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Erklärung und Verdeutfhung 


unferer Sprache aufgedrungenen fremden Ausdrüde 


} Sin Ergänsungsband zu Adelungs- Wörterbude 
von 
‚ Soadhim Heinrich Campe. 
In gwei Bänden ir Per: 
— | Erfeer Band en 


A. — E. 


Gines Volles Ehre hängt groͤßtentheils an feiner Mutterſprache. Dieſe ift der Landesehre Fuhrwerk. Ueber fie muß 
man ſchaͤrfet halten, über ihre Reinigkeit muß man mehr eifern, Als über ber zarteften Liebſten Ehre, 


Realisbe Bienne, 


Braunſchweig 1801 
In der Schulbuchhanblung,. 


U III 





BURDACH 





Vorrede. 





Dieses Wörterbuch unterfiheibet fi von allen ähnlichen Werken, bie wir haben, 1. durch einen 
Grad von Bollftändigfeit, den Bein anderes erreicht hat, und 2. baburd), baf bie unferer Sprache 
aufgebrungenen fremben und fremd-artigen Wörter und Redensarten hier nicht bloß erklärt, fondern auch 
zugleich verbeutfcht,b. i. durch echtdeutfche Ausdruͤcke, die ich baflır nachzuweiſen befliffen geweſen bin, 
fo viel möglich erfegt werben. Das eine oder das andere, gemöhnlich beides zugleich, fehlte bisher allen 
Werken diefer Art; beides aber ſchien mir, des vielfachen Nutzens wegen, ber mir davon vorſchwebte, 
ein ber Beftrebungen eines fleißigen Mannes nicht unwürdiges Ziel zu fein. 


Denn, was zuvoͤrberſt die Vollftändigkeit betrifft, fo ift ja das Beduͤrfniß eines erklaͤrenden 
Woͤrterbuchs fuͤr Ausländer und Ungelehrte bei dem einen fremden oder Zwitterworte, welches man wis 
berrechtlicher Weile in unfere Sprache mifcht, nicht größer oder geringer, als bei dem andern; und es 
mußte daher für Diejenigen, welche jenes Beduͤrfniß hatten, etwas fehr unangenehmes fein, faum die 
Hälfte der ihnen unverfiändlidhen undeurfhen Wörter, welche bisher für Deutſche galten, im irgend 
einem Wörterbuche zufammiengetragen zu finden. Ya, wenn ein Hülfsbebürftiger diefer Art auch wes 
der die Koften, nod die Mühe ſcheute, fich alle Wörterbücher über das Fremde in unferer Sprache ans 
zuſchaffen, und fie alle zu Rathe zu ziehen: fo fand er feine Erwartung doc aud dann noch in fehr vies 
len Fällen getäufht, indem alle diefe Werke zufammengenommen oft nicht hinzeichten, feiner Vers 
legenheit abzuhelfen. 


Selbſt das Adelungiſche Wörterbuch hat ſich in diefem Betrachte einer, gegen feine fons 
fligen Verdienſte unangenehm abflechenden Planlofigkeit und Unvollſtaͤndigkeit ſchuldig gemacht. Ich 
babe barüber jhon vor einigen- Jahren in ben Beiträgen zur weitern Ausbildung der 
Deutſchen Sprache Folgendes gefagt, welches ich hier — nicht aus Zabelfucht, fondern weil es 
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einen der Gruͤnde enthaͤlt, warum ich dieſes Werk einen Ergänzungsband zu Abelungs 
MWörterbude genannt habe — wiederholen muß: 


Mar fieht durchaus nicht, daß H. Adelung in Anfehung ber fremden unb fremd⸗ artigen 
Woͤrter nah einer beſtimmten Regel zu Werke gegangen iſt; auch weiß er in der Vorrede, wo 
er diefer Mörter erwähnt, felbit feine folhe Regel anzugeben. „ „Ale ausländifche Wörter, 
fagt er, die nicht das Deutfche Bürgerrecht erhalten haben, follten, meinem erfien Entwurfe _ 
nad), völlig ausgefchloff en bleiben. Allein im der Folge habe ıch in Anſehung einiger (follte 
heißen: vieler) dennoch eine Ausnahme gemacht. Vielleicht (fiher!) hätten noch viele andere 
mit eben bem Rechte aufgeführt werden können; ich glaubte aber nicht, daß es ber Mübe 
‚ werth fei, fie mühfam aufzufuden, und wähltenur bie, welde ed eines oder bed 

andern Umflandes wegen vorzüglich zu'verbienen ſchienen“. Uber welches waren 
denn die Umftände, die feine Wahl beftimmten? Hierüber laßt fein Wörterbuch, wie er felbft, uns 
in völliger Ungewißheit. Und wie fonnte H. Ad. wählen, da er die Übrigen aufzufuchen nicht der 
Mühe werth geachtet hatte, diefe übrigen alfo ihm auch nicht gegenwärtig waren?! Wer da waͤh— 
len will, der muß ja erſt vergleihen; und zum Vergleichen gehört ja nothwendig, daß man die 
Dinge, welche verglichen werben follen, vor Augen habe. Es fheint baher in ber That mehr Zus 
fall, als Ueberlegung zu fein, mas H. Ad. beftimmte, gerade nur die von ihm wirklich aufgenom: 
menen, und feine andere aufzunchmen. Entweder hätten alle fremde Wörter, womit man unfere 
Sprache befubelt hat, ohne Unterfchieb aufgenommen werben follen; ober man hätte fih nur auf 
diejenigen unter ihnen einfchränfen müffen, welche dad Bürgerrecht in unferer Sprache erhalten has 
ben, weil fie nah Deuticher Sprachform umgebildet, ſchon in die Volksſprache übergegangen und 
folglich für jedermann verftändiih und Überall gebräuchlich find, Allein im erften Falle würde das 
Wörterbuch um einen ganzen Band ftärker geworben ſein, als ed jest iſt; im andern hätten viele 
hundert fremde Wörter audgefchloffen werben müffen, welche jest, ohne fidhtbaren Grund, ihren 
Platz darin gefunden haben. In beiden Fällen würde man dem Werke, auch in Anfehung dieſer 
Wörter, fo wie der übrigen, bad Ueberdachte und Planmäßige angefehen haben, welches, in biefer 
Hinficht, jetzt daran vermißt wird, Das Befremdendfte in Anfehung diefer fremden Wörter ifl, 
daß H. Ad. fih nur zuweilen, aber bei weiten nicht immer, barauf eingelaffen hat, ben undeut⸗ 
fen Deutfchen , welhen fie fo geläufig geworden find, und bie fie deshalb für unentbehrlich halten, 
‚bie echtdeutſchen Ausdrüde nachzuweiſen, welche eben das fagen, und welche alfo auch immer, 
in Gefpräden und in Schriften, fiatt jener gebraucht werden folten; obgleich er felbjt häufig daruͤ⸗ 
ber klagt, daß man aus Unkunde des Eigenen, fo ganz ohne Noth, fo ganz ohne vernünftigen 
Grund, dım Fremden nachtaufe, weil es fremd fei. Aber fo hätte bob auch, bei Ermabnung 
Diefes Fremden, das Eigene, wodurch es uns unentbehrlich ift, jedesmahl nachgewiefen werben fols 
len. Das ift nun aber, wie gefagt, nur zuweilen geſchehen, und man fann nicht umhin, ba: 
sin 
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rin, daß es nich immer geſchehen iſt, eine Unvollkommenheit dieſes, in fo manchem andern Be⸗— 
trachte preiswürdigen Werkes zu finden. 


Diefer Unvollfommenpeit foll nun bier, ſowol durch eine fo viel möglich vollftändige Samm⸗ 
lung aller, unferer Sprache aufgedrungenen, fremden Wörter, als auch durch Nachweiſung berjenis 
gen echtdeutſchen Ausdruͤcke, welche an die Stelle derſelben zu treten verdienen, abgeholfen werden; 
und deswegen (aber auch wegen mancher beilaͤufigen Berichtigung, und einer ſehr betraͤchtlichen 
Menge nachgetragener Deutſcher Wörter) habe ich dieſes Werk einen Ergaͤnzungsband 
zu Adelungs Wörterbuche genannt. Ueber beides aber, ſowol über die beabſichtigte Voll⸗ 
fländigfeit, als auch über die bier nachgewiefenen Berdbeutfhungen, muß ih, um Mißs 
verfländniffen und unbilligem Tadel vorzubauen, noch ein Wort der Erinnerung hinzufügen. 


Mas zuvoͤrderſt die Vollſtaͤndigkeit betrifft, fo fol bdiefes Wort hier keinesweges im feiner 
firengen und unbedingten Bedeutung genommen, ſondern — wie es für jeden, ber von Arbeiten 
biefer Art einen Begriff hat, fich ſchon von felbft verficht — nur dahin gedeutet werben, daß der 
Verfaſſer alles gethan und geleiftet zu haben glaubt, was von Eines fleißigen Mannes unverdrofz 
fener Thatigkeit billiger Weiſe nur immer gefodert werben kann, um dieſer Sammlung den mög: 
lich hoͤchſten Grad der Vollftändigfeit zu geben. Ich babe zu dieſem Behuf nicht nur feit zwölf 
Sahren alles, was mir von fremden und fremb: »artigen Wörtern in. Gefpräcen und in Schriften, 
fo wie auch beim eigenen Herumfchweifen meiner Gedanken im den weiten "Gebieten unferer 
Kenntniffe und Sprache vorfam, forgfältig aufgezeichnet; fondern auch noch zulegt, ba meine Samm⸗ 
lung ſchon weit über die Vollſtaͤndigkeit aller ähnlichen Werke angewachſen war, die langweilige 
und befchwerliche Mühe nicht geſcheut, ſo wol alle mir befanntgeworbene ähnlide Samm— 
lungen fremder Wörter, als auh das ganze Adelungiſche Wörterbuch, Jacobſons 
technologifhes Wörterbud, Sulzers allgemeine Theorie der ſchoͤnen Künſte 
in alphabetifher Ordnung, Heynagens Antibarbarus u. f. w., zuletzt fogar auch 
noch Delaveaur Sranzöfifhes und Hederichs Lateiniſches Wörterbud, fammt 
dem von Gatel mit Berdbeutfhungen verfehenen Wörterbuhe ber Franz. Acabes 
mie, fo weit daſſelbe ſchon abgedrudt war, Blatt für Blatt in der Abficht durchzugehn, um alle mir 
etwa mod entgangene fremde Wörter, welche als Deutfche gebraucht zu werben pflegen, baraus 
zu fhöpfen und einzutragen. Nach Vollendung aller diefer mühfeligen Arbeiten, fanb ich, num 
fhon feit mehr als einem Jahre, meine Arbeit zu einem ſolchen Grade der Vollftändigkeit 
gediehen, daß. mir fowol bei mündlichen Unterhaltungen mit andern, als aud beim Lefen folcher 
Schriften, in melden e8 von fremden Ausprücden wimmelt, nur noch felten ein Wort aufftieh, _ 
welges in meiner Sammlung nicht fon enthalten war. Darauf gründet fich meine Meinung 
von der Vollſtaͤndigkeit diefes Werkes, Top sn, 
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Was bie, dem fremden Woͤrtern beigefügten Verdeutſchungen betrifft, ſo habe ich zwar bei 
en neugebildeten Worte, fo oft ich Eonnte, abermahls beſtimmt und deutlich angegeben, ob es 
von mir felbft, oder von einem andern herrührt; aber deſſen ungeachtet wirb «6 auch bismahl, 
wie bei meinen frühern Verſuchen, wahrſcheinlich nicht an Leuten fehlen, welche, ohne dieſes Werk 
jemahls ſelbſt anzufehen, alle darin enthaltene, entweder wirklich neue, ober ihnen nur nod) nicht 
befannte und daher nmeufheinende Ausdruͤcke, auf bloßes Hörenfagen, meiner eigenen 
Erfindung zufchreiben werben. Ich kann hiebei weiter nichts thun, als bedauern, baß man mir 
dadurch in einer Rüdficht zu viel, in einer andern zu wenig Ehre erzeigt; zu viel, weil bei weis 
ten der größere Theil jener Wörter nicht von mir, fondern von andern, mitunter von ben erjien 
Männern Deutſchlandes, berührt; zu wenig, weil man dabei etwas überfieht, was billigere Zeitz 
genoffen und eine dankbarere Nachkommenſchaft mir vieleicht zw einigem Verdienſte anrechnen wers 
den, ich meine die große vieljährige Mühe, die ich mir gegeben habe, unfere vorzüglichften alten 
und neuen Schriften, befonders folde, welche von bem Verfaffer unfers Deutfhen Woͤrterbuchs 
unbenügt geblieben waren, in ber Abficht durchzuleſen, um Wörter aus ihnen bervorzufuchen, wels 
che dazu dienen koͤnnen, unfere arme gemißhandelte Sprache von dem ihr angezwungenen fremben 
Lappenwerke, morin fie — die reichſte unter allen ihren Schweitern — als eine der armfeligften 
Bettlerinnen erſcheint, zu befreien, und fie dadurch nach und nad wieder in ihrer urfprünglichen 
Reinheit und anftänbigen Wohlhabenheit hervortreten zu laſſen. — Bei Wörtern, von welchen 
es mir zweifelhaft blieb, ob fie von mir felbft ober von einem andern gebilbet wurben, habe ich 
natürlicher Weife auch feinen Urheber angeben koͤnnen. 

Daß die Nachleſe zu H. Adelungs Wörterbuche, bie ich in biefem Werke voll 
bracht habe, gar nicht unbeträchtlih fei, fondern mich vielmehr volltommen berechtigte, mei⸗ 
em Werke aud in diefer Hinſicht den Titel eines Ergaͤnzungsbandes zu jenem Wörters 
buche zu geben, davon’ wird man fich ſowol durch das am Ende beizufügende Wortverzeichniß, 
als auch ſchon jest beim bloßen Durcblättern biefer erften Hälfte des Werks, durd den Anblid ber 
vielen Anführungen von Sgeifftelernamen und Söhriften, die H. Ad. entweder nicht kannte ober — 
gar verfchmähte, Leicht überzeugen koͤnnen. Ich bin ftolz darauf, hier fo manchem, um bie Bereiches 
rung und Ausbildung unferer Sprache wohlverbienten Schriftſteller diejenige Gerechtigkeit erwieſen zu 
haben, welche das Deutſche Wörterbud ihm verfagt hatte; und ich wuͤrde e8 daher eher für eine Schmaͤh⸗ 
ferung, als für eine Vergrößerung meined eigenen etwanigen Verbienftes halten, wenn man fi 
abermahlö die Ungerechtigkeit erlauben follte, das Verbienft dieſer Männer, aus ungroßmüthiger 
Großmuth, auf meine Rechnung zu fhreiben. Es thut mir übrigens aufrichtig leid, daß ih auch 
dismahl, wie ſchon ehemahls bei meinen frühern Verſuchen, nicht umhin konnte (ohne, meinen 
Begriffen nad, Hochverrath an einem ber heiligften Gemeingüter, an unferer Sprache, zu beges 
pen), mit Herrn Abelung fo oft in Widerfpruch zu kommen, Nur für diejenigen, welche mid 
perfoͤnlich nicht kennen, und die mir daher leicht mehr Dünkel und Zanktuft zutrauen koͤnnten, als 
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id, bei einer unparteiifchen Beobachtung meiner ſelbſt, in mir wahrzunehmen vermag, muß id 
bier noch einmahl wiederholen, was ich fchon ehemahls, in einer meiner frühern Schriften, mit als 
ler Aufrichtigkeit daruͤber geäußert habe: „Daß ich einem, um unfere Sprache, und dadurch um 
unfere ganze Mölkerfchaft, fo hochverdienten Manne, ald Hr. Ad. wahrlih aud in meinen Augen 
iſt, hier abermahls häufig widerfpredhen mußte, wird er felbft — mie ich feinem reinen und 
edlen Eifer für unfere Sprache nothmwendig zutrauen muß — mir am wenigſten verargen wollen. 
Auch der bloße Hanblanger darf dem trefflihen Baumeifter, unter bem er arbeitet, bei allem, 
auch roch fo großen Abflande von ihm, mit befcheidener Freimüthigkeit unter die Augen treten und 
fprechen: bier, lieber Herr, ift ein Stein, den ihr, aldeinen untauglichen, auf die Seite geworfen, ober 
überfehen hattet, der mir aber doch noch brauchbar zu fein ſcheint; hier ein Nagel, der mir beſſere 
Dienfte zu verfprechen fcheint, als jener ba, den ihr einfchlagen laſſen wollte. Seht beide an, 
und gebraucht oder verwerft fie, je nachdem ihr, eurer beifern Ginficht nach, das Eine ober das 
Andere für rathſam halten werdet. — Und nur diefes, weder mehr noch weniger, babe ich mit 
allen meinen, Hrn. Ad. betreffenden, Erinnerungen fagen wollen.” 


Der nächfle Zweck dieſes Werkes ift nun zwar freilih nur: unfere Sprache von dem ihr 
unbefugter Weife beigemifchten fremden Wortframe reinigen zu helfen, und badurd ihre, beinahe 
fhon verloren gegangene Weſenheit Exiſtenz) zu ſichern. Aber biefer Zwed if ſelbſt nur Mittel 
zu höheren Zwecken. Und welde find dieſe? 


Folgende Erfahrungsfäge enthalten die Antwort auf dieſe Frage: 


2. Ohne Reinheit der Sprache, d. i. ohme eine, für ein ganzes Wolf verftänbliche, alfo durch 
ihre Aehnlichkeitöregel begränzte, und alles Fremde, biefer Aehnlichkeiisregel widerftrebende, 
ausfcpließende Sprache, findet Feine allgemeine Belehrung, feine Volksauf⸗ 
klaͤrung ober Volksausbildung, in irgend einem betraͤchtlichen Grade der Algemeins 
heit, Statt. Man fehe hierüber die nachfolgende Abhandlung , befonderd Seite 1024, 
wo ich diefen Sat fo ermiefen zu haben glaube, ba fein Zweifel und fein Einwand dage⸗ 
gen möglich zu fein fcheinen, 

4. Ohne eine reine Sprache (in der Abhandlung ift deutlich auselnandergefegt worden, was 
bier darunter verſtanden wird) findet feine reine Vernunftwiſſenſchaft ( Phitofopbie) , 
fondern nur jene vernunftverwirrende und vernunfttödtende Schulweisheit (ſcholaſtiſche 
Philoſophei) Statt, welche ihre Armuth an wirklichen Begriffen und Sachen hintet hoh⸗ 
len, barbariſchen, Grichiſchlateiniſchen Woͤrtetn verſteckt, und nur dann erſt in ihren gan? 
zen Duͤrftigkeit daſteht, wenn dieſe Wortlarven ihr abgezogen werden. 


Deutſchland — es oͤffne doch endlich die Augen daruͤber! — hat in feiner Bitdungsgeſchich⸗ 


te dieſen doppelten unlaͤugbaren Erfahrungsfag in zweien, gleichauffallenden Beiſpielen vor ſich lies 
. gen 
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gen — in dem Beiſpiele der ſchohaſtiſchen und ber fogenannten eritifhen Dhilofophie, 
und in den Wirkungen beider auf die Volkserleuchtung. Welchen Einfluß hatten beide, konnten 


“ beide möglicher Weife auf diefe haben? Nicht bloß gar feinen — das wäre noch der gluͤcklichere 
Fall geweſen — fondern einen entgegenwirkenden. Die Vernunftwiſſenſchaft, nach allen ihren 
Theilen, ſelbſt nach denen, welche recht eigentlich für jedermann gehören, wurbe dem Gefichtöfreife 
des Volks, felbft dem ber gebildeten, nur nit Grihifh und Latein verſtehenden Klaffen, mehr als 
jemahfs entrüdt; und ſtatt einer Erweiterung des allgemeinen Volksverſtandes und ber allge 
_ meinen Boltövernunft durch wirkliche Begriffe und neubemerkte fruchtbare Wahrheiten, erfolgte 
eine wirkliche Verengung beider, eine Ueberladung des einen und eine Verwirrung des andern durch 
leere Schattenwörter und überfeine Hirngefpinfte ohne wirklichen Gegenftand. Wie ganz anberd war 


der Erfolg, ald Thomafius, Leibnig und Wolf die Vernunftwiffenfhaften in eine reine, mit ’ 


ſich felbft übereinftimmende, menfhlihe Sprache, — gleichviel in welche — zu kleiden fich befliſſen! 
Wie erhellten fih da die Köpfe rings umher! Wie fingen Volksvorurtheile und Volksaberglaube an 
zu verfchwinden! Wie verbreitete fi der philofophifche Forſchgeiſt und die philofophifche Lehr⸗ art 
durch alle Wiſſenſchaften, durch alle Zuͤnfte der Gelehrſamkeit, ja, man darf ſagen, durch alle 
Stände der Geſellſchaft, von der Bauerhütte bis zum Throne hinauf; weil wir unter Friedrichs 
Zeitgenoſſen ſogar Landbauer geſehen haben, die bei aller, ihrem Stande ziemenden Einfachheit der 
Kenntniſſe und ber Sitten, ihre Berufsarbeiten mit philoſophiſchem Beobachtungsgeiſte und Nach: 
denken trieben. Wer kennt nicht 3. B. den Schweizer Kleinjod; und wer fann uns einen dhnlis 
hen Mann zeigen, ber aus irgend einer andern Schule, bie ihre Säge in eine Grichifch - Lateinifchs 
Deutfche Zwitterfprache Eleibete, hervorgegangen wäre, ober durch das Lefen ihrer Schriften fich zu 
einem ſolchen gebildet hätte? — „Wodurch, fragt Herder, ſchritt die Philofophie vor? Dadurch, 
daß fie einen neuen Galafl (eine neue Bezifferungsart) gewann, die Landesſprachen. "Go 
lange man in ihr ein Grichifch» Latein redete, bad weder Ariftoteled noch Cicero hätten verſtehen 
mögen, ſchleppte man ben alten Troͤdelkram mißverftandener Abftractionen (abgezogener Grübeleien) 
fort, und zwang den Geift in verlebte Wortformen. Sobald man aber in feiner Sprade zu 
benfen wagte, lich fi ber gefunde Verftand nicht überwältigen; er warf bie fremben Wortlarven ab, 
erfennend feine Begriffe in feiner Sprade. Auch hier war Luther für uns Deutfche ein hoch: 
verbienter Mann. In einer männlichen Berftandesfprache machte er ber Philofophie Raum; er 
flürzte auf dem Felde, bad er tapfer bearbeitete, die Scholaſtik. (Was würde es aber nicht erſt ges 
wefen fein, wenn Luthers, unb in ber Folge Wolfd Nahfommen auf dem Wege reiner Deutfchs 
beit, den dieſe, um unfere Sprache fo hochverbiente Männer, ber eine in ber Gotteslehre, der ans 
bere in den Vernunftwifjenfchaften und in ber Größenfehre, einfhlugen, fortgefchritten wären!) Man 
ging ihm aber nicht a wie man haͤtte thun ſollen; *) im Gebrauch (und in ber Ausbildung) ber 
* Sans 

*) Here Herder molle mir verzeihen, daß ich hier, mie bei aͤhnlichen, in feinen Merken befindlichen Xeußerungen, 


mem Erſtaunen nicht zuruͤckhalten kann, wie es doch immer möglich fei, daß ein Wann, ber von bem großen 
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Sandesfprachen kamen Frankreich und England uns weit vor. Zu lieb war ben Schulen bie fchos 
laſtiſche Transſcendentalphiloſophie, bis, nebſt andern, Leibnitz den großen Sinn hatte, 
bei ber genaueſten Technologie (Kunſtſprache) die Philoſophie des Verſtandes und her Ver— 
nunft zur verſtaͤndlichen Philofophie zu machen, wie es fein ſollte. — Daß Wolf, obgleich 
mit eingeſchraͤnkterem Geiſte, feine Philoſophie in verſtaͤn dlichem Deutſch ſchrieb, gereicht ihre 
zum groͤßten Verdienſte. Dadurch, und durch Ueberſetzungen aus andern Sprachen, oder durch das 
Leſen fremder philoſophiſcher Schriften, iſt ber Geiſt der Deutſchen etwas gelichtet worden; ſonſt 
ſaͤßen wir noch auf dem Schulbaͤnken alter Quidditaͤten und Hocceitaͤten Washeiten und 
Das heiten). Jedem Syſteme (Lehrgebaͤude), bad und in neuen (Grichiſchlateiniſchen) Wortfor⸗ 
men dieſe alte Nacht wiederbringt, ſollen wir, ber Ehre unſerer Nation (Voͤlkerſchaft) halben, 
entgegentreten; denn nicht Lähmt den Verſtand mehr, als das Nachplappern bunfler Formen, 
Dit welcher Mühe wurden fie drei Jahrhunderte aus bem fihweren Gehirne der Grübler all 
mählig verfheucet! 


Hiezu alfo mitzuwirken — fo weit dieſes burd ein Wörterbuch gefchehen kann — ift der 
höhere Zweck digtkes Werkes. Um feinetwillen habe ich mir denn auch daß, nicht fehr anziehende Ges 
fhäft, in dem Grichiſch⸗ Lateinifchen Kunftwörterwefen der markſcheidenden (eritifhen) Schule her⸗ 
umzuwühlen, nicht verbrießen laſſen; und wo ed nur immer gerathen zu fein fihien, d. h. wo ih 
in einem fremden Ausbrude nur einen wirklichen, der Verſtaͤndlichmachung fähigen und würbigen 
Inhalt fand, da bemühete ich mid, den Deutfchen Ausdruck, der an bie Stelle deſſelben geſetzt 
werben fönnte, zu finden und nachzuweiſen. Und bier war ed, wo ich. den wahren und ernſthaften 
Sinn, der in Leibnitz'ens ſcherzhaftſcheinender Behauptung, unfere Sprache betreffend, liegt (S. 
die nachflehende Abhandlung Seit. 25), oft durch die Erfahrung fehr bewährt fand. Es ift wirks 
lich wahr und gewiß, daß unfere Sprade, wie jede reine Urfprache, für «ine Art von Prüfs 
ftein der Begriffe. gelten fann. Man verfudhe es nur, wie ich es verfucht habe, fie an die Latei— 
nifch » Grihifchen Kunftwörter der Schule zu halten; und man wird, wie ich, in nicht wenigen Fäls 
len finden: bald, baj einer dieſer Ausoräde, feiner Leerheit wegen, gar nicht ind Deutſche übers 
fest werden kann, ohne daß die Leere augenblidlich fichtbar wird; bald, daß der wirkliche Inhalt 
eines andern, wenn ihm bie Gridifchlateinifhe Hülle abgezogen wird, nicht überfegt oder verbeutfcht 
zu werben verdient. Wil man, aufler den eben erwähnten Washeiten und Dasheiten ein 
neuered Beifpiel haben, fo-verfuche man einmahl ein Deutſches Wort zu finden, weldes zu fols 
gender Erklärung (!)be transcendentalen apperception paßte: „Dasjenige Selbftbewußtjein, was, 

’ indent 
Sean, den ber Webraud einer reinen Landesſprache über ein Work verbreiten Tann, fo innig überzeugt if 


als er, ſich gleichwol felbft in allen feinen Schriften jo manden Grichiſchlatelniſchen Ausdruck erlaubt, deffen Ver⸗ 
meidung ihm, bei feiner tiefern Kenntniß unferer Sprache, doch unmdglich ſchwer fallen bonnte! 
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indem es die Vorſtellung ich denke hervorbringt, die alle andere muß -begleiten koͤnnen, und in 
‚allem Bewußtſein ein und daſſelbe ift, von feiner weiter begleitet werden kann.“ Man Fönnte 
freitih jenen barbarifchlateinifhen Ausdruck dur übers oder vorfinnlihes Innewerden 
verbeutfchen; aber wie paßt nun jener umd biefer zu ber obigen Erfärung? Oder was bat unfer 
VBVerſtand gewonnen, wenn er zu jenem Ausdrude diefe Erklärung hinzudenkt? 


Ein vollftändiges Verzeichniß aller fremben Kunftwörter diefer Art zu liefern, und fie 
alle zu verbeutfhen, konnte und durfte daher mein Zwed nicht fein. Er konnte es nicht, weil 
die Verdeutfihung, ber angezeigten Urſache wegen, in einigen Faͤllen unmöglid iftz denn was fo 
man lıbertragen, wo ed nichts beflimmtes zu übertragen gibt? Er durfte ed nicht; theils aus 
gleicher Urfache, theild aber auch, weil die Art, wie man in ber neuern Schule Altern Kunftwörtern oft 
neue Bebentungen untergelegt hat, nicht felten fo willführlih und der Natur und Zufammenfesung 
biefer Wörter fo ſchnurſtracks zuwider ift, daß fie, fo genommen, außerhalb jener Schule, in dem 
Gebiete irgend einer geregelten menſchlichen Sprache ganz unmoͤglich Gluück machen und zu Sprach 
gebraud werben können. Wenn 5. B. — um von mehren Wörtern, welchen böchfkwillführlicher 
Meife eine ihmen fremde Bebeutung angezwungen worden ift, nur eins anzufübren — das Lateis 
niſche Reflerion (und das ihm antwortende Deutfche, Ueberlegung) durch „den Zuftand des 
Gemuͤths, in welchem wir und zuerft anſchicken, die fubjectiven Bedingungen ausfindig zu machen, 
unter welchen wir zu Begriffen gelangen koͤnnen,“ *) erklärt wird: fo ift das ein fo gewaltfamer, 
der Sprache angefhaner Zwang, daß das Sprachgefühl eines jeden, der feinen gefunden Menfchen: 
verftand noch nicht unter dem Gehorfam bed Glaubens an die Ausfprüche des Meifters gefangen 
genommen hat, dadurch empört und zurhdgefchredt wird. Auch ift es platt unmoͤglich, einen fo 
verfchrobenen, im Grunde nichts begreiflih macpenden Begriff, ohne den willtührlichfien und unbe— 
fugteften Machtſpruch, irgend einem Worte, am wenigfien bem Worte Refl exion oder Ueber— 
legung anzuheften. Wer überlegt, der will nicht erſt Begriffe erlangen, noch weniger ſich erſt 
anfhiden, bie Bedingungen ausfindig zumaden, unter welchen er Begriffe 
erlangen könne; er hat vielmehr ſchon Begriffe, und fängt nur an fie zu verarbeiten, fie 
gleihfam über einander zulegen, um zu verfuchen, ob fie zu einander paffen, mit einander verbuns 
bar oder von einander getrennt werben müffen. Daß dis, und nicht jene feltfame Andichtung, der Sinn 

des Wortes Ueberlegung fei, (bei dem Lat, Worte Reflesion liegt ein anderes Bild zum Gruns 
de 


») Un einem anderh Orte wird die vorfinnlidhe (transfcendentale) Reflerion ober Weberlegung „burd 
bie Beftimmung beejenigen Orts erlärt, wo bie Borftellungen ber Dinge, die verglichen werben, bingehören, 
ch fie ber Verſtand denkt, ober die Sinnlichkeit in der Erfheinung gibt.“ Wer vermag es, auch biefen, obgleich 
weniger verwideiten Begriff, nebft allen feinen Beftimmungen, mit einem einzigen Worte zu bezeichnen Unb 
wie wenig paffen die allgemeinen Wörter Reflerion und Ueberlegung dazu? 
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de, welches aber auch ſchon daſeiende Begriffe, die zuruͤckgeſtrahlt, refleetirt, werben, vorausfetzt), 
füblt ‚jeder Unbefangene; und ed ift daher nicht zu beforgen, daß jene erbichtete Bedeutung jemahls 
in einiger Allgemeinheit angenommen, und zu Sprachgebrauch werden könne. Kunſtwoͤrter biefer 
Art alſo verdienen nicht verdeutfcht zu werden; können es auch nicht. Solche habe ich daher auch 
ohne Bedenken entweber aus meiner Sammlung zurüdgefchoben,, ober mich nur an ihre ältere, all: 
gemeingültige Bedeutung gehalten, und fie nur in biefer zu verbeutfhen gefucht; und ich hoffe, 
daß der reine, verftändige Geiſt unferer Sprade und alle echte Kenner und Freunde beffelben, 
mir dafür danken werben, Wir wollen unfere Sprache bereichern, aber nicht mit Seifenblafen, fon« 
dern mit Wörtern; mit Ausbrüden, welche wirklich etwas aushruden, nicht bloß etwas auszudrußs 
ken ſcheinen. 

Ich kenne und ehre, wie irgend einer meiner Zeitgenoſſen, das wirkliche und große Verdienſt 
des Mannes, gegen deſſen ſprachverwirrenden Ausdruck ich hier ſo ſtark zu eifern mich gedrungen 
fühlte. Ich danke ihm in meinem und der Menſchheit Namen für die von ihm ſo kraͤftig und 
fo glücklich bewirkte Demuͤthigung unſers philoſophiſchen Duͤnkels, welcher erweiſen zu koͤnnen wähns 
te, was nicht zu erweifen war, und mit angeblichen Erkenntniſſen ſtolzte ‚, wo feine -Erfentniffe 
Statt fanden, Aber diefe aufrichtige Anerkennung feines wahren und. gebiegenen Verdienſtes kann 
und foll mich nicht abhalten, die Gefege eines vernünftigen Ausdrucks überhaupt, und die unferer 
Sprache ihfonderheit, die er und feine Jünger oft auf eine bis dahin unerhörte Weife überfchritten, mit 
aller Freimüthigfeit eines von drmlicher Knechtelei und von haͤmiſcher Verkleinerungsfucht glei uns 
abhängigen Mannes gelten zu machen. Mögen übrigens die abgöttıfhen Anflauner und Nachlalfer 
des großen Mannes mich flr diefe Ausübung meines gelehrten Freibürgerrechts befeufzen oder bes 
fpötteln, wie es ihnen recht bünfet! Dixi, et salvavi animam meam, 


Sch habe für nothwendig gehalten, bie zu meiner Preiefchrift gehörige Abhandlung: über 
die Grundfäge, Regeln und Gränzen der Berdeutfhung, in abgekürzter, hin und 
wieder verbefferter Geſtalt, diefem Werke beizufügen; theild, weil es ben Herausgebern einiger uns 
ferer wichtigften Beurtheilungsfcpriften nicht gefallen hat, von bdiefer Abhandlung Bemerkung zu 
nehmen — eine Ehre, worauf fie mir doch aucd heute noch einige, nicht ganz ungegründete Ans 
fprüche zu haben ſcheint, theils weil ich über die im gegenwärtigen Werke zur Prüfung und Be: 
urtheilung auögeftellten alten und neuen Wörter nur diejenigen für befugte Nichter erkennen Kann, 
welche die von mir entwidelten Grundfäge und Regeln der Verdeutſchung kennen, und fie entweder 
umzuſtoßen vermögen, oder, wofern fie dad nicht koͤnnen, fich gefallen laffen, fie, als bie alleins 
gültigen Entfcheidungsgründe ın biefer Sache, bei der Beurtheilung ber Wörter ſelbſt, unverrüdt vor 
Augen zu behalten. Die unbejlimmten, und nicht mit Gründen belegten Ausſpruͤche: „dis ober jenes 


Bort ift gut, dis oder jenes umerträglich, dis oder jenes Elingt uns feitfam u, ſ. w.“ die ich 
" * 8 


ſo 


m R Borriede 


fo oft habe hören muͤſſen, wo ich Belehrungen erwarten durfte, kann ich weber für belehrend, noch fuͤr 
entſcheidend, fondern nur für unbefugte Machtfprüce halten. Das Ohr hat freilid, wenn es auf die 
Beurtheilung eines Wortes ankommt, auch eine Stimme zu geben; aber nur dann, wenn von bem Uebel⸗ 
lange oder Wohltlange, nicht, wenn bloß von dem Alt: oder Meuflange, d.i. von ber Ges 
swöhnlichkeit oder Ungewöhnlichkeit eines Wortes, die Rede ift. Ein neues oder unbefannt gewordene: Wort 
kann unmöglich als ein befanntes klingen; es muß vielmehr in ben meiften Fällen dem Ohre mehr ober 
weniger, ald neu ober fonderbar, wo niht gar als feltfam auffallen. Dis muß um fo mehr ber Fall fein, 
wenn man, wie in diefem Wörterbuche, viele taufend, theild neugebildete, theils veraltete, theild aus 
ben unbefannteren Mund zarten unferer Sprache bervorgezogene, alfo größtentheild ungewöhnlis 
he Wörter, nach einander bingeftellt findet, und nun diefe nadten, unverbundenen, neuen oder ums 
befannten Wörter hintereinander lieft, ohne fich vielleicht die Mühe zu geben, jedes von ihnen 
erſt in einen (hidlihen Zufammenhang hineinzudenken. Um alfo das Schidfal der in diefem Werke 
für unfern Sprachſchatz gefammelten Wörter, weber von dem ſchwankenden Urtheile des Ohrs, noch 
von den Launen der Machtfprecher, fondern lediglich von einer ruhigen und firengen Prüfung nad 
den Gefegen der Sprache und der Vernunft, abhängig zu machen, habe ich geglaubt, ben Leiften;* 
wonach fie gebildet wurden, dabei legen zu müflen +), Wer nun aber dennoch, ‚ohne dieſen Leiften 
anzufehen, ohne feine Richtigkeit ober Unrichtigkeit zu prüfen, und ohne ſich die Mühe zu geben, 
die zu beurtheilenden Wörter daran zu halten, Über diefe Wörter, fei’d mit Beifall, fei'd mit Tas 
del, zu urtheilen fich ermißt, ber wolle es fich felbft, nicht mir, zufchreiben, wenn ich einem fols 
Ken Urtheile keine Achtung erweifen fan, 


Diefes Wörterbuch erftredt ſich über die Kunftfprache aller Wiffenfchaften und aller Kuͤnſte; 
und fowol die Erflärung , als auch die Verdeutſchung dieſer Kunſtwoͤrter ſetzte deutliche und volls 
ftändige Begriffe von demjenigen voraus, was dadurch bezeichnet wird. Da nun aber kein Menſch 
in allen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten fo bewandert iſt oder fein kann, daß er ſich ruͤhmen duͤrfte, 
von allen und jeden Theilen derſelben richtige und vollſtaͤndige Begriffe zu beſitzen: ſo haͤtte dieſes 
Woͤrterbuch entweder ungeſchrieben bleiben muͤſſen, oder der Verfaſſer deſſelben mußte auf Billigkeit 
und Nachficht gegen einige, auch bei der größten Sorgfalt unvermeidliche Fehler rechnen. Alles, 
was man gerechter Weife von ihm erwarten und fobern fonnte, ift: daß er da, wo eigene Kennts 
niß ihn verließ, die beften und ficherften Quellen zu Rathe zöge, Dis treulich gethan und feine 

Muͤ⸗ 


") Man wird mir bis um fo mehr zu gute halten, da ber Preis dieſes Werke, in Vergleichung mit denjenigen 
Buͤcherpreiſen, welche burch bie gegenmärtige Theurung ded Papiers und Drucks aud ben billigften Buchhand⸗ 
kungen abgendthiget werden, fo geftelle werden foll, daß (menn die Berechnung ber noch übrigen ftärfern Bog en⸗ 
zahl nur einigermaßen zutrifft) diefe Abhandlung, wo nicht gang, doch dem größten Theile nad, un ent⸗ 
geldlich gegeben wird, 
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Muͤhe des Nachforſchens und Nachſchlagens dabei geſpart zu haben, glaube ich mit großer Zuver: 
ſicht verfihern zu dürfen. Aber auch die reinften Quellen baben oft einen unteinen Zuſatz durch 
unvermeidlichen Zuflug erhalten; und ſelbſt die kundigſten und treueſten Wegweiſer führen, weil fie 
fehlbare Menfchen waren ,-nicht felten irre. Ich koͤnnte, wenn es nöthig wäre, dieſe anerfannte 
Mahrheit mit fehr auffallenden Beiſpielen belegen, welche mir während dieſer Arbeıt oft an ſolchen 
Drtien in bie Hände fielen, wo ich fie zu finden am wenigfien erwartet hätte. Leicht möglich alſo, 
daß ich hie oder ba, befonbers in Gegenden; wo ich nicht zu Haufe bin, in dem DVertrauen auf 
die Zuverläffigkeit eines anerkannt zuverläffigen Gemwährmannes zu weit ging, und gegen Menfch: 
Aichkeiten diefer Art nicht immer forgfam genug auf meiner Hut war. Möglich auch, ober viels 
mehr fehr wahrſcheinlich, daß auch mir hin und wieder bergleihen Menſchlichkeiten, von welchen 
bis heute Feiner, am wenigſten bei Arbeiten von folhem Umfange und von folder Mannigfaltigkeit _ 
ber Gegenftände, frei geblieben ift, 'zugefloßen fein mögen. Bei biefen werden denn aber billige 
Richter fih des: Homo sum —, in bem hier paflenden Sinne genommen, ſchon von ſelbſt 
rinnen. — 


Man wird, und ich hoffe, nicht zu meiner Unehre, bemerken, baß ich feit meinen erften 
Berfuchen, zur Reinigung unferer fo fehr verunteinigten Sprache mitzuwirken, auf ber Stelle, wo 
ih damahls fland, nicht ftehen ‚geblieben bin. Ich habe feit jener Zeit fo ziemlich alles, was ſchon 
vorher von andern hiezu gefhehen war und feitbem gefchehen ift, mir befannt zu machen gefucht, 
und mit meinen eigenen Vorſchlaͤgen forgfältig verglichen. Ich habe mit jedem meiner ehemahligen 
Borſchlaͤge zu wiederholten mahlen die firengfte Prüfung vorgenommen; ich habe die Erinnerungen, 
welche mir von andern darüber gemacht wurden, fobald fie zu meiner Kenntnig famen, mit ber 
‚größten Bereitwilligleit mich belehren zu laſſen, benuͤtzt; und der Erfolg ift gewefen, daß ich mans 
che meiner frühern Wortbildungen fir mißrathene erkannt und, nicht bloß ſtillſchweigend, fondern 
‚mit ausbrüdliher Anzeige meines Irrthums, offen und ehrlich zuräcdgenommen habe. Es thut mir 
leid, daß dis für einige unterdeß erfhienene Sprachwerke, z. B. für Heynag'ens Sprach⸗ 
seiniger (Antibarbarus), die unangenehme Folge hat, daß manche Stelle, worin gefagt wird: 
Campe uͤberſetze dieſes oder jenes Wort auf diefe oder jene Weife, jest nicht mehr paflend iſt. 
Einige von dieſen Stellen paßten fogar ſchon damahls nicht, da fie von ihren Verfaſſern gefchries 
ben wurden, weil mir, ich weiß nicht burch welchen Mißgriff, oft Wörter darin zugeeignet wurs 
den, die ich nicht felbft gebildet, fondern ald von andern vorgefchlagene, mit Angabe ihrer Urheber, 
nur mit aufgeführt, zum Theil fogar ausdruͤcklich gemißbilliget hatte, 


Unter denen, welche mir zur Vervolllommnung dieſes Werks durch öffentliche Erinnerungen Über 
meine frühern Verſuche oft fehr behilflich gewefen- find, muß ich, um meinem Herzen ein Genüge 


zu thun, hier noch einmahl die mir, wie allen Sprachfreunden, werthe Namen ber Herm Antom 
: Eſchen⸗ 


# 
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Eſchenburg, Heynatz, Kinderling und Rüdiger, mit eben fo vieler Bochachtung/, als herzli⸗ 
cher Dankbarkeit nennen. 

Verſchiledene andere, zum Theil minder bekannte, aber gleichfalls achtungswuͤrdige Sprach: 
forſcher, die mich mit handſchriftlichen Bemerkungen zu unterſtuͤtzen die Güte hatten, babe ih in 
dem Werke felbft, da, wo ich ihre Gaben benügte mit erfenntlicher Hochachtung genannt. Wiſſent⸗ 
lich habe ich keinen, ehemahls von mir begangenen Fehler, der in der Folge entweder von mir ſelbſt 
oder von andern mir nachgewieſen wurde, zu vertuſchen geſucht. Ich hube vielmehr jede richtigere 
Bemerkung, und jede von andern erhaltene Zurechtweifung, nicht bloß treulid benügt, fondern auch 
mit einer eben nicht fehr gewöhnlichen Berbannung aller gelehrten Selbftelei * Eitelkeit, zut 
Kenntniß meiner Leſer gebracht. 


In Einem Fache, dem der Tonkunſt, worin ich leider! gaͤnzlich Fremdling bin, wuͤrde 
mein Wörterbuch denjenigen Grad ber Vollſtaͤndigkeit und Beſtimmtheit, der ihm jetzt zur Zierde 
gereicht, nicht erlangt haben, wenn nicht zwei edle äreunde — Efhenburg un Reiharbt — 
mir bier ihre hülfreiche Hand gereicht hätten. Ihnen verbanfe ich die glüdliche Zuverfiht, mit der 
ih nunmehr funft: erfahrnen Richtern in Anfehung ber zu dieſem Face gehörigen Wörter, trotz 
meiner eigenen. eingeftandenen Unfenntniß, unter die Augen treten barf, 


Das am Ende des Werks anzuhängende Wortverzeihniß enthält breierlei Wörter; nämlich 
1. neugebildete; 32. veraltete, welche der Erneuerung würdig ſcheinen; 3. allgemein befannte und 
gebräuchliche, welche aber in Ad.'s Woͤrterbuche entweder ganz und gar (wie z. B. die Wörter mißs 
bräuhlid, wogen,lulten, u. f. w. u. f. w.) oder auch nur in einer hier nachgewiefenen Bes 
deutung fehlen. Die unter Num. 1. und 9. fehlen entweder in jenem Woͤrterbuche auch, oder 
find doch wenigftens nicht in Reihe und Glied geftelt, fondern nur irgendwo beiläufig . angegeben, 
oft auch ohne hinlänglihen Grund, wie es fheint, verworfen worden. 


Bon der bedeutenden Zahl diefer Worter· mag man auf die bei weiten —— Men⸗ 
ge ſchließen, welche meine Freunde und ich zur Ergänzung bed Abelungifchen Woͤrterbuchs haͤtten 
beibringen können , wenn ed unfern Deutichen Zeitgenoffen gefallen hätte, die Ankündigung jenes 
Vorhabens auch nur ber allergeringften Aufmerkfamteit zu würdigen, und dadurch zu erkennen zu 
geben, daß fie eine ſolche Nachlefe für etwas nisht ganz unnüges und_entbehrliches hielten. — 

" Die 
+ Es merben ihrer, nad Maßgabe deffen, was biefer erſte Band bavon enthält, gegen 7000 fein. Und ic konnte 
bier doch mur-folhe aufnehmen, weiche Bezug auf frembe, dadurch zu verdeutſchende Ausbrüde hatten, 


Borredte ww 


Die Frage: ob ich den fremben Wörtern, ba, wo bie auslänbifche Rechtſchreibung von ber 
unfrigen abweicht, bie Ausſprache beifligen follte, ober nicht? wurde, nad reifer Ueberlegung, durch 
den Umſtand entihieben, daß mancher, der fremden Sprachen unkundige Lefer bei vielen Wörtern, 
welche geichrieben anders ausfehen, als fie gehört werben, ohne die angegebene Ausfprache zweifels 
haft bleiben konnte, ob er bas geſuchte, oder ein anderes Wort vor fich fähe. Da es nun aber 
für verfchiedene fremde Töne an Deutfhen Schriftzeihen fehlt: fo mußte ich mich entfchliegen, für 
einige Faͤlle ein willkührliches Zeichen anzunehmen, und in andern : bie Ausſprache, fo weit das 
möglich ift, durch Worte anzugeben, Ich ſetzte baber feft, 


1. daß ber gelinde Sifchlaut, ben bad. Franz. g, 4. B. in Agio, Genie, Radotage u. f. mw. 
bezeichnet, durch eben diefes g, zwifchen Deutfche Buchftaben geſetzt, ausgebrudt, folglich die 
Ausfprahe jener Wörter durh Agio, Genie und Rabotage, angegeben werden follte, 
Für diejenigen, welche nicht wiffen, was für ein Zon durch biefen Buchſtaben bezeichnet 
wird, ift nun freilich fein anderer Rath, als daß fie ſich benfelben von einem, welcher 
ber Franzoͤſiſchen Sprache kundig ift, angeben laſſen. 


2. Daß die Raute ail und ill und eill in Detail, Email, Guillotine, Bouteille u. ſ. w. 
durch ij’ angedeutet, folglih Detallj', Emallj’, Gilljotin’ ober Gilljotine und 
Butellj’ oder Butellje gefiprieben werden follten. 


3. Daß das Franz. J in ben Wörtern Jabot, Jaloux, Joli, ajustiren u. f. w. zwar beibe 
halten, aber die Ausſprache durch die in Klammern beigefligten Worte: das I als ein 
gelindes odermattes fh ausgefproden, angedeutet werben follte, 


Die in diefem Wörterbuche gebrauchten Schrifttürjungen find: 
D. D. für Oberdeutſch over Dberdeutfhlanb. 
N. D. — Niederdeutſch oder Niederdeutſchland. 
9 D. — Hoddeutſch. 
Ad. — Abelung. 
R. a. — Redensart. 
pr — ſporich. 


Mehr dergleichen habe ich nicht anwenden zu müſſen geglaubt, tm denen, welche ſich in 
dieſem Woͤrterbuche Raths erholen wollen, die Mühe zu erfparen, entweder erſt lange hin und her zu 
tathen, ober jebeömahl erfi die Erklärung der Abkürzungen nachzufehen, 
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Ich behauptete vor einigen Jahren: daß der fünfte Theil bes in unfern Schriften und Ge: 
fprächen umlaufenden Sprachſchatzes aus fremden — erbettelten ober geftohlenen — Ausbrüden ben 
fiehe; und ed gab damahls Leute, welche biefe Behauptung für übertrieben hielten Der Beweis 
des Gegentheil fiegt nunmehr in biefem Wörterbuche der Welt vor Augen; denn fidher enthält: 
daffelbe mehr fremde Woͤrter, als in einem Bande des Adelungifchen Woͤrterbuchs Deutſche gezählt 
werben. &o weit waren wir alfo wirklich fon gefommen, daß wenigſtens das fünfte Wort; 
deſſen wit uns bedienten, ein undeutſches war!! 


Braunſchweig im Herbſtmonate 1800. 


Grundſaͤtze, Kegeln un Gränzen 
der | 


Verdeutſchung.“ 


In vitium ducit culpae fuga, si caret arte. 
Horat. 


D. Preisfrage des koͤnigl. Gelehrtenvereins zu Berlin, wodurch biefe Abhandlung veran⸗ 
laßt wurde, umfaßte folgende fünf Aufgaben: 1. Iſt vollkommene Reinheit einer Sprache Überhaupt, und 
der Deutfchen insbefondere, möglich? 2. Iſt fienotbwenbig? 3. Wie weit kann und muß bei 
bem Beftreben, unfere Sprache zu reinigen, gegangen werben ? 4. Welche Theile des Deutfchen 
Sprachſchatzes bebürfen vorzüglich bie Abfonderung bed Fremd⸗ artigen; in welchen andern hingegen würde 
die Abfonderung unthunlich oder nachtheilig fein? 5. Wie und nad welchen Grundfägen muß 
die Reinigung und die Bereicherung der Deutfhen Sprache gefhehen? Hier ift das Wefentliche von dem 
was ich auf biefe Fragen geantwortet habe, mit einigen. Verbefferungen : 


Alſo: 
J. 


Iſt vollkommene RR einer Sprache überhaupt, unb befonbers ber Deutfchen, 
. möglich ? 


Der Begriff, den wir mit.bem Ausbrude, Sellkommene Sprachreinheit, verbinden wol. 
Sen, ‚wirb und muß über dieſe erfte Frage allein entfcheiden, 


Denfen wir uns unter einer vollkommen reinen Sprache eine foldhe, 


„bie fi mit feiner andern Sprache in irgend einem Punkte berührte , alfo weber einzelne Wörter, 
noch Biegungs = und Verbindungsarten der Wörter, mit irgend einer andern Sprache gemein hätte; « 


fo iſt zuvoͤrderſt ganz von felbft einleuchtend, daß diefer Vorzug, wenn es einer wäre, nureiner Urfpradhe, 
und zwar einer Urfprache im eigentlihflen und engften Sinne bed Worts, alfo feiner von 
allen jest bekannten Sprachen in ber Welt, zukommen könnte. Jede Sprache, welche von einer ans 
dern abftammt — fie fei Ubrigens auch noch fo alt; fie fei in Anfehung anderer, bon ihr wiederum ab: 
gefeiteter Toͤchterſprachen, felbft Urſprache, fo viel fie will — hat und behält, ſowol mit ihrer Mutter, 
als auch mit ihren Schweftern und Töchtern, immer noch — mwenigfiend etwas gemein. Sie kann 
alfo in jenem Sinne de. Worts unmöglich rein fein. 


“a | Ur: 
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: ah Ruh ſelbſt die eigentliche Urfpradhe — angenommen, baß ed nur Eine gab, und daß biefe 
in — ganzen Vollkommenheit auf einmahl da war; eine Vorausſetzung, die in Ernſt wol niemand 
ahnehmen wird — konnte dieſe Reinheit nur fo lange, und nicht länger behaupten, als fie bie einzige 
menfchliche Sprache auf Erben war, alfo nur fo fange und nicht länger, als noch feine Toͤchterſprachen 

ſich aus ihr entwidelt hatten, und ald noch feine andere Urfprache in irgend einer andern Weltgegend 
unter andern Menfchen , es fei auf welche Weife es wolle, entftanden war. Sobald naͤmlich jene aus 
ihrem Schooße bervortraten, hatten fie natürlicher Weife mit ihrer Mutter, anfangs bad meifte, in 
ber Folge vieles, und nachher immer wenigftend etwas gemein; und fobald außer ihr ber Urfprachen, 
in welchem Welttheil ed auch fein mochte, mehre entfianden: fo mußten auch biefe, weil fie, gleich ihr, 
von Menfchen und für Menfchen gebildet wurden, alfo der menfchlichen Empfindungsart, dem menfchs 
lichen Denfvermögen und den menfchlichen Sprachwerkzeugen angemefjen waren, nothwenbig irgend etwas 
gemeinfchaftliches mit einander fowol, als auch mit ber älteften Urfprache, haben; die Entfernung ber 
"Weltgegend, worin jede entftand, und bie zufällige VBerfchiedenheit der Menfchen, bie fie erfanden und 
audbilbeten, mochten übrigens fo groß und auffallend fein, als fie immer wollten, Die Erfahrung ſtimmt 
biemit auf das vollfommenfte überein. Nicht nur alle ältere und neuere Europdifche Sprachen unter ſich, 
ſondern auch jede von dieſen, mit jeder andern in andern Welttheilen jetzt noch, oder ehemahls lebenden Sprache 
verglichen, zeigen ſowol in Anfehung der Raute einzelner Wörter, ald auch in Anfehung ihrer Bienungd = Umwan⸗ 

. belungs = und Verbindungsdarten, Gleichheiten und Aehnlichkeiten, die oft bis zum Einerleifein gehen, 

. und bie ben herleitenden Wortforfchern von jeher die erwünfchtefte Gelegenheit gewährten, durch Entfals 
tung einer üppigen Sprachkenntniß, und durch Aufftellung feltfamer, mitunter fehr Tächerlicher Herleis 
tungen, eine Art von Bewunderung zu erregen. Um bier nur von ber Uebereinflimmung ber Raute eins 
zelner Wörter zu reben, fo ift jebermann bekannt, daß es fowol Naturtöne — unwillkührliche Empfin⸗ 
bungs = und Leidenfchaftsausdrüde — gibt, die fih, ald Ausrufungswöärter ( AInterjectionen), in allen 
Sprachen gleichen oder ähneln, als auch ſolche Wörter, die durch Naturnahahmung überhaupt, und 
durch Klangnahahmung (Onomatopdie) infonderheit entftanden, und die baher in vielen, fonft fehr 

‚ verfchiedenen Sprachen, oft, wo "nicht einerlei, doc einander bewundernswuͤrdig ähnlich find, Außer 
unferm DO! Ah! Weh! u. ſ. w. dienen hier zu Beifpielen die Wörter murren (murmurare,uoguvere ) 
Wind und wehen, die in ben ungleich » artigften Sprachen, fogar in der Patagonifhen (Oui), 
Lautverwandte haben, und die kindiſchen Vater » und Mutternamen Papa, PDama, bie, ald bie 
erften Sprachfeime, welche die Natur felbft, dem ftammelnden Kinde in ben Mund zu legen feheint, fich 
nicht nur bei allen Völkern von unbejtrittener Menfchen = art, fonbern auch ſogar, nah Ful da s und 
Adelung's Bemerkung, bei benen finden, welchen neuerlich unferer Weltweifen Einer, mit ber echten 
menfhlihen Natur zugleich die allgemeinen Menſchheitsrechte flreitig zu machen die Hartherzigkeit hatte, 
— bei den Schwarzen am Senegal! 


— 


Stimmen wir nun aber ben Begriff, den wir mit vollkommener Sprachreinheit verbin⸗ 
den wollen, etwas tiefer herab, und ſchraͤnken wir ihr bloß darauf ein, 


„bag eine Sprache alles aus fi f elbſt, durch Anbau ihrer eigenen Wurzelſilben und 
—— gewonnen, und keinen ihrer Ausdrücke aus andern Sprachen entlehnt 
„habe:“ 


‚ fo iſt abermahls, bei einigem Nachdenken, von felbft augenfcheinlich, daß auch diefer, unter fonft gleichen 
Umpihen, allerdingd wahre und große Vorzug, nach aller Strenge ‚genommen, feiner anbern ald einer 
Ur: 
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-Urfprache, und zwar nur einer ſolchen eigen fein und bleiben könne, bie mit dem fie redenden Volke vom 
allen andern Völkern ber Erbe, glei dem Feenlande Eldorado, durch unüberfleiglihe Vormauern 
abgefondert wäre, und fir immer abgefondert bliebe. Denn fobald unter zwei oder mehren Völkern, 
deren jedes feine eigene Sprache hat, eine Gemeinfchaft entfteht: fo ift bei der dann allemahl eintres 
tenden Auswechfelung der ihnen eigenen Sachen und Begriffe, ein damit verbunbenes Uebertragen einzels 
‚ner Wörter, Wortfügungen und Sprach- eigenthümlidyleiten aus ber einen Sprache in die andere, uns 
vermeiblih; man müßte denn den an fid zwar benfbaren, in der Wirklichkeit aber nie Statt findenden 
Fall annehmen, daß diefe Voͤlker, fowol in Anfehung ihrer Gedankenmaſſe und ihrer äußern Befigungen, 
als auch in Anfehung des Umfanges und Anbau's ihrer Sprachen, ganz genau auf einer und eben bers 
felben Staffel des Reichthums und der Ausbildung flünden; fo daß das eine Volk durchaus nichts hätte, 
was das andere nicht auch befäße, und daß das eine in feiner Sprache durchaus nichts ausbruden koͤnnte, 
was das andere nicht eben fo vollfommen auch in der feinigen anzugeben vermoͤchte. Nur unter biefer 
Borausfegung ließe es fich allenfalls denken, daß bie in Bemeinfchaft gerathenen Völker ihre Sprachen von 
jeder Art von VBermifchung des Fremden mit dem Einheimifchen rein und unbefledt erhalten fönnten. Hat 
hingegen — wie in ber Wirklichkeit bis immer der Fall gewefen ift und immer fein wird — das eine Bolt 
vor dem andern irgend einen eigenthimlichen Befis , fowol an Sachen, als auch an Vorftellungsarten, 
Begriffen und Wörtern,’ vor dem andern voraus: fo muß, fobald Umgang, Tauſch und Handel unter 
ihnen entftehn, mit den eigenthümlichen Sachen, Vorftellungdarten und Begriffen des einen, auch noths 
wendig von ben ihm eigenen Wortzeihen und Begriffshlillen zu bem andern gleichfalls etwas uͤbergehn. 
Daber 5. B. das von dem erften, Aderbau und Handlung treibenden Volke, Gott weiß in: welcher 
Sprache, gebildete Wort Sad, mit der Fortpflanzung der Künfte des Aderbaues und bes Handels, in 
alle andere Sprachen uͤberging; eine Erfcheinung , zu deren Erklärung wir alfo der fherzhaften Vermu⸗ 
thung des Goropius Becanus, daß bie bei ber eintretenden Babilonifchen Sprachverwirrung in Bes 
flürzung davon laufenden Bauleute ſich ihrer Schnappfäde noch erinnert hätten, füglich entbehren können, 


Diefed, unter den erwähnten Umſtaͤnden unvermeibliche Uebertragen aus einer Sprache in bie 
onbere, muß in eben dem Maße häufiger und auffallender werden, im welchem, zur Zeit einer entſtehen⸗ 
den Gemeinſchaft unter ben Voͤlkern, das eine vor dem andern in den Künften und Wiffenfchaften, mits 
bin aud an Reichthum und Ausbildung ber Sprache, einen größern und auffallendern Vorfprung gewon⸗ 
nen hat. Am allermeiften aber muß es ſich dann ereignen, wenn von ben mit einander in genaue, befonder6 
durch Eroberungen bewerkftelligte, Verbindung gerathenben Völkern, das eine noch völlig roh und ungebilbet 
ift, bad andere hingegen ſchon auf einer hohen Stufe der geiftigen und fittlihen Ausbildung fleht. Dann 
pflegt die dürftige Sprache des erften von dem überwältigenden Uebergewichte der reichern und audgebildes 
tern Sprache bed anbern entweber ganz erſtickt zu werben und nach und nach zu verſchwinden, oder auch mit 
diefer fo zufammenzufchmelzen, daß eine ganz neue Sprache daraus entfteht; fo wie diefes unter andern in 
England und Frankreich, jenes in mehr ald Einem Theile von Amerika gefchehen ift. Denn wenn gleich jede, 
auch noch fo armfelige Sprache, in ihren Stammmwörtern die Keime zu einer fchranfenlofen Entwidelung und 
Ausdehnung trägt; und daher jedes auch noch fo rohe und fprach «arme Volk allerdings in Stande wäre, den 
ganzen ungeheuren Reichthum ber Begriffe eines ſchon langft gebildeten Volkes nach und nach in feine eis 
gene Sprache, durch eine ihrer Natur angemefjene Erweiterung berfelben, und ohne Einmifhung fremd» 
artiger Beſtandtheile, aufzunehmen: fo erfolgt doch in dem hier angenommenen Falle das Aufbringen der 
neuen Begriffe gar zu plöglid, gar zu gewaltfam und unvorbereitet, als daß das aufnehmende, durch 
die Menge und Neubeit ber feine enge Vorftellungsfraft gleichzeitig beftürmenden Begriffe gleichſam bes 
täubte Volk, Zeit, Luft und Fähigkeit bebielte, an eine Erweiterung und Ausbiidung feiner eigenen 
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Sprache bis zu demjenigen Grabe zu denken, ber fie fähig machte, die ganze neue Begriffsmaſſe zu inn⸗ 
fpannen. Da ift alfo eine größere oder geringere Sprachvermiſchung, wo nicht gar ber Untergang ber 
bisherigen Landeöfprache, unvermeidlich. 


Auch unfere Deutfche Sprache, wie jebe anbere, hat hieruͤber, und zwar vornehmlich in — 
verſchiedenen Zeitraͤumen, eine traurige Erfahrung gemacht; das erſte mahl auf eine, wie ich beſorge, 
unwiederbringliche Art; dad andere mahl hingegen fo, daß noch Rath und Huͤlfe zum Ausmaͤrzen des ihr 
damald aufgedrungenen Fremb⸗ artigen übrig zu fein ſcheinen; jemes zur Zeit ber Belehrung unferer 
Vorfahren zum Glauben der Chriften, biefes in ben Zeiten der Wieberauflebung ber Künfte und Willen: 
ſchaften, befonderd von da an, wo andere Völker, und namentlich die Franzofen, in Sachen bed Ge 

ſchmacks überhaupt, und befonders in ber Ausbildung ihrer Sprache, einen fo beträchflichen Vorſprung 
vor uns gewannen. In ber erfigenaunten Zeit wurben und von Rom aus, zugleich mit den uns fremden 
Begriffen der Römifchen Lehre, auch eine Menge Römifche Wörter, z. B. Altar, Priefter (Presbyter,) 
Kanzel, Prebigen, u. f w. aufgebrungen; und ein Glüd war ed, daß fowol die erften Glaubenspflans 
zer, ald auch die ihnen folgenden Pfaffen und Mönce , (bie einzigen Bewahrer und Verbreiter der uns 
ſchlachtigen Gelehrfamteit jener Zeiten) die, ganze Reihe ber mittlern Jahrhunderte hindurch, auf einen 
fo erbaͤrmlich Eleinen Kreis von wirklihen Begriffen und Einfichten befcpränft waren, und baber ums 
fere Sprache nur in fofern verfälfchen konnten, als biefelbe auf dieſen ihren kuͤmmerlichen Gebanfens 
vorrath allein Bezug hatte. In bem zweiten von mir angegebenen Zeitraume war es weniger die 
Moth, als falfcher, oder vielmehr ganz verberbter Gefhmad und knechtiſches Anftaunen der Franzöfifchen 
Eitten, des Franzöfifhen Hofglanzes und ber allbemunderten Fortfchritte ber Franzofen in ben fhönen 
Künften und Wiffenfchaften, welche ben unfeligen Hang zur Verunftaltung der Deutfchen Sprache durch 
wnaufhörliches Einmifhen Franzöfifher Wörter und Redensarten erzeugten und nährten. Und wäre 
damahls, als diefer fpradyfchänderifche Unfug den höchften Gipfel der Tollheit erreicht hatte — ed war in 
der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts — nicht eine Gefellfchaft aufgeftanden, die wir undank— 
barer Meife faft nur noch von ihrer laͤcherlichen, nicht aber von ihrer würdigen und fehr verbienftlichen 
Seite mehr zu kennen feinen, um diefer allgemeinen Verkehrtheit mit vaterländifhen Muthe und Eifer 
entgegenzuarbeiten: wer weiß, ob wir nicht heute eine Sprache hätten, die ſich zu ber reinen Deuts 
ſchen, wie die jegige Englifche zu der Altbrittiſchen, verhielte! 


Steigen wir endlich bis zu dem niedrigften Begriffe hinab, den wir von einer vollfommenen 
Sprachreinheit annehmen fönnen; und wollen wir darunter nur denjenigen Vorzug einer Sprache vers 


leben, vermöge beffen fie 


„Feine andere frembe Wörter und Redensarten, ald nur foldhe — die ihrer eigenen 
Sprach-aͤhnlichkeit gemaͤß ſind, oder welchen ſie, vor der Aufnahme, durch irgend eine 
damit vorgenommene Veränderung, das Fremd⸗artige abgeſchliffen hat, um ihnen das Gepraͤge 
ihrer eigenen Sprad = Ahnlichfeit aufzudrucken:“ 


fo forge ich, daß unfere gute Deutfche Sprade auch diefen Vorzug, fo leicht derfelbe zu behaupten 
gewefen wäre, fchon längfi, wiewol glüdliher Weife nit unwiederbringlich, verſcherzt 
habe. Zwar bat fie bei manchem, aus der Griechiſchen und Römifhen Sprache entlehnten Worte, wie 
3. B. bei Papſt und Pfaff, (von papa, zurur), Pfarre (vom parochia, ober paroecia, wugıre), 
Kirche (entweder von auguzer, oder, wie Rüdiger will, von carcer, ober durch die buchftäbliche 
Ueberfegung von ecclesia durch das Zeitwort Büren; anbere Herleitungdverfuche zu gefchweigen,) pres 
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digen (vompraedicare), Pfingften (von pentecoste), fegnen (von fignare, naͤmlich erace) und 
in hundert andern, diefe Art ber Reinheit glüdlich zu behaupten gewußt, indem fie diefe Wörter, bevor 
fie diefelben aufnahm; erft unter ihren eigenen Stempel brachte, um ihnen das Deutfche Gepräge aufzu— 
drucken; zwar hat fie auch in ben meiften andern Fällen fich lange geweigert, ausländifhe Wörter unter 
ben ihrigen zu dulden, welchen man nicht vorher irgend etwas von ihrem Fremd: artigen genommen, und 
nicht irgend etwas von Deutſcher Eigenthümlichkeit angehängt hatte: allein fie wurde nach und nach in 
der Behauptung diefer Neinheit in eben dem Maße nachgiebiger oder nachläßiger, in welchem fie aus 
einer rohen Volköfprache zu einer gebildeten Gelehrtens und Hoffprache fi empor: arbeitete. Eu wie 
die Strenge ber Eitten, Zucht und Ehrbarkeit, durch Verfeinerung, Standbeserhöhung und ſteigende 
Ueppigfeit gewöhnlich vermindert werben: fo ließ auch unfere Sprache, fo wie fie vornehmer und eine 
Dienerinn ber Eelehrſamkeit und der Höfe ward, von ihrer ehemahligen jungfräulichen Zuͤchtigkeit und 
Strenge allmähli nach; wurde von Jahr zu Fahr freier und audgelaffener im Umgange mit Fremdlin⸗ 
gen, und es fehlte an Ende wenig, daß fie nicht alle Scham verlur, und, feilen Luſtdirnen gleich, ſich 
einer ſchaͤndlichen Vermiſchung mit jedem, ihr noch fo fremden Ankoͤmmlinge, Preis gab. Diefe Beobachs 
tung bat etwas auffalfendes. In dem Zuftande der niedrigften Dürftigkeit, wo die Armuth jede Annahme, 
auch die des Fremb » artigften, entfchulbiget haben würbe, zeigte unfere Sprache, fo oft fie durch Noth 
gezwungen warb, etwas auslandifches anzunehmen, fich firenge und ekel gegen alled, was ihrer alten 
Art und Weife zuwider war, und bequemte ſich eher nicht, den ihr unentbehrlihen fremden Lappen an 
zulegen, als bis fie ihm ben vaterländifhen Schnitt und Kniff gegeben hatte; wie man aus ben bereits 
angeführten Veifpielen und hundert andern deutlich erfehen kann. So verfuhr, und fo verfährt fie auch 
noch jest im ihren Mund⸗ arten, welche nach nicht Buͤcher⸗ und Hoffprache geworben find. Aber kaum 
fing fie, erft in Oberbeutfhland, dann in Sachfen an, ſich aus der Einfachheit und Niedrigkeit einer 
bloßen Volksſprache zu ber Verfeinerung und bem Glanze einer gelehrten Schriftfprahe und einer 
Sprache fin die große und -feinere Welt hinaufzufhwingen: fo wurden die Veränderungen, welche bie 
aufzunehmenden fremden Wörter, um fir Deutfche zu gelten, leiden mußten, immer geringer, und bes 
ftanden zulegt größtentheild nur noch in einem angehängten n oder t für ausländifhe Sachwoͤrter, und 
in einer Umwantfung der Endfilben re, ir oberer miren für bie Beitwörter; bis endlich der Damm 
der Sprach: ähnlichkeit völlig freih durchbrechen und die arme Sprache nunmehr einer gräulichen Suͤnd⸗ 
fluth von fremden, zum Theil ganz unverändert gebliebenen Wörtern, gänzlich Preis gegeben ward. 


Dieſer letzten Verunreinigung kann indeß, wie ed fcheint, noch größtentheild abgeholfen werben, 
Einige wenige biehergehörige undeurfche Wörter auögenommen, die zu tiefe Wurzeln, fogar in die Volks— 
ſprache ſchon, geſchlagen haben, als daß fie ganz wieder ausgerottet werden könnten, haben glüdlicher 
Meife die übrigen alle bisjegt noch ein fo ſchwankendes und erbettelteö (precaires) Dafein für und, baß 
fie — wie es mit vielen von ihnen bereitd gluͤcklich geſchehen ift — füglich wieder ausgetilgt und burch 
echtdeutſche erfegt werben koͤnnen. Was Luther mit einer Sprache, die er felbft erft bilden mußte, 
zu bewerffielligen möglich fand; *) was nachher, ba ber fprachverwirrende Unfug Ueberhanb genommen 

a4 hatte, 


») BoBlbi ker batin feiner Demtfhen Spradlehre angemerkt, daß Luther in. feiner ganzen Ribel- über 
fetung nur zwei fremde Woͤrter — Disputiren und Mufica — gebraucht habe. Dis ift zwar nicht ganz 
richtigz denn ec hat auh Secte, Pfalter, Arche, Syrten und einige andere gebraudt: allein es 
verdient doch immer unfere Iöcjte Bewunderung, daß er zur Meberfegung eines Buchs von fo auferorbentlic 
mannigfaltigem Inhalte und von fo greßem Umfange, in eine Sprache, bie er aus mehren Mund arten ſich 
ſelbſt erft fhaffen mußte, nur fo ſehr wenige, und unter diefen wirklich nur ein paar gebrauchte, die nicht vorher - 
ber Deutſchen Sprach⸗ aͤhnlichkeit gemäß umgebilbet waren. 
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hatte, zur Wiederherſtellung der Lutherſchen Sprachreinheit, ſeit dem Entſtehen der fruchtbringenden 
Gefſellſchaft bisjetzt, wirklich ſchon geleiſtet worden iſt, das zeigt und, was noch ferner geleiſtet wer: 
den kann. Der groͤbſte Unrath iſt glücklich ausgekehrt; die noch übrigen Staudtheilhen werben und, 
wofern wir Maͤnner ſind, doch auch nicht Alpengebirge zu fein ſcheinen. Nur etwas weniger Gemaͤch⸗ 
lichkeitsliebe und Fahrlaͤßigkeit auf Seiten unferer guten Schriftfteller; nur etwas mehr Strenge gegen 
Spracdverfündigungen überhaupt und gegen muthwillige Verunreinigung unferer Sprache durch auslaͤn⸗ 
difches Wortgemengfel infonderheit, auf Seiten unferer wirflihen Kunftrichters nur etwas weniger 
Kälre und Gleichguͤltigkeit von Seiten der Aldermänner unferd gelehrten Freiflaats, gegen die Verfuche 
derer unter und, welche fi die Reinigung tunferer Sprache mehr als gemöhnlih angelegen fein Lafien, 
und etwas nachbrüdlicher geäußerter Unwille Über das unverftänbige Hohnlaͤcheln und Hohnlallen unferer 
anmaßenden Jünglinge und Knaben, bie nicht wiflen und vor der Hand aud wol noch nicht begreifen 
werden, wovon bie Rede eigentlich fei, und worauf es hiebei anfomme: und wir werben gefchwinder, 
als man glauben möchte, dahin kommen, daß wir die allermeiften fremden Wörter, die nicht völlig nach 
Deutfcher Sprach ähnlichkeit gebildet oder umgebilbet worden find, gänzlich werden entbehren koͤnnen. 
Schon befigen wir in ben meiften Fächern der Wiffenfchaften, ber ſchoͤnen fowol als auch der höhern, 
einzelne Auffäge und Schriften, die ba beweifen, daß wir diefe Art ber Sprachreinheit gar wohl 
erreichen koͤnnen, fobald wir nur wollen; und die gegenwärtige Abhandlung, welche die Beflimmung 
hat, den Weg und die Mittel dazu anzugeben, foll, wofern meine Kräfte dem Vorſatze gewachſen fein 
werben, bie Zahl jener Schriften um Eine vermehren helfen. 


Die obige Aeußerung, daß einige wenige fremde Wörter, trotz ihrer Abweichung von der Deutfchen 
Sprachgleichförmigkeit,, ſchon zu tief in unfere Sprache, fogar in bie Volksſprache, eingewurzelt 
zu fein fcheinen, «als daß fie jemahls ganz wieder audgetilgt werben Pönnten, bedarf einer Erläuterung; 
und biefe will ich durch eine Bemerkung geben, die mir eben fo neu, als merkwürbig und. erfreulich zu - 
fein ſcheint. Es ift diefe: 


„daß die in unfere Sprache eingefchlichenen Fremblinge, ber Megel nach, in eben bem Maße 
leichter wieder ausgemärzt werben können, in welchem ihre — noͤthig und 
dringend iſt.“ 


Gerade diejenigen auslaͤndiſchen Woͤrter naͤmlich, die ſowol die Sprache am weiten befleden, weil fie 
von ber Deutfchen Sprach = ahnlichfeit am weiteften abgehn , ald auch zugleich ben ſchaͤdlichſten Einfluß 
auf die geiftige und fittlihe WBolfsausbildung haben, indem fie bie Verbreitung der nöthigften und 
wünfchenswürbigften Kenntniffe und Einfichten am meiften hindern, und eine unfelige Verwirrung ber 
Begriffe über die wichtigften menſchlichen Angelegenheiten verurfachen ; alfo gerabe diejenigen, beren Ber 
bannıng, aus diefer doppelten Urfahe, am .allernöthigften ift, find glüdlicher Weiſe nun aud) zugleich 
ſolche, die noch am wenigften in die Volköfprache libergegangen find, alfo auch noch am leichteften wieder. 
auögebannt und durch echtdeutfche erfegt werben können; fo wie umgefehrt gerade diejenigen, welche” 
unaustilgbar zu fein feinen, indem fie ſchon in unfere Volksſprache eingebrüngen find, glüdliher Weiſe 
zu denen gehören, deren Ausmärzung nicht fo bringend ift, weil fie ſowol unfere Sprache meniger vers 
unftalten, indem ihr Fremd- artiged ihnen vorher ganz ober doch größtentheild fdhon genommen ift, als 
auch weil fieder Ausbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe und Einficpten weniger hinderlich werden fönnen. Ich 
will mid) erklären. ’ 


Die 
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Die im unſere Sprache eingebrumgenen fremben Wörter bezeichnen entweber finnliche unb mit 
ihren Eigenschaften zugleich gedachte Dinge (Concreta), ober abgezogene und all 
gemeine Begriffe, Die aber auf Gegenftände zurüdgeführt werden können, welche durch Huͤlfe 
ber aͤußern oder der innern Sinne erfennbar find ; oder endlich Vernunftbegriffe, d. i. ſolche, die 
feinen dergleichen Eegenſtand haben, welchen alfo in der ganzen innern und äußern Sinnenwelt nichts für 
und erfennbares antwortet, . 


‚Bir konnen daher alle, in unfere Sprache eingefchlichene frembe Wörter in folgende brei 
Klaffen theilen: 
1. f innliche, b. i. folde, welche Dinge bezeihnen, die’ unmittelbar in bie Sinne fallen; 

j 2. unfinnlicpe oder folhe, deren Inhalt ein Verflandesbegriff, d. i. etwas zwar abgesogenes 
und allgemeines ift, welches nicht unmittelbar in die Sinne faͤllt, das aber doch auf etwas, 
durch die äußern ober. ben innern Sinn erfennbares zuruͤckgefuͤhrt, folglich anſchaulich gemacht 
werden kaun, wie z. B. Affect, Sympathie, Phantaſie u. ſ. w. 

3. überſinnliche ober Beruunftwortd,d. i. ſolche, welche reine Dernunftbegriffe bezeichs 


nen, die feinen, weder durch äußere, noch durch innere Sinne erfennbaren Gegenftand oder Ins 


halt haben, 3. 8. Hypotheſe, Gaufalitdt, Subſtanz, u. ſ. w. 


„Nun behaupte ich, daß bie größere ober geringere Nhunlichkeit und. Reichtigfeit, diefe Wöͤrter. 
wieber auszumärzen und durch echtdeutſche zu erfegen, mit ber größern ober geringern Nothwendigkeit 


ihrer Ausmärzung und Erfegung in gleichem Verhaͤltniſſe ſtehe. Dan höre meine Gründe, 


Die fremd: artigen Woͤrter der erften Klaſſe find, wenn bie Bolföfprache fie einmahl aufgenommen 
bat, unter allen am ſchwerſten auszutilgen; aber auch glüdliher Weife unter allen biejenigen, deren 
Austilgung in diefem Falle am wenigften nöthig ift. Denn 1. können fie tem, ber fremden Sprade, 
woraus fie genommen find, unfundigen Volke, trotz ihres fremden Urſprungs, unter allen gm 
leichteften verſtaͤndlich und geläufig werden, weil fie Dinge bebenten‘, die unmittelbar in die Sinne fallen 
oder durch die Sinne wahrgenommen werden. Sie geben alfo auch 2. nicht leicht Anlaß zu vermwirrten 
oder irreleitenden Vorſtellungen; und inden fie 3. in die Volksſprache übergingen, fo forgte gewöhnlich 
dad Volk feibft dafür, daS ihre undeutfhen Laute vorher erft in deutfchklingende verwandelt wurden; fo 
baß daher auch unfere, Sprache wenig, oft gar nicht durch fie verunftaltet wird. Dergleichen Wörter 


find 5.8. Fenfter, Pulver, Zafel, und eine Menge ähnlicher. Diefe innen nie wieder aus 


geftoßen werben, und brauchen es auch nicht. Sie koͤnnen nicht; weil fie nun einmahl laͤngſt fhon in 
. bie Volksſprache übergegangen find, bie das, was fie einmahl hat, auch zu erhalten weiß," indem fie 
nicht fo wandelbar ift, als die Echriftfprachen zu fein pflegen. . Sie brauchen es nicht; weil fie; Umges 
formt wie fie find, unfere Sprachgleichförmigfeit nicht mehr ftören, und, ba fie finnliche Gegenftände 
bezeichnen, aud den gemeinften Volksverſtand nicht verwirren können. Sind fie hingegen noch 
nit in die Volksſprache übergegangen, und find fie der Deutihen Sprachgleichfoͤrmigkeit noch nicht an— 
gepaßt worden, wie 3. B. bie Mörter Bagade, Nifhe, Balkon, u fw., fa ift eö eben fo leicht, 
als es in diefem Falle allerdings auch nöthig ift, fie auszuftoßen. 


Um ein Beträchtliches nothwendiger, aber auch zugleich um eben fo viel leichter iſt dad Ausmdrzen 


der fremd:artigen Wörter der zweiten Klafje, befonders derjenigen, deren Inhalt nur ein Gegenfland des 
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innern Gefuͤhls oder ber Innern Anfhauung, nicht der dußern Sinne, if. ie ift nothwendiger 
3. weil dergleichen Wörter zu fehr ſchaͤdlichen Begrifföverwirrungen für diejenigen Anlaß geben können, 
welche die fremben Sprachen, woraus fie genommen find, nicht verfiehen; und 2. weil fie ein großes 
und ſchwer zu überwindenbes Hinderniß find, diejenigen Kenntniffe, zu deren Vortrage wir fie gebrauchen, 
gemeinverftändlich zu machen und unter dad Bolf zu bringen. ie ift leichter; weil nur wenige Woͤrter 
diefer Art ihre ausländifche Form ganz verloren haben und in bie Bolföfprache übergegangen find. Hies 
ber gehören z. B., außer den ſchon angeführten, die Wörter amüfiren, Bons mot, Charafter 
und eine große Menge ähnlicher; deren Austilgung eben fo notwendig als leicht iſt, weil fie fi groͤß⸗ 
tentheils nur in bie Schriftfprache ‚- nicht in die Volksſprache, eingefhlichen haben. Die wenigen Wörter 
diefer Art, welche wirftich unter das Volk gefommen find, haben entweder ihr Fremb - artiges vorher 
gleichfalls abgelegt, und find der Deutfchen Sprach = ähnlichkeit völlig angepaßt worden, wie z. B. Pre 
digen, Prediger, Schule; oder nicht, wiez.B. Contract, Gommiffion, Citation, 
Dbligation u. f. w. Die erflern find unaustilgbar; und weber bie Sprache, noch die Volksaus— 
bildung fann jet mehr dadurch leiden; bie andern find noch leicht durch echtdeutſche zu verdraͤngen, und 
verdienen verdraͤngt zu werden. 


Hoͤchſtnothwendig aber, und zugleich hoͤchſtleicht iſt das Ausmaͤrzen ber dritten Klaſſe von frembs 
artigen Woͤrtern, welche Vernunftbegriffe bezeichnen. Diejenigen Woͤrter dieſer Art ausgenommen, die 
auf ganz willkührlichen, leeren und müßigen Begriffsbeftimmungen und Spitzfindigkeiten, wie z. B. das 
Wort Quidditas oder Aliquidditas und ähnliche, beruhen, welche nie vollsmaͤßig gemacht werben Binnen, 
und auch nie volfsmäßig gemacht zu werben brauchen, und die alfo, weil fie hoͤchſtens nur für diejenigen 

gehören, welche der fremden Sprachen, woraus fie entlehnt wurben, kundig find, immer unverbeutfcht 
bleiben mögen: fchließt diefe Klaffe eine Zahl von Wörtern ein, die wir, in Ermangelung gleichbedeu⸗ 
tender echtdeutfcher Ausdruͤcke, fowol in unfern Volksſchriften, als auch in unfern mündlichen Volksbe⸗ 
lehrungen, bisher nicht vermeiden zu fönnen glaubten; bie gleihwol dem Volke nie mahls recht deutlich, 
verftändlich und geläufig gemacht werden Fönnen, bie daher oft zu ben verberblichften Mißverftändniffen und 
Gebanfenverwirrungen Anlaß geben, folglich vor allen andern, fo viel immer moͤglich, ausgetilgt und durch 
echtbeutfche erfest zu” werben verdienen, und, weil fie, bis auf diefen Zag, noch feinen Eingang in bie 
Bolksſprache fanden, vor allen andern auch leicht ausgetilgt werben fönnen. Die unumgänglice Noth⸗ 
wendigfeit der Ausmaͤrzung ſolcher Wörter werde ich im folgenden Abfchnitte, wo es hingebört, auf eing, 
wie ih mir fchmeichle, unumſtoͤßliche Art, ausführlich zu erweifen fuchen. 


Aus dem gegenwärtigen ergibt ſich, daß die für uns noch mögliche Spracdpreinigung darauf eine 
zuſchraͤnken ſei, daß alle frembsartige, vornehmlidh alle etwas abgezogened, allge 
meines und überfinnlihes bezeihnende Wörter, die eines Theils unfere 
Sprachgfeihförmigkfeit verlegen, nnd andern Theils noch nicht in die Volks— 
ſprache übergegangen find, mod jegt wieder ausgemärzt werben können und 
dürfen Ob fie ed auh müffen — bad wollen wir im folgenden Abſchnitte unterfuchen. 





1. 
Iſt vollfommene Sprachreinheit nothwendig? 
Was nicht moͤglich iſt, das kann auch nicht nothwendig ſein; verdient wenigſtens, ſobald ſeine Un: 
möglichkeit anerkannt ift, nicht mehr für nothwendig gehalten zu werden. 
Un 
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Unnöthig alfo, wie für jebe Sprache, fo auch für bie unfrige, ift biejenige Reinheit, vermoͤge 
welcher fie, weder einzelne Wörter, noch Mortbiegungs : und Wortverbindungsarten mit irgend einer ans 
bern Sprache gemein hätte; denn biefe Art von Reinheit gehört, wie wir oben erfannt haben, unter bie 
Unmögtichkeiten.- 


unnoͤthig ferner ift, wie für jede Sprache in ber wirftichen Welt, fo auch für bie unfrige, bie 
zweite Art von Sprachreinbeit, vermöge welcher fie alles aus fich felbft, und Feind ihrer Wörter, 
Beine ihrer Wortfügungen und Sebensarten aus irgenb einer andern Sprache entlehnt hätte; denn auch 
biefe Art von Spracpreinheit ift, wie wir gleichfalls ſchon eingefehen haben, weder zu erreichen, noch 
zu behaupten. n 


Aber möglich ift — wenigſtens fir unfere Sprache, welche ben Vorzug hat, eine Urfprache 
in weiterem Sinne des Worts zu fein; wenigftend bi3 auf einen gewiffen, in Augemeinen bereits arges 
gebenen und weiter unten genauer zu beftimmenden Punkt — bie dritte oben angebeutete Art der Sprache 
reinheit; diejenige nämlih, vermöge welcher fie feine andere fremde Wörter und Wort 
verbindungen in fih bulden würbe, als nur folde, bie ihrer eigenen Sprads 
äbnlichfeit gemäß wären, ober welchen fie, vor der Aufnahme, bas Fremb: 
artige genommen und ihnen baflr das Gepräge ihrer eigenen Sprad : ähnlich 
keit aufgedruckt hätte. Allein fo leicht dieſe Art der Sprachreinheit für und zu erreichen und 
zu bewahren gewefen wäre: fo haben unfere Vorfahren fie dennoch unglüdlicher Weife verfcherzt; und 
wir, ihre fahrläffigen Nachkommen, haben es uns noch immer feinen rechten Ernft fein laffen, dieſe Ber: 
nadläffigung, fo weit das jegt noch möglich ift, wieder gut zu machen. Laßt uns fehen, ob es ber 
Mühe werth fei, einen ſolchen Ernft num endlich einmahl, wenigftens jest, zu zeigen, 


Das, was ein Wort zu einem Deutfchen macht, ift 1. feine BerftänblichPeit für jeben Deuts 
ſchen, und 2. bie Uebereinftimmung feiner Bildung und feined Klanges mit ber Bildung und dem A ange 
anderer Deutfchen Wörter, welche durchgängig üblich find, mit Einem Worte, feine Sprachgleid: 
förmigteit. Gin urfprünglic) fremdes Wort alfo, welchem man, bevor ed in unfere Sprache aufges 
nommen warb, dieſe vollkommene Uebereinſtimmung oder Sprachgleichförmigkeit zu geben wußte, hat, 
fobald es gänzlich eingebürgert, für alle Deutſche verftändlich und gebräuchlich geworben ift, bis auf einen 
einzigen Unterfchieb nad), gleichen Werth mit jedem andern, welches die Deutfche Sprache aus und durch 
fich felbft erzeugte. Der einzige Unterfchieb zwifchen beiden befieht darin, daß von dem einen auch das 
Stammwort ober die Wurzel in unferer Sprache heimiſch ift, von dem andern nicht. Diefen Unftand 
alfo abgerechnet, gilt alles, was von dem einen gefagt werden kann, auch von bem andern. 


Wenn wir alfo bie großen Vorzüge entwideln, bie einer Sprache zulommen würden, welche alle 
thre einzelnen Theile aus und durch fich felbft hervorgebracht hätte: fo werben wir baburch zugleich bie 
Mothwendigkeit barthun, daß wir, da und bie Erreichung jener Vollkommenheit in ihrem ganzen Ums 
fange nicht mehr möglich if, zum wenigften dahin ſtreben müffen, und ihr zu nähern, fo fehr wir koͤn⸗ 
nen; alfo | 


1) zur allmaͤhligen Verdraͤngung alles Fremd⸗ artigen aus unſerer Sprache, fo viele alte odre 
vergeflene echtdeutſche Wörter bervorzufuchen, und fo viele meue zu bilden als wir — verſteht 
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ſich auf die nachher zu beftimmenbe rechtmaͤßige Weiſe — nur immer Hasen und vermögen; 
un unterbeß 


2. da, wo wir num n einmabt nicht umhin Finnen, — in bie bereits gefchehene Einbürgerung 
oder in ben jet noch nicht zu vermeibenden Nothgebrauch eines urfprünglich fremden Wortes zu 
willigen, und wenigſtens, fo fehr wir koͤnnen, gegen die Aufnahme oder Beibehaltung 
aller derjenigen fremden Wörter zu ſtemmen, welden man vorber nicht erft ihr Fremd⸗ artiges 
genommen und das zu Gepräge unferer eigenen Deuifhen Spradgleihförmigkeit auf 
gebrudt hat. 


Die erwähnten — find folgende: 7 


Se mehr eine Sprache fi aus und durch fich felbft entwickelt, d. i. bereichert und aushilbet, ober, 
‚wo biefes nicht. immer gefchehen kann, je mehr fie wenigftens ſich huͤtet, irgend etwas aus andern Sprachen 
aufzunehmen, was ihrer eigenen Sprach: Ähnlichkeit widerftrebt, deſto vollkommner ift fie unter jonft 
gleichen Umftänden; und zwar fowol in fich, ald aub in Bezug auf bad Volk, welches fie redet. 


1. In ſichz denn eine Bereicherung und Ausbildung der Sprache, die durch natürliches Ent⸗ 
wideln von innen, ober wenigftens burch genaues Einpaflen des Fremden in bie Form ihrer eigenen 
Sprach: ähnlichkeit-gefchieht, ift der Natur und dem Wefen derſelben allemahl angemeffener, als diejes 
nige, welche durch fremb = artige Zuſaͤtze von auffen, und mit einer auch noch fo geringen Verlegung 
ber Sprachgleichförmigkeit, erfolgt. Der Grund biefer Behauptung ift: weil im erften Falle die Sprache 
mehr Einheit, Gelbftändigkeit oder Uebereinſtimmung mit ſich felbft behält, und auf einem einfachern 
Regelgebäube beruht; alfo auch leichter erlernt und richtig gebraucht werben fan, als im letzten. Jede 
Aufnahme namlih, bie einem fremden, von der Deutſchen Gleichförmigkeit abweihenden Worte 
wiberfäbrt, vermehrt die.Zahl der Ausnahmen von irgend einer Regel. Je mehr Ausnahmen aber, 
deſto verwidelter und ſchwankender dad Regelgebäube, deſto weniger vernunftmäßige Einheit und Webers 
einftimmung bed Ganzen, deſto mühjfeliger bie Erlernumg, deſto unficherer der Gebrauh — or. unvol- 
fommner die Sprache. 

2. In Bezug auf das fie rebende Volk: denn 
1) fie paßt in diefem Fall am beften zu ber eigenthümlichen Befchaffenheit und ben einmahl ame 

genommenen Fertigkeiten der Sprachwerkzeuge beffelben. Dan ſehe nur, wie unfer gemeiner 
Mann, deſſen Zunge Feine andere Uebungen, als diejenigen gebabt hat, bie ihr bie Deutfche 
Sprache verfhaffte, fich zerarbeiten muß, wenn er ausländifche Wörter und Namen ausfpres 
then foll, und welche Wortmißgeburten er an Ende zur Welt zu bringen pflegt! Die Dia. 
biter konnten zur Zeit ber erften Cookſchen Reife um die Welt, die meifien Namen. 
der Engländer, trotz aller Anftrengung, entweder gar nicht, oder doch nur fonder:. 
bar verffümmelt und 'umgebildet, Über die Zunge "bringen. Aus Cook machten fie Tuti; 
aus His, Hiti; Gore hieß ihnen Zoaro, Solander, Torano, und Banks — 
Zapane Es ſcheint, daß felbft ihr Gehör unvermögend war, bie Englifchen Laute mit 
derjenigen Beſtimmtheit aufzufaflen, mit welcher ein Engländer fie hört; und ich kenne einen 


- Deutfchen, der, ungeachtet er ziemlich geübte Sprachwerkzeuge befikt, indeni er fech6 frembe 
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* Sprachen gelernt hat, bo in Anfehung des einzigen Franzoͤſiſchen Worts voyager fi mit 
den Dtabitern in einerlei Falle befindet. Cr konnte diefes Wort nie anders ald vogager außs 
ſprechen lernen; und was das fonderbarfte ift, er hört e8 auch nicht anderd. Daß feine Auss 
ſprache nicht die rechte fei, bad weiß er nicht; das glaubt er nur, weil er von Jugend auf 
beöhalb getabelt worden ift. Diefer Deutfche bin ich. Meine Selbft: erfahrung macht mic 
alfo fähig, mich in die Lage eines Menfchen zu verfegen, ber keine andere, als feine Mutter 
forache gelernt hat; und ich kann 5. B. in die Seele eined Niederbeutfchen Landbauers fühlen, 
daß er das Franzöfifhe Wort Condition nit anders auöfprechen, vielleicht aud nit eins 
mahl anders hören fann, als Gonditfhoon. Es ift alfo wirftih, in Bezug auf die 
altermeiften Glieder eines Volks, eine beträchtliche Unvolffommenheit der Sprache, wenn fie 
unter bie ihr eigenthuͤmlichen Laute ſolche fremd=artige ſich mifchen läßt, die für bie meiſten 
Menfhen, deren Mutterfpradye fie ift, unausfpredjbar find, und immer bleiben müffen. 


2) Eine, nur aus fich ſelbſt bereicherte und ausgebildete, alfo nicht durch Einmifchung auslänbiz 
fher Laute. ungleihförmig gemachte Sprache, ift dem Geifte, der Gemütbsart, deu Sitten, 
den Land» eigenheiten und der buͤrgerlichen Verfaſſung des fie redenden Volks am allerangemefs 
fenften. Daß alle diefe Eigenthümlichkeiten eines Volls und bie Epradye deſſelben einen un⸗ 
verkennbaren gegenſeitigen Einfluß auf einander durch Wirkung und Rückwirkung haben, iſt 
eine zu befannte und ausgemachte Bemerkung, ald daß ich fie hier erft umftänblich auseinander 
zu fegen, und mit Beifpielen zu belegen brauchte. Es wird hinlänglic fein, bier nur ber 
einzigen Beobachtung zu erwähnen, welche die Hauptmund:arten unferer eigenen Sprache biers 
über darbieten. Die Niederdeutfche Mund- art ift, wie die Gemuͤths⸗- und Sinnesart ber 
Flachlaͤnder, weich, fhhlüpfrig, fanft, biegfam, ſchlaff und kraftlos; die Oberdeutfche hingegen 
hat alles das Raube, Harte, Stolze, Zrogige, Unbiegfame und Zeurige, wodurd die Hochs 
länder ſich zu unterfcheiden pflegen; die Fraͤnkiſche endlich und die Oberfächfiihe Mund: art 
halten, wie die Bewohner und die Naturbefchaffenbeit diefer Zwiſchengegenden, genau die 
Mitte zwifchen beiden. Diefe auffallende Uebereinftimmung zwifhen der Sprache und den 
übrigen geiftigen, fittlihen, ländlichen und bürgerlichen Eigenthuͤmlichkeiten eines Volks — 
eine Uebereinftimmung, bie fich durch die ganze Welt beftätiget — kann unmoͤglich dad Werl 
bes Zufalls fein; es muß vielmehr ein nothwendiger, von ber Natur felbft beabjichtigter, 
Zufammenhang dabei Statt finden. Was aber die Natur will und ihren Kindern zur Noth: 
menbigfeit gemacht hat, das muß der Menfch nicht ftören wollen; fonft arbeitet ex, feinen 
eigenen Beſten, feiner eigenen Vervolllommnung gerade entgegen. Der Deutſche hört in 
eben dem Maße auf, ein Deutfcher, alfo das zu fein, wozu die Natur ihn beflimmt hats 
te; er hört in eben dem Maße auf, in die Eigenthümlichkeiten ber Denf = und Sinnedart 
eines Deutfhen, in die natürliche, fittliche und bürgerliche Verfaſſung feines Landes ges 
nau zu paffen, in welchem er aus feiner Landesſprache ein buntichediges Gemiſch von 
ausländifhen und einheimifchen Lauten und Wörtern werben läßt; ſo wie, um bie Sa— 
he durch ein recht auffallendes Beifpiel für jeden fühlbar zu machen, das (wailand!) freiefte 
und glüdlichfte Volk der Erde — die Appenzeller — gewiß nicht bleiben wuͤrde, was e6 
ift, wenn durch ein Wunder — denn etwas geringere® würde dazu nicht erfobert werben, 
— ihm feine rauhe, zifchende, gurgelnde und Freifhende Bergſprache plöglih genommen, 
und ihm dafür die Stalifche oder Franzöfffhe Sprache eingeflößt würde. 
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g) Eine, von aller Einmiſchung des Fremb- artigen rein und unbefledt erhaltene Sprache ift 
doaher auch das befte und wirffamfte Mittel oder Werkzeug zu der geiftigen, fittlichen und 
bürgerlihen Ausbildung besienigen Volks, weldes das Gluͤck hat, fie zu befiten. Dis 
folgt unmittelbar aus bem Vorhergehenden. Was zu den natuͤrlichen Eigenthuͤmlichkeiten 
ber Denfs und Sinnedart eines einzelnen Menfchen und eines ganzen Volks am genauften 
paßt, dadurch koͤnnen dieſe Eigenthuͤmlichkeiten auch am beften entwidelt und ausgebildet 
werben. Will man ein Beifpiel haben? fo vergleiche man die Stufe ber Ausbildung, auf 
welcher ehemahls das Grichiſche Voll fand, mit derjenigen, worauf wir unfer eigene ers 
biiden. Welcher Unterfhied! — Unb woher berfelbe? Eine, auf bürgerliche Freiheit gegruͤn⸗ 
dete Verfaffung, bie Deffentlichkeit ber Gerichts: und GStaatöverhandlungen, unb ber Ans 
theil, den jeder, auch ber geringfte Staatöbürger, daran nehmen burfte, und nahm, auf 
ber einen Seite, unb ber Mangel von biefem allen auf der andern, machen biefen Unter: 
ſchied zwar freilich ſchon fehr begreiflid: allein der Umftand, baß die Grichen eine, zwar 
nicht von aller urfprünglihen Vermiſchung reine, *) aber doch gleichfoͤrmige, mit fich ferbft 
Abereinſtimmende, und ganz nach ihrer eigenen Aehnlichkeit gebildete Sprache befaßen; der, 
daß fie nicht, wie wir biöber, eine auslänbifhe Kunftfprache hatten, welche ber Verbreitung 
der daran gehefteten Kenntniſſe in die ungelehrten Volksklaſſen unuͤberwindliche Hinderniſſe in 
ben Weg legt, und endlich ber, daß ihre drei Hauptmund- arten, bie Joniſche, Dori⸗ 
ſche und Attiſche, alle miteinander ausgebildete Schriftſprachen und fuͤr alle Grichen, wie 
nunmehr unfer Hochdeutſch für alle, doch leider! nur für alle gebildete Deutſche, vers 
Rändlihe Sprachen waren, — biefer dreifache Umftand, fage ich, verdient bier ohne allen 
Zweifel gar fehr mit in Betracht zu fommen. Aus ihm nämlich, und nur aus ibm, bes 
greifen wir, wie bad, was bie beiten Grichiſchen Köpfe dachten, redeten ober fchrieben, fi 
durch die Gemeinverftändlichkeit ihrer Sprade in alle Stände, in bie ganze Volksmaſſe 
ergießen konnte; dahingegen bei uns alle, oder doch die meiſten Erzeugniſſe der gelehrten 
und gebildeten Deutſchen Koͤpſe in dem engen Kreiſe derer, die eine gelehrte, wenigſtens 
halbgelehrte Erziehung genoſſen, wie eingebannt und eingekerkert bleiben müffen. Dis führt 
mic zu bem legten und größten Vorzuge einer reinen Sprache; und-biefer ift 


q)ihre Gemeinverſtaͤndlich keit. Cine reine, mit fich felbft uͤbereinſtimmende Sprache 
nämlih, und nur eine folde allein, Fann-für alle Stände eines Volks und für alle eins 
zelne Glieder berfelben, nah allen ihren Theilen vollkommen verftändlich gemacht werden; 
dahingegen jede andere, bie mit ausländifchen, die Gleihförmigkeit ftörenden Wörtern unters 
mifcht ift, biefen großen Vorzug, fo lange jene Vermifchung währt, nie, ich fage mit Be: 
dacht, nie erreichen Fann. Hievon will id; meine Lefer zu überzeugen fuchen; und bie Wich⸗ 
tig⸗ 


9 @8 iſt naͤmlich bekannt, daß bie Grichiſche Sprache unter ihren Stammwoͤrtern viele, von ben Phöniziern ihnen 
sugeführte Hebräifhe, dann auch Perfifhe, und eine Menge Deutſcher Mörter hat, weil fie urfprünglic eine 
Schweſter ber Deutfchen war und mit ihr von einerlei Urſprache abſtammte. Aber was fie auch mit andern Spra⸗ 
* Frege Kun — —— —* ———— * hatte fie vorher erſt das Gepraͤge ihrer eigenen Sprach ⸗ 

ernigteit aufgedruckt, man ihm bas sartige nicht anfehen konnte b Uebereins 
Kimmung mit fid) feibft dadurch nicht geftört wurde, * — 
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tigkeit ber Sache läßt mich zum voraus wegen ber größern Ausfuͤhrlichkeit, bie ich mir bas 
bei erlauben muß, BVerzeibung hoffen. Ich muß aber au, um ber großen Folgen willen, 
welche diefe Unterfuchung verfpricht, recht angelegentlih wünfchen und bitten, daß man bies 
fen Abfcpnitt meiner Abhandlung einer ganz beſondern Aufmerkſamkeit würdigen möge, 


Zuvoͤrderſt muß id mein großes Befremden darüber dußern, daß man in allen ben Urtheilem, 
die über Sprachreinigung und Sprachbereiherung gefällt, und in allen ben Vorſchriften und Vers 
fahrungsarten, die darüber angegeben werben, immer yur auf bie Volfommenheit ber Sprache an 
fich oder in Bezug auf fie felbft, und nicht in Bezug auf den Nugen, ben das fie rebende 
Bolt davon haben fol, Nüdficht zu nehmen pflegt. Gleichfam, als wenn dad Volk um ber 
Sprache, nicht die Sprache um des Volkes willen da wäre! 


Eben fo auffallend, oder vielmehr noch auffallender muß ich es finden, daß man in biefer 
ganzen Unterfuhung, wenigftens in allen den Schriften und Blättern, welche mir barlber zu Ges 
fit gefommen find, zu vergeffen ober aus der Acht zu laſſen ſcheint, daß eine Kenntnig — fie 
fei welche fie wolle — nur dann erft das Eigenthum eines Volkes werde, und zur geiffigen 
und fittlichen Ausbildung deſſelben zu wirken anfangen könne, wenn fie aus einigen Köpfen einiger wenis 
gen Gelehrten, worin fie bisher verfchloffen lag, in bie ber ungelehrten Klaffen übergeht; und baß 
biefer Uebergang durchaus nicht eher erfolgen fönne, als bis die Kenntniß in 
eine allgemein verfiändliche, alfo von allem, noch nicht volfömäßig geworbes 
nen Frembsartigen, »öllig gereinigten Sprache eingefleibet worden ifl. 


Endlich kann ich-meine auönehmenbe Verwunderung auch darüber nicht bergen, daß man in 
biefer Unterfuchung eine Beobachtung aus ber Acht zu laſſen feheint, bie doch fir jeden, der mit 
Leuten aus den unterften Volksklaſſen nur einigen Umgang gebabt hat, fo leicht zu machen iſt; bie 
Beobachtung nämlich: daß felbft diejenigen austdndifchen Wörter, welche finnliche Gegenftände oder 
finnliche Eigenfchaften und Handlungen bezeichnen — alfo unter allen die faßlichften — nicht anders 
als fchwer und langfam in die Volköfprache uͤberzugehen pflegen, und daß vollends folche, welche uns 
finnliche @egenftände, Eigenfchaften und Handlungen auspruden, beinahe ohne Ausnahme und für 
immer von ihr zurhdgeftoßen werben, ober baß man wenigftens niemahls recht beftimmte und beufs 
liche Begriffe damit verbinden lernt. 


Laßt uns biefe Säge, wie bie hohe Wichtigkeit der Sache es zu verbienen feheint, etwas nd 
ber beleuchten. 


Sch fagte: die Sprache fei um des Volfes, nicht bad Voll um ber Sprache 
willen da; und dad bedarf ja, meine ich, wol keines Beweifes. Aber fo darf denn auch dad nicht erft 
bemwiefen werben, daß bie beziehlichen (relativen) Vollkommenheiten ber Sprache über⸗ 
haupt, und ihre allgemeine Verſtaͤndlichkeit infonderheit, jeder andern Vollkommenheit ders 
felben, fie fei welche fie wolle, vorgehen müffen, ober daß jede andere Vollklommenheit, wenn fie 
mit jenen zufammenftößt und nicht zugleich damit beftehen kann, ihnen nothwendig weihen muß. 
Ein frembdzartiged, nur für wenige Deutfche verftänblides Wort, fei alfo noch fo wohlklingend und 
lieblich, fei für die wenigen, die es vwerftehn, noch fo zweckmaͤßig und ausbrudöuell; ed werbient gr 
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aufgenommen oder nicht beibehalten zu werden, ſobald ein anderes da iſt oder gefunden werden 
kann, das den naͤmlichen Begriff, wenn gleich nicht ganz ſo ſchoͤn und nicht ganz ſo wohlklingend, 


aber doch der Hauptſache nach richtig, und zugleich auf eine fur alle Deutſche verſtaͤndliche Weiſe 


auszudrucken in Stande iſt. Ich bitte meine Leſer, bei dieſem Satze doc; ja mit ernſtlichem Nach⸗ 
denken zu verweilen, um, wenn fie vom ber Wahrheit veffelben fich werben überzeugt haben, ihm bei 
diefer ganzen Unterfugung, als einen Hauptgrundfag, immer in Gedaͤchtniſſe zu behalten. *) 


Ich fagte ferner: eine Kenntniß koͤnne nit eher einem Volke angehören und 
auf das Doll nicht eher wirken, als bis fie aus den Köpfen der Gelehrtenin bie 
der ungelehrten Volksklaſſen übergegangen wäre. Auc das ift ja flar und unbezweis 
felbar gewiß; fo gewiß es ift, baß ‘wir in der Natur nur dann erft Tag, Tag für alle haben, wann 
die Sonne am Himmel ſteht und allen feuchtet, nicht warn Diefem oder Jenen ein mur ihm leuch— 


tendes Kerzenlicht auf feinem Schreibpulte brennt, Da nun aber für das Wohl ber menfhligen Ges 
fells 


0) Wie nöthig biefe Bitte war, das habe ich in dieſen Tagen beim Refen eined von Morig'en nachgelaſſenen 
Werts, des Grammatiſchen Woͤrterbuchs ber Deutfhen Sprache, ſeht lebhaft und ſtatt empfun⸗ 
ben. wWenn einer der beſten Köpfe, die ſich in neuern Zeiten mit dem Anbau unferer Sprache befaßt haben, 

den großen Geſichtepunkt, den ich hier angebe, und von bem man glauben follte, baß er ſich jebem denkenden 
Menfchen , beim erften, auf diefen Gegenſtand geworfenen Blick ſogleich von felbft darbieten müffe, fo durchaus vers 
fetten konnte, daß er in diefem ganzen Werke aud nicht ein einziges mahl daran dachte, nur ein einziges Wort 
daraus zu betrachten ‚und danach zu beurtheilen: was werde ich von denen zu ermarten haben, die weder M ori 
gens Edarffinn, ned wie er, die Fähigkeit befigen, von gewohnten Borftellungsbahnen mit leichter Mühe auf 
ungemohnte überzugeben ! Ungeachtet diefer Schriftfteller ſich recht eigentlich zum Zweck gefcgt hatte, „die Deuts 
ſche Sprade von unndthigem fremden Zuſatze zu färbern, und ſie in ihrer urſpruͤnglichen Reinigkeit aufzuſtellen:“ 

“ fo vergißt er diefen feinen großen Zwed bed faft auf jeber Seite des genannten’ Werkö.fo fehr, baf er von zehn 
fremden Woͤrtern neune beizubehalten, felbft dann beizubehalten raͤth, wann er ſelbſt gezeigt hat, daß wir fie 
Burch echtdeutfepe Ausdrücke hinlaͤnglich erfegen können, — und ba6 bloß entweber um eines fhöntönenden Silben⸗ 
geftingels willen, ober weil das fremde Wort ( bei nachläffigen Schriftſtellern nämlich ) ſchon ſehr gebräuchlich fei, 
oder meil irgend ein unbebeutender, gar nicht weſentlich zur Sache geböriger Nebenbegriff, ein kaum merkliches 
Echattentuͤpfelchen, durch die Werbeutihung verloren geben würde, oder endlich — von allen Scheingruͤnden ber 
unftattgoftefte — weil bad frembe Wort einnahl fhon ein wiffenfhaftlihes Kunftwort bei uns ges 
morben feil Gleihfam, als wenn die Wefriebigung unferer Ohren durch ausländifchen Wortklingklang ein höherer 
Bine, als bie Volkserleuhtung wäre! Gleichſam, ale wenn bie Deutſche Sprache um der Nachlaͤſſigkeit einiger 
unferer Schriftfteller willen, immer und ewig durch fremden Woͤrterkram verunftaltet bleiben müßte! Gleichſam, 
als wenn ber Verluſt eines ganzen Begriffs für eim ganzes Boit, nicht die Wufopferung eines unwefentlichen Mes 
benbeariffs für eine Handvoll von Gelehrten und Halbgelehrten, an nachtheiligen Folgen fücs Ganze, taufenbmapl 
überwöge! Gleichſam endlich, als wenn bie wiffenfchaftlichen fremden Kunftwörter nicht gerade einen von denjeni« 
gen Thellen unferer Sprache ausmachten, bie unter allen am erften verbeutiät werden folten! Doch bievon weiter 
unten. — Wie konnte eih Mann von Morisens Geifte, bei ber Angabe folder unftatthuften Gründe, fo gang“ 
veraeifen,' was er, ungefähr um bie nämliche Zeit, in einer öffentlichen Rebe, fo richtig erfannt, und füft in zu 
weitgehenden. Ausbrücten geäußert hatte: „So mie unfere Deutiben Vorfahren ſich ſtraͤubten, ihren Naden unter 
das Joch der Roͤmiſchen Herrſchaft zu beugen: fo firäubt ſich unfere Sprache noch bis auf ben heutigen Tag, its 
gend eine Mifhung vom fremden Zufage in fih aufaunebmen und zubulben Sie will 
nur aus und burd fich felbfi gebilber jein. Was fie fremdes aufnimmt, ift nie feines 
Bürgerrehts ganz gefihert; man derſucht, es irgend einmahl wieder audzuftoßen, und ſtatt ber fremden, 
wo möalich, durch neugebildete Wörter, den Reichthum der Sprache zu vermehren; und fon auf mandes neuge: 
bildete Wort, das in Anfange veripottet wurde, haben Gebraud und Zeit unmiberftchtich iht Gepräge gedruckt.“ 
Beiträge zur Deutſchen Sprachkunde. Erſte Samml. ©. 87. Berlin 1794. 


’ 
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ſelſſchaft alles darauf anfommt, nicht, daß diefer oder jener einzelne Kopf, fonbern daß das Vott, 
bie große Maffe der Gefelifihaft felbft, erleuchtet werde; und ba auf der andern Seite diefe aliges 
meine Erleuchtung nicht cher Statt finden kann, als bis bie unter dad Volk zu verbreitenden Kennt⸗ 
niffe in allgemeinverflänbliche Ausdruͤcke gefleidet worden find: ſo folgt, daß die allgemeine Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Wörter umd Redensarten, als bie Hauptbebingung zur Erreichung des letzten Zwecks ber 
Sprache, auch ber Sprache erfteö und heiligſtes Geſetz fein müſſe. 


Nun ift aber, wie ich drittens fagte, ſowol am fich felbft begreiflich, als auch durch die Erfah: 
rung bewiefen, daß auslänbifhe Wörter, vornehmlich folde, welche unfinnlide - 
Begriffe bezeichnen, entweder mie, ober bob höchſtſchwer und langſam 
in bie Bollöfpradhe übergeben, und, wofern dieſes endlih dennoch gefhicht, 
keine anbere als dunkle, verworrene ober ganz unrichtige Begriffe zu erwecken 
pflegen. Der Grund diefer Beobachtung ift folgender: ein ausländifhes Wort, befonders ein fol: 
ches, welches etwad unfinnliches bedeutet, bietet bemjenigen, ber die Sprade, woraus es genommen iſt, 
nicht verfteht, Feine einzige Beziehung dar auf bad, mas dadurch audgebrudt werden fol. Es iff 
für ihn ein durchaus bebeutungslofes und ganz willfürliches Zeichen, an deffen Stelle eben fo gut — 
für ihn wenigſtens — jeder andere völlig finnlofe Laut, 3. B. Abrakadabra ober desgleichen, ges 
fegt werben könnte, ohne daß bie Unverſtaͤndlichkeit dadurch nur im mindeften vergrößert würbe. Er 
muß es alfo eben fo fhwer finden, ein folches Wort feinem Gedaͤchtniſſe einzuprägen, als etwas bes 
ſtimmtes babei denken zu lernen. Sollte das legte geſchehn, fo müßte er, mwenigftens eine Zeitlang, 
fo oft er es hörte, jedesmahl bie ganze, ihm völlig willkürlich ſcheinende Erfldrung bed Worts in Ges 
banken wiederholen; eine Zumuthung, bie, befonders an foldhe Köpfe gemacht, welche keine Fertigkeit 
im abgezogenen und allgemeinen Venken haben, für eine Foberung des Unmöglichen gelten fann, Um 
dis recht überzeugend und anfhaulid zu empfinden, verläugne man doch einmahl, wenn man fann, 
einen Augenblid feine eigene auslaͤndiſche Sprachkenntniß, und fege fih ganz in die Stelle verer, wel: 
che in dem Falle find, Feine andere als ihre Mutterfprache zu verfiehen; oder, wofern und dieſe Selbſt⸗ 
verläugnung unmöglich ift: To fege man doch einmahl in Gedanken an bie Stelle der und fo gemöhnlis 
hen Grichiſchen und Lateinifchen Wörter, Hypothefe, Subject u. f. w. völlig ſinnloſe Laute, » 
B. Tipstaps, Hurliburli ober beögleichen; und frage ſich dann felbft: ob wir bergleichen Wort: 
ungeheuer — befonders wenn ihrer fo viele wären, als unfere Schriftſprache auslaͤnt iſche Wörter zähle . 
— und jemahls fo geläufig vehrben machen Eönnen, daß wir beim Hören oder Refen berfelben bie damit 
zu verbindenden Begriffe, eben fo beſtimmt und deutlich, und eben fo fehnell, als bei jenen, zu denfen 
in Stande wären? Ich bin überzeugt, man wirb, mo nicht die Unmöglichkeit, doch die u.ienblich 
große Schwierigkeit eines folgen Unternehmens fühlen. Und was nun und, die wir in Denken übers 
haupt, und in abgezogenem Denken infonberheit, geübt und fertig find, eine beinahe unüberwinbdliche 
Schwierigkeit feinen würde, das wollten wir ben Ungelebrten, das wollten wir den undensenden ſinn⸗ 
lichen Volkskoͤpfen zumuthen? Wie unbillig! 


Und was folgt nun aus biefer Auseinanderfegung? Diefed: daß, wenn wir unfere Kenntniffe 

und Einfichten aus den Stubierzimmern und aus Büchern, die nur für Gelehrte gefchrieben find, im 
die Welt oder unter das Volk zu bringen wünfdhen — und welches wuͤrdigere und gemeinnuͤtzi— 
gere Ziel kann ber denkende und wohlwollende Schriftfteller ſich jemahls aufiteden? — wir nicht zu 
ſehr und nicht zu einmüthig dahin flreben koͤnnen, unfere Sprache, fo viel es möglih und thunlich 
C iſt, 
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iſt, som allen fremd: artigen/ beſonders von ſolchen ausländifhen Wörtern, welche unfinnlihe Be 
griffe bezeichnen, zu reinigen, und fie nah allen ihren Xheilen in eine vollfommene Webereinftimmung 
mit ſich feibft zu bringen. Nur banır erft wird eine allgemeine Volksaufklaͤrung über die wichtigften 
Angelegenheiten des Menfchen und des Buͤrgers, unter und möglich fein und im ber That bewirkt wer 
den koͤnnen, wenn wir eine Sprache haben werben, bie es thunlich macht, über jene großen Angelegens 
heiten auf eine für alle verftänblihe Weife, alfo ohne Einmifhung fremder Wörter, zu reben. 


Ich bin überzeugt, daß der Mangel eine recht bedeutenden, und zwar echtbentfhen Worts für 
das unfhidliche ausländifhe Religion,*) zu ben Haupthinderniffen gehöre, welche bie Volksaufklaͤrung 
über biefen Gegenftand am meiften erfchwert und aufgehalten haben, und noch lange aufhalten werben 

— ſo fonderbar dis manchem, der noch nie darüber nachgedacht hat, auch immer Elingen mag. Denn 
da diefed fremde Wort eind von bemen ift, bie ben Ungelehrten feine bedeutende, ſondern nur finnlofe 
Zöne hören laffen, mit welchen er einen — und zwar wohlgemerkt! nicht finnlihen, ſondern allgemeis 

nen Vernunftbegriff, verbinden fol, auf welchen das für ihn finnlofe Wort ihm ganz und gar feinen 

Bezug barbietet: fo ward es feinen Führern in dem Zeiten ber geiftfihen Volkstaͤuſchung leicht, ihn das, 
was fie wollten, und fo viel fie wollten, und fo verwirrt fie wollten, zu diefem Worte hinzudenken zu 
laſſen, und dem Begriffe von Religion fo viel fremd - artiges — unfinniges, aftergläubiges und feelens 
verberbliches — unterzufchieben, als fie feinem Verftande und feinem Gewiſſen aufzubuͤrden für gut 

amd ihren Xbfichterr gemäß fanden. Hätte man hingegen bei Annahme bed Chriftenthums, flatt jenes 

Römifhen Worts, das beim Raban Maurus (S. Abelung) fich findende altdeutſche E-hafti, vor 

E Gefet und haften, ober dad von Not ker gebrauchte E-haltiy von dem nämliden Sachworte E 

and halten (Gefeghaltung) — die beide fo bedeutungsvoll, wenn gleidy für ben Begriff Religion 
nicht erfchöpfend, waren — beibehalten: fo würde weder die Verfaͤlſchung der Religion durch fo viele 
abergläubige Zufäge eben fo leicht gewefen fein, noch die Zuridführung des Volksverſtandes auf das 
mahre und einfache Weſen der Religion, fo viele Schwierigkeiten finden, ald es nunmehr der Fall ift. 

Das Wort Gefeghaltung würde immer vom felbfi daran erinmert, wenigftend dem weifen Volks⸗ 

lehrer die Erinnerung erleichtert haben, daß es dabei nicht ſowol auf blindes Glauben unverftändlicher 

Eige, ald vielmehr auf fittlihe Vorfchriften oder Gefege, und zwar nicht auf ein bloßes Wiffen und 
Herfagen, fondern aufs Beobachten oder Halten berfelben ankomme. 


&o arof ift der Einfluß, den die Reinheit ber Sprache auf der einem, und ihre Verunseinigung 
auf der andern Seite, in einzelnen Fällen auf die Denk-art, und durdy diefe auf den fi ittlichen Zuſtand 
eines ganzen Volks haben und Jahrtauſende hindurch behaupten Binnen ! 


Uebrigens beftätiget dad Wort Religion die obem berührte Bemerkung: daß ausländifche Woͤr⸗ 
ter, bie umfinnliche Begriffe einfchließen, entweder nie, ober doch fehr langſam in die Volföfprache übers 
gehn. Noch heute, nachdem did Wort feit taufend Jahren in allen Volköfchulen und auf allen Kan 
zeln gehört worden ift, ift eö dem gemeinen Manne noch immer nicht geläufig geworben, umb er hat 
die Nothwenbigkeit gefühlt, fich felbft eim Deutſches bafür zu fhaffen; nur Schade, daß. feine Wahl 
dabei gleichfalls auf ein irreleitendes gefallen ift. Er fagt, wenigftens in Nieberbeutfchland, gewoͤhn⸗ 

lich 


) Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſes Wort, nah Tellers Bemerkung, in der gangen Dertihen Bibel nar pwr⸗ 
mahl, und zwar in dem von Luthern nicht üͤberſehzten Buche bes Macc. 2, 32 u, 3, 6, vorlomimt, 
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lich de GSlove (ber Glaube); und bildet ſich nun ein, alles gethan zu haben, was bie Refigion 
verlangt, wenn er glaubt, was ihm zu glauben geboten wird, 


Die Geſichtspunkte, die ich zur Beurtheilung ber Nothwendigkeit, unſere Sprache, fo viel mbg⸗ 
lich, vom fremdem Wortgemengſel zu reinigen, hier angegeben habe, feinen von ben beften Köpfen 
unter und, bie ihre Stimme über biefen Gegenftand erhoben haben, — fogar von einem Garvel 
biöher ganz unbemerkt geblieben zu fein, fo unbegreiflih dis auch fcheinen mag, da man glauben 
follte, daß fie ſich jedem ernftlic darüber Nachdenkenden zu allererft und von felbft darbieten müßten. 
Es fei mir erlaubt, dieſes Urtheil mit folgender Stelle aus einem fonft trefflichen Auffage *) bes ges 
nannten Schriftftelers zu belegen, und ihr einige zur Sache gehörige Erinnerungen beizufügen, 


„Es ift freilich ein Webelftand und eine Unbequemlichkeit (o wenn es nur das, wenn's nicht auch pu⸗ 
aleich ein unmoͤglich zu überſteigendes Hinderniß ber Bolksaufflärung märet) daß wir aus— 
laͤndiſche Wörter in unfere Sprache mifchen, weil wir (in den aflermeiften Fällen irriger Weife und aus bloßer 
Semoͤchlichteiteliche) glauben, die damit verfnüpften Ideen (Begriffe) durch feine Deutſche ausbruden 
und body ihter nicht entbehren zu können. Indeß haben wir biefen Webelftand und biefe Uns 
bequemlicpfeit mit den meiften Spraden und Nationen (Wölterfhaften) der Welt gemein, und bei feis 
ner hat er (haben fie) dem höchften Flor der Beredfamkeit und die vollfommenfte Cultur (Ausbildung) der 
Sprache verhindert." 


Man fieht Hr. ©. hat hier nur bie gebilbeten Europäifchen Sprachen, die Branzöfifche, Italiſche, 
Englifhe und Spaniſche in Geſicht, und diefe verdienten hier auch nur genannt zu werben. Allein da 
muß id mir bie Freiheit nehmen, ihn zu erinnern: 1. daß er feldft und auf ber folgenden Seite einen 
guten und richtigen Grund angegeben hat, warum bas Einmifchen fremder, beſonders Zateinifcher unb 
Grichiſcher, Wörter bei ven genannten Sprachen thunlicer, und, fege ich hinzu, auch zugleich unſchaͤd⸗ 
licher war, als bei der unfrigen; 2. daß nicht die Beförderung der Beredſamkeit, noch weniger die Ausbil: 
bung ber Sprache an fi, fondern vielmehr die allgemeine Volksaufklaͤrung und Bollöverebelung der 
Teste und höchfle Zmed bed Anbaus ber Sprache fein müffen; 3. daß bie Volks aufklaͤrung und Volksver⸗ 
edelung dort durch ein ſolches Einmiſchen, zwar weniger als bei uns, aber in einem gewiſſen Grade doch 
auch nothwendig erſchwert und gehindert werden; und endlich 4. daß Fehler, die wir begehen, 
nicht durch Zehler von andern begangen, gerechtfertiget werben Finnen. — Hr. ©. fährt fort: 


„Die Lateinifche Sprache hat Grihifhe Wörter in großer Menge aufgenommen, und nie mehr, 
ald da fie felbft am meiften auögebilbet war. (Das Iepte möchte ich zu Läugnen wagen. Die hoͤchſte Stufe ber 
Ausbildung fing bie Lateinifhe Sprache an, zu Cicero's Zeiten und durch Gicero zu erfleigen ; aber gerabe biefer Cicero 
war auch ber erfte, ber die Rothwendigkeit erfannte, ben von bem Grichen entiehnten Begriffen eine Römifche Worthuͤlle 
wu geben, um fie aus ben Köpfen und Schriften einiger wenigen Gelehrten unter das Römifde Bolt zu bringen.) Die 
Franzofen haben auf gleiche Weile von den Lateinern und Itallenern (Staliern), die Engländer von 
den Franzoſen, Wörter fowol, als Kedensarten, entlehnt und thun es noch täglich." 
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% Ginige allgemeine Betrahtungen über Spradhperbefferung von C. Barve, in bem erften 
Bande der Beiträge zur Deutfhen Sprachkuabe. Berlin 1794, 
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Daß dieſes Beifpiel ber Franzoſen und der Engländer, fo wie auch dad ber Stalier und Epanier, 
auf uns nicht anwendbar fei, und nicht zum Mufter aufgeftellt werden dinfe: das würde Hr. ©. ſelbſt 
fehr deutlich erfannt haben, went es ihm gefallen hätte, bie richtige Bemerkung, die er gleich felbft bins 
zufügt, einige Augenblide länger zu verfolgen. Man höre. 


„Nur ein einziger Umſtand (und zwar ein fehe wichtiger, ein entſcheidender Haupt » umfland !) — 
allgemeine Gewohnheit der Völker, Wörter von früher aufgeklaͤrten Ausländern zu borgen, für uns Deuts 
ſche unbequemer gemacht, (nur unbequemer? Richt auch ſchablicher für unfere gefammte Volksausbildung ?) 
als fie für unfere füdlıhen und weftlihen Nachbaren geworben ift. Die Sprachen diefer find (mehr oder 
weniger) aus bem Rateinıfchen entflanden. — Diefer Umftand macht, daß bie Franzofen und Engländer 
die wiſſenſchaftlichen Wörter der Lateiner — und jede diefer Nationen (Bölkerfhaften) bie ihr gefallenben 
Jdiomen (Sprach- eigenheiten) ber andern leicht in ihre Sprache haben übertragen, und durch kleine Vers 
änderungen, ben Analogien (der Gleihförmigkeit) derſelben völlig anpaflen koͤnnen. In der Deutfchen - 
Sprache, ald einer urfprünglichen, ift dis unmöglich geweſen.“ 


Bleiben wir bei diefem wichtigen Umftande einen Augenblid fliehen, um bie großen Unterfchiede 
zu bemerfen, die daraus zwifchen jenen und biefer in Anfehung der Aufnahme fremder Ausbrüde hervor: 
fpringen. Da die genannten Sprachen, wenigftens theilsweife, aus * — entſtanden ſind, ſo 
folgt: 


1. daß, wenn fie Wörter aus dem Lateiniſchen oder aus einer andern bamit verwandten Sprache 
entlehnten, ihre Gleichfoͤrmigkeit dadurch entweder gar nicht verlegt, ober daß biefe Verlegung durch eine, 
Ährer Gteichförmigfeit gemäße, geringe Abänderung der Wörter leicht vermieden werben fonnte; wels 
ches hingegen bei ber unfrigen, als einer Urfprache, nur in höchfifeltenen Fallen und aud dann nur 
einigermaßen, nie völlig, thunlid war. Wenn z. B. die Franzufen das Lateiniſche Wort Contradictio 
aufnehmen wollten: fo brauchten fie nur ein n daran zu hängen und das Wort, wie andere Franzöfifche 
Wörter, bie mit ion enbigen, aus uſprechen; und ed war von dem Augenblide an vollkommen Franzoͤ⸗ 
ſiſch. Wenn wir hingegen, die wir in unferer ganzen Sprache feine Mörter in ion haben, das nämlis 
che damit thun: fo entjtcht ein unfere Sprache verunftaltendes Zwitterwort, welches die allermeiften 
Deutfchen nicht einmahl über bie Zunge bringen koͤnnen, fondern es a in Cunterdiktſchoon vers 
wandeln müffen. 


2. Daß bie genannten Sprachen bei der Aufnahme eines folchen fremden Worts gemeiniglich, enk 
weber fchon das Stammwort deflelben, oder doch ein damit verwandred anderes Wort befaßen, wodurch ih⸗ 
nen das Verftehen des aufzunehmenden fremben Worts gar fehr erleichiert warb; welches in unferer Spra⸗ 
che abermahls, entweder nie, oder doch nur in feltenen Fällen — wenn nämlich unfere und bie fremde Epras 
he, woraus entlehnt wird, zufällige MWeife dad Stammwort bed Entlehnten mit einander gemein has 
ben — ber Fall if. Indem 3. B. die Frangofen, um bei dem angeführten Beifpiele ſtehen zu bleiben, 
das Lateinifche Wort Contradictio aufnahmen, fo hatten fie ſchon contre für contra, und dire für di- - 
cere; und es konnte daher feinem unter ihnen fchwer fallen, mit bem neuaufgenomnienen Worte Con- 
trediction ſogleich den rechten Begriff zu verbinden. Mir hingegen, bie wir flır contra wider, unb 
für dicere fagen, reden ober ſprechen haben, * in den eingelnen Theilen deö Worts contra- 
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dietio auch nicht Einen, für und bemerfbaren Bezug auf ben Begriff beffelben; es ift alſo für uns 
Cin fofern wir nur Deutſch verftehen) ein völlig willkuͤhrlicher Schal, ohne alle Bedeutung. 


3. Daß, um beider Urfachen willen, das fremde Wort in jenen Sprachen leicht, nicht nur allges 
mein verflänblich und vollsmäßig gemacht, fondern auch in Umlauf gebracht und eingebürgert werben 
Fonnte: welches in ber unfrigen abermahls nur in fehr feltenen Fällen — wenn nämlich das freindbe Wort 
ein finnliches Einzelding, richt etwas abgezogenes und allgemeines, bezeichnete und zugleich unſere 
Sprach: ähnlichkeit nicht zu auffallend beleibigte — gefchehen konnte. Und die unvertennbare Folge de 
von alſo iſt, daß 


4. das aufgenommene Fremd: artige in jenen Sprachen, bie durch bie Sprache zu bewirkende 
Volksaufklaͤrung und Volksveredelung — den legten Zwed aller Sprach: ausbilbung, fo wie aller Künfte 
und Wiſſenſchaften überhaupt! — viel weniger, als in der unfrigen, ftören, aufhalten und hindern kann. 


Diefe Unterfchiede find, duͤnkt mir, eben fo augenfcheinlich , als groß und wichtig; und ich bin 
daber — ich muß es freimüthig befennen — ein wenig . gewefen, einen Bann von Garvens 
Scharffinn folgendermaßen fortfahren zu hören, 


„Doch haben wir und in biefer Abficht auf mannigfaltige Weife zu helfen gewußt”. 


Aber wie haben wir uns zu helfen gewußt? Und mit welchem Erfolge? Sind bie auslaͤndiſchen 
Wörter dadurch, daß wir ihnen eine Deutfche oder halbdeutfche Endung anhingen, oder irgend eine Vers 
drehbung damit vornahmen — und felbft dis ift nicht einmahl immer gefchehen — unferer Sprach : ähnliche 
keit wirklich und völlig gemäß gemacht worden? Sind dieſe Wörter dadurch denen unter und, welche bie 
ausländifche Sprache, der das frenrde Wort abgeborgt wurbe, nicht gelernt hatten, verftändlich oder nur 
verſtaͤndlicher geworben, als fie ihnen vorher waren? Iſt ed und dadurch gelungen, biefe Wörter volfss 
mäßig zu machen, fie auch bei denjenigen Klaffen unter und, welche Feine fremde Sprachen verfiehn — 
d, i. bei ber großen Hauptmaffe unferer Voͤlkerſchaft — wirklich in Umlauf zw bringen? Ich antworte 
auf alle diefe Fragen mit großer Zuverfiht: mein! und bin gewiß, bie Wahrheit auf meiner Seite zu 
haben. Garve fügt hinzu: 


„Und dba, um ein Wort als einheimifch betrachten zu koͤnnen, alles barauf anlommt, daß es 
den Hörenben (aber wohl verftanden, nicht Einem und dem Anbern, fonbern ben allermeiften Hörenben bei einem und 
ebendemfelben Volke) verftänblih, und ben Redenden (aber wiederum, nicht Einem und dem Anden, fondern den 
allermeiften Redenden) geläufig jei: fo bürfen wir wol gewiffe, bei und eingeführte Franzoͤſiſche Wörter, als 
Intereſſe, Naiv, Genie, wirklich für aufgenommene Deutfche gelten laflen. (Das wolle ter Sims 
wel nicht, wenn es anders fein anäbiger Mille ift, daß nicht bloß die höhern Stände in Deutſchland — eine Handvoll 
Deutfche — fondern auch das Deusfhe Volk, bie Deutfchen in Maffe, mad) und nach aufgeklärt und veredelt werden 
blen:) Sie find den Deutfihen, welche die Franzoͤſſſche Sprache verftehen, und biefe machen einen gros 
fen Theil der gefitteten Stände (aber dech wahrlich einen fehr Meinen Theil der gangen Wölferfhaft) aus, nach 
Ausfprache und Bedeutung fo durchaus bekannt, und kommen denen, welche jene Sprache nicht verſte⸗ 
ben, doch in Reben und Schriften fo oft vor, daß faft feinem Deutfchen Ohre diefe Töne 
mehr fremd find, und den Sprachwerkzeugen weniger'ihre Ausfprache Mühe macht.“ 
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Man ſieht hier abermahls, daß großer Scharfſinn, mit der reinſten Wahrheitsliebe verbun⸗ 
den, nicht vor Irrthuͤmern ſichern kann, ſobald wir in Erfahrungsſachen über den Kreis unſerer 
eigenen Beobachtung hinauszugehen wagen. G. hat vermuthlich, vermöge feiner Lage, wenig Ges 
legenheit gehabt, bie untern Stände, und von den fogenannten gefitteten, Die größere Hälfte, bie 
feine fremde Sprachen lernt, in der Nähe zu beobachten und durch Umgang oder in Gefchäftsver: 
haͤltniſſen kennen zu lernen: fonft würbe ihm die obige Behauptung nicht entfchlüpft fein. Diefe 
Behauptung enthält nämlich, meiner Beobachtung nad, mehr als Einen Irrthum, und mehr als 
Eine Unrichtigkeit in Vortrag. Denn, mas zuvörberft bie Unrichtigfeiten betrifft, fo wird hier 


1. auf einmahl das Vorhergehende, worin von ausländifhen Wörtern überhaupt, alfo 
aud von Grich iſchen und Lateinifhen, die Rede war, nur aufeinige Franzoͤſiſche, und 
zwar auf ſolche angewandt, bie unfere Sprach-aͤhnlichkeit noch lange nicht auf die auffallendfte 
Weiſe verlegen. Da biefe Behauptung dad Vorhergehende, als ein Erfahrungsbeweis, unterſtuͤtzen 
folte: fo hätte, ſcheint's, aus jeber Sprache, aus ber wir bisher Wörter borgten, wenigflens Ein . 
Wort und zwar, Ehrlichkeitshalber, lieber ein. von der Deutfchen Sprach eigenthimlichkeit ſtark, 
als ſchwach abweihendes Wort, zum Beifpiel gewählt werben müffen. Aber dann würde die Bes 
bauptung ſich von felbft widerlegt haben. 


2. Behauptet Hr. G. von biefen unzulänglichen Beifpielen auf eine, für feinen Zweck gar 
nicht hinreichende Weiſe: daß die Toͤne jener Franzöfifhen Wörter faft feinem Deutſchen 
Ohre mehr fremd fein, und daß ihre Ausfprahe nur noh wenigen Mühe mahe. Aber 
gelegt, daß dis nicht bloß von biefen, fondern auch von allen ausländifhen Wörtern behauptet 
werben könnte: fo wären damit ja noch nicht alle Bedingungen erfüllt, unter welchen fremde Wörter ben 
einheimifchen beigezählt werden Eönnen. Dazu wird ja au noch, wie Hr. ©. felbft einen Augenblid 
vorher ganz richtig angegeben hatte, erfobert, baß fie ben Hörenden (und zwar den meiften Hörens 
den) verfländlich fein muͤſſen. Wird Hr. G. nun aud dis von ben angeführten brei Franzöfifchen 
Wörtern behaupten wollen? Und wird, wenn er bid auch wollte und koͤnnte, bad nämliche zugleich 
von allen oder nur von ben meiften außländifchen Wörtern, aud ben Grichiſchen und Lateiniſchen, 
gelten, die wir bisher mißbräupli unter die Deutſchen gemifcht haben? 


Dis alfo bie Unrichtigkeiten; und nun bie Irrthuͤmer. 


1. Es gilt, nach allen meinen Erfahrungen, nicht einmahl von jenen brei Kranzöfifchen Woͤr⸗ 
tern, daß ihre Töne faft feinem Deutfchen Ohre mehr fremd klingen, und daß ihre Ausſprache den 
wenigften Deutfchen mehr Deühe maht. Den allermeiften Deutfchen, den untern Volksklaſſen naͤm⸗ 
lich, find fie noch bis heute völlig fremd; und bie allermeiften fönnen das ge in genie gar nicht ein⸗ 
mahl ausſprechen. Wie viel weniger wirb das Nämliche von fo vielen Hunderten Grichifcher, Lateini⸗ 
ſcher und Franzöfifher Wörter gefagt werden koͤnnen, bie von unferer Sprach-aͤhnlichkeit nod viel 
weiter abweichen ! 


2. Es gilt, nach allen meinen Erfahrungen, jene Behauptung, wofern fie nicht ausbrüdlich auf 
die brei gewählten Franzoͤſiſchen Wörter allein eingeſchraͤnkt werden, fonbern auch auf andere auslaͤndi⸗ 
— ſche 


’ 


ſche Wörter, bie unfere Sprache bisher verunftalteten, ausgedehnt werden folk, nicht einmahl vor als 
len, Baum von den meiften Perſonen aus ben ſogenannten gefitferfen Ständen unter und — wie viel we⸗ 
niger von alien Deutfchen! — vorausgefegt, daß wir nicht bloß diejenigen, bie einer feinern, ganz 
oder halbgelehrten Erziehung genoffen, ſondern auch jene wohlgefifteten, rechtlichen und artigen Fami⸗ 
lien in Städten und auf dem Lande dazu rechnen wollen, bie oft, ich bürfte gemeiniglich fagen, 
mehr fittlihe Veredelung zeigen, als bei den feinſten MWeltleuten gefunden zu werben pflegt, Unter 
diefen gibt ed eine gar große Menge, welche nie die Franzöfifche oder irgend eine andere fremde Sprache 
kernten, welchen alfo auch die meiften auslänbifchen Wörter, felbft bie obigen drei, fehr fremd klingen, 
und welche viele diefer Wörter, wie 3.8. Genie, nur unvollfommen, viele gar nicht ober doch nur 
fo fehlerhaft ausſprechen können, daß man Mühe hat, fie in ihrem Munde für biejenigen Wörter zw 
erkennen, weldhe gemeint werben. Ich berufe mich hierüber dreift auf ar welche dieſe Klaffe durch 
Umgang fennen zu lerne Gelegenheit gehabt haben. 


Aber gefegt num auch, das Zeugniß derer, worauf ich mich bier. berufe, fiele nicht für, fonts 
dern wiber mid aus; gelegt, daß nicht bloß die obigen drei, ſondern alle unferer Sprache eingemifchte 
audländifche Wörter aus allen Sprachen, allen Deutſchen, bis zum niebtigften Landbauer hinab, jest 
wirflid nicht mehr fremd klaͤngen, und daß die Ausfprache derfelben keinem im ganz Deutfchland mehr, 
bie geringſte Mühe machte: fo wäre badurd für Garvens Sache doch immer noch nichtd gewonnen, für 
die meimige baburch immer noch nichts verloren, fo lange nicht gezeigt werben kann, daß ich auch darin 
Unrecht. habe, wenn ich mit großer Zuverficht behaupte: daß bie allermeiften von jenen ausländifchen Woͤr⸗ 
tern, befonders biejenigen, welche nichts finnliches, fondern etwas abgezogenes bezeichnen, von ber 
großen Bollsmaffe in Deutfchland, entweder gar nicht, oder bob nur bunfel unb 
verwirtt verflanden werben Tönnen, und baß alfo bie Aufflärung und Berebelung 
des größten Theils der Deutfchen, burd dem Gebrauch jener Wörter in den Reben und Schriften berer, 
welche auf das Wolf wirken önnten und follten, nothwendig gehindert werben muß. Dis ift ed, worauf 
in meinen Augen bier alles anfommt; das Uebrige betrifft nur Nebenfachen. Und hier muß id alfo 
biejenigen auch erwarten, welche unferer bisherigen Spradhvermifhung vor bem Richterfluhle der Bere 
nunft noch ferner dad Wort reden zu bürfen glauben werben. 


Das Urtbeil, womit Garve biefe Betrachtung ſchließt, füge ich bloß deswegen bei, bamit nicht 
jemand fagen möge: ich hätte die Behauptung defjelben verftümmelt vorgetragen. 


„Soldye ausländifhe Wörter mit einheimifcher zu vertaufcher, würbe zwar am ſich die Reinigkeit 
amferer Sprache erhöhen: aber ed wuͤrde nicht ohne Aufopferung in ber Deutlichfeit foldher Ideen (Bw 
griffe) geſchehen koͤnnen, welche und durch den langen Gebrauch unentbehrlich geworben find, (dis auch 
dann, wenn man, meinem Rathe gemäß, eine Zeitlang ſich bequemte, bas ausländifhe Wort bem an feine Stelle getres 
tenen Deutſchen eingeflammert beizufügen?) und ed würbe body der empf undenen Annehmlichkeit der Reber 
worauf am Ende alles (?) ankommt, nur wenig zufegen.” . 


Angenommen, baß es ihr gar michts zufegte; angenommen fogar, daß bie Annehmlichkeit ber 

Rebe, in fofern diefe vom Wortklange herrührt, im einzelnen Fllen, wirklich dabei verlöre: was wäre 
denn, nah ber Schägung des Weiſen, nach eines Garven Schaͤtzung, diefer Verluſt gegen den 
tau⸗ 
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taufendmahl größern, gegen den an Begriffen, und zwar am wichtigen Begriffen, folglih an Auffläs 
sung und Ausbildung, welchen ber Gebrauch jener aa Woͤrter für unfere ganze große Volks⸗ 
maſſe unvermeidlich mit ſich führt! 
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Wie weit kann und muß bie für unfere Sprache noch mögliche .— getrieben | 
werben? 


Nah dem, was wir über bie, fir uns noch mögliche und thunliche Art der Sprachreinigung, 
und über die Nothwenbigkeit, dis Mögliche und Thunliche nun auch nad Vermögen wirklich zu maden, 
in den vorhergehenben beiden Abfchnitten bereits erörtert haben, fiheint die Frage, die und num hier bes 
ſchaͤftigen fol, ſchon hinreichend aufgelöft und erfhöpft zu fein. Allein bei weiterem Nachdenken ergibt 
fih, daß die allgemeine Beftimmung der Gränzen unferer Spracdreinigung und ber Nothwendigfeit, 
go weit biefe Gränzen reichen, aber auch nicht weiter, zu gehen — wie wir beibe in ben vorhergehenden 
Abfchnitten zu entwideln gefucht haben — und noch feine hinreichende unb für jeben vorkommenden Fall 
fogleih anwendbare und entfcheidende Verhaltungsregeln gebe; und daß dabei das allgemeine Gefeg, wel: 
ches Diejenigen ausländifhen Wörter, bie fhon in die Volksſprache übergegan- 

‚gen find und mit ber Deutfhen Sprach-ähnlichkeit übereinfommen, beizube 
balten, diejenigen hingegen, welde ber Deutfhen Spradeähnlidfeit wider: 
fireben und nod feinen Eingang in die Volksſprache gefunden haben, auszus 
märzen befielt, in genauer beftimmte Untervorfchriften zerlegt werben muͤſſe. Es ergibt fih, daß 
dieſes Geſetz, wie die meiften allgemeinen Vorfchriften, auch feine Ausnahmen auf beiben Seiten, wie: 
wol freilih nur in wenigen Fällen, babe; und biefe Fälle, fo Fein ihre Anzahl auch immer fein mag, 
verdienen aufgepählt, in Klaffen geordnet und unter Regeln gebracht zu werden. Es ergibt fich end: 
lich, daß, ba bie noch mögliche und zugleich nothwendige Spradhreinigung unmöglich auf einmahl vors 
genommen unb vollendet werden kann, folglich ber einflweilige Gebrauch fremder, am ſich austilge 

barer und audzutilgender Wörter, vor der Hand wenigftend, ſchwerlich ganz zu vermeiden fein bürfte, 
die Nothfäle, wenn ich fo fagen darf, näher Ähzugeben und zu beflimmen find, in welchen uns der 
Gebrauch folder fremb=artigen Wörter fo lange nachgefehen und vergönnt werden muß, bis die 
fortfcpreitenbe Bereicherung unferer Sprache fie uns wird entbehrlich gemacht haben. 


Dis ift der Sinn und bis die Abſicht, die ich ber dritten Frage unferer Aufgabe unterlegen zu * 
mäflen geglaubt habe; und fo beftimmt und eingeſchraͤnkt, ſcheint ihre Auflöfung mit ber der vor: 
bergehenden beiden Bragen nur noch wenige gemeinfchaftliche Berührungspunfte zu behalten. Um mich 
aber von dem, was bie preisauäftelende Gefeufhaft hiebei zu verlangen fcheint, um fo weniger zu 
entfernen, will ich dein Fingerzeige folgen, ben fie biefer Frage in ben Worten beigefegt hat: ohne 
ihr (nämlich der Spragpreinigung ) noch weſentlichere A aufzuozfern. 

Und 
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Und welches finb nun die wefentlicheren Vollkommenheiten, welche hier gemeint fein können ? 
Ich will fie, fo viel ich ihrer bemerken kann, aufzählen, und die fi barauf gründenden Regeln, wel: 
che die Sprachreinigung, in einigen-wenigen Fällen für immer, in andern nur für jest, aus noch 
fortdauerndem Mangel an Mitteln zum Erfag des Frembzartigen, befchränfen, ihnen jedesmahl beis 
fügen. Diejenigen, welche einer vollfommenen Reinigung und zugleid ber Bereicherung unferer 
he immerwährende vernunftmäßige Gränzen fegen, mögen vorangehn. 


Da ber höhere Zweck der Sprache auf bie geiftige und fittlicde Ausbildung und Vervollkomm⸗ 
nung der fie rebenden Menfchen gebt: fo würbe man zuvoͤrderſt es ihr unftreitig zu einer hoͤchftſchaͤtz⸗ 
baren Vollkommenheit anrechnen müffen, wenn fie nur das wirflih Denkbare und Denfwir: 
bige, d. i. das, was ein vernünftiges Wefen denken kann und foll, nicht aber das Undenkbare und Wi: 
derfinnige, das Nichtswuͤrdige, Unfittlihe und Sittenverberbende, zugleich ausdruden könnte. Leibnitz 
ſcheint zwar etwas, diefem Vorzuge ähnliches unſerer Deutfchen Sprache beimefjen zu wollen; *) allein 
es ift nur zu bedauern, daß das Lob, welches er ihr bamit ertheilt, nicht ganz fo gegründet ift, als es, 
wenn es feine Richtigkeit Damit hätte, unferer Sprache zur höchften Ehre, uns allen aber, deren Mute 
terfpeache fie ift, zum überfchwenglichen Segen gereihen würde. Denn entweber zielt bie Leibnitziſche 
Behanptung uͤberhaupt auf ſolche Wörter und Ausbrüde, welchen fein erfennbärer wirfliher Ges 
genftand außer uns antwortet: aber bann würde diefe Behauptung eined Theils nicht gegründet fein, 
weil unfere Sprache fo gut, als jede andere, eine Menge folher Wörter, 3. B. Zufalt, Raum, 
Zeit u. ſ. w. wirklich befigt; und andern Theild würde dieſe Eigenheit ihr mehr zum Zabel, als zum 
Lobe gereihen, weil ſte in biefem Falle überhaupt nichts allgemeines und überfinnlidies austruden 
Unnte. Oder Leibnig dachte bei.diefer Aeußerung — und bis ift vermuthlid der wahre Sinn berfels 
ben — nur an bie unfrugtb@ten Spigfindigfeiten und leeren Unterfheidungen ber 
Schulmweisheit bed mittlern Zeitzalters, bie ſich freilich, (gleih manden ähnlichen ver neuften Schule) 
befonberö zu feiner Zeit, noch nicht ind Deutfche Übertragen ließen; aber nicht deswegen, weil unfere 
Sprache ihrer Natur nach, fih bis zu bergleichen Ueberfeinbeiten oder leerem Wortfhaume, wie er 
fie nennt, gar nicht ausdehnen läßt, fondern weil fie bamahls zu einer wiflenfhaftlichen Sprache 
überhaupt, und zum Gebraud für die überfinnliche Vernunftwiffenfchaft infonberheit, noch wenig ober 
gar nicht ausgebildet war. Indeß ift doch fo viel gewiß, daß bie Leerheit oder gar die Widerfinnigfeit 
ſolcher Ausdruͤcke nicht leichter und deutlicher erfannt wird, ald wenn man fie ind Deutfche zu überfegen 
verfuicht; und daß daher unfere Sprache in fofern wirklich für einen Prüfftein gelten fan. 


sem fei nun aber wie ihn wolle, fo müffen menigftens wir, die wir an ber weitern Ausbil: 
dung unferer Sprache arbeiten, fo viel an uns ift, zu verhüten ſuchen, daß fie fowol an wiberfinnie 
gen 


9 „Ih babe ee zu Zeiten ımferer anſehnlichen Gauptſprache zum Lobe angezogen, baf fie nichts als rehtfhaffene 
Dinge (des choser rielles) füge, und ungegründete Brillen (chimeres) nicht einmahl nenne, Igaoras 
inepta. Daher ich bei ben Italienern unb $ranzofen zu rühmen gepflegt: wir Deutichen hätten einen befondern 
Probierftein der Gedanken, ber andern unbekannt, und wenn fie dann begierig gewefen, etwas bawon zw wiſſen: 
fo habe ich ihnen bedeutet, daß es unfere Sptache felbft ſei. Denn mas fi barin ohne entlehnte und unges 
braͤuchliche Worte vernehmlich fagen laffe, das feie wirklich was Rechtſchaffenes; aber leere Worte, ba nichts hin« 
ter, und gleihfam nur ein leerer Schaum mäßiger Gedanken, nehme die Deutfche Sprache nicht an.”  Unvors 
greiflihde Gedanken, betreffend die Ausäbung unb Verbefferung ber Deutfgen 
Sprache. » 
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gen und leeren, ald auch am unſittlichen und fittenverderbenden Wörtern feinen Zuwachs erhalte; we⸗ 
nigftens müffen wir bie Zahl folder Wörter und Redensarten nicht gefliffentlich zu vermehren fuchen. 


Hieraus ergeben ſich folgende vier Regeln, als eben fo viele Fälle, bei welchen unfere Bemü⸗ 
hung, die Sprache zu reinigen und zu bereichern, für immer ſtill ftehen muß. ' 


2. Me ausländifche Wörter, die etwas nicht benfbares, d. i. einen ſich felbft mis 
berfprechenden und aufhebenden Begriff in fich faffen, verdienen nicht durch Ueberfegung ober 
Madybildung in upfere Sprache Übergetragen zu werben. Diefe follte man vielmehr, fo oft mar 
etwa nicht umbin kan, bes Unfinns, den fie einfchließen, zu erwähnen, immer nur von bem Aus: 
Iande für ben gegenwärtigen Kal zu borgen fich begnügen; ja man folite ſogar fie dabei in ihrer gan: 
zen ausländifhen Korm und Geftalt laſſen; und fie nicht etwa durch abgeränderte Endſilben Deute 
Then Wörter ähnlich klingend zu machen fuchen, *) um ficher zu fein, daß fie nie das Bürgerrecht 
bei und erhalten koͤnnten. Hätte man biefe Vorſicht bei manchem altgläubigen Kunftworte diefer Art, 
3. D. bei Hrandgwres, Preronss, trinitas, fransstbstantiatio u. f. w. vom jeber beobachtet: wie viele fchäblis 
de Gedankenverwirrungen, wie manchen läftigen Unfinn, wie viele Berwöhnungen zur Gebanfenlofigkeit 
und zu einer abergläubifchen Anhaͤnglichkeit an unverflandene und unverftchbare Wörter würde man 
den Köpfen der Deutſchen, wenigftend den der ungelehrten Deutſchen, dadurch erfpart haben! 


2. Alle ſchmutzige, unfittliche und pöbelhafte Ausdtuͤcke fremder Sprachen muͤſſen 
von der Verdeutſchung gänzlich ausgefchloflen fein; follten ſich auch ſolche darunter finden, die 
felbft der vornehmere Pöbel in den höhern Gefeufchaftskreifen auszuſprechen Fein Bedenken trägt. Wer 
wollte aus übertriebener Bereicherungsluft den Schmug aus bem Hauſe eines unfaubern Nachbaren in 
das feinige Übertragen! Unfere eigenen Land: und Bezirtöwörterbücher (Idiotica) firogen von berglei- 
hen, nur gar zu ausbrudsvollen Wörtern und Redensarten, die wir für immer in ihnen vergraben 
laſſen wollen. U. 


“3. Me diejenigen ausländifchen Wörter verbienen von der Derbeutfchung gleichfalls 
ausgefihloffen zu bleiben, die, ohne gerade unanftändig, ſchmutzig oder pöbelhaft zu fein, 
doch das fittliche Zartgefühl abftumpfen, die Begriffe von Recht und Unrecht wanfend mas 
chen oder in Berwirrung bringen können, indem fie unfittlichen und unerlaubten Dingen eis 
nen gleichgültigen, ſcherzhaften, oder gar gefälligen und angenehmen Anftridy geben; z. 8. 
Galanterie, für Unzucht genommen, fille de joie, un aimable d@bauch€, lanterner, septembriser u. 
f. w. Dergleihen Wörter follten entweder gar nicht überfegt ober nachjebildet werben; oder man folk 
te fih bemühen, den Nacbildungen ſolche Nebenbegriffe anzuhängen, die flatt Wohlgefallen, vielmehr 
Miderwillen, Ekel und Abfcheu gegen die dadurch bezeichnete Sache einflößen könnten; wie bis z. B. 
bei ber von mir verfudhten Ueberfegung bon fille de joie durch Luſt- oder Buhldirne (movon zu 
wünfhen wäre, baß es bad verführerifche neue Wort Freudenmaͤdchen bald und gänzlich verbräns 
gen möchte), ynd von dem Verfaſſer ver Sagen der Vorzeit durch Zurüdiührung des altbeutfchen 
Worts Lotterbett, fiatt Sofa, zur Bezeichnung eines Werkzeuges der Ueppigkeit, gefchehen ift. 

— 


*) Indem man fie etwa fo anfuͤhrte, wie Engländer und Franzoſen auslaͤndiſche Wörter anzuführen pflegen: „bat, 
mas man auf Grichiſch Armdgwres nennt, das, mas bie Franzoſen mit dem Ausbrud aimable dibauchs begeid: 
men u. { w”, 
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4. Endlich gehören eher alle diejenigen Wörter und Nebensarten, wodurch Bor 
urtheile und Jerthuͤmer des Verſtandes, beſonders ſolche, die ins Leben und Handeln der 
Menſchen einfließen koͤnnen, fortgepflanzt uud verbreitet werben; 3- B. droit de convenance, : 
Porte-dien, Sacramentum, Prowrsures u. ſ. w. ’ 


Statt i neue Mörter biefer vier Klaffen zu prägen, müffen wir vielmehr biejenigen, 
welche unfere Sprache leider! ſchon bat, durch Nichtgebrauch in Vergeſſenheit zu bringen und 
durch beſſere zu verdraͤngen ſuchen, z. B. "Bottesdienft durch GSottesverehrung. — 
Ein Deutſcher Gelehrter bildete neulich Gottesbuch für Bibel, nad ber Aehnlichkeit von Got: 
tesgelehrtheit und Gottesgelehrter; in ſofern nit übel! Allein ba die abergläubis 
ſchen Begriffe von wörtliher Eingebung durch einen folhen Namen verewigt werden koͤnnten: 
fo halte ich dieſen Ausdruck für verwerflid. Da indeß das Wort Bibel, ungeachtet es längft 
eingebürgert ift, wirklich zu denen gehört, die, weil fie dem Volke ganz bedeutungslofe Laute darbie⸗ 
ten, zu fhäblihen That- irrthuͤmern (praftifchen Ierthimern) Anlaß geben koͤnnen: fo wäre freilich 
wol zu wuͤnſchen, daß eim Deutſches Wort gefunden und neben jenem in Umlauf gebracht wers 
den könnte, welches etwa die Begriffen Gefhichte ber Gotteslehre, ober Gefhichte und Urs 
kunde bes jüdifhen und chriſtlichen Glauben“, im fich vereinigte und durch echtbeutfche 
Laute bezeichnete. Ich habe ein ſolches Wort gefucht 5 aber bis jegt noch nicht gefunden. 





Eine zweite hiehergebörige Vollkommenheit der Sprache, auf die wir, fo viel wir koͤnnen, 
gleichfalls binarbeiten müjlen, zingeachtet fie, gleich der erften, im firengen Sinne bed Worts nie 
ganz erreicht werben kann, wäre eine folhe fortbauernde Gemeinverftändlichkeit berfelben, die dem 
großen Vortheil gewährte, daß das im ihr gefchriebene, nicht bloß für alle gleichzeitige Deutſche in al 
lien Gegenden Deutfchlandes, ſondern auch für ihre fpäteften Nahlommen verftändlich wäre und immer 
bieiben mödhte. Die Mundzarten und die barunter begriffenen Land» und Bezirköfprahen (Provins 
zial = Dialefte) werben und mögen zwar immer fo weit von einander abweichen, daß die Bewohner der 
einen Gegend die ber andern oft nicht anders, ald mit Mühe, oft gar nicht verfichen koͤnnen. Dis 
ift freitih auch eine Unbequemlichkeit, aber eine unvermeibliche, bie, da fie num einmahl nicht : geho⸗ 
ben werben kann, mit Geduld ertragen werben muß. Allein die Schrift» und Buͤcherſprache eines 
Dolls, ich meine eines folhen Volks, welches auf ben Ehrennamen eines gebildeten Anfprüche 
macht, foilte doch billig nach und nach zu einer folchen feftfiebenden Einheit und Unwandel— 
barfeit erhoben werben, daß bie unvermeiblichen Veränderungen, weldye die fortfchreitende Ausbils 
dung nothwendig mit ſich führt, ihrer aligemeinen Verſtaͤndlichkeit, ſowol für die gleichzeitig Tebenden 
Menſchen in allen Theilen des nämlichen Landes, ald auch für die Nachkommen, welchen bie Gebanten: 
ſchaͤtze der Vorzeit überliefert werben follen, fo wenig Abbruch mehr, ald möglich, thäten. Zu einer 
folgen Ständigkeit und Feftigfeit ihrer Schriftſprache gelangten die Stalier ſchon im funfjehnten 
und fechözehnten Sahrhunderte, die Franzofen unter Ludwig XIV.; für und hingegen ift die Möglichs 
keit dazu erſt ungefähr in der Mitte des jegtlaufenden Jahrhundertd eingetreten. Diefe Möglichkeit 
fängt naͤmlich erft dann an, wenn ein Volk ſchulrechte Mufterfchriften (klaſſiſche Werke) in feiner 
Sprache erhält; und wenn «8 bann, gleich den Englänbern, Frangofen, Staliern und Spaniern, ben 
Werth folder Schriften auch gehörig zu ſchaͤtzen weiß, und nicht, glei und, von kindiſcher Verändes 
zungöliebe getrieben, feine edlen Schriftfteller, fobald es fie Bee gelefen hat, mit ieberbruß aus den 

2 Haͤn⸗ 
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Händen wirft, um nach dem erfien dem beſten, wenngleich loſen und ſchalen Erzeugniffe der Ichten 
Mefle, zu greifen. Da inteß unfer Deutfched Gemeinwefen (Publikum), wenigſtens in Anfehung eis 
niger feiner Lieblingsfchriftfteller, wie die wiederholten Auflagen ihrer Werke beweifen, von biefer jus 
gendlichen Flatterhaftigkeit zurüdzutommen feheint, und daher jebt mehr ald jemahls Hoffnung da ifl, 
daß unfere Bhcherfprache die zu einer allgemeinen und fortbauernden Berftändlichfeit erfoderliche Eins 
heit und Fefligkeit erlangen fönne; fo müffen nun auch die Schriftfteller, ich meine diejenigen, bie auf 
bie Sprache, wie auf den Geift ihres Zeitalter zu wirken vermögen, bad Ihrige dabei thun. Dar: 
auf gründet ſich die Regel: ; 


„daß wir ohne Moth, d, I. ohne vernünftige Brände, welche bie Verwerfung eis 
nes Wortes rathfam machen konnen, Feine in unferer Sprache, befonders in unferer 
Dolksfprache einmapl eingebürgerte, durchgängig verftänbliche, allgemein übliche und 
zugleich fprach » Ähntiche Wörter, auch wenn fie ausländifchen Urſprungs find, oder zu 
fein fcheinen, aus bloßem Neinigungsfigel wieder ausjumärzen verfuchen miüffen. 


In Allgemeinen und dem weſentlichen Inhalte mach, ift diefe nothwendige Gränze ber 
Opracreinigung fchon im erften und zweiten Abfchnitte feilgefegt worden. Sie verdiente aber bier 
noch einmahl in Betracht zu fommen, theils um ihre Nothwendigkeit aus einem neuen Gefichtöpunfte 
zu zeigen, theil$ um ihr diejenigen nähern Bellimmungen beizufügen, wozu oben noch nicht der Ort 
war, und fie in diejenigen Untervorfehriften aufzulöfen, welche ihre Anwendung auf jeben vorfommens 
den Fall erleichtern und ficher machen koͤnnen. Diefe Untervorfchriften find: 


1. Allgemein übliche, und zugleich der Deutſchen Sprachrähnlichfeit gemäße Woͤr⸗ 
ter, bie unfere Sprache mit andern gemein hat, und von welchen entweder nicht mehr aus: 
gemacht werden kann, ob fie, bis zu ihrer Quelle Hinaufgeführt, Deutfchen oder fremden 
Urfprungs find, oder von welchen es fogar wahrfcheinlicher iſt, daß andere Voͤlker fie von uns, 
als daß wir fie von andern entlehnt haben, dürfen, wenn fonft fein Grund fie auszumärzen 
vorhanden ift, nicht mehr ausgetilge werden. Solcher Wörter befigt unſere Sprache eine gar 
große Menge. Sie ihr nehmen zu wollen, würde, ba fie wenigftend eben fo gültige, wo nicht glile 
tigere Anfprüche, als jede andere Sprache darauf hat, eben fo ungerecht, ald unthunli und thöricht 
fein. Zu Beifpielen mögen folgende dienen: Nafe (nasus), Ohr (auris), Auge (oculus, exe, 
“yn), Rippen (labia), Wind (ventus), Kohl (caulis), Rad (rota), Sad (saccus, runum, 

Du f.w.), $enfter (fenestra), Dede und Dad (tectum, rsyor;, AMN ), Mantel (manti- 
e, mantelium, mantilium); Of, Süd, Weft, Nord, Meer (mare), eigen, beilen Stammes 
wort eben fo gut das Gothifche aigan, das Angelfächfifche agan, das Fränfifde eigan, dad Yöldndi 
ſche eiga, das Schwediſche aega, oder ein noch älteres Unwort, von bem alle jegtgenannte die Kin 
der oder Nachkommen fein mögen, ald das Grichiſche zxrr fein Tann; Barbar und barbarifc, 
welche zwar zunaͤchſt von dem Lateinifchen barbarus, fo wie dieſes von dem Grichifchen AmgBugıs, Ike 
kehnt zu fein fcheinen, wovon aberdas Stammmort baren, leidenſchaftlich und wild fchreien und freis 
fhen, (&. Brem Niederd. Wörterb.) wiederum Deutfch if; Teufel, deſſen gewöhnliche Her: 
keitung von Außen einigen Sprachforſchern (S. Kleine Beiträge zur nähern Senntnipß ber 
Deutfhen Sprache von Stofh) weniger Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheint, ald bie von Leib» 
nig gefundene, vermöge welcher es, und zwar mad) feiner Mieberbeutfhen Form Dümwel, aus dem 
alten Wort: andeuter (Artikel) chiu, der und dem Worte Uewel, Uebel zufammengefegt, alfo > 

* 
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bebeutend mit ber Böfe wäre; eine Herleitung, bie durch bad Englifche Devil, ans the und evil, 
noch größeres Gewicht befommt; Pinfel (penicillum), vermuthlih von Pinne, ein fpikiges Werk: 
zeug; Spiegel (speculum), Achſel (axilla); das Niederdeutſche Knicks (yrrk), fo wie Knie 
(vor oder zur, genu), vermuthlid von dem Stammworte Eniden, biegen, einbrechen u. f. w. 


Eine Ausnahme von dieſer Regel machen diejenigen Wörter, von welchen das Stammwort zwar 
unfer ift, die wir aber dennoch, wie ihre ausländifche, unferer Sprachgleichförmigkeit nicht gemäße 
Form beweifet, nicht auf ihren vaterländifchen Stamm felbft gepfropft, fondern als fremdes Gut vom 
Auslande geborgt und aufgenommen haben, ohne ihnen erft ben echtdeutfchen Klang wieber zu geben. 
Hieber gehört 3. B. dad Wort frifiren. Dad Stammwort Fried oder Fred ift Deutfh, und 
bedeutet Rand, Streife, Borte. Daher Friesland, der aͤußerſte Rand oder Landſtrich zwi⸗ 
fhen ber Niederzelbe und der Süberfee, längs ber Nordfee hin; daher Freſe (S. Rihey) in ber 
Niederzelbgegend nod jest den rauben und groben Rand bebeutet, ber an dad Tuch gewebt wird, 
bamit ed, ohne zu zerreißen, unter der Arbeit des Tuchſcheerers defte ſtaͤrker ausgefpannt werben koͤn⸗ 
ne; baber Fries und an der Nieberselbe Frefe, in ber allgemeinen Bedeutung eined rauhen Koͤr— 
pers, und in ber zweifachen befonbern, ı. in ber Säulen: ordnung, desjenigen Theils bed Hauptge— 
fimfes, der von Laubwerk und andern Zierrathen raus zu fein pflegt, 9) und 2. eines tuch-artigen 
groben und rauben Zeuges, weldes durchgängig fo gewebt ift, wie die Egge ober Frefe am orbentlis 
hen Tuche. Daher nun endlich aud das Franzöfifdhe friser, wollit und fraud machen; und nun 
von diefem wieder das Deutich = franzöfifche frifiren. Wollten wir von diefem Worte unfer Eigen⸗ 
thum zuruͤckfodern, und nicht zugleich dasjenige mitnehmen, was nicht unfer ift: fo müßten wir, ſtatt 
frifiren, friefen fagen. **) Die Zeit der falfhen Sprachbereicherung in Deutfchland, beſonders durch 
die große Menge der Zwitterzeitwörter in iren, war biejenige, da man aus Mangel an Sprachquel⸗ 
len (glossariis etymologicis) und Landwörterbüchern (Idiotieis) unfern eigenen Reihthum am meis 
fien verkannte. : 


Ein zweites hiehergehöriges Beifpiel ift bad Wort Baldachin. Auch wenn biefes wirklich 
von dem Niederbeutfhen Worte Bolded, womit es einerlei Bedeutung hat (S. Brem. Niederb. 
MWörterb; ), herfäme, und alfo mit. diefem zugleich. vom dem altdeutfchen Boll oder Poll, das 
Haupt, und Ded, die Dede abzuleiten wäre: fo würde doch bie undeutfche lange Endſilbe in bins 
länglich beweifen,, daß wir es zunächſt von dem Italiſchen Baldachino oder von dem Franzöfiichen 
Baldachin, Baldaquin entlehnt haben. Hiezu kommt, daß Adelungs Vermuthung: bis Wort babe 
urfprünglich ein zu Bal dach (Babilon) verfertigtes Zeug, wie Damaſt von Damaskus, bedeus 
tet, mehr Wahrfceinlichkeit für fi hat. In jedem Falle aber ift ber Klang dieſes Worts, beſonders 
der gebehnten Endung wegen, unferer Sprache fremd; und wir thun baber recht, fo ungemein lieblich 
auch fein Klang ifl, ed gegen Traghimmel, — oder Prachthimmel zu vertauſchen. 

3 2. 


) Sonſt auch ber Borten, Grichiſch , der Gürtel, genannt; ein Beweis, daß Fres oder Fries, für Streif 
oder Worte genommen, ehemahls in mehren Gegenden Deutſchlands uͤblich geweſen fein muß. 


=) Go mie der gemeine Mann in Niederdeutſchland ber -feine Sprache, mie bom auslänbifchen Woͤrtern uͤberhaupt, 
fo aud von den’ undeutfchen Zeitwörtern in iren, größtentheils rein erhalten hat, mit rebelliren, ſondern 
rebellen fagt; und von probare nit probiren, ſondern propen ober pröven, (proben) gemacht hat, 
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a. Auch ſolche Wörter, die mie wirklich, wenigſtens zunaͤchſt, aus einer fremden 
Sprache entlehnt haben, welchen wir aber, ehe wir fie aufnahmen, buch Wegwerfung 
der fremd⸗ artigen Gilden, ober burd; Derwandelung der. dem Deutfchen Ohre frembElingen« 
den faute in einheimifche, das echte Gepräge der Deutſchheit aufgedruckt haben, verdienen, 
wofern fie einmal wirklich ſchon eingebürgert uud volfsmäßig geworden find, und, wofern 
. keine andere Urſache ihre Austilgung rathfam macht, jegt nidyt mehr ausgemärzt, fondern 
beibehalten zu werben. Hieher gehören 5.8. Abbt, Priefter, Bifhof, Pabfl, Feft, 
Tempel, Ehrift, Kanzel, Almofen, Schule, Regel, Brille, Brief (von breve, falls 
wir es nicht etwa lieber mit Fulda von dem alten Stammmorte riten ober riben, sculpere, ber: 
eliten wollen), Abenteuer (wofern wir nicht etwa das Franzoͤſifthe Avanture lieber für ein Kind, 
ald fir die Mutter diefes Deutſchen Ausdrucks halten wollen), Prinz, Pulver, predigen, 
Körper, Arzt, (von artista), Zirkel, Fabel, Zitel, Zafel, Siegel, Klaffe, Form, 
Meile, Klofter, Marter, martern, Märterer ımidt Märtyrer, weil es fonft noch halb 
Grichiſch, nicht ganz Deutſch fein würde) Kirfche, Pfirfih, Pflaume, und eine Menge andere, 


Ehe ich diefe beiden Abtheilungen von Wörtern verlaffe, muß ich ihnen noch folgende Anmer⸗ 
fung beifügen. . 


So gegründet unfere Befugniß if, diefe Wörter ferner und immer zu gebrauchen; amd fo 
vergeblich und rhöricht daher die Bemühung fein würde, fie entweder aus unferer Scrififprache, oder 
aus unferer Umgangsfprache, oder aus beiden auszumaͤrzen: fo wird body, obgleich die Sprach reini⸗ 
gung bei ihnen ftil ſtehen muß, der Bereicherung der Sprache feineömeges eine Graͤnze durch 
fie gefegt. Wir gebrauchen naͤmlich, wie ih ſchon anderwaͤrts angemerkt habe*), wenn unfere Sprache 
das Lob einer reihen verdienen foll, in manden Fällen, mehre Wörter und Redensarten für eis 
nen und cben benfelben Begriff. Wir gebrauden Ausprüde für bie erhabene; dichteriſche, 
ernſte Schreilurt; andere für die leichtere, bandfofe (profaifche), fcherzende, aber dabei noch immer ed⸗ 
lere Bücherfprache ; und wiederum andere beffelben Inhalts für bie tägliche Umgangsfprache im gemei- 
nen Leben. Wenigftens kann es in feinem Falle ſchaden, in manchem aber, beſonders für den Meds 
ner und Dichter, die alles, was durch bem täglichen Gebrauch zu gemein, ober gar unedel geworben 
iſt, nicht zu forgfältig vermeiden koͤnnen, von großem Nuten fein, wenn wir unferer Sprache einen 
ſolchen Reichthum in Anfehung mehrer Wörter — bei vielen hat fie ihn ſchon — zu erwerben ſuchen. 
Geſetzt alfo, es brachte jemand, ohne fid anzumaßen, jene einmahl eingebürgerten Wörter verdrängen 
zu mwollen, andere, gleihbedeutenbe, entweder neugeprägte, ober aus bem Fundgruben unferer Sprache 
bervorgefuchte, für ſolche Fälle in Vorſchlag, wo fie um irgend eined vernünftigen Grundes 
wilten vor jenen den Vorzug verdienten: fo würbe es unrecht fein, ihn fofort und um bes alleinigen Grun— 
deö willen, daß wir für bie nämlichen Dinge ſchon Wörter in unferer Sprache hätten, damit abzuweifen. 
Man prüfe vielmehr bad angebotene neue Wort; und ift eö gut, fo laffe man fi durch den Umftand, - 
daß wir ſchon ein anderes für diefelbe Sache haben, keinesweges abhalten, es anzunehmen. Hier nur 
ein paar Beifpiele folder Art. Märterer und Zenfter find Wörter der obigen beiden Abtheilungen, 

i wel: 


*) Zweiter Verſuch Deutſcher Eprambereidherungen, Braunfgweig 1792. 
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welche bad Deutfche Bürgerrecht ſchon erhalten haben, und immer behalten ſollen; aber kann und 
darf neben dem erſten nicht auch das fchöne, reindentfhe Wort Blutzeuge Statt finden? Oder ge 
fegt, es fchlüge jemand, und zwar zum Gebraud für Dichter, flatt ded zweiten, durch ben 
Altagsgebrauh ſchon gemein gewordenen, ein neues, ſchoͤner klingendes — etwa Lihtpforte*) vor; - 
verdiente er denn fofort bamit verlacht oder abgewiefen zu werden? Sch denke, nein! Dem Dichter 
könnten fie über kurz oder lang doch wol zu Statten fommen. 


Ich werbe mich auf diefe Anmerkung im ber Folge mehrmals wieder beziehen müffen. Ich will 
alfo ben Unterfchied zwifhen Spradreinigung und Spradhbereiherung, unb bie Bemer— 
fung, baß beibeniht durch einerlei Gränzen befhränft werben bürfen, hier ein 
für allemahl feftgefegt haben, und bitte meine Leſer Bemerkung davon zu nehmen, 


Eine dritte, aber freitich zweideutige Vollkommenheit ber Sprache, die hieher gehört, unge: 
achtet fie in anderer NRüdficht eine wegzuwimſchende Gigenfhaft fein mag, ift: ihre Faͤhigkeit, 
fi den mannigfaltigen Verhältniffen anzufchmiegen, die unter den Menfchen des Landes, worin 
fie geredet wird, einmahl Statt finden. Diefe Verhältniffe abzuſchaffen oder anders zu machen, als 
fie einmahl find, fteht nicht bei und. Nur diejenige Macht im Staate, die bad Recht hatte, lie anz 
zuordnen, kann allein aych nur befugt fein, fie wieder abzuſchaffen oder abzuändern. Nur fie alfo 
auch, und nicht der einzeln Bürger, kann die Wörter abfchaffen oder umändern, welchen biefe 
Berhältniffe fich einmahl eingebrudt haben, bie ihnen zum Zeichen dienen, und woburd man, indem 
man fie gebraucht, zu erfennen gibt, daß man biefe Verhättniffe anerkenne und bereit fei, fie zu ehren. 
Daraus folgt bie Regel: e 


daß die Sprachreinigung, in fofern fie das Werf einzelner Bürger, und nicht bee 
gefeggebenden Gewalt im Gtaate ift, bei allen, einmal eingeführten Eprenwörtern 
und Amtöbenennungen, gleichfalls ſtill ſtehen muß. 


Winfchen, allenfalls auch vorfchlagen und bitten koͤnnen und bürfen wir allerdings, daß es ber 
gefeßgebenden Macht im Staate gefallen möge, uns wenigftens von denjenigen Wörtern biefer Art zu 
befreien, die fo leicht und ohne allen begreiflihen Nachtheil mit Deutfchen verwechfelt werben koͤnnten. 
— mie 3. B. Leibmebdicud, Senator, Gannoicusd, Syndicus u. f. w. woflr man jaganz 
bequem Leib⸗-arzt, Rathöherr, Stiftöherr und Rechtsverwalter, Rechtsbetrauter 
oder Rechtsberather fagen fönnten; — ferner von denjenigen, die der umgelehrte, des Lateins 
unfundige Deutfche nicht anders ald feltfam klingend finden, weber gehörig ausfprechen, noch ihnen 
irgend einen Bezug auf das Amt, die — und die Wuͤrde der damit bezeichneten Maͤnner anmer⸗ 

ten 


*) Gin Mitglied ber fruchtbringenden GBefellfhaft bildete Tagleuchter. Dis warb verworfen; — mit Medit! Aber 
nicht bewegen, weil wir fhon Fenſter hatten, und neben diefem Fein anderes bulden wollten; fontern weil bis 
neu: Wort ungefihicht gebildet war, und eher einen Leuchter, der bei Kage gebraucht werden fell, als ein Fenſter 
bezeihnete. Die nämlihe Bewandniß hatte es mit andern, «ben fo ungeſchickt gebilbeten Wörtern, bie jene Geſtll⸗ 
ſchaft und ihre Nacıfolger in Vorſchlag brachten, 5. B. Winbfang, Prunttud, Jungferngwinger m 
kw, Wer Eonnte dabei zunähft an Wantel, Tapete und Klofter benim? 
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ken kann — 4. B. Referenbarius, Batcalaureusd, Hypodidascalus, Auscultator*) 
u. ſ. w.: allein eigenmächtige Veränderungen bamit vorzunehmen, flebt nicht bei und. Hier helfen. 
keine Gründe. Weber das handgreifliche Vernünftige folcher Veränderungen Überhaupt, noch das Bes 
rufen auf Sprach-aͤhnlichkeit infonderheit, fönnen uns bier ein Recht ober eine Macht verleihen, bie 
nur denen zufommen, in beren Hände bie Gefellfhaft die Anordnung der bürgerlichen Verhältnifie und 
die Austheilung der damit verbundenen Ehren und Würden gelegt hat. Vergeben würde alfo jemand 
erinnern, dab das Wort Aebtiffinn undeutſch gebildet fei, und Aebtinn heißen müffe, fo wie wir 
von König, Fürft, Rath, nicht Königiffinn, Fürftiffinn u.f.w., fondern Königinn, Fürs 
ſtinn, Raͤthinn gebildet haben; vergebens würde ein anderer, ber bie ausländifchen Ehrenwörter 
Grcellenz, Eminenz, Magnificenz etwa mit ben Deutfhen Se. Trefflichkeit, Se. Le 
berwürbden, Se Prächtigleit**) vertaufhen wollte, fi auf den Umſtand berufen, baß wir ſchon 
ähnliche Deutſche Zitelmörter haben und 5. B. Se. Herrlichkeit von Englifhen Lords, Se. Hoch 
würden von ben erſten Geiftlichen in der proteflantiihen Kirhe, und Se. Hochweisheit ober 
Wohlweisheit von Hamburgiihen Rathsherrn, je nachdem fie Gelehrte ober Ungelehrte find, 
gu fagen pflegen: weder die Ercelenzen, Eminenzen und Magnificenzen, noch biejenigen, welche weber 
da3 eine noch das andere find, wirden damit zufrieden fein. Man würbe in wenigftens damit 
verladhen, und er würbe nirgends Nachahmer finden. ***) Hier müffen wir und alfo in Gebuld faſ— 
fen, und auf die Erlöfung von dieſem UWeberbleibfel von Barbarei durch diejenigen harten, 


quos penes arbitrium est, 


die hierüber zu gebieten haben, 
In⸗ 


*) Man weiß, wie viel unbequemlichkeit dergleichen dateiniſche Woͤrter, beſonders ba, mo fie gebogen werden mi: 
fen, nicht bloß dem Ungelehtten, ſondern auch dem gelehrten Sptachkenaer, und dieſem fo noch mehr, als je 
nem, verurſachen. Wie fol man bie Weiber fo betitelter Mönner nennen ? Sagen wir Frau Baccalaus 
reufien, fo erfierben uns bie legten Silben bes Worts.gwifhen den Lippen, weil wir uns ſcheuen, fie vernehms 


Sich hören zu laſſen; entſchließen wir uns aber, nad ber Gewohnheit einiger Wegenden, rau Baccalaus J 


rea oder, wie es an andern Orten uͤblich iſt, Frau Baccalaurers ſſtatt Frau bes Raccalaurer) zu fagen: 
fo will uns das Wort, als ein völlig undeutſches, auch nicht uͤber die Zunge, Kommen nun gar zwei ober mehr 
Baccalaureä oder Baccalaureorum jufammen: fo willen wir vollends nicht, was wir mit ihnen machen 
follen. Die Grau bed Auscultators muß der Lateinkundige in Verfuhung gerathen, Frau Kuscultatrir 
gu nennen. 


*) Ober mit Euthern, gegen Großthätigkeit, und das Beiwort magnificus gegen großthätig. ©. 
Salzmannsfondberbare Worte aus Hrn Martini Lutheri Schriften zufammengetragen Naum— 
burgf 1664, 

» 


vr) Selbſt die fruchtbringende Geſellſchaft, ungeachtet fie Fürften an ihrer Spige und unter ihren Mitglieberm hatte, 
Tonnte Verdeutihungen biefer Art, 4 ®. Erzfhreinhalter für Archivarius (S. den neuen fproffen» 
ben Deutſchen Palmbaumpon bem Sproffenben, db. i. von Georg Neumark) nidt burd- 
fegen, weil entweder bie zu biefer Geſellſchaft gehörigen Kürten nicht folgereht hanbelten und bie Beftallungen ber 
Beamten, bie ausiändifihe Titel hatten, nicht umändern liefen, oder weil ihre Nachfolger und andere Bürften, 
bie feine Mitglieder der Geſellſchaft waren, ihrem MBeifpiele nicht folgen wollten, 
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Indeß ift es nicht bloß erlaubt, fondern auch gut und nothwendig, bdaß Schriftfteller da, wo 
fie nicht zu den hetitelten Perfonen ſelbſt, ſondern in Allgemeinen bavon reben, fich bes Gebrauchs 
jener undeutfchen Zitelmörter, fo viel möglich, enthalten und dafir Deutfche in Umlauf zu bringen 
ſuchen, alfo z. B. nicht Gommiffarius, Affeffor, Advokat, Leibmedikus, Juſtizia— 
rius, u. ſ. w., ſondern Bevollmaͤchtigter, Beiſitzer, Aumwalt oder Sachwalter, Leib⸗ 
arzt, Gerichtöverwalter, u. ſ. w. ſagen. 


Mehr, als dieſe, bishieher auseinandergeſetzten ſieben Klaſſen von Wörtern, bei welchen ber Sprad;- 
reinigung unüberfchreitbare, und zwar, bis auf bie letzte nach, immerwäbsende Schranken gefegt find, 
babe ich nicht bemerken Fönnen. Zwar habe ich neulich irgendwo *) noch Eine Gattung von Wörtern, 
bei welchem bie Verdeutſchung für immer wiberrathen wurde, angegeben gefunden; allein ber Grund, 
worauf der Verfaſſer ſich dabei flüßte, fcheint eine genauere. Prüfung nicht aushalten zu Können. 
Er wollte namlich: 


„daß auch diejenigen fremben Wörter, befonders diejertigen fremden Kunſtwoͤrter, beibehalten 
würden, bie wir zugleih mit ben MWegriffen ober "Sachen, bie dadurch audgebrudt werben, 
von Ausländern erhalten haben‘, 


Unb warum biefes? 


„Um nicht, hieß 28, durch ihre Weofchaffung eine Spur zu wertilgen, auf welcher man, auch 
ohne Sprachforfher zu fein, fich fo teicht zu ber Quelle zurldfinden kann, aus welcher fie 
in unfere Sprache gefommen find; wie das z. B. bei unſern muſikaliſchen (tonkünftigen oder 
zur Zonfunft gehörigen) militdrifhen (Kriegs-) und Faufmännifhen Kunftwörtern der befannte 


Bau if“. 

Allein ich afitworte: FR N 

- &. daß biefer Grund, wenn er gültig wäre, ‚mehr bemeifen wuͤrde, als dadurch bewieſen wer⸗ 
den fol. Denn es würde daraus folgen, daß wir auf cine Deutſche Kunſt- und Wiſſenſchaftsſprache 
überhaupt, wenigftens für bie Anfangsgründe ber Künfte und Wiflenfhaften, ganz und für immer 
Bergisht thun müßten; weil wir biefe Anfangsgründe fammt und fonderd — einige Künfte, z. B. bie 
Buchdruckerkunſt, ausgenommen — urſpruͤnglich wicht unferer eigenen Erfindung, fondern einer Ders 
Pflonzung aus der Fremde, verdanken. 


2. Daß die Sprache Fein gefchichtliches (hiſtoriſches) Kunſtwoͤrterbuch fein fol, welches bie 
Beſchichte der Erfindungen nachweiſet. Bor Erfindung der Buchbruderfunft konnte es allerdings für 
‚ eine nicht zu verfhmähende Bolltommenheit der Sprache mehr gelten, wenn fie die ihr eingebrudten 
Spuren ber Entftehung und Fortpflanzung ber menfhlichen Kenntniffe und Kunftfertigfeiten aufbes 
wahrte; weil Gefcichtömerfwürdigkeiten aller Art damahls leicht werlohren gehen Fonnten. Allein gu 

uns 


* 


°*, Im Braunſchweigiſchen Magazin von 1792. - 


ñ 
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unſern Zeiten ift für bie Aufbewahrung der Gefchichtäumftände, melden auslaͤndiſche Woͤrter zum 
Denkmahl dienen koͤnnten, durch fo viele Schriften, in fo vielen Sprachen und in fo vielen Abbrüfßs 
en geforgt, daß biefer Zweck nicht mehr durch eine ängfiliche Aufbewahrung jener Wörter erhalten zw 
werden braucht. Hiezu fommt, baß ber gelehrte Sprachforfcher das ausländifhe Wort, an welchem 
irgend eine Gefhichtönachweifung haftet, auch wenn ed lange ſchon durch ein Deutfches berbrängt 
fein wird, auf jeveömahliged Verlangen, zu finden unb vorzuweiſen noch immer in Stande fein wird, 
Und endlich 


3. daß dergleichen Geſchichtsnachweiſungen durch bloßen Wörterflang an Ende doch nur dems 
jenigen, der im Beſitze mehrer Sprachen ift, nicht aber dem Ungelehrten, ber feine andere alö feine 
Mutterfprache verfteht, zu Statten kommen koͤnnen. Allein jener kennt andere Muellen, aus welchen er 
tie am undeutſchen Wörtern haftenden Befhichtsumftände beflimmter und ficherer *) fchöpfen kann; 
indeß für dieſen alle dergleihen Nachweifungen durch auslänbifchen Wörterflang doch größtentheild vers 
Ioren geben. Wer 5. B. fein Italiſch verfieht, der kann durch die aus biefer Sprache entlehnten 
Kunftwörter unferer Kaufmannsfprache nicht benachrichtiget werben, daß wir die dadurch auögebrudten 
aufmännifchen Kenntniffe aus Italien befommen haben. Derjenige Deutfche hingegen, der fo viel 
Ausbildung hat, daß er bie Sprache jenes Landes verfieht, ber weiß aud den Gefhichtsumftand, vom 
bem bier die Rebe ift, vermuthlich ſchon aus andern Quellen, ober kann ihn wenigftens baraus wiffen. 


Zwei Fälle kann id mir indeß denken, wo ausländifche Wörter diefer Art mit Recht beibehal: 
ten werben. 


Der eine ift: wenn zur Zeit der Erfindung oder Bekanntwerdung einer Sache, ber auslaͤndi⸗ 
fhe Rame mit der Sache zugleih nah Europa fam, und nicht nur in alle Europäifche Sprachen 
aufgenommen warb, fondern auch nad angenommenem Deutfchen Gepräge, in unfere Volksſprache 
überging; wie das z. B. mit den Wörtern Zabad, Kaffee, Thee, Zuder, Diamant oder 
Demant (vom adaum), Taffet oder Zafft (von dem Perfifhen Tafteh), und andern gejches 
ben iſt. Ya 


Der andere: mern bad ausländifche, auf den Urſprung einer Sache zurüdweifende Wort vn 
einem Gigennamen (nomine proprio), entweber bed Erfinders, .oder des Orts ber Erfindung ges 
macht if. Zum Beifpiel mag dad Wort Magnet dienen, welches entweder nach ber Landſchaft 
Magnefia, wo die befondere Kraft diefes Steind zuerft foll bemerkt worben fein, ober nach dem 
Magnes, einem Hitten (oder, wie andere wollen, einem Prieſter der Iſis), den man für ben ers 
ſten Bemerker jener Kraft hält, gebildet worben if. Das Schwankende dieſer Herleitung kann ri 


’ 


*) Denn das auslaͤndiſche Work wuͤrde ihn doch oft ungewiß laſſen, ob bie Sache, bie es bezeichnet, aus Italien, Kram» 
reich, Spanien oder Portugal zu und gekommen fei, weil bie Sprachen biefer Länder bekanntlich viele Wörter mit 
einander gemein haben, Wer kann z. B. bem Worte Olive anfehn, aus weldem Bande es eigentlid zu uns über 
gegangen fei? Und welcher Geſchichtsumſtand geht alfo verloren, wenn wir Otlbeere bafür fügen, jo wie Del⸗ 
baum für Dlivenbaumsd 
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folls, wenn man will, ein Grund mehr fir die Beibehaltung bes Worts fein; weil e8 doch immer 
ein, wenigftens möglicher Kal ift, ‚baß man, in Grmangelung anderer Nachweifungen, durch das 
Wort felbft über kurz oder lang —— Urfprunge ber Sache auf die Spur kommen kann. Hier 
hätten-alfo die Frudtbringenben bie Mühe, neue Wörter — Eiſenhold, Wunderſtein, 
Segelſtein — daflır zu prägen, ſparen koͤnnen; wiewol der Umftand, daß biefes dunkle Work, 
feiner umbeutfchen Betonung wegen, unferer Sprachaͤhnlichkeit nicht gemäß iſt, dem Verſuche es zw 
«serbeutfchen auf der andern Seite allerbingd zur Rechtfertigung bienen kann. 


% 





Ich werde mid nun zur Xuseinanderfegung berjenigen Fälle, wo wir nit für immer, ſon⸗ 
dern nur für jegt nob, und zwar aus Noth, von bem Gefete ber Sprachreinheit abzumweichen 
befugt find und, wie die Sachen bisher geftauben haben, in einzelnen Fällen fogar bisjegt wirklich 
gezwungen waren: weil wir bier, burd ein hartnädiges Beſtreben die Reinheit fogleih und mit 
einemmahl aufs hoͤchſte zu treiben, anderweitige Volllommenbeiten der Sprache aufopfern müßten, 
die uns noch wichtiger, ald ihre unverfälfchte Kauterkeit, fein müffen. Ich will dieſe Vollkommenhei— 
ten angeben, unb die Einfhränfungsregeln, bie für das Geſchaͤft der Sprachreinigung ſich daraus er: 
geben, jedesmahl hinzufügen. 


Die erfte iſt: 


daß die Sprache für jeden Begriff, den das fie redende Wolf hat ober befommt, und ber 
nicht theilmeife, fondern auf einmahl gedacht fein will; fo wie für jede Sache und für jede 
Empfindungsart, die nicht ſtückweiſe, fondern ganz und auf einmahl ausgebrudt fein wollen, 
einen einfachen, nicht umfchreibenben Ausbrud barbieten muß”. 


Dis erfobert ber erſte und wefentlichfie Zwed einer Sprache, bem alle andere, als Neben⸗ 
wede, nothwendig untergeorbnet fein müffen; ber Zweck, unfere Gebanfen und Empfindungen 2 
mäßig an ben Zag zu legen. Nun bin ich zwar, wie ih fhon oben zu erfennen gegeben habe, ber 
feften Ueberzeugung, baß jebe Sprache, auc die ärmfle und unvolltommenfte, die Keime zu einer 
ſchrankenloſen Eutwidelung und Ausdehnung in fi trage, alfo auch nur gehörig Ausgebildet zu wers 
den brauche, um für jede menfhlide Empfindung und für jeden Begriff, ber in irgend einer ans 
bern Sprache ausgebrudt werben kann, gleichfalls ein Zeichen zu haben oder zu befommen. Allein 
dieſe Ausbildung ift nicht das Merk eines Tages; es gehören Jahrhunderte dazu; fie kann nicht die 
Arbeit eined oder einiger Glieder eines Volks fein; um fie zu bewirken, wird nichts geringeres erfos 
dert, als daß das ganze Volk fich zu einer beträchtlichen Höhe der geiftigen und fittlichen Ausbildung 
und Vervollkommnung erhebe. Diefe Vollsausbildung wird nun aber, wo nicht immer geradezu, doch 
mittelbarer Weife, auch dadurch erleichtert, befördert und befchleuniget, daß wir und die Kebanden, 
Künfte und Biffenfgaften anderer Völker, bie auf der Stufenleiter der Ausbildung ſchon eine hoͤhere 

E 2 Sproß 
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'Sproffe, als wir, erfliegen haben, zuzueignen ſuchen. Kann bis nun in einzelnen Faͤllen nicht anders 
geichehen, als daß wir, für ben Augenblid: wenigfiens und bis auf weiter, aud die 
Morthülle eines oder des anbern, umferer eigenem Sprache noch fremben Begriffd annehmen, ber zu 
diefer Sedanken- erweiterung mit gehört: fo feheinen wir vollfommen bazu berechtiget oder vielmehr 
dazu gezwungen zu fen. Nur daß wir dabei nicht vergeffen müffen, daß dad, mas wir auf biefe 
Weiſe erwerben, dadurch noch nicht zum Eigenthume des Volks, fondern bloß der gelehr- 
ten und gebildeten Klaffen wird; nur ba wir baber den. Vorfag und bie Bemühung, das 
‚ausländifhe Wort, ſobald wir fönnen, durch eim einheimifches zu erfeßen und es dann fofort 
zuruͤckzugeben, um baburd ben Inhalt deffelben nun auch zum Volks: eigenthume zu machen, babei 
niemahls aufgeben müffen. Hieraus folgt alfo bie Regel: 


„daß, wo wir in Schriften, die nicht fürs Volk, fondern nur für bie gelehrten 
und gebilbeten Klaffen beftimme find, zur Bezeichnung eines Begriffs oder einer 
Empfindung, bie nicht theilmeife, fondern auf einmahl und ganz gedacht, gefühlt 
und aus gedruckt zu werden verlangen, noch kein Wort in unſerer Sptache haben, 
wir ein auslaͤndiſches Wort ‚fo lange aufnehmen und gebrauchen dürfen und muͤſ⸗ 
fen, bis unfere Sprache ein gleichbedeutendes aus ihren eignen Mitteln hervorge⸗ 
beacht haben wird. 


Beſſer etwas für einige, als garnichts fuüͤr alle; beſſer ein aus der Fremde entlehntes 
Kleidungsſtuͤk, die. Bloͤße einiger Glieder der Familie damit zu decken, als daß bie ganze Familie 
nadt gehe; nur daß bad noch Beflere — das Selbſt-erzeugte und Selbitzerworbene für alle — 
deöwegen nicht aufhören muß, der Zweck unferer unaufbörlihen Bemühung zu fein. Alle, fo ge: 
brauchte ausländifhe Wörter, find und bleiben immer nur Nothwörter, Zeugen unferer bisherigen 
Armuth; und dürfen baher nie für immer oder gar audfhlieslih aufgenommen, fondern nur vor ber 
» Hand und bis auf weiter geduldet werden. Schande über den unvaterländifchen Teutſchen, der 
diefe Vergünftigung zum Dedmantel feiner. Gemädplicpkeitsliebe und ferner unrühmlichen Unbetannt: 
ſchaft ſowol mit den ſchon zu Tage geförderten Schägen unferer Sprache, als auch mit den uners 
ſchoͤpflichen Fundgruben derfeiben, mößbranchen wollte! Die Fdlle, wo wir von dieſer Vergünftigung 
— miewol nur in Schriften, die nicht für jedermann, fondern nur für bie gebildetern Klafien be 
Kimme find‘) — Gebrauch zu machen und durchaus gezwungen fehen, find in der That viel felteney, 
als ſelbſt einige unferer beiten Schriftj'eller, z. B. ein Wieland, zu glauben ſcheinen; und zum 
Beweiſe berufe ich midy bier auf diejenigen unter und, die ihre Sprache genugfam ehren, um fi) 
ohne Noth keine Berunftaltung derfelben ‚durch austänbifchen Flitterflaat zu erlauben, Sucdet, heißt . 
es auch bier, fo'werdet ihr finden. Aber freilich ift das Suchen mühfamer, ald dad Zugreifen 
nah dem Erfien dem Velen, was uns gerabe zur Hand liegt! 


Am meiſten verdient in Fällen diefer Art der Notgebrauch auslaͤndiſchetr Wörter alsbann ent: 
ſchuldiget zu werden, wenn eben irgend ein neuer : Sprößling der menſchlichen Erkenntniß auf fremden 
Bo⸗ 


) Denn in Bolfsfhriften oder im ſolchen, bie für IOUESARR rin follen, in dieſe Verguͤnſtigung in jedem 
doile durchaus unjulaͤßig. 
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Boben ſchnell — und num von ba aus ploͤtzlich zu uns heruͤbergebracht wirb. Dann iſt 
unſere Sprache zu entſchuldigen, wenn ſie fuͤr die, uns bis dahin fremden Begriffe, womit man uns 
unvorbereitet uͤberraſcht, nicht ſchon Ausdruͤce vorraͤthig hat, oder in dem Augenblicke hervorzubringen 
in Stande if. Dis war z. B. vor einigen Jahren der Fall, als die und neue, obgleich in einem 
Deutfhen Kopf entflandene Schwärmerei des fogenannten Magnetiſirens aus Franfreih zu uns 
berübertam. Unvorbereitet auf diefe Seltfamfeit, waren wir damahls freilich genöthiget, den auslaͤn⸗ 
bifchen Kunftwörtern, worin fie uns überliefert wurde, eine Zeitlang freien Lauf zu gönnen. Wäre 
indeß, zur Ehre deö gefunden Deutfchen Menfchenverftäandes, dieſe Modefchwärmerei nicht beinahe 
eben fo gefchwind wieder bei uns verfhwunden, als fie entſtanden war: fo würde ed uns und unfe 
rer Sprache zum gegründeten Vorwurf gereichen, wenn wir die Wörter manipuliren, Somnams 
büle, Erife, Rapport, Exaltation, Desorganifation u. f. w. nicht ſchon Längft gegen 
Deutfche audgewechfels hätten. Jetzt hingegen, da die magnenfche Gaukelei ein Ende genommen zır 
haben fcheint, mag es ſich der Mühe, jene Wörter zur verdeutfhen, faum mehr verlohnen; dürfte es 
vielmehr in Gegentheile fogar rathfam fein, fie nicht zu derbeutfchen, um ber Nachwelt feine Beweife 
zu überliefern, baß es auch unter uns nicht an Leuten fehlte, welche die — hatten, ſich und 
andere eine Zeitlang ernſthaft damit zu beſchaͤftigen. 


Aber leider! mangelte es bisher auch in ſolchen Faͤchern der menſchlichen gunſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, die ber Deutſche Geiſt und Fleiß nicht erſt ſeit geſtern zu bearbeiten angefangen haben, nicht 
an Begriffen, wofür unſere Sprache — ich erroͤthe in unſer aller Namen, indem ich es niederſchreiben 
muß — noch immer keine Zeichen hatte. Man wird alle die fremden Woͤrter, die wir bisjetzt, in 
Ermangelung eigener Ausdrücke zur Bezeichnung ſolcher Begriffe gebrauchen mußten, zugleich mit Vor⸗ 
fhlägen, wie fie durch Deutfche erfegt werden können, in nachfiehendem Wörterbuche finden. 


Um aber, fo viel an mir iſt, Mißverftänöniffen vorzubauen, die hier fo leicht entflehen und für 
die gute Sache unferer Sprache fehr nachtheilige Folgen haben können, muß ich auf bie der obigen 
Regel beigefügten nähern Beftimmungen — wenn ber Begriff oder bie Sache nicht theilweife, fons 
dern ganz und auf einmahl ausgedruckt zur werben verlangt, und in Schriften, die nicht fürs 
Volk, fondern nur für die gelebrten und ——— Klaſſen beſtimmt ſind — noch et⸗ 
was mehr Licht fallen laſſen. 


Mad zuvoͤrderſt die erfle vom diefen beiden Bedingungen betrifft, fo fieht jeder, ohne mein Er- 
Innern, wol von felbft ein, baß es oft, nicht bloß erlaubt, fondern aud zur Beförderung der Deut: 
lichkeit oder Klarheit unferer Vorftellungen fogar ratbfam und nöthig fei, die durch ein einziges frem⸗ 
des Wort bezeichneten zufammengefegten Begriffe, indem wir fie in bie Deutſche Sprache und dadurch 
in die Deutfche Gedankenmaſſe Übertragen wollen, abfichtlich von einander zu trennen und fie nicht, 
als ein untbeilbares, im fich felbft verfchlungenes Ganzes, auf einmahl, fonbern vielmehr ſtuͤckweiſe 
auszubruden. Dann findet, -wie es fich von felbft verfieht, die Nothwendigkeit, das fremde Mort, 
in Ermangelung eined eigenen, eben fo viel umfafjenden zu gebrauden, nicht weiter Statt; unb es 
ift in diefem Falle feine Unvollkommenheit, fondern vielmehr eine Vollkommenheit der Sprache. mehr, 
wenn fie einen fehr zufammengefegten Begriff, ober gar mehre von einander ganz verfchiebene Begriffe, 
die ein anderes Volk in ein einziges Wort feiner Sprache oft unfhidlih genug zufammengepadt hat, 
durch eben, fo viele befondere Woͤrter zu bezeichnen und vom einander abzufondern, burch den Mangel 

eis 


— 


38 Srundſaͤtze, Regeln und Graͤnzen 


eines eben fo vieldeutigen Worts, gezwungen wirb. *) Wer wird z. B. unſerer Sprache einen Vor⸗ 
wurf daraus machen wollen, baß fie die mantigfaltigen Bedeutungen bed Franzöfifhen Wortö sonner 
durh fallen, tönen, klingen, klingeln, Iduten, fohellen, ſchlagen, blafen u. f. 
w. ober diejenigen, melde das Franzöfifche chanter einfhließt, durh fingen, kraͤhen, zirpen 
u. ſ. w. auseinanderzufegen, und jede berfelben befonberd zu bezeichnen, durch ihren Reihthum an 
beftimmtern Wörtern von einfacherer Bebeutung, gezwungen wird? Was aber von biefer Vielheit 
ganz verichiebener, oft fehr unſchicklich im ein einziged ausländifches Wort zufammengefaßter Begriffe 
gilt, das gilt auch nicht felten von einem einzigen, gar zu zufammengefegten Begriffe, deſſen Theile 
als eben fo viele befonbere Begriffe angelehn und, nicht bloß ohne allen Nachtheil, fonbern oft fogar 
auch mit wirflihem Gewinne für die Deutlichkeit unferer Vorftellungen, von einanber getrennt und 
durch eben fo viele befondere Woͤrter befonderd ausgedruckt werben koͤnnen. Die obige Regel geht alfo 
nur auf foldhe Fälle, wo die Zerftüdelung eines zufammengefesten Begriffs ber Abficht bed Redenden 
oder Schreibenben zuwider ift, inbem es etwa gerabe barauf anfommt, bie verfchiedenen Beftandtbeile 
des Begriffs auf einmahl zufammenzufaffen, und fie der Vorſtellungskraft des Hörenden oder Leſenden 
in Einem Worte darzubieten, 


Sie geht auch zweitens, wie ich nicht oft genug wieberholen kann, nur auf diejenigen Fälle, 
wo, nicht fürs Volt, ſondern ausſchließlich nur für die gebildeten Kiaffen, welche fremde Sprachkennt⸗ 
niß erworben haben, geredet ober gefchrieben wird. Denn in jenem Falle würben wir, wenn wir uns 
fen Vortrag mit ausländifchen Wörtern durdfpiden wollten, doch nur etwas ganz vergebliches thun, 
weil, wie ich oben bargethan babe, dergleichen frembe Wörter, entweber ſchwer und langfam 
(wenn fie naͤmlich finnlihe Dinge bezeichnen) oder niemahls (wenn fie naͤmlich abgezogene und alls 
gemeine Verftanded: und Bernunftbegriffe enthalten) gemeinverftändlich werben und in bie Volksſpra⸗ 
he übergehen können. Wer alfo diefer Klaffe von Menfhen — wozu ohne Ausnahme alle gehören, 
die feine andere, al3 ihre Mutterfprache, verftehen — neue Begriffe, in fremde Wörter gehüllt, vors 
tragen wollte, der wuͤrde der Fuchs in der Fabel fein, ber dem Storche duͤnne Brühe auf einem fla⸗ 
chen Zeller — etwas für ihn ganz ungeniefbarcs — vorfeßte, 


Am ehrfien fann und muß — doch nur vor ber Hand no, und hoffentlich nicht Tange 
mehr — bad Einmifchen “isher üblicher fremb=artiger Wörter, in dem böhern wiffenfhaftli 
hen, nur für eigentlide Gelehrte befiimmten Bortrage, in benjenigen Fällen nachges 
fehn werben, wo wir für genaubeftimmte und zugleich unentbehrliche Begriffe, bisher noch Leine echts 
deutfche Wörter hatten, die jenen frembsartigen iii aaa werben koͤnnten. In einem ſolchen 

Vor⸗ 


99) Einigen Beurtheilern meiner fruͤhern Berſuche der Sprachreinigung ſcheint dieſe Betrachtung entgangen 
F zu ſein, ſonſt wuͤrden fie eingeſehen haben, daß nicht jedes vielbeutige ausländifche Wort fo verbeutfcht- werben 
müffe, daß bie darin enthaltenen, oft ganz ungieihartigen Begriffe wieberum in ein einziges Wort zufammenges 
preft werben. Sie würden alſo 5. B. das von mir vorgefchlagene Mort Bartgefühl nicht des wegen 
für verwerflich erkiärt haben, weil es nicht auf alle Webeutungen bes vieldeutigen Franzbſiſchen Worts Delicas 
teffe, 4 B. nicht auf biejenige paßt, ba es vom Gegenftänden ber Empfinbung, nidt von ber Empfindung 
felbft, oder auch von Eörperlichen Dingen, 3. B. von Speiſen, gebraudt wird, Genug, baf das neue Wort 
für biejenigen Säle paßt, wo bie Zartheit ber Empfindungen, nicht das Zarte außer ihnen, bezeichnet werben 
fol. Wenn von bem legtern bie Rede ift, fo können wir ja Bartheit und Feinpeit, und in ‚Beug auf 
« Pörperlihe Genuͤſſe, Riedlichkeiten, Lederbiffen u, f. w, dafür fagen, 
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Bortrage zu wortreihen Umfchreibungen feine Zuflucht zu nehmen, wirbe entweder ganz unthunlich, 
ober body wenigſtens zweckwidrig fein, weil es bier, fowol auf ganz genaue Beftimmtheit, als 
auch auf möglich größte Kürze des Ausbruds anfommt, wenn ein ſtrenger Beweis, nicht nur Deuts 
lichkeit und Bünbdigkeit, fondern auch Faßlichkeit und leichte Ueberfehbarkeit haben fo. Hier find 
alfo Kunftwörter, welche bie größte Beffimmtheit mit größtmöglicher Kürze vereinigen, unentbehrlich 5 
und man flieht fi daher, wo wir bergleidhen in unferer eigenen Sprache noch nicht haben, wiber 
Wunſch und Willen, gezwungen, zu ausländifchen zu greifen. Doch müffen wir auch bier, ehe wir von 
einem fremd =artigen Kunſtworte Gebrauch zu machen uns erlauben, erft wohl umbergefchaut und ſorg⸗ 
fältig nachgeforfcht haben, um gewiß zu fein, baß der einftweilige Nochgebraucd eines ſolchen 
Wortes vor bem Geifte unferer Sprache mit einer noch wirklich fortdauernden Armuth für den gegebenen 
Fall entfhuldiget werben könne; weil die Anwendung biefer Nothbefugniß jedesmahl fo viel als ein 
ausdruͤckliches Geftänpniß ift: daß unfere Sprache und unfere Bölferfchaft noch zu roh und ungebildet 
find, um bie Begriffe, die wir mit fremden Wörtern vortragen, aufnehmen und fallen zu können. 
Auch möüffen wir den Wunſch und die Bemühung, das aus Noth gebrauchte fremde Wort, je eher 
je lieber durch ein echtdeutfched zu erfegen, ja nicht aufgeben, fonbern vielmehr mit Beharrlichkeit 
fortfeben; denn es ift und bleibt mit dem Gebrauche der fremden oder fremd⸗ artigen Kunſtwoͤrter 
boch immer der große Nachtheil ungertrennlich verbunden, daß nicht bloß bie darein gehüllten Begriffe 
felbft, fondern auch der ganze Vortrag, dem fie eingewebt find, nur dem taufendften Theil unferer 
Voͤlkerſchaft zu gute fommen können. 


Hr. Gedike behauptet einen Sag, ber, wenn er gegründet wäre, unferer obigen Regel 
eine weit größere Ausdehnung geben wolrde, als ich ihr einräumen zu birfen geglaubt habe. Er ers 
Märt fi nämlich *) gegen alle Umſchreibungen (alfo auch, wie es fcheint, gegen biejenigen, ba 
wir einen Begriff,. in Ermangelung eines eigenen genau beflimmten Worts, durch zwei oder brei 
Wörter auszudrucken und gezwungen fehn); und verlangt, bad jeder Begriff fein eigenes einzelnes 
Wort haben müffe, wodurch er volftändig ausgedrudt werde. Waͤre nun diefe Dieinung gegründet, 
fo würben wir in jedem Falle, da wir ein fremdes Wort nicht durch Ein einheimifches Überfegen koͤn⸗ 
nen, genöthiget fein, das fremde in unfere Sprache aufzunehmen. So ſchoͤn und überrevend aber auch 
jener Schriffteller diefe feine Meinung darzulegen gewußt bat, fo kann ich ihm doch, wenn dadurch 
auch bie Zerftüdelung zufammengefegter Begriffe auögefchloffen werben fol, darin nicht beipflichten.. 
Denn erftens gibt «8 keine Sprache in ber Welt, die diefer firengen Foderung ein Genüge thun, alfo 
jeder Art von Umſchreibung, beſonders bei Ueberſetzungen aus andern Sprachen, entbehren koͤnnte. 
Zweitens iſt es, wie ich ſchon oben erinnert habe, in vielen Fällen, nicht nur keinesweges nachtheilig, ſon⸗ 
dern vielmehr rathfam, einen, befonders fehr zufammengefegten, Begriff (felbft danrı, wenn wir ein 
eigenes Wort dafür haben) in feine Beftandtheile aufzulöfen, und jeven derfeiben durch ein beſonde— 
ser Wort auszudrucken. Hiedurch wird, wenn ed mit Verftand gefchieht — und bis wird ja bei je: 
ber Sache, bie gut geratben foll, alfo auch bier, vorausgeſetzt — bie Deutlichkeit nicht gehindert, 
fondern vielmehr augenfcheinlic befördert; und wenn es zugleich mit Gefchmad gefchiehet,. fo kann 
auch die Schönheit der Schre.b>art dadurch eben fo weng beeinträdytiget werben. Was verliert 5. B. 
die Deutlichkeis oder der gute Bortrag, wenn ich den zufammengefegten Begriff, den dad Wert 
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Naivität einſchließt, durch zwei oder drei Deutfhe Wörter — unbefangene Natürlichkeit, 
ober natürliche Unbefaugenheit, oder unfhuldige und unbefangene Natürlichkeit 
und Ginfalt — wiebergebe? Die Deutlichkeit gewinnt vielmehr dabei, und ber ganze Nachtheil, 
ber für den Vortrag baraus entfieht, ſchraͤnkt fih auf ben unbedeutenden Umftand ein, daß man 
‚ einige Silben mehr ausfprechen muß. Doch Hr. Gedike hat -vermurhlih nur die wortreihen und 
ſchleppenden Umſchreibungen in Sinne gehabt; und dann ift alles, was er darüber gefagt hat, voll 
fommen paflend. Allein ver Sprachgebrauch dehnt, meine ich, die Bedeutung des Wortd Umfchrei« 
bung weiter au, Man umfcdreibt, wenn man den Sinn Eines Wortd, durch mehre Wörter 
ausbrudt, ed mag bi durch zwanzig oder nur burch zwei ober drei geſchehen. Hier find feine Worte: 


„Aber kann map ſich benn nicht mit Umſchreibungen helfen"? Allerdings kann man. Nur 
-zweifle ih, ob ein Schriftfteler, ber Beflimmtheit liebt, der ganz, nicht halb verftanden fein will, 
und der enblich ein Feind von Wortgefchlepp iſt, fich dieſes Mittels bedienen werde, (Aber finden biefe 
Ungehörigkeiten bei jeder umfhreibung Statt? Müffen fie notpwendig babei Statt finden?) Zu einer Um— 
ſchreibung, bie eine Idee Leinen Begriff) eben fo beutlih machen foll, ald ein einziges Wort, gehört 
mehr, als ein gewöhnlicher Kopf; (Ein einziges Wort macht einen Begriff nur bemjenigen deutlich, ber biefem 
Begriff, auch ohne jenes Wort, beflimmt zu denken in Stande if. Diefer aber kann bat, was er auf biefe Weiſe ber 
ſtimmt gebacht hat, auch ohne Huͤlfe jenes Worte, durch andere Wörter ausdruden.) ein Hopf, ber nicht 
nur bie welentlichen Eigenfchaften des zu umſchreibenden Dinges genau Zennt, fondern, was fdhwerer 
iſt, auch weiß, was die Klaffe von Menfchen, für bie er fpricht oder fchreibt, Für wefentlich bei einer 
Sache hält. Man merke nur einmahl im gemeinen Leben auf die Umfchreibungen mittelmäßiger Köpfe 
ron Dingen, beren eigentlichen Namen entweber fie felbft, oder bie, mit benen fie ſprechen, nicht 
wiſſen. Wie zermartern fie fich! au ſ. w. (Aber wird eine Sache dadurch, daß fie von mittelmäßigen ober ſchlech⸗ 
ten Köpfen ſchlecht gemacht wird, am ſich unthunlic oder unftatthaft? So muͤßte nichts in ber Welt thunlich ober ſtatt⸗ 
haft fein) Ya felbft die befte Umfchreibung muß einem einzigen Worte weichen. (Nicht immer! Wenn 
der Begriff, den das einzige Wort ausbrudt, fehr zufaummengefept ift, alſo dem Werftande mehr barhietet, als er auf 
einmahl zu umfaffen fähig ift: fo ift es zur Wefbrberung ber Deutlichkeit fehr zathfam, nicht bas einzige Wort, ſon⸗ 
bern fo viele befonbere Wörter zu gebrauchen, als ber zufammengefegte Megriff Beftanbtheile Hat.) Immer zerhaut 
die doch den Begriff in mehre kleine Stuͤcke, deren Wiederzuſammenfuͤgung dem Verſtande jedes 
Menſchen mehr oder weniger Mühe macht. (Aber wenn man dieſe Mühe angewandt hat, fo befigt man dann 
auch wirklich einen deutlichen Begriff, ba man fid vorher nur mit einem verworrenen begnügte.) ragt bem Tro⸗ 
glodyten (Höhlenbewohner) , der nicht weiß, was ein Hauß if, jeden einzelnen Stein und Balken nach der 
Reihe hin — was thut die Umfchreibing anders? — (Sie tut allerbings-etwas anders, wofern fie nur rechter Art 
iſt, wie ich gleich zeigen werde.) Meiß er's barıım? Aber laßt ihn ein ganzes Haus nur mit einem einzi- 
gen Blicke uͤberſchauen, und er vergißts in feinem Leben nicht. (Dieſes Gleichniß müßte, um paffend zu fein, 
go lauten: daft ben Troglobpten, ber nicht weiß, was ein Haus ift, ein Haus von außen mit einem einzigen Blicke uͤberſchau⸗ 
m; weiß ers aun? Mit nichten! Mber führt ihn hineins Laßt ihn jebe Abtheilung, jedes Zimmer befonders fehn ; erflärt 
ihm dabei, wie und wozu dis alles gemacht feis ufb er vergißts in feinem Leben nit. Daß bie Bergleihung fo, und nicht 
auf Den. Gedikent Weife, abgefaßt werben müßte, behaupte ich deswegen, weil bie umſchreibung bie Begriffe nicht in ihre 
Urftoffe auftöft — alfo nicht Steine und Balken vorträgt — fonbern nur die Haupttheile eines Begriffs auseinanderfegt — 
alfo bie befondern Abtheilungen und Zimmer des Haufes zeigt. Man fieht aber, daß bie Vergleichung auf biefe Weiſe für, 
. nicht wiber bie wohlverfaßte Umfhreibung fpriht.) Die Deutlichkeit, die und eine Umfchreibung gewährt, 


gleicht dem Licht einer von vielen Sternen erleuchteten Nacht; bie Deutlichkeit durch ein einziges Wort 
bem 
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dem Lichte der Einen Sonne am Tage. Nur der Blinde-fragt mi: wann ſiehſt bu heller?" Schön; 
aber nicht richtig. Ein einziges Wort kann unn oͤglich ber Sonne gleichen; kann unmöglich einen deut⸗ 
lichen Begriff, als nur bei dem erwecken, der dieſen Begriff ſchon vorher hatte. Dis zweite Gleichniß 
müßte fo lauten: „Die Deutlichkeit, die und ein einziges Wort gewährt, gleicht ber Milchſtraße, mit 
bloßen Augen geſehn; bie Deutlichfeit durch umſchreibende Auseinanberfegung hingegen der Milchſtraße. 
fo wie der Sternbeobachter fie durchs Fernrohr kennen lernt. Die ſchoͤne Erſcheinung geht nun zwar im 
legtern Falle verloren; aber ber dadurch bewirkte Gewinn an Erkenntniß und Einſicht gibt für jenen uns 
bebeutenden Verluft einen reichen und herrlichen Erſatz.“ 


So viel zur nähern Beſtimmung des erften Nothfalls, Durch welchen ber Gebrauch eines frenıben 
Worts zuweilen noch veranlaßt und entſchuldiget werben fann. 





Eine zweite, mit ber biäher verhanbelten nahe verwandte, wo nicht ganz mit ihr zufammenfallens 
de Vollkommenheit der Sprache ift: 


„daß fie nicht bloß für die Begriffe und Empfindungen überhaupt und für bie wefentlichen Beſtand⸗ 
theile, fo wie für die nähern Beſtimmungen berfelben, fondera auch für dad, was man die Far: 
ben ber Gedanken und des Ausdrucks nennen kann, für bie feinern Licht: und Schattenmifchtne 
gen, die zartern Abſtufungen und die höhern oder niebrigern Grabe der Rebhaftigfeit, wo biefe 
nicht etwa zufällig und gleichgültig find, fondern wefentlich dazu gehören, ihre genau paffenden 
Beichen habe.“ 


Jede befonbere — bat freilich auch in dieſem Betracht ihr Eigenthuͤmliches, und muß es 
haben; weil jedes Volk feine ihm eigenthümliche Art zu empfinden, zu benfen und zu handeln hat, und 
haben fol. Dis fcheint zum Glüde der ganzen, über den Erdball verbreiteten Menfhenfamilie, zue ime 
mer weiter fortfchreitenden geiftigen und fittlichen Ausbildung derſelben in Ganzen, mit zugehören. Es 
wird baher auch nicht gemeint, daß alle Sprachen alle Begriffe und Empfindungen, mit allen ihren, oft 
bloß örtlichen, alfo unwefentlihen Eigenthümlicpfeiten, gerade auf eine und eben biefelbe Weife ausbruk. 
fen folen; und daß alfo 3. ®. da, wo bie eine, flatt eines eigentlichen, einen bildlichen Ausdrud ges 
braucht, die andere gleichfalls ein Bild, und zwar dad nämliche Bild, mir den naͤmlichen Farben, mit 
der nämlichen Schattenmifchung, nothwendig auch gebrauchen mülfe. Nein! Das hieße die innere Ver: 
ſchiedenheit der Sprachen, das hieße die geiftigen, fittlihen und ländlichen Unterfchiede der Voͤlker ſelbſt 
aufheben — das ganze Menſchengeſchlecht über Einen Leiften ſchlagen wollen, *) Aber fo viel fann von 

je⸗ 


) Das eine Volt bat oft biefe, bas andere jene Merkmahle einer Sache, bas eine bie Beſchaffenbeiten abc d, das 
andere die Beſchaffenheiten bc d e in felnen Begriff geſammelt und in einem Ausbrude feiner Aprache zuſammen⸗ 
gefaßt, Im dieſem Falle find die Begriffe beider Völker zwar nicht völlig gleich,-aber doch gleihgältig. Nur 
da hört bie Bleichgältigkeit der Begriffe, folglich auch der fie ausdrudenden Wörter auf, wo es gerade auf bie. Merk 
mahle a unb €, morim beide verfcieben find, ankommt, oder wo eins von beiden wefentlic zur Bade gehört, 


ö 
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jeder wohlgebildeten Sprache eines jeden Voſts, bad ſich einer gewiſſen Stufe ſchon vollendeter Aushil⸗ 
dung ruͤhmt, mit Recht gefodert werden, daß fie alle Begriffe und Empfindungsarten, die irgend. ein 
anderes gebildetes Volk in feiner Mund: art auszubruden vermag, mit alien dazugehörigen we fentli 
hen Beſtimmungen, Abftufungen und Farbenmifhungen, wiewol auf ihre Weife, wiewol auf eine 
ihrem Geifle und ihren Eigenhe.ten angemeffene Art, auszudruden in Stande fei. Iſt nun aber eine 
Sprache bis zu dieſer Fülle des Reichthums und bis zu diefer Stufe der Volkommenheit in einzelnen Faͤl⸗ 
len noch nicht ausgebildet — wie das von ber unfrigen bisher wirklich eingeftanden werben mußte, fo wie 
andern Epracden in andern Fällen ebendiefelbe Unvollfommenbeit in Bezug auf die unfrige anklebt — 
fo kann es freilich Fälle geben, die aber ficher immer zu ben feltneren gehören werden, wo die e Ruinen 
digkeit eintritt, folgende Negel anzuerkennen, und ihr gemäß zu verfahren: - 


daß, wo unfere Sprache für den in einem ausländifchen Worte enthaltenen Begriff, 
mit allen feinen wefentlichen Beſtimmungen und zur Sache gehörigen Nebenbeariffen 
und Furben, nod) feinen Ausdruck bat, und es gleichwol ſchlechterdings 
barant ankommt, einen folchen Begriff nicht umfchreibend, fondern mit Einem Worte 
ous zudrucken, wir das bisher übliche ausfändifche Wort — aber wohlverftanden! nicht in 
Schriften, die fürs Volk, fondern nur in folden, die ausſchließlich für die gelehrten und 
ſprachtundigen Klaſſen ‚efchrieben werden — vor der Hand und bis ein Deutſches 
dufür gefunden fein wird, noch zu gebrauchen uns erlauben duͤrfen. j 
Nach dem, was ich bisher ſchon entwidelt habe und noch ferner entwideln werbe, glaube ich von 
allen ben Beftimmungen und Einfchränfungen, mit welchen ich dieſe, wie die vorhergehende Regel, wohls 
bevächtig verfehn und gegen Mißbrauch verwahrt habe, auch nicht Eine aufgeben zu fönnen, ohne an ber 
guten Sache unferer Sprache eine Verrätherei zu begehen. Immer bleibt alfo die Anwendung auch biefer, 
fo wie der vorhergehenden Regel, nur eine VBergünftigung für feltene Nothfälle, die künftig 
immer feltener Statt finden werden; und der Gebrauch diefer Bergünftigung ift und bleibt auf jeden Fall 
ein Geftänpniß unferer Sprachdürftigkeit, und ein Vorwurf, der unferer_guten, fo uͤberſchwenglich fruchts 
baren Sprache felbft, in ben allermeifien Fällen, nur von Unwiffenden gemacht wirb, ber aber von Sad. 
fundigen, mit größerem Rechte und nur mit wenigen Ausnahmen, entweder auf die beſchraͤnkte Sprachs 
kenntniß, oder auf bie Sahrläpigteit des Redenden oder Schreibenden zuruͤckgewaͤlzt wu. 


Hier find indeß ein paar Fälle, wo biefe Regel, bisher wenigftens, eine rechtmäßige Anwendung 
zu leiden fihien. 


Die fremden Mörter Ode und lyriſches Gedicht haben bisjeßt in unſerer Sprache nichts 
ihnen völlig gleichfommendes gehabt. Wollten wir für das erftere Gefang ober Lied fagen: fo waͤre 
jenes viel zu allgemein, dieſes unpaſſend, weil es ſchon einer befondern Dichtungsart, naͤmlich dem Leiche 
teren Geſange, angewiefen if. Wollten wir für Inrifches Gedicht Leiergedicht gebrauchen: fo wuͤr⸗ 
den wir den dadurch auszubrudenden Begriff mit Nebenbegriffen belaften, die er weder bei den Gri— 


ben batte, noch bei uns haben foll. Denn 1. gebört es nicht zum Mefen diefer Dichtungsart, _ 


daß fie nothwendig von einer eier begleitet werden muß — man fpielte auch die Flöte dazu; 
und 2. ift die Leier bei und nicht mehr fo in Ehren, wie fie bei den Alten war; fie ift viel 
mehr ein veraͤchtliches Tonwerkzeug geworden, fo daß bad Zeitwert leiern allemahl auf 
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*ine imangenehme und uneble Art des Tenſpiels oder tes Gefanges deutet. — Wir thaten daher bis— 
jetzt ganz recht, lieber durch einftweiligen Gebrauch jener Grihifhen Wörter die Sprachreinigkeit, als 
durch eine unvollfommene über irreleitende Verdeutſchung derſelben den dadurch auszudruckenden Bes 
sei zu verlegen. N 


Alein diefes gecht dauert nicht länger, als unfer waterlänbifcher Mangel bauern wirb. Kann 
alfo jemand eine Verdeutſchung jener Wörter finden, die den Begriffen, bie fie ausbruden follen, völs 
fig angemefien ift: fo tritt von bem Augenblide an bas, bier nur bei Seite geſetzte, nicht aufgehobes 
. ne Gefeg der Sprachreinigfeit wieder in feine volle Kraft, und wir find von Stund an gehalten, jene 
ausländifchen Wörter fahren zu laſſen. Was ic ſelbſt — in Boſqiag zu bringen wußte, wird 
man in nachſtehendem Woͤrterbuche finden. 


Um ed weinen Lefern noch einleudjtenber zu machen, dab die letztverhandelten beiden Regeln 
nur Bergünftigungen für feltene Nothfälle, nicht Eutfchuldigungen ober gar Rechtfertis 
gungen für muthwillige Spracverunreinigungen, befonders in Bolköfchriften, barbieten, will ich 
noch einige Anmerkungen beifügen, bie ich neulich zu einem hiehergehörigen Urtbeile eines ſcharf⸗ 
finnigen Schriftſtellers zu machen Gelegenheit hatte. Diefed Urtheil findet ſich in einem der neus 
fien Werke des Freiberrn v. Knigge über Schriftſteller und Schriftſtellerei, Hanna 
ver 17935 und lauter alfo: 


. „Mit dem fremden Ausbrude geben oft auch ganz fremde Vorftellungdarten, bie Bezug auf 
die eigenthuͤmlichen Sitten einer andern Nation (Bölkerfhaft) haben, mit zu uns über. Der Fran: 
z0fe — menigftens ber ehemahlige — hatte den Ausdrud aller wärmeren Empfindungen gewiffen cons 
ventionellen Formeln (Uebereinkunftsformeln) unterworfen. Weniger berzlih, wie (als) der Deut: 
ſche, hatte bei ihm jebe Bezeugung theilnehmender Gefühle den Anſtrich der Höflichkeit und der feinen 
Lebensart. Sehr karakteriſtiſch (unterfcheidend) ift 3. B. der Franzöfifche Ausdrud: je vous fais mon 
eompliment. Gr gebraucht ihn, um Beileid, um Zreube über angenehme Vorfälle, um Beifall zu 
bezeugen. Un compliment beißt fobannaüberhaupt ein verbindliches, nicht fo durchauẽs ernſilich ges 
meintes Wert, endlich au ein Gruß. Nun fobere ich jeden Deutfchen auf, in unferer Sprache ein 
Mort zu finden, baf alie biefe Bedeutungen umfaſſe. Mit den Frangöfifchen Sitten ift auch (leider!) 
die Kunft Gomplimente zu machen, zu uns übergegangen, das heißt, die Kunft, aus Höflichkeit at 
lerlei Dinge zu fagen, die ungefähr wie Freundſchafts- Mitleids- Freudens- oder Beifalisbezeugungen 
klingen, indeß beide, ber, welcher gibt, und der, welcher empfängt, ſchon willen, wie das zu ver 
fiehen ift; allein aus unferer alten, echten, biebern Sprache läßt fich fchwerlich ein Ausdruck hervors 
ſuchen, der eınen deutlichen Begriff von dieſer Kunſt darſtellte, fo wenig wie ſich vielleicht für manche 
andere ausländifhe Tugenden, Gefühle, Stimmungen und Eigenthämlichfeiten, alter und neuerer 
Zeit, Deutſche Ausprüde finden laſſen. — Ich meine, es gehöre mefentlih zur Philoſophie der Spra⸗ 
hen, feine Austräde aufzufuchen, bie ganz. das eigenthümliche Gepräge des Nationalkarakters 
(der Voldseigenheiten) tragen; und man werde reicher, nicht nur an neuen Wörtern, fondern auch 
an neuen Ideen (Begriffen), wenn man dergleichen fremde Ausdruͤcke in feine Mutterfprache Über 
trägt. Je größer die Schwierigkeiten, fie zu Überfegen, find, befto gewilfer iſt es, daß der damit 
verinöpfie Begriff uns wenigſtens in Einem Betrachte fremd if. Noch ein Beifpiel nebme man an 
ben Franzoͤſachen Wörtern duscret und Discretion. Diefe umfafjen zugleich die Begriffe von 
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Beſcheidenheit, Vorſichtigkeit, Verſchwiegenheit, Großmuth, Edelmuth, (5. B. ſich 
auf Discretion ergeben; um eine Discretion wetten), und manche andere Neben- idee; dennoch aber feinen 
einzigen dieſer Begriffe beſonders: denn der Franzoſe hat ja fuͤr jeden derſelben auch einzelne Woͤrter. 
Wer alſo discret handelt, der wird durch eine Miſchung aller jener Tugenden geleitet, woraus eine 
neue conventionelle (Ubereinfünftliche), den Franzoſen karakteriſitende (auszeichnende) Eigenfchaft, ent ⸗ 
flieht, welcher man ſchwerlich einen einzelnen Deutfen Namen geben fann". 


Indem ih bie Richtigkeit diefer Bemerkungen an ſich willig anerfenne, fei ed mir erlaubt, 
fiber bie davon gemadte Anwendung Folgendes zu erinnern. 


„Es findet fi Fein Wort in unferer Sprache, welches bem je vons fa’s mon compliment = 
ih made ihnen mein Eompliment — in ber oben entwidelten Sranzöfifchen Bedeutung , ants 
worte". Zugegeben; allein braucht es fi auch darin zu finden? Oder mit andern Worten: ift es 
zu wuͤnſchen, daß die Begriffe und die Gefinnungen, welche der Franzofe damit verbindet, fich audh 
in unferer Deutfchen Denk-art finden mögen? Ich meine, nein! und beziehe mich hier auf daß, 
was ich oben S. 26 u. folg. über Fälle diefer Art erörtert babe. Se wahrer es ift, daß mit ben 
fremden Ausbrüden oft auch ganz fremde Vorftellungsarten und, fege ich hinzu, fittliche Bolkseigene 
beiten, mit zu und übergehen; beflo wichtiger wird bei einem fremden Worte, welches wir in unfere 
Sprache aufnehmen wollen, die. Frage: ob bie ihm anflebenbe geiftige und fittlihe Eigenbeit, unfern 
Deutſchen Volkseigenthuͤmlichkeiten eingeimpft, wirklihen Gewinn ober vielmehr Verluft geben würde? 
Letztes fcheint mir nun offenbar der Fall bei der Aufnahme der Franzöfifchen Redensart, einem fein 
Compliment maden, zu fein. Wohl und, wenn in unferer- alten, echten, biedern Sprache fi 
Zein Ausprud für die Kunft findet, aus Höflichkeit allerlei Dinge zu fagen, die ungefähr wie 
Freundſchafts- Mitleids- Freudens- oder Beifallsbezeugungen Flingen, ohne 
dergleihen wirflih anbeuten zu wollen; und dreimahl wohl uns, wenn diefe leidige 
Kunft, mit dem eigenthuͤmlichen Ausdrucke berfelben und immer fremd bliebe! Was könnte und vers 
nünftiger Weife bewegen, unfere Sprache zu verunftalten, um eine fo wenig preiswindige Gemüthös 
eigenheit mit unfern Nachbaren gemein zu haben? 


Aber wenn num ber Fall eintritt, daß dieſe Franzöfifhe Eigenheit nothwendig ausgebrudt 
werben muß, wie 3. B. wenn auf der Bühne, in einer Gefhichtsdichtung u. f. w. ein wirklicher 
Sranzofe von ehemahligem Schlage, ober ein franzöfelnder (franzöfirender) Ged, ber fich fchämt, 
ein Deutfcher zu fein, und deffen unfer Vaterland und unfere vaterlaͤndiſche Sprache fich daher gleidy« 
falls ſchaͤmen, bdargeftellt werben foll;z wie da? Ich antworte: dann iſt ed recht und wohlgethan, 
einen ſolchen entweder ganz Franzoͤſiſche oder Franzöfifch: deutfche Redensarten biefer Art in den 
Mund zu legen, und ihn je vous fais mon compliment oder ih mache ihnen mein Gomplis 
ment fagen zu laſſen. Jeder ſieht alsdann von fel.ft, daß bas weder Deutfche Denk: art, noch 
Deuticher Ausdruck fei, und die Sache hat weiter feine. Folgen für und. Reden wir aber ſelbſt als 
Deutſche Deutih, oder wollen wir andere Deutfche Deutſch reden laffen; fo laßt uns fagen: ih be 
zeuge ibnen meine Theilnahme, oder was wir fonfi zu bezeugen haben, — 


Es if ferner volkommen richtig bemerkt, daß wir bisjegt noch Bein Wort in unferer Sprache 
haben, welches alle die Begriffe umfaßte, die in den Granzgöfifchen diseret und discretiop liegen. 
Al 
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Klein was folgt daraus? Daß diefe Franzöfifhen Wörter bei uns eingebürgert werben müffen? Ich 
denke, nein! Es folgt nur: 1. daf wir da, wo ed durchaus nöthig ift (welches aber höchfifelten, 
wahrſcheinlich niemahls, der Fall fein dimfte), alle diefe Begriffe auf einmahl und mit Einem 
Worte anzugeben, und vor der Hand und bis auf-weiter, noch erlauben dürfen, dad Franzoͤſi⸗ 
ſche Wort, ald ein Nothwort, zu gebrauchen, doch mit dem Vorbehalt, es wieder audzuftoßen, fos 
bald ein echtbeutfches Wort dafür gefunden fein wird. Ich für meinen Theil möchte indeß ein folches 
ort weder fuchen, noch bilden; weil, meinem Bebünfen nad, vielfinnige Wörter diefer Art einer 
Sprache gerade niht zum Vorzuge gereichen, vielmehr eben fo viele Beweife ihrer Dürftigkeit find; 
2. daß wir hingegen da, wo es nur auf Einen von ben in dad Franzöfifche Wort zufammengepadten 
Begriffen anfommt, uns begnügen bürfen und müffen, diefen Einen Begriff Deutſch, durh Beides 
denheit, ober Vorſichtigkeit, Berfhwiegenbeit, Klugheit, Edelmuth, je nachdem 
der Fall das eine oder das andere erfodert, anzugeben, ohne durch einen unzeitigen Gebrauch bed 
Sranzsfifhen Worts die übrigen alle überflüffiger Weife mit anzudeuten. \ 


Sch wage ed, noch einen Schritt weiter zur gehen, und wünfche, wofern ich irren follte, von 
denkenden Sprachforſchern zurecht gewiefen zu werden. — Geſetzt nun auch, es ereignete fi je 
zuweilen wirklich der Fall, daß ein auslaͤndiſches Wort nicht anderd ald mit einigem Berlufte gegen 
ein Deutfched ausgewechfelt werben fönnte: fo unterftche ich mich zu behaupten, daß aud in bie 
fem Fall der Wechſel dennod zu unferm wahren Bortheile ausſchlagen würde 
Hier find meine Gründe! e 


Erftens fcheint_e8 mir für ein Volk, bas auf Gemeingeift und Vaterlandéliebe Anſpruch 
‚macht, beſſer zu fein, ein'ge Begriffe und Nebenbegriffe weniger zu haben, und diejenigen, bie ed 
bat, fo ausbruden zu fönnen, baß fie von allen, zu dem nämlichen Volke gehörigen Einzelweſen (Ins 
dividuen) verftanden werben konnen, als eine größere Zahl berfelben, aber in ausländikhe Worthüllen 
gefleidet, zu befigen, bie eben beöwegen niemahld volksmaͤßig werden oder in allgemeinen Umlauf 
kommen koͤnnen, fondern immerfort nur das Eigenthum einer Heinen Zahl von Perfonen bleiben müfs 
fen, bie, außer ihrer Muttterfprache, noch andere Sprachen gelernt haben. "Wer in Sachſen ein Ham⸗ 
burgifches Markflül gegen ein Achtgutegroſchenſtuck umfegt, der buͤßt an innerem Gehalte freilich ete 
was ein; aber et gewinnt an Brauchbarkeit des Eingewedhfelten, weil er mit der fchlechtern einheimis 
{hen Münze, die jeder kennt, etwas einfaufen fann, indeß die beffere, aber unbefannte, auslaͤndiſche 
ihm überall, wo er fie audgeben will, zutuͤckgeworfen wird. Gin anderes iftes, wenn er mit Wechs⸗ 
lern und Großhänblern zu thun hat, die Gefchäfte ind Ausland machen; da kann er fein Markſtück für 
voll anbringen, und braucht es nicht erft mit Einbuße umzufegen. So auch der Gelehrte und Spradye 
kundige fein auslänbifhes Wort, wenn er bloß mit Gelehrten und Sprachkundigen Begriffe wechfelt, 
die niemahls vollömäßig werben follen, 


Zweitens wolle man erwägen: daß es allen andern Dörfern, z. B. ben Englaͤndern und 
Franzofen, in Anfehung mander Deutfhen Ausbrüde, und der diefen anklebenden Nebenbegriffen und 
feineren Farbenſtufen, nicht beſſer, als und mit manchen ber ihrigen gebt; und daß gleichwol keins dieſer 
Boͤlter bisher auf den Einfall gekommen iſt, dergleichen Deutfche Ausdrücke in feine Landesſprache er 
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men Und doch wirb man, glaube ich, auch bei ber größten Vorliebe fir unfer gutes Baterland, 
wol nicht behaupten wollen, baß, Volk gegen Volk gehalten, die Engländer und Franzoſen in Anfes 
hung der Gefamt: ausbildung, oder der Ausbildung in Ganzen, gegen uns zuruͤckgeblieben ſind. Umge⸗ 
kehrt aber möchte ich. wol behaupten, daß die unterſten Volksklaſſen in England und Frankreich, befonders 
der niedrigere Mirtelftand, ben nämlichen Klaffen in Deutfchland vornehmlich auch deswegen fo beträchts 
lich vorgeiprungen find, weil die Bücherfprache diefer Völker, zwar auch noch manches, aber vergleis 
chungsweiſe doch viel weniger, ald die unfrige enthält, was nicht für jeden, auch den ungelehrtem, 
Sranzofen oder Britten verfiandlich ift. Denn da die Sprachen diefer Völker, wenigftend einem nicht 
unbetrachtliben Theile ihrer Wörter nad, aus der Lateinifyen Sprache entſtanden find: fo macht 
Diejer Umſtand, wie wir ſchon oben bemerft haben, daß die Franzofen und Engländer, die aus bem 
Latein und dur die Lateinifhe Sprache aus der Grichiſchen entlebnten Wörter, fo wie jedes dieſer 
Voͤlker die ihm gefallenden Sprach =eigenheiten des andern, leicht in ihre Sprache übertragen und 
durch Eleine Weränderungen ber Gleichiörmigfeit derſelben anpaffen Fonnten, welches in der Deutfchen 
Sprache, als einer urſpuͤnglichen, in den meiften Fällen untbunlich if. Und, feße ich noch hinzu, eben 
diefer Umſtand macht es denn auch fehr begreiflich, daß dergleichen aus dem Lateiniſchen und Grichiſchen 


aufgenommene Wörter in ber Franzöfifhen, Englifchen und jeber andern aus dem Latein entjiandes 


nen, vder doch damit mehr verwandten Sprache, gemeinverftändlich und volksmaͤßig werben fonnten, 
welches in ber unfrigen, ald einer Uriprache, nur in feltenen Fällen, und nur unter befondern Ume 
fländen, mit einigen wenigen möglich war, mit den allermeiften aber nie geſchehen Fann. 


Drittens bitte ich zu bebenfen, daß jedes Volk feine ihm eigenthümliche, in Feine andere Spra⸗ 
che völlig überfegbare Ausdruͤcke nothwendig haben muß, weil jedes feine ihm eigenthuͤmliche Vorſtel⸗ 
lungs- und Empfindungsarten bat; und daß ein Bold, welches alle, auch die feinften Eigenthümlich» 
feiten anterer Völker annehmen und feiner Sprache einverleiben wollte, aufrören würde, ein felbftäns 
diges Volk zu fein, anfangen würde, fih zum Affen alter andern Völker zu erniedrigen. „Aber wird 
man fagen, der Schritt ift nun einmahl geſchehen; wir haben uns nun einmahl ſchon die meiften eigen: 
thuͤmlichen Vorfiellungsarten der Franken und Britten, und mit benfelben zugleich die Wörter zugeeignet, 
wodurch jene Vorſtellungsarten mur allein vollftändig ausgebrudt werden finnen. Sollen wir nun auf 
Diefe Mörter Fünftig Verzicht thun, fo müffen wir, da wir in umferer Sprache nichts ihnen vollfommen 
g eiches haben, auch auf die unübertragbaren Farben der Begriffe, auf Die ihnen anflebenden unübers 
feßbaren Yiebenbegriffe, gleichfalls Verzicht thun; und dadurch wirden doch offenbar ſewol die Zahl 
und die Mannigfaltigkeit unferer Vorſtellungen überhaupt vermindert werden, als auch Die feineren 
Miſchungen und Abftufungen verloren gehn." Ich frage: wer find die Wir's, weldje ſich jene aus— 
laͤndiſchen Begriffe und Kebenbegriffe zugeeignet haben, und die nun jest, mit der ausländifüen Hülle 
derfelben , auch biefe bereitd erworbenen Begriffe und Mebenbegriffe zurücdgeven follen? Iſt ed bie 


Deutfche Völterfchaft (Mat on), welche in Beſtth davon war, ‚and biefen Beſitz BANN: einbußen fol? 
Aber 


®) Bie Finnen 4. B. den ganzen Inhalt und Nahbrud unfers Biedermanns in ihren Sprachen eben fo wenig wie 
dirgeben, als wir ben von ihrem galanıt - bomme und gentelman in der unfrigen volltommen anzugeben. verinögen, 
Aber haben fie deewegen für nöthig eradjtet, das Deutfhe Wort Biedermann in ihre Spracden aufgunchmen? 
Und warm follten denn wir für nöthig erachten, ihrem gelant - homme cher ihrem gentelman das Sürgertecht bei 
uns zu verleihen? Wollen wir benn nie felbftänbig zu werben eg _ und ewig die Anjlauner, Rachdeta 
und Affen anderer Völter bleiben .. — 
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Aber wenigftend neunzig Hunbertel biefer Voͤlkerſchaft — alle nämlich, die Feine ausländifche Sprachen 
lernten — haben nichts davon abbefommen, weil für diefe alles, was in ausländifhen Worthuͤllen ums 
hergeht, fo gut als gar nicht da ift, und die übrigen zehn Hunbertel — diejenigen Klaffen, meine ich, 
die mehr als Eine Sprache lernen — verlieren ja dadurch, daß fie die ausländifchen Wörter nicht mehr 
wie Deutfihe gebrauden, nicht mehr unter Deurfche Wörter mengen dürfen, die diefen Wörtern ankle, 
benden Begriffe und Begriffsmifhungen nicht! Es wird ihnen ja nicht zugemuthet, ihre ausländifche 
Sprachkenntniß zurüdjugeben; und fo lange fie biefe behalten, bleibt ihnen ja auc ber ganze Inhalt 
berjenigen ausländifchen Mörter, bie für unüberfegbar gehalten werden und bie wir in unferer Spra⸗ 
be künftig nicht mehr dulden wollen. Alles, was ihnen zugemuthet wird, ift: biefe Wörter künftig 
nicht mehr als Deutſche für Deutfche zu gebraucen, die, als folhe, feinen Beruf und Feine Verpflich- 
tung haben, Sranzöfifh und Engliſch zu verfiehn. Und was verlieren nun die befagten neunzig Hun⸗ 
dertel unter uns, wenn fie künftig nicht mehr galant, Engagement, Indignation, Spleen, 
Polifſon u. [ w., die fie, wohlgemerft! entweber gar nicht, ober body nup halb verftanden; fondern 
flatt ihrer, fein und artig, Verbindung, Unmwille, Milzfucht, üble Laune oder Schrul⸗ 
len, Bildfang, Zotenreißer, ober Gaffenbube u. f. w., bie ihnen vollfommen verftändiich 
find, zu hören befommen? Und was verlieren die übrigen zehn Hundertel unter uns, wenn fie biefe und 
andere ausländifche Wörter Ainftig nur dann, wenn fie Franzöfich oder Engliſch, nicht auch wenn jie 
Deutfch reden, gebrauchen bürfen? So viel ich fehen kann — nichts! 


Der Schade hingegen, welcher auf ber anbern Seite für die neunzig Hundertel unferer Voͤlker⸗ 
ſchaft entfteht, wenn dergleichen fremde Wörter nach wie vor wie Deutfche zu Deutfhen gebraücht 
werden follen, ift augenfcheinlich groß und unerfeglih; weil baburd alle diejenigen Vortraͤge und 
Schriften, in welchen bergleihen Sprachvermiſchung herrſcht, für jene große Mehrbeit der Deurfchen, 
entweber ganz ober boch theilmeife, fo gut ald verloren find, indem dieſer größte Theil unferer Voöͤl— 
kerſchaft bei dergleichen Boͤrtern entweber gar nichts, oder body nur etwas verwirrte® zu denken im 
- Stande ifl. — Und wenn bem nun alfo ift, was wird, was muß, möchte ich fagen, Die gefunde 
unbefangene Vernunft darüber urtheilen? Man höre auf ihren Ausſpruch, und laſſe bie Sache das 
durch endlich entſchieden werben. 


Die Angabe der übrigen Sprachvollkommenheiten, bie ber der Verdeutſchung fremd-artiger 
Wörter in Vetracht gezögen zu werben verdienen, muß ich, um unangenehme Miederholungen zu vers 
meiden, bis dahin verfchieben, wo ich die beider Reinigung und Bereicherung unferer Sprache zu bes 
folgenten Grundfäge und Regeln entwideln werde. 
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Welche Theile des Deutfchen Sprachſchatzes beduͤrfen vorzäglich bie Abfonderung des 
Sremdsartigen; in welchen andern hingegen würde die Abfonderung unthunlich oder 
nachtheilig fein? 


Diefe zufammengefegte Frage zerfällt in brei beſondere. 


1. Sn welchen Fällen winde die Abfonderung bes Sremb : artigen buch Verdeutſchung na ch⸗ 
theilig ſein? | 


Hierauf iſt im vorhergehenden Abfchnitte ſchon hinlaͤnglich geantwortet worben, 
3. In welden Fällen würde fie unt hunlich fein? 


Ich nehme diefe Frage fo, daß man zu wiflen verlangt, in welchen Fällen unfere Sprache un⸗ 
vermögend fei, flatt eines biöher gebrauchten fremden Worts ein gleichbedeutendes aus fich felbft here 
vorzubringen? und antworte ohne Bedenken: in feinem! Auch bis ift in Allgemeinen ſchon oben ans 
gebeutet worden. Jede menfchliche Sprache, wie vielmehr die Deutfche, die fo reich an Mittel: flamms 
wörtern (ich meine an folchen, welche andern zu Stammwoͤrtern bienen, und von welchen man jegt das 
Ur: flammwort, aus dem fie felbft entfprungen find, nicht mehr nachweifen fann) und die fo uners 
ſchoͤpflich an Mitteln ift, durch Zufammenfegungen, vornehmlich Durch Hülfe ihrer Vor» und Enpfilben, 
eine zahliofe Menge neuer Wörter hervorzubringen, iſt, wie ber menfchliche Geift, der den Inhalt 
der Wörter, die Gedanken, fchafft, einer Ausdehnung und Ausbildung ins Unendliche fähig, wodurch 
das fie vedende Volt, fobald es will, in ben Stand gefest werben kann, alle menfhlihe Empfin— 
dungen und Begriffe, mit allen ihren wefentlihen Schattenmifhungen und Beſtimmungen, vollftäns 
dig audzubruden. Wer ben Zuftand unferer Sprache zu Keros, Karls des Großen, oder Not 
kers Zeiten, mit ihrer jegigen Befchaffenheit vergleicht, dem wirb ber Fortfchritt von dba bis zu ung, 

ein unermeßliher Sprung über ungeheure Klüffte, und ber von hier an bis zu einer gänzlichen Neinis 
gung unferer Sprache — fo weit dieſe nach unferer obigen Auseinanderfegung jegt noch mögfid und 
rathſam ift — ein kurzer Luftgang nach volfendetem Tagewerke zu fein feinen. 


Schon Leibnig hat bemerft — "und wad war die Deutſche Sprache noch zu feiner Zeit? 

— daß, da alles, was der gemeine Mann treibt, ohne Einmifchung fremder Wörter, Deutfdy gegeben 
werben fann, fein Grund zu zweifeln fei, daß auch diejenigen Sachen, womit bie Bornehmen und bie 
Gelehrten ſich befhäftigen, wenn dieſe gewollt hätten ober jegt noch wollten, eben fo gut Durch reines Deutſch 
hätten auögebrudt werben fönnen,oder noch jet ausgedruckt werben koͤnnten. Diefe Bemerkung hat etwas cben 
fo auffallendes, ald Üüberzeugended. Man unterfuche 3. B. die Kunft: und Handwerkäfprache unferer gemeinen 
Handwerker und Künfiter — die der Jäger, Kandbauer, Berg: und Hüttenleute u. ſ. w. — und man wird 
den erftaunlichen Sprachreichthum bewundern müffen, ben diefe in den meilten andern Fächern gemeis 
niglich unmiffenden Leute auf bem Grumde und Boden unferer eigenen Sprache zu gewinnen wußten, 
und der fie nun in den Stand fegt, nicht bloß alle Gegenftände ihres Berufs bis zu ben Eleinften 
Theilen und Untertheilen hinab; ſondern auch alle Handlungen und Handgriffe, bie ihr Geſchaͤft erfobert, 
Deutſch 
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Deutfh zu nennen; und man wirb Künftig erröthen, eine eingebifbete Kathunlichkeit vorzuſchuͤtzen, wenn 
von ber Reinigung unferer höhern Bücher: und Umgangsſprache die Nede if. Sollte die gelehrte und 
gebildete Klaffe eines Volks den für fie und ihren hoͤhern Gedankenwechſel gehörigen Theil der Spra: 
he, nidt wenigftend eben fo anbauen, bereicyern und ausbilden fönhen, ald ber gemeine Mann ben ihm 
überlaffenen Theil derfelben anzubauen gewußt hat? 


Ein Volk fange nur erft an zu denken, und zwar in feiner eigenen Sprache zu benfen, 
wie wir in Deutichland feit ungefähr vierzig Jahren zu thun endlich angefangen haben; es befomme 
nur erfi einen Reichthum von Begriffen, und es verfalle nur nicht, wie einft der undeutſche Deutfche, 
auf-bie feltiame Thorbeit, zu glauben, baf feine Gelehrten, um gelehrt zu fein, in einer alten ausges 
ftorbenen, feine Weltleute, um Leute von Erziehung zu fein, in einer zwar noch lebenden, aber aus: 
laͤndiſchen Sprache denken, reben und fehreiben muͤſſen; und es wirb bald und ganz unfehlbar in 
feiner eigenen, auch noch fo armen und fleifen Sprache — und wäre fie die ber Hottentotren oder 
der Esquimaux — alles, alles finden, was es für ben Ausdruck feiner Gedanken nöthig hat *, 
Ein großes Beifpiel bievon hat uns Wolf gegeben. Wer hätte vor ihm geglaubt, daß man 
in Deuticher Sprache die VBernunftwiffenfhaft (Philoſophie) bearbeiten und anbauen Eönnte? Und 
wer wollte nun nach ibm ſich nicht fhämen, ben naͤmlichen Zweifel in Anfehung irgend eines ans 
bern Fachs der menfchlichen Kenntniffe, oder nur in Anfehung irgend eines einzelnen Begriffs, den 
ber Deutfche entweder fchon hat, oder noch erwerben kann, zu dußern? 


Sollte hingegen mit dem Worte unthunlich in unferer Frage, nit auf eine innere und | 
unbebingte, fonbern nur auf eine äußere und bedingte Unmöglichkeit gezielt werben: fo ift die Frage, 
in biefem Sinne genommen, gleichfalls ſchon oben beantwortet worben. 


3. Welche Theile unſers Deutfhen Sprachſchatzes bebürfen vorzüglich die Abfonderung des 
Fremd⸗ artigen? 


Dieſe Frage muß aus einem doppelten Geſichtspunkte angeſehn und beantwortet werden; naͤmlich 
1. in Anſehung der auszudruckenden Sachen und Begriffe; und 2. in Anſehung ber Wörter, 
wodurch fie bisher ausgedrudt wurden. Wir wollen die legte Seite zuerft betrachten. 


Alſo: welche auslaͤndiſchen Wörter verdienen ganz vorzüglich ausgemärzt und durch Deutfche ere 
fest zu werben? 


Nach den im erflen und zweiten Abfchnitte bereits angeftellten, hiehergehoͤrigen Erörterungen, 
dürfen wir und bloß darauf einfhränten, folgende fih daraus ergebende Schlußſaͤtze (Refulrate) aus: 


eichnen: 
ee s. Ganz 


©) Diele Behauptung erbäft dem hoͤchſten Grab ber Wahrheit und ber Anſchaulichkeit burch bie Bemerkung, daß bie 
Zahl der eigentlichen Stamm: und Wurzelwoͤrter, in allen Spraden, felbft in ben reichſten und gebilbetften, auf 
eine ſeht Heine Anzahl eingeſchraͤnkt ift; woraus bemm erhellet, daß feibft bie reichften und gebildet ſten Sprachen 
uranfuͤnglich aus eben dem aͤrmlichen und kuͤnmerlichen Zuſtande hervorgegangen ſind, worin fi jetzt noch die der 
tobeften Voltkerſchaften beſinden. « 


so 


“ 
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1. Ganz vorzuͤglich verdienen diejenigen ausländifchen Woͤrter ausgemaͤrzt zu werben, bie undeut⸗ 
ſche Laute, d. i. ſolche enthalten, die ſich in der Deutſchen Sprache, fo weit fie echt und sein 
iſt, gar nicht finden, und die wir zum Theil auch nicht einmahl, wie ihre Auöfprache es erfos 
derte, Deutfch zu fehreiben vermögen, weil und bie bazu nöthigen Schriftzeichen fehlen. Hie⸗ 

“ber gehoͤren z. B. alle diejenigen, worin der Ziſchlaut des Franzoͤſiſchen g gehört wird, ber 
unſerer Sprache durchaus fremd iſt, wie in Genie, geniren, Girandole, Gelee, 
Generoſitaͤt, Gilet (Bruſtlatz). Ferner ſolche Wörter, wie Taille, Bataille, Nie 
ance, Bouillon, Bataillon, Fagade, Eventail, Amüſement, Ingenieur, 
Journal u: f. w., in welchen wir weder das unhoͤrbare Franzoͤſiſche End:e, noch die Naſen⸗ 
laute en, on umd ent, noch den Mitlanf g, ber weder unfer ff, noch unfer ß, noch unfer f 
ift, noch das Franzöfifhe in, noch den Mitlaut j, der nicht umfer Sch und nicht unfer Deuts 
ſches 3 ift, noch die Laute ail und al, wie der Franke fie hören läßt, mit Deutfchen Buchs 
flaben auszubruden vermögen. 


3. Alle diejenigen, beren Einbürgerung wir glüdlicher Meife dadurch erſchwerten, daß wir fie in 


ihrer ganzen ausländifden, von der Deutfhen Sprachaͤhnlichkeit abweichenden Form gebrauchten, 


ohne ihnen erft durch irgend eine Abänderung ben Deutfchen Schnitt zu geben, wie z. B. Pu⸗ 
blicum, Catalogus, Corpus oder Corps, die Jura, die Onerapublica u. |. w. 


3 · Beſonders diejenigen Wort:ungeheuer, bei welchen, gleich dem befannten Hornzifchen Bilde, 
Kopf, Rumpf und Schwanz aus zwei oder gar aus brei verfchiebenen Sprachen — der Gridis 
fen, Lateinifchen und Deutfchen, — zufammengefeßt find; 3. B. Erdeputirter, antis 
royaliſtiſch, hyperorthodox, amphitheatralifh, akatholiſch, grammaticas 
liſch, phyſicaliſch, muſicaliſch u. f w- 


4. Diejenigen, die wir entweder bloß durch veraͤnderte Ausſprache, oder durch Anhaͤngung einer Deutſch⸗ 
klingenden Endung verdeutſcht zu haben waͤhnten; welchen man aber das Undeutſche oder Auslaͤn⸗ 
diſche gleichwol noch immer anſehen und anhören kann, weil fie der Deutſchen Sprach—-aͤhnlichkeit 
dadurch noch nicht völlig gemäß geworben find. Hieher gehören alle die undeutſchen Zeitwoͤr 
in iren, fo wie bie Sadwörter in dt, ion u. fe w. wie 3. B. Ambition, Condition, 
amüfiren, dbivertiren, Auctorität, Dignität, und eine unzahlbare Menge anderer. 


5. Endlich gehören hieher auch die Lateinifhen Endungen der von Eigennamen gebildeten Beiwoͤr⸗ 
ter und Sahwörter — enfer, aner, ier, enfifh und aniſch, 3. B. Athenienfer, 
Gocinianer, VBenezianer, Egyptier, Affprier, Athenienfifh, Athanafia- 
nifch, für Athener, Sociner, Benebiger, Egypter, Aſſyrer, Atheniſch, und 
Athanaſiſch. „Wozu, fragt Hr. Gedike *) mit Recht; wozu bie Veibehaltung diefer 
Lateinifhen Endungen, da doch Feine einzige Sprache einen ſolchen Ueberfluß an eigenen En; 
dungen ber Abjeftiven (ber Beimörter) bat, als die unfrige? Warum folten wir nicht lieber, 
wie «5 felbfi fchon verſchiedene Hiftoriter (Gefchichtfchreiber), 3. B. Mae angefangen 
; bu 


») Ueber Puriemus (Epracreinigung) und Sprachbereicherung. Deutſch. Mufum Mob, 1779. 
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haben, die Athener, die Karthager U. ſ. mw. eben fo gut, als wir bie Römer, unb nicht bie 
Romaner, fagen?" Ich frage dis mit ihm. = 


ANe diefe und ähnliche verdienen vor allen andern bewegen verworfen und durch echtbeutfche 
Wörter erfegt zu werben, weil fie unfere Sprach sähnlichkeit zu grob beleidigen, und, wenn wir 
fie beibehalten, und Zunge und Ohr ferner daran gewöhnen wollten, einer grängenlofen Sprachvers 
mifhung und Spradverunzeinigung Thüt und Zhor eröffnen würben. Alſo fort mit ihnen; und 
zwar je früher, je befler! i 


In Anfehung der durch die Wörter auszudruckenden Sachen und Begriffe ift bie erfle allges 
meine Regel, woburd bie größere und dringendere Nothwendigkeit der Sprachreinigung beftimmt 
wirb, folgende: . z 


daß alle diejenigen Begriffe und Kenntniſſe, welche allen Menfchen zu wuͤnſchen | 


find, weil fie zu der fuͤt alle möglichen und für alle nuͤtzlichen Ausbildung gehoͤ⸗ 


xen, einer Umkleidung aus der fremdsartigen Sprachhüfle, worin fie bisher unter 


— Umlauf hatten, iu bie vaterlaͤndiſche, gang vorzuͤglich und vor allen andern be 
en. | 


Der Grund diefer Regel iſt vom felbft einteuchtend. Ale Begriffe und Kenntniffe, welche 
volksmaͤßig (populär) werben follen, muͤſſen vorher erft in bie Volksſprache übergehen. Nun wers 
den aber, wie bie Erfahrung lehrt und bie Natur der Sache begreiflich macht, ausländifche Wörter, 
aud wenn man ihnen eine Deutſche Endung gegeben hat, viel ſchwerer und langfamer von ber 
Vollsſprache aufgenommen, als einheimifche, d. i. ſolche, die unfere Sprade nicht erborgt Oder ers 
betteit, fondern aus fich felbft ‚erzeugt hat. Wir müfjen alfo alles, was in bie Begriffsmaffe bes 
Bolks gebracht zu werben würdig iſt, von denjenigen ausländifchen Wörtern, bie für unfer Volk 


noch ausländifh find, gänzlich zu reinigen ſuchen. 


Die unter diefer ‚allgemeinen Regel begriffenen Kenntniffe, welche vor allen andern ganz 
Deutſch eingekleidet zu werben verbienen, weil fie für alle Deutfche gehören, laſſen fid in fol 
gende acht Fächer ordnen: u 


1. Die gefammte Sitten = ober Tugendlehre. 


3. Die eigentliche Gotteslehre (Religion), abgefondert von dem, was nicht mehr zu ihr, 
fondern zur Gottesgelehrtheit gehört. Die Sprache, worin jene vorgetragen wird, 
follte durchaus Volksſprache, alfo rein von ‚allem Fremd: artigen fein. Es follten baher 
nicht nur die Hebräifhen und Grichiſchen Wörter, wie Zebaoth, Jehova, Hallelu— 
ja, Kyrie eleifon u. f. w.; fondern auch die Deutfch = hebräifchen und Deutſch⸗ griechi⸗ 


fen Wörter und Redensarten (Hebraismen und Gräcismen), wovon unfere Kanzelreden _ 


und Erbauungsbücer zum Theil nod immer fo vol find, gänzlich daraus verbannt wer 
den. Die Verdeutſchung derjenigen Kunftwörter hingegen, bie zum Behuf überfinnlicher 


Unterfeidungen (metaphyſiſcher Diftinstionen) und Überfeiner Spigfindigkeiten (fuperfei: 
62 ner 


, 
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ner Subtilitäten ) {m ben dlterm Schulen der Gottesgelehrten gebilbet wurden — wie z. B: 
Commonicatio idiomatum, dasreier UNd euemns, consubstantialis u. f. m, — barf man 
fuͤglich und ohne alle Unbequemlichkeit bis dahin verfchieben, ba es in unferer Sprache 
fonft gar nichts mehr zu reinigen geben wird. Aber hoffentlich werben fie dann ſchon lan⸗ 
ge vergeffen oder doch zu ihrem wahren Werthe oder vielmehr Unwerthe, ſchon laͤngſt all 
gemein herabgefegt fein, 


. Die Rechtsſprache, die der Gefeße, der Gerichtshoͤfe, ber Banbesverords 


nungen und ber Öffentlihen Staatsverhandlungen. Ich hätte biefes Fach 
obeitanftellen ſollen. Denn was können Sittenlehre und Gotteslehre bei einem Volke wirken, 
was. noch feine, ihm verflänbliche bürgerliche Geſetze, Feine, ihm begreifliche Gerechtigkeits⸗ 
pflege und bürgerliche Verfaffung hat? Man frage die Erfahrung! — Diefe, vor allen fo 
hoͤchſtnoͤthigen und unentbehrlihen Theile der menfhlichen Erkenntniß, follten alfo vor ale 
len andern in die reinfte und faßlichfte Volksſprache eingefleidet werden; und? — wel 
hartnädiges Auflehnen gegen den gefunden Menfhenverftand! — gerade biefe find ed, die 
man in den meiften Ländern noch durch die kauderwelſche, fihleppende und unverftändliche 
Dberbeutfche Kanzleifprahe, und durch Einmiſchung einer zahliofen Menge Römifcher, 
zum Theil barbarifcher Wörter und Redensarten, für den Ungelebrten beinahe ganz unzus 
goͤnglich gemacht hat, und bis auf den heutigen Tag — das Preußifche neue Geſetzbuch 
und einige wenige Fürftliche Kanzleien ausgenommen — unzugänglid zu erhalten, noch 
immer bie unfeligfte Sorge trägt! Werben unfere, jebt in Ganzen fonft fo guten und 
weifen Regierungen, benn nicht endlich auch in biefer, fo hoͤchſtwichtigen Angelegenheit 
durch die That beweifen wollen, daß fie es für rühmlicher und feliger halten, über vernünftige 
und gebilbete Menfchen, als über Barbaren, zu berrichen? Barbaren aber find und bleiben 
wir, fo lange wir feine für uns verfländliche Gefege und rechtliche Verfafiung haben. 


. Diejenigen Theile der VBernunftwiffenfhaft, die allgemein» ober. volksverſtaͤndlich 


gemacht werden können und folten, z. B. die Erfahrungsfeelenlehre, die ange 
wandte Denkkunſt (Logik), das Naturreht und bie ganze Sittenweisheit. 
Weniger dringend, aber deöwegen gar nicht unnoͤthig am ſich, wäre bie Reinigung desje⸗ 
nigen Zheil$ unferer Sprade, ben wir zum Bortrage der Lehre vom Ueberſinnli— 
hen (der Metaphyfit) gebrauchen. 


. Die Größenlehre, bie Naturlehre, Naturbefhreibung *) und bie Scheide⸗ 


kunſt; weil auch dieſe Wiſſenſchaften, wenigſtens ihren, im gemeinen Leben anwenbbas 
ren und gemeinnuͤtzlichen Theilen nad, nicht von’ Gelehrten allein, ſondern auch von ſolchen 
erlernt zu werben verdienen, welche weder Grichifch, noch Latein zu verflehen brauchen. 

. 6. 


*) Mach Kants richtiger Unterfcheibung zwiſchen Gefhichte und Beſchrelbung muͤſſen wir bie Naturbiftorie 


tünftig nit mehr Naturgefhihte, fondern NRaturbefhreibung nennm Die Beſchreibung nämlich 
kat bie Dinge vor, wie fie ass bie Gefhichte hingegen —— bie Beranderungen, bie damit 
sordegangen find, 
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6. Diejenigen Eheile ber Arzweiwiffenfhaft, welche jedem Menſchen nuͤtzlich werben 
koͤnnen, und daher jedem zw wuͤnſchen wären, z. B. bie Lebensordnung, die Kennt— 
niß bes menſchlichen Körpers *) und die der nothwendigſten und einfachſten 
Arzneimittel. Im Anfehung der lebten befonders wäre fehr zu wuͤnſchen, daß unfer 
Vaterland bald feinen Linne hervorbringen möchte, der aus der Machtfülle feines Schöpfers 
geiftes, und für die Naturbefchreibung Überhaupt, und für die Pflanzenlehre infonderheit 
‚ein fhulrechtes (klaſſiſches) Deutfches Namenverzeihniß gäbe, wie der Schwebifche Finn 
uns ein Lateinifdh=grichifhes gab. Bis dahin find die Aerzte ſowol, ald auch bie Arzneis 
bereiter (Apotheker) , freilich nad; gezwungen, ſich zur Vermeidung fihädlicher Mißvers 
ſtaͤndniſſe, am diefes ausländifche, nun einmahl angenommene, zu halter. Das Bebürfs 
niß einer Deutfchen Kunſtſprache für die gefammten Theile der Arzneiwiffenfchaft und ber 
Bundarztieitunft wird im feiner ganzen großen Wichtigkeit noch einleuchtender, wenn man 
in Erwägung zieht, daß die allermeiften Arzneibereiter und Wundärzte in dem Falle find 
und vermuthlich immer fein werben, nicht die Lateinifhe und Grichiſche Sprache, fondern 
hoͤchſtens nur die zu ihrem Fache gehörigen Broden diefer Sprache, und auch diefe nur fo 
gelernt zu haben, wie man bebeutungslofe Laute, bei welchen fich gar nichts denken läßt, 
dem Gedächtniffe einzuprägen pflegt. Welche Schwierigkeiten und Hinderniffe für die Forts 
fpritte in ihrer Kunft, und wie viele Veranlaffungen zu den fchädlichften Mißverfländnifs 
fen und Irrthuͤmern müffen diefe Leute nicht in den ihnen unverftändlichen Lateiniſchen 
und Grihifhen Namen und Kunftausprüden finden! 


7. Die Umgangs: und Gefhäftsfpradhe, nicht bloß fofern fie im mündlichen Unterres 
dungen, fondern auch in Briefen, ſchriftlichen Verhandlungen uno Volksſchriften aller Art, 
3. B. in Schaufpielen, Geſchichtsbuͤchern, Gefchichtsdichtungen **) (Romanen), Zeituns 
gen u. f. w. gebraudt wird. Wie mancherlei Unbequemlichkeiten und Nachtheile durch die 
Reinigung dieſes Theils unſers Sprachſchatzes vermieden werden koͤnnten, und wie ſehr 
die ganze Volksausbildung dadurch befoͤrdert und beſchleuniget werden wie: foringt jedem 
daruͤber Nachdenkenden fogleich von felbft ind Auge. 


8. Die Dichtkunſt; ***) weil ber Dichter, als Dichter, nicht für Gelehrte, die mehre 
Sprachen verfichn, fondern fürs Volt, welches nur feine eigene — gelernt bat, 
; 63 ſchreibt 


*) Hr. Soammering hat hiezu in feiner Zergliederungelehre (Anatomie) einen ſchaͤgbaren Anfang gemacht, und die 
Herren Hermbftäbt, Scherer, Birtanner, Leonharbi und Weigel haben mit ber Kunſtſprache ber 
Scheidekunſt das mämliche verfucht 5 eine Bemühung, melde nur Leute, bie nicht wiffen, was für wichtige Zwecke 

— . baburd) beabfichtiget werben, laͤcherlich zu finden und bei ihres Gleichen lächerlich machen zu wollen, ben Unverftand 
haben Finnen. 


”) „So fellte u auch dafuͤr FR baf in gewiſſen Schriften, ſo nicht wegen Geſchaͤfte und zur wothdurft, auch 
u zur Lehre der Künfte und Wilfenfhaften, fonderm zur Zierde herauskommen, ein mehrerer Ernft zu brauden, 
unb wenige frembe Worte einzulajfen —* 
keibnitz. 


„Dann glei; wie in einem fonft ſchoͤnen Deutſchen Gedichte, ein Franzoͤſiſches Wort gemeiniglich ein Schandfteck 
fin würde, alfo ſollte ich gänzlich dafür halten, daß in den Schreibsarten, fo der Poefie am nühften, als mn 
Lob⸗ 


Grundfäge, Regeln und Gränzen 


Achreibt und fchreiben follz indem die Dichtkunft gerade eins ber erften und wirkſamſten 
Mittel zu derjenigen Ausbildung eines Volkes ift, die dem höhern Geiftesanbau durch all⸗ 
gemeine wiſſenſchaftliche Kenntniffe zur Vorläuferinn und Wegbereiterinn dienen muß. Auch 
ift es für den Dichter, der nur den finnlichen und bilderseihen Theil der Sprache — 
‚wovon bie unfrige einen fo unerſchoͤpflichen Reichtum befigt — und nicht die abgezogene 
Kunſtſprache der Wiſſenſchaften gebraucht, woran wir bisjegt einen wirklichen Mangel hat: 
ten, viel weniger zu verzeihen, wenn er entweber aus Unbekanntſchaft mit dert dichterifchen 
Schägen unferer Sprache, oder aus Gemädplichkeitsliebe, weil er nicht erſt Lange fuchen 
mag, oder auch weil er einen undichterifchen gemeinen Gedanken durch ein ungewöhnliches 
Wort zu einem dichterifdhen zu erheben wuͤnſcht, oder endlich des bloßen, wirklichen ober 
eingebildeten Wohlklangs wegen, dem body die Reinheit der Sprache nie aufgeopfert 
werben folte, fi an dem lautern Geiſte unferer Sprache durch Einmiſchung des Fremd⸗ 


artges verſuͤndiget. ) 


Alle dieſe Theile der menſchlichen Kenntniſſe und Geiſtesbeſchaͤftigungen gehoͤren offenbar zu 
derjenigen Aufhellung und Bildung des menſchlichen Verſtandes, welche allen Menſchen in allen 
Ständen zu wuͤnſchen wären. Sie find alfo auch diejenigen, welche vor allen in eine reine, nicht 
durch Einmiſchung ausländifiher Wörter verunftaltete und für viele dadurch unverſtaͤndlich gemachte 


Zwitterſprache eingekleidet zu werden verdienen. 
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Eine zweite, auf den Inhalt der Woͤrter ober auf die auszudruckenden Begriffe und Sachen 
ſich begiehende Regel, ift folgende: 


daß fowol ale, in unſere Sprache eingefchlichene ausländifche Wörter und Redens⸗ 
‚arten, wodurch abgejogene und allgemeine Begriffe überhaupt, beſonders folche, die 
an feinen unferer äußern und innern Sinne zurücgeführt werden-fönnen, als auch die 
fremd» artigen wiffenfchaftlichen Kunftwörter, welche dergleichen Begriffe enthals 
ten, infonderheit, vor allen anbern wieber. ausgemärzt und durch echtdeutſche erfeßt 

„werden muͤſſen. | 
Die 


* »Bobfchriften und öffentlichen Neben, auch gewiſſer Art Hiftorien und auch bei Meberfegungen aller folder Werke aus 
fremden Spraden, und Summa, wo man nicht weniger auf Annehmlichkeiten als Nothburft und Nugbarkeit fiehet, 


man ſich ber aysländifhen Worte, fo viel immer möglich, enthalten ſolle.“ 
Leibnitz. 


*) Daß bei dem Grichen bie Geſaͤnge ihrer Dichter in aller Gedaͤchtniſſe und in aller Wunde waren, mund auf bie Bil- 
bung aller Stände wirkten, bei und hingegen die Meifterftücte unferer beften Sänger, 3. B. bie eines Ramlers 
und Wielands, kaum von.dem hundertften Theile unferer Wölterfchäft gelefen, verfländen und auswendig gelernt 
werben — woran liegts? An den neun und neunzig Hunderttheilen unſerer Voͤlkerſcheft? D wahrlich mein! Die 
Menihen find ‘ja noch immer dieſelben, bie fie vor zwei taufend Jahren waren; und auch unfer Wolf genießt noch 
heute gern und dankbar alles, was ihm genießbar und angenehm zugleich gemacht wird. An unfern Dichtern liegts, 
baf fie durch Ginmifhung fremder Wörter ‚fremder Bötterichre und Vorfteliungsarten, jene neun und neunzig Hun⸗ 
derttpeile von bem Genuffe ihrer Meifterwerke bisher ſelbſt zurüdftoßen wollten, 
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Die wichtigen Gründe, worauf biefe Regel beruht, finb ſon im erſten und — Abs 
fepnitte dieſer Abhandlung, vorgelegt worden. J 


In Anfehung der wiſſenſchaftlichen Kunſtwoͤrter inſonderheit iſt Hr, Gedike ande 
rer Meinung. *). Ich war es ehemahls auch. Die einmahl uͤblichen gelehrten Kunſtwoͤrter, dachte 
ich mit ihm, muͤßten bleiben: 1. weil wir ſonſt eine doppelte Kunſtſprache, die alte auslaͤndiſche, und 
die an ihre Stelle tretende neue, zu erlernen hätten; dieſe, um des gegenwärtigen Gebrauchs willen; 
jene, um die aͤltern Schriften zu verſtehn, in welchen fie nun einmahl herrſchend iſt; 2; weil, wenn 
wir eine boppelte Kunſtſprache, eine alte und eine neue, hätten, die Seele bes Hörerd ober Leferö bei 
jedem vorkommenden Worte diefer Art, immer erft ein Weilchen würde ftil ftehen müffen, um ſich bes 
wußt zu werben, daß und wiefern das ihr ungewoͤhnlichere Kunftwort — fei ed das ältere ober das 
neuere — gleichbebeutend mit dem ihr geläufigern wäre, und um das eime in das andere zu-übers ' 
fegen. Auch jegt noch kann ich diefen Gründen alles Gewicht nicht abfprechen; allein durch wieder: 
holtes Nachdenken habe ich mich überzeugt, daß ihre Wichtigkeit bei weiten fo groß und entfcheidend 
nit iſt, ald ed mir ehemahls vorfam, und baß ber entgegengefehte Grund, ben ich in- der andern 
Schale liegen fehe, fie augenfcheinlih und ſtark überwiegt. „ES ift eine Unbequemlichkeit, zweierlei 
Kunfifpraihen zu lernen, wo es an einer genug wäre.* Allerdings! Aber biejenigen, welche biefe 
Unbequemlichkeit trifft, findja ohnehin gezwungen, beiderlei Sprachen, ſowol biejenigen, woraus die 
alten Kunſtwoͤrter genommen find, als aud) ihre Mutterfprache, zu lernen. Und findet nicht eine viel 
größere Unbequemlichkeit für eine viel beträchtlichere Zahl von Menfchen Statt, wenn diejenigen, bie 
aur ihre Mutterſprache verſtehn, und nur fie zu verftehen brauchen, um einiger hundert ausländifcher 
Kunjtwörter willen, in die Nothwendigkeit verfeßt werben follen, entweber Srichiich und Latein zu ler⸗ 
nen, oder auf das Verſtehen diefer Kunftwörter, und bamit zugleich auf den ganzen Schatz von Kennts 
niffen, wozu die Kunflwörter bie Schlüffel find, Verzicht zu tyun? — „Wenn wir eine boppelte Kunfts 
fprahe haben, fo muß die Seele des Hoͤrers oder Leſers, bis ihr beide gleich geläufig geworben. find, 
oft einen Augenblick ſtill ſtehn, um erft das ihr ungemöhnlichere Wort in das gewöhnlichere zu Übers 
ſetzen.“ Wahr! Aber diefer Unbequemlichkeit kann ja dadurch abgeholfen werden, daß wir uns eine 
Zeitlang, fo lange ed nämlich nöthig zu fein fcheint, bequemen, das ältere abgedankte Kunftwort bem 
neuern, durch Klammern eingeichloffen, beizufügen, bis wir endlich merken, daß diefe Hitlfe entbehrlich 
geworben fe. Iſt nicht ſchon manches gute Deutſche Kunftwort auf dieſe Weife dergeftalt in Umlauf. 
gefommen und allgemein üblich geworben, daß es jegt den meiften Lefern eben fo wenig Anfloß mehr 
verurſacht, als das alte ausländiiche, an deſſen Stelle es trat? Warum follte der nämliche gus 
te Erfolg, durch Anwendung bes nämlichen. Mittelö, von der Verbeutfhung jebes andern fremd « arti— 
gen Kunftworts, nicht gleichfalls zu erwarten fein? 


Aber man finde diefe Gründe und Gegengründe fo wichtig ober fo Teicht, ald man immer will, 
ein einziger Gegengrund überwiegt fie alle, und muß hier durchaus entfheiden. Das ift diefer: fo 
lange wir ausländifche, Grichiſche und fkateinifche, woiffenfchaftlihe Kunftwörter haben und 
gebrauchen, find und bleiben alle darin eingefchloffene Begriffe und Kenntniffe für diejenigen, 

wel 


*) Menigflens war er 7 vor vierzehn Jahren, ©, bie angeführte Abhantlung: Ueber Purismus (Cpradreinis 
gung) unb Epragbereigerung: 
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welche nicht Grichiſch und Latein verſtehn — alſo für die ganze große Maſſe des wor. — ſo 
gut ald gar nicht da, fo gut als verloren; weit es, befonders für Menſchen, die im abgejogenen 
Denken feine Hebung hatten, eine an Unmoͤglichkeit graͤnzende Schwierigleit macht, mit auslaͤndiſchen 
Börtern, die feine ſinnliche Gegenfiände, fondern etwas abgezogenes unb allgemeines bedeuten, beuts 
liche und beſtimmte Begriffe verbinden zu lernen, «wenn man nicht der Sprache, aus welcher dergleichen 
Wörter entlehnt find, wenigftens einigermaßen kundig ift; indem fie in dieſem alle völlig finnlofen 
Rauten gleiben, die dem, ber fie hört, ſchlechterdings feinen Bezug auf den dadurch anjudeutenden 
Begriff darbieten. Dis glaube ich fon oben auf eine unumftößliche Weife dargethan zu haben. Ich 
beziehe mich alfo hier auf jene Auseinanderſetzung, weil ich meine Lefer und mich mit Wiederholungen, 
fo viel möglich, zu verfehonen wünfhe; und füge nur noch die Anmerkung bei: daß ſonach für die uns 
gelehrten Volksklaſſen nicht nur diejenigen Begriffe, welche in den ausländifchen Kunftwörtern unmittels 
bar enthalten find, fondern auch der ganze Umfang derjenigen Wiſſenſchaften, wozu dieſe Wörter gehoͤ⸗ 
ren, beinahe völlig verichloffen bleiben; inbem das Nichtverfichen der Kunftwörter dem Verſtehen des 
ganzen Vortrages ein unuͤberwindliches Hinderniß in den Weg legt, und die Angelehrten von ber Bemls 
bung, in die Wiflenfchaften einzubringen, für immer abſchrecken muß. 


Eine fehr Iehrreihe, jeden andern Beweis unnöthig machende Erfahrung hierüber, haben uns 
unfere beiden großen Vernunftiehrer Philoſophen), Wolf und Kant, auf eine entgegengefeste Art 
verfhafft. Der erfie fhuf fih eine Deutſche Kunftfprache, und feine Lehrſaͤtze verbreiteten ſich ſchnell 
und allgemein durch ganz Deutſchland, und ergoffen fi bald in ale andere Wiſſenſchaften, in die 
ganze Begriffsmafle der Deutfchen ; ber andere behielt die alte Lateiniſch-grichiſche Kunfifprache bei, und 
zwar fo, daß er eine zweifache Veränderung damit vornahm, inbem er fie theils vermehrte, theils eis 
nigen alten Wörtern neue Bedeutungen unterlegte; amd noch heute fehen wir; baß die gelibteften Dens 
ter, nad vieljährigem Darauf verwandten Fleiße, ſich die mit jenen Runflwörtern zu verbindenden 
neuen Begriffe noch immer nicht recht geläufig machen fonnten, noch immer hie und da einen Mißgriff 
thun und fi — und zwar Kantier von Kantiern — vorwerfen laffen müffen: Daß fie noch nicht auf der 
Höhe der vernunftwiſſenſchaftlichen Umwaͤlzung ftehen! Und das find doch Männer, welche Grichiſch und 
Latein verftehen! Männer, welchen das abgezogene Denken, da ihr täglicher Beruf darin befleht, zur 
andern Natur geworben ift! Da ed num diefen, ber ihnen ungewöhnlichen Kunftfpradhe wegen, *) 
ſchon fo ſehr fhwer wird — einige haben ja geradezu, und zwar der gefagten Urſache wegen , ihr gaͤnzli⸗ 
ches Unvermögen öffentlich eingeftanden — fich das Kantifche Lehrgebaͤude ganz und vollfommen zu eis 
gen zu machen: fo fchließe man daraus, welche Marter alle auslaͤndiſche Kunftwörter überhaupt, nicht 
erft denjenigen verurfachen müffen, welche weder wiflenfchaftliche Denk-⸗uͤbungen gehabt haben, noch 
die Sprachen verſtehn, woraus jene Wörter genommen find, und bie alfo zwifchen ihnen und den Bes 
griffen, die fie ausdruden follen, nicht den mindeften Bezug wahrnehmen fönnen ! 


Alſo 


Ich —* Übrigens nicht, daß auch bie Neubeit und Tieffinnigkeit ber Sachen und ber Begriffabeſt im mun— 
gen in dem Kantiichen Behrgebäube, nebſt dem vermittelten, oft fogar verwortenen Vortrage des berühmten Ur: 
bebers biefes Lehrgebaͤudes, dem Berftehen und ber Ausbreitung beffeiben, gleichfalls große Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt haben mögen; allein die ben Kunftwörtern untergelegten, bisher nicht gewöhnlichen Bedeutungen, 

” haben fiher, wo nicht das meifte, doch mwenigftens viel dazu mit beigetragen, 
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Alſo eind von beiden: entweder laßt und, felbfüchtigen und menfhenfeinblichen Zwing— 
herren gleih, gerabezu erflären: daß wir alle die Begriffe und Kenntniffe, zu deren Andeutung und ° 
Entwidelung wir biöher eine auslaͤndiſche Kunſtſprache gebrauditen, ferner, wie bisher, bloß für uns 
behalten und nicht zugkben wollen, daß fie fich in die Köpfe ber Ungelchrten verbreiten und zum Eis 
genthume ber Völterfchaft (der Nation) werden; oder, wofern bei unfern fihriftflellerifchen Arbeiten 
es und wirklich mehr um bie Erleuchtung unferer Mitmenfchen, als um das Hervorleuchten umferer ges 
Ichrten Namen in dem engen Kreife unferer gelehrten Mitbrüder zu thun iſt: fo laßt uns freimüthig 
geftehn, daß es zur Erreichung diefes Zwedes Feine nothwendigere und dringenbere Vorarbeit geben 
koͤnne, als die: unfere Sprache von allen audlänbifhen Wörtern, melde allgemeine Begriffe bezeich⸗ 
nen, dberhaupt, und von ben ausländifchen wiffenfhaftlihden Kunftwörtern infonderpeit, 
je eher je lieber zu reinigen, und Wörter. echtbeutfchen Gepräges an ihre Stelle zu fegen. 


Meine Ueberzeugung von der Nothwenbdigfeit diefer befondern Art der Sprachreinigung wird 
volfommen, wenn ich, außer jenem allgemeinen Nachtheile, den der Gebraud) fremd zartiger Kunfts 
wörter mit fi führt — ber Unmöglichkeit, daß unfere Kenntniffe und Einfichten aus den Köpfen der 
Gelehrten in die ded Volkes übergehen können — nun aud noch einen befondern, nicht minder er: 
beblihen Schaden erwäge, den biefer Mißbrauch bisher gefliftet hat und, fo lange er felbfi dauert, 
zu fiiften fortfahren wird; "biefen nämlih: daß fo viele taufend junge Deutfche, bie nicht 
die Beitimmung hoben, Gelehrte zu werben, ihre Foftbare Zeit, und was noch mehr fagen’will, 
ihre, noch Eofibareren Seelen » und Gefunbheitöfräfte damit verfchwenden unb verderben 
müffen, unter MWiderwillen und Efel, oft - auch unter mancheriei Edrperlihen Drangfalen, 
einen ihnen in der Folge zu nichts in ber Melt brauchbaren Theil der Lateinifhen Sprach— 
lehrte, bloß beswegen auswendig zu lernen, damit fie, wie man fagt, ihren terminus 
und den Casus zu ſetzen verſtehen; ungeachtet die täglide Erfahrung lehrt, daß ſelbſt 
Diefer  dürftige Zweck dabei meiftentheild ganz verfehlt wird. Mean benke fih nun, daß alls 
jährig wenigflens zebntaufend Deutfche Anakgn — einft Männer! einft Bürger! und zwar 
Bürger derjenigen Klaſſen, ohne welche die bürgerliche Geſellſchaft nicht beftehen könnte! — in dies 
ſem traurigen Falle find; man denke fi, daß von dieſen jeder täglih wenigftens Eine Stunde, 
aifo jäprlich gegen breihundert Stunden, die auf etwas nüsliches verwandt werden könnten, mit 
diefen unnüßeften unter allen unnügen Jugendquaͤlereien fhänblidy verderben muß; man denke fich 
endiich die traurige Verſchwendung von Menfhenkraft r gefunder Vernunft, Gefundheit und roh: 
finn, die, wie die Erfahrung lehrt, damit verbunden zu fein pflegt; und fage dann: ob die Feine 
unbedeutende Mühe, die wir Gelehrten bei der Verdeutſchung unferer ausländiihen Kunftwörter übers 
nehmen müffen, dagegen nur im mindeften in Betracht fommen koͤnne? — Ich würde ben Verſtand 
und das Herz unbefangener Lefer zu beleidigen fürdten, wenn id zur Darftellung des handgreiflichen 
Schadens, dem biefe ausländifchen Kunſtwoͤrter fliften, auch nur noch ein Wort hinzuzufügen, mir ers 
lauben wollte. Alfo weg mit ihnen! und Volksdank für jeden, ber durd Ausprägung oder Auffus 
dung echtdeutſcher wiflenfpaftlicher Kunftwörter, uns jene je eher je lieber entbehrlih machen Hilft! 
Es werde in den Jahrbuͤchern unfers gelebrten Gemeinflaates aufgezeichnet: daß er fih wohl: 
verdient um das allgemeine Befte gemacht habe! 
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Wie, und nach welchen Grundfägen kann die Reinhelt und bie BARON: ber Deuts 
ſchen Sprache am beften berbrdere werben? 


j) 


Hier fommt es auf zweierlei an: 


1. die Quellen anzugeben, aus melden zur Reinigung und Bereicherung unferer Deutfchen 
Schriftſprache gefhöpft werben vo und muß; und 


2. bie Grundfäge und a —— die wir dabei vor Augen haben 
muͤſſen. 


Alſo: 
1. Bon den echten Quellen ber Deutſchen Sprachbereicherung. 


Alles, woraus wir echtdeutfche Wörter, d. i. folche, die unferer allgemeinen Sprad) = Ähnlichkeit 
gemäß find, und die daher von jedem Deutfchen, ald Deutfche anerkannt werden müfien, fhöpfen können, 
verdient zu den Quellen unferer Sprache gezählt zu werden. Durd die Vorausſchickung biefes, fo 
beftimmten Begriffs, den hoffentlich jeder gelten laffen wird, entſcheidet ſich die von einigen flreitig 
gemachte Frage: ob und in wiefern ayd; die Mund:arten und die verwandten Sprachen zu dem eche 
ten Spradquellen für unfere fogenannte Hochdeutfhe, d. i. allgemeindeutfhe Sprade, ges 
rechnet zu werben verdienen, ſchon von feldft. Die Antwort nämlich ift: allerdings! aber nur in 
fofern, als die Mund:arten etwas enthalten, welches der allgemeinen Deutfchen Sprach aͤhnlichkeit 
gemäß und deswegen werth iſt, in bie allgemeine Schrift- und Umgangsſprache der Deutſchen, bie 
man unpaßlich genug die Hoch deut ſche genannt hat, aufgenommen zu werden. 


Daß id) aber die Sprach-aͤhnlichkeit der allgemeinen ober ſogenannten Hochdeutſchen 
Sprache allein, und nicht zugleich die der Mund-arten, zum Probefteine der Echtheit eines Deut⸗ 
fhen Wortes annehme, bebarf wol feiner Rechtfertigung. Jene ift nun einmahl, feit Luthers Zei: 
ten, im Befige der Ehre, unfere allgemeine Schrift: und Umgangsſprache zu fein; wozu fie ſich 
unter Luthers fchöpferifchen Händen aus den Mund:arten, vornehmlich aus ber DOberbeutfchen und 
Oberſaͤchſiſchen, entwidelt und für immer erhoben und fejlgefegt hat. *). Sie ift alfo nunmehr das 

gemeins 


*) Man fieht, daß ich weit davon entfernt bin, bie allgemeine oder fogenannte Bochdeutſche Sprache und die Ober 
ſaͤchſiſche Mundart, mit einem unferer berühmteften unb verdienteften Sprachlehrer, für einerlei zu haltenz; um« 
geachtet ich nicht laͤugne, daß jene mit diefer mehr als mit irgend einer andern Mundart gemein bat. Diefe 
größere Uebereinftimmung rührt aus der doppelten Urſache ber, das 1) Ruther bie Werbefferung ber Kirhenlehte, 
nicht auf einer Ober» ober Mieberbeutfchen, fondern auf einer Oberſaͤchſiſchen Hochſchule begann, ein Umftand, 
welcher die natürliche Kolge hatte, daß auch bie D.Sächfiiche Mundsart nach und nach mehr ald eine andere in 
feine Bibelsüberfegung einfloß; und 2) baf bie O, Saͤchſiſche Mund-art, welche zwikhen der O. D. und der N. D. 
bie Mitte Hält, wieles in fich vereiniget, mas in den genannten beiden Sauptmuntsarten, nur flüdweife ange 
trofſen wird. &ie mußte daher, aud um biefer Urſache willen, zu der allgemeinen Deutſchen Cchrift» mb um⸗ 

gangk 
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gemefnfchaftliche Band, welches die Deutfchen aller Gegenden zu einerlei Volk verbindet, und das ges 
meinſchaftliche Mittel des Gedankenwechſels zwiſchen allen, bei allen Tonftigen Verfchiebenheiten, wos 
durd ihre Bands und Kreismund:arten von einander abweihen. ie muß daher in ihrer Einheit ers 
halten, alfo auch ihre, und nicht irgend einer befondern Mundsart, Sprach:ähnlichkeit für den Probes 
fein der Echtheit eines Deutfchen Worts, in fofern e8 der Schrift: und Buͤcherſprache der Deutichen 
einverleibt werben fol, allein gehalten werben. 


Ich will nun, biefem Begriffe gemäß, die fämmtlichen Quellen, woraus zu immer größerer 
Reinigung und Bereicherung unferer Hochdeutſchen Sprache (die ich von num an die Deutſche ſchlecht⸗ 
weg nennen werbe) geſchoͤpft werben darf und muß, genau auseinanderfegen und aufzählen. Es ſind 
folgende: ’ 


1. Die älteften und alten Denkmaͤhler unferer Sprache, vor und nad Erfindung 
ber Buchbruderkunft bi zu dem Anfange der Butherfchen Kirchenverbefferung. *). Die alleräiteften un: 
ter dieſen Denfmählern, ich meine die Ueberbleibfel Deutfcher Schriften aus ben Zeiten vor den Min: 
nefingern, gehören freilich nur im fofern hierher, als fie für die Wortforſchung und ‚Herleitung wichtig 
find, und fonad vielleicht zur Erzielung dieſes oder jenes Wortfprößlings aus einer alten Wurzel Ge: 
legenheit geben Finnen. Dennfür die unmittelbare Bereicherung unferer Sprache dürfte wol nur fehr 
wenig, ober vielmehr garnichts aus ihnen zu erwarten fein, theils weil bie Sprache jener Zeiten felbft 
noch gar zu arm and unfchlachtig war, theils weil die Zahl und der Umfang diefer Alteften, nur in 
Brucftüden aufbewahrten Denkmaͤhler, gar zu unbetraͤchtlich iſt. Erſt mit den Zeiten der Min: 
nejinger, von der Mitie des zwölften Jahrhunderts an, beginnt die Quelle ergiebiger zu wer: 
ken: weil von dieſem Zeitpunkte an, fowol die Sprache gebildeter warb, als auch die Zahl der Schrift: 

H 2 ſtel⸗ 


gangsſoroche, die ſich aus allen Mundrarten entwickelt und bereichert hat, das meiſte beigetragen zu haben ſcheinen. 
S. Rüdigers Xbbandlung über das Verbältnif der Hochdeutſchen Sprade und ber Ober: 
Tädfifgen Mund-art im 2ten Stüde bes Neueften Zumadfes ber Spradtunde. Palle 17835 
und meinen Aufſad über bie Frage: Was ift Hochdeutſch? in den Beiträgen zur mweitern 
Ausbildung der Deutifd, Sprade, 


*) Hr. Abelung theilt dieſen Zeitraum ber Geſchichte unſerer Sprache in folgende fünf Abſchnitte: 7. Vom Urs 
fprunge dir Deutſchen Vollerſchaften bis zur großen Voͤlklerwanderung. 2. Won biefer bis auf Karin den Großen. 
3. Von da bis zu den Schwaͤbiſchen Kaifern. 4. Bon biefen bis zur Mitte des vierzehmten Jahrhunderts; und 
5. Bon ba bis zit Luthers Zeiten, S. deſſen Heine fhägbare Schrift über die Geſchichte ber Deutfhen 
Sprade, die Deutfhen Mund-arten und bie Deutfhe Sprachlehre. keipzig 1781. Zu 
unferer gegenwoͤrtigen Abficht fhien mir biefe Iintersabtheilung eben fo unnäthig zu fein, ald eine namentliche Auf 
zaͤhlung der in biefen Zeitraum fallenden älteften und alten Denlmähler ſelbſt. Mer biefelben noch nidıt kennt, 
der findet fie in ber genannten Adelungfhen Ehrift, nach jenen fünf Zeit-abſchnitten, aufgeführt. Ich erlaube 
mir hier aber beiläufg ben Wunſch, daß es Hrn. Adelung gefallen möge, in ber ausführlihen Gefhichte unfer 
rer Sprahe, woju jene Beine Schrift, bie fih als Vorläuferinn antündigte, und Heffnung gemad)t hat, den 
von ihm angenommenen fehften Zeitraum, nämlich den von Luthern bis zu unfern Zeiten, ber ausnehmend großen 
Beränderungen wegen, welche bie Sprache barin erfahren hat, wenigftens im zwei zu zerlegen, Dieſe Abtheis 
lung wird, unter andern Wortfeiten, auch den gewähren, daß er bei genawerer Prüfung der erſtaunlichen Berei⸗ 
&erung, welche unfere Sprache in ber zweiten ‚Hälfte biefes Zeitraums durch bie darin geſchehene Benügung aller 
Mund⸗arten, befonders auch ber Niederfähjlfchen, erfahren hat, von bem Irrthume zutuͤctkommen wirb, daß biefe 
unfere Sprache mit ber Oberſuͤchſiſchen oder Meibnifhen Mund⸗art einerlei fei. 
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feller, beſonders ber Dichter, ſich ſtark vermehrte, und zugleich ihr Gedankenkreis fich erweiteßte, indem 
fie von den bisherigen, faſt einzigen Gegenftänden des gelehrten Nachdenkens und der fihriftftellerifchen 
Bearbeitung — ben geifttihen und firchlihen — nunmehr auch zur Ausführung und Darftellung foges 
nannter weltlicher Stoffe — der Empfindungen, der Leidenſchaften und ber fchönen Natur — über: 
gingen. Da es nun aber nicht jedermanns Sache ift, ſich mit biefen alten Denkmaͤhlern bis zu 
derjenigen Vertraulichkeit bekannt zu machen, welche erfobert wird, wenn man zur Bereicherung un⸗ 
ferer Sprache daraus fchöpfen will: fo fheint ed ein nothmwendiger Theil des großen Plans zur Berich⸗ 
tigung und Erweiterung unferer Sprache, den der Pönigliche Gelehrtenverein zu Berlin entwarf, zu 
fein, daß diefe gefammten Denfmähler Stüd für Stud noch einmahl forgfältig durchgeſehen werben, 
um und mit einem volljländigen Verzeichniffe aller darin befindlichen ‚ jet nicht mehr gebräuchlis 
hen Wörter und Redendarten, zu verſehen. 


2. Luthers Schriften und die feiner vorzuͤglichſten Zeitgenoffen *) und Nachfolger im 
ſechszehnten und fiebzehnten Jahrhunderte. Auch aus dieſen follten vollftändige Sprachquellen verfer⸗ 
tiget werben, wobei zur Negel angenommen würde, daß alles, was ſchon aus ben obigen Denkmaͤh⸗ 
lern in dem darüber verfertigten Wörterbuche aufgezeichnet wäre, bier wegbliebe, und nur berjenige 
Wortfchag ausgehoben würde, ber fomol in jenem fehlte, als aud in dem Adelungfchen Woͤrterbuche 
noch vermißt wird. *) Mas Salzmann **), Diedbrih von Stabe +) und Friſch +H) 
hiezu vorgearbeitet haben, iſt gar zu unvollfländig. 


3. Die guten Deutſchen Schriftfteller neuefter Zeit, von Mosheim und Has 
gedorn bis zu unfern Zagen. Unfere Sprache hat ſich in biefem legten Beitraume mehr als in ir⸗ 
gend einem andern, erſtaunlich ausgedehnt; fo wie fie au in Anjehung ihrer Ausbildung und Vers 
edelung wirklich Riefenfchritte darin gethan hat. Da find alfo aud eine Menge neuer Wörter und 

Res 


®) Unter melden au Ickelſamer ifk, ber Werfaffer der Ätteften bekannten Deutſchen Sprachlehre. ein Werkchen, 
welches ſich im Wolfenbüttelfchen Bücherfanle befindet, hat zur Auffhrift: Teütſche Brammatica, barauf 
nainer von jm felbs mag Tefen lernen, mit allem bem, fo zum teütfchen Lefen vund def: 
felben Ortbograpbian, mangel vnnd überfluß, auch anderm pilmehr, gu wifen gehört. 
Aud ettwas von ber rehten art und Etymologia ber teütfhen fprah vnnd wörter, 
vnndwieman bie teutfhen wörter im jre filben taylen unnd zufammen bugftaben ſoll. 
Balentin Idelfamer 5 Bogen in 8. Ich fege den Titel biefes Werkchens her, um auf das Deutſche 
Wort buchſtaben, für das undeutfche buhftabiren aufmerkſam zu machen. 


”) In Unfehung des Lutherfhen Bibebüberfegung ift dieſer Wunſch bald nad ber erften Erſcheinung meiner &chrift, 
auf die befriebigendfte Weiſe erfüllt werben buch: W. A. Tellers vollfiändige Darftellung unb 
Beurtheilung ber Deutſchen Sprade in Luthers Bibelrüberfegung Berlin 1794. 


) Salzmanns fonderbare Worte aus benen Schriften bes Herren Martini Lutheri jur 
fammengetragen Raumburgf 1664. 


+) Diebrids von Stabe Erläuter: and Erflärumg etliher teutfhen Wörter in Lutkheri 
teutfher Ueberfegung ber Bibel Gtabe ı7rı, 


rt) In Böbilers Grundfägen ber Teutſchen Sprache mit ANMERFHNGRR und Aufägen von 
Friſch und Wippel. Berlin 1746. 
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Rebentarten entſtanden, eine Menge abgeftorbener von neuen wieder belebt, eine Menge anderer aus 
den Mund:arten ihr einverleibt worden... Hr. Adelung hat zwar manche, aber ficher nur den klein⸗ 
fen Theil davon, und auch diefen oft mit unmwilliger Hand in fein Wörterbuch eingetragen, und babei 
manchem das Bermwerfungsurtbeil: veraltet oder nur in ber gemeinen Spred:art üblich, 
ober nicht zu billigen angehängt, was boc oft von fehr guten Schriftſtellern mit Bei⸗ 
fall gebraucht und veredelt war, oder, nad genauerer Prüfung, noch jetzt gebraucht, gebilliget und 
angenommen zu werben verdiente, Hier wäre alfo noch eine beträchtlihe Nachlefe zu halten. _ 
Der Nugen aber, ben eine vollftändige Sammlung diefer Art gewähren würde, kann nicht vers 

kannt werben. Cinige biefer Wörter, die vielleicht recht fehr verdienten, in Umlauf zu fommen, mögen 
bei ihrer Erfiheinung überfehen worden fein, und nun. in Werfen vergraben liegen, bie jet wenig 
mehr gelefen werden. Andere, wie z. B. das, ber Sprach-ähnlichkeitäregel zu Zrog, allgemein. ges 
worbene Zeitwort entfprechen (wofür Leibnig antworten fagte) mögen unverbienter Weife 
und weil fie, zur Zeit ihrer Entftehung, nicht erft gehörig geprüft wurden, Glüd gemacht haben, und: 
noch jest: für Bannmuͤmze erflärt zu werden verdienen. Beiden Arten von Wörtern Pönnte man, wenn 
fie gefammelt und zur Prüfung aufgeftellt würden, durch Billigung ober Verwerfung noch jeßt Gerech⸗ 
tigkeit wiberfahren laffen;: und unfer Wörterbuch würde einen.unfchägbaren Zuwachs daburch erhalten. *) 


4. Ganz befonders bie Schriften der ditermund neuern Schwaͤrmer und bie ber fos 
genannten-Heuerböpfe überhaupt, d. i. ſolcher, im welchen die Einbildungsfraft ein entfchiebenes 
Uebergewicht Uber die hoͤhern Seelenkräfte behauptet: „Selbſt diejenigen, fagt Leibnig am angeführs 
ten Orte, die ſich etwas zu den Zräumern und Schwärmern geneiget, brauden gewiſſe fhöne Worte 
und Reden, die man, ald die guͤldenen Gefäße der Egypter, ihnen abnehmen, von ber Befhmigung 
Reinigen und zu dem rechten: Gebrauche widmen könnte,” Beſonders dürfte ſowol für die. Seelenlehre, 
als auch für: die. barftellende und-dichterifche Schreib:art von einer Wörterlefe aus Scyriften diefer Art 
ein nicht geringer Erwerb an ausdrudssolfen und Eräftigen Aushrüden zu erwarten fein. Denn bes 
kanntlich fanden Beute, die ſich Durch tiefe und lebhafte Gefühle, und durch eine glühende Einbildungss 
kraft aus zeichneten, das Wett der Sprache für den gewaltigen Strom ihrer ungewöhnlichen Empfinbuns 
gen, Vorſtellungen und innern Anfhauungen, faft immer zu enge; bekanntlich ift der Seelenblid des 
Schwaͤrmers, abgewandt von ben-dußern-Gegenftänden, faft immer-auf fein eigenes, oft fehr eigens" 
thuͤmliches und fonderbar beftimmtes (mobdificirtes) Innere geheftet, wo er nur bad, was in ihm vors 
geht, zu lefen-pflegt, und er ift daher eben-fo unfähig, fremde VBorftellungssarten bei fich- aufzunehmen, 
ald feine eigenen Vorſtellungs arten und Gedanfenbilder fremden-Formen und Sprachhüllen anzupaſſen; 
bekanntlich pflegt er endlich auch oft ein erflärter Verächter, wie aller fogenannten weltlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften überhaupt, fo auch der Sprachgelehrfamteit (Philologie ). infonderheit zu fein. Lauter Eigens 
thümtichkeiten, die ihm das Beduͤrfniß, die Neigung und den Muth verleihen, ftatt befannte und uͤbli⸗ 
he Wörter, BWortfügungen und Redensarten zu gebrauchen, die er zum Theil nicht kennt, zum Theil 
nicht ausdrucksvoll genug und nicht paffend findet, ſich aus eigener Machtvolllommenheit, neue zu präs 


2) Ich hatte, bald’ nachdein dieſes zum erſten mahle gedtuckt wurde, mit einigen ſprachkundigen freunden, den 
Vorſatz gefaßt, den bier geäußerten Wunſch, im einem Ergänzungsmwödrterbuce, welches ſich dem Adelun⸗ 
giſchen Werke anſchließen ſollte, zu erfüllen, Einige Jahre lang hatten wir auch zu dieſem Behuf ſchon 
gtſammelt, als theils Kraͤnklichkeiten, theils ber Kaltfinn unferer Zeitgeneſſen gegen Arbeiten, die unſert eigene 
Sprache betreffen, und zwangen, da# ſchon ziemlich weit gebiehene Vorhaben wieder aufzugeben, 
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gen und fie verſchwenderiſch audzumerfenz; unter welchen freilich viele, vielleicht die aflermeiften, des 
Aufhebens nicht wert fein mögen, mande «ber doch vielleicht an Gepräge wie an Schroot und 
Korn, echt und fehr annehmenswuͤrdig fein koͤnnen. Ich vermeide gern, wo ih umhin kann, ges 
bäffige Anführungen; fonft könnte ich hier Werle nennen, aus welchen fi mehre hundert neus 
gebildete Wörter und neugewagte Bebeutungen alter Wörter auöheben Tiefen, unter welden viels 
Teicht manche des Deutfchen Würgerrechts gar nicht unwerth befunden werden bürften. 


5. Die Hauptmundsarten der Deutfchen Sprache, die Oberbeutfche, die Nieder 
deutfhe, und die Mitteldeutfhe, worin jene beiben ſich berühren, fammt den darunter bes 
griffenen befondern Land- und Kreisſprachen (Provinzialbialeften) ober Sprech-arten einzelner 
Gegenden, derem jede ihre unterfcheidenden Eigenheiten, nicht bloß in der Ausfprache, ſondern au 
an Wörtern und Redensarten, die fie ausfhließlich befist, zu haben pflegt. So hat z. B., um 
nur bei einer und eben berfelben Hauptmundsart, der Niederdeutſchen, fichen zu bleiben, Hamburg, 
wie aus Rihey’s Landworterbuche (ich kann mich nicht überwinden, Idiotico zu fihreiben ) 
erhellet, mandye Wörter und Mebensarten, die in Bremen, unb wiederum Bremen, wie man auß 
bem Bremifh > Niederbeutfhen Wörterbuch erfieht, manche, bie in Hamburg unbekannt 
find, ungeachtet beide Stäbte nur etwa vierzehn Meilen weit auseinanderliegen; und ein Unges 
nannter, ber zu dem lestangeführten Werke Beiträge aus dem Kurhannoͤverſchen geliefert hat, führt 
darunter verfchiedene auf, von welchen bie Bremifchen Berfaffer zu erfennen geben, daß fie bei ihnen 
vermißt werden. Mebre Beifpiele diefer Art Liefert Bods Preußifhes, uud Strodtmanns 
Osnabruͤckſches Landwoͤrterbuch. Um alfo über unfere Hauptmundsarten mit der Zeit vollftändige 
“Wörterbücher zu erhalten, würde, fcheint es, nichts geringeres, als eine durch ganz Deutichland, 
Preußen und Kurland verbreitete Gefellfhaft von hundert und mehr Mitarbeitern erfodert, deren 
jeder diejenigen Wörter und Redensarten lieferte, die der Gegend, worin er wohnte, eigentbümlich 
gehörten. Das über die Niederdeutfche Mund:art auf diefe Weife zu verfertigende Wörterbuch wiürs 
de, nach ber fleißigen Bremifchen Borarbeit, am leichteflen zu Stande zu bringen fein. Hier brauch 
te jeder Mitarbeiter nur dad Bremiſche Wörterbuch zum Grunde zu legen, und nur dasjenige aus 
feiner Gegend anzumerken, was in biefem fehlt. Die Bearbeitung ber Oberdeutfhen, noch mehr 
aber die der Mitteldeutfhen Mundsarten *) würde, weil bier viel weniger vorgearbeitet worden ift, 
ſchon mehr Muͤhe machen. Unfer Deutfcher Sprachſchatz aber würde durch dergleichen Landwoͤrterbuͤ⸗ 
cher, wenn fie einft vollendet wären, einen unſchaͤtzbaren Zuwachs erhalten; und es wäre eine, ber 
berühmten Gefelfhaft, die über diefe Blätter richten wird, unſtreitig wuͤrdige Erweiterung ihres 
Sprachverbefferungsplans, wenn fie benfelben, durch Errichtung einer durch ganz Deutfchland vers 
breiteten fprachforfchenden Geſellſchaft, auch über die ſes Bebürfniß, dem fein einzelner Gelehrter 
abhelfen fann, auöbehnen wollte. 


Die Beſtimmung der rechtmaͤßigen Art und Weile, biefe, wie die Übrigen hier angegebenen 
und nod weiter anzugebenden Quellen der Deutfchen Sprachbereiherung, zu benägen, gehört in die 
zweite Unter:abtheilung dieſes Abſchnitts. 

— 6. 


©) Ueber dieſe kenne ich nidts, als was Ruͤbiger über bie Oberfähfifche und Meinmwalb neulich über bie 
Hennebergifhe Mundsart geliefert hat, 
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6. Die. mit der Deutihen verfhwifterten ober verwandten Spraden — bie 
Niederländifhe, Jaländifhe, Daͤniſche, Norwegiſche, Schwediſche, Schottiſch⸗ 
Irlaͤndiſche und Englifche, ſammt den Volksſprachen einzelner Landabtheilungen (Provinzen) in 
England, Frankreich und Spanien, unter welchen gleichfalls noch Kinder ober Kindeskinder unferer 
Deutfchen Urfprache gefunden werden mögen. Was wir hier, und fehlendes und für uns brauds 
bares entoeden, und wovon wir unfern ehemahligen Befigftand rechtskraͤftig darthun können, deſſen 
dürfen wir uns au mit Zug und Recht, ald eines gemeinfchaftlichen Familienzeigenihbums, wis 
der bemächtigen. 


7. Die innere Fruchtbarkeit: unferer Sprache zur Hervorbringung neuer Wär 
ter aus ſchon bafeienden alten. Diefe unerfchöpfliche Queue ergießt fich in zwei, gleich unermeß⸗ 
lihen Armen; nämlich 1. durd bloße Mortzufammenfesung, ober, wie Hr. Zulda fie 
nennt, burh Wortseinung. Haft jedes Deutfche Wort ift, wenn ich fo fagen darf, heirathäs 
fähig; fähig, durch Berbindung mit einem andern Worte, ein neues bervorzubringen, das, fobald 
es zur Welt geboren ift, von jedem Deutfchen, als ein Deutfches, anerkannt werden muß und ges 
braucht werben kann. 2. Dur’ Ableitung neuer Aſt- und Zweigmwörter aus dafeienden Stamm⸗ 
wörtern, vermöge unferer Vor: und Endfilben, woburd wir abermahls faft aus jedem alten Worte 
ein neues bilden und ben auszudrudenden Begriff auf mannigfache Weife abändern und näher bes 
kimmen können. Welche ungeheuere Ausdehnungsfraft! 


Hier dürfen wir unfere Sprache mit allem Rechte der Grichiſchen an die Seite ſtellen, und 
mit wohlgegründetem Stolze umherſchauen und fragen: wo die dritte fei? 


An Anfehung ber vielen Mittel, die unfere Sprache hat, abgeleitete Wörter zu bilden, 
läßt fie fogar die Grichiſche felbit zurid. Was für eine unüberfehbare Menge von befondern Bes 
griffsbeftimmungen können wir durch Hülfe unferer Vorwörter ab, be, er, ein, ent, ge, miß, 
un, ver und zer angeben! Wie viele Suchwörter fönnen wir aus Zeitwörtern prägen, indem wir 
ihnen entweder die Enbdfilben ung, um die Handlung auszjubruden, oder bie Endfilbe er zur Bes 
zeichnung des Handelnden, anhängen! Wie viele andere aus Beiwörtern durch Huͤlfe der Endfilben 
beit und feit, um bad Abgezogene zu bezeichnen! Wie viele Zeitwörter können wir wiederum, 
nah dem Gebrauche der Niederbeutihen Mund-art, aus Sachwoͤrtern durch bloßes Anhängen eines 
n oder en bilden? Und wer vermags, dad unzählbare Heer von Beiwoͤrtern zu überfchauen, bie 
wir dur Hülfe unferer Endfilben bar, ig, it, ifch, en, li, fam und haft aus Zeitwörs 
tern oder Sachwoͤrtern hervorrufen können! „Wahrlich, fagt Hr. Gedike, indem er dieſes uners 
meßlichen innern Reichtbums unjerer Sprache, mit einer der großen Wichtigkeit der Sache angemefs 
fenen Begeifterung gedentt, Fein Geizhals fann mit ſolcher Freude in feinen Dufaten wählen, ald 
ich öfters in diefen Analogien (Sprachgleichförmigfeiten) wühle, und mich jevesmahl des unerfchöpflis 
ben Reichthums meiner Mutterſprache freue!“ Er fügt diefem Ausruf eine Bemerkung bei, bie, 
weil fie uns eine neue — der Zur durch Ableitung nachweiſet, bier einen Platz 
verdient : 


„Ich muß bei diefer Gelegenheit noch eine von mir bemerkte Analogie (Sprad:ähnlichkeit), 
die ich noch bei keinem Grammatifer (Sprachlehrer) gefunden habe, an den Mann zu bringen fuchen. 
Sie 
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Sie beftcht datin, daß wir von den Komparativen (der zweiten Vergleichungsſtufe) ber einſtlbigen 
Ajektiven (Beiwoͤrter) neue Abftrafta (Wörter für :abgezogene Begriffe) bilden fönnen, nach ber 
Analogie (Aehnlichkeit) von Kälte, Wärme, Stärke, Größe und taufend andern. Diefe analogifche 
(prachaͤhnliche) Wortquelle fann vornehmlich für den Dichter fehr wichtig werben, beim die auf Leit 
oder heit ausgehenden Abftrafta öfters zu ſchleppend find." ) Dergleichen Woͤrter, wie z. B. die 
Bläue, die Kühle u. ſ. w. find feit Burgen viele in Umlauf gefommen, die man in nachſtehendem 
Wörterbuche finden wird. Aber warum -foll.diefe Ableitung nun.cben non Gomiparativen, und nicht 
vielmehr gerabezu von bem ungefteigerten Beimorte felbit durch Anhängung bed Buchflabens e and, 
‚wie bie Verlängerung ‚ed erfodert, durch Anwendung bed Umlauts, entjianden fein? 


8. Die woͤrtliche oder buhftäblie Ueberſetzung, beſonders bildlicher und zuſam⸗ 
mengeſetzter Woͤrter, aus andern Sprachen — ein Bereicherungsmittel, welches alle Voͤlker 
von jeher für ein erlaubtes und noͤthiges gehalten haben. Der Griche uͤberſetzte aus den morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen; ber Römer — man fehe vornehmlihd Eicero’sd Schriften — aus der Gris 
chiſchen; der Franzofe, der Engländer, ber Spanier aus beiden: warum nicht auch wir? und 
warum nicht aus jeder gebildeten Sprade, die etwas hat, was ber unfrigen fehlt, was in bie uns 
frige aufgenommen zu werden verdient, und was mit unferer Sprad:ähnlichkeit beſtehen kann % 
Aber diefe Frage kommt zu ſpaͤt; wir haben fie längft durch bie That beantwortet. Unfere Sprache 
bat fo gut, wie jede andere fpäter entitandene, aus der Grichiſchen und Römischen durch Wort - über 
fegungen geſchoͤpft; unſere beſten Schriftſteller haben die naͤmliche Freiheit auch in Bezug auf die neuern 
Sprachen behauptet; und, ſo oft fie dabei nur der Deutſchen Sprach⸗aͤhnlichkeit und dem Sprachge—⸗ 
brauche ihr Recht widerfahren ließen, hat der Deutſche Sprachgeiſt nichts dawider einzuwenden gehabt. 
Man hat ſich hiebei nicht bloß auf die Beſitznehmung einzelner Wörter und Redensarten durch dag Recht 
ber Ueberfegung eingeſchraͤnkt; fondern fogar auch ganze Nedeformen und Wendungen in die unfrige, 
bald mit größern, bald mit geringerem Glüde uͤberzutragen -verfucht, 


9. Der Gebrauth eigentliher Wörfer in einem neuen uneigentlihen Sin 
ne, befonders das Uebertragen finnlicher Bedeutungen auf unfinntiche Gegenftände; eins ber erften - 
und am meiften ‚gebrauchten Hülfsmittel, wodurch jebe Sprache fih aus ihrer urfpränglichen Armuth 
bis zu demjenigen Reichthum emporgearbeitet hat, der fie fähig macht, auch unfinnliche und geiftige: 
Begriffe auszubruden. Man unterfuche ale Wörter -unferer Sprache, welche dergleichen Begriffe bes 
zeihnen, 3. B. begreifen, einfehen, Borflellung, Geift (urfprünglich Hauch -oder Wind; 
der Geift geiftet, wo er will, Kaifersberg) u. f. w. und man wird bei allen, it fofern ihre 
erfte eigentliche Bedeutung, oder auch ihr Stammwort nicht verloren gegangen, finden, daß ſie ſammt 
und fonders aus biefer Quelle gefhöpft wurden. Es laͤßt ſich auch ‚feine andere Art der-Entftchung fols 
her Ausdrüde denken. F 

Dis ſind num die-rechtmäfigen, hier vielleicht Zum erſten mahie ganz beſtimmt und vollſtaͤn⸗ 
dig aufgezaͤhlten Quellen unſerer Sprachbereicherung. Alles, was auf einem andern Wege in unſerr 
Sprache kam ober kommt, das haben wir mit Unrecht; das iſt nicht erworbenes, ſonderkheranbtes 

- . ober 


Um angeführten Orte, 


J 
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Ober erbettelted Eigenthum. Einen Thell des Tetsteren befigen wir nun freifich ſchon fo lange, daß 
er durch das Verjaͤhrungsrecht, und durch die innigfte, jest nicht mehr zerftörbare Vereinigung mit 
unferm wahren Eigenthume, gleich einer geraubten und ſchon längft genoſſenen Speife, die in Fleiſch 
und Blut überging, fir immer unfer geworden ift und bleiben muß; das übrige müffen wir, wos 
fern wir und felbft und unfere Spradye ehren wollen, nach und nad freiwillig wieder zurüdgeben. 
Worin jenes, und worin diefes beſtehe, iſt ſchon oben gezeigt worben. 


est komme ich zu dem wichtigſten Theile unferer Aufgabe, zu der Frage: wie aus bie 
fen Quellen zur fortfcpreitenden Reinigung und Bereicherung unferer Sprache gefchöpft werden müfs 
fe 5 ober weldes die Grundfäge und Regeln find, von welden wir, wenn unfer Erwerb 
rechtmaͤßig fein fol, uns dabei müffen leiten laſſen? 


2. "Don den Grundſaͤtzen und Negeln, nach welchen zur Reinigung und Bereicherung nee 
Sprache aus diefen Quellen gefchöpft werden muß. 


Um auch hier eine leicht zu überfehende und zur Deutlichkeit .erfoberliche Ordnung zu bes 
folgen, wollen wir jebe ber obigen Quellen befonders vornehmen, und die auf jede infonderheir ſich 
beziehenden Grundfäge und Regeln zuſammenſtellen. 





4 


Die aͤlteſten Dentmähler unferer Sprache machen alſo den Anfang. Ich habe hierüber 
einen Grundfag und eine Behutfamkeitsregel vorzutragen. ' 


# 


Der Grundſatz ift: 


„daß, wenn wir, unter fonft afeichen Umſtãnden ‚ die Wahl-haben, entweder ein uns 
noch fehlendes Wort neu zu prägen, oder ein in jenen alten Fundgruben unferer Spras 
che ſchon vorhandenes, aber veralteted und vergeflenes, wieder ans Licht hervorzuzie⸗ 
hen, wir — aber wohlverſtanden! wenn fein anderweitiger Entſcheidungsgrund ein, 
tritt — das letzte dem erſten vorziehen muͤſſen.“ 


Dieſer Grundſatz beruhet auf folgender Betrachtung. Es iſt zwar ſehr moͤglich, daß das 
hervorgeſuchte alte Wort in Grunde Feine guͤltigere Anſprüche auf das Buͤrgerrecht in unſerer Spra⸗ 
de, als ein neugeprägted, bat — denn vielleicht war es felbft ein neugeprägted, ein Werk des 
alten Schriftſtellers, bei dem es fich findetz vielleicht Fam ed nie in Umlauf, fondern war und blieb 
ein Einmalgefagtes (draf Aryourser), und hätte alſo in fofern vor einem neuen Worte, das wir 
jegt präßen, im geringften nicht3 voraus; allein erſtens kann biefer Umſtand jegt nicht mehr aufs 
Keine gebracht werden 5; und einem folden Worte fommt daher zweitens allemahl dad Vorurtbeil 


bes Alters zu Statten; es wirb alfo auch leichter anerkannt und angenommen werben, als ein 
neus 


66 Grundfüge, Regeln und Gränzen 

neugeprägtes, *) waͤre es aud nur beöwegen, weil die Heinen Leidenſchaften ber Zeitgenoffen, 3. 
B. die der gelehrten Eiferfucht, die der Zurcht für einen Nachahmer Diefes oder Jenes gehalten zu 
werben u. ſ. w., dadurch nicht mehr gereizt werben können, 


Der Grundfaß, den ich hier niederlege, fest übrigens, wie id) ſchon erinnert habe, eine 


voͤllige Gleichheit der Güte beider Woͤrter voraus. Dis Dr mid zu ber verſprochenen Behuts 


famfeitöregel; und biefe ift: 


„Daß wie die ältejten Denkmaͤhler der Eprade keinesweges für ſchulrecht (klaſſiſch) 
halten ‚ alfo auch nicht alles, was wir an Wörtern und Medensarten bei ihnen finden, 
fogleich und ohne weitere Prüfung annehmen zu dürfen glauben muͤſſen.“ 


Dazu waren, fowol die Begriffe und die gefammte Geiftesbildung, als auch die Sprachlehre 
und bie Schreibefunft jener Zeiten, noch viel zu roh und dürftig; und vornehmlich auch die Spras 
he felbit noch wiel zu arm und uhgebildet, als daß diejenigen, die befonders unfinnliche Gegenftände 
in ihr ausoruden wollten, nicht oft gezwungen gewefen wären, ſich Freiheiten zu erlauben, bie ber 
Spradgeift nicht genehmigen Fonnte. Um z. B. bie zur Gotteölehre gehörigen und kirchlichen, auch 
‚andere Begriffe, welche die Deutfihen von ben Römern empfingen — Begriffe, die ihnen vorher 
ganz fremd gewefen waren — in ihrer eigenen Sprache, welche noch Feine Wörter dafür hatte, zu 
bezeichnen, fahn die Schriftfteller jener Zeit fich oft genöthiget, zu einer Inechtifhen Nachbildung Las 
teinifcher und Grichiſcher Wörter, durch gebankenlofe Silben-überfegung, ihre Zuflucht zu nehmen. 
&o bildete z. B. Ulphilas (S. Adelung-am angeführten Orte) aus dem Gothifhen fair, rein, 
fhön, Fairwus für Welt, durch eine buchftäbliche Ueberfegung des Grichifchen zorucs oder des Rateis 
nifhen mundus; fo Allbrunsti, für Opfer, nah sasxuurwuure U. ſ. w. Go entflanden angenehm 
von acceptus, befcheiden von discretus, ‚anheben von incipere und viele andere, ‚die unferer 
Sprache nun für immer einverleibt find, und.jegt feinen Anftoß weiter verurfachen fönnen, weil 
wir uns, indem wir fie gebrauchen, ihrer Entjlehungsart nicht mehr bewußt find: Dis würde aber 
nicht der Fall fein, wenn wir ein foldes Wort, was"burd den täglichen Gebrauch fich nicht bis zu 
uns fortgepflanzt, alfo aud fein Fremd-artiges und Auffallendes dadurd noch nicht verloren hätte, 
jet erft aus einem von jenen Denktmählern hervorziehn und in Umlauf bringen wollten. Das würbe 
eben fo fehr den guten Geſchmack empören, ald ed den jeht reifer und firenger gewordenen Sprachgeift 
beleidigen würde. Das Alter und die fonflige Schägbarkeit ded Denkmahls, aus dem man es ent: 
lehnte, könnten bier zu feinem Rechtfertigungsgrunde dienen. Was in_den Zeiten ber größten Sprache 
armuth die Noth entfchuldigen oder rechtfertigen konnte, bas würde zur Zeit beö Ueberfluffes, in uns 
fern Zeiten, fräflicyer Muthwille fein, 


Zur Erläuterung unferer Regel mag folgendes Beiſpiel dienen, 


Wir fonnten bisher den Begriff von einem an Kindes Statt angenommenen Sohne 
nicht anders, als durch dieſe lange Umſchreibung ausdrucken, wofern wir nicht das fremde Wort 
ado p⸗ 


*) Vetera maje⸗ta⸗ quaedam et, ut aie dixerim, religio commendat, Quimtil, 
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aboptiren gebrauchen wollten. Nun hatte man in jenen Zeiten ber Latein-deutſchen Sprachvermis , 
{hung aus adoptare durch knechtiſche Silben-überfegung anwünfden gebildet; ein Wort, welches, 
nah Adelung, fib in biefer, ihm ſo unnatürlihen Bedeutung, noch bis auf diefen Tag in der Ober, 
beutfchen Mundart finden fol, das aber glüdlicher Weife aus diefer in bie allgemeine Deutihe Epra, 
ehe niemahls übergegangen if. Wenn wir alfo nun jegt zwifchen dem fehr ungeſchickten alten Aus. 
drude: angewünfdter Sohn, und bem in nachftehendem Wörterbuche aufgeführten neuern Worte, 
Wahlſohn, zu wählen haben: fo entfcheidet unfere Regel und, ich meine, ber gefunbe Menfchenver, 
ftand mit ihr, für das legte. Das beffere Neue muß dem fchlechtern ZUten nit nachſtehn. Nur ba, 
wo beide gleich find, habe dieſes den Fr vor jenem, 





In Anfehung ber zweiten Quelle, wozu wir Luthers Schriften und bie feiner Zeits 
genoffen und Nadfolger rechneten, findet ber ndmliche Grundfag und die nämliche Regel, wie 
bei der erften, Statt. Was die Lutherſche Bibel-uberfesung infonderheit und die zur Bereiches 
rung unferer Sprade baraus zu entlehnenden veralteten Wörter und Redensarten betrifft, fo treten 
hier folgende Bemerkungen, ald eben fo viele Vorſichtigkeitsregeln, ein: 


1. Auch fie ift in Anfehung der Sprache feinesweges für vollkommen richtig ober für ſchul— 
recht zu halten; weil fie theils nicht felten, wie 3. B. durch die Verwechſelung des für und vor, gegen 
jebt allgemein angenommene Regeln der Sprachlehre anftößt, theild noch gar zu viele Eigenthümlichkeis 
ten der DOberdeutichen Mund-att, ſowol in Anfehung einzelner Wörter und Nedensarten an fih, als 
auch in Anfehung der Biegung oder Umwandlung derfelben, beibehalten hat. Beläge zu diefem Urtheile 
findet man in der angeführten fleinen Schrift des Hrn. Adelung. Der Grund aber, warum die O. D. 
Mund:art oft auf Koften de® allgemeinen Deutſchen Sprachsähnlichkeit und Sprachlehre in diefer Bibel: 
überfegung dad Webergewicht hat, liegt in dem Umflande, daß zu der Zeit, ba Luther biefe Ueber; 
fegung verfertigte und zum erftenmahl herausgab, jene Munb:art noch die herrfchende Deutſche Schrifts 
fprache war, und er daher, entweder nody nicht das Herz, oder noch nicht die Fertigkeit hatte, die feh— 
Ierhaften Eigenthümlichkeiten jener Mundsart überall zu vermeiden und durch etwas befferes, entweder 
aus andern Mund⸗arten entlehntes, ober auch nach ben Achnlichkeitsregeln der Sprache neugedildetes, zu 
erfegen, Dieſer Vorſatz, fo wie das Vermögen ihn auszuführen, bildeten und fegten erſt nach und 
nach fidy bei ihm feft, wie jede nachherige Ausgabe feiner Ueberfegung beweifet, wobei er bie Härten und 
Hauheiten der Oberdeutſchen Mund-art, durch immer häufigeres Unterfchieben bed aus andern Mund: 
arten, befonders aus der Meißnifhen, Entlehnten je mehr und mehr zu mildern ſuchte. Daß aber 
weder er, noch bie nachherigen Herausgeber feines Werks, dieſe Umbildung vollendet un. liegt 
an zuge 


2. — jeder ſachkundige Beurtheiler ſich zu dem Geſtaͤndniſſe gezwungen ſieht, daß Luther 
bei dieſer feiner Bibel-überfegung, in Betracht, daß er ber erſte war, ber in der beſſern Schrift-erklaͤ⸗— 
rung die Bahn brach, und in Rüdjicht auf die kuͤmmerlichen Hülfsmittel feiner Zeit, mehr als irgend 
einer feiner Nachfolger geleifter babe, und zugleich mehr, ald man von Einem Manne in folden Zeiten 
und unter folchen Umſtaͤnden, billiger Weife fodern oder nur erwarten konnte: fo muß man doch auch 

sa | auf 
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auf der andern Seite ſich burch Feine abergläubifche Uebertreibung feines Verdienſtes hindern laffen, frei 
zu befennen, daß er den Sinn einzelner Wörter und Redensarten, fo wie ganzer Stellen, nicht felten 
mißverftanden, alfo auch falfch überfegt habe. Wollte man nun dis, was hier nicht erft bewiefen zu 
werben braucht, weil es für Sachverſtaͤndige längft entfchieben ift, aus ben Augen feben und der us 
therfchen Bibel⸗uͤberſetzung abergläubifcher Weife eine Vollkommenheit zufchreiben, die fie nicht hat: fo 
koͤnnte und das zu einer falfchen und ſchaͤdlichen Sprachbereicherung verleiten. Man könnte nämlich in 
diefem Fall dad Anfehen des großen Mannes dazu mißbrauden, Wörtern und Redensarten, bie er 
unrichtig gefest hat, eine Bedeutung zuzuſchreiben, die fie niemahls hatten. Ich will die Sache durch 
ein Beilpiel deutlicher machen. . 


&o finden wir 5. B: ı Zim. VI. 4. dad Wort verbüftert, wohodmüthig oder aufs 
aeblafen fliehen folte Wer nun daraus fhließen wollte, daß jenes zu Luthers Zeiten die Bedeutung 
von bdiefen gehabt babe, ber würde fich irren; und wer, auf Luthers Anfehn geftüst, dieſen angeblis 
hen Sprachgebrauch wieder aufzuwecken und in Umlauf zu bringen verfuchen wollte, ber wide unſe⸗ 
rer Sprache etwas, als ihr ehemahliged Eigenthum, aufbringen, was fie niemahls hatte, alfo auch 
nicht zur&dfodern fan. Die Sache ift, daß Luther bier einen Ueberfegungsfehler beging. Er ließ 
fidy vermuthlich, indem er das im Grundterte befindliche Wort -nparsı durch ift verdüftert (fiatt 
aufgebläht) überlegte, durch bie eigentliche Bedeutung des Stammworts nos, Naud, und bs 
davon abgeleiteten Zeitwortd 953m, beraͤuchert werden, fo wie auch durch den Nadhfag: und 
weiß nichts (unin ariezuers ) irre leiten; fo daß er beide Ausprüde, den im Borfage und dem im 
Nachſatze, für gleichbebeutende oder finnverwandte hielt, und daher den erften durch: er iſt verbüs 
ſtert überfegte. Hätte er verbäftert abfichtlich für aufgeblafen gefegt, und nach dem Sprad-, 
gebrauche feiner Zeit dafür fegen dürfen: fo ift nicht abzufehen, voie diefe Bedeutung des Worts in fo 
kurzer Zeit fo gänzlich hätte verloren gehen koͤnnen, daß fie fich fonft nirgends, als in biefer einzigen - 
Stelle fände. Mehre hiehergehörige Beifpiele anzuführen, würde überflüßig fein.- i 

“ 


3. Der dritte, am bäufigften begangene Fehler ber Lutherſchen Bibel:überfegung, welcher bei 
der Benüsung diefed Werks zur Eprachbereiherung nicht überfehen werben darf, befteht bekanntlich im 
ber Deutfch = hebräifchen und Deutfch » grichiſchen Sprachvermiſchung, d. i. darin, daß Deutiche Wörter 
nicht felten zu Hebraͤſſch-grichiſchen Medensarten verbunden oder in Hebräifch  grihifihen Bedeutungen 
gebraucht worden find. Aus einer unzaͤhlbaren Menge hiehergeböriger Beifpiele, die ich leicht anführen 
koͤnnte, wenn es nöthig wäre, wähle ich nur einige wenige für diejenigen aus, weldyen biefes Fach der 
Gelebrfamkeit fremd fein mag. Hicher gehört alſo z. B. das fo oft vorfommende anbeten flatt 
verebren; fegnen, fir Böfes wünfchen oder fluchen, jemand beſuchen (Luc. I. 68. 78.) für fich 
feiner annehmen oder ihm Hilfe leiften; das Brot brechen für effen; bad Bud bes 
Lebens oder ber Rebendigen für die Bürgersrollen oder Bürgerliften; Bund für 
Verpflihtung (1 Petr. III. 21.)5 Zunge für fremde Sprade u. f. w. Wer mehr Beifpiele 
diefer Art verlongt, der kann fie in Tellers vortrefflichem Wörterbude fait auf * Blatt⸗ 
ſeite ſinden. 


Schlimm genug, daß unſere Kirchenſprache, zum großen Nachtheil der Deutlichkeit unſerer 
Begriffe, mit dergleichen Hebraͤiſch⸗ und Glichiſch⸗ deutſchen Woͤrtern und Redensarten ſchon ſo ſehr 
überlaben und dadurch verunſtaltet iſt! Wir wollen fie, fo viel wir koͤnnen, davon zu reinigen, nicht 

aber 


- 
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aber bie Zahl berfelben gefliffentlich zu vermehren‘ fuchen. Die Sprache ber Hebräer kann eben fo wenig 
ein Mufter zur Bildung der unfrigen fein, als unfere Begriffe ſich nach ben ihrigen forimen dürfen. 
Das hiefe, daB Maß zu Männerfchuben vor Kinderfüßen nehmen. 


Es fei mir erlaubt, bevor ich weiter gehe, dieſe Regel auf ein fehr unglücklich geprägtes Mort 
anzuwenden, deſſen Unzulaͤßigkeit dadurch offenbar werben wird. Ich meine die feltfame Verbeutfchung 
des Worts Perüde duch — Haarmacht. (Man fi® den zweiten Verſuch Deutſcher 
Sprabbereiherungen.) Ich will bier nicht erwähnen, daf das Wort Perücke, ba es eine 
mahl in die Volksſprache übergegangen ift, weder ausgemärzt werden kann, noch, da es ein finnliches 
Ding bezeichnet, und fein Klang der Deutiher Sprachzähnlichkeir nicht: zuwider ift, *) ausgemaͤrzt zu 
werben braucht: denn ich befcheide mich, daß, nach unferer’ eigenen obigen’ Erörterung‘, ‚bie Befugniß, 
ein neues echtdeutſches Wort dafür zu prägen, dadurch nicht‘ aufgehoben wird. Aber das will ich bes 
baupten, daß wir ein Franzöfifches Wort nicht durch ein’ Hebräifches zu verdrängen fuchen müffen. 
Dis würde aber hier ber Fall fein. Macht in der Bedeutung einer Hülle ober Bededung, wor⸗ 
in es von Luther ı Gor. XT. ro. genommen ward, ift fein Deutfches, fondern ein Deutſchklingendes 
Hehräifhes Wort, oder ein Deutfhes Wort, dem mar eine Hebräifche Bedeutung‘ untergelegt bat. 
Das Hebräifhe TA nämlich, dem es antworten foll, bat zmei Bedeutungen, die der Macht und 
die der Hülle. Die fogenannten LXX Dollmetfther hielten ſich, wie fie in ähnlichen Fällen oft zu 
thun pflegten, gerade an diejenige von beiden Bedeutungen, welche nicht gemeint war, und Überfegten 
es burch +krrım; und da die Verfaſſer des neuen Teſtaments bekanntlich nicht die reingrichiſche, fondern 
die Hebräifchgrichifche Sprache jener Dollmetfcher redetenz fo gebrauchte Paulus in der angeführten 
Stelle num auch dad Wort tur, indem er das Hebräifche 7 auspruden wollte; und Luther 
folgte, wie mehrmahls, fo.aud hier, dieſem Beifpiel nach, und überfetste das Grichifche Wort des Apo: 
field, nicht im ber ihm bier geliehenen, fonderm in feiner reingrihifchen Bedeutung, welche doc) nicht 
biebergehörie, buch Macht. Wer mollte aber ein Wort in einer ibn ganz fremden Bedeutung, 
worin +5 aur vom einem einzigen Schriftiteiler, nur ein einziges mahl, und noch dazu durch Miß— 
griff gebraucht ward, gangbar machen wollen ? Alfo weg mit der Hebräifchen Haarmadt, und fo 
lange die Franzöfifche Peruͤcke gebraucht, bis wir etwas wirklich Deutfches an ihre Stelle zu fegen 
haben werben !. Wenn’s einmahl ein ausländifches Putzwerk fein muß, fo wollen wir boch lieber ein 
Franzöfifches, als ein Hebräifches dulden. 


% 





Die Grundfige und Regeln, die wir vor Augen haben müffen, indem wir aus ber dritten 
und vierten Quelle zur Bereicherung unferer Sprache fchöpfen wollen, find die nämlidyen, bie wir 
bei ber fiebenten, achten und neunten zu befolgen haben. Denn alle,’ aus neuern Schriftitellern ge⸗ 
fchöpfte Sprachhereicherungen treten, weil fie noch Peine Wurzel in die Sprache geſchlagen haben, mit 
den neugebildeten in Eine Klaffe, und find, bevor wir fie für eingebürgert erklären können, mit bies 

3 fen 


%) Man denke an Kruͤcke, Brücde und andere Wörter biefes ober einch ähnlichen Klanges. 
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fen einerlei Prüfungen nad einerlei Regeln unterworfen. Ich berfrhiebe baher bie Entwidelung bee 
für fie gehörigen Grundſaͤtze bis zu dieſen. 





Und fo wenben wir und denn jet zur Betrahtung der fünften Quelle, welde bie Mund⸗ 
arten ausmachen. 


Das Urtheil der Sprachlehrer uͤber den rechtmaͤßigen Gebrauch, den wir zur Bereicherung der 
allgemeinen Deutſchen Schrift- und Umgangsſprache davon zu machen haben, und beſonders über bie 
nothwendigen Graͤnzen dieſes Gebrauchs, ſcheiut ſich noch nicht geſetzt zu haben. Einige, wie z. B. 

Hr. Adelung, ſcheinen ſogar mir ſich ſelbſt daruͤber in Streit zu fein; wenigſtens ihre eigentliche Meis 
nung darüber noch nicht auf etwas recht beſtimmtes und feſtes gebracht zu haben. Ich will Die bieberges _- 
börigen Ausfprüche dieſes verbienftvollen Sprachlehrers, fo viele ich ihrer gefunden habe, herſetzen; 
und ber Leſer mag dann felbft entfiheiden, ob ich ihm durch mein obiges Urtheil Unrecht that, oder nicht; 
ob die Schuld, daß ich feine eigentlihe Meinung darüber nicht beſtimmt auffaffen konnte, an mir und 
meiner Faſſungskraft, oder an dem Mangel einer gehörigen Beftimmtheit feiner Aeußerungen Ing. 


An einigen Stellen fcheint Hr. Adelung bie Nothwendigkeit und den Nusen einer Bereicherung 
des Hochbeutfchen aus den beiden Hauptmund:arten unferer Sprache ganz unbedingter Weife anzuerfens 
nen, und bie Benuͤtzung ſowol des Oberdeutfchen, ald audy des Niederdeutfchen dazu ausdrüdlich zu ems 
pfehlen ; und in andern hören wir ihm wiederum dagegen mit Nachdruck eifern und biefe Benutzung auf 
ſo wenige Fälle einfchränfen, daß ben Mundsarten fein größerer Einfluß in das fogenannte Hochdeutſche, 
als jeder fremden Sprache, alfo nur ein unbebeutender in Fällen der Außerfien Noth, geſtattet 


werben fell. 
‚Hier find zuvoͤrderſt einige Behauptungen ber erften Art. 
Sn der Borrede zum erften Theile feines Wörterbuch geflcht er ein: 


1. „Daß bie Meißniſche oder Oberfüchfifche Mimdsart, feitbem fie von den Zeiten ber Religions: 
verbefferung ber, die Hoffprache der Gelehrſamkeit geworben fei, *) durch die Schriftfteller aller 
Mund:arten (alfo auch der Niederbeutfchen ) viele Erweiterungen erfahren habe”. **) Was nun 
aber bisher geſchah und, wie es fcheint, mit Recht gefchah, und zum anerfannten Vortheile der Deut- 


ſchen Sprache gefhah, warum follte das nicht auch ferner noch geſchehen dürfen? 
2. 


) Sollte wol heißen: „daß bie Deutfhe Schrift- und Umgangsfpradie, feitbem biefelbe ans ber Meifnifhen ober 
Oberſuͤchſiſchen Mundart, jedoch mit Zugiehung und Benügung aller anderen Munb-arten, hervorgegangen und die 
Hofſprache der Gelehrſamkeit geworben if. Denn die Meißniſche oder Dberfähfifihe Mundsart und die allge⸗ 
meine Deutfhe Eprade find, mit Hm, Abelungs Griaubnif, mit nichten einerlei, ſondern weſentlich 
verſchleden. 


*) Seite VI, 
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2. „Daß fie, (unfere Schriftſprache, beſonders wenn man mit Hrır. X. irriger Weiſe bloß das 
Oberſaͤchſiſche darunter verliebt) arm ſeiz“ alſo eine Bereicherung aus den übrigen Mundsarten bedirfe, 
„Sie ift arm, fagt er, *) an Mörtern, arm an Bebeutungen ber vorkandenen Wörter, arım an Wort⸗ 
fügungen, Beugungen und Verbindungen, einen Begriff nad allen feinen Schattirungen auszudrucken.“ 
Hierin, fegt er hinzu, werde fie von der Oberdeurfchen und, füge ich zaverfichtlich hinzu, in Anfehung 
einiger Woͤrterklaſſen, auch von der Niederdeutfchen Mund-art, weit übertroffen. 


3. Ermißbilliget ausbrüdlich **) „daß man ihren Mangel an mwiffenfhaftliden Kunſt— 
wörtern infonderheit lieber durch ausländifche Wörter habe erfegen und ihr dadurch ein barbarifches und 
ſcheußliches Anfehn geben wollen, als dergleichen Ausdrüde von der O. D. Mundzart zu entlehnen, die 
doch recht wohl damit verfehen ſei. “ ’ 


4. Er billiget es eben fo ausdruͤdlich, **) „daß die Höfe und Kanzleien da, mo die H. D. Spra⸗ 
che Feine Ausdruͤde für die feinere Schattengebung ber Begriffe habe, ihre Zuflucht zu der D. D. Munds 
art nehmen; und verfichert, daß nur Stubengelehrte, die aus Mangel bes Gefhmads und der Lebens— 
ort, Grobheit für Freimüthigfeit, und Ungezogenheit für Verdienſt hielten, oder kurzſichtige Pedanten 
(Schulfüchfe oder Steiflinge) ein Aergerniß daran nehmen konnten.“ 


5. Er tadelt die Hochdeutfchen, d. i. Deutſchen Sprachlehter, und weiß nicht, was für einen 
Namen er ihrem Betragen geben foll, ****) „wenn fie ſich der Zurüdführung veralteter oder vielmehr nur 
dergeffener, aber in den Mund-arten noch; dafeiender Bedeutungen von Wörtern wiberfegen, und eine 
ſolche Zurüdführung zu befadyen wagen.” — 


6. Er nennt die Hochdeutſche oder Deutſche Sprache — die er eben fo irrig und unſchicklich, als 
hartnidig mit dem Namen einer Mundsart zu beiegen fortfährt, um die ungegründete Behauptung 
durchzuſetzen, daß diefe unfere Deutfche Sprache und die Oberfächfifche Mund:art einerlei fei +) — aus: 
drädlic nur „ein Fragment (Brudjtüd) der Ober: und Niederdeutfhen Mundart," ++) woraus 
man ſchliegen ſollte, daß er bie Dervolftändigung bes Bruchſtuͤcks durch jede fihicliche Bereicherung aus 
den genannten beiden Mundsarten, für eben fo nothwendig, als rechtmäßig haften müffe, 


7: 


) @eite X, ”) Seite X, 
“) Seite XL, weh) Ebendaſelbft. 


4) um die Beranlaffung zu biefem Irrthume aus dem Wege zu räamen, lafit ung, wie ih oben torgefchlagen habe, 
biejenigen Mund · arten, aus weichen das H. D, zumädjfi hervorgegangen ift — bie Meißniſche oder Oberſaͤchſiſche, 
bie Fraͤnkiſche und Ihüringifche — bie Mitteldbeutfche nennen, fo daß wir alle Band: und Bezirkfprachen 
Deutichlands Pünftig unter drei Hauptmundrarten: ber Oberbeutfchen, ber Nieberdbeutfden, und der 
Mittelbeutfhen begreifen. — Es ift übrigens fehr befremblih, daß Hr, A. nach ben gründlichen und, wie 
es mir menigftens fcheint, vbllig entfheibenden Erinnerungen, die ihm liber biefen feinen Lieblingeirrthum von meh⸗ 
zen Seiten her gemacht worden find, bei der neuen Ausgabe feines Woͤrterbuchs noch immer fortfährt, bie all 
gemeine Deutſche Sprache, unter der unfhidlihen Benennung des Hohbeutfhen, eine Mundsart zu nennen, ba 
fie doch offenbat bas Uebereinſtimmende oder Gleich⸗ artige aus allen Mundrarten in ſich füßt, 


) Bei xxV. 
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7. Gr behauptet, *) „baß die DO. D. Mumnbsart einen ſolchen Reichthum an unerfannten erhas 
benen Austrüden und Wortfügungen infonderheit habe, ‚daß fie die Hochdeutſchen Dichter und Redener 
noch Jahrhunderte damit verfehen koͤnnez“ ‚eine Aeußerung, welche die Befugniß daraus zu ſchoͤpfen, als 
etwas — — voraus zuſetzen — 


8. Endlich eifert er — und zwar bei Erwähnung bed erfannten Reichtiums der ©. 
D. Mund:art, gegen. den Leichtjinn und bie Unwiſſenheit derer, die, unbekannt mit ve Schaͤtzen ihrer 
Mutterfprache, die Freiheit, neue Wörter zu prägen, mißbrauden, und fie ba ausüben, wo fie durch 
feinen Mangel dazu berechtiget wären; **) eine Klage,- bie denn doch abermahls ganz offenbar voraus— 
fest, bafı das Recht und die Nothwendigfeit, das Mangelbafte unferer Schriftſprache durch den Ueberfluß 
der Ober: und Niederdeutſchen Diunbsart zu erſetzen, anerkannt ſei. 


. Wollte man fagen, daß er biefed Recht in den meiften ber angeführten Stellen nur auf die Bes 
nüsung der O. D. Mund:art, als einer chemahligen Schriftfpreche, einzufchränfen feine, wie er an 
einem andern Ort ed auch ausbrüdlich thut: ***) fo widerſprechen dieſer Einſchraͤnkung auf ber andern 
Seite diejenigen feiner Aeußerungen, worin er der N. D. Munbsart ausdruͤcklich mit gedentt, oder fie 
doch flillfchweigend einfhließt, wie z. B. in. ber, wo ‚er das fogenannte Hochdeutſche ein Fragment der 
Dber: und Niederdbeutfhen Mund-art nannte, und in der, wo er fagte, daß bie Oberſaͤchſiſche 
Mund:art, feit Luthers Zeiten, aus allen andern, alſo auch aus der Niederdeutſchen, Erweiteruns 
gen erfahren habe. Auch ift nicht abzufehen, warum. die Niederdentfihe hier ausgefchloffen werden müßte, 
Denn ob fie gleich nicht, wie bie Oberdeutfche, zuder Würde .einer allgemeinen Bücherfpradhe erho— 
ben ward, und baber auch feine Ausbildung für die Gelehrfamkeit und für ‚den großen MWeltgebrauch erhals 
ten bat: fo ift doch erjtens auch in ihr bekanntlich viel gefchrieben, und zweitens findet ja Hr. Ades. 
fung felbft fo viele andere, den übrigen Mund:arten fehlende Vorzüge und Vollkommenheiten an ihr, 
daß fie auf die Ehre, zur Vervolllommnung der allgemeinen Deutſchen Sprache gleichfalls das Ihrige beis 
zutragen, allerdings gerechte Anſprüche zu haben ſcheint. „Sie ift, fagt er, ****) gerade das Gegentheil 
der Dberbeutfchen Sprahe, und unter allen Deuffgen Mund-arten in der Mahl und Auöfprache ber 
Toͤne die wohlflingendfte, gefälligfte und angenchmite; eine Feindinn alter hauchenden und zifchenden, 
und der meiften blaſenden Laute und des unnügen Aufwandes eines vollen, mit vielen hochtoͤnenden Lau: 

ten wenig fagenden Mundes; aber dagegen reich an ‚einer kernhaften Kürze, an treffenden Auspräden 
t und 


) Seite XL. " *) Geite XL, 


+) „Die höhere Schreib:art Fat zwar dad Recht, ftatt alltaͤglicher Musbrüde und Wendungen, von ber volltönigen und 
prächtigen Oberdeutſchen Sprache zu borgen ; aber das ift feine Provinzialfpradhe, fondern bie ehemaklige allgemeine 
Schriftſprache, u. ſ.w.“ Ueber die Geſchichte der Deutfhen Sprade ©. 90. Auf bie Ausrede, 
daß die Oberdeutſche Mund-art Feine Provinzialfprathe fei, antworte ih: daß fie in Anfehung alles deſſen, was fie 
eigentbümliches bat und wodurch jie fih von unferer jegigen Schriftfprache unterfheidet— und von diefem 
Kann bier boch nut die Rede fein — allertings, wenigſtens jegt, da fie länaft aufgehört Sat, bie allgemeine 
Schriftſprache zu fein, eine Provinzialfzrahe (eine landſchaftliche) genannt zu werden verdiene, weil fie (dem Kin 
leigebraudy abgetechnet) jegt nicht mehr eine allgenmine Spraͤche für ganz Deulſchland, ſondern nur bie einiger Abthei: 
lungen von Deutſchland iſt. 


wre) Leber die Gefchichte ber Deutfhen Sprade, ©, 79. 
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und naiven (matärlich ſchoͤnen) Bildern. Es fehlt ihr weiter nichts, als eine forgfältige und voll- 
ſtaͤndige Gultur (Ausbildungh, um fie zu der weiten, angenehmften und bluͤhendſten Sprache zu machen. 
Der Ausländer, dem die vielen Hauch-Blaſe- und -Zifchlaute des Oberbeutfchen ein Aergerniß find, 
lernt die Niederdeutſche am erfien und leichteften, fo wie der Niederfachſe wegen feines feinen Gehörs 
und wegen ber Feinheit und Biegſamkeit feiner Sprachwerkzeuge jede fremde Sprache weit cher und 
vollfommener fprechen lernt, als fein fchwerfälliger füblicher Bruder. Man könnte daher leicht in Ver: 
ſuchung gerathen, die Niederfächfifhe Mundsart für die Sprache eines blühenden und durch Wohlſtand 
und Wiſſenſchaften ſehr früh. ausgebildeten Volls zu halten; und vielleicht ift fie wirklich ein Leber 
bleibfel einer Cultur (Boltsausbildung), . über bie Gränzen unferer eamten Geſchichte 
hinausgeht.“ *) 


Aus allen dieſen Aeußerungen und Urtheilen kann man nun nichts auders ſchließen, als daß 
Hr. Adelung jede ſchickliche Benuͤttung der Mund-arten zur Bereicherung ber allgemeinen Deutſchen 


Sprache fuͤr techtwatig und für.mörbig halten müffe.. 4 


. Dem fcheint er nun aber an andern Orten gerabezu und unbebingt zu wiberforechen, und bie 
Befugni aus den Mund-arten zu ſchoͤpfen, fo enge zu — daß ſie beinahe zu nichts daruͤber 
wird. Ich will auch dieſe Stellen herſetzen. 


So ſcheut er ſich, in der ſchon mehrmahls angeführten kleinen Schrift über die Geſchich— 
te der Deutſchen Sprache S. 90 Hrn. Gedikens reichhaltigen Aufſatz über Purismus 
(Spradreinigung) und Sprahbereiherung zu empfehlen, „weil er vem Befugnifle, aus den 
Munb:arten und fremben Spracheh zu entlehnen, die Gränzen ein wenig weiter ausftede, ald das 
Beſte der Sprache es geſtatte;“ ungeachtet diefer Schriftfteller fi in Anfehung der Mund-arten nur 
auf zwei Behauptungen eingefchränft hat, von welchen id nicht abzufehen vermag, wie Hr. Adelung 
ſelbſt, ohne feinen eigenen obigen Xeußerungen geradezu zu wiberfprechen, fie ihm flreitig machen Fönne, 
Er fagt nämlich, „daß nicht bloß einzelne ſchoͤne Landwörter, befonderd in der Nieberbeutihen Mund:art, 
ber Veredelung werth wären; fondern daß auch mande, den Mundsarten eigene Wendung ins 
Hochdeutſche Kbergetragen zu werben verdiente; und er gibt in Anfehung ber lehtern zwei Beifpiele, 
das eine aus,der Oberdeutfchen, das andere aus, ber Niederdeutſchen Mund-art an, die fowol durch 
ihre eigene Schicklichkeit, als auch durch das Anfehn einiger unferer beten Schriftiteller, vollkommen 
gerechtfertiget zu fein fheinen. Es find bie Oberdeutſche und die Franzöfifhe Wendung: gehen wir 
für laßt uns gehn, und die Niederbeutfche: regnen thut es nicht, bie und in einigen Fällen 


doch wirklich unentbehrlich zu fein ſcheint. **) 
i An 


*) Egenotff gina, in ſeiner Biftorie ber Deutſchen Sprache, in dieſer Vermuthung noch weiter, indem 
er das Niederdeutſche bis zu Japhets Zeiten zuruͤckfuͤhrte und es zu ber aͤlteſten Stammſprache machte, aus welcher 
alle andere Sprachen ihren Urſprung herleiten, 


*) 3. B. In folgenden: er kann ſchreiben, er müßte es auch, alleln er thut es nicht, weil er zu faul dazu iſt — 
er ſcheint hier ſtillſchweigend zuzugeben, was er an einem andern Ort auch wirklich und ausdruͤcklich thut. — In 
einer der neueften Schriften über unfere Sprade (Bemerkungen unb Borfhläge sur Beridtigung 
der Deutfhen Sprade von Hillmer Berlin 1793) wird biefem than gleichfalls das Wort gerebet, 


„Es ift, fagt der Verfaffer, von einigen Gelehrten u MRecht für ſolche Faͤlle revindicirt ( zurüdgefobert ober wieder 
K in 
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An einem andern Orte des naͤmlichen Werks vergleicht er die Hoechdeulſch· Mund⸗art (die 
Deutſche Sprache) in Bezug auf die übrigen, mit einer hoͤhern Klaſſe von Begriffen in Bezug 
auf die ihr untergeorbneten niedrigen Klaſſen. „Von ihr, fagt er &. 107, gilt, was von -allen 
böhern Klaſſen überhaupt gilt; dieſe enthalten immer weniger individuelle (befondere) Merkmahle 
je höher fie feigen. Die Hochdeutſche Mundart ift in Anfehung der provinziellen Bedürfniffe am 
aͤrmſten, ob fie gleih auf der andern Seite an Ausdrücken für affgemeine Begriffe die reichfte ift. 
Sie mit den Eigenheiten der Provinzen bereichern wollen, würde nidts anders heißen, als ihre 
allgemeine Berftändlichfeit vernichten und fie von einer höhern Klaffe zu einer ‚niebern — 


Dieſe Vergleichung iſt ſinnreich; allein, wenn man das, was fie eigentlich fagen fol, auf 
ganz beftimmte und deutliche Begriffe zurhdführt: fo feheint fie doch gar nicht treffend zu fein, we— 
nigftend gegen eine, im ihren vwerunftmäßigen Gränzen ſich haltende Renuͤtzung der Mundsarten 
zur Bereicherung ber allgemeinen Schriftſprache, nichts zu beweiſen. 


Sch glaube nämlich vorausſetzen zu dürfen, was der Zufammenhang nöthig macht, daß Hr. Adelung 
unter ben Eigenheiten der Provinzen, bie er ins Hochdeutfche uͤberzutragen verbietet, hier weber 
die befondern Wörterformen und Laute, noch die befondern Wertfügungen der Mundsarten, fondern viels 
mehr diejenigen Wörter und Nedensarten, bie der einen Mund-art eigen find und bie der andern fehlen, 
oder auch diejehigen befondern Gegenftände verftehe, welche die eine Gegend vor der andern voraus hat. 
Und fonach will er nun entweder fagen: „daß die fogenannte Hochdeutfche Sprache, weil fie die allges 
meine, in allen Gegenden Deutfhlands verjtändliche Landesſprache fein foll, nur dasjenige enthalten 
müffe, was alle Mund:arten Deutfchlands gemeinſchaftlich haben, mit Ausſchluß deſſen, was ber einen 
oder der andern von ihnen indbefondere eigenthümlich iſt,“ oder „daß bie Hochdeutiche Sprache, 

weil fie die allgemeine, für ganz Deutfchland verftändliche fein foll, nur für diejenigen Begriffe, Ges 
genftände und Bedürfniffe, welhe allen Deutfchen gemein find, Ausdrüde haben dürfe und muͤſſe, 
nicht aber auch für diejenigen, die nur in einigen Gegenden Deutfchlandes Statt finden,“ 


Im erften Falle antworte ih; 


1. Daß die Vergleihung nicht paffend ſein würde, weil bie Vücherfprache nichts weniger, 
ald eine höhere Art von Sprache in demjenigen Sinne ift, worin man höher von Begriffen fagt. 
Eine höhere Klaffe von Begriffen Fann und darf in feinem Falle irgend etwas enthalten, was 
zu den Eigenheiten einer niedern Klaſſe gehört; eine höhere Sprache hingegen kann nah und nach 
und mit Beobachtung der dabei nöthigen Befcheidenheit und Klugheit, mandes aufnehmen und in 
ein Eigentum der ganzen VBölkerfchaft (Nation) verwandeln, was vorher nur ber einen oder ber 
andern Mundart, nicht allen zugleih, eigen war. Es kommt dabei nur auf bie Befhaff enheit 

des 


in Beſitz genommen worden), two es bem Hauptworte mehr Nachdruck gibt, z. B. verfaufen thut er nidtz, 
deſto mehr aber verſchenkt er. Mit Recht, ſage ich; ſchon darum vielleicht, weil es in Verbindung mit 
nichts als bfter vorkommt. Es thut heute nidhts als regnen. Er thut nichts als plau— 
dern.“ Ja, Hr. Adelung ſelbſt hat ben Gebrauch dieſes thuns nicht immer verſchmaͤht. Er ſchteibt z. B. im 
Woͤrterbuche unter Bann: „da bie O. D. Mund-art da, wo fie kann, immer die breiten und tiefen Bocale den 
hoͤhern vorzieht: fo thus fie es auch in biefem Worte u, f, w.“ 
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des aufjurehmenden Wortes, und auf die Art und Weiſe an, wie es mit andern Deutfchen Wörtern 
zum erften mahle in Reihe und Glied erfheint. Auf die Beſchaffenheit des Worts: ob es nämlich 
dem allgemeinen Sprachgebrauche und ber allgemeinen Sprach-aͤhnlichkeit nicht zumider iſt. Auf 
die Art und Weife, wie es das erſte mahl in ber Schriftſprache auftritt: ob es nämlih von bems 
jenigen, der es zuerft gebraucht, fo geftellt wird, daß es durd feine Verbindung mit andern Wörs 
tern für jeden Deutfchen verjtändlich if. Finden beide Bedingungen Statt, fo tritt das Wort, fei 
es vorber noch fo fehr ein bloßes Landwort (Provincialismus) gemefen, aus ber niebern Klafje der 
befondern Mund:art, der ed eigen war, in die höhere der allgemeinen Landesfprache ein, und wird 
in ihr für alle verſtaͤndlich und für alle brauchbar. 


2. Daß die Folge, die aus diefer Vergleihung gezogen werben foll, der Erfahrung wider 
foricht. Das fogenannte Hochdeutſche ift ja, nah Hrn. Adelungs eigener Bemerfung, «in Bruch: 
ſtück der beiden Haupfmund:arten; es enthält alſo fon von Anfang feiner Entftehbung an, 
Eigenthümlichkeiten von beiden. Es ift ferner, abermahls nah Hrn. Adelungs eigener Bemer: 
fung, ſeit der Zeit, da es zur Schriftfprache erhoben ward, aus beiden Mund:arten anſehnlich ers 
weitert worden. Daß aber diefe Erweiterung nicht ‚bloß durch folhe, aus den Mund-arten aufges 
nommene Wörter, die beiden gemeinſchaftlich waren, fondern auch haufig durch folche bewirkt worden 
fei, die nur der einen von ihnen ausfhließlich gehörten und in der andern gar nicht gefunden wurden, 
davon farm man den Beweis auf ‚hundert und mehr Seiten eines jeben Bandes des Adelungfchen 
Wörterbuchs finden, wo Wörter und Redensarten angeführt werben, die ehemahld nur einer der 
beiden Mund:arten eigen waren, bie aber jet, nãchdem unfere beflen Schriftfteller fie gebraucht 
haben, in ganz Deutfchland üblich find. Man fehe 3. B. die zur Seefahrt gehörigen Ausdruͤcke in 
diefern Mörterbuche nach, die vielleicht ohne Ausnahme, alle Nieberdeutichen Urfprungs find, und 
doh nunmehr von jebermann, won Hm. Adelung ſelbſt, als Deutiche angefehn und ohne Be: 
denken gebraucht werben. 


Eoll nım aber die zweite Auslegung des Bleichniffes Statt finden, fo würden dadurch nur 
die oͤrtlichen Ausdruͤcke, d. i. folhe ausgefchloffen werben, wovon die Gegenftänbe ſich nur in einer 
oder der andern, nicht in allen Gegenden Deutichlandes, finden. Aber auch felbft von diefen mir: 
den denn doch diejenigen Wörter eine Ausnahme machen, deren Gegenflände, ob fie gleich nur in 
Einer Gegend einheimifh find, fi dod von da aus auch über andere Gegenden zu verbreiten pfles 
gen, wie das 5. B. mit dem Weftphäliihen Pumpernidel, der Söttingifhen und Braunfchweis 
giiden Schlack- oder Mettwurft, der Braunfchweigiihen Mumme und fo vielen andern ber 
Fall iſt; Wörter, die der feinfte Oberfaͤchſiſche Gefhmadler nicht ungerner in feiner Sprache, als 
das dadurch Bezeichnete, wofern er nicht etwa einen natürlichen oder angenommenen Widerwillen 
dagegen empfindet, auf feiner Tafel fehen dürfte. 


Sch mag alfo das Gleichniß anſehn, von welcher Seite ich will, ſo kann ich doch in kei⸗ 
nem Kalle finden, daß die Befugniß, zur Bereicherung unſerer allgemeinen Umgangs» und Bücher: 
ſprache aus den gefammten Deutſchen Mund. arten zu ſchoͤpfen, dadurch aufgepoben oder nur zwei⸗ 
felhaft gemacht werde. 


Ka — Eine 
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Eine dritte, mit einer ber obigen Aeußerungen in gerabem Widerſpruche ſtehende Stelle des 
nämlihen Werkes, ift folgende: „die vorgegebene Armuth der (Hochdeutſchen) Sprache ift in 
den meiften Fällen ein Vorwand feichter Köpfe, wenn fie in ver Hochdeutſchen Mund: art nicht 
den nöthigen Vorrath von Ausdrücden finden, ihre verworrenen und bunfeln Begriffe auf eine eben fo 
verworrene und unbeflimmte Art an den Zag zu bringen.“ *) Vorher behauptete Hr. A. felbft, daß 
die Hochdeutſche Sprache arım fei, und zeigte fogar, worin ihre Armuth beſtehe; jegt foll Die naͤm⸗ 
liche Behauptung nur ein Vorwand feichter Köpfe fein !! 
Am allerenticheidendften und firengfien aber hat Hr. Adelung fich wider diefe Bereicherung 
aus den Mundsarten in folgender Stelle erklärt: „Aber fo ift es doch wol erlaubt, die Hochdeutſche 
Mund:art.(die Deutiche Sprache), da fie nun einmahl bie herrfchende ift, aus der Provinzialfprache zu 
bereihern? Nun, ganz kann man diefe Freiheit nicht laͤugnen; aber fie muß überaus enge einges 
fhränfet, und allenfalld nur da verflattet werden, wo es auch erlaubt ift, ganz fremde 
Wörter aufzunehmen, nämlih wenn fremde Gegenftände und nothwendige Begriffe, wels 
che im Hochdeutfhen feinen Namen haben, mit Einem Worte auögedrudt werben müffen.“ **) 
Das. heißt doch wol, diefe Freiheit fo gut als ganz aufheben; denn was mur im Falle der höchften Noth 
geſchehen darf, das ift an ſich unrechtmaͤßig. Wie num diefes firenge Verwerfungsurtheil mit ben obis 
gen. acht Xeußerungen des nämlichen einfihtspollen Mannes — worin er der Sprachbereicherung aus 
den Mund:arten fo weite Gränzen zu fleden ſchien — zu vereinigen fei, das, ich muß es frei geftehen, 
ift mir ein unauflösliches Räthfel geblieben. 


Laffen wir alfo, da auf diefem Wege nichts ausgemacht werben kann, die Meinungen Ande⸗ 
rer fahren, und bemühen und vielmehr unfer eigenes Urtheil über die Sache, von der bie Rede ift, nicht 
auf das Anfehn eines Sprachlehrers, wäre es auch das eined Adelung, fondern auf deutlich erkann⸗ 
te und allgemein gültige Grundfäge zu bauen. Hiezu rechne ich folgende: 


1. Ungeachtet bei der allgemeiner Deutfchen Sprache eine eigene, von der Ober: und Nieder⸗ 
deutfhen verfchiedene Munb-art, nämlih die Meißniſche oder Oberſaͤchſiſche, als diejenige, 
worin bie übrigen Muno:arten alle, mehr oder weniger, zufammenfloflen, zundchft zum Grunde liegt: 
fo ift es doch eine völlig ausgemachte Sache, daß ein großer Theil ihres Wörtervorrarhs aus der Obers 
deutihen, ein anderer, obgleich vielleicht bisjegt noch Heinerer, aus der Niederdeutfhen Mund:art, 
entichnt worden ift, ohne daß fie dadurd ihre unterfceidenden Eigenheiten im geringften eingebüßt 
bat. Ich fage alfo: ba diefe Art ber Bereicherung bis hieher, ohne alen Nachtheil, wirklich Statt 
gefunden hat, fo fann und darf fie auch noch ferner Statt finden. 


2. Es ift völlig ausgemacht und entfchieden, .baß bie Deutfche Schrift» und Umgangsfprache, 
trotz ber erflaunlichen Ausdehnung, bie fie in dem gegenwärtigen Jahrhunderte erfahren hat, doch in eis 
nigen Bädern noch bis auf diefen Tag wirklich arm iſt, in welchen die Mundsarten, befonderö die Obere 

end 


) Ueber die Gefhichte ber Deutichen Sprade, ©, 89, 
*) Seite 87, 
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und Niederdeutſche, einen ausnehmend großen Reichthum befitzen. *). Ich ſage alſo zweitens: es iſt 
nicht bloß thunlich, ſondern auch nothwendig, daß ihrem Mangel aus dieſen beiden Quellen no 
ferner abgeholfen werde, 


3. Man darf nur unfere Landwoͤrterbuͤcher (Tdiotica), ſowol die wenigen und hoͤchſtunvollſtaͤn⸗ 
digen, die wir von der Dberdeutihen Munbzart bisjetzt erſt befisen, als auch die viel vollftändigeren 
und beffern, die wie über die Niederdeutfche Mundsart haben, nachläfig durchblättern, um ſich vollfoms 
men zu überzeugen, daß im beiden eine Menge Wörter find, wodurd jenem Mangel abgeholfen werden 
koͤnnte, und zwar ſolche Wörter, die theils fo, wie fie ba liegen und ohne alle damit vorgenommene 

_ Veränderung, theild nach einer leicht und bequem zu bewerkjlelligenden Verhochdeutſchung, ber allgemeis 

nen Sprach aͤhnlichkeit völlig angemeffen fein würden. Ich fage alfo drittens: daß ich nicht abfehe, was 
uns bindern könne, folche Wörter, zur Verminderung jenes Mangeld, nad) und nach, und auf eine, 
nachher genauer zu bejlimmende geſchickte Weife, unferm allgemeinen an wirklich einzu⸗ 
verleiben. 


Dieſe Gruͤnde ſcheinen mir entſcheidend zu ſein. Ich nehme alſo die Sache fuͤr erwieſen an; 
und ſchreite nunmehr zur Entwickelung der Grundfäge und Kegeln, bie wir bei der Benützung 
diefer, für eine rechtmäßige anerkannten, fünften Quelle ber Sprachbereicherung befolgen mülfen. 


Sch gehe hiebei von dem allgemeinen und unbeftreitbaren Grundfage aus: 


„daß eine Sprachbereicherung, fie komme woher fie wolle, nur dann erft rechtmäßig fei, 
wenn fie weder den anerkannten und wohlgegründeten Sprachgebrauch, noch mp die⸗ 
ſer aufhoͤrt, die Sprach-aͤhnlichkeit beleidiget.“ 


Der Sprachgebrauch beſteht naͤmlich in dem, was allgemein uͤblich in der Sprache iſt, vor⸗ 
nehmlich i in dem, worin die beſten, beſonders die ſprachrichtigſten Schriftſteller eines Volks übereinfoma 
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©) Statt einer Menge von Beifpielen, bie ich bier anführen Fönnte, nur eim einziges. Wie michtig ift es nicht im 
mandyem Falle, daß ber Kranke ben Schmerz, ben er empfindet, feinem Arzte, micht bloß im Allgemeinen befchreie 
bey, Tondern auch ganz beftimmt angeben fönne, von welcher befondern Art er ſei, ob er z. B. ein Drüden, Ste 
den, Spannen, Brennen ober fonft etwas fühle. Nun gibt es eine Art von Schmerzen, bie ber Nieberfachle durch 
Schrinhen autbrudt, unb wofür in bem allgemeinen Deutfchen, fo viel ich weiß, fein gleichbedeutendes Wort ges 
funden wird, Golten wir nun Bebenken tragen, biefes Wort, welches überbis in feinen Lauten gar nichts fremde 
artiges hat, aufzunehmen? Warum? 


Friſch hatte mandye, uns umentbehrlice Wörter biefer Art aus den Mundsarten mit Recht aufgenommen, 
die Hr. Abelung mit Unredt verſchmaͤht hat. Gr hätte, ſcheint es, bergleichen Woͤrter menigjtens anführen, und, 
wenn er fie für verwerflich bielt, uns fagen müffen, wie wir ben naͤmlichen Begriff durch eim befferes ausdrucken follen, 
So bat Friſch j. B. das N. D. Wort Wiemen, wemit ein in der Hoͤhe angebrahtes GStangengerüfte bezeichnet 
wird, wie z. B. das, moranf bes Nachts die Hühner ſigen; Adelung bingegen hat diefes Wort wieder ausgeftoßen, 
Wie follen wir denn num ein foldes Berhfie nennen, wenn uns jenes Wort genommen wird Der Verfaffer des 
Reuen Froſchmaͤuslers hat kein Bedenken getragen es zu gebrauden ; 


Der Pinfel, alfo fprehend, fährt . 
Bon feinem Wiemen zu mir herab, « 
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men; und die Sprah:ähnlichfeit in der Uebereinſtimmung eined Wortes in Anfehung feines Tons fps 
wel, als aud feiner Biegungen, oder einer Wortfügung und ganzen Redensart — Über welche der 
Eprachgebraud noch nichts feitgefegt hat — mit andern, durch ben Spradgebraud für gültig ers 
Härten, Wörtern, Wortfügungen und Mebensarten. 


Was bie eine ober die andere von biefen beiden Säulen, worauf bie Einheit, die Regels 
mäßigfeit, die Schönheit und die allgemeine Verftändlichfeit einer Sprache beruhen, oder beide zus 
‘gleich verlegen oder wanfend machen kann, das ift nicht Bereicherung, das ift Beeinträchtigung und 
Zerſtoͤrung der Sprache. Und das, das allein iſt es, was, wenn es aus ben Mundsarten herz 
genommen wird, unter dem Worte Provincialismus oder Landfpradhgebraud begriffen wers 
den follte, 


Nicht ohne reifen Vorbedacht habe ih dem Worte Spradhgebraud die Beiwörter, ans 
erfannt und wohlgegründet, beigefügt. Sch muß es nämlich nur geradezu befennen, daß ich 
den abergläubifchen Begriffen, welche einige unferer ‚Sprachlebrer von einer unbefhränftten 
Herrſchgewalt des Sprahgebraubs und von einer unbedingten Unverleglichfeit deffelben in als 
len Fällen zu haben fcheinen, mich unmöglid fügen kann. Eine folche Ubertriebene Meinung 
fheint mir z. 3. folgende des Hrn. Adelung *) zu fein: 


„Wenn man den Sprachgebrauch einmahl fir das erkennt, mas er wirflich ift, für den ers 
fien und höchſten Gefeggeber in einer jeden Sprade: fo fönnen auch die Gränzen feines Gebiets 
nicht mehr ftreitig fein. Er erfiredt fih über alles, was zur Sprache gehört, über die Bildung, 
Bedeutung und Verbindung der Wörter, über die Art fie auszufprechen und fie zu fchreiben, weil 
eine jede Abweichung in einem diefer Stuͤcke die Harmonie (Uebereinftimmung) des Ganzen flören 
und die allgemeine Verftändtichkeit, die .erfte und einige (2) Abſicht der Sprache, hindern kann. Was 
den Sprachgebrauch beleidiget, wird ein Sprachfehler, aud wenn es die befte Analogie (Sprach— 
Ähnlichkeit) vor ſich hätte.“ (Hier hat der Zufall oder der Geber Hrn. Adelung den Poſſen ges 
fpielt, daß er den Sprachgebrauch, obne allen Zweifel unfchuldiger Weife, gerade da felbft beleidigen 
mufite, wo er der unbefchränkten Aleinherrfchaft deffelben huldigen wollte.) Und weiter hin: „Der 
Sprachgebrauch, als die höchfte und unumfcränftefte Macht; was diefer einmahl entjchleden hat, 
ift unmwiederruflich entſchieden, er müßte es denn felbft für gu£ befinden, in feinen einmahl 
getroffenen Derfügungen eine Yenderung zu treffen,‘ 


Diefe letzte Aeußerung fchrint mir — Hr. Adelung wolle mir die Freimuͤthigkeit der 
Aeußerung zu gute halten — etwas bichterifch zu fein. Der Sprachgebrauch ift feine Perſon; er 
kann alfo nichts für gut befinden, nichts felbft wieder abändern. Wenn alfo das, was dem Sprach: 
gebrauche einmahl gemäß erflärt worben ift, unwiderruflich entfchieden bleibt — das heißt doc) 
wol, wenn fein Menſch, wer er auch fein mag, etwas daran ändern, dagegen fagen oder vor: 
ſchlagen darf: fo bleibt es Überhaupt und in alle Ewigkeit unmwanbelbar, weil der abgezogene Be: 
griff, Sprachgebrauch, felbft nichtd ändern fann, Es finden alfo ganz und gar Feine Veraͤnde— 


rungen des Sprachgebrauchs Statt. 
Und 


) Ueber bie Geſchichte ber Deutfchen Sprade, S. 104 u. 109. 
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Und doch hat, zum Gluͤck für unſere Sprache und für uns, deren Denfwerfzeng fie iſt, 
feit Kero's und Rotkers Zeiten, fo manche heilſame Veränderung deſſelben wirklich Start ges 
funden! Und doch fehen wir dergleichen Veränderungen noch jeht mit jedem neuen Jahrzehend eins 
treten, und gar. bald zum allgemeinen Gebrauche werben! *) 


Ich wage es daher, auf diefe Erfahrung mich ſtuͤtzend, zur glauben: daß ber Sprachgebrauch, 
wie alles, was von Menfchen herrührt, auch von Menfchen verändert werden fönne, und, wofern 
eine. wirkliche Berbefferung dadurch erreicht wird, verändert werden bürfe ımb müffe. Sch wage es, 
für alle diejenigen Bälle, wo der Sprachgebrauch etwas widerfinniges beſchuͤtzen und etwas vernunfts 
mäßiges verbieten foll- mit Hrn. Gedife zu jagen: „it der Sprachgebrand ein Ziran? Gut! fo ift 

‚er nicht der erſte feiner Art, dem man entthronte.“ Nicht er, fondern bie Bernunft, iſt die hoͤchſte 
Geſetzgeberinn, wie in allen andern menſchlichen Dingen, fo auch in dieſem; jener hat nur bie außs 
hbende Macht in Händen, bie ihm in jedem einzelnen Falle, wo er fie mißbraucht, wieder genommen 
oder befchräuft iverden kann. 


Ohne Bild: ſo wie von jeher die vorzuͤglichſten Schriftſteller eines Volks diejenigen waren, die 
dem Sprachgebrauche feine beſtimmte Feſtigkeit gaben: fo koͤnnen und dürfen dieſe auch noch jetzt und zu 
jeder Zeit da, wo es noͤthig iſt, Veraͤnderungen damit vorzunehmen verſuchen; obgleich die Ent— 
ſcheidung darüber, ob dergleichen Verſuche gebilliget oder verworfen werben ſollen, der ganzen Voͤlker⸗ 
ſchaft gebuͤhrt. Da nun aber in unſerm gelehrten Freiſtaate keine Urverſammlungen Statt finden, wo 
das ganze Volk der Schriftſteller und der Leſer, oder nur die angeſehenſten unter ihnen, den allgemeinen 
Willen zu erferinen geben koͤnnten: fo folgt, daß entweder gar Feine Veränderung möglich fein wiirde, 
oder daß jeder einzelne Schriftfteller, wer er auch fein mag, dad Recht haben müfle, Vorſchlaͤge zu 
Verbefferungen zu thum, und zu verluchen, ob er die Mehrheit auf feine Seite ziehen könne. Nur 
muß er freilich, will er anders feinen Zwed erreichen und fich dem Öffentlihen Hohngelaͤchter nit Preis 
geben, die Vernunft auf feiner Seite haben, d. i. er muß barthun fünnen, daß das, was er zu aͤndern 
wuͤnſcht, mit der Natur und dem Weſen der Sprache im Widerſpruch ſtehe — alſo eine wirkliche Uns 
vollkommenheit ober ein Sprachfehler fei. Nur das, was in der Natur ber Sprache gegrün— 
det und ald ſolches einmahl anerfannt ift, macht den wahren bleibenden Sprachgebraud aus; 
und diefem, nur biefem, „gebührt das Recht der Unverlegbarkeitz denn nur von diefem kann man 
fagen, daß er Ausiprud der Vernunft und Ausorud des allgemeinen Willens zugleich fei, 


Die 


) War es z. B. nicht feit Ottfrieds und Notkers Zeit allgemeiner Sprachgebrauch, auf bas Zeitwort lehren 
den doppelten vierten Biegefall, ſowol der VPerfon, als auch der Sache folgen zu laffens und hat niht Ramler 
es dennoch, und zwar mit Recht, wie ich glaube, gewagt, ın demjenigen Kalle, wo Verfon und Sache zugleich 
angegeben werden, der Perfon den dritten Biegefall zu geben? Mas fagte num der unbefhräntte Sprachgebrauch 
dazu? Er ſchwieg, weil er Unrecht, und Ramler Recht hatte, Und was that Deutfchtand? Es nahm die Ber 
befferung dankbar an, und — lachte des Zirannen und feiner unumfchräntten Alleinherrſchaft! Hatten ferner nicht 
noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts, nicht bloß die meiften, fondern auch die wichtigſten Stimmen in Deutichland, 
3 8. die Kanzlei bes Reihöhofrathe, die bes Reichskammergerichts, alfo der Sprachgebrauch, völlig entſchieden, baf 
urtheil weiblichen Geſchlechts fein und bie Urtheil lauten ſolltez und hat nicht gleichwol die Stimmenminderheit 
«6 glücklich burchgefegt, daß ganz Deutfchland jegt diefes Wort als ein gefchlechtiofes gebraucht ? 
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Die Beforgniß, daß durch einzelne Vorfchläge ober Verſuche diefer Art bie Uebereinflimmung 
der Sprache mit ſich felbft geſtoͤrt, und ihre allgemeine Verſtaͤndlichkett beeinträchtiget werben duͤrfte, 
ift nicht gegründet. Denn erfiens wird — den Fall fo genommen, wie ich ihn hier beitimmt habe — 
die Uebereinſtimmung ber Sprache mit fich felbft vielmehr dadurch beförbert;5 und zweitens wird ber 
gute Geſchmack ober die gefunde Vernunft den Schriftfteller befferer Art, ber eine Veränderung in bem 
bisher Ucblichen vorzufchlagen wagt, ſchon von felbjt bewahren, daß er nicht unverfiändlich rede, wo 
“ er richtiger oder beffer zu reden fich bemüht. Je vorzüglicher der Schriftfteller ift, defto heitiger ift ihm 
das Geſetz der Deutlichkeit und der allgemeinen Berftändlichfeit. Und man fage mir doc, was in dem 
oben angeführten Beilpiele des abgeänberten Biegefalld nach bem Zeitworte lehren, entweber die Ueber⸗ 
einftimmung ber Sprache mit ſich jelbft, oder ihre Gemeinverftänblicheit für Ben Schaden 


gelitten habe? *) 


# 


Sch lenke nunmehr, nach dieſer freimüthigen Darlegung meiner unmaßgeblichen Meinung über 
wahren und angeblidhen Sprachgebrauch — bie ich ber ‚öffentlichen Prüfung unterwerfe — 
wieder ein; und nehme, in Gemäßheit des obigen N zur erften Regel der Sprachbereiche⸗ 
rung aus ben Mund⸗arten folgende an: 


daß bei der Bereicherung ber — Deutſchen Sprache auus den Mundsarten die⸗ 
jenigen Eigenheiten der einen oder der andern, die ſich mit dem wohlgegruͤndeten und 
anerkannten allgemeinen Sprachgebrauche, oder mit der allgemeinen Sprach, aͤhnlichkeit 
nicht vereinigen laffen, ausgeſchloſſen werden müffen, 


— 


Eine allgemeine Ueberſicht der vorzuͤglichſten Beſonderheiten unſerer Mund⸗arten, wodurch ſie 
ſich, jede auf ihre Weiſe, von unſerer allgemeinen Schrift- und Umgangsſprache unterſcheiden, ſcheint 
weſentlich zu unſerm Zwecke zu gehören. Sie ſtehe alſo hier. In Anſehung der Oberdeutſchen Mund⸗ 
art folge ich Hrn. Adelung. Dieſer gibt folgende neun Klaſſen davon an: 


1. Zülle des Bundes, oder Hang zu hauchenden, blaſenden und gurgelnden Lauten; z. B. 
Befelch für Befehl, verhargen für verheeren, trochchen für troden. 


®) Hr. Abelung alaubt zwar, eine Werlegung ber Sprach-ägnlichkeit hier nachweiſen zu koͤnnen; allein erirt. Denn 
menn man bie zu biefem Behuf vom ihm angeführte Regel etwas genauer prüft: fo findet fihs, daß bie-Meucrung, 
‚wovon bier bie Mebe ift, dadurch vielmehr geredhtfertiget, als befttitten werben kann. „Alle Beitwörter, fagt er, 
bie im Paſſiro (in der feibentlichen Form) bie erfte Endung ber Perfon leiden, erfedern im Xctivo (in ber tätigen 
Form) allemahl die vierte Endung, Weil man nun fagen Bann: ich bin von ihm gelehret worben, fo 
iſt auch dis ein Grumd für die vierte Endung des Activs.“ Diefe Regel gilt nämlid nur, wenn ein foldjes Zeitwert 
mit ber Perſon allein, nide mit Perfon und Sache zugleich, verbunden wirb. Sm legten Kalle 
gebietet ber Sprachgebrauch bei allen Zeitwörtern biefer Art, vielmehr gerabe bas Gegentheil, nämlih daß die Sache 
im vierten, die Perſon hingegen im dritten Biegefalle genommen werde, Dergleihen Zeitwörter find z. B. 
fhlagen, koßen, hauen, befhüsgen, werfenu a. Bon dieſen wird im ber leidentlihen Form gefagt : 
ih binvonibm gefhlagen, geftoßen, gehauen, befhmust und geworfen worbens alfo muß 
ich auch fügen: er hat mich gefchlagen, geftoßen u. ſ. w. Aber wie num, wenn noch eine Bade binzufommt ? 
* Sagen wir da auch no: er hat mich eine Beule gefhlagen, er bat mich ein Lech geftoßen u. ſ. w. Jeder Deutſche 
weiß, baß hier die Perfon ben britten Biegefal haben müfe, Warum alfo nicht auch bei lehren, fo oft die Sauce, 
welche gelehrt wird, mit angezeigt werben jo} 
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2. Hang zu breiten und vollen Doppellauten, fat ber verwandten wohlffingenbern, ober 
auch ftatt der einfachen Selbfllaute; 3. B. fleußen, geußen, fleuden, für fließen, gießen, flies 
ben; treucen ober draͤuen für drohen; zeuchen für ziehen; klin für heiter; Liecht, 
Muetter, Brueder u. f. w. für Licht, Mutter, Bruber. j 


3. Vorliebe für die breiten und tiefen Selbftlaute, flatt ber runden und hoͤhern; 3.8. ſun⸗ 
dern, ausdrädlih, Burger, wüffen, Bunbnuß, Aergernuß für fondern, ausbrüdlic, 
Bürger, wiffen, Buͤndniß, Aergerniß. 


4. Härten; beſonders Weglaffung des End.e; 3. B. die Räth, Städt, Taͤg, für Räthe, 
Städte, Tage; der Bub, die Guad, der Glaub, ber Preuß, ber Schwab, der Sranzos, 
für Bude, Gnade, Glaube, Preuße, Schwabe, Franzofe. 


5. Harte Zufammenziehungen; 3. B. Eidgnoßſchaft, ——— Vorſchub — 
allſchuldigen Dank ſagen. 


6. Unnoͤthige Verdoppelung und Verhaͤrtung ber Mitlaute; z. B. tretten, Botte, nem⸗ 
men, darumb, umb, Umbſtand, für treten, Bote, nehmen, darum, um, Umſtand. 


7. Berwechfelung ber harten Mitlaute mit ben weichen und vorzügliche Neigung zu ben er: - 
fien ; 9— z. B. tringen, trucken, Paum, für dringen, drucken, Baum. 


8. Ueberfuͤllungen der Wörter; z. B. die weilen, allfolglichen, einfolglichen, gmaͤ—⸗ 
diglichen, unwiderſprechenlichen, für weil, ſolglich, gnaͤdig, unwiderſprechlich; wodurch ein 
entſchiedener Hang verrathen wird, mit einem vielſilbigen Geraͤuſche in Grunde wenig zu ſagen. 


9. Der ſchwerfaͤllige Gebrauch der Mittelwoͤrter (Participien); z. B. die vorgeſchuͤtzt werden 
duͤrfende Richtigfeit ‚ ber angegeben werben wollende Unterſchied, die von dero Gemahlin ber⸗ 
geleitet werden moͤgende Anſpruͤche. **) 


Die Niederbeutfhe Mundsart ift in Anfehung ihrer Eigenheiten gerabe das Gegentheil von ber. 
Oberdeutſchen. Sie ift Furz und gedrungen, eine Feindinn alles Schleppenden und Leberflüffigen, fanft, 
feiht und angenehm in ihren Tönen. Sie geht hierin, befonders in der Vermeidung der hauchenden 
und zifhenden Laute und in der Berwechfelung der harten und ſcharfen Mitlaute gegen weidye und gelin: 

de, 


*) Hr. Abelung fagt: man halte biefen Fehler faͤlſchlich Für einen der Oberſaͤchſiſchen Mundart eigenthämlichen, ba 
er bo bei ihe nur eim Ueberbleibſel der Oberbeutfchen fe. Allein dem widerſpricht das gänzliche Unwermögen der ges 
bornen Oberſachſen in den meiften Zälen, die harten Mitlaute t und p von den weichen d und b, ſowol im Hören 
als inn Sprechen zu untesfheiden, und gehörig anzugeben, Unſere allgemeine Schriftſprache ift hiet glädticher Meile 
weder ber Oberdeutichen, noch der Oberfächfifchen,, fondern mehr der Mieberbeutfchen Deund:art gefolgt ; ein abermah⸗ 
liger Beweis, daß fie fich auch nach diefer gebildet hat, folglich) auch noch ferner ſich danach bilden kann und barf. 


*) Ueber bie Gedichte der Deutſchen Sprache. ©, 74. 
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be, eben fo weit ober vielmehr noch weiter von dem Mittelveutfchen ab, als biefes von der Oberbeuts 
ſchen Mund:art. Eine ausführliche oder gar vollſtaͤndige Auseinanderfegung aller ihrer Eigenheiten 
wird hier niemand erwarten; ich ſchraͤnke mich nur auf bie vorzüglichiten Unterfhiede in ihren Lauten 
ein. Ein eigenes Werf aber, worin man bie gefammten Eigenheiten unferer drei Hauptnundsarten, 
der Oberbeutfchen, der Mitteldeutfchen (Meißnifhen, Ihlringifhen und Fraͤnkiſchen) und ber Nicbers 
beutfhen, vollftändig entwidelte und neben einander flellte, dürfte übrigens keins der unverdienſtlichſten 
fein. Eine ſchaͤtzbare Vorarbeit über die Hamburgifhe Mund:art injonderheit findet ſich am Schluſſe 
des Riche yſchen Landwoͤrterbuchs in einem, der dritten Auflage angehängten Auffage: Dialecto- 
logia Hamburgensis, oder Verſuch einer regeljörmigen Bemerfung des Eigenen, wodurch 
ſich unfere Mundart von andern, - infonderheit von der Oderfächfifchen unterfcheidet. Diefen _ 
babe ich hier vor Augen; doc fo, daß ich die Eigenheiten der Niederbeutfchen Mund-art überhaupt, 
nicht die der Hamburgifchen infonderheit, anzugeben fucyen werde. Ich zeichne folgende aus: 


1. In Anfehung der Selbfllaute und. Doppellaute, 


- Da, wo das Obers und Mitteldeutfche ein a hat, findet ſich im Nieberbeutfchen Häufig e ein 
05 5.8. ohld für alt, kohld für kalt. 


Ein dunkeles e vor r, wirb zu einem bunleln, aber etwas gebehnten a; 3. B. Varken für 
Berken, ſtar ven für flerben. 


Eben fo das i, wenn ein x darauf folget; 3. B. Karke, Kirche; Barken, Birken. 


In andern Fällen wirb das i zum ez z. B. Schleden, Shlitte; Zrebe, Tritte; leden, 
gelitten. 


Statt des Afterdoppellauts ie hat das Niederdeutſche entweder ein e (wie „ ausgeſprochen ), 
oder ein uͤ, ober endlich auch ein ee oder ei; z. B. Dehle, Slüter, Reem ober Reim, für 
Diehle, Schliefer, Niem. 


Statt des o bald 4 a, bald ein uz 3.8. fall fürfollz; dull für toll; vull für vol. 


Statt des Haren u entweber au, ober 005 z. B. Bauk ober Boof für Buch; Faut oder 
Foot für Fuß; Plaug oder Ploog für Pflug. 


Das dunkle u hingegen hat dad Nieberdeutfche entweber mit dem Ober= und Mitteldeutfchen 
gemein, wie inbrummen, bunt, bummz ober eö hat bafür ein o; z. B. Bo ſt für Bruſt, Doft 
für Durſt, Not für Nuß. 


Der Dreilaut (triphthongus) du fehlt im Nieberbeutfchen ganz. Es hat bafür d oder uͤz z. B. 
Böme, Müfe, fümen, für Bäume, Mäufe, fäumen. 


Für ei oft ein langes ober ein ee; 3.8. Lif und Neege für Leib und Neige, : 
Fuͤr 
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Fuͤr eu gewöhnlich ü; 3. B. Büte flatt Beute, Kür ſtatt Feuer. 
Für uͤ gewöhnlich d5 3. B. föhren flatt führen, möten fiatt müffen. 


2. In Anfehung. ber Mitlaute; wo in ben meiften Fällen die weichern flatt der härtern, die 
gelindern flatt der rauſchenden, zifchenden und hauchenden gehört werden. Alfo: | 


Statt b meiftentheild v ober vielmehr w; 3. B. Farve für Farbe, tlevrig fir klebrig. 
Statt dy in den meiſten Fällen P; z. B. maken, Safe für machen und Sache. 


Zu den am haͤuſigſten vorkommenden Eigenheiten des Niederdeutſchen, wodurch es ſich von 
dem Mittel- und Oberdeutſchen unterſcheidet, gehoͤrt ber Laut d, — wo jene den Lautet haben; ;. 
B. Dog, — bull für Zag, tanzen, toll. 


Statt: Füemöpntih w; und ⸗ für ff; 3. 8. Düwel, fiewen, open für Teufel, kei: 
fen, offen. 


Die —— ge e fältt ganz weg, und von gl und gn wird im verfhhiebenen Gegenden nım 
das I und n gehört; ® „hört, Lid, naug oder.noog für gehört, Glied, gnug. 


Pf und, wie es ſich von felbft verficht, ph fehlen ganz und gar; ſtatt ihrer wird entweder 
ein — oder ein eg » —— B. Perd, Poorte, kloppen für Pferd, Pforte, 
klopfen. N 


N vor 3 fällt meiftentheils weg; z. B. döftig, Boͤſte für durſtig, Buͤrſte. 


Für ff gewoͤhnlich t, für ſch vor I, m, n und w ein bloßes ſ und für chs ein doppeltes fj; 
3 B. faten, flabn, ſmecken, ai a fweren und Dffe für fallen, ſchlagen, fhmeden, 


— ſchwoͤren, Ochſe. 


Den Ziſchlaut ſch brauchen die N. — bloß vor einem en und vor dem r; z. 
®. ſchuwen und ſchrinnen. 

Dagegen hat der Niederdeutſche ein doppeltes weiches ſ, welches dem Hochdeutſchen, wie dem 
Oberdeutſchen ganz fremd iſtz z. B. in fiſſeln, muſſein, fuffeln, PIlIem AnBate: (be: 
taͤubt) u. |. w. 

In allen urforömatich Niederdeutſchen Woͤrtern fehlt der Zifchlaut z und & gänzlich. Die ihn 
haben, 3. B. Kanzelund Müse, find aus fremden Sprachen oder Mund-arten in das Niederdeu— 


ſche eingefchlichen. Alſo Telt, Zunden Hatte, ferten für Zelt, Zunder, Kage, ſetzen, und gans, 
Swans, danſſen, Prins fuͤr ganz, Schwanz, tanzen, Prinz er w. , 
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Die mittelbeutfhen Mund:arten find bisjegt noch gar zu wenig bearbeitet worben, als 
daß ſich das Eigenthümliche und Unterfcheidende berfelben mit Sicherheit und zugleich ın einigem Grade 
der Bolftändigfeit ſchon jest angeben ließe. Den erften, mir befannten und, fo viel ich weiß, bis: 
jest einzigen Berfuc) diefer Art hat Hr. Rüdiger im zweiten Stüde feines Neueften ZuUwachſes 
der Spraclchre, mit der Oberſaͤchſiſchen Mund-art insbefondere gemacht. Da ich zu dem, was 
er barüber geliefert hat, aus eigener Beobachtung nichts hinzuzufügen habe, und das bloße Abſchreiben 
feiner Bemerkungen eben fo zwedios, als läjtig fein wiirde: fo wird ed mir erlaubt fein, diejenigen, 
weldye die Sache näher angeht, auf bad genannte Werk felbft zu verweifen, 


Das wären alfo Eigenheiten unferer Hauptmumbsarten, die, weil fie bem wohlgegründeten 
Sprachgebrauche und der Sprach-aͤhnlichkeit der allgemeinen Deutſchen Sprade in den meiften Fällen 
zuwider find, in biefes, der Regel nach, nicht übergetragen werden dürfen. Sch fage: in den mei» 
flen Falten und der Regel nach; denn fo ganz ohne ale Ausnahme gilt dieſe Ausſchließung nicht. 
So bin ich z. B. mit Hrn. Gedife der Meinung, daß es unfern Dichtern nach wie vor. vergönnt 
bleiben müffe, die Oberbeutfchen Formen: er fleußt, er geußt, er geneußt, er fleucht, überall 
zu gebrauchen, wo ein nüßlicher Zweck dadurch erreicht werden kann, z. B. der Rede entweder mehr 
Seierlichfeit und Würde, oder ein ältlihes Anfehn, ober auch nur einen vollern Klang zu geben. So 
gibt es ferner manche Zufammenfegung mit All, die dem Oberdeutfichen Allgedeihlich gleiht, 3. 
—B. allgenugfam, allgefällig u. ſ. w., bie wir auch in unferer Schriftfprache zu gebrauchen 
Bein Bedenlen tragen bürfen. 


Eben fo hat auch die N. D. Mund:art einige ihr ganz eigenthuͤmliche Wörterformen und Wörters 
arten, von weichen einige der Uebertragung in die allgemeine Deutfche Sprache allerbings würbig zu fein 
fcheinen. Ich will davon für jegt nur zwei auszeichnen. 1. Zeitwörter, burch bloßes Anloͤten eines n 
oder en aus Sachmörtern gebildet, wodurch bie durch legtere ausgedrudte Sache in eine bamit vers 
wandte ober Bezug barauf habende Handlung verwandelt wird, .B. fommern oder zufommern 
(Sommer werben) von dem Sachworte Sommer; bloden (wie ein Blod oder Klog zu Haufe bleis 
ben) von Blod; zwiften (Zanf haben) von Zwiſt; Suͤnen (ausföhnen) von Süne; haften 
(eilen) von Haſt; heimen (bei fi aufnehmen) von Heime; Falchen oder vielmehr Falken 
(mit Kalk bewerfen) von Talch ober Kalk; brübern (brodern, wie Brüber mit einander umges 
ben, mit einander ſchmauſen und luftig fein, fraterniser) von Bruder (Brober); freunden 
(Sreumde machen; das Mecht ſcheidet wol, aber freundet nit) von Freund u. ſ. w. . 2. Eine 
Art von Beiwörtern, bie fih auf ern endiget, und bie ben Begriff bes Gernthund, bes Gewohntfeins 

oder 


*) Diefe Wörterform if im Ober⸗ und Mittelbeutfchen zwar nicht ganz fremd; denn auch hier hat man geden, 
maulen, maufen, von Bed, Maul, Mauss allein as iſt mir, wegen bir geringen Zahl berfeiben, und 
weil bie wenigen, bie fih-hier finden, vom jeher auch ber R, D, Munbsart angehört haben, wahtſcheinlich, daß fie 
aus diefer in jene übergegangen find, 
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oder ber Fertigkeit einfhließt, z. B. zuthuern (todonern ober tobanem) ber etwas einſchmeicheln⸗ 
bes hat, fi durd ein ihm eigenes, ihm gewöhnliches gefälliges Wefen auszeichnet, insinnant; leids 
ſprechern (leedſprekern), der gern böfes fpricht, medisant; nachgehern (naganern) der gewohnt 
ift, den Leuten nahzugehn (de Düveliönaganern); vergeffern (vergätern oder vergettern), ber 
leicht etwas vergißt, wofür wir in unferer Schrift: und Umgangsfprache entweder vergeßlicdh oder 
vergeffen fagen, ungeachtet dieſe beiden Wörter die leiventliche Form haben; betreibern (bebrivern), 
der gewohnt ift in hohem Grade thätig oder wirffam zu fein, expeditif; zudringern (tobringern) 
zudringlih; indenfern, der gern in fich felbft vertieft ift, pensiv; habern-(hebbern) der gern 
haben mag, habfüchtig, woher rehthabern, der immer Recht haben will, u. f. w. Klingt biefes 
legte nicht beiler, alö das D. und M. D. rehthaberifch? 


Diejenigen Fälle, wo ed mir nicht bloß entfchieven erlaubt, ſondern auch empfehlungswürbig 
und gut zu fein fcheint, Eigenheiten der N. D. Mundsart in die allgemeine Deutfche Spradye uͤberzu⸗ 
tragen, werde ich nachher angeben, i 


Der zweite hier in Betracht zu zlehende Grundfas ift: 


„daß wie in eben dem Maße, in welchem wir unfere Sprache zu reinigen und aus 
den Mundsarten zu bereichern fuchen, fie auch fanfter, milder und wohlflingender zu 
machen uns befleißigen muͤſſen.“ 


Den Beweis dieſes Satzes wird man mir wol erlaffen, weil e3 von ſelbſt Mar ift, baß nicht 
bloß die Ehre der Deutfchen in den Augen der Ausländer, fondern auch die fortfchreitende Ausbildung 
unferer Volkseigenthümlichkeiten (unfers Volkskarakters) davon abhängt, daß jedes, unferer Sprache 
noch anklebende Ueberbleibfel von ehemahliger Rauheit, Härte und Plumpheit, flatt durch irgend 
etwas unfclachtiges und ungefchliffenes vermehrt zu werben, immer mehr und mehr von ihr abgelöfet 
und durch etwas ſanfteres, feineres und edleres erfegt werde. Ich will mich daher nicht dabei aufhalten, 
etwas zu beweifen, was niemand in Zweifel ziehen kann; fondern vielmehr fogleich die Folgefäge anges 
ben, bie als eben fo viele Regeln für die Sprachbereicherung aus den Mundsarten, daraus ablaufen, 


Der erfte ift: 


daß, wenn wir, unter fonft gleichen Umftänden, die Wahl haben, ein uns in ber all, 
gemeinen Schrift» und Umgangsfprashje nod) fehlendes Wort, entweder aus der härs 
tern und raubern Oberdeutfchen, oder aus der weichern und fanftern Miederdeutfchen 
Mundsart, oder deren Schweftern und Abfömmlingen, zu entlehnen, wie die legten 
Quellen der erften vorziehen muͤſſen. 


Man uͤberſehe, bitte ich, die von mir beigefügte Bedingung: unter fonft gleihen Ums 
fländen, nicht; und die Richtigkeit diefer Folge wird, ohne daß ich etwas weiter binzuzufegen nös 
thig habe, von felbfi einleuchten. 


— Hier find ein paar Beiſpiele zur Erlaͤuterung. Sowol die ©. D., als auch die N. D. Mund⸗ 


art hat ein befonderes, in der Schriftfprache fehlendes Wort für das unangenehme und 
23 ſſen 
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Eſſen zahnlofer Perfonen, und zugleich flir das damit verbundene unverftändliche Neben folcher Leute. 
Sa jener heißt ed mampfen, mumpfen, mümpfen oder mümpfeln; in diefer mummeln. 
Wenn wir nun in dem Falle wären, eins von biefen Wörtern gebrauchen zu müfjen, wer wollte ats 
ſtehen, ‚dem letztern, als dem wohlktingenditen, ben Vorzug zu geben? Luther fcheint fowol in Ans 
fehung dieſes, als auch mehrer Wörter, die obige Regel gleichfalls anerkannt zu haben. Auch er hat 
Sef. 29, 4. und Foh. 7, 32. mummeln, nidt mampfen, 


Zur Bezeihnung eines Buchs, worin Kaufleute, Geichrte und Gefhäfttmänner etwas vor: 
läufig einzutragen pflegen, um ed nachher ins Reine zu bringen oder gehörig zu ordnen, hat ber Nies 
deideutfche dad Wort Kladde, der Oberdeutſche Klitterbud, Kleckbuch, Klaͤttbuch und Su 
delbuchz und ber Mitteldeutfäpe, ber gar kein eigenes Wort dafür hat, erbettelte fich bisher, ftatt 
bei feinen Brüdern zu borgen, entweber dad Franzöfifhe Brouillon oder das Stalifche Strage. 
Wollen wir nun diefe ausländifhen Wirter durch eins von jenen einheimifchen verdrängen — und was 
könnte und hindern das zw thun? — fo behaupte ih, daß das N. D. Kladde, als das wohlklin⸗ 


gendfte, den Vorzug verdiene. 


‚Um das Hin» und Herſchwanken eines hangenden Körpers, z. B. einer Klocke, und den das 
durch verurſachten Schall auszudruden, bat man im N. D. bammeln und bummeln, von dem 
klangnachahmenden Worte bumbam, gebildet (Grich. Buupurder und Beute). : DE Abelung 
hat dafür, entweder aus der O. D. oder aus der Oberfähfifchen Mundsart baumeln aufgenommen. 
Allein jene N. D. Ausbrüde feinen den Vorzug zu verdienen: . 1. weil fie, durch Vermeidung des 
breiten Doppel-lautö au, beifer fingen; 2. weil man bei ihnen, aber nicht bei baumeln, die Klang» 
nachbildung, alfo ihre Entflehungsart und ihre Bebeutung merkt; 3. weil bie eine Mund:art nicht 
mehr Recht, als die andere, hat, ber allgemeinen Deutfchen Spradie bie ihr fehlenden Wötte 


zu liefern. 


Laßt uns alfo, fo weit das jeßt noch möglich und thunlich ift, zur weitern Ausbildung und 
- Milderung unferer Sprache ebendaffelbe Mittel anwenden, weldes ehemahls zur Abglättung ber einft 
als Schriftſprache herrſchenden Fraͤnkiſchen Mund:art diente, unb welches nachher Lutber zur. Mitdes 
rung ber Härte und Rauheit der Oberdeutſchen gebrauchte, welche die Fraͤnkiſche verbrangt hatte, Das 
Fraͤnkiſche wurde durch das fanftere und wohlklingendere Slaviſche gemildert; fo entſtand die Meißniſche 
Mund:art; und Luther fuchte Das harte und raube Oberdeutfche, bevor er es gänzlich verlieh, durch 
das Meifnifche oder Saͤchſiſche, mit Benuͤtzung des Niederbeutfchen, zu mäßigen, und jo entſtand das 
fogenannte Hochbeutfhe. Einen gleichen Gebrauch laßt und num auch noch jest, aber im beſcheidenem 
Maße, und nur bei Gelegenheiten, die ihre Rechtfertigung mit ſich führen, von dem Niederdeutfhen mas 
chen; nicht um dieſes ganz an bie Stelle des fogenannten Hochdeutfchen zu fegen und es zur Schriftipras 
che zu erheben — denn das würde jet ein eben fo unmögliches Unternehmen fein, als es ein nicht ſehr 
vernünftiges wäre *) — fondern um dad H. D. durch gelegentliche Bereicherung aus dem N. D., da, 

wo 


®) Weil nämlich 1. das Nicherbeutfhe von ben übrigen Munb:arten fo fehr abweicht, daß es von einem groben Theile 
ber Bewohner Deutſchlandes, als eine ibnen unverſtaͤndliche fremde Sprache, erft gelernt werden müßte; und 2. weil 

- bie allaemeine Schrift ⸗ und Umgangeſprache eines Volks, wenn fie gemeinverſtaͤndlich fein fell, nicht aus einer 
feiner Wunb:arten,, fondern aus demjenigen gebildet werben muß, mas alle Muntsarten deſſelben übereinftimmen: 
des und zu einander pafjendes haben, ‚ 
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wo ein wirfliher Mangel uns das Necht dazu gibt, noch ferner zu mildern und wohlflingender zu 
machen. Daß unfere Sprade dadurch gar zu weich werden und ihre männliche Kraft und Würde 
darüber einbüßen könne, wird niemand beforgen, der in Erwägung ziehen will, daß alle dergleichen 
Bereiherungen aus dem N. D. zufammengenommen, ſchwerlich jemahls mehr ald den zehntaufends 
ſten Theil unfers gefammten Sprachſchatzes ausmachen werden; und daß unfer Hochdeutſches erft 


noch manche Härte ablegen Fann und muß, um dahin zu gelangen, daß es zwifchen weibijcher 


Weichheit und rauher Härte die gluͤckliche Mittelftraße halte. 
Eine zweite unmittelbare Folge aus dem obigen Grundfage tft: 


daß, wenn wir ein im H. D. fehlendes Wort aus dem M. D. entfehnen, wir nicht 
In jedem Falle, fondern nur da, wo die Sprach, ähnlichfeit es verlangt, für nöthig 
halten mäffen, es vorher erft ind Hochdeutſche zu Überfegen. - 


Die oft unzeitige Sorgfalt, den ins H. D. aufzunehmenden N. D. Wörtern das H. D. 
Gepräge aufzubruden, und die Unwiffenheit derer, welche diefe Gorgfalt —— haben uns vers 
fhiedene ganz verkehrte Wörter verlichen, die nun fihwerlich jemahls wieder ausgemärzt werben, füns 
nen. So bat man z. B. das Niederdeutfihe Mullworp, aus Unbefanntfchaft mit feiner Herlei⸗ 
tung, durh Maulwurf verhochbeutfchet, flatt daß man Mullwerfer hätte fagen follen. Diefes 
Bort kommt namlich nicht von Muhl, Maul, fondern von Mull her, welches Eleingeriebene 
oder zu Staub gewordene Erde bedeutet. *). Man fah früher die Wirkung dieſes Thiers, als 
man das Thier ſelbſt Eennen lernte; man gebrauchte alſo auch für jene cher ein Wort, als für bies 
fes. Schr wahrfheinlich warb daher das Wort Mullworp (ein Wurf von Mu) für den aufge 
worfenen Erbhaufen, nicht für das aufwerfende Thier, gemacht, weil man es fonft nicht aus Worp 
(Wurf), fondern Wörper (MWerfer) zufammengefettt haben. würde. Als man hinterher dad Thier 
feibit kennen lernte, nannte man ed, ald ein mit anderem Gewuͤrm in der Erbe lebendes, Mulls 
worm, ein Name, der, fowol im Holländifhen, als auch in Niederbeutfchland unter ben Randleus 
ten noch jest uͤblich iſ. Die Aehnlichkeit des Klanges beider Wörter — Mullworp und Mulworm 
— gab zu einer Verwechfelung Anlaß; und fo gefhah ed, daß das erfte nah und nach zur ges 
wöhnlichen Benennung, nicht mehr des Eröhaufens, fondern des ihn aufwerfenden Thieres ward. Der 
erfte Oberfachfe, der es in feine Mund-art übertrug, Fannte weder die ‚Herleitung, noch bie Bere 
mwechfelung der Bedeutung des Worts; und fo machte er und ein Hochdeutiches daraus, welches an 
beiden Enden widerfinnig it — Maulwurf für Mullwerfer. Ich mache hiebei den Antrag 
(die Motion), daß gefiimmt werde: ob wir, nach erkannten Mifgriffen diefer Art, davon fich mebs 
te in unferer Sprache finden, verfuchen dürfen, Die dadurch entflandenen unnatürlichen Woͤrter 
wieber auözumärzen und durch bejiere zu erfegen, ober nit? Cine Frage, die, wie «3 Icheint, 
auch fuͤglich fo DER werben fönnte: ob der gefunde Menfchenverfiand, wie in andern — 

o 


) Dis erhellet ſewol aut ber noch jett in Niederdeutſchland uͤblichen Ausſprache des Worts, vermoͤge welcher bie erſte 
Silbe micht gedehnt, ſondern kurz abgeſtoßen wird, als auch aus den gleichbedeutenden Wörtern in den verwandten 
Sprachen. Der Engländer z. B. fügt Mol® und Mole- kill, und ber Hollaͤnder, nid! Muylworp ober Muylworıs, 
fondern Molworp ober Molworm, 


a 


h 
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fo auch in ber Sprache, feine unveraͤußerlichen, unverjaͤhrbaren, zu jeder Zeit wicher gültig zu 
machenden Rechte habe, oder nicht; oder ob der Sprachgebraudy unter allen Zwinghetren ber einzige 
fei, dem ein widerrechtlicher und unnatürlicher Befigfiand in feinem Falle jemahld wieder fireitig 
gemacht werben bürfe? Ich für meinen Theil wäre geneigt, für bie Bejahung ber erften und für 
bie Berneinung der andern Frage zu ſtimmen. 


Bei weiterem Nachdenken über die genauern Beſtimmungen und bie Gränzen unferer Regel, 
ergeben fich folgende zwei Kiaffen von N. D. Wörtern, auf welde ihre Anwendung eingefchränkt 
werden muß. - 


1. Diejenigen, welche in ihren Lauten durchaus nichts enthalten, was der H. D. Sprach: 
hnlichfeit zuwider ift. Dergleihen Wörter find 5. B. droͤhnen, munfeln, ampeln, vers 
blüffen, wobbeln, Braß (eine Menge unorbentlich burd einander geworfener Dinge, fir 
Chaos), feldfhön (was in der Ferne ſchoͤn läßt), gemahnen, hinkhanken (auf beiden 
Seiten hinten, uneigentlih, wanfelmüthig fein), pagig, lullen, und eine Menge anderer. 


So nahm z. B. Leffing in feinem Nathan das ſchoͤne N. D. Wort drall — den brals 
Ion Bang — ohne alle Veränderung auf, ba vielleicht ein anderer Oberfachfe fih an bad weidhe d 
geflogen und biefes, wiewol fehr zur Unzeit, in € verwandelt haben wuͤrde. 


Wollte man hingegen z. B. das Wort breharig ober driharig — wodurch ein ver: 
wegener und unbändiger Menfch verflanden wird — ind 5. D. überfegen: fo müßte es nothwenbig 
durch dreiharig geſchehn, weil die Silbe dre ober dri zu ſehr an drei erinnert, und daher 
unmöglid bleiben kann. *) 


2. Sol⸗ 


*) Wenn bie Berfaffer des Bremifhen Wörterbuchs dieſes Mort dahin erfiären, daß es einen durchtriebenen 
Schalk bebeute, der von vielem Herumbalgen und Raufen nur noch drei Haare uͤbrig behalten hat; Hr. Abelung 
hingegen es von brehen herleiten und für eine buchftäbliche Ueberſezung von intricatns gehalten wiſſen will: fo 
ſcheinen mir beide Herleitungen theils ber Nieberbeutfchen Eprad:ähntichkeit und der Vedeutung bes Worts zu wider⸗ 
ſprechen, theils zu geſucht, und befenders bie Iehte der fonfligen Einfalt der Nicderbeutichen Wortbildung nicht ger 
maͤß zu ſeia. Denn 1. biefes Wort bedeutet weber einen Schläger oder Raufer, nody einen ränkevollen (intriganten), 
fontern einen unbiegfamen, verwegenen und tolfühnen Menfchen;s 2. würde men, wenn bie erſte Herleitung bie 
richtige wäre, kein Beimort, fondern wahrſcheinlich, mie in Ähnlichen Fällen, ein Sachwort daraus gebildet und 
Drehaar ober Dreibaar, nicht dreharig gefagt haben; 3. da das Wort brei im nördlichen Theile Nies 
berfachfens bre, im füblichen bingegen brei, das Wort drehen Hingegen in beiten breien lautet: fo würde 
man, wenn Hm. Adelungs Herleitung richtig wäre, in beiden Gegenden nicht beeharig ober bribarig, 
fondern dreiharig und, wenn hingegen die im Bremifchen Wörterbuche gegebene Erflärung Grund hätte, im füb: 
lichen Rieberfachfen (mo dat Hochdeutſche drei unverändert geblieben it) gleihfaus breibarig fagen. Man fast 
hier aber driharigz und leitet es alſo nicht von drei, ſondern von dri (breimaf) her. Ich ſchließe baraus, daß 
man bei ber Bildung biefes Wortd an Dribwath oder bribrathig gedacht und nad, ber Aehnlichkeit von biefem, 
weiches Garn bedeutet, das dreifach ift ober aus drei Baden beftcht, dribarig für ſtraffharig, d. k. deffen Haar 
fo ftraff und fiark ift, als wenn jedes ans brei Haaren zufammengebreht wäre, gebildet hat. Die Bemerkung, beß 
ſtraffbarige Menſchen herzhaft, ſtoͤrrig und von unblegſamer Sinnesatt zu fein pflegen, mochte bie Beranlaffung zu 
biefer Wortbilbung fein. — Dis in Vorbeigehn, 
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2. Solde, welche im N, D. felbft veraltet find, und babei Feine, für das Hochdeutſche 
Ohr gar zu auffallende N. D. Eigenheit haben. Der Umftand, ob ein Wort veraltet oder noch 
jest gebraͤuchlich iſt, fommt bier deswegen in Betracht, weil es im erften Falle weniger, als im 
legten, an feine N. D. Herkunft erınnert. Zum Beiſpiele diene Folgendes, ' 


Wir haben zur Erfegung des Franzöfiihen Worts Taille, dem Hr. Abelung die unvers 
biente Ehre erwies, es in fein Wörterbuch aufzunehmen, ungeachtet ed zu denen gehört, deren 
Laute der Deutichen Sprach:ähnlichkeit zuwider find, und bie baher niemahls eingebürgert werden 
koͤnnen, in ber N. D. Munb:art zwei, nämlich das veraltete Tall (wovon das Franjoͤſiſche Lail⸗ 
Te ſelbſt entftanden if), und das noch allgemein ablihe Kneep, wovon jenes die weitere Bebeus 
tung von Zaille, bie Leibeslaͤnge und das Lerhaͤltniß der Gliedmaßen dazu, dieſes die engere Bes 
deutung deffelben, den Abſchnitt zwifden ber obern und untern Hälfte des Körpers, ausbrudt. 
Wollten wir nun das erfte aufnehmen: fo brauchte man, da es ein veralteted, alfo den meiften 
unbefanntes, und bie Hocdeutihe Sprach-aͤhnlichkeit nicht auffallend beleidigendes Wort ift, vorher 
keine Veränderung damit vorzunehmen, ungeachtet ed vermuthlich mit unferm Hochdeutſchen Zahl, 
nur nicht der Bedeutung nah, einerlei if. Wollten wir hingegen das andere ins Hochdeutſche 
übertragen: fo müßte biefes, ſowol feiner gar zu auffallenden N. D. Eigenheit wegen, als aud 
deswegen, weil ed als ein N. D. Wort noch jegt in ganz Niederbeutfchland bekannt und üblich 
ift, nothwendig erft in Kniff verwandelt werden. — Ich merke indeß in Anfehung beider an, 
dag wir ihrer nicht bedürfen, weil wir für Taille in weiterer Bedeutung ſchon bas gute Wort 
Buchs haben, und für die engere Bedeutung füglihd Leibfhnitt bilden können. 


3. Solche, einfache oder zufammengefegte, Wörter, bie mehre Eigenheiten, der N. D. Munbs 

art zugleich an ſich haben, von welchen ihnen oft nur Eine genommen zu werben braucht, um ihr 
N. D. Gepräge, wo nit ganz auszulöfhen, doch unmerklich zu machen. 
Als 5 B. Leffing das N. D. Snick-ſnack für unfere Schriftfprache ſtempelte, bes - 
gnuͤgte er fich, nur den Niederdeutſchen lispelnden S-laut in den Hoddeutfhen Ziſchlaut Sch zu 
verwandeln; allein er hütete fih wohl, ihm auch die N. D. Endfilbe id und ad zu nehmen, und 
ihm bafür die Hochdeutiche ich und ach zu leihen, weiler fühlte, daß das Wort burch diefe zweis 
fache Veränderung (Schnich-ſchnach) umausftchlih ziſchend und hauchend, und eine Marter für 
Zunge und Ohr zugleich werben würde. 


Eben fo haben wir e8 mit dem Worte Saudeef bei beffen Umbilbung in Gaudieb ge 
macht. Da Gau ſchnell und Deef Dieb heißt: fo hätte man es eigentlih durch Schnelldieb 
verhod;deutfchen muͤſſen. *) Allein man begnügte ſich, nur die zweite Silbe, als diejenige, welche 
die meiften und auffaliendfien N. D. Eigenheiten an ſich hatte, umzubilden, und ließ die erfle, wie 
fie war, und zwar mit deſto größerm Rechte, weil gau weder ber Hochbeutfchen m 

eit 


2) Nach einer andern Herleitung fol aber Gaubieb aus Bau, kandſchaft, gebilbet fein; alfo einen Dieb bedeuten, 
ber durch den Bau umberftreicht um gm fehlen, Dann gehörte es nicht hieher, 
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keit widerfirebt, noch in Dberfachfen und in Oberdeutſchland, als ein der Nieberdeutfchen Munbsart 
gehörige6 Wort bekannt war. 


Ein anderes ift es, wenn jedes ber einzelnen Wörter, welche zu einem zuſammengeſetzten 
" verbunden find, nicht nur ein ihm antwortendes, und mit ihm aus einerlei Quelle geflofienes Bru⸗ 
berwort-im H. D. bat; fondern auch durch feine Laute ſich dem Hochdeutſchen Ohre ald Nieder: 

deutſch verräth. Dann muß nothwendig jedes von ihnen erft verhochdeutſcht werden; weil, wenn 
dis nicht geichähe, fie durch ihren ähnlichen Laut an das Niederdeutſche Wort erinnern und dadurch 
ſich ſelbſt als eingebrungene Niederbeutfche Wörter verrathen würden; alfo droͤvhartig durch trüb: 
herzig, frihartig durch freiherzig, grothartig durch großherzig, Dagdeef durch Ta— 
gedieb u. ſ. w. Eben fo hätte auch Hr. Adelung das Niederdeutſche Wort Oldmelk nicht, 
wie er gethan hat, (S. Woͤrterbuch) bloß halb durch Altmelk, ſondern ganz, nämlich durch alts 
milhig, verhochdeutfgen müffen. Uebrigens ift diefes Wort, umter mehren, ein Beweis, baß 
Hr. A. die Bereicherung aus den Mundsarten, und namentlich aus dem N. D., nur in ber Regel, 
nicht in ber Ausübung, mißbilliget. 


Eine dritte Folge aus dem obigen Grundſatze ift: 


daß, wenn wir ein im H. D. fehlendes Wort aus der O. D. Mundsart entlehnen, 
es ganz wohlgethan fei, wenn wir da, wo dis thunlich ift, ihm vorher erjt Die gelin, 
dern taute der N. D. Ausfprache unterzulegen juchen, 


Nach diefer Regel verfuhr z. B. abermahls Leffing, indem er bad D. D. Wort Pan« 
tert bei und einführte. Er nahm ihm erft das harte P, feste nach Niederdeutſcher Audſprache, 
das weichere B an ſeine Stelle, und fagte Bankert. *) 

Bevor ich diefe etwas lang gewordene Verhandlung über bie Bereicherung aus den Munde 
arten fliege, glaube ich noch kuͤrzlich die vorzüglichſten Fächer angeben zu müffen, in welden ums 
fere Schriftfprache diefe Art der Bereicherung am meiften nöthig hat und am meijlen erwar— 
ten barf. 


Jede Schriftforache, die nicht vorher, che fie zu diefer Mürbe erhoden wurde, eine lange 

Zeit und in einem betraͤchtlich großen Landſtriche Volksſprache war, ift arm an eigenthiimlichen Bes 
nennungen, ſowol für befondere Gegenflände in der Natur und im gemeinen Reben, als auch für 
die unendlich mannigfaltigen Handlungs: und Gefhhäftsarten der Menfchen, weil fowol unter jenen, 
als unter diefen Tauſende find, von welhen bie Vornehmen und Gelchrten, atlo gerade d.ejenigen, 
welde die Schriftfprache gebrauchen und biefelbe, aber nur für ihre eigenen Bedinfniffe, ausbil⸗ 
den, eine Kenntniß zu nehmen pflegen. Dis ift nun aud ganz beſonders ber Fall mit der joges 
nannte 


) Dis Beifpiel if, wie Hr. Müdiger mir nachgewieſen hat, ſchlecht gewählt, meil bad Mort auch im O. D. 
nicht Dankert, fondern Bankert lautet. Ih hatte mich durch das Schlefiihe Jdiotikon, Stea— 
Hal 1787, weiches das Wort nach der hattern Awsfpruche enthält, zu dieſem Irrthume verführen laſſen. Sp. % 
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nannten Hochdeutſchen Sprache, die, als ſolche, nirgends jemahls Volksſprache geweſen iſt, ſondern 
bie nur dad aus allen Mund-arten zuſammengefloſſene Uebereinſtimmende oder Gleich-artige enthält. 
Derjenige, der von Kindheit an nur fie, und feine der Landſprachen, kannte, gebrauchte und uͤbte, ge⸗ 
raͤth daher bei einer Menge von Dingen, Gegenftänden und Handlungen, in die Verlegenheit, daß er 
fie nicht zu nennen weiß, und entweder zu allgemeinen Xusbruden, welche doch eine Sache nur oben: 
bin und nicht genau bezeichnen, ober zu wortreichen Umfchreibunger feine Zuflucht nehmen muß, bie in 
der Seele des Hörenden an Ende doch wol nur eine unvollſtaͤndige oder gar unrichtige Vorftellung er⸗ 
weden. Gerade an ſolchen Wörtern nun, worunter unendlich viele find, die umter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
ben fein Deutfchredender entbehren kann, befigen die Mund:arten und die unter ihnen begriffenen Land: 
und Volföfprachen, den allergrößten und ſchaͤtzbarſten Reihthum. Zu ihnen dürfen und müffen wir 
alfo auch, ſo oft wir in ben Fall gerathen, ein Wort diefer Art nöthig zu haben, unfere Zuflucht nehmen ; 
und ich barf, bei einer ziemlich ausgebreiteten Befanntfchaft, bie ich mit dieſem Theile unſers Sprach: 
ſchatzes zu machen Gelegenheit gehabt habe, zum voraus verfichern, daß man viele barunter finden wer⸗ 
de, die in eine gebildete Schriftfprade aufgenomnien zu werden gar nicht unwürdig zu fein fcheinen. 


So haben wir 3. 8. im Hochdeutſchen, To viel ih weiß, Fein eigenes Wort für das einem 
Horne ähnliche und an einer Stange befeftigte Werkzeug, womit in Schaufpielhäufern u. f. w. die Rich» 
ter außgelöfcht werden, und wir müffen daher, fo oft wir eö benennen wollen, das Franzöfifche Wort 
eteignoir gebrauden. *) Der Niederdeutfihe hat Dämpfhorn (Damp-hooren.) ©. Bremifch»nie: 
derf. Wörterb.); ein Wort, welches feinen Segenftand recht gut bezeichnet, indem derfelbe einem Horne 
ähnlich ift, und die Betimmung bat, das Licht zu dämpfen aber zu unterbrüden. Warum wollten wir 
es alfo nicht in die Schriftfprache verpflangen ? . 


Ein zweites Beifpiel. Die mit Binfen oder ähnlichen Pflanzen bewachfenen Heinen Erdklum⸗ 
pen in fumpfigen Gründen, die von ben Wurzeln der darauf befindlichen Gewaͤchſe zufammengehalten 
werben und dem Wanderer einen feflen Xritt gewähren, haben, wie taufend andere natürliche Dinge 
diefer Art im H. D. keinen Namen. Der N. D. nennt fie Bülten, der O. D. Bühel, Biel 
oder Pirhel. Ohne nun das eine oder das andere diefer Wörter aus den Mund:arten zu entlehnen, 
wüßte'ich den Gegenftand, wovon die Rede ift, nicht anders, als durch die wortreiche Umfchreibung 
"zu begeichnen, die ich oben vorrwögefchit habe. Wer wollte aber einen Aufwand von zwanzig und 
mehr Wörtern madgen, wo er mit Einem ausreichen kann? 


&o haben wir endlich für dad Franzöfifche vapeurs und für bad Englifche Spleen, woflr uns 
im H. D. eigene Wörter fehlen, im N. D. das gute Wort Schrulten (fie bat Schrullen, er bekommt 
feine Schulen); ferner Sode für ein ausgeftochenes Rafenftüd; klaͤren für poliren; kakeln 
oder Fädeln für caqueter, u. f. m. 


Ein zweites Zach von Wörtern, woran unfere Schriftiprache arm, jebe ber Mund⸗arten hinge⸗ 
gen ausnehmend reich ift, machen die Abflufungswörter, d. i. diejenigen aus, wodurch nicht bloß eine 
Me Hand: 


*) Ih irtte hier. Abelung bat wirflih ein — ob vom ihm ſelbſt gebilbetes, ober ſchon vorher Abliches, weiß ih 
nicht — und zwar ein recht guted Wort bafür,- Es heißt Löfhhorn, Sp. A. 
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Handlung ober Wirkung überhaupt, fondern auch der höhere oder niedrige Grab derfelben, und ihre bee 
fondere Art und Weife (Mobifitation) angegeben wird. Auch von biefen verbienen noch viele, fomol 
unferd Beduͤrfniſſes, als auch ihrer vorzüglicp ſchoͤnen Bebeutfamfeit wegen, im bie allgemeine Schrift⸗ 
and Umgangsiprache verpflanzt zu werden. 


So hat’ z. B. der Niederdeutfche nicht bloß ein Wort für Laufen überhaupt, fondern auch 
für ſchnelllaufen, naͤmlich kleppen; von welchem ein zum Schnelllaufen beſtimmtes und zugerittenes 
Pferd den Namen Klepper erhalten hat. 


Eben fo hat er nicht bloß für den Begriff des ſtaͤrkern Eilens haſt en, ſondern auch für ben 
hoͤchſten Erad deſſelben, welcher mit Verwirrung und Unordnung verbunden zu ſein pflegt, das ſehr 


ausdrucksvolle Wort haſter baſtern, welches die Sache, die es ausdrucken ſoll, ſchon durch feine Laute 
fuͤhlbar macht. 


Fuͤr die verſchiedenen Abſtufungen ded ſchwaͤchern oder flärfern, des feinern oder groͤbern Mes 
gend, kann ich, nach einem kurzen Befinnen, aht N. D. Stufenwörter aus den Gedaͤchtniſſe angeben; 
ſehr möglich, oder vielmehr fehr wahrfcheinfich, daß es deren noch eine größere Anzahl gibt. Es find: 
1. es mijtet, von dem feinften Staubregen; 2. ed ſchmuddert, d. i. es regnet ein wenig und 
fein; 3. es ſtippert, d. i. es fallen einzelne und zwar gleichfalls feine Regentropfen, bie aber doch 
fhon etwas größer, als bei dem Miften und Schmuddern gebacht werden; 4. ed regnet; 5. es 
plabbert, d. i, ed regnet flarf und lautz 6. ed guddert, wodurd das Geraͤuſch des bei einem 
fehr ſtarken Regen von den Dächern herabftrömenden Waſſers ausgedrudt wird; *) es gießt, und &. 
ed gießt mit Mollen (Mulven), für den ſtaͤrkſten Grab des Plagregens. 


Daß ed eine große Vollkommenheit einer Sprache fei, die verfhiebenen Abftufungen ber Bes 
griffe angeben zu koͤnnen, und daß wir daher Unrecht haben würden, biefe Art der Vervollfommnung 
unferer allgemeinen Deutfchen Sprache durch Benuͤtzung des Reichthums der Mund:asten zu vernach⸗ 
läßigen oder zu verfhmähen, bedarf feines Beweiſes. 


Die eben angeführten Wörter: hafterbaftern, pladdern und guddern erinnern mid) 
an eine anderweitige Sprachvollfommenheit, welche dad N. D. in einem Grade befigt, den ich, fo weit 
meine Sprahfenntniß reicht, „an feiner andern bemerken kann. Das ift der große Keichthum diefer 
Mund:art an ſolchen Wörtern, die etwas fehr ausdrudendes in ihren Lauten, durch Klangnachbildung 
(Onomatopdie) haben. Auch von diefen würden viele unferer Schriftfpradye zu großer Zierde gereie 
hen, und verdienen baber in biefelbe aufgenommen zu werden. Ich will auch von ihnen einige zur 
Probe anführen, Ehe ich aber dazu fehreite, finde ich für nöthig, mich bier ein für allemahl durch eine 
Bitte, die ich vielleicht ſchon früher hätte vortragen follen, gegen unbilligen Zabel zu verwahren. Da 
ich nämlich faft auf jeder Seite diefer Abhandlung in den Fall gerathe, meine Saͤtze durch Beifpiele 
erläutern zu müflen: fo wird man, hoffe ich, nicht erwarten, daß ich unter allen möglichen, die ic) ans 

führen 


*) Man fagt baher auch, wenn ein Dbllbaum gefähttelt wird; bie Kepfel.gder Birnen gubbern herab, 
das damit verbundene bejondere Geraͤuſch auszudruden, 
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führen könnte, jebesmahl gerade die treffendften und glüdlichften finden und ausheben werde. Mer 
einen ähnlihen Stoff, als mein gegenwärtiger iſt, felbft jemahls entweder ſchon bearseitet hat, 
ober zu bearbeiten verfuchen will, dem wird feine eigene Erfahrung lehren, wie ſchwer, oder viels 
mehr wie unmöglich es fei, fich jedesmahl gerade zu rechter Zeit auf ſolche, zum Theil gar nicht 
übliche oder bekannte Wörter zu befinnen, die zu erläuternden Beiſpielen unter allen am glüdtichften 
er fein würben, Ich darf daher, glaube ich, in biefem Stüde auf einige Nachſicht Anſpruch 
machen, 


, Diejenigen Beifpiele von Mangnahahmenden Wörtern, bie ih zur Erläuterung des Obigen 
anführen kann, find folgende. 


Gnaſſen fagen die Niederbeutfchen, um den Schall auszudrucken, den ein fcharfes Werks 
zeug, 3. B. eine Senfe, macht, indem es burd etwas, 3. B. durch Gras, hinfährt und es durch⸗ 
ſchneidet. Er ſchnitt fi in den Finger, daß es gnaffete. Man glaubt den Schnitt zu hören. 


Gniddern und gnidern fagt man in eben biefer Mundart von derjenigen Art beö 
ſchelmiſchen Lachens, weldyes ſich durch ein gelindes, kurzabgeſtoßenes Zrillern äußert. Man ges 
räth, indem man dieſe Wörter hört, in Verfuchung mit zu gnidern, 


Rummeln, grummeln und rumpeln, verfiärft rumpumpeln, drei durch ihre Laws 
te fich verſtaͤndlich machende Wörter, wovon bad erite das dumpfe Getöfe einer Trommel, das 
zweite das eines fernen Donners und das dritte das laute Schütteln und Raffeln eines" auf Steine 
wegen fahrenden Wagens angibt. Man hört diefe verfhiedenen Arten von Getöfe, indem man bie 
Mörter hört. Die Trommel (N. D. TZrummel) felbft, it von dem erſten gebildet. Das dem⸗ 
felben vorgefegte T verftärft den Laut, und gibt ihm ben nötyigen Nachdruck. Die ſtarken Dons 
nerfchläge läßt der Niederdeutfche in Enibdbern, knaddern und rabbern hören. 


Hachepachen, dad laute und flarfe Athmen nach einem heftigen Laufe. Es if dis 
Jaute Athmen felbfl. 


Happen, begierig nach etwas trachten (inhiare), und ſchnappen, auffangen, faflen, 
ergreifen. Lettes brüdt durch feine Laute den Ton aus, den der Hund hören läßt, wenn er ein ihm 
jugeworfenes Stüd mit dem Maule fängt; erſtes den des Keichend, wenn er mit vorgeftredter Zun⸗ 
ge nah Waſſer lechzt. 


Kirren, das aͤngſtliche Girren der Hüner und Tauben beim Anblid eines Raubvogels. 
Daher denn auch vermuthlich die Redensart ganz kirre werben, d. i. feine Schwäche fühlen 
und anerkennen. 


Kibbein und Fabbeln, fih mit großem Wortaufwande zanken. Man glaubt, ein paar 
Unheldinnen zu hören, die den Strom ihrer Beredfamteit, die eine in der erften, bie andere in der 
zweiten Stimme, in Zanf = und Scheltwörtern ergießen. 


ma - Hub 
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Hulter die Bulter, Ritſch— ratſch! und Rips-raps! machen das, was fie auße ' 
drucken folen — ndmlid das erfte das Poltern haſtig durcheinander geworfener Dinge, das zweite _ 
dad Geraͤuſch, welches beim Durdreißen eines Tuchs, eines Stüds Papier u. f. mw. entfteht, und 
das dritte die Handlung des hurtigen Aufammenraffens — gleichfalls hörbar. Der Niederbeuifhe 
begnügt fich in ſolchen Fällen felten mit Einem Worte; er gebraucht gewöhnlich zwei, ſowol um die Baus 

te, die er ausdruden will, defte vollftändiger anzugeben, ald auch fie defto Länger hören zu laſſen. 


Plump! und plumpen drucken volllommen den Schall aus, den ein ins Waſſer fallender 
fhiwerer Körper, z. 8. ein Stein, verurfaht, Der Stein fiel plump! ins Waffer; er 
plumpte ind Waffer; er fiel ins Wafler, daß es plumpte, fagt man; und man hört ben 
Körper fallen. : . 


Puff! und puffen, Ausorüde, die den dunfeln und dumpfen Schal eines Schlages— 
Stoßes oder Schuffes nahahmen. 


Duften für blafen. Man kann dis Wort miht ausſprechen, ohne die Handlung, die es 
bezeichnet, felbft zu verrichten und dieſe Verrichtung hören zu laſſen. 


Diefe wenigen Beiſpiele werden hinreichen, um dasjenige zu belegen, was id oben gefagt has 
be. Man wird dabei wol von felbft, die Bemerkung gemacht haben, daß die N. D. Mundsart hierin 
die Eigenthuͤmlichkeit hat, daß es ihr nicht genug ift, den Scyall mit der Sade zugleich, oder nur beis 
laͤufig auszudruden, fondern baf es in vielen Fällen ihr ganz eigentlich darum zu thun iſt, legtern noch 
befonders anzugeben, nachdem jie die Sache ſelbſt ſchon hinlaͤnglich ausgebrudt hat, z. B. in den anges 
führten, er ſchnitt fi in den Finger, daß es gnaffete; er fiel ins Waſſer, daß es plumpte; 
er gab ihm einen, Schlag, baß es puffte uf. w.; eine Eigentpümlichkeit, die ich in feiner andern 
Sprache bemerken kann. 


Endlich gehört noch die Bemerkung hieher, daß die O. D. Mund:art, als eine fon früher 
ausgebildete und bis in die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts herrſchend gewefene Schriftfprache, fos 
wol mandes gute, dem H. D. fehlende Kunftwort, nicht nur für die wiffenfchaftlihe, fondern auch 
für die Geſchaͤfts⸗- Gerictds und Kunſtſprache, als aud vornehmlich für die höhere Schreib:art mans 
ches vollflingende, folge und erhabene Prachtwort, fo wie manche, durch ihre Fuͤlle und durch ihr Als 
ter ehrwürdige Wörterform entbaͤlt, die dem Hochdeutſchen von geihidter Hand, am rechten Orte, 
befonders in den erhabenen Dichtungsarten, einverleibt, eine große und fihöne Wirkung zu thun pfles 
gen. Die N. D. Mundsart binzegen, die niemahls herrfchende Schriftipradhg war, iſt hierin, bis zum 
gänzlihen Mangel, arm, und kann alfo in dieſem Betrachte zu der allgemeinen Deutfhen Sprache 
Beinen erheblichen Beitrag liefern. Dagegen iſt fie überreih an fanftlautenden, natürlichen, finnreichen 
und ausprudsvollen Wörtern und Rebensarten für Die Umgangsſprache und für diejenige Schriftfpradhe, 
welche ſich mit jener- nur zu einerlei Höhe erhebt. Das ift alfo auch nur das Zach, worin unfere allge⸗ 
meine Deutfche Sprache von ihr zu borgen nicht erröthen barf. j 


‚ Genug von den Mund: arten ! 





Die 
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Die fehste Quelle für bie Sprachbereiherung, welche die verwandten Spraden 
ausmachen , hat ihre Regeln, dem Wefentlihen nach, theild mit der vorhergehenden, theild mit ber 
nachfolgenden gemein. Ich glaube daher, fie bier füglich übergehen zu dürfen, und, um nicht gar 
zu weitläuftig zu werben, übergehen zu müffen, 


* 





Die ſiebente und achte Quelle liefern neugebildete Woͤrter, und zwar die eine 
ſolche, die theils durch Zuſammenſetzung, theils durch Ableitung oder Umbildung entſtehen; bie ans 
dere ſolche, die durch woͤrtliche Ueberſetzungen aus fremden Sprachen gebildet werden. In Anſehung 
beider tritt zuvoͤrderſt die Frage ein: wann, und unter welchen Umſtaͤnden mir bie Befug« 
niß haben, aus ihnen zu fhöpfen? Dann die zweite: nad welchen Grundfägen und Regeln 
wir dabei zu Werke gehen müfjen ? 


Was die erfte Frage betrifft, fo Bann bie allgemeine Antwort darauf feine andere, als 
folgende fein : 


„das Bilden neuer Wörter, es gefchehe auf die eine oder andere Weife, barf nit will: 
führlih und ohne vernünftigen Zweck, fondern nut davor genommen werben, wo entweber 
bie Noth es erfodert, oder wo doch wenigſtens ein wirklicher Gewinn für die Sprache 
dadurch beabfichtiget wirb und erreicht werden kann.” 


Die Nothwendigkeit diefer Einſchraͤnkung ber Freiheit neue Wörter zu bilde, braucht nicht 
erft bewiefen zu werden; fie leuchtet von felbft ein. Denn was würde aus unferer Sprache übers 
haupt, was aus ihrer Einheit, Regelmaͤßigkeit und allgemeinen Verftändlichkeit insbefondere wen 
den, wenn jeder, den die uff zu muͤnzen antäme, die unbedingte Befugniß halen follte, jedes ihm 
beliebige alte Wort durch ein felbfigeprägtes neues zu verdrängen? Iſt nicht jede lebendige Schrife 
ſprache fhon an ſich ſelbſt unjlart und wanbelbar genug; und wäre es vernünftig und recht gehan⸗ 
beit, diefe ihre nothwendige Veraͤnderlichkeit, durch einen Strom, ohne Zweck und Abſicht und nur 
ind Wilde hinein gefihaffener neuer Wörter, auf eine wilführlihe Weiſe flündlich vergrößern zu 
heifen? Das würde nicht Sprachbereicherung, das würde Sprachverwirrung und Sprach⸗ 
verderben genannt zu werben verdienen. 


Alein es ift nit genug, ber Willkühr unberufener Wortmünzer jene allgemeine Regel, ale 
einen beiljamen Damm vorgeſchoben zu haben; wir müſſen nun aud bie Säle, wo entweder bie 
Noth oder ein zu erreſchender wirfliher Sprachgewinn das Ausprägen neuer Wörter rechtfertigen 
können, genauer anzugeben und gehörig zu beſtimmen fuchen. 


Der erfle und rechtmaͤßigſte von allen ift unglreitig ber: 


wenn es ums wirklich an einem uns nöthigen, für dem gegebenen Gegenftand pafı 


fenden und ausdrucksvollen Worte, sänzlich fehlt, und die ſechs erjten un * 
Sproͤch⸗ 
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Sprachbereicherung nichts enthalten, wodurch diefer Mangel auf eine ſcicug⸗ 
Weiſe gehoben werden kann. 


Dann iſt der Nothfall da; dann tritt das Beduͤrfniß, ſich verſtaͤndlich zu machen, in fein 
volles Recht; wir find für diefen beftimmten Fall in der Lage der erften Spradywerfinder, und has 
ben daher für dieſen Fall das naͤmliche Recht, welches jene hatten — das Recht zu prägen. Die 
Aumuthung, unter biefen Umftänden lieber ein fiemdes Wort von einer auslaͤndiſchen Sprache zu 
leihen, als eim neues auß echtem Deutfhen Schroot und Korn zu munzen, müßte ald ein in nichts 
begründeter Machtſpruch, ohne Bedenken verworfen werben. Die Ratur unferer Sprade uud das 
Beifpiel der beften Deutſchen Schriftfieller aller Zeiten geben und das Recht dazu, 


Allein wie fönnen wir mit Gewifheit wiffen, ob entweder bie dltefien und älteren Denk: 
mähler unferer Sprade, oder die Mund:arten, fammt den verwandten Epraden, und in ſolchen 
Fällen audzuhelfen vermögen ober nicht, da wir von dem Befige vollftänbiger Spradquellen und 
-Mörterbücher Über die gefammten Schäte unferer Sprache noch fo weit entfernt find, und da es bie 
Kräfte fowol, ald auch die befchränfte Lebenszeit eines einzelnen Mannes durchaus Überfteigt, diefen 
Mangel durch eigenen Fleiß und durch eigene, felbitzerworbene, vertraute Belanntfchaft mit unferm 
gefammten unermeßlihen Sprachvorrathe zu erfegen? 


Sch antworte: daß, bei fo bemandten Umfiänden und bei ber daraus folgenden Unmöglichkeit, 
über ben wirklichen und gänzlihen Mangel eined Worts ın dem gefammten Umfange unfers Sprach: 
ſchatzes zur völligen Gewißheit zu gelangen, es erlaubt und recht fein müffe, das biöjegt Bekannte und 
in unfern Sprachquellen und Wörterbüchern wirklich Aufgeführte, fo anzufehn, als wenn es unfern 
ganzen Sprachreichthum ausmachte, und alles, bisjegt noch nicht darin befindliche, vor der Hand als 
gar nicht dafeiend zu betrachten. Sollte diefe Mafregel'nicht für eine rechtmaͤßige erfannt und erklärt 
werben: fo bürfren wir bis zur Zeit, da wir vollftändige Sprachquellen und Wörterbücher haben werben, 
ganz und gar Feine neue Wörter bilden, weil wir bis dahin den Dazu erfoderlihen Notbfall nie ers 
weifen fönnten. Und was würde die Folge davon fein? Diefe: daß mir entweber in ber Erweiterung 
unferd Gedanfenfreifes, alfo in der Ausbifbung unferer Geifteöfähigfeiten, bis dahin ſtillſtehen, oder 
uns bequemen müßten, alle Begriffe, für welche ber Deutiche Ausdruck bisher noch nicht gefunden waͤ⸗ 
re, nad) wie vor durch die unſerer Sprache aufgebuͤrdeten fremden Wörter zu bezeichnen. Dann wuͤr⸗ 
den diefe Fremdlinge unferer Sprache nach und nach fo innig einverfeibt werden, und fo tiefe Wurzeln 
barein fchlagen, daß fie zulegt ganz unaustilgbar — wuͤrden, und fuͤr i immer darin gelaſſen werben 
müßten. 


Die Regel alſo ſei: daß, wo bie bidjett eröffneten Quellen — Sprachſchatzes uns verlaſſen, 
wir das Auspraͤgen neuer Woͤrter fuͤr zulaͤßig halten duͤrfen. 


Auf eine am wenigſten bezweifelbare Weiſe tritt dieſer Fall alsdann ein, wenn entweder ein 
neuentdedter oder neuerfunbener Gegenſtand ſeinen Namen, oder eine neue, in dem bisherigen Inbe— 
grffie der menfhlihen Gedankenmaſſe noch nicht befindliche Vorftellung ihre Wortbezeihnung erhalten 
ſouſf. Da verfteht es ſich ganz von felbft, daß der neuen Sache auch ein neuer Name oder eine neue 
Worthuͤlle geouhtt; weil ed, unter ber Worausfegung, baß die Sache wirklich neu fei, un: 

möglich 
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möglich ift, fie durch eim fon vorhandenes Wort fo zu bezeichnen, daß keine Verwechſelung der 
Begriffe zu beforgen ftünbe. 


Der zweite Fall if der: u 


wenn wir, zum Erfaß eines bisher aus Noth gebrauchten fremden Worts, in dem 
befannten Umtange unferer Sprache kein foldyes finden, welches den dadurch zu bes 
zeichnenden Begriff vollftändig, d. i. mit allen, wefentlich dazu gehörigen Beſtand⸗ 
theilen und Beſtimmungen ausjubruden geſchickt wäre. 


Ich bitte, im vieler Angabe dad Wort wefentlich ja nicht zu überfehen; denn barin Tiegt 
gerade die Hauptbedingung, worauf die Befugniß, im dieſem Falle ein neues Wort zu prägen, allein 
beruht. Auf die unmefentlichen oder zufälligen Nebenbegriffe, welche das zu erfegende ausländifche 
Bort ohne oder gar wider bie Abſicht des Redenden, etweden kann, kommt es biebei fo wenig am, 
daß dieſe vielmehr oft, um den reinen Begriff, den das Wort ausdrucken foll, richtig zu denken, ab- 
ſichtlich unterbrüdt oder Davon abgefonbert werden müffen, wie das z. B. ber Fall mit unferm Hands 
ſchuh und Fingerhut ift, bei weldhen man bie bunfeln Nebenbegriffe, welche die Wörter Schup 
und Hut mit fich führen, mit Fleiß entfernen muß. Weſentliche Beftandtheile eines Begriffs find die: 
jenigen, welche nothwenbig mitgenommen werben müffen, wenn ber Begriff nicht verftümmelt, fonbern 
vollſtaͤndig ausgedruckt werben ſoll. 


So hatten wir z. B. bisher Fein völlig gleichbedeutendes Wort für das Franzoͤſiſche Industrie, 
welches drei weſentliche Begriffe einſchließt, nämlich ben des emſigen, bed gefhidten oder kuͤnſt⸗ 
lichen und des erfinderifhen Fleißes. Es war daher Befugniß da, ein neues Wert daflır zu 
prägen; und das dazu von mir in Vorſchlag gebradhte Kunftbetriebfamkeit fcheint diefem Be 
dürfniffe ein Genüge zu thun. *) 


*» Der britte, zur genauern Bellimmung ber obigen Regel gehörige Fall, ift: 


werm zur Bezeichnung eines Gegenftandes oder Begriffes in dem gefammten Umfange 
unferer Sprache nur ein einziges, bloß für Eine Art des Bortrages — für die nie 
drige oder hohe, für die ernfte oder luſtige — aber nicht für die andern paffendes Wort 
vorhanden ift, alfo für die eine oder bie andere Art des Bortrages ein wirfliches Bes 
duͤrfniß in Anfehung diefes Worts empfunden wird, 


in ſolches Bedlirfniß wird oft mit der Zeit und dich daß, was wir Zufall nennen, her: 
beigeführt. Gin Wort, welches vorher ebel war, wird oft plöglich entadelt; die Gegenſtaͤnde felbft und 
mit ihnen unfere Begriffe von ihnen, ändern ſich gleichfalls, und fleigen ober fallen an Anfehn, Werth 
und 


*) Doc muß ich hicber ammerten, daß es keinesweges nöfhig iſt, diefe dreifache Beſtimmung des Begriffs, To oft wir 
bas Franzöfifhe Wort Industrie überfegen, jedesmahl mit autzudrucken, und es alfo in jedem Falle nur allein duch 
Kunfbetrierbfamkeit zu Überfegen, Man ſehe bas nachſtehende Wörterbud, 
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und Wuͤrde, fo wie bie Beränderumgen, welche Zeit und Umftände. darin bewirken, es mit ſich brins 
gen. So wurde z. B. in den erften Jahren der Franzöfifhen Staatsummälzung faft ganz allgemein 
dad Bedürfniß eines andern Wortö fuͤr Franzofen gefühlt; weil bad Volk, das biefen Namen hats 
te, nicht mehr das nämliche zw fein fehien, was ed vorher war, Man brachte daher bald Franken, 
bald Neus: oder Weftfranken, bald Frankreicher dafür in Vorfchlag; und die alte Benennung, 
Sranzofen,. fing, ſchon an fi: aus dem Sprachgebrauche zu. verlieren. Seitdem aber die fchönen 
Hoffnungen, weldye bie Freunde der Menfchheit aus jenen: frühern Begebenheiten zu. fchöpfen ſich nicht 
erwehren fonnten,. von berrfch= und raubflchtigen Selbſtlern, welche ſich an die Spitze der neuen Vers 
waltung zu drängen wußten, fo ſchaͤndlich vereitelt wurden, bat jenes Beduͤrfniß wieder aufgehört ; 
und bie neuen Benennungen. haben. der‘ zurückkehrenden alten. wieder Play gemacht. 


Dan fertige alſo künftig den, der ein meugebildetes, an fich und in jeder andern. Ruͤckſicht 
nicht verwerfliched Wort zur öffentlichen Prüfung auffteiit, nicht mit ber unentfcheibenden Weifung ab, 
daß für den Begriff, den es auspruden fol; fihon ein älteres Wort vorhanden fi. Man überlege 
vielmehr erſt, ob diefes Ältere Wort auch flır. jede Gattung des Ausdrucks und — möchte ih um ber. 
Dichter willen binzufegen — auch: für jedes Silbenmaß paffe? Ob ed durch zufällige Urſachen nicht 
etwa feinen ehemabligen Adel zum: Theil. oder’ ganz verloren. habe? Db es nicht durch dieſen oder jes 
nen, in neuern Zeiten bavon gemachten Gebrauch oder Mißbrauch, Nebenbegriffe angenommen habe, 
die der Wirkung,, die man dadurch auf dad Gemüth des Hörenden oder Leſenden zu machen wüns 
ſchet, fehaden würden ? Ob ber Gegenftand, der dadurch ausgedrudt. werben. foll ,- ſich nicht. etwa felbft 
merklich verändert habe, alfo auch eine neue Benennung erfobere? Nur dann erſt, wenn man alle 
diefe Fragen reiflich unterfucht und die völlige Entbehrlichfeit des neuen: Worts dadurch außer allen 
Zweifel gefegt bat, fpreche ‚man ihm: fein. Berwerfungsurtheil, und: — ber Deutſche Sprachgeiſt wird 
es unterfchreiben. 


&o viel: von ben verfchiebenen Fällen, in welchen ed erlaubt und nuͤtzlich iſt, nee Wörter zu 
bilden. Jetzt wollen. wir. bie Regeln: zu. entwideln: ſuchen, nach. welchen: wir. dabei. verfahren muͤſſen. 


Erfte Regel:. 


die Beftandtheile, woraus wir neue Wdrter zu bilden‘ verſuchen — bas babel zum: 
Grunde zu legende Stammmort ſowol, als auch die damit zu: verbindenden Bor» und 
Endſilben, muͤſſen echtdeutſchen Urſprungs ſein. 


Die. Bereicherung: der: Sprache: muß. nämlich ‚- foll ſie anders rechter Art fein, mit der Reinis 
gung: und der regelmäßigen. Ausbildung. derfelben Hand in. Hand und gleiches Schrittes gehn; ſonſt 
gibt. ſie, wie.ich ſchon einmahl angemerkt habe, feinen. Gewinn, ſondern Verluſt. 


Durch dieſe Regel wird allen: jenen: barbar'fchen Zwitterwoͤrtern, von: welchen es leider! in 
unferer Sprache wünmelt, jenen Sachwoͤrtern in tat und iom, und jenen Zeitwörtern in iren, das 
unbebingte Verwerfungsurtbeil‘gefpro.zen, weil fowol diefe Envungen undeutſch, als auch ber deu meiſten 
fogar die Stammwoͤrter fremd, aue aber auch ſchon deswegen verbannungswürdig ſind, weil ſie den Jon. 
auf ‚der. Ableitungsfilbe. haben, uud. dadurch die Deutſche Sprach⸗aͤhnlichkeit verlegen. . Was die Zetwoͤr⸗ 

ter: 
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‚ger in iren indbefondere betrifft, fo ift ihr Urſpruyg in jenen barbarifch > Tateinifchen Zeiten zu fuchen, 
in welchen bie Sprache der Römer von ihrer ebemahligen Lauterfeit und Würde eben fo tief und 
fhmählig binabfant, als bie Römer felbft von ihrer ehemahligen Kraft und Hobeit zur bürgerlichen 
und geiftigen Knechtſchaft hinabgefunten waren. Damahls trieb man das fprachverberbende Unweſen 
fo weit, daf man Deutfche Wörter, z. B. berbergen, erluftigen u. f. w., dadurch, "daß man 
‚ihnen bie Endung are anlöthete, zu feinfollenden Rateinifhen — herbergare, erlustare — umſchuf; 
und nachdem man dad faubere Machwerk vollendet und fein Deutfhlateinifhes Ohr daran gewöhnt 
hatte, leiftete man nun au der Deutfchen Sprache ven naͤmlichen leidigen Dienft, indem man .biefe 
unfhlachtigen Wörter, durch Verwandlung der Endung are in iren, aus dem Lateinifchen wieder 
zurid ins Deutfche verpflanzte, und berbergiren, erfuftiren u.-f. w. daraus machte. Nach 
und nach gewöhnte man jih an biefe undeutfche Form won Zeitwörtern fo fehr, daß man nun 
auch neue danach zu bilden Fein Bedenken trug; und fo entſtanden baufiren, bandtieren, 
ſchattiren, flolgiren, [händiren, balbiren, inhaftiren, bafeliren, bofiren, buch— 
ftabiren, fpintifiren, unb wer weiß wie viele andere beffelben Gelichterd. Ein weited Schleu: 
fenthor war hiemit eröffnet; und nun ergoß fi im fechözehnten und fiebzehnten Jahrhunderte, :ein 
ganzer Strom auslaͤndiſcher, beionderd Franzöfifcher Zeitwörter, durch die bloße Endung iren zu ver: 
meinten Deutfchen umgefchaffen, in dad Bett unferer Sprache, und brachte ein Gemifh darin hervor, 
dem man faum noch anfehen fonnte, ob das Deutfihe oder das Franzöfifche den Grundſtoff davon aus: 
machte. Anftatt nun in diefe und aͤhnliche undeutiche Formen noch anehr neue Wörter zu gießen, laßt 
uns vielmehr dahin traten, jene Mißge,.alten, fo wiel an uns iſt, wieder auszutilgen, "und Wörter 
‚echtern Schroots und bejfern Gepräges an ihre Stelle zu fegen. 


Am allerunausftehlidften und werwerflichfien aber find diejenigen "Wortmißgeburten diefer Art, 
‚welchen man ein Lateinifhes Verhaͤltnißwort ( Präpofition), oder gar. bad Grichiſche Abfonderungs: X 
(alpha privativum ) ‚oder eine ‚andere Grichiſche Vorſilbe angeleimt, und dadurch ein eben fo ſeltſames, 
als ſcheußliches Silbengemiſch aus dreierlei Sprachen hervorgebracht hat, wie z. B. antiroyaliftifth, 
ampbitbentralifg, antigallicanifh, detbronifiren, akatholiſch, Eriefuit, Er: 
minifter u. ſ. w. Wem faͤllt hier nicht das Horazifhe Humano capiti ‚cervicem pictor equinam 
ein? Alſo weg mit diefen! Und Spott über den, ber unfere Sprache burd irgend ‚eine neue Miß: 
geburt diefer Art zu ſchanden jemahld wieder ſich unterfangen wird ! 


Zweite Regel: 


= 


man beobachte forgfältig das Geſetz der Sprach ähnlichkeit; 


ei. man erlaube fi nie, ein neued Wort zu prägen, ohne in Stande zu fein, die babei gebrauchte 
Bildungsform an andern echtdeutſchen Wörtern berfelben Art, zum Beweife, daß man Fein falfcher 
Muͤnzer fei, vorzuzeigen. ’ 


Diefs Kegel, deren Nothwendigfeit und Bermunftmäßigkeit ſchon oben erwiefen worden iſt, 
fest der wilden Sprachbereiherungsiuft eine heilfame Gränze. Denn was würde aud unferer Sprache 
werden, wenn nicht durch diefes Hauptgeſetz das Willküͤrliche bei der Wörterbildung ausgefchloffen 


würde ! 
Na Ser 
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Jemehr wir bie allgemeinen Regeln, nach welchen unſere Sprache beim Gebrauche ihrer Vors 
und Endfilben verführt, werden aufs Meine gebracht haben, befto leichter und ficherer werben wir, 
nad dem Geſetze der Sprachsähnlichkeit, neue Wörter bilden fönnen. Adelung und Ramler has 
ben und darüber fhon mit fehr fhähbaren Bemerkungen beſchenkt, die vielleicht nur noch hin und wie 
der, bald einer Nachlefe, bald einer Berichtigung, bald einer Zurüdführung auf allgemeinere Formeln 
bedürfen. 


Gedike fügt der Regel, welche die Sprach:ähnlichfeit zu beobachten gebietet, eine nähere 
Befimmung bei, die zu gegründet und zu nothwendig ift, als daß ich fie hier überhehen binfte. „Et 
muß, fagt er, eine leicht und bald zu entdeckende Analogie ( Sprach:ähnlichkeit) fein, "Di das 
meue Mort muß nicht etwa nach der Geftalt von nur fehr wenigen Wörtern (die, füge ich hinzu, vielleicht 
felbft nur fehlerhafte Ausnahmen von der Regel find) gebildet werben. Wäre entſprechen ein neues 
Wort, fo wäre ed, diefem Grundſatze zufolge, verwerflich, weil die Vorſilbe Ent, die in diefem Kalle 
mit dem nur noch in den zwei Wörtern Antworten und Antlitz vortommenden Ant einerlei ifl, nur 
noch änßerft felten die Bedsutung von gegen und gegenüber (es ift das Grichifche arrı) hat. *) Eben 
fo wenig würden neue, nach ber Analogie (Aehnlichkeit) von entzünden gebildete Wörter zu billigen 
fein, weil die indoative Bedeutung (die Bedeutung deö Anfangnehmens) des Ent, für welches wir in 
diefer Bedeutung jegt lieber die Vorſilbe er (erbraufen) gebrauchen, «ud nur in wenigen Zufammenfeguns 
gen vorfommt. Deſto öfter hat dis Ent die Bedentung der phyfifchen und moraliſchen (der körperlichen 
und geiftigen) Wegbewegung, und in piefer Bebeutung werben baher täglic; von unfern beften Schrift⸗ 
ſtellern, beſonders von den Dichtern, neue Wörter mit ent geprägt." **) 


Diefe richtige Bemerkung würde unter andern zwei von Schikler'n gebrauchte Wörter, ents 
Leiden, für feid oder zumider machen, und entfrembden, für fremdmachen, treffen, wenn biefe 
Mörter von diefem Schriftfteller neugebildet und nicht vielmehr aus feiner vaterländifhen Sprech: art, 
dem Schwäbifchen, von ihm entichnt wären. Aber auch fo hätten fie in biefer Bedeutung nicht in 
die Schriftfprache follen aufgenommen werben, weil fie der allgemeinjten Achnlichfeitöregel zufolge gerade 
dad Gegentheil von dem bezeichnen, was fie jenem landfchaftlihen Sprachgebrauche nach, bebeuten 
follen. 


Dritte Regel: 


wir müffen ungebührliche Härten, Raubeiten und Uebel-faute dabei zu vermeiden fuchen. 
Diefe 


) Diefe Bemerkung ift, wie fon Hillmer in feinen Bemerkungen und Borfhlägen gezeigt hat, nicht ges 
gründet. Das ant in antworten, if nicht das Grichiſche are, fondern es iſt bie Silbe an mit 
dem Ginfhubs:t Ih finde zwar in den von Riche y aus bem Teuthenista auögejogenen Wörtern eins, 
in welchem das Grichifche anti wirklich in ent verwandelt iſt — mämlidy Entkerst für Antichrise — allein 
hier fteht diefe Worjiibe auch vor keinem Deutfhen, fonbern vor einem fremden Worte; bei entfpreden 
müßte aber amasnomımen werten, daß das Grichiſche wor. auch Dewifhen Wörtern vorgelegt und fo in ent vermans 
beit worden fei — eine Sprahvermifchung, von ber ich noch tein Beifpiei gefunden habe, S. übrigens über ba 
Wort entfpreden das nachſtehende Wörtetbuch unter Kepondiren, ne 


* Am angeführten. ürte, 


. be Verbeurffung. BEBIEGgg 


Diefe Regel erſtredt fich über alle Arten ber Sprahbereiherung Wir Haben feifcont oben Ber: ini: 
sührt, und der unzeitigen Beforgniß, daß unfere Sprache durch die Sorgfalt, fie immer fanfter,"gefchitieß - * =" 


‚ biger und wobllautender zu machen, an Ende vielleicht gar zu weich, urmännlid und fraftlos werben 
koͤnnte, die gegründete Antwort entgegengefegt: daß ber Geift, ber im ihr lebt, dis für immer on 
gemacht habe. 


Wider diefe Kegel verſtieß 3. B. bie vom mir einft vorgefchlagene Verdeutfchang bed Morts Cen⸗ 
fur durch Schriftſchaue, und in fiherzender Schreibsart, durch Gedankenmauthe-ſchaue; 
‚zwei Woͤrter, die fin bie Zunge und das Ohr bes Oberdeutſchen vielleicht nichts anſtoͤßiges haben mögen, 
die aber dem nördlichen Deutfchen, fo wie ben Ausländern, eben fo unauöftehlich klingen müffen, als fe 
ihnen fchwer fiber die Zunge gehen. Ich nahm daher diefe Wörter bald darauf felbft wieder zurück, weil 
ich unfere Sprache zwar bereichert, aber nicht ihre Härten und Schwerfälligkeiten vermehrt zu fehen wuͤn⸗ 
ſche. Bas ich an ihrer Stelle vorzufchlagen wußte, wird man in nachftehendem Wörterbuche finden. 


Die nichftfolgenden beiven Regeln betreffen das Ausmünzen der zufammengefegten Bir 
ter; d. i. fokher, in welchen zwei oder mehr Begriffe zu Einem verbunden werben, 


Vierte Regel: 


indem wir zufammengefeßte Wörter bilden, muͤſſen wir dahin feher, daß die mit ein 
ander zu verbindenden Begriffe zu einander paffen, nicht in in mit einandes 
fliehen oder ſich einander u 


Die Sprache foll ja fein Ieeres Schellengeklingel, fondern Ausbrud bes Gedbachten, und zwar 
für vernuͤnftig denkende Weſen fein. So wie wir num aber, fo oft wir vernünftig denken, Feine Begriffe 
mit einander paaren, wovon der eine bem andern wiberftrebt: fo müffen wir auch jebe wiberfinnige Vers 
bindung diefer Art bei ber Bildung unferer Wörter zu vermeiden fuchen. Schlimm genug, daß bergleis 
chen unnatuͤrliche Zufammenfegungen, wie 5. B. @ottmenfd u. vergl., in den büftern Zeiten bed ge 
danteniofen Glaubenögezänfes leider! fchon in umfere Sprache gefommen find. Statt die Zahl berielben 
zu vermehren, müffen wir diejenigen, der Unverſtand uns aufgebrungen hat, fo viel an und ifl, 
wieder auszutilgen fuchen, r 


Diefer Regel zufolge verwarf Morig *) mit Recht die von mir für Homorarium vorgefchlas 
gene Zufammenfegung Ehrenſold, weil der Begriff von Sold und der von Ehre nicht wohl mit 
einander beftehen können. Wenn aber ebenderfelbe Beurtheiler dad von mir zugleich in Vorfchlag ge 
brachte Ehrenlohn aus dem nämlidhen Grunde für verwerflich erklärte, fo fonnte ich ibm darin nicht 
beipflichten. Lohn und Ehre miderftreben ſich nicht ; koͤnnen alfo auch füglich gepaart erfcheinen. Tra⸗ 
gen wir boch fein Bedenken, vom Yohn der Fugend uͤberhaupt, wie vom Lohn der Maͤßigkeit, der Keuſch⸗ 
beit, der Eindlichen: Liebe u. ſ. w. insbeſondere zu reden! Lohn fchließt nicht ben erniebrigenden Nebens 
begriff des Erfauften ein, ber mit Sold verbunden if. 

N 3 Züuͤnf⸗ 
*) ©, Deutſche Monatöfgrift, Der, 179% 
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bei den durch Zuſammenſetzung zu bildenden Wörtern muͤſſen wir vor Uebertreibungen 
uns huͤten, und dieſen ſchaͤtzbaren Vorzug unſerer Sprache nicht dahin mißbrauchen, 
daß wie Zuſammenſetzungen auf Zuſammenſetzungen häufen, wodutch am Ende Woͤr⸗ 
ter entftehen würden, ‚welche fein menfchliches Auge mit Einem Blick zu umfaſſen, kel⸗ 
‚ne menfchliche.tunge mit- Einem Athem auszufprechen in Stande waͤte. 


Es ‚wirbe nicht ſchwer fallen, Beiſpiele von dergleichen Uebertreibungen ‚fogar :bei unſern 
„guten Schriftſtellern nachzuweiſen. Klopſtock hat fie in Heiligerömifhereihö = und Heis 
ligerömifhereihdeutfhernazionsperioden belacht. „Die Begierde, ‚gedrungen zu ſchrei⸗ 
‘ben , reißt oft zu biefem Fehler hin. Allein es bedarf ja wol keines Beweifes, daß Wörter nicht 
mit Ellen außgemefjen ‚ober nicht :fo Tang fein ;müffen, ‚baB man, um fie ausfprechen zu ‚können, 
Ruhepunkte durch Unterſcheidungszeichen ‘darin anzubringen ſich ‚genöthiget ſehen wuͤrde. Vermeiden 
wir alfe dergleichen Zu ſammenſetzungsuͤbertreibungen, :fo wie uͤberhaupt alle diejenigen, 
welche durch Anhaͤufung harter Mitlauter, oder durch ein Zuſammentreffen ſolcher Silben, deren jede 
Ichon fin ſich keinen Wohllaut gibt, ſchwerfaͤllig und uͤbelllingend werden. *) 


Die Regeln der Sprachlehre fuͤr die Bildung der zuſammengeſetzten "Wörter ‚gehören nicht 
vieher; doch kann ich ‚nicht unangemerft laſſen, daß ſelbſt von .unfern ‚guten Schriftftelern ‚häufig 
Dagegen .gefehlt zu werben ;pflegt, indem.man den zweiten Biegefall (casus) bald in den Zufammen: 
ſetzungen angibt, ‚ba, wo er nicht hingehoͤrte, bald nicht, wo es doch .gefihehen ‚müßte. Sogar 
Adelung ift von dieſem Fehler nicht ganz frei geblieben. ‚Er hat z. B. Bullemtalb flatt Bulls 
Farb’ das Kalb des Bullen, ftatt das Kalb, welches ein Bulle iſt) aufgenommen, ungeachtet er 
‚in aͤhnlichen Fällen «(wie .z. B. bei Bodlamm) dieſen Unterfdieb mohl beobachtet ‚hat. Eben fo 
unrichtig hat er hundsmager fuͤr hundmager geſchrieben, ‚ba er doch baumſtark, peds 
ſchwarz, fleinhart, «und nicht baumsſtark, pechsſchwarz, und ſteinshart ſagte. Ueberhaupt 
herrſcht hier noch etwas ſchwankendes in der Sprache, und die Fälle, wo das erſte Wort in der Zu: 
‚fammenfegung .ein Enbungs+& ‚haben ‚ober .aicht haben muß, ſcheinen noch «einer ‚genauern Beſtim⸗ 
mung ‚zu bebürfen. Ich ‚habe ‚meine Gedanken ‚darüber in :den Beiträgen zur weitern Aus—⸗ 
bildung ber Deutihen Spra he ,(St. 3. Seite 106 .u. folg.) .ausführlid ‚auseinandergefeßt. 


Ich wiederhole hier den ſchon einmahl won ;mir gethanen Vorſchlag, die einzelnen 
‚Mörter, die in unſern Zuſammenſetzungen zu ‚einem einzigen verbunden find, ‚wieder, wie ches 
mahls, :durd dad Zrennungsjeihen .(:) von einander akzufondern, aber demungeachtet nur dem ers 
ften von ihnen, wenn das ‚ganze ‚ein Sachwort ift, einen großen Anfangsbuchftaben zu geben. Ohne 
dieſes Zeichen verurſachen „viele ‚dergleichen Wörter, felbft dem gebteften Leſer, wie vielmehr dem 


‚ungeübten und dem ‚Ausländer, ‚Anfioß, ‚indem ‚einige gar zu vielfilbig find, ‚ald daß man fie mit 
\ u Einem 


7. Eben da ·ich dis niedergeſchriben habe, :Iefe-id in ‚einer ‚der Hamb. Zeitungen bie Ankündigung eines Schriftfkelers, 
welchet verfichert , daß feine Auffäge „nicht ohne alle Xufmertfamleitswärbigung fein würden,“ Welch 
ein Wort! Wie ſchleppend, und -wie-wiberfinnig zugleich ! 
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Einem: Blicke uͤberſehen koͤnnte, andere" aber Leicht falſch geleſen werben koͤnnen Letztes iſt befons 
ders dann leicht moͤglich, wenn das erſte Wort ſich mit einem Mitlauter endiget, und das zweite 
mit einem Selbſtlauter anfaͤngtz vornehmlich, wenn das erſte ſich mit einem doppelten Mitlauter, 
wie z. B. in Dammerde und Stammeltern ſchließt ;: ganz. beſonders aber, wenn’ das eine 
Wort mit einem ſolchen Mitlauter endet, das andere: hingegen: mit’ einem: ſolchen anfängt, als wir 
in- vielen: Woͤrtern ſonſt mit einander zu verbinden und’ zugleich auszuſprechen gewohnt find, wie z. 
B. im: Erb= laffer,- wo’ man:leicht: in Gefaht geraͤth, Dam» merbe, Stam⸗ meltern und 
Er-blafſer zu-lefen.- Bei kurzen: Zufammenfegungen hingegen, und’ wo ein ſolcher Anſtoß im 
Lefen: nicht: zu beforgen: / ſteht, fann: man: das Frennungszeichen: füglich weglaſſen, und’die-Wörter: 
in- eins zuſammenziehn. 


Was endlich die Durch"wörtliche Ueberfegungen "zu" bildenden ’neuen’ Wörter" betrifft » fo müffen" 
wir: bebenfen,: baß: wir nicht mehr in: ben: Zeiten des Ulphilas,. Keros, Raban Maurus, 
Ottfrieds und Notkers leben, wo.bie große: Armuth der" Sprache ‚- bei ber Aufaahme fremder 
Begriffe, aus deri Noth' eine- Tugend’ machte, - und eine knechtiſche Nachbildung auslaͤndiſcher Wörter 
erlaubte; bie bei dem: nunmehrigen: Reichthunne- und: der jegigen ſo viel’ größern: Bildbarkeit - unfes 
rer. Sprache; ganz unverzeihlich ' fein: würde.- Da: biefe'Art der Wortbildung meiftentheild nur bei 
ſolchen, gemeiniglid zufanmengefegten! Ausbtüden,, bie: etwas: bildliches® einfpließen; , Statt findet 5 
fb- merke: ich: dabei: zunörberft. an :: ! j 


Sichsis: Regel:: 


daß nicht’ jedes Bild, welches fich in der einen Sprache finder; nothwendig auch in die’ 
andere: übergetragen: werben müfle.- 


Hier; ſagt ein fchatffinniger" Sprachforſcher; *) iſt deſto größere’ Behutſamkeit anzuwenden, 
je teichter uns wie beim+ Anblide: alles Fremden, die Neuheit! auffält,: und mit ber- Meinung 
täufht,.daß die Bezeichnung. des Begriffs uns noch ganz: fehle, weil’ ed: uns an: der naͤmlichen Bezeich⸗ 
mungs » art: beffelben: in: unferer Sprache’ fehlt. Und’ doc ift: es gar oft nicht ber’ unterliegende 
Begriff, nicht: die Fähigkeit, ihn mit: einem: ſchon vorhandenen: Worte zu: bezeichnen 5: es ift-nur 
die fe: Form: der- Bezeichnung, -diefe Geſtalt, dis: Gewand’ des Begriffes, was uns mangelt ; dies 
ſes Bild; unter dem ihn. die fremde Sprache vorſtellt, da? wir ihn: unſerſeits mit einem andern’ Bilde 
zu bezeichnen’ gewohnt find.. Aber das iſt denn doch im (n) Grunde kein wirklicher Mangel; folge 
lich entſteht hier auch fein : Bebüırfniß eines neuen :Ausbruds.- Nec enim imitari, - fagt Seneca;.**) 
et transferre verba; ad illorum’formam;:necesse-est; res'ipsa,.degua'agitür, aliquo’signandss‘ 
nomine est, quod appellationis G’aecae vim'debet habere, non faciem ;: eine" Anmerkung; - die’ 
er: beider "Gelegenheit! machte; da: er das Grichiſche Wort? Iowa durd) tranquillitas” überſetzte. — 
Sm’ in) Ganzen iſt es doch gut, daß jede Sprache ihre "Eigenheiten in der Bezeichnungsart-und bilbli: 
ben Andeutung — So darf der Deutſche ſeinen Ueber rocke nicht in einen Uebe rall, oder ſei⸗ 

nen 


) Hr. Hofrt. Eſchenburg im Braunſchw Magazina792. 
+) De tranquill. animi. c. 2. 
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nen Zahnflodher in einen Zahnheiler oder gar Zahnarzt verwandeln, weil ber Franzofe Sur 
tout und Cure-dent fagt; fo wenig ber Franzofe um des Deutfchen willen feinen doigtier in cha- 
peau de doigt, und feinen gant in soulier de main umformen wird.“ 


Da oͤrtliche Urfahen und bad, mas wir Zufall nennen, in bie eine Sprache biefe, im 
die anbere jene bildliche Ausbrüde gebracht haben, und. ba dergleichen eigenthuͤmliche Ausdrüde einen 
Theil des Unterſcheidenden einer Sprache ausmachen: fo ift ed gut, baß fie ihr auch eigen bleis 
ben. Wenigftens müffen dieſe Eigenthuͤmlichkeiten nicht ohne Noth oder ohne daß ein begreiflicher 
Nutzen daburd erreicht werben kann, aus ber einen Sprache in die andere übergetragen werben. 
Man würde fogar den Zwed, „dad Nämliche gerade auf die mämliche Weife auszudrucken,“ dadurch 
qmeiftentheild ganz verfehlen. Denn ba bergleihen Auöbrüde, in ber Sprache, der fie eigen find, 
durch den Tangen Gebraud ihre bilblihe Kraft fo gut ald ganz verloren haben, indem fie nunmehr 
in ber Seele bes Hörenden oder Lefenden nur. noch die Vorftellung des baburdh bezeichneten Gegens 
ſtandes, und nicht zugleich die bed Bildes, unter welchem er dargeftellt wirb, zu ermweden pflegen, 
and nad der Abficht des Redenden erweden follen: fo würde eine woͤrtliche Ueberſetzung derſelben 
biefer Abficht gerabezu entgegenarbeiten. Was vorher dunkler, oder fhon ganz verfchwunbdener Nee . 
benbegriff war, wuͤrde nun, wegen ber Neuheit bes Wildes, in ber Seele des Hörenden zum Haupts 
begriffe erhoben ‚ ımb was vorher Hauptbegriff war zum NMebenbegriffe erniedriget werden. Man 
würbe mehr das Bid, als bie Sache denken, ba boch das Gegentheil fein follte. 


Ein anderes ift ed, wenn, nad ber Abficht des Redenden, bas Bild, welches ein Wort 
Barbietet, im ber Seele des Hörenden wirklich erwedt merben fell; fo daß der Sinn und ber 
Nachdruck der Rebe davon abhängt, daß das naͤmliche Bild in der Ueberfegung beibehalten wer⸗ 
De. Dann ift die wörtliche Leberfegung, follte fie übrigens auch noch fo fremd oder fonderbar Eins 
gen, am ihrem vechten Orte angebracht. Dis ift z. B der Zall mit dem, feit einiger Zeit fo ſtark 
gebrauchten, meugeprägten Franzoͤſiſchen Worte Sans-culotte, Denn wenn jemand bie berühmten 
Worte bed berühmten Hrn. Anacharſis Cloots: mon ame est sans-culette, durch: meine 
Seele ifi arm, oder meine Seele ift pöbelhaft, überfegen wollte: fo würde er zwar wol 
etwas ganz wahres, aber nicht das gefagt haben, was Hr. CEldots eigentlich damit wollte, Hier 
muß 'alfo wörtlich Überfegt werben. Sollte hingegen jemand, um bei dem nämlichen Beifpiele fte- 
ben zu bleiben, die Freue in ber Ueberlieferung noch weiter treiben, und etwa gar auch das in dem 
Worte Culotte, vermöge feiner Herleitung, liegende Bild übertragen zu muͤſſen glauben: fo würs 
de, follte ich meinen, Hr. Eloots felbft ihm wol faum Dank bafür wiffen. 


Hieher gehören nun auch diejenigen eigenthuͤmlichen Ausbrüde einer Sprache, die ihren 
Srund in einer nicht gerade nachahmungswuͤrdigen Geifted:eigenheit des fie redenden Volkes haben; 
wie 5 B. bie befannten Franzöfifhen Uebertreibungen: il-y-a une &territe, für es if lange, 
un million de graces, für vielen Dank! u. ſ. we Das wörtliche Uebertragen folcher Ausprüde 
kann nur da gerechtfertiget werben, mo ed, wie 3. B. bei der Darftellung eines jungen Deutſch⸗ 
franzoͤſiſchen Geden auf der Bühne, darauf anfommt, das barin liegende Uebertriebene — Lächer: 


liche oder Abgeſchmackte — fühlbar zu machen. 
Ni 
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Noch verdient hier angemerkt zu werben, baß wir bei biefer, wie bei jeber andern Art von 
Verdeutſchung, zu vermeiden fuchen müffen, daß bas Deutfhe Wort, welches wir an die Stelle eis 
ned ausländifchen ſetzen, zu feinen Mißverftändniffen Anlaß gebe, welches befonders dann leicht geſche⸗ 
ben kann, wenn ein auslänbifches Wort, in uneigentlicher Bedeutung genommen, mit einem Deutfchen 
verwechſelt wirb, weldes zwar die eigentlihe, aber nicht die uneigentliche Bedeutung von jenem bat, 
Zum Beifpiele diene die Franzöfiihe Benennung einer neuen Frauenzimmerfleibung, Chemise. Wer 
dis durch Hemd überfegen und num erzählen wollte, daß dieſe oder jene $rau in Hemde ausges 
gangen fei, der würde, befonders für ben, dem der Franzöfifche Sprachgebrauch unbefannt wäre, 
etwas fehr auffallendes fagen. Hier müSte alfo die wörtliche Ueberfegung vermieden, und dem 
Mißverfländniffe durch irgend einen näher beftimmenden Zuſatz — etwa durch Hembkleid — vor 
gebaut werben. 


Am allervorfihtigften müffen wir in Anfehung ber mörtlihen Ueberfegungen ba fein, wo 
wir ganze Redensarten und Wendungen, und mit ihnen folhe Eigenthümlicpkeiten einer fremden 
Sprache, die ihr bisher ausfchließlich zufamen, in die unfrige übertragen wollen. Unfere Befugnip 
dazu wird durch folgende drei Regeln beflimmt. 


1. Wir möffen einen wirflihen Mangel oder eine Unvollfommenbeit In unferer Spra 
che zeigen koͤmen, die durch dergleichen Uebertragungen gehoben werden follen; weil eine Ber: 
mebrung ber Zahl unferer Wörter, Redensarten und Wendungen, bie ohne vernünftige Abficht ges 
ſchieht, feine Bereiherung, fondern eine Ueberladung genannt zu werben verdient. Sich 
an etwas fremd⸗artiges zu gewöhnen, koſtet unferer Zunge, wie unſerm Ohre, allemahl, wenigftens 
einige Mühe; und diefe um nichts zu unternehmen, wuͤrde thöricht fein. Warum wollten wir 
3. B. uns zwingen, in Deutichsfranzöfifcher Wortverbindung zu fragen: gefallen Sie fid 
hier? da wir ben nämliden Sinn eben fo gut, ober vielmehr befjer, ganz Deutih duch: ges 
fällt es Ihnen bier, audbruden können? Wenn hingegen Geßner feine Eva fagen läßt: 
ich habe bie Erfte gefündiget; oder Göthe: 

Wenn in der Schule das Leſen und Schreiben und Lernen dir niemahls 

Wie den andern gelang, und bu immer ber Unterfte faßelt: 
fo fcheint dis, weil unfer zuerft einen Doppelfinn gibt, und das umfchreibende, als der Unterſte, 
fhleppend ift, um fo mehr wohlgethan zu fein, da ſchon Luther den nämlichen frembsartigen Sprachs 
gebrauch aufgenommen hat, indem er Joh. 5, 4. fagt: welcher nun ber Erſte hineinſtieg. 


Das obige gilt Übrigens auch von dem Uebertragen fremb:artiger Wortfiellungen, die ſich 
mande, fonft gute Schriftjteller, oft ohne begreiflichen Amed, oft fogar zu offenbarer Verminderung 
ber Deutlichkeit ſowol, ald auch des leichten und gefälligen Gedanken- und Wortfluffes, folglich 
jur Verlegung zweier Haupt:eigenfhaften einer guten Schreibsart, erlauben. Ich muß diefe Neues 
rung fogar aud dann mißbilligen, wenn zwar eine an ſich natürlichere, aber dem unferer Sprache 
num einmahl eigenen, ihr, wenn ich fo fagen darf, num einmabl zur Natur gewordenen Gange 
widerfircbende Wortftellung dadurch erreicht werben foll; wie wenn 3. B.-Platner in feinen 
Aphorismen (kurzen Lehrfägen) *) ſchreibt: „daß mit einer Vorftelung verbunden ift Bewuſt⸗ 

fein 


*) Reue Yusgabe $. 133. 8 
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fein — bis hängt ab von dem Grabe u. f. w.“ Wozu diefe Verfegung ter Wörter? Ich gebe zu, 
daß die dadurch entſtandene Wörterfolge zwar an fich felbft natürlicher, ald die gewöhnliche ift, und 
bag wir alfo, wenn ed darauf ankaͤme, für eine ganz neue Sprache den ihr anzuweifenden Gang 
zu wählen, ganz wohl thun würden, ihr jene und nicht diefe zum Geſetz zu machen; allein da bei 
unferer Deutfhen Sprache dis jegt nicht mehr ber Fall iſt; da ferner die Weberficht der Begriffs: 
folge für und, die wir an bie alte, unferer Sprache eigenthümliche Begriffs und Wort: 
flelung nun einmahl gewöhnt find, nicht erleichtert, fondern erſchwert wirb; und da enblid 
für uns und unfer Ohr ber Wohlklang dadurch nicht vermehrt, fordern vermindert, bie 
Wortſtellung dadurch nicht gefälliger, fondern fteif und gezwungen wird: fo thun wir, glaube ich, 
befier, Neuerungen dieſer Art zu vermeiden; es müßte denn fein, dab in befonder Fällen wirklich 
ein bedeutender Vortheil — größere Deutlichkeit, oder ftärferer Nachdruck — dadurch erreicht wers 
den fönnte. Nur Kindern und Sünglingen haͤlt man Zanzmeifter, die ihnen die Füße zurecht fehen 
müffen; bei Männern, bie ihren eigenthümlichen feften Gang einmahl angenommen haben, wuͤrde 
biefe Bemühung entweder vergeblich fein, ober, wofern fie mit Gewalt durchgeſetzt werden follte, 
leicht Verrenfungen nad fich ziehen, die mit Steifheit endigen fönnten. 


3, Die aufzunehmende Eigenthämlichfeit der fremden Sprache muß dem Geifte und 
den Eigenheiten der unſrigen nicht zuwider fein. Die Uebereinfiimmung einer Sprache mit fich felbft, 
wie mit den geiftigen, fittlihen und ländlichen Eigenheiten des fie redenden Volks, ift dasjenige, 
über deffen Erhaltung am forgfamften gemacht werben muß. Jede Verlegung, berfelben ift gleich 

. fam ein Stoß nad) ihrer Rebensquelle; und viele Stöße diefer Art, ohne Mißbilligung und Ahndung 
ver Zeitgenoflenfhaft vollführt, würden fie endlich ganz zu Grunde richten. Sie würde ihre Selbfts 
ſtaͤndigkeit darüber verlieren ; und flaft eine eigene Sprache zu fein, zu einem elenden Gemifche 
von vielen werben. ‘ Mach biefer Negel ift z. B. die Verdeutſchung der Franzoͤſiſchen Redensart: 
je me sens un desir, durch id) fühle mır ein Verlangen ohne allen Zweifel verwerflich, weil 
ber Deutfche in diefem Zufammenhange in mir fagen muß. j 


3. Sie muß der Deutfchen Art zu benfen und fih auszudrucken nicht fo fremd fein, 
daf fie, in unfere Sprache übergetragen, nur von denen verftanden werden kann, die zugleich 
der fremden Sprache, der fie abgeborgt wird, mächtig find. Indem wir Deutfd reden oder 
ſchreiben, müffen wir bei denen, die und hören oder lefen, feine andere Sprachkenntniß, als die 
der Deutfhen, vorausfesen; denn wo wäre das Geſetz, welches den Deutichen, als Deutſchen, zur 
Pflicht machte, mehr als feine Mutterfpracpe zu verfiehn ? Alles alfo, mas einem, Deutfhen, der 
feine eigene Sprache, aber auch nyr fie, wohl erlernt hat, unverftändlic fein würde, das darf unfes 
rer Sprache nicht aufgebrungen werden. Hieher gehört z. B. die unſchickliche Ucbertragung ber Fran⸗ 
zoͤſiſchen Redensart: se meler de q. ch. ins Deutſche durch: ſich von einer Sache miſchen 
oder meliren. Wer, der nicht Franzoͤſiſch gelernt hat, kann wiſſen, was ber — der 
ſo redet, damit ſagen wolle? 

Hier noch ein paar andere Beiſpiele, wovon eins den obigen Regeln gemäß, alſo zu billi⸗— 
gen ift, die andern hingegen, als bavon abweichend, verworfen werden muͤſſen. 


Die, ſchon ziemlich allgemein gebilligte, aus dem Franzoͤſiſchen entlehnte Wendung, wodurch 


unſer ſchleppendes Laßt und verbrängt zu werben angefangen hat, erfüllt alle Bedingungen ber obi⸗ 
{ gen 
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‚gen drei Regeln völlig, und verbient alfo aufgenommen zu werben. Denn ı. haben wir biefe 
Wendung, wenn wir und in gewifien Faͤllen nicht unausſtehliche Uebellaute erlauben wollen, 
durchaus noͤthig. Wer vermag es z. B. folgenden Sat über die Zunge zu bringen: Laßt uns 
und unferer Unſchuld freuen; oder laßt und und unferer Natur überlafien! Und 
wie viel fürzer, natürlicher und mohlklingender würden wir nicht fagen: Freuen wir uns 
unferer Unfhuld; überlaffen wir und unferer Natur! 2, Sie ift, flatt den Eigens 
beiten unferer Sprache zuwider zu fein, fogar in einer unferer Mundsarten, der Dberbeutfchen 
nämlich, heimifh. 3. Jeder Deutfche, der fie hört, verfteht fie, ohne irgend eine andere Sprache 


gelernt zu haben. 


Vermwerfliche Beifpiele hingegen feheinen mir das Mielandifhe nur nicht gar (modo non) 
fer beinahe *) und bad von einigen Oberdeutſchen Schriftftellern gebrauchte es handelt ſich 
(il s’agit) zu fein. Beide haben wir nicht nörhig; beide widerfireben dem Deutfchen Sptachgebraus 
che, und das erjte ift nody obenein für den, der fein Latein gelernt hat, ganz unverftändlih. Diefe 


verdienen alfo, ſcheint es, nicht aufgenommen zu werden. 


Ich glaube, diefen meinen Gedanken ber die Befugniß, ganze Redensarten, Wortfügungen 
und Wendungen aus fremden Sprachen in die unfrige zu verpflanzen, nod eine Stelle aus der ſchon 
mehrmahls won mir angeführten Abhandlung von Gedike beifügen zu müflen, theild weil fie 
dem Sefagten zur Beftätigung und zur jwedmäßigen Erweiterung dienen kann, theild weil ich einen 
und den andern Zweifel dabei zu Außern habe, worüber ich mir Belehrung wünfde, 


„Aber follen und koͤnnen wir au fremde Mebensarten, Wendungen, Wortfügungen aufneh⸗ 
men? Hier ift noch weit mehr Behutfamfeit, als bei einzelnen Wörtern nöthig._ Wenn fie unfere 
Sprache wirklich bereichern; wenn fie ihr ein leichtereö, minder ſteifes und fchleppenbes Anfehn geben, 
und wenn fie (doch dis zu entjcheiden wird mehr ald ein gewöhnlicher Schriftfteller erfobert) nicht dem 
Genius (dem Beifte) unferer Sprache wiberfpredhen, und vornehmlich Feine Idiotismen (Spracheigen⸗ 
heiten) aus ihr verdrängen, warum follte man fie nicht aufnehmen?” Denn auf nichts muß ein Volk 
in, feiner Sprache mehr halten, als auf feine Idiotismen, und wirklich fehn wir auch, baf das ges 
rade bie beliebteften Schriftfteller find, die die meiften haben. Wendungen, wie z. B. diefe Frans 
zöfifhe: fiehe da meine Meinung, **) oder wie diefe vornehmlich Englifhe in der epifchen 
Poeſie (im Heldengediht): Alfo oder Daraufder Held (thus oder then the hero), ***) ftatt 


des, wenn es öfters wiederfommt, Außerft fchleppenden: Alfo fprad der Held, bereichern unfere 
O 2 Spra⸗ 


*) Klopſtock gebrauchte einſt dieſe Lateiniſch-deutſche Wendung in folgendem Zuſammenhange: „Ih ſcheue falſche, 
nur nicht ſinnloſe Erklärungen, mie das rerbrannte Kind das Feuer.“ unlateiniſche Leſer meinten, fr wolle 
ſagen: er haffe zwar bie falfchen, aber nicht bie finnlofen Erklärungen; und wunberten fich über bie Aeußerung. 


*) Der beffer, ba wir unfere Leſer gewöhnlich in ber Vielzahl anzureben pflegen, Sehet dba! &o warb es von 
Ramler, mern ic nicht irre, zuerſt im Batteur gebraudt; und fo haben viele unſerer beften Schriftfleller «6 


such nachgebraucht. 
©) Iſt durch unfere Stollberge und Boffe nun fon laͤneſt eingebürgert, 
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Sprache wirklich, machen fie gelenkiger, und wiberfprechen ihrem Genius und ihrer fonftigen Analogie 
(Sprach aͤhnlichkeit) nicht. Aber was foll man dazu fagen, wenn viele Schriftiteller ſchreiben: Je⸗ 
manden den Hof machen (faire sa cour), flatt deffen ehemahls das auch noch in Luthers Bibels 
überfegung hie und da vorkommende, jegt vergarftigte hoöfieren üblih war, *) oder wenn andere 
fhreiben: die Ausführung antwortet nicht der Erwartung, **) da wir bed flatt deſ⸗ 
fen unfer entfprehen haben, weldes gar nicht neu it, fondern, nach Adelungs Anführung, 
ſchon beim Geiler von Kaifersberg und Bluntfhli vorkommt." 


„Der fhon ziemlich gangbare Gallicismus (Franzöfifche Sprachgebraud), flatt: ber Brief 
‚meines Baters und ber Brief meines Bruders, lieber zu fagen: ber Brief meines Bas 
ter und der meines Brubers, iſt vielen zuwider, vermuthlich weil fie nur bloß daran denken, daß 
ed ein Gallicismus fei, da doch ſchon die Grichen auf ähnliche Art redeten, und außer den Franzofen 
auch noch die Engländer dieſe trefflihde Sprachverfürgung haben. Aber demungeachtet wuüͤnſchte ich 
doch, man verebelte lieber, burd häufigen Gebrauch in Schriften, bie im gemeinen Leben und befons 
ders in Niederfachfen übliche Wortfügung: der Brief meines Vaters und meines Bruberd feiner. 
Eins von beiden wenigftens müffen wir wählen ; ***) denn die Bahle Wiederholung eines und befe 
felben Worts ift unausſtehlich.“ 


N Wenn ich aber in uen einem Punkte das Deutſche aus fremden Sprachen Get wuͤnſch⸗ 
te, ſo waͤre es in dem freiern Gebrauch der Participien (Mittelwoͤrter). Als bloße Adjectiven und Ad⸗ 
verbien (z. B. das lachende Kind, oder er ſprach es lachend) find fie ſchon ſeit undenklichen Zeiten bei 
uns uͤblich. Neu, ober vielmehr erneuert, iſt jener jetzt, wenigſtens in der Poeſie GEMEIN ſchon 

mi 


2) Man bat biefe woͤrtliche Ueberſegung von faire su eour bither aus Noth Häufig gebraucht, well hofiren ſowol 
feiner undeutſchen Endung, als auch feiner vergarftigten Bedeutung wegen, unausſtehlich iſt, und mir gleichwol bit 
dahin kein beſſeres Wort an deſſen Stelle zu fegen hatten, Gleichwol kann und darf jene Deutſch ⸗ franzöfifche Kur 
densart, weil fie für den, ber kein Kranzdfifch verfteht, unverſtaͤndlich iſt, das Bürgerrecht in unferer Sprache nie 
erlangen. Ich ſchlug daher die Wiederbelebung des veraltetm bofen (aus welchem man das Zwitterwort hofi item 

gemacht hat), und wenn verächtlich gefprochen werben folk, höfeln vorn ©. das meßıpende Woͤrterb. 


vo) Ich geſtehe, daß ich bie Einführung dieſer Rebensart nicht bedenklich ſinden kann. Denn 1. wird bier nur das 

Zeitwort antworten in einer uneigentlichen Bedeutung genommen, die mit ber eigentlichen nahe verwandt, und 
baber für jebermann fogleich verſtaͤndlich iſtz 2. hat biefe Bedeutung zwar nicht den älteften Sprachgebrauch, aber 
doch ein ehrwuͤrdiges Zeugniß ihrer Gültigkeit, das eines Leibnis für fihs 3. iſt fie nicht, wie entfpres 
hen, der Sprach-aͤhnlichkeit zuwider; und 4. findet fie fi in den verwandten Sprachen, z. B. im Englifhen: te 
answer hopes (respondere #zpectationi, repondre &) u. ſ. w. 


*) Ih für meinen Theil erffäre mid, für Bas erſte: x. weil bas Hochdeutſche Ohr fich Leichter baram gewöhnen Tann, 
und wirklich fhon gereöhnt hat; 2. weil das zweite immer etwas fchleppendes hat, weiches im Nieberbeutfchen, we 
das Fürmwert feiner einfilbig ift (fin), megfällt; und 3. weil, bei einfiibigen Wörtern wenigſtens, es nur im 
Niederdeutſchen, aber nicht im Hochbeutfchen, eine wahre Verkürzung ausmacht. Der Nieberbeutfche nämlich fagt, 

” wenn er vollftändig redet: meines Bruders fein Brief, und verkürzt bie Rebe, indem er Brief megläßt : 
meines Brubers feiner, Der Hochdeutſche hingegen fügt: meines Bruders Brief und wollte er 
bier nun, flatt Brief, feiner fegen (meines Bruders feiner), fo würde er noch eine Silbe mehr gebrauchen, als 
sorber, 
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‚mit Recht angenommene Gebrauch berfelben, da fie mit dem Kaſus (Biegefall) ihres Zeilworts ver. 
‚bunden, auch von ihrem Zeitworte losgeriſſen werben (z. B. fein Unglüd beweinend, oder auch no 
fühner umgekehrt: beweinend fein Unglüd, fprach er: getrennt von mir floh mein Freund). Jeder: 
mann weiß, baß wir bie Ermeurung diefer Wortfigungen, burch die bie Sprache fo aufferorbentlih an 
Kürze, Gedrängtheit und Lebhaftigkeit gewinnt, ven Schweizern zu verdanken haben. — Nach gerabe fans 
gen unfere Profaiften (nicht:dichterifchen Schriftfleller) auch an, in diefem Gebrauche der Participien etwas 
breifter zu werden, wie es fhon Abbt vorzüglich in feiner fo verfannten und, einige wenige Bierereien 
und Fremdheiten auögenommen, wirklich nahahmungswerthen Ueberfegung des Salluſt war. Aber ich 
wünfchte felbfi noch mehr. Wir haben zu wenig Participien — wie bleibt da der Deutfche, wenn gleich 
nicht eben viel hinter dem Lateiner, doch hinter dem Grichen zurüd! Und doch könnten wir mehrere 
haben, haben fie auch wirklich urfprünglic gehabt. Ich meine vornehmlich ein thätiges Participium 
ber vergangenen Zeit, ein dem Franzoͤſiſchen ayant aime ähnliches: geliebt habend. Daß dis ein 
urfprünglih Deutiches Participium ift, erhellet fchon daraus, daß es noch jegt bie Toͤchter unferer Spras 
he, die Holländifche und Englifche, haben und mit fehr großem Vortheil gebrauchen. Auch bin ich nicht 
einmahl der Erfte, der biefen Vorſchlag gethan. Wenigftens fagt Hr. Heyna in feiner Sprachlehre 
©. 215: „bie zufammengefegten Participia: der geredet habende, ber reden werbende, 
der reden wollende, haben feinen Beifall gefunden.“ — Uber ob fie ihn nicht verbienen folls 
ten? Mich duͤnkt, wer es mit feinen Ohren oder mit feiner Lunge gut meint, und jemahld gefühlt hat, 
was für ein langweiliges, gedehntes Gefchlepp öfters unfere durch eine Menge ſteifer Bindewörter zuſam⸗ 
mengeflammerten ellenlangen Perioden machen, und doch auch nicht überall einen zerfchnittenen bands 
loſen Stil (Schreib:art) gebrauchen will, der wirb ben vorgefchlagenen Kandidaten fehr gern feine 
Stimme geben. *) . Die Grichen gebrauchten ihre paffiven Participien, obwol gegen alle philofophifche 
Grammatif, und ohne alles Bedürfniß, auch fehr oft in activer Bedeutung, fo daß ihnen wrromuner 
gwar mehrentheild get han bedeutete, oft aber au den, der gethan hat. Dis ahmten die Rateis 
ner nad, durch wirkliches VBebürfniß gerechtfertigt. Um ein thätiges Participium der vergangenen 
Zeit zu gewinnen, pfropften fie den paffiven Participien (dem leidentlichen Mittelwörtern) aftive(thätige) 
Bedeutung auf. Dis ift der wahre, von ältern.und neuern lateiniſchen Grammatikern verfannte und ver- 


wirrte Urſprung ber fogenannten beponenten Beitwörter, **) beren größten Theil wir eben baber — 
O3 lte⸗ 


) Jch muß doch geſtehen, daß ich in Anſehung ber thätigen Mittelwdrter (activen Participien) ber vergangenen Zeit, noch 
einiges Bedenken trage, unb zwar aus folgenden Gründen: 1. will die Nothwendigkeĩt dergleichen Mittelmörter zu 
gebrauchen, mir noch nicht recht einieuchten. Der gute, an Wendungen reiche Schriftfteller ſcheint fie füglich entbeh⸗ 
ren zu können, ohne deswegen eben gezwungen zu fein, „entweder Üüberlange, durch fteife Bindewörter zuſammenge⸗ 

-  Mammerte @licberfäge (Pericden) zu machen, oder überall in zerſchnittener und bandlofer Schreibsart zu reden.“ 

Zch berufe nich bier, ſtatt anderer Gründe, nur auf bas Weifpiel unferer Muſterſchriften; 2. beforge id auf ber 
andern Seite, daß der Gebrauch jener Mittelmörter, befonders wenn er nicht mit weiſer Sparſamkeit gefhähe, uns 
fere Schreibsart noch viel ſchleppender machen und bie ganze Schwerfälligkeit der Oberbeutfhen Kanzleiſprache zurürfs 
führen dürfte, welche Beforgniß mir, dem Berſuche baräber angeftellt habenden, bie vorgefhügt 
Werden wollembe Wichtigkeit jenes Gebrauchs zu überwiegen ſcheint. 


we) Zar habe ber diefe Bemerkung mır noch folgenden Zweifel. Wenn bis der Grund zur Bildung ber beponenten Las 
teinifchen Beitwörter war, woher kommts, daß dieſes Bebürfnf mur bei einigen, nur bei den wenigften, 
nicht bei allen Zeitwörtern gefühlt wurde? Daß die Zahl der in Depomantia verwandelten Zeitwörter geſchloſſen und 
nicht täglich vermehrt wurde? Und was nöthigte bie Römer, einem Beitworte in allen feinen Ummanblungen bie 
. Aibende Form zu geben, wenn fie nur bas leidende Participium noͤthig hatten? — 
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älteften, noch nicht fo mit Grichenlands Sprache befannten, Lateinifhen Schriftftellern faft immer im 
aktiver Form finden. Doch mit der Zeit verſchwand ber alte Gebraudy immer mehr und mehr, lief 
nur bie und ba durch den Gebrauch einer doppelten Korm und Bedeutung Spuren zuruͤck, und was ans 
fänglih nur in Anfehung des Participiums geſchehen, gefhah nun, wieder nad; dem VBorgange ber 
Grichen, auch in den übrigen Kormen und Abwandlungen. — Wollen wir weniger kuͤhn und unterneh⸗ 
mend ald die Römer fein, zumahl ba dieſe ein fremdes Gebiet plünderten, wir hingegen nur ein vers 
lornes (nicht etwa ein abfichtlich und aus freier Entſchließung nad Gründen aufgegebenes ?) Land wies 
ber erobern bürfen tv 


Auch Hr. Hillmer widmet in feinen Bemerkungen und Vorfhlägen zu Berei« 
herung der Deutſchen Sprade, derjenigen Sprachbereiherung, bie durch Aufnahme ganzer 
Redensarten, Wortfügungen und Wendungen geſchieht, einen befondern Abſchnitt, woraus ich bier noch 
Bolgnins anzuführen für nuͤtzlich erachte: 


„Er macht mih lachen, glaubenuf.m. Der Ifrael fuündigen madte Luth, 
Ein unentbehrlicher Gallicism ı Franz. Sprachseigenheit); weil wir Fein eigenes Hiphil und Huͤphal 
haben, und unfer Laffen, befehlen ıc. jenes nicht immer erfegt, vielmehr den Gedanken oft nur 
balb und ſchwankend ausdruckt.“ Diefem ſtimme ich bei. 


„Einem den Krieg machen, ift wenigfiens beffer, ald: mit Krieg überziehn." 
Wohlverftanden, die Redensart in uneigentlihem Sinne gebraucht, für einem Händel maqchen; 
denn ſonſt m wir das noch beffere und zugleich kürzere Zeitwert befriegen. 


, # 


„Hingegen es macht warm (auch wol: viel. warm, molto caldo) iſt unnuͤtz.“ Und 
als undeutſch verwerflich. 


„Es koſtet theuer, ſtatt: ed koſtet viel, iſt theuerz ich bin davon (en) zufrie⸗ 
ben; ben Grund werfen (jetter les fondemens); einem etwas lernen (apprendre à q. q.)3 
auf dieſem Fuß (sur ce pied lä) — alles entweder Nachlaͤßigkeit oder laͤcherliche Eitelkeit.“ Nur 
die legte, ſchon völlig eingebhrgerte und von unfern beiten Schrififtellern, ;. B. von Leſſing, ges 
brauchte Redensart: auf diefem Fuße oder, je nachdem ber Zufammenhang ift, aufdiefen Fuß, 
muß ich, ald nicht hieher gehörig, von dieſem Verwerfungsurtheil auszunehmen — 


„Wie viel hat ihnen das nicht Muͤhe gekoſtet! ſchreibt ein Deutſcher Schriftſtel⸗ 
ler ſehr undeutſch.“ Dis gehört zu der oben getadelten gezwungenen Wortſtellung, bie feinen bes 
geeiflichen Zwed und Nugen hat, 


„Und das (et cela) flatt und zwar; nad ihm (selon lui) flatt nach feiner Meis 
‚nung cder Ausfage, haben nichts erhebliches wiber fi." Sie haben vielmehr. den guten Grund 
für fih, daß das erfte die Beziehung auf das Vorhergehende oft beflimmter und — angibt, 
und baß bas andere, ohne unverfiändlich zu fein, fürzer ifl, 


* „Das 
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„Das fpringt in die Augen (saute aux yeux), fonftes fällt in die Augen. Beide 
Ausbrüde find glei gut und gleich ſchlecht.“ Warum [hleht? Beide find gute bildliche Res 
densarten, wobei an ein eigentlides Springen oder Fallen niemand denkt. Sie find aber auch 
nicht immer gleihgut. Denn die erſte ift da, wo eine größere Augenſcheinlichkeit durch einen 
lebhaftern Ausdruck bezeichnet werben fol, beſſer. 


„Anfangen, endigen, ſtatt ſich anfangen, ſich endigenz iſt, meines Erachtens, 
ſehr gut. Eben fo irren beſſer, als ſich irren; dagegen ſich taͤuſchen (se tromper) rip: 
tig iſt.“ 


„Unter unſern reciproken (zurüddeutenben) Zeitwoͤrtern ſind verſchiedene, bie bei näherer 
Pruͤfung nicht gut beſtehen, z. B. ſich entſcheiden.“ Mir duͤnkt ſich über, für oder wider 
eine Sache entſcheiden, werde eben ſo richtig geſagt, als es ſprachgebraͤuchlich iſt. Es heißt 
ſich von einer Meinung ſcheiden oder trennen und zu der entgegengeſetzten uͤbergehn. „Sid furz 
faffen. Seine Gedanken, Unterjuchungen ıc. kann man kurz faffeg, nicht aber, fich ſelbſt.“ 
Aber nach einer befannten Nebesfigur darf man ja ohne Bedenken ſagen: Diefer oder jener fei 
abgebrannt, wenn man nur bad Haus beffelben meint; warum follte ich nit auch für die Gebans 
fen eined Menſchen, den Menfhen felbft fegen dürfen, da doch diefe ihm in einem hoͤhern 
und engern Sinne angehören, als feine Wohnung? „Er wagt fi nicht diefes zu unternebs 
men, befler ohne ſich.“ Unftreitig! „Sih müde laufen, fi frank lachen, ſich ausres 
den x. jind als elliptiſche (Auslaſſungs- oder Abkürzungs:) Redensarten ebenfalls beizubehalten.“ 
Allerdings! „Leide dich; fo Überfegt Luther das Grichiſche xanswztyrs (2. Tim. 2, 3), Ric: 
tiger würde das Deutſche vieleicht in ber Bedeutung des se pati Bed Seneca gebraucht werben : 
“ ‚rbam hominum rerumque desiderant, -qui se pati non possunt.* Dis fann ich nicht unter: 
fopreiben. Denn ı. fcheint mir der von Luthern in der angeführten Stelle, auch Sir. 2, 2. (halt 
feft und leide dich) beliebte, jegt freilich veraltete Sprachgebrauch einen guten Grund für ſich zu 
baben,, indem es ehemahls auch ein Thatzeitwort leiden für zu Leiden madhen gab, und das 
ber fich Leiden füglich fo viel heißen konnte, als fih in den Zuſtand des Leidens verfegen, fich 
gleihfam ganz zu Leiben machen. Unb 2. würde, wie ed mir ſcheint, bad se pati des Geneca 
durch fich leiden nicht wohl verdeutfcht werden: denn die fi felbfi nicht leiden können 
beißt nach unferm bisherigen Sprachgebraude nun einmahl: die fih felbft nit gefallen, 
fi felbft nit Lieben können, . Dis aljo, was doch Seneca nit fagen will, wlrbe jeder 
mann babei denken müffen. 


„Sch nehme bie Freiheit, fihreiben manche, flatt ih nehme mir, nach dem Frans 
aöfifhen je prens la liberté.““ Dis ift unferm Sprachgebrauche eben jo zuwider, ald ed dem Franz 
adfifpen it, wenn wir je me prens la liberte fagen, 


„Der Franzofe fragt: olavez vous pris cela? hingegen d'ou l’avez vous tir&? Diefes 
habe ih aud von Deutſchen nachgeahmt gefunden. Mo nehmen fie das! Wir fprechen fonft 
mit den Kateinern: woher nehmen Sie «3? Unde vitam sumeret, inscius. Hor. Die Frans 
zofen haben in fofern Recht, als man etwas da, wo ed liegt, an feinem Ort nimmt.“ Aber unfer 

neh: 
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nehmen hat hier die Bedeutung bed Franzoͤſiſchen tirer; es iſt alſo nicht unrecht, wenn wir, wie 
bisher, fo auch ferner woher fagen. 2 





Bei ber Benuͤtzung der neunten Quelle ber Sprachbereicherung, welche in dem Bebrauche 
ſchon bafeiender eigentliher Wörter in einem neuen uneigentlihen Sinne und umgekehrt beſteht, 
kommt alles auf bie Richtigkeit, Anmwenbbarkeit und Verſtaͤndlichkeit des darin liegenden Bildes an. 
Die hiehergehörigen Vorſchriften liefert das Lehrgebäube der fhönen Wiffenfchaften. 





Sch ſchließe diefen Abfchnitt mit zwei allgemeinen Regeln, welde fi über die gefammte 
Sprachbereicherung aus allen Quellen erfireden, und bie ih daher bis an biefen Ort verſchieben 
zu müffen geglaubt habe. Es find folgende : 


1. Dan vermeide, indem man bie Sprache durch nene oder bisher nicht gewöhnliche Woͤr⸗ 
ter, Mortfügungen und Wendungen zu bereichern fucht, fo fehr als möglich, alles, 
was durch Sonderbarfeit oder Seltfamfeit auffallen kann, und bemühe fich vielmehr, 
das Meue oder Ungewöhnliche dem Alten und Gewöhnlichen, durch groͤßtmoͤgliche Anni» - 
herung, fo aͤhnlich zu machen, daß die Meuheit oder Ungewöhnlichfeit deffelden, fo 
wenig als möglich, empfunden werden, 


Sowol ber Zweck der Rebe überhaupt, ald auch bie beſondere Abficht, bergleichen noch nicht 
gewöhnliche Wörter in Umlauf zu bringen, machen die Beobachtung diefer Vorſchrift unumgänglich 
nothwendig. Der Zweck der Rede Überhaupt; denn da dieſer bahin geht, bie Aufmerkſamkeit des 
Hörenden auf ben Inhalt unferer Worte, nicht auf die_ Wörter felbft, zu lenken: fo müffen wir 
alles, mas den legtern etwas auffallendes gebin koͤnnte, forgfältig zu vermeiden fuchen, weil wir 
fonft biefes Zweckes Gegentheil bewirken würden. Die befondere Abficht, dergleichen ungersöhnliche 
Ausbrüde in Umlauf zu bringen und unfere Sprache damit zu bereichern; denn ba niemand, der 
kein Ged ift, einem Vorgänger, es fei in welcher Sache es wolle, abfichtlih und gern etwas nad: 
fagt oder nachthut, was dem Rebenden oder Hanbelnden ben Schein des Sonderbaren ober Rächer 
lichen geben Tann: fo fleht nur von ſolchen meugeprägten oder aus ihrer Dunkelheit hervorgejoges 
nen Wörtern, welche nicht dergleichen an fi haben, zu erwarten, daß fie Gluͤck machen, und das 
Bürgerrecht in unferer Sprache gewinnen werden. Auch kann man zum voraus ziemlich ficher fein, 
daß ein Wort, welches ſtark und ungebührlich auffällt oder fonderbar Elingt, (etwas auffallen: 
bes und fremdklingendes hat jedes neue Wort und muß ed haben) irgend einer von denjenigen Regeln 
der Sprachbereiherung, welche hier verhandelt worden find, zumiber fei; weil gerade bad, wodurch 
es ungebührlich auffalend oder fonderbar wird, in irgend einer Unregelmäßigfeit oder Abweichung 


von unferer Sprachgleichförmigkeit zu beſtehen pflegt. Die nähere Prüfung, die wır mit einigen 
Woͤr⸗ 
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Woͤrtern biefer Art, bie fih in meine eigene Sammlung eingefchlichen hatten, oben vorgenommen has 
ben, hat diefe Bemerkung binlänglich beftätiget, - 
j x 


2. Dan vermeide, um eben diefer Urfache willen, das Anhäufen neuer oder ungersöhnlicher, 
wenn gleicy am fich guter Wörter, im einem und eben demſelben Vortrage, 


Denn ſchon diefes allein fann der Rede — auch wenn jedes der gebrauchten .neuen Wörter, 
einzeln und für ſich ſelbſt betrachtet, allen Beifall verdiente — ein fonderbares, wenigſtens erzwun—⸗ 
gened Anfchn geben, und dadurch andere von der Annahme und bem Gebrauche ſolcher Wörter für im⸗ 
mer abfhreden. Der gute Gefhmad fowol, als audy die Klugheit, verbieten alfo gleichſtark das Ans 
häufen oder die Übertriebene Einmifhung folder Wörter, und rathen vielmehr bier, wie in allen Dins 
gen, zur weifen Mäßigung und Sparfamfeit. Was gut und dauerhaft werben foll, das muß nicht 
übereilt und nicht erzwungen werden. Go aud) die festichreitende Reinigung und Bereicherung unſe⸗ 
rer Sprache. „Gleich wie man — fagt Leibnig — gemilfen gewaltfamen Wafferfhüffen und Eins 
brüden ver Ströme, nicht fomol durch einen ſteifen Damm und Widerftand, ald durch etwas, fo ans 
fangs nachgibt, hernach aber allmaͤhlig ſich feget und feft wird, zu fleuern pflegt: alfo wäre es auch 
bierin vorzunehmen gewefen. Man hat aber gleich auf einmahl ben Lauf bes Uebel hemmen, und 
alle fremde, auch fogar eingebürgerte Wörter, ausbannen wollen, (Er zielt auf das Verfahren des 
Palm: ordend und der ähnlichen Geſellſchaften, welche diefer im Gefolge hatte.) Dawider fich die 
ganze Nation (Voͤlkerſchaft), Gelehrte und Ungelehrte, gefträubet, und das fonften zum heil gute 
Vorhaben faft zu Spott gemadt; daß alfo auch dasjenige nicht erhalten worden, fo wol zu erlangen 
gewefen, wenn man. etwas gelinder verfahren wäre.“ *) 


Leibnik hat Recht. Die Vernachläßigung ber beiden obigen Regeln, war bie Haupt:urfas 
&e, warum die Bemühungen der genannten Gefelliihaften nicht ganz den Erfolg hatten, ben fie, bei 
+ weifer Beobachtung verfelben, hätten haben fönnen. ine andere, dazu mitwirkende Urfache war bie, 
daß man uͤberhaupt die Grundfäge und Regeln der Spradreinigung und Spradbereiherung, bie wir 
“ bier entwidelt haben, noch nicht gebörig auseinandergefegt und auf etwas recht beflimmtes gebracht hats 
te, und daher mehr nach einem blinden Gefühl und aufs Gerathewohl, als nad) leitenden und vor Abs 
wegen ſichernden Gefegen der Vernunft und bed guten Geſchmacks dabei verfuhr. 


In vitium ducit culpae fuga, si caret arte, **) 


Ber 


e) Sollte id in bem nenenmwärtigen Aufſahe biefe Megel felbft ans ben Augen gefeht zu haben feinen, fo wolle man, 
zu meiner Gntihulbigung, erwägen, baß ed in einer Abhandtung über die Spradhreinigung, mehr als fonfl wo, 
darauf antam, alles Kremtsartige, fo viel möglich, zu vermeiden, um zu zeigen, wie viel wir ſchen jept Deutſch 
geben fönnen, was wir bis dahin nıze mit ausländifchen Ausdrüden bezeichnen zu können glaubten, 


©) Des Fehlers Meidung führt, geſchieht fie ungeſchickt, 
Zu neuen Fehlern nur. 


- 


114 Grundfäge, Negeln und Gränzen der Verdeutſchuns. 


Wer von den Schriften eines Harsdoͤrfers, von Zeſen, ober irgend eines andern Mits 
gliedes des Hirten= und Blumen: ordens, der Rofengefellfhaft u. ſ. w. auch nur Eine 
jemahls ſelbſt angeſehen hat, der verlangt hierüber feine weitere Erläuterung. 


Und fo wäre denn hiemit auch der legten Foderung unferer Aufgabe: „zu zeigen, warum jene 
Berfuche zum Theil mißglüdten und mißglüden mußten?" eine Genüge gefchehn. Ins Einzelne hies 
bei hinabzufteigen, ſchien weder nöfhig, noch, wenn ich ein, — Leſer und mir sleich laͤſtige Wie⸗ 
derholung vermeiden wollte, thunlich zu ſein. 


Woͤr⸗ 


Börterbud 


zur 


Erflärung und Berdbeutfähung 


‚ber » 
J 


unferer Sprache aufgedrungenen fremden Woͤrter. 
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A. 


A und O, ber erfle und ber letzte Buchſtabe des Gri⸗ 
chlſchen Abece's, Alpha und Omega genannt. Du bift 
bad A und D, du bift ber Erſte und Bepte; eine 
fprihmwörtlihe 8. a,, die aber im Deutfhen, wo das D 


‚die Buchſtabenreihe nicht ſchließt, Beinesweges paffend - 


iſt. Wir müßten dafür fagen: bu bift das A und 
3. Allein ſprichwoͤrtliche Redensarten haben fo tief Wur⸗ 
zel in bie Bolksfprache gefhlagen, daß fie unaustilgbar 
su fein pflegen, auch wenn ihre Unpaßlichkeit ober Wis 
berfinnigkeit anerkannt wird. 

Aba''eniren, von bem Lat. abalienare, Mir haben 
bafür, jenachdem ber Zufammenhang es erfobert, 1. 
entfremben. „Weine Bekannten werben von mit ent 
frembet.” Midaelis, im Hiob 19, 13. Dolabella 
se totum a te alienavit, Dolabella bat fih ganz von 
dir entfrembet. Cic. Diefet Deutfche Wort ift zwar 
der allgemeinften ‚Honlichkeitsregel ber Zufammenfeguns 
gen mit ent zuwider, meil biefe Borfilbe, glei ber 
Bat. dis und di, in bem meiften Fällen etwas trens 
menbes ober entfermenbes bezeichnet, mie z. B. in ent: 
baupten, entehreit, entfagen, u. f. w. Allein nad 
einer andern Ahnlichkeitsregel deutet dieſe Borfilbe auch 
auf eine Rewegung oder Verſchung nah einem Drte 
oder einer Sache hin, wie z. 8. in entiernen, ent» 
bieten uw. f. w., unb durch biefe wird benn aud bem 
Worte entfremden fein Bürgerrecht in unferer Sprar 
de zwar gefihertz da aber biefes Wort entweder bloß 
O. D. ober doch veraltet ift, folglich jegt von und ger 
braucht in die Klaffe ber neuern tritt: fo ſcheint es bach, 
der ihm widerſtrebenden allgemeinern Sprach; » Ähnlichkeit 
—A— verwerflich zu fein; und ich muß daher rathen, 
Neber fremd machen bafür zu ſagen. 2. Abgeneigt, 
abmendig, auffägig, abfpänftig ober abtrüunnig 
machen. Hi totam abalienarunt Africam, biefe has 
den ganz Aftika auffägig gemacht. Cor. Rep. Ver 
dußern antwortet dem einfachen alieniren. &. diefes, 
Indeß kommt bo insder Kanzleifpradye auch der Aus⸗ 
drud jn⸗ abalienandi für Veraͤußerungsrecht vor. 
Abandoniren, ı. verlaffen, oder, wiewol minder 
edel, im Stiche laffen; 2. aufgeben, fahren 
laſſen, von etwas abftehen, Verzicht auf etwas 


thun. Gr verfieh feinen Freund zur Beit‘ ber Noth 
er lieh ihn im Stiche. Er bat das Vorhaben aufgeger 
ben, er bat Verzicht barauf gethan. Er hat feine Anr 
fprüche fahren laffen, er flieht davon ab, Zu ber B.a, 
im Stiche laffen, muß id noch anmerken, daß wir 
viellelcht richtiger in Stiche laſſen fagen mürben, 
Das m vertritt die Stelle des beitimmenden Anbeus 
ters (Xrtitels) bem, und follte daher ben Berhoͤlt⸗ 
nifmörtern in und an nur. ba angehängt werben, wo 
aud ber unverkürgte Andeuter dem, fobald man wollte, 
geſetzt werben könnte. Run kann man aber nit fagen: 
in dem Stiche laffen, fo wenig man in bie Gefahr 
gerathen, oder in Die Verwahrung geben fprechen kann, 
wenn nicht von einer beftimmten Gefahr und von einer 
beftimmten Verwahrung bie Rebe if. So lange mie - 
alte in Verwahrung geben und in Gefahr gera« 
then fagen, müßte es auch im (nicht im) Stiche laffen 
beißen, Klopftod ift, fo viel ich weiß, ber erſte gewer 
fen, ber biefen Unterſchiedb wahrgenommen unb befolgt 
bat; und ber Dichter WoB fheint (wenn nicht Druds 
fehler im Spiele find) feinem Beifpiele folgen zu wollen, 
Andere fließen fi vermuthlih an ben Umſtand, baf 
bei zu und zum biefer Unterſchied in vielen Pällen 
(ungeadtet er in andern von bem Sprachgebrauche ame 


- erkannt iſt) nicht beobachtet werben kann 5 indem wir zwar 


mol zu Wafler reifen und zu Gelde machen, zu 
Stande bringen, zu Werke gehen, aber nicht zu Ges 
borfam bringen, zu Aufenthalte bienen, x. f. w. 
fagen dürfen, fonbern in dieſen und aͤhnlichen Fällen im» 
mer zum fagen müffen. Allein bas ift eine von jenen 
Unvolltommenhriten unferer Sprache, die wir zwar, well 
wir fie nun einmahl nicht abſtellen fönnen, dulden, aber 
nicht zur Regel für andere, und zwar für folhe Fälle 
maden müffen, wo eine allgemeinere Apnlichkeitsregel und 
berechtiget richtiger zu reden. — Ich wuͤnſche, daß diefe 
Bemerkung eine nähere Unterfuchung veranlaffen möge, _ 

Übrigens ift bei abandonirem noch zu bemerken, baf 


es auch ein kaufmaͤnniſches Kunftwort iſt, und als fols 


ches die Bedeutung hat: dem BVerficherer (Assecnrateur) 
ein Schiff, über deſſen Schickſal man in Ungewißheit if, 
er ben darauf befindlichen Guͤtern, gegen Auszahlung 

3 ber 
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ber Berfiherungsfumme, überlaffen ober Al ein eis” 


benes Eigenthum abtreten. Man koͤnnte dieſe Handlung 
mit dem Deutſchen Worte verlaſſen bezeichnen, da wir 
(wenigſtens in Niederſachſen) ſchon gewohnt find, dies 
fen Ausdruck von der gerichtlichen Übergabe eines gekauf⸗ 
ten Grundſtuͤckes an ben Kaͤufer zu gebrauchen, 

Abattirt, entfräftet, abgemattet oder ermattet, hins 
fällig. Niedergefchlagen kommt buchſtaͤblich damit 

‚ überein. 

Abattuta, in ber Zonkunft, im Zeitmaß. 

abgemeſſen.“ Eſchenburg. 

Abba. Dieſes Syriſche, in der Bibel und In Altern Ers 

» bauungsbüdern vorkemmende Wort, weihes Water bes 

deutet, ift mit unferm Papa, ja mit Vater feitt, 

fo wie mit bem Gridifhen wur, dem uf, Pater, 
bem Hebr. IN, dem Franz. Abbe, bem Baba ber 

Schwarzen am Genegal, bem Bappa ber Malaien, dem 

Pappäus dir alten Scytben u. ſ. w. aus einer und eben 

derjeiben Wurzel entfprungen, welche bie Natur ſelbſt 

ben Rammelndben Kindern bei allen Völkern in den Mund 
zu legen ſcheint, nur. daß bie einen cin V hören Luffen, 

; wo bie andern ein P oder B angeben; nur daß bie einen 
ben Grundlaut (Vocal), bie andern den Beſtimmungs⸗ 
laut ( Gonfonanten ) zuerft angeben — Av, Va, Ab, 

< Pa; und daß bie einen benfelben Laut boppelt (Pa-pa) 

„ bören laffen, ben bie andern nur einmahl angeben. Auch 

unſer Abbt (welches man nicht Abt fchreiben ſollte, 
weil es bad Lat, Abbas iſt) ſtammt von eben biefer 

Wurzel ber, 

Abbe, Ich habe biefes Wort, mofür wir fein Deuts 
ſches haben, aud keins zu haben brauden, meil die 
dadurch bezeichnete Menfchenkiaffe uns fremb ift, einmahl 
in Scherz durh Pfaffenblendling verbeutiht, weiber 
Abber, in Franzoͤſiſchem Sinne genommen, eine After 
art von @eiftlichen, ein Miſchling von Geiftlihen und 

Weltlichen ift: 

Der Pfaffendiendling Bernis faß 
Am Ruber wohlgemuth. 
Abbreviatur, die Abkuͤrzung. Die näpere Beftims 
mung, welche Morig in Schreib⸗abkuͤrzung hinzu⸗ 
‚ fügte, gibt ein-gar zu hartes und fdiwerfülliges Wort, 
und ift zugleich Äberflüfig,, weil wir ſchon gewohnt find, 
fie bei Abkürzung, fo wie bet dem fremden Abbrevias 
tur, hinzuzubenten, Sonſt könnte man (wie Giden: 
„burg anmerkt. ©. Nachtrag zu meiner Preisfhrift) 
auch Schriftkürzung dafür fagen. 

Abbreviiren, abkürzen und verfürzen. 

Abchagriniren, (fpr. abfhagriniten , abhärmen, Ge 
bat das Anſehen eines abgehärmten Mannes. , j 

Abcomplimentiren, heißt entweder einen mit Artig⸗ 
Jeit von etwas ablenfen ober abführen, durch lau⸗ 


„Benau 


x 


Abc Abd 


ter Höffiäkeiten babon entfernen "ober einem efwäs 


durch Artigkeit abſchwatzen, einem etwas abfchmeis 
cheln. Er hat ihm das ſchoͤne Pferd durch lauter Ara 
tigfeiten abgeſchwatzt; er bat «8 ihm mehr, abgefchmei« 
heit, als abgefauft.. Man könnte auch, menigftens 
ſcherzhafter Weife, ab:arfigen dafür fagen. Er hat es 
ihm nicht ſowol abgehandelt, als vielmehr abgeartiget. 
Wenn unfer- altes Fofen (welches freitich eigentlich nur 
ſchwatzen bedeutet, und mit dem Lat. caussari ‚fo wie 
mit dem Franz. canser, urfprünglidy eine tft) bie vom 
ben Meucen ihm beigelsgte Bedeutung, in der es flr- 
liebfofen genommen wird, nunmehr, nachdem einige un« 
ferer erften Schriftfteller es fo gebraucht haben: 

Wenn fie koſend mid) umfing. 

Buͤrger. 
Um ben Nacken bes Vaters 

Schlinge fie koſend die Acme, 

Vob. 
unmwiberruflich behalten fol: fo kann man auch abko— 
fen für abcomplimentiren fagen. Gr hat es ihm 
. mehr abgefofet, als abgehandelt. i 

Abcopiren, 1. abfchreiben, 5. 8. eine Schrift; 2. 
nachzeichnen, eine Beihnung. Hier wird aber beffer . 
bie 8. a. eine Nachzeichnung wovon machen ges 
braucht. 3. Nachmahlen, ein Gemähldes wofür man 

‚ aber aud wol ein Nachgemählde machen ober ver: 
fertigen fagen könnte, Wenn von einem Bilde über« 

. kaupt, ohne nähere Beſtimmung, ober auch von einem 
Standbilde (einer Statue) die Rebe ift: fo koͤnnte man 
abbilden, in Gegenfag mit bilden fagen, wenn nicht 
ber Sprachgebrauch jenes Wort, fo wie abzeichnen, 
abmahlen und abformen, ſchon für ein Bild, eine 
Beihnung, ein Gemählde, eine Form von etwas 
verferfigen, eingeführt hätte. Nachbilden fagt gleich⸗ 

falls etwas anderes, Es deutet nämlich nicht, wie co⸗ 
piren, auf ſtlaviſches Nachmachen, fondern vielmehr nur 
auf eine freie Nachahmung ; wobei nur ber Hauptgedanke, 
aber nicht bie ganze Ausführung zum Mufter dient. Zuwei⸗ 
len wirb aber copiren auch wirklich nur für nachabs 
men, nadbilden oder nachäffen gebraudt, wie wenn 
man von einem ſchwachkoͤpfigen Menfhen fagt: baß er 
biefen oder jenen copire, indem er etwas von dem Kußern 
beffelden anzunehmen ftrebt. S. uͤbrigens Copie, 

Albderitismus, mit dem Zufaße, moralischer, oder der 
zukünftigen Menfhengefchichte; ein Kantifd,es 
Kunfwort, Es foll daburch „bie Behauptung, daß das 

menſchliche Geſchlecht in ewigem Stilfftande auf ber jetzi⸗ 
gen Stufe feines fittlichen Werthes unter ben Gliebern 
ber Schöpfung ſich befinde,” bezeichnet werden. Man 

.. bitte Abderitenglaube oder Abderitenlehre dafür 
fagen Tönnen, 

—— * Abdi- 


[5 


Abd Abj 

Abdication, die Abdankung und die Entfagung; tas 
erfle, wenn von einem Amte, bad andere, wenn (mie 
in ber NRechtöfprache) von Gütern bie Rebe ift, welche 
ben Gläubigen abgetreten ober überlaffen werben. : 

Abecediren, aud solmiriren, Ital solfeggiare, ein 

-  Kunftsausdrud der Tonkuͤnſtler. Man bezeichnet damit 
die den Anfängern aufgegebene Übung, die Zonleiter, 
entweber nad den Buchftaben und Silben, womit bie 
Töne benannt werben (cCdefgahc), ober nad 
ben Silben ut, re, mi, fa, sol, la, abjufingen, um 
treffen zu lernen. Was koͤnnte uns hindern, abeceen 
bafür zu fagen? Dber noch beffer, warum mollten wir 
nicht, nah Efhenburgs Vorſchlage, wenn ich nicht 
irre, das fhöne NR. D. Wort lullen dafür gebrauchen ?- 
Die ift eins ber lieblichſten Klangwörter in unferer Spra⸗ 
de, und hätte fchon beömegen in Ab. MWörterbuche nicht 
fehlen follen, auch wenn es bisher bloß N, D. geweſen 
märe. Dis ift aber nicht einmahl der Fall; denn unfere 
Dichter haben es laͤngſt, wohlverdienter Weife, in bie 
Schriftſprache eingeführt. Kofegarten fagt: Ge 
mand in Schlummer lullen; und Bürger: 

Leere Hoffnung! nad ber Abenbröthe 

Meines Lebens einft im Ulmenhain 

Eüs in Schlaf durch dich gelullt zu fein, 
Auch im Englifhen hat ſich biefes Wort erhalten, to 
lull, Es bezeichnet ben einfhläfernden Singfang der Kin: 
derwärterinnen, wodurch biefe die unrubigen Kinder zu 
befhrmichtigen und in Schlaf zu bringen ſuchenz und 
drudt das Lat. numeros, non verba, canere, mit zwei 
Silben aus. Es ſcheint alfo wirklich dazu gemacht zu 
fein, uns bas Zwitterwort abecediren ober bas tal, 
solfeggiare zu erfegen. 

Abfiltriren, abfeigen ober abfeiben. 

Abhorriren, verabfcheuen. 

Abject, niebrig, nieberträchtig, verworfen, 3. B. 
eine ſolche Denk-art, folde Gefinnungen. 

Abimiren, u runde rihten. Man fagt: auf Reis 
fen werden bie Kleider bald und gaͤnzlich abimirt, und 
meint, zu Grunde gerichtet, abgenuͤtzt, ober vernichtet. 
An Ausfhweifungen oder Schulden abimirt fein, heißt 
darin ganz verfunfen fein. In vertrauter und nier 
driger Act zu reden pflegt man auch zu fagen: er ſteckt 
in Schulden bis an ober bis über die Ohren. 

Ab intestato, ohne legten Willen, ohne Erbſchafts⸗ 
verfügung. s 

Abjudiciren, abfprechen, in ber Rechtsſprache ab-ers 

ennen. Der Richter hat ihm bie Erbfchaft abserfannt. 
IH will ihm Gelchrfamkeit, Witz und Scharffinn nidt 
abipredhen. Im der Kanzeleifprade ift auch abbilligen 
üblich, fo wie zubilligen für zuerfennen, Eeffing 
hat biefes Kanzeleiwort (S. beffen Leben ILL. 199) in 
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Schutz genommen, und ihm zuglelch eine beſtimmtere, 
feiner Abſtammung gemaͤße Bedeutung angewieſen. „Abs 
erkennen, fagt er, iſt das Allgemeine, abbilligen und 
abfprechen: find das Wefondere, » Diefes bezieht fich auf 
den Spruch des Geſetzes, jenes auf bie Billigfeit. Abs 
billigen iſt Sache bes Schiedsmannes, abfprechen bes 
Richters. Leider find bie Geſetze oft fo, daß ber Richter 
einem etwas abfprechen muß, was er ihm nicht ab⸗ 
billigen (ſondern vielmehr zubilligen) würbe.” 

Abjuriren, abfchwören; und zwar in ber doppelten 
Bedeutung 1. mittels eined Eldes einer Sache entfagen, 
3 8. feinen Glauben abfihwören; 2, mit einem Gide 
abläugnen, 3. B. eine Schuld, 

Ablactiren, ı. entwöhnen, ein Kind; in einigen Ge 
genden, nad Ad., auch abfäugen, welches aber in ber 
allgemeinen Deutfhen Sprache ungebräudlih if. Im 
N. D. hat man aud das Zeitwort ſpenen, welches aber 
richtiger abfpenen lauten follte, wie es in einigen @e: 

genden, 3. B. im Osnabrückiſchen, auch wirklich gehört 
wird; benn das Wort ſtammt von bem Angelf., Spana, 
die Bruft ober Bruſtwarze, bei den Thieren, der Eiter, 
ab, Daher Spanferken für Milchferfen. 2. Als 
Kunftiwort der Gärtner bezeichnet ablactiren eine be 
fondere Art der Baumfortpflanzung, wofür bad Deutſche 
abfäugen, oder abfäugeln ſchon gebraͤuchlich ift, 


Ablativ, ber fechöte Fall. ©, Casus, 


Aboliren, abfchaffen, aufheben, 3. B. ein @efeg, ei- 
nen Gebrauch u. f.w. Auch tilgen und vertilgen, 
3. B. bas Verbrechen, das Andenken u. f. w. Aboli- 
tion, die Abfchaffung, Aufhebung, Tilgung. 

Abollagium, das Recht des Behnsherren an den Bienen: 
fhwärmen in den Wäldern feiner Lehneträger. 


Abominable (fpr. abominaber), abſcheulich, verabs 
fheuungsmwürdig. 


Abominiren, verabfchenen. 


Abondance (fpr. Abongbang), ber Meberfluß, der Leber 
ſchwang, die Menge. En abondance, in Menge, 
reichlich, uͤberſchwaͤnglich. Das Wort Lieber: 
ſchwang, mweldes von Ab. verworfen wird, findet ſich 
gleichwol bei unfern beften Schriftftellern : 

Becher, allgenug für @ötterzungen, 

Goldnes Kleinod, bis zum uͤberſchwang 

St uͤndlich neuerfüllt mit Labetrank. 
Bürger 


Abonnement und Abonnent, ©. das folgende. 
Abonniren, franz, «sbonner, ſich durch Vergleich 
auf etwas gewiffes mit jemand fegen; ;. B. das 


durch, daf man eine gewiffe Summe erlegt ober zu erle⸗ 
gem 
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gen ſich anheifhig macht, bas Hecht erwerben, fo oft 
man will bas Schaufpiel zu befuchen. Es begreift alfo 
beides, ſowol die Subfeription, als aud die Praͤnu⸗ 
meration ımter fi, und kann fuͤglich durch unters 
zeichnen, fo wie Abonnement und Abonnent durch Uns 
terzeichnung und Unterzeichner überfegt werben ; wor 
bei denn aber freilich, wie im Franzoͤſiſchen, unbeftimmt 
bleibt, ob bie Zahlung zum voraus ober erft nachher ges 
ſchehen fol. Wo es darauf ankommt, genau zu beftim- 
men, daß das erfie, und nicht bas legte gemeint werde, 
da müffen wir bie Wörter vorausbezahlen, Vorauss 
bezahlung und Vorausbezahler oder Vorauszahler 
gebrauchen. Bei abonniren liegt ber Begriff des Gut⸗ 
fagens zum Grunde, und biefer wird durch unfer un—⸗ 
terzeichnen, d. i. dur Namensuntecſchrift fih verbinds 
lich machen, hinlänglich angebeutet. Die Kaufleute ges 
brauchen im dieſem Verſtande auch zeichnen ſchlechtweg. 

Abordiren, 1. anlanden; 2. anreben. 

Abortiren, feblgebären; im gemeinen Leben fags man 
auch ummerfen. Mißgebären, weldes andere bafür 
angeregt haben, bezieht fih auf Mißgeburt, (mon- 
strum), nicht auf Fehlgeburt (abortus), 

Abortus, bie Fehlgeburt; im gemeinen Leben auch der 
Umſchlag. 

— (fpr, abuſchiten), fich beſprechen, unter: 
reben. 

Abpariren, ablenfen. > 

Abrege (fpr. Abbregeh), der Auszug, ber kurze Inbe⸗ 
griff. 

Abreges (fpr. Abregehö), oder Abstracten, in ber Kon 
kunſt, die Zonfpäne, in Orgelpfeifen. Reichardt. 
„kanggeſchnitzte Hölzer, woburd die Pfeifen anſprechend 
werben” Efhenburg. 

Abregiren, abfürzen. 


Abrogation, bie Abfchaffung, Aufhebung ; das Ab⸗ 


ſchaffen oder Aufheben, 
Abrogiren, abfchaffen, aufheben. 
Abrumpiren, abbredyen. Ex abrupto, plölich, un: 
—— unvorbereitet; niedrig, Knall und 
a 


Abruptio, in ber Tonkunſt, die Abreiſſung, in ber - 


barmonifhen Behandlung. Reiharbt. 

“Abrutiren, viehifch oder zu Vieh machen. Abru- 
tirt, zu Vieh geworden, ober, viehifh dumm ges 
morben. 

Abscess (Branz. Abscös), ein Geſchwuͤr, eine Abfon: 
derung. 

Absens, Ftanz. absent, (fpr. abfang), abmwefend. Ab- 

„ sens carems, der Abweſende geht leer aus; wer nicht da 
ift, ber bekommt nichts, 


Abs 


Absentiren (fi), ſich entfernen, wegbegeben. 


Absenz, Franz. absence, (fpr. abfangs), die Abweſen⸗- 


heit. Abfenzgelder werden bei Stiftern die unter bie 
gegenwärtigen Gtiftöglieder zu vertheilenden Gelder ges 


nannt, die einem abmefenden Mitgliebe, wegen ſei⸗ 
. Abweſenheit entjogen werden, Alſo verfäumte 
elder. 


— (fpr. abſoluͤmang), durchaus, ſchlechter⸗ 

ings. 

Absolut. Dieſes Wort wird 1. Im Gegenſate des Bezieh⸗ 
lichen (Relativen) genommen, wie wenn man ſagt: es 
iſt abſolut unmoͤglich. Hier kann es durch an ſich oder 
in ſich gegeben werden; es iſt an ſich, ober in ſich ums 
möglih. Zumeilen paßt bafür, in biefem Sinne ges 
nommen, aud) innere, 3. B. aufer feiner innern Wide 
tigkeit hat dieſes Werk auch noch das Verdienſt den jetzi⸗ 
gen Zeitbebürfniffen angemeffen zu fin Mertian 
hat im dieſem Verſtande unbezüglich, und für relativ 
bezüglich zu fagen verfuht. ©. deffen Allgemeine 
Spradjlehre. Das Mufter, wonach diefe Wörter ge 
bildet find, ift vorzüglich. Allein fie Elingen ſehr 
fremd; und ich möchte baber lieber beziehlich und uns 
beziehlich (nach gedeihlich, verzeihlich, geblhrficy 
u. ſ. f. gebildet) dafür in Vorfhlag bringen. Ein ber 
siehlicher,, ein unbeziehlicher Begriff. 2. Im Gegenfage 
des Bebingten (Conditiomellem), wie wenn man fügt: 
es ift abfolut nothwendig. Hier Eönnen wir es durch 
unbedingt erfegen.. Es iſt unbedingt nothwendig. 
Auch unausweichlich und unerlaßlich können in dies 
ſem Zufammenhange oft dafür gebraucht werden, Im 
gemeinen. Leben wird auch fchlechterdings und durch⸗ 
aus bafür gefagt. Es iſt fchlechterbings ober durchaus 
unentbehrlich. 3. Im Gegenſatze des Abhängigen (De- 
pendenten) ober bes Befchrünften (Bornirten), 5. 8. 
eine abfolute Monarchie, d. i. eine unbefchränkte, un— 
abhängige. In der Sprachlehre endlich wird das Abfos 
Iute 4. dem Conjunctiven entgegengefeht, indem man zwei 
Klaffen von Fuͤrwoͤrtern durch absolute und conjunctive, 
d, i. ſolche, welche für ſich allein gebraucht werben, und fols 
de, welde, wie Beiwoͤrter, mit einem Sachworte vers 
bunden werden, bezeichnet. In diefem Sinne hat Heys 
nas gefelfchaftlich und ungefellfchaftlich dafür vor« 
geſchlagen. Geſellſchaftliche und ungeſellſchaftliche Fuͤr⸗ 
wörter, Ich wuͤrde indeß, daß dieſe Ausdruͤcke mißver⸗ 
ſtanden werben können, lieber unabhängige und abs 
bängige, oder au unverbindbbare und verbindbare 
bafür zu fagen rathen. — Warum Morig (in dem 
Grammat. MWörterb.) das fremde Wort absolut in 
ber Lehre vom Überfinnlihen (Metapppfit) für unente 
behrlich Hielt, ift nicht abzufehen, 


Abso« 
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J 

Absolution, bie Losſprechung, Begnadigung, Sims 
den-erlaffung. Wenn es mit Beichte verbunden wirb, 
fo ergibt fich die mähere Beflimmung von felbft; bann if 
Erlaffung ſchlechtweg hinreichend. Der Beichte folgte 
die Erlaffung, Man ſieht, daß Morig auch biefes 
fremde Wort, wie viele andere, ohne Brund für unents 
behrlich erklärte. 

‚Absolutorium, ein Entbindungsurtel oder Entbin- 
dungäfpruc, wodurch jemand von einer Verpflichtung, 
Verantwortung ober Schutd losgeſprochen wird, Auch 
Entbinbungss oder Erlaffungsichein. In ber Kan 
zeleifprache wirb auch das ort Erledigung dafür ges 
braucht. 

Absolviren, ı. freiſprechen ober losſprechen; 2. bes 
endigen, ober enden, wofür man auch abfertigen 
ober fertig machen: fagt. Auch das weraltete einfache 
fertigen ift neulich wieder in Umlauf gebracht worden: 

Bu fertigen bes Goldes Saamen, 
N, Krofgmäusler. 

Absorbentia ober absorbirende Mittel, in ber Arznel⸗ 
Ihre, Einfaugemittel, 

Absorbiren, ı.einfaugen; ber Zuder faugt die Feuchtig ⸗ 
keiten fo lange ein, bis er enblich ſchmilzt. 2. Verſchlin⸗ 
gen ober erfchöpfen. Der Krieg verfhlang die legten 
Kräfte des Staats, Alle Hülfsquellen waren jegt er. 
ſchoͤpft. Boß hat au unterfchlürfen dafuͤr gebraucht. 
Gr xedet von Fluͤſſen: 

Die im verſchiedenem Lauf theilt untergeſchluͤrft 
ſich verlieren, 
Theils in das Meer ausgehn. 

Abstemius; in allgemeiner Bedeutung, ein Enthaltſa⸗ 
mer; im engerer, ein Weinhaſſer ober Weinver⸗ 
meider. 

Abstergentia, ausfegende ober abfuͤhrende Mittel; 
mit Ginem Worte: Abführungsmittel. 

Abstinenz, tie Enthaltſamkeit; die Enthaltung; 
die Entbehrung. „Den Bart zu einem. Einfiebler hät 
teft du fchon, und an Entbehrungen follteft bu, denke ich, 
auch gewoͤhnt worben fin” Wieland, 

Abstract, abgezogen. 
fhen Ausdruck unbequem und unſchicklich, und will ab: 
gefondert dafür gefagt wiſſen. S. beffen Wörterb, uns 
ter Abziehen. Morig beforgt, daß abgezogen einen 
finnlichen Nebenbegriff erweden möchte. Ich kann weber 
jenes Urtheil, noch biefe Beſorgniß gegrändet finden. 
Abgezogen it wenigitens völlig eben fo bequem und 
fhitich, als das Lat. Wort abjtract, weil es eine buch: 
ſtaͤbliche Überfegung von biefem ift; und eben besiegen 
fogar bequemer, als abgefondert, weil es unmittelbar 
rer, ala diefes, an abjiract erinnert. Daß es ein uneis 
gentlicer Autdruct if, Bann nur von demjenigen getabelt 


Adelung findet biefen Deuts 
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merben, ber nicht weiß ober nicht bebenkt, baß alles 
Geiſtige und Überfinnlihe in allen Sprachen nur burch 
uneigentliche, von finnlihen Dingen uͤbertragene Wörter 
Bezeichnet wird, unb nothwendig bezeichnet werben muß, 
Übrigens iſt abgezogen für abstract nunmehr ſchon fe 
allgemein verbreitet unb angenommen, daß man nicht be- 
greift, wie Xb., felbft noch in ber neuen Ausgabe feines 
MWörterbuches, fagen kan: „baß andere dafuͤr mit beiferm 
Erfeige abgefondert gebrauht haben.” Eberhard 
(in der Synonymik) ſetzt folgenden Unterfhieb zwiſchen 
abfondern und abzieben fe: „Das Abfonbern ger 
twiffer Beftimmungen gefchieht, ſowol indem ich fie nicht 
mitdenke, als indem ich fie allein denke; das Abziehen 
bingegen, hloß indem ich fie allein denke. Ich fondere 
in der Geometrie von den Körpern bie Schwere ab, im 
dem ich fie nicht betrachte; ich ziehe hingegen bie Aus⸗ 
behnung unb Figur davon ab, indem ich fie allein bes 
trachten will. Abgezogene Begriffe find daher noths 
wendig algemeine Begriffe; abgefonberte fönnen auch 
einzelne fein, wenigſtens in derjenigen philofopbifchen 
Sprache, worin man auch einzelne Begriffe oder Begriffe 
von einzelnen Dingen annimmt. Da bier alſo in ben 
Sachen etwas zu unterfheiden ift, fo ift es vorteilhaft, 
daß mir mehr als Ein Wort haben, und bas Mort abs 
fondern, mit Verwerfung des Worte abziehen, nicht, 
wie Abelung wild, allein in die Sprache aufnehmen, 
Der Unterfihied ber Begriffe, die beide Wörter anzeigen, 
ift auch in andern Fällen fühlbar. Durch das Abfons 
bern alles Fremden und Üüberfläffigen erhält der Vortrag 
Grnauigleit und Präcifion (Beftimmeheit); durch immer 
weiter fortgefegtes Abzie hen der Begriffe wird er zu all» 
gemein, und das macht ibn dunkel.“ Da ein abftracter 
Begriff, feiner Natur nah, aud zugleich ein "allges 
meine ift: fo Tann man oft füglih ben einen Kuss 
bruct für ben andern fegen, und allgemein ftatt abs 
gezogen fogen. Ufo auh für im wbstracte, im 
Allgemeinen, over abgezogen betrachtet. Daß 
diefem entgegengefegte im eonereto laͤßt fih durch at: 
gewandt und einverleibt, ober in der Anwendung 
und in der Einverleibung geben. Zuweilen wirb ab: 
ſtract gebraudt, wo mar tiefjinnig fagen will und 
fagen follte, 4. B. er ift ein abflcacter Kopf; biefe Aus: 
einanderfegung klingt ſehr abſtract, fehr tieffinnig. In 
dieſem Berſtande mit Ladater'n abgezogen zu ges 
brauchen („Dex abgezogenfte Denker.” ), würde unpaße 
lich klingen, 

Abstraction, bie Abziehung ober das Abziehen; fo 
auch das Abziehungsvermödgen +. das Abfiractionds 
vermögen. 

Abstractionsvermögen, das Wermögen abgezogene Bes 
griffe zu büben, Kant sebet auch von einem finnlis 

7} hen 
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chen Abftractionsvermögen, und meint damit bie 
Einbildungstraft, infofern diefe, nad mehren Ähnlichen 
Eindrüden von ſinnlichen Dingen Einer Xrt, ih ein all- 
gemeines ſinnliches Bild von diefen Dingen abzieht z 3. 
B das allgemeine Bild rines Pferdes, eines Hundes u 
fw. Das wäre alfo auf Deutſch ein ſinnliches Abs 
ziehungsvermögen. 

— bas Abgezogene eln abgezogener Be⸗ 
rn 

— abzieh en, abfonbern. ©. Abstract, 
Wenn man im gemeinen Leben von etwas abftrahiren 
ſagt, To koͤnnte man füglich die Deutiöen Nedentarten: 
etwas aufgeben, fahren laflen, a die Seite oder 
bei Seite fegen und übergeben, dafür gebrauchen. 
Man fügt auch: abgefehen oder weggejehen von u. ſ. 
w. für: wenn man davon abflrahirt, 

Abstrus, bie legte Silbe gedehnt, dunkel, fchwerver: 
ſtaͤndlichz 4. 8. ein folder Vortrag. 

Absurd, ungereimt, abgefhmadt, Täppifch. 

Absurdjtät, tie Ungereimtheit, der Widerſinn. 
„Wie kann man foihen Widerfinn vereinen?” Unger 
nannter, i 

Abundant, reich over reichlich, überflüffig, über: 
ſchwenglich. 

Abundanz. ©. Abondanee, 

Abüsiren (Franz. akwer), r, täufchen, bintergehen ; 
im gemeinen geben, hinter bad Licht führen; 2. miß⸗ 
brauchen, eder Mißbrauch machen. 

Abusive, ober per abusum (franz. par — miß⸗ 
braͤuchlich. 

Abusus, ber Mißbrauch. Abums nom tellit usum, ber 
Mißbrauch hebr den Gebrauch nicht auf; durch 
Mifbraud wird der rechte Gebrauch nicht unftatthaft ger 
macht. 

Acacia, Schotendorn, weil dieſer Baum theils dornich ⸗ 
ter Art iſt, theils ſeinen Samen in Schoten, oder viel⸗ 
mehr in Huͤlſen trägt. Genauer wuͤrde man ihn daher 
wol durch Huͤlſendorn bezeichnen. Der geweſene Mis 
nifter Woͤllner fülug Sonnenbaum bafür vor, weil 
kiefee Baum, wenn er gebeihen foll, viel Sonnenſchein 
verlangt. In De la Venux Kranz, Wörterbiche fteht bie 
unrichtige Bemerlung, daß bad Wort Acacia wie Aka- 
kia ausgefprochen werde. 

Academie. 1. In der Bedeutung einer gelehrten Ge: 

ſellſchaft. Hier habe ih Gelehrtenverein bafür vers 

ſucht. Der koͤnigl. Gelehrtenverein zu Berlin. 2. In 
ber Bedeutung einer Kuͤnſtlergeſellſchaft; wo man 

Künftlerverein dafür fügen könnte. 3. In ber Bedeu⸗ 

tung einer hohen Schule; f. Univerfität. Acade- 

micien, fpr. Afabemigimg, ein Mitglied bed Ge: 
lehrteuvereind, 
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A cappella, in ber Tonkunſt, octavenweiſe, bei ator 
fen Hornmuſiken u, dergl. Meicharbt. Aber für 
Octave ſelbſt fehlt und noch der Oeutſche Ausbrud, 

Acatholiei, die Nichtkatholiken. 

Accabliren, überhäufen, befchweren 'ober belaften, 
niederdruͤcken oder zu Boden drücken. Mit Ge 
ſchaͤften überkäuft, beſchwert, belafter ober überfaten fein, 
Einen durch Vorwuͤrfe niederdrücken. Gebeust, ober zu 
Boden gedrädt durch ſchwere Unglüdsfälle 

Acceleriren, beſchleunigen. Acceleration, bie 
Beſchleunigung oder das Refchleunigen. 

Accent, ber Zon und Nachdruck, 3. 8. den Ton oder 
Nachdruck auf eine Silbe, auf ein Wort legen. Auch 
bie Ausfprache, wie wenn man fagt: fein Accent ift 
gut oder taugt nicht. „In ber Zonkunft, der Drud 
ober Nachdruck des Fond. In ältern Zeiten, befons _ 
ders in der alten Franzoͤſiſchen Iaftrumentalmufit auch 
der Vorſchlag end ter Einfall." Reichhardt. 

Accentuation, bie Betonung. 

Accentuiren, betenen; alfo betonte und unbetonte 
Silben für accenruirte und ımaccentuirte, j 

Accentus ecclesiastici, die Stimmbeugung, bei 

Abvbſingung ber Epiſteln, Gvangelien u, a, Altargefänge. 
Reichbardt. 

Acceptable, fpr. acceptabel, annehmlich, z. B. ei⸗ 
ne ſolche Bedingung. 

Acceptant, der Annehmer, Genehmiger, Empfaͤn⸗ 
ger; die erſten beiden in Wechſelgeſchaͤften für benjenigen, 
ber einen Mechfel annimmt, acceptirt, d. i. ihn für guͤl⸗ 
tig erklärt, und ſich anheiſchig macht, die barin beſtimm ⸗ 
fe Summe zu zahlen. Acceptant per honor di lettera 
heißt derjenige, der, chme felbit ber Bezogene zu fein, 
aus Freundſchaft oder Gefälligkeit einen Wechfel annimmty 
alfo der Annebmer aus Gefälligkeit, oder aus Ach⸗ 
tung gegen ben Auöfteller. 

Acceptation, die Annahme oder Annehmung, a. 8. 
eines Wechſels. 

Acceptilation, eine Scheinquitung, d. i. Beſcheini⸗ 
gung des Empfanges einer wirklich nicht — * 
Sache. 

Acceptiren, annehmen, genehmigen; 3. B. einen 
auf uns gezogenen Wechfel 

Accks, fpr. Atßaͤh, der Anfall. 

Access, ber Jufritt, Zugang. 

Accessible, ſpr. afceffibel, zugänglich. 

Accessit (bad), ber zweite oder mindere Preis. Den 
erften Ausdrud hat Kinberling gebraudt. Freilich 
befteht bad Accessit gewoͤhnlich nur in bein Urtheile ber 
Preistichter daß derjenige, dem es ertheilt wird, nahe 
dabei gewefen ſei, den wirklichen Preis zu gewinnen; 
allein ba dieſes Urtheil doch immer eine Belobung iſt, und 

Lob 


Acc 
[) 
«ob auch bie Stellt eines Preifes vertreten kann: fo 
ſarint die Berdeutſchung dur zweiter oder minderer 
Preis in keinem Kalle unſchicklich zu fein. Wollte man 
inbefi es aenauer bamit nehmen, fo koͤnnte man bad Ac- 


eessit in dem Ralle, daß feine wirkliche Belohnung da⸗ 


mit verbunden ift, durd Belobungspreis verdeutſchen. 

. Im Scerze Einnte mon auch wol: „er bat bas Weis 
nahe erhalten“ und „man hat ihm das Beinahe er- 
tbeilt”’ zu fagen ſich erlauben. 

Accessorium (franz. Accsssoire), bie Zubehör, das 
Zugehörige. In der Mahlerei, mo mit jmem frem: 
den Horte jede Vorſtellung bezeichnet wird, bie zu dem 
Hauptgegenftante nicht nothwendig gehört, fcheint ber 
Deutihe Ausdruck Beiwerk ſchon gebräuchlich dafür ges 
werben zu fein. Goͤthe bar Beimefen dafür in die 
Eiriftiprache eingeführt: „Wen ererbte Reichthuͤmer eis 
ne volllommene Leichtigkeit ded Dafeins verfhafft haben z 
wer ih, wenn ic mich fo ausbrüden barf, vom allem 
Beimefen der Menſchheit, von Zugend auf, reichlich 
umgeben findet, gewöhnt / ſich meift, diefe Güter als bas 
Erſte und Größte zu betrachten.“ Wilh. Meifters 

' Lehrjahre. 

Acciaccatura, fpr. Attſchiackatura, im der Tonkunſt, bie 
Zufammenjtoßung (nah aneinander liegender Töne). 

Neichhardt. 

Accidens, etwas zufaͤlliges, eine Zufaͤlligkeit. Per 
accidens (Franz. par aceident) von ungefähe, zufällis 
ger Weiſe. 

Accidentell, zufällig. 

Accidenti musicali, zufällige Vorzeichnungen, (die 

- nicht zu der Scala.bes Haupttons gehören, und alte nicht 
zu Anfange des Stuͤcks bemerkt worben find), Reich⸗ 
hardt. Mebentöne. Eſchenburg. 

Accidenzien, Sporteln. Will man ein edleres Wort, 
fo kann man eben: einfünfte, Nebengebuͤhren und 
Mebengefälle fügen. 

Accise. Das allgemeinfte Wort, wildes jede Art von 
Abgabe unter ſich brareift, und weiches oft, auch ohne 
nähere Beſtimmung, für Acciſe geſezt werben kann, und 
wirklich geſeht wird, ift Stetter. &o konnen wir z. B. 
fügen: von birfer ober jener Woare mufi Steuer erlegt, 
oder fie muß verſteuert werben; fie üt Keuerbar (ac 
Gsbar) oder ſteuerfrei fascıfefrei), In antırn Fällen 
muß der Ausdruck mit einer nähern Beſtimmung verfeben 
werden, weit Acciſe nicht, wie Steuer, eine jede Art 
von Abgabe, ſendern nur diejenige bezeichnet, welche ven 
alleriei Waaren, beſonders von räbsren und trinkberen 
Dingen, als Mehl, Bier, Mein u, berst, erlegt wird, 
Wird num die Sache, von welcher bie teuer geboben 
wird, mit angegeben, fo erfigt ibe Rame das, was bem 
Worte Steuer an Beſtimmtheit lehlt, 5.8. Mehl: 
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feuer, Meinftener, Bierftener, Trankſteuer u. ſ. 
w., Ausbrüde, die auch, weniaſtens ın einigen Gegen: 
ben Deutfchlandes, ganz gebräuchlich find. Wird binger 
gen im Allgemeinen davon gerebet, fo müfte man mit 
bem Werte Steuer, um es mit Acciſe völlig gleichbe⸗ 
beutend zu machen, ned; ein anderes, unb zwar gleich⸗ 
falls allgemeines Wort verbinden, welches auf alle die⸗ 
jenigen Dinge paßte, vom welchen Acckſe gehoben zu wers 
ben pflegt. Diefe find nun zwar meiftentheils genießbare 
Sachen; aber mit unter boch auch andere Dinge, 3. 2. 
Papier und Bäder. Ich habe daher Manreniteuer 
bafür vorgefhlagen, weil dis Wort Waare alled, wo⸗ 
von Acciſe gehoben zu werben pfleat, unter ſich begreift, 
ſelbſt die Köpfe ber Untertbanen nicht ausgenommen, weil 
auch biefe, wenn fie verfteuert werden müffen, als eine 
Waare befvachtet werben, welche ber Staat, gegen Ers 
legung der barauf gefehten Abgabe, zu führen und zu ges 
brauhen erlaubt. Fuͤr biefe Art ber Accise haben wir 
indeß bie beſtimmtere Benennung, Kopfiteuer.. 

Affprung, welder auf den Urfprung der Hecife und 
auf bie Abflammung des MWorts fiebt (vom ad ober ae, 
und Zys, wie man in Schwaben und in der Schweiz 
für Zins, census, fagt), will Beiſteuer oder Neben: 
fleuer dafuͤr geſagt wilfen, weil die Verjeprungsfteuer 
erſt ſpuͤter aufgekommen, folglich eine Rebenfteuer fei, 
©. Beiträge zur weitern Ausbildung der Deutſch. 

Sprache. V. 75. Gegen das lette Wort weiß ich 
nichts erhebliches einzumendens aber Beiſteuer iſt ſchon 
in einer allgemeinen Vedeutung, naͤmlich fuͤr jede Art 
von Beitrag zur Befriedigung irgend eines Bebürfniffes, 
auch bei Privatperfonen, üblich," und würbe daher eher 
ben Begriff einer, Mithuͤlfe, als einer Neben » abgabe er 
weden, z 

In der RD. Rollifprahemndet ſich für jede Art vom 
teuer bag bedeutende Wort Ungeld, gebildet nah ber 
Ahnlichteit mit Unweſen, Unthaten, Ungewitter, 
in melden bie Berjilte unten Nebenbegriff des Biien, 
Läftigen ober Schaͤdlichen herbeifuͤhrt. Dieſes past aber 
nur für bie druͤkenden Steuern, bie von ungerechten 
und unmilden Staͤatoͤrerweſern, ohne Roth, aufgelegt 

„. werden, 

Acclamation,, ber Zuruf. 

Arcolade, die Umbalfung. 
edel dafür fein, 

Accommodant, fäRt fih bald durch fügfam, bald durch 
gefchmeidig, bald durch lenkſam überfegen, Gr ift von 
fagfamer Gemüt;surt, überaus r{hmeibig und jchr lenk⸗ 
ſam. 

Accommodation. Dieſes Wort, in demjenigen Einne 
genommen, worin die Gottesgelchrten es "gebrauchen, läßt 
fih dur Anpaſſung oder Anwendung, auch durch 

Q2 Beques 


Umarmung twürbe zu 


124 


Accord. 


Acc 


Bequemung oder Unbequemung, verbeutſchen. Denk 
was geichiebt bei einer ſolchen Accommobation? Es mer 
den Worte des U. T., bie ſich auf längfkvergangene Ums 
fände, und auf Derfonen ber Vorzeit bezichen, von ben 
Berfaffern des N. 8. jo angeführt, als wenn fie von 
fpätern Umftänden, und von Perfonen geſagt wären, bie 
zu ihren Beiten lebten. Jene Worte werben alfo auf biefe 
umftände und Perfonen angewandt, biefen Umfländen 
und Perfonen angepaßt ober anbequemt. \ 
Zn ber englifhen MR. a. by regson and accommoda- 
tion glaubt Gramer (im Refengsb) es buch Gefuͤgig⸗ 


keit (duch Vernunft und Gefügigkeit), Eihenburg - 


hingegen (in dem Nachtrage zu meiner Preisfhrift) 
aus vernünftigen und angemeffenen ( paffenden, 
ſtatthaften) Gruͤnden, überfegen zu müffen. Das Wort 
Geftgigkeit in diefem Sinne finde ih auch in dem Ar: 
iv der Zeit gebraucht, wo von Barras gefügt wird: 
„Gen Muth, feine Energie (Bollkraft), Belonnenpeit, 
feine zeitgerechte Gefügigfeit u. ſ. w.“ - 
Accommodement, for. Adommodemang , der Ver: 
gleich, bie Ausgleihung, die Uebereinkunft. 
Accommodiren, 1. bequemen, anpaflen, überein: 
flimmig machen. Man hat auch anbequemen dafür 
gefagt. 2. fräufeln, 3. B. die Prrüdes 3. fih ac- 
comodiren, fich bequemen, fich fügen. 
Accompagnement, fpr. Adompanjemang, bie Be: 
gleitung , in eigentlicher und uneigentlicher Bebeutung, 
3. B. in ber Zontunft. 
Accompagniren, begleiten; tie Aecompagnement, 
Accompliren, erfüllen, vollenden. 
1. in eigentlichem. Sinne, Ginige haben Ein: 
fang dafür gebraucht; allein mad) andern fol in der 
Zonkunft bis Wort nur dem Unisono antworten. Es 
kann indeß, feinee Zuſcmmenſetzung nad, beides aus⸗ 
drucken, weil bie Vorſilbe ein in Zufammenfegungen eben 
fo. oft, vielleicht noch dfter das Verhaͤltnißwort im: hinein) 
wie in Einfaat, Einſtimmung, Einfuhr u. f w., 
als das Zahlwort ift, wie in einfach, Einfalt, Eins 
born u.f.w. Heynah und Kinberling haben 
Vollflang dafür angefegt; allein bas ſcheint mehe auf 
volle Mufik, bei ber alle Stimmen befept find, als auf 
bloße Accorde zu deuten. Eſchenburg fand Zuſam— 
menklang zwar beffer, aber auch unbetülflicher, und 
wollte lieber Zuflang dafür gefügt wiffen, 
menklang hat unterandern Bürger gebraudt: „Drbe 
nung und Zufummenklang ber Gedanken und Biber," 
Chen derſelbe hat aber auch Einklang dafür gefagt: 

Denn ber Geiſt gebeiht durch Weicheit, 

Und bas ‚Herz gedeiht buch Schönheit 

Diefer Einklang rauſcht in Stärke, 
Zuklang habe ich ſelbſt verfuht: „Bude ihre Denk:ark 


. Meifters kebrjahre, 


Acc 


und Ihre Sefinnungen zu bem vollfommenften Zuffänge 
mit ben beinigemgu ſtimmen.“ Theophron. Zuflang 
amd Mißklang haben die Khnllchteit mit Zutrauen und 
Mißtrauen für fi. Zufammenflang und Jufame 
menftimmung werben vielleicht beffer für Harmonie 
gebraudt. ©, dieſes. Goͤt he endlih bat Anklang 
dafür gefagt, welches, feiner Battsart nach, dem frem⸗ 
den Morte am nädften kommt: „Auf alles, mas ber 
Simgling zu ihm fagte, antwortete ber Alte mit ber reine 
fen übrreinftimmung (Harmenie), durch Anklaͤnge (A 
corde), die alle verwandte Empfindungen rege machten.“ 
2. Uneigentlid, ber Vers 
gleich oder Vertrag, bie Einigung. Wenn es von 
einer Beftung beißt: fie fei mir Accord Üibergegans 
gen, fo können wir dafür jagen: fie habe fich auf Ver⸗ 
gleich, oder unter Bedingungen ergeben, oder, ſie ſei 
mit Vergleich oder auf Vergleich übergegangen. 


Accordiren, 1. anflingen, zuflingen, oder einklingen; 


f. Accord, 2. umeigentlid ‚wie wenn man fügt: 'biefe 
Leute accordiren nicht) übereinflimmen, zu einander 
paſſen; fie flimmen nicht überein; dieſe Farbe paßt 
nicht zu jeners 3. bemilligen ober zugefteben, mie 
wenn man fagt: er bat ihm eine Friſt von ſechs Tagen 
bewilliget. Die Stadt verlangt zu accorbiren, 
kann auf. Deutſch, fie will ſich mit oder auf Vers 
gleich Gibergeben, ausgedeudt werden. Mer mit feis 
nen Öläubigern accordirt, der fett fich mit ihnen, 
oder trifft mit ihnen einen Vergleich, eine Leber 
einkunft. Zuweilen können wir auch für einen Ac— 
tord madıen, accordiren (oder veraccorbiren, verbins 
gen, eins oder einig werden, eder fich mit einem 
Uber etwas einigen, Sagen, Ich babe die Arbeit vers 
dungen; mir haben uns barüber geeiniget, oder, wir find 
einig barüber geworben. < Die Behauptung: daß die 
R. a. eins werden ſprachwidrig fei, und daß mon- flatt 
ihrer nothwendig einig werden fagen müffe, finde ich 
nicht gegeindet. Eins werben gibt vielmehr auch einen 
guten Sinn. Es brudt aus, daß zwei oder mebre, bie 
vorher verſchiedener Meinung waren, nunmehr fo über 
einftimmen, als wenn fie nur von Einem Geifte belebt 


wuͤrden, nur Einen Willen hötten, alfo in Bezug auf 


den Wegenflanb ihrer Vereinigung nur Eine Perfon 
waͤren. 


Zufam: Accauchement, fpr. Ackuſchemang, 1. bie Nieder⸗ 


kunft, 3. R. fie bereitet ſich zu ihrer Nieberkunft, zu 
ihret Entbindung. 2. Die Entbindungstunft, wie 
wenn man jagt: er bat fi vorzüglich auf das Accom- 
ehement gelgt. Murray bat auch bie Hebkunde 
dafür gefugt. 


Accuucheur, fpr. Adufchör, ber Geburtshelfer. Mur 


sap und andere haben auch Hebsarzt in Umlauf gebracht. 
Accou- 


Ace 


Accouchiren , fr. afufchiren, als Thatzeitwort, ent: 


biuden oder Geburtshilfe leiften. Gr hat fle ent: 
bunden 3 er ift ihr Geburtäbelfer gemwefen, er bat ihr Ges 
burtshülfe geleiftet. Als Mitteljeitwort, nieberfoms 
men, entbunden werden. &ie ift mit einem Knaben 
niebergelommen 3 fie iſt vom einer Tochter entbunden 
worden. Häufig verbindet man mit accouchirt wers 
ben ben Nebenbeariff: durch Huͤlfe eines Heb⸗arztes. 
&ie mußte accouchirt werben, b. i. fit mußte von einem 
Bebsorzte entbunden werden. Ein Accouchirbaus ift 
ein Entbindungsbaus; fo auch ein Entbindungss 
ftuhl, ein Entbindimgöwerkzeug, für Accouchirſtuhl, 
Acoudir-inftrument. 

Accreditiren, beglaubigen, 3. ®. ein beglaubigter Ge⸗ 
fondter, Miniſter. Die R. a. Ki einem fehr accre- 
ditirt fein, können wir durd bei einem in hohem 
Anlehen ſtehen, viel bei einem vermögen ober gel: 
ten, gut ober wohl bei einem angefchrieben kein, 
oder auch durch betraut fein, verbeutfhen. 

‚Accresciren, zuwachfen, ſich vermehren, zunehs 
nen. 

A crochet, fpr. a Krofchäh, mit Compliment werbun: 
Im: un compliment A crechet, d. i. ein Gompliment, 
auf Deutſch, eine Artigkeit, eine Schmeidyelei,, ein Lob, 
in ber Abficht ertheilt, damit der andere une bafür wies 
der etwas ſchmeichelhaftes füge. Man könnte es durch ein 
Angel lob verdeutihen, Er lobte ihn, um micber ger 


lobt zu werden; das Lob, welches er ihm ertheilte, war 


weiter nichts, als ein Angel lob. 

Accrochiren; fpr. adrofchiren (fh), fih an etwas 
flogen, an etwas liegen. Es ftößt fi noch an den 
umflird, Moran liegts benn, daß a. ſ. w. Wirge 
brauchen, nach ebenderfeiben bildlichen Borftellungsart, 
auch haken in biefem Berftande, Hier hakt's noch, 
fagt man; wofür in ber gemeinen Spred:art auch wol 
hier hapert's noch gehört wird, 

Accueil, fpr. Afkölj’, der Empfang, bie Aufnahme. 

Accueilliren, fpr. affoljiren, empfangen, aufnebs 
men. 

. Accumulation, bie Anhaͤufung. 

Accumuliren, anhaͤufen, häufen. 

- Accurat, genau. Ein accurater Menfch, ein orbent: 
licher. 

Accuratesse, die Genauigkeit. Zuweilen kann ed auch 
durch Ordnungsliebe gegeben werben; 3. B. er treibt‘ 
es mit ber Accuratesse weit, er treibt es weit mit 
ber Ordnungsliebe; er nimmt alles fehr genau, 

Accusarion, bie Anklage. 

Accusativ, in der Sprachlehre, der vierte Fall, S. 
Cäsus, ’ 

Accusiren, anflagen. 


! 
Ace 
— 


Acephalisch, untoͤpfig ober kopflos, 3. B. eine ſolchẽ 
Bildfäule, tatue ackphale. uneigentlich, hauptlos, 
z. B. eine ſolche Kirchenverſammlung, Coneile acé phale 

Acerbiren, erbittern. 

Acerviren, anhaͤufen. 

Acharnement, fpr. Aſcharnemang, bie hitzige Begierde, 
womit ein wilbes Thier feinen Raub verfolgt. Man ges 
braucht es aber auch von Menſchen für leidenfchaftliche 
Hitze. Wir fagen für: ein Acharnement jeigen ober 
beweiſen, fich erpicht auf etwas zeinen. Gatel, 
ber Deutfche Herausgeber bes akademiſchen Franzoͤſiſchen 
Wörterbuch, hat das Sachwort, die Erpichtbeit da⸗ 
für angefegt. Acharnirt, erpicht, aufgebracht; auch 
higig, 3. B. ein ſolches Gefecht. 

Acheminiren, den Weg bahnen, einleiten. 

Acoluthi, Nachtreter; &eute, welde, bem amtenden 
(funetionirenden Priefter mit brennenber Kadel nachtre⸗ 
ten, und bie zu feinen Amtsgefihäften gehörigen Feierge⸗ 
braͤuche (Geremonien) verrichten helfen. Ihr Amt und 
Name entftand in ber Lat, Kirche zu Ende bes britten 
Jahrhunderts. Gatel (im Wörterb, ber Kranz. Aka—⸗ 
bemie) hat Untergeiſtlicher bafür angefegt, welches aber 
freilich zu weit ift. 8 

Aconitum, in der dflanzenlehre, Eiſenhut und Wolför 
wurz 

A conto, auf Rechnung. 

A costi, in der alten Kaufmanntſprache, dort, an dem 
Orte be andern. Costige Waaren u. f. w. find dortige. 

Acquiesciren, einwilligen, es babei bewenden lafs 
I r mit etwas zufrieden fein, ſich mit etmas beru⸗ 

igen. 

Acquiriren, 1. erwerben und anfchaffen, ohne weis 
tere Beltimmung, 4. B. er hat ein großes Vermögen er: 
mworben; er hat fich viele Bücher angefhafft. 2. Durch 
Ankauf erwerben, anfaufen, das Eigenthumsrecht 
über etwas erwerben, etwas an fich bringen, zum 
Beſitz einer Sache gelangen. Gr hat den Garten, 
ben er bisher nur gepachter hatte, nunmehr getauft, an 
ſich gekauft, oder durch Ankauf erworben, Er ift sum 
wirttidyen Beſitz deffelben gelangt. Er hat alle biefe Laͤn⸗ 
bereien an ſich gebracht, zu feinem Eigenthume ‘gemacht, 

Acquis, far. Adib, die Geſchicklichkeit oder durch Übung 
erworbene Fertigkeit, Man fagt z. B. er hat viel.Argnis 
in ſchriftlichen und mündlichen Vorträgen, 

Acquit, fpr. Acih, ein Schein oder eine Befcheinigung: 
Beim Balltafelfpiele Heißt Acquit, der Ausfag oder 
Ausfegeftoß, wodurch man feine Kügel für den Mite 
fpieler ausſetzt. 

Acquisition. Heynatz fagt von dieſem Mor 
te: daß 08 ſchwerer ſei, es zu überfegen, ale 
man anfangs denken follte, Gr hat Medi, wenn 

a3 man 
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. 4 
man ein Wort ſucht, bas für-alle Källe paſſen fett. 
Allein, bebürfen wir-eines ſolchen? Und wor? Iſt es 
nicht genug,. wenn wir für jeden befondbern Kal, in 

welchem ausländifhe Wörter vorkommen, einen, bei 
fondern Ausbrud, der dazu paßt, in unferer Spra— 
che finden? Cine Familie ift gewiß nicht reich zu nen⸗ 
nen, wenn alle lieber berfelben fi mir Einem Rote 
behelfen müffen; und fo ift auch bie Wielbeutigkeit der 
Wörter ober bie Nothwendigkeit, mit einer und eben: 
berfelben Worthuͤlle mehre, von winander verihiedene Bes 
griffe zu befleiden, gewiß kein Beweis bes Reihthums 
einer Sprache. Acquisition bepeutet: 1, bie Erwer— 
bung ober. der Erwerb. Die Erwerbung feines Ber- 
moͤgens ift ihm nicht fauer geworben; fir geſchah durch 
Erbſchaften. 2. Das Erworbene, mie wenn man 
fagt: es ift eine ſchͤne Acquisition; id wünfce 
Ihnen Gtüc zu dieſer Acquisition, wofür wir: es 
ift ein fchöner Ankauf, den Sie da gemacht ha— 
ben; es ift ein fchönes Eigenthum, welches Sie 
erworben haben; ich wänjche Ihnen zu biefem 
Antaufe Gluͤck; ich wünfhe Ihnen Gluͤck, daß 
Sie ſich das zu eigen gemacht baben, daß jie 
zum Beſitze diefer Sache gelangt find, fagen koͤn⸗ 
nen, Man gebraucht dieſes Wort aber aud) von Mens 
fden, bie man in feinen Dienft genommen bat, indem 
man z. B. fügt: an bem neuen Gärtner habe ich eine gute 
Acquisition gemacht; ich wuͤnſche Ihnen Bü zu 
der Arquisition biefes Mannes. Dofür koͤnnen wir 
fogen: der neue Gärtner ift ein rechter Fund, ben 
id gemacht habe. Ich wuͤnſche Ihnen Gtüd zu 
dem Belige dieſes Mannes, Ich wünfche Ihnen 
Gluͤck, daß fie diefen Mann in Ihre Dienjte bes 
kommen, ihn mit fi verbunden haben. Im bier 
ſem Werftande genommen, koͤnnen wir aber aud das 
neue Wort Erwerbniß dafür gebrauchen, welches 
Thümmel hat. „Es ift ein fhönes Erwerbniß.“ 
Sch wuͤnſche Ihnen zu diefem Grweröniffe Gluͤck Eben 
biefes Wort har auhb Herder: „Der große Boben 
von Wiſſenſchaft, ben ber menfälihe Geiſt gewonnen, 

war ein beirächtliches Erwerbnif für die neuere Poofte.” 

Acquirtiren, for. adittiven, (fih von etwas) etwas 


— 


verrichten, zu Stande bringen, ſich einer Sache 


entledigen. Er Kat ſich gut davon acquittirt, di, 
er bat ſich deſſen wohl entlebiget. Er hat es gut auds 
gerichtet, wohl befürgt, 

Acret&, ſpr. Aterteh, die Schärfe, bas Herbe ober bie 
Herbigkeit. 

Acridophag, ein Heuſchrecken-eſſer. 

Acrimonie, iſt einrrlei mit Acreté. S dieſes. 

Acroamatischer Beweis, ein Beweis, ber durch Ber 
griffe geführt wird, Kant, Könnte man nicht Vers 


r 


der Act 


nunftbeweis baflır ſagen? Der genannte Vernunftfers 


ſcher gebraucht auch bie fremden Ausbrüde diserrsiver 
und dogmatischer Weweis, dafür. 


Acrostichon, eine, ehemahls beliebte Spielerei in Werfen, 


welhe barin beftund, daß Dre Anfangs- auch wel bie 
Endbuchſtaben ber auf einander folgenden Verfe, zuſom⸗ 
mengilefen, entiveder einen Namen bildeten, ober fonft 
irgend einen Sinn ausdeudten. So z. B. bie Inhalte 
angaben ber Eufiipiele des Plautus, worin ber Name des 
Stücks auf diele Weiſe angegeben wid, Gateliim 
Wörterb, der Franz. Atademle) hat Namengedicht bar" 
für angeſetzt. 


Act, oder Actus, 1. bie Handlung, und zwar ges 


wöhnlic mit dem Mebenbeariffe des Feierlichen, Ge: 
richtlichen oder De’fenil chen, welcher Nebenbegriff 
durch die Beimörter feierl:che, gerichtliche und oͤffent⸗ 
liche auegetructt wertinsmuh 2 Auf Schulen, eine 
Rede⸗uͤbung oder Schulfeierlichfeit. 3. In der Vuͤh⸗ 
nenfpradhe ein Aufzug, melt mit jedem neuen Atte ber 
beruntergelaffene Lorhang wieber aufgezogen wird. Acts 
—— find Amtsverrichtungen, beſonders geiſt⸗ 
i 


Acte, eine Verhandlung, eine Verhandlungsõſchrift, 


eine Ur?unde. Bumeilen wird es auch io gebraucht, baß 
man es burh Verfügung, oder Beſchluß überfegen 


* könnte, 3. B. eine Darlamentsacte, eine Verfügung, 


ein Beſchluh des Engl. Volkerathe. In der Tonkunſt 
bedeutet Acte, Ital, Arto, die Handlung (eines 
Dramas), Eſchenburg fat: „Dandlung if hier 
zwar ein eingeführtes, aber immer mit bem Lat, Actus 
glei unbequemes Wort, weil ein befonberer Act be# 
Chaufzriels keine beſondere Handlung, fondern nur einen 
Theil der ganzen Hanbluna enthält,” In der Deutfchen 
Bühnenfpracdhe iſt betanntlich Aufzug dafür eingefuͤhrt, 
welche Benennung aber beim Tonſpiele nicht anwendbar 
iſt, weil hier fein Vorhang niedergelaſſen und aufgezegen 
wird, 


Acten, in der Mehrzahl, Merhantlungen, oder ber 


flimmeer, Verhandlungsheſte, Nechtsverhandluns 
gen, Gerichts- ober gerichtliche Verhandlungen, 
Ad acta legen, beißt eigentlich: den Verhandlung: 
fhriften beifügen; uneigentlih: die Sache für abs 
getban anfchen,- fie weiter keiner Erwägung würs 
digen; kürzer, fie auf die Seite legen, 


Arteur, fpr. Attoͤhr, bee Sihaufpieler. Die Franzb⸗ 


ſiſchen Schauſpieler wollen jegt lieber Artistes, Künit 
ler, beiten. 


Actie. Kinderling bat Antheilsichein uns Ein: 


tritisfhein, Hennag aber Geſellſchaftsſchein und 
Theilnehmungsſchein dafür angeſedt, und ein Unger 
nannter in der Hamb. Zeitung Ansheilöverfcpreibung 

x bafür 


Act 


baffr gebraucht: „Von biefen werben nun Antheilsver⸗ 
fhreibungen ven Menigftens 1000 Guiden für Liebhaber 
autgeferriget.” Allein alle tiefe Ausdruͤcke fiheinen zu 
allgemein zu fein; denn fo Fana Eintrittöfchein 3. 8, 
eben fo aut, auch von der Beſcheinigung bes Eintritte in 
jede andere Geſellſchaft, bie feine kaufmaͤnniſche Zwecke 
bat, 3 8. in bie ber Freimaurer, gebraucht werben. 
Müßte indes eins von biefen fünf Wörtern gewählt wer⸗ 
ben, fo würbe ih Antheilöfchein, oder Antheilsver⸗ 
ſchreibung vorzuziehen rathen. Dann Eonnte man für 
Actiondr, der Ähnlichkeitsregel gemäß, Antbeiliger 
bilden. Für Actienbandel müßte man ber Handel 
mit Antbeilsfiheinen ſagen. Affſprung bemerkt 
(Beiträge zur meit. Xusbild. ber D. Sprache. V. 
75.): daß die Appenzeller die auf Grunbftüde ausgeſtell⸗ 
ten Schuibfiheine Obligationen), welche faſt wie Actien 
artauft und verkauft würden, Zedel nennten ; und meint, 
daß man biefed Wort auch auf Actien übertragen könne; 
Zedel der Oftindifchen Compagnie. Allein fo müß« 
te man im 9. D. doch weniaftens Jettel fagen. Wir has 
ben aber ein anderes gutes Deutfhes Wort, — Stocks — 
weiches für Actien in einigen Fällen weniaftens, (wenn 
nämlih von den Englifchen Staats» actien bie Rebe ifh, 
ſchon längft aebraucht zu werben pflegt. Die Engli⸗ 
ſchen Stocks find gefallen oder geitiegen, fügt mans 
und, er bat fein Vermögen in bie Engliſchen 
Stocks gelegt. Warum fellte man ebendaſſelbe Wort 
nicht auch in andern Fällen für Aetien gebrauchen bürs 


fin? „Findeſt bu dann, daß ihre Kreundfchaft und Ach⸗ 


fung gegen ih, gleich unſichekn Stocks, bald fteigen, 
bald feilen, jenahbem u, f. w.” Theophron. Daß 
man tiefes Wort biöher meiſtentheils nur auf bie Englis 
ſchen Actien befchränkte, rührt mol daher, daß man es 
für ein Englifhes und für Fein Deutſches hielt. Allein es 
ift eher in ber Deutfchen, als im der Englifchen Sprache 
geweſen; und aus jener erft im biefe, fo wie aud in bie 
Holländifche und Echmwebifch? übergegangen. In ben bei 
uns allgemein üblidyen Xusbrücen. Eierſtock, Bienen: 
flod, dee Almofen = oder Kirchenſtock, au in Vieh⸗ 
ſtock und Kartenftod, wie man in einigen @egenden 
für Viehſtamm ober VBiehftand und für den beim Ger 
ben übrig bleibenden Haufen Karten fagt, wovon im 
Fortgange des Spieles abgenommen wirb, liegt bi Stod 
ebenbiejelbe allgemeine Bebeutung zum Grunte, die es 
bat, wenn es von Actien gebraucht wirb, nämlich bie 
einer Daffe von Dingen einerlei Art, bie zu einem ges 
wiſſen Entzwecke beifammen find, Nichts ſcheint uns 
alfo zu hindern, Stods Fünftig immer und in jebem 
Falle für Actien zu gebrauchen, und z. 8. man hat 
das zur Anlegung der Waſſerleitung erfobetliche 
Hanptgeld (Gapitat) in Stods zerlegt; die Stods 
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biefer Handlungsgeſellſchaft find fehr gefuflen, ein 
Stockhaͤndler, ein Stocksbeſitzer, wie ftehen heu— 
te die Stod3 u. f. f. zu fogen, fo daß uns das fremde 
Wort Actien künftig gang entbehrlid fein würde, Nur 
wenn in ber Ginzahl von Einer Xctie, ober von einet 


beſtimmten Bcbl von Actten (von zwei, drei, vier u. f. f.) 


bie Rede iſt, ſcheint das Deutfche Wort, weil es das 
Ganze umfaßt, folglid, nicht zur Bezeichnung dee einzel⸗ 
nen Theile gebraucht werben kann, unpaffend zu fein. In 
dieſem Falle müßte man alfo mol fagen: er hat einen, 
zwei, drei oder vier Etodözettel gekauft. übrigens 
ift biefes Stocks eins von denjenigen Wörtern, welche 
wis entiweber gar nicht, oder mit bem R. D. Bieaungs:3 
ber Mehrzahl gebrauchen muͤſſen. Denn in diefer Be 
beutung die Stöde zu fagen, ift, wie jedermann fühlt, 
bes möglichen Mißverſtandes wegen, unthunlich. 


Action, Eat. actio, ı. im Aügemeinen, bie Handlung. 


Jede feiner Handlungen trägt den Stempel ber Rechtſchafe 
fenpeit. 2. In ber Kriegesfprade, ein Gefecht. Zmie 
fhen Scharmütel, Gefecht (Action), Treffen und 
Schlacht fheint der Sprachgebrauch ben Unterfchieb feſt⸗ 
gefegt zu haben, daß biefe Mörter fih nad dem Grabe 
der Wichtigkeit eines kriegeriſchen Vorfalls richten, indem 
das erfte ben geringften, das lehte den hoͤchften Grab, bie 
beiden mittleren hingegen bie Zwifchenftufen, unb zwar 
in ber angegebenen Ordnung bezeihnen. Action ober 
Gefecht wird auch ald’ein allgemeines Wort von jedem 
kriegeriſchen Auftritte überhaupt gebraudyt, bis man bes 
flimmter angeben ann, ob nur ein Scharmügel, ober 
ein Zreffen , ober gar eine Schlacht vorgefallen ſei. 3..In 
ber Raturlehre, die Wirkung; actio und reaetio find 
Wirfung und Gegen: oder Ruͤckwirkung. So auch 
actio in distans, eine Mirfung ober ‚Handlung ind 


. Entfernte ober in tie Kerne, d. i. eine Handlung, 


wodurch in einem entfernten Gegenftande etwas gemirkt 
würde, ohne daß zwiſchen bem wirlenden Wefen und bem 
entfernten Begenftande Imifchen + urfachen vorhanden mäs 
ten, dukch weiche bie Wirkung bif zu biefem fortgepflangt 
mirbe, Über die Möglichkeit oder Unmdglichkeit folder 
Handlungen ift bekanntlich unnöthiger Weife viel geſtrit⸗ 
ten worden. 4. In den Künften und ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften wird es gleichbedeutend mit Handlung und Res 
ben gebraucht. Es ift zw wenig Handlung in biefenr 
Stuͤcke. Es ift gar kein Leben in biefer Landſchaft. Eher 
mapls gebrauchte man Action auch für Schauſpiel; 
daher Staats-action ein Schaufpiel, worin Staatsbe 
gebenheiten bargeftellt werden. 5. In ber Rebe und 
Schaufziellunft insbefondere wird es aud, für Geberden⸗ 
ſprache ober Förperlichen Ausdrud genommen. 6. In 
ber Deutſchlateiniſchen Rechtsfprahe heißt Actio eine 


Klage. £ 
Activ, 


Ac Ad 


Activ, thaͤtig, gefhäfftig, wirkfam ober wirkend. 
Der aetire und passive Zuftanb, ber wirkende unb ber 
feidentliche. Astivfhulden ober Activa find ausftehende 
Schulden ober Koderungen entaegengefegt ben Pas- 
siria oder Passivfhulden, weft wir Schulden ſchlechtweg 
fagen konnen. Gr hat beim Ankauf der Handlung bie 
Koberungen und Schulben berfelben (bie activa umb pas- 
sira) mit Köernommen. Activbandel mirb berjenige 
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genannt, ba man eigene Erzeugniſſe ausführt, und frems 


de baflıe eintauſcht. Ich fee nicht, was und hindern 
nnte, thätiger Handel, im Gegenfage des unthätis 
gen (paffiven), da man alles für Geld einfaufen muß, 
dafür zu fagen. Den legten Hönnte man aud) einen leis 
dentlichen Handel nennen. S. Pamiv. 

Activität, bie Thätigfeit, MWirffamkeit, Gefchäftig: 
keit, Strebfamkeit. Cr ift ein Mann von unbegräng« 
ter Strebſamkeit in Geſchaͤften. Seine Geſchaͤftigkeit ift 
unermüdlich. Hier if alles jest in großer Thaͤtigkeit. 
Seine Wirkſamkeit überfteigt dad Maß feiner Kräfte, 

Actrice, fpr. Altrieße, bie Schaufpielerinn. 

Actuarius, ber Gerichtöfchreiber. 

Actuell, x. wirklich, im @egenfage bes nur fo benann- 
ten, 3. B. wirklicher Geheimerratb 5 2. gegenwärtig 
ober jetzig, im Gegenſatze des Bergangenen; 3. B. ber 
jegige Redhnungsführers 3. wirffam oder wirkend, im 
Gegenfage des Ruhenden. Die Zahl der actuellen Solda⸗ 
ten, b. i. derjenigen, welde wirklich Dienfte thun, mit 
Ausfhpuß ber Beurlaubten u. f. w. j ER 

Actuellement, fpr. aftüellemang , jest wirklich, ge 
genmwärtig. 

Actum, am &äluffe einer Urkunde oder gerichtlichen Wer 
handlung, geſchehen. 
ſprache auch So geſchehen dafür zu gebrauchen, worauf 
dann Ort, Iahrsjahl und Monatötag felgen. Geſche⸗ 
ben zu N. N. ben 8ten Mai 1797-, Actum ut au- 
pra, gefchehen, wie oben; fheeibt man unter Nach⸗ 
fi rif m, Anhänge u, f. wm. menn Ort und Zeit in eben« 
berfeiden Schrift fhon vorher angegeben find, 

Actus. 4 

Acuiren en. 

Acustic, die Gehörlehre. Andere Haben Hörkunfk das 
für angefegt, welches aber ben falfhen Begriff einer Kunſt, 
melde bas Hören lehrt, veranlaßt. Es wird biejenige 
Wiſſenſchaft gemeint, weldhe bas ‚Hören, ober die Wire 
kung des Schalls ober ber Töne auf bie Gehoͤrwerkzeuge 
erliärt. Reihhardt hat fie, in Hinfiht auf Zontunft, 
bie Klanglehre genannt, 

Acusticon , ein LO 

Acutus, bes ſcharfe Tonzeichen (). 

Ad.absurdum bringen oder führen, Heißt, zelgen, 
paß das, was ber Gegner behauptet hat, ungereimf und 


Man pflegt in der Kanzellei⸗ 


Ad Ade 


Söcherlich fei, alfo: jemand ober jemandes Behaupfung 
aufs Ungereimte zurücführen, ihn ins Laͤcherliche ſtellen, 
ihn des Ungereimten oder Lächerlichen zeihen oder 
überweifen. 

Ad acta legen. S. Actem. 

Adäquat, vollfiändig. 3. B. ein folder Begriff (ides 
adaequata), mobei nicht nur bie Merkmahle der Sache, 
fondern auch die Merkmahle der Merkmahle deutlich ger 
badıt werben; ferner caussa adaeyuata, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Urſache, d. i. eine ſolche, welche zur Hervorbrin⸗ 
gung einer gewiſſen Wirkung hinreichend iſt, ober aus wel» 
her biefe vollftändig begriffen und erflätt werden fann, 

Adäquiren, gleichmachen oder abgleichen. 

Adagio, fpr. Adagio, fehr langfam. Adagio ass 
ober di molto, hoͤchſt langſam. Adagio adagio oder 
adagissimo, aufs allerlangfamfte. Man gebraudt 
aber Adagio auch als ein Sachwort, für sin fehr lang 
fam zu fpielendes Stud. - 

Adaptiren, anpaffen, anmwenben. 

Ad deliberandun nehmen, heißt, in weitere Webers 
legung oder zu weiterer Ueberlegung nehmen. 

Addiren, binzufligen, ober hinzurechnen, zuſam⸗ 
menrechnen ober zufammenzäblen. 

Addition, ber el die Hinzufügung, die Hinzu⸗ 
zählung, die Zuſammenrechnung, oder aud bat 
Dinzufügen, Hinrechnen und Zufammertechnen. 
Buria hat die Vermehrung dafür angefept ; zu allges 
mein, * 

Additional ober,adäitionell, was hinzugefügt wird, zus 
ſaͤtzlich. Gin Adaittonal-gefeg, d. i. ein meued, bem 
fon gegebenen beizufügendes Geſetz, ein Ergänzungds 
geſeth. 

Addresse. S. Adresse, 

Address- comtoir. ©. Adrescomteir, 

Addresscalender. ©. Adresscalender, 

Adept, 1. in allgemeiner Bedeutung, ein angeblich in ger 
heime Künfte und Wiſſenſchaften Eingeweibter, ber 
burch Hülfe derfelben Geifter vorführen, Wunderkuren 
verrichten, überhaupt uͤbernatuͤtliche Dinge bemerfftelligen 
kann. Wir koͤnnen in biefer allgemeinern Bebeutung 
MWundermann dafür fagen: — 

Mein Wundermann verſtand ſich aufs Fiſchen, 
Und wußte jedem aufzutiſchen 
Den Koͤder, der jedem am beſſen gefick 
D. neue Froſchmaͤueler. 
Dem Eingeweihten ober Geweihten wirb ber Unges 
weihte (Profane) entgegengefegt. 2. In befonderer Bes 
beutung, ein Goldmacher, Befiger bes fogenannten 
Steins ber Weiſen, woburd man, mie die Gaglioftro's 
und andere Wollöbetrüger vorgeben, ſchlechtere Metalle in 
Wolb verwandeln kann. 
Adbä- 


Adh Adj 

Adhäriren, — anhangen, anfteben: Giner Meinung 
adbäriren b, i. fich dafür erklären, fie zu ber feinigen 
machen. 

Adhärent, ein Anhänger. 

Adhälion, das Anbangen. 

Adhibiren, anwenden, gebrauchen. 

Adjacent, angränzend, anliegend. 

Ad inftantiam, auf Anſuchen, auf Begehren. 

Adiaphora, gleichgältige Dinge, die man, ohne Bere 
letzung einer Pflicht, tbun ober unterlaffen kann; etwas 
gleichguͤltiges. Kant hat fittlihe Mitteldinge 
dafür geſagt. 

A Dien ifpr. abiöh\, Gott befohlen! Lebe oder leben 
Sie wohl! Etemahls auch, gehabt euch wohl! 
A Dieu fügen, beißt, Abfchied nehmen, fich em: 
pfehlen, das Lebewohl fagen. 

Ad interim, einftweilen, biö auf weiter. 

Adjectiv (Sat. adjeetirum). Die fihmere Aufgabe: paſ⸗ 
vende und genau befrimmenbe Kunflwörter für bie Sprach 
lehre zu finden, iſt bis baute, und zwar nicht bloß bei 
uns Deutfchen, fondern auch bei allen andern Voͤlkern, bie auf 
eine veiffenfhaftlihe Ausbildung Anſpruch machen, noch 
immer nicht auf eine befricbigende Weiſe aufgelöfet mors 
ben, - Ale haben, Zahrhunberte hindurch, ſich mit ber 
alten kateiniſchen Kunftiprache begnügt, ungeachtet dieſe, 
erwiefener und anerfanntermaßen, ſehr unvollfommen und 
Febr feblerhaft iſt. Nur bet ung Deutfihen iſt das Gefühl des 
Keduͤrfniſſes befferer Kunſtwoͤrter feit einiger Zeit ziemlich 
allgemein erwacht; und es fleht daher zu hoffen, dep bie 
wieberholten Berfuche, biefem Bebücfniffe abzubelfen, und 
das dadurch veranlufte genauere und ſchaͤrſere Eindringen 
in die Ziefen der allgemeinen Sprachlehre, den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg endlid haben werben. Für jegt muß ich mid 
darauf einfhränten, bei jebem, bisher üblichen Lat. Kunſt⸗ 
worte biefer Art die verfchiebenen Berfuche, zur Verdeut⸗ 
fhung derſelben, melde mir bekannt geworben find, an« 
juführen, und mit meinem unmaßgeblidyen Urtheile zu 
begleiten. 

Die buchſtaͤbliche uͤberſezung bes Wortes Adjectivum 
durh Beimort fing ſchon im vorigen Jahrhunderte an 
dafür gebraucht zu werden. Gottiheb und feine Mache 
folger haben biefe Benennung ziemlich allgemein gebraͤuch⸗ 
lich gemacht. Daß fie nicht bloß eben fo gut, fonbern 
auch beffer, ala bie Lateiniſche fei, weil fie mit zwei Sil⸗ 
ben einen Begriff bezeichnet, wovon jenes mit vier Sil⸗ 
ben nur die Haͤlfte angibt, und die andere Hälfte (irrt) 
binzudenten läßt, leidet Beinen Zweifel. Allein es klebt 
ihr doh auch eben bie weientliche Unvolllommenheit an, 
welche das Urwort brüdt, die, daß es fein wirkliches 
Unterfheibungemerfmahl angibt. in Beiwort (ober 
Abjectiv) bezeichnet doch eigentlich nur. ein Wort, weiches 


läßt er die Namen der übrigen Mebetgeile fich darauf be ⸗ 
R B 
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bei ober neben ein anderes gefeht wirb, aber geſetzt 


werben kann. Das paßt aber auf jebes andere Mort, 
vornehmlich auf das Yronomen, bie Praͤpoſition und dae 
Abverbinm, völlig eben fo aut, ala auf bas Adjectiv, 
weil auch biefe bei ein anderes Wort geſtht ober einem 
andern Morte.beigcfügt werben. Der Ausdruck ift alfe 
meiter, als ber Begriff. ben biefen Fehler bat auch 
berjenige, welchen Schottel dafür gebrauchte: bei- 
ſtaͤndiges Wort. Jedes Wort, es gehöre zu weicher 
Alaſſe es molt:, fteht gewoͤhnlich bei einem andern Wor« 
ke, Andere baten Eigenſchaftswort beliebt. Allein 
auch biefes kann irre leiten; denn micht jedes Adjecti- 
vum druckt eine Eigenſchaft, das Wort in wiſſenſchaft⸗ 
lidem Sinne genommen, aus. Wir haben deren, wel⸗ 
he nicht einmahl eine Befchaffenheit, ſondern bloß einen 
Umſtand begeihnen, 3. B. den Drt oder bie Zeit an⸗ 
geben, wo ober in welder das Grundweſen (Subject) 


ı Pgebacht werden foll: ber dortige Amtmann, der jeßige 


Beſitzer. Die Bernunftmäßigkeit biefer Art vom Adjecti⸗ 
ven if zwar neulich (von Madenfen) fiteitig gemacht 
werben; allein fie find boch nun einmahl da, und zwar 
in unferer Sprache nicht allein, ſondern auch in andern, 
älteren und neueren; und es muß alfo, fo fange nicht 
das ganze Menſchengeſchlecht ſich zur Verbannung berfels 
ben ans allen Sprachen vereinigen wirb, bei ber Benen: 
nung ber Adjective auch auf fie nothwendig Ruͤckſicht ge: 


.. nommen werden. Der Name Eigenſchaftswort ift alfe 


zu enges unb mern Ubelung es baburd, rechtfertigen 


“voll, daß er ſagt: „es werbe hier nicht in metaphyſiſcher, 


fondern in grammatiſcher Bebeutung genommen, vermoͤge 
welcher unter Eigenſchaft eine jede an einem feibftändis 
gen Dinge befindliche unfelbftändige Mannigfaltigkeit vers 
fanden werden müffe, ſobald fie als an demſelben befinb- 
Ih gedacht und ausgebrüdt wird;“ ſo Liegt in biefer 
Ausrede felbft das deutliche Geſtaͤndniß, daß die Sprad: 
Ichrer das Wort Eigenfchaft hier in einer Bebeutung, 
bie es fonft nicht hat, zu gebrauchen ſich erlauben. — 
Beftimmungswort, welches andere dafür verfurht: has 
ben, hat wieder den entgegengefegten Fehlers es iſt zu 
weit; weil es, oft wenigſtens, auch auf den Artikel und 
‚auf Proncmina, vornehmlich aber auf Adverbia paßt. — 
Mertian, von dem mir neulich eine ber öffentlähem 
Aufmertiamkeit und Prüfung mürbige Allgemeine 
Sprachlehre erhalten haben, bat, unter andern gruͤnd⸗ 
lichen Erdeterungen, aud die. Unvolllommenheiten- und 
Mängel ber. bis jet gebräuchlich geweſenen Aunftwbrter 
ber Sprachlehte burin entwidelt, Gr ſelbſt geht bei den, 
von ibm gebilteten neuen Kunſtwoͤrtern, bavon aus, baß 
er bie Natur des Subſtantivs unterſucht z und, nachdem 
er für biefes die Benennung Stand: gemäßlt Hatte, : fo 


“ vier 


Adj 


schen, und nennt, dem zufolge, bad Adjectiv Umſtand; 
„denn, fagt er, id kann mir einen Stand (Gubftantio) 
nicht anders denken, als mit einer gemiffen Geſtalt ober 
Seins⸗art, mit gerwiffen Gigenfhaften. Diefe Geftalten, 
Seins:arten, Eigenfhaften haben kein eigenes Daſein; 
fie find an jene Dinge, die wir Gegenftände heiffen, ge 
beftet; umgeben fie, wie eine Art von Umfchlag 5 ſie 
find alſo — Umſtaͤnde.“ Allein ı. ftellen wir und 
nur einige @igenfchaften ber Dinge, welche bie Oberfläche 
derfelben betreffen, wie glatt, rauh, grün, gelb u. 
f. w. als um.bie Dinge her befinblich vor; andere hinge⸗ 
gen, wie gelehrt, Hug, weile u. f. w. denken wir uns 
mehr in, als an ihnen; 2. bat das Wort Umſtand 
ſchon eine andere, burd ben allgemeinen Sprachgebrauch 
ihm beigelegte Bedeutung, die mit bem, mas wir bei 
dem Worte Adjectiv denken, keinesweaes übereinftimmt 5 
“ umb 3. haben bie neuen Kunflwörter diefes Sprachlehrers 
fammt und fonbers, folglich aud, diefes, bem Fehler, daß 
fie nicht ſowol bie verſchiedenen Woͤrterklaſſen, welchen fie 
bo zur Benennung dienen follen, als vielmehr bie Ber 
griffe felbft bezeichnen, nach welchen bie Wörter jene Eine 
theilung erhalten haben. Stand z. B. brudt nicht bas 
(nomen) substantivum, fondern bie Subſtanz aus; 
fo auch Umſtand, nicht das (nomen) adjectivum, fons 
bern bas Adject. Er hätte, ſcheint's, wenigftens Stand⸗ 
wort, umſtandswort u. f. m. fagen müffen, — Ein 
anderer fharflinniger Sprachlehrer, 
Breslau, zieht aus Mbelnngs Bemerkung: „daß das 
Adjectivum nichts anders, als das concrefeirte (einver⸗ 
leibte) Abverbium fei, oder mit andern Worten, daß ber 
unterſchied biefer beiden Medetheite bloß darin beftehe, daß 
bie Abverbia dad Unfelbftändige abftrart und fuͤr fich als 
kein (nur immer noch als unfelbftändig) angeben, die Ab» 
kectiva aber als an bem Dinge befinblich, ober bems 
felben beigelegt, mit bemfelben verbunden, „bie richtige 
Bolge: baf, wie .bie Adverbia geboppelter Art find 
(nämlich Beſchaffenheitswoͤrter und Umftandswörter), man 
auch eine geboppelte Art von Adjectiris annehmen müffe. 
„Bezeichnet, fagt er, das Abverbium am ſich eine Be: 
ſchaffenheit, fo bezeichnet das einverleiste Abverbium, 
oder bas Adjectiv, eine Eigenfchaft, d.h. die ber Sache 
‚ eigene Belchaffenheit, ober das Eigene, welches der 
Sache angefchaffen iſt; ift hingegen das Adverbium an 
- fi ein Umftand, fo ift aud das einverleibte Adverbium, 
nämlid das Adjectivum, eine bloße Eigenheit. Wie 
demnach das Abverbium, in weiterem Sinne, ein Ums 
flandswort, und bloß im engerer Bedeutung erft eın 
Beſchaffenheitswort ift, fo ift auch das Adjectivum in 
weiterem Ginne ein Eigenheitöwort, und erft in enges 
ret Bebeutung ein Eigenſchaftswort.“ Diefem zufolge 
« würben 4. B. der. heutige (ag), bie hiefige (Obrig ⸗ 
44 >’. 
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Drof. Löwe in: 


Adj 


keit), der fiebenjährige (Krieg), das Preufifche (Ger 
fegbuch) u. f. w. Eigenheitswoͤrter, hingegen ber kluge, 
ber fette, ber große u. f. w. Eigenfhaftsiwörter fein. 
Ich finde diefe Eintheilung fehr gegründet; aber fo fehlt 
und benn doch immer noch eing allgemeine Benennung 
für die Abjective überhaupt, infofern ohne nähere, Angabe, 
ob Eigenheits « oder Eigenfhaftsmwärter gemeint werben, 
davon geredet werben foll. Ich ſchlage Beilegungswort 
bazu vor, Der Begriff ber Weilegung nämlich ift jebem 
Adjectiro, es fei Eigenheitö: ober Eigenfhaftswort, 
wefentlih eigen, unb unterſcheidet biefe Mörtersart von 
jeber andern, weil burd) fie, und nur burd fie, bem 
buch bas Subftantiv bezeichneten Gegenjtande eine Ber 
ſchaffenheit (ober auch ein Umftanb) ‚als an ober in ihm 
befindlich, beigelegt, d. i. fo mit ihm in ber Borftellung 
verbunden wird, baß das eine nicht ohne bas andere ger 
dacht werben kann. Man muß baber auch bie allgemeine 
Benennung berfelben bavon bernehmen, Da man indeß, 
fatt beilegen, aud einverleiben in gleicher Bebeutung 
ſagt: fo würde Einverleibungswort eben fo gut paffen, 
Man hat bie Mahl, 

Adjourniren. S. Ajourniten. 

Adjudication, bie gerichtliche Juerkennung. 

Adjudiciren, zuerkennen, auch zuſprechen. Der 
Richter hat es ihm zuerkannt ober zugeſprochen. 

‚Adjunct (at. Adjunctus), der Gehülfe, Amtögehül- 
fe, Amtshelfer; in der Schweiz und in Schwaben ber 
Helfer ſchlechtweg. Helfer Lavater. Die Adjuncten 
auf hohen Schulen koͤnnte man Lehrgehülfen nennen, 
Eigentlich werben durch das Lat. Wort Adjanctus zwei 
‚Begriffe bezeichnet, bie wie im Deutfchen ,. wenn es bars 
auf antommt genau zu reden, trennen möffen: Gehuͤlfe 
und beftimmter Nachfolger. 

Adjunctum, in ber Kanzelleifprade, die Anlage, 
Beilage, bad Meigefügte oder die beigefügte 
Sthrift. 

Adjunetur, das Hülfs:amt oder das Helferzamt, bie 
Nachfolge. 

Adjungiren, im Allgemeinen beifügen; im Beſondern 
als Gehuͤlfen oder Amtöhelfer zuordnen ober zuges 
fellen; zum helfenden Nachfolger ernermen. 

Adjustiren, oder ajustiren, das u mie uͤ gefproden, 
1. ind Reine oder in Orbnung bringen, z. 8. tine 
Rehnung; 2. abgleichen ober gleihmadhen, 3. B. 
ein Gewicht, db. i. buch Zuthun ober Abnehmen es bem 
vorgeſchriebenen Gewichtemaße gleih machen. Eine 
Rechnung adjuſtiren, heißt bei den Kaufleuten, fie 
ausgleichen oder in Güte abmachen. &. Zermi: 
nologie für die Handlung. Leipzig 1792. Sich 
ajüstiren, heißt, ſich ordentlich machen, aber feinen 
Anzug in Orbnung bringen. 
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Adjustirmage, beim Muͤnzweſen, eine Abgleichungs⸗ 
wage, woburc unterfucht wird, ob bie auszuprügens 
ben Münzen das vorgefähriebene Gewicht haben. 
Adjutant, in ber Kriegesſprache, ließe fich durch Dienſt⸗ 

helfer verbeutichen. Es verſteht ſich aber von felbft, daß 
die AbsÄnderung ber Zitel nur von denen gefcheben kann, 
welche bie Macht haben, Zitel zer ertheilen. Aber der 
Dichter und der. Gefchichtfchreiber, werben, als folde, 
durch feine bürgerliche Werhältniffe gebindert, fintt un⸗ 
beutiher Amtsngmen, angemeffene Deutſche zu gebraus 
den ; deömenen darf auch ber Sprachforfcher dergleichen in 
Borſchlag bringen. — Hitlfdsofficier, welches Henna 
dafür angeſetzt hat, ift ſelbſt nur zur Hälfte Deutſch. 

Ad libitum, in der Tonlunſt, nach Belieben oder nach 

- Willführ. 

Adminieulum, das Huͤlfsmittel. 

Administration, bie Berwaltung. J 

Administrator, der Verwalter, der Verweſer, 5 8. 
ber Reichtverweſer. Eusher aebraudt das Wort Pfle: 
ger im dieſer Bedeutung. Gbr. 8, 2. Chriſtus ift 
ein Pfleger ber heiligen Güter. Efr. 7, 25. Setze 
Nichter (Regenten) und Pfleger (Adminiſtratoren), die 
alied Volk richten regieren). Fuͤr Gouverneur (prae- 
feetus provinciae) gebraucht er befanntlich Landpfleger. 

Administriren , verwalten. e 

Adınirable.(fpr. admirabel), bewundernswuͤrdig. 

Admirsl, Da General durh Heerfuͤhrer verdeutſcht 
wird, fo koͤnnte man Geſchwaderführer oder Flotten⸗ 
führer für Admiral ſagen. In unferer Deutſchen 
Oduͤſſee findet man Führer der Schiffe dafuͤr. Schiffs: 

- befehishaber würde ben. Schifföfapitain bezeichnen ; 
aber Seesbefehlähaber könnte, nad ber Ähntichkeit 
mit Sees frieg, einen Befehlshaber zur Ser, alfe eis 
nen Admiral bedeuten, 

Admiralität, ift ein Golegium oder ein Rath, ber has 
Seeweſen verwaltet, alfo ein Seerath, Der Ae⸗rath 
bat beſchloſſen, erftärt u. ſ. w. 

- Admiralitäts-geridht, das See⸗gericht. — 

Admirateur (fpr. Admiratoͤt), ber Bewunderer, wo⸗ 
fuͤr man auch, in Bezug auf ein weibliches Weſen, wenn 
man ſich ſtaͤrker ausdrucken will, der Anbeter zu ſagen 
Pflegt, dem aber body eigentlich nicht Admiratenr, ſon⸗ 
dern Adorateur antwortet. 


Admiration, die Bewunderung. 
Admiriren, bewundern. 


Admissible (fpr. admiſfibel), zuläffig, annchmlic, , 


was genehmiget oder angenommen merben fann. 
Admittiren, zulaſſen. 
Admoniren, erinnern; in härterem Sinne, eine Weis 

fung ertheilen. — 


| Adoptirtes Kind, ein angenommenes. 
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Adimonition, 'sie Erinnerung; in haͤrterent Sinne, 
‚eine Weifung. 

Ad notam nehmen, fid etwas merken, Bemerkung 
von etwas nehmen; niedrig, fich etwas binters 
Ohr fchreiben. 

Adnotiren oder annotiren, anmerken, aufzeichnen. 

Adolescenz, das Jünglingsalter. ; 

Adonisiren (fi&), ſich zum Adonis, d. i. huͤbſch ma⸗ 
chen, ſich putzen. Man koͤnnte auch ſich niedlichen 
ober verniedlichen dafuͤt bilden. Wir haben aber auch 
bas ſchon übliche Wort fchniegeln dafür. 

Adoption. Für bie fahleppende Umfcreibung : die An— 
nebmung an Kindes Statt, bat Moylius bie Ans 
findung verfuht. ©. Beiträge zur weitern Ausbildung 
ber Deutlich. Sprache ıv. 46. Behr gewagt, weil wir 
fein Zeitwort finden und ankinden haben: Oft ift 
Annehmung ober Annahme ſchlechtweg hinreichend, 
wenn nämlich der Zuſammenhang bie nähere Beftimmung 
gibt. Er war fein Sohn, nit durch Geburt, fonbern 
durch Annahme, 

Adoptiren, an Kindes Statt annehmen; oft aud, 
menn ber Zuſammenhang die nähere Beſtimmung gibt, 
annehmen ſchlechtweg. Das alte O. D. anwuͤnſchen, 
durch buchfäbliche Überlegung des Bat. adoptare gebilbet, 
verbient völlig vergeffen zu werben, meil es einen ganz 
andern Begriff, ald adoptiren gibt. &, bie worfter 
hende Abhandl. Etwas, aber nicht viel, ertraͤglicher 
wurde anwaͤhlen fein, welches, wie Abelung ver⸗ 

fichert, im D. D. gleichfalls üblich iſt. Kant gebraucht 

den Ausdruck adoptirt, mie mehre fremde Wörter, auf 
eine ungemöhnlide, nur ibm eigene Weiſe, in Verbin: 
dung mit Zugend,.indem er die aboptirte Tugend ber 
echten entgegenfeht; und unter jener bie Tugend aus 
Neigung, unter diefer die Tugend aus Grundfägen 
verſteht. Mir ſcheints, daß der berühmte Mann ſich 

hier in bem Gegenſatze vergriffen habe. Denn fo wie ben 
ehelihen Kindern, nicht bie angenommenen ober aboptirs 
ten,  fondern nur bie unehelihen ober natürlichen entges 
gengefcht werben: fo kann man auch ber echten Dugend 
ober ber Zugend aus Grundfägen (wenn bie Wergleichung 
von jenen hergenommen werden fol) nur die natürliche 
(ober unechte,. entgegenfegen. Auch kann, ſcheint es, 
eine Tugend aus Reigung gar wohl eine natürliche ges 
nannt werben; dahingegen der Aucdrud angenommene 
ober aboptirte Tugend eher die aus Grundfägen bezeichnen 
würde, weil jene gleihfam angebohren, aljo natuͤrlich, iſt, 
diefe aber erft durch Übungen erlangt, alfo angenommen 
wird, 

Luther, 

und nach ihm der Berfaffer der Sagen der Vorzeit, 

haben Kürfohn dafür gefagt : „Er erklärte den Fündling 
Rz für 
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+ für feinen: Kürfohn.": "Da aber kuͤren Mir wählen 
veraltet ift, fo kann man Wahlſohn dafür fügen. Dies 
fes findet fih in Merians Zopographifcher Be: 
fchreibung (Drtssefchreidung) der Braunfchw. Luͤne⸗ 
burgifchen Yande. Alſo auch Wahltochter, und im 
Allgemeinen, Wahlkind ;- melches in ber Neuen Biblioth. 
ber ſchoͤn. Wiſſenſchaſten Ih. 49. St. 2. bei Beurtheis 
lung meiner erſten Verſuche zur Reinigung ber Deutſch. 
Gpradye gebilliget wird, Stieler bat auch Mahls 
eltern für adoptatoses, und Mahlvater für pater 
adoptitius. Auf Adelunds Einwurf gegen Wahl— 
‚End: daß es die Spracrähnlichkeit beleibige, weil das 
Wort Mahl in den meiften davon gebrätchlichen Zuſam⸗ 
menfegungen, nicht die leidentliche, fondern die thätige 
Bedeutung habe, antwortete ih: 1. bdaß wir aber bach 
auch einige, allaeınein : übliche. Bufammenfegungen. mit 
Wahl in leidentlicher Bedeutung haben, 5.8. Mahl: 
ſpruch, Wahlkoͤnig, im Gegenfage mit Erblönig. 
(Wahlſtatt und Wahlplatz, welche id gleichfalls ans 
führte, gehören nicht hieher; weil Wahl in dieſen Wor⸗ 
ten, nicht von waͤhlen gebildet, ſondern das veraltete 
Wal, bie Schlacht, iſt. S. Fulda $. 123.) 2: Daß 
wir im unferer Sprache mehr ähnliche Zufammenfegumgen 
baden, in welchen ein und ebendaffeibe Wort, balb in 
thätiger, bald in leibentlicher Bedeutung genommen wird, 
3 B. Singevogel, thaͤtig, Singeſtuͤcke, leidend. 
3. Daß bei Zuſammenſetzungen dieſer Art nicht leicht ein 
Mißverftändnig entfliehen kann, weil, wenn aud) das eine 
Wort der Bufammenfegung boppeliinnig ift, das ambere 
die Mifbeutung hindert. Dis ſcheint menigftens ber Fall 
bei Wahlfind zu fein, wobei wol niemand eher an ein 
wählendes, als anein gewähltes Kind zu benfen veran« 
laßt werden kann, — Rüdiger tabelt diefes Wort aus 
einem andern Grunde: „weil es ben Mebenbegriff bes 
Ausſuchens unter mehren, in Borfälag gelommenen, mit 
ſich führes welcher Nebenbegriff beim Adoptiren doch wel 
nur felten Statt finde.” Ich antworte hierauf: baß es 
bem Begriffe von einem aboptirten Rinde gerabe Keinen 
Eintrag thut, wenn biefer Kebenbegriff dabei dunkel mits 
gedacht wird, Gewählt wird ein folhes Kind doch im» 
mer, babingegen bei einem leiblichen Kinde, welches bie 
Natur uns: zuführt, keine Wahl Stats finde. Jenes 
iſt alfo body, wenigſtens im Gegenfage mit diefem, wirk⸗ 
lich ein Wahlkind. 


Adoration, bie Anbetung; 
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- im ber latholiſchen Kirche, 
wo die Karbinäle dem neugewählten Papite Aboratios 
erweifen müffen, Verehrung. 


Adoriren, anbeten, verehren. ' 
Ados ıfpr. Abob), von a und von dos, ber Märkten 3 in 


ber Kranzöfifhen Gartenſprache, ein Beet, welches fi 


“an eine Mauer oder bergleiden lehnt, worauf die Fruͤch⸗ 


te ſchneller wachfen und reifenz; ein Lehnbeet. 


— (fpr. adußiren), verfüßen, beſaͤnftigen, 


mildern. In Kortums Ueberſetzung ber Sprüs 
che Salom. von 1731 findet ſich das einfache ſaͤnfti⸗ 
tigen, welches wol mehr in Gebraud zu kommen vers 
biente.” Auch das einfache füßen f. verfüßen, wirb 


"von Dichtern gebraucht: 


Sie (die Tugend) füßet zärtlich jedes Leiden, 
Roman. Schahd. 


Ad profitendum et liquidandum credita, — So 


‚ mel, biefer Deutfchen, bie jeder verſteht, 


werben im gerichtlichen Borladungen bie Gläubiger, wel⸗ 
de doch gewoͤhnlich fein Latein verftehen, aufgerufen, 
wenn fie mit ihren Koberungen fi melden und die Gültige 
keit derſelben ermeifen follen. Warum labet man fie denn 
nit auf eine ihnen verftänblihe Weife mit Deutfchen 
Worten ein: ihre Foberu * anzugeben, und zu 
belegen, oder zu beweifen$ Iſt wol irgend ein, auch 
nur jcheinbarer Grund zu ecbenfen, 'warum jene Lateini⸗ 
fe, für die alfermeiften Deutſchen unverſtaͤndliche Fot ⸗ 
vorgezogen zu 
werben verdiente? Neulich ſtand in einer oͤffentlichen 
Borlobung: zur Angabe und Klarmachung ihrer 
Foderungen. Nicht übel! 


Ad referendum nehmen, b. i. etwas annehmen, um an 


die Behörde darüber zu berichten; zum Bericht an⸗ 
nehmen. 


Adresse, r. bie Aufſchrift; 2. die genauere Angabe bes 


Orts, der Straße, des Haufes ober ber Perfon, mo cber 
bei welcher jemand zu finden if. In biefem Sinne ges 
nommen, fönnte man, Nachweiſung, dafür fügen, 
Man font aber audy: etwas an die Behörde (an 
feine Addreſſe) abgeben, In England bebeutet bie 
fd Wort 3. ein feierlices Schreiben eines Gerin« 
gern an einen Hößern, und kann hier bald buch Hit: 
fchrift, bald durch Dankſchrift, bald durch ehrerbierige 
Zuſchrift oder Vorſtellung überfegt werden; 4. Ges 
ſchick, Gewandtheit, Behendigkeit; 5. Eine Ems 


Adoptiv, angenommen, 5. B. eim foldes Kind, ein 
folher Staatsbürger. 

Adorable (ſpr. adorabel), anbetungswürdig. Die 
Sprachenmenger gebrauchen es für ſchoͤn oder vor: 
trefflich. 

Adorateur (fpr. Adoratdr), der on: z oft nur ber 
Liebhaber, Verehrer. 


pfeblung, oder ein Empfehlungsbrief; wie wenn 

man fügt: eine Addreſſe an jemand haben, 
Adrefscalender. Wenn Kalender, weil es einmahl in 
die Volksfpradye übergegangen iſt, für eingebürgert, gels 
ten fol: fo kann man Nachweifungss oder Nachweis 
fefalenber dafür fagen Da aber ber, einem folden 
Bude beigefügte Zeitweifer oder Kalender nicht nothwen ⸗ 
big 
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dia dazu gehört, fordern nur eine unweſentliche Zugabe 
ift: fo könnte man auch Nachweiſebuch dafür fagen. 

Adress-comtoir, fnnte man mol durch Nachwei⸗ 
fungsfiube, Nacweifeftube und durh Nachweis 
fungs = oder Nachweifesanftalt verdeutſchen; weil ter 
Hauptzweck einer folhen Anftalt ift, Rachweiſungen zu 
ertbeilen, 

Addressiren, 1. überfchreiben, richten. Ich habe 
meine Vorftellung an den Kürften ſelbſt gerichtet. Rich⸗ 
ten oder überfchreiben Sie nur alte für mid, einlaur 
fende Briefe aach Manheim, abzugeben bei N. N. 2. 
Sich adressiren,, beißt, fich wenden. Ich weiß nicht, 
an wen ich in biefer Angelegenheit mich wenden muß. 

Alrett, (Franz. adroit) geſchickt. Ein adretter Menfch 
ift oft fo viel als ein gefchmeidiger oder gewandter, 
der jebe Stellung und Bewegung des Körpers mit Leiche 
tigkeit anzunehmen und zu maden, fidy unter allen Um⸗ 
ftänden gut zu nehmen weiß; oft nur ein wohlgewachs 
fener, eim Menfd) von natürlich) gutem Geſchicke. Für 
adreit in Verbindung’ mit Gang bat Leffing bas 
fhöne N. D. Wort Drall in die Schriftfpradhe einger 
geführt: „Ich mag ihn wol, ben guten trogigen Blid, 
ben brallen Bang.” 

Adrittura, (Franz. a dreiture), in ber ältern Kaufmanns 
fpraye, geradezu: Wan fagt: adrittura verſenden, 
und meint eine folhe Verſendung, bei welcher bie Waa⸗ 
ren von bem Berfenbungsorte nach dem Beftimmungsorte 
unmittelbar, b. i, ohne erft an einem britten Orte ums» 
geladen zu werben, geben. ben fo fügt man: adrittu- 
ra wechfeln, und meint, nad) einem Orte unmittelbar 
Wechſelgeſchaͤfte machen, d. i, ohne ſich dabei erft eines 
Zwiſchen wechſels auf einen andern Ort zu bedienen, 

Adstringentia, zufammenziehenbe Mittel, . 

Adstringiren, zufammenzieben. 

Aduliren, ſchmeicheln, in ber niebrigen Sprech-art, ben 
Fuchsſchwanz ftreichen, fuchsfchwängen, oder nach 
dem Maule reden. 

Adulteriren, verfälfchen, eigentlich ehebrechen. Aaul- 
deration, die Verfaͤlſchung. 

A due, a tre etc, in der Tonkunſt zweiſtimmig, breis 
flimmig. 

Advenant (nad), Franz. & I’avenant, nah Verhaͤltniß, 
ober verhältnißmäßig, diefem gemäß: 

Trug einen Rod von Drap b’argent, 
und alles fo nad) advenant. 
GClaubiuß, 

Advent, die Zufunft, nämlich Chrifti. Der erſte, zwel⸗ 
te, dritte Sonntag der Zukunft oder Zukunftsſonn⸗ 
tag. Die Adventszeit it die Zukunftszeit, d. i. 
‘diejenige, in welcher die Zukunft ober Ankunft des Stif⸗ 
ters unfers Glaubens gefeiert wird, — Wenn das ver: 
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altete Kunft, welches nar noch in Ankunft, Abkunft, 
Zukunft und Zuruͤckkunft lebt, durch den Gebrauch, 
welchen Bürger davon gemacht hat? 

Wenn fie aus goͤttlichem Geſicht 

Des Heilands Kunft berichtet, 
wieder in Umlauf kommen ſollte, dann wuͤrbe man bie 
Aventzeit durch die Kunftzeit, den Adventsſonntag 
durch den Kunftſonntag verdeutſchen koͤnnen. 

Adverbium. S. über die Kunſtwoͤrter der Sprachlehre 

überhaupt, unter Adjeetivum, Der Tat. Ausbrud heißt: 
ein Wort, welches zu einem andern Worte gefegf wird; 
fol heiſſen: ein Wort, welches zw einem Zeitmorte gefegt 
ober bamit verbunden wird, ine fehr unbeflimmte Ber 
nennung! Denn mweldes Wort wird nicht mit. einem 
andern Worte überhaupt, und mit einen Zeitworte ind« 
befonbere verbunden! Der wörtlihen Ueberfesung biefer 
Benennung durch Zuwort, welche Scottel, ober 
durch Mebenwort, welche Bottfheb einführte, klebt 
natürlich eben diefeibe Unbeft'mmtheit an. 

Wir haben in unferer Sprache zweierlei adverbia, 
Ginige nämlich zeigen einen Umfland an, wie jeßt, 
bier, dort u. £ w., andere eine Befchaffenheit, wie 

roß, weiß, roth u. ſ.w. Adelung bat jene Ums 

andswoͤrter, dieſe Beſchaffenheitswoͤrter genannt ; 
ganz paßlich. Wenn aber eben dieſer Sprachlehrer an einem 
andern Orte (Schrgebäube 1 ©. 279.) ſtatt ber mit 
Recht getabelten allgemeinen Benennung Nebenwoͤrter 
lieber Befchaffenheitöwörter für Adverbien überhaupt 
fügen moͤchte; fo war bis jener richtigen Gintheilung 
nicht gemäß, meil diefer Name nur für die eine Klaffe 
der Adverbien, nämlich für die adverbia qualitatis, aber 
nicht für die andere paßt, welche Umſtandswoͤrter ent 
hält, 

Andere, 3. B. Klopftod, wenn ich mid recht ers 
innere, haben Beftimmungswort für adverbium eins 
führen wollen, Diefe Benennung gibt zwar wirklich 
‘ein weſentliches, aber kein völlig unterfheidendes Merks 
mahl an, weil bie Adjecetiva, zuweilen auch bie Artis 
lel und bie Pronomina, gleichfalls Beflimmungswörter 
find, nur daß jene Beitwörter, diefe Sachwoͤrter (sub- 
stantiva) beftimmen. 

Mertian wollte arfangs (in den Beiträgen zut 
weit. Ausbild. d. Deutfch. Spracde) Um:umftanbd. 
dafuͤr gefagt wiffen.. „Gleichwie, fügte er, ein Stand 
(Substantivum) burch einen Umftand (Adjeetivum) 
eıne Seins:art erhält (näher beſtimmt wird), eben fo 
Tann ein Waıftand durch einen andern Umftandb näher 
beſtimmt werden, 3 ®. das Welt-all ift unermeßlich 
groß. Hier wird der Stand Melt: all durd den 
umftand groß, und biefer wieder durch den Umftand 
unermeßlich beflimmt, Der umftand groß drudt ben 
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Gedanken nicht vollfommen aus; besmegen laͤßt man 
ihn noch einen zweiten Umftand, alfo einen Um= ums 
fland zufommen.” Im der Allgemeinen Sprach 
iehre aber hat er biefes ſchwere und harte Wort in 
Ueber:umftand verbeffert. Allein es ift genug zu ber 
merten, baß die Adrerbia nicht bloß adjectiva und 
Beſchaffenheitswoͤrter (adrerbia‘ qualitatis), ſondern 
auch, und zwar vornehmlich Zeitwörter näher beftimmen ; 
um ba® Unpaßliche biefer Benennung (weldye überbis 
Ueber:umftandswort, und niht Hebersumftand lau: 
ten müßte) erwiefen zu haben. 
Dan fieht aus dieſem allen, daß ber wahre Name 
der Atverbien bis jest noch nicht gefunden il, Märe 

- Beitwortögefährte oder Zeitwortsbeftimmer nicht 
ein fo langes und fchhmerfälliges Wort: fo würde ich 
diefes vorzufchlagen wagen; weil es dieſe Woͤrterklaſſe 
beffer, als alle andere, bisher verſuchte Benennungen 
berfelben, zu bezeichnen ſcheint. Denn ein Abverbium 
unterfcheibet fid) von allen andern Woͤrterklaſſen dadurch, 
daß es, wo nicht unmittelbar, doch mittelbar, irgenb 
ein Zeitwort (menigftens bas Zeitwort fein) näher bes 
ffimmt, und ohne, ausdruͤckliche oder ftillihmeigenbe, 
Berbindung mit einem folhen nicht gebraucht : werben 

» tann. In bem obigen Gate 5. B. bad Welt-all 
ift unermeßlich groß, beſtimmt unermeßlich zwar 

unmittelbar nur das Beſchaffenheitswort groß, aber mit 

dieſem zugleich, ober durch dieſes (alle mittelter) bo 

Zeitwort ift. 

Adverbialisch. So lange wir, in Ermangelung eines 
beffeen, Mebenwort für Adrverbium gebrauden wer⸗ 
den, #önnen wir auch nebenwörtlich für adverbia- 
lisch fagen. 

Adversaire (fpr. Abwerfär), ber Wiberfacher, Gem 
genpart. 

Advertance (fpr- Abwertangs), bie Achtfamkeit. 

Advis- ober Avis- ober Avisobrief, ift nichts anders, 
als ein Benachrichtigungsbrief; fo wie advisiren 
oder avisiren (ober Aviso geben; nichts mehr, als bes 
nadjrichtigen oder Nachricht geben, feat. Unfere 
«Kaufleute alten Schlages glauben aber dennoch ohne je: 
ne fremben Wörter nicht fertig werben zu können. 

Advocat, Sachmalter, Sachführer, Anwalt. 

Advociren , zu Recht dienen, Sadwalter, Sad 
führer ober Anwalt fein. 

Ämulation, bie Nacheiferung (der Nacheifer), ber 
Wett:eifer. 

Ämuliren, nacheifern ober wettseifern. 

Änigma, ein Raͤthſel. 

Änigmatisch, räthfelhaft. 

Äon, das Meltweien. „Was in Anfehung bes erha- 
beuften Weltweſens außer Bott, weiches ih mir etwa 


Äo 


denken möchte (einen großen Xeon) biefes Princip ber 
trifft.“ Herder. 
onen, unermeßliche Zeiträume; bichteriſch, bie 

.. Ewigfeit. 

Aqual, gleich. Wenn ber Größenfehrer fagt, zwei, 
plus zwei, aequal viere (2 > 2 — 4), fo heißt 
bad auf Deutfh: zwei und noch zwei, oder zwei mit 
zwei vermehrt, find viere. 

Äquales. Man kann Alterögenoffen (weies Wie: 
‚lanb bat) bafür fagn. ©. aud) Coätanens. 
vanimität, ber Gleichmuth, ober die Gleichmuͤthig⸗ 

eit, „Und erwartet ben Tob mit Gleihmuth.” Ramler. 

Äquation, in der Zeichentechnung, bie Gleichung. 

Aquator, Die gemeine Deutfche Benennung ift, bie 

inie; daher die R. a. bie Linie pafliten, für: bem 
Aequator burdfchneiden, In Kinberlings Dreisihrift 
ift, vermuthlich durch einen Druckfehlet, Mittagslinie, 
Durchmeſſer der Erbe und Erbgleiche dafür anger 
feet. Allein die beiben erften Ausbrüde fagen bekannt⸗ 
lid, etwas ganz anderes und ber dritte müßte wenig: 
ſtens Erbgleicher heiffen, da man denn aber auch eis 
nen Dimmelö: ober MWeltgleicher annehmen müßte, 
Aber auch fo wuͤrde biefe Benennung even fo gut jeden 
anbern ber fogenannten gröfern Kreife, ald ben Acqua- 
tor, bezeichnen, weil jeder berfelben bie Erbfugel in 
- zwer gleiche Halbkugeln theilt, folglich ein Erdgleicher 

‚ genannt werben kann. Bei dem Aequator kommt 
aber das Unterfcheidende hinzu, daß, fo oft die Sonne 
in ihn tritt, Zag und Nacht einander gleich find. Ihm 
gebührt daher der Name Aequator oder Gleicher, 


Äq 


.. (nur nicht Erdgleicher) in einem Sinne, der nur von 


ihm, unb nidt von ben übrigen großen Kreifen gilt. 

Für: den Aequator oder bie Linie pafliren, tan 

man fagen: bie Limie (oder ben Gleicher) durdh: 

ſchneiden. Andere, 3. B. Eberhardt im Amintor, 

haben Mittellinie, und wiederum andere Mittelfreis 

bafür gefagt. Allein Gleicher ſcheint mir ſowol zu 
dem Bat. Worte, als aud zu dem auszubrudenben 
‚ Begriffe, am beften zu paffen. 

Äquilibrist, die vornehmere Benennung für Geiltäns 
zer. Gleihgewichtäfünftier würbe den Begriff am 
beften erſchoͤpfen; aber es ift zu hart und unbehülflic. 
Heynag hat Gewichtöhalter vorgefhhlagen; allein 
dis müßte wol, um völlig bezeichnend zu fein, in Gleich: 
gewichtshalter verwandelt werden. Etwa Gleichges 

wichtler? ober Schwebefünftler ? 

Äquilibrium, das Gleichgewicht. 
umgelchrt bie Gewichtögleiche fagen. 
Ebengewicht dafür gefagt. 

Äquinoctium. Eigentlich müßten wir bie Zeit, ba 
Tag und Nacht rinander gleich find, bie Tag⸗ a 

Nacht⸗ 


Man koͤnnte auch 
Abbt hat 


Äq ar 


Nachtgleiche nennen, Allein ber Kürze wegen hat 
man es, wie im Bateinifhen, bei Nachtgleiche be- 
wenden laffen. Das Wort Gleiche für Gleichheit 
hat man mit Unzeht veralten laſſen. Es verbiente, 
auch außer biefem Zufammenbange wieder erneuert zu 
werben. Mas hat der Tempel Gottes für eine 
„ Gleiche mit den Gögentempeln? 2 Gor. 6, 16. 
Aquinoctial, 3. B. in ber Verbindung mit Sturm 
und reis, Aeguinoctialftürme, der Aegninoctialfreiß, 
wofür man Stürme der Nachtgleiche und ber 
Machtgleicher fagen kann. Im Hobenlohifhen fol 
ebennächtig für äquinoetial gebräudjli fein; und in 
ber neueften Allgem. Biblioth,X. &. 348. wird barüber 
„ geurtheilt, daß biefes Wort in bie allgemeine Deutſche 
Schriftſprache aufgenommen zu werben verbiene. Man 
hat aber (in den Beiträgen zur weit. Ausbild. d. 
Deutſch. Sprache) dagegen erinmert, daß ber Aus⸗ 
druck ebennächtige Stürme von vielen ſchwerlich ver» 
flanden werben bürftee Ich füne hinzu, daß er auch 
nicht ſprachrichtig ſei. Ebennächtig heißt nämlid, 
mas ebene ober gleihe Mächte hat, welches von ben 
zur Zei Nachtgleiche eatſtehenden &türmen nicht 
geſagt w kann. Eher noch wuͤrde die Äbnlichkeits⸗ 
regel ebennaͤchtliche Stärme zu fagen erlauben. 
Aquität, die Billigkeit. 
Aquivalent. D. Anton hat Werth-erſatz dafür 
vorgeſchlagen. Oft können wir uns mit Erſatz ſchlecht⸗ 
weg behelfen, zumeilen aud Entfchädigung oder Vers 
gütung dafür gebrauchen, 
gleihgültiges dafür gebraudt. „Die Vergütung mit 
etwas gleichgültigem.” Allein gleichgültig iſt einmahl 
für indifferent gebräuchlid. 
Äquivaliren. Dafür Tonnen wir gleichgelten fagen, 
mei Gulden und ein Gpecieöthaler gelten einander 
8leich. 
Aquivoque (fpr. aͤtiwoht), zweideutig. 
Aquivocation, bie Zweideutigkeit. 
Ärarium, bie Schaßfammer; auch Kaffe in Zufams 
menfegungen, wie Staatskaſſe, Kirchenkaffe u. f. w. 
Kaffe, welches mit Kaften aus einerlei Wurzel ent 


frrungen und unferer Sprach⸗aͤhnlichkeit gemaͤß iſt, kann 


für ein Deutſches Wort gelten, auch wenn es zunaͤchſt 

„ aus dem Franz. Caisse entſtanden fein follte, 

Are (Bat. ära), Wir verſtehen barunter eine beftimmte 
Art die Zeit zu beredinen, wobei ein gemiffes Jahr zum 
Anfangspunkte angenommen wird. Ungeachtet Zeitrech⸗ 
nung eine allgemeinere Bebeutung hat,.fo wirb es doch 

auch in biefer befondern gebraudt. Die chriftliche Zeit: 
rechnung, ober beffer, die Zeitrechnung ber Chris 
flen. Der Punkt, bei dem eine Äre ober Zeitrechnung 
anfängt, wird Epoche genannt. ©, ditſes. 


—⸗ 


Rüdiger hat etwas 


in 


Atromantie, Ftanz. Aeromamie, 1. Die Luftkunde, 
2. bie Luftdeutung, veräctli, die Luftwahrfagerei. 

Aörometer, der Luftmeſſer. S. Barometer, 

Aörometrie, bie Luftmeßkunſt oder Luftmeſſung. 

Atronaut, ber Luftſchiffer. 

Aöronautic, bie Luftſchiffkunſt. ’ 

Aörostat, ber Luftball, das Auftfchiff. Für aerosta- 
tisch fann man vielleiht, wenigſtens in einigen Bällen, 

luftſchwebend fagen. Aeroftatiihe Verſuche, Verfü: 
che in ber Luftſchwebekunſt. 

Adrostatic, die Luftgleichgewichtölehre. Frfilich ein 
ein langes und gar zu fehwerfälliges Wort! Im gemeis 
nen Lieben wird das Pürzere, aber minder erfchöpfenbe, 
Luftſchiffskunſt dafür gebraucht. Vielleicht koͤnnte man 

auch Luftſchwebekunſt dafür fagen. 

Asthetic, buchſtäblich und in aflgemeinerer Bebeutung 
genommen, die Gefühls- oder Sinnlichkeitslehre, 
b. i. die Lehre von ben finnlichen Gefühlen ober von ber 
Sinnlichkeit überhaupt; im engerer Bedeutung, bie Ge: 
ſchmackslehre, d. i. diejenige Wiffenfhaft, welche bie 
allgemeinen Grunbfäge und Segeln des guten Geſchmacks 
entwidelt. Der Gegenftand dieſer Wiſſenſchaft ift das 
Schöne und Angenehme; bie Fähigkeit aber diefe zu em⸗ 
pfinden, nennen wir Gefchmad. In der erften allge: 
meinen Bebeutung wird bas Wort oft in ber Kantier 
fhen Schule gehört, wo man auch von einer trands 
feendentalen Aeftbefic redet, d. i. von einer uͤber⸗ 
finnlihen Sinnlichkeitslehre, worunter das Lehrge ⸗ 
baͤude der Begriffe von Raum und Zeit verſtanden wird. 
Fuͤr bie zweite engere Bebeutung bes Worts hat Hey» 
nag lieber Geſchmackswiſſenſchaft aus Gefhmads: 
Iehre empfehlen wollen. Das erfte gewährt fteilich den 
Vortheil, baß man auch ein Beilegungswort (Adjeeti- 
vum), gefhmadswiffenfchaftlih, davon ableiten 
kann; aber dieſes iſt denn doch, fo wie bas Sachwort 

ſelbſt, ſehr hart, lang und ſchwerfaͤllig. 

Asthetisch, zur Geſchmackslehre gehoͤrig. Mit 
dieſer ſchleppenden Umſchreibung werden wir, wie mit 
aͤhnlichen in aͤhnlichen Fällen, uns fo lange behelfen muͤſ⸗ 
fen, bis wir uns entfchließen, bie mit Unrecht verſtoße⸗ 
nen Beilegungswörter (adjectiva), lehrig und kuͤnſtig, 
in ihr ehemahliges Bürgerrecht wieder einzufegen, Sch 
glaubte (in dem Nadıtrage zu ber Preisfchrift) beide neu⸗ 
gebildet zu haben; allein fie waren ſchon vor mir ba ger 
weſen. Der vertappte Realis be Bienna (Gas 
briel Wagner. S. Herder Ueber Humanität 
Th. 4. ©. ı7folg.) hat fie beibe in Zufammenfegungen : 

« „Bittenlehrige (moralifche) Abfichten verderben bie Na⸗ 
turfundigung.” „Der werffünjtige (practifche) Lehr ⸗ 
weg (Methode) allein findet bie Wahrheit,” Auch Friſch 
füge kuͤnſtig an, und in gelehrig ift das einfache leh⸗ 
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rig noch jett im Gebrauche. Durch Selfe derſelben wär. 
den wir für aͤſthetiſch, grammatifch, architectoniſch 
u. f. m. Deutihe Beilegungswduter — gefhmadsleh: 
zig, ſprachlehrig, baukünftig v. f. w. bilden konnen. 
Sheidefüuftig, für chemisch, Hat Arup in ber 
überfegung von Barnedelds Abhandl. über die, Beftands 

"teile bes Waffers, ſchon verfuht. — Kür ästheti- 
ſches Gefühl innen wie Schönheitsfinn fagen: 
„Es zeugt von ber Ausartung bes Schoͤnheitsſinnes.“ 
Ungenannter, ° 

Ästimation,. die Schäßung. 

Ästimiren, ſchaͤtzen, achten. 

Ästites, der Ablerflein. 

Äther. SKinterling Hat Oberluft dafuür angefegt. 
Da bie aͤtheriſche Buft, eine verfeinerte, von allen grös 
dern Theilen gereinigte Luft iſt, die ſich zu ber gemeinen 
oder atmoſphoͤriſchen, mie Weingeift zu Wein verhält: 
fo wäre vielleicht Luftgeiſt keine unfchieklihe Benennung 
dafür. Daß diefer Ausdruck auch von Geiftern, bie in 
der Luft leben, verſtanden werben könne, ſcheint nicht zu 
beſorgen zu ſein: weil er, fuͤr Aether genommen, im: 

mier nur in der Einzahl gebraudt werden mwürbe, bahins 
gegen, wenn von Geiftern in der Luft die Rebe wäre, 
entweder nur die Mehrzahl oder bie Einzahl mit dem 
Artikel der Cinheit Statt finden kͤnnte. — Klop⸗ 

ſoc hat einige mahl das von ihm grbildete Sachwort, 
die Heitere in einem Zufammenhange gebraucht, wo ein 
der Reinigkeit minder befliffener Dichter zuverlaͤſſig das 
Wort Aether geiept haben mürde: „@in ſchwebender 
Leib aus Heitre gebildet.“ Vielleicht daß Heiter und 
Aether Eines urſprungs find. 

Aſſable (frr. affabel), geſpraͤchig, leutſelig. Die Hol⸗ 
lander drucken es durch gemeenzam und gemeenzamlyk, 
fo wie das Sachwort durch Geimeenzamheid aus. Leut⸗ 
ſelig, bedeutete urſprunglich (fo wie auch noch jetzt in ei · 
nigen Gegenden Oberbeutfchlandes) volkreich, teich an 
deuten. S. Zaupſers Idioticon. Das Stammwort 
von ſelig iſt Sal, die Menge, Bielpeit, welches ſich 
aber nur noh in den Zuſammenſetzungen Drangfal, 
Srrfal, Truͤbſal u. f. w. erhalten hat. Es follte daher 
aud nicht ſelig, ſondern (der Ausiprade und des Ab⸗ 
ftammung zugleich gemäß) ſaͤlig, Geſchtieben werden, 
Ein feutfeliger Ort hieß alt einft fo viel, als ein fre- 
quenter, ein von Leuten ſtark befuckter. Figuͤrlich wurbe 
bienähft ein leutfeliger Menſch ein ſolcher genannt, 
ber ſich gern an Ortern finden läßt, wo viele Leute find, 
gern und viel mit vielen Menfchen reden mag, Es ants 
wortet daher bem Frangdfifchen affable, — 

Affabiliräit, Stanz. Affabilite, die Leutſeligkeit. S. 
Afable, Won Höhen pflegen wir aud bas allge⸗ 


AR 


meinere Wort Herablaffung in biefem beſtimmterek 
Sinne zu gebrauchen. 


Affaire (fpr. Affäre), 1. das Gefchäft, die Angelegen: 


heit. 2. Der Handel, das Wort für Streitfache 
genommen. Er hat einen böfen Handel mit u, f. w. 
3. Der Vermögenszuftand ; in meldem &inne ge: 
nommen, «6 duch Sachen verbeuticht werben kann. 
Seine Sachen ftehen aut, ſchlecht, bedenklih. Homme 
«affaire ift entweder ein Gefchäftsmann, infofern er 
dem Staate bient oder eigene wichtige Geſchaͤfte treibt, 
oder ein: Haushofmeifter, infofern er die Geſchaͤfte eis 
nes Haufes für den Herrn deſſelben beforget. 4. Ein 
Scharmüßel. 


Affairirt fein, befchäftiget fein, ſpoͤttiſch geſprochen, 


den Geſchaͤftigen oder Geſchaͤftsmann machen, oder 
fpielen. 


Affamirt, auögebungert. 
Affect, Gemuͤthsbewegung, Leidenfchaft. Mean hat 


behauptet (8. Eberharbts Spnonymik oder Ginn: 
verwandtfchaftslchre), daß der frembe Ausdruck Affect 
uns unentbehrlich fei, meilman nicht immer Leidenſchaft 
oder Gemuͤthsbewegung bafür fegen könne. Ich gebe 
das legte, aber nicht das erfte zu. Mir haben, wo jene 
Wörter nicht paffen wollen, andere, z. B. Märme, 
Feuer, Hite, Bewegung, Nührung u. f. w., wo⸗ 
von eins ober das andere an die Gtelle bes fremben ohne 
allen Rachtheil gefegt werben fanını. So z. B. in fol 
gender Stelle, weldye zum Beweiſe angeführt worden ift, 
daß bas Wort Affeer uns umentbehrlid, fei: „Glementine, 
welche die Reidenfchaft ber Liebe um ihren Verſtand ges 
bracht hatte, Hörte den Namen Brandifon nie ohne Ges 
müthöbewegung ausfpreden ; und bann ſprach fie alles 
mahl mit dem gärtlihften und rührenditen Affecte von 
feinen Vorzuͤgen u. f. w.’s; laͤßt fich der legte Satz anf 
mehr als Eine Weife, und zwar ohne bas fremde Wort 
Affect zu gebrauden, recht gut ausdrucken. Man kann 
nämlich entweder fagen: „und bann ſprach fie mit der 
sörtlichften Gemüthöbewegung”, oder um diefes Wort 
nicht zweimahl hinter einander zu gebrauden, „mit ber 
zärtlihften Wärıne, mit zaͤrtlicher Ruͤhrung, ſehr bes 
wegt, mit großer Innigkeit u. f. f., von feinen Wors 
zügen. Überhaupt ift der Neichthum unferer Sprache fo 
uͤberſchwenglich groß, und ihre Fruchtbarkeit an neuen 
Ableitungen und Zufammenfegungen fo unbegraͤnzt, daß 
man berecptiget ift zu glauben, es loſſe fih für jeben, 
in irgend einer Sprache ausdrudbaren Begriff, auch ein 
Deutfcher Xusdrud finden, wenn man nur nicht verlangt, 
ba das Deutfche Wort gerade ebendiefelbe Form, Geftalt 
und Farbe haben fell, welche bas fremde hat. 

Nach. Kants Beariffsbeftimmung find Affect uns 
Leidenfchaft weſentlich verſchleden. „Der Affect, fagt 


er, 


‚ Aff 


er, gehoͤrt zum Gefuͤhl, -fo ferm ed.vor ber Überlegung 
bergeht, biefe felhft unmöglich ober fihmerer macht Leis 
denſchaft hingegen ik die zur bleibenden Neigung ges 
wordene finnlihe Begierde, der Hab im Gegenſatze des 
Zorns.“ Metaphyſik der Sitten. Sonach würde 
Leidenfchaft der Hang zu einem geiwiffen Affecte, Af: 
fect hingegen: ber Zuftand fein, in melden bie Beiden 
ſchaft uns oft verfegt. Aber auch bei dieſer Unterſcheidung 
können wir das fremde Wort Affect füglirh entbehren ; 
wir brauden nur Gemuͤthsbewegung dafür zu fagen. 
Gr wurde von ber Leidenſchaft des Haffes beherricht ; was 
Wunder, baf er oft in bie Bemüthsbewegung bes Zorns 


. verfiel? — Ein asthesischer Affect iſt, in ber Kantis 


A 


. 


A 


Gunſt, die Gewogenheit. 


A 


Affectiren. 


ſchen Kunftfpradge, eine Gemüthöbewegung aus 
Schwaͤche oder von ber ſchmelzenden Art, wie ı. 
B. Wehmuth, Bangigkeit u. f. fe Ein sthenischer Af- 
fect ift das Gegentheil, eine Gemuͤthsbewegung aus 
Kraft, z. B. der Zorn. 

flectation, bie Ziererei, das Geziere, der Zwang, 


das gezwungene oder erfünftelte Wefen. Sie mifht - 
‚ Biererei in alles, was fie fagt und thut. Aus feinem Bes 


tragen leuchten Zwang und Berftellung hervor. Das ges 
zwungene Wefen des Gteiflings Pedanten). Dan koͤnnte 
auch Anſtellerei dafuͤr bilden; weil man, wenigſtens 
im N. D., er ſtellt ſich an, für er affectirt, fügt. 
Ihre übergroße Empfindfamfeit ift erheuchelt, iſt nichte 
als Anſtellerei. Lavater hat Gefuͤhlsprahlerei für 
affectirted Gefühl oder Gefühldaffectation. " 
Hection, bie Zuneigung, das MWohlwollen, die 
Etwas in Affection 
nehmen, heißt, etwas liebgewinnen, an etwas 
bangen, etwas zu feinem Xieblinge (zu feinem Liebs 
lingsgefchäfte, au feiner Lieblingöfpeife u. f. w.) 
machen, in etwas verliebt fein. 

ffectionirt. Mit biefem fremden Worte pflegen fuͤrſt⸗ 
liche Perſonen ihre Briefe zu unterfchreiben. Ihr wohl ⸗ 
sfeetiomirter König, Herzog, Fuͤrſt u. ſ. w. Sie könne 
ten, ohne fich etwas zu vergeben, füglih ihr wohlwol: 
lender bafür fegen, ober, wo ihnen bis zu vertraut 
dünkte, ihr wohlgeneigter, ihr wohlmeinenber, ihr 
gnädiger; welches legte aber freili in dem Munde 
deffen, der es von ſich felbft gebraucht, ein wenig gar zu 
gnädig klingt. 

Kur diejenigen, welde für biefes Wort ein 
für alle Faͤlle paffendes Deutfches fuhten und nicht fans 
den, können behaupten, daß es unuͤberſetzbar fei, Allein 
einer fo fehr bemittelten Sprade, als bie unfrige ift, 
folte man den Armlichen WBehelf, viele, zwar verwandte, 
aber doch auch merklich verſchiedene Begriffe, mit einer 
und ebenderfelben Worthülle zu bekleiden, wie manche 
andere, beſonders bie Franzoͤſiſche Sprade, Armuthebal- 


Aff 137 


‚ber, au thun ſich oft gepwungen fieht, wiemabl& yumus 


then. Wer für jehen beflimmten Kal,‘ wo man bas 
Broitterwort affectiren zu gebrauchen pflegt, einen bes 
flimmten Deutfhen Ausdrurt verlangt, ber wird ihn nicht 
vergebens fuchen. Wir haben: 1. ſich ftellen oder an⸗ 
fteilen, 3. B. er ſtellt fi geruͤhrt, oder, er flellt ſich 
an, ald wenn er gerührt wäre, f. er affectirt gerührt zu 
fein; 2. erwas zur Schau tragen, mit etwas 
prabfen oder prunken, etwas (mie einen Schild zur 
Schau) aushängen, 3. B. er trägt Menfchlichteit zur 
Schau; er prahlt ober prunkt mit Edelmuth. „Er hänge 
Wohlmwellen und Menſchenllebe aus.” Theophron. 
3. Erfünfteln, erzwingen, vorgeben, beucheln, 
lügen, 3. 8. feine erfünftelte Befheibenheit; feine er— 
zwungene Natürlichkeit; feine vorgegebene Sanftmuth; 


er heuchelt Menſchenliebe; fein Geſicht luͤgt Theilnahme; 


ein erzwungenet kaͤcheln. 4. Sich das Anfehn ge: 
ben, zu feheinen fuchen. 3. 8. er gibt fid) das An: 
fehn eines Gemaͤßigtenz er ſucht gemäßiger zu ſcheinen 
& Oft tönnen wir für affectirt au$ angenommen 
lagen: 

Die Ziege hört bes Hafen Klagen 

Mit angenommner Traurigkeit. 

Hageborn, 

Den unbeflimmten Ausbrud: er affectirt, womit man 
fagen wild, baf jemand ein gezwungenes Weſen, einen 
gezwungenen Anftand babe, Tann man auch buch: er 
iſt verfchroben, er hat etwas verſchrobenes, geben. 
Oft fheint man babei an Affe au denken, und ſich af: 
fenmäßig geberben, dadurch ausdruden zu wollen; 
wofür man aud Gefichter fehneiden fagt. Affectire 
nicht, fagt man zu den Kindern in biefem inne, wenn 
fie unnatürliche Dienen und Geberben annehmen, 


A” rmiren, befeftigen. Ehemahls war auch das ein, 


fache feſtigen üblich 


Aſſettuoso, in der Tontunſt, mit Wärme, ruͤhrend, 


leidenfchaftlih. Reichhardt. 


Affiche (fpr. Afſiſch), 1. eigentlid ein Platt, welches an⸗ 


geheftet wird, rin Anfchlagezettel, auch Anfchlag 
ſchlechtweg. Einige haben Klebfchrift (Kiebefcprift) da: 
für verſucht. 2. Uneigentlich, nach Kranz. Sprachge⸗ 
— auch ein Nachweiſungsblatt (Intelligenz 
latt), 


Aflichiren (fpr. affiihiren), x. anffeben oder anſchla⸗ 


en, 3.B. eine Belanntmarhung; 2. uneigentlic, mit 
etwas präblen, großthun, prunken, wofür wir aus⸗ 
hängen (wie einen Schild) fagen fönnen. S. Affeetiren, 


Afheiren, i. wirfen oder einwirken, 3. 8. die äußern 


Gegenflände wirken auf unfere Nerven, f. afficiren fie, 
So aug die R. a. Eindrüdesoder Eindrud auf etwas 
machen. 2. Angreifen, rühren, bewegen, 3. 8. er 

6 j wird 
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wirb fehr dadurch afficirt; man fah, er war babom ges 
rührt, bewegt, er wurde davon angegriffen, j 

Afligiren, anſchlagen, anbeften. 

Afhlietion, die Handlung des Affiliirens, alfo die Ans 
nehmung oder Annahme an Sohnes ober Tochter 

att, 

Affliiren, an Sohnes oder Fochter Statt annehs 

j men. Wenn Laien an den angeblichen verdienftlichen 
. Werken ber Ordensgeiſtlichen, z B. ber Jeſuiten, Antheil 
nehmen und dieſelben befordern, fo werben fie von dieſen 
als Brüder und Schweſtern, oder als Söhne und Töchter 
‚ihres Ordens angefehn, und Affiliirte deſſelben genannt. 
So werden auch bei einigen geiftlichen Orden, z. B. bei 
den Dominikanern, felbft Ordenegeiſtliche einem Kloſter 
affilürt, d. h. fie erhalten die Befugnis, biefem und 
keinem andern Kloſter anzuachdrem, folglich jedesmahl 
wieber zu bemfelben zuruͤckzukehren, fobalb ed ihnen bes 
Hebt, wenn fie ſich anbersmohin haben verfegen laffen, 
Das find alfo angenommene Söhne und Töchter 
des Kloſters; Klofterföhne, Kloftertöchter. 

Affinität, die Verwandtſchaft burch Heirath, alfo Heiz 
rathsverwandtſchaft; in einigen Fällen, die Schwaͤ⸗ 
gerfchaft. Zumeilen, befonders wenn es uneigentlid 
genommen wird, wie wenn man von einer Afjinität ges 
wiffer Begriffe, gewiffer Wörter u. ſ. wi rebet, paßt auch 

das allgemeinere, bie Verwandtſchaft, dafür, - 

Affiırmation, bie Bejahung, das Bejahen. 

Affırmativ, bejahend. 

Affirmative (die), die bejahende Meinung, ber Bes 
jahungsſatz. Im diefer Bedeutung, als Sachwort ges 
braucht, wird das Ende, nur ſchwach angegeben und 
kaum gehört. Als Nebenmwort hingegen, da es für Bes 
jahungsweife oder. bejahend gebraucht wird, ift es 
gateiniih5 und hier wirb das End⸗e deutlich mit aus: 
geſprochen. 

Afſirmiren, bejahen. 

Afflietion, die Betruͤbniß, der Kummer. 

Aflligiren, betrüben, befümmern, fränfen. 

Afflluenz, Franz. Amuenee, der Zufluß, das Zuftrös 
men. Bei großer Afftuenz, beim Zuftrömen einer gros 
fen Volfömenge. Man könnte auch Zuftrom , wie 
Zufluß, dafür bilden. 

Aftoiblirt (fpr. affoäblirt), gefchwächt, entfräftet. 

Affoiblissement (fpr. Affoäbliffemang), we Schwäs 
hung, Entkräftung. 

Affrös, Franz. affrenx, ſchrecklich, abfcheufich. 

Affront, die Beleidigung, Belhimpfung, Schmach 
und Schande. 

Afirontiren, 1. befhimpfen; 2. einem die Stirn bies 
ten, einem trogen, z. B. ber Gefahr, 


Ag © Agg 

Aga, heißt’ bei den Tuͤrken ein Anführer unb ein Aufſe⸗ 
ber; ein Janitſcharen⸗Aga alfo, ein Janitfcharen 
Hauptmann oder Führer; ein Kisler:Aga, ein Mäbs 
chen⸗aufſeher. 

Agacerien (fpe. Agaberlen), buhletiſche Anlockungen, 

Reizungen, Ankoͤrnungen. 

Agaciren (fpr. agaßiren), einen durch buhleriſche Aulot- 
fungen reizen. Man fagt auch, wiewol miebrig, als 
koͤrnen; fonft aud anloden. j 

Agapä, Liebesmahle, dergleichen noch jept die Herrene 

huter, nad dem Beifpiele der erften chriſtlichen Kirche, 
feiern. 

Agende; fo nennt man dat Buch, welches bie den Geiſt⸗ 
lichen vorgefchriebenen Formeln enthält, deren fie ſich bei 
ihren Amtöverrichtungen bedienen follen. Alſo die Kir— 

chenvorſchrift, oder das Formelbuch. 

Agent, eimer, ber bie Geſchaͤfte eines Fuͤrſten ober Freis 
ftaatö an einem andern Drte beforgt, Dieſer Titel iſt 

>. geringer, als der eines Reſidenten, Charge d’affairen 
oder Conſuls, aber höher als der eines Factorb, uns 
geachtet dieſe alle einen, zur Kührung ber Geſchaͤfte eis 
nes andern angeftellten Wann bezeichnen. Agent kann 
man füglich durch Gefchäftöbeforger verdeutſchen. S. 

die übrigen an ihrem Orte. 

Aggiustatemente (fpr. abfdiuftatemente), in der Sons 
Bunt, plinktlich, fehr genau. 

Aggrandiren oder agrandiren, vergrößern. 

Aggratiatio, wird in ber Kanzelleiſprache noch zumellen 

' für Begnabigung gebraucht, "A 

Aggratiiren, begnadigen. Das jus aggratiandi, iſt 
das Begnadigumgärecht. 

Aggravatio, die Erhöhung oder Erfchwerung, 3. ©. 

der Strafe. 

Aggregat, ber Snbegriff vieler gleichsartigen Dinge, bie 
zu einem Ganzen vereiniget find. Ich hatte Anhaͤufung 
dafür angefegt. Dagegen wandte Efhenburg (in dem 
Nachtrage) ein: „daß durch Anhäufung, nicht das 
Bewirkte (aggregatum), fondern die Handlung (ag- 
gregatio) ausgetruckt würde,” und er fügte hinzu: 
„daß wir für jenes in ben meiften Fällen das Ganze 
oder das Gefammte fagen könnten.” Ich antwortete 
auf dieſes letzte: daß man unter einem Gangen oder 
Gefammten fi den Inbegriff aller Theile zufammen- 
genommen denke, ohne Rüdfiht darauf zu nehmen, ob 

dieſelben gleich artig ſeien oder nicht. Aggregat hinge ⸗ 
gen bezeichne ein Ganzes, welches aus dem Zuſammen⸗ 
fein oder dem Zuſammennehmen vieler Dinge von einerlei Art 
erwachle, deren jebes als ein Ganzes für ſich gedacht were 
de, oder gebacht werben könne, 3. B. einen Haufen Sand, 
Jene Deutfchen Ausdruͤcke ſchienen daher biefem fremden 
nicht angemeffen zu fein, Als mein einſichtevoller Beurtpeis 

lee 
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- Ier hierauf erwieberte: „er fehe nicht, daß die Gleich⸗ar ⸗ 
tigkeit der Theile duch Anhäufung beftimmter, als 
dur ein Ganzes ausgebrudt werde,” fo glaubte ich 
bagrgen anmerken zu müffen: baf der Nebenbegriff ber 
Gleich-artigkeit der Theile dem Worte Anhäufung, uns 
geachtet er nicht in ihm ſelbſt liege, doch vermöge des 
Cpradgebrauds anklebe, indem biefes Wort nur von 
Dingen Einer Art, die mit einander vereininet find, ges 
braucht werde, welches mit dem Worte Ganzes oder 
Gefammtes nicht der Fall fi. — Was den ſprach⸗ 
lehrigen (grammatiiden) Einwurf betrifft,. fo war meine 


Antwort: es wäre freifich zu wünfchen, daß man bie Woͤr⸗ 


ter in ung durchgaͤngig und ausfhlieflidh nur zur Bes 
zeichnung der Handlung und nit bes Bewirkten ge: 
brauchen koͤnnte, weil baraus für unfere Sprache eine Re 
 gelmäßigkeit, und mit biefer eine Bolltommenbeit mehr 
erwachſen würbe; allein biö jetzt fei dis noch nicht ber 
Fall, indem wir nit umhin tönnten, mandes Wort in 
ung, aus Dangel eines Ähnlichen für das Bewirkte, zur 
Bezeichnung beider Beariffe, der Handlung und bes ba: 
durch Gewirkten zugkich, zu gebrauchen, 3. B. Abkürs 
ung, Aenderung, Befefligung, Vegnadigung, 
lohnung, Erhigung, Erkältung, Anfpielung, 
Erziehung u. ſ. w. Ich ließ es daher, weil ich fein 


anderes Wort für Aggregat bamabis anzugeben wußte, _ 


bei Anhäufung bewenden. Jetzt glaube ich zwei dafür 
efunden zu haben; nämlich 1. ein Angehaͤufe oder 
Behäufe, wie Gerede, Gefchreibe u. f. w. gebildet, 
und 2. ein Gehäuffel, wie Gemengfel. Allein das 
Teste ift hart und übelllingenbs auch führt es den Neben- 
begriff der Geringfhägung mit fih, wie Gemengiel, 
und ähnliche Wörter mit der Enbfilbe fel und ber Bors 
fübe ge. Ich ſchraͤnke mich daher auf das erſte ein; und 
fege Anhäufung für die Handlung des Anhäufens (für 
aggregatio) an, Gehaͤufe hingegen und Angehäufe für 
aggregatum an, 

Aggregation. ©. Aggregat, 

Aggregatum. ©. Aggregat, ’ 

Aggreiren, genehmigen. Aggreirte Öfficiere, 
find auf Anwartfchaft geſetzte. 

Aggression , ber Angriff. 

essor, ber Angreifer ober der angreifenbe Theil. 

Agile (fpr. agipt‘, behende, gewandt, gelenfig, flink. 
Das lepte ift niedrig. 

Agio tfpr. Agio), Aufgeld. 

Agiotage (fpr. Agiotage).. IH habe Mechfelmucher 
bafür vorgefhlagen. Es findet nämlich beim Agiotiren 
in jedem Falle ein Mechfeln Statt, die Papiere, wor 
mit biefer Hanbel getrieben wird, mögen welden Namen 
fie wollen, führen, indem biefelben entweder gegen Gelb, 
oder gegen VBaaren, ober gegen andere Papiere umges 


’ 
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tauſcht ober derwechſelt werden; und bie Abſicht biefes 
Handels iſt Wucher, das Wort entweder in weiterem 
oder engerem Sinne genemmen. — Wucherhandel, 
welches Catel, in dem Woͤrterbuche ber Academie, dar 
"für angeſetzt hat, ſcheint mir zu weit zu fein. 
fer Gelegenheit fei es mir erlaubt, unfer Beiwort wu—⸗ 
sherlich ins Gedaͤchtnis zu bringen, und barauf anzu⸗ 
tragen: daß man ſich deffelben kuͤnftig in allen den Fällen 
bedienen möge, wo wir bisher, ungerechter und unchriſt⸗ 
licher Weife, immer juͤdiſch zu fagen pflegtens wucher⸗ 
liche Zinfen. Es ift Zeit, einen Ausdrud aus unferer ” 
Sprache zu verdrängen, welcher mit dazu beitragen fann, 
bie Glaubenswuth undriftlider Ghriften gegen ein Volk 
zu verewigen, welches mehr unfer Mitleid, als unferm 
Haß, derdient. 


Agioteur (fpr. Agiotöge), der Wechſelwucherer. 


Agiotiren, Wechſelwucher treiben. 

Agiren, 1. handeln, wirken; 2. fpielen, als Schau⸗ 
fpieler. 3. Gegen jemand agiren, Heißt, ihm gerichts 
lid) belangen. In ber erften Bedeutung genommen, 
kann es auch zuweilen durch unfer verfahren erſetzt wer: 
ben. Wenn z. B. ber Bevollmaͤchtigte den Bevollmaͤch⸗ 
tiger fragt: ob er in der Sache weiter agiren folle? fe 
koͤnnte er fügli dafür fogen: ob er weiter barin ver⸗ 
fahren, oder weiter barin vorfrhreiten folle, 

Agitation, die Bewegung, Gemüthöbewegung. 

Agnat, ein Verwandter von väterlicher Seite. Eher 
mahls hatte man den Ausdruck Schwertmage das 
für, von Mage, der Verwandte, und Schwert, mel 
des das ſchwerttragende ober männliche Geſchlecht bezeich⸗ 
net, Fuͤr Berwandter von mütterlicher oder weiblicher 
Seite hatte man den ähnlichen Ausdruck Spillmage, 
von Spille, die Spindei, einem weiblichen Werkzeuge, 

Agnoseiren, anerkennen, z. B. einen ausgefteüten 
Wechſel, einen Brief, feine Unterfhrift, u. f. w. 

Agnus Dei, eip Gotteslamm. In ber- Sprache ber 
Röm. katholiſchen Kirche wird mit biefem Lat. Ausdrude 
bezeichnet: 1. ein rundes Stuͤck Wache, wie eine Schaus 
münze gebildet, auf welchem bas Bild des Lammes mit 
der Siegesfahne ausgedruckt iſt, gemeihet und ausgetheilt 
vom Papſte. Man traut einem ſolchen Wilde wunder 
thätige Kräfte zu, 4 B. bie Andacht zu befördern, 
Beuersbrünfte zu Löfhen u. f. w. 2. Gin Lateinifches 
Gebet, welches bei ber Meffe verrichtet wird, und mit 
den Worten Agnus Dei, das Lamm Gottes, ans 
fängt. 

Agonie, ber Zobesfampf, bie legten Züge. 

Agonisiren, ober in agone versiren, in den legten 
Zügen liegen. Das fremde Wort hat Ähnlichkeit mit 

. unferm Äächzen, R. D. anfen. 
Agrafie. Ein mit Haken verſehenes weibliches Pusfküd, 
2 wel⸗ 


BA die⸗ 
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welches z. B. am Haletuche die Stelle einer Stecknadel 
eber einer Schnalle vertritt. Ich babe Spangenhake 
oder Hakenſpange dafuͤr gebildet. Auch Hut- oder 
Hgarſchleife paßt zuweilen dafuͤr. Ad. vermeifet zwar 
dad Wort Spange in bie niedrigen Spredeorten ; allein 
es findet daſe bſt ganz gute Seſellſchaft, Seil er mebre uns 
tadelhafte Wörter dahin gebannt hat. in Austräd, 
ben Luther und Seſſing (dierer im Nathan) zu ges 
brauchen Fein Bedenken trugen, unb ber babei nidjts, an 
ſich verwerfliches, weder in feinen Lauten, ncc in feiner 
Bildung Hat, fellte doch mol auch auf bas Bürgerredt in 
unferer Schriftſprache Anſpruch machen bürfen, 

Agreable cſot. aggreabel, angenehm. 

Agreiren, genehmigen. 

Agrement {fpr. Agtemang), 1. bie Annehmlichkeit, 
Lieblichkeit. 2. In der Mehrzahl, die Verzierungen. 

Agricultur, ber Aderbau oter Landbau. 

Agriophag, *iner der vom Fleiſche wilder Thiere lebt, 
ein Wildfreffer ( wie Menfchenfreffer ), anftändiger, 
MWild:effer. i 

Aguerirt (fpr. agerirt), durch Krieg abgehärte, Man 
Könnte krieghart oder Frieggeübt und Frieggewohnt 
dafür bilden. 

Aide de Camp. ©. Adjutant, 

Aigrette (fpr. Harette‘, ein Reiher⸗ ober NReigerbufch 
(zur Ropfzierte), ein Demantitrauß, oder Demant: 
birfchel, zu gleichem Zwecke. 

Aigreur (fpr. Agrdhr), eigentlich bie Säure, uneigent ⸗ 
lich bie Bitterkeit. 

Aigriren (fpr. ägriren), erbittern. Wieland hat aud 


verfäuern dafuͤr gebraucht: „Die Schwermuth hatte . 


fein Gemuͤth verfäuert,‘ 

Aimable ifpr. ämaben, liebenswärbia. 

Air (fpr. Ahr), die Miene, Geftalt, Geberbe, Geber: 
dungsweiſe, dee Anftand, das Anfehen. Gins oder 
das andere von dieſen wirb in jedem alle paffen. Es 
iſt allo fein Grund vorhanden, mit Morig'n (©, 
Grammat. Wörterb.) zu behaupten: das Franz. Wort 
air fi, feiner Unentbebrlichkeit wegen, für eingebürgert 
zu halten. Denn felöft die Iufammenfesung Kaifer: 
air, welche dieſer Schriftſteller zut Begründung jener 
Behanvtung anfuͤhrt, kann recht gut durch Kaiſermiene, 
Kaiſer anſtand, verdeutſcht werden. 

Aisance (ſpt AÄſangß!), 1. die Leichtigkeit, Ungezwun⸗ 
genheit oder Zwangloſigkeit im Anſtande, in ben Koͤr⸗ 
perbewegungens 2. das gute Aucekommen, bie Gemaͤch⸗ 
lichkeit, die bequeme Lage, die Wohlhabenheit. 
Dis letzte iſt freitich ein ſeltſames Wert, worauf 
unſere Sprache gerade nicht Urſache hat ſtolz gu fein; 
ollcin der Sprachgebrauch hat es geadelt. 3. Vor— 
rechte und Herrlichkeiten. la acheié eette texre 
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avec tontes ser airancen et appartenauce, er fat 
biefed Landgut mit allen dazu gehörigen Vorrechten ge 

kauft. 

Aise (fpr. dſe) ; kommt in ber ®. a, & som aisc fein vor, 
welche won durd fein gutes Ausfommen haben, 
mwohlbabend fein, binlänglich bemittelt oder begiks 
tert fein, überfegen kann. Die Deutfchen haben bie felte 
fame R. a. in feinem Esse fein daraus gebildet. 

Ajourniren (fpr. ajurniren, das j mie ein weiches fch 
ausgefprodhen‘. Ghemabls bedeutete tas Franzbſiſche 
«journer, einen Tag (Termin) feßen, an welchem jes 
manb vor Bericht ericheinen, ober auf melden eine Sache 
verlegt werben ſollte. Die neuen Branfen hingegen has 
ben, feit ihrer Staatgumwaͤlzung, bei biefem, wie bei 
andern Wörtern, ben Englifchen Sprachgebrauch ange: 
nommen, nad) welchein es fo viel als ausſetzen, oder 
für jest übergeben, ohne etwas daruͤber zu beſchließen, 
bedeutet. Man bat den Antrag ajournirt, heißt 
alfo: man bat ihm bis auf weiter oder vor ber Hand bei 
Seite gehst; die Verſammlung ift auf acht Tage 
ajournirt, fie ift bis dahin ausgefegt. Unſer veraltetes 
vertagen, welches mit dem Kranzöfifchen ajourner, feis 
ner Zufommenfegung nah, übsreinfommt, hat aud; in 
Anfehung feiner Bedeutung einerla Schickjal mit bemfels 
ben gehabt. Es bedeutete edemahls gleichfalls: auf 
einen beftimmten Tag verlegen: 

Durch folches warb der Kampf. vertagt, 
Theuerd. 

Seit einiger Zeit aber wird es im allen Zeitungen und” 
anbern Öffentlichen Blättern in ber neuern Bebeutung des 

Franzdſiſchen Worte, für ausſetzen ober bei Seite 

fegen, gebraucht, „Die Menſchenrechte koͤnnen und 

dürfen nie vertagt werben. Cie müffen immer an ber 

Tagesordnung fein." 

Ajustement (fpr. ajüftemang, das j wie Ein weiches 
fch ausgeſprochen), der Anzug, Put. j 

Ajlistiren, ı. berichtigen, 3. B. ein Gewicht; 2. ans 
paffen, 3. B. einen Dedel auf ein Gefaͤßz 3. mit fich, 
ben Auzug oder Pus in Orbnung bringen, fi 
zu rechte machen, fich anfchiden. 

Ala,.auf, ober nach, 3. ®.: Ale Gres, & la Froai 

" gaise, a l’Espagnole ıc. auf Grichifche, Franzöfifche 
Meife, nah Spanifher Sitte, amd in oder nach 
Grichiſchem, Franzoſiſchem, Spaniſchem Geſchmacke. 
A la mode, nach jetziger Art, in jetzigem ober heuri⸗ 
gem Geſchmacke. Boruf k la mode, ein geſchmortrs 
Stüt Rindfleifh, ein Echmorbraten. A 1a site, an 
der Spitze. 

Alarme (fpr. Alarm), ber Lärm, das Schrecken. @s 

entſtand ein Lärm ober kaͤrmen; alles gerieth in Schtecken. 
Buchftäbiich Heißt Alarım' oder Alarme zu den Waffen! 

Alar- 


Ala Ale 

Alatmiren, in Bewegung fegen, beunrubigen, aufs 
ſchrecken. 

Alart, Frenz. alerte, munter, wachſam, ba) feiner 
Hut, aufgemwedt. 

Albinagium. S. Dreit d’Aubaine, 

Albinos, Weißlinge, eine Art Mißgeburt ober durch ir⸗ 
aend eine Krankheit entſteüuter Menſchen unter ben Schwar⸗ 
jen (Rrgern), 
chen Xugen, welche das Sonnenlicht nicht gut ertragen 
tönnen, aber, gleich den Katzen, im Duntein fehen. Sie 
werben auch Kakerlaken genunnt. In der Schweiz, mo 
man zuweilen aͤhnliche menſchliche Ausartungen finder, 
werben fie Cretins, Kreidlinge, genannt. 

Album, ein Stammbud). 

Albus, eine Münze, auf Deutfh: Weißpfennig. 

Alcade, ein Richter in Spanien. 

Alcali, ‚alcalische Salze, Laugenfalze. Das Wort 
Alcali ift Atabiſch, und beſteht aus dem Anbeuter (Kr 
gifel) al, der ober bie, und Cali, dem Namen einer 
Meer: oder Strandpflange, welche eingeäfchert eine Art 
Potaſche oder Salz aibt. Sowol bie Pflanze, als au 
das daraus gezogene Salı, werben auh Sode genannt. 
Alcalisch, laugenſalzig, oder laugenfalz : artig. 
Alcalisiren, zu Yaugenjalz brennen. 

Alcohol, Alcool, „nennt man ſowol eine jede, in das 
möglich zartefte Pulver verwandelte Subftanz, als auch 
den hoͤchſtgereinigten und rectificirten Weingeiſt.“ Rothe 
gemeinnübiged Lexicon. Nürnberg 1791. Dus 
Wort ift Arabiih und bedeutet ein unbetaftbar feines 

Pulver. Alcoholisirter Weingeift ift derjenige, den 
man von allen noch übrigen wärferichten Theilen gereinis 
get hat, 

Alcoholisiren, zum feinften Pulver zerſtoßen ober jer⸗ 
reiben, zum ſtaͤrkſten Weingeift hinaufläutern. 

Alcoran; biefes Arabifche Wort bedeutet buchſtaͤblich wei⸗ 

ter nihtö, als das Bud; man meint aber bamit 
Wuhameds Glaubensbuch, die Bibel der Türken, 

Alchymie, die Soldmacherfunft oder Golbmacherei. 
Eigentlich bebeutet das fremde Wort weiter nichts als 
bie Chymiez denn al ift der Arabiſche Andeuter (Hr 
 gifef) der oder Die; allein man hat nach und nad) bier 

ſem Worte die ausichließende Bebeutung angewieſen, daß 
es nur die Ausartung der Scheibefunft in Goldmacherei 
bezeichnet, 

Alchymist, ein Goldmacher. 

Alegro. S. Allegro; 

Alentours (fpr, Xlangtuhr), 1. umliegende Gegenden, 
2. umgebende Perfonen. Dean bat für beide Ber 
beutungen bat Miert Umgebungen zu gebrauden ans 
erfangen. „Dresden mit feinen reizenben Umgebungen,’ 
&. Shuly, Für die zweite Bebeutung bat Catel 


von unnarüriich weißer Haut und roͤthli· 
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dieſes Wort in dem Mörterbude ber Franz. Akademie 
angeſett. 

Alexandriner oder Alexandrinische Verſe, find Vecke, 
bie aus ſechs Jambiſchen Fuͤhen beſtehn. Man pflegt da: 

bei wechſelsweiſe mei mit männlichen und jmei mit meibs 
lichen Reinten zu verfeben, ba denn im legten Kalle, über 
bie ſechs Kühe noch eine Endſilbe hinausläuft, z.B: 
Der GBott,| der Ralben näprt | wird Menjfchen 
nicht | werfto;ßen ; 
Wer groß] im Kleilmen ift,| wird grölfer fein] im 
Grojpen. 

Al-fresco. ©, Fresco, 

Algebra, bie Zeidjenreihuung; nad; andern die Buchs 
er Allein beide Ramen find nicht recht 
beſtimmt; denn bie gemeine Rechenkunſt bat aud ihre 
Beiden (bie Zahlen), unb man rechnet auch in andern 
Theilen der Groͤßenlehre, außer ber Algebra, burd Buch⸗ 
fiaben. Sie ift, wie ein Beurtheiler in der Ien. Lit. 
Beitung bemerkt, nur das Kapitel ber Buchſtabenrechen⸗ 
kunſt ven der Xuflöfung ber Gleichungen. Man follte fie 
alfo Gleichungslehre nennen. 

Alibi, das. Dieſes kat. uUmftandswort, welches anders⸗ 
wo bebeutet, wird in ber Bateinifch- Deutfhen Rechts ⸗ 
fpradde, ald ein Sachwort gebraucht. Der Angeklagte, 
fagt man, ana bas Alibi beweiſen; b, i. er kann dam 
thun, baß er zu ber Zeit, da er das ibm Schuld gege 
bene Verbrechen foll begangen haben, nicht an dem Drte, 
wo das Verbrechen begangen wurbe, fonbern anderswo 
war, Er kann bad Anderswo beweifen, klingt 
freilich fonderbar, aber nicht im geringften fonderbarer 
als: er fann das Alibi beweifen. Bill man na» 
tuͤrlicher fprechen,, fo fage man: er kann beweifen, baß 
er abweſend war, ober, er kann feine Abweſenheit von 
bem Drte bes Verbrechens bemeifen, 

"Alienation, bie Veräußerung oder Entäußerung. 

‚Alieniren, veräußern; aud entwenden. 

"Alignement {fpr. Aliniemang), bie Richtung nad geras 
der Linie, alfo bie Schnurrichtung, oder bad Schnurs 
richten. Oft ift das Richten ſchiechtweg hinreichend. 

Aligniren (fpr. alinjiren), nach der Schnur abmeſſen, 
richten, abſteden. 

Alimentation,, bie Verpflegung, der Unterhalt. 

Alimente, Nahrungsmittel, Derpflegungd = oder 
Unterbaltömittel, die einem verhafteten Schuldner von 
dem Gläubiger gemährt werben müffen. 

Alimentiren, verpflegen, unterhalten. 

Alla brev&, alla capella, in der Zontunft, auf Ka= 
pellzart. Reihbardt, Nur Schade, daß bas Wort 
Kapelle eine undeutſche Betonung hat. „Alla brere, 
„im geſchwinden Zeitmaße von zwel hatten Tacten. 
Alla capella ift davon die Gattung, und ber Hauptbe: 

S3 griff 
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griff eine geſchwinde, genatı gleichmäßige Fortſchreitung 
ber Bewegung.” Eſchenburg. 

Alla diritta, in der Tonkunſt, ſtufenweiſe, nach ber 
Zonleiter, (auf: ober abfteigend); wenn bei einem for 
genannten kaufe aufwärts ober abwärts Fein Ton übers 
fprungen, fondern jeber, fo wie er im ber Reihe folgt, 
mit angegeben wird, 

Alla Polacca, in der Zontunft, auf Polniſch (Poliſch), 
ober in der Bewegung bes Polnifchen (Poliſchen) 
Tanzes. 

Alla Zoppa, „beißt in der Tonkunſt fo viel, als hin⸗ 
end, ungleich. Es wird baburd die keidenſchaft ber 
Sehnſucht mit allem, mas bazu gehört, Schwachheit, 
Kurät, Wehmuth u, dergl. ausgedrudt." Roths ges 
meinnuͤtz. Lexicon. 

Allarm. ©. Alarme, 

Allee (fpr. Alleh.) Ic hatte in meinen fruͤhern Werfuchen 
ı. Bauntreibe und Baumfchnur, in fofern Bäume, 
nad der Schnur gepflanzt, darunter verftanden werben, 
und 2. Baumgang und Wandelbahn, auch Schats 
tengang (bie legte nad Abelung’en), in fofern ber 
durch dergleichen Baumreihen eingefchloffene, zum kuſt⸗ 
wandeln beffimmte Raum gemeint wird, baflır angeſett. 
Dagegen wandte Rüdiger ein: „Allee wird burd 
Baumreihe oder Baumfchnur nicht treffend überfegt, 
weil biefe Wörter nicht mit ausbruden, das mwenigftens 
zwei Reiben Bäume fein müffen, und alfo einen falfchen 
Begriff geben würben.” Ich antwortete: baf man, um 
biefes zu ‘vermeiden, fi der Weimdrter Doppelte ober 
zweifache, dreifache, vierfache bebienen könne, Ruͤ⸗ 
digerfuhr fort: „ber einfachfte Deutfche Ausdruck wäre 
wol bie woͤrtliche Überfegung Bang.” keine Antwort 
bierauf war: ja; wenn entweber bie Baum⸗att, aus ber 
bie Allee befteht, mit angegeben wird, 3. 8. Linden⸗ 
gang, Pappelngang, Ulmengang u. f. w., ober 
weniaflens das allgemeine Wort Baum vorgefegt wird, 
Baumgang. Sonft it Gang für ſich zu undeftimmt. 
„Abelung fest dafür Gchattengang, welches aud 
MR orig noch fchöner findet. Diefes wäre darum bequem, 
weil die Einfaffung nicht immer aus Zaͤumen, ſondern 
audı oft aus Sträuchen ober Heden beflebt; allein bie Bes 
flimmung zum Schattengeben findet doch aber bisweilen, wie 
bei Obftbäumen ober andern mweitläuftig an bie Banbftraßen 
gepflangten Bäumen, gar nicht Statt.” Ic ermicberte: 
aber doch in den meiften, vielleicht mehr ober weniger in 
allen Faͤllen, wo wir und bes Kranz. Worts Allee bes 
bienen, und a potiori fit denominatio, „Man kann 
alfo zwar in vielen Fällen Schatfengang, Baumgang, 
Lindengang, Hedengarg us dergl. zu Bermeibung 
des Fremden Wortes gebrauchen ; aber in manche R. a, 
und Zufammenjegungen paffen fie doch nicht fo gut; 


- 


All 


#8. eine Allce pflanzen, -bie Haupt « ober Quer⸗ aller 
unb es kann alfo bas fremde Wort ſchwerlich ganz ent: 
behrt werben.” Dieſer letzte Zweifel ſcheint mir am Leiche 
teften gehoben werden zu können; benn warum follten 
wir nicht fagen bürfen: eine zweifache ober breifache 
Baumreibe pflanzen, einen Schattengang, Lin⸗ 
bengang, Hedengang, eine Wandelbahn u. f. m. 
anlegen? Marum nicht, ber Hauptgang ober bie 
Hauptbahn, der Quergang u. ſ. w.? Das von mie 
gebildere Mandelbahn fol übrigens nicht zum gemeis 
nen Gebrauche, fondern für bie höhere Schreib art fein, 
In RD. hört man auch für Allee, in fofern nicht bie 
Baumteihen, fondern der dazwiſchen befindliche Weg ge 
meint wird, Schlenderweg und Schlendergang z 
letztes auch für Promenade. Böthe hat auch Laub⸗ 
gang für Allee gefagt, wobei man aber vielleicht eher an 
einen mit Raub beberften ober belegten Gang, als an eine 
Allee benten moͤchte. 

Allegata, angeführte Stellen, Anführungen. 

Allegation, die Anflihrung. - 

Allegiren, anführen. N 

Allegorie. Der urfprünglicde Begriff von Allegorle, ber 
aber, in unfern Lehrbüchern ber Wohlrebenheit, ber fchör 
nen Wiffenfhaften und Künfte, häufig verbrehet und mit 
fremd⸗ artigen Zulägen vermiſcht worben ift, fcheint mie 
biefer zu fein: eine Borftellungsart, wobei etwas anders 
gebacht werben foll, als bie Borftellung an ſich felbft an⸗ 
deutet. Diefe Erklaͤrung paßt eben fo genau auf jebes 
Beifpiel von Allegorie, beffen ich mich gu entfinnen weiß, 
als fie mit bem Grichiſchen Namen (von umas und ayogıw) 
übereinlommt. Ihr Weſen beiteht alfo barin, daß etwas 
anders geſagt ober gezeigt wird, unb etwas anders bei 
bem Gefagten, ober Gezeiaten gedacht werben fol, Sie 
ift folglich eine finnbildliche Vorſtellungtart, d. i. eine 
ſolche, bei der unter einer Vorftellung, bie hier nur Bild 
ober Zeichen fein foll, eime andere Vorſtellung oder ein 
Sinn verborgen liegt, wozu wie durch jene geleitet wer 
ben ſollen. Alſo eine finnbildlihe Rede, ein finns 
bildliches Gemählde, ein finubildliches Stüd, und 
für den abgezogenen Begriff, Allegorie, finnbildliche 
Vorſtellungsart. Wir gebraugen auch anfpielend 
und verblümt in diefer Bedeutung. Won biefem legten 
hatte man ehemahls auch das Beitwort. verbluͤmeln, 
welches jebch von Abraham a S. Clara, nicht für 
allegorifiren, fonbern für befhönigen gebraucht wird + 
„ein Schelmſtuͤck verbluͤmeln.“ Lefſing bat für alles 
gorifiren (im Nathan) das Zeitwort finnbildern abs 
geleitet. 

Was wigelft bu mir ba? Mon weſſen Brautkleib 
Sinnbilberft du mir fo gelehrt ? 
Auch ihm mußte alfo ſinnbildlich für allegorifch geftem, 
dem 


» zeigt ‚ 


Al 


Heynat und andere haben. Allegorie burch bilblis 
che Vorftellung , und altegorisch bioß durch bildlich 
verbeutfhen mollens. allein diefe Ausbrüde find zu weit, 
Eine Borftellung kann bildlich fein, ohne daß fie allego« 
riſch iſt. Mer z. B. den Frübfing dadurch vorftellt, daß 
er ung theils einige ber vorzuͤgllchſten Erzeugniſſe dieſer 
Jahrszeit, z. B. junges 8 ubwerk, Blumen, Laͤm⸗ 
mer u. ſ. w., theils menſchliche Belhäftigungsarten, 
welche vorzuͤglich in dieſe Jahrszeit fallen, z. B. den 
pflügenden Landmann, ſpielende Kinder u. ſ. m. 
der erweckt unſtreitig eine bildliche Vorſtel⸗ 


Aung; aber dleſe Vorftellung wird noch nicht Allegorie 


2* 


Allegorisiren, ſinnbildern. 


genannt. Und warum nicht? Weil bier bie Darſtellung 


bei den natürlichen Zeichen ber Sache fichen bleibt, bei 


mwelden nur bad, was fie find, nicht etwas anderes, 
nicht etwas darunter verborgenes, gedacht werben foll, 
Wir hingegen den Frühling als ein mit Blumen bekraͤnz⸗ 
tes Kind, ben Sommer als einen glühenden Juͤngling, 
den Herbſt als einen gereiften Wann, unb ben Winter 
als einen reis mahlt, der gibt uns eine Aflegorie, weil 
bei diefen Bildern etwas anders gebadyt werben fol, als 
was uns in benfelben bargeftellt wird, Es ift alfo ein 
weientliches Unterfcheibungszeichen ber Allegorie, daß ums 
ter dem Bilbe, weldyes und vorgehalten wirb, etwas 
anders, durch bie Bergefellfhaftung ber Begriffe leicht 
zu errathendes, verborgen liegen muß; und barauf beus 
tet der Ausbrud: ſinnbildliche Vorftellung, 

über ben Unterfchied zwiſchen Allegorie und Paras 
bel, und über bie Verbeutfchung bes legten, fieh, diefes. 
geffing © All«- 
gorie, 


Allegretto, in ber Zontunft ; etwas munter. Reid 


harbt hat die Deutſche Bezeichnung, etwas hurtig, 
angenehm froh, ‚dafür gewählt. 


Allegro, (in der Zonkunft) munter, lebhaft; eigentlich 


hurtig. Die Zonkünftier fegen diefes Wort über biejeni« 
gen Stüde, melde lebhaft und munter gefpielt werben 
folen, Als Sachwort gebrauht — ein Allegro — 
Eönnte es, menn von einem Singeftüde bie Rebe iſt, 
vielleicht durch Frohgefang verdeutſcht werden. Ginen 
allgemeinen Ausbrud, ber Singeftäde und Spielfiüde 
zugleich unter ſich beariffe, weiß ıd nicht anzugeben; 
denn Frohſtuͤck oder Frohfpiel möchten wol keinen Beis 
fall finten. Wan muß fi alfo mit ber Umfchreibung : 
ein munteres Stuͤck, ein Stuͤck, welches munter ober 
lebhaft gefpielt werden muß, begmügen. 


Allegro assai, allegro di molto oder allegrissimo, 


fehr hurtig. Reihhbarbt. 


Allemande ıfpr. Auemangbe), die Deutfche oder Schwaͤ⸗ 


bifhe Tanzweiſe in vierviertel Tonmaß. 


Allianz, $ranj. Alliance, das Bundniß. Für Offens 
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ſiv⸗ und Defenfiv: allianz heben. wir das ans ber 
Schweiz zu uns gelommene Schuß: und Irupbünds 
niß; font auch Angriffs- und Vertheid gungs⸗ 
buͤndniß. Alliirter kann man durch Bundesgenoß 
und Verbuͤndeter, und wenn, wie gewoͤhnlich, von 
einem verbundenen Staate die Rebe iſt, auch durch 
Huͤlfsmacht uͤberſeten. Fur Tripel⸗ und Quadru⸗ 
pel⸗allianz find, mie Rüdiger ſagt, Dreibuͤndniß 
und Vierbimdnif ſchon uͤblich. Ich würde aber Dreis 
bund und Vierbund vorziehen. — Allüreu; ver⸗ 
binden. In einigen Künſten wird das Wort Allieiıce 
von der Verbindung ungleidj:artiger Dinge gebraudt,, 


So neunt z. B. der Goldſchmied einen Ring em alliance, 


wenn er aus cinem golbenen und einem fülbernen Dratbe 
gewunden ift; und der Zuderfünftler einen Kuchen, ber 
aus verſchiedenen Zeig:arten befteht. 


Alligation ‚ ober auch die Legirung, bie Vermifchung 


oder Verſetzung der Metalle non ungleihem Werthe zu 
Einer Maſſe; der Zuſatz (nämlih von ſchlechterem 
Schroote. Die Alligationsregel (Franz. la Kegle dal- 
Higation ober d’alliage), bie Vermiſchungs- Vers 
ſetzungs⸗ oder Befchidungsregel, d. i. diejenige Rer 
gel ber Rechenkunſt, welche gewiffe Dinge von verfdiedes 
ner Art und verfchiedenem Werthe bergeftalt mit einander 


zu vermifchen lehrt, daß das Ganze einen beftimmten 


Werth habe, und wonach alfo auch ber Werth einer vers 
mifchten oder verfegten Maſſe gefunden wird. 


Alligiren oder legiren, vermifchen oder verſetzen. 


©. Alligation. 


Allodialgut. Ich hatte chemahls Eigengut und Vers 


aͤußerungsgut dafuͤr angefegt; allein Efhenburg 
bemerkte (in dem Machtrage) ganz richtig: daß bas 
legte nicht ſowol ein Gut, weldes man veräußern darf, 
als vielmehr ein Gut, welches veräußert werben fol oder 
muß, bezeichnen würde. Ich nahm daher biefen Aus⸗ 
druck, als unſchicklich, zurüd. 

Gegen erbfreied Gut, welches E. als fhon einge 
führt betrachtete, mußte ich bemerken: daß es die Ähn ⸗ 
lichkeitsregel verlegen würbe, wenn es ein Gut bezeichnen 
follte, welches nach Willkuͤhr, auf männliche und weib- 
liche Nachkommen, vererbt werben fann. Denn fo wie 
zolfrei, fleuerfrei, zwangfrei, forgenfrei u. f. w. 
nichts andere als frei oder befreit von Zoll, Gteueen, 
Zwang und Eorgen bedeuten: fo wuͤrde auch erbfrei nur 
frei vom Erben oder was nicht geerbt werden kann, 
bebeuten. Run find aber gerade die Ailobialgüter Erb: 
güter in vollem Sinne des Wortes, weil fie nicht bloß 
auf bie männlichen, fondern aud) auf die weiblichen Nach⸗ 
tommen fortgeerbt werben koͤnnen. Auch werben fie 
beewegen, im Gegenfage der Lehngüter, wirllich Erbgüs 
ter genannt; fo wie auch die Befiter derſelben fich des 

halb 
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halb ben Titel Erbhere beizulegen pflegen, und bie bem 


Haufe Öftreich eigenthuͤmlichen Bänder die Erbländer 


genannt mwerben. 


Roch bemerkte @. ganz richtig: daß erbbar nur den 
Mißtaut wider ſich haben würbe. Die Frage hingegen : 
ob ſich nicht vielleicht erbfähig bafür gebraugen ließe ? 
mußte ich aus dem Grunde verneinen, weil bie meiften 
andern Zufammenfegungen mit fähig nur bie thätige 
Bedeutung haben; erbfühig hingegen, von Gütern ges 
- Braucht, in ber leidentlichen Bebeutung genommen wer- 
den müßte. Man kann fagen: bie Töchter des Beſihers 
eines Allodialguts find erbfaͤhigz aber nicht: das Gut 
ſelbſt iſt erbfähig. 

Krifh'ens Herleitung bed Allode von alt (R. D. 
old), fo daß Guͤter baburch bezeichnet würben, bie von 
ben Alten ober Wor:eltern eterbt find, if willkuͤhtlich ans 
genommen, und burchaus grundlos. Er hat indeß ganz 
richtig geahnet, daß das Gtammmort Deutſch fei. 
> Diefes ift aber nicht alt, fondern Od, Ode, ein 
GSut, eine Befitung, welches noch im Kleinod 
Icht, Dis hat ſchon Abelung bemerkt; allein biefer 
große Sprachkenner gefteht, daß er bie Vorſilbe all nicht 
recht zu erflären wiffe. Mir fheint die Bedeutung bers 
ſelben vor Ode fehr Mar, und bie Zufammenfegung al: 
lode ganz ſprach⸗ aͤhnlich zu fein. Im der D. D. Mund⸗ 
art, aus welder wir bie erſten Zufammenfegungen mit 
dern verkürzten all erhalten haben,. wird biefes al, mie 
x. felbft bemerkt yat, gewoͤhnlich entweder als eine ben 
Begriff der Allgemeinheit bezeichnende, ober als eine die 
Wedrutung verſtaͤrkende Worfilbe gebraucht, 3 B. in 
Allgegenwart und allgegenwärtig, Allmacht und 
allmächtig, allweife, algütig, allgefällig u. f. m. 
In biefen legten Beifpielen bedeutet es fo viel als hoͤchſt, 
ganz, im hoͤchſten Grade. Dis auf unfer allod 
angewandt, gibt bie Folge: daß dieſes Wort ganz 
eigen, oder eigen im vollen Sinne des Wortes, 
und Kliode ein ganz eigened, nicht zur Lehne erhal 
tened, Gut bebeute. 


Da nun aber od, Ode und Allode fo fehr veraltet 
find, daß kein Deutider, ber nicht zugleich Sprachfor⸗ 
ſcher ift, fie mehr kennt oder verfteht: fo ſcheint Eigen⸗ 

ut, weiches ber Bedeutung nad bem Allode am näds 
* kommt, die Stelle deſſelben erſetzen zu müffen. Erb⸗ 
gut hat indeß den Vorzug, baß.es ſchon gebräuchlich iſt. 


Reh, ber meine Vermuthung über ben Urſprung bes 
Worts Allode in den Beiträgen St. 3. Geite 154) 
beſtaͤtiget, will biefes altdeutſche Wort beibehalten und 
mieber erneuert wiſſen. Hier find feine Worte: „Alod 
oder Allode gehört ums fo gänzlich, daß ich es für mein 


r 


AU 
(meinen). Theil gutwillig nicht Fahren laffe. Der freie 
Deutfhe Dann, der einem ältern, tapferern, angefebe: 


nern Helden bie Kriegesfolge gelobte, ging’ bei ihm an 


ben Tiſch, bis man Eigenthum, aud von Grundſtuͤcken 
einführte. Nun erhielt er, ftatt ber freien Tafel, ein 
Grundſtuͤck, nicht als ein gaͤnzliches und erbliches, fondern 
nur als ein Gigentbum auf Lebzeiten oder ein kehn, das 


- ihm nur für feine Perfon verliehen wurbe.- Man nann⸗ 


te es nachher, ober auch wol zugleich, Fede- oder Fai⸗ 


degut, weil es für die übernommene Berpflichtnng ‚ die 


nem andern zur Febe ober in ben Krieg zu folgen, abge» 
treten war; und als man alles Bateinifdy zu benennen 
anfing, bie es beneficium, vermuthlich meil man in.ber 
Lat. Sprache keinen Auodruck für ein Lehn⸗ ober Feder 
gut antraf. Außer diefem kehngute befah nun unftreitig 
ber freie Mann aud; gänzliches, erbliches Eigenthum, bas 
ihm von feinem Water hinterlaffen war, unb wieder auf 
feine Frau und Kinder fiel. Und bas beftand ſowol aus 
Grundftücden, die man damahls noch nicht, wie nachher, 
Kloͤſtern, Biſchofen und Fürften zur Lehn auftrug, «als 
aus feinen übrigen beweglichen Gütern, Hausrathe, Koft« 
barkeiten u. f. w., ober wie man es fonft nannte, aus 
feiner liegenden und fahrenden Habe... Beides hieß Od, 
nicht bloß das Grundſtuͤck, ſondern auch was ber Mann 
im Haufe hatte, wie man nod aus bem Worte Kleins 
od ( Kieingut, Meines Eigenthum) fieht. Gigenthum 
war zwar, obgleid; nur auf Bebzeiten, das Cehngut aud, 
aber’ tein gänzliches, fein erbliches. Wie hieß nun, und 
wie mußte bdiefes zum Unterihiebe von jenem hrißen ? 
Ohne Zweifel AU:0d, volles, bleibendes, alieiniges Ci⸗ 
genthum.  ellte bis das vorgeſetzte all micht ausdruk⸗ 
ten? Richt am kürzeften, nad Xrt ber alten Sprache, 
nicht treffend genug ausdrucken ? Und bis und allobige 
(ganz eigene) Wort follten wir mieber herausgeben ? 
Warum das? Weil der neue Lateiner, ben wir aus un« 
ferer Sprache gaͤnglich wieber zu verweifen befliffen find, 
allodium und allodialis eigenmädtig und armfeliger 
Weiſe daraus gemacht Hat? Er nehme feine Enbigungen 
wieber hin. Allod und allodige Güter, Erben u. bergl. 
gehören und ganz allein, «llodium und allodialis find 
Zwitter; fort bamit! Zu unbekannt wäre bad Wort 
geworben? Wei dem Abel gewiß mit. Die gnäbige 
Frau und das Zräuleim verſtehen es recht gut, wenn 
gleich nicht ſprachtundigz und wir andern wollen ftreben, 
unfern Kinbern nichts als Allod, fo weit wir es koͤnnen, 
allenfalls mit Erklärung bes Worte zu hinterlaffen. Mer 
ihnen indeß lieber gaͤnzliches, erbliches Eigenthum (Ei: 
genguͤter) Hinterlaffen will, der ift ein eben fo guter 
Hausvater.“ 


Allodification, bie Verwandlung ber Lehnguͤter in 


Eigengüter, 
Allon« 


# 


Au Alp 

“Allongiren (fpe. allongiten), verlängern, im bie Länge 
ziehen. 

Allotria, nicht zur Sache gehoͤrige Dinge. 
glaube, man koͤnnte immer ſremd⸗artige bafür fügen, 
meil fie nicht von der Xrt berer find, bie zu bem gege⸗ 
benen Orte und zu bem gegebenen Zwecke paffen. 

All’ ottava, rang. & loetave, im achten Tom. 
Reichhardt. Nicht vielleicht beffer, im Achtton ? 
— „Sin der DOctav ift zwar auslaͤndiſcher, aber deut ⸗ 
licher, Gewöhnlich beutet e& an, daß alle Töne um eine 
Detav höder, zuweilen aber auch, daß fie octavenweife, 
alfo bopprit, gefpielt werben ſollen.“ Eſchenburg. 

Alludiren, anfpielen. 

All’ unisono,. im Einflange. Reihharbt, 

Allusion, die Anfpielung. bas Anfpielen. 

Alluvion, bie Anfhwemmung, das Anſchwemmen. 
Das Allurionsteht, das Anſchwemmungoͤrecht. 

Almanach. ©. Kalender, 

Al marco, nad bem Gewichte. Itm wird in ber 
alten buntfchedichten Kaufmannsſprache bad al numero, 
ber Zahl nach, entgegengefegt. Münzen, melde ihr 
volles Gewicht nicht haben, merben nicht nad) ber Zahl 
ber Stüde, ſondern nach dem Gewichte berechnet, und 
zwar fo, baf eine gewiffe Anzahl zufammengemorfen und 
auf einmahl gewogen wird, Boll hingegen jebes Stuͤck 
für fi gewogen werben, fo bebient man ſich bes Aus⸗ 
druds al pero, ©. Roth’ gemeinnügiges Lericon. 

Almosenier, ein Almofenpfleger. Das Wort Almos 


fen ift zwar urſpruͤnglich ſelbſt fremb, aber ſchon längft 


eingebürgert. 


Al numero. ©. Al 


marco, . 
Alpari. Mon fagt: das Gold fteht mit dem Sil⸗ 


bergelde (mit ber Münze) «1 pari, wenn man fein Auf⸗ 
gelb, fondern für die Piftole nur fünf Thaler, für ben 
Hollaͤndiſchen Dulaten nur zwei Thaler und zwanzig Gu⸗ 
tegroſchen erhält. Alſo: es flieht bem Silber gleich, 
Golb und Silber ſtehen im Sleichgewichte, haben jegt 
einerlei Werth, - 

Al . ®. Al matco, 

Alpha, ber erfte Buchftabe des Grichiſchen Abece's, das 
Gricifche A. 

Alpha privativum, babe id; ehemahls durch das Abs 
onberungss.oder Beraubungdsa Überfegt. Es ſcheint 
mir aber jegt beffer, das Verneinungdsa ober bag bers 
neinende a bafür zu fügen. 

Alphabet. Auch bdiefen fremden Ausbruck räth Morig 
beizubehalten, „meil er einmahl allgemein angenommen 
und unfer X B E mit einem zu gemeinen ober geringfüs 
gigen Begriffe verbunden fei, unb überbem (überbas) nicht 
wie eim orbentlihes Wort ausfehe.” Aber 1. iſt Als 
phabet keinesweges ſchon in die Volkeſpracht über 


Ich 
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gegangen, alfo auch mod nidt für eingebürgert zu 

» halten. 2. Muß ich fragen: mas baran liege, wer 
dabei gewinne ober verliere, mwenn wir mt XB € 
einen hoben oder geringen Begriff verbinden? Und 
endlich 3. wer uns binbere, Abece zu fhreiben, fo wie 
wir aus = 8 Alphabet gemacht haben? Da wir fhon 
Abecebuh, nicht Alphabetbuch, und das Abece 
(nicht das Alphabet) lernen, fagen: warum follten wie 
nit aud nach dem Abece ordnen, und in Abeces 
orbnung, für in alphabetifcher Ordnung, fagen duͤr⸗ 
fen? Warum nicht: das Buch ift bis zur Buchftas 
benzahl, ftatt bis zum Xiphabet, angewachfen ? Für: 
bas Werk enthält drei Aiphabete, Kann man füglid für 
gen: es enthält 69, oder breimahl 23 Bo- 
gen. Warum aber nicht auch: es enthält brei Abe: 
ce’5? über bie Nothwendigkeit, bei einigen Wörter 
Haffen die Mehrzahl, nah N. D. Art, durch das anges 
hängte 8 zu unterfheiben, fiche Beiträge zur weitern 
Ausbildung der Deutfchen Sprache. St. 1. Sei⸗ 
te 180 folg. j 

Al piacere (fpr. all Piatfchere), aud al piacimento (fpt, 
al Piatfhimento), in der Zonkunft, nach Gefallen. 

Al punto, genau, auf ein Haar. 

Al rigore di tempo, S. A tempo, 

Al segno.. ©. Dal segno, 

Alt. Ich hatte für Discant, Alt, Tenor und Baf 
in der Preisfhrife die erfte, zweite, britte und vier⸗ 
te Stimme angefegt. Dagegen wurbe mit Recht erine 
nert, baß biefe Benennungen nicht gehörig bezeichneten, 
weil ein Zonfpiel bald zwei», bald brei«, balb vierſtim⸗ 
mig fei, und wenn es 5. 8. für Tenor und Baß gefept 
mworben, jener bie erfte, biefer bie zweite Stimme ges 
nannte werde. Auch gibt es Singeftüde, wo in Chbren 
für zwei Discante oder zwei Bäffe befondere Stimmen 
ausgelegt find, und wo alfo bie Benennung ber vier 
Hauptſtimmen buch erfie, zweite u. f. w. nicht Statt 
findet. Ich nehme fie daher, als untauglih, zurüd, 

Gottſched Überfegte (Spradl. S. 203) Soprane 
durh Oberſtimme, Discante durch Singeſtimme, 
Alto durch hohe Mittelſtimme, Tenore durch tiefe 
Mittelftimme, und Basso burh Grundftimme. 

Afffprung nennt den Discant und Alt die hohe 
und niebere Frauenflimme, Xenor und Baß bie 
hohe und niedere Mannsſſtimme. 

Knigge, ein Kenner ber Tonkunſt, ſchlug in einem 
Schreiben, worin er mir einige Bemerkungen zu meiner 
Preleſchtift mittheilte, folgende Benennungen vor: 1. 
bie Weiber s (oder weiblide) Stimme; 2. bie Kna⸗ 
benftimme; 3. die Juͤnglingsſtimme, und 4. die 
Mannsjtimme; denn biefe, fagte er, würben doch dadurch 
nachgeahmt, aud wenn von Tonwerk zeugen — 

x Kun 
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Kunftverffinbige mösen nun entfdeiden. Mir fkeint 
es, das hohe ober höhere Mittelftimme die angemefs 

fenſte Benennung für Alt fei. übrigens Könnten Alt 
und Baß, welche unfere Sprach-⸗aͤhnlichkeit nicht verlegen, 
und ſchon in ber Volksſprache gehört werben, auch fuͤglich 
für: eingebürgert gelten. Aber mit Diöcant und Tenor 
ift es nicht der nämlide Kall, weil biefe eine undeutſche 
Betonung und unbeutfchen Klang haben, 


Altan. Mir haben dos gute alte Mort Söiler dafür. 
Daß dieſes im O. D. auch ein Vorzimmer bedeutet, barf 
und wol nicht hindern, es in der Schriftſprache für Als 
tan zu gebrauchen, befonbers da, wie Heynahh be 


merkt, es auch in biefer Bedeutung in ebenberfelben ' 


Mundsart nicht ungewöhntih if. Won hat gegen biefes 
Wort ferner eingewandt: daß es. wel eben fo frembe 
artig, als Altan feltft, ſeiz denn e6 wäre das Lat. 
Solarium, Meine Antwort bierauf ift: 1. daß biefe 
Abftammung wol fo ausgemacht noch nicht jt. Es fheint 
vielmehr eins von ben vielen echtbeutichen Wörtern zu 
fein, bie entweber eine zufälige Ahnlichleit mit einem 
Lat. Worte haben, ober auch mit biefem aus einer und 
ebenderfelben Duelle gefloffen find, welches bekanntlich bei 
einer gar großen Anzahl der Ball if. Ad. leitet es nicht 
unmahrkheinlich von dem Stammworte Sohl, Soͤl, ber, 
welches etwas erhöhtes anzeigt, und wovon unfer Gaal 
gerlommt. Uber gejegt auch, daß jene Herleitung von 
Solarium bie richtige fei, fo ift doch 2. das Wort burch 
die bamit vorgenommene Umbilbung unferer Sprach⸗ aͤhn⸗ 
ſichkeit fo vollkommen angepaßt, und durch ben Gebrauch, 
kit Dttfriedbs Zeiten ber, fo fehr verbreitet und felbft 
den Mundsarten einverleibt werben, daß man es, gleich 
den üblichen Wörtern: Bifchof, Prediger, Kanzel 
x. f. w. füglic) für eingebürgert halten kaun. — Der 
Bollſtaͤndigkeit wegen babe ih aud aus Reinwalbe 
Hennebergiſchem Lanbrörterhuche das laudſchaftliche Wort 
Emporlaube für Altan angeführt; aber ohne es des⸗ 
wegen zur Einführung empfehlen zu wollen, Heynah 
druckte fich daher (im Amtibarbarns ) nicht genau genug 
aus, wenn er fagte: daß id; es vorgefchlagen hätte. 
Dazu fheint es auch mir feincsweges geeignet zu fein, 
weil wir bei Laube an etwag bebedtes zu benfen ges 
wohnt find. Über bie Abflammung diefes Wort verdient 
der genannte Verfaſſer bes Hennebergifhen Bantwörters 
bucha machgelefen zu werben, der nit, wie Adelung, 
den Hauptbegriff der Bedeckung, fontern den ber Er— 
hoͤhung derin findet, fo daß es mit Yob, mit lerare 
und lever, zu Einer Familie gehören würbe, 


‚Man konnte übrigens für Altar auch fuͤglich Kor: 
tritt fagen. Der Saal hat einen Vortritt in die Straße, 
Auch würde ich gegen die Einbürgerung des Wortes Als 
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tan ſelbſt, da 68 unfere Sprach⸗ aͤhnlichkeit nit belefbig®®, 
nichts erhebliches einzumenden haben. 

Altar. Dis Wort wird zwar aus unferer Epradie wol 
nie wieber audgetilget werben fönnen, weil es feit Jah 
hunderten ſchon in bie Kirchenſprache, und aus biefer in 
die Wolkefpradhe übergegangen ift; allein das barf uns 

‚ nicht abhalten, einige gleichbebeutende Deutfche Ausdruͤct 
anzuführen, die, menn gleich nicht im gemeinen Leben, 
doch für den Schriftſteller brauchbar find. Der Altfräne 
tiſche Name Wibbod und ber Angelfähfifhe Weobod 
bebeuteten heiliger Tiſch, wofür man jest an einigen 
Orten Kirchentifch zu fagen pflegt. Die Gothen nanı 
ten ben Altar Hunslastads, d. i. Opferſtatt oder 
Opferſtaͤte, wofuͤr einige neuere Schriftſtellet bald 

Opfertiſch, bald Opferherd zu ſagen angefangen has 
ben: „Mas die Weiſen des Alterthums ber Tugend, was 
heldenmuͤthige Gtichen und Römer dem Baterlande auf 
opferten, das fegen wir, mit nicht geringerer Selbſtver⸗ 
taͤugnung, auf den Opferherb ber Eitelkeit nieder.“ 
Theophron. 

Alta viola, die Armgeige, beſſer, die Doppelgeige. 
Reichhardt. „Das gewöhnliche Wort ift Braͤtſche, 
von Viele di braccia, Armgeige, weil fie auf bem Arme 
ruht.“ Efhenburg. 

Alteration. Diefes Wort wird in zwei Hauptbedeutun⸗ 
gen gebaut, wofür mir Schreck (Beflürzung) und 
Aerger (Verdrus) haben. Die allgemeinen Ausbrüde 
find Gemüthöbewegung und Aufmwallung. Zuwei⸗ 
len aber wird Alteration auch für Veränderung, und 
zwar ins Schlimmere, . genommen. 

Alteriren, 1. ins Schlimmere verändern, Geine Geſunde 
beit wurde dadurch alterirt, fagt man, db. d. fie litt 
badurch oder darımter; fie wurde dadurch ange 
griffen. 2. Erſchrecken, beftürzt machen, ärgern. 

Alternative, als Lat. Umftantewort, wechfelöweife. 
Voß hat das Grichifche ardas gar dAror in feinem Ho- 
mer burd ander⸗ Um⸗ ander verbeutfcht 5 welches aber nicht 
feßr lieblich Mingt. Im gemeinen Leben fagen wir ein® 
ums andere, Ar Franz. Sachwort, bie Alternative,, 
genommen, verficht man darunter bas Eintreten zweier 
Kölle, wovon einer gewählt werben muß, wenn nicht 
ber andere Statt finden foll, wovon alſe einer dem ans 
bern weichen muß. Das Heer, fagt man, befand fi In 
der Alternative, ſich entweber durchſchlagen oder gefangen 
geben zu muͤſſen. Diefen Begriff alaubte ich duch das 
Wort Wechfelfall bezeichnen zu koͤnnen, weil audere mit 
Wechſel zufammengelegte Wörter, wie Wechielzahn, 
Wechſelbalg u. f. w., auch auf zwei Dinge deuten, wo⸗ 
von daß eine bem anbern weichen muß, und wenen alfo 
jebesmobl nur eins Statt finden kann Dis Wert wurde 
von vielen gebilliget, von einigen aber verworfen. Beides 

ge 
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geſchah von ſprachkundigen Männern: and es murben auf 
beiden Seiten Gründe angeführt, welche Aufmerkſamkeit 
verdienen. Hier find fie. . 

M orig erflärte fi barüher (in der Deutſch. Mo: 
‚natsfchrift Dec. 1792) folgendermaßen: „In biefem 
meugebilbeten Borte wiberfpricht ber eine Weftanbtheil 
befjelben bem andern nicht, fonbern ſtimmt mit ihm har⸗ 
moniſch (einträchtig) zufammen. Denn mit dem Begriffe 


bes Wechſels ift an fi und im Allgemeinen ſchon ber 


Begriff von Zufälligkeit verbunden, ber hier die Idee 
noch vollftänbiger macht, als fie feibft burch ben fremden 
Ausbrud bezeichnet wird, liberbem (überdas) hat das 
neugefhaffene Deutſche Wort einen leichten und angeneh⸗ 
wıen Klang, und nidts hartes unb ungewöhnliches in fei> 
ner Bildung, fo baf es Eigenfinn fein würbe, wenn man, 
da wir einmahl bis Wort befisen, fich des fremden Kuss 
„bruds noch ferner bedienen wollte” Gr wieberhofte dies 
fes urtteil in der Folge noch einmapl in den Vorleſun⸗ 
gen über den Styl (die Gchreibsart), Berlin 1793. 
Rüdiger hingegen fand (im fünften &t. des Meute 
fien Zuwachſes der Sprachfunde) biefen, Beifall nicht 
gegründet. . „Alternative, fagte er, durch Wechſelfall 
zu überfegen,, ift, jo febr es auch ‚Hr. Morig lobt, aan 
unrihtig, . und Wechſelbalg oder Wechſelzahn Laffert 
"fh damit gar micht vergleichen. : Es deutet weinen Fa 
en, ba ‘unter zwei Dingen nur eins Statt finben kanm; 
allein chen deswegen ift ja an keinen Wechſel oder Tauſch 
au denken.” Ic glaubte hierauf antworten zu müffın: 
Warum nicht? - Eben deswegen, meil von biefen beiben 
Dingen nur eins Statt finden fann, und gewählt wer: 
ben muß, obgleich beibe entweber ihr Gutes ober ihre 
Schlimmes haben, wechfelt die Borftellung bavon in der 
Seele besjenigen, welcher darunter wählen foll, eine Beits 
lang ab, und es wird oft in Gebanfen das eine erft an 
die Stelle bes andern gefept, bis man endlich zu einem 
feften Entſchluſſe kommt, und alsbann bas eime gewaͤhlt, 
bas anbere verworfen wird, — Rüdige r fuhr fort: 


„Ein umrtingter Haufen im Kriege farm ſich durch⸗ 


ſchlagen, ober gefangen gebenz aber er thut micht eins 
ums anbere, er hat alfo nicht einen Mechfelfall, ſondern 
Die Wahl, er kann ſich zu bem einen ober bem anbren 
köntfchließen.” Ein Wehfeljabn, war meine Xntwort, 
iſt auch entweber ba, ober nüht mehr da, ift mit bem 
anbern'miht ein® ums andere da, wechſelt mit bein andern 
ur einmahl, und mirb hoch Wechſelzahn genannt: warum 
ſollte alſo nicht duch das Dafein zweier Möglichkeiten, mosen 
zur Eine wirklich gemadt werden kann, wovon bie eine 
der andern weichen muß, ein Wechſelfall genannt wers 
den bürfen? Noch berief ich mich auf bie in der Gtößen⸗ 
lehre Üblihe Benennung MWechfelwinfel, womit man 
and) nicht zwei mit einander wechſelnde, fondern nur zwei 


“ 
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gleiche, einander entgegenftehenbe Mint brzeichnet. Eben 
fo ‚ fagte ih, ſtehen aud) in einer Alternative zwei Möce 
lichkeiten einander emtaegen , beren jebe gemeiniglich eben 
fo viel für und wider ſich bat, als bie andere, und bie 
baber in biefem Betrachte für gleich gelten konnen. Man 
geräth alfo dabei in ben Fall, daß Gruͤnde mit Gegen» 
gründen, Möglichkeiten mit Möglichkeiten im unferer 
Borſtellung wechfeln; und besiwegen vornehmlich vers 
bient, glaube ih, ein folder Fall ein Wechſelfall ge 
nannt zu werden. 

Eſchenburg trat (in dem Nachtrage zu 
Hreisihrift) auf Kuͤdigers Seite. ar ne — 
mir Wechſelfall bisher gefiel, fo finde ich doch die Kür 
digerfäje Grinnerung nicht ohne Grund. Daß man al- 
ternare dutch wechſeln überfegt, mößhte-nicht hamiber 
fein; benn eigentlich heißt alter einer von beiben ‚ und 
bei Alternative foll mr angedeutet werden, baf eins 
von beiden ‚Statt. finden ober gewählt: werden muß. 
Durch wechfeln Hingegen ſcheint nicht bloß die Moͤg ⸗ 
lichkeit der Wahl des Beiderſeitigen, ſondern auch die 
fortdauernde Ginerleiheit beider Bälle, auch wenn man 
aus überwiegenden Gründen ſich für ben einen ſchon bes 

: flimmt hat, amgebeutet zu werden,’ 

Depmag enblih bat “fich im Untibarbarus folgens 

bergefkalt darüber erklaͤtt: „Wechſelfall für Alternaz 
; tive, von Gampe vorgefhlaaen, ward von Morig ges 
lobt, von Rüdiger aber getabelt. Ich. trete dem erftern 

(erften) bei, und finde das Wort fehr verſtaͤndlich.“ 

Sch babe dieſe verſchiedenen Meinungen angefuͤhrt, um 
es dem Leſer zu überlaſſen, ſich für diejenige zu erkld⸗ 
ten, deren Gründe ihn übergeugen werben, Faſt Häfte 
ich Luft für das fremde Alternative nod ein zweitet 
Wort auf den Fall vorzuſchlagen, daß jenes beſtrittene 
verworfen werden ſollte. Dieſes würbe Kemmfall 
ſein weil man bei einer Alternative fi) zwiſchen ent ⸗ 
gegengeſetten Entſchluͤſſen und ihren Gründen gleichſam 
in der Klemme befindet, Ge befand fich, koͤnnte man 
ſagen, in dem traurigen Klemmfalle, entweder noch 
mehr aufs Spiel zu fegen, mit Gefahr noch mehr zu 

ı verlieren, ober bie Hoffnung, bas Verlorne wieder zu 
gewinnen, aufzugeben. 
Alternativamente, in ber Tonkunſt, mechfelöweife. 


‚Alterniren,, abwechfeln, ober umwechſeln, oft aud 


wechſeln. Gin alternirendes Fieber, wird von 
Böthe'n in Meifters Lehrjahren ein Überfprin: 
gendes genannt. „Sie hatte eime Art von über: 
—— Fieber.“ Sonſt ſagt man ein Wechſel⸗ 
Alterum tantum, noch einmahl fo viel, alſo das 
pelte oder Zweifache. RER 
Altesse, bie Hoheit. 
z2 Al. 
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Altimetrie, die Höhenmeffung. 

Alto. 8. Alt. 

Alumnus, ein Zögling. Heynat hat Nährling 
dafür gebildet, welches ben Bateinifchen genauer antwortet. 

Amabile, amarevole, amoroso, in ber Zontunft, 
lieblich, zärtlich, innig. Reichhardt. 

Amalgama, ein Gemifh ans Metall und Quedfilber, 
wofür einige, 3. B. Weftrumb, QDuidbrei gefagt 
haben, weldes auch Heynag empfielt, 

Amalgamation, bie Berquidung, ». 1. die Verbin, 
bung ber Metalle mit Quuedfitber. 

’Amalgamiren, verquiden, aud anquiden, d. i. Mes 

tale mit Duedfilber vermifchen und fie dadurch aufloͤſen. 

Amant (fpr. Amang), ber Liebhaber, oder Geliebte; 
ehemahls auch ber Buhle; ein Wort, welches wieder 
erneuert zu werben verbienen würbe, wenn ibn nicht 
der Mebenbegriff der unreinen Liebe anklebte, Kür das 
weibliche Amante' fügen wir die Geliebte, nie Lieb: 
haberinn. Buhlinn ann, angejeigter Urſache mes 
gen, fo wie Buhle, wol nur da gebraucht werden, 
wo ber Nebenbegriff der finnlichen Liebe abfichtlih ange⸗ 
regt werben fell. 

Amanuensis, ift eigentlich unfer Deutſches Hanblans 
ger. Allein biefes deutet auf gemeine, jenes auf edle: 
re Verrichtungen, befonbers auf Dienftleiftungen buch 
Schrelben. Man könnte ed daher oft durch Schreiber 
überfegens allein auch biefes hat weniger Würde als je 
nes, unb man gebraucht daher ben Lat, Ausdruck ges 
rade dann, wenn man ben dadurch Bezeichneten aus 
der Klaffe gemeiner Schreiber herausheben will. Ih 
fehlage Schreibgehülfe oder Schreibhelfer vor. Sonſt 

Gehüͤlfe. 

Amarant, in der Pflangenlehre, Tauſendſchoͤn. 

Amasia, die Geliebte, Buhlinn, Man gebraucht auch 
Bublfchaft in dieſem Sinne, 

Amasius, der Liebhaber, der (Beliebte, der Buhle. 

Amateur (fpr. Xmiatdr), der Liebhaber, ber Kunſt⸗ 
freund. 

Amaurosis, der ſchwarze Staar. 

Amazone. Man koͤnnte Heldenweib oder Mannweib 
dafuͤr bilden, fo wie Goͤt he bie maͤnnliche Sinnesart eines 
Beides buch Mannweiblichkeit bezeichnet hat. Der 
Rame Amazone bedeutet eine Perſon, melde ſich eine der 
beiden Brüfte ausgebrannt hat, um ben Bogen befto 
beffer führen zu innen. So follen es nämlih, wie 
ein altes Mähren fagt (&, Justin lib. IL 4.), die 
Amazonen unter ben Scythen gemaͤcht haben. 

Ambages, Umfchweife. Per ambages, durch Ums 
fchweife. 

Ambassade, bie Gefanbtfchaft. 


Ambassadeur (fpt. Ambapfaböhe). Man unterfheibet 


Amb 


Ambassadenr, Minister unb Charge d’sffairen nad 
dem Grabe ber Würde Fuͤr bas erſte haben wir 
Bothſchafter (DD. Hochbote), für das zweite Ges 
fandter, und für das dritte Gefchäftsträger, wofür 
man beſſer Gefchäftsführer- oder Sefdhäftäbeforger 
fagen würde, weil die R. a, ein Gefchäft ragen, un: 
deuiſch klingt. 

Ambe, das Treffen zweier von fünf Mummern in ber 
Bahlenlotterie. Man koͤnnte das Wort burd Zwei: 
treffer verdeutſchen, wenn nicht zu hoffen wäre, baß 
dieſe ſchaͤndliche Spiel: art bald in allen Staaten, .wo 
noch Gefühl für Ehre und Gerechtigkeit herrſcht, werde 
abgefhafft, und die Verdeutſchung ber dahin gehörigen 
Kunftwörter unnöthig gemacht merben, 

Ambigiren, ſchwanken, zweifeln, unentſchloſſen ober 
unfhläfiig fein. 

Ambiguität, die Zmweibeutigfeit, Doppelfi nnigfeit 
S. Amphibolie, 

Ambiren, fid bewerben (um ein Amt), nad etwas 
trachten ober ſtreben. Eigentlich herumgehen, weil 
bei den Römern diejenigen, welche ein Amt fuchten, bei 
= ‚Bürgern herumgehen mußten, um fih ihre Gunſt 

erwerben 

Arabltion, bas Ehrgefühl, die Ehrliebe, die Ehr⸗ 
begierbe, der Ehrgeiz. Dieie vier Deutſchen Wörter 

bezeichnen eben fo viele Stufen biefer Leidenſchaft. 

Steigt biefelbe noch Höher, wird fie unregelmäßig, aus - 
ſchweifend, und über alle andere Betrachtungen hinweg · 
ſehend, fo nennen wir fie Ehrſucht. 

Ambitioniren, ben Ehrgeiz haben etwas zu tun, 
zu feinen ober zu fein. 

Ambitiös, ehrliebend, ehrgeizig oder ehrfüchtig, ie 
nachdem «in niedriger ober. höherer Grab ausgedruckt 
werben ſoll. 

Ambra, hat, nad) einer feinen Veränderung in Am⸗ 
ber, bad Deutſche Bürgerrecht erkälten. 

Ambrosia, Götterbrot, Goͤtterſpeiſe. 

Ambrosialisch ; bafür hat Robmer im Noah beam- 

“ bert gefagt: "beamberte Früchte. Dis fheint aber 
‚für Dinge, welche nicht von außen bebüftet (parfumirt) 
mworben find, fonbern bie den Duft fhon von Natur in 
ihren eigenen Beftandtheilen haben, ihn aus fich ſelbſt 

»ausathmen, z. B. für Blumen und Früchte, nicht recht 
"zu paffen. , Warum’ wollten wir aud nicht. lieber ſuͤß⸗ 
buftend, ober wenn biefes noch überboten und: auf 
Ambrofia angefpielt werben foll, himmlifchbuftend far . 
gen, ba Ambra zwar wol ganz angenehm riecht, aber 
bo unter allen buftenden Dingen ‚gerade nicht das 
lieblichfte iſt; den Umſtand, daß er erſt angezündet 
werden muß, ungerechnet. Wür ambrofialifche St: 
ruͤche können wie bimmlifche ſagen. u 
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Ambulant, 3. 8. ein ambulantes Lazareth, eine am- 
bılante Troupe, Wir haben dafür theils das alte fah⸗ 
rend, ein fahrender Ritter, die fahrende (bewegliche) 
Osbe; theils fliegend, ein fliegendes Lazareth (Kran« 
kenhaus); theild wandernd ober herumziehend, 3. B. 

“ eine ſolche Schaufpielergefelfhaft. 

Amelioration , bie Berbefferung. 

Amelioriren, verbeffern. 

Amen, wahrhaftig; gewißlich. Am Ende eines Ges 
betö druckt es den Wunſch: es gefchehe! aus. 

Ameublement (fpr. Amöbelmana), bie Zimmer: eins 
rihtung, bie Zimmerbefleidung. Oft wird aud 
der Hausrath ſelbſt damit gemeint. 

Amiant, ein aus fladysartigen heilen beftehender Stein, 
woraus bie Alten ihre unverbrennbare Leinwand bereites 
ten; Steinflachs, Bergflahs, Erdflachs, Glim: 
mer, Katenfilber, Asbeft. 

Aınical, wofür man auch amicabel hört, freundfchafts 
lid). Eben bis bedeutet auch das Nebenwort amicale- 
ment (fpr. amitalemang). Amicabilis compositio, 
in ber Kanzeleiſprache, der gütliche Vergleich. 

Amidam, $t. Amidon, Stärke; auch Kraftmehl. 

 Amitie, bie $reundfchaft. Bon-amitie, in der Stu⸗ 
dentenfprade, Brüderfchaft. 

Ammunition. Kriegesvorrath, meldes ih in ber 
Preisfchrift dafür angeſeht hatte, ift zu allgemein, und 
Tann alles in ſich faſſen, was zum Kriege erfobert wird, 
Bei Wehrgeräthe, welches Kinderling vorſchlaͤgt, 
würde man fich eher ben Inbegriff aller zum Kriege er 
foberlichen Waffen denken. Ammunition aber begreift 
nur Pulver, Kugeln, Bomben, kurz alles dasjenige in 
fih, was zum Schießen aus bem groben und Heinen Ge⸗ 
wehre 'erfodert wird. Aloe — Schiefbedarf. Ab. 
bat. Kriegsbebürfniffe, wofür ich lieber Ktiegsbedarf 
fagen würde; allein auch dieſes Wort ift zu weit. 

Amnestie, Ich hatte Gtraf:erfaffung und Schuld: 
erlafjung dafür andeſezt. Dagegen erinnerte Ruͤdi— 
ger: baf beide Xusbrüde hart wären, und daß wir 
ein allgemein bekanntes befferes Wort für Amnestie, 
nämlich Bergeflenheit, hätten, weldes ben Begriff fo 
volltommen ausbrude, daß es feiner andern lüberfegung 
bebürfe. Ich fand biefe Erinnerung gegründet s glaubte 
aber doch, daß das Wort Vergeffenbeit, um ganz zu 
paffen, nech mit-einer näbern Beftimmung verfehen mer: 
den müffe, und ſchlug Echuldvergeffenheit vor. Dar 
gegen wantte Afffprung (Beitraͤge zur weitern 
Sprad:ausbildung, St. V. ©. 76) ein: „In dem 
Worte Amnestie liede nicht das mindeſte von Schuld; 
es drucke bloß ein Vergeſſen aus; auch könne eine uns 
terdrüdte ehrliche Partei wel eine Amnestie, nicht 
aber Schuldvergeffenheit annehmen. Auch biefe Erin⸗ 
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nerung finde id} gegründet: Sleichwol will mir Vergef: 
fenbeit allein doch auch nicht gefallen, Ich freue mid 
baber ein anderes Wort gefunden zu haben, welches mir 
beffer als dieſes und alle die obigen zu fein fcheint.- 
Abbt naͤmlich hat das Uneingebenken dafür gefagt: 
„Sie erhielten das BVerfprechen bes Uneingedenkens.“ 

Amor. So bäufig unſere neuern Dichter diefen Lat. Nas 
men auch gebraudyt haben , fo Bann er body, feiner ganz 
unbeutfchen Enbung wegen, hie bad Deutfche Bürgerrecht 
erhalten. Wir müffen, wenn wir Deutfch reden wollen, 
Liebeögott oder Gott der Liebe bafür fagen. Alſo 
aud Kiebesgätterchen für Amoretten. 

Amortiren, ober amortisiren, tilgen, für nichtig 
erflären. 

Amortissement (fpr. Amortiffemang), oder Amortisa- 
tion, Zilgung-und Zilgungsfchein, die Vernich⸗ 
tung ober bie Erklärung, daß etwad nichtig fei ober 
nicht gelten folle. Gine Amortissementstaffe ift ei 
ne Zilgungöfaffe, d. i. eine zur Schulbentilgung an 
gelegte Kaffe. 

Amphibie,. Morig fegte zweilebigt (follte beißen 
zweilebig) dafür an; allein das würde eher ein Wefen, 
das zweimahl lebt ober ein boppeltca Leben hat, als ein 
foldyes bezeichnen, welches in zwer Elementen lebt. An⸗ 
dere hatten ſchon Lange vor ihm beiblebig dafür verſucht, 
welches zwar dem Begriffe angemeffener, aber auch etwas 

- härter ift. Beidlebicht würbe vielleicht noch bezeiche 
nender fein. Wagener folägt boppellebig vor. 
Allein aud biefe haben mit dem Grichiſchen Worte 
Ampbibie ben Fehler gemein, daß fie etibas als ein 
Merkmahl biefer Thierkiaffe angeben, was nicht allen 
barunter begriffenen Unter-arten zulommt. Gs ift naͤm⸗ 
lich befannt, baß einige fogenannte Amphibien bloß auf 
dem Bande, andere bloß im Waſſer leben, und nicht für 
beibes zugleich beftimme find. Die weſentlichen Unter 
fheibungszeichen find: 1. im @egenfoge mit ben Saͤu⸗ 
gethieren und Wögeln, daß fie altes Blut haben, und 
2. Tm Gegenfage mit den Fiſchen, daß fie durch Lungen 

Athem bolen, und nicht, wie diefe, durch Kiefern, 
Allein es bürfte ſchwer fallen, ein Wort zu finden, wel 
dyes biefe beiden Unterſcheidungsmerkmahle im ſich faßte. ’- 
Ältere Noturforfcher fahen bie Amphibien nit für eine 
befonbere Thierklaſſe an, ſondern rechneten fie zu ben Fi⸗ 
fhen. Gaͤlte diefe Eintheilung noch jest, fo koͤnnte man 
Lungenfifche dafür fagen, Allein auch biefe Benennung 
würde zu enge fein, weil einige Amphibien nur auf dem 
Lande leben, folglich auch nicht Fiſche genannt werden 
können, Bis bahın nun, daß eine befondere Benennung 
gefunden wird, muͤſſen wir ums freilich bequemen, bie 
Amphibien entweber beiblebige oder beiblebichte oder 

.. boppellebige Thiere oder Gefchöpfe au nennen. 
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Amphibolie , 3meibeutigfeit, Doppelfinnigfeit, 
Kant redet von einer transfcendentalen. Amphibolie 
und Ambiguität, und verfteht darunter die Verwechſe⸗ 
lung des Begriffs mit ber Sache. „Ambiguitas 
transcendentalis, Amphibolia transcendentelis, bie 
Verwechſelung bes reinen Berftandesohjects mit ber rs 
ſcheinung.“ Als Beiſpiel einer ſolchen traneſcendentalen 
Amphibolie führt fein Etklaͤrer, Mellin, Folgendes an: 
‚Wenn man von zwei Waffertropfen, bie ihrer Groͤße 
und Beſchaffenheit nach völlig einerlei wären, behaupten 
wollte, fie müßten entweber ein und ebenderfelbe Waſſer⸗ 
tropfen fein, ober dieſe volltommene Ähnlichkeit und Gleich⸗ 
beit fei nicht möglich: fo gründet ſich dicke Behauptung 
auf eine Berwechfelung der Erſcheinung, bie man Mal: 

‚ fertropfen nennt, mit einem reinen Verftandesosjecte; 
für dad man den Waffertropfen nimmt. Denn es kann 
in ber Erfcheinung zu verſchiedenen Zeiten an bemfelben 
Drte, ober an verſchiedenen Orten zu berfelben Zeit, ober 
an verfchiebenen Orten zu verſchiedenen Zeiten, ganz mol 
zwei völlig ähnliche und gleiche Waffertropfen geben; ber 
Begriff von beiden ift dann freilich derfelbe, und beide iver» 
den nur buch Raum und Zeit von einander unterfchies 
ben.” Buchftäblich überfegt, bebeutet Aurphibolie eine 
Umberwerfung ober ein Umberwerfen, naͤwlich dee 
Begriffe, aus einem Fachwerke (Topic) in bus andere, 
aus tem rechten in bes unrechte. ’ ; 

Amphibrachus ever Amphibrachys, in ber Dichtkunſt, 
ein Bersfuß, ber aus brei Silben beſteht, wodon die 
mittelfte lang ift, die erfte und bie Iehte aber kurz find, 
Löwe hat Nachfihläger dafür verſucht. Das Gris 
chiſche More heißt vorn und hinten kurz. 

Amphictyonen, der Staatögerichtähof der Grichen; 
dos hoͤchſte Bericht, wozu alle Grichiſche Staaten Ber 
vollmädhrigte ſchickten. 

Amphimacer, in der Dichtkunſt, ein Beröfuß, der aus 
brei Silben beficht, wovon bie mittelfte kurz ift, bie 
erfte unb bie legte aber lang find. Loͤwe bat ihn 
durch Gegenſchlag zu verbeutihen verfucht. Das Gtis 
chiſche Wort heißt vorn und- hinten lang. 

Amphiscii, in ber Erdbeſchteibung, Zweiſchaͤttige, d. i. 
keute, welche ihren Schatten in ber einen Jahrgszeit 
nah Norden, und in ber andern nah Suͤden wirfen, 
wie diejenigen, welche zwiſchen ben beiden Mienbekreifen 
wohnen. 

Amphitheater. Morig ſchlug Schaugerhft dafür 
vor, geftand aber felbft ein, daß diefes Wort auf bie 
fteinernen Amphitheater ber Alten nit anwendbar, auch 
für bie umeigentlidhe Bedeutung des fremben Worts, 
wenn man 4. B. fagt: bie Stadt erhebt fi wie ein 
Amphitheater, nicht reiht paffen wutde. Im lehten 
Falle tonnten wis füglig bühnenmäßig dafür gebraus 
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den, weil bier auf bie beſtimmte Form bes Aniphithen« 
ters ber Alten keine Rücdfiht genommen wird. Die 
Stadt erhebt fi buͤhnenmaͤßig. Mean könnte auch far 
gen: fie bildet einen auffteigenden, ober einen jich 
fanft oder allmählich erhebenden Halbfreie. um 
bem Worte Schaugeruͤſt mehr Pasſlichteit zu geben, 
koͤnnte man es in Schaugebäude verwandeln. 

Rüdiger ficht auf die Korm ber alten Amphitheas 
ter, und uͤberſeht das Wort in dieſer Ruͤckſicht duch 
Doppelbogen. Aullein Bogen ift bier wol nicht dae 
rechte Wort, Alſo lieber Doppelblihne, weldes eine 
ziemlich buchſtaͤbliche Uberfegung des Srichiſchen Wortes 
(aus «up, utrimque, und Suarger,. theatrum) iſt. 
Diefes letzte bat Heynatz im Antibarbarus (mo er 
Schaugerüuͤſt irriger Weiſe ‚mie zuſchreibt, da es doch 
‚von Morig vorgeihlagen wurde) gebilliget. 

Amplification, in der Rebekunft, die Erweiterung. 

Amplificiren,, erweitern. 

Amputation , ‚die Ablöfung, oder das Ablöfen, oder 
wie man lieber ſpricht, das Abnehmen eines ſchadhaf⸗ 
ten @liebes, 

Amputiren, in der Wundarzneitunft, abfchneiben, abs 
löfen, abnehmen. Das legte wird am gewöhnlichften 
und fat ausſchlleßlich baflır gebraucht. j 

Amulet, ein am Halfe ober fonft wo zu fragendes Ans 
gehänge oder Anhängfel, weldes als ein Wunder 
mittel gegen Zauberei und Unglüdsfälle aller Art ſchuͤhen 
fol. Wan mag ed nun entweder mit einigen von 
«uue, vinculum quo suspendirur aliquid‘, ober mit 
andern von «wur, auxilior, ober mit Boffius von 
ameliendo herleiten: fo ſcheint Zauber⸗ anhaͤngſel oder 
Baubersangehänge den damit verbundenen abergläue 
biſchen Begriff hinlaͤnglich zu bezeichnen. Allein beide 
Wörter find ſchwerfaͤllig und unbehülflich. Es war mir 
daber angenehm, zu finden, daß Catel (in bem Mörs 
terb, der Franz. Akademie) fie in Zaubergehenk ver 
Bürzt und verbeffert hat. Gehenk iſt mit Gchänge 
eınerlei, und bebeutet eben fo mol etwas, bas hängt, 
als etwas, woran eine Sache hänge. — Nah Ad. 
wird auch Angehänge, ohne nähere Beftimmung, in 
biefem Sinne gebraudt. Das kann aber doch wol nur 
ba der Ball fin, mo bie nähere Beftimmung ſich aus 
bem Zuſammenhange ergibt. 

Amusable (fpr. amüfabel). Wieland hat ergekbar 
bafür gebildet. „So ergetbar hatte fie ben König ber - 
Könige lange nicht gefunden." _ Bon unterhalten tete 
ſich auch unterhältlich dafür ableiten. Gin leicht unters 
haͤltlichet oder leicht zu unterbaltender Gaſt. 

Amusant (fpr. amüfang), unterhaltend, zeitfürzend. 
„Beittürgende Mähren.” Ungenannter, Gin un 
terhaltender Gefelljcyafter. 

Amu- 
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Amusement (fpr. Amäfemang), Zeitvertreib, Unter⸗ 
baltung, Vergnügen. 

Amüsiren. Die dafür üblichen, alfgemein bekannten Woͤr⸗ 
ter find: unterhalten, die Zeit vertreiben oder vers 
kürzen, beſchaͤftigen, binbalten, vergnügen, ers 
neben, befuftigen. Ich wei keinen Kalt zu erdenken, 
in welhem nicht eins ober bas andere biefer Wörter fügs 
lich dafür gebraucht werben fünnte, S. auch Desen- 
nuyiren, i 

Anabaptist, ein MWiebertäufer. 

Anacephalüosis. Diefes Grichtſche Wort bebeutet fo viel 
als das Lateinifhe Recapitulatien, bie Miederholung 
oder dad Zufammennehmen, Zufammenfaffen ter 
Hauptpunkte. 

Anachoret, ein Einſiedler, Waldbruder. 

Anschronismus, ein Fehler wider die Zeitrechnung; 
alfo ein Zeit:irrtbum. Da man aber, im ſcherzhaften 
Bortrage, bergleiken Fehler wiber bie Zeitrechnung aud) 
abſichtlich begeht, um Laden zu erregen, fo bebürfen wir 
noch einer andern Benennung, und ich habe Zeitverwech⸗ 
felung dafür vorgeſchlagen. Heynah hat auch Zeits 
verfebung dafür verfucht. i 

Anagnostes, ber Vorleſer, wozu bie Alten ſich einen 
eigenen Sklaven hielten, 

Anagramm, in ber Verskunſt, eine ehemahls fehr ges 
bräuchliche Wortipielerei, ba man durch Verfegung ber 
Buchſtaben eines oder mebrer Wörter andere Wörter und 
einen andern Einn herausbrachte, als den, melden jene 
gaben, Adelung und Mori haben Buchftaben: 
wechſel bafür angefegt. Da aber nicht ſowol die Buche 
ftaben ſelbſt, als vielmehr nur bie Pläge berfelben dabei 
verwechſelt werben: fo dürfte Buchftabenverfegung 
dem Begriffe angemeffener fein, Rur Schade, baf das 
Wort dadurch noch um eine Silbe länger wirb! 

Annalecten. Das Lateinifch:grichifche Wort analecta wird 
entweber in ber Einzahl genommen, und bedeutet bann einen 
Zufanımenlefer oder Sammler; oder in ber Mehrzahl, 
und dann bezeichnet ed das (Hefammelte oder Zufammens 
gelefene ſelbſt. Wan hat es Büchern, worin zufammengeles 
fene Stellen Grichiſcher und Lateiniſcher Schriftſteller aufe 
geſtellt wurden, als Titel vorgeſett. Stellenſammlung 
würde, ſcheint es, ebendaſſelbe ſagen. Eatel bat 
Bruchſtuͤckenſammlung dafür gebildet. Um bis Wort 
etwas kürzer und für bie Ausfpracdhe bequemer zu machen, 
möchte ich es Leber in Bruchſtuͤckſammlung verwans 
bein. Wir fegen ja ohnehin bei unfern Zufummenfeguns 
gen das beftimmenbe Wort lieber in ber Einzahl, als in 
der Mehrzahl. Aber warum nit Bruchſtuͤcke ſchlecht ⸗ 
weg? Daß diefe Bruchſtuͤcke gefammelt find, verſteht 
fid) ja wol von felbft. 

Analeptisch, wiederherftellend oder ſtaͤrkend, 4 B. 
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ein folder Arzeneimitte, Man bezeichnet befonbers ner⸗ 
venftärfende Mittel damit. ’ 

Analogie, bie Aehnlichkeit, Gleihförmigfeit; oft 
aber auch die Aebnlichfeitäregel, wie wenn man 3. B 
fagt: es ift wider die Analogie, es ift ber Analogie ges 
mäß. Analogia fidei, der Nebereinftimmungsarund 
in Gilaubensfachen, die Glaubens = ähnlichkeit. 
Analngia juris, der Webereinftimmungsgrund in 
Rechtsſachen, die Nechts:äbnlichkeit. Die Analcgie 
in der Sprache ift die Sprach» ähnlichfeit, eder tie 
Sprachgleichförmigfeit. Jenes hat Adelung ge 
braucht, vielleicht auch dieſes. Mufterwortbildung, 
welches Morig vorſchlug, iſt zu lang und fehmerfällig. 
Kür Analogum rationis können wir etwds vernunfte 
ähnliches, das Wernunftzähnliche, oder auch das 
Vernunft:ähnginde ſegen. Ein analogifcher Schluß 
ober Beweis ift rin Schluß ober Beweis aus dem Ge⸗ 
ſetze der Aehnlichkeit, aus der Aehnlichfeitöregel. 

Analogisch, in der Spradlehre, ſprach⸗aͤbnlich, der 
Sprach⸗aͤhnlichkeit oder der Ahnlichkeiteregel gemäß. Dos 
Gegenteil hat Klopftot widersartig gemannt. „Das 
fremde Mort kommt den Deutſchen mwiber:artig vor. . 

Analogue (fpr. analchg',, angemeffen, paflend, paßlich. 

Analyse, die Auflöfung, Entwidelung, Auseinans 

derſetzung, Zergliederung. In der Ppilsfophie wird 
bie Auseinanderlegung oder Zergliederung ber Begriffe 
darunter verftanden ; fo wie unter Synthesis die Ver⸗ 
bindung oder Verknlipfung derfeiben. S. Analytisch, 

Analysiren, auflöfen, zergliedern, zerlegen, auss 
einanderfeßen ober legen. 

Analytic(®at, Analytica), heißt in der Kantiſchen Schule 
berjenige Theil ber Vernunftlehre (Logik), ber das ganze 
Iormale (db, i. von dem Inhalte und dem Gegenſtaͤnden 
ber Borftellungen unabhängige) Geſchaͤft bes Verftanbes 
und ber Vernunft in feine Urſtoffe (Elemente) auflöfet, 
Alf mit Einem Worte: die Auflöfungs: oder Zerglies 
berungslehre. — Unter Anaiytic der Begriffe verſteht 
man in eben biefer Schule: das Zurüdführen der Brariffe 
auf ihr Werben ober Entſtehen in dem urſpruͤnglichen 
Verftandesgebraudes oder, um mid, ber eigenen Worte 
biefer Schule zu bebiemen : „die Berglieberung bes Berftan« 
besvermögens,, um bie Möglichkeit der Begriffe a prieri 
dadurch zu erforfchen, daß wir fie im Verftände allein, ale 
Ihrem Geburtsorte, auffuchen, und deſſen reinen Gebrauch 
überhaupt analifiren.”. Mellins Kunftfprache ber 
Kantiſchen Philoſophie. Warum denn alfo nicht die 
Verftandeszergliederung, ober die Zergliederung ber 
Verfiandeswirtungen, ober die Entſtehungslehre 
ber von der Erfahrung unabhängigen Begriffe. 

Analytisch und synthetisch, auflöfend eder zergligs 

- bernd, und verbindend oder zufammenfegend; weil 
nad 
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weil nach analytiſcher Methobe Begriffe in ihre Beſtandtheile 
erlegt oder aufgelöfet, nad) fonthetiicher hingegen Begriffe, 
welche nicht ihrer Natur nad in einanber liegen, oder zu rin« 
anber gehören, verbunden werben. In ber fogenannten 
eritifchen (markſcheidenden) Phllofophie wird das analyti- 
ſche Urtheil das erläuternbe, das funthetifche bins 
grgen bas erweiternde (and) das Verknippfungs⸗ und 
Ermweiterungsurtheil) genannt; weil jenes zum Ins 
halte ber Erkenntniß nichts hinzuthut, fonbern benfelben 
nur zerglichert ober auseimanberfegt, dieſes aber bie ger 
nebene Erkenntniß vergrößert, indem es zu ben Begriffen 
Merkmahle hinzufügt, welche nicht fchon darin enthalten 
maren ober nicht von felbft dabei gedacht wurden. Das 
Urtheil 5. B. die Körper haben Ausdehnung, ift ein 


analgtifhes; weil Ausdehnung fhon in dem Begriffe. 


bes Körpers wefentlich enthalten ift, folglich zu dieſem 
Begriffe durch jenes Urtheil nichts hinzukommt, was nicht 
fhon darin lag. Aber das urtheil: die Körper find 
ſchwer, wird ein fonthetifhes genannt; weil die Schwere 
eine Eigenſchaft ber Körper ift, bie nicht weſentlich zu 
dem Begriffe berfelben gehört, bie alfo zu dieſem Begriffe 
erſt hinzugebacht werden muß. Dort wird alfo der Ber 
geiff nur gergliedert, auseinanbergelegt ober erläutert, 
hier hingegen erweitert ober mit Merkmahlen vertnüpft, 
bie noch nicht in ihm lagen, j 

Anapest, in der Verskunſt, ein Fuß, ber aus zwei kur⸗ 
zen und einer langen Silbe beftcht. 

Anapher (anapkora), in ber Rebekunft,, eine Figur, wel⸗ 
che barin befteht, daß mehre einzelne Säge ober lieder: 
fäge (Perioden) hintereinander auf einerlei Weiſe, d. i. 
mit einerlei Worten ober einerlei Wörtern anfangen, 

Anarchie, Eigentlich Regierungslofigkeit; allein bier 
fes Wort ift ſelbſt nicht reindeutſch. Mo Anarchie iſt, 
da find ober gelten feine Geſetze; es ift alfo ein geſetzloſet 
Zuftand, mit Einem Worte, Gefeglofigkeit. Dieſes 
Wort- ſcheint daher fuͤglich dafuͤr gebraucht werben zu 
tönnen. Das fremde Wort einzubürgern, wie Morig 
rieth, ift um fo weniger rathfam, weil ber Begriff, wels 
cher dadurch bezeichnet wird, auch für bie unterften Wolke» 
Elaffem zu wichtig ift, als daß wir eines allgemeinder« 
ländlichen Ausbructs bafür entbehren koͤnnten. Klops 
ftod hat einmahl in einer Ode Ungeſetz dafür gefagt : 

Hat die Alekto! Ungefeg if ihe fhredlicher Name, 
Geſetze find für bie vernünftigen Menfhen, mas die 
Bügel fir dernunftloſe Thiete find. Man kann baber 
auch Zügellofigfeit für Anarchie fagen. &o beißt 
es 3. 8. in ber Schweizeriſchen Bürgerreibesformel: 
— mit einem gerechten Haſſe gegen die Anarchie 
ober Bügellsfigkeit." Kinberling hat Herrenlofig: 
keit dafür vorgefplagen, welches aber nicht zu paffen 
fheint, weil man herrenlos fein kann, ohne gerade im 
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bem Zuftande ber Anarchie zu leben, Dis ift nämlich ber 
Kal mit den Bürgern ber Freiftaaten. 

Anarchisch, wuͤrde alfo (f. Anarchie) durch geſetzlos und 
zuͤgellos zu überfegen fein. Gin gefeglofer Zuftand; ein 
zuͤgelloſes Leben. 

Anathema, ber Baunfluch. Leider paßt aud bie Zur 
fammenfegung mit Kirche, der Kirchenfluch, ungeach ⸗ 
tet eine Verbindung ber beiden Begriffe: Fluch und 
Kirche, eigentlich gar nicht denkbar fein ſollte. Man 
Kann aber auch ftatt Fluch das Wort Bann fegen, der 
Kirchenbann. 

Anathematisiren, mit bem Bannfluche oder bem 
Kirchenbanne belegen, den Bannflud oder Kirchenbann 
über jemand ausfpredhen, 

Anatocismus, Zinfenwucher, da man Zinfen von 
Binfen ober, mit Einem Worte, Zinferzind nimmt. 
Die Zinsverzinfung. ' 

Anatomie, ı, bie Zergliederungskunft, 2. die Jer⸗ 
gliederung, mie wenn man von ber Anatomie ber Ber 
griffe redet. g. Das Zerglieberungshaus. 

Anatomiker , der Zergliederer. 

Anatomiren, zergliebern, zerlegen. 

Anatomisch, ı, als Beilegungswort (Adjectivum) 3 
hier kann man es durch Zufammenfegungen mit Zerglies 
derung umgehen, 3. B. das Zerglieberungs A 
die Zergliederungsbühne, f. das anatomifde Meſſer, 
das anatomifche Theater, theatrum anatomicam, Aflıız 
tomifche Vorlefungen find Vorlefungen Über die 
Sergliederangstunft. 2. Als Umftandswort (Adver- 
bium); hier können wir burch Zerglieberung, zer— 
gliedernd, und zergliederungsmäßig bafür fagen. 
Er hat es durch Zergliederung bewiefen, zergliedernd un ⸗ 
terfucht, zerglieberungsmäßig dargethan. 

Anciennete (fpr. Angfienneteh). Man verſteht bekannt: 
lich den Rang darunter, ber durch bie Dienfizeit bes 
ſtimmt wird, Hennas und Morig haben Dienft: 
und Amts:alter dafür angelegt, Die Befoͤrderungen 
richten ſich nach dem Dienflzalter oder Amts-aiter. Zus 
weilen kann man aud bad Recht des längern Dien: 
ſtes dafür fegen, wie wenn man fagt: er hat die Ans 
ciennität. In andern Fällen würde vielleicht Alter: 
folge beffer paſſen; z. B. „Nicht durch Altersfolge, 
ſondern durch herdorſtechende Verdienſte, hatte er ſich zu 
bee Feldherrnwuͤrde hinaufgeſchwungen.“ 

Anciens (fpr. Anghieng), die Alten. In ben Franzöfifche 
teformirten Kirchen werden bie Kirchenvorſteher damit 
gemeint, 

Ancora! ruft man einem Zontünftfer zu, wenn mas 
wuͤnſcht, daß er bas Gefpielte oder Gelungene noch ein: 
mahl hören laffen fell; auf Deutſch: noch einmahl oder 
abermahls! Ad. tadelt dicſes Iegte, infoferm ibm 

bas 
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ER 8 angehängt wird und will, baß man abermahl 
ſprechen und fhreiben fol. Ich babe ſchon an einem ans 
dern Orte (mämli in ber Probe eined ergänzenden 
Woͤrterbuchs, die ih im IX. St. der Beiträge vor⸗ 
Tegte) gezeigt, daß er barin irre, und ich. habe zugleich 
an bemfelben Orte die Regel angegeben, nad welcher 
einige Zufammenfegungen mit mahl jenes End⸗s anneh ⸗ 
men, onbere nicht. Allein ba man jene Probe. feiner Auf⸗ 
merkfimteit gewuͤrdiget hat, und daher auch die erwaͤhnte 
Regel, welche gleichwol eine haͤßliche kLuͤcke in unſerer 
Sprachlehte ausfuͤllen kann, fo gut als unbekannt geblie⸗ 
ben iſt: fo ergreife ich bie ſich Hler barbietenbe Selegen ⸗ 
heit, fie noch einmahl vorzulegen. Ad. bezieht ſich, ins 
dem er abermabld verwirft und ne abermahl für 
zichtig erfläct, auf bie-von ihm angenommene (vom Kir 
tius gegebene) Regel: daß biejenigen Bufantmenfeguns 
sen mit mahl, welde unbeflimmt zählen, wie. B. 
mehrmahls, jemabld, nachmahld, das 8 befoms 
men; biejenigen hingegen, melde beftinmt zählen, wie 
4 B. einmahl, zweimahl, biömahl, es nicht bes 
kommen. Atlein dieſe Regel ift nichts weniger als zus 
Unglich, weil z. B. jebermann niemahls und damahls 
ſpricht und ſchreibt, ungeachtet dieſe eben fo beſtimmt an⸗ 
geben, ats keinmahl und dismahl; fo auch umgekehtt 
manchmahl, ungeachtet dieſes eben fo unbeftimmt zählt, 
als vftmahls und mehrmahld. Wir bedürfen alfo einer 
entern Richtſchnur, und ic; glaube nicht zu irren, wenn 
ich folgende für richtiger und für völlig erfchöpfend halte: 
Mahl erhaͤlt das 8, wenn dad Mort, womit ed 
verbunden wird, ein Nebenwort (Adverbium) 
iſt; es erhält aber dieſes 3 nicht, wenn das das 
mit verbundene Wort Fein Nebenwort, fonbern 
” entweder ein Zahlwort, ober ein Fuͤrwort, mit 
Einem Worte, eind von benen ift, welche ald Bei: 
wörter mit einem Sachworte (Substantivo) vers 
bunden werben fönnen. Denn in biefem letten Kalle 
bleibt Mahl iin Sachwort, in dem erſten hingegen 
wird es in ein Nebenmwort verwandelt. Bier muß es 


alfo auch bad nebenmörtliche (adverbialische) 5 haben, ° 


dort nicht, Alfo einmahl, zweimahl, dreimahl u. 
f. w. feinmahl, mandmahl, dismahl, ohne 8; 
und freilich wäre es dann auch richtiger zu fhreiben: 
ein Mahl, una vice, did Mahl, hac vice u. f. w.; 
bingegen abermahls, jemahls, ehemahls, vor: 
mahls, nachmahls, nochmahls, oftmahls, mehr: 
mahls, niemahls und damahls, mit dem d. Bei 
vielmahls, weiches ich mit unter dieſe letten gezaͤhlt 
hatte, erinnerte mid ber ſchon oben angeführte Ochwaͤ⸗ 
biſche Sprachforfher, Gerfiner, daß man, wiewol in 
einem antern Sinne, und meiner Regel unbeſchadet, auch 


ander, in naher Folge. 
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viel entweder als Nebenwort, aber als Belwort genom⸗ 
men wird, Hier find feine Worte: 

„Vielmahls ift unftreitig richtig, fo oft viel abver⸗ 
bialiſch (nebenwoͤrtlich) ſteht. Aber follte es in biefer 
Berbindung immer fo fiehen? Man fagt in Schwaben: 
ich danke vielmahl, wie taufenbmahl; aber man ſagt 
auch: er ift vielmahls ganz niebergeſchlagen. Freilich 
werben biefe Wörter, welche beibe off bedeuten, mandır 
mahl ohne Unterfheidung gebraucht, wiewol nur fo, daß 
vielmahl auch für vielmahls, bis aber nie für jenes 
geſetzt wird; allein auch biefe Verwechſelung geſchieht aus 
unkenntniß bes Unterfhiebes, und ift fehlerhaft. Viel⸗ 
mahls iſt wahres Rebenwort, heißt oft, und bedeutet 
das. häufige Geſchehen einer Sache zu verfchiebener Zeit, 
Vielmahl aber ift, wie zweimahl, dreimahl, taufend» 
mahl, bas mit einem Beiworte (viel) verbundene Sach⸗ 
wort Mahl, und bezeichnet das Häufige Seſchehen, bie 
Wirberholung einer Sache zu gleicher Zeit ober nad, eins 
anber, viele Mahle; ed ift ein wahres Zahlwort, unb bat, 
«ben weil es Wiederholung einer Sache in unmittelbarer 
Folge ausbruct, aud bie Mebeutung von ſehr. Ih 
Zar ſagen: ich danke Gott vielmahls in meinem Les 
ben, b. t. oft, obgleich zu verſchiedenen Zeiten; und: ich 


bante Gott vielmahl (d. i. fehr) jegt, zu diefer Beil, 


wegen biefer Sache, Dan kann fügen: er handelt wiel- 
mals gut, vielmahls aber auch ſchlimm, d. i, zu mans 
her Zeit gut, zu mander Zeit ſchlimm. Hingegen er 
thut vielmab! unrecht, heißt, er thut es oft nad ein⸗ 
@5 kann einer vielmahls et⸗ 
was bifes thun; er iſt aber, meil er auch vielmahls 
Gutes hut, noch lange nicht fo ſchlimm, als berjenige, wel⸗ 
der das Böfe vielmahl thut, d. i. Häufig, in einer lan⸗ 
gen Reihe. Vielmahls iſt alfo eigentlich das, was oft« 
mahls (szepe) it, und nicht bas, was vielmahl (cre- 
Bro) bezeichnet, viele Wahle.“ 

Es ift zu bewundern, daß bie obige Regel, bie fo leicht 
zu finten war, fo lange bat koͤnnen überfehen werben. 
Daher aber auch ber ſchwankende umb oft fehlerhafte Ber- 
brauch, ben ſelbſt unfere beften Gchriftfleller, von Lu⸗ 
thber bie zu Wieland, von den Zuſammenſetzungen 
mie mahl aemacht haben. Jegt ſteht es bei und, hierin 
künftig einforınig unb folgeredyt zu verfahren, 


Andante, in ber Zonkunft, gemäßiget, nicht zu ger 


ſchwind, und nicht zu Tangfam; daun auch ein fo zu fpie« 
lendes Sonftäd. Reich hardt fegt gehend und ſchritt⸗ 
mäßig dafür am „Telemann ſchlug ebentretend 
dafür vor. Schrittmäßig ift nit übel Gangbar 
wäre das befte, aber undeutlich.“ Efhenburg. 


Andantino, mäßig gehend. Reichhardt. Menm 


ſchrittmaßig für andasıte beliebt mirb, fo waͤre für 


gar wohl vielmahl fagen koͤnne, je nathdem nämlich ba » amdautine nieleiht mäßig fehreitend oder img Mit⸗ 
u 


— 
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telſchritt, vorzuziehen. Ein Stuͤck im Mittel 
ſchritte. 


Andrienne, ein Schleppkleid; in Nieberſachſen Schlen⸗ 
der, in andern Gegenden Schlumper. Man koͤnnte 
es auch, im Scherze, ein Kehrkleid nennen, weil bie 
Beftimmung beffelben zu fein ſcheint, die Straßen damit 
„du kehren „Der Franzbſiſche Name rührt von einem 
ESchauſpiele des Baron, Landrienne, ber, welches 
eine Rachahmung der Andria bes Terenz war, und 1703 
zu Paris aufgeführt wurbe, . bei welcher Gelegenheit bie 
Schauſpielerinn Dancourt, melde die Anbria vor 
flellte, dieſe Kleidung erdachte.“ Abelung Nah 
andern war nit Baron, fonbern ber Jeſusmoͤnch (Je⸗ 
fuit) Dela Rue, ber Berfaffer bes Stüde, und jener 
gab nur den Namen bazu her. 

Androgyn, ein Mannweib, Zwitter. 

Aneantiren (fpr. aneongtiren), vernichtigen. „Das 

Erſtaunen, weldes uns vernichtiget.“ Herder. "Mer: 
nichten ift annulliren und annihiliren. Vernich—⸗ 
tigen aber bedeutet : ‚vernichten in uneigentlichem Ginne, 
sie wenn mam jemand in ben Zuftand des Gefühls fris 
ner Nichtigkeit verfebt. Man kann von dem Zeitworte 
vernichtigen aud das Sachwort die Mernichtigumg, 
f. Aneantissemenr, ableiten, &Ubd. fagt zwar: „ver— 
nichtigen f. vernichten. ift der eblern Schreib⸗att unbes 
Bannt 5” aber da es von nichtig ſprachrecht abgeleitet 
iſt; da es ferner einen Begriff bezeichnet, wofür wir ſonſt 
ein einfaches Zeichen haben, und keinesweges mit ver⸗ 
nichten einerlei ift: fo verdiene es, in der ebleren 
Schreibr att gangbarer gemacht zu werben. Heynatz 
führt im Antibarb, folgende Stelle aus den Discourſen 
ber Mahler an: „Ich bin zu fürchtfam, als daß ich 
mid unterfiehen bürfte, bie Autoritaͤt der Regiſter gaͤnz⸗ 
lich zu vernichtigen;“ wo es offenbar, wicht für vers 
nichten fteht, ſondern nur fr nichtig erflären, heißt. 

Anecdotez° eigentlidy etwas noch nicht herausgegebenes 
ober befannigemadites. Gewöhnlich verſteht und gebraucht 
man biefes Wort fo, daß drei Beariffe darin zufammens« 
fließen, naͤmtich: 1. ber einer Heinen oder kurzen Ges 
fchichte, 2- der des Geheimen, oder doch wenigftens 
des noch nicht allgemein bekannten, und 3. des Merk: 
würbigen oder Anziehenden. Das Gridifhe Wort 
eibt nur bem zweiten an, Alle drei durch ein einziges 
Wort zu bezeichnen, ſcheint weder thunlich, nech nöthig 
zu fein. Die Deutfchen Ausdruͤcke: Gefchichtchen oder 

eheimes Geſchichtchen; ein Geſchichtszug, ein 
leiner oder geheimer Geſchichtszug, und geheime 
Lebensumſtaͤnde, ſcheinen für jeden Zuſammenhang, 
worin das fremde Wort Anecdote vorkommen kann, 
hinreichend zu fein. Geſchichtszug hat Catel dafür 
angenommen. Wieland hat in der neueſten Kusgabe 
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feiner Werke, 4.3. in ben Grazien, einigemahl gehe 
med Geſchichtchen dafür geſetzt. 

Anemometer, ein Windmeffer ; ‘bie Stärke bes Wins 
bes zu beſtimmen. 

Anemone, in ber Pflangenlehre, eine Windroſe ober 
Windblume. Man findet au das Verkleinerungs⸗ 
wort Windrööchen dafür. 

Anemoscop, ein Windzeiger, Winbweifer; bie Bi 
tung bed Winbes au bemerken, 

Angelica, in der Pflanzenichre, Engelmurz. 

Angelus. Dieſes Lat. Wort bedeutet Engel, In ber 
Roͤmiſchkatholiſchen Kirchenfprache ift «8 die Benennung 


eines Lat. Gebets, welches mit diefem Worte anfängt; ' 


und weiches jeber gute Katholik, durch ein gewiſſes Klob⸗ 
kengelaͤut erinnert, taͤglich breimahl berfagen muf. 
Angina, bie Bräune, ober Kehlbräune. 
Anglicanisch, nur in Berbindung mit Kirche — 
lich, Englifch. Die Englifhe Kirche. Wir follten freie 
lich nicht Englifch, fondern (mie auch ehemahls ſchon 
verſucht worden ift) Engländifch fagen, fo wie nicmand 
Irliſch und Holliſch oder Hoͤlliſch, ſondern Irlaͤn⸗ 
diſch und Hollaͤndiſch ſpricht; aber nur wenige haben 
ben Muth ſich gegen bie Zwangeherrſchaft des Sprachge⸗ 
brauchs aufzulehnen, ſelbſt da, wo er das erſte Sprach⸗ 
geſetz, das ber Ahnlichkeit (Analogie), verletzet. 
Anglicismus, eine Eigenheit der Engliſchen Sprache, 
nglifhe Sprach-eigenheit; in fofern man biefelbe 
fehlerhafter Weife in andere Sprachen einflirfen fäßt, Je 
nachdem bie andere Eptache iſt, kann man Englifch 
deutfch, Englifch-franzöfifch, Englifch-lateinifch 
u. f w. dafür fagen. Wielleicht ließe fi) auch Engläns 
berei bafür bilden: „Es ift nicht Deutfch, fondern bare 
Englänberei, was iſt die Materie ? anftatt wovon 
ift die Rebe? zu ſagen.“ S. aber Anglicomanie. 
Anglicomanie, wofür man auch Anglomanie hirt, 
die ausſchweifende, närrifche Liebe zu allem was Engliſch 
ober Englaͤndiſch it. Man könnte Engländerei bafür 
bilden; fo wie Aranzöfelei f. Gullicomanie, Im 
Scherze könnte man auch wol von einen, ber älles, mas 
Engliſch ift, anſtaunt und nachahmt, fogen: er hat- bie 
Engliſche oder Engländifche Krankheit. 
ÄAnglisiren, dem Pferbe den Schweif abhauen und ben 
aufgefhligten Etumpf gewöhnen, fich in bie Höhe zu rich: 
ten. Bir können biefe, von ben Englänbern angenom⸗ 
mene Barbarei engländern nennen. Ich mag Fein 
Pferd enzländern lafſen. Trapp bat in dem Send 
fhreiben an feine Frau Baſe das Scherzwort 
ſtumpfſchwaͤnzen dafür gebildet. 
Das Menſchthier muß ja geſtumpfſchwaͤnzet werden. 
Angloise (fpr. Angtäfe), Engliſch, Engliſcher m 
Angulaire (fpr, angüldr), winfelicht, Fr 
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Animaliseh, thieriſch. Mori will auch dieſen frem⸗ 
ben Ausdruck beibehalten wiffen, und zwar besmegen, weil 
thieriſch etwas herabſetendes bezeichne. Allein das thut 
es nur dann, wenn es dem Vernuͤnftigen und Sittlichen 
entgegengeſetzt wird, ſonſt nie; und da iſt das Herabſetzende 
an feiner rechten Stelle. Mir koͤnnen daher ohne Anſtoß 
von unferer thierifhen Natur, im Gegenfage ber 
menfchlichen ober fittlichen reden. Zumeilen innen 
wir auch Zufammenfegungen mit Thier dafuͤr gebraudyen, 
und 5. ®. Thierkraͤfte für animalische fagen. 

Animalisiren, thier⸗-aͤhnlich machen. Diefer uns 
deutiche Ausbrud rührt, wemn ich nicht irre, von Her⸗ 
der'n ber; mir wenigftens ift er nur bei ihm, und zwar 
in folgender Stelle, vorgelommen: „Der Elephant anis 
malifirt bie von ihm gefreffenen Pflanzen zu heilen fein 
(feiner) ſelbſt.“ Ich würbe verthieren dafür fagen ; 
benn wenn wir einmahl für einen, in unferer Sprache 
noch unbezeichneten Beariff ein neues Wort bilden müffen, 
marum mollten wie nicht lieber Deutfchen, als ausläns 
Bifhen Stoff, dazu nehmen? Verthikren kommt mit 
vergöttern, vermenſchlichen, verengeln u. f. w. 
überein. ' 

Der mähnt vom Wutterfhoch 
Sic edler, der verengelt. Ungenannter. 

Animalität, die Thierheit, das Thierwefen. 

Animiren, anreizen, ermuntern, beleben, anfeuern; 
mofür auch befeuern gefunden wirb: „Wenn bie eins 
fältigen Empfindungen eines unverborbenen (unverberb- 
ten) Herzens die Kantafle befeuern,” Geßner. 

Animosität, bie Leidenſchaft oder die feidenfchaftliche 
Märme, Hite. „Die ebhaftigkeit feiner Rebe ging 
bie und ba in leidenſchaftliche Hise (Animositäten) über.’ 
Xuch Empfindlichkeit und aufgebrachtes Weſen. 

Ani!moso, in ber Zontunft, lebhaft. 

Animus. Diefes Cat. Wort wirb von unfern Recdhtöger 
lehtten noch immer für das Deutſche Abſicht gebraudtt. 
Animns oecidendi, bie Abficht zu töbten. Hicher ger 
bören auch bie Kamzeleiblämhen: Animo deliberato, 
mit Vorſatz, abſichtlich, mit Ueberlegung; Ani- 
mo defendendi, zur Vertheibigung ; 

- ‚cendi, im der Abjicht zu ſchaden, — injuriandi, 

“zu beleidigen. ö 

Annalen, Jahrbuch, oder in der Mehrzahl, Jahrbü: 
der. Diefes Deutſche Wort ift beſtimmter, Fürzer, und 

— für den ungelehrten Deutfchen verftändlicher, als das 
fremde. Es ift daher Übermuth, wenn man nichsdeſto—⸗ 
weniger noch immer fortfährt, bas fremde zu gebraudyen. 

Annalist, ein Jahrbuchsſchreiber oder Berfafler eis 
nes Jahrbuchs. 

Annaten, bie Abgabe der Einfünfte bes erflen Jahrs ei⸗ 
ner Pfründe (einer Abtei, eines Bisthums u, |, w.) an 


Ani 


Animo no- _ 


Ann 155 


die päpftlihe Schagfammer, ober einer beſtimmten Exm. 
me ftatt berfelben. Ginen fo fehr zufammengefeäten Bes 
griff mit allen feinen Beftimmungen durch ein einziges 
Wort anzugeben, ift nicht thunlich, oft auch micht eins 
mahl nöthig, fo oft nämlich ber Zufammenbang die fehs 
enden Beftimmungen leidjt erratben läßt. So würde es 
3. 8. im folgenden ober in einem ähnlichen Zuſammenhange 
hinreichend fein, für die Annaten erſter Pfründen = ers 
frag zu fehen: Der neugewählte Riſchof ſchickte, nach⸗ 
bem ex von ber ihm zugefallenen Pfründe Befis genom« 
men hatte, feinen Scagmeifter nah Rom, um fi mit 
der päpftlihen Kammer wegen des erften Pfrünbensertra« 
ges auf etwas gewiſſes zu fegen. 

Annectiren, anhängen, anfnüpfen. 

Annex, verbunden, zugehörig. 

Annexa, angebängte Stüde, Anhängfel, Beigut. 
Lestes hat Gatel in dem Woͤrterb. ber Franz. Aca« 
bemie. 

Annihilation, die Vernichtung oder Aufhebung. 

Annihiliren, vernichten, aufheben. ©. Anne 
tiren, 

Anniversarien, r. bie jährliche Beier der Geburtstage, 
Namenstage, Krönungsdtage n.f. mw. ; mit Einem Worte, 
das Kahrbegängniß, ober die Zahröfeier. 2. Die 
jährlidye Todesfeier duch Seelenmeffen u. f. w., bas 
Todesbegaͤngniß. 

Annominatio, in der Redekunſt, eine Figur, vermoͤge 
welcher gleichkllingende Wörter abſichtlich zuſammengeſtellt 
werben; 3. B. die Stille ward ſtiller. Klopftod, 

Annonce (fpr. Annong$'), bie Anfündigung. 

a (fpr. annongfiren), ankündigen, ans 
agen. 

Annotation, bie Anmerfun 

Annotiren, anmerfen, an: 

Annuell, jährlid und jährig. 

Annuität, eine Anleihe unter der Bedingung, baf alle 
jährlich, außer den Zinſen, aud) ein Theil bes Haupt ⸗ 
geldes, folglich in einer gewiffen Zahl von Jahren bas 
Ganze zuruͤckgezahlt werde. Catel hat Zahrsanleihe 
dafür angefstt. 

Annulliren, vernichten, für nichtig oder ungältig er» 
flären, aufheben. S. Anneantiren, 5 
Annus. Dieſes Lat. Wort muß mißbraͤuchtich noch immer 
die Stelle unferd Deutſchen Jahr vertreten; 4.8, anno 
f. im Jahr; anno mundi, anno Domini, f. int 
Jahr der Welt, im Jahr bed Herin; anno cur- 
zente, f. in diefem Jahre, oder in dem laufenden 
Sabre; amno praeterito, f. im vorigen, verganges 
nen oder abgelaufenen Jahre; annus climactericus, 
f. Stufenjahr; aunus normativus, f. Regeljahr; 
annus solaris, f. Gonnenjahr; annus decretorius, 

u das 
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das Entfcheibungsjahr; — deserritus, ein abver: 
diente; — elapsus, ein verfloſſenes; — Iuetus, 
das Franerjahr; — gratine, das Gnabenjahrz — 
Saxoniens, Be Saͤchſiſche Sabreöfrift. 

Anodynam, in ber Arzneikunſt, ſchmerzſtillend, lins 
dernd; eigenttich, ſchmerzlos oder was eine Gchmer- 
zen verurfacht. Daher purgatio amodyna, eine ſchmerz⸗ 
Iofe Abführung. 

Anomalie, eine Abweichung von der Regel, eine Aus⸗ 
nahme, 

Anomalisch, abweichend, unregelmäßig, 3. 8. ein 
ſolches Verfahren. 

Anonym, namenlod, ungenannt, aud unbenamt, 
4 8. eine folhe Schrift. Der ungenannte Verfaſſer; 
bas undenamte ober namenlofe Werk, 

Anonymus, ein Ungenannter. 

Antagonist, der Gegner, der Widerfaher. Man 

» findet fogar auch dad Sachwort Antagonismus in Deuts 
fhen Säriften, z. B. in Herbers Briefen zur Be 
förderung der Menſchenthuͤmlichkeit: „Die innern 
Seſetze dieſes Geſchlechts und ber Antagonismus feine 
Kräfte.” Zehnte Samml, Seit, 182, Was könnte 
uns hindern, bad eigene Entgegenftreben feiner 
Kräfte dafür zu fagen? — Auch Kant redet von ei 
nem Antagonismus in der menſchlichen Geſellſchaft, und 
erktaͤrt ihn durch die ungeſellige Geſelligkeit der 
Menſchen, d. i. durch den Hang derſelben in Seſellſchaft 
zu leben, verbunden mit einem Widerſtande gegen bie 
zur Erhaltung der Geſellſchaft nöthigen Geſete und Eins 
richtungen. Er meimt alfo den fich felbft ent egen⸗ 
ſtrebenden Geſellſchaftsgeiſt, oder die Widerſpruͤche 
des Geſellſchaftsgeiſtes. 

Anorexie, Mangel an Eßluſt. 

Antal oder Anthal, ein Ungariſches Weingemaͤß, etwas 
größer als ein Anker, Friſfch leitet es von Theil ber; 
Adelung vermuthet aber mit mehr, Wahrfcheinlichkeit, 
daß ed ein Ungartiches Wort fe. Es ift ald ein Eigen⸗ 
name (nomen proprium) anzufehen und beizubehalten 5 
um fo mehr, ba es bie Gleichförmigkeit unferer Sprache 
nicht verlegt, 

Antarctisch , beift zwar eigentlih, was dem nörblichen 
Geftiene, der Bär genannt, entgegengefest iſt, kann 
aber füglic durch unfer ſuͤdlich, oder in Zufammenfeguns 
gen durch Suͤd gegeben werben, Der antarctifche Pol 
(polus entareticns) ber Suͤdpol, ober wenn man einen 
reindeutſchen Ausdruck will, der füdliche Angelpunkt, 
der fübliche Drebepunft. Punkte ift naͤmlich für ein⸗ 
gebürgert zu halten, weil es unſerer Sprach⸗aͤhnlichkeit 
gemäß gemacht und fo in bie Volköiprache übergegangen 
i. Auch Pol ſcheint das Bürgerrecht in unſeret Spra⸗ 


fd 
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Abe zu verdienen, weil «8 Deutſche Form hat, und ſchen 
laͤngſt allgemein üblich ift, 
Antecedens, das Vorhergehende oder Vorgehende. 
Antecelliren, bervorragen, ſich auszeichnen. 
Antecessor, ter Vorgänger, V A 
Antenne (Sat. antenna), die Segelftange; fonft auch, 
in der Schifferſprache die Raa genannt. 
Antepenultima, in ber Sprachlehre, bie dritte @ilbe 
vom Ende des Wortö, ober bie vor ber vorlegten herge⸗ 
hendes bie vorsvorleßte, fo wie man Ur⸗ureltern 


fast. 

Anthologie, eine Xuswahl Heiner Gedichte, Wir haben - 
Blumenlefe dafür.- 

Anthropographie,, die Befhreibung des Menſchen, mit 
Einem Worte, die Menfchenbefchreibung. S. das 
gewöhnlihere Anthropologie. 

Anthropolepsie, das Anfehen der Perſon, d. i bie 
Vartellichkeit, vermöge welcher man auf bie Perſon, und 
nicht auf bie Beichaffenheit ber Sache ſieht. 

Anthropologie, in allgemeiner Bebeutung, bie Lehre 
vom Menfchen, mit Einem Worte, die Menfchenlehre 
oder Menſchenkunde. Der Arzt bezeichnet durch Ans 
thropologie bie Lehre vom menſchlichen Körper, in feie 
nern natürlichen Buftanbe betrachtet; der Weltweiſe, bie 
Kenntnis ber menfhlicen Seele inſonderheit. Kant 
verſteht darunter in allgemeiner philefophilcher Bebeutungt 
„Die Wiffenfhaft von der finnlichvernünftigen Natur det 
Menfhen” — 5 

Anthropomorphismus ; ich Habe die Vermenſchlichung 
bafür gefagt, welches Gatel angenomınen hat. Kant 
bat auch Verfinnlihung abwechſelnd mit Anthrope- 
morphisin gebraucht. Er denkt ſich nämlich bei bem 
Grichiſchen Worte: „Die Berfinnlihung reiner Bernunfte 
ideen ber practifhen Vernunft,” 

Antlıropomorphiten, Keger, welche dem hoͤchſten Mer 
fen eine menföliche Geſtalt zuſchrieben. Man könnte fie 
Vermenſchlicher nennen. 

Anthropomorphosiren, vermenfchlichen, wie ver⸗ 
göttern. Denn fo wie biefes fo viel heißt, als einen 
Menſchen (in unferer Borftellung) zum Gott maden: fo 
muß auch umgekehrt jenes fo viel bedeuten, als Gott 
fin unferer Vorftellung) zum Menfchen machen ober ihm 
menſchliche Geſtalt, Eigenſchaften, Schwachheiten u. ſ. w. 
beilegen. Lavater hat vermenſchlichen ſchon ges 
braucht. 

Anthropopathiseh, auf eine menſchen⸗aͤhnliche Weiſe em⸗ 
pfindend. Gott beigelegte anthropopathische Reden 
find menfchlich = Teidenfchaftliche Reden, Reden nah 
Menfhensart, im Geift der Menſchen geſprochen, welche 
menſchliche Leidenſchaften vorausfegen. 

Anthropophag, ein Menſchenfreſſer. 
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Anthropophoble, die Menſchenſcheu. Diefed Deuts 
ſche Wort mird den Begriff, der durch jenes Grichiſche 
begeichnet wird, für die meiften Leſer deutlicher machen, 
als die Rantifhe Erklaͤrung: „Die Abkehrung eined 
äfthetifihen Wifanthropen von Menſchen.“ 

Anti, ein Grichtſches Redetizjichen, welches wider ober 
gegen bedeutet. Es wird zu unbentfdhen Sufammene 
fenungen gebraucht; z. B. Antidote, Gegengift,/ 
Antichrist, der Gegenchriſt. Zuweilen muß es auch 
durch vor überfeht werben, 2 B. in Antichambre, das 
Vorgemach. 

Antichambre (fpr. Angtiſchangber), das Vorzimmer, 
und in ber edleren Schreib⸗ art, das Vorgemach. 

Antichambriren (fpr. angtiſchangbriren), ſich in ben Vor⸗ 
zimmern herumtreiben, db. i. ben Großen ſorgfuͤltig bie 


Aufwartung machen. Im Scherze koͤnnte mon ſagen: 


er muß oft und fange vorzimmern, eder das Vor⸗ 
zimmer büten- 5 
Äntichrese (Grid), Antichresis), die Nuͤtzungsver⸗ 
-pfändung, die Verpfaͤndung des Nießbrauchs. 
Antichretice, pfandöweife und zwar mit dem Rech⸗ 
te der Benügung. Was mag der ungelehrte Leſer 
dabei denken, wenn er obrigkeitliche Belanntmachungen, 
wie folgende, lieſet, die mir eben, da id biefes ſchreibe, 
im die Hände füht: „Auf Anfuchen dev Erben wailand 
Hm. * * if der Sermin, Stichtag) zur meifibieten: 
den (!) Verpachtung (zur Pachtverfteigerung) bed Korn⸗ 
und Fleiſchzehntens in Orbaufen, den erftere antichre- 


"tive in Beſitz haben, auf den 18ten angeſcht.“ 


Deſſen Niegbrauch jenen verpfaͤndet ift, würbe 
verſtaͤndlicher gellungen habım, 

Äntichrist, der Gegenchrif, Georg Wicel, kur 
thers Zeitgeneß, hat Widerchrift, auch Entchrift dar 
für gefagt. Das Ent ift hier das verdrehte Anti. 

Änticipamdo, zum voraus, vorweg. 

AÄnticipation, das 
ober die Vorrausnahme. Man kann eb auch, je nadye 
dem ber Zuſammenhang if, burd; Bufammenfegungen mis 
vor ober voraus Aterfegen, 3. B. Vorgenuß für An- 
tieipation des Geneffe, ober anticipirter Genuß. 
Sulzer kat die Vorausnahme vorgezogen: „Wenn 
ein ober einige Töne durch Voraucnahme (Ansieipation) 
aber Verzoͤgerung (Retardatiom) früher oder fpäter, als 
fie ſollten, eintreten,” Zuweilen paßt aud Borgriff 


dafür. 

Änticipiren, etwas früher thun, genießen ober empfans 
gen, als es eigentlich Zeit bazu wäre, Man kann es 
durch Zufammenfegungen mit vorweg oder voraus ver 
Seutfhen, 3: B. vorweggenießen, vorweznehmen, 
vorwegfhun; mit etwas vorgreifen. Antieipands 
erklären, heist zum voraus erklaͤren. 


Voraus⸗ oder Vorwegnehmen 
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Anticonstitationelt, berfaffungswibrig. 

Antidatiren, (feilte antedatiren laufen) bie Tagzahl 
oder Zeitangabe vorrüden; den Ausftellungs » oder 
Ausfertigungstag vorrüden. 

Antidotum, das Gegengift. | 

Antiministerialpartei. S. Opposition. ' 

Antimonium, Spießglas. 

Autinomie, ber Streit einct Geſetzes mit dem anberig, 
ober der zwiſchen zwei Geſetzen Gtatt habende Mibem 
ſpruch; mit Einem Worte, der Geſetzeswiderſtreit. 
Kant verfleht unter der Antinomis ber Vernunft: ba& 
Widerſtreben der Vernunft gegen die Annahme 
eines unbegreiflichen Satzes, der. gleichwol aus 
einem andern Sate folget, welcher beroiefen zu 
fein fheinet; 3. 8. gegen die Annahme des Gated, 
daß die Welt in ber Beit entſtanden und begränzt feiy 
‚ungeachtet biejer Gab ans dem Widerſpruche folget, den 
bie Behauptung, daß bie Welt ewig und unendlich fel, 

au enthalten ſcheint. Die Schule erfläct bie, auf ihre 
Weife, mit folgenden, ſelbſt einer Erklaͤrung beduͤrfeuden 
Worten: „Der Zuſtand der Vernunft bei den virnänfe 
telnden Schluͤſſen, von den Wibderfprüden in einer unber 
bingten fonthetiichen Einbeit, auf die Richtigkeit der ents 
gegenftehenden Einheit, wovon man gleichwol auch feis 
nen Begriff Hat.” Man lann auf Deutſch und für olle 
menſchen verftäntlih: Etreit der Vernunft mit fidy 
felbft, defür fügen, Sollte (mie jene Philojophie anzur 
nehmen ſcheint) eim ſolcher Streit zwiſchen ben Geſeten 
der Wernunft nothwendiger Weiſe Statt finden, folglich 
in dem Weſen ber Vernunft, und nicht bloß im ihrer, 
noch nicht vollendeten Ausbildung und Reife gegründet 
fin, jo wuͤrde das weder ber Vernunft, nod ihrem 
Sh:pfer zur Ehre gereihen. Berder Hat für bie Are 
finomien.ber gg in dieſem Sinne genommen. 
das Epottwert, die Gegenvernünfte , gebildet, 

Äntinomisten, Gegner des Geſetzes, Gefetfeinde- 

Antipatliie, eine natürliche Abneigung von einer Cadie, 
mit Einem Worte, eine Natursabneigung,. Kine 
berling hat Naturſcheu daflz angefegt. Zuwellen 
würde aud Gegengefuͤhl daffe paſſen. „Wenn du 
alles was unrecht oder ſchaͤndlich if, durch ein ſchnellet 
Gegengefühl bemerkeſt.“ Theophron. „Sie find 
alle dem unpazteiifchen Mit» oder Gegengefühl nahe ger 
bracht.“ Herder. 

Antiphona, in ber Tonkunſt (bei Palnten und Collecten), 
ein Gegengeſang, eder, um die dreifache Wiederholung 
ber Sibe ge zu vermeiden, Gegenſang; vielleicht auch 
Wechſelgeſang. Cſchenburg zieht antwortender 
Geſang vr. 


Antiphonale, ober antiphonarium, ein Bud, wei 


ches die bei den Roͤm, katholiſchen Gottehverehrungen ame 
u 2 aa 


158 Ant 


zuſtellenden Wechſelgeſaͤnge enthält; alfo das Mechfels 
gefangbuch. s 

Antiphrasis, eine vielleiht bloß zur Beſchoͤnigung ber 
unmiffenheit erbichtete Wortfigur, vermöge welcher etwas 
von dem, was es nicht ift, benannt fein foll, 3. B. 
bellum von minime bellum, weil man bie wahre Abs 
ftammung nicht kannte. Es iſt auf alle File eine wis 
berfinnige Figur, melde feinen Deutfchen Namen vers 
dient. ©. die hiehergehoͤrige Regel in ber vorſtehenden 
Abhandlung. Grit, 26. . 

Antiphthisisch, was gegen die Schwindſucht wirkt; ein 
Mittel dagegen; Schwindfucht hebend oder heilend, 

Antipode, ein Gegenfüßler, 

Antiqua. Durch dieſes Wort bezeichnen die Schriftgießer 
und Buchdrucker gewiſſe Schrift» oder Buchftaben : arten, 
3. B. Cicero antiqua, Corpus antiqua, Man Lönnte 
eben fo gut alt dafür fagen; Altcicero x. Folgender 
Borſchlag eines kunſt:erfahrnen Mannes ſcheint mir Auf 
merkfamkeit zu verdienen. „Durd das Wort Antiqua 
bezeichnen wir alle Rateinifche Schriften, fo wie durch 
das Wort Fractur alle Deutfchen, fie mögen alt ober 
neu fein; man Eönnte daher flatt Cicero - Antiqua, 
Corpts-A., Petit-A, x, recht gut Lateinifhe Cicero, 
Lat, Corpus fagen, fo wie man fen Gridifhe und 
Hebrouͤiſche Cicero ı. fagt. Um bie fremben Wörter; 
Petit, Corpus, Sabon x. zu vermeiden, koͤnnte 
man die kleinſte Schrift (Perl genannt) die erfte Meine 
(Deutfche, Lateinifhe ıc.) oder die erfigradige (Deurfche, 
at, ıc.) Schrift von unten, die Nompareil die ziweis 
te, bie Petit bie dritte, die Corpus bie vierte, bie 
Cieero die fünfte Eleine (Deutiche, Latein,) Schrift nens 
nen. Die nad) ber Cicero folgende Schrift heißt Mit: 
tel, dieſe Fönnte ihren Namen behalten, unb man ber 
zeichnete bie groͤßern Schriften von oben bis zu ihr her⸗ 
unter abermajs mit erfie, zweite ober erftgrabige u. ſ. w., 
und verwandelte bad Wort Feine in große; als: bie 
größte Schrift (Sabon genannt) hieße dann bie erſte 
große Schrift, oder erftgradige von oben, und bie 
zunähft an bie Mittel graͤnzende (Tertia genannt) bie 
fchöte große Schrift. Bei ben Zwiſchenſchriften, als 
Bourgis ober fleine Corpus, Fleine Cicero u. ſ. m. 
koͤnnte man bad Wort Heine in feine umändern, und 
3. 8, flatt kleine Cicero- Antiqua feine fünfte Heine 
Rateinifhe Schrift ſagen. Man bezeihnct auch bie Höhen 
ber Schriften mit bem Worte Kegel,und es klaͤnge dielleicht 
beſſer und waͤre den Buchdruckern deutlicher, wenn man 
Schrift vom erſten (zweiten, dritten ꝛc.) untern Ke— 

el, welches Perl wäre, und Schrift vom erſten obern 

egel, welches Sabon wäre, ſagte. Kleine Cicero- 
Antiqua hieſße dann feine Lateiniſche Schrift vom 
(oder des) fünften untern Kegel," Kirger, 
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Antiquar, ®at. Antiquarias, ein Alterthumsforfcher 


oder Altertbumsfenner; in verähtlihem Sinne Als 
terthumskraͤmer. In fofern man einen, der mit alten 
Büchern Handel treist, barunter verfteht, Könnte man 
Buchfeller oder Bücherfeller (nal. Bookseller) , wie 
Kleiderfeller, und in serähtlihem Sinne, Buchtröbs 
ler dafür fügen. So wie nämlich der Kleiderſeller nicht 
Lauter alte, fonbern mitunter auch wol neue, aber bed 
ſchon gemachte Kleider verkauft, fo handelt aud der An- 
tiquar nicht bloß mit alten, fondern auch mit neuen 
Büchern, nur daß fie fhon gebunten find. 


Antique (fpr. antik und Antike)5 in den ſchoͤnen Künften, 


aus dem Altertfume. Ich babe alterthimlich dafür 
vorgeſchlagen; oft aber ift auch alt ſchlechtweg bafür hin⸗ 
reihend, 3. B. in altem Gefchmade, wofür man 
auch im Geſchmacke bes Alterthums ober ber Alten 
fagen kann. Eine Antique ift ein alterthümliches 
Kunftwerf, etwas alterthümliched. Einer unferer 
Diäter (KR. Schmidt) in Voſſens Muſenalmanach 
(1796), bat meinen Borfdlag angenommen: 
Kenn ber jammernde Britte (Young) faum durch⸗ 
hlättert 
Bon den Grätern und ven Efchenburgen 
Der Sahrtaufende, bie noch unterwegs find, 
Alterthlimlich (als eine Antique) im morſchen 
Schrank umherſtaubt. 
Späterhin hat Voß felbft (in den Werwandelungen ) 
biefem meinem Worte ebenbiefelbe Ehre erwieſen: 
Schaut fie umher bie Haine der alterthlumlichen 
Waldung. 
In einer andern Stelle: 
Und im Gewir® erhebt fih ein alterthümlicher 
Inhalt. 

Wieland gebraucht einmahl ahnherrlich in dieſem 
Sinne: 

Man findet deinen Ton und beine ſtrengen Sitten, 
Wie deinen Rod, ahnherrlich zugeſchnitten. 

Kinderling hat das Sachwort Alterthum für 
Antique angefegt. Allein wir koͤnnen dieſes Wort nur 
in bee Mehrzahl, die Alterthuͤmer, nicht in ber Einzahl, 
in biefem Sinne gebrauchen. Wir fünnen nicht fagen: 
es ift ein Alterthum, fonbern nur: etwas alterthümlis 
ches ober ein Alterthumsſtlick. — 

Bon ungefähr faͤlt mir vor dem Abdrucke dieſer Seite 
rin Aufſah von WB of im Mufeum (1786), Berrheidis 
gung einer Stelle im Birgil, in die Hände, woraus 
ich erfebe, daß er dat Wort alterthümlich ſchen vor 
mir gebraucht bat: „Und mer zweifeln follte, ob in Bir 
gits Etlogen bie alterthiimliche Sprache bes Dorfes 
herrſche u, ſ. w.“ Jedem dad Geinige! — Für an- 
\ tique, 
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tique, in Barug auf Deutfchen Geſchmock, Deutſche Sit⸗ 


tem und Gebraͤuche, fagen wir altfraͤnkiſch. Dieſes 


Wort ſchloß urfprünglid) keinen Zabel, fondern vielmehr 
Lob ein, fo wie noch jetzt der Ausdruck altbeutfch, 
wenn wir von altbeutiher Treue und Redlichkeit reden, 
Franci olim cultum aut ernatum partm cnrabant; 
hine Germani guoties vident aliquid vetusta simpli- 
eitate fabrefaetum aut depietum, laudantes anti- 
quitatem dieere eonsneverunt: das ift gut altfraͤnkiſch. 
Wolf in lection, memorab, eent. 3. sab A. 224. 
Seht wird es nie anders als mit veraͤchtlichem Naferime 


pfen gebraucht. So bildet ſich die Sprache nach den Sit⸗ 


ten umf 
Antiquiren 5 ein, fo viel ich weiß, erſt von Herder ger 
bilbetes Zwitterwort, beffen wir füglidy entbehren können. 
nDer Hofgeſchmack iſt bei ben Branzofen felbft antiquis 
rei." Warum denn nit veraltet ? 
Antiquitäten, Alterthümer, und in ber Einzahl, eine 
Antiquität, etwas alterthinmliched. S. Antique, 
Antirevolution. Wenn für Revolution Ummälzung 
beliebt wird, fo müßte man für Antirevolation Gegen⸗ 
ummälzung fagen, Das Beiwort antirevolutienär 


wird fich wol nicht anders, als burch Umfchreibung, übers ' 


fegen laſſen. Schriften, welche auf eine Gegens 
umwälzung abzweden, oder, auf Gegen:ummäls 
zung abzwedende Schriften f. antirerolutionäre, 
Autiscii, in ber Erböefgreibung, Gegenfchattige, d. i. 
ſolche Erdbewohner, melde ihren Schatten nach entgegen: 
gefegten Simmelsgegenben, ber eine nad Norden, ber ans 
dere nad Süden, werfen. In Kinberlings Preis 
fhrift ift durch einen Druckfehler Bornbefchattete das 
für angeſetzt, welches gar keinen Sinn gibt, 
Antiscorbutisch, gegen oder wider den Scharbod, 
3. B. ein folhes Mittel, 
Antistes, ber Vorfteher, Prediger, Oberprieſter. 
Antistrophe, in der Zome und Zanzkunft der Alten, 
„Gigenttih die Gegenwendung des Chors mit Tanz. 
Liedertanz, welches Reichhardt vorfälägt, if auch 
die Strophe und bas Epodos," Efdhenburg, 
Antithese, der Gegenſatz. 

_ Antithetic, die Entgegenftellung ober bie Entgegens 
fiellungdweife. Man meint bie Weiſe (Methobe), 
Soaͤtze und Grgenfige, mit ihren Gründen, einander ger 
genüberzuftelfen, ohne fich für ober wider bie eine oder 
bie andere Seite zu erklären, wie es . B. Kant in 


der Kritic der reinen Vernunft mit verfciebenen Be⸗ 


bauptungen aus. ber Satzungsphiloſophie (der dogmati- 

schen) gemacht hat, \ 
Äntitrinitarier, Leute, welche die kehre vom einer Drel⸗ 

einigleit verwerfen ; alſo Dreiseinigkeitsläugner. 
Antitypus, bas Gegenbilb im Begenfage mit Vorbild, ty⸗ 
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zur, „Das Heilige, fo mit Händen gemacht ift, meldes 

. Hein Gegenbild ber Rechtſchaffenheit.“ Ebr. 9, 24. 

Antöci, in ber Erbbefchreib,., Gegenmohner, b. i, bie 
jenigen, welche unter einerlei Mittagslinie, und in einen 
led Entfernung von dem Gleiher, aber auf verfchiebenen 
Halbkugelm der Erde wohnen, ber eine nämlich auf ber 
nördlichen, ber andere auf der fühlichen. 

Apanage (fr. Apanage), buchſtaͤblich ober filbenmäßtg 
überfegt, die Abbrotung, d. i. bie Abfindung in Anfer 
kung des Unterhalt, von dem Neulateinifden Apana- 
gium, ſo wie dieſes von apanare (Panem et cibum por- 
zigere, Düfresne), und nicht (mie Ab. wahrſchein⸗ 
tier findet) von Bann in ber Bedeutung Gericht oder 
gerichtliche Entſcheidung. Ehemahls fügte man freilidy - 
abbannen dafürz aber daraus folgt nicht, daß apana- 
re, Apanage unb dpanagiren aus biefem orte ent» 
‚ftanden find. Man hat, nachdem abbannem gänzlich 
deraltet war, abfinden (ein abgefundener Prinz, eine 
abgefundene Prinzeſſinn) dafür annehmen wollen; allein 
dagegen hat Efhenburg (©, ben Nachtrag zu meir 
ner Preisichrift) bie gegruͤndete Erinnerung gemacht: „daß 
bieſer Ausdruck die Vermuthung errege, ber abgefundene 
Prinz habe größere Anfprühe, entweder auf bie Regie 
rung ſelbſt, ober auf andere große Vortheile gehabt, und 
fid) mit einee Summe Geldes abfinden, ober bewegen laſ⸗ 
fen, auf jene Anfprüche Berzicht zu thun.“ Der Vorſchlag: 
das erwähnte abbannen wieder in Umlauf zu bringen, 
kann nech weniger angenommen werden, weil fomol 
Bann in der Bedeutung Gericht, gerichtliche Ents 
fiheidung‘, nicht mehr üblich, ais auch bei unfern apa- 
nagirten Prinzen und Prinzeffinnen vom einer gericht⸗ 
lichen Entfheitung über das, was ihnen autgeſetzt wer⸗ 
den fo, nicht mehr bie Nebe if, Ihr JZahrgeld wird 
entweber durch Hausverträge, oder hergebrachte Gewohn⸗ 
beit, oder burch den legten Willen bes regierenden Haup⸗ 
tes ber Kamilie nad Butdänfen beſtimmt. — Feffing 
(8, deffen Leben Thl. 3.) hat Abtheil für Apanage ger 
funten. Das Zeitwert abtheilen f. apanagiren, fommt 
in ber Rechtöfprache häufig vor, & Ah Rehß iſt der 
Meinung, daß wir ein Deutfches Wort für apanagi- 
rer, fo mie biefes fremde felbft, jetzt völlig entbehren 
fönnen. „Äpartagirt, fagt er, (Beiträge 111. 158) 
d. i. mit einem feiner hoher Geburt angemrffenen Ge 
halte verſehen, ift, feit bie Laͤndertheilung anfgehörk hat, 
jeder Könige» ober Fürftenfohn, ben der eingeführte Vor⸗ 
zug der Erſtgeburt ausſchließt. Er ift und bleibt eim 
Prinz vom Haufe, fo gut wie ber ältere, außer daß 
biefer regierender Fürft Heißt, welches jener. allenfalls 
noch werben koͤnnte. Warum wollen wir mit einem frem⸗ 

ben Worte noch binzufegen, daß er einen anftändigen Ber 
Halt (Jahrgelder) ziehe? Er iſt nicht regierenden, Herr, 

damit 
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damit iſt er genug bezeichnet; daß er als -Prinz eiuen 
ſchicklichen Schalt genieht, das fheint ſich von ſelbſt zw 
verſtehen.“ — Da es indeß Faͤue gibt, we wir vom 
der Apanage und von apanagirten fuüͤrſtlichen Perfonen, 
im Gegenfage der regierenden zu reben nicht vermeiden 
tönnens fo ift mein Rath, daß man ſich bemühen möge, 
Leffings Abtheil und das noch nicht ganz veraltete 
Zeitwort abtheilen, in diefen Bedeutungen wieber ges 
braͤuchlich zu machen. 

“Apart, befonderd. In ber Buͤhnenſprache bedeutet A park 
zur Seite, wofür Logau feitzab? gefaat hat. Lefs 


fing empfiehlt diefen Ausdruck, weil er ſich auch ale eim. 


Sadywort gebrauden läßt, „Beim erften, zeiten 
Seit· ab.“ Das Apart, ber Abtritt. 
Apartement (fpr. Apartemang), 1. eine befondere Woh⸗ 
nung ober Abtheilung in einem großen Gebäude ober 
Schloſſe. Es wird aber auch 2., wiewol unridtig, oft 
für Zimmer ober Gemach uͤberhaupt gebraucht. 3. 
Das heimliche Gemach. 4. In der Hofſprache, eine 
Berſammlung in ben Wohnzimmern einer Fuͤrſtl. Perſon, 
wofür man auch mol Spieltag ſagt, weil das Spiel big 
Haupt-unterhaltung zu fein pflegt, Es iſt heute Spiels 

tag am Hofe. 

Apathie, ein leidenſchafteloſet Suftanb, die Leidenſchafts⸗ 
lofigteit. Canater und Afffprung. Nah Kants 
unterſcheidung, wermöge welcher Affect die voruͤberge⸗ 
hende Gemuͤthsbewegung, Leidenſchaft hingegen bie 
fortdauernde oder bleibende Reigung dazu bedeutet, muͤßte 
man Affectsloſigkeit dafür ſagen. Da abee dieſes nice 
viel Deutſcher, als Apathie ſelbſt iſt, fo Tünnen wir es 
nicht aufnehmen. Hiezu kommt, daß jene Unterſcheidung 
willkuͤhrlich, und von dem Sprachgebrauche noch nicht 
feſtgeſetzt if. Diefer erlaubt und vielneht wirklich Lei⸗ 
denſchaft für Affect zw gebrauchen, und 5.8. zu fagen: 
er geriety babei in Leidenſchaft; er redete mit 

Leidenſchaft w. f. w. Ea if alfo auch erlaubt, Leidens 
ſchaftsloſigkeit für Apathie zw fagen. Nur Schade, 
daß bad Wort fo lang und fhwerfäig ik! Da, mo es 
nicht auf Genauigkeit bed Ausbruds ankommt, Finnen 
wir oft Gefühllofigkeit, Gleichguͤltigkeit und Gleich: 
muth dafür fogen. Naeh Ad, ſoll auch Abgefchiedens 
heit, ia fogar auch Abgezogenheit, für Apathie gel» 
ten. Das erſte mag, in fofern #6 ein gaͤnzliches Todtſein 
an allen Gefühlen bebeutet, dafür gebraucht werben kön» 
zen; das zweite aber ſcheint mir nit bazu geeignet zu 
fein, 

vApertur, im Algemeinen, die Deffnung aber Eröffnung, 

“unb in befonderer Vedeutung, bie Yehnseröffnung, 
Zus aperturae iſt das Recht ber Fuͤrſten, nah welchem 
äpre Eehnöträger verpflichtet find, ihnen zu jeber Zeit ihre 
Fefungen iu eröffnen, um Befagungen bineinzulegen, 
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Aphfresis; r. in der Sorachlehre diejenige Figur, des. 
möge welcher bie erſte Silbe eines Wortes weggeworfen 
wird. Kimberling bat Anfangöverfürzung dafür. 
gebitdetz etwas fhmerfällig und langs auch detwegen 
unbequem, weil wie anfangs als ein Umftandewort ber 
Beit zu gebrauchen pflegen, und daher jener Ausdruck 
auch fo verffanden werden kann, als wenn eine anfängs 
liche Verkürzung damit gemeint würbe. Wenn man 
Kürzung von vorn dafür fagte, fo würden bad zwar 
Hrei Wörter, ſtatt Eines, aber doch nicht mehr Sitben 
fein, als jenes Eine enthältz und die Undeutlichkeit wäre 
gehoben. Auch Fönnte man alsdann bie übrigen hieher 
gehörigen Figuren auf eine ähnliche Weife benennen: bie 
Kürzung von hinten, in der Mitte. 2. In bee 
Wundsarzeneitunft, die Wegnahme eines überflüfigen 
Theils bes menſchlichen Körpers, z. B. eimes fechften 


Fingers. 

Aphorismen. Morit hat Lehrſpruͤche dafuͤr angeſett. 
welches mir ben Begriff ganz gut audjubruden ſcheint. 
Bir veben ober fehreiben apboriftifcd, wenn unfer Vortrag 
aus furzen, nicht periodifch verbundenen Saͤten be⸗ 
ſteht, welche Belehrung zum Zwecke haben; uns 
ber Ausdruc Lehrſpruͤche ſcheint biefes angubeuten, näme 
lich das Teste dur Lehre, das erfie durch Sprüche. 
Fir aphoriftifche- Schreib:art kann man bie abges 
brochene, ober auf, wenn man will, die gebros 
dene fagen, 5 - 

Aphrodisiaca, Mittel, den Geſchlechtstrieb zu reis 
zen. Wenn ber Zufammenhang die nähere Beftimmung 
gist, fo können wir Neizmittel, oder aud, mit War 
gener, Luſtreize dafür fügen. 

Aplaniren. ©. Applaniren, 

Apocalypse, dis Offenbahrung Johannie. 

A poco a poco, in ber Zonkurft, nach und nach, 
allmählig, bei Zunahme oder Abnahme ber Bewegung 
und Stärke des Wortrages, Reichhardt. 

Apocope, in der Sprachlehre, eine Wortſigur, vermöge 
welcher bie legte Silbe eines Wortes weggelaffen wird; 
bie Gndverfürzung ober Endfürzung. 

Apoerypha ober apoeryphische Schriften, finb eigent- 
lid geheime oder verborgene Schriften, mit Einem _ 
Worte, Geheimfchriften. Allein jegt denkt man bei 
jenem Grichiſchen Werte, feiner urſpruͤnglichen Bebrutung 
zuwider, an unechte, nicht eingegebene Schriften, 
und fest fie ben edhtseingegebenen oder als folde ange: 
nommenen, entgegen. Urſpruͤnglich bebeutete ber Aus⸗ 
brud vielmehr das Gegentheil, nämlih Schriften, bie 
eine höhere, nicht für jedermann gehörige und daher ges 
beim zu haltende Offenbahrung entpalten S. Sem 
Jess Kicchengefchichte, 

Apo- 


Ayo 


Apodietisch, unbebingt nothwendig, 3. B..ein fol 
der Sag. 

Apodosis, in der Rebefunft, ver Nachſatz, entgegenge⸗ 
ſett dem Vorſatze, Protasis. 

Apologie, bie Vertheidigung, die Schutzrede. Lu⸗ 
ther bat auch Wehrwort tafür. ©. Salzmanns 
fonberbare Worte aus den Schriften bes Herrn 

. Martini Lutberi zufammengetragen.. NR .umburge 
1664. Statt dieſes legten würbe man jest beffer 
Schutzwort fagen, im ſolchen Fällen nämlich, wo nur 
von einer Wertheibigung mit wenigen Torten bie Rebe 
wäre, und wo alfo Schußrebe zu viel fagen würde, 
So babe id 5. B. einen Heinen Auffat in ben Beitraͤ⸗ 
gen überfrieben: Schutzwort zu Gunſten eines 
Verbannten; mo Schutzrede, meinem Gefühle nad, 
unpaßlich geweſen wäre, weil ber Aufiag für eine Rebe 
zu fur; wat. Br 

Apgloget, ber Vertheibiger, Schutzredner, Ver⸗ 
fechter, Vertreter. Man findet Häufig, aber untich ⸗ 
tig, Apologift (das Franz. Apologiste) bafür gebraucht, 
welches audı Abelung aufgenommen bat, und ed buch 
„einen, bee fi) oder andere mit Worten vertheibiget, 

“ ber Schutzredner, Verfechter” erflärt. Allein diefes Wort 
bedeutet nur nad; Franzoͤſiſchem und Engliſchem, auf un: 
‚richtige Herleitung ſich grünbenden Sprachgebrauche, eis 
nen vertheidiger; nah Grichiſchem hingegen einen Rech⸗ 
nungsfuͤhrer oder Buchhalter. ©. Peterſens Be: 
merkungen hierüber im fünften Stuͤcke ber Beitraͤge 
zur weitern Ausbildung der Deutſchen Sprache. 
Eeite 34. 
Apophthegma, «in Sinnſpruch, Kernſpruch, Denk⸗ 


ruch. F 
Äpophthegmatisch, fpruchmaßig; 3. B. ein folder 
Vortrag · 
Apoplectisch, 3. 8. ein apoplectischer Zufall, apa- 

plectische Mittel. Im erften Falle kann mar ſchlag⸗ 
artig bafür ſagen, ſchlag⸗ artige Bufätles im andern 
muß man ſich mit einer Umfchreiburg beheifen: Mittel 
wider den Schlag, ober wider bie Schlagfüſſe. 
Apoplexie, der Schlag, der Schlagfluß. 
Aposiopesis, in ber Medekunſt, eine Figur, vermoͤge 
welcher man ſchnell abbricht, und dasjenige, mas man 
ſagen wollte, mehr errathen laͤßt, als mit Worten an⸗ 
deutet. 
„Oder ſollte wol? — 
Aber ich ſchweige.“ 
Phiſeldec. 
Apostasie, der Abfall, die Abtruͤnnigkeit; beſtimm ⸗ 
ter, ber Glaubensabfall. 
Apostat, ein Abtrünniger. 
Apostel, urfprünglid ein Geſandter; allein der Sprach: 
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gebrauch hat Feit, dem Urſprunge des Chriſtenthums diefe 
augeme ne BZedeutung des Wertes dahin beſtimmt, daß 
es nur die von Ehriſtus zur Verbreitung feiner Lehte 
ausgeſandten Zwoͤlfmoͤnner bezeichnet. Man könnte bar 
ber fuͤglich Lehrbote und Lehrverbreiter bafür ſagen. 
Allein Apoſtel ſelbſt iſt durch die Veränderung, melde 
feine urſpruͤngliche Form gelitten hat, unſerer Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit ſe gemäß, und bann durch bie Kirchenſprache 
fo alfgemein verbreitet worden, daß man es fuͤglich für 
eingebürgert halten kann. 

Arostem, eine Abſonderung ober ein Austritt ber 
geuctigkeiten; ein Geſchwuͤr. 

A posteriori, von hinten her, aus ber Erfahrung, 
von den Sinnen, von ber Erfahrung abhängig. ©. 
A priori, \ 

Apostille, die Nachſchrift. 

“Apostroph. Ich hatte in ber Preisſchrift Auslaſ⸗ 
fungs: ober Megwerfungszeichen dafür angefegts 
allein diefe Zufammenfogungen find zu lang. Schottel, 
und mit ihm Hepnag baden Hinterflrich, welches 
aber nicht zecht zu paffen ſcheint, 1. weil ber Apoſtroph 
aud vorn Statt finden ann, z. B. 's iſt nicht Ge: 
bimmel uͤber Noth. Goͤthe. 2. Weil wir bei 
Strich, ohne nähere Beftimmung, einen geraden Strich 
zu denken pflegen, bier aber ein frummer gemeint wird. 
34 möchte daher Lieber, entweder Kuͤrzungszeichen 
vorfhlagen, ober es bei Haͤlchen bewenden laſſen, wel 
ches Irste ſchon ziemlich alt ift, und wenn gleich nicht ben 
Zweck jenes Scheiftzeihens, doch die Geſtalt beffelben bes 

deichnet. 

Apostrophe (bie), die Anrede; eine redneriſche Figur, 
vermöge welcher der Rebende feinen Vortrag unterbricht, 
um eine gegenmärtige ober abwefende, wirkliche ober eins 
gebildete Perſon, anzureben; 2, eine lebhafte ober harte 
Unrede, d. i. ein Verweis. 

Apostrophiren, ı. mitdem Haͤkchen ober Kuͤrzungs⸗ 
zeichen verfehben; 2. bart anreden, anfahren, Bor: 
wuͤrfe machen, Bitterkeiten fagen; 3. in ber Redekunſt, 
den Vortrag unterbred;en, um einen Gegenrsärtigen ober 
Abweſenden anjureben, 

Apotheker. Wenn biefes fremde Wort nicht ſchon in bie 
Volksſprache übergegangen, folglih unaustilgbar waͤre: 
fo Eöante man es duch Arzeneibereiter, To wie Apos 
thefe duch Arzeneilaben erfegen, 

Apothense, bie Vergötterung. 

Appaisiren, befänftigen; aug ı.D.) beſchwichtigen, 
und (D. D.) ſchweigen oder geſchweigen. 

Ihm gegenüber trotzt, fobalb er fein Gewiſſen, 
Wiewel mit Müh, gefchweigt, der Frevler Ars 
" s Sımbalb, 
. Alringer. 
x Dies 
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Diefes ſchweigen und geſchweigen komme and 
mehrmabls ın ber Deutſchen Bibel vor, fo wie das M. 
D. beſchwichtigen in neuern Schriften: „Wenn aud) 
Länge ber Zeit, gegenfeitige Kenntniß und, öfter noch, 
erfalfete Zärtlichkeit, ihn (den Dämon der Eiferſucht) alle 
mäblig beſchwichtigen.“ Deutich. Merkur, 

Apparat, eine Sammlung von Werkzeugen und Sachen 
zu irgend einem wiſſenſchaftlichen oder Kunſtgebrauche, 
mit Einem Worte, eine Geraͤthſchaftsſammlung. 

‚Apparence ifpr. Apparangp"), der Schein oder Anfchein, 
das Anfehen, die Mahrfcheinlichfeit. Kant ge 
braucht Apparenz gleihbebeutend mit Intuitus für Aus 
ſchauung. 

Appartement. S. Apartement. 

Appell, s. in der Kriegesfpradie, das Zuſammenrufungk ⸗ 
ober Abrufungs zeichen durch Yrompetenblafen, Dan könnte 
dee Ruf dafür fogen, welches in der Niederbeutfchen 
Bollsfprahe in diefem Sinne fhon ganz aebräudlic ift, 
Den Ruf blafen, Dan fagt an: Laͤrm blafen. Der 
Beif. dee Sagen der Vorzeit hat Vereinigungsruf 
defür gebraudt: „Er öffnete ein Fenfters blies ben Per: 
einigungsruf.” 2. In der Jachtſprache, bie erlernte 
Eigenfchaft ber Hunde, fih abrufen zu laffem Der 
Hund hat Peinen Apell, er laͤßt ſich nicht abrufen; 
er bat kein Gehör. 

Appellant, derjenige, welcher ji auf ein hoͤheres Gericht 
beruft; der Berufer. 

Appellation, die Berufimg auf ein höheres Gericht. 
Die Berufung ſchlechthin ıft zwar in dieſem Sinne noch 
nicht fehr gebräuchlich; allein was koͤnnte uns hindern, 
es darin gebraͤuchlich zu machen, da es fowol ber Zuſam⸗ 
menfegung, al& auch ber eigentlichen Bebeutung nach, mit 
dem fremden Worte völlig übereinfommt? Haltaus 


- 


Hat das veraltete Wort Gezug, welches einft dafür ger 


braͤuchlich war, aufbewahrt; 
altıt, 
Tönnte, 

Appellationsgericht, ein höherer Gerichtähof, das 
Berufungsgericht. 

Appellativum (nomen), in ber Sprachtehre, ein 
Gattungdname oder Gattungswort, d. i. ein Wort, 
welches eine ganze Gattung bezeichnet. j 

Appelliren, ein hoͤheres Gericht anrufen, fi an 
einen höheren Gerichtshof wenden. Wenn wir 
wollten, fönnten wir auch berufen ſchlechtweg dafuͤr eins 
führen. Haltaus hat die veraltete R. a. Gezug 
nehmen dafür. 

Appendix, der Anhang. 

Apperception, bie Wahrnehmung einer Mabrnahme, 
d. i. das Wahrnehmen einer Vorftellung in unfes 
ser Sccle, mit Bewuſtſein; wofür wir, wie Herder 


ober bas ift zu fehr ver ⸗ 
als daß es jeht ncch wieder erneuert werben 
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fin der Miimeritic) richtig angemertt bet, mit Eintr 
Haste, das Innewerden fagen Finnen, So nahm die 
Welfiche Schule dieſes Wort, und unterſchied ed von ber 
Peroeption dadurch, daß fie dieſes Iegte von der bloßen 
Bahmehmung oder Vorftelung, im fofern dieſelbe 
auch ohne Bewuſtſein in ber Seele Statt finden kann, 
'verftanden wiffen wollte, Kant verfleht unter Apper- 
ception überhaupt das Selbfibemuftfein oder die ein 
fache Vorftellung des Ich’. Dann untetſcheidet er eine 
dunkle, empitifche, Hare, deutliche und reine oder 
transfcendentale Apperceptien. Unter der dunfeln 
verſteht er „das Bewußtfein, in ſofern es ein bloßes Wer 
waſtſein des @egenftandes ber Worftellung if,” Ich muß 
‚aber bifennen, daß ich nicht weiß, was ich bei einem fol 
Gen Bewurftfein des blofen Gegenftandes (ohne Vewuſt · 
fein unſerer felsft; denken fol, Mir ift bis eine bloße 
Borftellung (Perceptio). Unter der. empirifchen Aprer⸗ 
ception will er ein ſolces Bewuſtſein feiner felbft verflone 
den willen, in weichem zugleid; Empfindung iſt; +elfo 
Bemuftfein mit oder aus Empfindung. Mit ber 
Haren Apperception verbindet er den Beariff von einem 
Beruftfein ber Borftetung, als einer ſolchen, alſo ben 

“ Begriff des Wahrnehmens einer Vorftellung. Die 
‚deutliche Apperteptien ift ihm das Bewuſtfein unferer 
ſelbſt, als eines von unferen Vorſtellungen verſchiedenen 
Subjects, alſo das, was wie Selbſtbewuſtſein nen» 
nen. Was er endlich unter der reinen eder transſcen⸗ 
dentalen Apperception verſteht, mögen die Leſer, wenn 

fe können, aus feiner eigenen Erklärung lernen: „Date 
jenige Selbſtbewußtſein, was, indem eö die Vorftellung 
ich denke hervotbringt, bie alle andere muß bealeiten 
tönnen, und in allem Bewuſtſein ein unb baffelbe if, 
von keiner meiter begleitet werben kann.” Melde Er⸗ 
Märung! Man firht nicht, wie Kant bie Appercep⸗ 
tion von ber Perception (die ihm gleichfalls eine Worte 
ftelung mit Bewußtſein it} unterkheitet. ©. bike. 

Appetissant, leckerhaft, teigend, 

Appetit, die Eßluſt, ter Hunger, in Leipziger Kunfle 
richter will, ohne Grund, Eßluſt nur für die höhere 
Schteib⸗art gelten laſſen. Da jebermann, auch im ges 
meinen Beben, Luft zu effen haben fat, fo ift nicht abe 
zuſchen, warum das Sachwort Eßluſt nicht auch für alle 
Faͤlle paffen ſollte. Appetit, von Thleren gefant, kann 
durch Freßluſt, Freßbegierde oder Frebgi gegeben 
werden; ſo wie wir auch Eßgier, ſtatt Eßluſt, von 
Menſihen ſagen koͤnnen, wenn von einem heftigen Ver⸗ 
langen nad; Speiſe, ober von einem flarfen Appetite, bie 

Rede if, Dech baden wir für biefen Fall auch das bee 
Kannte Heißhunger. Oft können und müffen mir aber 
auch bie allgemeinen Wörter Luſt und Neigung für Ap⸗ 
petit gebreuden, 2 DB, in den R. a, Appetit zu — 

en 
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fen ober jenem Gefränfe haben, Appetit zu heis 
rathen haben, Appetit zu einer Pfeife Tabad has 
ben u. ſ. w. Wir haben auch von bem Zeitworte ges 
luͤſten, das zwar etwas veraltete, aber an ſich nicht fas 
delnswuͤrbige Sachwort, ber Geluft, weldes ſewol in 
ber Deutſchen Bibel (5. B. Rbm, 1, 24), als aud in 
Keuern Schriften vorlommt : 
Kommt ein Geluft fie an. 
s Wielanb, 
In N. D. hort man dad Geluͤſſe dafür: 
Daß ih, wenn diefem alfo ift, 
Bu eurem Braten fühl wenig Gelũſt 
D. neue Froſchmaͤuélter. 
Endlich Haben wir für Appetit empfinden, auch das 
einfache Zeitwort lüften, drittperfönlich gebraucht: „Er 
tat Gott vertraut, ber erföfe ihn nun, luͤſtets ihn.“ 
Math. 27, 43. 
Da lüftet es Braunen 
uͤbermaͤßig nach diefer geliebten Speiſe. 
Goͤthe. 
Appetitlich, leckerhaft. Dam gebraucht lecker und 
leckerhaft ohne Unterſchied, bald für wohlſchmeckend oder 
Fhmadhaft, bald für begierig nach ſchmackhaften Dingen, 
Es wäre aber zu wünfden, daß wir uns dahin vereinis 


gen möchten , jedem biefer Wörter aus eine biefer Bedeu⸗ 


tungen, and zwar ausſchließlich, beizulegen, fo daf wir 
dederhaft nur in ben erſten, lecker hingegen nur in 
bem zweiten Sinne gebrauchten. 

Applaniren, ebenen, ausgleichen. Wenn biefes 
Bort in eigentlichen Sinne für flach machen genommen 
wird, fo können wie atıh flächen von Fläche daͤfuͤr 
fagen. Der Sügelihte Boden mußte erft geflächt werben, 
Neulich fand ih auch in Maillants Meifen, überfept 
son Forftern, bas zuſammengeſetzte verflächen in bies 
fer Bebeutung gebraucht: „Se weiter wir kamen, befto 
mehr verflächte fich bie Gegend.’ 

Applaudiren, beklatſchen, Beifall geben, ober mit 
Beifall aufnehmen. „Er warb bellatſcht vom großen 
Saufen” Gödingk. 

— Applaus, Lat, Applansus, Franz. Applamtissement, ber 
Beifall, der Zulauf. 

Applicable (fpr. applitabeh), anwendbar, 

Application, r. bie Anwendung, ober Nutz- anwen⸗ 
dung; 2. ber Lernfleiß, die Aemfigfeit. 

Applicatur, in der Zonkunft, die Fingerfegung, oder 
ber Fingerfab. 


Appliciren, 1. anwenden, 2, ſich auf etwas legen, | 


und 3. beibringen, 3. B. ein Kliftir, 
Appoggiato (fpr. appobfdiafo), in der Tonkunſt, ges 
fragen, Reihparbs, 
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Appoggiatura (fpr. Appodſchiatura), in ber Tonkunft, 
ber Vorſchlag. Reichhardt. 

Appointement (fpr. Appoengtemang), ber Gehalt, bie 
Beſoldung. 

Apportiren, holen, bringen; ein Jachtwort. 

Appositio, in ber &pradiehre, bie Hinzufuͤgung. 
„Wenn zwei Sachwoͤrter bloß als Hinzufägung (Appo- 
sition) neben eimander ſtehen, d. &. wenn fie eine und 
ebendiekelbe Sache, nur durch verſchiedene Merkmahle be: 
zeichnen, um fie deſto genauer zu beſtimmen.“ J. Ebwe, 
Beiſatz ſcheint mit beſſer zu ſein. 

Apprecũren, ſchaͤtzen. 

Apprehendiren, ergreifen, auffaſſen. Einen Ge 

genſtand auffaſſen, b. i, ſich eine beſtimmte Vorſtel— 
lung davon machen. Dieſe Erklaͤrung dürfte für viele 
meiner Lefer deuglicher fein, als bie Kantif he: „ins 
empiriſche Bewuſtſein aufnehmen.’ 

Apprehension, bie Ergreifung oder das Ergreifen, 
bie Auffaffung oder das Auffaffen. Die Kanti- 
Shen, bem Worte Apprehension beigefügten Erflärun: 
gen: „Die Aufnahme in bie Synthesis der Einbil: 
bungekcaft, und „der Anfang ber Inhabung einer koͤr⸗ 
petlichen Sade im Raume,” ſcheinen mir zu benen 
zu gehören, für melde man einen einfahen unk 
duglelch verſtaͤndlichen Deutſchen Ausdrud vergebens 
fuchen wuͤrde. 

Appretiren, zurichten, Waaren und Speiſen. Die 
Tuchmacher ſagen bereiten; daher der Tuchbereiter. 
Appretur, auch Apprette, bie Zurichtung, Zube: 
zeitung ober. Bereitung. Von gewebten Beugen ge: 
braucht, verſteht man barunter das Äußere Anfehn von 

Beinheit, den Glanz. 

Approbation, bie Billigung, Genehmigung. 

Apprebiren, billigen, geneimigen, gutheißen. 

Approchen (fpr. Approſchen, in der Kriegäfprade, Lauf⸗ 
graben, Annäherungsgraben. 

KApprochiren (fpr. approfgiren), ſich nähern. 8ef: 
fing hat aud flreifen in dieſem Ginne, jedoch mit 
dem Mebenbegriffe bis zum Beruͤhren, gebraudt r- 
„Es ftreift ein wenig an Gotteslaͤſterung.“ 

Approfondiren, ergründen. Heynat füagt® es 
‚Somme ihm vor, daß approfondiren etwas ſtaͤrker, 
als ergründen fel, und er gibt daher zu bedeuken, ob 
nicht bas von Luthern (Sit. 44, 39) gebrauchte außgrim: 
ben ben Vorzug verdiene? Mir ſchrint jenes eben das 
zu fügen, und babei dem Borzüg der gröfern Webräͤuch⸗ 
Tihleit zu haben. 

Kppropriren (fi), fih zueignen; dichteriſch auch fi 
eignen: 

und bet Eriftende eignet bie Gtadt ſich. 
Boß. 
€? . Am, 
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Am genaueflen antwortet aneignen dem fremben Worte, 
ungeachtet Ab. dieſem bas Zeichen ber Verwerfung vors 
aefegt und dabei verfichert Hat, daß zueignen beffer fei, 
Aber einige unferer beften Schriftftellee haben nicht ars 
glaubt, buch biefen Machtſpruch gebunden zu fein: 
„Man erftaunt über die Geſchmeidigkeit eines Genies, 
welches ſich einen fo verfhichen-artigen Etoff body fo ganz 
aneignen konnte.” Ebeling. 

Approvisionniren, mit Lebensmitteln verfehen. 
Approximation, bie Naͤherung, Annäherung. 


- Appui (fpr. Appuihi), die Stüge, die Lehne. 


Appuyiren (fpr appäfiren), im Augemeinen, ftügen, 

AR ſtuͤtzen; in befonderer Bedeutung aber, 1. in ber 
Lefekunft, auöheben, den Nachbrud ober den Ton 
auf etwas legen, auch heben fhlehtweg. Hier muß 
biefes Wort, nicht jenes gehoben werben, koͤnnte man fas 
gen. Goͤthe hat es, in diefem Sinne genommen, durch 
laften verdeutſcht: „Sie beflamirte nicht übel (trug nicht 
übel vor); allein man merfte bald, daß es nur eine Wort⸗ 
declamation Nein Wortvortrag) war, Die auf einzelnen 


Stellen laſtete, und die Empfindungen des Ganzen 


nicht ausbrudte.” Wilhelm Meifter 2. Auf et⸗ 
was halten, dringen, beilchen. 3. In ber ftries 
gesſprache, fich an erwas lehnen. Der rechte Flügel 
tehnte fih an ben Berg, ber linke an den Fluß. 

April. Man hat feit Karls bes Großen Zeiten ver» 
ſchiedene Verſuche gemacht, bie Lateinifhen Monatsnamen 
zu verdeutfhen; allein man iſt bisher noch nicht damit 
zu Stande gefommen, foldhe Benennungen dafuͤr zu fin 
den, welche allen Deutfhen gefallen hätten, Die ältefle 
Verbeutfihung des Aprits it Oftermonat, weil das 
Dfterfeft am ofteften in dieſen Monat zu fallen pflegt. 
Allein es fäut body zuweilen auch in den März; folge 
uch paßt diefe Benennung nicht auf alle Faͤlle. Die 
Holländer nennen ihn Gradmonat, bie Reufranfen 
Miefenmonat (Prairial), weit im April das neue 
Gras hervorzulommen und bie Wiefen. vom neuen zu 
beileiden pflegt. Allein zuweilen geſchleht auch biefes- 
fhon im März, zuweilen erſt mit bem Anfange des 
Maimonats, je nachdem ber Winter mehr ober weniger 
gelinde und kurz if. Ginige haben Blumenmonat 
vorgeflagen, welches aber, befenbers für bas nörbfiche 
Deutſchland, noch feltener paffend iſt, weil hier im April 
aur erfi wenige Blumen zum Vorfhein zu fommen 
pflegen, Eſchen burg bemerkte (in dem Nachtrage): 
„Bei und Eönne diefer Monat füglih MWandelmonar 
heißen, nicht nur wegen feines Unbeftandes, fondern 
aud wegen ber Umwandlung bes Natursanblics, weiche 
um biefe Zeit vorzugehen pflege, obgleich auch diefe in 
unfern Gegenden ein eben fo bewegliches Feſt, als 
Dfern, ſei.“ Indeß mehr ober weniger verändert ſich 


auch gar feine Erfenntniß hat, 


Ä propos (fpr. apropoh), 1, zu gelegener Zeit, wie 


Apr 


bie Matur in diefem Monate doch wirflih immer; und 
die Benennung Wandelmonat ſcheint mir baber uns 
ter allen, bei welchen auf Jahreszeit und Witterung 
geſthen wirb, in der That bie paffenbfte und zugleich 
die bequemſte zu fein, weil wir, wenn fie angenoms 
men würde, auch für Aprilmetter Manbelmetter fa 
gen Fönnten. Der verfiorbene v. Knigge batte über 
bie Berbeutfhung der Monatsnamen folgende Meinung : 
„Die Benennung der Monate, bie vom Wetter und 
von Keid:arbeiten, ober bon ben Bellen bergenommen 
find, ſcheinen mir nicht recht paffend zu fein. Dſtern 
faͤllt nicht immer in den April; nicht in allen Gegen 
ben iſt bie Ernte in bemfelben Monate u. ſ. f. Barum 
nicht gelagt:- erfter, zweiter, dritter Monat u. ſ. w.? 
Dann wäre es aber auch gut, wenn wie mit bem 
Brühlinge anfingen, So märe benn ber September, 
ber bisherigen Benennung nad, wirklich ber fiebte, 
ber October der achte w. f. w.“ In Brief⸗unterſchrif⸗ 
ten ift dieſe Bezeichnung ber Monate burh 1. 2. 3. 
ſchon gewiſſermaßen üblich, indem mande fi der Kürze 
wegen eines Bruchs bedienen, beffen Nemmer ben Mo: 
rat, und beffen Zähler ben Tag bed Monats angibt, 
nur ba& der Idaner, und nicht der März, dabei zum 
erften Monate angcnommen wird; 3.8. 32, d. i. am 
ı2ten Tage des 4ten Monats, ober ben ı2ten April. 


A priori, woͤrtlich überfegt, von vorn her, Man ver: 


fiand ehemahls, und verftcht noch jest im gemeinen 2er 
ben darunter: was durch fich felbjt oder aus Ver⸗ 
nunftgründen, ohne Hinſicht auf Erfahrung, erkannt 


wird. Kant aber hat den Ausbruck firenger genom⸗ 


men, indem er baburch ſolche Begriffe bezeichnet wiffen 


"will, welche unabbängig von aller Erfahrung, von 


allen Eindruͤcken auf die Sinne, bloß aus unferm Er⸗ 
kenntnißvermögen entfpringen follen, Das heißt aber im 
Grunde alle Brariffe oder alle Erkenntniß a priori ver⸗ 
werfen, weil unfere Seele vor aller Erfahrung und ver 
allen ſinnlichen Eindrücken gar keine Begriffe, folglich 
In biefem firengen 
Einne genommen verbient alſo auch jener Ausdruck keine 
Verbeutfihung, weil er ein Unding bezeichnet. In der 


"gewöhnlichen Bedeutung genommen, Tann er burd aus 


Bernunftgrimden erfegt werden, Ceffing (in Ernft 
und Falk) überfegt ihn buchſtaͤblich: von vorn herein. 
Nicolai (in Gundiberts Leben) hat unzäglige mabl, 
aber freilich fpottweife, von vorn {fo wie von hinten 
für a posteriori) bafür gefagt, ja fogar das Spott⸗ 
beiwort vonvornig gebildet. In ber Umgangefprache 
wird es durch zum voraus gegeben, 4. B. man fann, 
ohne erft bie Erfahrung abzuwarten, zum voraus wifs 
fen, daß nichts babei herausfommen wird. 


ge⸗ 


Apt Arc 


gerufen, 3. B. in der R. a. er kam recht à proper, 


Das Gegentheil, mal A propos, ift: zur Ungeit, uns 


gelegen. 2. Als Übergang von einer Materie zur ans 
dern gebraucht, kann man es theils durch aber (&. Ab. 
unter biefem Werte), theils durch was ic) fagen woll⸗ 
te, ehe ich es vergeffe, das erinnert mid), babei 
fallt mir ein ꝛc. geben. 

Aptiren, zurecht machen, einer Sache anpaſſen. 
Herder hat’ ouch bequemen in diefer Bedeutung ger 
braucht: „Zu biefee Stellung find alle babinmwirkente 
Muskeln beguemt.” Wenn dieſes Wort, mie Ad. fagt, 
veraltet ift, fo ſcheint es boch zu verdienen, daß wir es 
wieder zu erneuern füchen. 

Aptirung, die Bequemung. Dieſes Deutſche Wort 
wirb aud für Accommodation gebraudt. - Abd. bat es, 
weber in ber einem, noch in ber anbern Bebeutung. 

Aquagium, das Recht, Waffer von feinem eigenen Grund⸗ 
füde auf das angraͤnzende eined andern abzuleiten; das 
affer:ableitungsredt. 

Aqua toffana. Dan kann Schleichgiftwaſſer dafür bit« 
benz; auch Zoffanifches Waſſer fagen, meil es feinen 
Namen von einem alten Italiſchen Weibe, Toffana ges 
nannt, ber Grfinberinn beffelben, haben ſoll, und es deswegen 
in Italiem auch aqua della Toffsha und aqua toffanine 
genannt wird, Als biefe alte Giftmiſcherinn non ber 
Obrigkeit verfolgt wurde, weil fie mit biefem @ifte einen 
Handel trieb, fo flüchtete fie ſich, ſagt man, in ein Kos 
fer, wo die Hand der Gerechtigkeit ſich ihrer nicht bes 
mächtigen durfte, 

Aquavit, Bat. aqua vitae, woͤrtlich überfegt, Lebend: 
waflerz man meint aber abgezogenen und verfüßten 
Branntewein. 

Aquedre (fpr. Kleid), Lat, Aquaeducrus, eine Waſ⸗ 
ſerleitung. Es wird aber gewoͤhnlich nur eine ſolche 
bamit gemeint, durch weiche das Waſſer in gemauerten, 
auf Bogen ruhenden Gängen, über einen ungleihen Bos 
ben fortgeführt wird, und bie wir durch Mömifche 
Waſſerleitung genauer zu bezeichnen pflegen, 

Arabesgues (fpr. Arabeste), Arabifche Figuren, Aras 
bifhe Verzierungen oder Mahlerei, Die Benennung 
ift von ben Arabern bergenommen, von melden bie Ers 
findung diefer unnatürlihen Verzierungsarten fi her 
fchreiben fol. ©. auch Grottesques, 

Arbitraire (fpr. arbiträr), willkuͤhrlich, eigenmächtig. 

Arbitrium, x. die Willfühbr; 2. die Meinufg, das 
Ermeſſen, das Gutbefinden. In der Deutfdelateis 
nifchen Rechtsſprache kommt Arbitrium judieis für rich⸗ 
terliched Ermeſſen ver. 

Arcaden, wird in der Sprade der Baukunſt gewoͤhnlich 
durch Bogenſtellung gesehen; allein bis beutet eigents 
uch body nur auf bie Art, wie bie Bogen bei ben Are 
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ben geſtellt find, enge ober weit, hoch ober niedrig. Ich 
siehe daher Bogengang und Bogenhalle, bis legte für 
die höhere Schreibeart, vor. Kür Arkade in der Ein» 
zahl haben wir Schwibbogen und Bogenmölbing. 
Bieland gebraudt für Arcaden das einfache Halle 
und Säulengang, welches legte aber für Colenade 
bleiben muß, in fofern barunter ein von Säulen gebilder 
ter Gang verftanden wird, „Die Hallın ober bedeckten 
Eäulengänge in Athen.” Morit meinte ohne Grund, 
das fremde Wort Arcade müffe neben jenen Deutfchen 
gleichfalls beibehalten werben; und fügte biefem Urthelle 
folgenden Machtſpruch bei, welchen man von einem Man ⸗ 
ne, der bie Reinigung ber Eprade zum Grgenftande feis 
nes Fleißes gemacht hatte, nicht erwartet hätte: „Der 
Periodenbau im Ganzen muß bier zum öftern bie Wahl 
bes Worts entfcheiben.” Alſo ginge bas Geſetz ber Der 
riobenründung über das be? Reinigkeit der Sprache? 


Ärcanisten , werben in einigen Porzelanfabriken biejenir 


gen vereibeten Perfonen genannt, welchen das Geheimniß 
der Zubereitung anvertrauet werben if, Man könnte fie 
auf Deutſch die Geheimnißkundigen nennen, 


Arcanum , ein Geheimniß, ober aeheimes Mittel, mit 


Einem Worte, ein Geheimmittel. 


Ärchaeologie, bie Alterthumskunde. Kant redet 
auch vom einer Archäologie der Natur, und verficht 


darunter Unterſuchungen über ben ehemahligen ober alten 
Zuftand ber Erde, dergleichen Burnet, Whiſton, Buf⸗ 
fon u. f. w. angeſtellt Haben, 


Ärchaismus, ein veraltetes Wort, ein veralteter 


Ausdrud. 


Arche, kann, ba es im die Volkeſprache übergegangen iſt, 


und unfere Gprachgleihförmigleit nicht beleibiget, für 
eingebürgert gehalten werben. Luther hat es burdy 
Kaſten überfegt, wofür er beflimmter Schifffaften ger 
fagt haben würde Schiffskaſten würde einen Kaſten 
im Schiſſe oder am Schiffe bezeichnen; Schiffkaſten 
hingegen bedeutet einen ſchiffformigen oder zum Schiffe 
eingerichteten Kaſten. Unferm jegigen Sprachgebrauche 
gemäßer würden wir Deck-⸗ oder Verdeckſchiff dafür 
ſagen. Zu Hamburg bedeutet bad Wort Arche eine 
Gondel. Da übrigens Arche durch ben Kirchenſprach⸗ 
gebrauch ſchon laͤngſt in die Volkoſprache übergegangen iſt, 
und unfere Ähnlichkeitsregel durch nichts beleidiget, fo 
mag man es auch immer für eingebürgert erklären. 


Archiater, ber erſte Arzt, der Leib⸗ arzt. 
Ärchidiaconus. Zitel abzuändern hängt freilich nicht _ 


von uns, fonbern von benen ab, melde fie ertheilen; als 
lein es iſt doch erlaubt, zu fagen, wie biefe, wenn fie 
mollten, auch hierin ſich als Deutfche beweifen konnten, 
Gefiele es ihnen, den Grichiſchen Diaconus in einen 
Deutfhen Helfer ober Amtöhelfer zu verwandeln, fo 
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wider mie fiir Archidiacenus erfter Amtöhelfer ober 
Dberheifer, für Sustieconns Unterhelfer ſagen; unb 
Ber ungrichiſche Deutſche, der nicht weiß, was er bei 
Archidiaconws benfen ſoll, würde uns verftehen. Die 
Benennungen Helfer, Dberhelfer. und Unterhelfer 
für Diaconus, Archidiaconus und Subdiaconus, find 
in Schwaben und in ber Schweiz ganz gebräuchlich, 

Archimandrit, ber erfte in einem Kleſter, ber Ober: 


mönd ever Kloftervorftcher, gewoͤhnlich Abbt ger 


nanut. 

Archipelagus, eine Wteereöftrete, worin viele Inſeln 
sieben einander liegen. Ich hatte Inſelbecken und 
Inſelflur dafür vorgefhlagen; wofür aber Peterfen 
keber Inſelnmeer (beffer Infelmeer, weil wir bei 
unkern Zufammenfegungen bas erſte ober beſtimmende 
Bort in der Eimzapl zu feben pflegen ) gefagt wiffen 
wollte. Das Wort Flur hat Ramler ſchon auf eine 
Ühnliche Weiſe gebraucht: 

.. bu nicht noch auf einer von ben Fluren 
es Dctans? . 

Der Zweifel, welchen Peterfen feibft gegen ben 
Ausdiut Jufelmeer erregte, ſcheint mir nicht von 
WBebeutung zu fen: „Daß indeß bas auslänbifche 
Wort gang entbehrt, mund in jetem Zufommenbange, 
5 8. Parcs if eine der Infeln des Grichiſchen Infel: 
meers, geſagt werben koͤnne, baram zweifle id.’ 
Vermuthlich doch wol nur des unangenehmen Gleich⸗ 
lauts wegen, ber buch „Inſeln bes Inſelmeers“ 
entſtrhen würde? Allein dieſer Ungebörigkeit, bie bef 
taufend anbern allgemein üblichen Mörtern eben fo gut 
eintreten Finn, weiß ber gewandts Schriftſteller auszu⸗ 
weſchen. In bem gegebenen Beiſpiele braucht er, ftart 
Bes erſten Infel, nur das gleichbedeutende Eiland zu 
fegen, ımb ber Gleichlaut iſt gehoben: „das Eiland 
Paros iſt eins vom denen, welche das Grichichiſche In⸗ 
ſelmeer bilden.“ Auch laͤßt ſich Inſelmeer in Eilands⸗ 
meer verwandeln; — 

Auf Inſeln, die ihr hie und da 

In jenem Eilandemter' erblickt. 
J Hiſtoriſche« Bilderbuch. 
Eatel hat Inſelmeer angenommen. 

Architect, ein Baumeiſter, Bauverſtaͤndiger, Bau: 
kunſiler. Dieſe legte Benennung verdiente, als bie 
ebelfte, ben Vorzug; bie erfte aber if bie gebräude 
Uchſte. 

Architectonie, die Baukunſt. Kant, ber kin Ge 
Irgenheit, ein Grichiſches Kunſtwort zu gebrauchen, vor 
beigehen laͤßt, bezeichnet mit biefem Morte bie Kunſt 
Lehrgebaͤude zu errichten ober das Zurüdführen uns 
ferer Erkenntniſſe auf einfache, wiſſenſchaftlich verbuns 
bene Grundbfäge, Lehrbaufunſt würde ben Begriff, 


Arc’ Äre‘ 


nicht blod Deutkh, fonbern auch uͤberdas noch beſtimme 
ter bezeichnen, 

Arcchitectonisch. Dieſes Beimwort läßt ſich durch Zu: 
farmentgungen mit Pau umgeben; 3. B. Bauzie⸗ 
rathen f. architectoniſche; Kenntniffe in ber Baus 
Zunft f. architettoniſche Renntniffe w. f. w. Wenn 
wir das Beiwort kuͤnſtig wieder gebräuchlich zu ma⸗ 
den ſuchten (S. Asthetisch), fo fünnten wir bat 
‚Künftig ſagen. 

Architector, bie Baufunfl; und bie Thelle derſelben, 
1. architectüra cirilir, bie bürgerliche Baufunft ; 
2. militaris, bie Kriegsbaufunft ; 3. kydraulica,‘ 
= — ; 4. aavali⸗, die Schiffsbau⸗ 

nit. 

Architrab, #rang. Architrare, in ber Baulunft, ein 
teil, unb zwar ber unterfle, bes über einer Edufe 
befindlichen Gefimmfes, beffen Mitteltheil das Frich 

. und ber obere das Karnies genannt wird, Man 
tönnte für Architrab vielleicht bas Untergeſimſe oder 
bas Unterfäulengefimfe fagen. In einigen Wörtere 
bügern finde ih Unterbalken, Bindebalfen und 
Queerbalken bafkr angefegt. Sulzer bemerkt, baf 
man richtiger und bem fremben Worte gemäfer, Haupt: 
balten dafür fagen würde, 

Archiv. Die Fruchtbringenden verbeutfhten es, nicht 
ſchicklich, bucd Erzſchrein, fo wie den Archirarius 
durch Erzſchreinhalter, nach ber Ähnlichkeit anderer 
Deutſchen Wörter, worin bie Vorſilbe Erz die Stelle 
bes Grichiſchen archi vertritt, wie in Erzbifchof. Al⸗ 
lin dieſes Grichiſche Wort und Archiv haben nichts 
als ben ähnlichen Klang mit einander gemein. Dem 
dieſes legte ſtammt nicht non jenem, ſondern ven bem 
Lat. area, fo wie dieſes von arcen ab, (quad arcear 
visam vel furem, Iridor, lib, 20, Origiaum.), S. 
Seife Popomwitf wollte es durch Schriften⸗ 
gewölbe überfegt willen; wogegen Rübiger neulich 
folgende gegründete Einwenbung machte: „Archiv bes 
beutet mac Verfchiebenbeit ber Ränder und Dienftvere 
faſſungen, balb ben ganzen Vorrath von Schriften in 
Öffentlichen Geſchaͤften einer gewiſſen Art überhaupt, 
oder was man font auch bie Acten oder bie Regiftratur 
zu nennen pflegt, bald aber in engerem Berſtande nur 
bie befonbers verwahrten ältern und wichtigern Urkuns 
ben, bald enbli den Ort zu ihrer Verwahrung. Das 
her iſt das von Popowitſch gebrauchte Schriften: 
gewölbe uͤberal nicht tauglich) zum Erſatz des fremden " 
Morts. Denn bie Befummung, daß bie Schriften zu 
öffentlichen @efhäften gehören, fehlt babei ganz, und 
in fofern koͤnnte man barunter 3. B. auch die ſoge⸗ 
nannte Handſchriftkammer bei einer Büderfammäung vers. 
firhen, Das Sehaͤltniß iſt ja auch nicht immer ein Ge⸗ 

wbls. 


Art 


kvbdlbe, ſondern blewellen ein anderes Simmer; ja venn 
‚man au darüber, wie bei bin Kaufläden, hinmwegichen 
tmollte, fo kann dech manches Archiv wol in kinem 
Schtanke Raum finden; es kenn aus Nachiäffigkeit 
auf ben Boden geworfen, oder vom Feinde weggeführt, 
verbrannt, für altes‘ Papier an die Kraͤmer verkauft 
werben, u. berg. Zu dem allen paßt -Schriftenges 
woͤlbe nichtz mon muß einen Ausdrud haben, ber 
nicht das Betaͤltniß, fondern ben Inbegriff der Gaden 
ſelbſt anzeiget.“ Ginen foldhen Autdrud haben auf bie 
fes, in meiner Preieſchrift abgedruckte Urtheil, drei 
. Gpracforfher füfi zu gleicher Zeit in Borſchlag gebradt, 
Heynatd naͤmlich -überfegte bas fremde Wort durch 
Urkundenkammer, wofuͤr men nach Beſchaffenheit 
"bes Orts auch Urkundengewoͤlbe ſagen könnte; Aff: 
ſprung durch Urkundenfaal, wie Bücherfaal. Dirfe 
Benennungen poßten aber:nur auf den Ort ber Aufbe⸗ 


Ate 


wahrung;s Anton fügte daher eine dritte uͤberſthung 


‚für Diejenigen „Gäte hinzu, da unter Archiv nicht ber 
Ort, fonbern die aufbemahrten Schriften ſelbſt verftanden 

„werben, nämlich Urfundenfammlung. Rad der Ähn ⸗ 
lichkeit biefer mohlgebildeten Wörter kann man nun auch 
Urkundenbewahrer f. Archivarius fagen, 

Archivarius, S. Archiv. ä 

‘Archirisch,, urfundlic) , ehematls urkundlich. Or⸗ 
tuͤndliche Schtifft.“ Script. Brunsv. T. III. pag. 
152. 

Arctior eitatio und arctius mandatum, ſagen tie 
Recht egelehrten für: ſchaͤrfere ober geſchaͤrfte Vorla⸗ 
dung und geſchaͤrfter Befehl. 

Arctisch, nerdlic. Der arctiſche Pol, der Nordpol. 
&, Pol und Antarctisch, . 
Arealgrüfse, z. B. eines Gebaͤudes, bie Größe der Faͤ⸗ 
de, worauf es ficht, die Hlächengröße ober ber Flaͤ⸗ 

chen:inhalt deffelten. 

Arendator, in Pächter, 

Arende, die Pachtung. 

Arendiren, pachten. 

Areopagus, ein hohes Bericht in Athen: Weil daſſelbe 
durch feine Strenge und Unparteilichkeit berühmt iſt, fo 
wird bdiefer Name auch oft im Allgemeinen gebraucht, ein 
firenges und unparteiiſches Gericht damit zu begeiche 
un. „Der Areopagus der Deutfihen Sprache in 8,” 
Boͤtticher. 

Aretologie, bie Tugendlehre. 

Argenterie (fpr. Arcangterih), Silberzeug, Silber: 
geräth. 

Argent hache {fpr. Argang haſcheh), eigentlich zerhadtes 
Silber; man verſteht aber darunter berfilbertes 
Metall. 

Argument, Lat, Argumentum, ein Grund, «in Bes 


Ari 


weisgrund. Argumentum legs, ber Grund dei 
Gefeges. = 

Argumentiren, ſchließen oder folgern. Er folgerte 
hieraus. 
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Argumentum kat anthrapon (»ar' arfewrer), eir 


Beweis, ber nur für biejenise Perfon paßt, welcher er 
‚vorgelegt wirb, meil bie Worberfäge, aus welchen dabel 
geichloffen wirb, den eigenthämlichen Empfindungen, Ers 
fahrungen, Meinungen. oder Grunbfägen berfeiben ange 
weſſen find. Dan könnte perfönlicher Beweisgrund 
bafuͤr fagen. 


‚Argutien, Spitzſindigkeiten. 
‚Aria, in ber Zonkunft, 


Durch die Umformung in Arie 
iſt dieſes Wort ber Deutſchen Sprac-ähnlichteit gemäß 
gemecht worden, und in dieſer Form fo allgemein ges 
vbraͤuchlich, daß man es fuͤglich für eingebürgert halten 
‚kann. Es würde auch, ba ber. damit zu verbindende Be 
ariff nech feine fehle Beftimmungen erhalten hat, ſchwer, 
«wo nicht unmöglich fein, eine andere Benennung bafür 
zu erfinden. Reichhardt war geneigt, ihn duch 
einftimmiger.Gefang zu bezeichnen; allein Sſchene 
burg trug Bedenken, biefe erflärenbe Benennung anzu⸗ 
nehmen, „Foͤrmlicher, abgemeſſener Gefang, fagt 
diefer, mürbe auch nicht erfhöpfenb fein; obgleich bie 
wahrfcheintichfte Ableitung bie von wera, dem Zeitgehalte 
oder Zeitmaße. iſt.“ 

Arioso, in der Tonkunſt, ein tattmaͤßiger Seſaug, im 
Gegenſatze mit dem Recitativ, Reichhardt. „Sin⸗ 
gemäßig, arienmaͤßig.“ Eſchenburg. 

Aristoreh, ein ſtrenger Kunftrichter. Der frembe Aıtär 
druck ift aus einem Eigennamen entftanden. Xris 
ſtarch, ein firenger Beurtheiler der Homerifhen Ge 
bite, lebte zu Alexandrien. 

Aristarchisch, Eunfirichterlich, 3. B. eine ſolche Miene, 
ein folches Anfehen, eine ſolche Strenge. 

Aristocrar. Nah der urſpruͤnglichen Webeutung ben 
Worts müßte es durch Goclberikher überfegt werden 3 
nur Schabe, daß aus der Geſchichte Älterer unb neuerer 
Beit nicht erweislich iſt, daß bie <erres auch immer bie 
Edelſten ihres Volks, fo wie bie Maͤchtigſten, maren, 
Der neuefte, vom Parteigelfte gebildete Sprachgebrauch 
bat beide Wörter, Aritofrat und Demokrat, - zu 
Echimpfnamen gemacht, womit bie eine Yartei bie andere 
zu branbmarten glaubt. Diefem neuern Sprachgebrauche 
zufolge glaubte ich in meiner Preisfärift das erſte durch 
Herrfcherling verbeutichen zu müffen; eine Benennung, 
welche verfchiedene unſerer beſten Schriftſteller, z. 8. 
Voß, (im zten St. der Horen 1795) angenommen 
und gebraucht haben; f 

Wo ſpaͤht ein freier S;äter? 
Grfeffett laͤhmt Vernunft 
Dug 
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Durch Machtgebet und Zunft 

Der Herrſcherling' und Sehet. 

Man koͤnnte in dieſem Sinne, nah Efhenburg’s 
Worſchlage, auch Edeling dafür fagen ; ein Vorſchlag, 
welcher, wie ich fehe, in Heyna Wens Antibarbarus ges 
biffiget wird. Für bie eblere Bedeutung des Worte flug 
id) Adelherrſcher vors worin ic mit Morig zuſam⸗ 
mentraf, nur baß biefer Adelsherricher bafür anfepte, 
Allein dieſes mürbe cher einen Herrſcher eder Beherrfcher 
des Adels bebeuten, dahingegen jenes einen Herrſcher 
ber von Abel ift, oder ber vermöge feines Adels hertſcht, 
bejeichnet. — Kinderling hat Adelsfreund bafür 
angeſetzt, eine Benennung, melde nur bann paßt, wenn 
unter Ariftofrat, wie dis wirklich auch oft der Fall ift, 
nicht ber Adelhertſchet ſelbſt, ſondern ein Anhänger deſſel⸗ 
ben verftanden wird. Affſprung fhlägt (im 5ten 


Et. ver Beiträge zur weitern Ausbild. ber Deut: . 


fchen Sprache. Seite 76) Ganherrſchaft für Aris 
fiotratie, alfo Ganherrfcher für Arijtofrat, vor. 
„Denn, fagt er, das eigentliche Weſen ber Atiſtokratie 
beftcht doch darin, daß eine Geſellſchaft, die fich felbft 
(fei e6 burch Geburt oder Wahl) ergänzt, bie Herrſchaft 
hat; weiches volllommen ber Fall bei einem Gan-erbe iſt, 
an welchem nur die (gebohrnen oder gewählten) Glieder ber 
Gehellſchaft Zheil haben.” ten diefer denkende Sprach⸗ 
forſcher äußerte cinmahl in einer Unterredung über dieſen 
Gegenſtand den ſpabhaft ſcheinenden, aber doch bemerkens · 
werthen Gedanken: daß man bie Ariftofraten mol recht 
eigentlih” Vornehme nennen fönre, vom Borweg— 
nehmen, wie praeeipui von pra® mb capere. Rur 
Schade, daß das Wort nad) dieſer geſchichtlichen Abſtam⸗ 
mung genommen, nicht der Vornehme, ſondern ber 
Vornehmer oder Vorwegnehmer lauten müßte, 
Kiringer nennt fie in folgender ihönen Stelle ſpott⸗ 
weiſe Eleine Könige, Königlein: 
Noch minder wohnt fie (bie Weisheit) da, mo viele 
- Königlein 
Sich mit dem Mark des Lands, als träge Hum⸗ 
meln, nähren, 
Gebohren fhon zu Reichthum und zu Ehren, 
Nicht brauchen tugenthaft zu feins 
Und sald duch innen Zwift bes Staates NRube 
ftören, 
Bald wieder alles fih, bem Welke nichts verzeihn. 
Die Weisheit, melde fo die Menſchen banbeln 
fiehet, 

-  Werhüttet fih das Angeſicht, und fliehet. 

Der Lefer bat nun unter allen biefen Wörtern bie 
hl, und, im Fall ihm Feines davon gefällt, das Mecht, 
ein beſſeres vorzuſchlagen. 

Aristocratie, Adelherrſchaſt, Ganherrſchaft, Herr⸗ 


Arithmetic, 


Ari Arm 
ſchelei. Kant hat Adelsgewalt dafuͤt geſagt. ©. 
Aristocrat. 

Aristocratisch. Alle bie obigen, für Ariſtokrat in Bor 
ſchlag gebrachten Benennungen find nicht dazu geeignet, baf 
man Beilegungsmörter (Adjectiva) bavon abteiten könnte, 
Man müfte fi alfo, wenn jene genehmiget werben follten, 
durch zufammengefepte Sachwoͤrter zu helfen fuhens 3. 8. 
Gefinnungen der Herrfcherlinge , Grundfäße ber 
Ganherrfher, Vorrechte der Adelherrſcher u. 1. w. 
für ariftofratifche Gefinnungen, Grunbfäge, Vorrechte. 

Arithmantie, die Zahlenwahrfagerei, ober das Wahr: 
‚Soden aus Zahlen. 

wirb gewöhntic durch Nechenfunft über 
fegt. Allein nah Madenfens rihtiger Bemerkung 
ift bie Arithmetic eine Wiſſenſchaft von ben Zahlen, bie 
Rechenkunft hingegen nur eine Anwendung davon. Dan 
müßte alfo Zahlenlehre für jene fagen. Kant nimmt 
Arithmetic noch allgemeiner, indem er darunter „bie 
Verftandesihägung der Größen verſteht.“ Sie kehrt 
nämlid) die Größen, nicht wie bie Meftunft, durch Rus 
the, Meßkette und Winkelmeffer, fondern bloß durch Ver⸗ 
ftandesverrihtungen, ſchaͤtzen. 

Arithmetisch. Blele fremb:artige wiſſenſchaftliche Beis 
legungtwoͤrter, wie arithmetifch., mathematifch, 
theologifch u. f. w. ſcheinen feiner einfachen Berdeut ⸗ 
fhung fähig zu fein, wofern wir und nicht entfchliefen, 
den oben gewagten Vorſchlag (©. unter Aesthetisch) 
zu genehmigen, die veralteten Beilegungswörter fünftig 
und lehrig wieder zu erneuern. Geſchaͤhe dieſes, weis 
ches aber freilich nicht viel Mahrfcheintitteit hat, ſo 
Zönnte man zahlenlehrig und rechenkuͤnſtig, größens 
lehrig und meßkuͤnſtig u. ſ. w. fagen. 

Armade, eine Ausruͤſtung. 

Armateur (fr. Armatbr!, ber Inhaber eines Kaper⸗ 
fhiffes, ein Seefreibeuter z. freitich ouch oft fo viel 
os Naubfchiffer und Seeraͤuber. ©. Carer. 

Armaturen, Waffen, SKriegesgeräth, Ruͤſtzeug⸗ 
und in den fchonen Kuͤnſten, Kriegszierrathen. Von 
dieſem legten, welchts ich in ber Hreleſchrift vorſchlug, 
fagt Heynmah (im Antibarb.), daß es auf den erſten 
Anblick verftänbtich, folglich gut ſei. 

Armee (fpr. Armeh), des ‚Heer, das Kriegeöheer. 
Mori will auch dieſes fremde Wort für ben profsifden 
Ausdrud beibehalten wiflen, weil ibm jene Deutſchen nur 
für den hoͤhern und dichteriſchen zu peifen fheinen. Dies 
fes Gefühl ift zwar nicht ohne Grund ; allein bie Urſoche, 
warum und die echtdeutſchen Wörter in Vergleichung mit ben 
bafür üblichern fremden oder fremd:ortigen, für bem ge 
wönlichen Ausbrudt zu edel oder zu geſucht zu fein ſchel⸗ 
nen, iſt keine andere als bie, daß bisher bie einen alle 


Zage und überall, bie anderm hingegen nur felten und 
nur 
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nur von Schriftſtellern, welche die Sprade ehren unb 
rein zu erhalten fuchen, gebraucht murten. Man ents 
ſchließe fich, bie Deutſchen Wörter eben fo oft, als bie 
unbeutfchen, zu gebrauchen; und fie werden. und gar 
bald, ſelbſt in der vertrauten Umgangeſprache, eben fo 
geläufig ale jene werben, 

Armement (fpr. Armemarg), 1. bie Bewaffnung, 
Ausrüftung; 2. ein Ariensgefchwaber. 

Armiren, ausrüften, bewaffnen. 

Armistitium, der Waffenſtillſtand. 

Aromatisch, würzig, gewuͤrzhaft, gewuͤrzreich 

Arpeggio (fer. Arpedſchio), im der Tonkunſt, die Bre— 
hung ber Toͤne eines Kccorbs. Eſchenburg bat Tons 
bregung dafür vorgeſchlagen. 

Arquebusade (for. Arkebüfade),. Morig bat Schuß: 
wundenwaſſer dafür angelegt; ein gar zu fehmwerfällie 
ges und langes Wort. Hevnag beffer Wundwaſſer, 
weil es nicht bloß bei Schußwunden, ſondern aud bei 
andern gebraucht wird. Ad, welcher Wundwaſſer 
aufgenommen hat, ſetzt ihm Schußwaſſer an die Eeite, 


weldes zwar dem fremden Worte budjtäblid) antwortet, 


aber minder bezeichnend ill. 

Arquebuse (fpr. Arkebuͤſe), 
rohr. 

Arquebusiren, man ſpricht, arlebuficen,, erfchießen. 

Arrangement (fpr. Arrangemang), 1. bie Auffteilung, 
3. 8. der Büder; 2. bie Anordnung und Einrich⸗ 
tung, 3. B. des Hausrathe, der Haushaltung, 3. bie 
Abrındung oder dos Abfinden, 3. B. ber Gläubiger; 
4. ber Vergleich vder die Ausgleichung, 3. B. jmis 
fhen fireitenden Parteien. Arrangement definitif, 
bie gaͤnzliche Atfindung, der Schlußvergleich. 

Arrangiren, ordnen, anordnen oder in Ordnung 
bringen, einrichten, eine Abfindung treffen ober ſich 
abfinden, ‚beilegen, %. B. einen Rechteſtreit. 

Arrest, Beſchlag, Verbaft. In den Rigiihen Gtas 

‚ tuten fommt Kummer für Arreſt vor, welches aber in 
biefer Bedeutung ganz veraltet if, fo mie der Klmmies 
ter f. den, welcher verbaftet oder verhaften läßt. Arre- 
stum reale, Befchlag, auf jemandes Habe oder Guͤ⸗ 
ter gelegt. . 

— ein Verhafteter, Geſangener. 

Arrete, ein Beſchluß. 

Arrestiren oder verarrestiren, berbaften, in Re 
un nehmen, Beſchlag Auf etwas legen, ans 
alten, 

Arröt for. Arräp), ein Urtheil oder Urthel, ein Nechtd: 
pruch. 

Arrha, Kauf: oder Pfandſchilling, Miethöpfennig, 
d.i. Geld, weldes auf bie Hand gegeben wird, um einen 
gefhloffenen Vertrag dadurch noch bündiger zu machen; 


ein Feuergewehr, Feuer: 
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2. der Mablſchatz eder ein zum Zeichen ber vollinbeten 
Verlobung gemachtes Brautgekhent. 

Arrieregarde (fer. Arriörgarde) , der Nachtrab. Mor 
tig bat Nachzug dafür angefegt, wobei man aber wol 
eher an den fogenannten Train denken würde. Im O. 
D. bat man Machhut dafür, Wenn von ber Arrier- 
garde einer (Flotte die Rede it, wo Nachtrab unſchick⸗ 
lid, fein würde, fo Eönnte man wol ‚Dintergefehwaber. 
ober Nachgeichwader, wie Nadyfommer, Nach: 
wehen u. f. w., dafür fagen, 

Arriere-neveu (fpr. Arriaͤtnewoͤh), der Großneffe, 
d. i. ber Sohn des Neffen, Urneffe, weldes Gatel 
bafür angefegt bat, würbe ber Eohn des Arritre- neven 
fein. Dat erfte bat Anton Ball «Bryne) gebtaucht. 
Es ift nad Großſohn und Großkind gebildet, 

Arricre- saison {fpr. Arriaͤtſaͤſong), bie fpäte Jahrszeit, 
wofür man mit Einem Worte das Spätjahr zu fagen 
pflegt. 

Arripiren, ergreifen. 

Arriviren, 1. anfommen sber anfangen, 2, fich zus 
tragen, fich ereignen, begegnen. Es trug ſich zu, 
Das kann fid) ereignet. Es begegnete mir eine Wider⸗ 
wörsigkeit, Wieland fagt auch ſchlechthin: es bes 
gegnet, wie bie Franzeſen: ilarrivre. „Wenn man 
in feine Ungnade fiel, welches leicht begegnete." Diefer 
O. D. Ertraud des Worts feine ber Natur bes Worts ' 
begegnen zuwider zu fein, indem «6, vermöge bes 
Stamnmoorts gegen, zwei Perfonen oder Dinge voraus: 
fest, wovon das eine gegen das andere gerichtet ift. Es 
fehlt daher, wenn man fagt: es begegnet, die Perfon 
ober das Weſen, dem etwas begegnet. 

Arrogant, anmaßend, trogig; auch bünfelhaft; 

Daß fie duͤnkelhaft dern golbned Haupt, 
Deine glatten Zugenbreize hoͤhnen. 
Bürger, 

Arroganz ,.die Anmaßung, der Dünkel oder Eigen: 
dünkel. Die moralische Arroganz ift Zugendjtolz 
oder Tugendduͤnkel. 

Arrogiren, fi anmafen. 

Arrondire n (fpr, arrengeiren), rimden. Man fat: 
fich arcondiren und meint, die Befigungen, das Land: 
eigentbum abränden ober jufammenhängig madien, fo 
daß es durch Fein dazwiſchenliegendes fremdes Eigenthum 
getrennt wird, Man konnte ſich ruͤnden bafür ſagen. 
Er ſucht ſich zu ruͤnden. Ein wohlgeruͤndetes Landgut. 
Ad. hat das Wort in dieſer Bedeutung nicht aufgenom⸗ 
men; aber DBennap bat es gebiiliget. 

Arrondissement (fpr. Arzongbiffemang), das Ruͤnden, 
die Mündung. 

Arsenal, das Zeughaus. Affferung glaubt, daß 


biefem Deutihen Worte bie nähere Beſtimmung febie, 
weil 
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weil Zeug eigentlich jebe zu einem Geſchaͤfte nötbige Ges 
raͤthſchaft bedeute, wie in Schreibzeug, Reitzeug, 
Spielzeug, Jachtzeug z., und er ſchlaͤgt baher Kries 
geszeughaus vor. Allein der allgemeine Sprachgebrauch 
läßt biefe nähere Beltimmung ſchon hinzudenken; und 
Beug mar ehemahls f. Kriegeömwerfzeuge oder Arma- 
turen insbefondere, ganz üblich. Kür bie höhere Schreib» 
art hat ebenderfelbe bas fchöme Wort Waffenhalle ges 
bildet, 

Arsenic, in ber Volkeſprache, Ratzenpulver. Kin 
berling hat Hüttenraud) und Berggift dafür anger 
fest. Das legte ſcheint von ibm ſelbſt gebildet zu fein, 
Das erfte hingegen bezeichnet eigentlich den noch rohen, 
den Erzen beigemifchten Giftftoff, ber ſich in dem Schmelz» 
ofen davon abfondert, und in @eftalt eines grauen Mehr 
les, wie Ruf, indem Rauchfange fih anhängt. Dieſer noch 
rohe Biftftoff, melden die Bergleute auh Giftmehl 
nennen, wird hierauf mit Laugenſalz ober Potafche ver 
mifcht, verkalkt und emporgeläutert (sublimirt), da 
er denn eine fefte Eriftalifche Geſtalt bekommt, und fo zu 
reinem oder weißem Arfenit wird, Man findet aber 
auch Erze, bie weiter nichts als Arſenik enthalten und 
fid) im Feuer ganz verflüchtigen, ohne baf etwas metal: 
liſches übrigbleibt., Dieſes wirb Fliegenftein, oder 
fhwarzer Arfenit, auch Scherbentobolt genannt, 
©. Jacobsſons technologifhes Wörterbuch. Der 
Ausbrud Berggift, welder beide Arten recht gut bes 
zeichnet, ſcheint fih am beften zu either allgemeinen Ber 
nennung biefes Biftes zu eignen. Von dem Lateinifch« 
grichifhen Namen Arsenicum, welder von arm, 
männlich, und sıxa, der Sieg, hergeleitet wird, vers 
muthet Adelung nicht unwahrſcheinlich, daß er von 
den aͤltern GBolbtöcen erfunden fei, 

Arsis, in ber Tonkunſt, ber Xuffchlag im Tact. „Das 
Wort ift Grichiſch, von auerr, tollere, Es bebeutet 
die Hebung ber Stimme oder bes Zone, wie Thesis 
die Senfung. Eſchenburg. 

Artefacten, at. Artefacta, Dinge, melde, fo wie fie 
find, nicht von der Natur, ſondern buch Kunft gebils 
det wurden; alfo Kunft:erzeugniffe, entgegengeſetzt 
den Naturserzeugniffen. j 

Arteperitus, ein Sachverſtaͤndiger oder Sachkundi⸗ 
ger, ein Kunftverftändiger. R 

Arterie, bie Schlagsader. 

Arteriologie, die Schlag:aberfunde ober lehre. 

Arthritisch, gichtiſch. Arthritifche Materie, Gicht: 
materie oder Gichtftoff. 

Articul oder Artikel. Bekanntlich bedeutet dieſes 
Wort im Lat, eigentlich Gelen?. Es mwirb aber am 
meiſten uneigentlic gebraucht, und bedeutet dann r. 
jo viel als Glied, Theil, Stüd eines eingetpeitten 


chriſtl. Glaubens, 
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Ganzen, 3. ®. ber erfle, zweite, brifte Artikel ded 
In biefem Sinne genommen ift «8 
von Luther'n durch Hauptſtuͤck überfeet worden. 
2. In der Sprachlehre bezeichnet es die in einigen Spra⸗ 
chen den Sachwoͤrtern beigefügten Vorwoͤrter, wodurch 
unter andern auch, obwol nicht immer, ihr Geſchlecht 
angegeben wirb. In dieſem Sinne genommen, iſt eq 
ſchon von aͤltern Sprachlehrern, z. B. von Shot» 
tel'n, durch Geſchlechtswort überfegt worden; aber _ 
biefe Benennung paßt nicht auf alle Fälle, _meil zuwei⸗ 
len ein und ebenberfelbe Artikel vor jedem Worte fleht, 
ed mag fein von weldem Geſchlechte es will, 3. B. die. 
Männer, die Frauen, die Thiere; und weil das foges 
nannte Neutrum nur fehr uneigentlih ein Geſchlecht 
genannt werten ann, ba es bod eigentlich ein Kein— 
geſchlecht it. Popomitfd ging daher von biefer 
Benennung ab, und wollte Namengefährte dafür ges 
fagt wiffen. Allein außerdem, daß biefe Benennung 
für fo Meine Wörter, als bie Artikel find, gar zu lang 
ift, fo bat fie auch ben Fehler, daß fie eben fo gut auf die 
Adjectiva und’ Pronomina paffen würde, indem auch diefe 
ben Namen ber Dinge (den Sachwoͤrtern) beigefügt wer⸗ 
den, folglid Gefährten berfelben genannt werben koͤnn⸗ 
ten. Auch hat das Nennwort nicht immer einen Arti⸗ 
Eel bei fih, fonbern wird aud oft ohne benfelben ge⸗ 
braucht. — Klopftod nennt (in den Grammatis 
ſchen Gefprächen) die Artikel Beftimmungswörter. 
Allein dieſer Name wrürbe eher den Bei: und Nebenwöre 
tern gebühren, weil durch jene bie Sachwoͤrter, durch 
dieſe die Zeitwörter näher beftimmt werden. — Mere 
tian bringt (in der Allgem. Sprachlebre) bie Artis 


‚ tel mit ben Abjectiven in eine Klaffe, und faßt beide 


unter ber gemeinfchaftlichen Benennung Umfland zus 
fammen, jedoch fo, daß er jenen durch den Zuſatz bes 
ftimmender, diefes durch den Zufag eigenfchaftlicher 
unterfheibet. Allein ich habe fchon oben gezeigt, daß 
biefe Benennung nicht recht paffend ift. ©. Adjectiv, 
— Mein Freund Reimarus rieth einft Andeuter 
für Artikel zw fagen, weil diejenigen Epradyen, welche 
ſich dieſer Keinen Vorwoͤrter bedienen, aleich einem Eiote 
ternten, damit nur anbeuten mollten, - daß ein Wort 
auögefprochen werden folle, — Xud wenn biefe Meinung 
über ben Urfprung und ben Zweck bes Artikels nicht ges 
gruͤndet fein follte, fo feheint der Name Andeuter tod, 
auch in einer andern Hinſicht paffender, als die andern 
alle zu fein, weil, wie Xdelung bemerkt hat, des 
Artikels Beftimmung it: „anzudeuten, ob mit bem 
Worte, bem er vorgefept wird, bie ganze Gattung ges 
meint fei, ober ein ober mehrere (mehrer, theils bes 
fimmte, theild unbeftimmnte Individua Einzelweſen) 
aus derſelben,“ Lehrgebaͤude ı hl, ©, 276, Aus 

die 


Art 
biefem Grunde ziehe ich bie Benennung Anbeuter ben 
übrigen vor, 

Articulatim, faß= oder punftweife. 

Articulation, eigentlich die Knochenfuͤgung, ober 
Gliederung; uneigentlich die Deuttichleit der Aus: 
fpradhe, im Leſen und Reben, wobei jede Gilde vers 
nehmlid, angegeben, feine verfhludt wird; die Gilbens 
angabe ober Silben:ausfprache. 

Articuliren, in der Sprachlehre, ſilbenmaͤßig zuſam⸗ 
menſetzen, ſilbenmaͤßig ausſprechen, die Silben 
deutlich hören laſſen. Man koͤnnte ſilben dafür bilden, 
„Wer zu einer großen Verſammlung redet, muß, um 
burdygängig verftanden zu werben, nicht bloß laut reten, 
fonbern auch gehörig zu füben verfiehen.” Kür arti- 
eulirte Toͤne kann man, entmeber gegliederte Töne, 


As Asc 


lerifch von Künftler, melde einige einzufühten geſucht 
haben, miberfteht bem Ohre und ber Zunge durch feine 
Härte, „Hr. ** bat and nicht Unrecht, mit kuͤnſtle⸗ 
riſchem Wohlgefallen bei folhen Schilberungen zu ver» 
weilen.“ Xen. Literaturzeit. 

As, bi: Benennung einer Spiellarte, Wir haben Daus 
bafür, 
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Asbest, Steinflachs, und daraus gemachte unver⸗ 


ober auch mit Einem Worte Gliedertoͤne, wie lie: 


derpuppe, ja wenn man wollte, auch Gelenktoͤne ſa⸗ 
gen. Das Wort gegliedert für articulirt habe ih in 
einer meiner frühern Schriften, fo viel ich weiß, zuerſt 
verſucht; nachher ift es von verfchietenen anbern aud) 
gebraudt worden, 3. B. von Herder'n: „Ihrer 
(der Vernunft) Natur nach umfchließt ſich ihr das Allge⸗ 
meine in ein gegliebertes Ganzes." 

Articulus captiosus, ein verfaͤnglicher Satz, con- 
seeutivus, ein Schlußſatz, iltativus, ein Folgeſatzz, 
irrelerans, ein unerbebticher, additionalis, ein nach⸗ 
getragener Say oder Yunltz; Articuli probatorialen, 
Beweisflüde oder Beweispunkte; reprobatorialer, 
Gegenbeweisftüde oder punkte. 

Artificiell, kuͤnſtlich, Eunfimäßig. 

Artillerie, 1. das grobe oder ſchwere Geſchuͤtz, 2. 
bie Geſchuͤtzkunſt, oter allgemeiner, dir Feuerwerks⸗ 
kunſt. Heynag bat au Kriegsfeuerlunſt für den 
ernſthaftern Theil ber Artillerie, un Begenfahe der Luft⸗ 
feuerkunſt, im Antibarbarus angefegt und gebilliget. 

Artillerist, ein Keuerwerfer. 

Artisan ımb Artist, Beibe find zwar von einen: unb 
ebenbemfelben Worte, ars, bie Kunft, abgeleitet, und 
bebeuteten urfprünglich einerlei. Allein ber Sprachge⸗ 
braud bat fie ımterfhieben, fo daß bas erſte nunmehr 
einen Handwerker oder Hanbwerfömeann, das ans 
bere einen Künfkler beveutet. Nach dem neuern Krans 
zoͤſiſchen Sprachgebrauche bebeutet Artiste auch einen 
Schaufpieler, weil dieſe Künftter fit einiger Zeit ſich 
ausfchließlich Kuͤnſtler  Artiften) zu nennen beliebt 
kaben, 

Artistisch.. Wir haben bafür das veraltete kuͤnſtig. 
Mer biefes zu gebrauchen ſich nicht entfäpliefen kann, ber 
muß fih duch Zufammenfegungen mit Kunſt helfen; 
3 8. Kunftvorftellungen f. artiſtiſche; Kunftsubun: 
gen, Kunſtkenntniſſe w f w. Die Ableitung kuͤnſt⸗ 


© 


brenliche Yeinwand, S. Amiant. 

Ascariden, Majldarmwirmer. Eingeweidewirmer, 
mweihes Kinderling bafür bat, ift theils zu ſchwer⸗ 
fällig, theils zu weit, weil jenes fremde Wort nur bie 
jenigen Heinen runden Wuͤrmer bezeichnet, weiche bie 
meiten und kuczen Gebärme, vornehmlid ben Maftbarın, 
bewohnen. 

Ascendant (fpr. Affangdang), 3. B. in der R. a. ein 
Alcendant Über jemand haben. Wir fagen dafür: 
etwas ober viel Liber jemand vermögen; viel Ge: 
walt über ihn haben. 

Ascendenten, Verwandte in auffteigender Linie, 
Dan Einnte wol Vorverwandte dafür fagen, fo wie 
Nachverwandte für Descendenten, Vorfahren und 
Nachkommen find- nicht beffimmt genug, weil dieſe 
gerabe nicht ınit und verwandt zu fein brauden, 

Ascendenz, bie Morverwandtfhaft. eine ganze 
Borverwandtfipaft beftcht aus lauter beruͤhmten Leuten. 

Asceten, in der Kirchengeſchichte, Leute, welche ſich 
durch einen ſtrengern und angeblid, frömmern, vornehms 
lich aber auf Körperkafteiungen abzweckenden Bebeus: 
wanbel von ben übrigen Chriften unterſchieden und ab⸗ 
fonderten. Man hätte fie die Strengen nennen koͤn⸗ 
nen. In beſonderer Bebeutung werben Srmer unb 
Schriftſteller darunter verftanden, welche auf übungen 
ber. Tugend überhaupt ober ber Frömmigkeit insbefonbere 
bringen, und Anleitung zur Ausübung der Tugendlehre 
oder ber Gotteötchre geben. Fuͤr aſcetiſche Schriften, 
Betrachtungen u. f. w. fagen wir Erbauungsſchrif⸗ 
ten, erbaulihe Betzachtungen. 

Ascetie, bie Uebungslehre, von bem Grichiſchen zeuneir, 
die uͤbung. Im den Vernunftwiſſenſchaften wird datun⸗ 
ter eine Anweiſung zus Ausübuns ber Tugendlehre, unb 
in ber Gottesgefahrtheit, eine Anweiſung entweber zur 
Ausübung ber Borfrkriften ber Gottetichre, oder zum 
eihbringlichen und erhantichen Vortroge derfelben, vers 
fanden; alfo immer eine Übungeiräre, Freilich aber 
haben viele von je her nur Äußere übungen — Ginfams 
keit, Kaften und Körperkafteiungen aller Art, barunter 
verftanben, 

Ascii, in ber Erbbefäreib., Unfchattige. Unbefchat: 
tete, weldes Kinberling bafür angerst hat, wuͤrde 
Leute bezeichnen, auf weihe Fein Schatten geworfen 

ya wird > 


172 Mi 7 As 


woirb; es werben aber folche gemeint, die feinen Schat: 


ten werfen, fo oft nämlich ihnen die Sonne fheitelredht 
ſteht. 

Asimptote, in ber Meßkunſt, eine gerade Linie, welcher 
eine krumme Linie ſich unaufhoͤrlich naͤhert, ohne ſie je 
zu erreichen. 

Asotisch, ſchwelgeriſch, uͤppig, wuͤſt, z. B. ein fol: 
ches Leben. 

Aspecten, gute ober ſchlimme; eigentlich Anſichten; 
naͤmlich der Geſtirne, aus deren Stellung gegen die 
Wandelſterne (Planeten) die Sterndeuter auf dieſe oder 
jene Witterung, auf dieſes oder jenes Schickſal u. ſ. w. 
ſchließen. Wir ſagen aber Ausſichten und Vorzeichen 
dafür, Die Ausſichten find ſchlecht. Es ereignen ſich 
Vorzeichen, welche einen nahen Krieg verluͤndigen. Man 
‚gebraucht auch bas einfache Zeichen dafuͤt. Die Zeichen 
der Zeit. Er ıft unter guten ober böfen Zeichen ober 
Sternzeichen gebohren. 

Asphalt, Lat. aspkaitus, Erdpech, Judenleim, oder 
Judenpech, Bergharz. 

Asphyxie, kat. aspuyxia, 1. das Rachlaffen ober Still; 
ſtehen ber Schlag⸗ader. Wenn Puls für eingebürgert 
gelten fol, fo kann man Pulöftillftand oder Puls: 
ſtockung dafür fagen. 2. Der Scheintod, 

Aspiranten. „Unter allen Philoſophen, welche einiges 
Auffeben gemacht Haben, ober machen wollen, kurz uns 

. ter allen Afpiranten in der Philofophie.” Maden« 
fen. Warum nicht: unter allen Anfpruchmachen: 
dei, ober deutlicher, unter allen, welche auf Bor: 
züglichfeit Anfpruch machen? Sonft wird Aspiranı 
auch für Camdidat, Bewerber, genommen. 

Aspiratton, ber Haud. Gin Laut, mit oder ohne 
Lſpiration, iſt ein gehauchter over ungehauchter 
Laut. 

Aspiriren, r. nad) etwas ſtreben; 2. in der Sprach⸗ 
Ichre, etwas mit bem h auöfprehen. Heynagtz hat 
behauchen dafür angefept, welches aber mifverftanden 
werben könnte. Gin behauchtes e boͤnnte beißen: ein e, 
worauf man gebaucht hat; man meint aber ein e, wel: 
ches in einen Hauch verwandelt, "ober mit einem Hauche 
ausgeſprochen wird, Ich ziehe daher das einfache Haus 
den vor, Gehauchte Buchſtaben. Das e muß ges 
baucht werben, - . 

Assa fütida. Der gemeine, nicht fehe feine Name ift 

. Zeufelödred. Man könnte Stinkharz dafür fagen. 

Assassinium, fommt in der bunten Rechtsſprache für 
Meuchelmord vr. ©. Neuer Katechismus der 
Kanzleifpradhe von Link. 

Assecuranz, bie Verſicherung. Asseetranrconipagnie, 
eine Berjicherungsgefellfchaft, d. i. eine Gefellfchaft, 
weiche für eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung ſich derges 


Ass 


ſtalt für Maffers ober Feuergefahr verbuͤrget, baf fie 
ſich anbeifhig madt, den Werth der verſicherten Güter, 
im Kalle daß biefe verunglüden, dem Einfeger zu er 
fegen, 


- Assecurateur {fpr. Affefuratöhe}, wofuͤr men in Dans 


belsftäbten auch Asserör (Assurenr) hört, ein Ver: 
ficherer,, welcher für eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung 
fi für Waſſer⸗ und Feuergefahr verbürdet, 
Assecuration, bie Verficherung. 
Assecuriren, verfichern. 
Assemblee (fpr. Aſſangbleh), die Verſammlung. Die 
Deutfche Wort kann in den meiften Fällen fuͤglich dafür 
gebraucht werden. So auch Giefellichaft. Es it 
heute Gefellihaft bei dem Miniſter ©. X. Xllein oft 
wird der Nebenbegriff von Glanz und Prabt, den bas 
Wort Affemblee mit ſich zu führen pflegt, durch ben 
"bloßen Zufammenhang nicht binlänglich angedeutet; und 
dann bedürfen wir eines beftimmteren Deutſchen Aus— 
drucks bafür, Ih hatte daher in der Breräfchrift für 
Fälle diefer Art auch Prachtverfammlung: vorgefhlas 
gen. Dagegen machte ein Beurtheiler in der Allgem. 
Biblioth. folgende, an ſich ganz richtige Einmwendung : 


BD 


ben Berfammlungsz allein body nicht fo nackt umd offen, 
als in Prachtverfaminlung. Herren und Damen 
putzen fih zwar germ,' nie aber gefteben fie, daß fie ge⸗ 
pust find; am allermeniaften fagen fie ed von ſich ſelbſt. 
Sie fagen gern: ich gebe in die Affemblee; aber wer 
würde fügen wollen: ich gebe in die Prachtverſamm⸗ 
lung?” Hieraus folat, — nicht, daß dieſer Deutiche 
Ausdruck überhaupt verwerflich fei, — fondern nur, 
baß er nicht von benen gebraucht werben koͤnne, bie bei 
ber Aſſemblee felbft zugegen waren. Ein Dritter mag, 
fheint es, gar wol Tagen, baß bei biefem ober jenem 
heute Prachtverſammlung gemefen ſei. Bielleicht würde 
aber Glanzverfammlung, welches ebendenfelben Bes 
griff, nur nicht eben fo grell, bezeichnet, eine allaemeir 
nere Anwendung leiden, weil es weniger prunfbaft Eins 
get, und weil das Wort Glanz ſich nicht gerade auf 


bie Kleidung, fondern aud auf das Anfeben, ben Stand 


und bie Würde der verfammelten Perfonen bezieht, bie 
jemand, ber einer folhen Berſammlung felbft beiwohnet, 
durch ben Ausdruck anerkennen kann, ohne baturd in 
ben Verdacht zu geratben, baß er einen Theil biefes Anſe⸗ 
bens ſich ſelbſt zuſchreiben wolle, Man darf ja ohne 
Bedenken fagen: ich babe heute einer fehr glänzenden 
Berfammlung beigewohntz; warum ılfo nicht auch, eince 
Glanzverfammlung? Wenigſtens fcheint uns nichts zw 
hindern, dieſes Wort in einem Zufammenhange zu ger 
brauchen, wie etwa folgender if. „Endlich ſchlaͤgt bie 
erwünfchte Stunde der Glanzverfammlung, bes Schau⸗ 


ſpie⸗ 


„In Aſſemblee liegt freilich der Begriff einer glaͤnzen⸗ 
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fpiele®, des Larventanzes u. [. m.” Theophron. — 
Prachtverſammlung ift übrigens vom Heynage'n 
aufgenommen worden. Da, mo feiner biefer vorgefchlas 
genen. Deutfchen Ausdruͤcke volltommen paffen will, koͤn⸗ 
nen wir die Affenbleen auch vornehme Gefellfchaften, 
Kreife der Großen, Verfammlungen ber großen 
oder fchönen Melt nennen. Eins ober bis andere von 
diefen hätte 3. B. der liberfeger des Engl. Kinderbuchs, 
Geſchichte Sandfords und Mertond, in folgender 
Stelle gebrauchen können: „Eine von ben Damen gab 
zu verſtehen, Hr. Barlow fei ein wunderlicher Mann, 
der niemahls in Affembleen ginge,” — In Nords 
amerita werden unter Affembleen die Verſammlungen 
ber einzelnen Staaten, aljo Staatsverfammlungen, 
verftänden, 

Assension , ber Beifall, die Reiz ober Zuſtimmung. 

Assentiren , beipflichten, beiſtimmen, ober zuſtim⸗ 
men, Beifall geben. 

Asseriren, behaupten. 

Assertlon, die Behauptung. J 

Asserviten, verwahren, aufbewahren. 

Assessor, ber Beifiger., 

Assiduität, ausdaurender Fleiß; Strebſamteit 

Assiette, ı. die Lage oder Stellung; 2. der Teller; 

"3. in ber Koch⸗ und Zifchfprache der Vornehmen, aud 
ein Schuͤſſelchen mit irgend einer feineren Speife, bes 
ſtimmt die Leere zwifhen den größern Schuͤſſeln auszus 
füllen, alſo ein Zwifchenfchüffelchen. Endlich 4. bes 


zeichnen die Kranzofen mit bem Worte Assiette auch bie 


“ Gemüthöftimmung, die Faſſung oder den ruhigen . 


Gemuͤthszuſtand eines Menfhen. Die Nieberdeut: 
ſchen Haben ein Wort, welches dieſer Bedeutung völlig 
angemeſſen iſt — Schid. Er ift auf feinem Schide 
Geſchicke), fagt man. 
Ewald — bat dieſes N. D. Wort auch ſchon in bie 
Schriftſprache einzuführen geſucht. In ben meiften Faͤl⸗ 
len aber paßt das beſſere Wort Faſſung dafür. 
Assignant, in der Kaufmannsfprache, derjenige, wel⸗ 
her eine Anweifung ausſtellt; alfo der Anweiſer. 
Assignat. Unter biefen, in dem Laufe ber Kranz. Staats 
. veränderung fo oft gehörten Worte, verftanb man ber 
kanntlich ein Papiergeld, dem diejenigen Güter, weiche 
’ für das Figentbum bed Staats erflärt waren, jum Uns 
‚ terdfante dienten, ober welches als eine Anweifung auf 
dieſe (Güter angefehen werden folltes alfo eine Stäatd: 
anmweifung. Er bezahlte, nicht in baarem Gele, 
fonbern in Staatsanweiſungen. 
Assignation, Die —— 
Assigniren,, anweiſen. ni 
Assimilation, bie Seite Diefes Mort 


wird vornehmlich “bon ähfigen Verwandlung ber 
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‚Association, 


Einer unferer Schriftſteller — 


Ass — + 
geroffenen Nahrungsmittel gebraucht, vermoͤge welcher 
fie die Beihaffenhert der Beſtandtheile des thieriſchen oder 
Pflanzenkörpers annehmen, Moris, weldher an ber 
Moͤglichleit, fremde Wörter, bie man unferer Sprache 
aufgedrungen hat, zu verdeutſchen oft gar zu früh vers 
zweifelte, meinte, daß auch Affimilation beibehalten 
werden müßte, weil für den dadurch bezeichneten Bes 
griff ſich kein Ausdruck in unferer Sprache finde. Allein 

was Eönnte uns hindern Veraͤhnlichgung dafür zu far 
sen? Diefes Wort tft nicht bloß fprachrichtig gebildet, 
fondern aud von guten. Schriftitellern, 3. B. von Fir 
fher'ninder Deutfhen Monatsſchrift, ſchon 
gebraucht worben. 

Assimiliren, veräbnlihen. Boß bat  ” 
fache ähnlichen, für'äßnlich darſtellen ar. 

und das geäönlichte Land. 


dad eins 


che: 


‚Assistent, ein Helfer, oder Gehülfe, ein Anwalt. } 


Assistenz (Franz, assistence), der Beiftand, die Huͤlfe. 

Assistiren, beiftehen, helſen, an die Band geben, 

die Vereinigung, Verbindung. Den 
pHifofophifchen Kunft = ausdrud, associatio idenram, 
hat man durch Vergeleltfchaftung der Begriffe vor: 
beuticht ein Wert, welches freilich) fang, aber doch noch 
immer um’eine Silbe Eirzer, als das Bateinifche, iſt. 
Stiete r bat bie Gefellung, consoeiatie; davon lies 
fe fih die Begriffsgeſellung bilden. Da aber diefe 
Bufammenfetung bart ift, fo nıdchte ich fie doch Tieber 

" (mad) der Ähnlichkeit bes Lat. Ausdrucke) in die Geſel⸗ 
lung der Begriffe auflöfen. - 

Associe, (for. Affoßteh), im Allgemeinen, Genoß und 
Mitgenoß, beftimmt, Handelsgenoß, Amtsgenoß, 
Dienſtgenoß, Hausgenoß, Tiſchgenoß, ge⸗ 
noß, Junftgenoß u. f£ w. Zuweilen koͤnnte man 
auch wer Mithere dafür fagen, 3. B. er ift Mitherr 
in dem Handlungehaufe N. R. 

Associiren, ſich vereinigen oder verbinden, fih vers: 
gefellfchaften, mit einem jufammentreten, 

Assortiment, (for, Affortimang), ein Waarenlager zum 
einzelnen Verkauf, beftehend in einer Mannigfaltigteit 
verſchiedenet Dinae von einerlei Art, melde zufammen 
genommen efnen vollftändigen Vorrath bilden; z. B. 

„ein Assortiment von Tuͤchern, d. i ein vollſtaͤndiges 

Lager von Tüchern berfchiedener Farbe und Güte, zum 
‚einzelnen Verkauf, Es mird dem Verlagslager ents 

. gegengefegt3 und man könnte es daher ein Verkaufs 
lager nennen. Die Buchhaͤndler fagen Sortiment. 
©, diefes, * 

Assortiren, (ſich ſich mit Waaren vellſtoͤndig verfehen, 
"Gin wohl aſſortirtes Waarenlager, ſagt man, und 

meint ein vollſtaͤndiges, welches ſich über alle zu ei⸗ 
nerlei Art gehörige. Unter = orten ausbehnt, 
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Tu Ass o,.  Ath 


Assonpiren, (fr. affupiren), fihläfrig oder betäubt 
machen. „Assoupirt, betäubt. 
Aster, in ber Pflanzeniehre, bie Sternblume oder 
Sternpflanze. 
Asteriscus, das Sternchen (*), zum Begeichnen beim 
Schreiben und Druden gebraucht. 
Asthenisch, aus Schwäde, S. Affect. 
Asthma, die Engbrüftigfeit; im R. D. der Dampf. 
Astlimatisch, engbrüflig; im N. D. dampfig. 
Asträa, bie Göttinn der Gerechtigkeit. 
Astralisch, geftirnförmig oder geſtirnmaͤßig. 
Astrognosie, bie Kenntniß der Sterne, mit Einem 
Worte, die Sternkenntniß. 
Astrolabium, sin Winkelmeſſer, ein Werkzeug der 
Meßkunſt. r en di 
Astrolog, ein Sterndeuter. . . 
Astrologie, bie Sterubeuterei. 
Astrometeorologie, die Wetterfterntunde, d. i. der 
Inbegriff derjenigen Regeln, nad welchen man aus ber 
jedesmahligen Stellung der Wanbelfterne auf die Wits 
terung zu ſchließen wagt. M 
Astronom, ein Sternforfcher, Sternkundiger. 
Astronomie, die Sternlehre, Sternwiflenichaft, 
Sterntunde. Burja weifet den Namen Stern: 
kunde demjenigen Theile der Sternlehre an, welcher 
Lateiniſch astronoımia sphäriea, und den Namen Stern: 
wiſſenſchaft demjenigen, welcher astronomia physiea 
genannt wirb, Allein biefe Wortbeftimmung ſcheint gar 
- zu willfürlich zu fein. Gegründeter wäre vielleicht die 
von mir vorgefchlagene Unterfheibung der Zufammmens 
feeungen mit Lehre (oder Wiflenfchaft) und Kunde, 
permöge welcher das legte nur von Kenntriffen, in ſo⸗ 
fern fie im Menſchen (fubjektivifh) gedacht werden, das 
erfte hingegen von Kenntniffen als Wiſſenſchaft für ſich 
.. (ebjettivifh) gebaht, gebraucht würde, 
Astronomisch. Ih beziehe mid auf das, mas ich 
- oben (unter Acsthetisch) über die veralteten Beimörter 
lehrig und künſtig angemerkt habe. Mürben biefe 
wieder erncuert, fo könnten wir fiernlehrig für aſtro⸗ 
nomiſch, osjektivifh genommen und ſternkundig für 
aſtronomiſch, ſubjektiviſch verſtanden, ſagen. Tür 
lenee findet fih in dem Froſchmaͤusler auch ſtern⸗ 
weiſe. „Sternweiſe Leute, 
Asyl, Cat. asylum, die Freiſtatt, Freiſtaͤte, der Zus 
. Nuchtsort. 
A tempo, zu gleicher ober rechter Zeit. In der Tons 
tunf wird es auch für al rigore di tempo, im flrens 


— 


* 


Atheisterei, 


Ar 


laͤugner fein, „aber das letzte iſt gebräuchlich, das erſte 
nicht. Der verkappte Realis de Vienna (Gas 
briel Wagner, ©. Herders Briefe uͤber die Hus 
manität Thl. 4. S. 17. folg.) hat Ungötter (wie Abs 
götter) dafür: „Gin Unchriſt ift kein Ungötter,” Als 
lein in beiden Wörtern müßte es Görterer, ſtatt Goͤt ⸗ 
ter, beißen. In ber Allgem. Deutſch. Bibliothek (Thl. 
ve. Et. 2. Seit. 217.) kommen ohngöttifche Bölter 
f. atheiſtiſche vor. Da, wo Theift und Atheift einan» 
der entgegengeisgt werben, koͤnnte man auch wol Gott: 
bekenner für jenes, und Gottverfenner für diefes ſa⸗ 
gen. Mir haben übrigens für atheistisch, Atheist 
unb Atheisterei ober Atheismus‘, bie allerergentlichften 
und paffendflen Ausdruͤcke in unferer Eprade, gottlos, 
ein Gottlofer, die Gottlofigfeitz Ausdrücke, welche 


mit jenen Gridifhen Wörtern ſowol ber Zufammenfet- 


zung, als auch ihrer urfprünglidhen und eigentlichen Ber 
Deutung nad, völlig übereinfommenz; nur da wir biefe 
eigentliche Bedeutung berielben durch die uneigentliche 
kirchliche mach welcher fie für böfe, Boͤſer und Bos⸗ 
heit genommen. werden) faft gan; haben verbrängen 
laffen. Ad. weiſet nach, daß gottlos in jener erfien 
und eigentlichen Bedeutung von Notkern gebraucht feis 


und baß bie Holländer noch jegt godloos für atheiſtiſch 


fagen, ift bekannt, Es käme alſo auften Verſuch an, 
ob wir es nicht auch im Deutſchen wilter gangbar da⸗ 
für machen konnten. — Dieſes ſchrieb ich vor einigen 
Jahren; jetzt, ba es abgedruckt werben ſoll, habe id 
das Vergnügen» zu bemerken, daß jener Verſuch ſeitdem 


wirllich gemacht if, und daß, fo weit ich hören Tonnte, 


auch nit Eine mißbilligenee Stimme fih bagegen erho⸗ 
ben hat,, Als man Fichten ber Atheisterei beſchul⸗ 
digte, fing dieſet feine Rechtfertigung mit den Worten 


an: „Die Belhüldigung ter Sottloſigkeit ruhig ertras 
gen, iſt felöft eine ber Ävoften Botttofigteiten.” Dieſe 


Stelle, in welder Gortlofigkeit das erſtemahl fir 
Atheisterei, bad andere mahl für die bamit verbunden 
gedachte Unfittlichkeit gebraucht wird, wurde in vielen 


“ Zeitungen und anbern Flugſchriften wiederholt; und nie _ 


mand hatte gegen den darin beobadhteten Sprachgebrauch 
auf nur bas geringfte einzuwenden. Gr feint alfo 
für Feinen etwas auffallenbes zu haben. Man finnte 
indeß da, wo ein Mißverſtaͤndniß zu beſorgen waͤre, bie 
Bezeichnung dund den Zufay: in eigentlichen Sinne, 
genauer und fefter machen: „Der Gottlofe, das Wort 
in eiaentlihem Sinne genommen; die Gottlofigkeit, im 
urſpruͤnglicher Bedeutung bes Worte, 

©. Atheist, Auch die Gottlaͤugnerei. 


geren Zeiturafe, gebtaucht. A tempo giusto, in ans‘ Atheistisch, ohngoͤttiſch, fo wie wir abgoͤttiſch far 


gemeſſener Bewegung. Reichhardt. 
Atheist, Gottlaͤugner wurde deutlicher als Gottes⸗ 


gen. Ohnadtiiſche Volter.“ Allgem. Deutſche Bib⸗ 


— — 


ſtiſch 


— 
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ftifch antworten; allein ber Sprachgebrauch hat biefem 
bekanntlich eine andere Bedeutung gegeben. ©, indef 
unter Atheist. Gottverfennende oder gottlängnen: 
de Völker könnte man auch fagen; aber nicht gottvers 
kennende Grundfäge. Hier wüßte ih nur gottläug: 
nerifche dafür anzugeben, welches aber gar zu hart ift, 

Athlet, ein Wettkaͤmpfer. 

Athletic, die Kämpffunft, die Kampf: uͤbungen. 

Atlanten, in ber Baufunft, Träger, db. i. Säulen in 
Deenfchen = getalt, welche einem Borfprunge, Gefimfe u, 
dergl. zur linterfthoung dienen. 

Atmosphäre, der Dunftfreis, und, wenn babei, wie 
oft, bloß auf bie barin befindlihe Luftmaffe, und nicht 
zugleich auf bie in biefer Luft ſchwimmenden Dünfte ges 
ſehen wird, der Luftkreis. 

Atom, im gemeinen Leben, Sonnenftäubchen, d. i. 
feine, ftaubsartige Zheilhen, welde nur im Sonnen: 
ſtrahle gefeben werben können. In ber miffenfhaftli: 
den Sprache verfteht man die Urfloffe oder Grund— 
floffe ( Elements ) der Körper darunter, welche zwar 
ſelbſt auch noch Börperlich, aber doch nicht weiter theilbar 
fein follen. Kür Welt: atome, weldes Herber und 
andere gebrauchen, Zönnte man Weltſtoffe fagen. Die 
Atomistic (oberCorpuscularphilosophie),bie Lehre von ber 
Bufammenfegung ber Körper aus untheilbaren Ur: kluͤmp⸗ 
chen oder Urftoffen, aus beren angenommener Verſchie⸗ 
benheit einige Weltweife, z. B. Descartes, veridies 

x bene Erfcheinungen, 5. B. ben Unterfchieb ber Schwere 
der Körper erklären wollten. - 

Atonie, budyftäblid, die Untönigkeit, figuͤrlich, die Ab: 
gefpanntheit oder Erfchlaffung der Nerven und Mus: 
fein, Kant redet von ber Aronie der Empfindun⸗ 
gen, und bat hier das Wort felbft durch Leere vers 
beutfht. Er verſteht darunter bie Ermattung der Auf 
merffamfeit auf unfern Zuftand, 

A tout, (fpr. Atub), im Kartenfpiele, Trumpf! Em 
A tout ift ein Wllitichfpiel, wobei der Epieler alle Sti⸗ 
he befommen muß. 


-A tout prix tfpr. a tuh Prib), zu jedem Preiſe. 


Attachant, zuthulich. Ad. bat biefes zuthulich, nur 
als im gemeinen Leben vorfommend, unter zuthätig 
erroähnt, welches er für nebräuchlicher Hält. Im N. D, 
wenigftens ift es umgekehrt. Noch gewöhnlicher aber 
iftes hier, zuthuern zu ſagen; eine Fotm von Beiwoͤr⸗ 
tern, welche in Ober⸗ und Mittelbeutfchland ganz fremb 
iſt, und melde zugleich ben Nebenbegeiff ber Gewohn⸗ 
heit und der Fertigkeit angibt, Start (Gemaͤhlde 
aus dem häuslichen Leben) hat zutbätig gebraucht: 
„So folteft du fterben, liches, zahmes, zuthätis 
oes Geſchoͤpf.“ Zuthulich und zuthuern ſcheinen den 
Borzug zu verdienen, 
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Attachement, (fpr. Attaſchemang), die Juneigung 
Ergebenbeit, Anbänglichkeit, Zuthulichkeir. 

Attachiren, (fpr. attaſchiren), ſich, fi) an etwas 
gewöhnen, etwas liebgewinnen. 

Attachirt fein, ergeben, zugethan fein. 

Attaque (pr. Attad'), der Angriff, und wenn es von 
Krankheiten gebraucht wird, der Anfall. 

Attaquiren (fpr. attafiten), angreifen, anfalien. 

Attendiren, aufmerfen, Adıt geben. 

Attent, aufmerkſam, achtfam. 

Attentat, Eingriff in die Rechte eines andern. Wir har 
ben dafür Frevel und Frevelthat; and das Zeitwort 
freveln f. ein Attentat begeben, und Frevler zur Bes 
zeichnung beffen, ber frevelt. Attentaia erimina find 
in der Deutfihlateinifhen Rechtsſprache, werfuchte ober 
vorgehabte, aber nicht vollendete Frevelthaten. Oft 
aber wirb Attentat oder Attentatum in aelinterem Sins 
ne genommen; und ba kann es durch Anmaßung ober 
Eingriff verbeuticht werden. s 

Attention, die Aufmerkfamteit, Achtfamkeit. 

Attestat, ein Zeugniß, und zwar dem Sprachgebrauche 
nah, ein fchriftliches. 

Attestiren, bezeugen. 

Attitude (fpr. Attitübe), die Stellung des Körpers, alfo 
Körper: ftellung. Die Franzofen gebrauchen aber bier 
ſes Wort aud in allgemeiner Bedeutung f. Stellung 
und Lage überhaupt. Mir müffen eine ſolche Stel 
lung gegen bie verbundenen Könige nehmen u. f. 
w. In der Franzöfiicen Kunftfprache wird Attitude 
mit bem Nebenbegriffe bes Bedeutenden oder Aus: 
drudsvollen verbunden, ‚Bier muß man es alfo, wenn 
es darauf anlommt ben ganzen Begriff überzutragen, 
durch bedeutende oder ausprüdende Stellung ver 
beutfhen. In Diderots Verſuch über die abs 
lerei, überfegt von @öthe'n (in ben Propyläen), 
kommt das Wort Attitude in einem Zuſammenhange 
vor, wo ed mit dem Mebenbegriffe des Nachgeahmten 
oder Nachgemachten veritanden werben muß, Rache 
dem nämlich dieſer Schriftſteller den jungen Künftlern 
ben Rath gegeben hat, flatt ihre Zeit damit zu verbere 
ben, nad afabemifchen Modellen au zeichnen, fich licher 
unter bie Menſchen ın den Kirchen, Wirthehäufern u, f. 
mw. zu mifchen, um bier bie natürlidyen Etellungen und 
den mahren Xusdrucd ber Leidenſchaften zu beobachten 
meldye der Profeffer ihnen dort nicht zeigen könne, ſetz 
er hinzu: „Etwas anbers ift eine Attitude, etwa 
anders eine Handlung. Alle Attitude ift falſch un 
Klein, jede Handlung iſt fhön und wahr,“ Göthe 
meint: bier fei das Wort tumüberfesbars und er bat eb 
daher unüberfegt gelaffen. Allein der Zufammenhang 
zeigt ja ganz offenbar, daß Artisisae Hier eing (am m 


176. Att Aub , 
Stellung, und bas Wort Hands 


eine lebendige Stellung, eine 
Man kann 


ber) nachgemachtẽ 
fung (Action) bingegen 
Stellung in der Natur, bedeuten ſoll. 


daher biefe Stel, ohne das Franzäfifge Attitude zu ger 


brauchen, etma fo überfegen: „Etwos anders ift eine 
{an bem Modelle) nachgeahmte Stellung, etwas anderes 
eine lebendige, Jene iſt immer falſch und klein, biefe 
immer fchön und wahr.‘ Wenn doch unfere auten 
Schriftſteller aufhören wollten, an ihrer eigenen Kraft 
und an dem Wermögen unferer Sprade , + bei jeber Eleis 
nen Schwierigleit, fogleih su verzweifeln! 

Attraction , die Anziehung, das Anziehen. Attra⸗ 
ctiondfräfte find anziebende. 

Attrahiren, anziehen. Attrahentin, anzichende Mits 
tel, 3. B. die Spanifhe Fliege. . 

Attrappe, eine Falle, im Scherz, wie in Shake⸗ 
fpea'rs Hamlet, aud wol eine Mäufefalle. In 
einigen Fällen loͤnnte man Anfuͤhrerei ‚dafür, fagen, 
Nehmen Sie fich in Acht, Könnte man zu einem far 
gen, per in einen mit Mafferfpielereien zum Anführen 
verfehenen Garten tritt, hier giebt es Anfübrereien, 

Attrapiren, 1. ertappen, erwifchen; 2. anführen. 
Ich habe ihn attrapirt, angeführt, 

Attribuiren, zufdjreiben, beilegen, beimeſſen. Zu: 
fchreihen wird fowohl von loͤblichen als tabeinswürbdis 
gen Dingen gelagt 5 beifegen mehr von jenen, und bei: 
meflen mehr von biefen. Dis beimeſſen fommt 
nämlich, wie Ad. gejeigt hat, nicht von Maß und mef: 
fen (metiri), ſondern von dem veralteten meſſen oder 
miſſen der, weiches einft ſchelten bebentete. 

Attribut, 1. bie Eigenſchaft; 2. in der Kabellehre und 
den hönen Kunſten, das Unterfcjeidungszeichen 3. B. 

der Anker ift das Unterfeibungszeihen ber Hoffnung. 
Man konnte auch Eigenſchaftszeichen dafür ſagen, 
weil man Nebenbilder darunter verſteht, welche auf ges 
wire Eigenfhaften des dargeſtellten Hauptgegenflandes 
beuten. Adelung bat Beizeihen, als ſchon ges 
Hräuchlich, daflır angeſetzt. ö 

Anbade, ein Morgen ober Fruͤhſtaͤndchen, von aube, 
die Morgendämmerung. Es wird der Serenade (von 

* Sera, der Abend) dem X hendftändchen, und bem Not- 
turno, dem Nachtitändchen entgegengeſetzt. 

Auberge, pr. Oberze) , Die Herberge, das Wirths⸗ 
haus, der Gafthof; bas erfte deutet bie gemeinfte, das 
legte, welches mit. dem Franz. hötel libereintommt, bie 
vornehmſte Art von Wirthehaͤuſern am, Wirthshaus 
ſteht, wie hier, zwiſchen beiden in ber Mitte, Schen⸗ 
$e iſt faſt überall eben fo gemein, als Herberge, nur 
in Hannover nicht, wo pie vornehmften Gaſthoͤfe Schen⸗ 
fen genannt werden. Die Londner, bie neue 


Schenke. 


* 


Auditeur, (fpr. Auditor). 


Aub Aud 


Aubergist, (fpr. Oberziſt), der Wirth, anſtaͤndiger bee 
Gaftwirth. 

Au contraire, (fpr. o kongtraͤr), 
gekehrt. ’ 

Auction, die Steigerung oder Verfleigerung. Das 
lehte iftk.am gebräuglichften. Im O. D. Gant; daher 
Gantregiſter oder Gantbuch für Auctionscatalo⸗ 
aus. Im H. D., wo Gant ſchwerlich eingeführt wer⸗ 
den bürfte, müßte man Verſteigerungsheft dazu ſagen. 
Heynay bezweifelt fogar, daß Sant im O. D, gleich⸗ 
bedeutend mit Auction ſei. Bier find feine Worte: 
„Einigen Nadırichten zufolge, fol Sant, weniaftens 
‚in Schwaben, eine von Auction verſchiedene Bebrutung 
haben.” Schade, daß nicht hinzugefügt if, worin biefe 
Verfchiedenheit denn eigentlich beſtehe. Die R, a. meift: 
bietend verkaufen, f. verauctioniren. ift wiberfinnig ; 
man müßte dem Meiftvierenden oder auf Meiſtgebot 
verfaufen dafür ſagen. Wir haben aber aud das 
gute Zeitwert verfteigern. Die Bücherſammlung 
fol verjteigert werden. Man madıt übrigens zwi— 
ſchen Auction unb Subhafatien ben willkuͤrlichen Une 
terſchied, daß jenes von beweglichen, dieſes von unbe⸗ 
weglichen Gütern gebraucht wird. Unſer Deutſches 
Verſteigerung paßt für beides, j 

Auctionator, ber Verfleigerer; im ©. D, der Gants 
meifter. S. aber Auction, 

Auctor. S. Autor. 

Auctorisiren. &. Autorisiren. 

Auctorität. - ©. Autorität. 

Audienz, Gehör. Der Fürft gibt taͤglich jedermann in 
feftgefegten Stunden Gehör, Kür Audienzzimmer 
müfte man alſo Gehoͤrzimmer fagen dürfen, Biel: 
leicht würde man aber Zutrittszimmer ober Zutrittds 
faal lieber. hören. 


im Gegentheil, um: 


Im D. D. bat man Feld: 
richter und Feldſchultheiß dafür, Allein Schultheiß 
iſt veraltet, und gegen Feldrichter tat man einge⸗ 
wandt: daß es zu viel ſage, weil ber Auditeur im Bruns 
de nur der Syndikus ober Rechtebetraute, nicht ber Riche 
ter des Regiments ſei. Hierauf bat Heynatz (im 
Antibarbarus) erwiedert: ein Amtsrichter fei eigent⸗ 
lich and nur Synditus, und führe dennech ben Namen 
Richter. 

Anditores, find befanntlih Zuhörer. Nur der gelehrte 
Eteifling (Pedant) kann jenes eher, als dieſes, hoͤren 
und gebrauchen wollen, 

Auditorium, Hörfaal, Hederich und Friſch haben 
Hörftube, welches da, wo von Vorlefungen in Heinen 
Zunmern, vor einer geringern Zahl von Zuhörern gehals 

: ten, bie Mebe ift, ftatt jenes gebraudt werben koͤnnte. 
Indeß würde Hörzimmer in diefem Kalle edler kıni „ 
* auch 


Aug Aus 


auch zugleich befceibener, als Hörfaal Eingen, wenn 


jemand von feinem eigenen Auditorium redet. Hey: . 


nas fand Hörfaal zum erſtenmahle gebraucht in einem 
zu Halle 1739 gebrudten Franzöj.fh = Deutfchen 
Vocabulario. Gr erzählt: bei dieſer Geleaenteit, von 
einem Altern Freunde gehört zu haben, daß diefes Wort 
anfangs viel Auffeben gemacht habe. Sest ift es allge⸗ 
mein üblich 5 abermahls ein Beweis, daß man fih an 
das Auffehen, welches neue Verbeutihungen zu machen 
pfirgen, wenn fie font nur gut find, nicht kehren 
müffe, - 

Augment, ber Zufas, bie Dermehrung. Augmentum 
salarii, bie Gehaltserhoͤhung. 

Augmentation, bie Vermehrung. „In der Zonkunft 
verftcht man die Verlangerung oder Verdoppelung 
der Notengeltung darunter,” Reichhardt. 

Augmentiren, vermehren. 

Augur,_der Wahrfchauer, Diefes bedeutende Wort, 
welches fo viel fagt, als: ber das Mahre vorher: 
en paßt für das Lat. augur beffer, als Wahr: 
ager. e 

Auguriren, wahrfchauen. Wenn biefes Deutfche Wort 
im Hochdeutſchen, wie Ad. fagt, fremd ift: jo verdient 
es barin einheimifch zu werden. Wie viel beffer, als 
das fremde auguriren, würde Herder es in folgende 
Stelle aufgenommen haben: „Daß alio niemand aus 
dem Grgrauen Europa’s den Berfall und Tod unſers 
ganzen Gefhlehts aururire (mahrfhaue).' 

Auripigment, ik durd Verwandlung in Operment ci: 
nigermaßen, aber freilid) nur notbbürftig (weil die Bes 
ſtandtheile und bie Betonung noch immer undeutſch ges 
bireben find) verdemtiht worden. 

Aurora, bie Morgenröthe, oder das Morgenroth. 

Ausmarschiren, ausziehen, ausruͤcken. Der Aus: 
marſch, alfo der Auszug, das Ausräden. 

Ausmeubliren (fpr. ansmöbliren), ein Haus, ein Zimmer, 
einrichten, mit Hausrathe verfehen. 

Auspariren, abwenden, zurüd = oder auf die Seite 
fchlagen. 

Auspicien, 1. Vordeutungen 3. B. er ift unter glüds 
lichen Vordeutungen gebohren; 2. ber Schutz oder die 
Beſchuͤtzung. Unter dem Schuge eines folhen Mans 
nes u. ſ. w. Beiden Römern waren bie Auspicia das 
Geſchaͤft gewiſſer Prieſter, Vogelſchauer (Augures) ge⸗ 
nannt, welche ſich ermaßen, aus dem Fluge ber Vögel, 
aus dem Freſſen junger Hühner u, ſ. f. zukünftige Din⸗ 
ge vorberzufagen. 

Auspunctirep', auspunften. 

Ausquartiren, ausmiethen, auslegen oder verlegen. 

Ausradiren, auskratzen. 

Ausrangiren, ausjondern, ausfchießen, fo wie wir 
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Ausfhuß für das Ausrangirte ſagen. In der hoͤhern 
Schreib⸗ art Einnte man es aud buch ausreihen ver, 
beurjhen. Gin ausgereihter Krieger, 


Aut 


. Ausschattiren; was fönnte uns hindern ausfchatten 


bafür zu fagen? 

Aussortiren, auslefen, ausfonbern. 

Ausspintisiren, erjinnen, ergrübeln. 

Ausspioniren, ausfpäben. 

Ausstaffiren, ausputzen oder aufpußen. 

Ausstudiren, ausforichen oder erforſchen, ergrübeln. 

Austere (fpr. obftär), ſtrenge. 

Austerität, bie Strenge. 

Australien, Suͤdland, ober die Suͤdlaͤnder. Unter 
dieſem Ramen begreifl man alle ın dem grofen Süd: 
meere entdeckte Länder, 

Austromantie, eine aberglaͤubiſche Kunſt aus den Win: 
ben bevorftebendes Gluͤck oder Unglück vorherzufagen, 
Dian könnte Windivahrfagerei dafür bilden. Auster,, 
weiches bei diefee Benennung zum Grunde liegt, bebeus 
tet den Sübwinb. 2 

Authentie ober Authenticität, die Echtheit ; vieleicht 
auch die Urkuͤndlichkeit. 

Authentisch, urfündlich oder beurfundet, oft auch“ 
bloß echt, 3. B. eine folhe Nadriht. An der beurs 
funderen Gewißbeit (an der Urfändlichkeit) ift 
nicht zu zweifeln. Moris. „Eine orkündliche (au- ' 
thentische) Schrift.” Script, Brunsv, II, p, 152, 
Man redet ·auch von einer authent ſchen Erklärung 
des Geſetzes, der heil. Schrift uw. ſ. w. und verflcht 
darunter im eriten Falle eine Erklärung, die ber Geſet⸗ 
geber ſelbſt beigefügt hat; im andern, bie Friläcung, 
einer Schriftſtelle durch eine andere. Auch hier kann 
man urkundlich dafür fagen, 

Autochirie, der Selbſtmord, die Entleibung. Wer 
vermag es, einen Grund zu erdenten, warım Kant 
für not hig erachtete, Grichiſche Wörter, wie dieſes, ent⸗ 
weder ſtatt ber allgemein üblidyen Deutſchen zu gebrau—⸗ 
chen, oder ſie doch wenigſtens dieſen (gleichſam als einen 
erklaͤrenden oder bekannteren Aubdruck in Klammern bei⸗ 
zufügen? Braucht der Deutſche, um das Wort Gelbit: 
mord zu verjiehen, erit zu wilfen, was die Gridyen für 
ein Wort dafür hatten ? 

Autochthonen, Eingebohrne, d. i. Menſchen, welde 
in dem Lande, wo fie leben, ohne Wermifhung mil ans 
dern Menfchen arten, erzeugt und aebohren find. 

Autocratie, bie Selbftherrjchaft. Kant revet auf 
von einer Autocratie der praktiſchen Vernunft, und 
verſteht darunter die Selbſtbeherrſchung, d. ie bie 
Herrfchaft der Vernunft über die widerfirebenden Reis 
gungen, Er felbft druckt bis in feiner Sprache folgen« 
dermaßen aus: „Gin aus dem fittlihen categoriihen 

3 Impe⸗ 


«78 Aut 
Smperatio richtig geſchloſſenes Bewußtſein bes Bermör 
gend, Über feine, dem Geſetze wiberfpänftigen Reigungen, 
Meifter zu fein? „Gibt es bemm aud) ein, aus einem 
andern Bewußtfein (bee berühmte Imperativ ift ja ein 
fothes) geſchloſſenes Bewußtfein ? 

 Autocrat, ( Autocrator) ein Selbſtherrſcher; derje⸗ 
nige, ber alle Staatsgewalt in fi vereiniget. Kant, 
Im gemeinen Leben verfteht man auch bloß einen Rer 
genten barumter, ber die hoͤchſten Staatsvermaltungdges 
fhäfte, nicht von. anbern verrichten laͤßt, fondern ſeibſt 
verrichtet. — 


Auto da fe, eim Keßers ever Glaubenögericht, das 


Wort Gericht f. Vollziehung bes richterlichen Ausſpruchs 
genommen S. Inquisition, 

Autodidactus, einer der feine Wiſſenſchaft ober Aunft, 
ohne bie Unterweifung ober Anführung eines Lehrers, ges 
lernt hat. Man hat Selbftlehrling, wiewol nicht ganz 
paßlich, dafuͤr zu fagem angefangen: „Anfıngsgründe 
der Mathematik zum Gebrauch für Selbſtlehrlinge von 
M.X% v. Winterfeld.“ 

Autographum. Einige, wie z. B. Roth, haben Ur⸗ 
ſchrift dafuͤr angeſetzt; bis iſt aber eigentlich Original. 
Wir muͤſſen die eigene Handſchrift bafür ſagen, bis 


und jemand zeigt, wie wir dieſen Begriff mie Ginem - 


Worte bezeichnen koͤnnen. 
Automat, ein ſich ſelbſt bewegendes Ding. Ich hatte im 
der Preisſchrift Selbjibeweger dafuͤr vorgefchlagen. 
Dieſes hielt Efchenburg (in dem Nachtrage) aus 
dem Grunde für verwerflich: „weil das Ruͤckgaͤngige da⸗ 
bei verlorem ginge, indem dieſer Ausdruck nur einen 
ſoſchen bezeichne, der eine Bewegung, und zwar 
ſelbſt hervorbringt, welches auch an andern Dingen ger 
ſchehen könne.” Allein Wagner nahm das Wort 
hierauf in Schut, und erinnerte (in den Beiträgen zur 
weitern Ausbildung der Deutfchen Sprache) : daß 
wir mehre, mit ſelbſt zufammengefegte Wörter haben, 
Bei weichen wir das Rüdgängige (fich) hinzuzubenten 
ſchon gewohnt find, mie 3. 8. Selbftlob, Selbſtmoͤr⸗ 
der, Selbfiquäter, Selbfiprüfung u. f£ mw: Das 
Wort ift alfo ſprach⸗ ähnlich gebildet, und ſcheint folge 
lich unverwerflih zu fein. Vielleicht ift es aber doch 
beſſer Selbftgetriebe daffır zu ſagen. Getriebe ift 
Mafchine, alſo Seibftgetriebe eine Maſchine, die ſich 
won ſelbſt bewegt. — Gelbfibeweger bat Catel 
angenommen. — Ainderling bat Gelbfitrichs 
werk dafür angefeht, welches aber etwas fhwerfällig und 
minder deutlich if, — Man gebraucht Automat auch 
für Dummfopf oder Strohfopf. Es nibt aber doch 
Faͤlle (wie B. wenn kafontainens St. Julien 
fügt: ich fand ba, wie ein Automat) mo feine von 
hirfen Wörtern paffen würbe Wie wenn wir hier 
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ſagten: ich fand da, wie ein feblofes Betriebe? €. 
Maſchine. 

Autonomie, bie Unabhaͤngigkeit von andern Geſchen, 
als ſolchen, welche man fidh ſelbſt vorgeſchrieben hat, Sch 
febe nicht, was ums hindern könnte, bas allgemein vers 

ſtaͤndliche Wort Freiheit, (mit dem Zufage, die fittliche) 
welches doch im Grunde ebendaffelbe fagt, baflır zu ger 
brauchen, In ältern Schriften kommt ber frembe Aus⸗ 
druck befonders im Bezug auf Religion vor: autonomia 
»eligionis; mas ift das aber anders,“ als Meligiond: 
oder Glaubendfreiheit? Mant und feine Jünger reben 
viel von einee Autonomie bes Willens, der and: 
übenden (practischen) Qernunft, und verfichen 
darunter: „Die Beſchaffenheit bes Millend, wodurch 
derſelbe ſich feibit (unabhängig von aller Beſchaffenheit 
ber Gegenftände bes Wollen) ein Geſetz iſt.“ Ob es eis 
ne ſolche Beſchaffenheit bes Willens gebe (vermöge wel⸗ 
her ec etwas bloß besiegen müßte wollen koͤnnen, weil 
er es wollte), weiß ich nicht; aber das weiß ich gewiß, 
baf man wonigſtens Deutſcher, und für jedermann vers 
ftänblidyer reden würbe, wenn man, flatt jenes Brichle 
ſchen Wortes, ſich etwa der R. a. bediente: Der Wils 
ke beftimmt fich felbft (umabhängig von ber Beſchaffen ⸗ 
beit feiner Begenftände)s ber Wille ift fein eigener 
Geſetzgeber, und zwar ein fo willfürlicher, daß er nicht 
einmapl auf die Beſchaffenheit ber Gegenftänbe, die er 
wid (0b fe nuͤtzlich ober ſchaͤdlich, gut ober böfe find), 
Rüdfiht nehmen zu bürfen glaubt!! 

Autopsie, bie eigene Anficht, eigene Beobachtung. 
„Wo ihm Xutopfie ganz ober zum Theil abging,“ leſt 
ich in einem Städe der Jen. allgem. Literaturgeis 
fung. Warum night: Wo ihn Die eigene Beob⸗ 
achtung verließ, oder, wo ihm eigene Beobachtun: 
gen fehlten? In ben Horen wird gefagt: „Bo« 
mer charakteriſitt mehrere derfelben fo genau und avtop⸗ 
tifch, daß man mol fieht x.” Warum nicht: Er ber 
zen fie fo genau, und zwar nach eigener Anficht 
u. ſ. m. 

Autor, at, auctor, ter Schriftſteller, ber Verfaſſer, im 
Allgemeinen, ber Urheber. Morig meint: man mäffe 
Autor und Autorfchaft beibehalten, weil man fonft nicht 
gut Autorſtolz ausdrucken könnte, indem man fi une 
ter dem Worte Autor, feiner urfprünglichen Bedeutung 
nad, vorzüglich ben Begriff denke, daß jemand etwas 
aus fich felbft hervorgebracht habe. Allein biefen Ber 
griff verbinder jest fein Menſch damit. Man nennt 
Autor jeden, ber ein Buch gefihrieben hat, er mag ben 
Inhalt aus ſich ſelbſt, ober aus den Merken anderer ges 
nommen baben, Eben biefen Begriff verbinden wir 
mit dem Deutfhen Worte Schriftfteller; und idy ſehe 
daher feinen Grund, warum wir nit aud für Autors - 

ſtolz 
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ſtolz recht gut Schriftſtellerſtolz ſollten fagen bärfen. 
Für Autorſchaft können wir bald Schriftftellerei oder 
Schriftſtellerſchaft, beid Schriftftellerwürbe gebraus 
den. Er entfagte der Schriftjtelleref; er ſchaͤmte fi 
feiner Schriftitellerfhaftz er wußte fih wiel mit feiner 
Shriftftelermürte, 

Autorisiren, bevollmächtigen, berechtigen; ehemahls 
bevoliworten. Zuwellen aud für gut und recht erklaͤ⸗ 
zen, d. i. rechtfertigen, 3. ®. in bee R. a. „ih mag 
ein ſolches Berfahten nicht durch mein Beiſpiel autorifie 
en.” Haltaus-hat einen mächtigen für ihn autos 
tifiren. 

Autorität, a. das Anfehen; 2. die Macht und Ges 
walt;- 3. B. mit Öffentlicher Macht unb Gewalt (Autos 
zität) verfehen fin. Die conftituirten Autoritäten, 
welche jrdt in allen Zeitungen vorkemmen, leſſen ſich 
fuͤglich duch verfafungsmäßige Machthaber oder 
Staatöbeamte verdeutſchen. 

— „oder Auxiliairtruppen, find Huͤlfs— 
voͤlker. 

Avance (fpr. Avangs'), der Vorſchuß. In Avance 
fein, Heißt bei Kaufleuten, etwas bei einem andern zu 
gute haben oder in Borfchuß fein. Wenn 3. 8. der 
eine von bem anbern 100 Üehl., ber andere aber von 
ihm nur 50 Kthl. zu fodern bat, fo ſegt man von jes 


nem, er fei in Avance, d. i. in Vorſchuß. Die 8..a. 


Avancen machen wird auch von Frauenzimmern ge: 
traut, melde die erften Schritte thun ober zuvor: 
kommend find, mit Liebes:äußerungen vorange: 
ben. Man hat aud die Zuvorfommung, nad dem 
Mufter von Bewillkommung, bafür gebilbet. Ad. 
fheint nicht einmahl zuvorkommen als ein befonderes 
Wort anzuerkennen, weil er es nidt im Reihe unb Glieb 
Atellt, fondern nur beitäufig unter zuvor, unb zwar ges 
«rennt geſchrieben (zuvor fommen), anfübrt. 

Arvancement {fpr. Awanghemang), das Fortrüden zu 

. höhern Stellen, das MWeiterfommen, das Emporfteis 
gen, bie Beförderung. ä 

Avanciren (fpr. arangfiren), 1. vorwaͤrtsgehen, vors 
wärtöfcpreiten, 2. fortrüden, weiterflommen, Fort: 
—— machen, eine hoͤhere Ehrenſtufe erſteigen, 

foͤrdert werben, 3. vorſchießen, 3 B. einem hun⸗ 
dert Thaler. 

Avanie; dieſes Franzoͤſiſche Wort bedeutet zwar im All: 
‚gemeinen jede muthwillige Beleidigung und Beſchim⸗ 
pfung; es wird aber beſonders in der Sprache ber nach 
dem Morgenlande handelnden Kaufleute gebraucht, um 
bie willtuͤrlichen Erpreſſungen ber Tuͤrkiſchen Baſſen 
und Zollbeamten damit zu bezeichnen. Dieſe Ausgaben 
werben den Kaufleuten unter jenem Ramen von ihren 


Mehhäftsfüpeen als Werluft berechnet. Auf Deutſch 
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tann man Verluſt durch Erpreſſungen dafür ſo⸗ 


gen. 

Avantage (fpr. Avantasc), ber Vortheil, Nutzen, bis 
Berbefferung, ber Vorzug, je nachdem der Zufame 
menhang ift. Man findet aud ber Voraus, ald Sade 
wort, gebraucht, für denjenigen Theil einer Erbſchaft, 
ben einer der Mitserben vor ber Theilung bakinnimme, 
‚Statt der bei Zweikaͤmpfen uͤbllichen R. a. in Avantage 
fein, könnte man, wie beim Kartenfpiele, fagen: bie 
Vorhand haben. 

Avantcourreur (fpt, Xmanglurrdr), der Vorläufer. 
Luther hat auh Weish. 12, 8, ber Vortraber da: 


j t, 
Avantgarde (fp. Awanggarbe), ber Vortrab, Im ®. 


D. hat man auch Vorhut bafür (fo wie Nachhut für 
Arritregarde), Wenn von ben Schiffen einer Kriege: 
flotte bie Rede ift, müßte man die Vorreihe oder das 
Vorgefchwaber fagen. 

Avant-propos (fpr. Amangpropoh), die Worrebe, ber 
Borbericht. 

Avarie, Averei ober Haverei, von bem veralteten Aber, 
welches einft die Mündung eines Stroms und einen Ha 
fen bebeutete, und wovon mod das Franz. hayre übrig 
if. Man verftcht unser Haverei teils den Hafen: 
zoll, und aͤhnliche Unkoſten, welde bie Schiffs befrachter 
tragen muͤſſen, theils bie Beſchoͤdigungen, welche Schiff 
und Ladung auf einer See⸗reiſe leiden. Avarie ſchlecht 
weg ſagt man, wenn bie Güter nur zum Theil beſchaͤdi⸗ 
get find, zum Theil aber noch gebraucht werben tönnen, 
Avarie grosse hingegen bezeichnet ben gänzlichen Verluſt 
berfelben. Mom fönnte vielleicht Eleiner und großer 
‚ober gäuzlicher Seeſchaden dafür ſagen. 

Ave Maria, budftäbtih, gegrüßt feift du, Maria! 
Mit diefen Worten fol ber Engel bie Jungfrau Maria 
bei ber Verkuͤndigung angerebet haben. Es find aber 
aud bie Anfangsworte eines Gebets, welches bie Nie 
miſchkatholiſchen Ehriſten an die Maria richten. Ein 
Ave Maria beten, beißt alſo, das Gebet an bie 
Jungfrau Maria herſagen. Cat« hat es, im 
dem Woͤrterduche ver Franzdſiſch. Atademie durch Engels⸗ 
gruß verdeutſcht. 

Aventure (fpr. Awangtuͤhre), das Abenteuer, ober 

. Ebenteuer, der feltfame Berfall, A l’avanture, 
aufs Gerathewohl. J 

Aventurier (fpr, Awangtürich), der Abenteurer ober 
Ebenteurer, Gluͤcksritter. 

Aventurieux (fpr. awangtuͤribh oder awang uͤribta), 
abenteuerlich. Stieler, genannt der Spaten, 
hat abenteurig dafür. Wenn bis, wie es ſcheint, mit 
abenteuerlich gleihbebreutend fein follte, fo möchte es 
immer veraltet bleiben, weil es für dieſe Bedeutung fehr 
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terhaft gebildet und zugleich uͤberflüſſig wäre, Wenn 
man aber unter abenteurig (meozu die Endſilbe ig, bie 
auf ein haben deutet, berechtiget) fo wiei als reich an 
Abenteuern verftinde: bonn wäre es untobelbaft , und 
nichts weniger als überfläffta, indem abenteuerlich bloß 
was einem bentener gleicht, ober was etwas 
von einem Abenteuer an fich bar, ausdrudt. Denn 
koͤnnte mon z. B. jagen: „Meine Reife war abenteus 
ria, obgleich nicht alles, was mir begegnete, abenteuers 
lid war.’ 

Avenue (fpr. Awenäb), der Zugang, ber Vorplatz. 

Avcors (fpr. Arär , die Vorderſeite oder Bildfeite einer 
Münze, entgegengefept dem Revers, ober ber Ruͤck— 
feite. 

Aversion, bie Abneigung, der Mibermille oder Efel. 
Diefe Deutſchen Wörter find flufensartig, und bruden 
eben fo viele Grade aus, welche ber Franzofe nicht anbers, 
als. durch Beimörter, anzugeben im Stande if. Wir 
untericheiden ferner bie bloße Empfindung, Xverjion, von 
dem fortbauernden Zuftande berfeiben, und nennen jene 
Abneigung, diefe Abgeneigtbeit. Der Kranzofe hat 
für beide nur bag Eine Wort, aversion, 

Avertiren, benachrichtigen; auch warnen, ober einen 
Wink geben. 

Avertissement (fpr. Amertiffemang), Nachricht, Ans 
zeige, Anfündigung, Befanntmachung. 

Avis (ipr. Awih wofür man aber im Deutfchen Awies 
hört), Ital. Ariso, die Machricht. Arishrief oder Avf® 
sobrief, ein Benachrichtigungsfchreiben. Avisen, 
Zeitungen. 

Avisation, überhaupt, bie Benachrichtigung, insbeſon⸗ 
bere, bie Belehrung, welche der Richter, che er einen 
Eid abnimmt, uber die Wichtigkeit dieſer Handlung zu 

- ertheilen bat, a 

Avisiren, benachrichtigen. 

A vista, in der Kaufmanneſprache, auf ober nach Sicht, 
b, i. glei bei Borzeigung eines Wechſels oder einer Ans 
mweifung. 

Avociren, abrufen. Avocatorien, Abrufungäfchreis 
ben, woburd Uüterthanen fremde Dienfte zu verlaffen, 
ermabnt werben, 

Avouirt {fpr. amuihrt), anerfannt. 

Axiom, ein anfhaulicdyer Srundfaß, d. f. ein Grund: 
fag, deſſen Wahrheit nicht erft bewiefn ober aus andern 
Gründen hergeleitet werden muß, ſondern unmittelbar 
ober anfhaulich erfannt wird, Eigentlich kann nur bie 
Größentehre ſich ſelcher Gründfäge rükmen. Im gemeis 
nen Leben aber nimmt man es mit dieſem Worte nicht 
fo genau, und verfteht darunter jeden ausgemachten 
Grundſatz, der nicht erft bewieſen zu werden braucht, 
fondern den man, als anerkannte Wahrheit, zum Grune 
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be legen Tann, um anbere minder ausgemachte SÄge 
darauf zu baum. — Burja hat Urſatz dafür vor⸗ 
gefhlagen, und Eatel hat diefen Ausdruc in das hrs 
terbuch der Franz. Afademie aufgenommen. Er ſcheint 
auch mir unverwerflich zu fein, weil er einen Satz ber 
zeichnet, der, unmittelbar aus ber Anfıhauung entfprins 
gend, bie Urquelle ift, aus weicher andere Säge herge⸗ 
leitet werden. Zum Beweiſe wie es, ſelbſt in guten 
Wörterbüchern, um bie Erklaͤrung wiſſenſchaftlicher Kunſt⸗ 
wörter noch bei und aus zuſchen pflegt, febe ich felaenbe 
aus Roths gemeinnügigem Yericon, Nürnberg 
1791. ber: „Axioma, Ausſpruch, Regel, finnreiher 
Spruch, ein Grundfas, ben man aus etwas andern . 
heraus ziehet.“ 

Axiomatisch, anſchaulich, gewiß, durch ſich ſelbſt er⸗ 
wieſen. 

Azur, hochblauz fo wird es in La Veaux Franz. 
Mörterbuche uͤberſezt. Die Dichter aebrauden es für 
bimmelblau. Oft kann auch, chne dag dem Begriffe 
etwas abacht, das einfache blau bafür gefegt werben, 
wie wenn von bem azurnen Gewölbe des Himmels 
die Rede ift. Die Franzofen bezeicynen mit bem Worte 
Arur aud) das blaufärbende Halbmetal Kobalt, 
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Babiole, gemeinigtih in der Mehrzahl, Babiolen, Spiel: 
zeug, Spielereien, Kinverfpiel. Das Franzoſiſche 
Wort ſelbſt ſcheint urfprünglid; Deutich zu fein. Wir 
haben in der N. D. Munbsart babbein, d. i. plappern, 
mie feine Kinder, die noch nicht reden Tönen, fondern 
nur erft Babbe (Papa) lallen. S. Drem, Mörterb. 
Von diefem babbeln haben die Engländer ihr babble, 
bie Keanzofen ihr babil, Gefhmwäs, ihr babiller, 
fhwagen, plaudern, ihr babillard, Schwäser, Plaus 
berer, und biefes Babiote felbft entichnt. Kür Babil- 
lard fagt man im R. D. ver Babbeler. Sollte bier 
fes und das Zeitwort babbeln über Eurz oder lang {mie 
fie allerdings zu berbienen ſcheinen) ind H. D. Überges 
ben: fo würde nichts une hindern, für Babiolen, bas 
Wort in feiner urfprünglidgen Bedeutung (für Kinder: 
geſchwaͤtz; genoemmen, Babbeleien zu fagen. 

Bachanal, ein Saufgelag. Freilich ift diefer Deutfche 
Ausdruck ſehr niebrigs allein ift es ber Gegenftand befe 
felben nicht auch? Will man eine milbernte Benennung, 
fo kann man Trinkfeſt dafür fagen. Die Mitte zwi⸗ 
fen beiden würde Trinkgelag machen. In der Mabe 
lerei verfieht man unter Bachanal die Abbitbung eines 
Trinkgelags. Was hindert aber, auch bier zu fagen: 
es ift ein Zrinfgelag ? 

Da- 


ta 
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ars (fpr. Babinsge), ber Scherz, der Spaß, bie 

Schäferei, die Poſſe. 

Badine,, ein Spieiſtoͤckchen oder Tändelftödchen, d. i. 

. ein Heines Stoͤckchen, welches man bloß führt, um das 
mit zu tänbeln. 

Badiniren, ſcherzen, ſchaͤkern, fpaßen, Poſſen treis 
ben; oft aud tandeln. En badinant, fiherzend, 
im Scherz. In Starts Gemählden aus dem 

‚häuslichen Leben finde idy auch das mir neue Reben 
ort, fcherzlich, dafür: „Das Hühnden fliegt ihm 
fherzlich auf die Schultern.” 

Bagage (fpr. Bagage) , das Gepaͤck, Neifegeräth, oder 
beſſer, Reiſegepaͤck, Neifezeug, und in der Krieges: 
ſprache, Feldgepäd, SHeerögeräth, Heersgepaͤck. 
Das fremde Wort wird aber, auch im gemeinen Leben 
für ſchlechtes Gefindel gebraucht, welches wir font 
mit dem aͤhnlichen Worte Pack bezeichnen. 

Bagatelle. die Kleinigkeit; oft auch die Kinderei, bie 
Armfeligkeit. Statt des Franzoſiſchen Ausrufs: Ba- 
gatelle! oder Bagatelles! fagen wir: Poſſen! Eine 
andere Bebeutung bes Worts, in weider man auf bie 
Herleitung beffelben von peccatillum, ein Suͤndchen, 
Ruͤckſicht nimmt, und z. ®. fogt: elle aime la baga- 
telle,. können wir in unferer ehrſamen Sprache entbeh⸗ 
ren. Sie iſt liederlich, druckt die Sache zwar nicht 
fo_fein, aber richtiger und fittlich beffer aus. 

“ Baguette (fpr. Bagette), 1. bie Bärte, Spießgärte, 
Spießruthe; 2. ser Ladeſtock. 

Bajunet, Franz. Bajonnette, Ich habe in der Preis: 
ſchrift Flintenfpieß dafür vorgefchlagen, welches einige, 
+» B. @atel, angenommen haben; Heynatz bat 
Flintendolch und Kinderling Alintendegen, bafr 
fogen wollen. - Bon biefen feine Flintendolch 'ben 
Borzug zu verbienen ‚.- weil dieſes mörberifhe Werkzeug 
eher einem Dolhe, als einem Degen ober Spieße aleicht. 
Will man auch biefes nicht, fo fteife ih anbeim, ob man 
lieber Flintenſpitze fagen will. Das Kranz. Wort tft 
aus dem Namen der Stadt Bajonne gebildet, wo im 
Jahr 1670 die erfien Werkzeuge biefev Art unter Lude⸗ 
wig XIV. verfertiget wurben, 

Balade- &. Ballade. 

Balance (fpr. Balangß), das Gleichgewicht. Kür ben 
taufmaͤnniſchen Sinn biefes Werts, welches alsdann 
Bilanz oder Bilangß' ausgeſprechen zu werden pflegt, 
wußte ich in der Preisichrift Keinen Deutfhen Autbrud an⸗ 
zugeben. Eſchenburg bradte in dem Nachtrage 
zu der genannten Schrift) Ueberfchlag, Ueberrech— 
nung oder Zuſammenrechnung und Weberblid in 
Borſchlag. Allein alle diefe Wörter fchienen mir zu alls 
gemein zu fein, und den audzudrudenden Begriff nicht 
beftimmt genug zu bezeichnen, Ich fuchte baher ein an⸗ 


Bal 


Bal 18: 
beres Wort, und glaubte es in Gleichung, und be 
fimmter, in Mechnungsgleichung oder Vermögens: 
gleihung gefunden zu haben. Man zieht nämtich 
die Bilanz, wenn man Einnahme und Ausgabe, Ge⸗— 
minn und Veriuft, Federungen und Schulben gegen eine 
anderſtellt, und die Hauptfummen auf beiten Seiten bas 
dur einander gleich macht, baß man bad, mas ber 
einen fehlt, um eben fo arof als bie andere zu fein, un⸗ 
ter tem kaufmaͤnniſchen Kunſtworte, pro Saldo, (zum 

bfehluß eder Abſchluſſes wegen, noaͤmlich hinzu⸗ 
gerechnet) zu ihr binzufdat, Dis Geſchaͤfft ſchien 
mir daher eine wirkliche Gleichung zu fein, die daburch, 
daß man zu der kleinern Summe den Unterfchieb binzus 
rechnet, bewirkt wird. Alfein man beforgte, daß Bi: 
lanz in diefer Verbeutfhung mit Aeguation in der Budı- 
ftaben = ober Beihenrehnung verwechſelt werben möchte. 
Ich habe daher, um auch dieſes Mifverftändnig zu ver 
meiben, Abgleihung dafür gewäslt, S. Abelung 
unter Abgleichen, wo bemerft wird, daß dieſes Wort 
in Rechnungsſachen für das auslänbifhe ſcontriren strr 
abrechnen, fon grbräudtich fe. " Heynas Lat 
Schlußrechnung, Affſprung Rehnung: abſchlug 
dafür vorgeſchlagen. Dft koͤnnen wir mit Abſthluß 
austeichen. 

Balanciren (fpr. balangßiren), das Gleichgewicht hal: 
fen. Uneigentlich genemmen verfteht man barunter 
auch unfchlüflig fein oder ſchwanken. Er balancirt 
noch, d. i. er ift noch unſchluͤſſgg, er ſchwankt. 

Balbier. S. Barbier. 

Balcon ſipr. Balfong). Kinderling hat Bitterser: 
ker dafur angefests Heynat Vortritt, welches auch 
ih für Altın vorſchlug. ©. dieſes. Sonſt auch 
Soͤller. 

Baldachin, ber Tragehimmel, Thronhimmel. Denn 
man mig nun entweder mit den Verf. bed Brem. 
Woͤrterbuchs annehmen, tag Baldachin mit dem I, 
D. Bolldeck, d. i. Hauptdede (von Moll, das Haupt, 
und Decke), einerlei feiz ober mit Ad. daß ed von 
dem einſt üblihen Namen ber Stadt Babilon, Haldauı, 
berfomme, und urfprüngfih ein fremdes, zu Bohren 
verfertigted Zeug (wie Damaft von Damadfus ; vw: 
teutet habe: fo bemweifet dech der auf der Enbftibe ru⸗ 
bente Eon woven wir in echtbeutichen breifiibigen Wu: 
tern, einige Eigennamen ausgenommen, fein Beifnirt 
haben}, daß wir es von dem Stalifdyen Baldachino, pter 
von dem Kranz. Baldaquin entlehnt haben, und daß es 
unferer Epradye nie einverleibt werden fünne, weil es 
dem Deutfden Ohre immer frembsartig Bingen muß. 
Warum ed, wie Morig meinte, gerade in Gedichten 
beibehalten werben foll, begreife ich nicht, Deiner Mei— 
nung nad (8, die vorſtehende Abhandlung) ſollten die 
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Dichter noch mehr, als andere Schriftſteller, ſich beſtre⸗ 
ben, ihre Sprache von allem, mas auslaͤndiſch ift, rein 
zu erbalten, weil fie die große Beftimmung haben, für 

das Volk zu fhreiben, nicht bie Kleinere, bloß für eine 
geringe Zahl von Gelehrten zu reden. 

Ball, ver. Man kann dieſes Wert, ungeachtet es von 
dem Grichtfchen Zerader herzufommen fheint, fuͤglich 
für eingebürgert halten, weil es Deutſche Form ange 
nommen hat, und ſchon in die Volksſprache uͤbergegan⸗ 
gen if. Bielleicht gehört es auch zu benen, von wels 
den nicht entſchieden ift, ob nicht beide Böker, Grichen 
und Deutfce, fie aus Einer Quelle, naͤmlich aus der⸗ 
jetiigen Urfprache ſchoͤpften, welche den Stammpätern 
beider Wölfer eigen war. Fuͤr bie höhere Schreib⸗art, 
weiche Ball nicht gebrauchen Tann, habe ih Zanzfeft 
vorgefhlagen. Feſt if eingebürgert, Catel hat biefes 
Tanz feſt in dem Wörterb. ber Acabemie neben Bal gefegt. 

Ballade. Es bet mir nicht gelingen wollen, einen weſent⸗ 

üchen unterſchied zwiſchen Ballade und Romanze ju 
bemerken. Ich muß daher auf biefes legte verweilen. 

Ballast, ti-fes Wort, ſcheint, wenn aud bie erſte Silbe 
fremb fein fellte, fon bei und, wie im Englifhen und 
Schwediſchen, das Bürgerrecht erlangt zu haben. j Im 
Daͤniſchen lautet «6 Baglast, d. f. Hinterlaft, weil der 
Ballaſi in den Hintern Theil des Schiffes geworfen zu mer» 
ben pflegt 5 und Ab. vermuthet baher, nicht ohne Bahr 
ſcheiniichkteit, daß Ballaft aus diefem Dänifhen Worte 
gebildet fei. -Er felbft hat Unterladung dafür ange: 
fehts anbere haben lieher Unterlaſt haflır fagen wollen. 
Laftfand hat Opig. Allein nicht immer, vieleicht 
nur felten, wirb Sand zu Ballaft gebraudt. 

Ballett, $renz. Ballet, Ital. Ballo. Reihharbt 
feste Zanyfpiel und Theatertang bafür an. Alkin 
das letzte ift felbft nicht gang Deutſch, und von dem er» 
fen glaubte Eſchen bux g, es Fünne wol nur ben pan⸗ 
tomimifchen ober Geberbentanz bezeichnen ; es gäbe aber 


auch Ballette, die ohne dergleichen Spiel wären, Gr 


lug Bühnentanz vor, weldes aber auch ihm 
ar = gr —— Was mid, betrifft, j fo hatte 
ich fhon in ber Preisfgrift Schautanz dafür vorger 
fhlagen, bem Efhenburg, daran erinnert, den Bor: 
zug äuerfannte. Es ift nach Schaufpiel gebittet. So 
wie nämlich bei biefem bie Spieler nicht für fih und zu 
ihrem eigenen Vergnügen, fonbern für andere, welde 
zuſchauen, fpielen: fo tanzen auch bei jenem ‚bie Taͤnzer 
gleichfalls nicht für ſich, ober ihres eigenen Bergnägene 
wegen, fonbern für bie Bufhaner; und ihr Zanz iſt da⸗ 
her in eben dem Sinne ap Schau⸗tanz, in welchem 
das Gpiel der Schauſpielet ein Schauſpiel genannt 
Wird, Gatel hat biefe VBerdeutſchung angenommen; 
und Heynan erinnert im Antibarbarus, daß er fie, 


Bam 
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obme mein Wiffen, ſchen früher vorgefälagen habe, 
Reihhurdes Tanzſpiel ſcheint indeß baburd, nicht 
entbehrlich gemacht zu werben. Man finnte-es, glaube 
ih, gebrauden, das den Schautanz begleitende Tonſpiel 
zu bezeichnen. Aber wie wollen wir nun ben Ballet- 
‚meifter nennen? Sn fofern tiefer Ausdruck ein ir 
tel ift, hängt die Verdeutſchung deſſelben nicht von uns, 
fenbern von benen ab, melde Titel ertheilen. &onft 
Könnte man, wiewol etwas hart, Schautanz:führer, 
dafür fagen, fo wie Schaustänzer für Ballettänger. 
— Kinderling het das Wort Singetanz, weis 
Ges 2. Moſ. 32, 18 vorkommt, für Ballett ungefegts 
allein biefer Ausdruck paßt nicht, weil bei unfern Bal⸗ 
Leiten nicht gefungen wird. Indeß koͤnnte biefe Benen« 
nung allenfalls für diejenige Art von Oper gebraucht wer ⸗ 
ben, melde aus einer Folge einzelner, nicht zufammene« 
haͤngender Feſte mit Geſang und Tanz beſteht, und wel⸗ 
che bie Franzoſen gleichſalls Ballet nennen. Ballet se 
dit aussi d’'pme esptce d’Opera comipess A'actes dete- 
ches reünis sous un titre commun et dont chacum 
amine une fit, Dictionaire de l’academie 
frangoise. 

Ballon (fpr. Balleng) , ein mit Euft angefüllter Ball zum 
Ballfpielz ein Windball. In engerer Bedeutung ver⸗ 
flieht man jest einen mit leichterer Dunſtluft angefülften 
Ball darunter, ber, vermöge feiner größern Leichtigkeit, 
in gemeiner Luft in die Höhe ſteigt. In diefem Sinne 
genommen, fagt man Luftball dafür, 

Ballot (fpr. Ballah), ein Ballen oder Waarenballen. 

Ballotiren oder balotiren. Man hat dafür fugeln, 
fo wie bie Kugelung für ballotement ober balotement 
eingefuͤhrt. Bu Friſch'ens Zeiten wurde dieſes Deutfche 
Bort, wie boßeln, vom Kegelfpiele gebraudjt 5 wenigſtens 
umſchreibt biefer es bucch conis ludere, eosgne globis 
sternere, Bür Ballotirfugeln (Branz. Ballotie) hat 
Eſchenburg Kugellofe vorgeſchlagenz Catel aber 
Wahlkugel dafür angeſetzt. 

Ballustrade, Gelaͤnder, Lehne oder Bruſtlehne, 
Dockengelaͤnder und Dockenwerk. 

Balsamiren. Dafür hat Haller auf gut Deutſch hal 
famen grfagt: 

‚Denn Liebe balfamt Gras, und Ekel herrſcht auf 
Seiden (Ceite). 
Auch Bahariä hat bis Wort, welches man febr mit 
Unrerht bat veralten laſſen. 

Bambochaden oder Bambocciaden , in ber Mahlerei, 
ein von Peter von Paar, genannt Bamboche ober 
Bamboccio, einem Nieberlänbifhen, koͤrperlich ſeht haͤß ⸗ 
lich gebildeten Mahler des vorigen Jahrhunderts, ent⸗ 
lehntes Kunſtwort zus Bezeichnung folder Bilder, wo⸗ 
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Durch menſchliche Mißgeftalten dargeſtellt werten: & Zanquerott (for. bankerott), Ital. Bance rotte, Dier 


Hendenreidha aͤſthetiſches Woͤrterb. 

Banco, iſt das Deutſche Bank mit Ital. Entung; alfo 
Tonnen wir Banfgeld f. Banco- geld, Bankzettel f. 
Banconeten ober Baneobillets, und Banfrehnung f. 
Bancoconto, ſagen. Bankgeld ift dasjenige, wa? in 
Banken angenommen wird, gewoͤhnlich beffere& ober 
fhmereres, als das umlaufende (Curantgeld). Das 


Hamburgifche Bankgeld z. B. befteht in alten, vollwich⸗ 


tigen Specieöthalern, das Gtücd zu einem und einem 
halben Reichsgulden gerechnet, dahingegen bie Species: 
thaler in umlaufenber Hamb. Münze mehr, in Conven⸗ 
tions⸗ ober uͤbereinkunftsmuͤnze zwei Gulben gelten, 

Bandape (fpr. Bandage), der Verband. 

Bandagist (fpr. Bandagift), der Bruch-arzt. Anbere, 
3 8. Morig, haben Bruchbändbermacher dafür an« 
geiegt. Allein 1. müßte dis Bruchbandmacher. heißen, 
weil wir in unfern Zuſeinmenſetzungen das erite ober ber 
ſtimmende Wort lieber in ber Einzahl, als in der Mehr⸗ 
zahl zu gebrauchen pflegen, 3. 3. Dutmacher, Zahn⸗ 
arzt, Strumpfwirter (mit Hütemadyer, Zähmes 
arjt x.)5 2. find der Bruch⸗arzt und bez Bruchbands 
macher zwei ganz verfchiebene Perfonen. Der letzte ver⸗ 
fertiget nur bie Werkzeuge, welche der erfte anlegt. 

Bande (fpr. Bangbe), die Dis Wort wurde ehemals, 
richt nur von Spiabuben, ſondern auch für jede Geſellſchaft 
von Schaufpielern und Zonkünftlern gebraudt. Won 
biefen ift jegt. das eblere Wort Gefellfchaft, von jener 
Motte gebräuchlich, Indeß kann man auch Bande 
(nur nit nach Franzöfifcher, fondern Deutfcher Aus: 

rache) für eingebürgert gelten laffen, weil es unfere 
nlichkeitöregel nicht verlegt und fhon in bie Bolks ſpra⸗ 
che übergegangen iſt. Eine Räuberbanbe, 


Bandelier. Wir konnen fuͤglich Schultergehaͤnge dafuͤr 


ſagen, weil ein breites uͤber eine der Schultern queer 
herablaufendes Band, ober auch ein ſolcher Riemen ges 
meint wird, an dem 3. B. die Reiter ihr Feuerrohr, bie 
Zrommeliäjläger ihre Trommel tragen. 
Bandklotten (fpr. Bangbelotten), Ohrgehaͤnge. 
Bänderole (fpr. Bangderohl')3 1. ver Schiffswimpel; 
2. das Pikenfaͤhnchen; 3. der Zrompetenquaft. 
Bandit, ein Meucelmörder. Bür banditenmäßig 
können wie meuchelmörderifcher Weife, oder auch 
kürzer, mit Cuther'n, meuchlingd (wie ruͤcklings) 
fagen. Das veraltete meuchel bezeichnete bie Begriffe 
heimlich und tüdifh. Wan hatte auch cin Zeitwort 
meucheln für heimtudifc handeln. ©. Cabala, 
Bannarium molendinum, der Mühlenzwang.. 
Biınnum; in ber barbariſchen Rechteſprache kommt diefes 
barbarifche Wort. für Acht vor; fo wie Bannitus für 
Geaͤchteter. 


ſes undeutſche Wort wird im Deutſchen noch obenein oft 
auf eine wiberfinniae Welfe gebraucht, indem man, er 
ift banquerott für er hat Banquerott gemacht, zu 
fügen fi erlaubt, ba doch jenes nichts anders heißt, eld: 
er ift eine zerbrocdene Bank, Der Urfprung biefes 
Worts — baf nämlidy ehemahls den Wechslern in Ita— 
ken, wenn fie aufbörten zu bezahlen, die Wechſelbank 
umgeworfen ober zerbrochen wurde — ift befannt. Ich 
hatte in meinen frühern Berfuchen und nachher in ber 
Preisſchrift, Bankbruch und Kaffenbruch tafür, fo wie 
Bankbruͤchiger und Kaffenbrüchiger für Banferots 
tirer, vorgefchlagen; allein beide haben bis jeht noch 
nicht ſonderlich Gluͤck gemacht. Indeß hat doch neuerlich 
Catel fie in dos Wörterbuch ber Kranz, Akademie aufs 
genommen, In der Bolköfprache einiger Gegenden ſagt 
man: er hat umgeworfen f. er hat Bangıterott ges 
nacht. Eben diefes finde ich auch in dem alten Froſch⸗ 
mäusler: 
Sie wiffen, mas bie Stadt bedarf, 
Wer wohl führt ober. gar umwarf. 
Edler und gebraͤuchlicher find die R. a, er hat aufger 
bört zu zahlen; das Haus if gefallen. Dieſe legte 
R. a. iſt gut gewählt, weil ein einftürgendes Gebäude, 
außer feinen Bewohnern, aud andere mit zu. befchäbigen 
pflegt. — 36 füge noch folgende Bemerkung hinzu, 
welche Ref zu diefem Morte (im 3. &t. der Beiträge 
zur weitern Ausbildung ber Deutjchen Sprache. 
S. 162) maht: „Bankerott ftammt unftreitig vom 
Banf, und das erkennt felbft Düfrefne für urfpräng« 
lich Deutfh, und zwar Saͤchſiſch, an. ei ihm wird 
banca unter gndern gebraucht pro mensa mercaterum, 
in qua mercer suas emtoribus exgonunt. Wenn num 
der Kaufmann feinen Waarentiſch nicht mehr hinſtellt, 
feine Bude nicht mehr aufichlägt, nichts mehr feil zu biee 
ten bat, was ift er bann? Bankerott. Warum aber 
nicht lieber völliy Dentih banflos$? Den Vorzug Linse 
nen wir unfern Nacbaren wel gönnen, daß fie früher 
als wir einen banklofen Kaufmann benannt haben; jest, 
da bie ruhmleſe Kunſt, ober dis Unglüf aud zu uns 
eingebrungen ift, müjfen wir aud wol ein eigenes Wort 
dafür ſtempeln. Hat der Kaufmann feinen Waarentiſch, 
feinen Laden, tie wir fagen, felbft zerbroden: fo mag 
er und nicht übel nehmen, wenn wir ibn auch einen 
Bankbrücigen, und fein wol felbft befürderte® Unver⸗ 
mögen fortzuhandeln, einen Bankbruch nennen.” — 
Im gemeinen Leben ſcheiat die R. a. er oder vielmehr 
fein Haus ift gebrochen bisher die gebraͤuchlichere ges 
weſen zu fein. Zu Hamburg aber fügt man: er muf 
einfommen ober er ift eingefommen, nämlich bei 
Rathe, um fein Unvermögen ju bejahlen anzuzeigen. 
Ban- 
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Banquerottirers Franz. Baquerontier, . Menn Bank: 
brüchiger verworfen wird, fo müßte man Umwerfer 
dafür fagen. Oft iſt es leider mit Betrieger ober vor⸗ 
jeglicher Betrieger ganz einerlei. 

Banguet (man ſpricht Bantett), das Gaſtmahl, Gaſt⸗ 
gebot, der Schmaus, das Feſt, das Hochgelag, 
coter Hochmahl. 

Banquette (ſpr. Bankett}, x. in ber Befeftigungstunft, 
eine Erb:erhöhung ober Erdbank an ber innern @eite 
des Walles, woburd bie darauf ſtehenden Soldaten in 
den Stand gefegt werben, überweg zu ſehen und.zu ſchie⸗ 
en; 2. der Fußweg längs einer fabrbaren Straße, 
Gigentlich paßt das fremde Wort in dieſer Webeutung 
nur für die erhöhten Fußwege, welche einer Bank glei⸗ 
den; aber man hat fie von biefen auch auf bie nicht ers 
höhten Fußwege, welche neben einem Fahrwege angelegt 
find, ausgedehnt. 

Banquetiren (fpr. banketiren), ſchmauſen, praſſen, 
fäylemmen, ein Hochmahl begehen oder balten. 

Banquier (fpr. Bantieh). M orig bemerkt zwar richtig, 


daß Wechsler, dem Eprechgebrauche zufolge, ben Ber 


griff, den wir mit jenem fisinden Worte verbinden, nicht 

ausdrudtz; aber wenn er hinzufügt: Banquirer ift das 

für ſchon eingeführt, und wegen der Deutihen Enbung 
vorzuziehen, fo muß ich gegen beites eine Verwahrung 
einlegen. Es ift weder eingeführt, noch vorzuziehen. 

Beſſer, das auslaͤndiſche Wort in feiner ganzen fremben 

Korim bismuf weiter beibehalten, als die Zahl der uns 
feligen Zwitterwörter in irer und iren zu vermehren. 
Gin Banquier ift im Grunde bo nichts anders, als ein 
Kaufmann, deffen Waare (Gelb ift; warum follten wir 
denn nicht Geldhaͤndler dafür fagen bürfen ? Bei ben 
Gtüdöfpielen könnte man es durch Bankhalter verbeuts 
ſchen. Catel hat diefen legten Nusdrud angenemmen, 

Baraque (pr. Baratı), eine Feld: 
Das erfte hat Catel aufgenommen. 

Barattiren, Waarentauſch treiben, einen Dart 
tauſch treffen oder machen: 

Baratto, ein Waarentauſch, d. i. ein Handel, da man 
Maaren, nicht gegen Geld, fondern gegen andere Waa⸗ 
ren umtauſcht. 

Barbarismus, ift bekanntlich nicht jeder Sprachfeh⸗ 
ier, ſondern derjenige, ber durch Eimniſchung fremder 
Woͤrter oder fremder Sprach-eigenheiten begangen wird. 
So wie bie Grichen alles, was nicht Grichiſch, die Roͤ⸗ 
mer alles, mas nicht Römifd; war, barbarifch nann- 
ten: fo fännten wir das, mas nicht Deutſch ift — alſo 
die barbarismos jeber Act, in Bezug auf tinfere Deuts 

ſche Sprache — Undeutſch nennen. „Es⸗ iſt uns 
beutſch, oder deutſchwidrig, oder eine Undeutſch⸗ 
heit,“ und in Bezug auf andere Sprachen, „es iſt Une 


ober Lagerhuͤtte. 


Bar 


latein, unfranzbſiſch ꝛc.“, koͤnnten wir für, es iſt ein 
Barbariswus, fagen. den Eutber hat bat Grichi⸗ 
ſche Wort Srgäxgss (1. Cor. 14, 11.) durch unteutſch 
Überfept; und v. Stade billiget das unter Unteutſch) 
aus rcendbemfelben Grunde, den id, hier dafuͤt angegeben 
babe. Sonſt können wir auch bie Wörter Sprachmi⸗ 
ſchung, Sprachmengerei und Sprachgemengſel, 
Sprachverunreinigung tafür gebrauchen. Ruͤdiger 
bat Fremdheiten dafur beliebt. 

Barbier, R. D Balbier, ein Scheerer ober Bart: 
fcheerer, R. D. Bartprger. Greilih da, wo wir 
mit Perfonen biefer Berufiart ſelbſt reden, werben wir 
und ſchon müffen gefallen laffen, ihnen nach wie vor bie 
frembrartige Benennung Barbier, bie fie licher als bie 
Deutfche hören, zu geben; aber wenn wir in ihrer Ab⸗ 
wefenheit von ihnen zu andern reden, brachen wir fein 
Bedenken zu tragen, ben Deutſchen Ramen vorzugieben. 

Barbiren, ſcheeren; R. D. putzen. 

Barbouilleur (for. Barbulljohr), 
Sudler, Zarbenfieder. 

Barbouilliren (fpr, bardufjiren), bepinfeln, befubeln, 
befchmieren. Auch hinkleckſen. Ich habe biefe Sand» 
ſchaft nur fo hingepinfelt, hingekleckſet, bingefubelt, 

Bardiet, ein Bardenlied, ein Schlachtgeſang oder 
Kriegedlied, weil die Barden durch ihre Lieder zur 
Tapferkeit ermunterten. d 

Baret ster Barett, Franz. Barette, eine Art von Hut 

‚ ober männlicher Kopfzierde, wovon mir in Deutihlanb 
nur noch diejenigen von Sammet kennen, bie in einigen 
Gegenden, 3. 8. in Hamburg, von den Geiſtlichen und 
bon obrigteitlichen Perionen getragen werden. In bee 
Hamb. Voltsſprache het man das Wort Buͤtte dafür, 
vermuthlich wegen der Ähnlichkeit, die man zwiſchen ei⸗ 
nem ſoichen Hute und einer Buͤtte (Butte, Zober) fand. 
Man gebraudt aber, mie «8 ſcheint, diefes Wort nur 
ſpottweiſe. ©. Richey. 

Baril, ein Zonnengefaß, Faͤßchen. 

Baritono, Franz. Basse-taille, der hohe Baß. Reid: 

‘ barbt. 

Barometer. Der gemeine Name ift Metterglad. Kür 
den wiſſenſchaftlichen Gebraud; hat man Schwermeſſer 
vorgeſchlagen, weiches nach Waͤrmeme ſſer gebildet fein 
ſollte. Allein da haͤtte man doch Schweremeſſer ſagen 
müffen, weil nicht etwas, weiches ſchwer mißt, fondern 
weihes die Schwere mißt, angedeutet werden foll, 
Aber auch dann noch wuͤrde eine nothmendige Beflimmung 
fehlen; weil durch den Barometer nicht die Schwere eis 
nes jeden Körpers, fondern nur die ber Luft gemeſſen 
wird, Man bätte alſo Luftſchweremeſſer ſagen müf 
fen; allein weld; ein Wort! Prof, Wagner ſuchte ein 
beſſeres, und fand, ungemein glüdlih, wie es mir 

. ſcheint, 


der Schmierer, 


‘Bar 
y [2 
fiheint, Zuftwäger. S. Beiträge zur weitern Aus⸗ 
bildung der Deutſch. Sprade, ıv. Et. ©, 159. 
Dieſes Wort vrreiniget in feiner zweiten Hälfte die Bes 
griffe meffen und Schwere, und fege durch bie erfte 
bie Beflimmung Luft bin. Es druckt alfo voll 
fommen ben Begriff eines Werkzeuges aus, wodurch 
bie Schwere der Luft gemeffen wirb, und ift babei, we⸗ 
ber zu lang, noch übelflingend. Man mürbe baber 
febr unrecht haben, wenn man ſich biefes guten Ausdrucks 
nicht bedienen wollte, In einer, durch meine Preis: 
ſchrift verantaßten Holländifhen Schrift: Proeve over 
bet verryken der Nederduitsche Taal, door J. Lu- 
blink, den Jongen, welde früher herauskam, als bies 
fer Borichlag von Wagnmer'n gemacht wurde, finde ich 
in einem Verzeichniffe von Wörtern, bie ſich von mir 
berireißen follen, auch dieſes Luftwaͤger Luchtweeger) 
ſchen mit aufgefuͤhrt, ungeachtet ich mich nicht erinnern 
kann, es irgendwo vorgeſchlagen zu haben. — 3ch 
muß noch Hinzufügen, daß man auch Wetterſager, aber 
gleichfalls zu unbeſtimmt, für Barometer zu ſagen verſucht 
bat, Wenn ich nicht irre, ſo war es Wolf, ber bie 
fen Ausdruck zuerſt gebrauchte. — Gin verdienter 
Sprachforſcher in Schwaben, Gerftner, erklaͤrt ſich in 
einigen, bei Gelegenheit der Beiträge zur weit. Ausb. 
ber Sprache mir handſchriftlich mitgetheilten ſcharfſin⸗ 
nigen Bemertungen, gegen Luftwaͤger aus eben ben 
Grünten, aus welden er Wetterfager und Schwere: 
meffer und zugleich alte mit Meffer gemachte Zufams 
menfegungen verwirft, Die Gründe finb folgender 
1. Meffer, in den Zuſammenſezungen Wärmemefler, 
Mindmeffer u. f. m. habe in ber Sprache gar feine 
Ahnlichteit für fih, wel aber Ähnlichkeiten wider 
fi, 3. B. in Feldmeſſer, Landmeſſer, in welchen 
Meffer immer eine Perfon, einen Menſchen, welcher 
mist, bedeute, und in Meſſer, culter., Der Unums 
terrichtete werde daher bei jenen Zufammenfeßimgen eher 
an einen Menſchen, welcher etwas aufmißt, ober gat an 
ein Meffer von gewiffer Art, als an ein Merkjeng ber 
NRaturlchre denken.” Der Berf. bat bier vergeffen, daß 
Durchmeſſer, Halbmeffer, Meilenmeſſer und Winz 
kelmeſſer, obgleich neuern Urfprungs, doch ſchon allges 
mein Gänge und Gebe finds fo dab es jenen Zuſam⸗ 
menfehungen benn dech jegt nicht mehr an aller Ähnlich⸗ 
keit fehlt. Die mögliche Berwechfelung mit Meſſer, 
enlter, ift ein Umſtand, ben dirfe Auedruͤcke mit hundert 
andern Wörtern gemein haben. Xber theils das in jenen 
Aufammenfesungen verbundene Beſtimmungswort, theils 
ber Zufammenbeng, können vor einer foihen Verwechſe⸗ 
lung fhüten. 2. „Jedes Werkzeug, bas in unferer 
Sproche als handelnd ober wirkend vorarfieilt wird, und 
deſſen Benennung von einem Zeitworte in thütiger Form 
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abgeleitet iſt, zeichnet fich durch eine gewiffe Ihätigkeit 
aus, biefe fei nun entiweber eine ſichtbare, auffallende Ber 
wegung, ober Weraniaffung zu Bewegung, Moͤglichma⸗ 
hung derſelben, oder fihtbare, auffallende Gewalt, mit 
„ber es wirkt.” Diefe Bemerkung iſt im Ganzen genom⸗ 
men völlig richtig, nur daß bie Beimörter auffallende 
Bervegung und auffallende Gewalt füglich haͤtten weg⸗ 
bleiben koͤnnen, weil wir dergleichen Wörter haben, wel⸗ 
che nur an ſehr geringe ober gar feine Kraft und Ber 
wegung denken laffen, 3. B. Hofenträger, ein über 
bie Schultern gehendes Trageband, Meitenzeiger, Pfeil: 
fenräumer u. ſ. w. Richtiger würde bie Regel gefaßt 
fein, wenn e8 hieße: Wörter biefer Art finden nur für 
ſolche Gegenflände und Begriffe Statt, die ih fuͤglich 
verzerfönlichen (personificiren ) laſſen. Die, aber 
aud weiter nichts, iſt eine nothwendige Bedingung für 
ſolche Wörter, weil fie bie Form ber Perſonenwoͤrter 
haben. Aber nem frage ich denn auch: ob iraenb cin 
anderes Werkzeug fih von ber Einbidungstraft beque⸗ 
mer als etwas yperfönliches ober felbfigentiindes vor: 
ſtellen läßt, als ein Yuftwäger oder Barometer ? 
Thut er nicht, fobalb er fertig ift, das, mas er thut, 
ohne menſchliche Michülfe, gleihfam gang von ſelbſt ? Wie 
viel unhequemer war es, ben Bohrer, Drücker, 
Hirfchfänger, Heber, Nußknacker, Obſtbrecher, 
Dfropfzicher, Kraͤtzer u. ſ. w. ats felbftbandelnd oder _ 
als Derfonen zu benfen? Unb doch iſt bis in unferer 
Sprache geſchehen; fie kann und barf ſich daher nicht 
weigern, aud den Yuftwäger unter ihre Perjonenmörs 
ter aufjunehmen. Aber au ſelbſt nach dem, mas uns: 
fer Verf, dazu erfobert, verdient ber Gegenjtand jenes 
Morts buch ein Perfonenwort bezeichnet zu werben, 
Hat ber Barometer es nicht mit dem ganzen uns 
umgebenden Lufts und Dunftkreife zu tun? Hat es 
nicht etwas recht ſehr auffallendes, daß biefes Meine 
Wertzeug jebe mit der Spanniraft dieſes Luftkreiſes vor⸗ 
fallende Veränderung, gleich einem Selbilbeweger (Au- 
tomat) fofert anzetat? Scheint nicht, wo nicht eine 
ungemeine, bob eine ſehr ſonderbare Kraft babei zum 
Grunde zu liegen® Ich kenne baker, außer Ubrmers 
Een, wirllich Kein anderes unbelebtes Ding, welches mehr 
bazu geeignet wäre, als etwas ſelbſtwirkenbes buch, ein 
Verfonenmwort bezeichnet zu werden, als den Luftwaͤger 
ober Barometer. Ich muß besiwegen auch bem ers 
ſchlage bes Verſeſſers, lieber Yulrwage dafür zu fagen, 
meine Zuſtimmung gerabezu verioeigern, Bei dieſem 
würde man fih cin Werkjeug denken, weldes nur erft 
in den Haͤnden bes Menfden und unter feiner Mit⸗ 
bülfe wirkte, und nicht-ein ſolches, weldes den Grad 
der Spunntraft ber Luft, ohne unfer Zuthun, ans 
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Barän. Freiherr; ebemahls ein Bannerherr ober 
Pannerherr (Panterherr), d. i ein Edelmann, weider 
das Recht hatte, das Panier aufzupflanzen, um feine 
Lehnsleute darunter zu verfammeln und zur Zebbe zu 
führen. So kommt bas Wort 4. B. in der Vorrede 
zur goldnen Bulle vor, wo es heißt: der Fürften, 
Grafen, Pannerherrn, Freyen, Edlen und Städte, 
wofle in bem Lat. Werte bie Worte fiehen: Princi- 
gum, Comitum, Beronum, Procerum, Nobilinm et 
Civitatum. Geltfam, daß das Wort Baron, Baro, 
im dateiniſchen einen Einfaltöpinfel bezeichnete, und 
jest eine Ehrenbenennung ift: 

*» tar kauft für ſchweres Gelb fih zum Baron; 
Der Rarrt Er war's ja immer fon. 
Baronesse, die Freifrau ; fehr uͤbelllingend. Man fagt 
aber auch Freiherrinn, und im ©. D. Fteiinn. 
Menn von einer unverheiratheten Baroneffe bie Rebe 
ift, fo pflegt man, ſtatt Fräulein ſchlechtweg, Frei⸗ 
fräulein zu fanen. Allein das boppelte $ vor ber er⸗ 
ſten und zweiten Silbe, und ber aͤhnliche Laut dieſer 
beiden Silben, machen auch hier einen unausſtehlichen 
uͤbelllang. Freiinn gewährt den Bortheil, daß es 
gleich gut auf Unusrheirathete und auf Verheirathete 

12 ‚ 

— in England, ein mit einem Drben verbuns 
derer Titel, ber aber erblich if. Wir haben nichts 
Ähnliches in Deutfchland. Mnfer Ritter kommt ihm 
zwar am nächften; ‚ aber es fehlt auch biefem ber Mer 
benbegriff der Erblichlelt. Man müßte, nad) ber Ahn ⸗ 
Yichkeit mit Erbherr, Erbsritter dafuͤr ſagen. 

Baronie, eine Freiherrſchaft. J 

Baroque (fpr. Saroct), ſchief, wunderlich, ſeltſam, 
z. B. ein ſolcher Geſchuack Eigentlich bedeutet das 
fremde Wort ſchiefrund, und wird von Perlen ges 
braucht, ‚welche eine fchiefrunde Geitalt Haben. 

Barre, ı. die Stange; Goibfiengen, Sitberftangen ; 
2. die Schranken. Der Reklagte mußte vor ben 
Schranken erfheinen, um befragt zu werden. 

Barricade, die Berrammelung, Straßenfperrung. 

"Barricadiren, verrammeln. 

Barriere (fpr. Barriäre), Mir haben dafür, jenachdem 
bet Zufammenhang es erfodert: 1. Sclagbaum, 
a. Gatter oder Gattertbor, 3. Graͤnzwehre, 4. 
Barrier ftädte, find Graͤnzfeſtungen; und ber Bar- 
riertraetat, der 1715 zwiſchen dem Kaifer unb ben 
‚Holländern geſchloſſen warb, kann auf Deutſch der Graͤnz⸗ 
wehrvertrag genannt werben. 

Barrique (fpr. Barriht), das Stuͤckfaß. 

Basalt, eine bekannte Stein art, über beren Urfprung 
noch gefritten wird, Man hat dafür die Deutfchen 
Benennungen Säulenftein,; Eifenmarmer, Strich⸗ 
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fein, und im Köinifhen auch Unkelftein, son bee 
Stadt Unkel, fo wie in Meißen Stolpifcher Stein, 
ven der Stade Stolpen. ©. Adelungs Wörters 
buch. 

Basis, die Grundlinie, Grundfläche, Grundlage 
und Grundfefte, jenachdem der Zuſammenhang es er⸗ 
fodert. 

Basrelief (fpr. Bahrelljeff), halbserhaben ober halb: 
erhoben, halb:erhabene Arbeit; unterſchieden von 
Houtrelief. S. dieſes. Matthifon hat erhobenes 
Bildwerk dafür gefsat. 

Bals, die Grundftimme, bie Mannöftimme. S. Alt. 
Grundflimme hat Reihhhardt vorgezogen. Man 
kann aber Baß felbft für eingebürgert halten, weil es 
Deutfche Sprarhform bat, unb ſchon in bie Volksſprache 
übergegangen ift. Man darf alfo au Baßfänger und 
Baßfpieler f. Bassist fagen, 

Basse -contre, Violono, Violon {fpr. Wioleng), 
Contrebaß, ber große Baß. Reichhardt. 

Basse fondamentale, Fundamentalbaß, ber Grund: - 
baß. Reichhardt. 

Bassesse (ſot. Baſſeß), “bie Niedertraͤchtigkeit. Im 
feiner erſten Bebeutung, Niedrigkeit, pflegt es von 
ben Deutſchen Sprachmengern nicht gebraucht zu wer⸗ 
den. In aͤltern Zeiten ſagte man auch Niedertracht, 
wie Eintracht, Zwietracht. Dis iſt von dem Verf, 
bes Neuen Froſchmaͤuslers erneuert worden: 

War'n allzumabi wieder bie alten Schrängen, 
Mit ihrer alten Knechtelei, 

. Mit ihrer alten Kriecherei, 
Mit ibrer alten Niebertradt. 


‚ Bassin (fpr. Baffäng), das Reden. Ich habe auch Beh; 


fenteih, d. i. ein Teich in Bedenform, dafür vorge 
flogen. Sonſt auch Waſſerbehaͤlter. 

Basso continuo, Bossus generalis, Generalbaß, 
ber Hauptbaß. Reichhardt. Gfhenburg'en 
fhien bejieferter Baß bezeichnender zü fein.” Er feste 
aber hinzu, daß, da Basso continuo Mit Basso fonda- 
mentale einerlei fei, fo würde Grundbaß wol bie befte 
Benennung fein. 

Basson tfpr. Baffong), fonft auch Fagotte, Fagott, bie 
Baßpfeife; daher auch Baßpfeifer für Bassonblüfer. 
Reihhardt har Blaſebaß dafür vorgefchlagen. Nach 
biefem müßte man Bofbläfer für Fagottist oder Bas- 

‘ sonbläfer bitben. . 

* ripieno, Ripienbaß, ber Fuͤllbaß. Reich⸗ 

ardt. 

Bafs - Violoneello (fpr. Biolontſchello), die Bafigeige 

— Kniegei — Reigbardt 
sta! genug! halt! Die Kartenfpieler nennen 
ben Klee⸗daus. — — 

Ba· 
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Bastard, Mic Haben dafür: 1. Banker. „So was 
von Baftart oder Bankert.“ 2Leffing im Natban. 
Die Herleitung biefes Worts von Banf, welches hier 
bem Ehebette entgegengefegt wird, fcheint Leffing 
in dem MWörterbuche zum Logau zuerſt gegeben zu 
haben; aber auch ſchon Krifch hat bie R. a. mit einer 
von ber Bank fallen, die er durch rem habere cum 
scorto, in quovi⸗a loco, ertlaͤrt. Daher finbet man, 
ſtatt Bankert, auch Bänfling. „IR das Kind unehes 
lich gebohren, ober, wie man fpridt, von ber Bank ge 
fallen, fo beißt es Baͤnkling.“ Ramler. 2. Slebe: 
kind, Kebsfohn, Kebstochter. Ih glaubte, dieſe 
Wörter, nah Kebsweib und Kebsehe, zuerft gebildet 
zu haben; allein ich fand hintennach, daß fie chemahls 
ſchon gebräuchlich gewefen finds fo wie man einft auch 
die Zeitwörter Pebfen, fornicari, und verfebfen, für 
unecht erflären, vermerfen, auch zum: Hahnrei madıen, 
Batte, Hier find einige dahingehbrige Stellen, melde 
Friſch im Bödekers Sprachlebre angeführt hat: 
Abimelech was Richtere und Kevessone, unde 
schloch siner adel (echten) Brodere seventich det, 
Eine Chronik von 1229, Man seget dat nen Kind 
siner Muder Keyeskint ne sie, des nis doch nicht. 
Ein Wif mag winnen echtkint, adelkint, egenkint, 
und Keveskint, Gachfenfpiegel. Wer sin Wip 
lasset, es sy dann, dafs sy bekebes mit andern 
Manne. Krang. Msct, biblioth, reg. Berol, Um et- 
licher willen eine ganze Versammlung verkebsen,: 
B. i, verwerfen. Matther: in Sarept, Gone. 16. Kair 
fer Heinrichs von Bayern Gemahlinn, Kunigunde, wurde 
befchulbiget: dat se ene verkeveset hadde, In ober: 
mwähnter handfchriftlicher Chronik von 1229. Leſſing 
führt in ben Anmerkungen zu Logau's Sinngedichten 
feigende Stelle aus dem Heldenbuche an: 

Sie fagten felgam Wäre 

Wol auf ben werben (merthen) Dann 

Wie er ein Kebskind märe 

Und mocht Bein Erbe hans 
und Hält dieſes Wort für würdig, wieder eingeführt zu 
werden, Auch ich halte es dafuͤr. So mie es in ber 
Wortkritik einen wichtigen und faft enticheidenden Grund 
für die Echtheit einer Lesart abgibt, wenn fie erft ale 
bioße Muthmahung wahrfeinlich gemacht warb, dann 
aber auch hintennach in irgend einer Handſchrift, Über: 
fegung u, f. ww. gefunden wird: eben fo fcheint mir, aus 
gleihem Grunde, auch für ein in VBorſchlag gebrachtes, 
vermeintlih neues Wort, eine befondere Empfehlung 
barin zu liegen, wenn derjenige, ber es vorſchlug, ſelbſt 
ber Urheber davon zu fein wähnte,-und es ſich hienaͤchſt 
findet, daß es, ohne fein Wiſſen, ſchen vorher ba gemer 
fen if, Dis iſt der Kal, worin ich mic mit dem Woͤr⸗ 
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teen Kebskind, Kebsſohn und Kebötochter befand. In 
der Volkoſprache einiger Gegenden hat man au 4. Bei⸗ 
kind und Beifchlag, von welchem letzten Leffinga uns 
richtig bemerkt, daß es ziemlich nach ber Stuterei klinge. 
Der Ausdruck ift vielmehr von umechten Münzen entlehnt. 
©. Ryhey und bad Brem. Wörterbuch unter By 
schlag. — Rad Haltans hießen bie Baſtarte cher 
mahls aud 5, Königsfinder, aueniam erant omnes ho- J 
mides-proprii, fisco regio adseripti. Übrigens haben mir 
bekanntlich auch 6. die Beiwoͤrter unebelich, unecht und 
natürlich, die mit den Wörtern Kind, Sohn ober Toch⸗ 
ter verbunden, für Baſtard gebraucht werben können. 
Man muß indeß geftehen, daß ber Ausdruck, natürli« 
ches Kind, ſehr willkuüͤhrlich gewählt ift,. und deswegen 
in Bergeffenheit zu merathen verdiente, Bei Liebeskind, 
welches in R. Sachſen für Baſtard häufig gehört wird, 
Haft ſich doch eher eine uͤbereinſtimmung mit dem Begriffe 
denken. 7. Harsdörfer hat Afterfind dafür, wel⸗ 
des nach Afterforn und Afterpapft gebildet it, und 
ein unechtes Kind bezeichnet. 

Rüdiger meint zwar (&, beffen Neueſten Zuwachs 
der allgem. Spradhfunde, 4. St.), daß das auslaͤn⸗ 
bifche Baſtard ſich befonders besiegen wol nicht ganz 
werbe verſtoßen Laffen, well es in die zufammengefeäten 
Kunftwörter der Raturgefhichte: Baftarb:abler, Bas 
ſtard klee u, f, w. aufgenommen fei; allein ich ſehe nicht 
ein, warum die Wörter unecht und Blendling bier 
nicht füalih an die Stelle deffelben follten treten können: 
unechter Klee, Blenblingsabler. Für dieſe Bedeu⸗ 
tung des Worts Baſtard haben wir auch, wenigſtens 
im R. D. das Sachwort Halbfchläger, und das Beis 
wort halbichlächtig. „Neger (Schwarze) und Weiße 
find zwei verfchiebene Racen (Arten), weil jebe berfelben- 
fih in allen Landſtrichen perpetuirt (fortpflanzt), und 
beibe mit einander nothwenbig haldſchlaͤchtige Kinder ober 
Blendlinge, Mulatten, erzeugen.” Kant. Der Re 


benbegtiff, welcher ehemahls dem Bastard, vermöge feiner: 


Abftammung- von bar (welches einft auch bast lautete) 
anklebte, daß bie Mutter deffelben von geringerem Stans 
de, als ber Water, gemeien fel, wird nach dem heutigen 
Sprachgebrauche nicht mehr hinzugedacht er kann’ ung 
alſo auch jegt nicht mehr bindern, bie angeführten Deuts 
ſchen Ausdrüde baflır zu gebrauchen. Eben fo find auch 
birjenigen Unterfchiede verfhwunden, welche Logau. im 
folgenden Berfen angibt: 

Ein wohlbenamtes Volt find gleicher Huren⸗ 


finder !. 
Bei Bauern heißt man fie zwar fo nichts beflo 
minder ; 
Bei Bürgern. beifer noech Bankart; und im 
Ge ſchlechte 
Aa 4 Der 


# 
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Der Edlen Baſtarte; und .. und Uns 
te 
Bei Kürft und Rönigen, 

Bastion, in ber Befeftigungstunft, das Bollwerk. 
Baſtei hat bie undeutide Betonung wider ſich. 
Bastonnade, Prügel und Stodfchläge. Wenn von 
einer Bastonade bei den Türken bie Rede ift, fo vers 

ſteht man Zußfohlenfchläge darunter. 

Bästönniren, prügein, abprügeln, Stockſchlaͤge 
austheien. 

Bataille (fpr. Batallfer, die Schlacht; und wenn biefe 
nit allgemein war, bas Treffen, weldes legte aber 
eigentlich dem Kranz. Remsontre antwortet, En oräre 
de bataille, in Schlachtorbnung. 

Batailjiren, fi herumfchlagen , eine Schladht lie⸗ 

ern. 

—2 (fpr. Batalljong), iſt von Engelhard durch 
Schlachthaufen uͤberſett. Kinderling, ber bis 
als zweideutig verwirft, ſagt: Wenn Regi ment durch 
Schaar uͤberſeht wird, fo koͤnnte Bataillon durch Halb⸗ 
ſchaar gegeben werden, S. Regiment. 

Bataillon quarre (for. Batalljong farreb). Dafür koͤnn ⸗ 
te man vielleicht das Schlachtgevierte fagen. 

Batterie, in ber Kriegsſprache. In ber ©, D. Mund⸗ 


Die 


art hat man Stuͤckbett oder Stüdbettung dafür, fo _ 


wie man in biefee Mundsart überhaupt Bettung oft 
für Bett zu gebrauchen pflegt. 
Kanonenwall und Kanonenherd, und Henna 

Schießgeruͤſt dafuͤr vorgeſchlagen. Die erfteren ſcheinen 
den Vorzug zu verdienen, weil Geruͤſt den Begriff einer 
Zurichtung von Holz gibt. Allein man nennt auch eine 

gewiſſe Zahl Kanonen mit Zubehör eine Batterie, wie 

wenn gefagt wirb: es follen ned) zwei ober brei Batte⸗ 
tien aus ber Keftung zur Armee gehen; und zu biefer 
Bedeutung paſſen jene Deutſchen Benennungen nicht. 
Hier könnte man Stuͤckzug dafür fügen, Es ſollen noch 
zwei Stuͤchuͤge abgehen. Stieler hat Geſchuͤtzbett, 
Britſche und Geſchuͤtzſchanze f. Batterie angefest, 
Allein das letzte iſt unausſteblich hart, bad zweite unpaf: 
fend, und in ber Bebfutung einer breiternen Lagerftäte übs 
lich, und dem erften mürbe das kürzere und wohltlingen: 
dere Stuͤckbett vorzuzichen fein; doch würde ich auch 
biefes noch lieber in Stüchwall umgeänbert ſehen. Wir 
haben auch das gute alte Wort Bollwerk, welches zwar 
jegt nur noch für Bastion gebraucht zu werden pflegt, 
ebemahls aber jedes, zur Vertheibigung ober zum Angriff 
dienende Merk bezeichnete: Mit Vollwerf an bie 
Stadt fommen. 2. König. 24, 10. Sich. auch 
Gi. 29, 3. Jer. 33: 4. Eich, 26, 8. 


Battiren, in der Fechttunſt, dem Gegner ben Degen ober- 


bag Rapier aud der Hand fhlagen, 


Kinberling bat, 


Bat Bel 


Battologie, das unnuͤtze Geplapper, Gewaͤſch, bie 
Saalbaderei. Die Benennung foll von dem Namen 
eines Dichters, Battus, hergenommen fein, beifen 
Schreibsart den Fehler hatte, daß fie von überflüffigen - 
Heinen Redetheilen (Partikeln) firopte, 

Baumaterialien. &. Materialien. 

Bavardage ifpr. —— Gefhwäß. 

Beatification, bie Seligſprechung, welde in ber Abs 
mifchen Kirche vor der Heiligſprechung (Ganonifation) 
hergeht. 

Beatiticiren,, ſeligſprechen. 

Beau sexe fr, Boch Ber), das ſchoͤne Gefchlecht. 

Becassine, eine Waſſerſchnepfe. 

Bedlamit, bedeutet in England einen Tollhaͤusler. 
Die Benennung iſt von einem großen Tollhauſe, Bed⸗ 
lam genannt, entlebnt. 

Beelzebub, der Oberteufel, wie Dbergeneral. Buch⸗ 
ſtaͤblich überfegt, Heißt das Wort Fliegenfürft. Diefe 
woͤrtliche Nberfegung bat Hagsborn bafür gebraucht: 

Hier blieb ber Fliegenfürft und fein Geführte ſtehn. 
Ab,, der ſich der Bedeutung des Morts Beelzebub 
nicht erinnerte, bat diefen Deutfchen Ausbrud „als eine 
ſcherzhafte und verächtliche Benennung bes Zeufels‘ aufs 
geführt. 

Bel Esprit {fpr. Bell-esprig), ber fhöne Geifl. Man 
könnte diefe beiden Wörter auch zuſammenſchmelzen und 
Schöngeifl ſagen; allein dann feheint füh der Nebens 
begriff des Berächtlichen bamit zu verbinden; ſo wie bie 
ſchoͤne Eigenschaft, leichter Sinn, in Leichtfinn ver 
wandelt, zur Unart wird, Dis bat aud) einer ber Ze⸗ 
nienfchreiber gefühlt, und daher beide Kusdrüde auf fol 
gende Weife unterſchleden: 

Nur das leichtere trägt auf leiten Schultern ber 

Schoͤngeiſt; 
Aber ber ſchone Geiſt trägt das Gewichtige 
leicht. 
Heynanz führt im Antibarbarus an, baf Wekhrlin 
Witzkopf dafür gefagt habe: „Es trat ein Wihtopf 
auf, und ließ eine Frage, das Leihenbegängnif bes Figa⸗ 
ro, ausftreuen.” Rur Schade, daß unfer Witz für das 
Feanzöfifche Esprit zu enge iſt. 

Bella-donna, Franz. Belle-dame, eine giftige Pflans 
ze, Zollfraut. Den auslänbifhen Namen Schoͤn⸗ dame 
bat man biefer Pflanze beigelegt, weil aud) Schminke das 
von gemacht mird. 

Belles lettres, bie, (pr, Bell-tefter) die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Gidhhyorn (in ber Litteraͤrgeſchichte) hat 
paßlicher die ſchoͤnen Redekuͤnſte dafür gefagt. 

Belletrist. Cludius fhldge Schönfchrifter dafür ver, 
und fügt zur Empfehlung biejes neugebildeten Worts 
hinzu: „Dann koͤnnte man ben, ber ohne Kopf oder Are 

lagen 
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Tagen dazu zu haben, ein Schoͤnſchrifter fein wollte, einem 
Schönfchriftier nennen. und fo wäre denn aud Schoͤn⸗ 
fhrifter von Schönichreiber ( Kalligraph) hinlaͤnglich 
unterfhieben ; und für belietriftifch könnte man ſchoͤn⸗ 
fihrifterifch fügen,” Allein r. ift dis legte unausftch: 
lich bart und uͤbelklingend. Drei [ch in Einem Worte, 
wer könnte das aushalten! 2. Auch Schönfchrifter 
Hingt,‘ ungeachtet es ein fch weniner hat, noch immer 
gar zu ziſchend, und Schrifger für Schriftfleller zu 
fagen, ſcheint zu kuͤhn und nicht recht ſprach⸗ aͤhnlich zu 
fein. Wir pfiegen nämlich Benennungen diefer Art, 3.8. 
CS hreiber, Rechner, Jaͤger, Fiſcher, Schneider, 
Mabier u. f. w. lieber von Zeitwörtern, ald von Sach⸗ 
wörtern abzuleiten 5 unb nur bei wenigen, 3. B. Muͤl⸗ 
ler und Schuſter, hat bie Sprache eine Ausnahme ger 
madt. Da mir nun, fo oft wir neue Woͤrter bilben, 
bie allgemeinen Ähmlichkeitsregeln, und nicht diefenioen, 
welche nur die Ausnahmen unter fich begreifen, vor Augen 
baben müffen: fo ſcheint Schrifter, von Schrift abzes 
leitet, verwerflich zu fein, — Belletriſt wird entweder 
als gleichbedeutend mit Bel &sprit gebraucht, d. i. es bes 
jeihnet eine Perſon, melde ſchoͤne Gedanken im einer 
fhönen Hülle darzuftellen weiß; und bann können wir 
ihn durch fchöner Geift verdeutfchens oder es wird nur 
einer damit gemeint, welcher ber ſchoͤnen Gelehrfamfeit 
(der ſchoͤnen Literatur) kunbig iſt, ſich befonders darauf 
gelegt hat, ſich am meiſten damit beſchaͤftiget. Fuͤr biefe 
Beſtimmung des fremden Worts weiß ich kein Deutſches 
- anzugeben; benn Schöngelehrter, welches ſich etwa 
darbieten möchte, kann nicht durch die anſcheinende Afn 
lichkeit mit Schönfärber gerechtfertiget werden, weil 
man zwar fchönfärben, aber nicht ſchoͤngelehrten für 
fhöngeleget fein, fagen kann. Hier muß man alſo ſich 
mit umſchreibungen begnuͤgen: er bat ſich auf bie 


ſchoͤnen Wiffenfchaften gelegt, fein Hauptfach find 
die fchönen Wiſſenſchaften, und mit Geringfhänung - 


gefprogen, er hat ſich der Schönfchreiberei beflif? 


en. 

' Fur belletriftifch können wir, wenn es gegenſtaͤnd ⸗ 
lich (objectiv) genommen wird, wiemol etwas lang, 
fhönwiffenfchaftlich, und in einmohnender (subjecti- 
ver) Bebeutung, je nachdem «4 in gutem ober veraͤchtli⸗ 
chem Sinne genommen wird, entweder ſchoͤngeiſtig oder 
ſchoͤngeiſtiſch fagen. 


Belbvedere, ein Ort, oder ein Gebaͤude, aus welchem man 


eine ſchoͤne Ausſicht hat. Die R, D. Mundart bat 
Eieh-bih-um ( Süh-dik-um ) dafür.” So führt 5. 
B. biefe Benennung ein zu Münden beim Zufammens 
fluffe der Werre und Fulde liegenbes Haus, aus wels 
dem man eine ſehr fchöne Ausficht hat. : Auch ein Pla 
hei dem Kiofter Kibdagshaufen, anweit Braunfhweig, 
Fa 


Härte es geradezu für unerträglich, 
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wirb won alten Zeiten ker das Sieh-bich-um genannt. 
©. Beiträge zur weitern Ausbild. der Dentfihen 
Sprache, 3. &t. Seit. 763. Gin Ungenannter fügt 
in bee Berl, Monatöfchrift, Aug. 1796, folgende 
Stelle aus einer Urkunde von 1228 bei, in welder bie 
fes Sieh-bih-um gleichfalls vorfommt: er ab hac via 
usque subtus tres monter, qui circumspice te, sive 
Sethicumme rominanter, Daß dieſes Wort nicht für 
bie höhere Schreib⸗art paffe, verfteht ſich wel won ſelbſt z 
aber warum es in ber Umgangoſprache, fo mie aud im 
ber leichten, beſendert ſcherzenden Schreibsart, nicht chen 
fo gut, als Vergit-mein:nicht, Spring:ind:Feld, 
Kud:durd:denJaun "hedera terresteis‘, Sorgenfrei 
(Sanssouci), und aͤhaliche ſcherzhafte Zufammenfesungen, 
Platz finden follte, ſehe ich auch heute noch nicht ein, Als ich 
in meinen Verſuchen zur Reinigung der Deutſchen 
Sprache zuerſt aufmertfam darauf mahte, wurde es 
ziemlich allgemein, und zwar won einigen mit Spott und 
Hosh, verworfen. Die allgemeine Lit, Zeitung ers 
unb glaubte nicht 
einmahl noͤthig au haben, einen Grund dieſes Berwers 


fungeurtheils anzufuͤßren; und mancher Witzuing, ber 


ſich mol gehuͤtet hatte, ſich auf eine Prüfung ber von 


‚mir entwickelten Grundfäse und Regeln zur Reinigung 


- 


und Bereicherung ber Deutſchen Sprache einzufaffen,, bes 


lächelte biefes arme Wort, alt ein verunglücdtes Mache 
wert von mir, ungeachtet mein Verdienſt oder meine 
Verſchuldeng biebei wirklich nur in ber Anzeige beſtand, 
daß ein ſolchea Wort in ber A. D. Mund:art vorhanden 
fir Wenn Moris dagegen erinnerte: „Der fremde 
Ausdru ſei aus ver Sprache bes Yanbes genommen, wo 
es bie fhönften Belvedere gebe; man babe dieſen fdönen 
bezeichnenden Ausdruck in bie uͤbrigen Europäifden Spra⸗ 
chen aufgenommen, wakum denn bie Deutſche ihm vers 
ſtoben follte2’° fo antwortete" ich: weil die Deutſche 
Sprache zuchtiger, als die mieten anderen fein kann, und 


daber auch fein foll, und weil ihre Cpradrähntichteit 


nicht erlaubt, was die Sprach aͤhnlichkelt anderer Spra⸗ 
Ken, die mehr ober weniger aus dem Lateiniſchen hervor⸗ 
german find, allerbinas geitsttet, Belvedere kann, 
fo kange not die Ähnlichteltsrrael in unferer Sprache gilt, 
{umb diefe fol und muſ doch wet fo lange gelten, als ins 
fere Sprache noch eine eigene Sproche und nicht ein Wes 
mengiel aus fremden Spracden fein ſell dem Deutſchen 
nie einperleibt werden. Tür die höhere Ehreib-art habe 
ich Ausiichtöhaus, weiches von Rüdiger'n gebilliget 
ward, und Schoͤmicht, nach dem Hollaͤndiſchen Schoen- 
zigt, und dem Sqhweitzeriſchen: eine ſchoͤne Sicht, 
für eine ſchoͤne Ausſicht vorgeichlagen. Hr. Brumms 


' Lei, Prediger im Braunſchweigiſchen, bildere Luſtwarte 


bafür. Bon denen, welche Gich-bich-um angenommen 
“a3 pas 


J * 
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. Haben, führe id) hier nur den Dichter F. W. X. SHmidt 
an: } 
Doch ben Raſen nicht zu beinem Grabe, 
Nein! zur Treppe für dein Siehdichum. 
Hennag ſagt berüber im Antibarbarus: - „„Gampe 
feheint bis Wort noch nicht ganz aufgeben zu mollen, 
(Barum follte idy, ba id) es nicht gebildet, fonbern nur 
angezeigt habe, daß es im R. D. ba it?) Es ift von 


etwas zu vollsmäßiger Form, um Beifan finden zu Füns . 


nen.” Hat benn Vergißmeinnicht, welches unfere Dich⸗ 
ter fo gern. gebrauchen, eme andere Korm? Und haben 
wir etwa keine voltamäßige Wörter für- volksmaͤßige und 
den Volkston feherzhaft nachahmende Schriften nöthig ? 
Der Verf. der Durchfluͤge durch Deutſchland (v. He) 
weifet mir den altbeutfchen Ausdruck Lug: ind: Land, 
die ehemalige Benennung einer Warte, nach, und ta- 
delt mich, daß ich nicht lieber biefen, als den R. D. Sit: 
befum für Belvedere vorgeſchlagen hätte, Allein die 
Nachweiſung war unnoͤthig, und ber Zabel. ift nicht ge⸗ 
gründet. Ich hatte ja jenen altdeutfchen Ausdruck wirk⸗ 
Lich felbft angeführt (S. Nachtrag S. 41) 5 und es war 
ja nit das R. D. Suͤdekum, fondern das 9: D. 


Sieh- dich⸗ um, weldes ich (und zwar auch fo nur 


für die leichte und ſcherzende Umgangsſprache) in Bor: 
ſchlag brachte. Nun möchte ich aber doch wol lernen, 
warum Lug-ind Land ein befferer Ausdeuck, als 
Sieh = dich = um, fein ſollz da doch dieſen Testen jeder 
mann, jenen erften bingeger nur noch der Sprachforfcher 
verſteht, weil lugen für ſchauen, nicht bloß veraltet, 

ſondern gaͤnzlich abgeftorben if, — Man fieht, ein 
Sprachforſcher, welcher Vorſchlaͤge zur Reinigung und 
Werelderung der Sprache madıt, muß Gebulb haben koͤn⸗ 
nen, 

Be-mol, wird von Logau das gelinde Be genannt, 
Der Gegenfah (Be: dur) wäre alfo das harte Be, Man: 
fagt aber auch die weiche und die harte Ton» art. 

Benedicite, beißt wörtlich, fprecht den Segen. Es 
wird aber fachmörtlich gebraucht, indem man faat: bas 
Benedicite ſprechen, d. i. das Zifchgebet herfagen. 

Benediction , der Segen, und die Handlung des eg: 
nens oder bie GSegnung, ber Segenswunſch. Geg: 
nen felöft-ift zwar wahrſcheinlich Lateiniſchen Urſprungs, 
von fignare, das Zeichen des Kreuzes machen, aber doch 

. Anferer Sprach- ähnlichfeit gemäß und in die Woltefpra: 
„Ge übergegangen, folglich eingebürgert. 
Beriefice (fpr. Benefihs), Lat. neneficium, heißt zwar 
eigentlich die Wohlthat, wird-aber in der Franzoͤfiſchen 
und Branzöfifh « Deutfchen Geſellſchaftsſprache, 1. für 
Pfründe, und 2. wie Provifion, für Gewinn oder 
Vortheil gebraudt. In der Buͤhnenſprache wird unter 
Benefice oder Beneficevorflellung eine Belohnungs⸗ 


Ber 


vorftellung, d: i. eine ſolche verftänden, wovon ber Er⸗ 
trag einem. Schauſpieler oder einer Schaufpielerinn., als 
Belohnung, verwilliget wich, 

Beneficium, die Wohlthat. Beneficium juris, eine 

. Rechtöwohlthat. Benehieium muliebre, weibliche 
Rechtswohlthat. 

Benevolenz, das Wohlwollen, die Gewogenheit. 

Beordern, befehligen, anweifen, aufgeben. 

Be-quadrat (% quarré, B quadratum, B gnadro-) in 
ber Tonkunft, das viereckige B ( H.), das Widerrus 
fungszeichen. Reichhardt. Es dient tazu dem 
burd) das Zeichen ++ um bie Hälfte entweder erniedrig- 
ten oder erhöhten Ten wieder zu denjenigen zu machen, 
ben das Notenzeichen eigentlich angibt. Vielleicht wuͤr⸗ 
de daher das MWiderberftellungszeichen die paſſendſte 
Benennung dafuͤr fein, 

Berceau ifpr. Berßob), in der Gartenkunſt. Ich hatte an⸗ 
fange Bogengang dafuͤr angefest; fand. aber nachher, 
daß bis beifer für Arcaden gebraucht werde, und ſchlug 
nun Laubengang für Berceau vor, welches mir bes 
zeichnender als das von A. dafür angenommene Bogen: 
laube zu fein ſchien. Denn diefes ietzte deutet nur auf 
eine Laube mit Bogen, nicht auf einen Gang, ber jur 
gleich Laube, oder, wie biefe, gewoͤlbt iſt. Diefes- Rau: 
bengang hat Lafontaine in eins feiner neueften 
Werke aufgenommen. Auch in Emilie von Wilmar 
ift es gebraucht worden: „Sie vergaß Saubengänge, 
Irrgaͤrten, Prachtſaͤulen.“ 

Bergere (fpr. Bergäre), heißt zwar eigentlich eine Schaͤ⸗ 
ferinn, ift aber in der Modenſprache zur Benennung eie 
ner gemwiffen Art gepolfterter Ruheſitze gebraucht worden, 
bie man auf Deutſch, wenn man das Bild beibehalten 
und aufden Franzöfıfhen Namen anfpielen wollte, Schaͤ⸗ 
ferſitze nennen koͤnnte. Ob man bet der Erfindung je— 
ned Namens vieleicht an den Ausdruck Schäferftunde 
gebacht haben mag? 

Berloque, eigentlid, breloque (fpr. Berlo), kleine Spie— 
lereien, die an ben uhrketten bangen, alio Uhrgehaͤnge 
oder Uhrgehaͤngſel. Man ſagt auch, ein Angehaͤnge. 

Besoin (fpr. Befoäng), das Beduͤrfnißz in.der Mehr: 
zahl und gegenftändlic, genommen , der Bedarf. 

Bestialisch , viehifch. : 

Bestialität, die Viehheit. Eſchenburg hat auch 
Viehfinn und Viehtrieb dafür vorgeſchlagen. 

Bestie, ein wildes Zpier, ein Waldthier. Kindere 
ling. 

Betise, die Dummheit, ber dumme Streih. Auch 
wol die Pinfelei. „Weg. mit den Pinfelein.” Bürs 


Ben 


ger, 
Bevue (fpt. Berwüh'), ein Fehler aus Verſehen sder Ins 
achtſamkeit. Mir Können Verſehen ſchlechtweg daftıe 
' fagen, 


Bib 


fagen. Diefes Deutſche Wort“ kommt mit dem Kramzöfl: 
ſchen fogar auch buchſtaͤblich überein. 
Bibel. ift-für eingebürgert zu Halten; man kann aber auch 
unfere heiligen Bücher dafür ſagen. ' 
Bibliograph, eigenttih ein Bücherbefchreiber, d. i. einer 


der die Büchergefchichte bearbeitet; oft kann man auch 


Bücherkenner, oder Blcherfundiger dafür ſagen. 
Bibliographie, die Buͤcherbeſchreibung, Bücherfunde, 
Bibliomane, ein Biüchernarr. 

Bibliomanie, bie Buͤcherſucht, der Bärhergeiz. 

Bibliophile, ein Bücyerliebhaber. 

Bibliothee, Bücherfaal, Buͤcherſchatz, und wenn von 
einer unbeträähtlideren Sammlung die Rede it, Bits 
herfammlung, Bücherzimmer oder Biücherfammer, 
auch Bircher ſchlechtweg. Alle diefe Mörter, auch 
Buchkammer, bat Friſch. In diefer Kanımer has 

be ich meine Bücher. Meine Buͤcherſammlung 
ift nicht besrächtlih. Ich bitte Eie, in mein 

Bücherzimmer zu treten. Das Merkwuͤrdigſte 

‚an biefem ‚Ort ift der öffentliche Buͤcherſchatz oder 

Bücherfaal, Gegen Hücherfaal wandte Morig 

„ein: es würde geziert klingen, wenn man fügen wollte, 
ber königliche Buͤcherſaal, oder der allgemeine 

Deurfhe Buͤcherſaal. Allein dieſer Einwurf findet 

anfangs bei allen neueh ober noch nicht gangbaren Auss 

drüden Statt; fie fallen anfangs alle, ber eine mehr ber 
andere weniger, auf; aber Diefes Auffallende rührt, wenn 

‚gegen bie Richtigkeit und Güte des Ausdrucks fonft nichts 

ju erinnern ift, bloß von dem Ungewoͤhnlichen ber, und 

verliert fich durch ben Gebrauch Ich bemerke ‚übrigens 
noch, a6 Büuͤcherſaal für Bibliothek, auch im uneis 
gentlihem Sinne genominen, und als Zitel eines Werks 

‚gebraucht, vor 40 — 50 Jahren doch gar nicht unges 

wöhnlich ober geziert klangz denn damahls fhrieb man 

einen neuen Buͤcherſaal der fhönen Wiffenfchaf: 
ten in eben dem Lande," wo man jept eine Reue Bi- 
bliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſchreibt. 

Endlich erinnere ich noch an ein altes Wort, welches 
man ehemabls für Bibliothek hatte, und welches einer 
unferer beten Dichter wieder bervorgejogen hat. Es 
Heißt Bücherei. Stieler und Krifc haben es, und 
Bof hat es neulich wieder gebraucht: 

Geheim im Tannenſchreine 
Des Klausners ſteht die kleine, 
Bar kleine Buͤcherei. 

Allein ſchon Friſch hielt dieſes Wort, welches er „ein 

uͤbelformittes und vulgares” nennt, ohne ſich beſtimmter 

darüber zu erklaͤren, fuͤr verwerflich. Auch ich ſetzte dem⸗ 


füben, da es in den Beiträgen zur weitern Ausbil. 


bung der Deutihen Sprache (&t. 111. Seite 164. 
amd St, IV. S. 132.) als ein neues Wort in Bor: 


Bib ‚Big ıyqı 
ſchlag gebracht wurde, ben Einwurf entargen, baf man 
eher an eine Werkftatt, wo Bücher gemacht werben, an 
wine Buthmanufactur, als an eine Sammlung von Ri: 
dern, dabei denken würde, Indeß gibt es doch unter 
den Abnlihen‘ Wörtern in ei einige, wie 5. B. Stuͤte⸗ 
rei, Schaferei, melde uns zu berechtigen feinen, auch 
den Begriff Bibliothek mit Bücherei zu verbinden, 
weil jene aud nur viele Stuten und viele Schafe zufams 
mengenommen, und das Unterhalten berfeiben, bedeu⸗ 
ten, j 

Bibliothekar, - 1. Bücher:auffeher, Da wir bei un 
fern Zuſammenſetzungen bas erfte Wort lieber in ber Ein: 
zahl, als in der Mehrzahl zu fegen pflegen: fo würde Wuchs 
auffeber freilich ſorach⸗ ähnlicher fein. Aurin weil man 
‚darunter auch einen Aufſeher über Ein Buch verftchen koͤnn⸗ 
te: fo ſchien mirsjenes den Vorzug zu verdienen. Auch iſt 
die Zahl folher Aufammenfegungen, bei meiden das erſte 
Wort in der Mehrzahl fteht, in unſerer Sprache groß ges 
nug, um auch nach dieſer Khnlichkeit neue bilden zu dür- 
fen. 2. Bücherbewahrer oder Buchbewahrer, nah 
Siegelbewahrer gebildet. Freilich ift der Bibliothekar 
nicht bloß dazu da, die Bücher zu bewahren; ſondern 
auch fie zu gebrauchen und gebtauchen zu laffen: allein 
das iſt auch mit dem Siegelbewahrer ber Fall; und doch 
hat man feine Benennung nur von ber Bewahrung des 
Siegels hergenommen, — Eſchenburg führt (in . 
dem Machtrage) an: Leffing habe einmahl, vers 
ſteht fi) im Scherz, geſagt, er wife nidt, warum man 
ihn Bibliothefar, und nicht, wie den Apotheker, Bi: 
bliothefer nenne. Allerdings wuͤrde das fremde Wort, 
wenn es einmahl eingebärgert werben ſollte, durch dieſe 
Beränderung der Deutichen Sprach- aͤhnlichkert ſchon et ⸗ 
was näher gebracht werden. 

Bieinium, Bicinien, in der Tonkunſt, ein zweiſtim⸗ 
miges Stud. Reigharbt.- 

Bigamie, ridtiger Digamie, Kür Polygamie haben 
‚wir Vielweiberei, welches zwar feine woͤrtliche Ueber: 
fegung bes fremden Ausbruds ift, aber dad) die Sache 
hintaͤnglich bezeichnet. Danach könnte man auch Zwei⸗ 
weıberei für Bigamie bilden. Morig hat Doppel: 
ehe dakir angefept, welches auch für den höchſt ſeltenen 
Gall paffen würde, da eine Frau ziwri oder mehr Mäns 
ner hätte, wofür man fonft aud die Zweimaͤnnerei 
und Vielmännerei bilden koͤnnte. u 

Bigarreau (fer. Bigarrob), die Spanifche = oder Herz 

irſche; eigentlich nur die fprenkiihe, weil das Mort 
von bigarre, bunt, gebildet ift, 

Bigot, als Beimort, frömmelnd, andaͤchtelnd, fchein: 
heilig; als Sachwort, der Froͤmmler, oder Froͤmm⸗ 
ling und der Andächtler. Kür das weibliche Geflecht 
Srommlerinn und Andaͤchtlerinn, Betſchweſter. 

In 
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An Holland, auch fhon zu Osnabruͤck, nennt man 
dergleichen Leute die Seinen (fynen). 

Bigotterie, Srömmelei, Andaͤchtelei. Wir baden auch 
bie Zeitiwörter frömmeln und andächteln. Nadı Düs 
fresme fol Bigot urfprünglid; Deutih, und zuerft ale 
Epottbenennung für Rollo 1, Berzog der Nermänner, 
aufyetommen fein, weil biefer, indem er fich weigerte, 
fi bis zu Karls Zub zu buͤcken und benfelben zu kuͤſ⸗ 
fen, feinen zurebenden Freunden auf Engliſch antwortete: 
baf er es bei Gott (by God) nide thun mürbe, 
Haltaus feheint dieſe ‚Herleitung entmweber nicht ger 
kannt ober doch nicht aenehmiget zu haben. Er über 
fest bigort durch beibenthalbner (der von beibem bie 
Hälfte bat, frommes Außere, innere Schlechtigkeit). 
Vielleicht vermuthete er daß bigott von dem Gothiſchen 
bagothum, beide, welches beim Ulphilas vorkommt, 
abſtamme. 

Bijou (fpr. Bijuh), ein Alei nod. Diefes Deutſche Wort 
ift aus klein und bem veralteten Od, das Gut, zufams 
mengefeßt. 

Bilanz. ©. Balance, 

Bilboquet (fpr. Bilboti), ein Spiel mit einem Stäbchen, 
meldyes an beiden Enden eine napfförmiae Vertiefung bat, 
worin man eine, mit einem Faden daran befeftigte Kus 
gel, die in bie Höhe geſchnellt wird, auffängt. Man 
koͤnnte Kugelfang ober das Kugelfangen bafür fagen, 
Man verftieht aber auch zweitens darunter eine aus Kork— 
ober Fehr leichtem Holze gemachte, unten am Ruhe mit 
Blei beſchwerte Figur, die, wem man fie ummirft, fich 
von ſelbſt wieber auftichtet. Kür diefe Bedeutung har 
ben wir im Deutſchen Gaukelmaͤnnchen ober Steh⸗ 
auf. S. Shmieslins Catholicon. 

Bill; ift urſeruͤnalich Deutih, braucht alfo nicht erft ver⸗ 
beutiht zu werden S. Frifch unter billig. Es 
lebt neh in billig, unbillig und Unbilde (Unbill). 
Bill bedeutete ehemahls das Mecht, nad) jesigem Eng⸗ 
liſchen Sprahgebraude aber, was Met cber Geſetz wer: 
ben fell, d. i. ben Entwurf eines Geſches. Kinder 
Lings überfegung durch Fandeöverorbnung iſt daher 
nicht recht paffenb; weil eine Bil, beror fie Sonbesvers 
ordnung wird, nicht nur von ber Mehrheit beider Hätte 
fer angenommen, fondern auch vom Könige genehmigst 
fein maß. Sie heißt aber ſchon Dill, indem jie entwor: 
fen wird, Eher elſo Geſetzesentwurf. 

Billard (fr. Biljehe). Men hat Balltafel dafür vor« 
geſchlagen, welches untabelhaft zu fein ſcheint. Alſo euch 
Balltafel ſpielen f. Billardſpitlen, und das Balltas 
felſpiel f. Billardſpiel. 

Bille Epr. Billje), die Spielkugel beim Balltafelſpiel. 

Billet for. Billaͤh oder Billjetth, 1. im Allgemeinen ber Jet⸗ 
tel; 2. im Beſondern der Einlaßzettel, z. 8, zu öffentlichen 


Bil Bla 
Schaufpielen; ber Vefuchzettel, ober bie Befuchfarte 
für Viſitenkarte, ftatt deifen man aud wol fagt: ein 
Billet abgeben ; ferner Schein, Handfihein un? Loos. 
Am ſchwerſten für die Wecbeurfhung ift diejenige Bedeu⸗ 
tung dieſes Worts, da ein umverfiegelter oder nachlaͤſſig 
geſchloſſener kurzer Brief barumter verſtanden wirb, ben 
man an nahe Prrfonen ſchreibt, bri weichen man bie ges 
wöhnlihe Briefform nicht nötbig zu baben glaubt, Da 
dergleichen Billets flott ordentlicher Briefe, groͤßten⸗ 
theils ber Eile wegen, gebraudt werben: fo koͤnnte man 
Zlugzettel, nah Flugblart gebiet, dafuͤr ſagen.“ 
Auch Zettelbrief oder Briefzettel würden, ſcheint'e, 
ben Begriff hinlaͤnglich bezeichnen, Flugzettel hat 
Eatel angenommen, 

Billetiren {fpe. billjettiren), heift in ber Sprache ber 
Kaufleute, bie Waarın mit Meinen Zetteln verfehen, 
worauf ber Preis, zu welchem fie verkauft werben ſellen, 
durch geheime Gpriftzeihen angegeben wird ; alſo bezet⸗ 
teln. 

Billion, taufendmahl tauſend Millionen. 

Biograph, ein Lebensbeſchreiber. 

Biographie, bie Lebensbefchreibung ; auch ber Le: 
benölauf, 4. 8. Lebensläufe in auffleigender Li⸗ 
nie. Ein Beiwort und ein Nebenwort für biographisch 
feßlen uns, Allein dieſe koͤnnen wir auch fuͤglich entbehe 
ren; denn für „biographifche Geſchichte können wir Les 
bensgefchichte ſagen; für „die Geſchichte eines Mans 
nes, eines Königes ıc. biogtaphiſch beſchreiben,“ feine 
Geſchichte in Form einer Lebensbefchreibung er: 
zäblen oder verfaſſen, türzer, die Lebensgeſchichte 
dejielben befchreiben. &o auch in andern Fällen. 

Bis, in der Zentunft, zweimahl. 

Biseuit (man fpr. Biekwiht), Suͤßbroͤtchen; eigentlich 
Zwieback oder zweimahl Gebacktes. Sonſt auch rohes 
ober unverglaſetes Porcellan. S. non - ben, 

Bituminös, Franz. bitumineur, harzig. 

Bivouae (fpr. Bimed;, eine Nachtwache unterm Ges 
wehre. Bivaguiren, bie Node unter freiem Himmel, 
und unter dem Gewehre durchwachen. Das Wort 
kommt von em N. D. biwaken beiwachen) her. 

Bizarre (fpr. bifarr), fonverbar, wunderlich, feltfam. 

Bizarrerie (fpr. Siſarrerih), die Sonderbarfeit, Wun⸗ 
berlichfeit, Geltfamfeit. 

B!amable (fpr. Homabel}, tadelndwürdig. 

Biame, bee Tadel, die Nachrede, das böfe Gerlicht, 
übler Ruf. 

Blamiren, tabeln, ins Gefchrei, in uͤbeln Ruf brüt: 
gen, 

Blanco, in blance faffen, weiß ever unausgefüͤllt laſ⸗ 
fen, 3. B. bei Wechſeln ober Vollmachten, wo die Sum⸗ 
me, auf welche fie Tauten follen, nicht autgeſchticben, fone 

bern 
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Bern bie Stelle berfelken weiß gelaffen wirb, um ben 
Befiger zu berechtigen, fie den Umſtaͤnden nad mit einer 
groͤßern oder Eleinern Summe auszufüllen. 

Blanquet (fpr. Bankett), die Vollmacht; eigentlich ein 
weißes, bloß unterfchriebenes und befiegeltes Blatt, wor⸗ 
auf berjenige, bem es anvertrauet wird, bie ihm zu er 
theilende beftimmte Vollmacht ſelbſt fhreibt. Man könnte es 
auch, beſonders in ber leichteren Schreib »art, durch blan⸗ 
fe Karte (carte blanche) wörtlich -überfegen. Gr gab 
mir blanfe Karte, barüber zu verfügen, wie ich wollte. 

Blason (fpr. Biafong), die Wappenkunſt. 

Blasonniren, ein Bappen nad; ben Regeln ber Wappen: 
kunſt ausmahlen ober erklären. 

Blasonnist, ein Wappenkundiger. 

Blasphematorisch, gotteslaͤſterlich, laͤſterlich. 


Blasphemie, Franz. Blasphöme, bie Gotteslaͤſterung; 


auch die Majeftätsläfterung oder Majeſtaͤtoͤſchmaͤ⸗ 
hung, wenn nämlid ven Läfterungen gegen Gekroͤnte 


die Rebe if. Dis auch in uneigentlihem Sinne, 5. B. 


Dis zu behaupten, heißt, eine Majeftätöläfterung 
genen die Menfchheit, gegen die Philofophie ıc, 
ausftoßen. 

Blasphemiren,, eine @ottestäfterung ober Majeftätöläfter 
zung aueſtoßen; oft Zönnen wir auch laͤſtern ſchlechtweg 
dafür fagen. Er läftert bie Menfchheit, bie Vorſehung. 

Blessiren, verwunden. Bilessirte, Verwundete. 

Blessur, $ranz. Blessure, die Munde, wofür man ohne 
Roth und unrictig auch wol die Verwundung fagt. 
Dis legte follte nur von der Handlung bes Verwundens 
gebraucht werben. 

Bleumourant (fpr. blömurang, wofür Leute, bie ber 
Franz. Sprache unkundig find, blümerant zu fagen 
pflegen) 5 eigentlich hinfterbendes Blau, d. i. matt: 
blau. Einer unferer Dichter, Kofegarten, hat auch 
Frank in figürlicher Bebeutung mit Karben. verbunden, 
„Ktankes Roth." Da mir fhon fchwach, matt und 
binfterbend in biefer Verbindung zu fagen gewohnt 
find: fo ſcheint auch Fran? keine zu kuͤhne Figur zu 
fein. 

Blocade, bie Berennung, Einſchließung, Sperrung. 

Blond. ran kann biefes Wort 1. oft füglich durch weiß 
überfegen, 3. B. in folgendem Zufammenbange: „In 
Anfehung der Farbe ift ber Chineſe (ober Sinefe, wenn 
man will) in den nörblichen Gegenden weißer (blonder), 
in ben füdlichen gelber.” Deutich. Merkur. Ia ans 
bern Fällen, wo dis nicht beffimmt genug fein würbe, 
können wir 2. entweber hellfarbig , ober auch hellhas 
rig dafür ſagen. Sie ift nicht braun ober dunkelfarbig, 
fonbern heliharig oder hellfarbig (eine Blondine). 
Kinderling hat femmelfarbig dafür angefegt ; cine 
Benennung, welche bie Blondine und bie Blondins wol 
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nicht annehmlich finden werben. Auch ift fle wirklich zer 
enge; benn man braucht nicht gerade ſemmelfarbiges 
Haar zu haben, um blond genannt zu werben, . Auch 
bas afhfarbige, ja fogar das rorhe Haar berechtiget zu 
biefer Benennung. Loͤwe hat gegen hellfarbig und 
bunfelfarbig folgende Ginwürfe (Beiträge zur 
Sprad » ausbildung V. 147.) gemadt: „Die 
fremde Blondine und Brünekte haben das für ſich, 
baf fie bloß von menſchlichem Geſchlechte gebraucht wer 
ben, ftatt daß heil : und bumkelfarbig aud von Thies 
zen und Waaren gefagt wird. Sie find alſo nicht nur 
beftimmter, fonbern fie führen auch mehr Wuͤrde mit 
ſich; da im Gegentheile mit dem Ausbrude, fie ift eine 
‚Hellfarbige, ein gewiffer wegtwerfender Yon verbunden 
ift, ber wenigftens in dem Munde bes Verehrers ober 
Liebhabers fehr fonderbar Klingen würde, „Der erfle. 
von biefen Einwuͤrfen fheint mie nicht fehe erheblich zu 
fein; benn ob von einer Ziege, einem Tuche ober einem 
Möbhen die Rebe ift, wird ja ber Zufammenhang jebeös 
mahl wol deutlich machen. Wir gebrauchen ja taufend 
andere Wörter von Menſchen, Thieren und Sachen zur 
gleich, indem wir 5. B. ein wohlgewachſenes Maͤbdchen, 
ein wohlgewachſenes Pferd, ein wohlgewachſener Baum, 
ohne Bedenken fagen.. Was ben andern Einwurf bie 
größere Würde bes Franz, Blondine — betrifft, fo ift es 
zwar wahr, deß theils ber Wohlklanhz diefes Worts, 
theils bie Gewohnheit es nur in Bezug auf weibliche Fie _ 
guren zu gebrauchen, etwas liebliches in unferer Vor⸗ 
fellurg daran gefnüpft haben, welches ben Wörtern 
hellharig und heilfarbig jegt noch nicht eigen iſt. Als 
lein wenn fie einft eben fo oft, ala blond, zur Bezeich⸗ 
nung beilfarbiger weiblicher Schönheiten gebraucht fein 
werben, fo werben fie jene lieblihe Neben -empfinbung 
auch erregen; obgleich fie bem Franz. Worte in Anfehung 
bes Klanges freilich nachſtehen. Wenn übrigens Löwe 
(am angef. Ort.) Lieber heilfichtig und hellfihön für ‘ 
biond, und dunkelſichtig und braunſchoͤn oder dun⸗ 
kelſchoͤn für brünet, eingeführt fehen möchte, fo muß 
id) dagegen erinnern: 1. daß man bei heilfichtig und 
dunkelſichtig, an fcharffichtig und Furzfichtig bens 
ten, folglidy glauben würbe, bie Rede fei von einer Pers 
fon, welche heil. oder dunkel fieht, ein helles ober dunkles 
Auge hat; und 2. daß man blond und Blondine nicht 
immer von ſchoͤnen Perfonen, fondern auch ohne Ruͤckſicht 
auf Schönheit, ja fogar von Haͤßlichen gebraucht. Man 
ann fagen: fie ift eine haͤßliche Blondine „ mit fuchſro⸗ 
tben Haaren ; wo es ſonderbar Bingen würbe, wenn man: 
fie ift eine häßliche Hellſchoͤne, dafür fagen wollte, 
es müßte benn aus Spott geſchehen. 

Bloquiren (fpr, blotiren), berennen, einfchließen, 
fperren. 

Bb Blon- 
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Blonden, feibene Spiten ober Kanten ; wofür man zu⸗ 
fammengezogen Seidenfanten (mie Geidenhafe } fa 
gen ann. . 

Bocal, wofür man im Deutfchen Pokahl zu hören pfleat, 
ein kober und großer Becher mit einem Dedel, ein Det: 
felglas. Ju den Zeiten der Ritterfhaft trank man aus 
Humpen. 

Bocaze (fpr. Bolage), dad Gebüfh. &. Bosgnet. 

Boeuf (fpr. Boff), & 1a mode, gebämpftes oder ges 
ſchmortes Rindfleifch. 


Blo 


Boegspriet. aud Boogspriet und Bugspriet, in ber . 


Sdifferſprache, ein fhiefliegender Heiner Moft über dem 
Worbertheile des Schiffes, ber fchräge Vorder = ober 
Bormaft. 

Boiserie fpr. Boaſerih), Taͤfelwerk oder Getäfel. 

Bombarde, in der Kriegstunft, ein Steingeſchütz. 

Bombardement {fpr. Bombardemang ), die Bebom⸗ 
bung, das Bebomben, das Bombenwerfen. ©. 
Bombe, 

Bombardiren. &. Bombe. 

Bombardirer, ein $euerwerfer. a 

Bombast, Wortſchwall oder Wortſchwulſt. Rinder 
Ling hat Rebefchwulit dafür angefegt. 

Bombe, kann, weit es ein Hangnahahmenbes Wort ift, 
und unferer Sprac:äbntichkeit nicht wiberftrebt, füglich 
für ein Deutſches gelten. Ein Mienlied der fruchtbrins 
genden Gefellfchaft fhlug Sprengfugel defür vor; 
Kinderling Plabfugel. Das Zeitwort"bombardi- 
ren fann ale ein Zeitwort, meldes ben Zon auf ber Ab» 
leitungsfitbe hat, nie Deutſch werden. Man muß bafür, 
entweder Bomben werfen und mit Bomber bewer⸗ 
fen fagen, ober das Wort, mit Wegwerfung ber uns 
deutfhen Enbfilben iren in bomben ober bebomben 
verwandeln. Die Stadt ward nun befiheflen und 
bebombet. Man fchießt und bomber Zag und 
Nacht. 

Bon (fpr: Bons), heißt zwar eigentlich gut, wird aber auch 
in ber Kranz. Geſchaͤftsſprache als ein Sachwort zur Be: 
zeichnung eines Zetteld gebraucht, worauf eine gewiſſe 
Schuld anerkannt oder angenommen (agnofeirt, acceptirt) 
wird. Oft kann man Anweifung, oder auch Schuld: 
zettel dafür fagen. 

Bona, die Güter, die Habe, Bonis cediren, den Glaͤu⸗ 
bigern feine Güter ober feine Habe uͤberlaſſen, ſich ſei— 
ner Habe begeben. In der buntſcheckichten Rechts— 
ſprache -sımt das Satiinifhe Wort Bona mit folgenden 
Beiwoͤrtern vor: Bona aliena, fremde Güter, allo- 
islia, Erbgüter, feudalia, Lehngüter, ärarii oder 
camerne, Kammergüter, avita, gentilia, stemmatica, 
Stammgüter; wofür man auch angeftammte fügt, 
sommunia, gemeinfchaftlihe, communitatis, Ges 


Bon 
meinbegüter, devoluta, zugefalfene, domsnialia, 
mensalin, Zafelgüter, dotalia, Heirathsgut, Mite 
gabe ober Mitgift, ecelesiastica, Kirchenglüter , "em- 
phyteutica, Erbzinsguͤter, hereditaria, Erbguͤter, 
illata , eingebrachte, oder das Eingebrachte, imm»- 
bilia, liegende oder unbewegliche, auch Grunbftüf: 
fe, mobilia, bewegliche, aud die fahrende Habe, 
litigiosa , fleeitige, recoptitin, Spillgelder, (Spill, 
von Spindel, bedeutet weiblich, alſo Spillgelder 
weibliche ober eingebrachte), utensilia, Geräthöfchaftd: 
gut. Dasjenige Haus » und Kaftengeräth, welches bem 
Saͤchſiſchen Rechten zufolge, nad) des Mannes Tode, der 
Frau oder aud einer nahen Verwandten von mütterlicher 
Seite zum voraus gebährt, wird die Gerade genannt. 
S. Adelung, und Links neuen Katechismus der 
———— — Ex bono et aequo, nach Bil: 
ligfeit. 

Bona fide, auf Treue und Glauben. Er hat bona 
fide gehandelt, ohne Argüift, ebriih, in gutem Glaus 
ben, aus reblicher Meinung, treu und ohne Ges 
faͤhrde. Engel Hat in guter Gefinnung baflr ges 
fagt: „Daß er feine Söhne enterben wollte, geſchah, 

wie bie Rechtsgelehrten fagen, in guter Geſinnung.“ 
Bon-bon {fpr. bong = bong), eigentlih ein Kinderwort, 
womit bie Franzofen Bedereien aller Art bezeichnen, wels 
che ‚Kindern gegeben werben. In Deutſchland verftcht 
man nur ein in Papier gewideltes Stüddhen Gerſten⸗ 
ju@er darunter. Morik fand biefen Kranzöfiihen Aus⸗ 
druct artig; und wollte ihm daher ins Deutſche aufgenom: 
men wiffen. Allein Rüdiger erinnerte dagegen mit 
Mecht: „Die Artigkeit, welche M. dieſem Morte bei 
lege, könne doch nur in ber Ableitung liegen, und fei 
alfo auch dem Deutfchen, ber fein Franzöfifh verficht, 
nicht fühlbar, und folglich gehe fie bei ber Aufnahme ins 
Deutfche doch verloren.” Bloßer Klingklang aber, befr 
fen Sinn und Abſicht der Deutſche, als Deutſcher, nicht 
verfteht, fann unfere Sprache weder verfhönern, noch bes 
reichern. R. hätte binzufegen Eönnen: daß ber unbeuts 
ſche Zon ong, ber in diefem Worte zweimahl gehört 
wirb, bie Einbürgerung deffeiben ſchon an fih unmögs 
lich made, — Ich hatte anfangs es durch Süßbröfs 
chen zu verdeutſchen verfucht; in der Folge ſchien es mir 
beffer zu fein, biefes für Biscuit, und Zuderbröts 
dien für bon: bon vorzufclagen, weil bad legte ganz 
aus Zucker beftcht, das erſte nur durch Zucker verfüßt 
iſt. Das Hauptwort Brötchen ſchien für beide zu paſe 
fen, weil die Ausdruͤcke Zuckerbrot, für Zuckerhut, Zuk⸗ 
ferbäder und Zuckerbaͤckerei, für Zuderfieder und Zufe 
Eerfieberei, uns ſchon gewoͤhnt haben, feſten Zuder unter 
dem Gefchlechtsmworte Arot mit zu begreifen. Catel 
hat biefen Ansprug aufgenommen, Rüdiger hingegen 
' wollte 
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wollte lieber Gerftenzuderplätschen baflır eingeführt 
wiſſen; allein ein fehsfilbiges Wort und ein fo Eleiner 
Gegenftand fchienen mir nicht wohl zu einander zu paſ⸗ 
fen, am wenigſten in der Kinderfprade. — Kinder 
ling bat Zudermwürfel und, minder gtüctich, Zucker: 
biffen dafür vorgeſchlagen. Zu Um it, wie Affı 
fprung bemerkt, Gutele tafür eingeführt, Dis 
fommt dem Franzöfifihen am märhften; aber es iſt ein 
Schwaͤbiſches, kein Hochdeutſches Wort. Man müßte 
es in Guͤtchen verwandeln, weiches aber ſchon für Eleiz 
ned Landgut üblich if. Alſo lieber Suͤhchen, wenn 
man will. Zuderpläschen, Zuderbadwerf, auch 
mol Zuderwerf, find allgemeine Benennungen für alles, 
was aus Zucer gebaden ıft- — Bennap fagt' (im 
Antibarbarus): „Da die Bonbons fonft auch den Nas 
men nillets doux führen, fo würde Siräbriefchen nit. 
uͤbel fein, welches aber freilich die Einwidelung in Pas 
pier vorausfegt.‘* 

Bonhommie (fpr. Bonnomih), die Gutmuͤthigkeit. 
Man follte glauben, Gutherzigkeit müffe ebendaffelbe 
fagen ; allein der Sprachgebrauch ſcheint doch einen klei⸗ 

‚ nen Unterfchieb zwiſchen beiden feftgefegt zu haben, fo 
daß nur bas erfle, nicht aber bas andere, dem Franzoͤſi⸗ 
fhen Bonhommie ganz; antwortet, Dieſes Wort fließt 
‚nämlich zugleich den Nebenbegriff von ehrlicher Einfalt 
ein; baher tie auch für bonhomme gute ober ehrliche 
Haut, guter oder ehrlicher Narr zu fagen pflegen. 
Diefen Nebenbegriff feheint nun ber Sprachgebrauch mehr 
auf Gutmüthigkeit, als auf Gutherzigfeit überger 
tragen zu haben, 

Bonification, die Vergütung. 

Bonificiren, vergüten, den Schaden erfegen, 

Bonis cediren. &, Bona. 

Bonmot (fpr. Bongmoh). Wir begnägten uns bisher 
mit wigiger Einfall. Statt dieſes umſchreibenden 
Auẽdrucks verfuchte Urhenholz ein eigenes Wort zu 
bilden, und fagte Witzwort; allein diefes fand, ver— 
muthlich feines Klanges wegen, keinen Beifall, Sollte 
man vielleicht, nad; ber Ähnlichkeit von Sinngedicht 
und Sinnſpruch, lieber Sinnwort bafür fagen wol⸗ 
len? 

Bonne, bie, ein Frenzdſiſches Kinderwort, auf Deutſch, 
bie Kinderfrau, und in höherem Sinne, die Erzies 
heritin. 

Bon - sens (fpr. Bongfang), ber gefunde Menfchenver: 
fand. E j . 

Bon-ton (fer. Bongtong ), ber gute Ton, -b. i. bie 
Fertigkeit fo zu reden und zu bandeln, wie Leute von 
feiner Erziehung zu reden und zu handeln pflegen, 


Bon-vivant (fpr, Bongwiwang), Vielleicht Liege fi 
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Wohlleben vafür bitben. Das harte Belwort wohlle⸗ 
biſch Hat Lavater verſucht. S. auch Gourmand, 
Bordell. Ehemahls fagte man ſehr unſchicklich Frauen: 
haus dafür; audh Muhmenhaus. S. Haltauf, Die 
niebrigften Benennungen wären für Gegenftände biefer 
Art die beſten; man follte daber immer Megenhaus 
bafür fagen. Hurenhaus fann kein wohlerzogener Menfh 
in gefitteter Geſellſchaft auöfprehen, Da, wo ein ebles 
zes Wort erfobert wird, fehlage ich Unzuchthaus ver. 
Das Bordell urfpränglich Deutfd war, und ein Heines 
Baus bedeutete, macht einen beffern Ausdruck nicht ente 
behtlich, weil jenes Wort in feiner jegigen Geftalt, ba - 

es ben Ton auf ber Khleitungsjilhe hat, unbeutfch iſt. 

Bordiren {nicht zu verwechfeln mit brodiren } ift vor 
ben Freunden der undeutſchen Endigung iren aus borz 
den verbildet. Diefes echtdeutiche borden (ober ver— 
borden) fol, nach Ad, in R. Sachen noch gebraͤuch⸗ 
hd ſein. Wenn dieſes aber auch nicht wäre, fo vers 
biente es, ftatt jenes unbeutichen, wieber gebräuchlich ges 
macht zu werben, Sonſt fagt man bekanntlich auch 
-fäumen, befegen, einfaffen. &. aud Brodiren. 

Bordure (fpr. Bordühr‘), bas Gebräme, oder bie Mer: 
brämung; bie Einfaſſung oder die Beborbung. S. 
Bordiren. „Die $littern, bie Gebräme, bie Schnuͤr⸗ 
kin.” Ef. 3. 20, 

B.reas, der Norbwind. 

Borniren, begränzen und befchränfen. Das Iehte fagt 
mehr, als bas erſte. Begraͤnzt fein, beißt bloß, bes 

flimmte Grängen haben; befchränft fein aber, durch 
Schranlen an weiterer Ausdehnung gehindert werden. 
Daher eine begränzte Ausficht noch immer eine fehe 
weite und eine foldhe fein fann, über die man mit feis 
nen Bliden nicht hinausgehen möchte, auch wenn man 
 Eönnte; eine befchränfte Hingegen iſt eine ſolche, bei 
ber man zwar wol wuͤnſchte, weiter feben zu koͤnnen, 
aber durd; Schranten — Berge, Gebäude, Mäume u, 

Em — wider Willn daran gebindert wird. Alſo 
aud) ein bornirter Kopf, ein befchränfter. Cramer 
(im menschlichen Leben) Hat itn einen Meinfreifigen‘, 
genannt, wodurch ein Kopf bezeichnet wird, beffen Kreis 
ober Wirkungskreis Elein ift. 

Bosphorus, eine Meersenge. Bosphorus Thra- 
ciae, bie Thraciihe Meerzenge, b. i, diejenige, 
welche Thracien von Klein-Aſien ſchridet 

Bosquet (fer. Bobkaͤh, wofür man bei um? Boekett zu 
fagen pflegt), ein Kleines Gehoͤlz oder Gebtiſch, ein Ge— 
hoͤlzchen oder Hoͤlzchen. Ich hatte in meinen feütern 
Berfuhen Kufigebuich dafür angelegt; wofür andefe 
lieber Luſtgehoͤlz oder Kunftgebölz Haben ſagen wol» 
In. Rüdiger, welcher nachwies, baf Lufigebüfh 
fihon R Krauſens Gärtnerei vorkomme, fand gleidy, 

ba 
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wol daran autzufegen: daß bas Wort Geblifch den Ber Bonche-que-veu-tu (fpr. Buſch Fb möhtä?) Ein⸗ 


geiff mehr auf niedriges Strauchwerk einzufhränten 
feine, als nad dem Gebrauche des Ital, Bosco, und 
der Befchaffenheit der jegt üblichen Engliſchen Anlagen 
rathſam fein möchte, Er rieth daher, Luſtwald oder 
Luflwäldchen neben jesem zugleich mit im Umlaufe zu 
erhalten. Dagegen habe ich nichts. Das eine Wort 
deutet mehr auf Buſch und Gefträud), das andere mehr 
auf hohe Bäume, Man gebraude jedes, ba wo es am 
paffendften ift. Die Dichter Eönner Luſthain bafür fa: 
gen. Im S. D, hat man auch Geftäude, von Stau: 
be dafuͤr: 
So umringt 

Den Cedernbaum bas niebrige Geſtaͤude. 
; Alsinger, 
Bossiren, wofuͤr man unrichtig pussiren zu fagen pflegt. 
Das Stammmort boß ift Deutich, und bedeutete rund. 
©. Ad. Daher em bosse, eine ind Runde gehende 
Kunftsarbeit, Gin davon abgeleitetes Zeitwort boffen, 
ſchlagen, it nod in Amboß übrig. ©. Friſch. Als 
lein beide find zu veraltet, ald daß fie ſich wieber eins 
führen ließen. Jett müffen wir alfo für hossiren, bils 
den, und für Bossirer Bildner fagen, welche Wörter 
aber freilich auch, weil fie allgemein find, für jede Art 
von Darftellung in echabener Arbeit paffen. 2 Ehron, 
3, 10. Nach der Bilbner Kunſt. Auh Bürger 
unb andere Neuere haben biefes Wort: 

Durch welches Bildners Hände warb 

Der Holden Wuchs fo ſchlank und zart? 
Botanic. Man hat bisher Kräuterlehre und Kräuter 
Funde dafuͤr gefagt; allein ba nicht bloß Mräuter, fon 
dern auch Stauden und Bäume in das Gebiet biefer 
Wiſſenſchaft gehören: fo würde man fie beffer Pflans 
zenlehre, und als Kenntniß im Menſchen betrachtet, 
Pflanzenkunde nennen. 
Botaniker, der Pflanzenkenner oder Pflanzenkundi⸗ 
ger, Pflanzenforſcher. 
Botanischer Garten. In der Zeitfhrift, Frankreich, 
hat man Pflanzengarten bafür zu fagen angefangen, 
fo wie auch die Franzoſen ihn Jardin des plantes nens 
nen, Diefem Ausbrucke fehlt freilich bie nähere Beſtim⸗ 
mung; allein ber Grichiſche, ben er erfegen fol, ift eben 
fo allgemein, gleich hunbert andern, bei weichem wir bie 
fehlende nähere Beftimmung hinzudenken. Da man aud) 
medicinifcher Garten dafür hört, fo könnte man biefes 
durch Arzeneigarten verbeutfhen. 
Botanisiren. Ih babe Fräutern dafuͤr vorgefhlagen, 
&o wie wir betteln gehen, fpaßieren gehen, fchlas 
fen geben zu fagen gewohnt find: fo könnte man auch 
fräutern gehen fagen. 


überfegung biefee Kranzöfifhen Rebensart findet fi im 
N. Frofchmäusler: * 
Die Kindlein trugen Schuͤſſeln zu 
Mit koͤſtlichen Speifen, Mund: was s magft bu? 


Boudoir (fpr. Budoahr). In meinem erften Verſuche 


zur Reinigung der Deutihen Sprache überfegte 
ich diefes Wort durch Maulgemach oder Maulzim— 
merchen, von maulen, bouder, ine geiftreihe jun: 
ge Prinzeffinn gab mir in ber Kolge eine beffere Verdeut⸗ 
fhung an die Hand — Schmollzimmerchen; von 
ſchmollen, welches feiner als maulen Etingt, alſo 
auch wuͤrdiger ift, in bie ‚Hoffprade aufgenommen zu 
werden. In ber N. D. Mund⸗art findet fih Laune⸗ 
winfel (Zune = ober Luͤnſchewinkel) bafuͤr, S. Brem, 
Mörterbuch; und in dem Hallifhen Dictienaire éty- 
melogique grammatical et eritigne wird Protzſtuͤb⸗ 
lein dafür angegeben. Allein progen für maulen ift 
nicht überall befannt, und Stüblein für Stübchen 
veraltet, . Morig hat Trotzwinkel dafür angefegt ; 
wovon er, aber irrig, behauptet, baf es ſchon gebraͤuch⸗ 
lich fei. Man fieht, er hat Protzwinkel ım Einne ge⸗ 
habt. — Schmollzimmerchen it in der Allgem. 
Lit. Zeitung gebiliget, von Kogebuen aber, oh⸗ 
ne Notb, in Schmollwinfel verwandelt worden, 
Eihenburg machte folgende Einwendung dagegen: 
„Wie aber, wenn ber Spott, ber das Wort Boudeir 
erzeugte, nicht treffend war? Ich bilde mir nämlich 
ein, bergleihen Zimmerchen ober Heine Kabinette wären 
in ganz unfihulbiger unb guter Abfiht angelegt, um 
barin einfam fein, unb dem Buͤcherleſen, Schreiben, 
Nachdenken, ober andern Gefhäften fih überlaffen zu 
koͤnnen. Irgend ein junger lebhafter Kranzofe, dem bas 
nicht recht war, dem alles Alleinfein Grillenfängerei 
bünfte, hing nun biefem Stübchen ben Namen Boudoir 
an. Der Engländer nennt es beffer Closet, und vers 
bindet bamit jest faſt burdgängig den Rebenbegriff eis 
ned Studierzimmers.“ Sch antworte hierauf, baß eine 
unb ebenbiefelbe Sache verfhichene Namen haben kann, 
jenachdem ber Gebrauch, ber davon gemacht mirb, vers 
fhieben iſt. Wird das Zimmerchen zum Schreiben ger 
braucht, fo iftes ein Schreibflübchen, zum Lefen, ein ke 
fezimmerchen, zum Berdauen, ein Verdauungsſtuͤb⸗ 
chen, zum Schmollen — ein Schmollzimmerchen. 
Es hängt alfo von ber Befiserinn ab, wie ber Ort, 
wohin fie fi begibt, wenn fie allein fein will, genannt 
werben fol, Mobinfon nannte ben Winkel feiner 
Höhle, wohin er ſich feste, wenn er über etwas nach⸗ 
benfen wollte, feinen Gedankenwinkel. Für mande 
mag das Bondoir nur ein Verbauungsfämmercens 
für andere etwas ſchlimmeres fein, 

Bouf- 


Bou Bra 


Bouffon (fpr. Ruffong), bee Poflenreißer, Schals: 
nart, Stodnarr, bie luſtige Perfon, der Pidel: 
Bering, Hanswurſt. Die legten beiden find niedrig. 

Bouffonerie, (fpr. Buffonerih ) die Poffe, oder Nar: 
renpoffe, Schnurre, der Pidelheringöftreich. Eher 
mahls aud) bie Narrentheidung. 

Bouillant (fpr. bulljang), eigentlich fiedend; man ge 
braucht es aber im Deutfchen nur in feiner uneigentlis 
hen Bebeutungs und da koͤnnen wir aufbraufend das 
für fagen. Ein bouillanter Kopf, ein Braufelopf. 

Bouillon (fpr. Bulljong ), die Brühe, beflimmter, die 
Fleiſchbruͤhe, auch Kraftbrühe. 

Boulevards (die) (fpr. Bulewahr), eine Straße in Par 
ris, ba mo ehemahls Feſtungswerke waren; ich nannte 
fie die Bollwerköftraße; weil noulevard auf Deutſch 
Bollwerk beißt. 

Bouleversement (fpr. Bulewerfemang ), die Ummäls 
zung, Umftürzung. 

Boulingrin (fpr. Bulänggräng); urſpruͤnglich ein Engli⸗ 
ſches Wort (bowling-green ), welches eigentlich einen 
grünen, zum Kugelfpiel beftimmten Plat, bann aber auch 
jeden kurzgehaltenen Raſenplatz bedeutet, 

Bouquet {fpr. Butäh, wofür man aber bei und Bukett 
hört), der Strauß ober Blumenflrauß. 

Boussole (for. Buffole), der Kompaß. 

Bonteille (fpr. Buteifje), die Klafche, 

Boutiqne (fpr. Butih), die Bube, ber Laden, ber 
Kramladen, das Gewölbe oder Waarengewoͤlbe. 
In Frankreih fheint das Wort Boutique ganz abzus 
kommen, Jeder Heine Krämer ober Troͤdler nennt feis 
nen Laden ein MWaarenlager, Magazin. 

Bouts-rim&s (fpr. Buhrimeh), vorgefchriebene Reime, 
mit beren Beibehaltung jemand ein Gebidht machen foll, 
und ein, nach ſolchen vorgefhriebenen MReimfilben verfers 
tigtes Gedicht ſelbſt. Im der erſten Bedeutung genoms 
men, tönnte man es durch Reim⸗enden, b. i. ſich reis 
mende Enden ber zu machenden Berfe, verbeutfchen, 
Endreime wäre weniger bezeichnend fein, weil biefe 
Benennung im Grunde für alle Reime paßt, infofern fie 
das Ende der Verfe ausmachen oder bie Berfe fchließen, 
Kür bie zweite Bedeutung hat Gatel Reimſilbenge⸗ 
Dicht angefegt; allein das iſt theils fhmerfällig, theils 
gleichfalls nicht recht bezeichnend. Wenn Neim:enden 
für bonts-rimes Beifall fände, fo mürbe Reim⸗enden⸗ 
gebicht, wenn gleich nicht kuͤtzer, doch wenigſtens deut⸗ 
ucher fein. 

Boy, Futtertuch. 

Braceletten oder Brasseletten, Armbaͤnder. 

Brachium seculare, der weltliche Arm; erclesiasti- 

eum, ber geiftliche; jegt Gottlob! ein wenig ger 


lihmt, 
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Brachygraphie, bie Kunft, durch Abkuürzungen zu fehrels 
ben, ober die abfürzende Schreibefunft; melde im 
Grunde einerlei mit der Schnellſchreibekunſt ( Steno- 
graphie ober Tachygrapbie ) ift, 

Brachiscii, in ber Erdbeſchreibung, Kurzſchattige. 

Bramarbasiren, be Haudegen machen, ober mie 
ein Haudegen ſchwaten. Das Wort ift von dem Eigen: 
namen Bramarbas abgeleitet, ben Holberg in eis 
nem feiner Luftfpiele einer Perfon beigelegt hat, wie wir 
fie uns fonft unter dem Worte Haudegen zu benfen 
pflegen, und wofür bie Kranzofen ben Namen Mata- 
more, Morentödter, haben. Wenn man flatt bra- 
marbasiren bramarbaffen fügte, fo wäre unfere Abs 
lichkeitsregel befriebiget, 

Bramarbas, ein Haudegen. S. Bramarbasiren, 

Branche (fpr. Branſche), der Zweig, die Nebenlinie. 

Bras dessus bras dessous (fpr. drah beffü brah beffu), 
Arm in Arm. 

Bravade, das Zroßbieten; die Großfprecherei, Groß⸗ 
pralerei, oder Großthuerei. 

Braviren, trogen, Trotz bieten. 

Bravo! Diefes Ital. Ausrufungswort will Moris, trot 
ber ausländifchen Endung, ins Deutfche aufgenommen 
wiffen: „meil gleichfam eine ruͤhmliche Anftrengung unb 
ein Ringen nad dem Preife, bas feines Zweckt nicht 
verfehlt bat, dadurch fehr kurz und nachdruͤcklich angedeu⸗ 
tet wird.“ Aber geſchieht bis weniger kurz ober weniger 
nachdruͤcklich, wenn wir das auslaͤndiſche o wegwerfen, 
und brav! fagen? Dieſes iſt ſchon bei uns eingebürgert, 
und verbient es zu fein; jenes kann, feiner auslaͤndi⸗ 
fhen Endung wegen, nie Deutſch werden. Kür Bravo, 
als Sachwort genommen, fagen wir Haubegen, und 
in edlerem Sinne genommen, der Brabe ober Zapfere. 

Bravoure (fpr. Bravuhr), bie Unerfchrodenheit, der 
Muth, die Tapferkeit. Für Bravour-Aris koͤnnten 
wir Meiftergefang oder Meifterfang fagen. Auch 
Brapheit findet fi für Bravour: 

Was wäre da worden aus unferm Faͤhnleine, 
Haͤtt's nicht gethan die Bravbheit ber Beine, 
NR. Brofhmänslen, 

Breche (fpr, Brefhe). Heynatz hat Mauerbruch das 
für angefentz; allein man ſchießt auch Breſche in den 
Wal, Man müßte alfo Mauer: und Wallbrudy fa 
gen. Andere haben Sturmluͤcke dafür vorgefhlagen, 
meil eine ſolche zum Behuf des Sturmlaufens gemacht 
wird, Oft iſt Luͤcke ſchlechtweg hinreichend, 

Bredouille (fpr. Bredulfje), die Verwirrung, Verle⸗ 
genheit. Er fam in bie Bredouille, fagt man, ftatts 
er fam in Verlegenbeit, er wurde verwirrt, be 
fürzt. 

Breloque. 

Sb3 
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Breve, ein päpflliche8 Schreiben an Staaten, Kürften 

und Obrigleiten. j 
Brevet (fpr. Brewäb, wofür man bei und Brewett hört), 
ein offner königlicher Brief (Patent), woburd einem eine 
Stile, eine Beförberung, eine Standeserhoͤhung ober 
deßgleichen zugefichert wird; ein Gnadenbrief. Sft ift 
auch Beftallung hinreichend. ; 

Breviarium oder Brevier (fpr. Brewieh), bas Gebet 
buch ber katholiſchen Geiſtüchen z die Betformel. 

Brevi manu, kurz und aut, kurz weg, ohne Um— 
ſtaͤnde. 


Bricol. Par bricol ſagt man beim Spiel auf ber Kugel⸗ 


tafel (Billard), wenn bie Kugel durch Abfpringen dahin 


läuft, wohin ber floßende Spieler fie eigentlich nicht bes 
flimmt Hatte; alfo durch Abfpringen, Abfprung oder 
Abprallen. 

Brigade, eine Untersabtheilung eines Heers, bie aus ei⸗ 
nigen Bataillons und Escadrons befteht, und bei ben 
Franken von einem Brigadier, bei ven Deutſchen von eis 
nem Generalmajor angeführt wird. 

Brigantine, könnte man Schnellfhiff oder Flugſchiff 
nennen, weil es ein Eeines, mit Segeln und Rudern 
zugleich verfehenes, alfo fchnellfahrenbes Kriegesſchiff iſt. 
Kinderling hat Rennſchiff dafür angefegt. Allein 
bei rennen benten wir an Saufen auf feftem Grunde und 
Boben, 

Brillant (fr. brilljang), als Beimort, glänzend. Gr 
hat ein glänzendes Gluͤck gemacht. Auch in ber Tonkunft 
gebraucht, kann es, wie Reichhardt bemerkt, fuͤglich 
buch glänzend erfegt werben, 

Brillant, ats Sachwort, ein geſchliffener Edelſtein. Kins 
derling bat Glanzitein dafür gebildet; allein ba 
nicht jeber Glanzſtein ein Britkant ift, fo müßte man wol 
Glanz⸗edelſtein nder Glanzdemant fagen, wenn man 
geſchliffener Edelftein mit Einem Worte ausdrucen 
will. 

Brilliren (fpr. brittjiren), glänzen, ſchimmern, in eis 
gentlihem und uneigentlihem Sinne. 

Brocat ober Brocad, Kran. brocart, bebeutet eigentlich 
jeden gemwebten feibenen Stoff mit erhabenen Blumen ober 
endern Zierrathen z gewöhnlich aber verficht man darum 
ter dergleichen mit Gold und Silber verwebte Stoffe, 
alſo Gold: und Silberſtoff. 

Brochiren (fpr. brofhiren), beften, 

Brochure (fpr. Brofhäre), ein Heft. Dann auch eine 
Heine Schrift, wofür wir Flugſchrift und Schrifichen 
fagen koͤnnen. 

Broculi, eine Art Kohl, Gatel hat Spargelfohl da 
für angeſeht. 

Brodiren (nicht zu verwechfeln mit wordiren), ſticken, 
ausnahen; mit Gold, Silber ober Pelzwerk vers 


* 
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brämen, verbrämme: ober bebraͤmen ſchlechtweg: 

uneigentlich aufftugen, ausſpicken, aufpugen. Gr 
weiß fein Maͤhrchen gut aufjuftugen, fo daß man in Vers 
fuhung geräth, es für wahr zu halten, 

Broderie, die Stiderei, Verbraͤmung. 

Bronze (fpr. Brongf'), eine Mifhung von Metall, worin 
das Kupfer ben vornehmften Theil ausmacht. Morig 
meinte; man fönne, ohne biefe ganze Umſchreibung zu 
gebrauden, bad Wort nicht verbentichen. Cr erinnerte 
ſich nicht, daß wir das Sachwort Erz, und das Beis 
wort ehern Haben, welche von Luther'n fowol, als 
auch von den Neuern dafuͤr acbraucht werben. ©. Ad. 
unter Erz. Sch will euren Himmel wie Eifen, 
und eure Erbe wie Erz machen. 3.Mof. 26, 19. 
Die eherne Schlange. 4. Moſ. 21, 8. 9. Das 

. eherne Meer. 2. Kön. 25, 14. Sonſt haben wir 
auch Klodenfpeife, Stüdgut und Gieß-erz dafür, 
Dpig und Lohenftein haben auch das Beiwort er— 
zen und erzten. Eine erzinne Pforte; ihr erzten 
Bild. Wir fönnen alfo das fremde Bronze, welhes 
ber Deutfche, ald Deutfcher, nicht ausſprechen kann, füge 
lich entbehren. 


Bronziren. Wir können vererzen, oder noch paſſender 
über:erzen dafür jagen, Gin vererjter ober uͤbererzter 
Gipskopf. 


Brouillamini (ſpr. Brulljamini), die Verwirrung, ver 
Wirrwarr. 

— (fpr. Brulljerih), das Mißverſtaͤndniß, bes 

wii. 

Brouilliren (fpr. brugjiren), in Unorbnung bringen, 
verwirren. Geine Sachen find fehr verwirrt, find in 
großer Verwirrung. Mit jemand brouillirt fein, 
heißt, mit ihm entzweit, oder Über den Fuß ge— 
fpannt fein; mit ihm überworfen fein. Eben diefe 
Deutfhen R. a. Fünnen wir auch ba, wo das brouillirt 
uneigentlich genommen wird, füglidy an bie Stelle beffele 
ben fegen: Er ift mit feinem Geldbeutel (mit feinen 
Zinanzen) fiber den Fuß gefpannt; er bat fich mit 
feinem Magen überworfen. Hillmer glaubte, 
daß dem Worte entzweien bie Ähnlichkeitsregel zuwider 
wäre, unb wollte enteinen dafür geſagt wiffen, Wenn 
ic) ihm ehemahls darin beipflichtete, fo geſchah bis darum, 
weil ich bie verſchiedenen Bedeutungen der Woritibe ent 
noch nicht genug erforfht hatte, und daher auch noch 
nit wußte, daß fie bei einigen Wörtern auch für in 
ſtehet. Entzweien heißt in zwei Theile zerlegen, 
aus Einem Dinge zwei machen; alfe Perfonen ente 
zweien, aus ihnen, die vorher eins ober eines Sinnes 
waren, jeei machen. 

Brouillon ifpr. Brulljong), ber erfte rohe Entwurf, bee 
in der Folge erft ind Heine gebracht werben fol, Die 

R. 
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N. D. Mund:art hat bad aute Wort Kladde baflırz 


auch das Zeitwort kladden f. vorläufig au Papier brin⸗ 


gan. S. Richey. Dieks Wort ift unftreitig beſſer 
als die O. D. Schmutzbuch, Subelbudy und Kleck⸗ 
buch, ungeachtet Ad. dis letzte ohne Abzeichen, Klad: 
de hingegen mit dem Beiden ber Berwerfung aufs 
geführt bat, * 

Bruit (ſor. Beuig), das Geraͤuſch, Gerede, Geruͤcht. 
Es macht bruit — Auffeben. 

Brunet und brunette/fpr. brünäh und brünette), braun, 
bräuntich, dumkelfarbig. „Die wunberhoide Braune.“ 
Bürger. ©. Llond. 

Brusque (fpr. bräs®), haftig, auffahrend, anfahrend, 
kurz angebunden. 

Brusquiren (fpr. brüstiren), anfahren, raſch ober 
bigig mit etwas zu Werfe gehen oder verfahren, 

- tinen hart oder wild anlaffen. j 
Brutal, grob, ungefchliffen, viehifch. 

Brutalisiren, ſich grob oder ungefchliffen benehmer; 
einen fo behandeln. 

Brutalität, die Grobheit, Ungefchliffenheit, Roheit, 
viehifche Wildheit, wofür man aud die Vieheit bil- 
den könnte. Zumeilen kann man auch wol Flegelei da- 
für gebrauchen. 

Brutto, in ber faufmännifchen Kanſtſprache, bie Waare 
mit dem, worin fie verpackt ift, zuſammengenommen. 
Die Zonne Butter wog brutto hundert Pfund, d. i, bie 
Tonne Butter, Packgut (Emballsge) und Inhalt zus 
fammengenonmen , wog fo viel, ober, fie mog mit 
Inbegriff des Packguts u. f. w. Man hört aud, 
wiewol feltener, bas gleichfalls Ital. Wort Sporeo da: 
für, * 

Buchstabiren. Man fagte ehemahls (mie dis bei vielen 
"unferer Iwitterwörter in iren der Fall war) buchſtaben 
dafürz auch bie Buchftabung, für das Buchflabıren. 
©. Frifch. Das erfte habe ich unter andern in Bas 
Ientin Ickelſamers (Luthers Zeitgeneffen; Deut: 
ſcher Grammatik gefunden. Stofch, der dieſes 
echtbeutfhe Wort zwar auch fir beffer, als bas vermifchte 
buchſtabiren hätt, ſcheint aber doch zu wuͤnſchen, daß 
man bem gänzlich veralteten, nur noch im Hollaͤndiſchen 
kebenden fpellen, fammeln, zuſammenſetzen (auch theilen, 
and im Hollaͤnd. bucjtabiren), wovon bas Gngl. to 
spell, und vermuthlich auch das Franz. #peler, noch 
übrig find, den Vorzug vor beiden geben möge, „Denn, 
fagt er, buchflaben und buchftabiren koͤnnen eben 
fo mol herßen die Buchftaben lernen (ober auffügen), als 
aufammenjegens fpellen hingegen zeigt, entweder nad) 
ker erften Derteitung, dad Zufammenfegen der Buchſtaben, 
oder nad) der andern bad Theilen ber Eilben, deutlich 
an.“ Dis ift num zwar wahr, allein da ſpellen zu 


Budget ffpr. Bodſchet). 
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Lange ſchon abgeftorben und vergeffen ift ( obgleich einige 
feiner Rinder und Kindeskinder 3. B. verfpillen, fpil: 
trig, Spalt und fpalten noch in unferer Sprache übrig 
find) , als dad es jegt noch wieber belebt werben koͤnnte; 
buchſtaben hingegen ſogleich an buchſtabiren erin⸗ 
nert, womit man nun einmahl den Begriff der Zuſam⸗ 
menfuͤgung der Buchſtaben zu Silben auszudrucken ger 
wohnt ift: fo muß ich body rathen, jenes veraltete ſpel⸗ 
len aufjugeben und buchitaben für buchftabiren 
gangbar zu machen, 

Bucolische Gedichte, find, Hirtengedichte. 

Diefes Engliſche Wort, welches 
mit dem Namen Pitt faft in allen öffentlichen Biaͤttern 
vorfommt, wurde neulich in ber Braunſchweigiſchen 
Voltszeitung durch Bedarfsbeutel verdeutſcht. Pitt 
bat feinen Bedarfsbeutel geöffnet, Tür die ſcher⸗ 
zende und fpottende Schreib:art nicht übel; für bie etn⸗ 
ſtere braucht man Beutel nur in Taſche zu verwandeln; 
die Bedarförafche, wie Brieftaſche. 

Buffet (fpr. Büffäb), der Silberſchrank, der Scheufs 
tifch. Man fagt auch die Schenke. Gatel Hat Tiſch⸗ 
ſchrank dafür. 

Bugsiren, in der Schifferſprache, fchlepyen, b. i. ein 

zum Segeln untauglid) gewordenes Schiff an Tauen fort« 

sieben, In der Jachtſprache bat einen Haſen bug- 
siren, ihn matt hegen, weldyes geſchieht, indem einie 
ge Jäger zu Pferbe cine offene Ebene dergeſtalt befegen, 
daß ber Haſe, in welcher Richtung er auch zu entfliehen 
fucht, immer einen findet, ber ibn zurückiheucht, ba er 
benn fo fange zu laufen pflegt, bis alle feine Kräfte er⸗ 
fhöpft find, Daher denn aud einen bugjiren für eis 
nem zujegen, einen treiben eder quälen gehört 
wird, 

Bullarium, eine Sammlung der päpftlihen Vers 
ordnungen. 

Bulle, at. bulla, eine auf Pergament geſchriebene und 
mit einem Siegel verfehene päpftliche Verorbnung, Vor⸗ 
ſchrift u. ſ. w. Die goldene Bulle ift ein bekanntes 
Meichsgefeg, welches zu Frankfurt am Main verwahrt 
wird, 

Bulletin (for. Büleiäng), ein täglich ausgegebenes Blatt 
zur Benachrichtigung. Man bat feit einigen Jahren - 
Zagzettel bafür eingeführt, welches aber, nad bee 
Ahnuchkeit mit Tagebuch beſſer Tagezettel lautet. 
In ben Berliniſchen Blättern wird Stundenzettel 
dafür gebraudt, weil bei wichtigen Ereigniffen bergleis 
chen Zettel auch wol alle Stunden ausgegeben werden. 
Der Ausdrut paßt aber nur in biefen beſtimmten Falle, 
Kinderling hat Tagzeitung dafür beliebt, 

Bureau (fpr. Büroh), in eigentlier Bedeutung ein 
Schreibtiſch oder Schreibfpinde, Schreibſchrank, 

Schreib⸗ 
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Schreibpult; dann das Zimmer oder ber Ort, mo ge 
wiffe Schreibgefehäfte verrichtet werden. So fagt man 
3. ®. bas Yoftpureau, bad Bureau bed Kriegsminifters 
uf. w. In biefer lepten Bedeutung genommen wirb 
es in Schwaben und im ber Schweiz durch bas gute 
Deutſche Wort, Amtöftube, erſetzt. Diefe Benennung 
muß auch in andern Gegenden nicht ungewöhnlid fein. 
&o lefe ich z. MP. eben jest: in ber Hamb. Neuen Zeitung 
einen Brief aus Philadelphia, worin es beißt: „Alle 
Amtöftuben der Regierung find bes gelben Fiebers wer 
gen, nad u. f. w. verlegt worden.” Wenn von bem 
Bureau eined Kaufmanns, eined Sachwalters ıc. oder 
eines Gerichtshofes bie Rede iſt: fo Tann man im erften 
Galle füglih die Schreib» ober Geſchaͤftsſtube, im 
andern bie Gerichtöftube dafür fügen. So auch bie 
Poſtſtube. In andern Zufammerfegungen, wie 3. B. 
in Bureau des comptes, Bureau d'intelligence, fann 
«8 durch Amt gegeben werden, wie Rechnungs:amt, 
Anzeigesamt. Bureau d’esprit wäre vielleicht durch 
Geiftz oder Witzbude zu verdeutſchen. Heynat 
fölägt im Antibarbarus für Bureau, in übertragener 
Beheutung genommen, bad D. D. Schranne vor, 
Diefes bedeutet (©. Ab.) ſowol eine aus Gitterwerk bes 
fiehiende Einfaffung, als aud) den baburch eingefchloffenen 
Ort; und konnte baher, wenn es nur befannter wäre, 
-ganz wohl für Bureau, auch in eigentlider Bebeutung, 
gebraucht werben, Allein in R. D. ift es völhg unbe⸗ 


kannt. 
Buste (fpr. Büfte). Ginige; wie Ferrari, leiten bier 
ſes Mort, etwas gezwungen, don dem Lat. fustis ab, 
welches auch fo viel ald truncus bebeutet haben foll. 
Antere, wie Menage, halten es für urſpruͤnglich 
Deutfch, und vergleichen es mit bem N. D. Boſt, Bruft, 
Morig feste Bruſtbild dafür an, Allein ba dieſes 
auch von Gemählden gebraucht wird, fo glaubte ih, im 
der Preisihrift, daß wir, ber Unterfcheidung wegen, lies 
ber Bruſtſtuck für Buͤſte fagen müßten. Dieſe Unters 
ſcheldung bat auch Ad, in ber neuen Ausgabe des Woͤr⸗ 
terb. unter Bruſtbild angenommen; unter Brüftftüd 
feibft aber biefem Worte wieber bie beppelte Bedeutung 
gegeben, baß es fomol ein Gemaͤhlde, als auch ein erhas 
ben geformtes Bild einer Perfen bis unter die Bruſt bes 


zeichnen fol, In der hoͤhern Schreibsart könnte man, 


Bruftgebilde dafuͤr Tagen. 


C, 


Cabale. 3% Hatte dieſes Wort irgendwo durch Schleich 
verein, und in ber Preisiheift durch Geheimbund 
oder Geheimrotte, fo wie sabaliren burg Ränfes 


Cab 


ſchmieden überfept. D. Anton fagt hierüber (in den 
Beiträgen): „Keins dieſer Wörter genügt mir. Das 
Sachwott Cabale zeigt an, daß eine geheime Tuͤcke obs 
walte. Sollte man nicht das alte Deutſche Wort meu⸗ 
chein, wovon Meuchelmord und Meuchelmörder her» 
tommen, wieber für cabaliren gangbar maden, und 
dann Meuchelei für Cabale, ver Meuchler hingegen 
für ben, der cabalirt, fagen koͤnnen?“ Ic, gebe biefem 
Borfchlage meinen völligen Beifall. Stieler bat das 
Wort meucheln, movon er bemerkt, daß es chemahls 
maucheln gelautet Habe: „hinc verbum antiquum 
maucheln, hodie meucheln, Dis legte mußte alfe 
zu feiner Zeit noch nicht ganz veraltet fein. Ich habe 
daſſelbe unten au) für intriguiren angefegt, infofern dies 
ſes mit cabaliren einerlei bebeutet. Luther hat auch 
noch das Rebenwort meuchlings (mie rücklings, 

beimtüdifch , unvermutget: Fället did) meuchlings 
an. ir, 12, 18. Ad. findet es unnatürlih, das 
Wort Cabale von der Geheimlehre ber Juden, Caba- 
la oder Cabbala herzuleiten;. und zieht die Erklärung 
vor, welche Hume von dem Urfprunge beffelben gibt. 


. Diefer verfihert: daß es zu der Zeit (1670) entkanden 


fei, da die berüchtigten Fünfmänner, Clifford, Afchley, 
Budingham, Arlington und Landerdale bas Eng 
liſche Minifterium bildeten, „aus beren Anfangsbuchſtaben 
man das Cäbale zufammengefegt und dieſes Minifterium 
die Gabale genannt habe. Allein baraus, daß man bas 
Wort in den Anfangsbuchftaben ber Namen jener fünf 
Männer gefunden, und dieſe damit bezeichnet hat, folgt 
nicht, daß es auf diefe Weife damahls erft entſtanden fei, 
Es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß ed, unb zwar in ber 
Bedeutung einer geheimen und fchädlichen Verbindung, 
ſchon vorher ba war, und daß man es nur merkwuͤrdig 
fand, baffelbe Wort, ober doch bie meiſten Buchſtaben 
deffelben, in ben Anfangsbuchftaben jener Verbündeten zu 
finden, auf deren Verbindung daſſelbe fo gut zu paflen 
ſchien. uͤberdis bilden diefe Anfangsbuchftaben noch nicht 
das ganze Wort Cabale, fondern nur Cabal; und auch 
das ſteht jener Herleitung entgegen. Die Abftarımang 
des Worte von der jübifchen Cabala oder Cabbala 
bürfte alfo doch wol die wahre fein. 


Cabaleur (fpe. Kabalöhr), ein Raͤnkeſchmieder, ein 


Meucler. ©. Cabale, 


Cabaliren, meucheln. S. Cabale, Sonſt auch Raͤn⸗ 


ke ſchmieden. 


Cabbala, die muͤndlich fortgepflanzte ober überlieferte Lehre 


der’ Juden, alfo bie juͤdiſche Weberlieferungslchre. 
Weil aber manche Theile derfelben für geheimnißvol ger 
halten werben; aud bie Cabbala bie Auslegungsregeln, 
nad) weichen dergleichen Geheimniffe erfiätt werben follen, 
unter fi begreift; fo kann man bas Wort auch durch 

ið⸗ 


- Cab 
jbiſche Gebeimlehre verdeuiſchen. Tatel Hat biefen 


Ausbrud aufgenommen, 

Cabbalist, ein jübiher Geheimlehrer. 

Cabbalistisch, geheimlehrig. ©, über lehrig unter 
Aesthetisch, 

Cabane, bie Hütte, 

Cabinett, Kranz. Cabinet, (fpr. Kabinaͤh). Cs ift das 
Verkleinerungswort von Cabane, melde Ab. nicht 
unmwahticeinlih von dem Deutfhen Koben berleitet, 
Die, verbunden mit bem Umftande, daß biefes Wort 

bereits tiefe Wurzeln in unfere Sprache gefihlagen bat, 
koͤnnte uns allenfolls berechtigen, es unter bie Deutſchen 
zu zähfen, wenn nicht bie undeutfche Betonung deſſelben 
es für immer bavon ausſchloͤſſe. Es bezeichnet bekannt⸗ 
lich: 1. ein Heines Gemach, neben einem größern. Für 
biefe Bedeutung beffeiben finve ich eine recht gute Wer: 
beutfchung in Nitterbolds von Blauen Adrias 
tifcher Rofemund, mo Beizimmerchen dafür gefagt 
wird. 2. In einer Kürftenmohnung basjenige Zimmer, 
worin ber Kürft felbft zu wohnen und ben Megierungss 

. gefchäften obzuliegen pflegts baber denn auch uneigent« 
lich die Regierung feibft das Gabinett genannt wird, 
In diefer Bebeutung, ſowol eigentlich als uneigentlich 
genommen, koͤnnte es, in den meiften Fällen wenigftens, 

‚ kur Geheimzimmer, weiches Rüdiger vorgeſchla⸗ 
gen bat, erfegt werben. Es muß in den Geheimzim⸗ 

« mern etwas wichtiges in Werke fein. Der Befehl ift 
unmittelbar aus dem Kürftlihen Geheimzimmer gelom« 
men. Die Arbeiten des Gebeimzimmers füllen bie mei« 
fin Stunden in bem Leben biefes thätigen Fürften aus, 
3. Ein Arbeitägimmer, worin Gelehrte und Geſchaͤfts⸗ 
Ieute ihren Arbeiten obliegen. 4. Ein Zimmer, worin 

. Werke und Seltenheiten ber Kunſt und ber Natur vers 
mwahrt werten. Hier koͤnnen wir, in fofern, mie ger 
woͤhnlich, tie a®fgeftellten Sachen, und nicht der Raum, 
gemeint werden, Kunſtſammlung, Naturfammlung, 
Kunft: und Naturfammlung, Münzfammlung, 
dafür fagen. Im einigen andern Zufammenfegungen 
Zönnte es füglic durch Zimmer erfegt werben. So 
nannte der verftorbene Herzog Ferdinand von Brauns 
ſchweig feinen Gabinettöprediger Jimmerprediger; 
und eben fo koͤnnte man, wenn man wollte, auch Jim⸗ 
merrath für Gabinettsratb fagen. Gin Gabinettös 
ſtuͤck könnte man ein Stud des engern Ausſchuſſes, 
einen Gabinettömabler, einen ber beften Mahler, ober 
einen Mahler erfter Größe, einen Cabinettsbefehl, 
einen uhmittelbaren, und, wo man frei reden darf, oft 
auch einen willfürlicyen nennen, Auf aͤhnliche Weiſe 
würde das Wort auch in ätnlichen Fällen, wenn man 
wollte, fid recht gut verdeutſchen laſſen. 

Cabuchon (pr. Kaboſchong), ein Gbelftein, befonder® 


‘Cab Cad 
Rubin, ber zwat ſchon geſchliffen ift, aber noch nicht feis 
ne — erhalten hat; alſo ein ungeformter Edelſtein, 
Rubin. 

Cabotage (fpr. Kabotage), bie Küftenfabrt, b. i. bie 
Fahrt an ben Küften hin, von einem Hafen zum andern, 
mit Vermeidung ber hohen Eee. Gin dazu beftimmtes 
Schiff wird Küftenfahrer genannt. Cabotage treis 
ben ober cabotiren, die Küften befahren oder 
Küftenhandel treiben. 

Cabriole, von ben Deutf4en Kapriole ausgeſprochen, fo 
wie es ehemahls auch gefhrieben wurde, ein Luftſprung, 
ein Gaufelfprung. Im gemeinen Beben bedient man 
ſich auch ber Redensart Bodöfprünge machen. Auf 
der Reithahn ift Cabriole der Sprung eines Pferdes, 
wenn ed mit allen Küßen zugleich in bie Höhe fpringt, 
fih dann im der Luft ausbehnt und hinten ausfclägt. 

Cabriolet (for. Kabrieläp), ein leichtes einſpaͤnniges Fuhr⸗ 
wer? mit einer Babel, worin bas Vferd geht, 

Cacao, eine Art Nüffe aus Weftsindien, woraus die Scho⸗ 
fotade gemacht wird. 

Cachectisch, nennt man denjenigen, beffer ganzes unge 
fundes -Anfehn von innerer Werdorbenheit zeuget. Im 
gemeinen Lehen fagt man von einem folden: er ſtecke 
in feiner guten Haut. 

Cachexie, verdorbene Säfte. 

Cachiren (fpr. Fafhirem’, verhehlen, verbergen, ver: 
heimlichen und verfteden. 

Cachotterie (fpr. Kaſchotterih), bas gebeimnißvolle Me: 
fen am unrechten Orte, Unfer Geheimnißkraͤmerei 
fagt bas nämtiche. 

Cacique {fpr. Kazife), ber Name eines Anführers der 
Wilden in Amerika, 

Cacochylie, bie ſchlechte Beſchaffenheit des Milchſaftes 
(Chylur). . 

Cacochymie, bie ſchlechte Aufloſung oder Verdauung ber 
Epeifen und Getränke im Magen. 

Cacodämon, ein böfer Geifl. f 

— ber Uebel-laut ober Uebelklang, Miß⸗ 

ang. 

Cacotrophie, ber ſchlechte Zuſtand des Ernäprungsgeihäftd 
im Körper, 

Cadaver, ber Leichnam, bie Peiche, und in Bezug auf 
tobted Vieh, das Aas und Luder, 

Cadaverös, j. DB. ein cadaveröser Geruch, 1. wenn von 
menſchlicen Körpern die Rede iſt, leichen-artig oder 
leichenhaft; 2. wenn von andern todten Körpern ges 
ſprochen wird, aaöhaft. Man kann auch sufamimens 
fegungen bilden, weiche das Beimort einfchliegen, 3. 8, 
Leichengeruch, Aasgeſtank. 

Cadeau {fpr. Kadeh), ein kleines Geſchent oder Berand: 
mn. welches man jemand macht, am ihm feine Achtung 

c oder 
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ober Grgebenheit zu dezeigen. Mir fagen: ein Ange⸗ 
binde. 

Cadence (fpr. Kadangs'), 1. wenn es für Zact gebraucht 
wird, wie in der Tanzkunſt, das Zeitmaß; 2. in ber 
Redekunft und Dichtkunſt der Schlußfall, d. i. ein 
wohltlingender Schluß ober Fall eines Gliederſahes. 
3. In ber Zonkunft, gleichfalls der Schlußfall oder 
ber Schlußlauf. Diefes legte hat Heynag, jenes fegt 
Eſchenburg bafüran. „Man verficht darunter bads 

» jenige, woburd in bem Melange das Gefühl des Endes, 

‚ sber auch bloß einer Ruheſtelle, eines Abfchnitts ober 
Einſchnitts erweckt wird, Der Gefang muß, wie bie 


Rebe, aus mancherfei Gliedern beſtehen, bie durch Eine 


ſchnitte, durch längere oder kürzere Rubeftellen, von eins 
ander abgeſondert find.” Diefe anzugeben und fühlbar 
zu machen, ift die Beſtimmung der Cadencen ober 
Schlußldufe. S. Sulzers Mörterbud. 

Cadenciren (fpr. tadangiren), i. abmeſſen, 3. B. feine 
Schritte; 2. ruͤnden, 3. B. einen Glieverfag (Pe⸗ 

rieode). 

Cadett, Franz. Caaet (fpr. Kadaͤh), in ber Kriegesſprache. 
Man fagte ehemahls Jungherr dafür, weiches nachher 
in Zunfer zufammengejogen wurde. Gin Gabdetten- 
haus ift eine Krieadfchule. 

Cadi, ein Unterricyter oder Stabtrichter bei ben 
Tuͤrken. 

Caduc. Dieſes Wort kommt im gemeinen ?eben in fol: 
gender Verbindung vor: ein cadufer Körper, die Sa: 
che ift caduf; wofür man: ein hinfälliger oder vers 
fallener Körper, die Sache ift hin, es ift aus damit, 
fie ift zu Grunde gerichtet, fagen kann. 

Caduceus, ber geflügeite Schlangenftab, womit der 
Merkur abgebilbet wirb; 

Caduciren, für verfallen oder heimgefallen erklären. 

Caducirt, 3 B. ein ſolches Gut, ein verfallenes, 

Schottel has heimfällige, wofhr man aber heim: 
gefallene fagen muß. Denn jenes deutet auf Güter, 

*  welde heimfallen koͤnnen, diefes hingegen auf folde, 
weiche heimaefallen find. 

Cadueität, Franz. Caducite, bie Hinfältigkeit, bie 


Baufälligkeit; im der Rechtsſprache, bie Verfallbars 
keit. . 
Cnelibat. ©. Celibat. 


Caesareo-papia, der Eingriff bes Regenten in bie Rechte 
und Pflichten der Geiſtlichkeit, wie wenn die Regierung 
fih mit dem Betehrungsgefchäfte befaßt, Religionebor⸗ 
fhriften ergeben läßt, u f.w. Dem Gegenſatz macht 
bie Papo-Caesaria, d. i. der Eingriff ber Geiftlichkeit 
im die Rechte und Pflichten ber Regierung, Die eine ift 
fe ſchlimm als die andere, 

Caesur, in bes Dichttunſt. Heynag hat Zerfchneis 


Cae Cal 


dung, Kinderling Einfchhitt dafuͤr vorgeſchlagen. 
Dieſes letzte ſcheint paſſender, als jenes erſte, auch als 
Abſchnitt zu fein, welches andere baflr angejegt haben, 
Versſchnitt würde den Begriff vielleicht noch deutlicher 
bezeichnen, Auch im der Tonkunſt hat man eine Cae- 
sur, und auch bier fegt Efhenburg Einſchnitt 
bafür. 

Caeteris paribus, unter gleichen Umſtaͤnden, bei 
übrigens gleichen Umfländen: Man könnte es auch 
in gehörigen Zufammenhange durch: alles uͤbrige gleich, 
überfesen. „Bon zwei Käufern, beren eins innerhalb, 
das andere außerhalb ben Ringmauern liegt, mürbe mir 
— alles übrige gleih — das erſte mehr gefallen, 

Cafletier (fpr. Kaffetieh), ein Kaffeſchenk. 

Cahier (fpr. Kajeh), ein Heft, d. i. eine Anzahl zuſam⸗ 
mengehefteter Bogen. 

in (fpr, Kasolerih), eine Liebfofung, Schmei⸗ 

elei. 

Cajoliren (fpr. fagoliren), liebkoſen, ſchmeicheln, 

eicheln. 

— eine Schiffskammer; in ber Schifferſprache, 

oje. 

Calambourg (fpr. Kalangbuhr), eine Art von Wortſpiel, 
auf einen Gigennamen (nomen proprium) gemacht. 
Man könnte daher wol, meil es body auch eine Art von 
Raͤthſel ift, Mamenrärhfel daflır fagen, wofern man 
nicht etwa vorzieht Namenfpiel (nach Mortfpiel) das 
für zu Gilden, Mir felbft ſcheint dieſe Ichte Benennung 
die paffendfte zu fein. Das Wort foll ber Name tie 
nes Apothelers in Varis gewefen fein, ber in ſolchen Spie 
lereien unerfhöpflidy war, 

Calamität, Elend, Noth. 

Calando, inber Zontunft, abnehmen, hinſchmelzend. 
Eſchenburg. 

Calcant, von dem 2at, calcare, treten, ein Baͤlgen⸗ 
treter. 

Calcination, die Verkalkung. 

Calciniren, " perfalten. 

Calcul, die Rechnung oder Berg, bie Rech⸗ 
nundsart. Ich babe dieſes Mort, fo wie es in einer 
Stelle von Herder'n vorfommt, durch Beziffe— 
rungsart verdeutſchen zu müffen geglaubt: „Wodurch 
ſchritt die Philoſophie vor? Dadurch,” daß fie einen 

neuen Galcul (eine neue Bezifferungsart) gewann, bie 
Lanbesfpracdhen.’ 

Ca! !ator, ber Rechner, Berechner, Rechnungs 
führer. 

Calculiren, rechnen und berechnen, ſewol in eigente 
licher, als uneigentliher Bedeutung. Das unterneh⸗ 
men war auf Umftände berehnet, bie nicht eintrafen. 


Caleche (fpr, Kaleſche), ein halber Wagen, _ * — 


Cal 
‚Cälefactor ober Calfacter, der Einheiker ober Stus 
benheitzer, Aufwaͤrter. 
Calender. Da dieſes Wort fon laͤngſt in die Wolfe: 


fprache übergegangen ift, und burch feine Töne die Deuts 
ſche Sprach-ähntichkeit nicht beleidiget: fo müßte man es 
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häupter führen. est iſt biefe Wärhe mit ber eines 
Sultans vereiniget. 

Calligraph, ber Schönfchreiber. 
Calligraphie, die Schönfchreibung ser Schänfchret: 
bekunſt; das‘ Schönfchreiben, die Schönfchreis 


freitih für ein Deutſches gelten laſſen, wenn nicht bie berei. 
undeutſche Betonung deffelben und der Umſtand, doß feis Callös, Franz. eaul· nx, ſchwielicht, Enorricht, horn: 
ne Laute dem Deutſchen, als Deutſchen, gar feinen Bes bäutig. 


Callosirät, das ſchwielichte, knorrichte Wefen, bie 
Hornhaut, die Hornhaͤutigkeit. 

Calmiren, ftilen, befänftigen, beruhigen. 

Calotte.. Ih flug anfangs Wirbelkaͤppchen, in ber 


griff barbieten, der Einbürgerung beffelben entgegen waͤ— 
en. Aus beiden Urfachen, befonbers der letztern megen, 
wire zu wuͤnſchen, daf wir ein eigenes Wort bafür in 


unferer Sprache hätten, und zwar em folhes, bei wels 
dem ter gemeine Mann ſich etwas denken koͤnnte, bamit 
er nicht durch bie Dunkelheit des Ausdrucks veranlaßt 
würbe, allerlei ungereimte und abergläubifhe Dinge in 
dem Kalender zu fuchen und zu finden, melde zu gemeins 
ſchaͤdlichen Irrtbümern führen. Die Holländer haben 
das gute Wort Tydwyzer, Zeitweifer, dafür gebil⸗ 
det. Dieſes bat auch fhon Stieler in feinen Sprach: 
fcha& aufgenomien. Almanach ift entweber Per» 
filch, oder wenn es au, wie Stoſch will (S. Kleine 
Beiträge), urfprünglich Deutſch fein follte, doch jeht fo 
unverftändli und beziehungelos für uns, als ein völlig 
fremdes Mort, ober als ein bebeutungslofer Laut, Wir 
folten uns daher billig enthalten, es zu gebrauchen. Fuͤr 
Mufenalmanach könnte man, wenn Kalender für 
eingebürgert geiten jol, Mufenkalender fagen. Aber 
freitih wfißte dann auch der Ton auf die erſte Silbe, 
Ka, und nicht auf die zweite, len, gelegt, und Cälen- 
der geſprechen werben, 


Calfatern, in der Schifferfpradhe, bie koͤcher und Riten 


Das Wort Falfa: 
Sonft könnte man 


mit Werg zuftopfen und betheeren. 
fern felbft kaun für Deutfch gelten, 
auch waflerfeit machen daft fagen, 

Caliber, bedeutet 1. überhaupt ein beftimmtes Maß; 
2. insbeſondere, die innere Wette eines Gefchliges ober 
den Durchmeſſer feiner Offtungs; und in biefen Sinne 
tiese fih Gefchliäweite oder Schußmaß, auch Weite 
ſchlechtweg bafür fagen ; 3. auch die Dicke oder ben Durchs 
meffer der Kugeln; und in biefem Berftante genommen, 
konn es buch Maß ſchlechtweg, und buch Dide er: 
fest werben. Die Kugeln haben nicht bas rechte Maß, 
die gehörige Dies; die Kugeln paffen nicht zu ber Ges 
ſchuͤzweite, zu ber Kanonen: Mörfer: Buͤchſen⸗ Flinten> 
weite, Man gebraucht aber auch dag Mort Caliber 
uneigentlih, indem man z. B. faat: biefe Waare ift 
nit von gleihem Caliber. Hier bedeutet. es Güte, 
Merth, over Schlag. . 


Calif, ber Zitel, ben bie Nadlommen Muhameds, als 


Beherrſcher der Gläubigen, oder Religiensobers 


= 


Bolge Scheitellappe, oder" Scheitellappchen dafür 
por, Einer meiner Beurtheifer meinte, es bebürfe bier 
feines neuen Worte, weil das alte Käppchen der Sache 
angemeffen genug märe, Allein es gibt Kaͤpochen und 
Kappen, bie feine Galotten find, 3. B. gewiſſe Meiber: 
kopfbedeckungen, und nach dem Sprachgebrauche einiger 
Gegenden, wie in den Rheinlaͤndern, jede Muͤhe. Es 
bebarf daher allerdings eines andern Worte, welches zu⸗ 
gleich die nähere Beitimmung enthält. Rübiger er 
Härte ſich gleichfalls wiber bie Nothwenbigkeit, ein neues 
Wort für Galotte zu bilden, „weil wir ja laͤngſt im 


Deutſchen ben befannten Ausdruck, Plattmuͤtze, hätten, 


ber umntabelhaft wäre.” Ich antwortete hierauft ber 
Ausdruck Plattmuͤtze fei weber allgemein befannt — 
denn mir z. B. wäre er niemahls vorgefommen, unb in 
unferm Mörterbud;e werbe er vergebens gefuht — noch 
untabelhaft: meil x. bie Galotte nicht platt, fondern ge: 
mölbt, und 2. das Wort Mühe zu niedrig wäre, Me: 
gen Wirbelkaͤppchen wandte ebenberfeibe ein: „Mir: 
bei für Scheitel habe etwas unverftändlihes und nie 
briged. Auch fei ein Berkleinerungswort überhaupt nicht 
recht bequem zum Ausdruck eines allgemeinen Begriffs, 
der auf verfhiedene Act müffe beftimmt werben Eönnen, 
Denn wenn nun bie Galotte groß, ungeheuer genannt 
werden follte, fo gäbe das einen unſchicklichen Wider ⸗ 
ſoruch.“ Meine Antwort hierauf ift: x. daß ich dem 
Borte Wirbel für Scheitel gebraucht, weder das Um: 
verftändliche, noch das Niedrige anfehen kann z und 2. daf 
in bem angegebrnen Kalle, wo bad Beiwort ungeheuer 
bamit verbunden werben fell, ftatt Wirbelkaͤppchen, 
nur Wirbelfappe gefeet zu werben braucht. ine uns 
geheure Wirbils oder Scheitelfanpe; ein zierliches Wir⸗ 
bel⸗ oder Siheiteltäppen. Catel hat Scheitelfäpp: 
chen aufnenommeh. 


Calquiren ‚fpr. katüiren), von dem Franz. calquer, durch⸗ 


zeichnen. Calque, die Durchzeichnung eder das 
Durchzeichnen, d. i. diejenige Art zu zeichnen, da man 
3 B. bie Rückſeite des Papiers, worauf etwas gezeich⸗ 
netes ſteht, mit Rothſtein einteibt, alsdann ein Blatt 

€: weißes 


. 
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weißes Papier darunter legt, und mit einer flumpfen 
Nabel-über bie Züge des Gezeichneten hinfaͤhrt, wodurch 
ſie auf das untecliegende Blatt durchgezeichnet werden. 

Calumniant, der Verlaͤumder. Klopſtock hat auch 
von afterreden das Sachwort, der Afterredner, ab⸗ 
geleitet: „Der Afterredner Pope beluͤgt bad, Original 
(die Ueſchrift) durch Dinge, wovon ed auch nicht den 
leifeften Laut hören läßt.” 

Calumnie, eine Beclaͤumdung, falſche Beſchuldigung. 

Calumniiren, verlaͤumden, fäaͤlſchlich beſchutdigen. 

Calumniös, verlaͤumderiſch. 

Calville, eine Art Apfel, welche kanntig iſt, und am Ges 
ſchmacke den Erbbeeren ähnelt. Wir baben zwei 
Deutfche Ramen dafür: Kannt:apfel und Erbbeerens 
apfel. 

Calvinismus, $tanz, Calvinisme, bie Lehre bes Gals 
vins, 

Calvinist, ein Anhänger bes Galvins. Galviner 
wuͤrde unfere Spracsähnlichkeit weniger beleidigen, 
— das Wechſelrecht, von Cambio, der Wech⸗ 

el. 

Cambiren, wechfeln, ober Wechſelgeſchaͤfte treiben, 

Cam£e, Ital, eanleo, $rang. camayeu, 1. ein gefchnitier 
ner Stein, auf dem bie erhabene Figur eine andere Far⸗ 
be, ala ber Grund, hat; 2. in ber Mahlerei ein eins 
farbiged Gemählde, d. i, Abbildung eines Gegenſtan⸗ 
des mit Einer Farbe, bloß durch Licht und Schatten, 3. 
8. grau auf grau. Auch Gemählde mit zwei, nur 
dem Gegenſtande nit natürlichen Farben, z. 8. ein 
grauer Kopf auf braunem Grunde, werben Camesn 
genannt, In biefer zweiten Bebeutung genommen, 
Konnte es vielleicht duch Steingemählde erfegt wer⸗ 
den. Einige leiten das Wort von Gemma Onychia, 
abgekürzt Gemmenhit, ab; andere aber von dem Dos 
minicus de Gamei, dem fie die Erfindung zuſchreiben. 
S. Encyclopaͤdiſches Wörterbuch, Zeig 1793. 

Camerad, beißt, nah Ad., in der DO, D. Mund⸗art 
Stallbruder und Spießgefell. Allein das erfte kann 
wol nur von Stallknechten gefagt werden, wenn es gleich 
urſpruͤnglich einen Cchlafgefellen bedeutet haben mag; 
bas andere hat zwar feine eigentlidie Bedeutung, in wel⸗ 
her es nur für Kriegsleute (bie mit Spießen bewaffnet 
waren) paßte, verloren; allein man verbindet doch auch 
jetzt noch ſolche Nebendegriffe damit, bie es unthunlich 
machen, es in autem inne zu gebrauden, In böfem 
Berftande gebraucht, iſt es untabelhaft: 

Denn hin nach großen Städten zog 

Der Lafter ſchnoͤder Schwarm ; 

Und mit itm 508 ihr Spießgeſell, 
„Der bieide, magre Harm. 


Cam 


In vielen Fällen, 3. B. wenn ein Dieninber ben andern 
Camerad nennt, koͤnnte man Dienftbruder oder 
Dienftgenoß dafür fagen, Luther har Mitgenoß 
für biefen Kal, Da, wo von emer Cameradfhaft, 
bie nur aus zwei Perjonen befteht, die Rebe ift,. kann 
man es buch Mebenmann und Gefpann erfesen. 
Dis Teste, fo wie auch Geſpannſchaft (welches aber 
nur für Cameradfchaft, nicht für Camerad geſetzt wer⸗ 
ben follte), bat Goͤt he mehrmahls, befonders in Wils 
beim Meifters tehrjahren, gebraucht. Oft iſt Ca- 
merad fo viel als Comp agnon ; und dafür haben wir 
Genoß, Gehülfe, Gefährte. Für Kriegscamerad 
haben wir feit einigen Jahren das fchöne Wort Waf⸗ 
fenbruder erhalten. Wenn von Kindern und jungen 
Leuten bie Rede iſt, fo kann man Spielbruderchen 
oder Spielbruder, Geſpiele und Schulfreund dafür 
gebrauchen. Man fieht, unſere Sprache iſt freigebig, 
wie es Reichen ziemt. Sie bietet uns oft zehn und 
mehr eigene Wörter für Ein fremdes an. Ruͤdiger 
fagt: „Morig will Camerad wegen des Urfprunge 
und ber allgemein befannten Bebeutung, gar nicht alsein 
frembes Wort betrachtet wiſſen z allein bie Endung und 
der Zonfall verratben es gar zu beutlih, und der Ur⸗ 
fprung fo wenig, als ber Gebrauch, fünnen es zu einem 
echten Deutfhen Worte machen. Es bleibt ein mibris 
Her Zwitter, wit hantiren und hafeliren, den ich aber 
eben fo wenig, alö biefe, immer zu vermeiden weiß,” 
Ic ſollte indeß glauben, daß wir durch die oben ange» 
gebenen Verdeutſchungen, und durch Freund! oder gu: 
ter Freund! oder Landsmann! flatt der Anrede Ca- 
merad! womit man etwa auf Reifen einen unbekannte 
ten Wunderömann begrüßt, in ben Etand gelegt wuͤr⸗ 
den, biefes Zwitterwort eben fo gut zu entbehren, als 
wie für hantiren, ſich mit etwas befhäftigen, in et⸗ 
was berumftöbern, Eramen, etwas um bie band haben, 
vorhaben u. ſ. w. und für hafeliren, Poffen madıen, 
fherzen, kurzweilen, albrenes Zeug maden oder treiben, 

auch häfeln, wenn wir wellten, fagen können, / 
Camera obscura, eine Finfterfammer. Man virftcht 
barunter 1. ein gegen bas Tageslicht fo durchaus ver⸗ 
ſchloſſenes Zimmer, baß kein Lichtſtradl anders, als durch 
ein angebrachtes Eleines Loch hineinfallen kann; 2. eis 
nen nah ben Regeln ber Lichtlehre eingerichteten Kaſten, 
in welchem fich die äußern Gegenftände, 3. B. die ums 
liegende Landſchaft; auf einem Blatte Papier, welches 
auf dem Boden bed Kaftınd liegt, verkleinert abbilden 
und bier teiht nachgezeichnet werben fönnen, Der Ere 
finder war Joh. Baptifta Porta, ein Arjt zu Rese 
pel, ber im töten Jahrbunderte lebte, Das Deuifche 
Wort Sinfterfammer finde ih fon in Roths ge⸗ 

. meinnugigem Lepicon. 

Cr . 
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i Cameral und cameralistisch. Diefe Zwitterwoͤrter kon ⸗ 
nen buch Zufammenfegungen mit Kammer vermirben 
werden: das Kammermwelen, bie Kammerrechnuns 
gen, Kammerkenntniffe u. ſ. w. 

-Cämmerier, ber Kämmerling. 

Cammerziel. &o nennt man ı. bie beiden Ziele, d. i. 
Zermine, an welchen jährlich die zur Unterhaltung des 
Reichsfammergericht® beftimmten Gelder eingehen müfs 
fen; 2. biefe, von den Ständen bes Reis aufzubrins 
genden Gelder felbit. Ziel bebeutet nämlich einen bes 
flimmten Enbpuntt, wie im Raume, fo auch in ber Zeit, 
Das Wort Kammerziel ift alfo gut Deutſch. 


Camin. Bir haben baflr Schorrftein, Rauchfang, 


Schlott, und wenn von einem Camin' im Zimmer die 
Rebe ift, Stubenherd, wofür fih im D. D. auch 
Herren:effe und Mälfcheseffe finden. Camin ſelbſi 
tönnte tür eingebürgert gehalten werben, wenn unfere 
Ahnlichkeitaregel nicht durch feine undeutſche Betonung 
verlett würde. 

Camisade, en nächtlicher Ueberfall. „Die Benennung 
fommt baber, weil man fonft bei einem foldyen Unter⸗ 
nehmen bie Soldaten ein weiſes Hemd tin der Provence 
und in Langedot Camise genannt) über ihre Rüftung 
anziehen ließ, damit fie einander im Finftern kenneten.“ 

- Roths gemeinnliäiges Lericon. 

Camönen ober Camenen, die Mufen. 

Campagnard (fpr. Kampanjahr), ein Landmann. 

Campagne (fpr. Kampanie), r. ein Landgut oder Land⸗ 
fig; ein Feldzug. A la campagne, landmäßig. 

Campement {fpr. Kampemang), 1. ein Lager überhaupt, 
und 2. ein Luftlager oder Uebungslager. 

Campiren, gelagert fein, bad Lager beziehen, im 
Lager fteben. 

Camp volant (Kang wolang), ein fliegende Lager 
oder Heer, wofür man auch, ähnlich mit Flugſchrift, 
ein Fluglager eder Flugheer ſagen koͤnnte. 

Canaille (fpr. Kanallje), Geſindel, Straßenpoͤbel, 
ehemahls in der Sprache der Herrſcherlinge eine Benen⸗ 
nung des gemeinen Mannes, ſo wie die hochadelichen 
Ausgewanderten für ihre bürgerlichen Unglüdsgefährten, 
nad der Ähnlichkeit jenes Worts, den neuen Auedruck 
Emigraille — Kroop der Auögewanderten — ges 
bildet haben. Ca est bon pour V’Emigraille, fagte neulich 
eine Frau aus diefer Kaffe, die fich über Mangel an 
Amusements brflagte, als man ihr verichiedene Beranlıs 
gunasarten herrechnete, beren fie, menn fie wollte, ges 
niegen Einnte, Als Scheltwort gebraucht, antwortet 
Canaille ungefägr dem Deutfchen Lumpenhund, oder 
ſchlechtes Menſch, in fofern von einer weiblichen Pers 
fon die Rede if, Im Scherze gejagt, bebeutet: er iſt 
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eine Canaille, nicht mehr, ats: er iſt eim rechter 
Schelm ober Schalf, ein Iofer Vogel, 

Canal, Wir haben zwar die Deutfchen Wörter Röhre, 
Rinne, Waffergraben und Waſſerleitungz allein 
biefe paffen für Ganal nur in einigen, nicht in allen 
Foͤllen. Wajlerleitung wird nämlich gewöhnlich nur 
für diejenigen kuͤnſtlichern Leitungen gebraucht, bei wel⸗ 
chem das Waffer in gemauerten, auf Bogen tuhenden 
Betten über einen ungleihen Boden fortgeführt wich, 
und welde man unter dem fremben Worte Aquedac 
(kat, Ayuaeductus) verſteht. Waſſergraben iſt zu 
allgemein, und begreift auch ſolche Graͤben unter ſich, 
welche nur ſtehendes Waſſer enthalten. Roͤhre und Rin⸗ 
ne paſſen nur für diejenigen Faͤlle, two Waſſer im gerin⸗ 
„ger Menge wirklich entweder in Röhren oder in Rinnen 
fortgefeiret wird. Gin Ausdruck alfo für ſolche Canuͤle, 
welche kuͤnſtlich angelegte und zur Schiffahrt brauchbare 
Fluͤſſe find, fehlt ums noch. Ich bildete ehemahls Kunſt⸗ 
graben dafür; fand aber nachher einen beffern Ausdruck 
in der Deutſchen Ueberfegung ber Reife der Englifchen 
Geſandſchaft nah China. Dieier lautet Kunſtfluß; 
eine Benennung, von der es. mir fcheint, daß fie ſich für 
biejenige Art von Ganälen, wovon hier jegt bie Rebe 
ift, volltommen paßt, Dieſe jind nämlich Flüſſe, aber 
ſolche, welche nicht die Natur, fondern die Kunſt her 
vorgebracht hat; alio Kunftilüffe. 

In der O. D. Mundart finder ſich auch Abzucht 
für Canal, welches aber nur für Abzugsröhren ober Abs 
sugsgräben, wodurch Unreinigkeiten oder laͤſtiges Ge— 
waͤſſer abgeleitet wird, brauchbar zu fein ſcheint z und 
in der R. O. Mundsart Flıeß Fieet). So werben 3, 
B. in Hamburg die durch die Stabt geführten Canäle, 
fo wie überhaupt alle fließende Heine Gewäffer in Hol⸗ 
flein genannt, Auch Meer:engen werden Candle ges 
nanntz 5. B. bie zwiſchen Frankreich ımd England, 

Canape und Sofa werden zwar gewöhnlich, unterſchieden, 
fo daß das erfte einen, nur ba, wo man auffigt, gepels 
flerten, das andere hingegen einen auch an ber Ruͤckleh⸗ 
ne und auf ben Seiten mit Polfterküffen verfehenen Rus 
hefig für mehre Perfonen bezeichnet$ aber oft wird Ca- 
napé auch für beide. Arten von Rubefigen gebraucht. 
ug Wörter müffen daher zufammengenommen wer⸗ 

en. 

Die erften Rubefige biefer Art, die in Deutſchland 
üblich wurden, hatten die Form eines Bettes, und mas 


” zen nur zum Liegen, nicht zum Sitzen eingerichtet. Man 


findet dergleichen noch jest in einfachen Hausbaltungen 
nach alter Reife 5 und man nennt fie Faulbette, oder 
mit einem edieren Namen Ruhebette. Unfere Vorſah⸗ 
ten pflegien «uch Lotterbette dafür zu ſagen. ©. 
Stieler und Friſchz auch Zellers Abhandlung 
x 3 im 
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im aten Bande ber Berlinifhen Beiträge zur Deuts 
ſchen Sprachfunde, mo bemerkt wird, daß auch 
Beorg Wicel, Luthers Beitgenoh, biefes Wort ger 
braucht hat: „And faulenzer auf jren Lotterbetten.“ 
In Waͤcht ers Sagen der Vorzeit wurde dieſer alt⸗ 
deutſche Ausdruck zuerſt für Sofa gebraucht. Dieſe 
Berdeutſchung hatte meinen Beifall. Denn man mag 
Rotterbette entweber von dem N. D. loddern, b. t. 
fic als ein fauler und liederlicher Menfh müffig herums 
treiben, ober von dem D. D. Tottern, db. i. loder oder 
ſchlaff fein, herleiten: fo fcheint es im beiben Källen ein 
recht paſſendes Deutſches Wort für Sofa zu fein; denn 
die Begtiffe Faulheit und Schlaffbeit find Hier an 
ihrem rechten Orte. Auch ſtimmt biefer Ausdrud mit 
ber von mir (im der Preiöfchrift) entwicelten Regel übers 
‘ein: daß wir, wenn wir neue Mörter für Gegenftände 
ber uͤppigkeit, der Umfittlichkeit und der Unvernunft bil« 
ben wollen, fo viel möglich uns bemühen müffen, irgenb 
etwas hineinzulegen, was unfere Mißbilligung ausdruk⸗ 
fen, und bewirten fann, daß bie bamit bezeichneten Ger 
genftänbe ſich ber Deutichen Borftelungskraft, nicht in 
"ber Karbe der Unfchulb, als fhön und edel, ſondern biels 
mehr mit irgend einem unangenehmen ober widerlichen 
Mebenbegriffe barbieten mögen. Diem zufolge feste 
ih Zweiſitz, nad bisellium gebildet, ‚für Canapé, 
und Kotterbette für Sofa an. 
Ungeachtet num einige Kunſtrichter ſich gegen bas letz⸗ 
"te febr ſtark erklärten, und es geradezu unerträglich nann⸗ 
ten: fo hinberte das body nicht, daß & von verichiebes 
nen Schriftſtellern, 5. B. von Rikolai'n in dem Ans 
bange zu Schillers Muſenalmanache und in Guns: 
diberts Yeben, gebraucht, und fo in Umlouf gebracht 
wurde. In dem I. Froſchmaͤusler, worin abſichtlich 
altdeutſch geiprocen wird, ſteht es in ber Stelle, wo es 
von Frau Warnefrieb, ber Landmaus, heißt 
— fie madt in Haft 
Ein Lotterbette für den Gaſt 
vollends an feinem rechten Plate. Da, wo Rotterhette 
unartig und beieibigenb Elingen würde, kenn man ſich ber 
Ausdrutte Ruheſitz, Polſterſitz oder Polſterbette bes 
dienen.  Deynas bat für Canaps Ruheſeſſel vor⸗ 
geſchlagen; und Eſchenburg führt (in dem Nachtra: 
ge) an: daß in dem Heldenbuche das Wort Giebel, 
ein langer Sitz, dafür vorfonme Allein man fieht 
nicht, wie ber Begriff lang mit biefem Worte verkuns 
den fein könne, da jiebeln bloß fißen oder ſetzen ber 
deutet, Mübiger möchte Lehnbank empfehlen; als 
leın theits paßt Bank, wobei wir am einen langen böls 
zernen Eiy für mehre Derfonen denken, nicht zu dem Bes 
griffe, dew wir von einem weichen Canape oder Sofa 
haben, theils pat man auch in ben Kirchen, in ben 


m: 


BDirthehaͤuſern u. ſ. w. Lehnbänfe, welche keine Sofa’s 
oder Canapés find, 

— — wird von Kinderling'en durch Korbtaback 

verdeutſcht, weil er feinen Namen von.ber Verſendung in 
geflochtenen Koͤrben hat, Allein da jenes Wort, umgebilbet 
in Knafter, unfere Sprach-aͤhnlichteit nicht mehr verleht, 
und fchon in die Wolfsfprache übergegangen iſt: fo mag 
es immer unter bie Zahl der eingebürgerten gerechnet 
werben. 

Cancre (for. Kanter), der Krebs, 

Candeur (fpr. Kangdöhr), die Dffenberzigfeit. 

Candidat; fommt, als Zitel, bier nicht in Betrachtung $ 
aber ale Wort zur Bezeihnung eines Begriffs, kann 
man es entweder mit Rinberling'en buch Amtöbes 
werber, ober mit Heynatzien durch Anmwärter und 
Bewerber verbeutihen, Das fremde Wort bezeichnet 
buhftäblih einen Weißgekleideten, weil bei den Roͤ⸗ 
mern ber Gebrauch. herrfchte, dab die Bewerber ın weis 
Ser Kleidung erfcheinen mußten. 


Candiren, verzudern ober überzudern. 


Canditor, wofuͤr man gewöhnlich Conditor ober ieh 
mehr Conditer fagt, der Verzuckerer. Zuckerbek⸗ 
fer, weldes man auch bafür hört, ift ron weiterem Um⸗ 
fange, und begreift auch ben Berfertiger des Zuders uns 
ter fih. Abbt Hat Zuckerkuͤnſtler dafür gefagt, ©, 
Confiturier, 

Canel, der Zinmt. 

Canneliren, ausfehlen. Cannelirt, gereift oder mit 
Reifen verjehen; ausgekehlt, 3. 8. eine folde Säule, 

Cannibale, eigentlich der Name der ehemaligen wilder 
Bewohner der Antillen. Mean verfteht jejt barumter 
Menfchen von wilder Graufamteit, Menfchenfreffer. 

Cannibalisch, wild graufam. 

Canon, 1. die Regel ober Richtſchnur, 2. der Inbe⸗ 
griff der für goͤſtlich gehaltenen Buͤcher, welche bei 
ber Feſtietzung der Glaubensicehren zur Richtſchnut dienen 
follten; 3. eine feftgefegte. runde Abgabe, Mande 
Gutsbeſitzer muͤſſen, ſtatt aller andern Abgaben, jährlich 
einen gewilfen Canon entrichten, Dieſe Abgabe ift als 
fo im Grunde einerlei nit berpenigen, welche wir Erb⸗ 
zins oder Grundzins nennen, 4. Ja ber Zonfunft 
verfteht. man unter Canon eine Art Kuge, in welcher 
eine und ebenbiefeibe- Weife (Melodie), die aus einem 
kurzen und einfachen Gage befteht, unveroͤndert von al ⸗ 
len Stimmen fo wiederholt wırd, baß bie eine Stimme im⸗ 
nier um etwas fpäter, als die anbere, einfällt, Die uns 
verinberte Wiederholung unterfceibet dieſe Geſangsweiſe 


„ bon ber Zuge, im welcher bas jogenannte Thema Heime 


Abweihungen und Veränderungen zum Vortheile ber 
Harmonie leidet, und nachher buch Zwiſchenſaͤte mehr 
Mannichfaltigkeit erhält, So vieleriei Beftimmungen 

durch 
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Zurch ein einziges Wort anzugeben, iſt unmoͤglich. Das 
fremde Canon beutet bioß auf ben Umſtand, daß ber 
erite Eänger die Worte und bie Weile (bie Richtſchnur) 
angibt, welche von dem Übrigen Sängern unverändert 
nachgefungen werben. Da nun hiebei die verſchiedenen, 
den Worten und ber Weife nach, völlig gleichen Stim⸗ 
meh, wie bie gleichen Ringe einer Kette, an einander 
gefügt werben: fo ſtelle ich meinen keſern zur Beurthei⸗ 
lung anheim, ob Kettengefang ober Kettenſang nicht 
wenigftens eben fo bejeichnend,'als jenes, fein mürbe, 
Sulzer fagt, daß er von einigen Kreisfuge genannt 
werde, So überfest auch Efhenburg bad Wort; 
und füat noch Kreisgefang hinzu, welches aber Leicht 


mit Nundgefang verwechſelt werben Fönnte. Im, 


Rothe gemeinnuͤtzigem Lexicon wird. Reitgefang 
und in Eatels Woͤrterbuche der Acabemie laufende 
Fuge dafür angegeben. 

Canonade, ein Kanonengefecht, ober eine Kanonen: 
ſchlacht, 

Canonicat, eine Stiftsſtelle. 

Canonicus, ein Chor» (Kor) ober Stiftsherr. Ca 
nonissin, Gtiftöfrau. 

Carionier, ein Beuerwerfer, ein Geſchuͤtz ⸗ oder Stuͤck⸗ 
waͤrter. 

Canoniren, mit Kanonen ſchießen. Den Beind cano⸗ 
niten, beißt; ihm mit Kanonenſchuͤſſen zufegen, 

: ein Kanonenfeuer gegen ihn unterhalten. 

Eanonisation, bie feierliche Erklaͤrung des Papftes, daß 
» jemand in bie Zahl der Heiligen aufgenommen und als 
ſolcher verehrt werben fol, bie Heiligſprechung. Man 
konnte auch die Verheiligung, wie Vergoͤtterung, 
dafür fagen. Der Bettler Labre war ber lette dem 
dieſe Ehre widerfuhr. 

Canonisches Recht. kann man durch päpftliches Recht 

‚ Überfegen. Kirchenrecht ift von weiterem Umfange. 


Canonische Strafen find ſolche, die in dem päpftlis " 


chen Rechte. für beſtimmte Faͤlle vorgefchrieben find, 
Canonisiren, beiligfprechen, mit Einem Worte, vers 
heiligen, wie vergöttern. 


Canot (fpr. Ranch, Engl. Cande oder — ein Fahr⸗ 


zeug oder Nachen der Wilben, aus Baumrinde ober eis 
nem ausgehöhlten Baumſtamme gemadt. 

Cantabel, cantabile, was ſich fingen laͤt, fingbar. 

Cantaro. So nennt.man in Italien und in ber Pevante 
das Zentnergewicht. 

Cantate, ein aus Reritativen, Arien, Chören und Chorks 
Ien beftehindes Singeſtuͤck zum Kirchengebrauche. 

Canticum canticorum , bas befannte Braut- ober Lig 
beslich des Koͤniges Salomo, meldet unter dem Ramen 
des Hohenlieded in die Bibel lem wor 
. ben ift, Fe 


Can , 


Canto, inber Zontunft, kommt f. Discant dor, &.biefes, 

Canto fermo, in der Tonkunſt, einjlimmiger (Choral) 
Geſang. Eſchenburg. 

Canton (fpr. Kantong\, „Dieſes Woxt iſt urſpruͤnglich 
das alte Deutſche Zent, das ſchen Tacitus kannte, 
und wovon wir noch Zentgerichte, und Zentgrafen 
haben. D. Anton, Aber in feiner jegigen Geſialt if 
es nicht mehr Deutfch, fondern Framzoͤſiſch; und verdient 
daher wieder verdeutſcht zu werden. Wir haben Kreis 

dafuͤr, nur daß dieſem die nähern Beſtimmungen fehlen, 
weiche ber Sprachgebrauch mit Canton verbunden hat, 
Wir möffen daher und durch Zufammenfigungen zu hel⸗ 

‚ fen fingen. So fönnte man 3. B. wenn von den Can⸗ 
ton's dee Schweiz bie Rede ift, füglich Bundesfreis 
dafür fagen ; und in ber Preußiſchen Soldatenfprache, wo 

: ein Bezirk ober Kreis barunter verſtanden wird, ber eir 
nem Regimente angemiefen if, ‚um feine junge Mann» 
ſchaft baraus zu ziehen, Könnte man es durch Werbe⸗ 

kreis verdeutſchen. Im der Schweiz ſelbſt ſcheint ehes 

mahls Orte für Canton's gebraͤuchlich geweſen zu fein. 
Wenigſtens findet fi bei Bluntfhlir Sie mahnes 
“ten alle Orte wieder Sranfreich auf. 

Cantoniren, wird bem Campiren, im Feldiager ftehen, 
entgegengefeät, und heißt, in Ortſchaften, Dörfer, Flecken 
und Städte verlegt fein. Die Armee cantonirt, heißt 
alfo, das Heer hat die Orlſchaften bezogen ober belegt; 
ed. hält Einlager, 

Cantor, der Bedeutung nad, ein Sänger, dem Gebrau⸗ 
che nah, ein Borfünger oder Vorſinger. Luther 
fagt Sangmeifter. Wenn nun. aber dergleichen Lat. 
Wörter in or, unferer Sprachaͤhnlichkeit zum Kros, 
als Titel beibehalten werben follen und müffen, warum 
gibt man ihnen nicht wenigſtens, auch im Schreiben (wie 

es im Reben ſchon Lange. gebräuchlich gewefen ift), bie 
Deutihe Endung er, und ſchreibt, wie man ſpricht: 
Kanter, Kecter, Profeffer,. Regiſtrater, Revifer 
u. ſ.w.? Warum foll von allen biefen nur das einzige 
Apotheker den Vorzug haben, nad; Deutfcher Sprach⸗ 
form umgebilbet zu fein, ober ber Ausſprache gemaͤß ger 
fchrieben zu werden? S. Professor. Der Berf. bes 
Neuen Frofhmäuslers. hat den Anfang su dieſer 
vernuͤnftig ſcheinenden Neuerung gemacht; fo wie Rol⸗ 
lenhagen, der Verfaſſer des alten Froſchmaͤuslers 
ihm zu ſeiner Zeit darin vorgegangen war; 

Indeß trat der Procrater ber, 

Rollenh. 

Die Wache ihrer nicht vernahm; 

Der Biſitater auch nicht kam, 

Dieweil er lag ſchon auf dem Ohr, 

Und ſchnatchte feinem Weibe vor, . 

Rs Brofämiust 
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Canzler, Canzlei, Canzel und Canzlist — Taufer 
Abtommlinge des Sat. cancelli; aber theils ald Zitel, 
theils ats Wörter, welche, nad) abgelegter Lat. Endung, 
fon laͤngſt in die Wolköfpradhe übergegangen find, wahr⸗ 
ſcheinlich für immer unaustilgbar. Sch ſchraͤnke mic da⸗ 
Her nur auf ben Wunſch ein, daß man fie (mie es bei 
Kanzel fon fange gebräuchlich iſt nicht mehr mit bem 
at. C, fondern mit dem Deutichen Kſchreiben möge, 

- wie es von Vielen auch ſchon geſchieht. N 

Canzone, ein ag = Gefang. 

Canzonetta, tin Liedchen. 

Cap ober Capo, das Vorgebirge. In der Schweiz bes 
iegt man bie Caps ober Vorſpruͤnge bes Landes an ben 
Klüffen und Landfeen mit bem Namen Horn. „Dort 
verbirgt bie Krümmung bes Geſtades binter einem Eleis 
nen Gap ober fogenannten Horn, ein Dorf.’ Zages 
buch einer Fußreiſe durch die Schweiz. 

Capable (fpr. fapabel), febig, tüchtig, geſchickt. 

Capacität, die Fähigkeit, Züchtigkeit, Geſchicklich⸗ 

eit. - Der Verfaſſer der Sagen der Vorzeit bat das 
Wort Taugfamkeit für diefen Begriffs ob gebildet ober 
irgendwo gefunden, weiß id) nicht: „Heinrich hatte füh 
auch körperliche Taugſamkeit erworben.” 

Capellan, ein @eiftticher, Prieſter oder Prediger, ber eis 
ner Kopelle, d. i. einem wei vorfteht, alſo ein 

ausprieſter oder Haudprediger. 

Coole" * ein Bethaus oder Bethaͤuschenz 2. ein 
Schmelztiegel, oder eine Schmelzkufe. Capelle, 
in bieſer Webeutung, follte eigentlich Cupelle lauten, 
weil ed bad Lat. Cupella, eine Eleine Kufe, d. i. ein 
Fleined hohles Gefäß, ift. 3. Eine gefchloflene, volls 
fiimmige Geſellſchaft von Tonkünftiern. 

Caper, bebeutet einen mit Vollmacht verfehenen Sees 
Freieuter. Oft wirb auch fein Schiff damit gemeint, 
Kaper ſelbſt kann, ba es ſchon in ber Wolksiprache lebt, 
and unfere Ahmlichkeitaregel nicht beleidiget, für Deutſch 
gelten. Raubſchiffer ift gleichbedeutend mit Geerüus 
ber. Aber fo wie bie Kaperei jept getrieden wird, moͤch⸗ 
te ſchwer fallen, ben Kaper vom Geerduber ober 
Raubſchiffer zu unterſcheiden. Es ift daher nicht befrem⸗ 
Yend, da man bis legte Wort auch für Kaper gebraucht, 

Capern. Man hat bad Wort nehmen bafır eingeführt, 
Kapern ſelbſt aber kann für eingebürgert gelten, 

Capiren, faffen, begreifen. 

Capitaine (fpr. Kapitän), Hauptmann; bei der Rei ⸗ 
terei Rittmeiſter. 

Capital. In det O. D. Munbsart hat man Hauptftamm 
und Hauptſtuhl. Logan fügt Hauptgut dafür: 

Non Hauptgut, noch bie Zinfen, 
Diefe Ausbrüde find für und nicht mehr brauchbar, 
Sigerning und andere haben Hauptgeld, welches 
. un | 


bus 


beutlicher und beſtimmter, als jene, if. Rinberfing 
bat Grundgeld dafır angeſezt. Man kbante aud in 
einigen Fällen Haupts ober Grunbvermögen vefüe 
fagen. Das Grundvermögen diefer Handlung beläuft 
ſich auf zehntaufend Thaler. Der legte Ausdruck iſt in 
den Sagen der Vorzeit angenommen worden: „Im 
ber Fremde, wo er nichts zum Grundvermögen einer 
Gemeinheit beiſteuert.“ 

Capital-buchitaben, find Anfangsbuchſtaben, b. i. ſol⸗ 
che, bie zu Anfang eines Kapittels ober Abſchnitts geſetzt 

werben. Capital-verbrechen, ein Hauptverbrechen, 
welches mit dem Tode beitraft wird. 

Capital ober Capitäl, in der Baufunft, der oberſte Theil 
einer Säule; der Säulenkopf, der Knauf. 

Capitälchen, werben von ben Buchdruckern bie Buchſtaben 

in ben Sat. Schriften genannt, welche gleiche Geftalt mit 
den großen Buchftaben haben, aber Kleiner als diefe find, 
‚und mit ben gemeinen Buchſtaben in einer Line ftehen, 
Deutſch koͤnnte man fie Feine Haupt = oder Anfangds 
buchjtaben nennen. —* 

Capitalist, einer, der Geldſummen auf Zinſen austhut, 
Da nun bas Wort Rente, außer feiner allgemeinen Ber _ 
beutung, auch bie befondere hat, daß es bie Zinfen einer 
Geldjumme bezeichnet, und ba bis Hort entweder, wie 
Ad. vermuthet, urſpruͤnglich Deutſch, oder doch wenige 
ſtens ins Deutfhe, wie in anbere Europäifche Sprachen, 
aufgenonmen und unferer Ähnlichteitsregel vollfoımmen ges 
mäß iſt: fo Eönnte man für Capitalist vielleiht Reu⸗ 
tenzieber, ober kürzer, Rentner fügen. S. Renti— 


rer, 

Capitation, tie Kopffchägung oder Kopfbefteuerung, 
vermöge welcher jeber in einem Bande lebende Menſch, 
er fei jung ober alt, männlichen oder weiblichen Geſchlechts, 
eine beftimmte Steuer erlegen muß, weiche Kopfiteuer 

genannt wirb. 

Capitel (fpr. Kapittel). Ungeachtet dieſes Wort ſich, 
teo& feiner Deutfchen Endung, durch bie unbeutihe Ber 
tonung als ein fremdes verrät: fo wird es doch ſchwer⸗ 
lich aus unferer Sprache wieber ausgemaͤrzt werden koͤn⸗ 
nen, weil ed buch die Schuls und Erbauungsbücder 
in bie Volksſprache gekommen if. Wenn man benn 
bod; wenigftens dadurch, bag man e# ſchriebe, mie ed aus: 
geſprochen wird — Kapittel — ihm ein Deutſcheres 
Anjehn zu geben ſich entſchließen moͤchte! Notwendig 
wäre uns übrigens ‚diefes fremde Wort auf Eeine Weile, 
Wir koͤnnten unſere Bücher und Schriften füglih in 
Theile, die Theile in Hauptſtucke, die Hauptſtücke in 
Abſchnitte, und bie Abſchnitte in Abfage (Paragrar 
pren, theilen. Dann bebürfte es feiner Kapittel. 

Capitel (ip. Kapittel), in ber. Kirchenſprache, die Verſamm ⸗ 
lung ber Stiftsherren z alſo eine IRRE 

. api- 


Cap 


Capitel-ftube, die Etifteftube. j 

Capitular, ein, Eriftömitglied.. Heynatz. Kuͤtzer, 
ein Stiftsglied. 

Capirulation, eſn aus mehren Punkten “Capiteln) be 
ſtehender Vertrag. Das Wort Vertrag ift in ben 
meiften Fällen dafuͤr hinceichend, 3. B. der Mahlver: 
tran, ft. Waplcapitulations die Stadt ift durch Vers 
trag uͤbergegangen; fie hat ſich unter Vertrags: 

bedingungen ergeben; der Soldat ift durch ober 

auf Vertrag geworben; der Feind brach, ſobald 
ihm die Ihore geöffnet waren, den Vertrag; «6 
wird wegen Vertragsbedengungen unterbandelt. 
Es iſt zu Verrragsumnterbandlungen gekommen. 


Capituliren. Vertragsbedinqungen vorſchlagen, üser 
dergleichen Bebingungen unterhandeln, wegen Ueber⸗ 
gabe unterhandeln. 


u. (Sp Kaprieg'), der Eigenſinn, Eteiffinn, 
Starrfinn. Wenn man ſcherzhafter Meife die Abſtam⸗ 
mung bes fremten Worts durch die Überfegung angeben 
wollte: fo müßte. man Ziegenjinn oder Geisſinn das 
für fügen. Zuweilen paßt unfer Laune dafür, z. B. 

Sie bat ihre Raupen, fo-gut wie andere, Büttner, 
ein Sprachforſcher zu Holsminden, überfegt es durch 
Köpfigkeit, fo wie caprivieux durch koͤpfig. Dicfe 

. antworten aber noch genauer ben Franzefiigen entete- 
ment und enıöts Auch Richen bat Eipfig. 


Capric! ös, Franz capricienz, eigenfinnig, fleiffinnig, 
ſtarrſinnig, üpfigs ſtarr. 

Capriccio (fpt. Kaptidſchio), in der Zonkunft, willkuͤhr⸗ 
liche Melodie, ohne bepimmtes Thema und Rhytmus. 
Gidenburg. 

Capricornus, der Steinbock. -Cireutus capricorni, in 
ber Grdbefpreibung, der Wendekreis bed Steinbocks, 
der Steinbodsfreis. I 

Capritolium , ig der Pranetpe, Geisblatt; auch 
Sselängerjeligber. 

Capriole., ©. Cabriole. 

Captatio benevolentiae, die Gunſterſchleichung; 
in der Redelunſt, die Bitte um gemeigted. Gehör. 
Captiös, Zranz. eaptieux,,verfänglich, 4. 8; eine fol 

die Frage. 

Captiviren, gefangen nehmen 5 uneigentkieh feſſeln. 

Captur, die Verhaftung. Ein Capturbefehl, ein 
Nerbaftsbefebl ' 

Capuc» (fpr. Kapüße), ober capuchdn (fpr, Kapüfıhong), 
eine Kappe, ein Kopflragen, d. i, ein Kragen, ber 
über den Kopf gegogen werben Fann; oder auch Kapp⸗ 
Tragen, d. i. ein Kragem, ber zugleich Kappe iſt. Auch 
Regenkappe. 

Capuciner, könnte man, wenn man wollte, durch A 
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penmoͤnch, ober Kuttenmoͤnch verbeutſchen. — 
einade, die Kuttenmoncherei. 

Caputt, 1. entjwei, zerbrocdyen; 2. entkräftet, bin: 
fällig; 3. todt. Er ift caput, fagt man, d. i, es 
ift aua mit ibm; er ift tobt. 

Caputtrod, ein Kapprod, d. i. ein Rod mit einem 
Kappfragen. 

Capuzl:ut, ein Kapphut, ein Reifebut, der zugleich 
bie Stelle einer Kappe oder Mübe vertritt, 

Caquet (fpr. Katüo), Geſchwaͤtz/ Gewaͤſche. Klo 
ſt ock hat auch das veraltete DO. D. der Schwaß in eis 
nee feiner Dben zu verjungen gewagt, weiches in ber 
Berbinbung, in welcher es geſchehen ift, eine vortreffli⸗ 
che Wirkung thut: 

Bann wird enden der Schwatz, Philoſophie ges 
nannt / 

Caquetiren, — Gewaͤſch machen. Im N. 
Ds haben wir auch das mit dem Franz. caguster mb 
mit dem Eugl. cakle verwandte kakeln, welches ur⸗ 
ſpruͤnglich das Gackern der Hühner bezeichnet, uneigent⸗ 
lich aber für ſchwatzen gebraucht wird, Rihey unb 
die Verf, des Brem. Mörterbuchs haben zwar für 
biefe beiden Begriffe zwei Wörter, naͤmlich Fafeln und 
kaͤkeln, jenes für die eigentliche, dieſes für die uneigentfiche 
Bedeutung angefeht ; allein folgende @&hründe überzeugen mic, 
daß dieſe angeblich verſchiedenen Wörter nur verichiebene 

- Nusfprachen eines und ebendeſſelben Worts find, und daß 
biefes fafeln, nicht kaͤleln laute: 1. weil man in eini« 
gen Brgenden N. Deutſchlandes, 5. B. im Braͤunſchwei⸗ 
gligen, nur diefes kakeln, und zwar in beiden Bedeu⸗ 
tungen hört, weldyes auch ſchen in Bremen ber Rai zu 
fein fiheint, weil die Werf, des Würterbudys nur biefeg 
aus ihrer eigenen Mund⸗art aufgezeichnet, kakeln binges 
gen bloß von Räiche y angenommen haben; 2. weit bi 
Mort auch in dem Franz. caqueter, und dem Ehe) 
cakle, das a hat; 3. weil die Stimme der Huͤhner, 
bie daburdh nachgebildet werden foll, in ihrem Fa! fa} 
fa! mehr ein a als ein aͤ hören läßt; 4. weil biefep 
nämliche Laut aud in einigen Xbleitungen, 5.8. in His 
kelkakel (dummes Geſchwoͤtz) und in kakelbunt (vers 
wirrt durch einander), gebörf wird; und endlich 5. weil 
bie beiden Bebeutungen, bie eigentlihe und bie uneigents 
lidye, fo nahe mit einander verwandt find, daß nicht ab⸗ 
zufehen ift, warum man nöthig gefunden haben feute, fie 
verſchiedentlich zu bezeichnen, 

Carabiner, eine Keiterflinte. 

Carabinier (fpr. Karabinieh), ein leichter Reiter, 

Caracter. ©. Character. 

Caraffe oder Caraffine; man Konnte Fifchflafche dafür 
fogen, weil ihre Beſtimmung ift, bei der Mahlzeit anf 
ben Tiſch gefegt zu werden, —— wuͤtde auch 
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dafͤr poffen, weil fie von andern Floſchen ſich vornehms 
lid) dadurch unterſcheidet, daß fie von Kriftallglafe gemacht 
iſt. Rur Schade, daß Kriftall, feiner Betonuny wegen, 
fetbft fein reindeutſches Wort iſt! 


Caravane, 1. ein Reifezug. Heynat. Wo ber Zur 


# 


fammentang die näbere Beſtimmung erfegt, fann man 
aud Zug ſchlechtweg dafür fegen: „Der Zug hatte jegt 
bie ungeheuern Sandwüſten Arabiens glüdlic zuruckge⸗ 
legt.“ 


Caravanse raĩ, große oͤffentliche Gebaͤude im Morgenlande, 


welche ben Reiſezügen (Caravanen) zur Herberge 
dienen. 


Carbatsche, eine Peitſche. 
_ Carbonade. aud Carminade, Roftbraten. Morit. 


Koftfleifh. Heynas. Das legte fheint ben Vorzug 
zu verdienen, weil wir bei Braten an ein einziges 
Stüd von aröferm Umfange zu denken pflegen. 


Carcasse, ı. ein Kopfzeug; eigentlich das dazu erfor 


derliche Gerippe von Drath; 2. eıne Brandfugel, d. i. 
viele Handgranaten, buch Hülfe eifermer Bänder zu eis 


o. ner einzigen Kugel vereiniget5 3. das Schiffägerippe 
“ auf dem Stapel. 
Carcer, 1. das Gefängniß überhaupt; 2. ein Schuls 


gefängniß. 


Carden, $ranz. Cardon, ein an Blättern ben Artiſchocken 


gleichendes diftelsartiges Gewaͤchs weiches, gleich dem 
Koble, keine Frucht, fondern nur große und flarfe Blaͤt⸗ 
ter erzeugt, deren fleiſchichte Theile Hein gefchnitten und 
gekocht, eine geſunde und angenehme Minterfpeife gewaͤh⸗ 


zen. Wegen diefer Ähnlichkeit mit der Diſtel (cardo) " 


auf der einen, und mit bem Koble auf der andern Geite, 
habe ih den Namen Diftellohl ihm angemeffen ges 
funben. 


Cardinal, müßte, wenn es fein Zitel wäre, durch Haupts 


priefter überfegt werben, 


Cardinaltugenden, find Haupttugenden. 
Cardinalwinde, Hauptwinde. ; 
Cardinalzahlen, Haupt oder Grundzahlen. 
‚Caressant, lieblofend, einfchmeichelnd, fchmeichelnd, 


und fhmeichelhaft. Man findet auch fchmeichlich 
‚ bafür: 

Mir grünet ein Laͤubchen, 

Das grünt unvergleichlid 5 

Da lispelt fo ſchmeichlich 

Die Luft in dem Lauhe. 

Tiedge. 

Auch koſend. ©. Caressiren. 


Caresse, bie Liebkoſung. Der Dichter kann auch das 


Geſchmeichel dafür jagen: 


Caressiren, liebkoſen. 


Car ⸗ 
Als er ben Hals mit kleinen Armen herabzog, 
Und zum holden Geſchmeichel der Kindheit, Kuͤſſe 
gejellte, 
Bo. 
Mißbraͤuchlich ift auch koſen 
(welches doch urſprunglich nur ſchwatzen bedeutete, da⸗ 
her liebkoſen, vom Liebe over zaͤrtlich ſchwaten) von eis 
nigen unferer beften Schrifſteller fo aͤufig dafür gebraucht 
worden, baß es jet wol für Sprachgebrauch gelten muß: 
Die Buhler find Bienen, die Zungfern find Rofen ; 
Der Honig das Hugeln, das Küffen, das Kofen, 
Logan, 


Wenn fie koſend mich umfing. 
. Bürger, 
Um ben Raden bes Baters 
Schlingt fie koſend bie Arme. 
Boß, 

Inbdeß ift Bo f felbft, wie ex mir neulich fagte, mit mie 
ber Meinung, daß dieſes Wort nicht für caressiren 
überhatpt, fondern-immer nur mit ber nähern Beftims 
mung durch Worte, durch füßed Geſchwaͤtz, alfe 
nur da gebraucht werben mäffe, wo ber Zufammengang 
ergibt, daß biefe Beftimmung hinzugebedht werben folle, 
Mas das Zeitwort liebfofen betrifft, fo ift, ber Regel 
nach, bie Vorfilbe lieb von dem Hauptworte koſen un« 
zertrennlich, fo daß man zu liebfofen, und nidt lieb 
zu koſen fagen muß. Wieland hat fid aber erlaubt, 
von biefer Regel abzugeben: 

Ein Wis, dem's nie an Reiz gebrach, 

Zu ftechen ober liebzukoſen. 
X, irret, wenn er glaubt, daß biefes Wort immer mit 
dem vierten alle verbunden werde. Unfere meiften 
Sprachlehrer und viele unferer beiten Sichriftfteller taffen 
das Gegenflandswort im dritten Kalle darauf folgen. 
Er liebkofete ihnen fo ſchoͤn, daß fie nit umhin konn⸗ 
ten, ihn freundlich an ihren Bufen zu brüden,” Wier 
land, Die Xbleitung von fofen, ſchwaten, ift doch 
die natürlicfte und wahrſcheinlichſte, und dieſe erfobert 
ben britten Fall. Auf ben Einwurf, baf man alsbann 


nicht würde fagen können: ich bin geliebfofet worden, 


antworte ich: zugegeben! Man follte fügen; mir ift ges 
liebfofet worden, Sonſt haben mir. auch das gute 
Wort herzen für caressiren, an weldes Heinzels 
mann erinnert. 


Caricatur, nicht Carricatur, wie viele es ſchreiben, weil 


es von bem tal, caricare, beladen ober überlaben, ges 
bildet if. Der Hauptbegriff, den wir bamit verbinden, 
iſt ber, einer ins Lächerliche fallmden übertriebenen Das 
ftellung. Dan könnte daher Uebertreibungsbild dafür 
fogen, wenn nicht theils das Schwerfaͤllige biefes Worte, 

theils 
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theild ter Umſtand, daß nicht jebe Caricatur atrabe ein 
Bild zu fein braucht, biefe Benennung vermwerflid; mad) 
ten. Mon fagt aud) vom Menſchen, baß fie wahre Gas 
ricaturen find, und non Schaufpielern, daß fie bie bars 
geſtellte Perſon in Garicatur vermandelten. . Das ats 
tungswort Bild paßt alfo nicht überall; eher Geſtalt. 
Eidenburg fälug baher Afters oder Abergeftalt, 
und Brumlei, Prediger im Braunſchweigiſchen, Miß— 

geftalt vor. Allein dieſe Könnten aud jede unmwahre, 
verfehlte Geſtalt bejeihnen. Trapp bat (in ber Korts 
fegung meiner Reifen) Mißbild dafür angenommen, mels 
ches aber gleichfalls von einem mifratbenen Bilde, bas 
aber betiwegen noch feine Garicatur zu fein braucht , vers 
ſtanden werben künnte. Mein verftorbener Irerund Stuve 
fülug Fragenbild vor; allein da Bild, aus den ſchon 
engeführten Gründen, nicht für alle Bälle paßt; fo frage 
te D. Anton mit Rebt: warım wir nidt lieber 
Frage ſchlechtweg fagen wolten? Diefer Vorſchlag vers 
bient gehört zu werben, Doc bliebe und dabei unvers 
wehrt, auch Fratzenbild oder Frabengebilde, wenn 
entweber von einer gemahlten, ober ausgehauenen Garis 
catıre die Rede wäre, mit zu gebrauchen. Der Kerl ift 
eine wahre Fratze, oder ein wahres Fratzengeſicht; 
beim Eingange fteht ein Fratengebilde, welches 
den Hineintretenden angrinfet. In meinen frühen 
Berfuchen hatte ich Zerrbild daflır vorzufchlagen gewagt 5 
allein da biefe®, fo viel ich bemerken konnte, damahls 
feinen Beifall fand: fo opferte ich meine eigene Meinung 
der Meinung und bem Gefhmade meiner Zeitgenoffen 
auf, und nahm biefes don mir gebilbete Wort in ber 
Preisfchrift zurüd. Allein jest, da auf einmahl und 
wider Bermuthen einige ber berühmteften Männer Deutſch⸗ 
landes, 5.8. Wieland, biefes von andern verfchmähte 
unb vermuthlich fon vergeffene Wort zu gebrauchen, alfo 
auch zu billigen, angefangen haben, erhält bie Sache 
ein anderes Anſehen, und ıdı glaube, nunmehr auch hier 
biefen Ausdruck, wie ich fonft gefonnen mar, nicht mit 
Stillſchweigen übergehen zu bürfen, Wenigitens follen 
nun bie Gründe, bie ich vor Augen hatte, als ich ihn bils 
bite, hier einen Plab verdienen: „Die Wort, fügte ich, 
ift unter allen, von mir gebildeten, vielleicht bas gewag⸗ 
tefte. Und doch habe ich auch biebei bie Ähnlichteit wies 
ler, auf die nämliche Weife zufammengefegter Wörter, vor 
Augen gebabt. Es ift naͤmlich eine fehr gewoͤhnliche Deut ⸗ 
fe Wörterform, vermöge welcher ein Zeitwort, mit 
Wegwerfung der Endfilbe en, und ein einfaches Eahwort 
du einem zufammengefehten Sachworte verbunden werben, 
wie z. 8. in Schießgewebr, Kühlsofen, Schmelz⸗ 
tiegel u. f. wm. Rum könnte man zwar einwerfen: daß 
in biefen Wörtern durch das abgekürzte Zeitmort feine 
kidentlihe, fondern eine thaͤtliche Cigenſchaft bes durch 
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das Hauptwort andgebrudten Dinges, ober ber Zweck, 
wozu es ba ift, angebeutet werde; allein es fehlt in uns 
ferer Sprache auch nicht an andern, überall anerfannten 
Bufammenfegungen bdiefer Art, worin durch bas abgefürzte 
Beitwort nicht, wie in jenen, ber Zweck bes Dinges, fon: 
bern vielmehr eine Eigenfchaft bes Leidens ober eine Vers 
änderung andgebrudt wird, welche ber Gegenſtand bes 
Sachmorts ſelbſt gelitten hats 4. ®. Setz⸗ei, d. i. ein 
Ei, meldes gefegt wird; WBratsapfel, ein Apfel, wel: 
er gebraten worden it; Machmerf, ein Merk, twels 
dies man gemacht bat, u. ſ. w. Nach der Ähnlichkeit 
von biefen num habe ich aus zerren und Bild das Wort 
Zerrbild zufammenfegen zu bürfen geglaubt, welches alfo 
nicht ein Bil, welches zerrt, fondern ein gezerrted Büb 
bebeuten dann. Run ift es zwar üblicher, von einem 
Bilbe zu fagen : ed babe etwas ve rzerrtes ober es fei 
verzerrt, Als, es habe etwas g ezerrtes ober ed ſei ges 
zerrt; indeß fcheint mir bie legte Art zu reden doch — 
nicht undeutſch zu fein.” 

Die Stelle, worin Wieland dieſes Wort angenom⸗ 
men bat, ſteht im Deutſchen Merkur ( 1798. März. 
S. 267), und lautet: „Ich braucde mur einen Blick 
auf das Koͤnigthum, ober auf das häßliche Zerrbild deſ⸗ 
felben, das fich ein für allemahl in meiner Einbildungss 
kraft feſtgeſezt hat, zu werfen u. ſ.w.“ Auch Bertuſch 
hat es ſeit kurzen in dem Modejournale zu gebrauchen 
angefangen: „Was das Zerrbild oder die Caricatur in 
ben bildenden Kuͤnſten iſt ꝛc.“ Selbſt die Jen. allgem. 
Literaturzeitung, melde biefes Wort einft unter bie 
unausftchlihen zählte, bat es nunmehr gleichfalls ge⸗ 
braucht: „Wenn Lord Chefficd ein bergleichen 
Zerrbild vor Gibbon's " Gchriften hat feten laſ⸗ 
fen ꝛc“ Böttiger bat fogar ſchon von Zerrbild eine 
Ableitung für Carienturist, naͤmlich Zerrbildner ges 
macht: „So weit bie Erklärung deö Zerrbildners.“ In 
London und Paris. Endulich bat auch einer unkrer 
angeiehnften Sprachlehrer, Hennas, biefem Worte neue 
lich feinen Beifall geſchentt (&, Antibarbarus unter 
Fragenbild ); und Gatel hat es in bas Voͤrterbuch 
der Academie aufgenommen. 


Cariole, ein leichtes, einſpaͤnniges Fuhrwerk mit zwei’ 


Räbern 


Cariös, angefreffen. 
Cariren, eigentlih Mangel leiden, in der Schulfprede 


aber zur Strafe faften, oder die Hungerſtrafe 
leiden. 


Cargaison (fpr. Rargäfong) , bie Schiffsladung. In 


ber Deutſchen Handelsſprache hat dieſes Franz. Wort die 
beſtimmtere Bedeutung, daß es ſolche Guͤter bezeichnet, 
die auf Rechnung bes Abſenders an dem Landungsotte 
verkauft werben follen, In diefem Verſtande 

2 gu . 
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genemmen, koͤnnte man es durch Verkaufsguͤter ders 

‚  fegen. 

Carmagnole (fprı Rarmanjote), ein bei ben Neufranfen 

. während ihrer Staotsummälsung fehr. gebräuchlich gewor⸗ 
dener Singetanz, oder Tanz mit Geſang begleitet. 
Dan nannte fie daher ſelbſt eine Zeitlang fportweife, die 
Carmagnolen, d. 1. die Singetänger. Die Benens 
nung ifo von dem Namen ter Stabt Carmagnola in Sa⸗ 
voyen entiehut, wo biefe Art von Zänzen ſchon vorher 
gebräuchlich war, ' = 

Carmen, ein Gedicht. 

Carmesin oder Carmoisin, hochroth. 

Carminade. S. Carbonnade. 

Carminatif, ein Mittel wider die Blaͤhungen. 

Cormbsiren ober carmusiren, von bem Schwediſchen 
Kırm, der Rand, einen arößern Edelſtein mit eines 
ten einfaffen. Man könnte umkraͤnzen dafür fagen, 

‚Carnage ıfpr. Kamage', das Blutbad. 

- Carnation, in bee Mohlerei, die Darftellung unbekleibeter 
Zpeite des menfihl, Körpers, bie Sleifchdarftellung oder 
Fleiſchmalerei. 

Carnaval, im ©, D. Faſching; ſonſt auch Faſtnachts⸗ 
Iuftbarkeiten oder Minterlufibarkeiten. Das ©.D, 
Faſching ift feit einiger Zeit auch in die Schriftſprache 
eingeführt worden. 

Carotte, 1. eine gelbe Wurzel; 2. ausgerippte ar 
badföftangen zu Schnupftabad, 

Carpiren,, tabeln. 

Carreau (fpr. Kareoh), 1. jedes Viereck; 2. das rothe 
geſchobene Biere auf den Franzoͤſiſchen Karten, wofür 
wir Rauten ſagen. Rautenkonig, Rautendaus. 

Carre&, vieredig. Ein Cariẽ, Franz. Quarre, ein Vier⸗eck. 

Carriere, 1. die Laufbahn,” ober der Dienſtgang. 
Der Dienftgang, den ein junger Menfch, der fich dem 
Soldatenftande widmet, machen muß, ift fang und ber 
ſchwerlich. Er bat ſeine Laufbahn beim Kammeraerichte 
angetreten. Er hat eine fhöne Laufbahn gemacht. 
2. Der volle Lauf. En earriere reiten, mit ders 
bängtem Zügel jagen. 

Carrosse, beißt im Fronsöfifden eigentlich nur eine Kut— 
fche ſchlehtweg; allein in Deusfhtand hat der Gebrauch 
den Nebenbegriff der Pracht damit verbunden; hier alfo 
ein Pracht > oder Prunkwagen, Staatöwagen oder 
eine Staatskutſche. 

Carronssel (ſpt. Karuffell;, das Mi tierſpiel ‚ein Rins 
gelrennen, 

Carte blanche, S. Blangnett. 

Cartel,(fpr. Kattell., 1. ein Fehdebrief oder eine Her⸗ 
ausfoderungs a. ein Nuslieferungsvertrag, d. i, 
eine uͤbereinkunft wegen Anstieferung der Iberläufer, 


Carton (fpr, Kattong), 1, Pappe oder Pappendedel; 


— 
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@. eine Haubenſchachtel, Bandſchachtel u: f. m. von 
Pappe; 3. in ber Druderfrrade, ein umgedrudtes 
‚Blatt, welcht⸗ an „bie Stelle eined ausgeihuitrenen 
fonmt, 

Cartouche pt. Kartufdr); ı1 in in Sprache ber ſchonen 
Kuͤnſte, eine zierliche Einfaſſung, 2. eine Schuß⸗ 
tolle (Patrone), d. i. eine aus Pulver und Kugel beſte⸗ 
hende Sabung, 3. eine. Kartaͤtſchenbuͤchſe, d, i. «ine 
aus Pappe, Holz ober Blech gemachte Buͤchſe, bie mit 
kleinen Kugein ober zerhacktem Eifen angefüllt, und fo, 
ftatt einer einfachen Kugel, aus Kanonen geihoffen wird, 

Caryatiden, in ber Bautunſt, eine Art von @äulen, mel 
‚Ge bie Beftalt des obern Theils weiblicher Körper haben, 
"und, als Bauzierratben, zur Unterfiägung bervorragen« 
ber Laſten, 4. B. der Soͤller (Balcons oder Chöre), und 
der Gevälke, gebraudyt werben. Geſtalt und Name ruͤh⸗ 
ten vom einem Geſchichtsumſtande her. Die Stadt Ca— 
rya im Pelopones hatte zur Zeit des Einfalles der Pers 
fer in Gridyenland, abtrünniger Weiſe, die Wartei dere 
felben ergriffen und es murbe daber, nachdem biefer 
mächtige Feind zurädgeichlagen, fie ſelbſt von den Grichen 
eingenommen mar, die ſchwere Strafe an ihr vollzogen, 
baf alles, was männlid war, tiber die Klinge fpringen ' 
mußte, ber weibliche Theil der Einwohner hingegen zur 
Sklaverei verurfbeilt wurde. Diefe an einer treutofen 
Städt verlibte Rache ſuchten bie Grichiſchen Baufünftier 
dadurch zu verewigen, daß fie Bildfäufen, wie Caryatiſche 
Weiber bekleidet, gleihfam als Stiaven bildeten, verurs 
theilt, ſchwere Paften zu tragen, — Da das Wort 
Zräger fon gebräuchlich ift, um ſolche Balken zu bes 
zeichnen, melde andere Balken tragen oder halten müſ⸗ 
fen: fo könnte man bie Caryatiden, ibrer werblichen Ber 
ſtalt wegen, Trägerinnen nennen. Wenn bie Deutfhen 
Baukuͤnſtler einen Umjtand unferer eigenen Geſchichte auf 
eineähnliche Weife hätten benüsen wollen: fo würden wir, 
ftatt der Grichiſchen Garyatiden, vielleicht Deutiche Weins⸗ 
bergerinnen baben, 

Casaque (for. Kaſac, ein Meife = oder Reitrock. 

Casaguin (fpr. Rafakäng), ein Hausrock. Hennap. 

Cascade, ein Waflerfall. ‚ 

Casel, Casula, das Prieftergewand, oder der um ⸗ 
mwurf, womit die katholiſchen Priefter bei ihren Anıtsorse 
richtungen bekleidet find. 

Casemarte, ein Gewölbe unter dem Walle einer Feſtung, 
welches angelegt wird, um theils den Graben baraus zu 
beſtreichen, und in biefer Hinſicht wirb es von Ad Mas 
nonenteller beſſer Stüudtelier) genannt; ttrıls Ges 
genminen barin anzulegen, und in dieſer Hinſicht über⸗ 
feht der genannte Sprachlehrer es dur Mordkelder; 
theils endlih, um zu bombenfeften Wohnungen und Bere 
wahrungsörtern zu dienen, In der Wi. ai“ der 

chö⸗ 
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fhönen Wiffenfchaften wird Morbfeller, als ein 
unfhicficher Ausdruck mit Recht verworfen; und über 


Kanonenzoder Stüdfeller urtheilt Rüdiger eben. 


fo richtig, daß dieſes Wort zu eingeſchraͤnkt ſei. Ich 


habe in meiner Preisſchrift Wallkeller vorgefchlagen ;' 


wofür man aber mol beifer Wallgewölbe fagen würde, 
weil das More Keller zu fehr ben Nebenbeariff des 
wirthſchaftlichen Gebrauchs erregt, Blindgewoͤlbe, wel 
ches ich gleichfalls in Vorſchlag brachte, und welches mir 
dem Ital. Worte Casamatta, von Casa und matta, 
verdeckt, unfihtbar, am beften zu antwurten fihien, miß⸗ 
fil Rüdiger'n beömegen, „weil es zu künſtlich wäre." 

Casemattirt. Der Ball, fagt man, ift casematirt, d. 
i. unterwoͤlbt. 

Caserne. Dafür ſchlug ih Soldatenhaus vor, Anig 
ge fragte dabei: warum nicht lieber Kriegerhaus ? 
Sch antworte: biefes für bie höhere, jenes für die nier 
brigere Schreihsart, und zum gemeinen Grbraude, für 
welchen das Wort Krieger zu edel iſt Kinderling 
bat Wallwohnung dafür angefegt. Allein es gibt Ga: 
fernen, die nicht am oder auf dem Walle flehen, und 


nicht jede am oder auf bem Walle beyindlidye Wohnung » 


ift eine Caſerne. Im Malle legt man Casematten 
an. ©, dieſes. Heynad hat Soldatenhaus auf 
genommen; wendet aber dod neuerdings felbft dawider 
ein:, „Daß es ein wenig zu unbeflimmt unb zweideu⸗ 
tig fei, ba auch ein von Soldaten bemohntes Lbürs 
gerliches Haus ein Solbatenhaus genannt werbe koͤnne.“ 
Man mühte ba, wo birfes Mißverſtaͤndniß zu beforgen 
wäre, durch das Belwort oͤffentlich vorbauen, öffent: 
liches Soldatenhaus. 

Cassino, ein feit eintgen Jahren aus Italien zu und her⸗ 
überaelommenes Wort zur Bezeichnung der zum Ders 
Snuaen angefteiften Verſammlungen, weldhe man fonft 
Aſſembleen nannte. S. d. 

Casquet, Franz. ca⸗que, bie Blechhaube, ober Blech: 
Fappe; wenn fie nämlich wirklich aus Blech gemanıt iſt. 
Eonit könnte man auch Helmkappe fagen, weil das 
Casquet die Geſtalt eines Heime har, Hutzeifen, 
welches Hennas bat, würde eher das eiferne Kreup bes 
zeichnen, welches die Reiter, zur Beſchuͤzung der Pien⸗ 
fehate gegen Hiebe, über dem Hute traum. Mum fügt 
auch, aber nicht ſehr paßlich, Sturmbaube dafur, 

Cass.ı 5; dieſes den Kaufleuten geläufige Irai. Wort braucht, 
um ein Deutfhes ju fein, nur in Kafle umgebiet zu 
werben, weil die Wurzel beffelben uns aebört, und die 
bes Wortes Kaſten ift. Es bebrutet ſowol den Ort — 
Kaften oder Schrant — wo Weib verwahrt wird, ala 
auch bas bafelbft verwahrte Geld ſelbſt Bei Cassa fein, 


beiöt, bei Gelde fein; in Cassa, in Gele, | oder 


baar. 


— 
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Cassation, ift Kanne mehr als Abdankung und Ab: 
fegung, und immer, wenigftens der Abſicht nad, mit 
Schande verbunden. Man koͤnnte nach ber Ähnlichkeit 
mit Tandesverweifung, Amts + oder Dienſtverweit 
fung dafür fügen. Eonft heißt Cassation auch die Til⸗ 
gung oder Vernichtung, 3 8. einer Verſchreibunq. 
Ein Caſſationsgericht ıft tin vochſtes Gericht welches 
bie Urtheilsſpruͤche anderer Gerichteͤhofe wieder aufheden 
kann. 

Casserole oder Casserolle, auch Castroll ober Ca- 
strolle, bie Hochpfanne. Kinderling. Man 
koͤnnte auch Pfannentopf, d. f. eine Pfanne, die zus 
gleich Zopf ift, oder ein Zopf, ber zugleich Pfanne ift, 
dafür ſagen. 


Cassette, ein Käftchen, oft auch mit der nähern Beſtim⸗ 


mung Gelofäjkchen. 

Cassiren, 1. vernichten, 3. B. eine Verfhreibungs 2, 
bed Amtes oder des Dienſtes vorweifen, wie des 
Zandes verwerfen. Hiedurch fiheint die Härte, welde 
in dem fremden Worte cassiren liegt, hinlangtich aus⸗ 
gedrudt zu fein. Er ift nicht bloß abgefegt, ſondern feis 
nes Amtes, feines Dienftes vermieten worden, Eonft 

‚ haben wir au fortjagen, welches eben baffelbe, und 
zwar noch härter, ſagt. Das Wecſelwort cassirt wirb 
3. für abgenüßt oder ausgemergelt gebraucht, 

Cassirer. ein Kaflenfuhrer. Da bas Wort Kaffe 
wahrſcheinlich mit unferm Kaſten aus einerli, und 
zwar Deutiher Wurzel entſtanden ift, keinen undeutſchen 
Laut angenommen bat, und in der Bolksſprache lebt: fo 
darf man es als ein Deutfches betrahten, ungeachtet es 
zunähft aus Italien zu uns gekommen iſt. Aber dann 
muß man e6 auch als ein Deutſches Wort mit K, und 
nicht, wie Ab, mit Ü fchreiven. 

Castagnette ifpr. Kaftanjette,, in ber Tonkunft, Hands 
ſchelen. Reiharbdt. 

Caste, en Stamm, nach Inrifhem Sprachgebrauche. 

Castel. In jofern es fo vier als Citadelle bedeutet, fies 
be dieſet. Im fofern aber ein feſtes Schlob, welches al 
lein Liegt, damit gemeint wird, haben wir Burg bofür, 
In der Schifferſprache ift Caste] fo viel als das a 
Border- und Dinrestneile des Schiffes erbübere Verdeck, 
N. D. Deck das Vorderdeck, das Hinterdeck, wos 
für man auch Bad und Schanze ſagt. 


Castelan, ebemabis Burgvoutz ieot Schlofverwalter. 


Im Braunfhnoeigifichen fügt man auch Bettmeiſter bar 
für; wenigfiens füurt der Schloßverwalter zu Salzdah⸗ 
len biefen Eifel. wbemabls werden auch bie Gouvernd⸗ 
re der Kaſtele mit dem Ncmen Castelan belegt, ba er 
dena mit Schloßhauptmann gleihbebeutend war. Auf 
ben Touſchen Sprachgebrauch braucht der Werfaffer eines 

- Deutiden Bdrterbuchs wol nit Rüdjicht zu nehmen, 
Dvd 3 Casti- 
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Castigation, bie Züchtigung. Castigatio paterım, bie 
väterlihe Zuͤchtigung. 

Castigiren, züchtigen. 

Castor, der Biber. Ein Castorhut, ein Hut von Bis 
berhaaren. 

Castoreum, Bibergeil. 

Castrametation, die Kunft ein Lager abzuſtechen; alfo 
die Lagerkunſt. 

Castrat. Für dieſes ausländifhe Wort finden fi mehre 
altdeutfhe, 4. B. 1. ein Ohnegeil. Das bazu gehös 
rige Zeitwort beißt entgeilen. Beibe find veraltet, und 
mögen es auch bleiben. 2. Ein Maben ober Meiden, 
von bem veralteten meiden, fchneiben 5 gleichfalls verals 
tet. 3. Kappaun, weiches jett nur noch von Kapps 
haͤhnen aebraudt wird: „in Maben oder Kapaun 
iſt ein Mann, ber feines Gezeugs nit hat.” Buch ber 

Natur. Augsb. 1483. 4. Hämmling, von dem 
veralteten hammen oder hammeln, wovon nad, ber 
Hammel übrig if. Dieſes Wort hat Wieland wies 
ber bervorgejogen. „Der Sultan entlebigte ſich feines 
Geheimniffes in bie niebrige Seele eines veraͤchtlichen 
Haͤmmlings.“ Außerdem haben wir befanntlich noch 
5. ein BVerfchnittener; dem man 6. aud das eblere 
ein Entmannter beigefellen ann, 

Aber allen dieſen Wörtern fehlt ber Nebenbegriff eines 
Saͤngers, ben wir mit Gaftrat zu verbinden pflegen. 
Man müßte daher, fagt Rüdiger, um biefen Nebenber 
griff mit auszubruden, Kappfänger zufammenfegen 5 
welches ihm aber nicht rathfam zu fein ſcheint, weil bier 
fem Worte etwas niebriges ankleben würbe. Aber Mebt 
dem fremden Worte Castrat nicht etwas ähnliches an? 
Könnte man in Begenwart eines Berfchnittenen, ben man 
nit gern beleidigen ober kruaͤnken möchte, es wol über 
bie Zunge bringen? Ber nun aber weber biefes, noch 
bad fremde Wort zu gebraudyen Luſt hat, ber muß ſich fo 
Lange mit den umſchreibenden Ausbrüden , verfchnittes 
ner, verflümmelter oder entmannter Sänger, bes 
beifen, bie ein anderes Wort, welches feinem Geſchmacke 
mehr genüget, gefunden fein wird. 

Castriren, verfchneiden, entmannen; ehemahls auch 

° entgeilen. Bon Pferden fagt man legen, und wenn 
von Schriften bie Rede ift, veriiimmeln. 

Castrum doloris, ein Xrauergerüft, eine Trauerbuͤh⸗ 
ne, ein Beichengerüft. 

Casu, durch Zufall, Cası substrato, im borliegens 
ben Falle. 

Casual; kann durch Zuſammenſetzungen mit Gelegenheit 
verbeuticht werben, 3. B. eine Casualpredigt, ein Ca- 
sualgedict, eine Gelegenheitspredigt, ein Gelegens 
beitögedicht. 

Casualität, die Zufäligkeit. 
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Casnell (fpr. Pefue, zufaͤllig. 

Casuist. Ginige Wörterbücher, z. B. bad Schmidlin⸗ 
fhe, haben Gewiſſenslehrer bafür, weit der Eafuift 
fi anmaßt, über Gemwiffensfragen zu entfgeiden,, ober 
Geriffenszweifel zu föfen; Catel hingegen hat Gewiſ⸗ 
ſensloͤſer dafür angefegt. 

Casuistic, bie Gewiſſenslehre. Wenn ven ber berühms 
ten Gafuiftit ber Jeſuiten die Rede ift: fo bärfte man 
mol, ohne Beſorgniß, fi einer Ungerechtigkeit gegen dieſe 
guten Bäter ſchuldig zu machen, fi) des Ausdrucks jeſuiti⸗ 
ſche Kniffslebre bedienen, 

Casus, 1. im gemeinen Leben, der Ball, Vorfall ober 
Bufall, 3. 8. in ber 8. a. es hat fich ein befonbes 
rer casus ereignet. =. In ber Epradlehres wo e& 
feit Sottſchede Zeiten ziemlich allgemein durch Ense 
dung überfegt wird z welche nicht ſehr beftimmte WBer« 
deutſchung auch fhon vor Bottfched von Altern Sprach⸗ 
Iehrern, 3. B. von Stielern und Schotteln beliebt 
war, She zufolge bildete man nun auch für die verſchie⸗ 
benen Casırs, den Neminativus, Genitivus, Datirvas it, 
f. w. durch wörtfiche Ueberſezung, bie feltfamen und oft 
menig paffenden befonbern Benennungen: Nenn = en⸗ 
bung, Zeug: endung (wofür Schotter Gefchlechtds 
endung fagte), Geb:endung, Klag:endung, Ruf: 
endung und Nehm⸗- endung. Diele, für jeben ber 
kein Ratein verfteht, folglich auch die Ableitung und bem 
buchftäblicen Sinn jener Lat. Kunftwörter nicht kennt, 
gar zu unverfländlichen, und feltfam klingenden Auöbrüfs 
fe, wuͤrden ſchon längft in verbiente Bergeffenheit gera⸗ 
then fein, wenn nicht ein achtungswuͤrdiger neuer Sprach⸗ 
Ichrer, Heynatz, fie anzunehmen und dadurch fortzu⸗ 
pflanzen beliebt haͤtte. Popowitſch fuhte Bieges 
fall dafür einzuführen 5 und bezeichnete die barunter ber 
geiffenen ſechs befonbern Casus, ben Nominativas, Gen, 
Dat. u. f mw, durch erſter, zweiter, dritter u. f. w, 
ben Nominativus insbefondere auch buch Urfall. 
Ich felbft glaubte dieſer Verbeutihung ben Worgug geben 
zu müffen, bis id, mich erinnerte, daß ſowol in unierer, 
als auch in anbern Sprachen, die Wörter nidt immer 
dur alle Casus gebogen werben, fondern oft unveräns 
bert bleiben ; fo daß der Name Biegefall in ſehr vielen 
Faͤllen völlig unpaffend fein würbe. Anbere, 4. B. 
Heynath, uͤberſetzten Casus auch duch Abfall, wel 
ches aber zweideutig war; noch andere durd; Um: en⸗ 
bung, und wiederum andere durch Fall = endung. 
Bei beiden mar nicht bebacht worben, daß ein Wort, in⸗ 
bem es aus einem casus in bea andern übergeht, nicht 
immer eine andere Endung befommt. Klopftod but 
in den Grammatifchen Gefprächen (06 ſchon früber, 
weiß ich nit) casus burh Endniß, die erfie, zweite, 
dritte u, ſ. w. verdeutſt. Weiterhin bildet er auch 

für 


Cat . 


für jeden casıs -infonberheit einen befonbern Namen, - 


noͤmlich Stamm: endniß für ben Nominatirus, Kurz: 
enbniß für den Genitivus, Zweck- endniß für den 
Darivus, und Wirf- endniß für ben Accusativus. Als 
lein eben biefelben Zmeifel, die id} gegen bie obigen Altern 
Verdeutſchungen angeführt babe, [cheinen auch bei biefen 

Statt zu finden, 

Man fieht, baf es wenigftens nicht an Verſuchen, uns 
fere Sprachlehre 'mit Deutſchen Kunftwörtern zu verfer 
den, bei uns gefehlt hat. Was nun unfer Casus be 
teift, fo habe ih mic; überzeugt, daß bie befte Verbeuts 
fhung beffelben die woͤrtliche Überfegung durch Fall iſt, 
und zwar aus folgenden @rünben: ı. weil bad Wort 
asus hier nicht etwa den Ball ober Abfall der Endſil⸗ 
ben (la chute), fondern einen Fall in der Bebeutung bed 
Franz. cas bedeuten fol. Ein Wort fteht bald in bies 
fen, balb in jenem Falle, d. i. bald in biefem, bald in 
jenem Verhaͤltniſſe zu andern Wörtern. 2. Weil das 
Verhaͤltniß, werin ein Wort gegen das andere fteht, nicht 
immer durch eine damit vorgenommene Biegung oder Abr 
änderung feiner Enblaute angegeben wird, inbem- viele 
Woͤrter durch casus unverändert bleiben, ober gar nicht 
gebogen werben, 

Ich nenne daher die Camıs Fälle ſchlechtweg, und un« 
tericheide fie mit Popowitſchien und Klopftod'en 
durch Zahlen : der erfte Fall, Nominativ., der zweite, 
Genit,, der britte, Dativ. u. f. w. In ber barbarifchen 
Vechtaſprache fommt Carus mit folgenden Beimödrtern 
Bor:. Carus fortuitus oder iımprovisus, ein unvorher⸗ 
gefehener oder unvorausfehbarer Fall; solitns und 
insolitus, ein gewöhnlicher und ungewöhnlicher; 
ineritabilis, ein unvermeiblicher Fall uder Zufall; 
Casas in terminis, gerade ein folcher, gerade ber 
naͤmliche Fall; Carus pro amico, ein Fall, wobei 
—— in Betracht kommt, ein Freundfchafts: 
all. 

. Catacomben, Leichengewoͤlbe, Reihengrüfte, eigent- 
lich unterirdifche Gänge mit Gruͤften und Höhlen, wie 
man fie von alten Zeiten ber in Italien findet, und weils 
de wahrſcheinlich zu Begräbniffen bienten. 

Catafalque (fpr. Katafalt), eben fo viel als Castrum 
doloris ©. biefes, 

Catalog, eier Verzeichniß, unb wenn ed Buͤcher betrift, 
ein Bircherverzeihnif. Wir pflegen zwar fonft bei 
unſern Zufammenfegungen das erfte ober beftimmende 
Wort lieber in ber Einzahl zu gebrauden, und follten 
daher auh VBuchverzeichniß ſagen; allein es gibt ber 
Ausnahmen mehr, und Buͤcherverzeichniß ift num eins 
mahl ſchon gebräuchlich. 

— der Umſchlag, das Erweichungsmit⸗ 
te 
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Cataplexie, das Erftarren bes menfhlihen Körpers. 

Catapult, ein Wurfgeſchuͤtz, in der Kriegskunſt der Al⸗ 
ten, 

Cataracte (fpr. Kataradt), 1. ber graue ober weiße 
Staar; 2, der Mafferfall. 

Catastrophe, der Gtüdswechfel. um aber bie boppel- 
te Härte cks und chf weniaftens zur Hälfte zu vermeis 
ben, fönnte man Gluͤckswende dafür ſagen z welches zus 
gleich den Vorzug haben würbe, daß es dem Grichiſchen 
Ausdrude, Catastrophe, genauer antwortete als 
Gluͤckswechſel. 

Catastrum. Heynaz hat Steuerbuch und Anſchlag 
bafür angefegt; Kinderling Ackerverzeichniß (befr 
fer Ackerbuch), Flurbuch und Lagerbuch. Im Hok 
fteinifhen bat man Erdbuch und Grundbuch dafür, 
Da aber nit bloß das Verzeichniß ber Acer, fondern 
auch das ber Häufer, welche bei einer Brandverſicherungs⸗ 
anflalt eingetragen find, fo wie anderer Dinge, welche 
verfteuert werben müffen, mit dem Namen catartrum 
belegt werben: fo glaube ich, daß die allgemeinere über: 
fegung durch Steuerbuch den Vorzug verbiene, Auch 
pflegt man in ben Eat. Wörterbüchern gemöhnlih Steuer: 
regiſter dafuͤr zu finden, : 

Catarrh, der Schnupfen, das Flußfieber; in Schwa⸗ 
ben Geſchunder. 

Catarrhalisch, ſchnupfen- artig, fluß =artig. 

Catechismus. In ber R. D. Bolkeſprache ift das Wert 
Frage baflır üblich. Wo haft du deine Frage gelafien ? 
Mein Sohn Hk nun ſchon in ber Frage, fagt man, Ber 
fimmter würde Fragebuch fein. Zür Catechisa- 
tion, Könnte man Frage: unterricht oder Frage⸗leh⸗ 
re, für catechisiren Frage:unterricht geben, für 


” Catechet Fragelehrer, und für Catechumenen 


Fragefchüler, oder mit Catel Glaubendlehrling 

ſagen. 
Categorie, Lat. Praedicamentum; buchſtaͤblich uͤberſetzt, 
heißt jenes Klagepunkt, dieſes Beilegungspunkt, d. 
i. etwas, welches ſich einem @egenftandr beilegen oder 
von ihm ausſagen, praedieires, läßt, Ariſtotelet, 
welcher dieſes Wort aus ber Grichiſchen Gerichtsſprache 
entlehnte, verſtand darunter in feiner Dialectie diejenigen 
allgemeinen Fächer, in welche ſich ale unfere Begriffe, ins 
ben wir fie zu Saͤtzen ober Behauptungen verbinden 
wollen, orbnen laffens und fonad könnte man auf 
Deutſch Begriffs oder Gedankenfach dafür fagen, 
Kant hat dem Grichiſchen Worte ben Ausdruck Stamms 
begriff des reinen Verſtandes mit folgender Erkid⸗ 
zung beigefügt: „Der Begriff, ber nichts als bie reine 
ſynthetiſche Einheit eines Mannigfaltigen (in irgend ei⸗ 
ner Auſchauung) zum Behuf bes Megriffs eines Objects 
überhaupt, ausfagt, und der a priori aller Erkenntniß 
sum 
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zum Grunde liegt ;” eine Erklaͤrung, melde ſelbſt ers 
Hirt zu werden nöthig hätte. — Trapp Überfegte das 
GSrichiſche Wort durch Gedankenform, um den dadurch 
bezeichneten Begriff auf ber einen Seite von ben For: 
men der Sinnlichkeit (Zeit und Raum), auf der ans 
dern aber von ber Materie, dem Stoffe eder Inhalte 
der BVorftellungen zu untetſcheiden. So wie bas Mort 
im gemeinen eben vorkommt, kann man füglic Klaffe 
oder Fach ſchlechtweg dafür fagen, z. B. was Cie da ges 
macht haben, gehört in die Klaſſe ober in das Fach (un? 
ter die Categorie) ber dummen Streiche. 

Categorisch, im gemeinen Leben, gerade heraus, bes 
ftimmt und entfcheidend, unbedingt, 3. 8. eine fol: 
che Antwort geben. Kants berühmter Fategorifcher 
Imperativ könnte füglich durh unbedingte Befehls⸗ 
weife, oder durch unbedingtes Bernunftgebot gege 
ben werden. „Es ift ein unbedingtes Gelb (impe- 
rativus categoricus),“ Rüdiger. 

Catheder, der Lehrftuhl, die Rebnerbühne, der Red⸗ 
nerſtuhl. 

Cathearatirche, die Hauptkirche. Dom und Muͤn⸗ 
ſter find zwar fremden Urſprungs, aber eingebürs 

ert. 

— „Rat, Catheti, bie beiben kleinern Seiten eines 
rechtwinkeligen Dreiehs. Burja hat Kleinfeiten das 
für verſucht. 

Catheter, ein Werkzeug ben Urin aus der Blaſe zu za⸗ 
pfen ; alfo ein Abzapfer. 

Catholic, Catholicismus, catholisch, ber Allges 
meingläubige, der Allgemeinglaube, allgemein: 
gläubig. Der Catholic ift ein Gprift, der ſeinen 
“Kirhenglauben für aflgemein verbindlid ausgibt, und 
ſich berechtiget hält, jeden jur Anerkennung biefer Ber 
bindlichteit, ſelbſt durch Gewalt, wenn fie im feinen Hän⸗ 
den ift, anzuhalten. Der Name Aligemeingläubiger 
druckt biefes freilich nicht beſtimmt aus; aber das thut 
die Grichiſche Benennung, Catholic, eben fo wenig, 
Hoffentlich wird bie Zeit — Gott gebe bad! — kom: 
men, wo die münbiggewerbene Menſchheit fih über bie 
Eindifche, unvernünftige und verberblice Glaubenzünftelei 
erheben wird. Dann wird es aud) Feiner auszeicdnenden 
Benennungen mehr bafür bebürfen, 

Carholicon, etwas allgemeines, 3. B. ein allgemeines 
MWörterbud, 

Catoptrik, die Lehre von den zuruͤckgeworfenen Lichtſtrah⸗ 
len; die Spiege lehre. Burja, 

Causal. Diefes Beimort kann durch begründend gegeben 
werden; 3. B. ein begrundendes Fuͤgewort, eine bes 

rundende Verbindung, für, causale Conjunetion 
(in der Sprachlehte, und Causalverbindung. Warum 
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foltte es aber nicht auch erlaubt fein, urfächlich dafür zu 
fügen, da wir hauptlächlich haben? , 

Causalität, eine Verknupfung, vermöne welcher bas eine 
ber verbundenen Dinge bie Utſache beö-andern iſt. Et⸗ 
ma bie Urfächlicyfeit? S. Causal. j 

Causalverbindung, eine Verbindung durch Urſache 
und Wirfung, b. i. eine folche, vermöge welcher die 
verbundenen Dinge eine Kette von Urfachen und Wirkun⸗ 
gen bilden. Wenn urfüclich für Causal eingefthrt 
würde, fo Könnte man urfachliche Verbindung dafür 
fagen. ' f : 

Causiren „ verurfachen. — 

Caussa, in der R. a, nd pias caussas, zit milden 
Zweden. Honoris caussa, ehrentbalben; — fina- . 
lie, die End:urfache; — impulsiva, ber Beweg⸗ 
grund; — praegmans, dringende Urſache; — 1iti- 
gundi, ber Streitgrund oder Grund zum Nechtös 
handel, 

Caustisch, eigenttih Abend, beizend; uneigenttich beis 
ßend, haͤmiſch durchhechelnd, 3. B. dergleichen Witz. 
Causticität, bie Aetzkraft. - F 

Cautel, in der DO. D. Mund:art und in ber Kanzleiſpra⸗ 
he, die Gewahrſame; fonft auch der Vorbehalt und 
bie Verwahrung. Kinderling füget diefen noch 
bie Bedachtnehmung (Bedahtnahme) bei, Haltaus 
Hat Gegenſchanz und Sicherung dafür. 

Cantion. Wit haben bafür: die Buͤrgſchaft und- bie 
Gewähr; wofür man ehemabls audy die Mühre fagte, 
©. Haltaus. Ferner Sicherheit und Vorſtand. 
Noch verdienen bei dieſem Worte folgende Ausbrüde 
aus der Lateiniſch beutfihen Rechtöfprache angemerkt zu 
werden: Cautio de damino imfecto, Sicherheit bed 
zu beforgenden (aber nech nicht eingetretenen) Scha⸗ 
dens wegen; — de evictfön«, Sicherheit der Ges 
währfchaft wegen; — de expensis et reconventione, 
Sicherheit der Koſten und der Wiberflage we— 
gen; — fidejunoria, bürgichaftsficherneit; — 
jurstoria, Sicherheit durd) den Eid; — pigwore- 
torie, Pfandöficherheit; — reti, Sicherheit wes 
gen Genehmigung des Bevollmaͤchtigers. 

Cavalcade, 1. ein Aufjug zu Pferde, ein Reiter aufzug, 
kürzer, ein Reitzug ; und weil dergleichen gewohnlich 
mit Pracht gefhieht, auf) ein Pracht-ritt. 2. ein Luſt⸗ 
ritt. - 

Cavalerie, bie Meitereiz ehemahls aud die Neifigen 
und der reifige Zeug. Luther, 

Cavalerist, ein Reiter. 

Cavalier, 1. fo viel als Edelmann; 2. wirb es aud 
den fremden Worte Dame entgegengeftt, und für 
Herr gebraucht. Es waren ſechs Frauenzimmer Das 
men), aber nur zwei Hessen (Gavaliere) du  . j 

Cara 
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Cavalier:ment (fr Fawalliäremang). Die Austräde 
ritterl. ch, rittermäßig und ritterhaft tönnen nicht 
anders als in qutem Sinne gebraucht werben, und paffen 
alfo nicht für cavalierdment, meil biefes immer eis 
nen Zabel einſchließt. Ein gleichbedeutendes Wort mit 
biefem Nebenbeariffe fanb ſich in unferer Sprache nicht 3 
ich alaubte daher befugt zu fein, junfermäßig und jun⸗ 
kerhaft dafür zu biiden. Dieſer Ausdruck ſchien mir 
dem Franzdfifhen am näcdften zu fommen: 1: meil das 
Bort Junker fo viel ats Jungherr fagt, ober vielmehr 
aus diefem ſelbſt durch Zufammenziehung entftanben ift, 
und bie jungen Herren vornehmlich in dem Rufe ftehen, 
baß fie obenbin, raſch und entfdwibend zu fprechen und ab⸗ 
zuſprechen, zu urtheiten und abjuurtheilen pflegen; unb 
2. weıl der Name Junker, nad heutigem Sprachgebraus 
de, wenn er Erwachſenen beigelegt wirb, etwas veraͤcht⸗ 
liches ausdrudt, Einer meiner Beurtbeiler, Efdhen- 
burg, bat biefe Verdeutſchung wine glüdtiche und anneh⸗ 
menswürdige genannt. 

Cavalier Parole, das Ehrenwort. 

Cavata, in ber Tonkunſt, arienmäßiger Gefang. 
Eſchenburg. 

Cavatinä, in ber Zonkunft, furzer Singeſatz. RU: 
harbt, 

Cavent, ber Buͤrge, Genätrimam; 

Cavillation, die Berfpottung, die Yeffung. 

— einen aͤffen, zum Beſten haben, —8 


— buͤrgen, ſich verbuͤrgen, Buͤrgſchaft oder 
Gewaͤhr leiſten, für etwas haften. In der Kauf⸗ 
mannsfprache heißt caviren, wenn es im Bezuh auf 
Wechſel gebraucht wird, auch zu Gelde machen oder 

“an den Dann bringen. %o fhiden z. B. Berlin 
fie Kaufleute Amfterdammer Wechſelbriefe mach Ham ⸗ 
burg, um fie daſelbſt caviren zu Rn; d, i, um fie 
bafelöft zu verkaufen. 

Cavirät. Bis jert mußten wie und mit Höhlung ber 
helfen, ob es gleich unbequem war, mit einen und 
ebendemfelben Worte bie Handlung bes Hohlmachens, 
und die dadurch bewirkte Cavitäit zu bezeichnen. Neu⸗ 
ih hat uns Glaubius mıt einem eigenen Worte 
bafür verfehen; er bittete Hohlheit: 

Ein neues Licht iſt aufgegangen, 
Ein Licht, ſchier wie Karfuntelftein ; 
Wo Hohlheit ift, es aufjufangen, 
Da fährts mit Ungeftüm hinein. 

Cediren,- abflehen, abtreten, überlaffen. 

Celadon. S. Seladon. 

Celebre (fpr. eeläber), berühmt. 


Celebriren, feiern, einen deſttag begehen.. 
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Celebrität, 1. die Feſtlichkeit; 2. die Beruͤhmtheit, 
ein beruͤhmter Name. 


Celerität, bie Geſchwindigkeit, die Schnelle ober 
Schnelligkeit. 

Celibat ober Caelibat, ber ehelofe Stand, bie Ehe: 
loſigkeit. 


Celibataire (fpr. Gelibatär), der Hageſtolz. 

Cendre (fpr. Bangdreb), aſchgrau. 

Cenotaphium, ein leeres Grab, zur Ehre eines anders: 
wo Megrabenen errichtet; alfo ein Ehrengrab. 

Censiren, beurtheilen, prüfen, fhägen. Im Scherz 
auch mäfeln und bemäfeln. „Dee Buchſchauer Hat 
das Merk noch nicht gemakelt.“ 

Censit, der Zinsdmann, einer ber Zins erlegen muß, 

Censor, ber Bircherrihter, Buchſchauer. S. Cen- 
sur. Das erfte bat Ab. in ber neuen Xusgabe ans 
genommen. Oft verbinden wir mit bem Worte Cen- 
sor aud ben Begriff eines Sittenrichterd; und wenn 


‚von ben Roͤmiſchen Censoren insbefondere bie Rebe . 


iſt, fo könnte man öffentliche Auffeher oder auch 
Staatd » auffeher dafür fügen. 
Censur, Ich habe für die Bebeutung, 
fremde Wort in ber Gelehrtenfiprache hat, zwei Wörter 
vorgefhlagen: Gedankenfchau oder Gedankenmau⸗ 
the für dem fcherzhaften, und Bircherfchau oder Büs 
cherſchau⸗ amt für den ernfthafteren Vortrag. über 
bie erſtep faͤllte Affſprung folgendes Urtheil: „Da 
man in einigen Laͤndern ſchen eine Bier: Brot- und 
Fleiſchſchau hat, ſo koͤnnen Gedankenſchau und 
Buͤcherſchau nichts auffallendes mehr haben.” Kın 
—— wies nad, daß Buͤcherſchau, welches ich 
erſt gebildet zu haben glaubte, ſchon in Tol z Tropir 
biblicis 1527 vorkomme. Eine Empfehlung mehr 
dafür. Die Eenfur ſolcher Geiſteswerke, die keine Buͤ⸗ 
cher find, z. B. der Kupferſtiche, Schauſpiele u. f. w. 
kann man, nah Rüdıger's Vorſchlage, Vorpruͤfung, 
auch die Schau ſchlechtweg nennen. In ber R. a; 
die Genfur ertheilen oder verweigern, kann es buch 
Drudgenehmigung oder Drudbewilligung gegeben 
werben. Genfur in kirchlicher Bedeutung Censura ec- 
elesiastica iſt Kırhenftrafe und Kirchenbuße. Da 
indeß bie Zeiten nicht mehr fern zu fein fiheinen, dba, 
außer der Obrigkeit, niemand mehr das Strafsamt aus⸗ 
zuüben befugt fein wirb: fo bedarf ed kaum noch eines 
Dentfhen Ausdrucks für biefe Beheutung des Worte, 
Genfuren auf Schulen find? Schulgetichte oder 
Schulmuſterungen. 
Census, ber Zins. 
Cent, von bem Sat. centum, hundert. Mm ge 
braucht e8 mit dem ®at. pro, flır, 3. B. fünf Pro: 
cent, d. i. fünf von hunderten, ein halbes zn 
Se 


melde dieſes 
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ein Halbes von Hunderten. Die Centgerichte war 


zen urfprünglic) ſolche, deren Sprenget ſich über hundert 
‚Höfe ober Güter erſtreckte. 

Centifolie, die Hunbertblättrige, nämlich Rofe; bie 
Benennung einer befaunten Rofensart, 

Cento, überhaupt Flickwerk; insbefondere ein Stoppel⸗ 
gebicht, d. i. eim Gedicht, welches aus Berfen zuſam⸗ 
mengelegt ift, bie man aus andern Gedichten entichnt 
hat, bergleihen 5. B. Auſonius unter bem Titel 
Cento nuptialis aus einzelnen Verſen und Halbverſen 
des Birgils zuſammenflickte. 

Central, was zum Mittelpunkte gehört, ober ben Mittels 
punkt ausmacht ; 4. B. eine Gentralfcyule, wofuͤr wir 
Haupt = oder Kreiöfchule fagen können. Es wird, 


nämlid eine Schul: anftalt gemeint, melde in ber Mit⸗ 


te eines gewiffen Kreiſes liegt, für welche fie beftimmt 
ift. Unter Gentralfeuer verfteht man ein, angeblich 
mitten in dem Erbballe befindliches Feuer; alfo ein Mit: 
telpunkts⸗ ober Kernfeuer. 

Centrifugalfraft, eine Bewegfraft vom Mittelpunfs 
te weg; eine abftrebende Araft, Catel. 

Centripetalfraft, eine Bewegfraft nach dem Mittel: 
yunkte bin; «ine anftrebende Kraft. Gatel, 

Centrum, ber Mittelpunft. Einigungspunkt, wels 
ches ich ehemahls mit bafür angefegt hatte, ift nicht cen- 
trum ſchlechtweg, ſondern berjenige Mittelpunft, um 
ben man fi vereiniget, le point de ralliement, Punkt 
muß für eingebürgert gehalten werben, welt es unfere 
Sprach aͤhnlichkeit nicht beleidiget, und fhon lange in bie 
Bolkifprade Äbergegangen ift, 

Centrum gravitatis, der Schwerpunft. 

Centupliren, verhunbertfältigen. Base hat. vers 
hunderten bafür angefegt. 

Centurio, ein Anführer von Hundert, ein Hauptmann. 

Cephalogie, in ber Berglieberungökunft, bie Hirnlehre ; 
« eigentlich bie Kopflehre. 

Cercie (fpr. $erkel), in ber Sprache ber Vornehmen, ein 

Geſellſchaftskreis. 

Ceremonial, Lat. Ceremoniale, bie Gebrauchsvor⸗ 
ſchrift, d- i. eine Vorſchrift, bie zu beobachtenden Ges 

braͤuche betreffend, 

Ceremonie, Stuve hat Feierbrauch, eier, Feiers 
gebrauch bafür gebildet. Oft kann es aber auch durch 
Gebrauch ſchlechtweg, und in ber leichten und ſcherzen⸗ 
‚ben Schreibart, befonders in Aufammenfegungen, mo bie 
Vorſilbe ge oft einen unangenehinen uͤbelllang verurfas 
den würbe, auch buch das verkürzte Brauch gegeben 
werben; Dofgebrauch, Kirhengebraud. Auch Um⸗ 
ftände und Feierlichkeit paffen dafür in vielen Fällen, 

Etr macht gern Umftände, Gr liebt die Feierlichkeiten 


Cha, 


ober das feiertiche Weſen. Gatel hat. Feierbraud 
aufgenommen. » 
Ceremoniell, das. Man verfieht darunter den Inbe⸗ 
griff ber Gebräuche, In den meiften Faͤllen kann 
. man es durch bie Gebräuche, oder das Gebräuchliche 
ſchlechtweg überfegen. 
Ceremoniös, feierlich. 
Certificat, Zeugniß, Schein, ——— Be⸗ 
glaubigung. 
Certification, die Beſcheinigung. 
Certiren, ſtreiten, wetiſtreiten oder wetteiſern. 
Cervelatwu Hirnwurſt. Heynatz. Im N. D. 
haben wir B Figemwurft dafür: 
Nimm braunen Kohl, je krauſer, je lieber; 
Gruß Waffer, . quantum satis, barübers 
ey’ ihn ans Feuer, und ſtecke hinein 
Den Schenkel von einem gemäfteten Schwein; . 
(Doc kann's auf) eine Brägenmwurft fein) u. ſ. w. 
Man gibt aber den Namen Cervelatwurſt auch ſolchen 
MWürften, melde flatt des Gehirns nur kleingehacktes 
Fleiſch enthalten. 

Cession, bie Abtretung, 3. ®. eines Pfanbbriefes , eis 
‚nes Wechſels u, f. w, an einen andern, _Cessio bono-, 
rum, die Abtretung feiner Habe an die Gläubiger, 

Cessiren, auihören,. wegfallen. . 
Chaconne und. Ciaconne (fpr. Schakonne und Tſchia⸗ 
tonne), in ber Tonkunſt, ein ebles Zänzftüd. Reiharbt. 
Chagrin (fpr. Schagräng); 1. ber Verbruß, Kummer, 
Harm z.2. bie Seehundshaut und aͤhnlich zubereiter 
‚tes Leber, wofür Kinberling Reibleder angefegt 
hat, Nah einigen fommt das Wort in dieſer Bedeu⸗ 
‚tung von, dem Perfifen Sagri her, weldes das Kreuz 
eines Pferdes ober Eſels bebeutüt, : wevon bie erweichte 
Haut mit Senftörnern aepreßt, unb auf biefe Weiſe zu 
Ehagrinleber gemacht werben fol, Kür chagrin- artig 
haben wir geriefelt. „Diefe Raupen haben eine blofe, 
aber geriefelte Haut.” Syſtematiſches Verzeichniß 
der Schmetterlinge, . Wien 1776. Catel hat 
narbichtes Leder für Chagrin angefegt. 
Chagriniren (pr. Schagriniten), kraͤnken. " Chagri- 
nant, fränfend. 
Chaine (fpr. Schaͤne), 1. die Kette ober Feſſel; 2. ber 
Zwang. Inder Tanzkunſt, wo es uneigentlid ger 
braucht wird, fo wie in ber Sachtfpradye, wo ein Bolf 
Hühner damit bezeichnet wird, Kann unfer Kette gleiche 
faus dafür gebraucht werben, 
Chaise (fpr. Schäfe‘, eine Halbfutfche, ein balder Wagen, 
Chalandise (fpr. Schatangbife‘, die Kundfihaft. Cha- 
laud heißt auf Franz. eine Kunde: 
Chalcograph, ver Kupferfiecher. 
Chalcographie, die Kupferſtichskunſt. 
. C * 
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Chalouppe (fpr. Schaluppe), ein Meines, vorn und hin⸗ 
ten fpig zulaufendes Fahrzeug, welches die großen Schiffe 
bei fich führen, um e6 als ein Boot zu gebrauchen, Der 
N. D. Ausdruck bafür it Slupe. 

Chamade (fpr. Schamade), der Ergebungsmarſch. 
Henna. Man fhlägt ben Ergebungsmarſch. Da 
aber dad Zeichen, wodurch Belagerte ihre Wereitwilligs 
keit fi zu ergeben, mit buch bie Trommel allein, fonz 
tern auch wol durch Erompetenblafen und durch eine aufs 
gepflanzte weiffe Fahne gegeben wirb: fo ſcheint ein all 
gemeinerer Ausdruck noͤthig zu fein; und bazu fehlage ich 
Ergebungszeichen vor, Die Belagerten gaben das 
Ergebungs zeichen. 

Chamäleon ; bektanntlich eine Art Eidechſen, welche ihre 

“ Farben wechfelt, nicht nur je nachdem bas Licht darauf 
fällt, fondern auch, gleich dem Kopfe des Truthahus, je 
nachdem fie von biefer oder jener Empfindung beiebt wirb. 
Dean kinnte Farbenfpieler, ober Farbenwechsler bas 
für fagen. Man konnte auch Schiller:eider, von 
fchiliern, Karben ſpielen, bafür bilden. 

Chamarriren (fpr. fhamariren), verbrämen. Gin ver» 
brämtes Kleid, 

Chamit, eine verfteinerte Mufchel, die in ihrem natuͤrli⸗ 
hen Buftande die Gienmuſchel over Rieſenmuſchel 
genannt wirb. . 

Champ de bataille (fr. Schang de Batallje), das 
Schlachtfeld, die Walſtatt, von bem veralteten Wal, 
die Schlacht. 

Champignon Ifpr. Ehampinjong) , die feinfte Art von 
Schwaͤmmen. Wir haben in unferer Sprade Druͤſch⸗ 
fing, Herrenſchwamm, Heiberling, Brachmaͤnn⸗ 
lein, Erdſchwamm, Feldſchwamm und andere. Bon 
biefen ſcheint für Champignon (Agarieus campestris 

Lin.) am beften Herrenfchmamm zu paffen, weil bier 
fe Art von Schwaͤrnmen für bie etelfte gehalten wird, 
Erdſchwamm und Feldſchwamm bezeichnen das gans 
ze Geſchlecht der Schwämme, in ſofern fie aus ber Erbe 
hervorwachſen. 

Champion (fpr. Schangpiong), ein Kämpfer. Ehemahls 
fagte man auch Kämpe bafür, weidies in bem Ritters 
romanen feit einiger Zeit wieber erneuert worden iſt. 
Oft kann man Verfechter bafür fogen. 

Chan, ein Fuͤrſt oder Oberhaupt der Tatern ; ein Tater⸗ 

. oder Zarterflirft, 

Change fpr. Schanze), r. überhaupt der Taufch, bee 
Wechſel; 2. insbrfonbere, im der Sprache der Bude 
haͤndler, der Büchertauſch. Oft verficht man auch 
unter dem Ramen Change bie eingetauſchten Buͤcher 
felbft; wie wenn’ man z. B. fagt: id) werbe meine 
Change abholen laſſen. 

Changeant (fpr, Schangang). Wir paben ſchillernd das 
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für, baher Schillertaftz und in einigen Gegenden 
Schillebold, der Name desjenigen Kerbthieres (Infects), 
welches fonft auch Jungfer oder Waffernimphe ( De- 
moiselle, Libellula Lin.) heißt, und welches, je nach⸗ 
dem bas Licht darauf füllt, verfhiebene Karben fpielt, 
Rüdiger findet zwar, daßs Changeant durch fchils 
lernb ganz eigentlich ausgebrutt werde; glaubt aber 
body, daß fchielig, welches man in Sachſen bafür fage, 
ben Vorzug verbiene. Dis kann ich nicht finden. Schils 
lernd ift ziemlich allgemein befannt, ſteht weniaftens in 
Ad. Woͤrterbuche; fchielig nicht. Jenes druckt den Bes 
griff fehr gut aus; dieſes Eönnte mißverftanden, und für 
fhielend genommen werben. Warum wollten wir das 
bekannte Beffere, gegen das unbekannte Schlechtere der⸗ 
taufchen ? 

Zwei dichterifche Verdeutſchungen biefes fremben Worts 
finde ih in Kteifts Fruͤhlmge: „Er (dee Pau) 
wendet ben farbewechfelnden Hals,” und „die Zaube 
mit wandelbarem Gefieder... Zum gemeinen Gebrau⸗ 
che ift fchillernd voutommen hinreichend. 

Changement (fpr. Sgangemang), die Veränderung. 

Changiren (fpr. fhangiren),- verändern, 3. ®. feine 
Wohnung; wechfeln, 3. 8. die Kleider; umtaufchen, 
3. B. Bücher auf den Leipziger Meſſen; fchillern, ober 
bie Farbe verändern, je nachdem das Licht barauf fällt. 
Es wird au für verändert werben gebraucht, und in 
diefer Bedeutung genommen, hat Bageborn es ſeht 
gut dur verarten gegeben: 

Was mindert nicht bie Zeit? Verarten wir nicht 
immer ? 
Daß verarten etwas anders, ala ausarten, fagt, leuch⸗ 
tet von ſelbſt ein. 

Chanson {fpr. Schang$ong), in der Zonkunft, ein Lieb, 

Chansonette {fpr. Schanggonnette), ein Liedchen. 

Chanterelle (fpr. Schangterelle), die feinfte Geigenfaite, 
Reichardt. 

Chaos. Fuͤr die höhere Schreib⸗ art habe ih Urgemiſch 
und Urgemenge (Urmengfel) vorgeihlagen. Die Hol 
länber fagen Mengelclomp. Rad} diefem ließe ſich viels 
leicht, zum gemeinen Gebraudye und für bie niedrigere 
Scäreib:art, Miſchklump b.iben: 

Der Welten Miſchtlump lag ze. 
Für Chaos in unelgentliher Bereutung, wie wenn bon 
einem Chaos der Geſchaͤfte dıe Mebe if, Können wir Ges 
wirr und Wuſt fagen. Voß hat Wuſt auf für 
Chaos in eigentlichem Sinne gebraucht : 

Als in Orbnungen nun, wer jener auch mar von 

i ben Göttern, 

Abgefihichtet den Wu. 
Eben berfelbe hat auch wirrende Maffe für Chaos ges 
fat: 

6:3 x 
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Als, bie lange gepreft in ber wirrenden Maſſe ſich 
j bargen, 
Alle Geftirn’ anfingen bervorguglüben am Himmel. 
Satel hat Urgemifch aufgenommen, 

Chaotisch, wuſtig. 

BT und Winter behertſchen den wuftigen Ort, 
Voß. 
Chapeau (fpr. Ehapoh), der Hut; umeigentlich eine 
Mannöperfon oder ein Herr. 
Chapeau bas (fpr. Schapoh bah). Die Franken fagen: 
chapesn bas (‚Hut herunter) geben; bie Deutfchen mas 
chen ein Sachwort daraus, und fagen: er hat einen 
Chapenubas ober mol gar, einen Chapeau - bas- hut 
im ber Hand. Ich bape für den Begriff, melden man 
damit bezeichnen will (en Eleiner Hut, ben man unterm 
Arme, und nicht, wie gewöhnliche Hüte, auf dem Kopfe 
trägt) das Wort Armbut oder Armhuͤtchen geblldet 5 
und biejes ift das erſte von allen Wörtern, die ich vorzu⸗ 
fhlagen aewaat habe, dem Ab. die Ehre erwieſen hat, 
es mit Beifall in fein Woͤrterbuch aufjunehmen, Die 
Allgem. Bibliothek Hingegen und Rüdiger fanden 

es verwerflih, und jmar aus bem Grunde: „weil ein 
forher Hut bo nicht für den Arm beſtimmt fel, nicht 
daran, ſondern nur darunter, ja oft auch in ber Hand 
getragen werte.” Allein der Arm ift doch gewötnlidh ber: 
jenige Theil unſers Körpers, ber diefen Hut zu tragen 

hat; es fcheint daher auch nicht unrecht zu fein, ihn nach 
bem Arme zu benennen. Und wenn er gleich nicht im⸗ 
mer unter bem Krme, fondbern auch wol in der Hand ge: 
tragen wich, weiches dem eigentlichen Hute gleichfalls zus 
‚weilen wiberfäprt: fo ift doch ber gewöhnliche Ort, wo 
er bie meifte Zeit, beſonders wenn wir eine ebrerbietige 
‚Stellung annehmen müſſen, getragen wirb, unter dem 
Arme. Er fheint alfo mit Recht ein Armbut genannt 
zu werben, j 

Charackter (fpr. Karafter), r. ein Zeichen, 2. ein 
Schriftzeichen, 3. ein geheimes Schriftzeichen, ober 
bie Geheimfhrift;- 4. das Eigenthümliche, die Ei⸗ 
genbeiten, das Eigenheitliche einer Sache; 5. bie Ge: 
müthsart, ‚oder bie fittliche Gemuͤthsart, die unter: 
ſcheidende Gemuͤthsbiidung, wofür man auch Gemuüths⸗ 
beſchaffenheit, Gemuͤthseigenheiten, und Sitten: 
gepraͤge ſagen koͤnnte. Der Menſch bat gar keine Ges 
müttöbeftiarmtheit, gar kein Eittengepräge, d. i. er 
dat gar feine fefte Grundfäge, Leine eigenthümliche Ges 
finnungen. feinen Gharadter, Zumeilen kann man aud 

‚ Gemüttöverfaffung und Sinnesart dafür fegen. 

„Dieſe Übungen nur ein halbes Jahr lang mit ununter⸗ 
drochenem Gifer regelmäßig fortgifegt, und ich flebe bir 
bafür, daß bie Drbnnungeliche ein nie wieder zu vertils 

gender Hauptzug im beiner Sinnesart werben wich,” 
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Vaͤterlicher Rath. 6. Der Titel ober Amtsname; 
fo wird man 5. B. an ben Thoren aufgefobert, feinen 
Ranıen und Charackter anzugeben. fe Engländer ges 
brauchen endlich 7. biefes Wort, und mit ihnen auch zus 
weilen bie Deutfchen, für fittficher Ruf, Sein Ghar 
sadter konnte baburch nicht beflet werben, fagt man; 
d. i. fein guter Name, fein fittlicher Ruf litt dadurch 
niht. Baumgarten hat biefed Wort in ber vierten 
und fünften Bedeutung gar zu allgemein und unbeſtimmt 
duch Beſchaffenheit uͤberſett. Eigenheit f. Cha- 
rackter hat Gdt he gebtaucht. 

Charackterisiren, bejeichnen. Unter einer charack- 
terisirten Perfon verfteht man eine betitelte, oder 
bewürdete. 

Charackteristie, die Angabe oder Bezeichnung bes 
Eigenthämlichen oder igenbeitlichen, einer Sache. 
Dft können wir Bezeihnung ſchlechtweg dofuͤt gebraus 

‚Gen, 3. 8. Beiträge zur Bezeichnung des vorigen 

Jahrhunderts. 

Charackteristisch , eigentbümfich, unterfcheidend, 

auszeichnend, bezeicynend. „Man muß nur basjes 
nige für etwas bezeichnendes (charackteristisches) an 
itnen halten.” Theophron. * 

Charade (fpr. Scharade), ein Räthfel, deſſen Eigenthuͤm⸗ 

Uiches darin befteht, daß ber Gege ftand, welcher ercathen 
werden foll, ein einzelnes Wort ift, deffen Silben durch 

eine rächfelhafte Angabe ihres Inhalts angedeutet wer⸗ 
ben, indem man jede derſelben als ein für ſich etwas ber 
beutendes Wort beſchteibt. Alſo ein Silbenraͤthſel. 
Catel bat diefen Ausdruck aufgenommen. 

Charavari (fpe. Scharavari), Ueberhoſen oder Ueber 
siehbofen, melde nicht bloß die Schenkel und Weine, 
fonpern auch einen Theil bes Leibes mit bebeden. 

Charge (fpr. Scharze), bie Bodienung, bad Amt, bie 
Ehrenſtelle. Diefe Wörter find gradsdrtig; Bedie— 
nung iſt das niedrigſte, Ehrenſtelle das edelſte. 
Charge heißt aber auch die Laſt oder Buͤrde; daher die 
R. a, & charge fein, für laͤſtig fein oder zur Laſt 
fallen. I 

Chargé d’affaires (ſpr. Schargeh daffaͤr'ꝛ Man pflegt 

Geſchaͤftstraͤger dafür zu ſagen. Aüein da niemand 
Geſchaͤfte tragen, fondern jedermann Geſchaͤfte befors 
gen, ober auch führen, ſpricht: fo ſcheint es, wie fihen 
Peterfen (in den Beiträgen zur weitern Ausbil: 
dung der Deutfhen Sprüche) angemerkt hat, natürs 
licher zu fein, das Sachwort von dielen leptgenannten 
Beitwörtern, als von tragen zu bilden, folglich Ge: 
ſchaſtsbeſorger oder Geſchaͤftsfuͤhrer zu Tagen. ;- 

Chargiren (fpr. fhjargiren), .ı. laden, 3. ®. ein Schieß⸗ en 
gewebt. In ber Rriegesforadhe wird auch laden unb 
feuern zugleich darunter verfkanden, 2. Beladen, be: 

ſchwe⸗ 
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ſchweren, beläftigen, 3. B. einen mit Aufträgen, Ges 
* Arbeiten u. f, mw. Einen mit etwas chargi- 
‚ihm etwas auftragen, Kür fi mit etwas 
—J— cber beladen hat Wieland auch dem niedri⸗ 
gen Ausdruck aufbalfen in einem Zuſammenhange ger 
braucht, wo es gerobe feines ebleren bedurfte: „Um bes 
rentwillen er fich vielleicht dem töbtlichen Haß aller Mut: 
lahs in der Welt aufbalfet.” 3. Weberladen 3. B. das 
Gemaͤhlde, ber Garten, bas Zimmer u. f. w., find zu 
chargitt, d. i. mit Gegenftänben, Figuren, Verzierungen, 
Hausrath u, f. w. überlaben, 
Charitable ıfpr. fharitabel), mildthaͤtig, mohlthätig. 


Charite (fpr. Schariteh), 1. die Milde oder Mildthaͤ⸗ 


tigkeit, bie Wohlthätigkeit; 2. ein Krankenhaus 
in Berlin, 

Charitinnen , eben fo viel als die Grazien, auf Deutſch, 
die Huldgöttinnen. Men bat auch Holdinnen,dafür 

gefagt. 

Charlatan. (fpr: Sharlatang), ber Trarktfchreier. 

Charlatanerie, bie Marftfchreierei. . 

Charmant (fpr. fharmang, ober nach Deutfcher Ausfpras 
die, fharmant), reizend, fchön, bezaubernd. 

Charmiren (fpr. fdermiren), 1. entzüden, bezaubern. 
Das entzücht ober vezaubert (ſcharmiert) mid. 2. Lieb⸗ 
äugeln. Er liebäugelte (ſcharmierte) mit allen Frauen⸗ 
jimmern, 

Charnier (fpr. Scharnier), von bem Franz charnitre, 
das Gewinde; ein eben fo gutes, als bekanntes Wort 5 
und doch hört man faft immer jenes ausländifhe, War: 
um? — Einer meiner Beurtheiler, wollte Gewerbe 
dafür gebraucht wiffen; allein bis hat nie, wenigftens 
nie allgemein, dieſe Bedeutung gehabt, Es heißt viels 
mehr 1. bie mit Handhaben verfehene Schraubenmutter, 
womit etwas auf» und zugefhroben wirdz 2, Berufes 
geichäfte überhaupt, und Erwerbegeſchoͤfte infonberpeit. 

Charpie (fr. Scharrih), Schabfel. Eſchenburg 
merft an: daß mir in Nıeberfachfen audy das Wort 
Mebbeld (Werebbeife), von rebbeln, ausjupfen, bafür 
haben. Aber Schabfel ift etwas wohlllingender. Die 
Holländer fagen Plukzel, wonach Afffprung Pfluͤck⸗ 
ſel bildete. 

Charta magna, bie große Karte, b. i. diejenige Ur 
kunde, melde die Grundgefege ber Englifchen Verfaffung 
ober ber fogehannten Engliſchen Freiheit enthält; jeht 
ſehr durchloͤchert. 

Charteque (fpr. Scharteke), eine Meine Schrift von gerin⸗ 
gem Werte. In ben meiften Fuͤllen werden wir Schrift⸗ 
chen bafür gebrauden können. Ginen höbern, oder viels 
mehr den hoͤchſten Grab ber Verachtung gegen ein foldhes 
Schriftchen drucken wir burd Milch aus. Warum man 
Charteque, welches meines Wiſſens kein Franzoͤſiſches 
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Wort iſt, gleichwol auf Franzoͤſiſche Weiſe zu ſchreiben 
pflegt, weiß ich nicht. 

Chassen, Franz. chasser (fpr. ſchaſſch), fortjagen. Ich 
werde ihn schassen, ſagt man. 

Chatoulle (fpr. Sdatull), das Geldkaͤſtchen. Kin» 
berling. Allein dba man in ber Chatoulle auch andere 
Koftbarleiten, 3. B. Ringe, Schnallen, wichtige Brief 
ſchaften u. beral. zu verwahren pficat: fo möchte Ges 
beimtäftchen ober auch Schatzkaͤſtchen wol noch pafı 
fender fein, Wenn von ber Chatoulle eines Kürften bie 
Rebe ift, wie wenn man fügt: er.habe biefes oder jenes 
aus feiner Chatoulle bezahlt; fo meintmanfeinen Haus · 
ſchatz oder feine Hauskaſſe, melde der Staatskaſſe 
entgegengefegt wird, Auch biefes Chatoulle ift, meir 
ned Wiffens, Fein Krangöfifches Mort, ungeachtet bie 
Deutihen «6 als ein ſolches zu ſchreiben pflegen. R 

Chaussee (fpr. Schoſſeh). Da wir erſt in neuern Zeiten 

Chauſſeen zu bauen in Deutſchland angefangen haben: fo 
ift es kein Wunder, baf wir bis dahın aud noch kein 
Deutfches Wort bafür hatten. Seitdem wir aber nun« 
mehr, wenn gleich noch nicht überall, doch ſchon in mans 
dem Theile unfers Vaterlandes, die Sache befigen, fo 
bat man aud dad Bebürfnif, eine Deutſche Benennung 
bafür zu haben, zu fühlen angefangen, unb baffelbe zu 
befriebigen geſucht. Einige haben Hochweg, nad dem 
Englifhen High- way, verſucht: 

Rad) dem ande bes Hochwegs 

Irrte das knarrende Mab, 

Goͤthe. 
Andere, wie Rdffig, in ber Geſchichte ber Hlonemie, 
Polizei und Kammerwiffenfhaften, haben Strafen: 
damm, und wiederum andere, wie Ref, in ten Bei: 
trägen zur mweitern Ausbildung der D. Sprache, Fahr⸗ 
bamm bafür gefügt. Einige haben fogar, Damm 
ſchlechtweg vorgefchlagen, wofuͤr aber andere, unb zwar 
mit Recht, lieber Dammmeg fagen wollten, weil jes 

ned doch gar za unbeſtimmt fein wuͤrde: 
Bid zum Dammmeg, welchen fie zichn, iſta immer 
ein Stünd 
Gbthe. 

‚Alle dieſe Ausdruͤcke haben ihre Mängel, Denn daß ein 
Weg hoch if, oder dag ein Damm, wie eine Straße bes 
fahren wird, macht beibe noch nicht zu Chauffen, Beis 
des paßt au 3.8. auf die Hamburgifchen Elbdeiche ober 
Elbbämme in den Bierlanden u. f. w., melde zugleich 
Fahrwege, aber deswegen noch Feine Ghauffeen find, weil 
fie bloß aus aufgeworfener Erbe befichen. Mori 
wollte Kiesweg dafür ci: führen; aber nicht jede Chauſſee 
ift mit Kies beiegt; und es gibt auch natürliche Kies 
wege, melde feine Shauffeen find, Ich felbft wagte e#, 
Kunſiſtraße — wie Kunftfeuer, Kunſthoͤhle Grot ⸗ 
Ee 3 te) 
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te) — baflır zu bilden; well bie Chauffee eine Straße 
ift, deren Anlegung und Unterhaltung Kunft erfobert. 
Dis Wort ift von einigen angenommen, von anbern ge: 
tabelt und verworfen werben. Die Härte, melde aus 
bem Zufammenftoße des doppelten fi entftcht, fühlte ich 
felbft zuerft, und bebauerte, daß ich fie nit zw vermei⸗ 
den mußte; allein ich tröftete mich mit der Bemerkung, 
daß es mehr bdergleihen Wörter im unferer Gprade 
gibt, 4. 8. Kunftftüd, Kunftfprache, Kunftpfeiier 
u. f. w. durch deren Gebrauch mir und am biefe ‚Härte 
fhon gewöhnt haben. Man koͤnnte indeb, um fie zu 
vermeiden, Kunftweg fagen; nur daß Weg hier nicht 
vdllig fo gut, als Straße, paßt. Nübiger warf bar 
gegen ein: Kunftfiraße oder Kunſtweg fei zu allges 
mein und unbeflimmt, weil jeber gemeine Stein» ober 
Knitteldamm eben jo heißen koͤnne; indem auch biefe, 
nicht von der Natur, fondern durch Kunſt angelegt wär 
ren. Allein eben fo Eönnte man unter Kunftgärtner 
jeden gemeinen Gärtner, unter Kunftgarten jeden ger 
wmeinen Kohlgarten verftehens man verbindet aber doch 
mit jenem ben Begriff eines Mannes, ber die Gartenkunſt 
in höherem Grabe befigt, und denkt bei diefem am eis 
nen vorzüglich kunſtmaͤßig angeleäten Garten. Das 
ort Kunft wird nicht immer der Natur, fondern auch 
der gemeinen Fertigkeit entgegengefeht. 

Eine Chaussee ift entweder mit Kies ober kleingeſchla⸗ 
genen Steinen belegt, ober gepflaftert. Im legten alle 
if r ein Pflafterweg oder eine Pflafterjtraße, Franz. 
Pav£. ; 

Chaussiert (fpr. fHofftert), in Schuhen und Struͤm⸗ 
pfen. Gr if ſchlecht chaussirt, d. i. es ſteht ſchlecht 
um feine Schuhe und Strümpfe, um feinen Beinzanzug, 
um feine Unterkleiber, 

Chef (ft. Schef), das Oberhaupt, ber Anführer oder 
Hauptanführer, Vorgefehter. Ein General en chef 
ift ein DOberbefehlöhaber. 

Chef-d’oeuvre (fpr. Schepdöwer), ein Meifterftüd 
ober Meifterwerf, 

Chemie, &. Chymie. E 

Chemise (fpr. Schemife), in ber Modelprache, two eine ges 
wife Frauenzimmertracht, eine Art von Schaftock, das 
mit gemeint wird, ein Hemdkleid. Das Franz. Wort 
bedeutet zwar nur Hemd fchledtmeg ; allein ba dieſes 
ſchon feine eigene fefte Bedeutung bei uns hat, fo bedarf 
es für bie neue Bebeutung eines näherbeftimmenden Bus 
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fages. 
Chenillen (fpr. Schenilljen), Sammtſchnuͤre. Hey: 


naß, 

Chevalerie (fpr. Schewallerih), die Ritterfchaft, das 
Ritterthum. 

Chevalier (fpr, Schewallieh), ein Ritter. 


Che Chi 


Chevalier d’industrie (fpr. Schewalljeh bängbäftrih ), 
ein Menſch, der unter dem angenommenen Äufern eines 
Mannes von Erziehung. und von Ehre, von Gaunereien 
Icht. Mir haben Gluͤcksritter dafür. 

Chevaux legers (fpr. Schewoh each), leichte Reiterei. 

Chicane (fpr. Schikane). Ich hatte anfangs Rechtsver⸗ 
drehung, Rechtöfalle und Rechtöfchlinge dafür ans 
gefegt; allein biefe Wörter paffen doch, wenn fie auch hier 
und da brauchbar fein mögen, nicht für alle Fälle. Ei⸗ 
ner meiner Beurtheiler, Eſchenburg, gab mir ein 
befferes, Mechtößniff, an die Hand. Cr felbft beforgte 
zwar, baf biefe Zufammenfegumg den Mifiverftanb berans 
laffen könnte, als würde ein, bem Rechte gemäßer Kuiff 
bamit gemeint; allein fo wie wir bei Mechtöbandel 
und Rechtsſache nicht an eine rechtmaͤßige oder gerechte, 
fondern nur an eine, nad ben Rechten ober Befehen ges 
richtlih zu unterfuchende und zur Entſcheidung zu brins 
gende Sache denken: fo wirb aud, glaube ich, bei dem 
Worte Rechtskniff, nicht an einen rechtmäßigen oder ges 
rechten, fendern nur an einen ſolchen Kniff gedacht wer⸗ 
ben, wobei das Geſetz zu Huͤlſe genommen oder zur Bes 
fhönigung gemißbraucht wird, Wir haben überbas ſchon 
anbere Zufammenfegungen mit Kniff, die uns babei ein» 
fallen und das beforgte Mißverſtaͤndniß vollends verhins 
sr möffen, 3. 8. Advocatenkniff, Pfaffenkniff, 
u. ſ. w. 

In einem gutgeſchtiebenen Bude, Vom Entſtehen 
und dem Untergange ber Polnifcyen (Poliſchen) 
Gonftitution vom Zten Mai 1791, finde ic das 
Wort Dreherei für Chicane gebraucht: „Vernunft und 
Wahrheit find lärker, als bie Kufwiegelungen der Ver⸗ 
laͤumdung, als bie Drehereien verſchrobener Köpfe Kür 
Chicane im Kechtsſachen könnte man noch beftimmter 
rag fo wie Nechtsbreher für Chicaneur 
"fagen. 

Kant gebraucht einmahl ben Ausbrut Schlangen: 

- wenbung, wo er Chicane hätte fegen kinnen: „Aus 
allen diefen Schlangenwendungen einer unmoraliſchen 
Klugheitslehre. 

In einigen Gegenden, z. B. im Hennebergiſchen (S. 
Reinmalds Idioticon), hat man Drehhandel dar 
für, in andern, 3. 8. auf dem Hundsrüden (S. Abe» 
lung unter Ehicane), Wicklerei; im R. D. Flauſen. 

Chicaneur (fpr, Etitanöhr). Ich babe Rechtsdreher 
und echtöverbreher dafür vorgefhlagen. Im Henne⸗ 
bergiihen fagt man Dreber fhlehtweg. S. Keins 
walds Hennebergiſches Idioticon. Auf dem Hundes 
rhden Widler; ©, Ab. unter Chicane; und ım N, 
D. Flauſenmacher. Gates hat Rechtöbreher aufs 
genommen, 

Chicaniren (\fpr, fhitanisen)3 1. Rechtsk uffe oder 

Kechtös 


Chi 


‘ Rechtöbrehereien machen ober anwenden, das 
Recht drehen. 2. Für chicaniren, uneigentlid ges 
nommen, wo es fo viel als jn Berfegenheit fegen ober 
vexiren bebeutet, kann man foppen fügen. Beynag 
bat das N. D. drillen gebraucht. „Ich will Sie b;mit 
nie drillen, chicaniren wollte ich ſagen.“ Für: er 
chitaniert mich Über biefen Austrud, kann man auch fas 


gen: er verdreht ihm mir; er macht mir Händel _ 


darüber, er must ihn mir auf. 

Chiffonniren (fpr. f&iffennicen), in Unordnung brins 
gen, 3. B. ben Kopfpus. In einigen Fällen paßt auch 
das landſchaftliche Wort zerknauſchen, in andern zer; 
Pnittern. Er hat mir bie Manjchetten ganz zerfnaufcht 
(chiffoniert). Ihr Mantel von Zindeltafft wurde vol⸗ 
lig jerfnittert, 

Chiffre ifpr. Schiffer), 1. ein Schriftzug; 2, die Ziffer; 
3. die Geheimſchrift. 

Chignon (fpr. Schinjong), im ber Wobefprade, ber 
Nackenwulſt. Kinberling. 

Chilissmus, bie ehre von einem bevorfichenden ſoge⸗ 
nannten tauſendjaͤhrigen Reiche. Unter dem mora⸗ 
liſchen Chiliasmus verfieht Kant die Behauptung, 
daß das menſchuche Geſchlecht in beftändigem Fortgange 
zum Beffeen in Anfehung feiner fittlichen Beftimmung fich 
befinbet, wenn babei das Ziel des Kortfchreitens im weis 
tem Profpecte (in weiter Ferne) gefehen wird. Kenn 
biefer legte Umftand nicht mitgedacht wird, fo bezeichnet 
er jene Behauptung mit der Benennung Eudaemonis- 
an futurae generis humani historiae mo- 

. is. 

Chiliast, ein Verfechter de3 taufenbjährigen Reiche. 


Chimere (fpr. Schimaͤre). Ad. und andere haben Hirn⸗ 


gefpinft bafür angefegt. Dis paßt aber nicht immer, 
3 B. in der R. a. er hat ſich ſchreckliche Ghimeren 
in den Kopf geſetzt. Hier würde Hirngeſpenſt paſ⸗ 
ſender fein. Dieſes Haben auch gute Schriftfteller, 3. B. 
Bieland im Don Silvio,und Eberhard im Amin⸗ 
tor ſchon gebraucht. Auch Hirnfpuf kann zumeilen das 
für gebraucht werden. Für die edlere Schreib sart hat 
Sdthe Kuftgemählde geblibet, 

Chimerisch tfpr, fhimärifh), eingebildet, grillenhaft. 
Für ſchimaͤr ſche Hoffnungen oder Erwartungen kann 
man dichterifche fagen. 

Chiragra. Bir können füglih Handgicht dafür fagen 5 
fo wie Darmgicht und Fußgicht hen gebräudlich find, 
Handzipperlein ift veraltet, Catel hat Handgicht 
aufgenommen. 

Chirographarii, werden beim Zufammentritte ber @läus 
biger (Concurs, diejenigen genannt, meiche über ihre os 
berungen meber Pfandbriefe. noch Wechſel, fendern eine 
bloße Handſchrift zum Belege in Händen haben, Wir 


- 


Chi Cho 


haben ben Deutfchen Ausbrud Buchgläubiger baflr, fo 
wie aud ihre Zoberungen Buchſchulden genangt 
werben. 

——— die Handſchrift. 

Chirologie, nad Franz. Xusfprace, Kirologib, bie Fin⸗ 
gerſprache. 

Chiromant, einer ber aus der Band wahrfaget 5 alſo ein 
Handwahrfager, Handkuder oder Handguder. 
„Weiche und Maͤhrchen erzählen, wie bie Handgucker.“ 
Bode. 

Chiromantie, bie Handwahrſagerei, die Handgucke⸗ 
rei ober Handkuckerei. 

Chirurg, ober Chirurgus, ber Wund-arzt. Die Hol⸗ 
länder nennen ihn fehr paffend Heelmeester, Heil: 
meifter. 

Chirurgie, bie Wundarzneikunſt. Auch Heilkunſt 
und Heilkunde paſſen nicht fo gut für Arzneikunfi 
überhaupt, als für Chirurgie infonderheit. Einige 
baden Handb:arzneifunft für Chirurgie zu fagen bes 
liebt, welches mit dem Grichiſchen mehr übereintommt : 
„M., Öffentlicher Lehrer der Handiargneitunft.” Sul: 
ser, Freilich hat der Wundarzt es micht immer mit 
Wunden zu thum, 

Chirurgisch, wund⸗aͤrzlich; eine wund aͤrzliche Verrich⸗ 
tung (Operation); «in ſolches Werkzeug (Inftrument). 
Über die Ableitung Ärzlich von dem veralteten arzen, 
ſieh. Medicinisch. j 

Choc (fpr. Schoch, ein Stoß, ein Schlag, ein Anfall, 
wenn nämlicd; der eine heit fich leidend babe verhält, 
3. B. feine Vermögensumftände haben durch diefen Ver⸗ 
luft einen harten Stoß befommen. Es war ein harter 
Schlag für ihn in zweiter Anfallvom Fieber. Wenn 
aber beibe Theile ald thätig babei gedacht werben, fo kann 
man Zuſammenſtoß dafür fagen. Der Zufammenftoß 
ber beiden Schiffe war fehr heftig. Unſere leichte Reiter 
zei hielt ben Zuſammenſtoß mit ber feindlichen ſchweren 
Neiterei giädlich aus, Heynatz hat bas gute Wort 
Anſturz dafür vorgefchlagen, welches Poffelt in das 
minder gute Heranſturz verwandelt hat: „Ihr Angriff 
war ein plößlicher, faft immer unvorhergefehener Herans 
ſturz.“ Übrigens ift Choc oder Schock urſpruͤnglich 
ſelbſt ein Deutſches Wort, ©. das folgende choqui- 
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ren. ’ 

Chocant (fpr. fhodang, ober nad Deutſcher Ausſprache, 
fhodant), anfiößig, beleidigend; gelinder, auffals 
lend. 

Choisiren (fr. ſchoaͤſtren). Diefes Kranz. Wort ifl, wie 
das Engl, choose, aus unferm R, D. kieſen entftanden, 
aus welchem auch bie O. Deutfchen ihr, jegt veraltiseh 
führen oder führen gemacht haben, fo wir fie auch in 
andern Wörtern, 3. B. in verlieren, das zaube r 2 

sie 


Cho . 


’ 
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bie Stelle bes fanften f festen. Kieſen und Führen 
find nur noch für Dichter. brauchbar. Außer diefen aber 
haben wir audlefen und ausfudyen, wobei der Reben 
begriff unter vielen obwaltet, wählen und auswaͤh⸗ 
fen, wobei an vorhergegangene Vergleichung, Prüfung 
und Ueberlegung gebeht wird, Im einigen Fällen wers 
ben au erwählen, auserwählen und erlefen dafür 
gebraucht. S. Eberparbs Spnonymif unter Aus⸗ 
lefen. $ür Choisirt fagt man in der hoͤhern Schreib⸗ 
ort auch auserfohren; und gefucht, wenn man ben 
Mebenbegriff einer zu großen Sorgfalt bei der Auswahl 
mit anbeuten will; 5.8, fein Anzug, fein Ausdrud ift 


deſucht. 

Cholerisch ober colerisch, 1. warmbluͤtig. S. Trm- 
perament. 2. zum Zorn gengigt, jaͤhzornig ober 
jachzornig. 

Chopine (fpr. Schopine), ein Weinmaaß, auf Deutſch 
Schoppen oder Nöfel. 

Choquiren (fpr. fhodiren). Wir hatten, wie Stoſch 
(in den Kleinen Auffägen) vermuthet und Ad. nach⸗ 
weilet, ehemahls fchoden dafür, weiches noch jegt in 
Schodregen, für Schaufel, übrig iſt, und wofür man 

"in einigen Gegenden auch Schodel fagt. Sn ber Ber 
deutung hin und ber bewegen hat Hans Sachs 
biefes Wort gebraudt : 

Daraob mein Geift ſich bat erquicket, 
Daß er im Indel ſchwebt und fchodet. 


Das Oberfähfifhe fhaufeln, und bas R. D. fhudeln 


find bavon abgeleitet. Das vergeffene Wort verdiente 
wieder erneuert zu werben. Mill man biefes nidt, fo 
haben wir für die eigentliche Bedeutung ftoßen, anfto: 
Gen, zufammenftoßen und fchaufeln; für die unei⸗ 
gentlihe hingegen: Auffehen machen oder auffallen, 
beleidigen, auffallend, anftößig, empörend fein; 
3 B. fein feltfamer Anzug fallt auf; die äußern una ins 
nern Verzierungen feines Hauſes beleidigen den guten 


Geſchmack; fein Benehmen war auffallend, feine Äußes . 


rung anftößig. Es mar für jeven Willigbenkenden ein⸗ 
pörend, zu fehen u. f. w. - 
Chor (fpr. Kobr). Diejes Wort hat vier Hauptbebeutuns 
gen. Es bezeichnet nämlid 1. einen abgefonderten Ort 
in ben Kirhens 2. eine Gefellfhaft fingender Schüler, 
welche vor ben Bäufern (leider! noch jegt in den meiften 
Städten) burch Gefang betteln müffen; 3. ein von allen 
"Sängern zugleich anzuftimmendes Lieb; mo ınan auch 
die fremden Wörter Choro, Coro, Chorus und 
Choeur bafür zu gebrauchen pflegt; und 4. einen Kreis 
von fingenden oder tanzenden Perfonen. In ben erften 
beiden Bebeutungen ift das Wort fhen in bie Volksſpra⸗ 
che übergegangen. Da es ntın auch, fowol bem Zone 
nah, als aud im ber Wirgung und im Umlaute (bie 


Choriste, ein Korfänger. 


Cho En 


Chöre) die Deutſche Sprach⸗aͤhnlichtkeit erhalten hat: fo 
mag es in jenen beiben Bebeutungen immer für einger 
bürgert gelten. Die beiden andern Bebeutungen hinge⸗ 
gen find bie jegt noch nicht volksmaͤßig geworben; bas 
Wort alfo auch, in dieſen Bedeutungen genommen, noch 
nicht für ein Deutfches zu halten, Hier müffen alfo ans 
dere Ausbrüde nachgewieſen werben, Fuͤr bie britte 
Bedeutung hatte Großmann Aufang vorgefhlagen. 
Allein ba bier das erfte oder beftiimmende Wort, nad 
ber Ähnlichkeit anderer Bufammenfegungen biefer Art, z. 
B. Almacht, Aliwiffenheit u. f. m. auf das Geſun⸗ 
gene (den Gang), und nicht auf bie Singenden gehen 
würde, fo dag Allfang fo viel ats ganz Geſang bebeus 
ten müßte: fo ift biefe Berbeutfdiung von Morigien 
und Rübigern mit Recht für vermerflidy erflärt mor« * 
ben. Beſſer und annehmlidher ift Vollgeſang, welches 
Eſchenburg dafür vorſchlaͤgt; und vielſtimmiger 
Geſang, womit Reichardit es verdeutſcht. Für 
Chor in der vierten Bedeutung genommen, haben wir 
Kreis — im Kreiſe muntrer Knaben — und das 
veraltete Reihen oder Reigen. Daß dis legte nicht 
bloß, wie Ad. meint, den Tanz ſelbſt, ſendern auch 
die Geſellſchaft der Tanzenden beveutete, erhellet uns 
ter andern aus Richt. 21, 22. Wenn ihr ſehet, daß 
die Töchter Silo heraus mit (im) Reigen (im 
Eyor) zum Tanze gehn. Bür Xollgelang, oder 
Chor in ber britten Bedeutung genommen, kommt bas 
Wort eigen fowol in dem alten, als neuen Frofchs 
maͤusler vor: 
Und fingen daneben in wielftimin'gen Reigen 
3um Klang ber Pfeifen, Lauten und Geigen. 

Choral (fpr. Korabl). Es wird bald die Meife Melo⸗ 
bie) eines Kirdyengefanges, bald ein folder Belang ſelbſt 
darunter verftanten; alfo entweder Kirchenweife, ober 
Kırdengefang. Efhenburg fegt zu genauerer Be: 
ſtimmung einfacher hinzu. 

Churde, ©. Corde, 

Churegraphie, die Zanzbefchreibung , d- i. bie Abbil⸗ 
bung ber Taͤnze durch Figuren, j 

Choriambus, eın Versfuß, der aus vier Silben beſteht, 
wovon bie erfte und legte lang, bie beiden mittelflen Eurz- 
find. 3. Lowe bat ihn den Schaufler genannt, 

8. Chor, _ 

Chorographie, die Beſchreibung einzelner Gegenden; al 
fo bie Gegendbeſchreibung. 

Chrie, eine Schuirede, 

Chrisam, Weihe : öbl. 

Chromatisch, in ber Tonkunſt, bafbfchreitig, d. i. in 
verſchledenen, auf einander folgenden halben Tönen aufs 
ober abſteigend. Das Stüd ift an einigen Stellen 
halbſchreitig. Ich finde biefes Wort in Catels Wir 

" tere 
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terbuche der Academie unter Chromatigue. Sonſt ik 
es mir nicht vorgefommen; ich halte es baher für ein 


neugebilbetee. Reichardt feste gemifchte Zons 
folge dafür an. 
Chronick. Ginige haben Jahrbuch dafür geſagt; 


bis kommt aber eiaentlic mit dem Lat, Annalen übers 
"ein. Geſchichtbuch, weihes Ad. dafür hat, ift zu alls 
gemein; es paßt auf jedes Werk, deſſen Inhalt Geſchich⸗ 
te iſt. Morit Hat Zeitgefchichte dafür dorgeſchla⸗ 
gen; aber babei benfen wir eher an bie Gefdichte ber 
gegenwärtigen Zeit, bes Tages, ober auch an eine chro⸗ 
nologiſche Geſchichte überhaupt, als an cine Chronik ins: 
beſondere. Zeitbuch, welches Ruͤdiger vorzieht, 
druckt zwar ben Begriff auch nicht ganz beſtimmt aus; 
allein e3 kommt doch bem Gridifden Worte am näd: 
ften, und ift fhon von Altern Schriftftellern bafür ges 
braucht worden. Ganls hat es: . 
Dbgleih kein Zeitbuch noch von feinen Thaten 
ö fchrieb, 
mo es aber freilih auch fo viel ald Geſchichtbuch über 
haupt bebeuten kann, Die näbere Beflimmung, bie 
wir bei Chronik hinzuzubenken gewohnt find, it: daß 
eine mit den Jahren fortlaufende befondere Geſchichte ei« 
nes einzelnen Orts, ober eines einzelnen Landes bamit 
gemeint werde. Diefe fehlt zwar bei Zeitbuch, aber 
-fie fehlt auch bei Chronik. Da nun jene Deuffche Bes 
nennung, wie Heynag im Antibarb. anmerkt, ſchon 
häufig gebraucht worden ift, ja zu Bottfhebs Zeiten 


ſchon für Spradigebraud galt: fo thun wir, glaube ic, - 


roohl, fie in Ermangelung einer noch beffern, beizubes 
balten. j 
Chronique scandaleuse (fpr. Kronipt' flangbalöfe) ; man 
hat Aergergeſchichte dafür geſagt; allein biefem Aus— 
drude fehle c3 am Deutlichkeit. Laͤſter- oder Klatſch⸗ 
geſchichte würden bem Begriffe angemeffener und ver: 
fändiiher fein, Den legten Ausdruck bat neulich ein 
Ehriftiteller zum Titel eines Buchs gemählt: Eine 
Klatſchgeſchichte aus dem Englifhen von ©. Mer 
tel. Samb. 1798. 
Chronische Krantpeiten, find langwierige, 
Chronogramma. 8. Chronostichon. 
Chronographie, die Zeitbefchreibung. 
Chronolog, ein Zeitfundiger, Zeitrechner. 
Chronologie, die Zeitrechnung, Zeitkunde, Zeitlehre, 
Daneben trieben eifrig fie 
Die Meßkunſt, die Geographie, 
Die Baukunſt und Aftronomie, 
Auch die Geſchicht' und Zeitenlehr'. 
Hiſtoriſches Bilberbuch. 
Chronologisch, als Nebenwort (Adverbium), ber 
. Beitfolge nach, 4 B. er hat bie Begebenpeiten nad) 
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ber Beitfolge (chronologisch) geordnet, oder, er hat 
fie der Zeitfolge mad) beſchrieben. Als Beimort (Adje- 
etivum) fann e6, in allen denjenigen Fällen wenigftens, 
bie ich mir auszudenken vermochte, burd) Zufammenfeguns 
gen mit Zeit umgangen werben, indem wir 4, B. für 
chronologiſche Gefhichte Zeitgefchichte, für chronologi⸗ 
ſche Tabellen, Zeittafeln, für chronologiſche Drbnung, 
Beit:orbnung fagen. Eine dronologifge Abhandiung 
ift eine zeitberechnende. Ic kann daher bie von Mo: 
tigen vorgegebene, und von Rüdigern anerkannte 
Nothwendigkeit, bas fremde Wort beizubehalten, nicht 
gegründet finden, Der angegebene Grund: weil es 
ein wiffenfhaftlicher Ausdruck fei, ſcheint mir fehe 
unftatthaft zu fein, Gerabe deswegen follten unb müßt 
ten wir, mie ich in ber vorftebenden Abhandlung bewies 
fen zu haben glaube, uns um fo mebr bemuͤhen, ihm zu 
verbeutfchen , weil unfete Wiffenfhaften nicht cher. ges 
meinverftänblid werden und aus beim fleinen Kreife der 
Gelehrten fih unter bad Wolf, db. i. bier, unter bie 
Nichtgelehrten, verbreiten Binnen (und bad wäre doch 
mol zu wünfhen?), bis bie auslänbifhen Kunftwörter 
daraus völlig verbannt und durch einheimifche, allgemein 
verftändliche erfegt ſein werben. Wan verfuche es nurz 
es wird gar nicht fhmer fallen, auch das Grichiſche chro⸗ 
nologifch, als Beiwort genommen, überall ohne Unber 
. quemlichkeit zu vermeiden, und ben baburch bezeichneten 
Begriff Deurfch auszudrucken. Ich wenigftens weiß 
feinen Kall zu erfinnen, wo dis unthunlich wäre, 
Chronometer, ein Zeitmeſſer. Eigentlich gehört bie: 
fer Name einer jeden Uhr; matı pflegt aber nur bie Sees 
uhren, ihrer größern Genauigkeit wegen, fo zu nennen, 
Dean hat aber auch in der Zonfunft einen, von dem ger 
ſchickten Kanter Sthdel zu Burg im Magdeburgifhen 
neuerlich verbefferten Chronometer, ten Reihardt 
auf Deutid den Zeitz ober Taktmeſſer nennt, 
Chronostichon ober Chronogramm . ein oder mehre 
Verſe oder Zeilen, worin einzelne Buchftaben eine gewiß: 
fe Jahrzast bezeichnen. Jahrzahlvers oder Jahrzahl⸗ 
verſe. Catel hat Zahlbuchftaben = inſchrift dafür 
angeſetzt. 
Chrysolith, der Goldſtein. Adelung. 
Chrysomanie, die Goldwuth oder der Goldhunger. 
Chrysopras, wofür man im gemeinen Leben Chrysopas 
zu hören pflegt, von zeuees, Bold, und wence, Wors 
reelauch, eine Art von Boidftein (Chrvsolith), der 
fi) durch feine geldgrüne, dem Porreelaude Ahneinde 
Farbe, unterfheidet. Abdelung hat das deutſchklin⸗ 
gende Wort Prafer dafür. Goldprafer würde dem 
Gridifhen Worte volllommner antworten, 
Chylification ober Chylosis, die Bereitung des Mitch 
51 ſaftes 
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es aus den aenoffenen Nahrungsmitteln; alfo bie 
Milchfaftsbereitung. : 

Chylus, der Milchſaft, der Nahrungsſaft. 

Chymicus ober Chymist (audr Chemicus und Che- 
mist), ein Scheibefünjtier. 

Chymie oder Chemie, bie Scheidefunft. Dieſer 
Deutiche Name druckt freilich mur die Eine Hälfte des 
von dieſer Wiffenfchaft geletrten Verfahrens, nämlich bie 
Trennung der Beſtandtheile, nicht aber auch Bie Zufam: 
menfegung berfelben, wodurch neue Erzeugniſſe hervor: 
gebracht erben, aus. Aber bas ift auch mit dem Gri⸗ 


chiſchen· Worte der Kal, und ber Sprachgebrauch hat und - 


fdjon gewöhnt, und bamit zu begnügen. 

Chymisch eder Chemisch, 1. ald Rebenwort (Adver- 
bium), durch Scheibefunft; 3. ®. er bat es durch 
Scheitekunſt (hemifch) unterfuht, 2. Als Beiwort (Ad. 

‘ jectivum). 
das veraltete Pünflig wieder aufnehmen will, da man 
denn von biefem feheidefünftig büben könnte, (S. Acs- 

. thetisch.) nur auflöfend anzugeben; welches aber freie 
Lid, eben fo mangelgaft ift, als das Grichiſche Wort, ins 
dem es nur einen Theil von bemjenigen angibt, was durch 
die Scheidefunft bewirkt wird, Von der harten Abs 
leitung fcheidefünftlerifch, welche einige verſucht ha⸗ 


ben, bemerkt Heynanh im Antibarbarus, daß fie nicht 


ſowohl chemisch, als vielmehr chemistisch ausdrucke. 

Bon eben dieſem lerne ich, daß Krunp, bir uͤberſetzer vom 

Barnevelds Abhandl, üb, d. Beftandtheile des afferg, 
ſchon vor mir fcheideftinftig gebraucht Habe. 

Ciborium, urfprünglih ein, aus einem Agyptifhen Ges 
waͤchſe verfertigtes Trinkgeſchirr. 

Oblivioso levia Massico 
Ciboris exple, 
Horat, 
In der Röm. Katkolifchen Kirche wird das Häuschen ober 
Gefäß damit gemeint, worin bas Xllerheifigfte (Venera- 

. bile), ein geweihtes Stud Mundlack, verwahrt wirb. 
Cicerone ifpr. Aſchitſcherone), ein Führer oder Herum⸗ 
führer in Italien, ber den Fremden bie Merkwuͤrdlglei⸗ 
ten zeigt; alſo etwa ein Kunſtzeiger. 

Cichorie, Wegwarte. 

Cicisbeo {fpr. Tſchitſchisbeo), eine Mannsperſon, bie ei⸗ 
nem berheiratheten Frauenzimmer, nah Ital. Sitte, 
zum beftändigen Begleiter bient, fie führt, fie unterhäte 
u. ſ. w. und hierin bie Stelle ihres Mannes vertritt, 
ohne gerade ihr Liebhaber zu fein. Man könnte ibn 
Mannvertreter, oder auch Keimann nennen, Das 
Amt ober Geſchaͤft eines folhen B-imanne wird das Ci- 
eisbeat genannt, wofür ınan alfo etwa das Beimannd: 
amt fagen fönnte, 

Cider, Obſtwein. 


Bier weiß id (mofern man nicht etwa - 


Circuliren, umlaufen, und Ereifen. 


Cd Cir 

Cidevant, ehemahls, weiland, Man hat wihrend 
ber Franz. Gtaatsummälzgung ein Sachwort daraus ges 
macht, und bie chemahligen adeligen und fürftlichen Per ⸗ 
fonen Cidevants genannt. Da der Ausdrud nur in 
ſcherzhafter und fpottender Rede vorfommen kann, fo 
liebe er ſich durch die Vorhinnigen, ober die Weilan⸗ 
be verbeutfchen. 

Cilicium, urſpruͤnglich ein in Cilien aus Bodshaaren dew 
fertigtes rauhes Tuch, meldes die Einſiedler zur Areus 
zigung ihres Fleiſches, auf bloßem Leibe trugen. Dann 
auch der Gürtel von Pferbehaaren odet Drathe, ber von 
kathollſchen Ordensgeiſtlichen in gleicher Abſicht getragen 
wird. S. Encyelopädifched Wörterbuch. Zeig 1800. 
Man konnte Bußguͤrtel dafür fügen, weil er zur Büs 
$ung bient. 

Ciment, der Mörtel, Kitt, Mauerkitt. @ödthe ha 
das allgemeinere Wort Bindungsmittel, wofür man 
auch Bindemittel fagen koͤnnte. 

Cimentiren, verfitten. 

Circulär, freisförmig, kreislaufend, kreiſend. 

Cireularschreiben. Das Deutſche Wert Umlauf if 
ſchon dafür eingeführt. In Henkens Kirchengeſchichte 
wirb Girkelfchreiben dafür gebraucht, welches aber theils 
ſelbſt nicht reindeutſch ift, theils auch ein Schreiben nad) 
ober mit dem Cirkel bedeuten könnte. Kreisfchreiben, 
welches ich ehemahls dafür angefest hatte, wurde als 
zroeibeutig don Rübdiger'n verworfen, meil man bars 
unter aud) ein für einen Kreis, d. i, für einen gewiffen 
Theil des Landes beſtimmtes, ober von bemfelben erlaf 

. fenes Schreiben, verjteyen könnte, 

Circulation , bee Umlauf, der Kreislauf. Will man 

genau reden, fo gebraud;e man Kreislauf nur da, wo 

‚ von einem Laufen nad ber Kreislinie bie Rebe ift, 3. B. 
ven dem Umfchwunge ber Wandelſterne um bie Sonne, und 
Umlauf ba, wo ber Auglaufende zwar nad) dem Drte, von 
wannen er audlief, wieber zuruͤckkehrt, aber ohne gerabe 
einen Kreis zu befcreiben, wie z. B. vom Gelde, und 
vom Blute in ben thieriſchen Körpern. 

Das letzte foll, 

nad) X.d,, nur noch bei ben Zägern, für eın Behölz ober 

Gebüuͤſch umgehen, gebräuchlich feinz. allein biefe fagen 

einfreifen, und unfere beften Dichter haben das einfache 

freifen in feiner allgemeineren Bedeutung ſchon lange 
wieder bergeftellt: \ 

In ſtetem Wechſel Freifet 

Die flügelfäpnelle Zeit. Voß. 

Durch feine Adern Ereifet frisch 

Und ungehemmt fein Blut, Bürger, 

Rüdiger meint zwar, biefes Wort fei nur für dem 

Dichter brauchbar; allein ich fehe ferien Grund zu bier 

jr 


fer Behauptung, Wartım follte man nicht aud) in ger 
meiner Rebe, 3. B. fügen kennen: Der Habicht fliege 
krelſend über uns? Klopftod hat zirfeln dafür ger 
fagt : 
Aber es 308 im Beitenpallaft, von einfamen Sams 


pen 
Halbburhbämmert, ein zirkelnder Gang fi hinüber 
. jum Richtſaal. 
@ben biefes Zeitwort hat auch Bürger: 
‘ &o zirketn immer 
Luft und Genuß, 
Unb uͤberdruß 
Befällt uns nimmer, 
Der Dichter koͤnnte auch wol eben fo ſchon als nen: 
Die Wandelſterne walzten 
um ihre Sonne, 
fagen, Ob fhon jemand dieſen Ausdruck fo gebraucht 
bat, weiß ich nicht; wol aber ift mir in einem neuern 
Werke des fich fo nennenden Anton Walls (Heyne) 
bas mir bis dahin noch frembe Wort (ändern in ebene 
berfelben Bedeutung, ja fogar auch bas davon abgeleitete 
Beihaffenheitswort länderifch, für walzend in folgen 
ber Stelle vorgelommen: „Auf ibe iber umfhulbigen 
Maͤdchen/ Handeln und Wandel, auf ihr Leben, Stre—⸗ 
ben und Weben, verfiehe ich mid eben fo mwerig, als 
auf bie Edelſteine im Uranus, ober auf bie Bewohnerin⸗ 
nen ber unfihtbaren Großſonne, um melde unfere All: 
tagsfonne mit einigen taufend andern Jahr aus Fahr 
ein ren Länderifchen Tanz macht, während bie Groß⸗ 
ſenne wieber mit ıhren taufend Schweftern um eine Urs 
groffonne landert.” Dieſes Wort, welches ich bei Ad, 
Friſch, Stieferw, fi w. vergebens ſuchte, iſt in ber 
Schweiz, vermuthlich aud in Oberbeutfhland, für wal⸗ 
gen gebräuchlich. Lange mußte ich über die Herkunft defs 
ſelben, auch nicht einmahl eine Vermuthung zu faſſen; 
endlich bot fi mir folgende dar: Im Schwediſchen und 
Islaͤndiſchen heißt Linda der Gürtel, und im Hollaͤn⸗ 
bilden Line die Borte. Mit diefen feine Land, für 
wol feinen Beftandtheilen, ald auch feiner urfprungliden 
Bebeutung nah, eins zu fein. Man dachte fih dad 
meer: umguͤrtende Land als einen Gürtel, ber rund 
um dad Meer berumläuft, um es einzufäließen. Das 
ber konnte ändern, erſt Ereisformig umgeben, bann auch 
ich freisförmig um etwas bewegen ober. umkrei⸗ 
en bedeuten. Mas biefer Bermuthung einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gibt, ift: 1. daß Geländer, wenigftens oft, 
eine um etwas herumlaufende Einfaffung bedeutet ; und 
2. daß ehedem das Mort Land, vornehmlich in ber 
Mehrzahl, die Lande, eine abſichtlich wuͤſt gelaffene 
Steppe bezeichnete, womit die Deutſchen ihre bewohntes 
unb angebautes Land, wie mit einem Schußgürtel 
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umgaben, bamit bie Keinbe durch bie Miübheit und 
gaͤnzliche Nahrungslofi;teit diefer Bränglänber von Ans 
griffen und Einfaͤllen abgeſchreckt würden; baher denn 
auch noch jegt im Franzöfifchen les Landes, im Spanis 
fhen Lianta und im Ital. Landa, eine wuͤſte Steppe 
oder unangebaute Heide bebeutet. 


Circumferenz, der Umfang. Diefes Deutfhe Wort ift 


von Umkreis (Peripherie) darin unterfhieden, daß 
wir bei legterem an eine regelmäßige Kreislinie, bei 
erfterem hingegen nur an eine Begränjungslinie über: 
baupt, fie habe welche Figur fie wolle, denken, j 


Circumflex, in ber Sprachlehre, das De hnungsʒei⸗ 


chen. Einem einen Circumflex geben, heißt in der 
Studentenfpradhe, einen burch einen ‚Dieb zeichnen. 
In Catels Wörterh, der Xcabemie finde ich Huͤtchen 
bafür angefegr. 


Circumspect, Man fegt gewoͤhnlich vorfichtig bafle 


an. Allein dadurch wirb ber Inhalt bes fremden Wortä 
nicht völlig wiedergegeben; denn borfichtig bezeichnet 
nur den, ber vor ſich binfieht, circumspect hinge⸗ 
gen ben, ber rund umber blickt. Ih ſchlug daher 
vor, bas Holländifhe omzigtig, umfichtig aufzunch⸗ 
men, welches jenem Latein, Worte volllommen ant« 
worte, Hinterher fand ich, daß biefes, fo wie auch 
bas dazu gehörige Sahmort, bie Umſicht, auch in 
unferer Sprache fchon wirklich da fe. In einer Bors 
ſtellung der Zrierfhen Landsſtaͤnde an ihren Fürften, 
bie unweife Belhäsung ber gegen ihr Vaterland fich 
wajinenden Franzdſiſchen Ausgewanderten betreffend, 
heißt es: „Diefer Schritt, fo umſichtlich und fchos 
nend er auch immer gefcheben wird.“ Bermuthlich 
wird jener Kürft es jest ſehr bereuen, baf er auf 
biefe Votſtellung damahls nicht achtete, und nicht ets 
was umfichtiger war. Das Sahwort Umſicht wird 
in Franklins Heinen Schriften, überfegt von G. 
Shap gebraucht, welcher dieſes Mort aus einer 
Deutſchen Mundsart entichnt zu haben verfichert, 
Auch in den Defonomifhen Beobachtungen über 
einige gebraͤuchliche Dünger: arten von Thiele 
ſteht: „Daß die Mergeldüngung noch nicht mit ges 
böriger Umſicht und mineratogifher Beobachtung vors 
genommen werde.” ©. Heß ı.ın den Durchflügen ) 
bat Umſichtigkeit, wie Vorſichtigkeit gebitdet: 
„Um unfere ınnere Gelbftfländigkeit zu bemahren, müfs 
fen wir fon einen. Theil derſelben auf Umfichtigkeit 
und Abwehrung frember Ginfläfe verwenden.” 


Circamspection, Vorficht, Behutfamteit, Umficht, 


Umfichtigkeit. S. Circumspect. 


Circumstauz, ber Umfland. Cireumstantia faeti, heißt 


in der Rechtsſprache, eın vorgefallener Umftand, ein 
ar res ver ſich (als Shatfade) ereignet Hat, c 
512 ir⸗ 
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Cirenmstanziell, umftänblic. 

Circumstanziiren, fan], eirconstangier, mit allen 
Umftänden barftellen. Ein Mitsorbeiter an der Allgem. 
Deutfch. Bibliothek hat das Wort beumſtaͤnden bar 
für gewagt: „Hie ihier) und da hätten wır doch biefe 
Geſchichte mehr beumfiändet gewuͤnſcht Das. Wort 
erinnert on beurfunden; aber eben deswegen ſcheint es 
nicht recht vaffend zu fein. Beurkunden heift mit Urs 
Zunden beiegen, mobei die Urkunden unb das Beurkun: 
dete als getrennt, nicht in eins zuſammengefloſſen, gr= 
Baht werben, Bei einer circumflanyiirten Geſchichte bins 
gegen find die Geſchichte und das Umfländliche derſelben 
nicht zwei verſchiedene, von einander getrennte Dinge, 
fondern in einander verwebt. Es ſcheint baber, baf bie 
Borfilbe be Kier nicht an ihrem rechten Orte ſteht. Eher 
würde geumftändet fih fagen laffen, wenn nicht ber 
unausfichlihe Bähnlaut ge - um biefes Wort verwerflich 
machte. . Sagen wir olfo lieber umftändlich erzäblen, 
oder umjtändlich barftellen, oder auh ausmablen 
dafür. Man hat aber aud verumftändlichen für dies 
fen Begriff verſucht. „Wie gern fagte ich bievon moͤg⸗ 
lichft verumftändlicht altes, was ich denke.“ Hermes 
in Sopbiens Neifen. Ich glaube aber, daß wir mit uns 
ferm umftändlich überall ausreichen können. Eine cir- 
cumstanzlirte Erzählung ift dech nichts anders, als 
eine umftänbtiche, & 

Circumvallationslinie, die Umſchanzung. Hevnas. 
Man Konnte auch die Umfchanzungslinie fügen, Gas 
tel hat bie Ummallung für Circumvallation. 

Circumveniren, uͤberliſten. 

Circumvention, die Ueberliftung. 

Circus, ein länglict runder Ecaupfch zu Roms ber 
Schaukreis. Gatel hat Kreisbahn dafür angefegt, 
welches aber nicht paffend zu fein ſcheint, weil der Cir- 
cus nicht eine Errisformige Bahn, fondern ein kreis⸗ 
förmiger Plab war. 

Cirkel, der Kreis, infefern eine Freisfrmige Linie bars 
unter verftanden wird, und Kreisfläche, infofeen man 
eine folhe Flaͤche damit meint. Als der Name eines 

Werkzeuges kann Girkel für eingebürgert gehalten wer⸗ 

„ den, theild weil wir kein anderes, allgemein befannfes 
Wort bafür haben, theiis weil dieſes, obgleich Lateinifchen 
Urſprungs doch unfere Sprachform angenommen hat, unb 
ſchon in bie Vollaſprache uͤbergegangen iſt; man müßte 
denn das R. D. Wort Paſſer aufnehmen wollen, wel⸗ 
ches freilich noch beſſer wäre, weil bas durch Girkel ber 
zeichnete Werkzeug, wie [hen Rüdiger angemerkt bat, 
öfter zam Miffen ber Gleichheit, als zum Kreismochen, 
gebraucht wird, und einige Arten, 3. B. ber Proportigs 
nateirtel, biezu gar nit dienen, Heynah hat Kreis 
fer dafür vocgeſchlagen. 


Cir Civ 


Cirkelförmig, freiöfömig. Sir: fich cirfelfemig 
mwinden, baben Klopftod und Bürger zirfeln ges 
foat. S. Cirenliren, Ad büt zwar biefes Zeitmort, 
aber nur in ber Bebeutung mit dem Zirkel abmeſſen. 

Cisalien, Münz:abfälle, d i. der Abgang von Münzen. 
Sie werden unter dem Namen Gefras begriffen, wel: 
her alled, mad von ben Metallen, bei Verarbeitung bir: 
feiben abgebt, bezeichnet, 

Cisterne, eine Waffergrube, ober ein Mafferfeller. 

Citadelle. Da wir barunter jebe Heine, neben einer 

- Gtabt, entweber um biefe zu befchügen, ober auch mol 
fie ſelbſt im Zaume zu balten, angeleate Feſtung verftes 
ben: fo fcheınt der von Räbiger'n vorgeichlagene Ras 
me Beifeftung, wofür man auch Beifefte fagen könn: 
te, ganz paffend zu fein. Stadtfeſtung, weiches Kine 
berlung dafür bat, Könnte auch eine Feſtung, melde 
zugleich Gtabt ift, bedeuten, Der erſte Name verdient 
baher vorgezogen zu werben, 

Citata, angeführte Stellen aus Schriften, wofür man mit 
Einem Worte Anführungen und Rachweifungen 
fagt. 

Citation, 1. in ber Gelehrtenſprache, die Anführung 
und bie Nachweifung. Ad, kat bis legte nicht, 2, 
In der Gerichteſprache bie Ladung oder Vorladung. 
Das erfte ift indeß, ungeachtet die Kanzeleien fich feiner 
noch bebienen, veraltet, Citatio realis, die verhaftende 
Borladung, d. i. Vorladung, mit Berhaft verbunden. 
Citatio edictalis, obrigkeitlihe Vorladung oder 
Vorfoderung. Haltaus hat auch Fuͤrbot und Fürs 
gebot für Citation aufbewahrt, die aber, nad) jegigem 
Sprachgebrauche, Vorbot und Vorgebot lauten müs 
ten. In der Schweiz fagt man Zagfahrt dafür, 

Citiren, ı, in der Gelehrtenſprache, anführen, wofuͤr 
man ehemahls auch anziehen fügte, weldyes aber jetzt 
mit Recht veraltet if. 2. In ber Gerichteſprache, las 
ben, vorladen und vorfodern; in der Schweiz tags 
fahrten. Einen Geift citiren, heißt, ihn erfcheis 
nen laſſen. 

Cito. Diefes Lat. Wort wurde ehemahls oft auf Bricfe 
gelegt, um fie der Poſt zu baldiger Beſtellung zu em: 
pfehlen. est fegt man dafur: eilig, oder, es wird 
um baldige Beftellung gebeten. Citissime , jehr 
eilig, ober hoͤchſt⸗ eilig. 

Civil, ı. bürgerlich; der Civilfland, der bürgerliche 
oder der Bürgeritand; 2. hoͤflich, geſittet; 3. mds 
Fig oder. billig, 3. B ein civiler Preis, 

Civilbediente, bürgerliche Beamte oder Beamtete. 

Civilisation. S. Civilisiren. 

Civilisiren, Meiners bildete entwilbern dafür. Ale 
lein da vermildern nur als Mirtelzeitwort (neutrum) 
uͤblich ift; fo ſcheint entwildern, im tyätiger Bedeutung 

ge 
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genommen, ber Sprach⸗aͤhnlichkeit zuwider zu fein. Man 
müste entwilben fagen. Daß es ein folhes Wort cher 
mahls wirklich gegeben habe, weiſet Deterfen nad. 
(Beiträge zur weitern Ausbildung ber Deutfchen 
Sprache, IV. 49) Konrab von Würzburg 
(Meter Kuonze v. W.), der im breigehmten Jahre 
hunderte lebte, bat ed: „informirt und entwildet.“ Da 
bieburch aber nur die Erhebung auf die erfte Stufe der 
Ausbildung eines bisher wilden Volkes angebeutet wer: 
den kann: fo feblt uns nun noch ein zweites Wort für 
die Höheren Stufen der Veredelung. Dazu flug ich fits 
tigen vor, von dem veralteten, aber feit einiger Zeit 
wieder erneuerten fittig abgeleitet. Dieſes wurde von 

einigen meiner Beurtheiler gebilliget. In einer einen 
Schrift, der Stand der Yiatur, 1773, kommt Ges 
fittung für Civilisation vor: „chen ſeit einigen 
Generationen ( Menfchen altern ) arbeiten Europäer an 
der Gefittung und Bildung derer, welche fie unter ihre 
Bothmaͤßigkeit gebracht haben.” Auch für ben dadurch 
bewirkten Zuftand: „So waren ftets Gefittung und 
Wildheit verbreitet.” In dem erften Kalle follte es aber 
wol die Gefittigung, in bem andern bie Sittigfeit 
heißen. Gin anderer neuer Schriftfteller ı&. die anger 
führten Beiträge, Seit. 50.) bat verfittlihen für 
eivilisiren, und bie Verfittlihung für Civilisa- 
tion. Allein da wir mit fittlich mehr den Begriff mos 
ralifch, als den Begriff civil zu verbinden pflegen: fo 
ſcheinen diefe Wörter für civilifiren und Groilifation 
nicht wohl zu paffen. Gatelkar in bem Wörterbnde 
der Academie bie Sittigung für Civilisation angefegt. 
Dis ſcheint mir beifer als Gefittung au fein. 

Civil- tat (pr. Giwihl etah), der bürgerliche Verwal⸗ 
tungs » anfchlag, das bürgerlihe Xierwalrungswes 
fen, d. i. die mit der Einnahme ın BVerhättniß fichende 
Angabe aller von der Regierung zu beftreitenden Koften, 
in fofern diefelten die bürgerliche Randesverwaltung, mit 
Ausichtuß des Krregesweſens, betreffen. 

Civilität, bie Höflichkeit. 

Civiliter, bürgerlich. Cixiliter mortuus, einer der 
"bürgerlidy tobt ift, d, i. für todt angefehen wirb, : ob 
er gleich noch lebt. 

Civi!-liste, (bie). Unter dieſem Namen werben bie dem 
Könige von Großbritennien zur Unterhaltung feines 
Haufrs und zur Beſoldung ber von ber Renierung uns 
mittelbar abhıngenden Perfenen verwilliaten Summen 
begriffen; aifo etıwa der konigliche Hausftand. 

Civismus., der Buͤrgerſinn. z 

Clairet (for. Klärert), ein leichter, hellrotber Wein. Mon 
nannte hm bisher in Deurfhland Bleicher. Allein 
Kinderting win dieſen Namen nur für Pailler (Palls 
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jett) gebraucht wiffen, und ſchlagt Roͤthling für Clairer 
vor, 

Clair-obscur (fpr. Klärobftäse), heildunfel. Mies 
Tanb hat auch dunkelklar dafür gefagt, dem cher jenes, 
als das gebräuchlichere, vorzuziehen ift. Aber oft zieht 
der Dichter ben minder gewähnlihen Ausdrud bloß des⸗ 
wegen vor, weil er minder gemöhntich iſt. Deswegen 
fege ih auch Harbüfter und düfterflar her, welche fich 
gleihfalls dafür gebrauchen ließen. Ab. verweifet bas 
Wort düfler zwar in bie gemeinen Mund arten, und 
behauptet, daß es ber eblıren und höhern Echreib : art 
unwuͤrdig fei; aber es ift nicht abzuſenen, mit welchem 
Rechte. Es hat weber etwas ſprachwidriges in feiner 
Form, noch etwas unangenehmes in feinem Klange, und 
ift von unfern guten, ja fogar von unfern erſten Schrift⸗ 
flellern, 3. B. von Klopftod, nicht etwa nar irgend 
einmahl, fonbern dft, nicht bleß in der niedrigen, fondern 
auch in der hoͤchſten Gchreid:art gebraudt worden. Der 
einzige angebliche Grund, den er wider baffelbe anzuführ 
ven weiß, iftder: „baß’es vor dunkel und finfter 
nichts voraus habe.” Aber verdient es Darum verwor⸗ 
fen zu merben? ins hat es aber doch von jenen Mör: 
tern allerdings voraus, biefed: baß es weniger gebracht, 
folglich nech nicht gemein geworben iſtz unb nod eins: 
daß wir ben Nebenbegriff melancholifch damit verbin⸗ 
den, Deswegen konnte z. B. Alxinger in folgenber 
Stelle weber dunkel noch finfter, fondern nur büjter 
gebrauchen : 


Der duͤſtre Rabe kraͤchzt 
Durch deine wirthlichen Gewoͤlbe. 


Man verſuche auch, ob in folgender Stelle aus dem 
Neuen Froſchmaͤusler ems oder das andere von jenen 
gewöhnlicheren Wörtern beffer als ditſter gepaßt haben 
würde; 
— Ihn zehntet der Prieſter; 
Und laͤßts in feinem Kopfe body däfter, 


Clair-voyant {fpr. tloͤrwojang), heilfichtig. Das Sach⸗ 
wort Hellfichtigfeit für Clair veyance hat Lavater. 
Man verficht unter Glair vwoyants, in ber Sprache ber 
fogeninnten Magnetifeurs, Leute, bie mir gefchioffenen 
Augen und fchlafend beifer feben follen, als wir andern 
im Waden und mit offnen Augen. 

Clandestin ıfpr. Eangdeftäng), beimlich, 3. 8. in heim⸗ 
licher (elandestiner, Ehe leben. 

Clarinert, Ital. Clarinetto, bie längere Oboe mit breiterem 
Muntſtuͤcke und mehr flötensortigem Tone. Man könn: 
te biefes Tonwerkzeug vielleicht die beiflingende oder 
and; tie geiiende Flöte, zuſammengezogen, bie Gell- 
flöte nennen. Im Itat, heit Carina bie Trompete 3 
fetglich Clarinetto, dad Zrompeschen, 

83 " Clai- 
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Clariren, heißt in ber Schifferſprache, ben Zoll abfragen, 
mit Einem Worte, zollen. Hier muß erft, gezollt wers 
den. Der Schiffer legte an, um erſt zu zollen ober den 
300 zu erlegen. 

Classe, kann für eingebürgert gelten; muß aber bann 
auch mit K, nicht mit dem Lat. C, geſchrieben werden, 
Sonft haben wir aud Ordnung, Gattung, und Fach 
dafür. j 

Classification, die Klaffen:eintheilung, oder Klaſſen⸗ 
vertbeifung, die Fach-ordnung, die Abfachung oder 
Verfachung und das Verfachen oder Abfachen. Aug 
bie Schihtung. ©. das folgende Classificiren. 

Classificiren. Zum Grfage biefes Zmitterworts könnten 
wir, außer eintheilen und in Klaffen orbnen, auch 
von Fach das Zeitwort fachen oder verfachen und abs 
fachen, und dann für Classification bie Verfachung 
und das Verfachen, oder die Abfachung und das Abs 
fachen bilden. — Indem ich die Wörterbücher nach⸗ 
fchlage, finde ich, daß das Zeitwort fachen fhon ba war. 
Stie ler hat es, aud das zufammengefegte verfachen, 
und erflärt beides buch in imsterstitia, loenlos 2. 
Qistingwere, distribuere. Friſch, welcher beide gleiche 
faus bat, führt folgende Stelle aus Matthes, Sarepta 
an: „ine Witwe, ehe fie heirathet, fol mit ihren Kins 
bern zuvor verfacht feinz“ wo es auseinanderaefegt, 
abgefondert, dem Wermögen nach gleichfam fachweiſe ges 
trennt fein, bebeutet. Ad. hat fachen zwar auch aufe 
genommen, fegt aber hinzu, daß es nur noch in ben zus 
fammengefegten ausfachen und verfachen üblich fri. — 
Herder hat das Zeitwort ſchichten für classificirem 
gebraucht · „In den meiften Gommerz » unb Eroberungss 
reifen werben bie Wölker nad) der Sanftmuth, mit ber 
fie ſich betrugen und fangen laffen, geſchichtet.“ Heys 
nag hat meinen Vorſchiag, verfachen für claffificiren 
zu fagen, im Antibarbarus gebilliget, 

Classisch. Belanntlih hatte Servius Zullius bie 


Bürger Roms in feche Klaffen getheilt, und diejenigen, 


welche zu ber erften ober vornehmften Klaffe gehörten, 
wurden vorjugsiveife eives elassici, Klaffenbürger, ober 
elaffifche Bürger genannt, Gellius nahm baher Gele» 
genheit aud) die erften und beiten Schriftſteller feines 
Wolfs auctores elassicos zu nennen, Mir, bie wir. bie 
claſſiſchen Schriften ber Alten in die Schulen, und zwar 
vornehmlich in der Abſicht, die alten Sprachen und eine 
mufterhafte Schreibsart daraus zu lernen, eingeführt has 
ben, pfleaen bei dem Worte claflifch zunähft und vors 
züglich an Sprachrichtigkeit und vollendete Schreibs 
art, fo mie ſoiche in den Schulen ald Mufter aufgeftcilt 
werden, zu benten. Ich erwähnte in meiner Preisſchrift, 
das A». hiedurch verleitet worben fei, mit Hıntanfegung 
ber Roͤmiſchen Bedeutung des Wortes clafjifch, von dem 


Kusbrude claffifcher Schriftfteller bie unrichtige Em 
Elärung zugeben: daß ein folder darunter verſtanden 
wuͤrde, ber in ben Schulclaflen gelefen werde. In 
der neuen Xusgabe bes Woͤrterbuchs hat er nun biefes 
Verſehen ftittihweigend verbefferk, und jene irrige Erfld« 
rung durch die richtige erfent: „elassicus, claſſiſch, nicht 
fo fern als dergleichen Echriftfteller in den Schulclaſſen 
gelefen werben, fonbern in bem alten Rom bie oberm 
Siaffen ber Einwohner vorzugsweiſe classici hießen.’ 
In Ruͤckſicht auf jene eingefchränktere, unter Ungelebrten 
freilich gewöhnliche Bebeutung, möchte ih das Wort 
claſſiſch entweder durch fprachrecht, oder auch, um außer 
ber Sprachtichtigkeit auch das Mufterhafte ber Schreibsart 
mit einzufdließen, buch fchulrecht verdeutſchen. in 
ſchulrechtes Werk würde alfo ein ſolches fein, das in 
Anfehung der Sprache und Schreibsart tadellos wäre, 
und beswegen in ben Schulen, als Mufter, aufgeftellt zu 
erden verbiente. Kür biejenigen Fälle hingegen, wo 
bei dem Worte claſſiſch nur auf den Inhalt gefehen 
wird, ohne Ruͤckſicht auf Sprade und Schreib:art, — 
wie wenn man fagt: ein Bud fei in diefer oder je» 
ner Wiſſenſchaft claſſiſch — haben wir fhon Ausbrüfs 
fe genug, wodurch wir biefen Sinn des Worts recht 
gut bezeichnen Tonnen. Wir fagen in dieſem Kalle: 
es ift ein Dauptbuh, Hauptwerk, eine Haupts 
fchrift, das erite oder eins der erſten in feiner Art, 
in feinem gabe u. ſ. w. Sieht man enblid auf alle 
brei Bolllommenbeiten einer Schrift — auf Sprachrtich⸗ 
tigkeit, mufterhafte Schreib:art und vortreffliden Inhalt 
— jugleidh: fo babe ih Mufterichrift und ſchulrechte 
Mufterfchrift dafür vorgefhlagen. Mehre Sprachfor⸗ 
fer in den Beiträgen, auch Trapp im der von ihm 
beforgten Sammlung von Reifebefchreibungen, und 
anbere, haben biefen Ausbrud angenommen unb ges 
braucht. 

Sollte es jemahls dahin kommen, ba aͤußerer und ins 
nerer Abel immer unzertrennlich mit einander verbunden 
wären 5 daß jener nur durch biefen erworben und erhalten 
werben fünnte, und baß folglich bie beiden Wörter abes 
lig und edel gleichbedeutend würden: dann, aber auch 
nur dann erjt, würbe man das Wort claſſiſch wol 
nicht paßlıher und feiner Herleitung gemäßer überfegen 
können, als durch adelig. Allein fo wie die Sachen 
jegt noch fiehen würden bie clafıfhen Schriftſteller diefe 
verbeutihte Benennung für fih und ihre Werke wahr⸗ 
ſcheinlich verbitten: weil babei unenticieben bliebe, ob 
fie ihten ESchriftfteller » adel duch Berdienfte erworben, 
ober auf andern, nicht ſehr ruͤhmlichen Wegen, erſchlichen, 
grbettelt ober erfauft hätten. Bor ber Hand alio wollen 


wir fie,. wenn es fo aefällt, noch Hauptſchriftſteller 


und Muſterſchriftſteller, und ihre Werte Haupt: 
ſchrif⸗ 


Cla 
fchriften obere Hauptwerke, und Nufterfriften 
oder Muſterwerke nennen. 

Afffprung bat Ausbundwerfe und Meiſter⸗ 
werke dafuͤr vorgeſchlagen. Allein das erſte klingt hart, 
und bas anbere ſcheint nur dann zu paſſen, wenn das 
Werk in jeder Hinſicht, der Sprache, ber Schreib⸗art und 
dem Inhalte nad, vortrefflid, ift. 

Clausel, die Einſchraͤnkung, Bebingung, einfhrän 

kende Bebingung, Vorbehalt. „Durch welche clausu- 
la salvatoria der Verfaſſer biefes ſich in befter Form ges 
gen alle bösliche Auslegung ausbrüdtich verwahrt, wiſſen 
will,” Kant. Und warum nit: durch weiche Bers 
mwahrung, oder durch welchen Worbehalt, ober auch durch 
welchen Verwahrungsvorbehalt der Verfaffer fich aus: 
druͤcklich gedeckt wiſſen wil? — In ber Tonkunſt heißt 
Clausel ber Schlußſatz. Eſchenburg. 

Clausuliren, einſchraͤnken, mit Borbehalten, Einfehrän« 

lungen ober Bedingungen verfehen, bebifigen, 

Clausur, r. bie Hafen an den Büchern, momit man fie 
ehemahls zu verfchließen pflegte. Wir haben dafür dad 
Gefperre; 2. bei den Kiöftern, die innere Einſchlie—⸗ 
Hung. Wir Haben Zwinger ober Kloftergwinger 
bafür, 

Claves, in ber Zontunft, werben oft bie Taſten ober 
Greifftege des Klaviers genannt. unter Schlüffel 


(meiches doch auch das Lateinifhe Clavis ausbrudt) vers 


fteht man das tem Notenftüde vorgeſetzte Zeichen, welches 
anbeutet, welch einen Zon ber Dctave jebe Note bezeiche 
net. So kat mian Discant» Alt» Tenor» Baßs Vie 
Unfhläffel. Eſchen burg. 

Claviatur, in der Tonkunſt, der Inbegriff der Taſten 
(Kingerbrettchen oder Greifftöge) eines Klaviers. 

Clavichord, Cembalo, Clavicembalo, Benennuns 
gen befannter Zonmwerkzeuge, deren Verdeutſchung id ans 
bern überlaffen muß, weil mir die Unterſchiede derfelben 
nicht bdentlih genug find, um ſelbſt Vorſchlaͤge darüber 
magen zu bürfen, 

Clavier. Da biefes Wort ein finnlihes Werkzeug bejeiche 
net, auch fhon'allgemein gebräuchlich ift, und aus beiden 
Urſachen nicht mehr mißberjtanden werden kann: fo 
mörhte es immer beibehalten werben, menn ihm nur nicht 
der, allen Zwitterwoͤrtern in ir und iren eigene Fehler 
anklebte, dat es ben nicht auf ber Stammſilbe, fons 
bern auf der a hat, welches einer ber allges 
meinften und fhönften Regel unferer Spradye zuwider iſt. 
Aus biefir Urfache muß es forttauernd als ein Frembs 
Jing bezeichnet werben, wenn wir gleich fo lange, bis es 
femanb gelingen wird, eine ſchickliche Verdeutſchung bas 
für zu finden, nicht umbin können, es zu gebrauchen, 
Hepnatz bat Griffbrett für denjenigen Theil diefes 
Tonwerlzeuges, ber von dem Spielenden mit ben Zins 
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gern berührt wirb, und Saitenbrett für bas Werkzeug 
ſelbſt vorgefhlagen. Dieſer legte Ausdruck paßt aber 
freitich auch für ähnliche Werkzeuge, 4. 8, für. das Hafer 
febrett, 

Clepsydra, eine Maffer:uhr, 

—— der geiſtliche Stand, der Schriftgelehrten⸗ 

and, 

Clericus, ein Geiftlicher. Kant hat den biblifhen 
Ausdruck, Schriftgelehrter, dafür, 


Clerus ober bie Clerisei, Kranz. Clerge, bie geſammten 


Geiftlichen, die Geiftlichkeit, oder der genitliche Stand, - 


und in katholiſchen Ländern, auch die Priefterfchaft ; 
doch ift dis Ichte zweideutig. Ehemahls fagte man auch 
die Pfaffheit. 

Client, Schutzgenoß und Schühling. svettes kommt 
in ber Deutichen Überfegung des Werts dıber Italien 
von Gorani vor. Kinderling hat auch Pflegling 
bafür angefeht. Allein dis Wert ift hart, und bebeutet 
mehr ein Pflegekind, alumnus. Für diejenige Bedeu⸗ 
tung, in welder der Anwalt das Wort Client nımmt, 
wenn er von feinen Clienten rebet, fehlt uns noch ein 
Deutſches Wort. Da ber Anwalt gleihfam ber Bor: 
mund ber Clienten in denjenigen Rechtsſachen ift, bie 
er für fie führt, fo dürfte er fie wol füglich feine Rechts⸗ 
mimbdel nennen. 

Clima, ein in Gebanfen am Himmel und auf ber Erbe 
durch zwei gleichlauſende Kreife bezeichneter ober abges 
fhnittener Streif, wofür wir auf Deutid mit Einem 
Worte Himmelsſtrich oder Erdſtrich fagen. Man ver: 

ſteht aber unter Cliaua auch bie einem Erdſtriche eigene 
Beſchaffenheit der Luft in Anfehung bes Grades ber Waͤr⸗ 


me und Kaͤtte, ber Näffe und Trockenheit, bed günftigen‘ 


oder ungünftigen Einfluffes berfelben auf Gefunbheit und 
Pflanzenwadhsrhum. In diefem Sinne genommen, kann 


es durch Yuftbefchaffenheit oder Luft:eigenheit erfegt » 


werben. Ein fanftes oder raubes, kaltes ober mars 
mes Clima, if ein folder Himmelsſtrich wer Erd⸗ 


Climacterisch , mad einen Abſatz ober eine Stufe macht. 
Ein — Jahr alſo, ein Stufenjahr. In 
GCatel Woͤrterbuche der Academie iſt aus Berfehen 

Schaltjahr dafuͤr angefest. 

Climax, eine redneriſche Figur, vermoͤge welcher mehre 

ſinnverwandte Woͤrter oder Ausdrüäde fo auf einander 


folgen, daß rine Steigerung entfteht, ober daß das fol⸗ 


gende Wort den Beariff immer ftärfer ausdrudt, als das 
vorhergehende; wie wenn Gicero 3. B. dom Gatilina 
feat: excessit, erasit, erupit! Man kann ba® Deutſche 
Wort Steigerung dafuͤr gebrauchen. 
Clincaillerie (fpr. Ktängkalfjerih), kurze Waare. 
Clinisches Institut, eine Heil⸗anſtalt, d, ein Kran⸗ 
fen: 
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tenhaus, worin die Arzneilunſt durch Ausuͤbung gelehrt 
wirb, 

Clinquant (fpr. Kiängkang), eigentlich Rauſchgold und 
Flitter » ober Anittergold; uneigentlich falſcher 
Schimmer — Klingflang. 

Clique (fr. Kid"), in milber Bedeutung, bie Genoffen: 
ſchaft; in harter, die Rotte; in verädtlicher, bie 
Spiefigefellfchaft. Gegen diefes legte wandte R ü bis 
ger ein, daß es zwar wol in einigen, aber nicht in allen 
Fallen für das fremde Wort gebraucht werben könnte, 
weil man er biefem nicht immer on Spieße und Krieg 
zu denken habe. Aber an Epieß und Krieg benft man 
auch bei Spießgefell und Spießgefellfchaft nicht mehr, 
weil diefe Wörter in ihrer uneigentlichen Bebeutung ſchon 
langſt gebräudtic, find. Motte, welches dieſet Sprach⸗ 
forſcher für alle Fälle vorzieht, iſt doch nur da brauch⸗ 
bar, wo eine Clique von Boͤſewichten gemeint wird; 


für bie meiften andern Fälle ſagt es zu viel, Man rebet . 


4. B. von einer Cligue ber - -- hen Kunſtrichter ober 
Krittler. Hier würde Rotte doch wol zu hart klingen. 
Im Scherze und uneigentlich könnte man in folden Faͤl⸗ 
Ien bat Wort Sippſchaft gebrauchen, ungeachtet diefes 
eigentlich die Verwandtſchaft eder ben Inbegriff der 
Berwandten bedeutet, Die ganze Sippfhaft ber - - Ger 
lehrten. 

Cliseometer, von Kris, das Geneige (Inclination), 
ein von dem Hebrarzt Stein erfundenes Werkzeug, das 
Geneige bed weiblichen Beckens zu meffen. Man fünns 
te Beckenmeſſer dafür fagen, 

Clistir. &. Lavement. ; 

Clitoris, ein Theil der weiblichen Echaam, das Schaams 
zünglein. Catel. 

Cloak. Ab. fuͤhrt in feinem Wörterdude viele gleicher 
deutende Wörter aus den Munbsarten bafür an, unter 
welchen aber wol nur bas einzige Schundgrube im H. 
D. brauchbar fin möchte, wefuͤr man audı Kothgrube 
fügen könnte, Mein verflorbener Jreund Stude hatte 
Kothſchlund dafür gebildet, welches zugleich für biejes 
nige Bedeutung bed Wortd Cloak paßt, ba man nicht 
fomot eine Grube, ale vielmehr eine verdeckte Röhre, 
moburd ber Koth abgeleitet wird, barunter verſteht. 


.D. Anton merkt an, daß im Sachſenſpiegel fi das 


Wort Gang dafür finde; allein biefes ift zu allgemein. 
Club. Dis aus England zu und herübergelommene Wort 
ift urſpruͤnglich ein Deutſches, und ift auch jegt noch im 
unferer Sprache ba, nur baß wir fluppe, im Henne 
bergifchen Kluppet, im Heſſiſchen Klopp 18. Henne 
berg. Zdioticon) dafür fügen. Dieſes Wort ift einerlei 
mit Kloben, weiches folgende hiehergehoͤrige Bebeutuns 
gen hat; 1, einer Enge oder Klemme; daher man jes 


Clu. 


manb in die Kluppe befommen fast. Diele Ber 
deutung Eonnte eben fo leicht auf die eines Gefängnifs 
Rs, welche Düfreöne ihm beilegt, als aub aur bie 
einer gefchlojfenen Geſellſchaft Üübergetragen werden; - 
2. einer zufammenbangenben, verbundenen Maffe, z. B. 
ein Kloben Flachs, wo es mit dem Lat, globus, wie 
bem Raute, fo ber Bebeutung nad, übereinfommt. 
Auch in dieſer Bebeutung konnte es Licht zur Benen⸗ 
nung einer verbundenen ober geffloffenen Geſellſchaft ger 
macht werben, Da nun, wie Ab. nachweiſet, in unferer 
Kunft: und Handwerksfprache (bei einem Werkzeuge in ber 
Gewehrſchmiede bas Wort Kluppe auch zufammengezogen 
Klupp oder Klubb lautet, und alsdann das männliche 
Geflecht annimmt: fo fcheinen wir volllommen berech⸗ 
tiget zu fein, uns bes bisher ben Gngländern abgeborge 
ten Worts, fo wie es ift, und ohne alle bamit vorges 
nommene Veränderung, als unfers Eigentums, zu bes 


maͤchtigen, um eine geſchloſſene Geſellſchaft bamit zu be⸗ 


zeichnen, 

Eihenburg hält zwar biefes Wort auch für ein 
Deutiches, hat aber über bie nähfte Bebeutung, aus 
welcher bie einer gefihloffenen @efellfchaft abgeleitet wor⸗ 
ben ift, eine andere Vermuthung. Hier find feine Wors 
te: Alobe wird, wie Friſch bemerkt, in einem ber 
aͤlteſten Wörterbücher durch pensum überfept. Die Ans 
wendung biefer Bebeutung auf gefhloffene Geſellſchaften 
entſtand hoͤchſtwahrſcheinlich bei ben Englänbern dadurch, 
weil ein jeber dabei feinen Beitrag ober feine Zeche zahlt. 
Bei ber Anlage bes biefigen Klubb's wurde Leffing 
erfucht, ein Wappen bafür in Vorſchlag zu bringen, unb 


- man führte feine Idee auch wirklih aus. Der Umftanb, 


daf die Römer die Looſe in einen Helm fammeiten, unb 


bie R. a. beim Plautus, symbola conferre, brachte ihn, 


darauf, zur Bezeichnung ber Beiträge ſowol, als auch 


: ber Aufnahme durch Looſe, die Zeichnung eines umgekehr⸗ 
» ten Helms anzugeben, mit ber Umſchrift: Symbola- 


rum collatores Brunsricenser, — Auch Dr, John 
fon erklärt das Wort Club durd: the Shot or Divi- 


: dend of a reckoning, paid by the Company in just 


Proportion,’ 
Da nun Klubb auch im Klange nichts undeutſches 


bat, und vornehmlich in diefem legten Jabtzehend durch 


fonders aber auch durch bie gen, burd; alle Sıänbe 
verbreiteten Gefpräcde, über bie wichtigen Begebenbeis 
ten unferer Tage, in die Vollsſprache übergegangen iſt: 
fo tönnen wir ihm das Bürgerrecht in unferer Sprade 
nicht mehr flreitig machen. Ich ſchreibe ed übrigens 
Klubb nie Klub, theuls weil es nicht gebehnt ausge 
ſprochen werden ſoll, theils weil es einerlei mit Klup⸗ 


eilt, x 
Club» 


die Zeitungen unb anbere nn geiefene Blätter, bes 


Clu Coc 


Clubbist, ein Klubbsglied, Klubbögenof. Unter 
Klubtiften der Frömmigkeit verſteht Kant „biejer 
nigen ®ectirer Glaubens⸗ oder Mernungsjänftier), wels 

che nch befondere, nicht fürs große Publicum (bie gro: 
Be menſchliche Geſellſchaft/ gehörende, geheime kehren has 
ben,“ Man Eönnte fie Froͤmmigkeitszuͤnftler nen, 
nen, 

Coacervation, bie Zufammenhäufung, das Zufam: 
menbäufen. 

Coacerviren, zufammenbäufen. 


Coadjutor, ber Gebülfe und vorausbeftimmte Nachfols | 


“ ger eines Biſchofs, oder Erzbiſchfs. 

Coseraneus. Zeitgenoffen heiten afle, welche zu glel⸗ 
&er Zeit mit uns leben, gleichyviel an welchem Orte und 
in welchen BVerhältniffen; ynter Conetanens aber ‚pflegen 
wir nur denjenigen zu verftehen, ber nicht bloß zu gleis 
der Zeit, fonderg au am eineriei Orte mit uns lebte, 
und einerlei Stand und Beruf mit und hatte, 5. B. ben« 
jenigen, der mit uns zugleich auf der Schule oder Hoch⸗ 
ſchule (Univerfität) war, Es ſcheint daher nicht unnd⸗ 
thig zu fein, für biefe engere Bedeutung bes Coastanens 
ein eigenes Deutſches Wort zu ſuchen. Gin ungenann: 
ter Schriftftellee in dem Hanndverfhen Magazine hat 
&leichzeitler dafür aufgeſtellt. Wieland gebraucht ir⸗ 
gendwo Alterögenoß, welches aber mehr bein Bat. ar 
qualis entwortet, Eben dieſen Begriff bezeihnet Woß 
durch gleichalterig: 

Ihm war gleihalterig, gleich an Gefinnung, 

' Phaeton. 

Goͤthe durch Mitgebohrner: „Die Liebe der Mitges 
gehohrnen.“ In Wilhelm Meifters Lehrjahren. 
Alein darunter könnte man auch Zwillinge verftehen. 
Ich ſelbſt ſchtug vhemahls für Conetaneus Mitzeits 
mann (nad) Midshipman gebildet) vor, wofür man 
auh Mitzeitier fagen könnte. Afffprung will es 
durch Schulgenojfe, wie Amtögenoffe, Hands 
werksgenoſſe, überfcgt wiffen, 

Coagulation, das Gerinnen, bie Gerinnung. 

Coaguliren, gerinnen. 

Coagulum, Geronnenes. 

Coalesciren, ſich innig verbinden, fi vereinigen. 

Coalition, der Verein, die Verbündung, und zugleich 
bie Verbündeten. 

Coalisirte, die Verbndenen, bie Verbündeten. 

Cocarde, die Hutſchleife; zuweilen auh nur Bands 
ſchleife. 

Cochenille (fpr. Kofhenilje, Kinderling hat 
Scharlachbeere dafür angefegt, und hinzugefügt: „auch 
eine Art von Schildlaͤuſen. Die Europaͤtſche nennt 
man Zohannisblut.” Allein die wirkliche Cochenille 


wird nur (nicht auch) aus einer Art von’ Schittläufen 
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verfertigst, deren Heimath Mexiko und has ſuͤdliche 
Amerika iſt. Dieſes Thierchen, Coccus caeti eoceinel- 
liferi Lin., könnte man die Scharlachlaus nennen, 
Die baraus bereitete Farbe heißt Scharlach ober 
Scharlachfarbe. 

Cocon pt. Rokong\, bad Knaͤulchen, worein ber Seiden⸗ 
murm fi, fpinnend, ſelbſt vergräst. Man konnte Sei: 
benfnäuichen dafür fagen. 

Codex, eine alte Handfchrift; es wirb nämlich menu- 
scriptus, handſchriftlich, hinzugedacht. Senſt beißt Co= ı 
dex nur ein Buch oder Werk überhaupt, und ein 

& * infonderpeit. 

odicill, ein Nachtrag, Zufag, Anbang, ober eine 
Nahichrift, zu einem fhriftiich —— —* Wil⸗ 
I. Man findet auch der Nachwille dafür, welches 
aber minder deutlich iſt. 

Coefficient, in ber Groͤtenlehre, der Mitmehrer. Ca 
tel im Woͤrterbuche ber Academie. ö 

Coerciren, im Zaume halten, bänbigen. Coörei. 
rende Mittel, Eincichtungen u. f. w, jinb Zwangs: 
mittel, Zwangs⸗einrichtungen. j 

Coöternel, gleih:ewig, mit⸗ ewig. 

Coetaeternus. S. Coöternel. i 

Coeur (fpr. Köhr), auf den Kartenbiättern, bie herzföͤr⸗ 
mige vote Figur; auf Deutfdh Herzen. Herzenkönig, 
Herjenſieben. 

Cosxistenz, das Mitvorhandenſein, bas Mitdaſein, 
das Zugleichſein. Nebendaſein, welches Gatel 
dafuͤr angeſezt hat, könnte, wegen ber Ähnlichkeit mit 
Nebenfache, Nebengewinn, Nebeneinkünfte u. f. 
w. ben unrihtigen Begriff eines beiläufigen Dafeins, 
eined Dafeins fo nebenbei, erweden, 

Cotxistiren, zugleid mit dafeın, oder zugleich fein, 
mit vorhanden fein, 

Cognat, ein Verwandter von Mutterfeite, ein mit: 
terliher Berwandter. 

Cohavitation, die Beiwohnung, im eigentlichen und 
uneigentlihem Sinne, 

Cohärenz und Cohäsion, bas Zufammenhangen 
ober Zufammenhalten; ber Zufammenhang. 

Cohäriren, zufammenbalten, zufammenhangen. 

Coiffiren ober coeffiren (fpr. keefſiten,, den Kopfput 
beforgen, Wir fügen auffegen dafür. Als der Kopf 
pug der Meiber nod in Müsen beſtand, ſagte man 
aufmügen, weraus in der Folge aufmutzen mit ver 
änderter Bebeutung geworden ift. + 

— ufpr. Koeffoht), der Aufſetzer, der Haarkraͤu⸗ 
eler. 

Coiffeuse (fpr. Koefföhfe), bie Aufſetzerinn, bie Kopf⸗ 
pugerinn. Bebräuguc find Haubenjiederinn, Putz 
macherinm. : 

&g Coif- 
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Coiffure ober Coeffure {fpr. Koeffuͤhr), der Kopfpuß, 


ber Aufſatz. 

Coincidiren, in einanberfallen. 

—— das Zuſammenfallen, der Bufammens 
all. 

Coinvestiti, ſind Mitbelehnte. 

Coitus, der Beiſchlaf. 

Colic, das Bauchgrimmen. Man Einnte aud das 
Darmgrimmen fagen, weiches für diejenigen, welche 
wiffen, daß Colic ven Colon, der Grimmdarm, abs 
geleitet ift, noch bezeichnender fein würde. Da die Co- 
lie nichts anders ale Krampf in den Gebärmen ift, fo 
Eönnte man auch Darm⸗ oder Bauchkrampf dafür far 


gen, In dem Encyclopaͤdiſchen MWörterbuche, Zeig. 


1800 finde ih Darmgicht dafür, welches aber doch 
wol etwas anders bezeichnet, 

Colifichet (fpr. Koliſiſchett). Wir haben bas gute land⸗ 
ſchaftliche Wort Firlefanz dafür. Der Ausbrud 
Schnurrpfeifereien, weicher ungefähr ebendaſſelbe fagt, 
{ft niedriger, 
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ben insbeſondere gibt, nicht bie Handlung, wodurch bies 
fe einzelnen Beiträge gefanmelt ober gchoben werben, 
‚Für dieſen Begriff glaube ich daper Gabenfammlung 
bilden zu dürfen. Da, wo der Zufnmmenbang die nde 
here Beftimmung am bie Hand gibt, gebrauchen wir auch 
bas allgemeinere Wort Sammlung bafür. „Außer 
ber reichen Ernte, welche bie Einlaßzettel bem trefflichen 
Künftter eingebracht hatten, ftellte bie gerübrte Gefell- 
fhaft am Ende feines unnachabinlichen Zonfpiels noch 
aus freien Stüden eine Sammlung für ihn an.“ — 
Die Eirchhliche Bedeutung bes Worts, in welcher es das 
bei der Meffe, nach der fogenannten Opferung , ober bei 
ben Proteitanten bas von bem Prediger vor und nad) 
der Predigt obzufingende Gebet bebeutet, mag immer 
unverbeuticht bleiben, weil die Zeiten nicht mehr fern zu 
fein fcheinen, ba, wenigftens in ber, proteftantifchen Kir⸗ 
he, das ungmelmäßige Altarfingen aus größtenteils 
ungeübten Kehlen, überall gan; abgefhafft werben 
wirds, — Gabenfammlung hat Eatel aufgenom: 
men, 


Collecteur (fpr. Rollettöhe), ber Sammler. 
Coll’ arcn, in ber Zontunft, mit dem Bogen, Colteetion, die Sammlung. 
Collateralverwandte oder Collaterales, find Seitens Collectiren, fammeln, oder eine Sammlung anftel« 

verwanbte. len. 

Collation, Erfriſchungen. Anbiß und Imbiß find Collectiv, was fammelt, oder mehre Dinge Einer Art 
veraltet; das legte aber dutch die neuen Ritterromane jufammenbringt ober zufammenfoßt, z. B. ein ſolches 
fehr mwieber in Umlauf gefommen. Morig bat auch Wort, nomen collectirum, ein Sammelwort, Sams, 
Zwiſchenmahl dafür vorgeſchlagen, weides jest, ba melnante oder Gattungswort, welches alle zu einer 
dergleichen Collationen und Dejeuners oft ald wirkliche und ebenderfelben Gattung ober Klaſſe gehörige Dinge 
Madhlzeiten ausfehen, ganz paffend iſt. bezeichnet, Als Bel + ober Nebenwort, zufammenfafs 

_ Collationiren, 1. vergleichen, z. B. eine Abfchrift mit fend. 
der Urſchrift. Es wird aber 2. auch in den Drudereim Collectivisch, sufammenfaffend, zufammenfaffungss 
gebraucht, für, ein ungebundenes Buch Blatt für Blatt weiſe. 
durchſehen, um ſich zu überzeugen, daß es vollſaͤndig College, Gehuͤlfe, Amtsgehuͤlfe, Amtsgenoß; auch 
(complet) ſei. Dafuͤr kann man durchſehen ober Amtsbruder und Schullehrer. 
durchgehen, auch durchzahlen ſagen; 3. ein Zwiſchen⸗ Ruͤdiger machte gegen dieſe Deutſchen Woͤrter, in⸗ 
mahl balten, oder Erfriſchungen nehmen, vespern. ſofern fie das fremde College erfegen ſollen, folgende 

Collator, der Berleiber ober Ernenner, d. i. derjenige, Ginmürfe: 
ber eine Pfarre zu vergeben bat. „College ift eigentlich derjenige, welcher zu einem ges 

Collatur, das Verleihungsrecht, oder das Recht eine meinſchaftlichen oder gleichen Amte mitgewaͤhlt iſt. Da⸗ 
Pfarre zu vergeben. ; ber nun iſt dafür im Deutfhen Gebülfe zu unbeſtimmt, 

Collectaneen. Man verftcht darunter gefammelte Ber weil das auch ein Unterbedienter fein kann, z. B. ım 


Collaborator , Mitsarbeiter, 


Collecte. 


merlungen, Rachrichten, Gedanken u. f. w., bie man 
künftig benäsen wil. Man fönnte Sammelbud das 
für fagen, In den meiften Foͤllen past Auszüge oder 
Auszugsfammiung dafür, z. B. „dieſer Schriftſteller 
Tann nur dann etwas hervorbringen, wenn er feine Aus: 
yüge bei ber Hand bat.” 

Eſchenburg feat: „Beilteuer und milde 
Beiſteuer find dafuͤr ſehr uͤblich.“ Allein dadurch wird 
doch eigentlich nur bejeichnet, was jeder der Beitragen 


bie nähere Beſtimmung nicht mik aus; aber ber Sprache 
gebraud) erfest hier, wie im fo vielen andern Fällen, bas 
Bestende, Wenn einer von zwei Predbigern, die an Gis 
ner Kirche fliehen, von feinem Gebülfen redet, fo vers 
fiebt ihn jedermann. Für Adjutant, dem Gehülfe im 
buchſtaͤblichen Berkande antwortet. babe ich Dienjthelfer 
vorgeflagen, Rüdiger führt fort: „Gebt Amts⸗ 
gehulfe paßt auch beffer für einen Subſtituten ober 

Ads 


Keiegsweſen ber Adjutant.“ a drudt Gehuͤlfe 
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Adjunctus.“ Auch bis ift zwar gegruͤndet; aber bas 
Wort pabt body nichts beftomeniger auch, eben fo wie 
Gehülfe, für folhe Collegen, bie, wie 5. 8. zwei 
Prediger an Einer Kirche, ein und ebenbaffelbe Amt ge: 
meinichaftlih verwalten. Wenn ein feldher von feinem 
Amtsgebülfen redet, fo zweifelt kein Menfh, daß er 


feinen unmittelbaren Gollegen,, db. i. den zweiten Predie⸗ 


ger meine, — „Das befte ift noch Amtögenoß (für 
biejenigen Kölle nämlich, wo beide nicht einem. und ebens 
bemfelben Umte zugleich vorftehen, fondern nur Ämter 
einerlei Art befleiden,, wie 4. B. Ärzte, Kathshertn u, 
f. m.) ; aber es hat boch etwas feltfames und fteifes für 
bie Anrede.” Weil ed nämtih in der Umgangeſprache 
bisher mod nicht gebräudlih war. Aber bad iſt ber 
Gall mit jebem neuen ober noch nicht gewöhnlichen 
Worte, fobald es ald Perfonenname zur Antebe gebraucht 
wird. Durch ben Gebraud reibt fi in kurzer Zeit bie: 
ſes Seltfame ober Steife davon ab, „Daher von, Pres 
digern lieber Amtöbruder gebraucht wird,” Dis koͤnn⸗ 
te, neben ben obigen, aud füglih von andern, 3. B. 
von Ärzten, Rechtsgelehrten u, f. w. zur Antebe ger 
braucht werden. „Bei vielen, 3. B. bei Burgemeiftern 
ober Rathmaͤnnern wuͤrde bdiefes auffallen.” Vielleicht 
das erfle, jmeite und dritte mahl, ba man es hörte, 
Zum vierten mahle gebraucht, mwürbe es faft ſchon wie 
gewöhnlich, klingen ; meil es in ſich «nichts feitfames oder 
ungereimted bat. 
eigentlich nicht Genoffen Eines Amtes find, 3. B. gleich⸗ 
namige Mäche in verſchiedenen Rindern (aber diefe pfle- 
gen fih auch nicht a zu nennen), und wol gar 
fein Amt haben, 3. B. Ärzte.“ Wenn biefe fo vertraut 
mit einanber umgeben, daß fie fih nicht mad) ihren Zis 
teln, fondern College nennen fo könnten ſie auch fügs 
ih Amtsbruder fagen 5 denn ein Amt baben fie aller: 
dings, und zwar einerlei Amt, wenn gleich ohne Beſol⸗ 
duna. \ 
Nach alten diefen muß ich doch bekennen, daß mir bas 
fremde Wort College, wenigftens in Schriften, völlig 
entbebrlih zu fein-fheint, wenn es gleich in ber Um⸗ 
gangsſprache noch lange üblich bleiben wird, Aber wenn 
nur erft unfere Buͤcherſprache gereiniget wäre, fo würde 
die Umaangsfprahe, unter gebildeten Menſchen wenig» 
ftens, fid) bes Fremden auch entladen. 


„Za es gibt Collegen genug, bie 
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ober weniger ‚gebräuchlich find, und leicht Überall dafür 
eingeführt werben könnten. Wir fügen die Geheimes 
rathöftube für Geheimeratbs:collegium, Wir fagen : 
das Büder:amt, das Zifchler-amt,, und meinen die 
Geſammtheit der Meifter, Äiteften und Vorfteber biefer 
Gewerke: warum nicht auch bas Obervormundſchafts⸗ 
amt für Pupiliencollegium, bag Geſundheits amt ober 
der Geſundheitsrath für collegium medieum,. Im 
Öftreichifchen heißt jedes höhere Collegium eine Stelle, 
4 B. das Gebeimeratbscollegium, bie Hofſtelle, das 
Iutizcollegium, die Juſtizſtelle, d. i. die höchfte 
Gerichtöftelle. So laſen wir neulich in der Wieneris 
{ben Zeitung: „das bisherige Generaldirectorfium ſoll 
in Zufunft nur bie Hofltelle für Böhmen, Mähren und 
Schleſten fein: für ganz Hſtreich aber’eine befondere Sof: 
„flelle errichtet werden ; die oberfte Juſtizſtelle wird aufs 
gehoben und bei andern Stellen verthrilt werben.” 
Auch Rath wird zumeilen für Collegium gebraucht, und 
koͤnnte allgemeiner dafür gebraucht werben. Der Stadts 
rath, der Gefundheitöratb, der VBerwaltungsrarh 
(das Finanzcollegium ), der Schulrath, der Kits 
chenrath u. ſ. w. Man hat auch einige Schulsanftal- 
ten, die fi von ben gemöhnlidhen Schulen unterfcheiben 
follen, Collegia, nad der Ähnlichkeit des Franz Colie- 
ge, genannt; beffer hätte man gethan, fe Yehrsanftals 
ten oder Zwifchen : fchulen zu nennen, weil dergleichen 
Anftalten die Lürfe zwiſchen ben gewoͤhnlichen Schulen 
und der Unlverſitaͤt (Hebfchule; auszufüllen beſtimmt 
mwurber. Auf letzter beißen Collegia bie Vorleſungen 
der Hochlehter z und man theilt fie ein in publica, oͤf⸗ 
fentliche, welche unentgeldlich gehalten werden, privata, 
befondere, wofür won den Zuhörern bezahlt wird, und 
privatiscima , ganz befondere, die nur einem ober eis 
nigen wenigen für die Gebühr gehalten werden. 


Collet, 1. der Kragen, 3. B. in der R. a. einen beim 


Collet nehmen oder paden. 2. eine Meiteriade, ents 
weber von Leber ober von Ind. Henynag hat Bruſt⸗ 
rof und Reiterrock dafür vorgefhlagens alkin wir 
find gewohnt, bei Mod an ein längeres Kleibungeftüc 
zu denfen. Wirt haben Reitjacke und Reitwamms; 
allein Jade ſowol, als auch Wamms find feine edle 
Wörter. Da ein Collet nichte anders als eine Weſte 
mit Ärmeln ift, fo könnten wir Reitweſte dafür fügen. 


Bir haben aber auch Koller oder Reitkoller dafür. 

Collidiren, zufammenftosen, aud ftreiten. Beide 
Pflichten ftoßen hier zufammen, Es entftehen Faͤlle, wo 
bieje Pflichten mit einander ftreiten, 

Colligiren, fammein. 

Collision, ber Zufammenftoß, der Streit. Hier ents 
ſteht ein Zufammenftoh unter den Pilupten, ein Wiliche 
tenftreit, Der neue Ausdtuck Zuſammenſtoß iſt uns 

93% ter 


Collegenschaft, bie Genoflenfhaft. 

Collegialisch, kann durch amtsbruͤderlich erfegt wer: 
den, Wir lebten in amtebrüberlicher Freundſchaft. Zus 
weilen paßt auch amtshuͤlflich. Wir leifteten und ges 
genfeitig amtähulfliche Dienfte, 

Collegium. gür diejes gung Lateiniſche Wort haben wir 
drei Deutfche: Amt, Stelle uno Etube, die in einis 
gen Fällen und in einigen Deutſchen Ländern fhon mehr 
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fer andern in ber Ten. Bit. Zeit. angenommen worden: 
Hier kamen bie Ruͤckſichten ber ſtrengen Gerechtigkeit, 


mit den Rüdfichten dee Convenienz (Übereinkunft) in _ 


Zuſammenſtoß.“ Auch Rüdiger fagt: „Alle Schwies 
rigfeiren ber gemeinen Schre von bem fogenannten Zus 
fammenftoß feellisio) verichiedener Rechte und Pflichten.’ 

Collo, in ber Mehrzahl Colli, ein Ital, kaufmaͤnniſches 
Wort, wofür wir Stud haben. « Der Fuhrmann bat 
überhaupt zwölf Cuilı's (Stüd, Kiften, Fäffer, Bündel 
u. f. mw.) empfangen. . 

Colloquium, ein Geſpraͤch. Dft wirb ein Pruͤfungs⸗ 
gefpräch verſtanden. 


Colludiren, unter Einer Dede fpielen, einverftanden 


fein. _ 

Collusion, das Einverftänbniß. 

Collusorisch, dur Einverftändniß. 

Coloti, in der Schreibekunſt. Man bat Doppelpunft 
dafür eingeführt, wodurch biefes Unterfcheivungszeichen 
beſtimmt genug ansegeben wird, Schottel hat biefe 
Verdeutſchung ſchon. Heynakf glaubt, daß Doppel 
punfr einigem Mißverftante unterworfen fei, und moͤch⸗ 
te licher zwei Punkte, allenfalls auch Zweipunft 
dafür gefagt wiſſen. 

Colonade, Säulengang und Saͤulenreihe; jenes, 
wenn eine boppelte Reihe von Säulen einen Gang bil: 


det, wie 3. B. vor bem königlichen Sorgenfrei in Pots⸗ 


damm, wo man auch Säulenhalle dafür fügen koͤnn⸗ 
te; dieſes, wenn bie Eolonate nur aus Einer Reihe 
von Saͤulen befteht, bie keinen Gang bildet, wie jene be: 
rühmte an dem alten Louvre in Paris, Goͤthe Kat 
das erfte angenommen: „Die ihre Liebe und (ihren) Haß 
vor einem Saͤulengange nicht ablegen.” Wilh. Meis 
ſters Lehrjahre. Rüdiger hat folgende Einwenduns 
gen dagegen gemacht: „Colonade in der Baukunft ift 
niht allemohl ein Säulengang, wie Campe und Morig 
es verbeutfchen wollen; fonbern es heißt jede Verbin⸗ 
dung mehrerer (mehrer) Säulen unter Einem Haupt⸗ 
gefimfe, j. B. auch nur. in einer Reihe ber Ründung nad) 
zu einem offnen Tempel, ober (ju einer) Borlaube. In 
biefem beflimmten Fallen würden mir Gäulenfreis, 
fonft überall, wo nur von Einer Eäuienreihe in gerader 
Linie, wedurch fein Gang gebildet wird, die Rede if, 
Eäulenreihe fagen müfen. „Ale, fährt Rüdiger 
fort, ift das fonft gebräucdliche, auch ven Hrn. Ad. aufs 
geführte, Saͤulenſtellung, richtiger.“ &äulenftel: 
lung druckt nicht Colonade, fondern die Art und 
Were aus, wie die Säulen gefiellt find, Man könnte 
baber füglich fagen: Die Saͤulenſtellung bei diefer Co- 
lonade ift fehlerhaft; die Zwiſchenraͤume find ungleid, 
find zu ſchmal, zu breit u. ſ. w. Auch hat Ab. bei 
Saͤulenſtellung nur auf Saͤulengang verwieſenz und 
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bei dieſem, am Ende des Artikels, die beiten Wörter 
Säulenlaube und Säulenftellung bloß beiläufig ger 
nannt, ohne fich barüber zu erfiären. Auch Sulzer 
nimmt in feinem Wörterbuhe Säufenftellung, nicht 
für Colonade,; fonbern für die Art, wie die Säulen 
geftellt werben. 


Colonel, der Dberfte. Warum viele noch immer lieber 


das fehlerhafte D, D. Obriſt ober Obriſter gebrauchen 
mögen, ift nicht abzufehen, 


Colonie. Die Deutſchen Wörter, Mieberlaffung, 


Pflanz⸗ ort, Pilanzitadt (mofür man auch, wenn bie 
Colunie nicht bloß eine einzelne Stadt, fondern ein - 
ganzed Land andaut, Pflanzſtaat fagen ann) find ſchon 
ziemlich allgemein eingeführt, und von guten Schrifiſtel⸗ 
lern, 3. B. von Ebeling’en in feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung von Amerika, häufig gebraucht worden. Gatir, 
eine Pflanyftadt der Phönicier. Coͤln, ein Pflanzrort 
ber Römern Die Hollaͤndiſche Niederlaffeng auf dem 
Vorgebirge ber guten Hoffnung. In D. Deutſchland 
fagt man aud) das Anſiedel, weldes aber unfern nies 
derdeutſchen Ohren nicht gefallen wil. Warum wollten 
wir bafür auch nicht Lieber eine Anfiedelei, mad) tem 
Borbilde von Einfiedelei fagen? Dis würde jedermann 
ſich vermuthlich gern gefallen laffen, weil ſowol das Zeit: 
wort anfiedeln dur die Zeitungen ziemlich allgemein 
verbreites worden, als auch das Ähnliche Einſiedelei 
überalt befannt find, — Sch habe es (im zten Bande 
meiner Reiſen) gewagt, dieſes Wort in einem Zufem: - 
menhange zu gebrauchen, wo feine der übrigen Verdeut- 
ſchungen paffen wollte: „Jettt ift diefe Inſel (Bourbon) 
eine Franzoͤſiſche Anſiedelei.“ — Gegen bie obigen 
Deutſchen Wörter find einige Einwuͤrfe gemacht worden, 
weiche hier angeführt zu werden verdienen, 

„Durch Nieberlaffung, fegt Rüdiger, wirb Colo- 
nie in manchen Faͤllen recht gut ausgedruckt, 3. ®. die 
Engliſche in Jackſonsbai ıft ganz neu, leidet Mangel, 
wird von ben Wilden beunruhiget. Uber fobald man 
ben Inbegriff von Perfonen, als thätig, darunter vers 
ficht, will es ſchon nicht recht paffen, 3. B. die Nieder 
laſſung waͤhlt ſich einen Anführers weil es eigentlich bie 
Handlung des Anbaus anzeigt.” Dis kann id) nicht fin⸗ 
den. Es zeigt vielmehr zunaͤchſt die Handlung bes 
Niederlaflens, dann aber auch bie Geſellſchaft an, 
die ſich mederlaͤßt, oder ſich ſchon nietergelaffen hat. 
Db es gut fei, daß dem Worte, außer jener erſten Ber 
deutung, auch diefe zweite beigelegt fei, kann bezweifelt 
werben; aber ift fie einmohl genehmiget, wie R. vors 
auszufegen und zuzugeben fcheint: fo febe ich nicht ein, 
worum man nicht eben fo gut fagen könnte: bie Nie: - 
berlaffung wählt ſich einen Anführer, ats, fie wırd 
von Wilder beunrubiget. Im dem einen, wie in 

bem 
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dem andern Kalle iverben bie Menfchen gemeint, die ſich 
niebergelaffen haben; ob biefe in ber einen MR. a, als leis 
dend, in ber andern als thätig gebacht werben, kann, 
ſcheint es, keinen Unterſchied machen, „Pflanz:ort und 
Dflanzftadt find auch nicht imnfer treffend, weil viele 
Colonien mehr als Einen Ort, andere nur einen Theil 
der Einwohner eines Orts ausmachen, 3. B. bie Eng ⸗ 
länder in Hamburg.” Das eine Wort ift- für biefen, 
das andere für jenen Fall brauchbar, - Man ⸗gebrauche jes 
des an feinem rechten Orte, unb verlange nicht, daß alle 
für alle Källe paffen follen. In bem erflen von ben bier 
angegebenen beiden Zällen Tann man Niederlaffung 
oder Pflanzftaat, im den andern Anſiedelei fagen. 
Aber gegen Niederlaffung ift ein anderer Einmurf ges 
macht werben, 

„Gegen dieſes Wort, fagt Efhenburg, hatte ich 
nur, daß es aus ſich niederlaſſen gebildet iſt. Es hat 
immer etwas unbequemes von einem ruͤckgaͤngigen Zeit⸗ 
worte ein Hauptwort abzuleiten, wobei man ſich im 
inne haben muß. Zudem ift Nieberlaffung erft der 
Anfang, und e3 ſoll hier Beute bezeichnen, bie ſich ſchon 
niebergelaffen haben.” Was ben erften, an ſich gegrüns 
beten Einwand betrifft, fo muß ich boch erinnern, baf 
wir ber, aus rüdfgängigen Zeitwörtern gebildeten Sach⸗ 
wörter fo viele in-unferer Sprache haben, baß es wol 
kaum noch anftößig fein kann, eben biefelbe Ableitungss 
art audı bei neuen Wörtern fich zu erlauben, Wir ba: 
ben 3. B. von ſich befinden, fid härmen, ſich fträuten, 
ſich faffen, ſich befinnen u. f. w. das Befinden, das 
Härmen, das Sträuben, bie Faflung, die Beſin⸗ 
nung, u. ſ. w. Was den ziweiten Einwurf betrifft, fo 
beziehe ich mic; auf das, was ich oben unter Aggregat 
anarmerkt habe, und füge biefem nur noch bei, daß fi 
in unferer Sprache aͤhnliche Wörter in ung finden, wos 
durch ganze Klaffen oder Befellfchaften von Menfden ber 
zeichnet werden, 3.8. Befakung, Innung u. f. w. 

Sin Borfhtag, welchen Eſchenburg Hinzufügt, 
fcheint mir fehr annehmensmwürdig zu fein. „So wie 
wir Ablaffung und Ablaß, Erlaffung und Erlaf, 
Unterlaffung und Unterlaß, Nadılaffung und Nach⸗ 
laß haben, wovon jene bie wirkende Handlung, dieſe bie 
bewirtte Sache bezeichnen: fo ließe ſich vielleicht, nad 
diefer Sprad:ähntichkert, auch Niederlaß bilden.” Ich 
wünfde, daß man auf biefen Vorſchlag achten möge. 
Auch das Wort Aderlaß ift unter der Ähnlichkeitsregel 
bearifien. — Gin Ungenannter bat Volkspflanzung 
für Colonie gefaat: „Die Wenden find eine Stavir 
fche Volkapflanzung.“ 

Colonist, der Pflanzen, Anbauer wofuͤr man im Brans 
denburgifchen Neuanbauer, aufammengejogen eu: 
bauer, ſagt), und Anfiebler; jene für ſolche Goloni« 
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ften, bie einen bisher noch nicht bebauten Woben zuerſt 
urbar machen ober anbauen, biefes für ſolche, bie fich in 
einer [chen bebauten und bewohnten Gegend anfletein, 
Dflanzer bezeichnet in feiner eriten Bedeutung freilich 
jeden, ber pflanzt; allein ber Bufammenhang macht es 


jebesmahl klar genug, ob ein Wort in feiner eriten ober 


in einer abgeleiteten Bebentung genommen wird. Wenn 
man z. ®. von ben Holländifhen Pflanzen am Vor⸗ 


. gebirge ber guten Hoffnung redet, ober wenn Alxinger 


im Doolin von Mainz von einer Feucht fingt: 
— bie an Mendoza's Küften 

Der Pflanzer Hug in Vorrathegruben haͤuft: 

ober Kat von-jener Gegend rebet, 
— 10, zur Schmach der Shriftenheit, 

Gebüngt von Thraͤnen, Ziunmt gedeiht, 
und nun erzählt: 

Zwei Zage mochten ober brei 

Berfloffen fein, da ging ber Pflanzer aus zum 

Schmaufe: 

fo verfteht — daß Colonisten damit gemeint 
werden. Man kann übrigens da, wo Pflanzer ſchlecht ⸗ 
weg nicht paffen würde, auch Pflanzbiirger dafuͤt ſagen. 
So Gatel in der Vorrede zu feinem Franzbſiſchen Hand⸗ 
woͤrterbuche: „Im Weſentlichen bleiben zwar Laͤnder 
und Sprachen dieſe!ben z allein im beiden werben bie Graͤn⸗ 
sen fo oft verändert und fortgerüdt; beider Geftalt wirb 
fo oft umgeformt und umgegoffen;  beibe erhalten aus 
dem Auslande, fo manden Zuwachs, fo viel Pflanzbärs 
ger und Kremblinge 10.” 


Colonne, bedeutet bekanntlich eine Säule, ſowol in eis 


gentlihem, als uneigentlidiem Sinne, 3. B. ın Colonne 
de eu, dair x. Feuerfäule, Luftſaͤule, Wolkenſaͤu⸗ 
le, Rauchfäule u. f. w. In den Buchdruckereien wirb 
das Cat. columna, Columne, gebraucht; und bis kann 
durch die Deutſchen Woͤrter Spalte (wenn naͤmlich auf 
jeder Seite meht als eine Columne ſteht), Seite und 
Blattſeite erfegt werben. Heymah bat Schriftfäule 
bafür vorgefchlagen, Kinderiing Halbjeitez allein 
jenes würde, meinem Gefühle nad, etwas zu geſucht 
Klingen, dieſes nur für gefpaltene, und zwar nut für Ein: 
mahl geſpaltene Columnen paffen. Sr den meiften Faͤl⸗ 
den befindet fich auf jeder Seite nur Eine Columne; zu: 
weilen aber werben auch mehr als zwel Golumnen auf 
eine Seite gebracht; in beiden Käüen fann man nit 
Halbſeite, fondern in jenem nur Seite oder Blattfeis 
te, in diefem nur Spalte ſagen — Nur für Gine Be 


-beutung des Wort, worin es in der Kriegesfprache ges 


nommen wird, gab es bis jegt noch Beinen angemeſſenen 
Ausbruck in unferer Sprache; für diejenige naͤmlich, ba 
es für einen Theil eines fich bewegenden Heeces genom 
men wird, Die eine Colonne rüdte gegen den Berg, 

“93 bie 
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bie andere gegen bad Dorf an. (3 hier durch Säule 
zu überfegen, würde dem Deutſchen Ohre feltfam Flingen, 
weil wir mit biefem Worte den Nebenbegriff des Feſt⸗ 
und Stillſtehens verbinden, weicher Begriff bri den 
Colonnen eines ‚Heeres nicht Statt findet. Etwas wer 
niger würde ber Ausdruck auffallend fein, wenn man ihn 
mit Heer verbände, und Heerfäule fagte. Der Feind 
erfhien im brei Heerfäuten. Ginige fheinen Heerſpitze 
dafür belicht zu haben: „Eine Heerſpitze it nicht die 
Spitze eineß Kriegesheers, noch weniger bas in einer Spige 
zur Schlacht / ordnung geftellte Heer felbft (marum nicht ?}, 
wie Adelung ſagt ; fondern nicht? mehr und nichts weni⸗ 
ger, als was wır andern (Ausländer ober auslaͤndiſch Res 
denden) eine Golonne, der Hr. Prof. Fiſcher aber eine 
Marſchſaͤule nennt.” Hepynag.. Allein da Colonne 
nicht eine vorcagende Spite des Heeres, fondern eine 
ganze, von ben übrigen getrennte Abtheilung beffelben 
bebeutet, und ba, außer ber Feuer: und Rauchſaͤule, die 
vor dem Züdifhen Heere herzog, Feine antere marſchi⸗ 
rende  (ziehende) Säule bekannt ift: fa fiheint weder 
Heerfpige, noch Marfchfäule dem Begriffe angemeffen 
zu fein. 

Hier ift ein Vorſchlag. Da ber Franzbſiſche Ausbrud, 
Colonne, bildlich ift, mas zwingt uns, bei bem näms 
lichen Bilde ſtehen zu bleiben, und nicht ein anderes, uns 
ferer Porftellungsart und unſerem Sprad;gebrauche ger 
mäßeres zu wählen? Dis würde, bünft mir, das Bild 
eines Stromes fein, der fid in mehre Arme ergießt. 
Alſo Arm oder Heereö:arm für Colonne. Der Feld⸗ 
herr theilte das Heer in brei Arme. Der eine Heeres 
arm bes Keindes griff unfere Berfhangungen an; ber 
zweite u. f. w. Da aber in einigen Zällen das Wort 
Arm nicht gut zu bem damit zu verbindenden Zeitworte 
paffen würde, wie wenn es hiebe: ber eine Arm ruͤckte 
vor, berandere ging u. ſ. we: fo bedürfen wir nod eines 
zweiten Ausdruds Wielleiht würde Heerhaufe (O. 
D. Heerbaufen) für diefe Fälle paffen. Der Feind ruͤck⸗ 
te ın brei ‚Heerhaufen an. Der eine Heerhaufe erſtieg 
das Gebirge. 

Colophonium, Geigenbarz; es wirb auf Spiegel: 
harz und Grichiſches Pech genannt, weil es zuerſt 
aus Grichenland gelommer, und feinen Namen von ber 
Stadt Kolophone in Ionien erhalten haben ſoll. 
Coloraturen, in der Zontunft, Läufe, Verzierungen des 
Befanges, auch durch Schleifungen ober Dehnung ber 
Toͤne. Efhendburg Reichardt Hat künſtliche 
Stimmwendungen und Sprünge dafür augeſett. 


Coloriren, farben, anfarben, übermahlen; uneigent» 


lich befbönıgen. Kür demjenigen Sinn, worin biefes 
frembe Wort von den Mobisrn gebraucht wirb, wenn fie 
3. B. fogen: er verfiche ſich gut oder ſchlecht aufs eole» 


Col 


riren, kann man Farbe geben fagen. Er verſteht ſich 
aufs Karbegeben, ober auf die Farbengebung. Das Stüd 


- if gut ober ſchlecht befarbet, könnte man auch fagen, 
Colorit. Man bat ſchon Farbengebung dafür einges 


* 


führt, welches aber, genau genommen, freilich nur bie 
Handlung bed Zarbengebens, oder das Coloriren bereich 
net. „Oft, fagt Rüdiger, könnte man wol nod) ein: 


facher (umd, ‚füge ich hinzu, deutlicher) die Furben dafür 


ſasen. 


Die Karben find, zu hunt, zu ſtark aufgetragen, 
zu grell u. ſ. w.“ Barbung, weldes Eihenburg 
bafür angibt, druckt eines Theils, wie Farbengebung, 
auch num bie Handlung aus (ipswn actım colorandi 


‚ notat, Stieler), und ift andern Theils zu allgemein, 


Die Verrichtung des gemeinen: Blaufärbers iſt auch eine 
Färbung. 


Coloss. Ih glaube. Riefengeftalt dafür vorfchlagen zu 


tönnen. ©, das folgenbe. . 


Colossalisch. &o nennt man alles, was über ba ges 


Colporteur (fpr. Koltportöhr ), 


möhnlihe und natürliche Maß der Dinge gleicher Art bes 
troͤchtlich weit hinausgeht. Alſo übergroß. Genau und 
als Kunftwörter genommen, werden colessalısch und gi- 
gautisch ober giganfesque unterfhieten. Das Colos- 
salische naͤmlich ift zwar auch riefonbaft oder gigan- 
tisch, aber es hat nit die Abſicht fo zu erſcheinen ober 
in bie Augen zu fallen, fondern virimebr, aus einer ges 
wiffen Ferne betrachtet, fich in natürlicher Größe zu geile 
gen. Das Gigantische hingegen ift auch in der Er⸗ 
fheinung unfdrmlidy oder Üübergroß ; und wenn baber das 
Colossalische fo geftellt wird, daß «6 riefenmäsig ers 
ſcheint, fo ift das ein Fehler, ©. Heydenreichs 
aͤſthetiſches Wörterbuch. 
$ Id finde dafür in der 
Allgem. Lit. Zeitung (1795. R. 134.) das Deutfche 
Wort Reffträger. „Aber es ſcheint, die Refftraͤger 
(Golporteurs ) müffen bamit eben nicht alüdiıch geweſen 
fein.” Auch Ad. hat dis Wort, Meff oder auch Tra⸗ 
gereff bebeutet nämlich ein mit Trageriemen verfehenes 
Geſtell, worin etwas cuf dem Rüden getragen wird; 
baher diejenigen, welche allerlei kurze MWaaren, Arzeneien 
u. bergl, in einem folhen Reffe zum Verkauf berumtras 
gen, Reffträger genannt werden. Buttentraͤger, wel⸗ 
ches im N. D. gleichfalls üblich iſt, ommt mehr mit Ta- 
buletfrämer überein. Kinderling har Kleinfrämer 
bofür; alleın das ift zu allgemein; es paßt für jeden, 
ber im Kleinen verkauft, ohne daß er feinen Kram das 
bei feibft herumträgt, Da bie Colporteurs die Bücher 
nicht bloß zum Verkauf herumtragen, fondern aud) den 
Zitel und ben Haupt-inhalt derfelben aus zurufen pfles 
gen: fo könnte man fie auch fünlih Bucherausrufer 
oder Buch:auörufer nennen, wenn nicht diejes zu ſehr 
an Recensens erinnerte, 

Co- 
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Columne. S Colonne. 

Combination, das Gegeneinanderhalten, Verglei⸗ 
chen und-Berechrien vieler gegebenen Dinge, Umftände 
Gedanken u, f. w. in ber Abſicht, ausfindig zu machen, 
wie fie zu einander paffen, was ſich daraus ergibt, oder 
wie fie zu einem gewiffen Zwecke mit einander zw bereis 
nigen und zu benügen find: Ich glaube, - baf wir, in 
den meiften Käflen menigftens, mit den Deutſchen MWörs 
tern Wergleichung und Berechnung bafür ausreichen 
Eönnen. Er fand durch aufmerffame Vergleihung ober 
durch aufmerkſames Vergleichen ber Umſtaͤnde. Aus ber 
Berechnung aller einzelnen Vorfälle und Umftände ergab 
fh, u. f. w. 

» Cumbiniren, r. vereinigen, 3.8. ein combinirted Heer, 

ein vereiniates; eine folhe Flotte ac; 2. vergleichen 
und berechnen. Alle umftände waren mit einander i vor 
glichen und bereihnet. 

Combustibilität, bie Brennbarkeit. igentlid, bie 
Verbrennbarkeit. 

Combostible {fpr. kombuſtibel), brennbar. 
verbrennbar. 

Combustion, die Verbrennung, das Verbrennen. 

Comes, in der Tonkunſt, der Gefaͤhrte, die Antwort, 
ein kurzer, melodiſcher Sag, der in einer Fuge dem 
Hauptſatze von einer andern Stimme folgt, oder nach je⸗ 
nem allemahl wiederhelt wird. Efhenburg 

Comes palatinus, ein Pfalzgraf, d. i. einer, ben ber 


Eigentlich 


KRöm. Kaifer bevollmäctiget hat,‘ Doctoren, Licentiaten 


und Magiſter's zu machen, Dichter zu kroͤnen, u. ſ. m, 

Comet. Schwanzftern if das gebräuclichfte dafür, 
Man fagt aber auch Haarſtern. Da indeh bad Wort 
Schwanz etwas unedles hat, fo habe ich vorgeſchlagen, 
daß man tieber Schweifitern dafür fagen möge. Dis 
ift eing ven, den wenigen Wörtern meiner Sammlung, 
bie Ab. aufzunehmen gewuͤrdiget hat. 

Comisch. &o wie biefes Wort im gemeinen Leben ges 
braucht wird, iſt ed durch die Wörter luſtig, brollig, 
naͤrriſch, fcherzbaft und fpafihaft leicht zu erfegen. 
Aber als Kunftiwort betrachtet, wo es bad, mas bem 
Euftfpiele, d. i. ber nachahmenden Darftellung ber Sitten 
und bes Lebens eigen ift, bezeichnet, fehlt uns nod ein 
Wort dafür, IH weiß hier nus luftfpielzartig dafür 
vorzufchlagen, fo wie trauerfpielzartig für tragiſch, 
als Kunftwort gmommen. Dder wollen wir uns lieber 
"die neuen Ablertungen luſtſpielig und trauerfpielig er» 
lauben ? 

Comitial. Bei den Mömern waren dies comitiales Ta⸗ 
ge, an weichen Comitia, b. i. Volksverſammlungen ges 
halten wurten, Bei und fommt das Wort comitial nur 
in Bezug auf bie Reihäverfammlung in Regensburg vor, 

> 8. Comitialgefandter, ein Geſandter bei ber 
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Reisverfammlung, wofür man auch Reichstagsge⸗ 
ſandter fagt. 

Comma, ber Strich, das Strichzeichen, der Beiſtrich. 
Einige haben Strihelchen dafür einführen wollen, weis 
ches aber ber doppelten Verklelnerungsſilbe (chel und 
chen) wegen, angefochten werben kann, Strichel 
beißt fhon ein Meiner Strich. Schottel kat BVei⸗ 

ſtrichlein. In der Zonkunft bedeutet Comma ben 
neunten Theil eined Tons. Reiharbdt: 

Commandant, oder Commendant. Zum Unterſchiede 
von Cormmandeur, Befehlöhaber, müßte man Stadt: 
befehlshaber dafür ſagen. 

Commandeur (fpr. Kommangböhr), ber Befehlshaber, 
Anführer.» 

Commandiren, befehlen, gebieten, anflıhren, be: 
herrſchen. 

Commandite (for. Kommangdihte), eine Geſellſchafts⸗ 
handlung, bei welcher der eine das Geld hergibt, der an⸗ 
‚bere die Geſchaͤfte verrichtet. Es ift alſo eine vertre⸗ 
tende Gefellfchaftsbandlung. 

Commando, ber Befehl, die Gnflhrung. Man ver: 
ficht aber aud) eine gemiffe Anzahl Soldaten darunter, 
die unter Anführung eines Officiers ober Unterofficiers 
irgenb einen Befehl ausrichten muͤſſen. In biefer Bes 
deutung genommen, iſt es fo viel als Trupp ober Zug, 
mit dem Beiworte abgeorbneter oder abgefchidter. 

Comme il faut (fpr. fomm i foh); eigentlih, wie es 
fich ziemt oder gebührt; kuͤczer, rechtlich, ſtattlich, 
anftandig, tuͤchtig, z. B. ein rechtlicher Mann, ein 
ſtattliches Pferd, ein anſtaͤndiges Kleid, ein tuͤchtiger Ar⸗ 
beiter. Oft koͤnnen wir es auch bloß durch wohl übers 
ſchen. „Wohlgeſprochen, alter Maulwurf!“ Eſchen⸗ 
burg im Shakeſpear. 

Commende, oder Commanderie, 

Commensalis, ber Zifchgenoß. 

Corimensurabel, Franz. commensurable, heißen zwei 
ober mehr Größen, die nad) einerlei Maß gemeffen mer: 
ben können; alfo gleihmefibar; 3. ®. die Länge eines 
Weges, und bie Höhe eines Thurms; beide können mit 
einerlei Maß gemeffen werben, Allein bie Höhe eines 
Thurms und bie Länge, eines Zeitraums find incom- 
mensurabel; jene wird nad Ruthen, Fuß, u. f. wm. 
biefe nadı Jahren, Tagen u. f. m. gemeſſen. 

Commensurabilität, die Gleihmeßbarkeit. ©. 
Commensuräbel, 

Commentar, Erklärung, Auslegung. Man verficht 
aber gewöhnti eine fortlaufende Erklaͤrung, oder 
fortlaufende Anmerkungen barunter. 

Commentator, ein Ausleger over Erklärer. 

Commenthur, oder Cumthur, ein Ordenspfründner, 
d, i, ein Ritter, welcher eine Orbenspfrünbe verwaltet, 

Com · 


S. Commenthurei, 
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Commenthuret ober Comthurei, das Gebiet einss 
Srdenspfrundners, eine Ordenspfruͤnde. 

Comme: tiren, erklaͤren, mit Erklaͤrungen ober erklaͤ⸗ 
renden Anmerkungen begleiten, verſehen. 

Commerce - oder Commerzipiele, find Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, d. i ſolche, welche nur zur geſellſchaftlichen Unter 
haltung bienen follen, 

Commercial, kann durch Zufammenfegungen mit Hans 
bel umgangen werben; 3 B- Handeläverfügungen. 
Commereiren, Handel treiben. Eine commereisende 
Nation, ein Handel treibended Volk. Auf den Hoch⸗ 
ſchulen heißt commerciren, einem Zrinfgelage bei⸗ 
wohnen, überpaupt, ein wildes und lieberliches Leben 

führen, 

Commercium ober Commerz und Commerzien, ül 
bie Handlung, beffer ber Handel oder das Handels: 
wefen ; daher Comerzienräthe, d. i. Hanbeld = oder 
Handlungsräthe; 2. ale Kaufleute eines Orts zuſam⸗ 
mengenommen, bie Kaufmannfcaft. Die Kaufmann- 
ſchaft hat befchloffen. Commerzcollegium ift ber 
Handeldrarh. 

Commerztractat, ein Handlungs >, beffer Hanbelsvers 


rag. 

Commestibel, eßbar. 

Commination, die Drohung. 

Comminatorisch,, drohend. 

Comminuiren, verringern, zerftüdeln. 

Commis ifpr. Kommih'), tiner, dem ein gewiffes Geſchaͤft 
aufgetragen iſt. Bei dem Steuerweien verſteht man eir 
nen Auffeber darunter; bei bem Handelöwefen einen 
Handelsbedienten ober Geſchaͤftsführer (Factor). 
Commissbrot ift Soldatenbrot, Commissfgupe, Sol— 
datenfchube u. f. w. 

Commiseration, bas Mitleid. 

Comissariat, das Verpflegungs = oder Heerverpfle⸗ 
gungsamt, ober diejenigen, melde jur Verpflegung eis 
nes Heers angeftellt find, zufammengenommen. 

_Commissarius oder Commissär. Inſofern dieſes Wort 
ein Zirel ift, gebört es nicht hierber. Nur als fremdes 
Wort, welches unfere Sprache verunſtaltet, füren wir 
es auf; und als ſolches begeichnet es im Allgemeis 
nen denjenigen. dem von Staats wegen etwas aufgetras 
gen if. Won Gtaat wegen; denn ift der Auftragende 
eine Privstperfon, fo nennt man den, bem ber Auftrag 
geſchieht, nicht Cowmissarius, föndern Commissionär. 
Su beiden Fällen könnten wir fuͤglich Geſchaͤftsführer, 
Geſchaͤftstrager, and Geſchaͤftsbetrauter dafür fagen 5 
ob ber Auftrag inm vom Staate, ober don einem einzelnen 
Staatsbürger in eigener Angelegenheit gelcheben fei, wird 
wol ven feloft aus dem Zufammenbange erpellen. Senn von 
einem Gefgäftsfüprer oder Geſchaͤſtsbetrauten der Regie⸗ 
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rung bie Rede iſt: fo fieht man, daß ein Commisarias 
gemeint wirb; wenn hingegen ber Kaufmann von feinem 
Seſchaͤftsführer in Amfterbam redet, fo ift es Mar, daß 
er feinen Commissionär meint, Man hat mir einges. 
wandt, daß Hefchäftöträger von bem Sprachgebrauche 
ſchon ausſchliehlich für Charg: d’affaires geflempelt fei, 
Nun, fo unterſcheide man (SHefchäftöträger von Ges 
ſchaͤftsfuͤhrer, und gekrauche jenes für Charge d’affai- 
res, biefes für Cormmissarius und Commissionär. 
Die Unterfeidung jener Deutihen Wörter it wenigſtens 
nice willführlicher, als die biefer fremden, Wil man 
aber biefen Unterfhieb nicht annehmen, und münfht man 
vielmehr, das nicht ſehr gut gebildete Wort Geſchaͤfts⸗ 
träger (&. Charge d’affaires) veraltet zu fehen: 

ſo gebrauche man, wie Reß vorihläge, für beibe Begrif⸗ 

fe dem fr beide paffenden Ausdruck Gefchäftsführer: 
„Diefe Benennung gibt dem Manne gerade fo viel pre 
und Werth, als der, deſſen Geidäfte er verſieht, ertheis 
Ien kann. und nicht mehr Geiwait, als fein Auftrag ent⸗ 
hätt, Sie ſcheint daher auf einen jeden Geſchaͤſtsfuͤhrer, 
wie vornehm ober gering er, wie wichtig oder. unwichtig, „ 
wie dauerhaft ober kurz fein Auftrag fein mag, Anmwen- 
bung zu. leiden.” Beiträge zur weit. Ausb. ber 
Deutfchen Sprache. IL. 171. 

Oft können auch andere Deutſche Ausdruͤcke bafür ger 
braucht werben. Wenn ed 5. B. beißt! die Regierung 
bat Gommiffarien für die Armee, für de eroberten Laͤn⸗ 
der u. f. w. ernannt: fo können wir in diefem Falle füge 
ih Bevollmaͤchtigte dafür fagen, ungeachtet dieſes 
Wort fonft eigentlich bem Lat, Mandatarins antwortet, 
Aber hier kommen Mandatarius unb Commissarius in 
Einer Perfon. zuſammen; und es ift daher gleichgüfrig, 
mad} welchem von beiden fie benannt wırd. Gegen Gab: 
mann oder Seßmann (vielliht Saßmann), weiche 
Ab. ehemahls dafür anführte, habe ic in ‚meinen früͤ⸗ 
hern Schriften fhon erinnert, daß fie zu fehr veraltet, 
und zugleid ihrer Bufammenfegung nach zu dunkel find, 
als daß fie wieder gangbar gemacht werben könnten; auch 
feinen fie, wie fhon Rüdiger angemerkt hat, viel 
mehr einen Schiedsrichter und eine Art von Lehns⸗ 
mann bedeutet zu baben, S. Haltaus und Scher z. 
In der neuen Ausgabe des Woͤrterbuchs hat Ab. fie auch 
weggelaſſen. 

Commission, ı. der Auftrag und bie Vollmacht; 2. 
infofern diejenigen Perfonen darunter verjtanden werden, 
welchen ein Auftrag gefhehen ift, und die mit einer Boll⸗ 
macht verfehen find, Abgeordnete und Bevollmäch: 
tigte. Zuweilen paßt auch dafür ber Ausdruck Unter: 
fuhungsausichuß oder bevoimachtigter Ausſchuß, 
3. 8. „die Landvttſammlung Nationatverfommlung) hat 
einen Wnterfuhungsausfhuß, d, i, eine Commission 

jum 
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unterſuchen, ober einen bevollmächtigten Autſchuß, 
einen Ausfchuß mit Vollmachten zum Handeln ernannt.‘ 
Beim Seewelen beift Commission, bie Vollmacht 
ober der Befehl, welche von ber Regierung einem Schiffe 
zum Auslaufen aegen ben Feind erfheilt werden. Das 
Schiff ıft in Gommiffion geſetzt, beißt alfo, es hat 
Vollmacht ober Befehl zum Auslaufen erhalten, Der 
Gommiffionsbandel befteht im Handelsgeſchaͤften für 
andere, indem für diefe entweber eingelauft ober verkauft 
wird. Es if alfo ein Handel auf fremde Rech— 
nung, ein Auftragshanbel. \ 

Commissionär, Geſchaͤftsfüͤhrer. &. Commissa- 
rius, 

Commissorium , ein Ianbesherrlicher Auftrag zu einem 
beffimmten Gefhäftes ein Geſchaͤfts- auftrag, eine 
Lolmacht oder ein Vollmadıröbrief. 

Commitee ober Comite, der Ausſchuß. ; 

Committent, der Auftragende, Bevollmächtiger. 

Committiren, auftragen; auch bevollmaͤchtigen. 
Im Brittifhen Parlemente wird eine Bill comunitrirt, 
wenn fie einem Ausſchuſſe (einee Commission) zu näs 
berer Prüfung übergeben wird. j 

Commoda und ineommoda, bie Vortheile und Nach— 
theile, das Gute und Schlimme, weldes eine Sache mit 
ſich führt. . 

Commodans, in der Rechteſprache, der Verleiher, 
Commodatarius, der Horger. 

Commode, als Beiwort, ı. bequem und gemaͤchlich. 
Der Seſſel ift fehr bequem ober fehr gemädlih; 2. Ber 
quemlichkeit liebend, wofür wir gleichfalls gemäch: 
lich fegen. Er ift gar zu commode, d. i. er liebt zu 
ſehr die Bequemlichkeit; er ift zu gemaͤchlich; 3. als 
Sachwort, da eine mit Schubfaften verfehene Lade zur 
bequemen Aufbewahrung der Kleibungsftüde, der Waͤſche 
uf. w. darunter verfianden wird; eine Bequemlade. 
Stuve. Putztiſch und Putzkaſten, weiche Kinder 
Ling dafür angegeben hat, paͤſſen mehr für Toilette 
und für jeben Kaften, worin Pug verwahrt wird, 

Commodite, ı. Bequemlichkeit, die Gemächlichkeit, 
und zwar bis lehte in beideriei Sınne genommen. Gt 
licht die Gemaͤchlichkeit. Seine Gemaͤchlichkeit oder feine 
Gemädlid;keitstiebe erlaubt ihm nicht. 2. Der Abtritt, 
wofür man in der feineren Umgangrfprache gleihfaus die 
Bequemlichkeit zu fagen pflegt. Sonſt aud) dad ges 
heme Gemach. 

Commodo, commodamente, in ber Tonkunſt, bes 
quem, gemaͤchlich. Reiharbt. 

Commodore, heißt ein Brittifher Seesofficier, Gapitän 
oder Gontre-adimiral, der ein kleines Geſchwader, auch 


wol nur ein einziges Schiff führt, und unabhängig von 
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ben Befehten feiner fonftigen Obern, einen beftimmten 
Auftrag ausführt; alfo ein Befehlshaber. . 

Commotion, die Gemüthöbewegung, Rührung, Er: 
ſchuͤtterung. 

Commun (man fpr. kommuhn), gemein ober gemein⸗ 
ſchaftlich. Commungüterr, Communmweide, Ge 
meingüter, Gemeinweide. Wir fagen auch gemeinfam 
für Commun: e 

Auch bie Erbe, zuvor mie Luft und Sonne ges 
meinfam. Boß. 

Commune (fpr, Kommähne», die Gemeine ober Ge: 
meinde, bie Gefammtichaft und Gefammtheit, 

» Gemeinheit, welches Rüdiger baflır gebraucht wife 
fen will, iſt fhon für Gemeingrund oder gemeine 
Weide und Gemeingut, überhaupt für Communität, 
oder Communaute eingeführt, Indeß findet es fi 
doch auch in biefer Bedeutung: „Liebe und Eintracht 
hielten die einzelnen Haushaltungen und bie ganze Ger 
meinbeit zufammen.” Wieland, 

Communicable (fpr, fommunitabeh), mittbeilbar. 

Communicant. Dafür möchte ih Bekenner vorſchla⸗ 
gen, weil man burd ben Genuß bes Abenbmabls ein Bes 
kenntniß ablegt, daß man zu einer ber hriftlichen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften gehört. 

Communication, die Mittheilung. Im Kriege ver 
ſteht man freien Zugang oder Verbindung barunter, 
Es findet zwiſchen dem Heere und ber Feſtung kein freier 
Zugang, oder aud keine Verbindung Statt. Commu- 
nicationslinie, eine Verbindungslinie. 

Communicativ, zur Mittbeilung geneigt, oder gewohnt 
mitzutbeilen. Mittheilbar, welches Eatel bafür am 
geiest bat, beißt, was mitgetbeilt werden kann, Mits 
theilend bezeichnet nur den in der Handlung des Mit. 
theilens Begriffenen, nicht denjenigen, ber'eine Nele 
gung zum Miteheiten bat, Gin Wort, welches biefen 
legten Begriff ausdructe, fehlt uns, fo viel ich meiß, 
gänzlich. Der Überfeger des Englıfhen Romans Heinz 
rich bat biefem Bebürfniffe abzuvelfen gefuht: „Auch 
hatte er mit verfäjiedenen mittbe.llamen Herrn Bes 
kanntſchaft gemacht.“ Mitrheilfam rft nad empfinds 
fan, fparfam; genügfam u. f. w. gebildet, und 
fheint daher, als eine richtige Ableitung, woburd eine 
Lucke in unferer Sprache ausgefüllt wird, der Aufnahme 
würdig zu fein. — ° b 

Communicatum, etwas ‚mitgetheilted, eine mitges 
theilte Schrift. 

Communieiren, ı. mittheilen. Die gerichtlide For 
mel: - Communicetor parti adversae in copia, beißt, 
dem Gegentheile abſchriftlich mitzutheilen. 2. zum 
Abendmahle geben; wofür man, der Art, wie dıefe 
‚Handlung jegt verrichtet wird‘, und ihrer Abſicht gemaͤ⸗ 
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Ber, die Rirchengemeinfchaft ober bie Bekenntniß⸗ 
feier begeben fauen würde , meil man fi dadurch dfe 
fentlich zu einer der cheiftlihen Kirchengefellihaften bes 
kennt. Diefer Ausdruck mürbe zugleich mit dem frem⸗ 
ben, communiciren, übereinfommen. 

Communion. die Gemeinſchaft. Sie beſiten biefen 
‚Garten in Communion, bd. i. gemeinichaftlich oder 
in Gemeinſchaft ; Commenio bonerum, bie Gemein: 
fat der Suter. 2 das Abendmahl. Zur Com- 
munion geben, aum Abendmahl Man könnte auch, 
in Hinfiht auf den Zweck diefer Handlung Feier ber 
Kirchengemeinſchaft, oder kürzer, die Befenntniß- 
feier dafür fügen. &, Communiciren, 

Communität, die Gemeinbeit. 

Commutation, bie Vertaufhung. 

-Commutiren, vertaufchen, verwechfeln. 

Commödiant, ein Schaufpieler. 

Comödie, das Luſtſpiel. Wenn aub Ihrens Ber 
muthung gegründet fein folte, daß Comödie und 
Tragödie feloft Deutſchen Urfprungs wären von bem 
Alemannifhen cama oder cauma, Spiel, Luft, etwas 
fröplihes, und von dem Gothiihen troega, trauern, 
Hagen): fo verbienten fie doch auch alsdann noch gegen 
bie verftändlihern Luſtſpiel und Frauerfpiel umgefegt 
gu werben, meil fomol jene Stammmörter jegt völlig 
ubetannt find, als auch weil Comödie und Tragödie, 
ihrer unbeutfhen Betonung wegen, nie für Deutſche 
Wörter gelten können, man mäg ben Zon nun ent« 
ineber auf die vorlegte, oder nad Franzoͤſiſcher Weiſe 
auf die legte Silbe legen, 

Compaeiscent, ein Mitvergleichender. 
Compaciseiren, fi mitvergleichen, ober zugleich mit 
Friede machen; an bem Friedenswerle heil nehmen, 
Compact, dicht, feſt und gerrieben. Lavater ſagt: 
die gepadte Stirm f. die compacte; ganz neu und 
unerhoͤtt ungeachtet compact und gepadt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichtelt nach, eineriei Urfprung haben, Auch derb 
und gebiegen palfen zumeilen bafürz; eine berbe Spei— 

fe, eine gebiegene Maſſe. 

Compagne (fpr. Kompanje), die Gefährtinn, Gebül: 
finn, Freundinn, Gefpielinn, Ebegenoffinn. 
Wieland hat auch Geſellinn dafür gebraucht: „Eis 

„ne Gefelinn, an beren Bufen er ruhen könnte, fehlen 
ibm unentbehrlich zu fein,“ 

Compagnie (ſpt. Kompanih), x, bie Gefellfchaft, ı. 8. 
Handlungs + oder Handelsgkſellſchaft, die Verfiche: 
zungögefellichaft ( Assecuranz - Compagnie), Auch 
bas veraltete Komz oder Kumpanfıhaft, kann zumeis 
In, doch nur im Scherz ober fpottweife, ober mit bem 
Mebenbegriffe des Werächtlichen, und zwar nur im ber 
umgangeſprache und in der niedrigen Schreibart dafür 
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nebraucdht merben. In ber N. D, Munb⸗art haben wie 
auch die Maatichaft von Mıat, Engl mate, ber Ge— 
hülfe. Daher vermuthlich auch des Franshfiihe Mate- 
lor, ein Schifsmaat, und das Riederlaͤndiſche Matskup- 
pije, die Maskopei oder Handelsverbindung, welches 
mir Maat zuateih, nah Leffings Vermuthung S. 
Ernft und Kalf & 47), von Mase, ber Tiſch, ab» 
ftammen, und zunähft eine Zifchgefellfchaft bedeutet 
baben mag. 2. In ber Kriegsſprache eine Abtheilung 
von ungefähre 100 Mann, wofür man ehemahls Fahne 
und Faͤhnlein fagte, die in ſcherzhaften Gedichten, Kits 
terromanen u. bergl. auch noch jest dafür gebraucht wer: 
ben : 

So traten fie muthig und trogig einher, 
Als obs ein Fähnlein Potsdammer wär, 

D. Neue frofhmäusler, 
Rüdiger meint, man könne für Compagnie, in die 
fer Bedeutung genommen, wol Haufen i Haufe) fagen, 
fo wie der General von Schlieffen Schaar für Ba- 
taillon vorgefchlagen hat. Aber dad fheint gar zu alls 
gemein und unbeſtimmt zu fein. Ueberhaupt können 
wir eine Berbeutfhung ber Kriegsausdrüde nur dann erft 
erwarten, wenn einmahl ein Deutfcher Fuͤrſt auf bem 
Throne figen wird, ber den rühmlicyen Ehrgeiz hat, aud 
ber Sprache nah ein Deutfcher zu fein. Wuͤrde darin 
etwa beliebt, die veralteten Fahne und Faͤhnlein (ober 
Faͤhnchen) in biefem Sinne genommen, zu erneuern: - 
fo £önnte man jenes für Compagnie, diefes für Escadron 
gebraudyen, weil die Standarten ber Heiterei Eleiner, als 
bie Fahnen bes Fußvolks find. Catel hat kein Beben 
ten getragen, Fahne für Compagnie in dem Woͤr⸗ 
terb. ber Acabemie anzufepen. 

“ Cumpagnon (fpr. Kompanjong), Dieſes Wort leitet Ad. 
von dem alten Kompan ober Kumpan her, welches 
nah Friſchens Behauptung von bem ganz veralteten 
Kume, die Hülfe, ber Beiftand, abflammen foll. Als 
kein fhon Rüdiger hat dagegen (in dem Neuſten 
Zuwachſe der Sprachfunde ) mit Recht erinnert, daß 
es mit jener Ableitung fo ganz ausgemacht noch nimt zu 
fein fopeine, weil das Wort Kumpan fid baburd, daß 
«6 ben Ton auf ber Endſilbe hat, als ein frembes ans 
Fündiget, Ich für meinen Theil halte für wahrſcheinlich, 
daß zwar Kume das Stammmort, die nächfte Ablei⸗ 
tung bavon aber das in unferer Hınbwerköiprache goch 
jegt lebende Kompe, ein Innungsgtieb, auch am Harze 

. in ber Rergmannsfpradie ein mit andern zugleich arbeis 
tender Bergfnappe, geweſen fei. Diefes Mort erhielt viels 
leicht in jenen Zeiten, ba man Deutfche Wörter in bie 
Borm ber Lateinifchen goß, bie Endung anıs, Gompa- 
aus; aus welchem Lateiniſch feinfollenden Worte denn in 
bir Folge (wie das mit mehren gefchab) durch Wegwer⸗ 
fung 
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fung ber Endurg us wieberum ein Deutfhes, Kompan, 
fo mie dos altfranzöftiche Compain, gemacht wurbe. Als 
lein biefe Ableitung bed Worts Compagnon fei num ges 
gründet oder nicht: fo tft es boch in feinem Kalle rath⸗ 
fan und thunlih, ibm, wie Morig gar zu freigebig 
“verlangte, bad Buͤrgerrecht in unferer Sprache zu verwil⸗ 
tigen, Richt thunlich, weil #8 unbeutfhe Laute ein» 
fchließt; nicht ratbfam, weil wir dadurch nur ein übers 
fläfliges Wort gemönnen , indem und biele echtbeutiche 
Wörter zu Gebote ftenen, die wir fuͤglich dafuͤr gebraus 
Gen innen. Mir haben Gefpann, welches J. B. von 
zwei Buchdrudern gebraudt wird, bie an Einer Preſſe 
arbeiten, und welhes Böthe neulih in allgemeinerer 
Bebeutung in bie Schriftfprache eingeführt bat. ©. Ca- 
werad, Mir haben ferner Genoß, Handlungs: oder 
—— „Dienſtgenoß, Geſchaftsgenoß, 

(ebenmann, Gehuͤlfe, Handlungs- oder Handels: 
85 Mit arbeiter, Gefaͤhrte, Geſchaͤftsfreund, 

eſchaͤftshelfer w. f. w., wovon das eine für biefen, 
bas andere für jenen Fall paßt. Unfere Sprache ift zu 
reich, als baß fie bes Behelfs, To vielerlei Nebenbeariffe, 
ald bas Franz. Compagnon umfaht, in ein einziges 
Wort zu paden, nicht füglich überhoben fein könnte, In 
SER D Mundart findet fih auch noch S. Brem. 
Mörrerb.) das Wort Mader für Compagnon, wel 
ches mit dem Angelf, Macca, ber Genoß, dem Islaͤndi⸗ 
fen Maki, gleich, und bem nal, Match, eine gleiche 
Perſon, vielleicht auh mit Maſoney zu Einer Familie 
gehört. — Eben da ich dieſes ſchteibe, leſe ich in der 
Hamb Neuen Zeitung: „N. N, Theilnehmer eines 
Handelsdauſes in London 10.” Ginige haben aud das 
miebrige und, wenigitens feiner Betonung wegen, un: 
deutfhe Kumpan in Kumpe verwandelt, und ihm da⸗ 
durch die Deutidie Sprach aͤhnlichkeit gegeben. „Mein 
Bater war in feinen jungen Jahren eın artıger Partei 
gaͤnger und Iufliger Aumpe.” Die Nebenbubler in 
dem Hamb, Theater. Allein au nad bdiefer Umfor: 
mung bietbt eö immer ein niebrrged ort, welches ber 
gute Geihmad aus jedem ernftgaften Bortrage zurüͤck⸗ 
weifen wirb. 


Comparable (for. tomparabel), vergleichbar und ters 
gleihlich würden der Abnlichkeitstegel gleich gemäß fein s 
aber bas Iente Mingt zugleich beffer und minder fremd, 
meil wir unvergleichlich zu fagen ſchon gewohnt find, 
Eonft können wir es auch dur zu vergleichen umae: 
ben. Il est comparable à Cesar, er ift mit Eöfar zu 
vergleichen, fann mit GE, verglichen werben, 


Comparation, Franz. Comparaison, (fpt, Romparäfong), 
die Bergleichung, das Gleichniß, der Vergleich, Em 
sompasaison, iM Vergleich. Sams somparasın, Oh: 
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ne Vergleich. Comparatio litterarnm, bie Verglei⸗ 
chung der Schriftzüge. 

Comparativus, in der Sprachlehre, bie mittlere Steis 
gerungsſtufe, 4 8. beffer, geiehrter, würbiger, Kine 
berling bat die Mittelftufe dafür gefaat, fo wie Uns 
terftufe und Oberftufe für Positivus und Superlati- 
vus, ®, Gradus, F 

Compariren, 1. erſcheinen ober fich ftellen; 3 8. ber 
Angeklagte vor feinem Richter. 2. vergleichen, 5. 8, 
bie eine Ausgabe mit der andern. In ber erften Bedeu⸗ 
tung ift es das Lateiniſche eamparere, in ber anbern bag 
tot. comparare ober bad Rransöfiihe comparer, — 
Comparent, heißt in der Rechtsſprache, bir KErfchies 
nene. 

Comparition, bie Erfheinung, auf vorbergegangene 
Borlabung. 

Compascuum, bie Koppelhut, Koppelweibe. 

Compass, die Mindnadel. Hevnag. Beſtimmter 
und deutlicher koͤnnte man wol der Nordweiſer ba» 
für fügen. Übrigens kann Kompaß felbft, da es unſe⸗ 
ve Honlichkeitsregel nicht verlezt, und, menigftens im 
Seeſtaͤdten, ſchon dem Wolfe bekannt ift, für eingebuͤr⸗ 
gert gelten. 

Compassion, das Mitleid. 

Compatible (fpr. tompativet), vereinbar, verträglich, 
mas mit etwas anderem beftehen fann, 3 ®. wahre 
Freiheit ift mit Geſetzleſigkert nicht compatible, d, fi. 
verträgt ſich nicht damit, kann damit nicht beſteben, ifk 
nicht verträglich bamit, ift mit Geſetzloſigkeit unvereinbar 
oder unvereinlich. i 

Compatibilitäc, bie Vereinbarkeit, Vertraͤglichkeit, 
Rereinlichkeit. 

Compatiren, r. Mitgefühl ober Mitleid baben; 2. 
zufammenflimmen oder zu einander palfen. 

Compstriot, Compatriotinn, ber Landsmann, die 
Landömänninn. Voß bat das eblere Volksgenoß 
und Boltsgenoffinn gebildet: 

Doch nit warnte die Strafe ber Volkegenoſſtun 
Aracne. 

Compatissant, mitleidig, theilnehmend.  * 

Cumpelliren, anhalten, antreiben. 

Compendiös, kurz, abgekürzt, klein ober im Kleinen. 
Compendiöse Bibiiorset ein Einer Bucherfaat, ein 
Baͤcherſaal im Kleinen. Mir jugem auch verjängt im 
dieſem Verſtande, z. PB. ber verjüngte Maßſtab. 

Compendium, 1. bie Abfürzung over Verkirzung, 
Erfparung oder Erſparniß, 3 8. eine Wegnertücs 
zung, eine Zeitserfparungs 2. ein kurzer Inbegriff, 
wofür man, menn vor einem Bude die Rebe iſt, auch 


Leitfaden und Lehrbuch und Lebrbegr.ff ſagt. Rüs 
digers Lehroegriff des Vernunftrechtes. 
iz Com« 


244 Com a 


Compensation, bie Erfegung und ber Erfaß, die 


Ausgleihung und das Ausgleichen, die Gegenrech: 
nung. 

Compensiren, erfeßen, auögleichen, gegen einander 
aufheben; bei den Kaufleuten, durch Gegenrech: 

, nung abmachen. Compensatis expensis, mit ge⸗ 
genſeitiger Koſten⸗ausgleichung. 

Competent, 1, als Beimort, befugt, z. 8. ein befug« 
ter (competenter) Rıdter. Im ıöten Jahrkunderte 
fügte man für foram competens eine zymliche Necht: 
ftatt, d. i. ein Gericht, dem «8 ziemt in ber vorliegen 
den Sache zu ſprechen. Krit. Beitr. 3. Deutichen 
Spr. VI. 10. Spruchfahig, welches in der Vorre⸗ 
be zur Deutfchen Überfegung ber Franz. Sprachlehre bed 
Bailiy dafür gebraucht wird, koͤnnte auch auf bie ins 
nere Fähigkeit bes Richters gedeutet werben, und ift ba» 
ber, als boppelfinnig, verwerflich 2. als Suchwort, ein 
Mitwerber, wefür wir oft auch das einfache Bewerber 
fegen koͤnnenz 3. B. es wird an Bewerbern, bie ſich 
diefe Stelle einander ftreitig zu machen fuchen werben, 
nicht fehlen. . 

. Competenz, bie Befugniß, die Zuftändigkeit; 3. 8. 
es liegt außer meiner Befugntß, es ſteht oder fommt mir 
nicht zu, hierüber zu entſchelden. Er läugnet bie Com- 
petenz dieſes Gerichtshofes in feiner Sache, d. i. er bes 
hauptet, daß biefer Gerichtshof wicht befugt fei, ober feis 
ne Brfugniß habe, in feiner Sache zu fprechen 5 er laͤug⸗ 
net die Zuftändigkeit defjelben. Unter Gompetenzrecht 
verftcht man: „bie Gerechtſame abeliher und anderer 
ſchriftſaͤhiger Perfonen, nach weicher ihnen, wenn ihr Ver⸗ 
mögen zu einem Goncurfe kommt, von ben Gläubigern 
fo viel ünrig gelaffen werden muß, baf fie nothdärftig, 
doch ftandesmäßig davon leben konnen,” Encyclopaͤ⸗ 

diſches Wörterbuch. 

Competiren, zuftchen oder zulommen, ziement. 
Das Urtheil hierüber ſteht mir nit zus mir kommt «8 
nicht zu darüber zu urtbeilen ; es ziemt mir nicht, 

Compilation, 1. wenn bie Handlung gemeint wird, bie 
Zufammentragung, oder das Zufammentragen, das 
Eammeln, und mit dem Nebenbegriffe bes Berähtlis 

‘ Gen, bie Zufammenraffung, bas Zufammenraffen, 
Bufammenfioppeln. Man hat auh Samnılerei ven 
Sammler, und Sammelei von ſammeln bafır. 
„Will man einen Sammier feiten geworbener, aber 
ſchlechter Buͤchelchen mit feiner Sammlung auslachen, fo 
nennt man fie eine Sammlerei; ein Wort, das in Ge: 
balous Nothanker gebraucht wird, und das aud ven 
ben Zeitworte ſammeln bie Sammelei beiten Könnte.” 
Ramler 2, Wenn bas dadurch Bewirkte gemeint 
micb, fo könnten wir in guter Bedeutung nah ber 
äpntigteit mit Ertrag, ‚Vortrag, Uebertrag und 
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ſ. w., ber Zufammentrag bafür ſagen Dieſes Wert 
iſt ein bloßer Zuſammentrag. Auch Sammelwerk wird 
ſich oft dafür gebrauchen laſſen; 3. B. fin Bud iſt 
weiter nichts ald Sammelwerk. In verächtliher Bedeu⸗ 
tung genommen fann es durch etwas zufammenges 
ftoppeltes oder zufammengerafftes, auch durch Zuſam⸗ 
menftoppelei und Sammelei eriegt werden. Alles, mas 
biefer Schriftiteller bis jetzt noch gefchrieben bat, if weis 
ter nichts, ald Zufammenftoppelei, bloßes Haͤndewerl. — 
Id) finde, daß Zufammentrag in ber Überfegung einer 
Heife des Herzogs von Chatelet nach Portugal. 
ſchon gebraucht worben ift. 

Compilator, ein Zufammenträger, Sammler, und 
‚in verächtlihem Sinne, ein Zufammenftoppler. 

Compiliren, je nachdem man ohne ober mit Verachtung 
davon fprechen will, fammeln, ausziehen, zufammen: 
tragen, oder zufammenraffen, zufammenftoppeln, 
plündern, ee 

Complaisance (ſpr. Rompläfangf’), die Gefaͤlligkeit. 

Complaisant (fpr. tompläfang), I. gefällig; 2. ein 
Augendiener. 

Complementum ober Complement, bie Ergänzung, 
bie Vollendung. 

Complet, vollftändig, vollzählig, vollendet. Das 
Wert ift vollſtaͤndig, wenn kein Theil oder Band dar 
von fehlt; es iſt vollzählig, wenn fein Bogen baran 
fehlt. Er ift ein completer Schurke, b. i, ein vollkom⸗ 
mener ober vollenbeter, - 

Completiren, Morig tat vollzählig machen dafuͤr 
angeſetzt. Statt diefer umfchreibenden R. a. können wir 
mit Einem Worte vervollftändigen und ergänzen fas 
gen. Zuweilen paßt auch ausfüllen. Catel hat 
vervollftändigen aufgenommen, 

Complexion, bie Zeibeöbefchaffenheit, 3. B. er if 
von jarter, empfindlicher, harter Leibesbeſchaffenbeit. 
Heynas bat Gefundheitsanlage, weldes aber nicht 
immer paßt, 3. B. wenn von harter oder weicher 
Complexion bie Rebe ift. 

Complieation, bie Berflehtung, Vermwidelung. 

Complicen (fpr. Komplifen,, Mitfhuldige, Mitvers 
brecher. Rüdiger bat (in bem Yehrbegriffe des 
Vernunftrechts) auch Mitthaͤter dafür. 

Compliciert, verwickelt, verſlochten ; z. B. ein bei 
wickelter Fall. ein ſolcher Rechtshandel, 

Complicität, die Mitſchuld. 

Compliment. Diefes fremde Wort gehört zu denen, bed 
meichen man ben Borzug und den Reihthum unferer Spras 
che vertennt, wenn man uns anfinnt, ein Druticrd am 
feine Stelle zu ieben, welches für aile bie Aälle paifen 
ſoll, in welchen der Franzoſe und der franadfelnde Deut⸗ 
ſche jenes gebrauchen. Das heißt, dem Reichen zumu— 

then, 


- art bebienen kann; 
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sen, fi, wie bee Arme, zu jeber Zeit, bei jebem Ger 
ſchaͤfte und in jeder Geſellſchaft immer eines und ebendef- 
feiben Kleidungsftüds zu bedienen. Ich will, was ans 
bere und ich zur Werbeutfchung biefes vieldeutigen Wortes 
vorgefchlagen haben, berfegen, und babei, was Rübiger 
darüber geurtbeilt hat, zum Grunde legen. 

Gompliment heißt auf Deutfch wörtlich eine Ver: 
beugung; und ba biefes im eblen.(in eblem) Ginne 
‘ganz uͤblich ift: fe koͤnnen wir bamit dos frembe im eie 
gentlichen (in eigentlibem) Verſtande ſehr gut erſetzen.“ 

In der gemeinen Umgangsſprache haben wir fuͤr dieſe 
eigentliche Bedeutung auch die Woͤrter Buͤckling, Kratz⸗ 
fuß und Knix, jene für die männliche, »iefes für die 
weibliche Verbeugung. Dieſe gehören freilich nicht zw 
ben ebien Wörtern, beren man ſich in ber höbern Schreib: 
allein im ſcherzhaften Gedichten, in 
der leichten Brief⸗ Umgangs» und Bühnenfprade, fo wie 
überhaupt in der niebrigern Gcheib:art, können fie, wie 
tauſend anbere uneble Wörter, oft * gut gebraucht 
— 

— macht, als er — fir 
‚Som, wie's ſich ziemt ,. ipe'n freundlichen Knir, 

Ze —— 0 neue Froſchmaͤusler. 

„Aber — wirb es im tuneigentiichen Verſtande, 


weo das Deutfhe Wort Verbeugung eben durch bie 


% 


größere Deutlichkeit des Bildes, und durch bie ausbrürt: 
liche Erinnerung an die Bribesbiegung härter ift, als das 
fremde. In fofern es allgemein jeben Gruß bedeutet, 
kann gleichwol diefes Deutſche Wort nur“ felten dafür ges 
braucht werben, weil es durch bie neue Verfeinerung ber 
Eitten im Umgange zu niedrig geworben ift, fo daß 


man nur geringen Leuten. einen Gruß beftellen Laffen 


Tann.” 

And feined Gleichen, follte ich glauben. - Ia fo-gar 
Vornehmere kann man grüßen laſſen, wenn man das 
Bertrauliche diefer Ra. ng burd irgend ein Nebenwort, 


"welches einen höbern @rao von Hechachtung andeutet zu 


dämpfen weiß: Tauſend berzliche Gruͤße von mei: 
ner Frau! Mein Bruder grußt ehrerbung, u, 
f m. j 


meines Etachtens verdiente bas fürzere D, D., aber dech 
fon von Leffing’en gebrauchte Empfehl noch beit 
Borzug.“ 

Allecdings, weit es die Äbnlichkelt mit Befehl, ſtatt 
deſſen niemand’ Befehlung ſagt, für ſich hat. Wir has 
ben aber für dieſe uneigentliche Bedeutung bes Worts 
Compliment, auch Achtung, Hochachtung, Ehrer⸗ 
bietung, Ehrfurcht, die man bezeigt oder bezeigen 
laͤßt. Wir empfehlen uns hochachtungsvol, ehrer⸗ 
bietigſt u, ſ. w, oder laſſen uns durch andere fo empfehs 


„Segen Vornehme bient dafür Empfehlung, und 
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len. Mir laffen viel Freundliches, vier Gutes, viel 
Verbindliches fagen oder befteilen; füffen der Dame 
bie Hände, und legen uns fogar, wenn wir noch ges 
ſchmeidige Gliedmaßen haben, bem großen Herten zu 
Fuͤßen. 

„Indeß gilt bie eigentlich nur von ben Beſtellungen 
buch ander. Gin ſeibſtgemachtes Compliment keim 
Begegnen auf ber Strafe, ober beim Kommen und Ab« 


ſchiednehmen, könnte mol ohne Anftoß aud) Verbeugung 


genannt werben, da biefe wirklich meiſtens dazu gemacht 
wird. Auch haben wir no bie ganz üblichen und edlen 
Ausdrüde: Begrüßung und Bewilltommung, wos 
durch das fremde zumeilen ganz fuͤglich zu erfenen wäre, 
Ja ſelbſt das einfahe Gruß fheint mir in diefem Aalle 
die Riedtigkeit nicht zu haben, Auch von ben Wornehms 
flen glaube ich z. 8. bei einer Zuſammenkunft fagen zu 
fönnen ; ihr erfter Gruß war anftändig, zwar nicht worte 
zeich, aber defto verbindlicher u dergl.” 

Rod; weniger Bebenklichkeit hat es, das Zeitwort 
grüßen in diefem Zuſammenhange zu gebrauden, Er 
ging bei dem Fürften vorbei, ohne ihn zu grüßen, weil 
er ihn nicht ſah, wird ohne Zweifel eben fo ſchicklich ger 
als: ohne ihm fein Compliment zu mas 

n. 

„Die rechte Schmierigkeit, bas Wort zu verbeurfchen, 
ift daher nur in dem weitern Ginne, wo ed eine Anrede 
ber Höflichkeit, aud) wol das uͤbermaß barin bedeutet.” 

Aber bier haben wir viele Ausdbrüde, wovon der eine 
für diefen, der andere für jenen Fall, aber freilich feiner 
für alle gäute,paßt. Ich bezeuge Ihnen meinen Berfall 
darüber, jagt dech gewiß eben fo viel, als ich mache Ih: 
nen barüber mein Cumpliment. Gr machte mır das 
Compliment, eine Stelle aus meinen Schriften anzu: 
führen, Heißt, er erzeigte mir die Ehre u. ſ. w. Er 
fagte mır viel Schmeichelhaftes, viel Berbindlis 
ches, viel Artiges oder eine Artigkeir Darüber, ift 
gerade eben jo viel, als: er machte mir barlber viele 
C. mpiimente. Ih meime das, was Sıe mir darüber 
fagen, wie ich muß, für eine wohlgemeinte Schmei: 
chelei, d. 1. für ein mwohlgemaniee Compliment. 
SH muß ihm meme Theilnahme bezeigen, d. i. 
id) muß ihm mein C mpliment darüber machen. In 
einem gewiſſen sufemmenpange konnten wir auch Morts 
lob für Compliment gevraudgen, Ach nahm, was 
er mir darüber fagte, fur ein leeres Wortlob, 
d. i. für ein Lob ın Worten, bei weihem nichts ges 
dacht wirb, fir ein biofes Compliment. Kaifer# 
berg gebraucht für Complimente, in biefem Sinnc 
genommen, Hofworte; und Joel Löwe (in ten 
Berträgen zur wetern Ausbildung ber Deutſchen 


Sprade , Schmeichelworte. 
53 8: 
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Gr änaftigt mich mit feinen Teeren Schmeichelworten. 
Rüdiger fährt fort: i 


Gampe fhläget Wortlob vor, aber das ſcheint mie 


nicht treffend 5 (Auch in dem obigen Beifpiele nicht?) 
und das vom Kaifertberg gebrauchte Hofwort wäre als 
lenfalls im komiſchen und leichten Erzäplungstone braudıs 
bar, im Ernft aber unerträglich, weil der Nebenbegriff 
nod weniger zutrifft.” 

"Sollte es in. folgendem Zufammenhange auch noch uns 
erträalich fein: Ich nahm das übertriebene Verbindliche, 
was er mir barüber fügte, für das, was es war, für 
‚Hofworte. — Ad. bat für biefen Begriff Ehren⸗ 
wort angefegt. Aber biefer Auedruck tft uns für Paro- 
le d’honneur ju unentbebtlih, und im dieſer Bedeu⸗ 
tung auch fchon zu gebräudlich, als daß er füglich auch 
für Compliment in_Umtauf gebradyt werben koͤnnte. 
Sn der erften Ausgabe bes MWörterbuchs ſchien Ad. biefe 
gewöhnliche Bedeatung des Ausbruds Ehrenwort nicht 
zu kennen; allein in ber neueſten Ausgabe bat er fie 
nachgeholt. 

„‚Beffer find bie Ausdruͤcke: etwas verbindliches oder 
fchmeichelhaftes, eine Schmeichelei fagen. 'Morig 
fest hinzu: etwas angenehme3; und ich mödte noch 
Umftände und Höflichkeit, befonders in der Vielgahl, 
Gluͤckwunſch, Höflichkeitäbezeugung, Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit u. dergl. empfehlen. Das alles kann in vielen 
Fällen recht gut dafür gebraucht werben, 5. B. wenn 
man ed ablehnen will, oder im Allgemeinen nacherzaͤhlt. 
Daber glaube ih, Morig behält keinen Grund zu vers 

' Sangen, baf das fremde Wort im Umgange doch mit bei: 
behalten werben möge. Es hat zwar den Vortheil, daß 
bamit allein, nad dem Gebraude, das leere, oft nur 
fheinbare, bloß in Worten oder Bebräuchen und Hand« 
lungen Beftehende, im @egenfage der wirklichen Achtung 
und Höflichkeit durch Gefälligkeit und Dienftleiftungen, 
treffend, kurz und beſtimmt (2), zugleich aber auch ohne Anz 
ſtoß und widrigen Nebenbegriff, ausaebruct wird. Es 
ift auch richtig, daß keins von allert jenen Deutfchen hin⸗ 
reicht, es immer adnzlic zu erfegen. Uber das iſt auch 


nicht noͤthig, ſondern es iſt ſchen genug, baf wir in jes _ 


dem befondern Falle eins wählen können, das ben Begriff 
für den Zufammenbung richtig ausbrudt, woran ich bei 
jener Manniafaltigteit nicht zweifle.” 

Ich eben fo wenig. Man vergleiche übrigens biemit, 
was ich in ber vorſtehenden Abhandlung Seit. 43 und 
folg. über diefes Wort und deſſen Verdeutfhung erinnert 
babe, 

Con.plimentarins. Da biefes halb Franzoͤſiſche und balb 
Latenniſche Wort nicht anders als in ver niedrigen, ſcher ⸗ 
zenden oder ſpottenden Schreib⸗ und Sprech att vorkom⸗ 
wen tann: jo laͤßt co ſich durch Bucklingmacher vers 
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beutfchen, Er iſt der Buͤklingmacher bes Bäufes, Er 
ift ein Erzbüdlingmadyer, ein Krasfußler ‚wie Gegen: 
füßler). In ernftsofter Rede wird dieſes Zwitter wort, 
wie das Zrangöfifhe Complimentaire, zur Bezeich⸗ 
nung eines von zweien ober mehren Handelsgenoſſen 
gebraudt, von bem und in beffen Ramen bie Handlung 
geführt wird, ohne daß er felbft zu dem Grundvermbgen 
derfelben etwas hergeſchoſſen bat. Gatel bat Mamen⸗ 
führer der Handiung dafür angefegt. 

Complimentiren, ı. begrüßen. Die Geſellſchaft tief 

ı ihm durch einen Abgeorbneten begrüßen; 2. ctwas hoͤf⸗ 
liches, artıges, verbindliches fagen, wie wenn man 
ſoricht: er complimentirte ihn darüber, Sie com- 
plimentirten fi, d. i. fie wedhfeiten Artigkeiten, fie 
faaten ſich wechſelſeitig etwas verbinoliches. 

Complott, die Verſchwoͤrung, ber Geheimbund ober 
Meucelbund, von dem veralteten meucheln; auch 
die Meuchelei. Catel hat. Geheimverſtandniß 
dafuͤt. 

Complottiren, eine Verſchwoͤrung anzetteln, einen 
Geheim- oder Meuchelbund machen, meucheln, 
eine Meuchelei oder einen Meuchelbund anzetteln. 


Componiren, zuſammenſetzen; in der Zontunft, 
fegen. 
Componist. Ich babe angefragt: ob man für dieſes 


fremde Wort nicht den Ausdrud Tondichter wagen büre 
fe? Zonkünftler ift der bloße Muſiker, ber vorge» 
fhriebene Zöne geſchickt hervorzubringen weiß; aber bie 
Erfindung der Tonftüde, der zweckmaͤßigen Zuſammen ⸗ 
ftimmung und Koige ber Töne (ber Harmonie und Me⸗ 
lodie), ift ein Werk ber Dichtungstraft Fantaſte), und 
macht ben Componisten: zum Dichter, nur daß erıfeis 
ne Didtungen durch Töne, nicht durch Worte ausdruckt. 
— Sonſt können wir freilich auch Tonſetzer dafür far 
gen, weil jeßen für componiren [don gebräuchlich 
ift, 


Einer meiner Beurtbeiler, welcher ben vorgefchlagenen 
Ausdrud Zondichter billiget, freuet fih, daß wir Maͤn⸗ 
ner, wie Graun, Heyben, Reihardt u f. w. 
nunmehr von ben bloßen Zonfeßern duch eine ibree 
wuͤrdige Benennung unterfceiden können. S Beitrage 
zur weit. Ausb. der Deutich. Sprache, V. 134. 

Comportable (fpr. fomportabel), verträglich. 

Comp rtiren (fi), ı. fin aufführen; 2. fih vers 
tragen oder jtauen. 

Cumposition, ı. bie Zufammenfesung überhaupt; 
2. in ber Tonkunſt, ſowol eın Tonſtuck, als auch die 
Setzkunſt und der Satz; ın der Rechtsſprache, Com- 
Pusitio amicabilis, die gutliche Verlegung, dee 
guͤtliche Vergleich. 2 

Composiore, Cumpositeur. &. Componist. 

Lom« 
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> ositum, rang. Compost, etwasq zuſammen⸗ 

eſetztes, ein (Semifch. 

ee: man ſpricht Kompott, Obſtmuß. Gatel. 

Comnrehension, das Begreifen, bie ee oder 
Faſſungskraft. 

Comprefs, enge, gedrängt. 

Compresse, ein Drucklaͤppchen, ober — 
chen, d. i. ein zuſammengeſchlagenes Laͤppchen, welches 
die Wund⸗aͤrzte unter den Verband legen, damit biefer, 
ohne empfindlich zu brücdten, fefter angezogen werben koͤn ⸗ 
ne Ad har auch Baufche und Baͤuſchchen oder 
Bäufchlein dafür angeführt. 

Compressibel Franz. compressible, 
mendrüden laͤßt; preßbar. Catel. 

Compressibilität, die Eigenſchaft der Körper, daß fie 
ſich zufammenbrüden laſſen. 
pressibel gelten fol, fo koͤnnen wir Preßbarkeit für 
Compressibilität fagen. 

Compression, das Zufammendrüden ober bie Zus 
fammendrüdung. 

‘ Comprimiren, zufammendrüden, zufammenprefz 
fen; uneigentlic, m. im Zaume halten. 

Compromifs, bie Berufung auf bad Urtheil eines 
Schiedsrichter oder Obmannes. 

Compromittiren, ı. (auf einen) einen zum Schieds⸗ 
richter oder Obmann mwäblen. 2..@inen compro- 
mittiren, db. i. ihn in den Fall fegen, daß er in eine 
gewiffe Sache mit verwickelt werde, Theil daran nehmen, 
oder dafür mit verantwortlich fein muß, Mir können, 
je nachdem der Zuſammenhang es mit fi) bringt, einen 
mit ausftellen over bloßftellen, einen mit verwil: 
keln oder mit ind Spiel ziehen; und eınen mit ver: 
antwortlidy machen, dafür fagen. Sein Anieben, feis 
ne Wuͤrde compromittiren, beißt, fie aufs Spiel 
fegen. 3. Sich compromittiren. Mean fpridt z. 
B. fie wird nie etwas thun, woburd fie ih compro- 
mittiren könnte, d. i. fie wird nie etwas tbun, wo— 

durch fie ſich ausfeßen, wodurch fie ſich bloß ges 
ben, wobei jie ihre Ehre aufs Spiel ſetzen 
könnte. 

Comprabilite (fpr. Kongtabititeh), bie Pflicht, Rechnung 
abzulegen, bie Berechnungspflicht, die Pflicht der 
Rechenſchaft. Oft kanı man auch das allgemeinere 
Wort Verantwortlichfeit dafür gebrauchen, 

Cumptable ifpr. kongrabel), verpflichtet Rechnung ober 
Kechenfhaft abzulegen, alſo rechenichaftspflichtig ; 
oft auch verantwortlich. 

Comptant ifpr. Rongtang), baared Geld. Die Deut: 
fen, welche biefes Wort wie Kontant börem laffen, ges 
brauden «6 in den R. a. gegen Comptant faufen 
und gegen fontante Jahlung, d, i, für baares Geld 


mas fid zufams 


Wenn preßbar f. com- ' 


Com Con 


247 


Faufen, und gegen baare Bezahlung. Der comps 
tante Handel wird dem Handel auf Zeit entgegenges 
fest. Bei jenem bezahlt der Käufer foglei Baar, bei 
biefem erft nach einer fefigeiesten Zeit. Gin contanter 
Mann heißt bei ben Kaufleuten einer, ber gleich baar 
bezahlt, 

Comptoir (fpr. Kongtoahr), wofür man in der gemeinen 
Volksſprache Montobr Hört, 1. eine Schreibftube 
oder ein Schreibzimmer. Das erfte fol, wie Aff⸗ 
fprung verfihert, in Schwaben unb in der Schweiz 
ganz gebräuchlich bafür fein. Weil man aber in einem 
ſolchen Zimmer nicht bloß ſchreibt, fondern auch allerlei 
kaufmoͤnniſche Geſchaͤfte macht: fo waͤre Gefchäftsftube 
oder Gefchäftszimmer vielleicht noch vorzuziehen. 2. 
Ein Handlungshaus oder Handelshaus. In biefem 
Sinne himmt man e6 5. B., wenn gefagt wirb: er hat 
Comptoirs in beiten Indien, 

Comptorist, ein Buchhalter. 

Comtesse ıfpr Kongteß), eine Gräfinn. Man verfteht 
aber in Deutſchland eine junge, noch unverheiratbete 
Gräfinn darunter, Die Franzofen, welden bas Wort 
gehört, kennen diefe nähere Beftimmüng nicht. 

Compulsoriales ‘ nänt, literae ), ein Antreibebrief, 
ober Antriebfchreiben, d. i. ein Schreiben, meldes 
von einem höhern Gerichte an ein niederes ergeht, um 
biefed anzutreiben, bie Entſcheidung einer Rechtefadhe zu 
beſchleunigen. 

Compunction, bie Zerknirſchung, der hoͤchſte Grad ber 
Reue, 

Computation, ber Ueberfchlag,, die Ausrechnung. 


Computiren, uͤberſchlagen, ausrechnen, zuſam⸗ 
menzäblen. 


Con Brio, in ber Zonkunft, mit Geräufhs raufchend. 


Reichardt. 


Concatenation, bie Zuſammenkettung oder Verket⸗ 
fung. 

Concav. Heyonah uͤberſeht es buch eingehogen, Kin, 
derlting buch flachvertieft. Es ift ober ſchon alfaer 
mein gebräudlih, es in Zufammenfegumgen durch hohl 
au aeben, 3. B. Hobigläfer, Hohlſpregel. Wo keine 
dergleichen Zufammeniegung Statt findet, fondern das 
Wort für ſich gebraucht iverden mus, Könnte man hohl⸗ 
rumd bafür fügen; es wird dem rımnd:erhabenen ober 
convexen entgegengefest. Gatel bat biefes hohl⸗ 
rund, fo wie auch das folgende, Hohlründung, aufs 
genommen. 

Concavitüt, Me Hoblründung. &. Concav, Elaw 
bius bat Hohlheit dafür gebildet : 

Ein neues Licht iſt aufgegangen, 
Ein kicht ſchier wie Karfunkelſtein; 
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Wo Hohfheit it, es aufzufangen, 
Da fährts mit Ungeftüm hinein. ’ 
Concediren, einräumen, verwilligen. 
Concentriren. I$ babe ein:engen, zufammen:ens 
gen und zufammendrängen, auch einigen und ver- 
einigen, dafür zu fagen verſucht, 5. B. man muß alle 
Kräfte der Seele auf denjenigen Gegenftand, ber uns je: 
desſmahl befhäftigen fell, ausfdlieplih einzuengen fur 
denz bonn wirken fie, gleich den Sonnenftrablen, wenn 
biefe durths Beennglas geeiniget oder vereiniget wer⸗ 
den. „Die Kluaheit erfedert, die Hauptpunkte, wors 
auf es dabei antommt, fo zufammengebrängt und 
fo beſtimmt dazulegen.“ Theophron. An einem 
andern Orte habe ich einkreiſen dafür verſucht: „Die 
Fertigkeit, alle unſere Geiſtesktaͤfte jedesmahl dahin zu 
richten und einzukreiſen, wohin fie jebesmahl gerichtet 
fein follen,” Concewtrirte Kräfte wären alfo einges 
engte; und Coneentration bie ‚Einsengung, bie 
Einkreiſung, das Zufammendrängen. 
Concentrisch werden Kreiſe genannt, bie einen gemeins 
ſchaftlichen Mittelpunkt haben; alfo Kreife Eines Mits 
telpunkts. Den Begriff mit Einem Worte auszubrufs 
ter, habe ich unthualich gefunden, 
Concentricität, die Mittelpunftsgemeinfchaft. 
Concept (das). Ich hatte Entwurf dafür angefeht, 
welches aud ſchon ſehr gebräuchlich iſt. 
machte aber folgende Einmwürfe dagegen : 
„Concept beit ülferhaupt freilich ein Entwurf, 
3. B. dem Keinde fein Concept verrüden, feinen Ent 
wurf ober Plan vereiteln. Aber bei Schriften iſt der 
Begriff nach dem Epradigebrauche, beſonders dee Kanze 


Nübiger 
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Be. Dieſer Einwurf ift zwar ganz gegründet; allein ble 
Sprache bietet und Mittel. bar, ihn zu heben. Mir 
brauchen uns nur babin zu vereinigen, die Dispolition 
eined Rebe ten Inhaltsentwurf, und bie Punctation 
eines Bergleihs die Vergleichspunkte zu nennen — 
Benennungen, weldye ihren Segenſtaͤnden völlig ange⸗ 
meifen zu fein fcheinen — bann wird Entwurf künftig 
nur nch für Concept. beffen natürliche Verdeutſchung 
es ift, gebracht werben koͤnnen, unt keinem Mifive ſtoͤndniſſe 
meiter unterworfen fein. Den Untericieb zwiſchen einem 
minder unb mehr ausgearbeiteten ober vollendeten Ente 
wurfe können wir durch die Beiwoͤrter erſter, rober, 
notbdürftiger und atısgearbeiteter, voliftändiger, 
reifet oder vollendeter Entwurf bezeihnen. Das 
Beitwort entwerfen ift für concipiren ſchon längfb 
allgemein gebräuchlih, Sollte es aber dennoch Fälle ger 
ben, wo man mifiverftanden zu werben beforgen müßte: 
fo können wir auch abfaffen und verfallen dafür far 
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Wenn Übrigens Rüdiger binzufügt, daß er für 
Concept Auffaß eingeführt zu feben wuͤnſche, weis 
diefes zwiſchen der bloßen Angabe ober dem Entwurfe, 
und bem Keinen: oder ber Urfchrift ven rechten Mittels 
begriff treffend ausbrude: fo kann id ibm barin nicht 
beiftimmen. Auffag drudt jede zu Papier gebrachte 
Ausarbeitung aus, Ob biefelbe fhon ins Reine ges 
bracht fei oder nicht, läßt das Wort unentihieben. . 

"Die R. a. aus dem Concepte fommen, beift auf 
Deutfy: ben Faden verlieren, in Verwirrung ges 
rathen oder verwirrt werden, oder gar ftehen blei 
ben. 


Conception, die Empfängniß. 
Concerniren, betreffen. ’ 
Concert, bedeutet 1. das Zufammenfpielen mehrer Ton 


leien, etwas enger beftimmt, welches auh Adelung 
nicht bemerkt hat. Der Entwurf einer Predigt kann 
mol das Cuncept heißen, welches Biele nicht vollitän- 


big machen ; aber eben deswegen könnte man auch nur 
bie Dispofition darunter verftehen. Gin Rechtögefehrter 
vollends wird unter bem Entwurf eines Vergleichs nes 
wiß vielmehr die Punctation, als das ſchon vollſtaͤndi⸗ 
‚ ge concept verfieben. In biefem engern Sinne küns 
nen wir alfo mit Entwurf und dem Zeitworte entwers 
fen für coneipiren nicht ausreichen.’ 

Diefer Einwurf Uuft darauf hinaus, daß es einige 
Fälle gibt (wie 3. B. wenn ber Prediger von feinem 
Convepte, ber Rechtegeiehrte von dem Concepte eis 
nes Vergleichs redet), wo das Deutfhe Entwurf nicht 
bufür zu puffen fcheint,, weil man bei biefem Deutſchen 
Worte in dem erfien Falle eher am die Dispoſition, 
als in vihe völlig aurararbeitete und 3 Zapier gebrach⸗ 
te Predigt, und in dem andern cher an dic bloße Pun⸗ 
etetion bes Vergieichd, ale an den autgeacbeiteten und 
bis zur Unterſchrift fertigen Vergleich ſelbſt denken würs 


ſpieler auf vielerlei Tonwerlzeugen. _ Man fönnte dar 
ber Zonfpielvereim dafür fagen, wenn biefes Wort 
nicht fo ſchwerfaͤlig wäre. Kerner bedeutet Zonipiel 
zwar Muſik überhaupt, aber es ſcheint doch auch, mes 
nigftens in einigen Fällen, nad der Äbnlichkeit mit 
Schauſpiel, aud für Concert zu paffen. Sollte 
man 3 B. nicht von jebermann verſtanden werben, 
wenn man fagte: ich bin-heute im Zonipiele iwie . 
im Gdaufpieie) geweſen? Wie fiel das Zonfpiel 
geftern aus? Ich für meinen Theil liebe ein 
gutes Zoufpiel mebr, ald eın mirtelmäßiged oder 
gar ſchlechtes Schauſpiel. Man nennt aber aud 
2. in einem andern Sinne Concerte gewiſſe Zonftüßs 
te, „worn fih Eine Stimme vorzüglich hoͤren laͤßt 
{ Sol fpielt ), und ven Zeit zu Zeit mit dem ganzen 
Drcheſter (in den Tutti - Säsen) abwechſelt.“ Eichen: 
burg, Fuͤr diefe Bedeutung bed Worts weiß ich ned 

feinen 
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keinen Deutſchen Ausbruc anzugeben, Für Concert- 

- faal Bat Voß in ber fhwergereimten Ode bas gute 
Wort Klangfaal gebilbet, 

Concertiren, verabreden, befprechen. 

» Concertirend,, in ber Zontunft, bervortretend, aus: 
gehoben, oft aud wettfpielend. Eſchenburg. 

Concession, die Erlaubniß, die Verguͤnſtigung. 

Concessionarius, $ranj. Concessionaire (fpw. Kong: 
eefjiondr’), einer ber die Erlaubniß etwas zu verfertigen, 
oder mit etwas zu handeln, erhalten hat; ein Beguͤn⸗ 
ftigter. 

Concetti (fpr. Kontſchetti), erkünftelter oder verfchrobes 
ner Wis. Catel pat Schimmerwiß dafür angefegt ; 
allein auch das Echte fhimmert, und die Concetti find 
erfünftelter, alfo unechter Wig. Flitterwitz wuͤrde das 
Schimmernde und die Merthlofigteit zugleich bezeich⸗ 
nen. Allein ba eben fo oft unechter Scharffinn, als un: 
echter Wis dabei im Spiel ift, fo ſchlage ih ben allges 
meinern Xusdrud Flitrerfchimmer vor. 

Conchylien, Schaithiere. 

Conchyiiolog, ein Mufchelfenner. 

Conchyliologie, die Muſchelkunde. 

Conchoide, bie Schneckenlinie. 

Conciliabolum, eine Kirdenverfammlung, deren Mit: 
glieder der Irrichre beſchu diget werden; bie Frriehrers 
verfammlung. Gatel. 

Conciliiren, vereinigen, 3. B. verfhiedene Meinungen, 

Concilium, x. eine Verſammlung überhaupt, und 2. 
eine Kirchenverfammlung infonderpeit;= 3. ber Ges 
richtshof einer hohen Schule, mit Einem Worte, ein 
Sculgericht. Es ift mämlid zu wünfden, und von 
der fortfchreitenden Auftlärung unferer Zeiten zu erwars 
ten, daß dus Wort Schule, wie fein ehrmürbiger Ges 
genſtand ſelbſt, die Nebenbeariffe, von Geringſchaͤtzung, 
wo nicht gar von Verachtung, welche unverbienter MWelfe 
baran haften, immer-mehr und mehr ablegen werde; und 

- baß alsdann duch Esine höhere Lehr » anſtalt fih mehr 
ſchaͤmen dürfe, Schule zu heißen, Dann wird auch 
Schulgericht für Concilium nicht mehr anftöfig 
fein. 5 


Concipient, der Verfaffer oder Schriftverfaſſer. 


Man könnte auch Entwerfer bafür fagen. Der Ent: 
werfer, Abfchreiber und Verbreiter ber Schmaͤh—⸗ 
fchrift wurden entbedt und beftraft. 
Coneipiren, ı. entwerfen, auffegen, verfaflen; 2. 
empfangen, bei Ihieren, trächrig werden. 
Concision, die Gedrängtbeit. 
Coneis, gedrängt, 3. 8. eine ſolche Schreib art. Hie⸗ 
ger gehört auch bie R. a. in gebrängter Kürze. 
Coneitiren, anreigen, aufregen. 
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Conclave, bie verfchloffenen Bahlzimmer, worin dee 
Papft gewaͤhlt wird. um die Begriffe verfhloffener 
Raum und zur Wahl in Einem Worte zu vereinigen, 
Eönnte man (ba Zwinger jeden eingeidloffenen Raums 
bezeichnet) Wahlzwinger dafür ſagen. 
Concludiren, 1. fließen, 2. befchließen. 
Conelusion, x, der Schluß oder die Schlußfolge, 
2. ber Beichluß oder das Ende einer Rebe u. f w, 
Conclasum, der Schluß, Beſchluß oder Abſchluß, 
auh wel der Abichied, 3. B. in Landtags- oder 
Reichstagsabſchied. Couclusum in Senatu, bes’ 
ſchloſſen im Ratte u. f. w. 

Concoction, bie Verdauung. , 

Concomitance (fpr. Kongtomitang’), buchſtaͤblich, bie 
Mitdegleitung. - Es wird diejenige Eigenſchaft damit 
bezeichnet, vermdge welcher zwei Dinge neben einanber 
beſtehen können, mit einander Schritt halten, ſich einans 
ber bie Hand bieten. Man fagt, 5. ®. La concomi. 
tance de ces deux projets est frappante, Wiek 
leicht ließe fih der Jufammengang, der Zuſam—⸗ 
menſchritt und bie Handbietung dafür fagen. Das obi⸗ 
ge Beifpiel wuͤrde id, folgendermaßen überiegen: es ifl auf. 
fallend, wie fehr diefe beiden Entwürfe fich einonber die Hanb 
bieten. Die Auseinanderfolge, welches Catel bafde 
angefegt bat, ift ſchon an fıch fein gutes Mort, und druckt 
auch gar nicht aus, was Concomitance bezeichnet. 

Concordanz. Wenn Regifter nicht ſelbſt undeutſch wär 
ve, fo koͤnnte man mit Heynasen, Finderegiſter, 
und wenn von einer Goncorbong über die Bibel inſonder⸗ 

derheit die Mebe ift, Bibelregifter dafür fügen. Da 
Spruch für jede kleinere Abthellung in ber Bibel, bie 
man aud Vers zu nennen pflegt, allgemein gebräuchlich 
ift, und da die Concordanz ein Bud ift, weides die — 
Spruͤche oder Schriftſtellen nachweiſet, worin dieſes oder 
jenes Wort vorkommt, oder von dieſer oder jener Sache 
die Rede iſt: fo konnte man wol Spruchweiſer dafür 
fagen. Da es aber auch Contordanzen gibt, welche nicht 
bloß Sprüche, fondern aud; einzelne, in der Bibel vor 
kommende Wörter nachweiſen, wie 5. B. die von Georg 
Michaelis, Jena 1741. fo müßte man dirfe Nachz 
weifebibeln nennen, Das Wort Bibel muß für eingee 
bürgert gelten, an 

Concordat, die Nebereinfunft, der Mergleich, der Ver— 
trag weltlier Fürften mit bem Püpfte uͤber die Verleie 
bung geiftlicher Pfrünten. Wenn ın der Geſchichte des 
Concordats ohne weitere Beftimmung gedacht wird, fo 
meint man ven zwifden dem Könige Frunz 1. und bem 
Papfte Bro X. errichteten Vertrug über bie Pfruͤndenver⸗ 
leibung in Kranfreich, 

Concordienbudh, ( Formula concordiae ), eins ber 
fogenannten ſymboliſchen Bücher ber Breigläunigen (Pros 

si tejtane 
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teftanten), Der Zweck beffelben mar bie in ber prote⸗ 
ftantiihen Kirche entftandenen Streitigkeiten beizulegen. 
Man könnte Einigungsbuch tafür fagen. 

Conrordiren, uͤbereinſtimmen ster zufammenftims 
nun, zufammentreffen. j 

Concouriren {fpr. konturiren) , mitwirfen und mits 
werben. Gine mitwerbende Abbendiung, b. i. eine 
forche, bie mit um rinen ausgeſezten Preis wirbt. Weil 
biefe Abhandlung zu ſpaͤt eintief, fo Eonnte fie nicht zum 
Mitwerben oder zur Witbewerbung augelaffen werben. 

Con-onrs (fpr. Kongkuht, wofür man aber Konfurs, 
von dem Lat. Concursus, hört), eigentlich der Zus 
fanmenlaufz; uneigentlich 1. ein Wertftreit, eine 
Mitwerbung orer Mitbewerbung; 2. das Zufams 
mentreten ver Gläubiger, um fid in tem Vermögen 
eines Schuldners nach Vechoaͤltniß ihrer ‚Koderungen zu 
theilen. In der Kunzjlafpradye wird der Lat, Ausdruck 
Concursus Creditorum bafür aebrauht. Es ift 
zum Concurs aelommen, d. i, man bat die Gläubiger 
aufgerufen. Es wird concursus creditorum eröff: 
net, d. i. bie Glaͤubiger werben eingeladen, ſich mit ih: 
ren Schulbfederungen zu melden. Man könnte daher 
auch Zufammenruf der Gläubiger dafür zu fagen. 

Concresciren , heist zufammenwacdfen. Es wirb 
ober auh als Kunfl:ausbrud in der Sprachlehre ges 
braucht, und fügt alsbann, daß ein Begriff, den man 
vorher bloß als eine abgezogene (abstracte! Beſchaffen⸗ 
beit betrachtete, nun als eine an einem Dinge befinblis 
Ge Eigenfchaft (ale etwas Concretes, einverleibtes ) 
angeſehen werben fol. Groß z. B. druckt bloß eine für 
fi betrachtete Beſchaffenheit aus; ber große (Mann, 
Berg u, ſ. w.) aber bezeichnet den Begriff groß als eine 
Eigenſchaft, die mit dem Manne, Berge u. ſ. w, dem 
fie beigelegt wirb, zugleich gedacht, ober bie dem Bearife 
fe Mann, Berg u. f. m. einverleibt, (gleicfam als 
mit ibm zuſammengewachſen) werben fol. Diefe Vers 
wandlung bes Befhaffenheitsworts in ein Eigenſchafts⸗ 
mwort nennt man concresciren. Wir können bie 
Wörter beilegen und einverleiben dafür gebrauchen, 
und z. 8. fegen: wenn bie Beſchaffenheitswoͤrter groß, 
Hein, gut, gelebrt u. }. w. beigelegt ober einverleibt 
werden (concresciren), ſo wachen fie um eine Sübe, 
und lauten alsdann ber große, die große, das große 
u. ſ. w. 

Concret, was als zuſammengewachſen cher einverleibt 
mit einer für ſich beſtehenden Sache (einer Substanz) 
zugleich gedacht, oder biefer beigelegt wird. Es ift bas 
Grgentheil von abstraet. ©, dieſes. Gin concreter 

‚Begriff ift alfo ein beigelegter oder einverleibter. 
In eoncreto, als beigelegt oder einverleibt betrachz 
tet, Zuweilen könuen wir es auch burd) in der Wırk: 
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lichkeit geben, wie wenn man 5. B. ſagt: Sie mögen 
Recht haben, fo lange ber Fall in Abstracte (bier, bloß 
als möglich, oder abgefondert und für ſich allein) 
betrachtet wird; allein in der Witklichkeit, oder in bee 
vwirflichen Berbindung der Dinge, pflegt er anders aus⸗ 

zuſehen. Kant bat für coneretum das Befonbere, 
und für abstractum nach Begriffen aefagt: „Ein 
Beifpiel ift nur das Beſondere (conrermmw), als unter 
bem Allgemeinen nah Begriffen "abstractum) enthale 
ten.” Burja hat (in den Berliniſch Beiträgen zur 
Deutfhen Sprachkunde ) das Wort verwebt für 
eoneret verfuht: „Im abgezogenen (abftrotten) Ver⸗ 
ftande kann wol Figur durch Geſtalt erfegt werben; 
aber nicht im verwebten (concreten).“ 

Concretion, einentlih dad Zufammenwachfen ober ber 
Zuſammenwuchs; uncigenttich, die Einverleibung. 
&. Concresciren. In ber Naturtebre wird der Ubergang 
eines flüffigen oder weichen Körpers in den Jaſtaud ber 
Feſtigkeit und Härte damit bezeichnet; und bier kann 
man oft auch das Gerinnen oder Wefriefen daflc für 
gen, weil beides eine Art von Uoncretion if. . 

Concubinarius, Franz Cencuninaire, ber Kebsmann 
(nah Keböweib), der Beifchlafer. 

Conenbinatz ih habe Kebsehe (nah Rehsweib) dafür 
vorgefhlagen. Sonſt aud die ehelofe oder geſetzloſe 
Verbindung. Catel hat Kebsehe aufgenommen. 

Concubine, das Kebsweib, die Berfhläferinn. S. 
aud Pille de jeye, ; 

Concubitus, der Beifchlaf; anticipatus, der zu frühe 
vor ber Trauung begangene, 

Concupiscenz, die Begierlichfeit, d. i. der Zuftand, 
worin man von Begierben geleitet ober beberrfcht wird: 

Denn wirket nicht, wie auf bie Zonnenftrahlen 

Das Brenngias wirkt, die Lieb” auf die Begier⸗ 

lichkeit? 
Sir faht die fonft gertbeilten Klammen 
Durch ihre Kraft in Einen Punkt jufammen, 
Alringer. 

„Er hat fi angeröhnt, fo wenig zu bedürfen, baf bie 
Begierlichkeit isn ſelten zu Shorheiten verleitet,” 
Wieland Kant bat das Welüften dafür gebraucht, 
wofür man im ©. O. auch der Geluſt fügt: 

Kommt ein Geluft fie an. Wieland. 

Coneurrent, Mitwerber. Leffine Wir hatten 
bisher (weniaftens in unferm Woͤrterbuche nur Mebens 
buhler, weiches aber bloß dem Rival, nicht dem Con- 
current antworte, Heynatz har Mitbewerber das 
für angefegt, und meint daß Mitwerber für Compe- 
ten? angewielen werben könne Ich gefiebe, baß ih 
zwiſchen beiden Deutihen Woͤrtern keinen Unterſchied bes 
merken fann, j ’ 
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Conenrrenz, tie Mitwerbung oder Mitbewerbung ; 
auch der Mettseifer und Wetrflreit, 3. B. burd Wette 
eifer werben die Künfte bluͤhendz ber Wettſtreit befbr⸗ 
bert Hundel unb Gewerbe. Das erſte, obgleich gewoͤhn ⸗ 
Lich, fehte bei Ad. 

Concurriren. eigentlich, zufammenlaufen; uneigent: 
lih, ı. mitwirken, ober gemeinfhaftlich bewirken; 2. 
fi mitbewerben, 3. B. um einen Preis; wettzeis 
fern, 5. 8. alle Künft.cr des Orts wetteeiferten zur Ber: 
berrlichung biefed Tages. < 

Concurs. ©. Conccurs, 

Concıssion , tigentlid die Erſchuͤtterung, uneigentlich 
die Erpreflung. 

Condemnation, die Verurtbeilung, Verdammung. 

Condemnatorisch, verdammend, 3. B. ein foldes Urs 
tbeil, Ein Verdammungsuttheil oder eine Verurthei⸗ 
lung, f. condemnatoritd,es Urtheil. 

Condemniren, veruriheilen, verbammen. 

‚Condensatien, die Berdidung. Da aber densus 
nicht eigentlich did, ſondern Dicht beißt, fo follte man 
Verdichtigung fügen, Allein jenes iſt üͤblich. Gehe 
Lex (im phyſitaliſchen Wörterbuche) hat Verdichtung 
daflıe angelegt, 

Condensator. Mit diefem Namen Hat man in der Mas 
turlehre fomol ein Werkzeug zur Bereinigung ber ers 
ſtreuten elettriichen Materie, ald auch ein anderes jur 
Einengung der Feuertheile oder ber Wärme beicat, : Für 
bas legte bat Gehler in bem phyſikaliſchen Wörterbur 
de Waͤrmeſammler angefest. Man könnte im Allge⸗ 
meinen der Einenger bafür fagen. 

Conden=iren, dicht machen. Man könnte aud wol 
verdichtigen dafür bilden; allein verdiden ik ſchon 
gebräudhtich, nngeachtet Died und dicht nicht einerlei Ber 
griff bezrichnin. 

Condescendenz, die Herablaffung, die Nachgiebig— 
keit, Willfahrigfeit. 

Condiseipel, ein Miſſchuͤler. 

Condition, 8at. Conditio, r. bie Bedingung. Con- 
ditio fine qua non, eine unerlaßliche Bedingung. 
Genz bat Bedinyung der Möglichkeit dafür gefagt: 
„Der Zuftand Frankteichs vor ber Revolution war bie 
Bedingung ihrer Möglichkeit (conditio Ane qua 
non), kurz vorhergehende Begebenheiten bie Bedingung 
ihrer Wirklichkeit." Gramer überfeht den Ausdrud 
woͤrtlich durd: eine Bedingung, ohne welche nicht. 
In fcherjbafter Rebe mag bas hingehen; im Ernſte wird 
wel niemand es nachſagen wollen. 2, Der Dienft, 3 
8. in Goxdition (in Dienft; geben. In Kinder 
lingö Preisfchrift ſteht durch einen Drudfebler: „Gum: 
pe überjeet die R, a, in Condition geben duch in Be: 
dingung gehen, Sol heißen; in Bedienung. 
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Conditionaliter, bedingt, eder bedingungsweiſe. 
Die Kaufleute, beſonders bie Buchhaͤndler, fügen auch 
h Condition in aleiher Bedeutung. 

Conditionell, ı. bedingt, 3. ®. ein bedingter Satz, 
ein bedingted Verfprechen u. ſ. w. 2. Bedingend, 
im ber Sprachlehre, wo man unter einer conditionellen 
Gonjunction ein bedingended Bindewort verftept, 
b. f. ein folches, welches eine Bebingung ausbrudt, 

Conditioniren , dienen, ober in Dienjten fliehen, fig 
in Dienfte begeben, 

Conditionirt, beihaffen, Wohlconditionirte Bäder 
und Waaren aller Art, find mwohlbeichaffene, ober 
woblerhaltene, von gutem Anſehen; im gutem 
Stande. 

Conditor, S. Canditor, 

Condolenz, die Beileidsbezeugung. 


‚Condoliren, Beileid hezeigen. 


Condominium, das Ditseigenthbum. 

Condominus, ber Mitzeigenthümer. 

Conducteur {fpr. Konduttöhr), 1. der Führer, 4 ®. 
der Polführer, oder Wagenmeilter, Schirrmeifter. 
2. Eın Bausauffeher, Ein leiter an der Electriſir⸗ 
maſchine, und der Bligleiter ober Ableiter an Ges 
bäuden, 

Conductor, r, ein Pachter, im D. D. ein Beftänder, 
ber etwas in Beltand hat, wofür man aud Beſtaͤnd⸗ 
ner und Beſtand-inhaber hört, 2, In der Natur⸗ 
lehrte der Leiter. 

Conduisiren (fih), fih aufführen ober betragen. 

Cunduite, die Aufführung, das Betragen. Con 
duitenliften, find, Gittenliften. 

Confeet, Zudergebadenes. 

Conferenz ; ic habe Gefchäftsunterrebung, Gefhäftss 
gefpräch, und Gefchäftsverhandlung dafür vorgeſchla⸗ 
gen. Das erfte bat Catel aufgenemmen, 

Conferiren, ı geyen einander halten ober vergleichen, 
3. B. zwei Handſchriften; 2. verhandeln oder cine 
Geſchaͤftsverhandlung, ein Gefchäftögefpräch mir 
jemand anſiellen ober halten; 3. Übertragen, vers 
leihen, ertheilen, 3. B. einem ein Amt, 

Confession, r. bas Bekenntniß, 5. B. das Glaubensr 
befenntniß; das Einverſtaͤndniß. Die Kachtögeleher 
ten untetſcheiden Confessio pura, das uneingefhräußs 
te oder fchlichte, qualificata, das bedingte, und vi 
extorta, daß erzwungene Geſtaͤndniß. 2, Die Beichs 
te; 3. eine befondere Ölaubeuspartei oder Glaubends 
zunft. Im heil. Rom. Reiche 5. B. werben drei chriftl, 
Contessionen gebulbet: 

Confessionarius, ber Beichtvater oder Beichtiger. 

Confessus, ein Miffetpäter, der zum Geftändnis. gebracht 
ift, ein geftändiger. Confessus «ek cowvictus, einet, 

Sig ber 
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ber Aberführt ift und eingeftanden hat; überführt und 
geſtaͤndig. 

Confiance- ifpr. Ronfiang$') , das Vertrauen, die Zu: 
verſicht. 

Confident (fpr, Kongfibang), der Vertraute. 

Configuration, bie Geftaltung. 

“ Contiguriren, geftalten, bilden. 

Confiiren,, anvertrauen. 

Confirmation, bie Beftätigung,, Bekräftigung. In 
kirchlichem Sinne die Einfegnung, Einweihung ober 
Meibe, 

Confirmiren, beftätigen, befräftigen. Luther, 
welcher häufig einfache Wörter, ftatt ber davon abgeleite⸗ 
ten zufammengefesten, gebraudit, hat fär-confirmiren 
kraͤftigen. 4 Mof. 30, 14. 15. 1, Petr, 5, 10, 
2. In ber —— einſegnen. 

Confiscable ſpr. tongfistabel), mas eingezogen werben 
kann oder fol, etwas einzuziehended. Die fremden 
Ceibenwaaren gehören zu den einzugiebenden (confisca- 
bein), Was im Lande felbft gewonnen oder verfertiget 
wirb, kann nicht eingezogen werden (ift nit contisca- 
bel). 

Confiscation, bie Einziehung. 

Confiseiren, einzieben, für zen erklären, 

Confitent, ein Beichtfind, Beichtender. 

‚Confitiren, beichten, befennen. 

Confituren +fpr. Konfitüre), Eingemachtes, Zuder: 
werk, Zucergebadenes, mit Zuder Eingemachtes. 
Confiturier ıfpr. Konfitürieb), der Zuckerkuͤnſtler. Zuk⸗ 
kerbecker, welches man auch dafur hört, iſt zu allge 
mein und zu niedrig. „Er wuͤrde bie ganze Akademie 
der Wiſſenſchaften für einen Zuderkünftler in der kombard⸗ 

ftraße dahin geben” Abbe, 

Conflict, ber Zufammenfloß, ber Streit, 3. 8. der 
Dflichtenftreit, 

Counfluenz ober Confluxus, ber Zufammenfluß, Zu: 
fammenlauf. 

Confiuiren, zufammenfließen, zufammenlaufen. 

Confüderation ‚ die Verbündung. 

Conföderiren (fi), ſich verbünden, 

Conföderirte, Verbündete. 

Conform, gleichfoͤrmig, übereinftimmend. 

Confrmiren ſſich), ſich fügen, fich gleichftellens 3, 
B. bie Beiftlicen im Brandenburgiſchen follten, unter ber 
vorigen Neuerung, fich demjenigen, was bie herren Hers 
med, Hilmer ıc. für die reine Lehre Hielten, fügen, 

Conformisten ; fo werden in England biejenigen genannt, 
welche ber herrfchenden biſchoflichen Kirche zugethan find, 
Man Eönnte fle die Uebereinſtunmigen nennen, 


Conformität, die Gleichfoͤrmigkeit Übereinftimmung. 
Confortation, die Stärkung. 


v. Con 


Confortativ, ein Staͤrkungsmittel. 

Confortiren , ftärfen. 

Confrater, der Mitbruber, and Amtöbruber, Amts⸗ 
genoß, Amtögehülfe. 

Confraternität, bie Mitbrüberfchaft, die Amtsbruͤ⸗ 
derſchaft, Amtsgenoſſenſchaft. 

Confrontation, bie Gegeneinanderſtellung der Zeu⸗ 
gen, auch anderer Perfonen. 

Confrontiren, gegen einanders ober einander ges 
genüber >, einander entgegenftellen, zufammenbrins 

en. 

Confundiren, 1. vermengen, vermifchen, verwech⸗ 
fein; 2. verwirren, in Verwirrung bringen, ver: 
bluͤffen, ſchamroth machen. Verblüffen war zwar 
bisher nur ein landſchaftliches (Nieberbeutiches) Wort, ift 
aber feit einiger Zeit von guten Schriftſtellern, z. 8. 
von Bode'n, in bie allgemeine Deutihe Sprade einge 
führt worben. 

Confus, verworren, verwirrt, beflürjt, befchämt, 
verblüfft. Wir haben auch das veraltete, aber vom gus 
ten neueren Schriftſtellern wieder herdorge zogene wirr ober 
wirre dafuͤr: „Einen wire und irre machen.“ Logau. 

Confusion, bie Verwirrung, das Gewirr, bie Be: 
ſchaͤmung. 

— (Eongediiren), verabſchieden, entlaſſen, 
beurlauben. 

Congelation, das Gefrieren, bat Gerinnen. 

Congestion, ter Andrang, 3. B. des Bluts zum 

Kopfe. 

— das Zuſammenleimen, Zuſammen⸗ 
leben 

Congregation, 1. die Verſammlung; 2. eine Or⸗ 
densverbindung ober Berbrüberung ; 3. eine Raths⸗ 
verfammlung der Karbindle. Die Congregatio 
de propaganda fide zu Rom ift eıne von ben Päp- 
flen angeordnete Rathoberſammtung, melde bie Ausbrei⸗ 
tung des Rom. katholiſchen Glaubens zum Zweit hat, 
alfo eine Glaubenswerbeſtube oder ein »geiftliches 
Werbehaus; ernftbaft gefprochen, ein Ausbreitungs⸗ 
rath eber eine Ausbreitungssanftalt. 

Congrefs, 1. der Inſammentritt oder bie Zuſammen⸗ 
kunft abgeordneter Staatebevollinaͤchtigterz 2. die des 
ſellſchaft ſolcher Bevollmächtigten. @in Friedens⸗ 
congreß iſt eine Friedensverſammlung. Den Gou⸗ 
greß der Amerikaniſchen Staaten kann man durch Staats⸗ 
verſammlung verdeutſchen. 

Congruent, fuͤgſam, uͤbereinſtimmend, zuſammen⸗ 
flnımend. Su der Mefitunft werden jwei Figuren, 
bie nicht bloß einanber aͤhnlich {similes), ſondern auch 
gleich ae guales) find, d, i. einerlei Klächen:inhalt' haben, 
folglich fich einander volllommen beten, congruent, auf 

Deutſch 
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Deutſch Ahnlichgleich genannt. Diefes Deutfche Wort 
bat Burja dafür angefegt. 

Congruenz, das Uebereinlommen, bie Fähigkeit, 
das Zuſammenpaſſen. 

Congruiren, uͤbereinſtimmen, gleich fein, zuſammen ⸗ 


paſſen. N 

Conisch, kegelfoͤrmig, Tegelicht. i 

Conjectur, eine Vermuthung, Mutbmaßung; eine 
muthmaßliche Lesart. Conjecturiren, vermus 
tben, anmaßen. . 

Coniugation, in der Sprachlehre, bie Abwandlung, 
Popomwitfh. Schottel, welcher unter Abwanbd: 
lung bie Declinatiom verfteht, nennt die Gonjugation 
Zeitwanblung. Klopſtock hat in ben Sirammati: 
fchen (Sefprächen das Wort Umbildung dafür beliebt, 
fo wie Lm:endung füt Deelination. Den guten Grund, 
ben er dabei vor Augen gehabt au haben fcheint, ſieh. 
unter Declisatiou, 

Conjugiren, abwandeln. Popowitſch. Klop⸗ 
fto®, umbilden. ©. Declination. 

Conjugal; ehelich. F 

Conjunction, 1. überhaupt die Vereinigung, Ber: 
bindung; 2. in’ der Sprachlehte, das Bindewort. 
Andere, wie z. B. Schottel, haben Fuͤgewort bafür 
gewaͤhlt. Auch Ad. hat ſich für biefen lepten Ausdruck 
erklaͤrt. „Diefer Redetheil, fagt er (in dem Lehrges 
bäude), hat im Lateiniſchen ben Namen von feinem 
Amte, von dem Zufammenfügen, weil er Säge und 
ihre Glieder zufommenfüget. Nimmt man biefen Aus— 

priick in feiner weiteften Bedeutung, in welcher auch bie 
Trennung, Ausſchließzung u. f. f. eine Art der Zuſam⸗ 
menfügung ift; indem baburd bie Dinge wenigftend in 
den Sägen neben einander gefteitt werben: fo ift er uns 
tadelhaft. Nicht fo der Deutfche Ausdtuck Bindewort, 
"weicher bie bloß verbindende Bedeutung zu beftimmt bes 
zeichnet, und daher nur auf einen fehr Heinen Theil ber» 

ſelben paßt. Fugwort (warum nicht Sügewort?) ift 
erträglicer. „Aber was hindert uns, bem Ausdrucke 
Pindewort eben die Entſchuldigung zu Gtatien fom: 
men zu laffen, welche Ad. dem gleichbedeutenden Füge: 
wort angebeihen läßt, und zu fagen, es werde bamit 
nut auf die Verbindung ber Säge und ihrer Glieder ges 
fehen, ohne alle Rüdfiht, ob die darin enthaltenen Be 
griffe verbunden oder getrennt werben follen? Daß jenes 
die verbindende Bedeutung beftimmter bezeichne, als die⸗ 
fes, kann ich nicht finden. 

Mertian bringe (in den Beiträgen zur weitern 
Ausbild. der Deutfhen Sprache, III. &. 48. und 
in feiner Allgemeinen Sprachlehre) die Gonjunctionen 
und Pröpofitionen in Eine Klaffe, und faßt beibe unter 


der Benennung Bezugftand (wofür man aber doch Ber. 
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suoftandswörfer fagen müßte) zuſammen; boch fe, bag 
er jene durch den Zuſatz vollftändige, dieſe durch ben 
Bufag unvollftändige genauer bezeichnet und unterſchei⸗ 
bet." Conjunetio oder Rindewort, fagt er, hat eine 
ähnliche Bedeutung mit Bindftand iwelhe Benennung 
er. beim verbo substastivo sa gibt), und druckt bie 
Verrichtung, welche bien Wörtern in ber Sprache an: 
gewieſen iſt, nicht aus. Conjunetio und Praepositio bes 
beuten beibe einen Bezugz bie erſte zwiſchen Gägen;- 
die andere pwiſchen Ständen (Substantivis) ; beibe follen 
alſo Bezugſtaͤnde heißen.” 

Ich habe ſchon oben angemerkt, daß bie Kunſtwoͤrter 
ber Sprachlehte noch immer auf den gluͤcklichen Wort-ere 
finder warten, dem es gelingen wird, fie beffer zu ver- 
beutihen, als ed ung, bei allen unfern Berfuchen, bis 
jest bamit hat glüden wollen, 

Conjunctio caussalis, das begründende Fuͤgewort. 

Conjunctio conditionalis, das bedingende Füges 
wort. ——— 

Conjunctis viribus, mit vereinigten Kräften. 

Conjunctiv, in ber Sprachlehte. Ginige haben die ber: 
bindende Weife, andere die ungewiffe Weife ober 
Form, und nor andere, wie Heynay, bie Bind:art 
dafür einführen wollen. 

Conjunctur. Diefes Wort koͤnnen mir durch das alte 
Zeitläufte, ober durch Zeitzumftände, auch durch Um: 
ftände ſchlechtweg überfegen. Unter den jehigen Um⸗ 
fländen, bei den jegigen Beitläuften over Zeit: 
umfländen. Dan muß bie glädtichen Zeitsumftände, aber 
das Zufammentreffen der glücklichen Zeit⸗ umſtaͤnde benügen, 

Conjungiren; vereinigen. \ 

Conjuration, die Verſchwoͤrung. 

Conjuriren, fi verſchwoͤren, eine Verſchwoͤrung ein 
geben. 

Cohnectiren, verbinden, verknuͤpfen. Man hört es 
auch, wie wol unrichtig, für zufammenhangen.. Diefe 
beiden Säge connectiren nidt, d. i, fie bangen nicht 
zuſammen. 

Connex, verbunden, verknuͤpft. 

dene Dinge. 

Connexion ober Connection, die Verbindung ober 
Verknüpfung. 

Connivenz. Brifc bat das vrraltete Unsachtung dar 
für, welches wieder in Umlauf gebracht zu werben ver⸗ 
diente, Sonſt haben wir auch Nachſicht dafür. 

Conniviren, nachſehen; im gemeinen Leben durch ‘die 
Finger fehen; ein mahlerifcher Ausbrud! Der Eonnis 
virende hält bie Hand vor bie Mugen, um ben Schein zu 
haben, ats fäbe er nicht, indem er gleichwol zwiſchen ben 
Fingern durch alles, was vorgeht, bemerken fann, Con- 
aivendo, aus Nachſicht. 

Sig j Con» 


Connexa, verbum- 
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Connoissable (fpr. tonnsabel) , erkennbar. 
Connoissance \fpr Kornäßangh‘), 1- die Kenntniß; 
2. die Bekanntſchaft. Es iR eine alte Bekanntſchaft 
(Connoissance) pflegt man zu fogen, 
Connoissement (fr. Konnäfemeng, wofür man aber in 
Brutihtand Konnoſſement bört) ‚ein von dem Schiffer 
unterfihriebenes Verzeichnf ber von ihm gelabenen Waas 
gen, mit der übernommenen Verpflichtung, fie für die 
bedungene Fracht, fo weit es von ihm abhängt, unver⸗ 
ſehrt an ben Ort ihrer Beſtimmung zu bringen. Diefe 
urtunde wirb in brei Abſchriften musgefertiget ; bie eine 
behält ber Abfenber, bie zweite wird dem Schiffer mitge⸗ 
geben, und die dritte dem Empfaͤnger zugeſandt. Es iſt 
atfo en Frachtbrief für Schiffer. Henna dat Güter: 
brief bafür vorgefhlagen. See-frachtbrief würde mir 
"sioch beſſer gefalen. Catel hat Verladungsſchein 
dafuͤr angeregt. 
Connoisseur (fpr. Konnäßdtr), r. ber Kenner über 
haupt; 2. bet Kunftfenner infonberbeit. 
Connoissense (fr. Konnäßösfe), eine Kennerinn, eine 
Kunfifennerinn. 
Conquerant (pr. Konterang), ein Eroberer. 
Conqueriren (fpr. fonteriren), erobern. 
Conquete (fr. Konkähtr), eine Eroberung, in eigentlis 
dem und uneigentlichen Sinne, 
Consanguinität, die Blutsverwandtichaft. 
Couscribiren, auöfchreiben, und wenn von Manns 
(haft die Rebe ifl, ausbeben. 
Conseription, bie Ausfchreibung , Aushebung- 
Consecration, bit Einweihung, oder Einfegnung ; 
die Meihe. s 
Consecriren, einweihen, einfegnen. 
Conseil (fpr. Konkif') , überhaupt der Nath; insbeſon ⸗ 
dere der Geheimerath oder bie Geheimerathejtube 
eines Kürften, det Stantörath. 
Consens, die Einwilligung: Genehmigung, Erlaub⸗ 
niß. Bei den Soldaten wird die Erlaubniß zu heis 
rathen damit gemeint, 
Consensus principis, 
gung. 
Consentement (fpr. Kongfangtemang), bie Genehmi⸗ 
gung, Einwilligung. 
Consentiren , einwilligen, genehmigen. 
Consequence {fpr. Konfetangb'), bit Wichtigkeit. Eine 
Eache von Wichtigkeit. Cine Yerfon von Wichtigkeit, 
oder eine wichtige Perſon. Es ift mit Conseguenz 
zwar völlig einerleis allein den Sprachmengera bat es 
gefallen, beide in ihren Bedeutungen zu unterſcheiden. 
S. Consequenz. 


die landesherrliche Einwillis 
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Consequens, das Folgende ober Nachfolgende.. &s 
ift dem Antecedens, ober bem Vorhirgehenden, 
entgegengefeßt. 

Consequent, werben Reden und Handlungen genannt, 
wenn fie unter fid), mit den Grundfägen, wozu ber Res 
dende oder Handeinde fih bekennt, und mit dem Zwecke, 
weicher erreicht werden foll, uͤbereinkommen, oder wenn 
fie aus biefen- Annahmen zufammengenommen richtig fols. 
gen. Ich habe daber geglaubt, bas Wort folgerecht, 
nad} der Ähnlichkeit mit ſenkrecht, lothrecht, und was 
gerecht dafür bilbem zu durfen. _ Denn fo wie wir uns 
ter ſenkrecht dasjenige verfichen, was ſich recht ober ger 
rade fenkt, fe ſcheint folgerecht, biefer Khnlichteit ges 
maͤß, ben Begriff darzubieten, daß etwas aus den vor⸗ 
ausgefipten Grundſaͤzen und Zwecken richtig folgt. So 
weit ich hoͤren konnte, iſt dieſes Wort auch allgemein ges 
hilliget und angenommen worden. Morig mad fol: 
gende Anmerkung bazu: „Der Auẽdruck consequent 
ift von Campe durch folgerecht, wie es mir ſcheint, 
gluͤcklich übertragen. Folgerecht iſt analogiſch richtig; 
denn wir ſagen fenkrecht, lothrecht u. im. Auch be⸗ 
zeichnet er den unterliegenden Begriff moch beflimmteg, 

als der fremde Austrud, weil recht die fefte Richtung 
ausdruckt, in welcher eine Bolge von Handlungen z B. 
auf ihr Biel, abzwedten. Man handelt nicht folgerecht, 
heißt, die Folge von Handlungen hat keine feſte Rich⸗ 
tung auf ihren Zweck bin, fondern fie ſchwankt bin-und 
her, und weicht von ıbrem Ziele ab, Vorleſungen 
über den Stiel. Berlin 1793. 

Auch Rüdiger und andere Beurttzeller meiner früs 
hern Verſuche fiimmen hiemit überein, Eutel.gat es in 
das Wörterbuch der Academie aufgenemmin. u 

Ich habe zugleid das Sadhwert, Holgerichtigfeit bar 
von abaeleitet. v3 F 

Consequenz, die Folge. Zuweilen aber verſtehen wir 
darunter die Richtigkeit einer Folgerung, und da iſt eb 
Folgerichtigkeit. Auch dieſes Merk ift von ſptachtun⸗ 
digen Schriftſtellern angenemmen werben: „Dieſe Bes 
bauptungen hatten doch menigftens eine Art Zuſammen ⸗ 
bang und Folgerichtigkeit.“ Ruͤdiger. 

Consequenzenmachet, ein Fulgenmacher, oder Fol⸗ 
genzicher. 

Consequenzmadherei, 
und Handlungen andırer, 


die Unzart, aus In Reden 
durch Verdrehung ihrer Mei: 
nung eder Abficht, nachtheilige Folgen zu ziehen. Ruͤ⸗ 
diger hat Folgenzieherei dafür gebraudt. Allein 
Folgerei ift kürzer, und, wenn mir recht iſt, ſchon ges 
bräudtich.  Gonft könnte man aud) Solgenmacherei 
dafıır fagen. 
Conservation, bie Erhaltung. 
Conservaturen, werben an einigen Orten biejenigen ge 
- nannte 


Con’ 


nannt, melde dazu beſtellt find, für bie unverbruͤchſiche 
- Erhaltung und vorgefchriebene Verwaltung irgend einer 
Stiftung zu forgen. Das Wort bedeutet, Grhalter. 

Wan fünnte aber beftimmter Stiftungsverwalter das 
für fügen. 

Conserviren, erhalten. ° In der Sprache ber großen 
Deutſchfranzoͤſiſchen Welt fügt man: fie hat fich que 

 eonserrirt, und meint damit, fie habe nicht —— 
ſie habe noch ein bluͤhendes Anſehen. Er wir 
fich nicht.conserviren, ſoll ſagen, er wird ſich auf 
ſeinem Poſten nicht halten koͤnnen. 

Considerable {fpr. tonſiderabet), beträchtlich; auch 
achtbar oder achtungswuͤrdig 

Consideration, die Betrachtung, der Betracht, die 

“- Erwägung: Ma cowsideration. in Betracht. Dft 
meint man auch Achtung damit, 3. B. ich habe es aus 

“ Consideration Ihrer oder gegen Sie nicht thun mds 
gen, d. i. aus Achtung gegen Sie. 

Consideriren, 1. betrachten, 2. achten ober ſchaͤtzen, 
3 B. ein fehe considerirter Wann, d. i, ein ſehr 

geachteter. 

Consigniren, verſiegeln, beſiegeln. 

Consiliım abeundi, iſt in ber Sprache der Hochſchu⸗ 
len etwas weniger, als bie wirkliche Verweifung ober 
Relegation Es bebeutet ben Ruth aber Mint, daß 
man mohl thun werde, fich zu entfernen, nur daß berjes 
nige, bem er ercheilt wird, ibn nicht nach Belichen ans 
nehmen oder veriwerfen kann, fondern ihn zu befolgen 
gezwungen ifl. Er bat den Kath zum Abziehen er 

halten, konnte man fügen 

Consistent, dicht, feit, derb, dauernd oder haltbar, 
Belland habend nnd beitandfam; letztes, wenn uns 


ter consistent verftinden wird, baf etwas mit etwas 


anderem beftchen inne, oder auch daß etwas auf bie 
Dauet beſtehe. Dis Gegentheit it beſtandlos 

Consister;z, die Dichtheit (wofür man ehemahls auch 
die Dichte, wie die Blaue, Schwärze u. f. w. fagte), 
die Derbbeit, Dauer, Feſtigkeit, Haltbarkeit; auch 
der Beltand, 3. B. in der R. a. Beſtand (Consi- 
stenz) gewinnen. Herder hat aud Beſtandheit 
gefagt: „Da dieien Oben Wohlklaug, Kortieitung und 
Beſtandbeit der Bilder fehlt.” Er meint diejenige Eie 
genſchaft ber Bilder, vermöge welder fie fid zu einans 
der arten oder. palfen, fo daß das eine nicht durch das 
anbere aufgeboben wird. Hier würde auch das Mahler 
kunſtwert, die Haltung, gepaßt haben, 

Consistorium. Da wir eine Verſammlung von Räthen, 
weiche die Kirchen: angelegenheiten zu beforgen haben, 
dortenter verſtehen: fo ſcheint Kirchenrath biefen Bes 
griff deutlich genug zu bezeichnen 

Consulant, tröftlich, troſtreich, beruhigend. 
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Consolation , der Froft, die Troͤſtung, die Beruhi⸗ 
gung. Es gereicht mir zum Ttoſte ober zur Beruhi⸗ 
gung. 

Console; wir haben das Wort firagftein dafür, wel 
dies in ber Baukunſt einen ars einer Mauer hervorrar 
genten Körper (Stein ober (Eifen ) bedeutet, ber bes 
ſtimmt ift, etwas zu tragen. Sonſt könnte man auch 
MWandfußgefiell, eder kürzer Wandgeftell dafür fa 

n 


ara. 

Consolidiren, gründen oder begründen. Consolidir- 
te Schufden oder Fonds, find im England foihe, für 
beren Zinſenbetrag gewiffe Staats » eintunfte angewitſen 
find; alſo gedeckte oder belegte. 

Consoliren , tröften, berubigen. 

Consonant. Es war ſchon ziemlich allgemein gebroaͤuch⸗ 
lich, bie Vocale Selbſtlaute, und die Consonanten 
Mitlaute zu nennen, und injofern nicht die Laute ſelbſt, 
fondern bie fie bezeichnenden Buchftaben gemeint werben, 
Selbſtlauter und Mitlauter dafür zu ſegen. Allein 
feier einiger Reit iſt die Nichtigkeit biefer Benennungen 
bezweifelt worden. Meiner (in feiner Philoſophi⸗ 
ſchen oder allgemeinen Sprachlehre) mar ber erſte, 
welder die Meinung beftritt: daß die Vocale die 
felbjttönenden Hauptliute, die Consonantern’ hinge⸗ 
gen nur mittönende Hülfslaute feien, wodurch jene nur 
genauer beſtimmt werten follen; und Ab. wurde durch 
die Gründe jenes fcharffinnigen Sprachlehrers bewo⸗ 
gen, ber Meinung beffelben beizutreten, „Daß bie 
Consonanten, fagt biefer (in der Abbandlung Vom 
Urfprunge ber Sprache und Bildung ber Deut: 
fihen Wörter) der mefentlichite Theil jedes Worts find, 
indem fie allein bie eigenthämlihe Art. bes Lautes be⸗ 
zeichnen, dagegen die Vocale nur beffen Höhe oter Zies 
fe auxdrucken; ift ein Gas, ber von fuft allen Sprach» 
lehrern und Philvfophen umgekehrt worden, welche bie 
Bocale für die weſentlichſten Laute halten, bloß weil fle 
für ſich ferbft tönen, welches aber auch ſchon viele (?) 
Consonanten thun. Die ältıften morgenländifchen 
Bölker waren von ber mindern Rothwendigkeit ber Wos 
cale ſchon dunkel überzeugt; baber fie felbige auch bei ih ⸗ 
ten erſten Berfuchen, mit Buchſtaben zu ſchreiben, nicht 
mit bejeichneten.” Diefer vermeinten Gntbedung zu⸗ 
folge, nannte Meiner die Gonfenanten Hauptlaute, 
bie Wocaie pingegen Hülfslaute; und Ad, nahm dieſe 
Benennungen an, 

Schon fingen biefefben an, in ben Sprachgebrauch 
überzugehen, als ein anderer Sprachlehrer, der Proteifer 
Wagner in Braunſchweig, im v. St. der Beitraͤge 

° zur weitern Ausbldung der Deutihen Sprache 
bagegen auftrat, und mit vielem Scharfiinne zeigte, &$ 

die itere Meinung, wodurch die Vocale für bie. Haupt: 

laute, 


+ 
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Taute, bie Consonanten hingegen nar Für bie Bälfea 
Saute, welche jene absändern und näher beflimmen, ers 
Elärt wurden, bennoch bie wahre fi. Gr fagte: „Das, 
was am länaften und anbaltendften auf unfere Empfin⸗ 
Bungen wirken fann, muß doch, wenn übrigens bie 
Wirkungen in gleichen Zeiten glei find, immer mehr 
Kraft und Stärke haben, als basjenige, beffen Wirkung 
ſchneller vorübergehend ift, und verdient alfo audı in jes 
der Hinfiht vor diefem den Borgug. Run aber gleicht 
ber Einbrud, den der Laut eines Consonänten auf 
unfere Empfindung macht, nur dem, welcher durch ben 
Schall eines Schlages hervorgebracht wirb, indeß ber 
Vocal forttönen fann, fo lange wir ihn forttönnen laſ⸗ 
fen wollen, und unfer Athem zureiht. Dieſer iſt für 
bie Sprade faft eben bas, mas ber Hauch für ben Laut 
if. Er iſt ihre Seele, und gibt ihr Leben und Fülle, 
wenn der Consonant, ohne ihn, kaum wie ein Schatten 
vor unferer Empfindung voruͤbereilt. Aber auch als 

den Körper ber Sprache fann man bie Vorale betrach⸗ 
ten, — als ihren Körper, dem die Consonanten nur 
den Umriß und die Form leihen. Und bann ergibt es 
fih, warum ber Hebraͤer fid) mit ber Bezeichnung ber 
Consonanten allein begnügen Eonnte. Hatte er nur 
die Umriffe der Wortgeftalten, wenn ich mich biefes Aus⸗ 
dructs bedienen barf, fo war es ibm bei ber Dürftigkeit 
. feiner Sprache etwas leichtes, das im biefeiben hinein⸗ 
jutragen, was erfoberlih war, um fie zu völligen Körs 
pern auszubilden, Nun zeigt es fih auch, wozu ibm 
wenigftens das Alpha diente. Es follteipn darauf aufmerk⸗ 
fam machen, daß nicht ber ihm folgende Gonfenant der 
Anfang des Wortes fei, fonbern vor bemfelben erſt 
ein Borat ausgefpracdhen werben müffe.’' 

Diefen Gründen zufolge (bie man am angeführten 
Orte ausführlicher dargelegt findet) nanhte W. bie 
Bocale Urlaute (das Ur in der Bereutung des erften 
and vorzüglichen genommen), unb bie Gonfonanten 
Bildungslaute. 
aber noch nicht vecht deutlich zu fiins und ich glaubte 
flatt ihrer Grundlaut für den Vocal, und Beſtim⸗ 
mungslaut für den Gonfonanten vorſchlagen zu muͤſ⸗ 
fen; ein Borfhleg, ben ih das Vergnügen hatte von 
dem Berfaffer völlig gebilliget and angenommen zu 
fehen, Ich geftebe indeß, daß ih nichts dawider 
Hätte, wenn bie Ältern Benenaungen, Selbſtlaut und 
Mitlaut, trog ben dagegen gemachten Einwendungen, 
bennod; beibehalten würden, Denn auf den Haupt⸗ein ⸗ 
wurf: daß auch einige Sonfonanten für fih und ohne 
Bocal ausgelprochen werben können, laͤßt ſich antwor⸗ 
ten, doß dis freilich nicht ganz geläugnet werben koͤnne, 
bat aber boch ein großer Unterfhieb zwiſchen ben vollen 
und lauten Toͤnen, weiche durch die Vocalt angegeben 
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Diefe Benennungen fdienen mir" 
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werden, unb dem ſchwachen Geraͤuſche fei, meiden. br 
einigen Gonfonanten gehört wird, indem man fid bee 
müht, fie ohne Mithülfe eines Vocals auszufprehen, 

Consonanz und Dissonanz, in der Zonfunft Gleiche 
Hang oder Zufammentlang und Mißklang. Reis 
chardit ſetzt für das erfle Wohfflang und? Mohls 
klaͤnge an. 

Consorten, werdet von Rübiger'n bie Genoffen 
genannt: „Br, X. und Genoffen,” So auch Euthera 
„Suben und Zubengenoffen ' 

Conspectus, bie Anſicht oder Meberficht; oft fo vief 
als Verzeichniß. 

Conspiration, eine Verſchwoͤrung, Meuterei. 

Conspiriren, 1. zuſammentreffen oder zuſammen⸗ 
ſtimmen; 2. eine Verſchwoͤrung oder Meuterei 
anzetteln oder anſtiften, fi verſchwoͤren. 

Constadel, ein Feuerwerker; auf den Kriegeſchiffen 
derjenige, welcher bie Aufſicht über die Kanonen hat, 
alfo der Stuͤckmeiſter oder Stüdbefehlähaber- 

Constant, beftändig, ſtandhaft. 

Constatiren, klar oder gewißmachen, beweifen, bare 
thun, erhärten. Das befte Wort dafür ſcheint bes 
funden zu fein. „Der Wechſe! bekundet, baf die Zah⸗ 
lung in Wolle geſchehen ſei.“ Klein, 

Constellation. Wan vecrſteht betanntlih darunter den 
jebesmahligen Stand ober das Berhältniß der Geftirne 


gegen einander, und muß es alfo durch Geſtirnſtand vers ° 


beutfhen. Aber das Wort ift hart, und es waͤre daher 
zu wuͤnſchen, daß uns jemand ein beſſerklingendes nad» 
weifen könnte. Geftirn, weldes Efhenburg das 
für vorſchlug. hat fon feine ihm angewieſenene Ber 
deutung, nämlich; bie einiger Eterne zufammengenom» 
men, melde ein Sternbild auemadhenz; es kann alfe 

- nicht zugleich ben Etand ber Geflime gegen einander 
bezeichnen, Er ift unter einem glüdlichen Geſtirn⸗ 
ftande gebohren, wofür man aud wol, um bie Haͤr⸗ 
te zu vermeiden, fagen Fönnte: er ift unter glüdlis 
hen Sterndbildern gebohren. 

Contsernation, bie Beftürzung. 

Consternirt, bejtürzt. 

Constipation, die Berhärfung, Berftopfung, Hart 
leibigfeit. 

Constipirt, verflopft, bartleibig. 

Constituiren, ı. feftiegen; =. einfegen 3. ®. einen 
Richter z 3. belangen, ober vor Gericht fodern. Auf 
den Dodyfchulen heißt einen constituiren aud fo vief 
als: einen fodern orer zum Bweitampf herausfordern, 
Die Consrituirende Berfammtung ift die gründende 
oder ſtaatsverfaſſende d. i. diejenige, welche die neue 
Berfaſſung entwirft, Gin Comstitugnt ifl, nach jetzigem 

Franjde 
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Franz. Sprachgebrauche, einer, welcher Mitglied jener 
gruͤndenden Verſammlung war. Die Verſammlung hat 
ſich constituirt, b. i. fie hat ſich für vollzaͤhlig, und zu⸗ 
gleich für verfaffungsmäßig oder für gefegmäßig erklärt, 
Constitwirte Auetöritäten, welche jest fo oft in Zeitun⸗ 
gen vorkommen, find verfaſſungsmaͤßige Machthaber, 


Staatäbeamte. Essentialia constitutiva, bie aus— 
machenden Beftandtheile. Kant hat Beltand: 
ftüde dafür gefagt, 


Constitation, r. bie Berfaffung oder Staatäverfaf: 
fung; a2. bie Zeibesbefchaffenheit, oder Körperbes 
ſchaffenheit, mofür man oft aud Körperbau fagen 
kann. Won ftarker ober’ delicater Constitution fein; 
dafır hat Schottel die Beiwoͤrter ſtarkleibig und 

artleibig; beſſer von ſtarker over zarter Leibräbe: 
—* 

Constitutionell, verfaſſungsmaͤßig. 

Constitutiv, verfaſſend, feſtſetzend, z. B. eine ſolche 
Berfammlung (L'assemblée constitutive), d. i. dieje⸗ 
nige, welche bie Landesverſaſſung entwirft und feftfegt. 
Man könnte die flaatöverfaffende dafür. fagen. 

Construction, bie Errichtung, ber Bau. In ber 
Spradichre, die Wortfligung. In ber Größenlehre 
verſteht man unter Gonftruction die Veranfchaulichung 
ber Begriffe, d. i. (mie Kant ſich ausbrudt) die Dars 
ftellung eines Begriffs durch Hervorbringung einer ihm 
correfponbirenben (antwortenden) Anſchauung. Gatel 
hat für biefe Bedeutung Aufriß angefegt. 

Construiren, errichten, aufbauen. In ber Sprach⸗ 

® Ichre, die Wortfügung entwideln. 

Consubstantiell, Eines Weſens. 
Abhandl. Seit. 26. $ 

Consul, in unfern jegigen Berfaffungen Burgemeifter 
ober Bürgermeifter. Allein der dürftige Begriff, den 
wie mit diefem Deutſchen Worte jest verbinden, paßt 
nidyt auf einen Römifhen Consul. Wenn alfo von bie: 
fein die Rebe ift, fo müffen wir das fremde Wort, als 
einen Eigennamen, wie Schach, Sultan u. ſ. mw. beis 
behalten, wofern wir nicht etwa ein allgemeines Deuts 
fches Wort, 3. B. Rathshaupt, die Roͤmiſchen Raths⸗ 
bäupter, an bie Stelle beffelben fegen wollen. Rad heus 
tigem Sprachgebrauche bezeichnet ber Name Consul auch 
eine Perſon, die von einem handeltreibenden Staate im 
Auslande angeſetzt wird, um dahin zu ſehen, daß feinen 
handelnden Landsleuten kein Unrecht geſchehe, fich für fie 
zu verwenden u, f. m. Man könnte Handeldauffeher 
dafür fagen,. — Mad) dem alferneweften Franzoͤſiſchen 
Sprachgebrauche bebeutet erfter Conſul — König, 
zweiter und dritter Gonful hingegen — nichtd, 
aber Blendrahmen ber Königihaft, 


&, bie vorftchende 
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Consulent, ein Berather, ober Nechtöberather; ber 
Anmalt, 

Consuliren, beißt, zu Rathe ziehen, ober um Math 

. fragen. Gin eigenes Wort dafür fehlt uns noch 
Küttner hat berathen dafür verfuht: „Mer eine 
rechtliche Meinung über eine Sache einholen will, kann 
zu einem Special-pleader, ober zu einem Barrister ges 

ben. Ich kenne Beute, bie in biefem Kalle lieber die 
Special-pleaders berathen. Beiträge zur Kenntniß 
des Innern von England. Allein es ift hiegegen 
fon in den Beiträgen z. 10: Ausbild. ber Deutfch. 
Sprache, VI. 38. erinnert, daß berathen in biefer 
Bebeutung nicht gebraucht werden koͤnne, weil es, bem 
Sprachgebrauche nach, nur die Begriffe ansftatten, vers 
forgen und Rath ertheilen ausdruckt. Andere, 4 
B. Schlez in Schmerler'$ Leben, haben beraths 
fragen dafür geſagt, welches zwar den Begriff ausdruckt, 
aber aud etwas fhwerfälig if. Euther hat rath⸗ 
fragen dafuͤr geſagt: „Und er rathfragete ben Herrn,” 
1. Sam, 28, 6. „Und der König Rehabeam rathfra⸗ 
gete die Älteften.” 2. Chron. 10, 6. Auch diefed wie 
derſtrebt dem Deutfhen Sprachgefühle. Wir werben 
uns alfo wol mit ben R. a. zu Rathe ziehen und um 
Rath fragen behelfen müffen. 

Consaltation, die Beratbichlagung. 

Consulte, bebädhtig, vorfeglich, mit Neberlegung. 

Consultiren, z, rathfchlagen, ſich berathfchlagen ; 
2. zu Rathe ziehn oder um Rath fragen. &. Con- 
suliren. 

Consumation, die Vollziehung oder Vollendung. 

Consumiren, verzehren, verbrauchen, 

Consumo, bas. S. Consumtion. 

Consumtibilien, Verbrauchsſachen, Genußwaaren. 
Paperfen. 

Consumtion, wofür man aud das Consuno hört, bee 
Verbrauch. „Je allgemeiner ber Verbrauch einer 
Kunſtwaare ift, defto mehr Aufmerkfamteit verdient fie. 
2.B.M. Schmid. Auch in Zufammenfesungen, ber 

Holzverbrauch, der Meinverbrauch u.f w. Der 
Berkhtieß und ber Verfchleif drucken nicht ſowol dem 
wirktichen Verbrauch, ald vielmehr nur den Vertrieb ode 
Abſatz einer Waare aus, i j 

Contact, die Berührung, das Verühren, bie Betaftung, 

Contagiös, anftedend. ; 

Contagion,, die Anftefung, Seuche. 

Contamination, bie Befledung. 

Contaminiren, befleden. 

Contant. &. Comptant. 

Contemplation, die Anfhauung, oder Befchauung, tfe 
Betrachtung. Man pflegt aber mit diefem fremden Worte 
a Seelenzuftand inshefondene zu bezeichnen, ba man 

in 
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in Betrachtungen gleichſam verloren ift, d. i. bei gänzficher 
äußerer Ruhe und Unthoͤtigkeit, gewiſſen Vorftellungen 
ober Betrachtungen nachhängt, Man findet in Woͤrter⸗ 
bůͤchern Befchauligkeit dafür angefegt, fo wie befchaus 
lic) für contemplativ, . Allein dieſe Deutſchen Wörter 
follten nur im leibentlihen Einne genommen werben ; 
ba wir mit jenen auslänbifhen hingegen den Begriff bes 
Thuns verbinden. Wieland hat befchaulich in der 
biefem Worte natürlichen Bebeutung genommen; 
Die Schönheit, die dem Geiſt allein 
Beihaulic aus dem Innern ftrahlet, 
Einige haben Beſchauung und befchauend für Con- 
templation und contemplativ gebraudt, Gin befhaus 
endes ober betrachtendes '(beftimmter ein ber Beſchau⸗ 
ung ober Betrachtung gewidmetes) Eeben führen, 
Herder bat lin der Metucritic) das Wort Anfchauung 
für Coxtemplation und Intuition zugleich gebraucht, 
Gatel hat betrachtfam für contemplativ (nad 
empfindfam, furchtfam w. f. w.) gebilbet, welches 
der Aufnahme würbig zu fein ſcheint. 
Contemplativ, betrachten, beſchauend. Heynat 
fagt (im Antibarbarus), daß bie aͤltern O. Deutfchen 
ſpaͤhend und befchaulich dafür gebraucht hätten. Über 
bas legte fich. Contemplation, 
Contemporaneus, Contemporär, gleichzeitig. S. 
Coaetaneus. 
Contenance {fpr. KRöngtenanaf'), die Kaffung. Die 
Saoldaten hielten Faſſing. Sturz hat auch das Ans 
fihhalten dafüc gefagt, 
Content, zufrieden, 
Contenta, det Inhalt. 
Contentement #fpr. Kongtangtemang), bie Zufriedens 
beit, das Vergnügen. Wenn jemand zu einem Ries 
fenden Contentement! fagt, fo heißt es Hier fo viel, 
als: wohl befomme es! 
Contentiös, ı. flreitfüchtig; 2. zwiftig. 
Contentiren, befriedigen. 
Conterfei, das Bild, Gemählde, 
Conterfeien, abbilden, abmabten. 
Contestable (ipr. tonteftabel), flreitig. 
Contestation, der, Streit, Hader, die Beftreitung. 
Contestiren, ftreiten, beftreiten, ſtreitig machen, 
Context, bie Redeverbindung. 
Contigznation, das Gebälte, Gefpärre. 
Contiguitäit, bas Aneinandergranzen. Kant bat 
es durch die Berührung verdeutſcht, und zur Er⸗ 
Mörung hinzugefügt : „die gemeinfhaftlihe @ränze 
jroeier Räume.” Genauer geſprochen, nicht die gemein» 
fhaftiihe Graͤnze ſelbſt, ſondern die Gemeinfchaft 
der Gränze. 
Continent, bas feſte Land, Gontinentaltruppen, 
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find ſolche, deren Beftimmung ift, nur auf dem feier 
Lande zn bienen. 

Continenti, in, auf ber Stelle, ſogleich, altdeutſch, 
ſtracks. 

Continenz, bie Enthaltung oder Enthaltſamkeit. 

Contingens, etwas zufälliged, entgegengefegt dem 
Nothwendigen. 

Contingent. XAntheil,; welhes Mori dafuͤr anfepte, 
ift für alle die Källe, da ein Gontingent gegeben werben 
muß, wie wenn ein Reichstwer errichtet wird, nicht pafe 
ſend. ‚Hier würde wol Pflichtbeitrag, oder Pflicht 
theil gefagt werben müffen. Daß dieſes letzte auch bei 
Erbihaften und andern Auseinanderſehungen von demje⸗ 
nigen Theile bes Vermoͤgens gebraucht wird, ben einer 
gefegmäßig zu fodern hat, ſcheint nicht zu hindern, daß 
ed auch in einer allgemeinern Bebrutung genommen wer⸗ 
den dürfe. Zuweilen Eönnen auch Beitrag und Zus 
fhuß für Contingent gebraucht werben. „Viele 
Reihsfürften wuͤnſchten ihren Zufhuß zum Reichäheere 
in einen Geibbeitrag verwanbelt zu fehen. 

Contingenz, bie Zufälligfeit. 

Continuation, bie Zortfegung, Folge - 

Pro continuatione, zur Fortſetzung. 

Continuell, fortdauernd oder fortwährend, fortlau⸗ 
fend, beftändig, flätig. 

Continuiren, fortfegen, fortbauern. 

Continuirlich, fiät, ftätig, beftändig, was entweber 

dem Raume ober der Zeit nadı ununterbrochen (ohne 
Zwiſchenraͤume) fortläuft ober zuſammenhaͤngt. Man 
follte ftätig (von Statt oder Stäte ) und ftetig (von 
ftehen) auch durch die Schreib:art unteriheiden. Eim 
ftäte oder flätige Reihe, ein ftetiges Pferd, Kant fagt: 
daß man continuirliche @rößen auch fl effende nennen kon⸗ 
ne. Zuweilen wirb continuirtich au für fortdaus 
ernd ober fortwährend gebraucht. 

Continnirät, die Eigenſchaft eines Dinges, vermöge wel 
her feine Theile in ununterbrochener Verbindung, obne 
alle 3mifhenräume, ſtehen; mit Einem torte, bie Stäs 
tigfeit. Kants Etklaͤrung iſt: diejenige Eigenfhaft 
ber Größen, nach welcher an ihnen kein Theil ber kleinſt⸗ 
moͤgliche (möglich Hleinfte) ift, fendern wieder in andere, 
noch kleinere Theile zerfällt. Raum und Zeit, fügt en, 
haben diefe Eigenſchaft ber Raum befteht nu aus Räte 
men, die Zeit aus Zeiten, beide nicht aus einfachen Theilen. 

Continuo, in der Tonkunft, fortdauernd, z. 8. beim 
Dep, 

Continuum, etwas ununterbrochen fortlaufendes; mis 
Einem Worte, etwas ſtaͤtiges, ein ſtaͤtiges Ding. 
Conto, bie Rechnung. A Com, auf Rechnung. 
A conto movo, auf neue Mechnung. Conto cow 
sans (fpr, Eurant), die laufende Rechnung. rin 
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Comto bei etwas finden, heißt, feine Rechnung ober 
feinen Bortheil dabei finden. Conto di tempo ift 
eine Rechnung auf Zeit, d. i. eine ſolche, bei welcher die 
Waaren auf gewiffe Zeit geborgt werben, 


Contor.. &, Comteir. . 


Contorsion, 1. bie Derbrehung, Werrenfung; 2. 
bie Verzerrung. 


Contour (fpr. Konlußr), Wieland macht zu ber Etelle 


in Mufarion : 

Den wallenden Gontour gewiffer Sphaͤren maß. 
bie Anmerkung: daß Contour und Umriß nicht einerlei 
bedeuten, und daß daher jenes fremde Kunftwort beihes 
halten werden müffe, „Umriß, fast er, beißt bloß das, 
mas von ber Korm eines Körpers buch ben Sinn bes 
Geſichts erkannt wird; Contour Hingegen bezeichnet 
eigentlich die Worftelung, die wir von einer koͤrperli hen 
Form vermittelft des Gefuͤhls und Betaſtens erdalten. 
Es ift eine biohe Taͤuſchung, nicht unferer Sinne, fons 
dern des voreiligen Urtheils, wenn wir ben Contour eis 
nes Körpers (3. B. der Sphären, mwonon hier die Hebe 
it) zu fehen glauben, Bevor wir ihn durch bas Gefühl 
ausgetoftet, haben mir von feiner Form nur eine fehr 
mangelhafte Vorftelung, weil uns das Auge nicht mit 
der Dichtheit, Mündung, Eckigkeit, Glaͤtte, Rauhheit u. 
f. w., ſondern bloß mit ber heller ober dunkler gefabten 
Oberfläche der Körper bekannt macht.“ Allein 1, bat 
der Deutfche Sprachgebraud; dem Worte Umriß ſchon 
wirklich die Bedeutung gegeben, melde das Fran-Iſiſche 
Contour hat. © Man gebraucht ed nämlich, fowol bie 
äußerften kinien einer Zeichnung, ald aud die Schranfen 
eines Körpers, d. i. die Form deſſelben zu bezeichnen, da⸗ 
ber auch Sulzer in feinem Woͤrterbuche nur ben Arti— 
et Umriß, und feinen mit Contour uͤberſchtiebenen, 
hat, und in Jacobfons Technologiſchem MWörterbuche 
bei dem Worte Contoar nur auf Umriß verwieſen wird. 
Die Berfaffer ber Franz. Wörterblicher wiffen für Con- 
tour audı fein anderes Wort, als Umriß anzugeben 5 
dod) bat Eatel in dem Woͤrterbuche der Kranz. Acade⸗ 
mie auch Umfang und Bezirk dafür angefegt, aber nur 
für die R. a. Je contour d’une colonne, ber Um⸗ 
fang einer Säule, le contour de Paris, ber Bezirk 
der Stadt Paris. Eins gilt alfo, dem Sprachge⸗ 
brauche nach, fon wirklich für bas andere, 2. Laͤßt 
fih von dem Umriſſe eben das fagen, was Wieland 
von dem Contour behauptet, daß er nämlich nicht bloß 
geliehen, ſondern auch (mit ber Eindilvungstraft wenig ⸗ 
ftens) gefühlt werden müffe, wenn man eine vollftändis 
ge Borftellung davon Haben will, „Der ganze Umriß 
beftcht nämlich aus unzähligen frummen, aus: und eins» 
gebogenen, mehr ober weniger gefrümmten, und immer 
in einander fliegenden Linien," (S. Sulzer.) deren 
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Verhaͤltnißz zu. einander eben fo fehr ein Brgenftand bes 
Gefühls, ald des Geſichts, wenigſtens velftändiger durch 
beite zugleich, als durch dad Geſicht allein, erfannt wird, 
Daher redet man ja auch in ber Kunfifprache ber Mahler 
von fleifen, barten, ſcharfen, trodnen, ſchneiden⸗ 
ben, marligen und fanften umriffen, lauter Eigene 
fhaften, bie nicht aufs Gefiäht, fondern aufs Gefühl Bes 
zug haben, 

Sch glaube daher, daß wir in jehem Kalle, ohne Bes 
benfen, Umriß für Contour gebrauchen koͤnnen. Wönſcht 
man aber bennod einen befondern Ausbrud für Con- 
tour, wodurch zugleich angedeutet werden kann, daß bie 
Meffung durchs Gefühl und nicht durchs Auge geſchieht, 
ſo bietet uns umfere Sprache das gute Mort Umfang 
baflr an, welches ein Umfaben ober Umſangen durch 
Huͤlfe der Arme ober Hände bezeichnet. In dem cben ans 
geführten Berfe aus Mufarion hätte der Dichter, wie 
es fheint, biefes Deutfhe Wort Umfang recht gut ge» 
brauchen oder auch für ben wallenden Contour füalid 
die wallende Ruͤnde (Ründung) oder Woͤlbung fagen 
fönnen, 


‘ Contouriren (fpr. fonturiren), ober contourniren, Franz. 


ceontourner, ben Umtiß madyen, unb zwar nach ben 
Regeln ber Kunft, nad; welchen babei nichts abgefegtes, 
echtes, ſcharfes oder rauhes erſcheinen, fondern alles 
fanft und mellenförmig in einander fließen muß. Die 
Wörter runden und abründen werben ben Begriff in 
den meijten Fällen hinreichend bezeichnen Einnen. Ein 
reizend contournirter Bufen, mie Wieland ihm 
beſchreibt, iſt nichts anders als ein fhön gerundeter. 


Contournirt, ſchlechthin und ohne näher beftimmenden 


c 


Zuſatz gebraucht, bezeichnet in der Sprache der Künftler 
denjenigen Fehler eines Kunftwerks, da ber Verfaſſer eine 
zu große Einſachheit durch ungeſchickte Kuͤnſteleien zu vers 
meiben fuchtes alſo verfünftelt. Cine verkünftelte 
Stellung ber Perfonen eines Bemählbes, eine verfünftelte 
Schreib artt. Contourne, pris absolument, se dit 
de ce qui ost de travers, mal wourne (fhief). Une 
taille contournde. Diet. de ’academie fraugoise, 
ontract, 1. ald Sachwort, ber Vertrag, bie äbers 
einkunft} 2. als Beiwert, gliederlahm. Zu dem 
Lateinifhen Sachworte Contractus find in ber Rechts⸗ 
ſprache folgende Beimbrter gebraͤuchlich: Contractug fen- 
dalis, der Lehnsvertrag; — emti ober venditi, der 
Kaufvertrag; — Tocari und condueti, ber Mieth 
und Pachtvertrag; — permutationis, der Tauſch⸗ 
vertrag; — pigmoratitius, der Pfandvertrag; — 
simulatus, der Scheinterfrag; — unilateralin, bee 
einfeitige; — bilateraiis, ber zweiſeitige cter Dops 
pelte Vertrag; —  strieti juris, ein Vertrag nach 
ſtrengem Rechte; — vonae fidei, ein auf Billige 
Kia feit 
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keit gegründeter ober nach Billigkeit zu erklaͤrender 
Vertrag. 

Contraction, bas Zufammenziehen, bie Zufammen: 
siehung. 


Contr’alto, Hante contre, in ber Tonkunſt, der Alt, 


bie zweite Stimme, bie tiefe Beiberftimme, die 
böchfte Maͤnnerſtimme. Reichardt. 

Contradiciren, widerſprechen. 

Contradiction, ber Widerſpruch. Contradictio im 
adiecto, ift der Widerſpruch eines Begriffs mit dem bas 
mit Berbunbenen, 3, B. kaltes Feuer. Wir können das 
für ein MWiderfpruch des Zufammengefebten oder 
ber Zufammenfegung fagen. 

Contradictorisch, widerſprechend. 

Contrafissur, in ber Wund⸗arzneikunſt, ein Spalt, 3. 


B. in ber Hirnfchate, an einer, bem Orte ber Verlegung 


entgegengefesten Stelle; alfo ein Gegenfpalt. 
Contrahiren, x. zufammenziehen, 2. einen Bertrag 
machen, einig werden, kbereintommen. Die 
Contrahenten find bie Ibereinfommenden Theile. 
Schulden contrahiren, heist Schulden machen. 
Contra inditans, in der Arzneikunſt, eine Gegen : ans 
2 zeige, d. i. eine ſolche, die den vorhergehenden Zeichen 
ber Krankheit wiberfpricht, und alfo eine Ab-änderung 
der Mittel nöthig macht, 
Contraire (fpr, kongtraͤhr), entgegengefebt, wibrig ; 
3: 8. eine ſolche Wirkung, ein folder Wind u. fm, 
Er ift mir conträr, d. i. zuwider, Au eontraire, im 


Gegentheil. 
Contramandiren. S. Contremandiren, 
Contrapunct, Ital. Contrapunto, in ber Tonkunſt, 


„bebeutet nach feinem Urſprunge, die Kunft, zu einem 
gegebenen einftimmigen Choralgeſange noch eine ober meh⸗ 
rere (mehri) Stimmen verfertigen. Weil bie Altern 
Tonſetzer ſich anftatt der jest gebräuchlichen Noten blofer 
Punkte zur Bezeichnung ber Töne bedbienten, fo wurbe 
ein einftimmiger Gefang durch eine Reihe Punkte, uf 
verfchiebene Einiem geſetzt, ausgedruckt. Um alfo nech 
eine Stimme dazuzuſetzen, mußte gegen dieſe Reihe noch 
eine andere, und aljo gegen jeden Punkt noch einer ge 
fegt werben. Daher ift es aelommen, daß man mit 
dem Worte Gontrapunft auch das Setzen felbft, ober 
die Kunft des Satzes bezeichnet hat, In engerem 
Berftande aber bedeutet es die befondere Art des Satzes, 
nach welcher bie Stimmen argen einander künnen ver: 
wechfelt, unb ohne Veränderung ihres Ganges böher ober 
tiefer gefegt werben, fo. daß jeder Zon um eine Octave, 
Rone, Decime u, f. f. höher gefegt wird, Der Gontras 
punkt im mweitern (in weiterem) Sinne, bei dem auf kei⸗ 
ne Verwechſelung gefehen worden, wird aud) der gemeis 
ne oder ber einfache, der andere, deffen Etimmen jur 
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Verwechſelung eingerichtet find, ber boppelte oder Über 
haupt der vielfache Gontrapuntt genannt, jenachdem 
zwei, brei oder mehr Stimmen zur Verwechſelung ges 
fhidt find.” Sulzer, Gontrapunft in allgemeiner 
Bedeutung ift alſo die Setzkunſt, in befonderer, bie 
Stimmenvermwechfelungsfunft , ober bie Kunft bed 
Stimmerwechfeld. Reiharde fegt harmonifcher 
(sufammenftimmender) Sah dafür an; Efhenburg 
mebrftimmiger Tonſatz; fügt aber hinzu: „bie 
durch wärbe jedoch die mehrfache Bedeutung diefes Worte 
nicht erſchoͤpft, weiches vornehmlich das Tonverhaͤltniß 
in ben verfhtebenen Stimmen, nad) ben Regeln ber Sep 
tunft, und bie Beobachtung des Verhäͤltniſſes bedeus 
det.’ 

Contrariiren, entgegenfein, entgegenarbeiten ober 
wirfen. 

Contrarium, bas Gegentheil. 

Contrasigniren, heißt gegenzeichnen, d. .i. eine ſchon 
unterzeichnete Schrift, zu größerer Beglaubigung, nech 
mit einer Gegen⸗ unterſchrift, neben ber erften, verfchen, 
&o wirb jebe Tanbeöherrliche Berorbnung, ber Eöniglis 
den oder fürftlichen Unterfchrift. gegenüber, von einem 

, Staatöminifter unterzeichnet, R 

Contrast, ber Abſtich. Mean ſieht nicht, wie Ad. dies 
es gute, jest allgemein gebräuchliche Wort unter bie 
ungebräudlichen rehnen und als ſolches bezeichnen konn⸗ 
te. Abſtechung, weldes er bafür, ald das gewöhn« 
Ifhere angefept hat (und welches freilih auch einige 
Shhriftfteller von Anfehen, 3. B. Kantund Sonnen 
fels, bafür gebraucht haben), follte nur die Handlung ' 
bes Abftechen® bezeichnen. 


" Contrastiren, ı. abftehen; 2. abflechen laffen ober 


machen, und in Abſtich bringen. Man fagt nämlich 
auch: ber Mahler, der Dichter, contraftirt zwei Figu⸗ 
ten, zwei Perfonen mit einander, Kür dieſe Bedeutung“ 
des Worts haben wir abfeßen: „Schönheiten, bie als 
le von Einer, ober doch von nahe verwandter Art und. 
nicht genuafam (genug) gegen andere abgefegt find.” 
Duft, „Was wir an andern am meiften bewundern, 
Schönheit und Reiz, find in ihr nur die Schatten, ein 
größeres Licht dagegen abzufegen.” Zeffing Moe 
zig, welcher dirfenigen Grunbfäge der Berdlkerung, wel⸗ 
che bin und wieber in Staaten befolgt werden, und ver⸗ 
möge welcher man nur bie Berrichrung ber Köpfe, ohne 
Hinſicht auf die Beſchaffenheit derſelben, beabfichtiget, 
auch auf die Sprache anwenden zu mollen fhien, vers 
langte, daß aud) ben Wörtern Contrast unb contrasti- 
ren bad Würgerrecht ertbeilt würde, ungeachtet beide, 
beſenders das letzte, durch feine undeutſche Betonung, une 
fere Sptach⸗aͤhnlichkeit verlegen, und beide dem Deutſchen, 
ald Deutſchen, aud nicht Ginen Laut hören laffen, mit 
bem 
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dem er irgend eine Worftellung zu verbinden gewohnt if. 
Es ijt unbegreiflih, wie ein fo geſchmackvoller und den⸗ 
Bender Sprachforfcher von foldien Wörtern behaupten 
tonnte, „daß fie — dis find feine eigenen Worte — 
ben guten-Deutichen Ausdruck nicht entflellten.” Was 
entjtellt ihn benn? — 

Contrasubject, kat Contrasubjectum, in ber Zon: 
kunſt, ber zweite untergeorbnete Sag in der Fuge, durch 
deſſen Hinzufunft zu dem Hauptfage Doppelfugen ent: 
ſtehen. Efhenburg ſowol, als auh Reiharbi, 
fest Gegenſatz dafür an, ' 

Contratöne; bie tiefften Zöne des Baffes, unter bem 
großen C. Efhenburg. 

Contravenient, der Uebertreter. 

Contraveniren, entgegenhandeln, uͤbertreten, geſetz⸗ 
oder vertragswidrig handeln. 

Contravention, bie Webertretung, das Entgegenhan- 
—7* In ca⸗um contraventienis, im Uebertretung®: 

alle, 

Contraviolon, bie größte Baßgeige. 

Contre » approchen (fpr. Kongterapprofhen), in ber 
Kriegstunft, Laufgräben, mwoburd bie Belagerten ben 
Laufgräben der Belagerer entgegenarkeiten. Wenn mir 
alfo für Approchen Annährungsgräben fagen wol« 
Ien, fo find die Contre - approchen Gegensannds 
berungsgräben. 

Contrebalanciren (fr. ongtrebalangfiren), die Mage 
halten. \ 

Contrebande (fpr. Kongterbangbe, wofür man aber Kons 
terbanbe hört), verbotene Waare (contra il bando), 
Ich hatte ehemahls auch Bannwaare und Banngut, 
d. i. Waare oder Güter, welche durch Verbot aud einem 
Lande verbannt find, baflıc angegeben; allein biefe Wörs 
ter haben keinen Beifall gefunden, unb zwar vornehms 
lich deswegen nicht, fagte man, weil unter Contreban- 
de in weiterer Bedeutung auch ſolche Waaren verftans 

den mütrben, bie zwar an fich nicht verboten find, bie man 

‚aber dennoch heimlich einzubringen ſucht, um bie darauf 
geſetzte Steuer unterzufhlagen. In biefem Sinne ges 
nommen paßt auch verbotene Waare dafür nicht. Ich 
muß indeß bemerfen, daß Bannwaare (mas ich erft 
hintennach gefunden habe) ehemahls für Gontrebande 
ſchon wirklich gebräuchlich gemwefen it. S. Haltaus, 
Aud bat Eatel bas Wort Bannguf in das Wörter 
buch der Atademie aufzunehmen kein Bedenken getragen. 
Will man nun aber bennod es nicht gelten laſſen: fo 
fehlage ih Schleihwaare und Scleihgut, nah 
Schleichhandel und Sayleihhändler gebildet, dafür 
vor, Auf eben biefen Ausdruck ift auch Gerftiner 
(ein Epracforfcher in Schwaben) verfallen. Contre- 
band, als Befhaffenpritswort gebraucht, 3. B. der Zar 


. 
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bad ift in biefem Sanbe contreband, Kann ohne Ausnah⸗ 
me durch verboten gebraudyt werben, weil das frembe 
Wort, in dieſer Form nur in feiner engern Bebeutung 
gebraucht wirds, Die R, a. Kontrebande machen, 
Eönnen wir durch verbotene Waaren einführen, oder 
durh Schleichhandel treiben verbeutfchen. 

Der Vollſtaͤndigkeit wegen merke ich noch an, daß in 
ber N, D. Mund-art fiir contrebandiren fhmuggeln 
(daher das Englifhe smuggle) von dem Angelf, sınu- 
gan, ſchleichen, für Contrebandier Schmuggeler (da 
ber das Engl. Smugeler) und für den Handel mit Gons 
trebande Schmuggelei (Schmuggelije) (daher das Engl. 
Smuggling) gefunden werben, 

Contrebandier (fpr. Rongterbangbieh), der Schleich: 
haͤndler; im N. D. der Schmuggeler. 

Contrebandiren (fpr. fongterbangdiren, 
aber kontrebandiren hört), Schleichhandel treiben, 
verbotene Waaren einführen. 

Contre-basse, Violono, Contreviolon, (fpr. Kong: 
‚terbaß und Kongterwiolong), ber große Baß. Reis 
harbt. ©, Bass. 

Contrecarrirgn (fpr. Tongterkarriren, nach gemeiner 
Ausfprache konterkarriren), entgegen » arbeiten, in bie 
Queere fommen, einen Queerftrih machen, bins 
tertreiben. 

Contre-coeur, (fpr. tongtertöhr), wider Willen. 

Contrecoup (fpr. Kongterkuh), eigeutlich ber Rüdprall, 
ein Gegenftoß oder Gegenfchlag; uneigentlih eine 
entgegenwirkende Begebenbeit, ein widerwaͤrtiges 
Ereigniß. Oft können wir Gegenſchlag auch unei- 
gentlich dafür gebrauchen. In andern Fällen fagen wir 
Queerftrich und Queerflreich dafür. 

Contrefuge, Franz. Contrefugue, in ber Zonkunft, eine 
Doppelfuge., Das Wort Fuge kann für ein Deut: 
ſches gelten, 

Contremandiren (fpr. tongtermangbiren), Gegenbes 
feble geben, auch abbeftellen, abbefehlen, abjagen. 
Wir unterfheiden dieſe brei Deutichen Wörter vornchms 
lich in Bezug auf die Perfonen, von welchen bie Rebe 
it. Der Fuͤrſt, des Befehlshaber laͤßt abbefehlen, 
ber Hausherr die angenommenen Arbeiter abbeftellen, 
und der Beſucher, welcher angemeldet war, läßt abſa⸗ 
gen. Eigentlich paßt alfo nur abbefenlen für con- 
tremandiren ; man gebraudt aber auch abbeftellen 
bafür, Abbefehlen ift vielleicht noch nicht ſehr üblich ; 
aber es verdient es zu fein, ba es ſprachaͤhnlich gebildet 
if, und die Ähnlichteit mit abbeftellen und abfagen 
für fi bat. Es hätte daher in Ab, Woͤrterbuche nicht 
fehlen follen. 

Contremarche (fpr. Kongtermarfh, wofür man aber 

Ke3 Kon 
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wofür man 


‘+ 
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» Kontermarfh Hört), der Gegenzug. Den - ganjen 
Sommer bradhte das Heer unter unaufhoͤrlichen Zügen 
unb Gegenzügen bin. 

Contremarque (fpr. Kongtermarke, nad; gemeiner Kuss 
ſprache Kontermarke), ein Gegenzeichen. 

Contre - mine (fpr. Rongtermine), eine Gegenmine, 
wodurch ber eine bie Minen bes anbern zu entdecken und 
zu zerftören ſucht. 
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Contreminiren, eigentlih Gegenminen anlegen; uns . 


eigentlich, Gegenlift gebrauchen, entgegenarbeiten. 
Contreordre (fpr. Kongtersorder, nach gemeiner Ausfpras 
he, Kontersorder), der Gegenbefeht. 
Contraposanne, eine tiefe Bapflimme in ber Or 
el, 


g 

Contre-jour (fpr. Kongterjuhr), bas Gegenlicht. 
Die Weiber feren fi gern ins Gegenliht, d. i, an 
einer Stelle, wo fie nue vom zuruͤckprallenden kichte 
erleuchtet werben. 

Contrepart (pr. Kongterpaar, wofür man aber Kontet · 
part hört), ber Gegentheil, die Gegenpartei ober ber 
Gegenpart. In biefem legten Worte ift Part für 
eingebürgert zu halten. 

Contrescarpe (ſpr. Kongterflarpe), in ber Kriegökunft, 
eigentlich die Gegenboͤſchung, b. i, die fhiefgemauerte 
äußere Brabenfeite gegen das Feld zu, welche ber Er- 
earpe, 5b, di, ber innern Böfhung des Brabens auf 
der Stabtfeite, entgegenfiebt. Man verſteht aber heu⸗ 
tiges Tages gewöhnlich barunter, ſewol jene eigentliche 
Contrescarpe, als auch bie über biefelbe hinausliegen⸗ 
ben äußern Werke, nämlich ten fogenannten bebediten 
Weg und das Glacis, In biefer weitern Bebeutung 
fogt alfo bas Wort ſoviel als, die Außenwerke. 

Contresignal (fpr. Kongterfinjaht), ein Gegenzeichen, 
wodurch man anbeutet, daß bas Zeichen (Signal) ge 
merkt und verftanden ſei. 

Contretänze (fpr. Rongtertänge, wofle man aber Kons 
tertänge hört); Engliſche Tänze, wobei bie. Zanzenden 
zwei Meiben bilden, bie einander gegenüber ſtehen. 
Man Iunte fie Meihentänze, oder mit einem alt: 
beutfchen Worte, eigen nennen. Im Englifhen bes 
deutet es eigentlich Landtaͤnze Countrydance, 

Contretems (fr. Kongtertang) ;; eigentlich die Unzeit, 
3. B. & Contretems, zur linzeit. Dan verſteht aber 
auch darunter ein Sinderniß ober einen widrigen Zu: 
fall oder Umſtand, ber fi einem Unternehmen oder 
Vorhaben in ben Meg legt, unb auf der Reitbahn in 
fonberbeit ein unrichtiges Benehmen bes Reiters ober 
des Pferdes, wodurch biefed verhindert wird, den Re- 
gein ber Schule ein Genuͤge zu leiſfen — In der 
Zontunft die Verzögerung, die Rüdung Rei 
barbt, 
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Contreveniren (fpr. tongterveniren), uͤbertreten, zu⸗ 
widerhandeln. 

Contrevallation, ober Contrevallationslinie, ein 
aufgeworfener Graben tings um eine belagerte Feſtung, 
um bie Ausfälle der Belagerten abzuhalten; eine Ges 
gen:ummallung. 

Contribuable (fpr. tontrisuaben, fleuerbar. 

Contribuent, Dafür ließe fih wol Steuerpflidtiger - 
biven. Im Allgemeinen, ein Beifteuernder, ober Bes 
fteuerter. 

Contribuiren, beitragen, einen-Beitrag zu etwas ges 
ben, Abgaben oder Steuern entrichten ober erlegen, 
feuern, beifteuern. 

Contribution, der Beitrag, ben jeber zu den Staatsbe⸗ 
bürfniffen erlegen muß, Die Wörter Abgabe und 
Steuer find allgemein bekannt. &o auch beſteuern, 
für in Gonfribution fegen: „Cs ift die leichteſte 
Sache von ber Welt, die Milbthätigkeit diefes Wolke zu 
befteuern.” Wieland: Die vom Feinde einem ers 
oberten Lande aufgelegte Contribution (mofür man 
jent gemöhnlih Requisition hört), wird auf Deutſch 
Kriegsſteuer und Brandſchatzung genannt. 

Contrition, die Zerfnirfhung, oter tiefgefüplte Reue, 

Contröle, wofür man im Deutichen Kontrolle hört; bie 
Aufſicht eines Rehnungsführers oder Beamten über ber 
— bie Gegenrechnung, und die Gegen = aufs 

icht. 

Controleur, ber Gegenſchreiber, Gegenrechner ober 
Gegen:auffeher. In der O. Lauſitz, fagt D. Antom, 
wird biefes Amt bei ber Lanbeshauptmannfhaft durch 
Gegenbändter gegeben. Jene erfien Ausdruͤcke feinen 
aber den Vorzug zu verdienen, meil fie beutlicher find, 
= it Gegenfchreibung fon allgemeiner einges 

uͤhrt. 


Controliten, bie Gegenrechnung oder Gegen = auf⸗ 


fiht führen, nachrechnen. Einen controliren, 
beißt, Aufficht über ihn haben oder führen, ein Aus 
ge auf ihn haben, ihn beobachten, 
Controvertist, im Allgemeinen, ein Streiter; in enge⸗ 
zer Bedeutung, ein Glaubenöftreiter. 
Controvers, ein (gemeinigtih gelehrter) Zank ober 
— Eine Controverspredigt, eine Streitpre⸗ 
igt. 
Fr EEE flreiten, Streitſchriften wecfeln. 
Contubernalis, ein Stubenburſch. 
Contubernium, das Beifammenwohnen. 
Contumacia, ber Ungehorfam gegen gerichtliche Vorla⸗ 
dungen. In contumaciam, wegen Nicht s erfcheiz 
nung auf ergangene Vorladung, verweigerter Folge: 
leiftung wegen, oder verfäumter Rechtsſchuldigkeit 
wegen, 
Con« 
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Contumaeiren, einen Ungehorfams ober nicht geleis 
fteter Kolge wegen, oder wegen verfäumter Rechts⸗ 
ſchuldigkeit, verurtheilen. 

Contumax, wird in ber Rechtsfprache berjenige genannt, 
der auf eine gerichtliche Vorladung nicht erſcheint. 

Contumaz. ©. Quarantaine, 

Contusion, eıne Quetfchung. 

Conus, in dr Meftunft, ein Kegel, d. i. ein Körper, 
der “eine freisrunde Grundfläche hat, und beffen übrige 
Oberflaͤche dergeftalt nach Einem Punkte pin fpis zugeht, 
daß mon von biefer Spitze aus nad jedem Punkte bes 
umfreifes ber Grundfläche an ber Oberfläche des Körpers 
bin gerade Linien ziehen kann. 

Convalescent, ber Genefende. 

Convalescenz, bas Genefen oder die Genefung, bie 
Wiederherftellung. 

Convalesciren, genefen oder wiebdergenefen. ' Conra- 
lescirte, Geneſete oder Miedergenefete, 

Convenable (fpr, tonwenabel), paffend, anftändig, 
ſchicklich, gegiemend. 

Convenienz, bie Paßlichkeit, Bequemlichkeit, Schick⸗ 
lichkeit. Ich finde es meiner Convenienz gemäß, d. 
i. ich finde, daß es ſich für mic paßt, ich finde es mei⸗ 
nen Umftänden, meiner Lage, meinem Vortheile ange: 
meffen. Es ift wider alle Convenienz, b. i. wider 
ale Schicklichteit. Im einigen Fällen können wir es 
auch · durch Fuͤglichkeit überfegen. 

Conveniren, uͤbereinkommen, anſtehen, paſſen ober 
bequem ſein. Fuͤr: es convenirt mir, koͤnnen wir 
auch es iſt mir recht oder gerecht ſagen. „Es iſt 
dem Schaͤfergedichte gerecht.” Leſſing. Mir koͤnnten 
auch bequemen dafür ſagen: 

Bon dieſem Koͤnig nun vernehmt, 
So viel ich weiß, wenn's euch bequemt. 
Hiſtor. Bilderbuüchlein. 

Convent, 1. im Allgemeinen eine Zuſammenkunft; 
und in engerer Bedeutung 2. ein Klofter, ein Stift; 
3. eine Reichöverfammlung mit undefhränkter Voll⸗ 
mecht, wie wir bergleichen in Frankreich und Holland er: 
Icht haben, 

Conventikel, eine Binfelverfammlung. 

Convention, bie Uebereinfunft, der Vertrag. Bew 
der hat Webereinfommniß dafür gebildet: „Ihre 
(der Branzofen ) taufend übereinfommniffe Über das 
Schickliche und Unſchickliche im Ausdrucke.“ Conven- 
tionsgeld, —— — 

Conventionell. I4 habe uͤbereinkuͤnftlich, überein; 
eintömmlich und herkoͤmmlich dafür verſucht: „Ier 
bes Dinges Berhaffenheit und Werth, nicht nad) dem 
übereinfünftlichen Gepräge der veränderlihen Meinuns 
gen, fondern nad feinem innern Gehalte [hägen.” She 
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phron. „Erweiſe ifnen nicht nur alte herkoͤmmliche 
Hoͤflichkeiten.“ Ebend, Ich weiß nicht, welde von 
biefen Verdeutſchungen ben Vorzug berbient. Her⸗ 
koͤmmlich paßt aber mehr für usuell, 

Conventual, ein Stiftöglied oder Stiftöherr. Halt 
aus bat Kloſterherr dafür. Man könnte auch Klo: 
ſter- und Stiftögenoß, und für Conventualina Klo: 
fer: und Stiftsgenoffinn fagen. 

Convergenz, bie Neigung zweier Linien gegen einander ; 
die Annäherung. 

Convergiren, fi neigen (zu etwas), ſich nähern oder 

‘ annäbern. Es wirb dem Divergiren d. i. dem Ablaus 
fen ober, Entfernen, entaegengefeßt. Comvergente und 
divergente @inien (in der @rößenlehre), find alfo fich 
nähernde ober gegen einander fich neigende, und 
von einander ablaufende oder fi entfernende Li⸗ 
nien. 

Conversation, das Gefpräch, die Unterrebung, Un: 
terhaltung. Conversationston, der Gefprächd = ober 
Unterhaltungston. Convazsationsfprache, die Um⸗ 
gangsfprache. Unter Conversationsftind verftehen bie 
Mahler ein Gemaͤhlde, worauf viele Perfonen in gefelk 
ſchaftlicher Unterhaltung vorgeftellt werden, alfo ein Ge 
ſellſchaftsſtuͤck. 

Conversiren, ſich unterreden, unterhalten. 

Conversus, auch wol Conrertit, ber Bekehrte ober Neu⸗ 
befehrte, womit man einen Zuben, Türken u. f. w. 
meint, ben man vermodt hat, den Glauben ber Gpriften 
anzunehmen. Das weibliche Wort lautet Comversa, die 
Belehrte. 

Convex, runb:erhaben. ©. Concav, Yür Gonver:. 
gläfer fast, man erhabene Linfengläfer. S. Geh 
lers phyſicaliſches Wörterbuch. 

Convexität, die Rund:erhabenheit. Bogenfläche, 
welches Gatel dafür angefegt hat, fheint den Begriff 
nicht beſtimmt zu bezeichnen, 

Conviction, die Ueberzeugung. _ 

Convictorist, ein Freitiſchsgenoß. 

—— in der Sprache der Hochſchulen, ein Frei⸗ 
tiſch. 

Convineiren, uͤberzeugen. 

Convivium, ein Gaſtmahl, ein Schmaus. 

Convocation, die Zufanmenberufung, das Zufams 
menberufen. 

Convociren , zufammenberufen. 

Conyoitise (fpr. Kongwoätife), die Lüfternheit, Man 
findet auch die Befhaffenheitswörter begehrlich und bes 

: —— fo wie die davon abgeleiteten Sachwoͤrter, bie 

egehrlichkeit und Begierlichkeit. „Sie betrachtete 
den Ring mit begehrlichen ober begierlichen Augen, mit 
einen 
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einem Xuge voll Begehrlichkeit ober Begierlichteit — 
avec un oeil de eonvoitise,* ] 


_ Convolut, ein Pad, eine Rolle Papier, Schriften u, 


. m. pi 
— Fr. Convoi; überhaupt das Geleit oder die 
gGebedungz insbefonbere das Zrauergeleit, has 
Kriegägeleit und bas Geleitfchiff oder die Geleits 
ſchiffe. 
Convoyiren, begleiten oder geleiten, bebeden. 
Convulsion , bas Juden ober die Zudung. 
Convulsivisch, zudend. un 
Cooperateur (fpt. Kooperatdhr), der Mitwirker, 
"Cooperation, bie Mitwirkung. — 
Cooperatrice (fpr. Kooperatriß'), die Mitwirkerinn. 
. Cooperiren, mitwirken. 
Coordination, bie Zu:ordnung, 
ter⸗ vrdnung/ suberdihation, 
Coordiniren, zuworbnen, ober beisorbnen. 
Copialien, Abfchreibegebühren oder Schreibegebäh: 


ren. . 

Copie, auch Copia und Copei, I. went von gefhriebenen 
Baden bie Rede ift, Abfchrift. Copia vidimata, eine 
beglaubigte Abfchrift. 2- Bon gebrudten Dingen, 
Abprud; 3. von Merken der bildenden Künfte, Nach⸗ 
zeichnung, Nachſtich, Nachbild und Abbild. Nach⸗ 
bildung und Abbildung fellten nur gebraucht werben, 
bie Handlung des Nachbildens und Abbildens auszudrufs 
ten. Nachbild Hat Wieland in der neuen Ausgabe 
der Mufarion für Copie grfrät. Abbild Hat Ähnliche 
keit mit Urbild, und ift demfelben entgegegefegt. So 

- gebraucht ed Haller, f 
Erregt ihr Abbild zarte Sriebe, 
Was wird das Urbild felber fein! 
&o Bürger: 
, Def fo dein Abbild mich entzädt. 
Wit hoff ſett 


im Gegenſatze der Un⸗ 


Gottes Abbild ſelbſt, verließ 

(hinterließ) ihr Ebenbild 
In die vor Dankbarkeit mie abgefloßnen Zaͤhre. 

Auch Lefſing'en gefiel das Wort. „Abbild, ſagt er 
(Leben III. 194.), iſt nicht bloß Bild oder Abriß, 
ſondern das Bild von einem Bilde, Wenn wir es auch 
nicht, wie die Holländer für Portrait brauchen (gebraus 
den) koͤnnen, indem [Kom Bild, im Gegenfage des Ger 
maͤhldes ein Portrait zu bebeuten pflegt: fo könnten 
mir es doch wol für Copie gebrauden, die ein guter 
Meifter oft von feinem Stüde zu machen erſucht wird, 

So würde ich in der Emilie Galotti, anftatt: die Schils 
derei ſelbſt, wovor fie gefeffen, hat ige abmefenber Bar 
ter befommen, aber dieſe Copie — gar wohl haben 


en: 
Sie (bie Sonne‘, 


* 


es dem Ebenbilde ( Portrait) entge-⸗ 


Cop 


fagen Ennen: das Wild ſelbſt — aber biefes Abbild u. 
f. w. wenn es im Dramatiſchen richt mehr barauf ankaͤ⸗ 
me, ber Perfon ihr angemeffene, als gute Worte in 
den Mund zu legen.‘ 

Genau genommen, fagt Nachbild etwas anderes, als 
Abbild. Bei biefem legten iſt es auf völlige, bei jenem 
erften nur auf entfernte Ahnlichkeit angefehen. Beim 
Abbilden ahmt der Kuͤnſtier ſtlaviſch nad; beim Nach⸗ 
bilden thut er von dem Seinigen hinzu, und arbeitet 
nur nad dem Hauptgedanken ober in ber Deanier bes 
Vorbildes. Es if daber diefem (dem Worbitbe), und 
nicht wie Abbild dem Urbilde entgegengefegt. Es paßt 
daher eigentlich auch nicht für Copie. Wenn enblid 4. 
biefes frembe Wort von Werken bes Geiſtes überhaupt 
und der Dichtkunſt insbefondere gebraucht wird, fo würs 
de e8, wie Rüdiger urtheilt, etwas hart Elingen, wenn 
mam es durch Machbild (oder Abbild) erfegen weite, 
weil ein Lied, ein Einngediht u. f. w. fein Bild if. Ich 
weiß nicht, ob ich mich irre, wenn ich für diefen Fall das 
Wort Nachgebilde am paffendften finde. Mancer 

GSochgtſang biefes Dichters, könnte man fagen, ift blofes 
Nachgebilde eines Horaziſchen. Da in biefem Zufams 
menbange, nicht von einen filavifgen übertragen, fon« 
bern nur von freier Rachahmung bie Rede iſt: fo ſcheint 
das Nach an feiner rechten Stelle zu fein; und bei Ges 
bilde find wir ſchon gewohnt, nicht gerade an ein Bild, 
fondern nur an etmas Gebildetes, oder an ein Kunft» 
wert überhaupt zu denken. . 

Copiös, reichlich , zahlreich. ° \ 

Copist, ein Abfchreiber. In der Tonfunft, ein Noten: 
chreiber. Das Wort Note kann für eingebärgert gel: 
ten; denn bie Bolksfprache hat es aufgenommen und uns 
fere Hpnticpkeitöregel wirb nicht dadurch beleidiget. 

Copula, in ber Sprachlehre, derjenige Begriff, ober das 
ihm ausdruckende Beiden, 
mit einander verbunden werden; im Xilgemeinen, der 
Berband, und im Befondern, 1. wenn ber verbindende 


„Begriff gemeint wird, welchet oft nicht ausbrüdlih ans 


gegeben, fondern in einem der verbundenen Begriffe mit 
"enthalten ift, der Verbindungsbegriff; und 2. wenn 
man das benfelben ausbrudende Wort barunter verfteht, 
das Verbindungss oder Bindewort. Copula carma- 
lis, in ber Rechtsſprache, 
Auch ein gewiffer Theil ber Orgel wird Copule, und 
nad; Deutſcher Form, Koppel genannt, Re iharbt, 
Copulation, 1. im Allgemeinen , bie Verbindung, 2. 
in Eirchlicher Bedeutung, die Trauung oder Vermaͤh⸗ 
lung; 3. als Kunſtwort der Gaͤrtnet, bie Vermähs 
lung. ©. das folgende Copuliren, 

Copuliren, r. im Allgemeinen, verbinden; 2- in kirch⸗ 
uͤchet Bedeutung, trauen und vermählen, wofuͤt man 
im 


= 


wodurch zwei andere Begriffe -“ 


fleifhliche Vermiſchung. 
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im gemeinen Leben auch zufammtengeben fagt; 3. In 
der Gaͤttnerſprache, einen wilben Stamm ober Wildling 


und ein echtes Reis vom gleicher Dicke burch einen gleiche | 


mäßigen ſchtaͤgen Schnitt genau an einander fügen, 
und fie dann durch ein mit Baumwachs beiegtes Band 
befeftigen, da denn Reis und Staͤmmchen an einander 
wachſen. Kür diefe Bedeutung des Worts ſchlug Rübdie 
ger verbinden, anſchaͤfften, id ſelbſt cinft baumzeis 
Nigen vor. Afein alle diefe Wörter fheinen mir jest 
verwerflich zu fein; verbinden, weil es zu allgemein 
ift, und weil auch Franke, gepfropfte, und eingeäugelte 
Bäume verbunden werden; anſchaͤfften, weil weber ber 
Wildling als der Schafft des echten Reifes, noch dieſes als 
ber Schafft bes Wildlings betrachtet werden kann, unb 
daher anfchäfften nicht zu paffen fheint; baumzeinis 
gen endlich, weil es erfiens eine undequeme Zuſammen⸗ 
fetzung, befonbers für diejenigen Faͤlle iſt, ba in ber vers 
gangenen Zeit geredet werben muß, unb dann auch zweis 
tens, weil nicht Baum mit Baum, fonbern nur Gin 
junger Baum mit dem von einem andern abgefänittenen 
Reife geeiniget wird. — Da man bei dem Worte co- 
puliren bie baturd bezeichnete Verrichtung unter bem 
Bilde der Trauung oder Vermaͤhlung zu benfen gewohnt 
ift: fo ſcheint mir auch hier vermählen das rechte Wort 
bafür zu fein. Wer Latein verfteht, wird babei an Ho» 
raj'end 
Adulta vitinm propagine altas maritat populos, 
erinnert. Konnte diefer Dichter bie Mereinigung bes 
Weinſtocks und ber Pappel durch bloßes Ancinanberpflans 
zen eine Bermählung nennen, mit wie viel größerem 
Rechte können wir bie engere Verbindung bes Wilblings 
und bes echten Reiſes, woburd beide zu Ginem Baume 
zuſammenwachſen, mit biefem Namen belegen, 
Coquelicot (fpr. Koctlikoh, die Klapper⸗ ober Klatſch⸗ 
rofe, Man gebraucht dad Mor: im Deutſchen zur Bes 
zeichnung einer Farbe, die man alfo füglih Klapper » 
oder Klatfchrofenfarbe nennen koͤnnte. 
Coquet (fpr. fotett). Unfere ehrbare Sprache ift nie ver» 
legener, als wenn fie diejenigen Kranzöfiihen Wörter 
. wiebergeben fol, wodurch irgend etwas unanftändiges, 
ſchluͤpfriges und unfittliches bergeftalt Überfchleiert wird, 
daß das Unrechtmäfige oder Schaͤndliche ber Sache, ent» 
meter gar nicht, ober nur ſchwach und kaum merklich, here 
vorfhimmert, Der Deutfche und feine Sprache lieben 
die Gerabtelt, und nennen gern jebes Ding bei feinem 
rechten Ramın. Das geht nun aber,‘ bei ber Bers 
feinerung ter Sitten und des Geſchmacks, worin wir es 
unfern Nachbaten nun einmahl haben gleich thun wollen, 
nicht mehr ans und mir ſehen uns baher, im Erman⸗ 
gelung alter Wörter für bergleihen Begriffe, welche vers 
ſchleiert werben follen, gezwungen, neue zu bilden. Ich 
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babe für coqnet, bag Wort im milberer Bebeutung ges 
nommen, gefallfüchtig, in härterer, buhleriſch vorge⸗ 
ſchlagen. Gegen das erfte wandte Rübiger folgendes 
ein: „Coquet hat urfprünglid) von den Hennen, melde 
fih zum Treten nieberlegen, einen noch viel härteren Be⸗ 
griff, als unfer Deutjhes buhleriſch.“ Aber an diefe 
urſpruͤngliche Bedeutung bes fremben Morts benft beim 
Sebrauche beffelben Worts kein Menſch mehr; und cs 
iſt daher wirklich milder, als unfer Deutfches buhleriſch. 
„Aber man fügt audı: um Gunft, um Beifall buhlen; 
und fo iſt biefes Wort an fich doch wirklich nicht fo fchlimm, 
als es bisweilen genommen mirb,” Das iſt es nur ba 
nicht, wo es offenbar in uneigentlicher Bedeutung ge» 
nommen wirb, wie in ber angeführten R. a. uͤberall 
aber, wo es eigentlich, d. i. von ber Bewerbung des ei» 
nen Geſchlechts um bad andere,. gebraucht wird, iſt es 
obne alien Zweifel härter ober berber, als das Franzoͤſt⸗ 
fe coguetiren Zum Beweiſe bient, dag man ohne 
Bedenken einem Frauenzimmer, ſcherzend verftcht fich, 
Schuld geben kann, baß fie ein wenig coquet fei; dahin⸗ 
gegen biefe. Befguldigung, mit bem Deutſchen Worte 
buhleriſch ausgebrustt, allemahl groͤblich beleidigen wuͤr⸗ 
be, Bir bedürfen daher, außer dieſem, wirklich eines 
zweiten mildernden Ausbruds, Dazu hatte ih, außer 
gefallfüchtig, ehemahls aud eroberungsflichtig vor ⸗ 
gefhlagen, welches aber freilich für ben leichten und ſcher⸗ 
zenden Geſellſchaftston viel zu lang und ſchwerfaͤllig iſt. 
Faͤngeriſch, fangluſtig und fanggierig find kürzer, 
und koͤnnen, ſcheint es, mitunter auch bafür gebraucht 
werben. S. das folgende Coquette, 


Coquette (fpr. Rokette), x. für bie härtere Brdentlmg, bie 


Buhlerinn; 2. für die mildere hatte id; den Einfall, 
Faͤngerinn vorzuſchlagen. Efhenburg wies hierauf 
nach, daß dieſes Wort ſchon von Stieler’n mit ber 
Erklärung foemisa eaptans, captrir, aufgeführt fei, 
Bermuthlich Hatte biefer e&, wie manches andere von ibm 
aufgeführte Wort, erft ſelbſt gehilbet, wie ichs und has - 
erweckt ſchon an ſich ein gutes Vorurtheil gegen einen 
Ausdrud, wenn zwei Menſchen, in entfernten Zeiten, 
alfo ohne Verabredung, zugleich den Einfall hatten, ihm 
für einen Begriff zu bilden, ber bis dahin nod fein eins 
geführtes Zeichen in der Sprade hatte. Efhenburg 
meinte zwar, biefes Wort drucke nicht, nie das Kranzöe 
ſiſche, die Begierde zu fangen aus: allein ic möchte 
bod glauben, daß dergleichen von Zeitwoͤrtern gebilbete 
Sadmörter, wie Mäfcher und Mäfcherinn, Saͤufer 
und Säuferinn, Zaͤnker und Zänferinn u. f. w., 
wenn fie von Menſchen, und nicht (wie etwa Nußknak⸗ 
Ber, Hirfchfänger u. f. w.) von leblofen Dingen ger 
braucht werben, aud) auf eine Gewohnheit ober Fertige 
Seit, folglich auch auf eine Reigung ober Begierbe zu ber» 
gi- - jeni⸗ 
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fenigen Handlung deuten, bie butch das Zeitwort, wor 
von die Ableitung gemacht ift, ausgebrudt wird; und 
daß alfo auch Faͤngerinn füglid ein Brauenzimmer bes 
zeichnen könne, dem es zur Gewohnheit und zur Reis 
gung geworden ift,; Perfonen bes ändern Geſchlechts im 
ihre Res zu ziehen. Der Dichter könnte noch beftimmter, 
und zugleich edler, Herzenfängerinn dafür jagen: 

Die Herzenfängerınn, Klimene. 
Im Eherze könnte man aud wol einmahl Anglerinn, 
dafür fagen: 

Die ſchlaue Anglerinn warf ihren Köder aus, 

Und zwanzig bumme Mäuler ſchnappten u. ſ. w. 


J 


Serſtner, ein Sprachforſcher in Schwaben, machte in 


ſchriftlichen, mir mitgetheilten Bemerkungen, gegen ben 
Ausdruck Faͤngerinn den Einwand: „manche Coquette 
wolle zwar fangen, fange aber doch nichts; manches 
Frauenzimmer aber fange, ohne fangen zu wollen; 
bann wäre dort eine Coquette und bod feine Foaͤnge⸗ 
einn, bier eine Faͤngerinn und doch feine Coquette.“ 
Wenn bie obige Bemerkung, daß bie von Zeitmürtern 
abgeleiteten Perfonenwörter, wie Säufer, Räuber, 
Zäger, Spieler u. f. w. unter ber beigefügten Bebins 
gung, ben Begriff einer zur Gewohnheit oder Kertigkeit 
unb zur Neigung gemorbenen Handlung mit ſich füßren, 
gegründet ift: fo fält diefer Einwurf weg. Dann ift jene 
eine Fängerinn, aud) wenn fie oft und lange, gleich man: 
chem Kifcher, ihr Netz ober ihren Angel vergebens ausmwirft 5 
und biefe ift feine Fängerinn, weil das Fangen weder ihre 
Abſicht, noch ihr zur Gewohnheit und zur Neigung ges 
mworben if. — Der genannte Sprachforſcher möchte bie 
Coquette lieber eine Lockerinn, auch Lieblerinn und 
Mannsäfferinn, nennen, und für coquet lockeriſch, 
für Coquetterie, Roderei oder Lockkunſt fagen. Allein 
bas bloße Locken ſcheint eben fo wenig eine Coquette 
als einen Vogelſteller zu machen; beide müffen auch An« 
falten zum Fangen zu treffen wiffen; Tiebeln deutet auf 
ein kleinliches Nachahmen ber leidenſchaftlichen Liebe, und 
fällt mehr ins kaͤcherliche, als ins Berabfcheuungswürbis 
ges folglich, ſcheint Lieblerinn zur Bezeichnung einer 
Coquette nit zu taugen. Mann:äfferinn kann zus 
teilen und an gehbrigem Orte ganz wohl für Coquette 
geſagt werben; allein zu einer ordentlichen Benennung 
ſcheint es ein wenig zu unbehuͤlflich zu fein. j 
Coquetterie, dem obigen zufolge, 7. für die härtere Ber 
deutung, Bublerei, 2. für bie mildere, Kängerei, Ge: 
fallſucht, Fanggier. Gefallfucht, weiches ich in ber 
Preieſchrift vorfhlug, haben einige gute Schriftjteller, z. 
B. Trapp in ben fortgefeßten Reifen für die Zus 
gend, undo. Rambopr in feiner Venus Urania, ans 
gesonmen. Nicolai fällt darüber in ben Vertraus 
ten Briefen von Adelheid B. folgendes Wetpeit: 


-Corde, die Saite, 


’ 
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„Ich habe irgendwo gefefen, daß Coquetterie durch Ge⸗ 
fallſucht iſt uͤberſegt worden. Das Wort iſt mie lieber 
als bad Franzoͤſiſche, auch darum, weil es fo nahe an 
Fallſucht grängt; denn wenn den Weibern, welde bie 
Sucht haben jedermann gefallen zu wollen, ihr Zweck bei 
einem nicht gelingt, auf den fie es anlegten, fogeht bie Er⸗ 
fhütterung nabe bei Epilepfie ber; mo bie Krankpeit 
nicht fo arg ift, nenne ihe die Gefallfeuche. Die gan« 
ze Seele der Frau v. GE, if ale vol Gefallſucht, 
u. ſ. m.’ 

Der Prebiger von Bergefelb (&. deſſen vers 
kannte, fchägbare Parabora, 2tes Baͤndchen) fchlägt 
für Coquetterie Meizfucht vor. „Denn, fügt er, bie 
Coquette fucht nicht ſowol zu gefallen — darauf hat 
fie ſchon Verzicht getan — als vielmehr nur zu reis 
zen." Aber 1. kann wol nur von ber verworfenften 
Bulstbirne, nicht von jeder Coquette, gefagt werden, 
daß fie auf das Gefallen ſchon Verzicht getban habes 
2. merkt ber Verf. felbft an, daß das Wort Keizfucht 
etwas ſchwer autzufpreden fei, weil z unb f darin zu« 
fammenftoßen; und 3. muß ic) hinzufügen, baf es uud 
ben Fehler ber Doppelfinnigleit bat, indem es fomol bie 
Sucht zu reizen, als auch bie Sucht der Reize bebeu- 
ten kann, Gerber bat für Coquetterie, in ber uns 
fhuldigften Bedeutung genommen, un ee aber 
nicht ſprachrichtig, geſagt; weil Gefälligkeit nicht bie 
Begierde zu gefallen bezeichnet, 

Coquettiren, 1. in härterer Bebeutung, bublen; 2. in 
mitverer gefallfüchfig oder fanggierig fein, Fangluſt 
äußern ober verrathen, Herzenfängerei treiben oder 
ihr obliegen. Sie coquettirte um ihn, fie angelte 
nach ihm, fie warf ihr Neg, ihren Köber nach ihm ausz 
ernfigafter, fie legte es barauf an, ibn zu fangen, -fie 
ließ alle ihre Fangkuͤnſte fpielen, u. f. w. S. bie vorher⸗ 
aebenden Coquet, Coquette und Coquetterie, 

Cordat, vernünftig. Wir pflegen auch nüchtern dafür 
zu gebrauden, - Ein verftändiger und nüchterner 
Mann. 

Ich mag biefe Saite nicht beruͤhten. 
In ber Meßkunſt wird eine gerade Linie, welche bie beis 
ben Enden eines Bogens verbindet, chorda genannt, 
Dafür fagen wir die Sehne ober Senne. 

Cordial, herzlich, vertraut, traulich. - 

— die Herzlichkeit, Vertraulichkeit, Trau⸗ 
ichkeit. 

Cordon (ſpr. Kotbong), ı. überhaupt, die Schnur; 2. 
in der Kriegesfprahe, die Mehrfhnur. Trapp. 
Granzkette, im Hamb. Gorrefpondenten. Das 
erfte iſt allacmein gebilliget worden; gegen das zweite 
hat man eingewanbt, daß ber Cordon nicht immer an 
ber Gränze gezogen werbe, Allein biefer Einwurf ſcheint 

mis 
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mir auf eine_unnöthige Spitzfindigkeit binauszufaufen, 
weil burd) jeden Cordon bed) wirklich eine Gränze ger 
zogen wird, von wo an bie Mirfung beffetben anheben 
fol, «6 mag bis nun zugleich die Gränge des Banbes fein 
oder nicht. Graͤnzkette, wofür man auch Graͤnzſchnur 
ſagen koͤnnte, ſcheint alſo auch ber Aufnahme nicht uns 
werth zu fein, Wenn von einem kriegetiſchen Cordon 
die Rebe ift, fo dürfte Wehrſchnur am beften paffens 
wird aber von einem Cordon gegen bie Peſt ober Vieh⸗ 
ſeuche geredet: fo würde ich Graͤnzkette oder Graͤnz⸗ 
ſchnur vorziehn. Wenn Poffelt fagt: „Diefe Meers 
berrfcher bildeten von Duͤnlirchen bis an bie Bucht von 
Biscaja einen Schiffdcordon,“ fo tätte er Schiffds 
fette dafür fagen können, Go auch (mie Peterfen 
in den Beiträgen zur weit. Ausbild. der Deutſch. 
Sprache bemeitt) Sperrkette f. Sperrcordon. 
Gate hat Kriegskette für Cordon gefegt. 

— Faͤhnrich bei der Reiterei; ein Meiterfähns 
rich. 

Cornette, 1. das Faͤhnlein oder Faͤhnchen (Standarte) 
bei der leichten Reiterei; 2. eine Nachthaube ber Wei⸗ 
ber, 

Cornetto, bie Zinfe. 

Corniche (fpr. Kornifd'), der Karnieß oder Kranz, b. i. 
der am Geboaͤlke oder Simmswerke einer Gäulen-orbnung 
hervortretende oberfte Theil, gleich über dem Friſen oder 
Borten. 

Corno di Caccia (fpr. Korno bi Kadſchia) und Cor de 
chasse (fpr. Kohr de Schaf"), das Waldhorn. 

Cornu copiae, ein Fuͤllhorn. 

Cornut, in ber Sprache der Buchbrucer, ein Mittelbing 
zwiſchen ben Lehrburſchen unb dem Befellen, Man koͤnn⸗ 
te Haldgefelle dafür fagen. Bei einigen ‚Handwerkern 
wird ein foldyes Mittelweſen ein Mittler genannt. 

Carolitisch, in der Baufunft, mit Laubwerk geziert. 

Corollarium, ein Zufag oder eine Zugabe zu einem 
bewiefenen Sage; eine Anmerkung dazu, worin noch, irs 
gend etwas zur Erläuterung oder weitern Erhärtung befs 
felben hinzugefügt wirb, mas allenfalls auch hätte weg ⸗ 
bleiben können. . 

Corporal. Die O. D. Munbsart hat Rottmeiſter 
bafür, meil’er der Anführer eines Beinen Truppé ift, der 

_ inter Soldatenſprache Motte genannt wird. 

Corporation. Ich babe einmapt Geſellſchaftoͤkoͤrper 
dafuͤr gebraucht. „Alle Öffentliche Grfellfhaftstörper im 
Staate wurden aufgefobert u. ſ. w.“ Ebert fagt (in 
den Beiträgen), er habe in den Göttingifchen gelchrten 
Anzeigen Körperfchaft dafür gefunden. Dis Wort if 
auch von andern dafür gebraudt worden: „Wie es mit 
dem Vermögen onberer Körperjihaften gehalten werben 


fol,” Der Würzburgifche Gefandte zu Raſtadt. 
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Corporell, Pörperlich ober leiblich. Corporelle &ittar 
fen, find mit Einem Worte, Leibesſtrafen. 

Corporification ober Corporisation, in ber Scheibes 
kunſt, die Verwandelung einer flüffigen Waffe in sinen 
feiten Körpers; bie Werförperung. 

Corps (fpr. Rohr), 1. eine Geersabtheilung, wofuͤr Pofe 
felt kürzer Heerhaufe gefagt Hat. Die ganze Krieges 

. macht wurde in brei Heerhaufen getheilt; 2. bie Ges 
fammtheit. Die Gefammtheit der Geiftlichen, der Ade⸗ 
ligen in biefem Sande. Corps de garde, wofür man 
Kortegarbe hört, bie ſaͤmmtlichen Wachen, welde von 
einem Zage zum andern aufziehen. Euther hat Schaar⸗ 
wache bafür. Wan meint aber auch oft bie Wacht: 
flube und die darin befindliche Mannſchaft bamit, Corps 
de logis, das Hauptgebäude eines Pallaſtes ober 
Schloffes, im Gegenfage der Flügel, Corps de batall- 
le, das mittlere ober Haupttreffen. Corps de re 
serve, das Ruͤckhalts, oder auch das Unterftügungss 
beer. Oft können wir mit Ruͤckhalt ſchlechtweg aus 
reihen. Bei bem Dorfe wurde ein ſtarker Rüdhalt ger 
laffen, mit dem Befehle u. f. w. Ein detachirtes Corps, 
it ein abgefonderter Heerbaufe; und unter Corps 
diplematiqgue verſteht man die fämmtlichen fremden 
Gefandten an einem Hofe, die Gefandtichaften. 

Corpulent, dickleibig. Tpämmel einer, wohls 
beleibet, wohlgenahrt. Sanater bat ſchwerleibig; 
Schottel leibig ſchlechtweg, und ftarfleibig. 

Corpulenz, $ranj. corpulence ( ſpr. Korpälang$'), bie 
Leibesdicke, die Schwerleibigkeit, die Wohlbeleibt⸗ 
heit, bie Dickleibigkeit. 

Corpus, eigentlich ber Leib oder Körper; in ber Bude 
druckerſprache verfteht man barunter eine Schrift, bie 
zwiſchen der fogenannten Borgis und Kleincicero bie 
Mitte Hält. Sie fol diefen Namen dem Umſtande ver» 
banfen, daß das Corpus juris zuerft damit gedruckt 
murde. Das Wort Corpus kommt vornehmlich in fols 
genden Bufammenfegungen vor : 

Corpus Catholicorun ; fo werben bie fämmtlichen 
Katholifpen Reichsftände genannt. 

Corpus delicti, der fichtbare Gegenfland des Vers 
brechens, 3.8, ber entjeelte Leib eines Ermordeten, 
Vielleicht koͤnnte man der anfchauliche Frevelbeweis 
dafür ſagen. 

Corpus Evangelicorum, bie ſaͤmmtlichen proteflans 
tiſchen (freigläubigen) Reichsſtaͤnde. 

Corpus juris, ein Buch, wocrin alle (Roͤmiſche) Rechte 
zuſammengetragen ſind. Man kdante vielleicht das Ro⸗ 
miſche Rechtsgebaͤude dafuͤr ſagen. 

Corpuscularphilosophie, dasjenige Lehrgebäube ber 
Bernunftwiffenfhaft, worin man buch angenommene 
Urfbrperchen vieles erklären zu koͤnnen wähnt, 
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Correct, überhaupt richtig. Man verfteht aber insbes 
fondere darunter, x. fprachrecht ober fprachrichtig, 
wenn alle Kegeln ber Sprachlehre gehörig beobachtet find; 
2. wenn von Merken ber Kunft, 3. B. Zeichnungen, Ger 
maͤhlden u, f. w. bie Nede ift, regelrecht, wofür man 
auch Kunftrecht ober kunſtgerecht, und funftrichtig 
fagen könnte; 3. wenn es vom Bücherdrucke gebraucht 
wird, drudrichtig. 

Correctheit, überhaupt bie Nichtigkeit, und insbes 

ſondere die Sprachrichtigfeit, Runftrichtigfeit, Rice 
tigkeit der Zeichnung, Drudrichtigfeit. 

Correctiön, eigentlih, die Berichtigung, Verbeffes 
rung; uneigentlich, die Zuchtigung. j 

Correctiv, ein Berbefferungds ober Linderungsmit⸗ 
tel; auch ein Beſſerungs- oder Zuchtmittel. 

Corrector; id habe Drudberichtiger und Drudvers 
befferer, und wo bie nähere Beftimmung ſich von ſelbſt 
ergibt, der Verichtiger oder Verbeſſerer dafür vorges 
ſchlagen. Catel hat Drudberichtiger und Hepnag 
Drucdverbefferer, in ber Vorrede zu feinem Synony⸗ 
mifchen Wörterbuche, angenommen: „An manden 
Verſchieden heiten der Rechtſchreibung ift ber Leipzigiſche 
Druckverbeſſerer Schuld,” 

Correctur, 1. wenn die Handlung bes Berichtigens ober 
Berbefferns bamit gemeint wird, bie Drudberichtigung 
ober Drudverbefferung, und ba, wo es nicht nöthig 
ift, die nähere Beftimmung ausbrädlich anzugeben, bie 
Berichtigung oder Verbeſſerung ſchlechtweg. Mer 
beforgt bie Drudberihtigung? Ich habe beim Drud bier 
fes Werks bie Berichtigung felbft übernommen, Der 
Druder ſchickte mir bas Blatt zur Berichtigung zu. 2, 
Wenn, wie bas zumeilen ber Fall ift, bad zu berichtis 
gende Blatt damit gemeint wirb, wie, werm jemand 
fagt: «6 werben mir zwei Correcturen auf einmahl 

gebracht, fo kann man Verbefferungsblattund Ver: 
befferungäbogen bafür fagen. Der Bogen ift nod in 
ter Correctur, heißt. er ift noch unter ben Haͤnden des 

DODruckverbeſſerers. 

Corregidor, ein Stadt⸗ oder Polizeirichter in Portu⸗ 
gal und Spanlen. 

Correlation, der gegenſeitige Bezug. 

Correspondent, der Briefwechsler. S. Correspon- 
diren. Gatel bat diefen Deutfchen Ausdrud in bas 
Wörterbuch ber Acabemie aufgenommen, 

Correspondenz, ber Briefwechfel. 

Correspondiren, 1. in ber Bedeutung, Briefe wech⸗ 
feln, genommen. Dafür fand ih in dem Hamburgi⸗ 
fhen unpartelifhen (Briefwechsler) Gortefponbenten, 
das neue Zeitwort Briefwechleln, und führte daffeibe, 
wugleid mit jenem bavon abgzleiteten Sachworte, in meis 


wen früpern Verſuchen an, Hier finb big Finmwürfe, wel⸗ 
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&e bagegen gemacht wurben, nebſt dem, was Id} baranf 
antworten zu müffen-glaubte, Der Beurtheiler ift Rüe 
biger. 

„Correspondiren durch briefwechfeln in Einem 
Worte ausjubruden, ift etwas hart." Zugegeben! Auch 
dieſes, daß es noch nicht gebräuchlich, und daher jetzt 
noch auffallend ift. Aber das ift der Kal mit dem mei⸗ 
flen neuen Wörten. Wie kart und ſteif mochte vor 
hundert Jahren das Wort Schriftfteller, da es zum er⸗ 
ſtenmahle gebraucht wurbe, Elingen! Seht wird dadurch 
keines Deutichen Ohr mehr beleibiget, ungeachtet bie R. a, 
eine Schrift ftellen f. verfoffen, ganz außer Gebrauch 
‚gekommen ift; babingegen bie R. a, Briefe wechfeln, und 
das Sachwort Briefmechfel allgemein gebraͤuchlich find, 
„Wenn glei, Briefwechfel für Correspondenz ſchon 
länaft ganz uͤblich ift, fo Bann man doch darum ned) nicht 
Briefwechöler für Correspondent gebrauden. Dis 
wuͤrde nad) ber —— mit Geldwechsler vielmehr 
einen Wechſelhaͤndler bebeuten, ber Wechſel, wie Gelb, 
umſetzt.“ Diefen Grund kann ich nicht richtig finten, 
&o wie vielmehr im Gegentheile Geldwechsler denjenis 
gen bebeutet, ber für Gelb Veld gibt, ober Geld gegen 
Geld umtaufht: fo muß, der Khnlichkeit zufolge, auch 
Briefwechsler demjenigen bezeichnen, ber Briefe weche 
felt, d. i. Briefe für Briefe gibt, ober für jeden, ihm 
gefihriebenen Brief einen Brief zurädihreibt. Der Ber 
griff Mechfelhändler ift diefem Worte ganz fremd, 
„Wenn mau bloß im Allgemeinen fagte: ber Hambur⸗ 
giſche Briefwechöler, für Zeitungsfchreiber, oder, das 
ift ein fauler Briefwechsler, für Briefſchreiber: fo 
wäre der Sinn nod wol zu errathen 5 (Nur zu errathen 9) 
aber am meiften fommt bas fremde Wort in befonderer 
Beriehung vor, z. B. ber Kaufmann hat einen Cor- 
respondenten in Kadir, fein Correspondent mek 
bet ihm, verlangt u. f. w. Da würbe nun das gegierte 
( Barum geziert?) Briefwechsler vollends leiht Miß 
verftand geben. Vielleicht könnte man etwa der Briefe 
funde, wie Handelöfunde, dafür einführen,” Ich ges 
ſtehe, daß Briefwechäler in dieſem beftimmten Kalle 
allerdings noch etwas frember und auffallendber, als in 
jener erften allgemeinen Bedeutung Klingen mürbe, Aber 
Briefkunde will mir bier doch auch nicht gefallen; ver⸗ 
murblich besiwegen nicht, weil das Wort Kunde, in, 
D. wenigflens, geivöhnli ald ein weiblihes, die Kuns 
de, gebraucht wirb, wogegen aber Ab. verfichert, daß 
beide Gefchlechter davon Üblich fein, und D, Anton, baf 
man in der D. Laufig fowol der Kunde, als cu die 


Kundinn, fage. Wäre biefer Gprachgebrauh allge 


mein, cber würbe eö allgemein beliebt, ihn anzunchmen; 
fo wuͤrde ich gegen Brieffunde und Brieftundinn, 
für Correspondent und Correspondentinn, we 

nigen 
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niger einzuwenden haben, ungeachtet ber Ausdruck auch 
in biefem Kalle noch das wiber fih haben mürbe, daß 
wir gewohnt, find, mit dem Worte Kunde den Begriff 
einer Derfon zu verbinden, bie uns etwas abkauft, ober 
etwas für Geld bei und machen läßt; ein Begriff, der 


auf den Gorrefpondenten im Allgemeinen nit angewandt ° 


- werben ann. Ich ſchlage daher vor, für Correspon- 
“ent, in biefem Faufmännifchen Ginne genommen, Ge: 
ſchaͤftsfreund zu ſagen. Bekanntlich it bei den Kauf 
leuten bie Benennung Freund für jeden, der Geſchaͤfte 
mit ihnen macht, ganz gebräuchlich. 

An einem andern Orte überfegt Rüdiger jenes 
fremde Wort durch Zufchreiber. „Das ift, mit Verlaub 
gu fagen, eine grobe Lüge Ihres Zufchreiberd. Aber 
das würde hoͤchſtens nur auf den Correspondenten 
eines Zeitungöfchreibers paffen, ber diefem Nachrichten 
zuſchreibt, ohne gerade eine Antwort barauf zu erhalten 
ober zu erwarten. 

2. Für das Sateinifhe respondere, in uneigentlichem 
Sinne genommen, wie wenn man 3. ®. ſagt: biefes 

” Senfter correspondirt mit jenem, ‚Hier können wir Bes 
zug haben, übereinfommen, übereinftimmen, aud 
antworten bafür fagen, S. Respondiren, 

Correus oder Conreus, ein Mitfhuldiger. Correus 
debendi, im ber Deutfchlateinifchen Rechtoſprache, ein 
Mitfhuldner; Correus credendi, ein Mitgläubis 


ner - 

Corridor (pr. Koribepr), ber Vorgang, nah Vorplatz 
gebildet 3 denn befanntlid) meint man einen, vor einer 
Reihe Zimmer berlaufenden Gang bamit, Eatel hat 
Flurgang dafür angefett. 

Corrigible (fpr. torrigisel), verbefferlich; auch beffers 
lid; ©. Ineorrigible, 

Corrigiren, verbeffern, berichtigen. 

Corrobarans, ein Stärfungsmittel. Corroberantia, 
ftärkende Mittel oder Staͤrkungsmittel. 

Corroborativ, als Sachwott, ein Stärkungsmittel, 
als Beiwort, ftärfend. 2 

Corroboriren, flärfen. 

Corrodentia, beizende Mittel, Aetzmittel. 

Corrosiv, aͤtzend, beizend, freſſend. 

Corrumpiren, verderben; auch verführen, befonders 
buch Beſtechung. 

Corrupt, verborben oder verberbt. 


Corruptibilität. Es wird zuweilen Verberblichfeit das 


für gebraudt, Allein dagegen iſt in ber Zeitfchrift 
Deurfhland mit Recht erinnert worden, daß es leicht 
. mußverftanden werben koͤnne: 1. weil verberblich mehr 
für fchlimm ober was zum Verderben führt, üblich iſt, 
4. DB. verderbliche Sitten, Grüntfige, Kriege u. f. fl 
und 2, weil verderben bald als Thatzeitwort (verb, 
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activum), bald als Mitteljeitwort (verb. neutrum) - 
gebraucht wird. Es wird baher in ber angeführten Zeit⸗ 
föprift das Wort Verfhlimmerungsfähigfeit vorges 
ſchlagen. Allein das ift theils zu ungebührlicd lang, theil® 
fagt es auch weniger ald Corruptibilität, fo wie vers 
fhlimmern noch nidt verderben if. Ich würde ra⸗ 
then, Verderbbarkeit und verberbbar für diefe Be⸗ 
griffe zu bilden, wenn man bie Härte dieſer Wörter in 
Ermangelung eines befferflingenden, zu überfehen ſich 
entſchließen koͤnnte. In einigen Bällen paßt Verwes⸗ 
lichkeit dafür, welches auch Catel im dieſem Einne bei 
Corruptibilit& aufgenommen hat. Übrigens bebeutet 
Corruptibilität in uneigentlidem inne aud die Bes 
ftechlichkeit. 

Corruptible (fpr. torruptibel), dem Verderben ober ber 
Faulniß unterworfen, eine Sache, die leicht verdirbt 5 
verderblich, Diefes legte Wort hat aber ben Fehler, 
daß es bie, ihm eigentlich nicht gebührende thätige Ber _ 
deutung, Verderben bewitkend, angenommen, unb in 
diefer jetzt fafkausfchließlich gebraucht wird. Werberhlis 
Ge Sitten; verberbliche Rathſchlaͤge. Nur die Kaufleus 
te nehmen es noch in der ihm natürlicheren leidentlichen 
Bedeutung, indem fie 3. B. von leichtverderblichen 
Waaren reden. &. Corruptibilität, Corruptible 
wird aber auch uneigentlich für beftechlich genommen. 

Corruption, das Verderben, die Verberbniä, bie 
Fäulniß, die Verderbtheit. „Die Verderbtheit des 
menfchlichen Herzens,” Kant. Das Sittenverberb: 
niß oder die Sittenfäulnif. 

Corsar, Ital, Corsaro, Franj. Corsaire, ſtammt von bem 
Bothirhen Worte Cors, das Kreuz, ab und bedeutet al⸗ 
fo einen Kreuzer ober Kreuzfahrer, d. i. einen, ber 
auf dem Meere Preuzet und hin und her führt, um ent⸗ 
weder Seeraub zu begehen, ober dem Feinde Abbruch zu 
‘hun. Im legten Falle pflegen wir auch auf Deutſch 
Kreuzer (Kranz, Croiseur), oder Kaper, im eriten 
Seeräuber ober Raubfchiffer zu fügen. Sene Drew 
leitung verdanke id Hrn. Büttnern in Holzminden, 

Corsett, das Leibchen, Mieder. 

Cortege (fpr. Kortäge), das Gefolge. 

Corvette; man findet in einigen Wörterbüchern Renn⸗ 
ſchiff dafür angefegt. Allein da man nicht ſagt, dus 
Schiff rennt, wol aber es fliegt, fo wäre Flugſchiff 
vorzuziehen. Es wird ein kleines ſchnellſegelndes Krise 
gesihiff von 16 bis 18 Kanonen damit gemeint, deſſen 
man fich bebient, um Befehle und Nachrichten zu üben 
bringen, 

Corybanten, Priefter ber Cobele. 

Coryphaeus, eigentlich der Worfänger, wofuͤr Rei» 
Hardt aud Chorführer und Sängerführer anfeht, 
uneigentli der Anführer, der Woltsjührer, und ın 
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ſchlimmerer Webeutung, ber Raͤdels fuͤhrer. In ber ges 
meinen R. D. Mundart hat man aud ben uneblen 
Kusdrud Bellhammel, d. i. Läutehammel, dafür, weil 
der bie Heerbe führende Hammel mit einer Klocke verſe⸗ 
gen zu fein pflegt. S. Ridhey. Sonſt auf Leite 
bammel, von leiten. 

Cosecante, tat. Cosecans, in ber Dreiecktlehre, die Ne» 
benfchnittöliniee Burja ©. Sinus, 

Cosinus, in ber Dreieckelehre, bie Nebenftüge. Burda, 
©. Sinus, 

Cosmogonie, bie Melt : entftehungölehre. 

Cosmograph, dee Weltbefchreiber, nad Erbbefchreis 
ber gebildet. 

Cosmographie , bie Weltbeſchreibung, nad Erbbes 
ſchreibung gebitbet. 

Cosmologie, 1. überhaupt bie Meltlehre, 2. infonders 
heit derjenige Theil ber Lehre vom uͤberſinnlichen, wels 
eher bie allgemeinften Begriffe und Säge entwidelt, zu 
weldhen die Betrachtung des Welt:alls führt. 

Cosmologisch, zur Welt oder zum Weltall gehörig, das 
Melt:ad betreffend. Gosmologifche Briefe, Bes 
trachtungen u: f. w. find Briefe und Betrachtuns 
gen über dad Welt-all. Der cosmologifche Ber 
weiß des Dafeins Gottes, ift derjenige, welcher auf bie 
Zufaͤlligkeit der Welt gebauet wird, oder ba man fließt, 
daß es ein ſchlechterdings nothwendiges Weſen geben 
müffe, weil es etwas zufaͤlliges gibt, 

Cosmopolit, ber Weltbürger. 

Cosmopolitismus, der Weltbürgerfinn, bie Welt: 
bürgerfchaft. Herber hat in fpottendem Zuſammen⸗ 
hange Alleweltöblirgerichaft gefagt: „Die Philofor 
phen mit ihrer Alleweltsbürgerfchaft.” Dis müßte aber 
wol entweber Allerweltsbuͤrgerſchaft oder Allwelts⸗ 
bürgerfchaft lauten; würde aber au fo nur ſcherz⸗ 
oder fpottmweife gebraucht werben Eönnen, 

Cosmopolitisch, weltbürgerli. 

Cosmopolitisiren, den Beltbürger machen. Sollte 

„man nicht auch weltbürgern bafüz fügen Eönnen? Ge 
fegte ſich auf fein Steckenpferd, und weltbürgerte, daß 
es eine Luft war, ihm anzuhören. 

Cosmotheologie, im ber Kantiſchen Kunſtſprache, 
diejenige berfinnliche Gotteölchre, welde das Dafein 
eines Urwefens aus der Betrachtung ver Zufälligfeit ber 
Melt abzuleiten gedenkt. 

Costi, ein fehe überflüffiger Faufmännifger Ausdruck, für 
dort. Costige Waaren, find bortige, oder, Waaren 
Ihres Orts, Ihrer Gegend, Ihres Landes. 

Costum, Franz. Costuwe, das Mebliche oder Gebraͤuch⸗ 
liche in Treacht, Sitten und Gebraͤuchen. Zuwei ⸗ 
fen tann man auth Tracht dafhr fugen, z. B. in Gri⸗ 
ciſcher, im Römifger Tracht. Der Trachtgebrauch, 
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veilches ich ehemahls dafuͤr vorſchlug, ift etwas ſchwerfaͤl⸗ 
lig, und Zeitgebrauch, welches andere bafür beliebt has 
ben, tbeiis zweideutig, theils zu weit, 

Cotangente, Sat. Cotangens, in ber Dreieckslehre, bie ‘ 
Mebentafte. Burja, ©. Sinus, 

Coteletts, Ribbenftückhen, auf der Roft gebraten, Roſt ⸗ 
ribben oder Roftribbchen. : 

Coterie (fpr. Kotterip), ein gefellfchaftlicher Verein 
zum Wergnügen, eine gefchlojlene Geſellſchaft. 

Cothurn, eine Art Stiefel, deren die Alten fih im Trauer» 
fpiele bebienten. Man könnte Bühnenftiefel dafür für 
gen; ober and, da fie die Beibesgröße erhöhten, Gtels 
zenftiefel. 

Coulant (fpr. Eulang, wofür man aber Fulant zu hören 
pflegt), fließend, 3. B. eine ſolche Schreib⸗art, folde 


Berfe. 

Couleur (fpr. Kulbhr), die Farbe, Im Kartenfpiele 
auch die Trumpf : farbe. 

Coulissen ( fpr. Kuliſſen), die von bemahlter Leinewand 
gemachten Spaniſchen Wände, welche auf ber Schaubuͤh⸗ 
ne vorgeſchoben oder auch heruntergelaſſen werden, und 
wodurch der Ort der Handlung, ein Zimmer, Borplatz, 
Garten u. ſ. mw, gebildet wird. Man hat Bühnens 
wände und Sciebewände dafür vorgefdlagen ; beide 
ſcheinen untabelich zu fein; auch find beibe ſchon gebraucht 
worden: 

Denn unfer erfter Act ift aus 

Und wer nun will, der gebt zu Haus; 

Wer nicht will, bleibt ein wenig ſtehen, 

Und wartet, bis die Schiebewwände 

In Ordnung find, Kür jegt ift hier das Ende, 
D. Neue Froſchmaͤusler. 

Weil alles duch Reinken und Reinkens Gejellen, 

Die Hüglich fich Hinter die Buͤhnenwand ftellen. 

Geſchieht, als thaͤt' es Hochſelbſt der König. 

* Ebendaſ. 
Kinberling bat Blendewand d. i. eine Wand, wel⸗ 
he zum Blenden beftimmt ift, dafür vorgefälagen; als 
lein Schiebewand kommt theils mit dem feemben Wors 
te mehr überein, theils ſcheint es mir aud bie Sache 
am beften zu bejeichnen. 

Coup (fpr. Kuh). Dis ift eins von denjenigen Franzöfie 
fen Wörtern, die fo unbeftimmt find, und daher fo vies 
lerlei Bebeutungen annehmen, daß es unmöglich iſt, ein 
Wort in irgend einer andern Sprache ausfindig zu mas _ 
den, welches in jebem Falle dafür gefegt werben könne 
te. Hier muß man von bem Verdeutſcher nicht mehr 
verlangen, als daß er für jeden befondern Fall, worin 
das fremde Wort eine beftimmtere Bedeutung anninmt, 
einen befondern Deutfchen Ausbrud nachweiſe, der ihn 
erjegen kann, 
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Es bebentet, je nachdem ber Zufammenhang ift, fer 
wol in eigentlichen, als uneigentlihem Sinne, Schlag, 
Stoß, Hieb, Wurf, Schuß, Zugu. tm. - 

Wenn won einem Felbherrn oder Spieler gefagt wird, 
er habe einen glüdlihen Coup gemacht, fo wird 
im erften Falle ein glüdtihes Unternehmen, im an: 
dern ein glüdliher Zug gemeint, Auch in biefem Zus 
fammenhange kann man zumeilen Schlag bafür fegen. 
&r hat einen gluͤcklichen Schlag volführt; es ift ihm 
ein großes, ein ruhmpolles Unternehmen gelungens er 
bat dem Feinde einen empfinblihen Schlag beigebradit; 
Ein Coup de main ift eim ſolches Unternehmen, ein 
folcher Schlag aus dem GStegereiffe, eine Ueber: 
rumpelung. Gr hat die Stadt burd einen coup de 


‚main genommen, d. i. er bat fie uͤberrumpelt, fie 


durch Ueberrumpelung genommen. . 

Iſt die Rede von einem kaufmaͤnniſchen Unternehmen, 
fo fönnen wir Coup durch Zug erfegen, das Deutſche 
Wort in demjenigen Sinne genommen, worin bie 
Schachſpieler es gebrauhen. Das mar ein fhöner Zug! 
Er madıt einen fhönen Zug nad den andern. Auch 
durch Unternehmen und Wurf: Es war ein glüds 
. liches Unternehmen, ein fühner Wurf. 

Ein Coup mangque oder fanz eoup, if ein Fehl 
flag. Dis Deutſche Wort hat Sch ilter Man 
kann au, je nachdem der Zufammenhang ift, Fehl: 
ariff, Fehlſtreich und Fehlſtoß, Fehlzug dafür far 
gen. Der Feldherr hat einen Fehlſchlag, ber Beutels 
ſchneider einen Fehlgriff, der Fechter einen Fehlſtoß, ber 
Schalt einen Fehlſtreich, ber Kaufmann einen Fehlzug ges 
macht. 

Der Coup de grace iſt ber Gnadenſtoß, Gnaden⸗ 
bieb, Gnadenftih, Gnadenſchlag, Gnabenfhuß. 

Ein Coup de theätre ift ein Buͤhnenſtreich, d. i. 
die Worftellung einer unerwarteten Begebenheit, bei ber 
man vornehmlich auf die Wirkung rechnet,‘ die fie auf 
ber Bühne macht. 

Unter Coup d’osil verfteht man ı, oft nicht mehr, 
als Blick oder Anblid; 4 8. beim erſten coup 
&oeil d. i. auf den erſten Bid, heim erften Din 
Biden. 2. Eine Ausficht eder Anfiht, 3. B. 
biete abwechſelnden Bartenitäde gewähren eine ſchoͤne 
Anſicht. Hier ift eine Ausfiht, einzig in ihrer Art, 
3. Augenmaß und Schnellblid. Dieſer Zäger hat 
kein Augenmaß. Der Feldherr hat einen bemundernds 
würdigen Schnellblick Hevnay bat (im Antibarb, ) 
für Coup Aseilt Gefichtöblid angefest. Das ſcheint 
“ Feine gute Zufammenfegung zu fein; benn es iſt nicht 
abjufchen, welde nähere Beftimmung duch bas erfte 
Wort (Wefiht) zu bem zweiten (Bid) Hinzugefügt 
wird, 
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Ein Coup de maitre, ein Meifterflreich, 
Gin Coup dessai, ein Verſuch. 
ein Probeftüd., 

Die Franzoͤſiſche R. a. & coup perda fonnen wis 
bush: aufs Gerathewohl verdeutſchen. 

Ich uͤbergehe alle diejenigen Yusbrüde mit coup, 
welche nur im Franzoͤſiſchen, und nicht zugleich im 
Deutichen vortommen, weil id; fein Mörterbuc der 
Sranzöfiihen Sprache, fondern nur ein Wörterbuch zur 
Verbeutfhung ber in unſerer Sprache mißbräudlich 
vorkommenden fremben Wörter, ſchreibe. Man fleht 
aber, baf es uns nicht am eigenthümlichen Ausdruͤcken 
fehle, woburd jenes vieldeutige frembe Wort in jedem 
Bufammenhange, worin es dorkommt, erfegt werben 
kann. 

Coupirt, ı. gebrochen ober abgebrochen, 4. B. ein 


ſolcher Vortrag, ber nicht perlodiſch gegründet iſt; 2. 


burchfchnitten, 3. 8. eine folhe Gegend, werin man 
auf Gräben, Kandle und Fluͤſſe ſtoͤßt; 3. verfchnitten, 
3. B. ein foldes Pferd, wofür man gelegt- fagt; 4. 
abgeftumpft , gleichfalls von Pferden gefagt, welden 
man ben Schweif abgehauen bat, Gin coupirter 
Wagen ift ein Wagen ohne Vorderſitz. 

Coupiren, abſchneiden, 3. B. den Weg, belegen und 
abitumpfen, 3. B. ein Pferd. Man findet auch 
fuppen, welches mit conpiren einerlei ift: „Gr 
ließ ſich nicht Zeit die Nägel zu kuppen.“ Bobe, In 
einem ſcherzhaften Sendfchreiben an feine Frau Ba- 
fe, in Knittelverſen, hat Trapp ſtumpfſchwaͤnzen 
bafür gefagt: 

Das Menſchthier muß ja geſtumpfſchwaͤnzet wer: 
ben; 

Couplet (fpr. Kuplaͤh), Abfäge der Lieber und ihrer Weis 
fen (Melodien). Es ift einerlei mit Strophe, ©, bie 
fe. 

Coupole {fpr. Kupohl), die Kuppel. 

Coupon, ein abgeſchnittenes Stackchen, ein Abſchnitt. 
Das Wort bejeichnet vornehmlich auch die den Staats- 
ſchuldbriefen beigefligten Zinfen « oder Hebungsiheine, wos 
von bei jeder Auszahlung einer abgefnitten und der * 
auöjahlenden Kaffe zum Belege gegeben werben muß: 
Der Zweck berfelben if, Betriegereien vorzubeugen, weil 
wenn fie nicht ganz genau an den Schulbbrief paffen, 
wozu fie gehören, ihre Unechtheit ſogleich offenbar iſt. 
Gate hat, in dem Woͤrterbuche der Frans. Academie, 
Binfenleifte dafür angefegt, weldes auch Ad. hat. 
Allein ba dergleichen Coupons nicht bloß die geſchehene 
Auszahlung ber Binfen, fondern auch (zumellen wenig⸗ 
ſtens) bie theilweiſe bewerkſtelligte Zuruͤckzahlung bed . 
Hauptgeldes (Capitals) beſcheinigen: ſo ſcheint ein allge⸗ 
nerer Auedruck dafür noͤthig zu fein, ar 

ein 
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ſchein ober Abſchneldeſchein mirde gar zu hart and 
gifhend Elingen 5 alfo lieber Leiſtenſcheine, weit fie der 
Schuldverſchreibung/ gleichſam als Leiſten, zur Einfaf 
fung bienen. 2 
Cour (fpr. Kuhr), 1. ber Hof, tn eigentlicher Bedeutung, 
d. i. der eingefchloffene piat vor ober hinter einem Gr 
baͤude. Im biefer eigentlichen Bebrutung kommt es aber 
im Deutſchen nicht vor, 2. Der Hof, in uneigentlichet 
Bedeutung, d. 1. bie Mohnung eines Kürften, und bie 
bazu gehörige Dienerfhaft. Daher die Hoftage (Cour- 
tage), an welchem biejenigen, wel he Beruf dazu haben, 
ſich bei Hofe einfinden, um ihre Aufmwartung zu machen. 
3. Die hoͤſiſche ufwartung, melde den Großen ge: 
macht wird. Im biefer Bedeutung wirb es in der R.’a. 
faire «a cour gebraudit, wofür bie franzöfelnden Deuts 
ſchen einem bie Cour machen zu fagen pflegen. Wie 
Land verfuchte es zuerft, bie ganze R. a. durch wörtlis 
che Überfegung ins Deutſche überzutragen, und fagte: ei⸗ 
nem den Hof machen. Der Verſuch gelang; viele 
andere Schriftfteller fagten ihm die R. a, nad, und fo 
wird fie jegt in hundert und mehr Büchern gelefen. Als 
fein da diefer Kusbrud von Eeinem, der Franzöfifhen 
Sptache unkundigen Deutſchen verſtanden werden kann, 
weit unſerm Hof die Bedeutung Aufwartung ganz 
fremd ift, fo Eann er nie vollsmäßig werben. Dis muß 
aber nothmendig, wie ich in der vorftehenden Abhandlung 
dargethan zu haben glaube, der allgemeine Yrüfftein aller 
in unfere Sprache aufzunehmenben neuen Mörter und 
R. a. fein. Mas von dem Deutfchen , als Deutſchen, 
- nicht verſtanden „wirb, ober mit andern Worten, wozu 
man, ehe es verftanden werden kann, erft etwas aus eis 
ner fremden Sprade wiſſen muß, das kann nie Deutſch 
werben, weniaftens follte es bas niemahls werben. 

Mir bedürfen baher eines andern Ausbrudss und das 
zu habe ich höfeln vorgefhlagen. Das Sachwort bie 
Höfelung finder. fih ſhon (©. Ab. unter Hof) beim 
Kaifersberg in ber Bedeutung eines Hoffhmaufes 
oder „Hoffefted, alfo eines Courtages, an welchem bie 
Hoͤflinge Höfen müffen. Das Zeitwort höfeln kann das 
her damahls auch nicht fremd gellungen haben. Hoͤfeln 
aber , als ein Verkleinerungswort, fest hofen voraus 5 
folglich muß auch dieſes einft bagewefen fein, welches dann 
aber fpäterhin, ba man anfing, in die Zmitterwörter in 
iren vernaret zu fein, in hofiren umgebilbet wurde, Da 
nun böfeln nicht nur feiner Abftammung und feinen Lau⸗ 
ten, fondern auch feiner Bebeutung nad), unferer Sprach⸗ 
äpnlichkeit gemäß ift, indem die Endung ein, nicht bloß 
(wie in deuteln, empfindeln, geämeln u. |. w.) Ber: 
Kieinerungsmörter bildet; ſondern auch bäufig (wie in 
ſchmeicheln, verzaͤrteln, kitzeln, lächeln, ſtreicheln 
e, ſ. m.) ben Nebenbegriff einer fanften, gefälligen und 
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wohlthuenden Handlung mit ſich führt: fo fehe ich nicht, 
was uns hindern könnte, es an bie Stelle ber Brungds 
ſiſch· deutſchen R. a. den Hof machen zu fegen, und 
einem ober einer hoͤfeln zu fagen. Er hoͤfelt ihr. Sie 
will nicht, daß ihr jemand Höfen ſoll. Es ift indeß nicht 
zu laͤugnen, daß biefes Wort, rermöge ber verkleinern⸗ 
den Kraft, welche ber Endung eln beiwohnt, nie in 
einem ernften und wuͤrdigen Sinne, fontern nur, mie 
hofiren, entweder im fpottenber oder ſcherzender Bebeus 
tung gebraucht werben Tann. Man kann nie fagens 
ich bin gekommen, Eurer Durchlaucht zu böfeln u. f. w. 
Aber für diefen Fall haben wir bie edlere R. a. einem 
feine Aufwartung machen, und das Zeitwort aufs 
warten. &. aud Hofiren. 

Sucher gebraucht zwar das Wort höfelm einige 
mahl, 3. B. Hof. 6, 5. für hobeln; allein bis rührt 
von einem Fehler gegen bie Rechtihreibung ber. Er 
wollte höveln färeisen, von dem N. D. Hövel, ber 
Hobel, Sein höfeln ift alfo nicht das unfrige, und für 
jenes fagen wir jest hobeln. 


Courage (fpr. Kurage), die Herzhaftigkeit; der Muth, 


die Beherztheit. .., Seine Bielverfhlagenpeit und feine 
ruhige Beherztheit.“ Bode. 


Courant (man fpr, Kurant oder Kutrent) 5 1. als Beiwort ge · 


nommen, wirb es durch gangbar verdeutſcht, z. B. der⸗ 
gleichen Waare, dergleichen Münze. Allein gegen biefes 
Deutfche Wort ſelbſt läßt fih der Einwurf maden, daf 
es, in biefee Bedeutung, wiber die Ahnlihteitöregel ans” 
floße , nach welcher die Endſilbe bar, eigentlich nur fols 
en Wörtern zukommt, welde ben Begriff bes Leidens 
einfließen, 3. B. furchtbar, was gefürchtet wird, börs 
bar, mas gehört werden kann. Und ſonach follte gang: 
bar eigentlid nur für: was gegangen werben kann, 
3. B. ein gangbarer Weg, eine gangbare Straße, ges 
braucht werben. Aber freitih haben wir in unferer 
Sprache aud) tragbare Bäume und andere dergleichen 
Ausnahmen von ber Regel mehr. Für gangbare Münze 
Könnten wie indeß fuͤglich gültige, für gangbare Bors 
fietungsarten, gewöhnlidye, für gangbare Wacre, all 
gemein beliebte oder gefuchte, fagen. — Mit Rech: 
nung, Zahr, Monat und Schrift (Currentſchrift) 
verbunden, kann current durch laufend gegeben werden, 
unfere laufende Rechnung; in dem laufenden Jahre, Mos 
nate, Jahrhunderte; die Namen der Perfonen unb Hr⸗ 
ter ſollen mit laufender Schrift gebrudt werben. ©, 
aber auch, mas dieſen legten Husbrud bettift, Cursiv, 
Courant wird aber aud 2. als Sachwort, theils für 
Silbergeld, im Gegenfage mit Gelb, theils für wirk⸗ 
lidyes oder geprägtes Geld, im Gegenfage ber Bantkzets 
tel ober des Bankgeldes gebraudt, Man unterſcheidet 
alsdann durch das Beiwort grob (Grobcoutant) die grös 
dern 
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dern Muͤnz⸗ arten von ben kleinern, “ober von ber ſoge⸗ 
nannten Schtidemuͤnze. In R. D. (ob auch in D. D. 
weiß ich nicht) ift es üblich, für Conrant in diefer Ber 
deutung genommen, (nicht hartes Geld, wie Rübdir 
ger ſagt; denn biefer Ausdruck bebeutet Thaler » und 
@uidenftädes fondern). Minze zu fügen. Ich habe. bier 
fe Eumme in Münie, nicht in ven⸗ au zahlen verfpros 


den, 
Covrante (fpr. — du ernſthaftet Keangöfifcher 


Buͤhnentanz, ein Lauftanz. Reichardt. „Cine 
ſchnelle Tanzmelodie Tanzweiſe), jetzt nicht mehr ge: 
braͤuchlich.“ Efhenburg. Man hätte auch Schnell: 
tanz bafür fagen können. 


Conrbette (fpt. Kurbette), ein Tünftliher Sprung des 


Pferdes, mobei es bie beiden Vorderfuͤße gemaͤchlich er: 
hebt, und faft zu gleicher Zeit mit den beiden. Hinter⸗ 
füßen nachſezt. Da die Bewegung, melde es hiebei 
macht, bogen:ähnlih geſchieht: fo habe ich geglaubt, 


daß die Benennung Krummfprung ober Bogen⸗ 


fprung, fih. dafür paffe. 


Courbettiren. (fpr. — Krummfprünge mas 


‘chen. 


Couren pr. — hoͤfeln. S. Cur. 


Courrier. 


Morit bat Bote ſchlechtweg bafür ange⸗ 
fegts das iſt aber viel ju unbeſtimmt, denn bekanntlich 
iſt nicht jeder Bote, ein Courtier. Ad. führt aus der 
D. D. Mund-art Schuell-läufer.dafür anz allein da 
ein Courrier nicht läuft, fondern reitet, fo kann auch 
bdiefes nicht gebilliget werben. Es bat einigen 
Kunftrichtten gefallen, diefes Schnell-läufer auf meine 
Rechnung zu feben, ungeachtet ih auf bie Ehre, es ge 
bildet. zu haben, niemahls Anſpruch machte. Ich hatte 
es bloß, mit Dinweifung auf-X%,; neben dem ſchon 


», eingeführten Eubote, der- Voftäntigkeit: wegen, mit 


angeführt ‚end hinzugefügt, daß an, ıeie Gilbote, 
fo auch Schnellbote fagen könnte, Dieſes ledte zicht 
DHeynag-von; In der Allgem Bibliothek wird 


geurtheilt, dah Eilbere im gemeinen ben zu geziert 


1 


* 


ſei. Dieſer Einwurf trifft alle neue Verdeutſchungen; 
oder vielmehr ev trifftkeine berfeihen. - Denn dafı ein 
neues Wort icht pie ein altes, ſondern ungewoͤhn⸗ 
lich imeho, folk geziert hier doch wel nicht fagen) Eins 


ge, iſt fehe natürlich 3 das bemeier aper. nichts gegen vie 


Güte deſſelben. Diam gebraume das ungewoͤhnliche 
Wort, wenn es ſonſt gebraucht zu werben verdient, und 


es wirb gewoͤhnlich werden, Audendum itague; nam 


quae, ut Cicero ait, primo dura visa sunt, usu 
molliuntur, Quintil,» Menn ‚Ab. dagegen eins 
wandte: dab Eilbote dm Begriff, ker zum fhnellen 
Forttommen gebrauchten: Poftpferbeai nicht mit ausprude, 
foigiich ein. mangelpafter Ausdruck fi: fo vergaß diefer 


‚te (Astbodus. 
Hauptſprache, ©. 313) für Gourrier uͤblich geweſen fei. 
Fur caurriermäßig kommt in dem Heldenbuche bot: 
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ſcharfſinnige Sprachforiher, daß jener Begriff von dem 


freruden Worte Gourrier eben fo wenig angegeben wird, 
und dafı mit gleichem tete verlangt werden Könnte, daß 
bad Deutſche Wort auch die zum ficheren Fortkommen ge 
brauchten großen Stiefel, den begleitenden Poſtknecht, 
beffen Poſthorn u. f. w. zugleich mit ansbruden müffe, — 
übrigens it Eilbote feit einigen Jahren, nicht nur von 
guten Schriftſtellern, fondern auch in Zeitungen und ans 
bern Öffentlichen Blättern ſchon fo oft gebraucht worden, 
und daburch fo fehr in Umlauf gekommen, daß ibm das 
Buͤrgerrecht in unſeret Sprache jegt nicht mehr ftreitig 
gemadıt werben fann. Es ıft baber befcemblih, daß 
Ad. es audı bei ber neuen Ausgabe feines Wörterbuchs 
nicht bat aufnehmen mollen. 

Kinderling erinnert, daß ehemahls auch Haftbo: 
©. Schottel vun der Deutfchen 


ſchaftlich vor. Beftimmter würde diefes Wort eilbot: 


ſchaftlich lauten. 
Cours (fpr. Kuhrs), 1. der Weldpreis, oder noch be⸗ 


ſtimmter, der laufende Geldoreis. Man fagt: das 
Gold bat jest einen hoben Cours, auf Deutſch, es 


ſteht jetzt hoch, es hat jetzt einen hohen Preis oder 


Werth. Man ſagt auch: der Cours auf London, 
auf Paris u. ſ. w, und meint den jedesmahiigen Werth 
des Geldes in London u. ſ. w, gegen Deutſches. 2. Der 
Umlauf. Diefe Münyforte hat Leinen Cours mehr, d. i, 
diefe Münz-art ift aus dem Umlaufe gefommen, hat kei: 
nen Umlauf mehr, Wenn von einem Cours oder Um: 
lauf in umeigentlihem Sinne die Rede ift: fo koͤnnen 
wir, ſtatt aufer Cours fommen, auch abkommen oder 
ungebräuchlid; werben jagen, Dicfe, ehemahls belieb ⸗ 
te Art zu reden, iſt jept abgekommen, ift jegt nicht mehr, 
gebräudtih,. 3. Die Straße ober der Weg. Diefe 
Bedeutung hat das Wort, wenn vom Poſtcours die Rede 


iſt. Der Eilbote nahm einen andern Cours (einen ans 


bern Weg), als bie Pol, 4. Der Lauf bed Schiffes 
im. Meere, mit Ginem Worte, der Schiffslauf oder die 
Richtung des Shift, die Schiffsrichtung. Der Lauf 
oder die Richtumg des Schiffs war jeht fübjüdsöftiid,, 


Conrsiren ıfpr. kueficen), umlaufen oder in Umlaufe 


fein, gäng und gaͤbe fein, 


Courtage (fpr. Kurtage ), eigentlich das Maͤcklergeſchaͤft, 


oder die Maͤkllerei. Im Deutſchen aber wird darunter 
der Lehn des Mäflers für die Bemüsung, Waaren oder 
Wedyjfelsciefe für einen andern zu Eaufen ober zu verkau⸗ 
fen, verfianden. Ih harte Maͤklerlohn dafür angriegt ; al⸗ 
lein Eſchen burg erinnerte, daß Mallerzins u. Mäl- 
lergebuͤhr weniger unbesütflih für die Äusſprache wär 
ven. 3% fege hinzu, daß fie auch anftändiger klingen. 
m Cour- 
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Courtine (fpr. Kurtine), dasjenige Stüd des Wales, wel: 
ches zwei Bollwerke (Bastionen) mit einander verbindet, 
Wir Haben Mittelwall und Zwifchenwall dafür. Das 
erfte iſt vorzyjiehen, weil das andere ben unridhtigen Be: 
griff erwecken kann, als wäre bie Conrtine ein. zwiſchen 
zwei andern Wällen befindlicher dritter Wal, Ruͤdi— 
ger führt an: das Faͤſch in feinem Keiegewörterbuche 
es durch Zeile uͤberſede "und bad, fagt er, iſt noch eine 
facher und beſſer, weil es auch bei bioßem Mauerwerke 
ohne Wall paßt. Allein bie D, D. allgemeine Bedeutung 
det Morts Zeile, vermdge welder es für jebe gerade Bis 
nie genemmen wird, unb worauf bie ihm bier beigelegte 
engere Vedeutung fih geünben full, ift in Rorddeutſch⸗ 
land ganz unbekannt, wo es bloß eine Reihe Buchſtaben 
und Woͤrter bedeutet. Rüdiger ſelbſt hat gegen einis 
ge von mir verfuchte neue Wörter mit Recht erinnert, 
daß es eine mißliche Sache ſei, einem Worte, welches 
bisher nur einen allgemeinen Begriff ausdrudte, wie das 
D.D. Zeile, gerade Linie, willkürlich eine befondere 
Bedeutung anmeifen zu wollen, Gr erlaube, daß ih 
"ihm dieſe Erinnerung hier zurüctgebe, und das Wort 
Mittelwall unter den angeführten Verdeutſchungen, meis 
nem Gefühle nach, für das befte erkläre, j 

Courtoisie (fpr. Kurtoaͤſih), Überhaupt ein artiged und 
hoͤfliches ober höfifhes Betragen, und insbefondere, das 
feine ritterlihe Benehmen gegen das andere Geſchlecht. 
Nur in diefer befondern Bedeutung, wo 'c6 durch ritter⸗ 
liche Artigkeit oder auch durch ritterliche Weiberver⸗ 
ehrung, mit Einem Worte, durch Ritter⸗artigkeit ober 
Ritterfitte, erſegt werben kann, kommt es im Deutſchen 
noch zuweilen vor. Die lestangegebene Berbeutfhung 
rührt von Herdern bir: „Nach FIrankreich wanderten 

Jahrhunderte lang Edle und Kürften, um dort bie Rit⸗ 
ferfitte zu lernen,” 

Cousin (fpr. Kufäng), der Vetter, Morit fagt: 
„Man bedient fich des fremden Ausdtucks, weil man ſich 

einbildet, daß er vornehmer klinge. Er tönt aber abger 
ſchmaut.“ Wie mag es gekommen fein, daß der Mann, 
der hier fo richtig urtheilt, fo viele andere fremde Mörter 
beibehalten wiffen wollte, und zwar bloß deömegen, weil 
fie ihm, wenn gleicy nicht vornehmer, doch beffer, als 
Deutſche Wörter Elangen! 

Cousine (pr. Kufine), Muhme, Baſe. 

Coutcau ober Coutesu de chasse (fpr. Kutoh oder Kutoh 
de Stoff ;, ein Hirſchfaͤnger, Jacht- oder Weid⸗ 
meſſer. 

Couvert (for. Kuwert), 1. bei Briefen, der Umſchlag. 

Brieſſcheide, welches Kinderlimg dafüͤr hat, ſcheint 

mir etwas zu geſucht zu fein. 2. Beim Eſſen, wo man 

- einn mit der Servdiette belegten oder bebeckten Zeller 

darunter verficht, das Gedeck. Das Wort hat zwar 
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auch die weitere Bebentung / daß es Tiſchtuch und Ser · 
vietten zugleich unter ſich begreift z allein bie engere Be— 
deutung, in der wit es hier nehmen, iſt doch auch nicht 
—— Man fagt "eine Taſel von zwanzig Ger 
en. —* 
Convertiren, bedecken, einſchlagen, mit einem Um⸗ 
ſchlage verſehen. Far Br 
— (fpr, Kuwertuͤhr'), die Dede, der ms 
ag · * J u " ! 
Coyon fpr. Kojong, wofuͤr man aber im Deutfchert Au: 
john hört), ein nichtswuͤrdiger Kerl, ein Zauges 
nichts, ‚ein Bärenhäuter, ein Schurte. 
Coyonnerie, wofür man im Deutſchen Kujonnerih hört, 
kommt nur in ber Bedeutung Schelmftreih, Bubens 
ftüc und Schurferei oder Schurkenſtreich vor. Im 
Franzöfifchen bezeichnet das Wort mehr den Begriff, dem 
wie durh Memmerei oder Bärenhäuterei | aus 
drucken. 41 * 
Coyonniren, wofuͤt man kujoniren hoͤrt, wie einen 
nichtswuͤrdigen Menſchen, ſchnoͤde behandeln, | ohne. Neth, 
aus blofem Muthwillen plagen, - Wir. haben das Wort 
feheeren dafür, welches aber freilich niebrig iſt. Auch 
pladen und brillen paffen für kujoniren, doch nur da) 
wo biefes in ſchwaͤcherer Webeutung gendınmen wird: 
— wo 
Der Handel ſich nicht ruͤhren kann, 
urd fängt er ſich zu regen an, 
Ein Viſitater gleich ihn packt 
und ihn ſo lange drillt und plackt, 
Bis maͤuschenſtill er wieder Liegt 
Und fid iin feine Bande ſchmiegt. 
2 ar Mein hiſtor. Bilberbüchlein. 
Craintif (fpr. kraͤngtihf)) furchtſam, blöde, 
Cruls, eigentlich dick und grob; uneigentlich ungeläu: 
“tert, grobſtanlich/ zB. wine ſolche Vorftellung ober 
ein folder Begafftetoin 8 —2 
Crater, die tridtlefdemigs ffnang eines feuerſpeienden 
Berges. Ich ſche nicht, was uns hindern koͤunte, rich: 
ter oder: Trichterſchlund dafür jet ſagen. Die naͤhere 
- Beftimmung gibt ber Zuffammenbäng. -ı > . 
Cravate, ber Haldtud) , die Halsbinde. Br 
Crayon (fpr. Kräjong' jeder, zum Zeichnen oder Linien⸗ 
ziehen "albrauchte Stift, er fei aus Biei, Rothitein, 
ſchwarzet Kreide ober einer audern Maſſe gemacht. Wir 
haben dafür die beſtimmteren Ausdtücke: Reißſtift, 
Bleiſtift, Bleifeder, Reißblei, Roͤthel oder Roth⸗ 
ſtift, Kreidenſtift, Farbenſtift und Reißkohle. 
Craxonniren, mit ber Bleifeder, dem Reißſtifte ober 
Farbenftifte entiverfen, abreifen oder zeichnen, 
Creatüur, ı. bast&eichöpf in eigentliche Sinne; 2. ei⸗ 
ne Perfon, die das, was fie iſt, lediglich durd).einen ans 
bern 


Cou wi 


Credit. 


Ere 


- bern ward, und bie deswegen von biefem-abbängt. Ich 
hobe, auch in dieſem uneigentlihen Cinne, Geſchoͤpf 
befür zu gebrauchen fein Bedenken getragen. „Er thut 
es, nicht ans Mohlmellen, fondern um dic; zu feinem Ges 
ſchoͤpſe zu made.” Theophron. Afffprung hat 
Abhaͤugling für biefe Bedeutung des Worts gebifbet, 
weiches cher nur ben zweiten Hauptbegriff des Worts, 
ben der Abhängigkeit, aber nicht den erfien, den, daß 
man alles dur; den andern geworben ift, darbietet. Es 
wird aber das fremde Wort auch 3, als ein Scheltivort, 
oder als ein Ausdruck, woburd man feine gaͤnzliche Vers 
achtung, beferterg gegen ein weiblichet Wefen, an ben 
Tag liger, gebraucht, wie wenn man fügt: ih mag bie 
Greatur nicht, vot meinen Augen feben! Auch bier fon. 
nen wir, wenn mie den Ausdruck etwas milbern mollen, 
Geſchoͤpf, fort aber das Menfch, dafür ſagen. Ih 
mag bad Gefhöpf, ich mag das Menfd) nicht vor Augen 
fchen. £ 


Credenzen, SItal, eredenzare, nad) ehemakliger Sitte, . 


Speife und Getränke, bevor fie von ben Herrſchaften ges 
noffen werben, pflichtmaͤhig Eoften (welches das Amt des 
Credenzers ober Mundſchenken mar), um vor Vergiftun« 
gen fiher zu ſtellen. Man koͤnnte, ſcheint's, befoften 
dafuͤr fagen, fo wie Bekofter für Credenzer, 
Credenzichreiben, fo viel als Credirfchreiben oder Credi- 
tiv, ©, bicfes, 

Credenztifh, der Schenttifch. 

Der einzige Deutiche Autbrud, ben wir für bies 
ſes Bort, in Faufmännifher Bebeutung genommen, bis 
jest hatten, war Treue und Glaube. Alein biefer 
Ausdrud iſt in den meiften Füllen ganz unbrauchbar das 
für, wie wenn man ausbruden will, er hat großen Gres 
bit; id bitte Sie, mir Gredit zu machens fein Erebit 
ift geſtiegen, arfallen, bite ſich noch u. ſ. w. Den Be 
griff hier mit Einem Worte anzugeben, ſcheint unthun⸗ 
lich zu fein; wenigſtens hat mir es nicht gelingen wollen, 
ein foldyes Wort zu finden. Wir können uns aber doch 
helfen; 3. B. auf folgende Weife: fein Name bar in 
Getdfachen viel Gewicht, er jlebt in großem Fauf: 
maͤnniſchen Anſehen, fein Name gilt vicl auf oder 
an der Börfe. Die Kaufleute fügen auch er iſt gut, 
er ift fehr gut, er ift für fo oder fo viel gut. Gin 
gutes Haus, ift ein folhes, dem man ſicher ereditiren 
Eann. Er wird ſchlecht, ſagt man in Hamburg von 
einem Manne, deſſen Grebit angefangen hat zu wanken. 
Einen Credit machen, heißt, fih für ihn verbuͤr⸗ 
gen, zuweilen auch nur, einen als einen Mann, dem 
man trauen kann, c. apfehlen, einem fein Anſehen 
leiben, Zür: fein Credit iſt geftiegen, gefallen, 
Einnen wie fagen: — Anſehen, oder das Gewicht 
feines Namens iſt geſtiegen u, ſ. w. Auch der Aus⸗ 
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brud guter Glaube kann oft.tie Stelle des fremben 
Credit vertreten. So ſchrieb Ka mier in der Abhand⸗ 
tung Über die Bildung der Nennwörter: „Man' 
hat dieſe bequemen Wörter auf guten Glauben einiger 
berühmten Berfaffer angenemmen.“ Nah birfem Bel⸗ 
fpiete habe auch ich in ber ſechsten Ausgabe bes Wäters - 
lichen Raths die Worte: er kann feinen Credit für ims 
mer feftftellen, in: er fann feinen quten Glauben 
auf immer feftitellen, zu verändern gewagt. Zuweilen 
kann man auch betraut fein für Credit haben, fügen: 
„Das berühmte, buch ganz Europa beiraute Zepperfhe 
Haus zu Warſchau.“ Fr. Schuld meiner Stelle 
meines Sittenbüchleind, wo ehemahls: der Kauf 
mann hat Grebit nöthig, ftand, babe ich bei ber neuer 
ften Ausgabe: der Kaufmann bat Vertrauen bei 
andern nötbig, geſebt; und id) fehe.nicht, daß der Ger 
danke babei etwas eingebüßt bat. Ju Einem Falle, no 
von Credit bis zu einer beſtimmten Zeit die Rede iſt, 
Eönnen wie, wit Ebert bemerkte, Zahlungsfrift das 
für fagen: 3. 8. er hat ihm halbjährige Zahlungsfeift 
(Halbjäkrigen Credit) verwilliget. Endlich kann man 
biefes fremde Wort zumellen aud durch Borg, ober Ver: 

. borg und Verleihen überfegen, 5. B. der Borg ober 
Verborg, worin er gar zu freigebig war, bat ihn zu 
Grunde gerihtet. — In der neuen Ausgabe des Aus: 
zuges aus dem Theophron babe ih ba, wo cher 
maps: fuche in Geldgefhäften deinen Gredit feſt 
zu gründen, fand, deinen guten Namen feft zu 
gründen, gefett. 

Das Debet und Credit-in ben Kaufmannsbuͤchern hat 
man ſchon lange durch Soll und Hat oder Sollen und 
Haben erfegt. Jenes wird nämlich an bie Stelle bes 
Debet, biefes an bie Stelle bes Credit gefeht, 


Creditbriefe, find Beglaubigungsbricfe in Geldſachen, 


d. i, Briefe, worin ber Ausſteller fi für das Geld, mel 
dis fein Empfohlener aufnimmt, verbürget. Man koͤnn⸗ 
te auch Bürgichaftöbriefe dafür fagen. 


Creditiren, im Allgemeinen, trauen oder anvertrauen; ° 


auch einem Vertrauen beweifen oder ſchenken. In 
» beftimmterer Bedeutung, borgen. Ich möchte ihm nicht 
fünf Thaler creditiren, d. i. bergen, , 


Creditor, ober Creancier (fpr. Rreangßich!, der Glaͤu⸗ 


biger. Es wird dem Debitor oder Schuldner entges 
gengeſezt. S. dieſes. Creditor hypothecarius, ein 
Unterpfandgläubiger; — antichreficus, ein Glaͤu⸗ 
biger, bem ber Nichbrauc eines Unterpfandes, ſtatt ber 
Binfen, angewiefen iſtz — pignoratitins, ein Pfands 
. gläubiger. Pfand (pigaus) und Unterpfand (hypo- 
theca) find burin verihieben, daß jenes bem Gläubiger 
überliefert, biefes hingegen ihm nur zur Sicherheit vers 
fhrisben wird, Creditrix, die Gläubigerinm, 
Rmz2 Cre- 
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Creditic, &e Beglaubigung; Feflünmter, bat Be— 
glaubigungefchreiben ter Beglaubigungsbrief. 

Credo, beißt, ih glaube. Man macht es aber aud) zum 
Sechworte, und fericht z. B, das Credo berfagen, Bier 
bedeutet 28 das Glaubensbekenntniß. 

Creiven, erwaͤhlen oder wählen. 

Creolen eter Crio!en, Span. Criollos, von Europäle 
fhen Eltern in Amerika — Menſchen. 

Crème fouettée (fpr. Kraͤme fuctteh), Khöne Werte ohne 
würdigen Inhalt, Scheinwitz ohne @ründlichkeit, mit Eis 
nem Werte, Schaumwerk eder Echaumfpeife. Das 
erfte hat Catelz das ichte fihrint aber ben Vorzug zu 
verdienen Min konnte auch Rahmſchaum bafür 
fagen, 

"Cremortartari, Meinfteinrabm. 

Crepiren, verrecken, gelinder, fterben. Wen Bomben 
geſagt, plagen. 

Crepon {fpr. Krepona), der Krepp. 

Crescendo ifpr. Erefhento), inter Tonkunſt. Meiharbe 
fett anwachfend dafür an. Auch fleigend Tieße ſich 
vieleicht dafuͤtr ſagen. „Machfend, zunehmend, in 
ber allmähligen Verſtaͤrkung der Zbne bei ihrem Vortra ⸗ 
ge.” Gihenburg. 

Cretins (fpr. Kretaͤnge), „Menfdyen in ben Apenthaͤlern, 


. die einen Kropf von der Größe einer Mallnuß mit auf 


die Welt brirfgen, der immer größer wird. Sie find bid: 
koͤpfig und von ftarfen @liedern, lernen nie meiter etwas, 
als bie Selbſtlauter, autipredien, in ben Jahren ber 
Mannbarkeit erft geben, und würden verhungern, wenn 
man ihnen nit bis ind ro — ı2te Jahr bie Epeifen in 
den Mund ſteckte. ie find unempfindlich gegen Hihe, 
Kälte und die heftigften Schläge, gewoͤhnlich taubſtumm.“ 
Enmelopäbifches Woͤrterbuch. Der Name ift ver: 
muthlich von Creta, bre Kreide, gebildet, wegen ber um⸗ 
natürlichen Weiße ihrer Haut. Sch habe oaher Kreid: 
linge dafür geſagt. 

Creve-coeur (ſer. Kraͤwe Koͤhr), Herzleid, Kummer, 
Verdruß. 

Crimen, ein Verbrechen. 
folgenden Sufägen vor: 

Crimen capitäle, ein Halöverbrechen, db. i. worauf 
Zobeöftcafe ſteht. 

Crimen expilatae haereditatis, ba# Verbrechen ber 
Erofhaftöplünderung. 

Ci imen £falsi, das Verbrechen ber Terfälfhung, wenn 
men eine Beweisſchrift verfällt, ober eine falſche unters 
fchiebt, 

Crimen flagrans, ein handhaftes Verbrechen, b. i, 

wodei der Verbrecher auf der That erariffen wird. 

Crimen laesae Majestatis, wofür man aud wel abe 
grlürjt Crımen lassae hört, wird gen öhnlich buch Dias 


Das Lat, Wort kommt mit 


Chi 


jeftätönerbrechen überfegt; allein das Wort Majeſtaͤt 
iſt ſeibſt undeutſch. Zuweilen kann man Hochverrath oder 
Staats verbrechen vafür fügen, Wenn aber, wie gewoͤhn⸗ 
ih, nicht eia Verbrechen gegen den ganzen Staat, fondern 

bloß gegen bie Perſon bes Oberhaupts, armeint wird, fo weiß 
ich nur die Umfchreibungen ; Berbrechen gegen bie Pers 
fon des Königs, des Fürjten u. ſ. w. dafür vorzu⸗ 
ſchlagen. Indeß da auch im dieſem Falle der ganze Stoat 
ober die Verfaſſung deffaiben, in ber Merfon tes erften 
Ctastöbeamten, verlegt wird: fe konn man, ſcheint es, 
auch hier füatıh Hochverrath dafür ſagen. 

Crimen legitimum, ein durchs @efeg mit einer beftimms 
ten Strafe belegtes Verbrechen, 

Crimen peculatus, bie Beruntteuung ober Entwendung 
öffentlicher Gelber, 

Crimen perduellionis, der Hochverrath. Man un 
terſcheidet Majeſtaͤtsverbrechen, erimen laesae maje- 
statie, und Hochverrath, erimen perduellionis, ges 
meiniglich fo, daß man unter jenem ein Verbrechen gegen 
bie Perfon des Regenten, und unter biefem ein Verbre— 
hen gegen ben Staat verſteht; allein das Wort Hoch: 
verrath wird auch oft in beiben Bebeutungen gebraudt, 
und, in Freiſtaaten wenigftens, mo bie Regierung durch 
freigemäblte Stellvertreter des Volks befergt wird, fallen 
beide Begriije völlig in einander, Eben biefes ift im Grunde 
auch im monarhifhen Staaten der Zul, Denn wer hier 
bie Derfon des Herrſchers verlegt, ber verlegt die Verfaf 
fung, und ift folglich des Hechverrathe ſchuldig. 

Crimen raptus, ber Jungfern: oder Maͤdchenraub; 
und wenn er an einer verheiratbeten Perſon begangen 
wird, der Meiberraub, 

Crimen repetur:Jarum, bas Verbreiten einer in öffent 
lichem Kmte ſtehenden Perfon, bie ſich beftechen laͤßt oder 
Erpreſſungen ausübt. 

Crimen sacrilegii, das Verbrechen des Kirchentaubes. 

Criminal eder eriminell, peinlich; z. B. das pein⸗ 
liche Recht; eine peint! iche Rechtsſache. Zuweilen 
wird ed auch duch Zufammenfegungen mit Hals eder 
Blut gegeben, 3. B. das Haldgericht eder der Blut: 
bann, für Criminalgericht. Die Sage wirb erimi- 
nell behandelt, db. i. als eine Halsſache, oder nach peinlis 
den Ratten, Im O. D. bitte man wenigſtens ecke: 
mehle) ein eigenes Deutfhrs Wort für Griminalgericht, 
nämlich bie Fraiß oder Fraiſch, welches, nah Friſch, 
ſowol das Recht über ge: en und ob, als audı den Kreis 
oder Sprengel bezeichnet, Innerhalb welches dieſes Recht 
ausgeübt wird, Mean hat auch die Ableitung fraißlich, 
f. eriminel, davon; und es wäre wol zu wuͤnſchen, daß 
menigitend biefe wieder gangbar gemacht würde, Dann 
koͤnnten wir eine fraiflihe Sache, f. Eriminaiſache, 
eine fraigliche Unterfuchung, f. Erimtnakunte.juhurg, 

und 


Cri 


und einen fraißlich belangen, f. erimiinaliter belan⸗ 
ach, fagen. Allein das Wort ift zu dunkel, und in R, 
D. zu unbefannt, als daß man hoffen kann, es auch 
außerhalb O. D. eingeführt zu fehen. 

Criminalist, ein Lehrer des peinlihen Rechts. 

Crise. Man meint im Allgemeinen damit den Punkt, wo 
die Sache im Begriff ſteht, eine mtfheibende Wendung, 
sum Beffeen oder zum Schlimmern, zu nehmen; alfo ber 
Entiheibungspunft. Die Kranfpeit, das Schickſal 
bes Mannet, bie Etaatshändel u. f. w. ſtehen auf dem 
Entfheidungspunkte, nähern ſich demſelben, Haben ihn ers 
reiht. In einigen gällen Tann man aud Entfchei- 
bungszeichen, in andern Entſcheidungszuſtand das 
für fagen. Es zeigen fih gewiffe Entfheibungszeichen, 
d. i. eine Crise. Der Entſcheidunge zuſtand (die Crise) 
ift noch nicht voräder, bauert no fort. Deynas hit 
Krankheitömechfel dafür angefegt, welches in einigen 
Faͤllen, aber aud nur in einigen, gleichfalls brauchbar 
if. Man bemerkt Zeichen eines Krankheitswechfels, 

—— das Merkmahl, das Unterfcheidungsgeis 

en. 
Criticaster, ber Krittler. S. Critieus, 


Critic; x. als Kunſt betradtet, die Präffunft, nah 


Prüfftein gebildet. „Der Schöpfer der Deutfchen Prüfe 
fun," J. KHwe. 2. Als eine Handlung, bie zur 
Ausübung diefer Kunft gehört, betrachtet, die Beurtheis 
lung und die Muflerung. Meyer ſchrieb eine Ber 
urtheilung ber Meffiade, "Madenfens Beiträge zur 
Mufterung ıKritic) ber Deutfchen Sprache. Kunſt⸗ 
richterei kann nur im Scherz ober in verächtlihem Ver⸗ 
> ftanbe bofür gebraucht werden. Kant het das Wort 
* Gritic, wie viele andere Kusdrüde, in einer neuen, 
witlführtich angenommenen Vebeutung, gebraucht. Den 
Anfang bazu machte er, indem er eine Gritic ber reis 
nen Vernunft fihrieb, d. i. nad feiner eigenen Erklaͤ⸗ 
rung, ein Buch über „diejenige Wiffenfhaft, welche das 
Bermögen ber Vernunft in Anfehung aller reinen Erkennts 
niffe a priori unterfuchtz”" das heißt mit andern Wor⸗ 
ten: eine Beflimmung beffen, was zu ber reinen Berd 
nunft gehört, ober bie Angabe der Graͤnzen ihrer Wirk⸗ 


famkeit, woburd das, mas außerhalb diefer Graͤnzen liegt, . 


von ihrem Bebiete ausgefchloffen wird; alfo eine Graͤnz⸗ 
ſcheidung oder Markicheibung ber reinen Vernunft. 
Es fcheint, daß Kant feinem berühmten Werke biefen 
Deutſchen Titel füglid Hätte vorſehen können, Rübis 
gern hat es gefallen, das Wort in biefem Sinne durch 
Kunſtgericht zu verdeurfhen; „Als endlich, in unfern 
Tagen der Königsberger Weltweiſe das Kunftgericht ber 
Vernunft eröffnete,” Kür Critic in veraͤchtlichem Sinne 
tonnen wir Krittelei, Zadelei und Maͤkelei gebram- 
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Gen: „Der beinahe kindiſche Hang bes Werfaffers zur 
Tabelei.” Jen. Litt. Zeitung. 

, Doch tennt ihr auch bas Wolf, 
Das diefe Menjchenmätelei 
Zuerſt getrieben? Leſſing. 

Critieus, der Kunſtrichter. Nah Ab.’ Bemerkung, 
vermöge welcher das Grichiſche Bee mit dem altbeut« 
ſchen kriten, sanken, verwandt if, würde man Krittler 
dafür fagen können, ‚Aber dis hat der Sprachgebrauch 
fon für den falfhen oder ſchlechten Kunftrihter, den 
Critigaster, gefteinpelt, jo mie bie Wörter kritteln und 
Krittelei für kunſtrichten und Kunſtgericht, in 
berächtlihem inne genommen. Der Holländer Pet. 

"Rabe (Rabes) nennt in bem Bockzaalıdie Kritiker 
feiner Zeit nicht unpaßlich Letter- knabbelaers, d. 1, 
Buchilaben + oder Silbengnabbeler, und die Kritik 

‚ Letter- Kuabbelarye, Silbengnabbelei. Gnabbeln, 
Holland, Kaabbela bedeutet nagen. Wir haben aber 
für jene Hollaͤnd. Ausbrüde fhon die Wörter Silben: 
flecher und Silbenftecherei. 

In mandem Falle kann man für Critieus Beurthei— 
ler fagen. Mein Beurtheitee in der Allgem. Bilblie⸗ 
thek. Der Beurtheiler meint u. f. w. 

Critisch, r. beurtheilend, pruͤfend, muſternd, kunſt⸗ 
richterlich; 2. bedenklich oder mißlich, 4. B. eine 
folhe Lage. In biefee legten: Bebentung wird es bon 
Crise abgekitet, 3. nah Kantifhem Sprachgebrau⸗ 
de: markſcheidend oder gränzfcheidend. Die mar: 
fheivende Phitofophie, d. I. bie eritische, 


-Critisiren, beurtheilen, prüfen, muftern, und durch: 


nehmen ober fabeln, Im Scherze fagt man auch kunſt⸗ 
richtern, und wenn wie zugleich Mipbilligung und Wers 
achtung ausbruden wollen, befritteln. Für eritisiren 
in gutem Berftande koͤnnte man vielleicht Funftrichten 
fagen. 

Croquis (fpr. Krokih), in ber Mabferei, der erfte robe 
Entwurf, durd einige Bleiftift » Feder: ober Vinfelzüs 
ge. Skitze. 

u (fpr. Krupe), der Hinterruͤcken des Pferdes, das 

reuz. 

Croupier (ſot. Kruppieh), ber Spielbelfer oder Spiel: 
gebülfe, d. i. der Gehülfe des Banlkhalters bei den 
Gtätsfpielen; buchſtaͤblich, ein Hintenauffiger, dee 
auf ber Cronpe figt, 

Crown - glass (fpr, Kraunglöß). „Gine Glas «art, wel 
de in England gewöhnlich zu Fenſterſchelben gebraucht 
wird, Sie iſt in ber Dioptrif herubmt geworben, feits 
bem es dem Ältern Dollond gelungen ift, durch ihre 
Combiration (Verbindung ober Verfegung ) mit bem 
weißen Kriftallglafe oder Flintenglaße, die Abweichung 
wegen der Farbenzerſtreuung in ben Ferntohren zu vers 
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meiben.“ Gehler im phyſical. MWörterbuche. Der 
Deuiſche Name würde Kronenglas fein, . 

Crucifix. Zumeilen wirb, wiewol unrichtig ein blobes 
Kreuz damit gemeint, dergleichen man in Römifch + ka⸗ 
tholiſchen Ländern an den Wegen u, f. f. errichtet findet. 
Gigentlich aber bedeutet Crucitix eine Abbildung des 
Kreuzes und des Gekreuzigten zugleich. In dieſer vol⸗ 
Ien Bedeutung genommen, koͤnnte es wel durch Kreuz⸗ 
bild erfegt werden. In dieſem Deutſchen Ausdrucke wird 
war ber Gefreuzigte nicht ausbrüdtih mit angegeben ; 
allein wir find gewohnt, bie Woritellung davon mit bem 
Wilde eined Kreuzes, auch ohne nähere Erinnerung, von 
ſelbſt zu verbinden. Mir Fünnen aber aud das heilige 
Kreuz dafür ſagen. Der Priefter hielt der Verſamm⸗ 
lung bad heilige Areus vor. Das Kreuzbiid an ihrem 
Halfe ſchien auf ihren Glauben zu beuten. 

Crudität, bie Noheit, die Unverbaulichkeit, oder eis 
was rohes, etwas unverbauliches. 

Cruel (fpr. krücil), graufam. 

Crypto. Dieſes Grichiſche Wort Tann entweder durch 
Zufammenfegungen mit geheim, oder durd heimlich 
überfegt werben; 3. B. ein Grypta - Calvinist, ein heim: 
licher Galviner oder Anhänger bes Galvind; Crypto- 
grapbie, bie Geheimfchreibefunft. Crypto- gamie, 
die geheime oder verborgene Ehe, Cryptogamisch 
(in ber Pflanzenlehrer in. verborgener Ehe lebend. 

Cryptonimus, der Geheimnamige; einer, ber feinen 
Namen geheim hält. — 

Crystallinisch, Warum nicht kriſtalliſch? 

Crystallisation, 1. die Verwandluug in Kriſtallz 2. das 
Anſchießen, worunter man ein piögliches Feſtwerden eis 
ner Klüffigkeit verſteht, wie dieſes z. B. beim Gefrieren 
des Waſſers Statt findet. 

Crystallisiren , anfdießen laflen. 

Cubiefuß, der Wirfelfuß, d. i. ein Fuß der Ränge, Preis 
te und Dice oder Tiefe nad, j 

Cubicmaß, das Würfelmaß. ©. Cubicfuß. 

Cubicwurzel, bie Würfelwurzel. 

Cubiezahl, die Mürfelzahl. 

Cubus, der Würfel. 

Cujon, Seanz. Coion, ©, dieſes. 

Cujonnerie, tanz. Corounerie, S. dieſeb. 

Cujonniren. ©. Coyonniren. 

Cuibntiren (fpr. külbutiten), im gemeinen Reben pur⸗ 
zein oder einen Purzelbaum ſchießen; edler fallen, 
geſturzt werben, 

Cul de Paris (pr. Küh de Parip), eine Weibertracht. bie 
vor einigen Jahren berrfchend war, und die in Küſſen 
oter Pelſtern beſtand, welche die Frauenzimmer unter 
a0 Adcken trugen, um ſich einen ſtattlichen After zu mas 


Cat: 


Sen. Gin falfeher Steiß oder Afterſteiß, ein Pa- 
rifer Steiß. 


.Culmination, bedeutet in ber Sternkunde das Durchge⸗ 


hen der Sterue durch den Mittagskreis, weil fie in bein 
Augenblicke biefes Durchgangs ben hoͤchſten Punkt (Cul- 
men) ihres tägfihen Umlaufs erreicht haben. Man 
könnte auf Deutſch vielleicht der Gipfelſchwung bdafüe 
fagen. 

Culminiren. S. Culmination. 

Culpabel, ſchuldig. 

Culte {fpr. Kült’), at. Cultus, die (öffentliche, Gottes⸗ 
verehrung. Diefer Deutſche Ausdruck murbe, fo viel 
ih weiß, zuerft von Bafebom'n gebraudt, ber auf 
das Unfchitlihe des Worts Gotteödienft aufmerkfam 
machte. Wenn man unter jenem fremden Worte nur 
bie äußern Gebräuche bei ben oͤffentlichen Gottekbereh⸗ 
zungen verfteht: fo kann man Kirchengebraͤuche dafür 
fagen. Hier iſt auch das Wort Gottesdienft oft an 
feiner rechten Stelle, weil dergleichen Gebräuche oft nut 
als ein Herrendienſt angefehen und verrichtet were 
ben, 

Cultivateur (fpr. Kultiwatoͤhr). Dieſes Wort wird 
für unüberfegbar gehalten, weil es vornehmer klingen foll, 

als die Ihm antwortenden Deutſchen Wörter. Es wäre 
aber ſehr zu wuͤnſchen, daß das gute Deutſche Wort 
Bauer, welches eben das fagt, von den uneblen Neben⸗ 
begriffen, die man damit verbunden bat, möchte gereinie 
get werden können. Dazu ſcheint nun aber vor ber Hand 
freilich noch feine Hoffnung zu fin, weil man an bie 
Veredtung des dadurch bezeichneten Standes noch nicht 
gedacht hat, und auch wol künftig fo bald nech nicht 
benfen wird, Wir bebürfen alfo jegt allerdings noch 
eines andern Worte für Cultivateur. Es ſcheint hiezu 
zur erfobert zu, werden, daß man das einfide Bauer 
in eine Zufammenfsung — Landbauer, Gartens 
bauer — verwandelt, weil ed das ihm anklebende 
Unedie dadurch alfobalb verliert. Wir haben aber auch 
Pflanzer und Landwirth, zwiſchen welden ber 
Sprachgebrauch ben Unterſchied eingeführt hat, daß jes 
ned nur ben Befiger eines Landeigenthbums in entferne " 
ten Welttheilen, dieſes aber ben einheimiſchen Cultiva- 
teur bezeichnet. Eberhard Hat zwilten Aders 
mann, Bauer und Landwirth fealgende Unterfaiche 
entwideit: „Ein Adermann if derjenige, beifen 
Hauptgefgäft der Ackerbau iſt, er mag in ber Stadt 
ober auf dem Lande wohnen. Der Landwirth und 
Bauer wohnen aber auf dem Bande, und find fo vers 
ſchieden, daß das Wort Bauct zugleid ben Etand ans 
zeiget, Der Landwirth kanı auch ein Edelmann, und 
ber Adermenn ein Bürger fin. Das iſt wel bie 
Urfade, warum Ackermann eine glimpflihere Venen⸗ 
nung 
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nung für Bauer ift, well jenes bloß die Wenennung 
des Geſchaͤfts iſt, dieſes aber zugleich ben Stand bes 
Bauern bezeichnet, welcher geringer ift als der Stand 
bes Bürgers, zumahl in den aͤtteſten Zeiten ber Lehns⸗ 

" verfaffung, und noch jegt an folden Drten, mo ber 
Bauer Teibeigen if,” 

Cultiviren, bauen, anbauen, urbar machen; und 

uneigentlich, bifden, ausbilden. Gin cultivirter 
Menſch, ein gebildeter. 

Cultu:, r. von Ländereien gebraucht, Bau und Anbau, 

das Urbarmachen. Der Getraibebau , der Seiden: 

bau, Der Anbau diefer Wültenei acht langſam von 

“- Stätten; 2. umeigentlih vom menſchlichen @eifte, und 

von Völkern gebraucht, ‘die Bildung, Geiftesbil: 

’ De 3 Ausbildung, der Geifteö-anbau, die geiftiz 

ntwickelung. Dan kann auch Anbau ſchlecht⸗ 

weg in bdieſer umeigentlihen Bebeutung gebrauchen. 
 Mübdiger bemerkt, daß Cultar zumeilen in beiben 
Bebeutungen zugleih genommen werde, wie 5. B. 
wenn von ber beffeen Gultur Rußlandes feir Peter 

“ dem Grofen bie Rebe if, In biefem Kalle können 
wir beftimmter der Land » und Geiftes-anbau das. 
für ſagen. Für falfche Cultur haben wir Mißbil- 

bung, auch Merbildung, und das Merbilben. 
„Denn jener kunn leichter verbilbet und auf falſche Wege 
gefteßen werben.” Goͤt he. Für ben erften Brad. der 
Bidung hat Klopſtock das Mort Entbarbarung 
gebraucht: „Dadurd bringt es unfere Sprache body wol 
nicht: weit in der Entbarbarung.” 

Cumulation, die Anhiufung. Cumulatio actionum, 
die Klagenhäufung; wenn in einer Klageſchrift meh⸗ 
re Klagen zugleich vorgetragen werben, 

Cunctiren, zaubern. Cunctator, ber Zauberer. 

Cupelliren, edle Metalle durch Blei prüfen ober reinigen, 
Encyclopaͤdiſches Wörterbuch). 

Cupido, ber Liebesgott. . 

Cupole, bie Kuppel. 

Cur, gebehnt autarfprodyen, 1. wenn von äußern Schaͤben 

bie Rede it, Heilung, oder das Heilen. Gr hatte 
ein Bein gebrochen 5 die Heilung oder das Heilen) ging 
langſam von Eratten. 2. Benn aber von innern Krank: 
heiten bie Rebe ift, fo weiß ich nichts befferes, als (mit 
ben Herausgebern des organ) das von biefem Dichter 
gebrauchte, jest freilich veraltete, aber an fich gute Wort, 
die Arzung, verzufbtagen. „Wir kaben, fügt Leſ⸗ 
fing, biefes Wort mit Unrecht unterachen laſſen z denn 
wir haben kein anderes dafür. Heilung kann nur von 
äußern Schaͤden geſagt werden; und die Gurirung, bie 
Geſundmachtug — meige Wörter! Die Debung, bie 
BVertreibimg einer Krankheit alfo, infofern fie das Wert 
bes Arztes ift, wie fol man fie beffer nennen, ats. Ars 


4* 


Cur 279 
zung?" Der Berf. des Neuen Froſchmaͤuslers 
durfte um fo weniger Bedenken tragen, biefes Wort zu 
gebrauden, ba der Ton, ben er anflimmte, fih mit als 
ten Wörtern beffer, als mit neuen vertrug ? 

Auch bin ich nicht fo ungeſchlacht, 

Daß jeglige Arzung ih grob vera‘. 
Fir Brunnencur konnen wir fügtih Brunnenges 
brauch oder das Brunnentrinten, fo wie für Bades 
cur das Baden oder der Babgebraud) fagen- 

Curabel, heilbar. 

Curand, der Bevormundete, der Pflegling, Pflege 
ſohn, die Pflegetochter. 

Curassier ifpr. Kuͤraſſihr), ein geharnifchter ober 
ſchwerer Reiter. 


Curatel, bie Vormundſchaft, die Für ſorgerſchaft. 
Pilegefchaft. S. bas folgende Curator. 
Curator. Dieles Lat: Wort wird in enaerer und in weis 


terer Bedeutung genommen, Im jener bezeichnet es 
denjenigenr ber bie väterliche Sorge für unmünbige Kin: 

. ber, nad dem Tode ihrer Eltern übernommen hat; ben 
Vormund. In bdiefer bebeutet ed überhaupt eine Per: 

: fon, welche bazu gefest ift, jemanbes Beftes zu befors 
gen. Auch in dirfer weitern Bebeutung gebrauchte man 
shemabis das Wort Vormund, welches aber, dem jete 
zigen Spradigebraudye nah, nur noch für jene engere 

„Bedeutung paßt, Wenn aljo jegt von einem 3. B. eis 
ner Witwe zugegebenen Curator, ober von dem Cura⸗ 
tor einer öffentlichen Anftalt die Rede ift, fo müffen wir 
entweder mit Luthern Pfleger, ober mit Baſe— 
bomn Kürforger ober auch Vertreter, fagem. Das 
erfte hat Leffing ernenert: „Pfleger und Mohlthä« 
ter des Menſchengeſchlechts.“ RMechtsvormund und 
Rechtsbeiſtand, welde Kinderling baflr angeſett 
bat, ſcheinen nur dann zu paſſen, wenn ber Gurator ein 

rechtakundiger Anwalt, curator litis oder ad litem, 
ift. Das allgemeinere Beiſtand bürfte in ben meiften 

- Fällen paffender fein. Curator bonorum, ber Vermoͤ⸗ 
gensberather. Curatorio nomine, als Vor—⸗ 
mund, als Pfleger, als Fuͤrſorger oder Vertre⸗ 
ter. 

Curatorium, bie obtigkeitliche Veſtaͤtigung eines Vor⸗ 
mumnbet, Pflegers, Kürforgers ober Bertreters. 

Cure (fpr. Kürch), ein Pfarrer. 

Curialien , die in der Sorache ber Gerichtshöfe und ber 
Kanzleien eingeführten Körmlichteiten im Schreiben. In 
ben meiften Kälen wird das Mort Foͤrmlichkeiten ale 
lein ſchon hinreichend baflıe ſein; ift aber eine näbere 
Beſtimmung nötbig, fo kann man Kanzleiförmlichkeis 
ten dar fügen. Der Curialsıil oder Stilus curiae iſt 


bie Kanzieifchreib:art. 
Curie, 1. der Hof, 3, 8. Lehnshof für 
2, Gie 
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2. Eine Stiftöwohnung ober ein Stiftshaus, d. 
f. eine einem Gtifte gehörige Wohnung, die entweder 
von einem Stiftsmitgliebe bewehnt, ober auch an andere 
vermietet wird, 

Curiös, Franz. curieur, x. neugierig; 2. fonderbar 
ober feltfam. Das ift curiös, das if fonderbar. Ein 
euriöser Menfch, ein feltfamer. 

Curiosität, bie Neugier. „curiositäten oder Curiose, 
Merkwürdigkeiten und Seltenheiten. 

Curiren. &o wie id oben, unter Cur, mit Leffing'en 
gewuͤnſcht habe, bad man bas veraltete Arzung wieder 
erneuern möchte: fo muß ich das gleichfalls veraltete 
Zeitwort arzen für curiren empfehlen, MRoltenha 
gen (im Froſchmaͤusler) hat dieſes Wort, aber als 
arjten, von Arzt abgeleitet: 

Sonft ih dich wieder arzten muſt, 

Dazu hab ich jegund nicht Luſt. 
Allein ba das Sachwort die Arzung, nit Arztung, 
hieß, und da wir arzeneien und Ärzlich, nicht arztes 
neien und Ärztlich fagen: fo ſcheint das t auch in dem 
Zeitworte ein unnöthiger Aufas zu fein, und argen bem 
Vorzug zu verdienen. So ift ed aud, wie Meß (Bel 
träge zur weiteen Ausb, ber Deutſch. Sprache 111. 161.) 
bemerkt, noch jest bei den NR, Saͤchſiſchen kandleuten 


üblich, und ber Verf. des Neuen Froſchmaͤuslers bat» ' 


te baber Recht, es in biefer, und nicht in jener Form, 
zu gebrauchen: " , 
Staͤrkt Kopf, Leib, Schenkel, Bein und Arm; 
Arzt jede Krankheit, heilt jebes Gebrechen. . 
Arzeneien, weldes Luther bafür gebtaucht bat (Hilf 
dir felber, ebe du andere arzeneieft. Sir. 18. 2b.), 
ſcheint beffer für mrediciniren zu paffen. 

Cürrende, vielleigt richtiger, Currente, bie. &o nennt 
man befanntlic einen Reigen armer Schulfnaben , bie 
mit ihrem Lehrer an ber Spitze fingend durch bie Stra⸗ 
fen laufen müpfen, um — zu bitteln. Wis bebin, daß 
biefer unmürdige Gebrauch abgeſchaft fein wirb, ſchlage 
id vor, biefe arınen Knaben, deren Ehtgefuͤhl man da⸗ 
durch abzuftumpfen befliffen if, Sangläufer oder Yauf: 
fänger zu nennen. Gtraßenfänger, welches ſchon et⸗ 
was edler ift, würde bie Chorfchüler bezeichnen koͤn⸗ 
nen, 

Current. ©. Courant. 

Currentis, nemlich anni ober mensis, bei laufenden, 
nämlich Jahres oder Monatt, 

Curriculum virae, der Lebenslauf. 

Cursiv. bie etwas fihtefliegende Schrift, womlt man biejeni« 
gen Wörter, Säge und Stellen drucken zu, laffen pflegt, 


die man von dem Übrigen auszeichnen wi, Man ſagt 


dafür gefihobene Schrift. Aber auch fiegende, ſchief⸗ 
liegende oder laufende (welches id; oben bei Cauzent, 


' Cur 


dafuͤt angegeben babe) mürben nit unrecht fein. 
Eſchenburg hat fchräge Schrift dafür empfohlen, 
weil dadurch ihre fihon gegebene, nicht etwa erſt beim 
Seren erhaltene, Beihaffenheit ausgebruckt wirb. 

Cursorisch lefen ‚ heißt, binter einander fortiefen ‚ohne 
fi) mit unnöthigen Bemerkungen und Erklaͤrungen aufs 
zuhalten. Eine Cursorische Lection ift alfo eine un⸗ 
unterbrochene Lefung. Cie wirb ber statarischen 
ober ber ſtehenden, bei ber man ſich durch Anmerkun⸗ 
gen und Erklärungen verweilt, entgegengeſetzt. Man 
koͤnnte jene eine Laufende, dieſe eine ftehende ober auch 
eine weilende Vorlefung nennen. 

Cursus, eigentlid der Pauf. Allein im Deutſchen wirb 
es nur uneigentlidy für ben Inbegriff eines in Abfäsen 
gegebenen wiffenihaftligen Unterrichts gebucht; und 
ba habe ih Lehrgang, ober, wo ber Zufammenbang 
ſchon bie nähere Beftimmung gibt, Gang ſchlechtweg, 
bafür in Borſchlag gebracht. Der Unterricht in ber Ges 
ſchichte u, f. w. muf nicht ‚auf einmahl gegeben, fondern 
in mehre, wohlabgeſtufte Lehrgänge veribeilt werben, 
Dagegen wandte Rüdiger Kolgentes ein: „Curzu— 
zeigt, als Kunſtwort den Vortrag einer Wiſſenſchaft an, 
3 B. ber erſte Hiftorifche Curſus; und in biefer Bedeu⸗ 
tung überfegt es E. durch Lehrgang, oder aud) das ein» 

fache Gang. Aber oft verficht man aud) darunter den 
ganzen Bufammenhang und Inbegriff ber Wiſſenſchaften 

“ einer Art, 3. B. ber aratemifche, juriftifhe, und ba 

* müßte man Deutſch wol Laufbahn fogen, welches benn 
sugleih auch für bie befonders mit bem fremden Morte 
benannte Prüfung der Ärzte im Preufifhen, und für 
das Kranzefiihe Carriere, für ben Dienft von unten auf, 
3. B. bei ber Kammer, brouchbar wäre,” Meine Ant⸗ 
mort hierauf war: Ich babe nichts dagegen, daß man 
das Wort Yaufbahn, ungeachtet es unbeflimmt ift, da 
gebraucht, wo der Aufammenhang die fehlende Beſtim⸗ 
mung erfegt, wie wenn man 5. B. fagt: Der junge 
Art reifete nach Berlin, um bafelöft eiſt die von den Ge 
ſetzen vorgefhriebene Laufbahn zu betreten; allein ich fe: 
be nicht ein, warum mir nicht auch ben Bufammenpang 
oder Inbegriff der Wiſſenſchaften Einer Art einen Lehr⸗ 
gang folkten nennen dürften. Gr hat ſeinen Lehrgang 
in Yen Rechtswiſſenſchaften noch nicht vollendet. Ober 
wollen wir in biefem Falle, lieber Yerngang dafür fa: 


gen? Für Carriäre in der angegrbenen Bebentung has - 


be ich, außer Yaufbahn, das beftümmtere Dienſtgang 
vorgeſchlagen. ©. Carriere. Fr. Schulz bat ten 
von mir vorgefdlagenen Ausbrud, Lehrgang, in Lehr 
lauf zu verwandeln für gut gefunden: „Wer, wie Eie, 
ben Lehrlauf der Menſchlichkeit gemacht hat." Allein 
ber einteͤnige Anfang beider Silben mit | macht «einen 
Übelltang. Gatel hat Lehrgang aufgenommen, 
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Cüstos, eigentli und im Allaemeinen ein Hüter. In 
befonderer Bedeutung ein Küfter (meldyes auch aus Cu- 
stos entitinden ifb), wofür man in einiger Gegenden auch 
Kirchner, in andern Meiner, und im Braunfchwergis 
ſchen Opfermann fagt. In der Buchdruderfprache, wo 
die am Fuße jeder Seite befonders abgeſetzte Silbe, wel: 
che den Anfang der folsenden Seite andeutet, damit ges 
meint wird, bat Ab. Blatthuͤter dafür vorgeſchlagen. R ü- 
diger findet dieſe Berdeutfchung micht gut; „denn, fogt 

er, der custos ift nicht nur am Ende bes Blattes, fons 
bern jeder Seite gewöhnlich, und alfe müßte er wol Geis 
»tenhüter beißen.” Aber aenau genommen hätet er dech 
wirklich allemahl zwei Seiten, alfo fo viel als ein gans 
zes Blatt, Denn ſteht er am Ente eines Blatts, fo ift 
von ſelbſt Mar, daß er verhüten ſoll, daß ein anderes 
Blatt, als bat rechte, darauf folges ſteht er aber am 
Ende ber erften Seite des Blattes, fo fol cr ja verbüten, 
daß ber Leſer, wenn etwa bie folgenden zwei Seiten ver⸗ 
klebt oder nicht aufgefchnitten find, erft auf der dritten 
Geite, alfo mit Überfhlagung zweier Seiten, ober eines 
ganzen Blattes, Fortfahre. Ich habe indeß genen Sei: 


Cus\ 


tenhüter auch nichts einzuwenben, weil junächft und uns, 


mittelbar nur Gine Seite, nämlich bie folgende, dadurch 
beseichnet wird. Auch Hüter ſchlechtweg, welches Rü: 
diger noch lieber daflc angenommen fehen möchte, koͤnn⸗ 
te, wenn es eingeführt wäre, hinzeichend fein. Heynat 
hat Folgezeiger dafür gebildet. Das Wort Custos 
kommt auch, abwechſelnd mit Mostra und Guidon, in 
ber Zonkunft vor. Hier verfteht man darunter ein Bei: 
den am Ende einer Notenzeile, wodurch bie zunaͤchſt fol« 
gende,Rote der naͤchſten Zeile in voraus angedeutet wird. 
Reichardt Hat die Deutſchen Benennungen Keitzeis 
hen und Zonzeiger dafür angefegt, 


Cyclus, oder Crkei, eine gewiffe Meihe von Jahren, 
die, wenn fie abgelaufen ober abgezaͤhlt ift, wieder von 
vernan gezählt wird, und die alfo gleichſam einen Kreis 
bitoet, Ich aleube Zeitkreis cder Zeitring dafür vors 
flogen zu dürfen. „Kaun weggerijfen aus dem Ringe 
ber Zeit das Beftern werden? Kofegarten. Ders 
gleichen Zeitringe werden zuc Ecteichterung der Zeitrech⸗ 
nung gebraucht. Es find befenders drei gewoͤhnlich, 
nämlich: 

1. Der Sonnencykel ober Sommenzeitring, d. i. 
eine Folgereibe von 28 Jahren, binmen welcher Jeit, aach 
der Einrichtung bes Julianiſchen Kalenders, bie Sonntage 
(alfo auch alle übrige Wo hentage wieder ım ebenderfelben 
Ordnung auf dieſelden Monatstage Fallen. 

2. Der Mondeykel oder Mondzeitring, b. i. eine 
Reihe von 19 Jahren, binnen meldyer Zeit die Neumon: 
de wiederum auf die vorigen Tage des Jahres zuruͤckkom⸗ 
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men, weil 19 Sonnenjahre ziemlich genau 235 Mond: 
wechſel 'Lunationen) ausmachen. 

3. Indietionscykel oder der Steuerzeitkreis, d. 
i. eine Reihe von 15 Jahren ober deei Romiſche Lustra, 
auf welche unter ben Röm, Kaiſern jedesmahl die Steuern 
beftimmt und ausgefhrieben wurden, S. Gehlers 
phyfcalifches Woͤrterbuch. - 

Cyclop, in der Babellehre, einer ber riefenmäfigen Schmie⸗ 
befnechte bed Bulfans, mit einem einzigen runden Auge 
mitten auf der Etim. Rund⸗auge ift die wörtliche 
Überfegung dieſes Morts, Be 


Cyder, Obftwein. 

Cylinder, im gemeinen Leben, eine Walze; in ter 
Groͤßenlehte, ein gleihauflaufender LÄnglichtrunder Kör- 
per, beffen beide gleichlaufende Grundflaͤchen einerlei Um: 
freis haben. Sturm bildete vor mehr ald hundert 
Jahren Kundfüule dafür. S. deſſen Archimedis 
Kunfibücher u. f. w. Nürnberg 1760, Das Wort 
Scheint aber jegt erft Glü machen zu wollen, nachdem 
Kinberling und Burja es herborgezogen haben, 

Cylindrischer Fuß, ein Walzenfuß, d. i. eine Walze, 
deren Höhe und Durchſchnitt einen Fuß betragen. 

Cylindrus horodicticus, eine Stundenfäule, %. i, 
eine Sonnensubr in ber Form eines Cylinders. 

Cylindrus pyrotechnicus, ein Sturmblod, b. i, ein 
mit Handgranaten angefüllter Cylinder. 

Cymbal, das Hadebrett; bei den Atten Schallbeden, 
dergleichen noch jetzt bei der fogenannten Zanicfharenmus 
fit üblich find. 

Cyniker, der Spottname einer philofophifhen Lehrzunft 
in Gridenland, bie fi über das Übereinfömmliche in 
ber Beuctheilung des Sittlichen und Unfittlichen wegfeh: 
te, und baher feinen Anftand nahm, manches Öffenttich 
zu thun, was der Wohiſtand zu verbeimlichen gebietet, 
Sie wurden baher eynische, d. i. hündiſche Philofos 
phen oder Hundephilofephen, Cyniker, genannt. Rädie - 
ger hat (in dem Lehrbegriffe des Vernuuftrechts) 
kein Bedenken getragen, Hundewe ſe dafür zu fagen, 
„Die Schule ber Hundeweifen (Cyniker).” Allein die 
Verbindung ber Begriffe Hund und Weiſer hat, ſelbſt 
im Scherz ober Spott, zu viel Kuffallendes, 

Cynvisch, hundiſch. S. Cyaiker. 


D, 


D: capo, ein in der Tonkunſt gebraͤuchlicher Ital. Kuss 
dru@, welder, unter ein Stuͤck geſezt, den Spieler 
oder Sänger benachrichtiget, daß das Stuͤk von vorn 
wieder angefangen, umd bis zu Ende bes erjten Theile 

Rn wie 


52 Dae . Däü 
wieberholt werben fol, Man Tann ed baher durch vom 
Anfange! ober vom vorm! verdeutſchen. Noch eins 
mahl! welches id; chemahls mit dafür angefekt hatte, 
paßt beömegen nicht, weil gewöhnlich nicht bas ganze 
Stuͤck, Sondern nur der erfle Theil beffelben wicberholt 
wird, Menn biefe Mörter zufammengezogen und als ein 
Eohmort arbraucht werben, 3. B. im Da capo über: 
traf er is felbft, fo kann man Wiederholung dafür 
fegen, Bei ber Wieberbolung u, f. w. 

D’accord (fpr. dakkohr), bedeutet, wenn es für ſich allein 
ſteht, fo viel als unfer zugeftanden! eingeräumt ! 
und bie R. a. d’accord mit einem fein, heißt, einig ober 
einverftanden mit ihm fein, mit ihm übereinjtim- 
men. 


in allgemeinerer Bebeutung ein Juwelenkaͤſtchen. 
 zipper hat das Wort zum Titel ber von ihm beforgten 

Sammlung von Abghffen gefhnittener Steine ge: 
braucht. Wenn es ihm gefallen hätte, ſich diefer Deuts 
fhen Worte zu bebienen: fo mürbe auch der Ungelehrte 
gewußt haben, was und in dieſer Sammlung dargeboten 
wird, 6 

Dactylologie ober Dactylonomie, bie Kunft an ben 
Fingern zu rechnen, und in weiterem Sinne, auch bie 
Kunft duch Huͤlfe ber Ringer feine Gebanfen auszubrufs 
Ken ober zu verftehen zu geben ; alfo bas Fingerrechnen 
ober die Fingerrechenkunft, und die Fingerſprache. 

Dactylus, bedeutet zwar eigentlich einen Finger; aber 
in biefer Bebeutung kommt es im Deutfchen nicht vor, 
‚Hier wird es nur in feiner uneigentlichen Bebeutung ges 
braucht, wo es ein Kunſtwort der Verskunſt, und zwar 
bie Benennung eines dreiſilbigen Fußes iſt, ber aus einer 
Langen und zwei kurzen Silben beftebt; 3.8. herrlicher. 
Prof, Löwe bat es durch Doppelfchlag zu verbeutfchen 
gewagt: „Da ber Dichter auh oft Doppelſchlaͤge 
(Dactglen) eingemifht bat.“ In ben Beiträgen zur 
weit. Ausb. der Deutih. Sprache. Bei der @ris 
chiſchen Benennung Dactylus hat man auf den Umſtand 
gefchen, baf bie Finger ein längeres @lied und zwei kuͤr⸗ 
zere haben. Für diejenigen, welchen jenes fremde Wort 
unb biefe dabei gedachte Vergleichung bekannt ift, würbe 
Fingerfuß eben fo bezeichnend fein. Stenzel hat, 
im Meorigifgen Woͤrterbuche, Fingerſchlag dafuͤr bes 
liebt : „Andere befiimmen bas Sapphiſche Werde 
maß aus einem Zrodsus oder Mälzer, einem Spon⸗ 
- ober Tritt, einem Dactylus ober Fingerfchlag 
u. ſ. w. 

Düdalisch, Däadalus war, wenn wir dem Opib und 
ber Fabellehte glauben wollen, ein fc finnreicher Kuͤnſt⸗ 
kr, daß er ſogar für fich und feinen Cohn JZkarus 
Flügel aus Wachs bildete, womit fie aus ihrem Kerker das 


b 


» Dactyliothee, igentlich ein Ringkaͤſtchen; dann auch 


Dim Dam 


vonflogen. Daͤdaliſch wird baher für ſehr kuͤnſtlich, 
oder kunſtreich gedraucht. 

Dämon. In ter Goͤtterlehre der Alten waren bie Dä⸗ 
mönen, was in unterer Kircheniehre bie Engel find, Mit⸗ 
telwefen zwiſchen der Gottheit und bem Menſchen. Man 
theilte jene, wie biefe, im gute unb böfe ein. Da, wo 
wir jest das Wort Dämon zu gebrauchen pflegen, koͤnn⸗ 
ten wir füglich bald guter, bald böfer Geiſt, oder auf 
guter und böfer Engel dafür fagen, 

Dämonarch , Fuͤrſt der @eifter oder Geifterfürft, Be 
berzfcher der Geifter oder Geiſterbeherrſcher. 

Dämoniacus, im Sinne deö Aberglaubene, ein Beſeſſe— 
ner; ber Wahrheit nad) entweder ein Nervenkranker, 
ober — ein Betrüger. 

Dämonolatrie. Als man noch an Teufel und Keufeleien 
glaubte, verftand man unter biefem Worte bie Verehrung 
des Teufels, den Teufelsdienſt. 

Dämonologie, die Beifterlebre. Kant hat biefem 
Grichiſchlateiniſchen Worte willlührlicher Weiſe ben Be 
griff „einer anthropomotphiſtiſchen (vermenſchlichenden) 
Vorftelungsart bes hoͤchſten Weſens“ beigelegt, 

Damaseiren, heißt, Stahl und Eifen theils mit Golbs 
und Silberfiguren auslegen, theils ibm durch eingegras 
bene gewundene Striche ein krauſes oder flammichtes An= 
feben geben, Die Benennung ift von ber Stadt Das 
masfus bergenommen, wo man biefe Art Arbeit zuerft 
zur Vollkommenheit brachte, 

Dame und Demoiselle, für welches legte man im Deuts 
fhen Mamſell zu fagen , jest audy zu fchreiben, pflegt. 

. Dieft Kranzöfifhen Wörter ſchon jegt aus der Umgangs⸗ 
ſprache verbannen zu wollen, wuͤrde ein vergeblidyes Uns 
ternehmen fein. Allein was hindert ung, ben Anfang zu 
ihrer Werbannung in der Bücherfprache zu machen ? Hier 
mweniaftens könnten wir, wenn wir wollten, ihrer füglich 
ntöehren, wie ſchon ber Umſtand bemeifet, daß fie in ber 
hoͤhern Schreibsart nie Plap gefunden haben, und nie 
Dlag finden Eirmen, Klopſtod und Boß z. 8. wün - 
den, auch wenn fie es gewollt hätten, in der Mefliade, _ 
Iliade und Dbüffee fie nie haben gebrauchen loͤnnen, 
ohne aus ihrem erhabenen Zone auf die wiberlihfte und 
laͤcherlichſte Weiſe heraus zufallen. Beide konnten nur 
Frauen und Jungfrauen fogen, wo wir im gemeinen 
Leben Dame und Mamsell für unentbehrlich valten, 
Rüdiger hat Dame durd Ehrenmännin verbeuticht, 
welches im Scherze gelten mag; im Ernſte würde Eh— 
renfrau beffer fein; wobei man aber bed) eher on Ma- 
trone, als an Danıe benfen würde, Edelfrau ift fhon 
für die abelige Dame, aber nicht für die Anrede, ger 
braͤuchlich. Fuͤr Demeoiselle hat chen derſelbe Schrift ⸗ 
ſteller Fraͤulein und Edelfraͤulein, jenes für die nicht 
adelige, dieſes für die adelige, vorgefhlagen, wobei er bie 

ſchon 


Dam ’ Dat 


ſchon übliche Benennung Ebelfrau im Sinne hälte, 
Allein auch Edelfraͤulein paßt nicht für tie Anrebe; 
aud) Eönnte es leicht ben groben Irrthum veranlaffen oder 
unterhalten, baß das adelige Fräulein ſchon von Haus 
aus ebler, ald bie bürgerliche Jungfrau fei, Eigentlich 
gebrauchen wir, fo lange ber Unterfchieb der Stände in 
Deutſchland dauern wirb, brei Deutfche Benennungen für 
unverheirathete Mädchen. Denn der bürgerlichen Mam- 
sell würbe es eben fo fehr zu Köpfchen ſteigen, wenn fie 
mit ber chrbaren Tochter bes Handwerkers einerlei Ras 
men führen follte, als dem abeligen Fräulein, wenn man 
fie mit ber bürgerlihen Mamsell unter einerlei Benen: 


nung begreifen wollte, Hier ift ein Vorſchlag zur Güte, ' 


Wie wäre ed, wenn man das abeliche Fräulein ferner 
Fräulein, die Mamsell Jungfrau, und.die aus der 
dritten Klaffe, wie bisher, Sungfern nennte? — In 
der N. D. Mumbrart findet fid) auch noch das Verkleine ⸗ 
rungswort Fräuchen, welches einft aud) zur Benennung, 
junger Damen von Stande, fogar ber Kürftensöchter, ges 
braucht wurde. Bei ben Franzofen ift das Mort Demoi- 
selie in ben feinern Ständen fhon ganz abaefommen, 
Jedes junge unverbeirathete Mädchen wird hier fo gut, 
als ihre Mutter, Madame genannt. Demoisellen find 
dort nur noch was bei und Jungfern find, — Im Kir: 
tenfpiel beißt Dame Königinn;. und für Damfpiel 
haben mir das Deutfhe Brettipiel, 


Damnum, ber Schade. Es kommt in der Rechteſprache 


mit folgenden Beiwdrtern vor: Damnum fortuitum öber 
easu fortuito datum, ein zufälliger Schaden; — 
matam, ein zugefügter; — dolo datum, ein bößs 
. licher oder vorfeglicher Weife zugefügter; — irre- 
parabile, ein unerfeßlicher; —  netessarium, ein 
unvermeiblicher; — privativum, «in Schade, der in 
ber Einbuße eines Vortheils befteht, eine Vortheilsbe⸗ 
raubung. 2 

Danno, der Schade oder Nachtheil. Kaufleute altes 
Schlages bedienen fi jenes Welſchen Ausdrucks noch zus 
weilen ftatt des Deutſchen. Ein vernünftiger Grund das 
zu ift nicht zu erdenken. j 
Dasymeter, ein Dichtigfeitämeffer, ein Werkzeug, bie 
Dichtigkeit ber Luft zu meffen. 

Data, der gegebene Inhalt, der Stoff, überhaupt das 
Gegebene. 

Dataria, die päpftliche Pfrlindenfammer, welde über 
alle Heinere Pfründen, d. i. über diejenigen, welche jaͤhr⸗ 
lich nicht über 24 Dulaten eintragen, zu verfügen hat. 
über die größern entfcheidet zwar ber Papft felbft, aber 
bie Dataria nimmt doch die Bittfchriften derer an, bie 
ſich darum bewerben, um fie dom Papfle vorzulegen, nach⸗ 
kem man vorher den Sag, an welchen fie eingelayfen 
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(das Datum), darauf angemerkt hat. Daher ber Kar 
me Dataria, 

Datiren. ©. Datum. 

Dativ, in ber Sprachlehre, ber britte Fall, &, Ca 
sus, 

Dato, a Dato ober nach Dato. S. Datum. 

Datum, die Zeit- und Orts-angabe, melde einem 
Briefe ober ſchriftlicen Auflage beigefügt wird. Zeit 
unb Ortsangabe fehlen. Es ift ein Berfehen im ber Zeit 
angabe vorgefallen. Die Ortssangabe ift nicht richtig, 
Date können wir oft burch heute erfehen; = Dato, duch 
von heute an ober vom Tage der Unterfchrift am, 
Bas ic Ihnen geftern (unter dem geftrigen Dato) fchrieb, 
Das Schiff hat heute (Dato) die Anker gelichtet, Sn 
wei Monaten von heute an (a Dato), Ya andern 
Fällen fönnen wir am Zage der Ausfertigung, am 
Ausſtellungstage, am Abſendungstage baftr fügen, 
Datiren fann oft durch ausftellen und unterzeichnen 
gegeben werben; 3. B. der Brief ging zwar erft am 
fehöten ab ; ich hatte ihn aber fhon am vierten ausge⸗ 
fielit ober unterzeichnet... Oft iſt das Wärtchen von 
hinreichend das fremde Wort zu erſehen; 5.3. ber Brief, 
bie Eingabe, ber Xuffae, ift vom ı2ten Mai, Zumeis 
len müffen wir aber freilich auch zu ber obigen Umfchreis 
bung greifen: er vergißt bei feinen Briefen gewöhnlich 
die Zeit: und Orts-angabe oder den Ausſtellungs⸗ 
tag ‚aud den Schreibetag) beizufügen. Zeit und 
Ort fehlen., Die Holländer fagen Zeitftellung (Tya- 
stelling) für Datum. Aber warum wollten wir, da mir 
Jahrzahl Haben, nit auch Tagzahl einzufuͤhren ſu—⸗ 
chen? Gerſtner, ein Sprachfreund in Schwaben, er⸗ 
innert mich, daß dieſer Ausdruck in ber Tuͤdingiſchen 
uͤberſetung der Rouſſeauiſchen Bekenntniſſe ſchon wirttich 
gebraucht ſei. Man könnte nun wol dawider einwenden, 
ba$ bas Lat. Wort Datum nit bloß den Monatstag, 

„ fendern aud) die Jahrzahl in fich faffe, und daß Tagzahl 
beswegen zu enge fei: allein genau genommen wirb bie 
Zahl der verfloffenen Tage doch nur dann erft beftimme 
und vollitändig angegeben, wenn die Jahrzahl mit bes 
merkt wird. Die Jahrzahl ſcheint alfo in ber Tagzahl 
mit begriffen zu fein. Will man es aber genauer damit 
nehmen, nun fo füge man bie Zag« und Jahrzahl. 
— Der O. D. Ausdruck Gabe, für Datum, verdient 
nur der Vollftändigkeit wegen angemerkt zu werben, Die 
Betagung, welches Heynak dafür hat, könnte mißver⸗ 
fanden werben. Zeitz und Ortösangabe hat Gatel 
aufgenommen, 

Deballiren, die Waaren aus ben Ballen ober Paden 
nehmen, audpaden, Dean könnte auch auöballen und 
entballen dafür ſagen. 

Debarquement (fpr. Debarkemang), das Ausſchiffen, 

na Auds 
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Ausladen, Banden, oder die Ausfchiffung, Ausla⸗ 
dung, Landung. 

Debarguiren (fpr. bebarfiren),, auslaben oder landen, 
ausfegen oder and Land fehen, und ausſchif⸗ 
fen. Das Schiff if zwar ſchon vor acht Tagen anger 
kommen, aber bie Güter find noch immer nit ausge⸗ 
laden ober gelandet. Go bald man vor Anker gelom ⸗ 


men war, wurde bie Mannſchaft ausgeſetzt, ans land 


geſetzt, ausgeſchifft. 
Debarrassiren, eigentlich lssmachen, loswickeln, um 


eigentlich befreien. Wieland hat entbinden in bier 


fer Bedentung gebraudt : 

Bon aller Furcht entbunben. 

Er bat fih von biefem beſchwerlichen Menſchen Tosger 
macht, Gr wird fih auch aus biefen neuen Berlegerheis 
heiten loszuwickeln wiffen. Befreit von feinen ungeftüs 
men Glaͤubigern. Zuweilen auch entwideln und her⸗ 
ausarbeiten. Sein, von Voturtheilen und Aberglau⸗ 
ben gefeſſelter Verſtand, faͤngt an ſich zu entwickeln, ſich 
heraus⸗ ober loszuarbeiten. 

Debatte. unſer Wortwechſel kann dieſen fremden Aus⸗ 
druck nicht erſezen; denn dieſes deutet auf jede muͤnd⸗ 
liche Zänkereis da wir hingegen bei Debatte an einen 
Wortwechſel über irgend einen gelehrtem, ober boch wich: 
tigen, uns perfönlid nicht gerade betreffenden Gegenſtand 
zu denken pflege. Mar muß daher, um @elegenbeit 
zu geben, biefe Nebenbegriffe hinzuzudenken, einen unger 
möhnlihern und ebleren Ausdruck wählen. Ich babe 
Streitgefpräch, und wenn das Debattiren nicht ges 
Tprächsmweife, fonbern wie im Brittifchen Volkarathe durch 
foͤrmliche Reben geſchieht, Streitreben, Kampfreben 
und Mebefampf dafür vorgefhlagen. Es entſtand nun 
ein lebhafter Nedefampf (eine lebhafte Debatte), ber 
fi zulegt, nachdem die Streit: oder Kampfreben ger 
enbiget waren, in eim allgemeines Streitgefpräch aufs 
Thfete, 

Debattirerr, Tann oft durch flreiter ober kaͤmpfen 
ſchlechtweg gegeben werden, Es wurde viel barüber ger 
firitten, Man Pämpfte lange darüber, Zumeilen paßt 
burchfechten beffer. Die Sache muf erft durchgefoch⸗ 
tert werben. Dan fing am darüber zw debartiren, fanır 
auch durkr es begann ein Streitgefprädy oder eim 
Redekampf darüber, gegeben werden. Für die Leiche 
tere Schreib⸗ art koͤnnte man audy das Zeitwert wort⸗ 
wechſeln bilden. Man wortwechſelte viel und lange 
tarüber, In Schwaben fagt man auch, wie Afffprung 
bemerkt, wörteln im dieſem inne, welches Beit Wer 
ber (Wächter, S. Sagen der Vorzeit) für laut fein 
sber viele leidenfchaftlihe Worte ausftogen, gebraudt 
bat: „Wörtelt Mobenberg in den Ketten 2" 

Debauche (fpr, Debohſch'), überhaupt die Ausſchwei⸗ 


Deb q 


fung, Inöbefondere die Schwelgerei und bie Liebers 


lichkeit. Gr ſtuͤrzte fih in Ausfhweifungen. Cr fing 
an, ſchwelgeriſch, Liebertih und ausfcdhweifend zu leben, 
Ich habe heute eine Ausſchweifung in Obft-effen gemacht, 
ober, in Obſt eſſen ausaefchmeift. 


Debauch& (fpr. Debotfäyeh), ein Schwelger, ein Wuͤſt⸗ 


ling. Dis letzte Wort iſt nicht gang and; Schottel 
hat ed ſcon. Leffing und andere Neuere haben es in 
Umlauf gebracht. “Zener hat; „Ein academiſcher Wüfte 
king.” Inſofern unter Debauche ein Menſch verftanden 
wird, ber feinen finnlichen Lüften ben Zügel ſchießen laͤßt, 
kann man aud) Luͤſtling dafür fagen: „Lüfllinge waren 
fie ober Zirannen.” Klopſtock. 
Dem Praffer Braten, Wein und Flaben; 
Dem Lüfling Herkules Schultern und Waden. 
Neuer Frofchmäusler, 
In einem Öffentlichen Blatte verwarf neulich jemend 
ben Gebrauch der Wörter Wuͤſtling und Lüſtling, weil 
fie, wie er fagte, vermbge ber verfleinernben Kraft ber 
Enpfilbe ling, die Begriffe, der Abfiht zuwiber, nur 
verkleinertem, nicht als verächtlich barböten. Alkin bier 


ſe Enbfilbe bat eine doppelte Kraft, eine verkleinernde 


and eine verächtlichmacende > jene wenn bad Wort, wo⸗ 
mit fie verbanden ift, anf etwas natürliches (phyſiſches), 
biefes, wenn es auf etwas fittliches deutet. Sie verflels 
nert alfo in Jüngling, Zögling, Pflegling, Lehr 
ling uw. ſ. w., fie ſtellt hingegen ala ſittlich klein oder 
veraͤchtlich bar, in Weichling, Wolluͤſtling, Sonder⸗ 
ling, Emportömmling, Wuͤſtling uw. f.w. © 
Ramlers Abhandlung über die Deutfchen Nenn: 
wörter, in ben Berlinifcen Beiträgen zur Deutichen 
Sprachkunde. — übrigens ift der Wüflling entwe⸗ 
der bio ein liederlicher Menſch (dee bei Gang und 
Klang das Seinige verliedert), ober gar ein luͤderlicher 
{von Ruder), ber im Ausſchweifungen bis zum Ekelhaf⸗ 
ten verfuntem if. Sch finde, daß auch Kant den hier 
angegebenen. Unterfhieb zwiſchen diefen beiden Wöriern 
angenommen hat. S. Mellins Anhang zur Kunſt⸗ 
fprache der kritiſchen Philoſophie. 


Debaucheur (ſpr. Debohſchoͤhr), ein Verführer. 
Debauchiren ( fpr, debohſchiren), ausfchweifen, Aus⸗ 


ſchweifungen begehen „ ober fidy Ausfchweifungen überlafe 
fer, ausfchmweifend leben; audy ſchwaͤrmen. Wir har 
bem dieſe Macht geſchwaͤrmt, fagt man. Einen debau- 
chiren, beißt, einen verführen, einem abwendig ober 
(mit Lutherm zu reden) abfpänftig machen oder 
abfpannen. Gr hat das Mäbchen verführt; er hat 
mir meinen Bebienten abfpänftig gemacht. 


Debetz 1. in faufmännifhen Rehnmgen, wo es bem 


Credit entgegenfichts bier iſt ſchen das Wort Soll 
oder Sollen, fo wie Hat oder Haben für Credir 
ger 


.Deb 


gebraͤuchlich. Mein, feim ober ihr Deber, fagt nichts 

. . ander als: meine, feine oder ihre Schuld. 
Debilitiren, ſchwaͤchen. 

Debit, bie tegte Silbe gebehnt, der Abſatz, der Betrieb, 
ber Verſchleiß. 

Debita, die Schulden. Debitum, bie Schuld. 
bita portio, der Pflichttheil. 

Debitiren, 1. abfeßen, verfaufen; 2. uneigentlid, uns 
ter die Leute bringen, ausfprengen, 3. 8. eine 
Nachricht; 3. fo viel al ind Debet fchreiben, d. i. einem 
etwas ald Schuld anfchreiben oder berechnen. Ich 
babe Sie dafür mit zehn Thalern debitirt b, i, ich habe 
Ihnen dafuͤr zehn Thaler gu Laſt gefhrieben, ober auf 
Ihr Soll geſchrieben. 

Debitor, ber Schuldner, und Debitrix, bie Schuldne⸗ 
rinn. kuther hat Schuldiger dafür: „As wir 
vergeben unfern Schuldigern.” Diefes ſtimmt mit 
Gläubiger überein. Debitor morosus, ein ſaumſeli⸗ 

ger Schuldner ; — prineipalir, der Hauptſchuld⸗ 
ner; — putatirus, ber vermeintliche. 

Debitum, die Schuld; — exigibile, eine zahlbare, 
beren Zilgung mit Recht verlangt werben kann; — in- 
exigibile, eine unausflagbare, deren Tilgung, wenige 
flens vor der Hand, noch nicht durch gerichtliche Hülfe er⸗ 
ämungen werben fannz — liquidum, eine flare, er: 
wiefene; — ifiquidum. eine unerwiefene; Debi- 
tom conjugale, bie eheliche Pflihtz5 — perpetuum, 
eine immermwährende oder unablöslihe Schuld. 

Deblogquiren {fpr. deblockiren) in der Kriegsfprache, bie 
Ginfliefung ober Sperrung eines Orts oder Ha: 
fens aufbeben. In der Franzoͤſiſchen Druderfpradhe 
bebrutet es, einen verkehrten Buchſtaben zurecht⸗ 
ſetzen. 

— — (fpr. Deborbemang), dag Austreten eis 
nes Fluffes; die Ergießung der Galle, eine Weber: 
fihwemmung, Fluth oder Ueberfluth von Worwürs 
fen, Echeltworten un f£ w. " 

Debordiren,, r. austreten, ſich ergießenz z. bar 
Rand ober bie Kante wegnehmen, abranden, abkan— 
tem oder entfannter. Ein debordirter junger 
Menſch, iſt ein äusfchweifender. . 

Debottiren, entfliefeln. Catel. 

Deboursement (fpr. Deburftmang), die Auszahlımg, 
die Auslage, der Vorſchuß. - 

Deboursiren ifpr. beburfiren), auszahlen, auslegen 
oder vorſchießen. 

Debrouiltiren (fpr. debrulljiren), etwas in Verwirrung 
gerathenes wieder in Ordnung bringen, Herder hat 
das gute Wort entwirren bdefür gebildet. „Wie entr 
wirrt bie verworrenften Geſchaͤfte der Leibenfchaft in ein⸗ 
fahen Refultaten vor feinen Augen lagen.’ „Das &a: 
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byrinth wird fich entwirren,” Ebenb. Oft Könnte mag 
auch auswirren dafuͤr fagen: er hat biefe verwickelte 
Sache gluͤcklich ausgewirrt. Sonft au entwideln und 

in Ordnung bringen. 

Debut (fpr. Debuh und debutiren, fpr, debuͤtiren). Wir 
haben bafür Anfang, Antritt, Beginn, erſter Auf: 
tritt, erfte Erfcheinumg, und bie Zeitwörter anfan⸗ 
gen, beginnen, zum erften mahle auftreten, feine 
Antrittörolle fpielen, feine Antrittörede, Anttittds 
predigt, Antrittövorlefung halten, fid zum ers 
fien mable zeigen, hören laffen. Beginnen und 
Beginn koͤnnte man, wenn man wollte, vorzüglich ats 
Kunftwörter dafür gebrauchen: er begann gut, ſchlecht, 
mittelmäßig. Sein Beginn war nicht ber befte, 

Decade, zehn Stie (Bücher, Lage, Jahre) zuſammenge ⸗ 

nommen, bad Zehend. Gine Zahl von zehn Tagen, 

wonach die Franken jegt ihre Zeit berechnen, würde nach 

der Ähnlichteit mit Jahrzehend, wenn man ganz bes 
ſtimmt reben wollte, durch Tagzehend zu geben fein. 
Allein da dieſes Wort etwas fteifes hat, und bie genaues 
re Beftimmung gewöhnlich fhon aus dem Zuſammenhan ⸗ 
ge erhellet: fo fheint das allgemeine Zehend auch hier 
für Decade hinreichend zw fein. Im britten Behenb bes 
Blumenmonded, Die Decabentage oder Decadi's, d. 
i. diejenigen Tage, womit bie Decaben enbigen, fin» 
Behendtage, Am zweiten Zehendtage des Gchnres 
monde. | “ ‚ 

gie (fpr, Defabangf), die Abnahme, ber Ders 
al. 

Decagon, bie legte Silbe gebehnt, ein Zehn⸗ ed. 

Decalogus, bie zehn Gebote. 

Decameron , eine Zehntagsgefchichte; der Titel eines 
bekannter Werts des Ital. Bocace, " 

Decampement (fpr. Defampemang), der Aufbruch. 

Decampiren, das Lager abbrehen, aufbrechen; uneie 
gentlih abziehen, oder fich davon oder aus dem 
Staube machen. 

Decanus, der Vorſteher eines Gifts, und einer fogenanne 
ten Facultät ober Gelchrtenzunft. In ber erften Be 
deutung ift es in Dechant umaebitbet, und im biefer 

Form Deutfh geworben, vorausgeſetzt, daß man, wie 
auch gewöhnlich gefihicht, ben Ton auf bie erſte Sitbe 
fest, und Dechent hören laͤßt. Denn nur dann erft 
ift auch die Petomung Deutſch. Ich fehe übrigens: nicht, 
was die Eehrjünfte (Facuitäten ) hindern koͤnnte, auch 
ihren Decanus in einen Dechent umzubilben. — De- 
canat, die Dechentwürde,. Decanei, bie Wohnung 

des Dechents, die Dechenei. 

Decapitation. die Enthauptung, das Köpfen. 

. Devapitirt, enthauptet, geköpft. 

Decem (der), ber Zehent, oder Zehnte. 

Rn 
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December, der Wintermönat. Jener kat, Name beu⸗ 
tet wörtlich ben zehnten Monat an, weil bie Römer 
beim Zählen der Monate mit dem März anfingen, da 
denn ber December ber Zchnte in ber Reihe war, Karl 
der Große nannte ihn Heilmonat, melde Benens 
nung nachher in Chriſtmonat verändert wurde. Die 
Neufranten haben diejenigen beiben Monate, melde zur 
Hälfte mit dem December zufammenfallen, Frimaire, 
Reifmonat, und Nivore, Schneemonat zu nennen 
beliebt. 

Decemvir, ein Zehnherr, d. i. einer von zehen, welche 
an ber Spitze ber Regierung 4% e| 
Decemviral, zehnherrlich, z. B. bie zehnherrlide Ges 

malt. 

Decemvirat, bie Zehnberrfchaft, die Würde eines 
Zehnherrn, diejenige Regierungsform, ba zehn Herrſcher 
die hoͤchſte Gewalt unter fi) theilen, 

Decendium, ein Zeitraum von zehn Tagen, ein Tagze— 
hend. 

Decennal, zehnjährig. 

Decennium, ein Jahrzehend, d. i. ein Zeitraum von 
zehn Jahren. 

Decent, ſchicklich, anftändig, verftärtt, wohlanftäns 
dig; aud geziemend, ehrbar, fittfam. 

Decenz, die Wohlanſtaͤndigkeit, Schidlickeit. 

Decerniren, zuerfennen. 

Decharge (fpr. Deſcharze), die Abladung, Entlebis 
gung; in ber Kriegefprade, bie Salve. Gonft auch 
die Erleichterung. 

Dechargiren (fr. deſcharziren), abladen, entladen, 
losſprechen, entbinden, entledigen, überheben, 
feiern und eine Salve geben. 

Dechitfreur (fpr, Defhiffröpr), ein Entzieferer ober 

‘ Entzifferer. 

Dechiffriren, entziffern oder entziefern, enträthfeln. 

Decidenz, der Verfall, das, Zurüdfommen an Ge— 
ſundheit u, ſ. f. 

Decidiren, entſcheiden. Auch für: ſich decidiren 
(se decider), Zann man ſich entſcheiden ſagen. Er 

. war lange unentſchloſſen, ob er reifen oder bleiben ſollte; 
endlich entſchied er ſich für das legte. Sonſt aud bes 
ſtimmen. Diefe Gründe haben mid beſtimmt. De- 
eidirend, entfcheidend. Decidirt, z. entidieben, 
2. entſchloſſen. Er if entfchloffen. 

Decimable (fpr. decimabel), zehentpflichtig. 

Decimation, die Berzehntung, das Verzehnten, bie 
Lofung um ben jebnten Dann. ° 

Decimal, mas ats zehn Theilen oder Zchnteln befteht, 
Gi kommt nur in Zufammenfegungen, 3. B. in Decis 
malbrudy, Decimal:eintheilung vor; wofür man als 
ſo Zehntelbruch, Zehntelseintheilung, fagen kann, 
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Eine Decimalrechnung ift eine Rechnung durch 
Zehntelbruͤche. 

Decime, in ber Tonkunſt, „ein Intervall, deſſen Toͤne 
zehn diatonifhe Stufen von einander abſtehen z bie Terz 
von ber Dctave bes Grundtons“ Eſchenburg. 

Decimiren, r. den Zehnten nehmen, zehnten. Gin 
Geiftliher zehntet den andern nicht, clericus elericum 
non decimat; 2, ben Zehnten geben , ober etwas vers 
zehnten. Der Abyiehende muß fein Bermögen vers 
zehnten überall, wo der Staat das Recht zu zehnten 
noch nicht aufgegeben hat. 

Deeipiren, bintergehen, betriegen. 

Decision, die Entfiheidung, der Ausfpruch, bee 
Sprud. G 

Decisiv , entfcheibend, Gin decisiver Menſch, ein 
abfprechenber. 

Decisivement (fpr. becifimemang), entſcheidend. 

Decisum, ein entſcheidender Richterſpruch, ein Rechts⸗ 
ſpruch, ein Urtel. * 

Declamation, r. bie Kunſt ſchoͤn zu leſen ober vorzutra« 
gen, alfo bas Kunſtleſen, unterfchieden von Leſekunſt, 
welches nur auf bie gemeine Geſchicklichteit im Leſen deu⸗ 
tet; und in allgemeinerer Bedeutung, wo auch das ſchoͤ⸗ 
ne Sprechen bed Rebnerd, Schaufpielers u, f. w. baruns 
ter begriffen wirb, die Vortragefunft oder die Kunſt 
bes Vortrages, wofür oft auch Vortrag ſchlechtweg 
gefegt werden Fann, 3. B. fein Vortrag ift gut, ſchlecht, 
mittelmäßigs er befigt bie Vortragekunſt oder bie Kunft 
bes Wortrages in hohem Grabe ber Bollfommenbeit ; 
man follte die Zugend im Kunftlefen und in ber Bortras 
gekunſt mehr und beffer üben, als es leider! zu geſchehen 
pflegt. Rübigers Lautfprechen it dem Begriffe 
nicht angemeffen, ungeachtet es mit dem Lat, Worte 
ziemlich übereintommt. Man kann fehr laut reden, obs 
ne besiegen gut und ſchoͤn zu reben ober zu beclamiren. 
Mon verfteht aber unter Declamatiom auch 2. eine yeb« 
nerifhe Einkteidung und Darftelung, alfo dad, was 
beim Sefen ober Reben vorgetragen wird; nicht alfo bie 
Art und Weife, wie bas Leſen ober Vortragen geſchieht. 
Sn biefem Sinne fagt man: es if eine ſchoͤne, leere, 
hohle, Tangweilige Declamation. Hier babe id 
Schwungrede, Schmudrede, Prunfrede (das 
legte bat Leffing), und wern mit Verachtung davon 
gefprochen werben fol, Schmudrederei, Prunfgeres 
be, Wortgeflingel und Wortſchwall dafür vorger 
fhlagen. Das Werk iſt voll fhöner Schwungreden (voll 
fhöner Declamationen); alles, was er barlber fügte, 
war bloßes Prunkgerebe, war nichts als leere Schmuck⸗ 
rederei. Man hat auch Rednerei für unechte Redekunſt 
geſagt. Auch von diefem ließe fih die Zuſammenſetzung, 
Prunfrednerei, für Declamation im veraͤchtlichem 

Eiung, 
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inne, Biken. Gatel hat auch Kunſtrede für De- 
elamation in gutem Verſtande angefegt. . 
Declamator, ein Schwungrebner oder Prunfredner. 
Declamatorisch, redneriſch oder kunſtredneriſch, und 
‚wenn man will, auch prunfrebnerifch. 
Declamiren, 1. kunſtmaͤßig lefen ober vortragen; er 
liegt gut, er trägt vortrefflih vor; 2, eifern cdr pol: 
tern; er eiferte einmahl wieder heftig gegen bie ſuͤndli⸗ 
Hrn Schaufpieles 3. ſich in rebnerifhem Schwuns 


€ erheben, ein Prunfgerebe machen, ſich in 


chmuckrederei verlieren. 

Declaration, die Erklärung. 

Declaratoria sententia, dus Erlduterungdurtheil. 

Declariren, erflären. 

Declinable (fpr, bectinabel), in der Sprachlehre, was ges 
bogen ober umgeenbet (deelinirt ) werben kann. Gas 
tel hat biegbar dafür angefegt, Biegfam würde wes 
niger ungewöhnlich klingen. 

Declination, ı. die Abbeugung oder Abbiegung; 2. 
bie Abweichung, z. B. der Magnetnadel von ber ger 
raben Richtung nad) Norden. In der Gternfunde ins 
fonderheit verftcht man uuter der Declination oder Ab: 
weihung ber Geftirne, den Abftand der Geftirne von 
dem Gleicher (Aeguator), durch den Bogen eines größten 
Kreifes gemeffen. 3. In ber Sprachlehre, bie Veraͤnde⸗ 
rung der Nennwörter durch die verfihiebenen Fälle, ca- 
sus. Dafür gebraudite Sch ottel das Wort Abwand⸗ 
lung, fo wie Zeitwandlung für Conjugation, Al 
kein feit Gottſchede Zeiten ift für die Declination 
ziemlich allgemein das Wort Abänderung eingeführt, 
und Abwandlung von vielen für Conjugation gebraucht 
morden. Biegung, welches andere, z. B. Catel bar 
für angefest haben, antwortet bem Worte flexion, unb 
findet ſowol beim derliniren, als auch beim conjugiren 
Statt. Klopftod nennt (in den Gram, Gefpräs 
chen) bie Declination Um⸗endung, bie Canjugation 
Umbildung; Benennungen, weiche nit fo willkühelich 
find, als fle auf den erfien Blick zu fein fcheinen. Denn 
beim Decliniten wird wirklich nur bie Endfilbe, beim 
Eonjugiren aber auch, in einigen Fällen, bie Stammſil⸗ 
be verändert, z. B. in lectus von lego. Hier wirb 
alfo wirklich umgebilder, dort nur umge:endet. Da 
nun Abänderung und Abwandlung feinen fo guten 
Grund für fi haben, fondern, unbeftimmt mie fie find, 
eben fo aut von ber Deciination, als von ber Conjuga⸗ 
tion gebraucht werden Könnten: fo muß man wuͤnſchen, 
daß jene Klopftodijhen Benennungen allgemein einge: 
führt werben mögen. 

Declinatorisch, ablehnend, 

Declinatorium, tin Kompaß, der fo eingerichtet iſt, daß 
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man bie Abweihung ber Magnetnadel barauf bemerken 

. Tann, Ein Abweihungstompaß. Das Wort Kom: 
paß kann, ba es unfere Sprach⸗aͤhmichkeit nicht beleidie 
get, für eingebürgert gelten, 

Decliniren, ı. ablehnen, 3. 8. eine Gefaͤlligkeit, ein. 
Geſchenkz 2. abweichen, die Magnetnadel weicht vier 
Grab weſtlich ab; 3. in der Spradhichre, entweder ab: 
ändern, wie Gottſched wollte, ober lieber IM: en⸗ 
ben, vıie Kiopftod fägt. ©. Declination, 

Decoct, ein Kräutertranf, etwas abgekochtes, ein Ab⸗ 
fod, wofür Ab. ohne Urſache, wie es ſcheint, Fieber Abs 
fud gefagt wiffen möchte, weil er jenes nur unter bie» 
fem, als eine verſchiedene Ausſprache angeführt hat, Als 
lein Abfod if fowol gebräudtider, als aud der Abs 
fammung, vn abgefotten, gemäfer. Diefer ledten 
Urfache wegen möchte ich das Wort auch Lieber Abfott 
ſchreiben. Ad. kennt abſotten nicht. In der Sen. 
Lit. Zeit. fand ich Ablochung dafür: „Die Apothete 
bat bie Obllegenheit, täglich drei große Fäffer voll Ab⸗ 
kochungen zusubereiten.“ Abfott oder Abfod tik befe 
a bkochung bezeichnet bie Handlung des Abko— 


Decoction, die Abkochung, das Abkochen. 

Decollation, die Enthauptung, 

Decolliren, enthaupten, koͤpfen. 

Dosomponiren, auseinandernehmen, zerftäden, zer 
egen. ‚ 

Decomposition, bas Auseinandernehmen, Zerlegen, 
oder die Auseinandernehmung, Zerlegung. Man 
bat in ber Naturlehre und Scheidekunſt befonders das 
Wort Zerfekung dafür eingeführt, S. Gehlers 
phyfic. Wörterbuch. * 


987 


De concert (fpr. d5 Gonafähr), tinverftanden, eins 


immig. 

Deconcertiren, „gebraucht Pavater in feiner Reiſebe⸗ 
fhreibung, und füge felbft in Klammern hinzu: außer 
Faſſung bringen. Wozu jenes, ba diefes ebendaffelde 
fügt?” Ebert in ben Veiträgen zur weit. Aus: 
bildung der Deutſch. Sprache. Elgentlich antwortet 
außer Faſſung bringen dem decontenanciren. Für 
deconcertiren haben mir irre machen, verwir⸗ 
ren ober verwirrt machen. Auch finnen wir für de- 
eoncertirt befangen fagen. Er fand fehr befangen 
ba, Das entgegengefeate unbefangen tft zwar ges 
braͤnchlicher z aber jenes kommt doch aud vor. &o auch 
-. Befangenheit, das Gegentpeit von Undefangens 

eit. 

Decontenanciren (fpr: defongtenangsiren), außer Faſ⸗ 
fung bringen, verwirrt machen. Decontenan- 
eirt, verwitrt; auch verdutzt und verblüfft; diefe 
Iegten beiden für bie leichtere Schreibsart, D 
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Deeorateur (fpr- Deloratöhr). Morit ſchlaͤgt Ziera⸗ 
henmahler vor. Um dis lange Wort etwas kuͤrzer 
and zuglei ſprachrahnlicher zu machen denn wir pfler 
gen bei unfern Zufammenfegungen das erfle oder beſtim⸗ 
mende Wort lieber in der Einzahl zu ſeten), müßte man 
Zierathsmahler fagen. Nerzierer würde dem Franz. 
Morte noch beffer antworten, Da aber jenes gewoͤhn⸗ 
Yih nur in Bezug auf die Bühne gebraucht wird: fo 
kann man füglid Bühnenmabler dafür fagen. 

Decoration, die Verzierung, und wenn bon Schaubuͤh⸗ 

\ men die Rede ift, Bühnenverzierung, oder Buͤhnen⸗ 
mablerei, Buͤhnenbekleidung. 

Decoriren, verzieren, aufpugen, fchmüden. 

Decorum, die Anftändi Feit, verftäctt, die Wohlan⸗ 
fländigfeit, der Wohlſtand oder Anſtand. 

Decouragement (fpr. Defuragemang) , die Muthloſig⸗ 
keit. 

Deconragiren (fpr. defuragiren), muthlos machen, 
niederichlagen, entmuthen. 

Dexort, aud Decourt (fpr, Dekurt), ber Abzug. 

Decortiren, ober deeourtiren (fpr, bekurticen), abzies 
ben, auch kürzen. Man muß feinen Dienftboten ben 
Lohn nicht kürgen; er hat mir an meiner Foderung zehn 
Thaler gekürzt ober abgezogen. 

———— (fpr, Dekuwerte), die Entdeckung, bie Er⸗ 

findung. 

Decouvriren (fpr. dekuwriren), entdecken. 
zu erkennen geben; er gab fich mir zu erkennen; er 
entbertte mir feine Abſicht. 

Decreditiren, jemandes Anfehen untergraben, ver: 
nichten, einen in der Meinung anderer herabfegen. 

Decrepitude (fpr. Defrepitüde,, die Abgelebtheit. 

Decrescendo (fpt. detreſchendo), in der Zontunft, ab: 
nehmend. Efhenburg, ©, Crescendo, 

Decresciren, abnehmen. 

Decret, 1. ein Rechtöfpruch oder Beſcheid; 2. ein 
Beichluß. - Die gefagebende Verſammlung hat / heute 
einen merkwürdigen Beſchluß gefaßt oder erlaffen. De- 
eretum alienandi, ein Werdußerungsurtel, d. i. eis 


ne obrigkeitlidye Crlaubniß, etwas zu seräußern, De-, 


eretum de solvende, ein Auszahlungsurtel, b. i. eine 
obrigkeitliche Erlaubniß, gewiffe Gelber auszuzahlen. 


Decretum interümisticum, eine vorlaufige cbrigteitlis, 


de Verfiigung. Decretum in senatu, beſchloſſen 
im Rathe. 

Decretalen, päpfilihe Beſcheide auf geſchehene Anfta⸗ 
gen ber Bifchöfe. 

Decretiren, ı. als Richter in einer Sache fprechen, ober 
einen Spruch erlaflen; 2. beſchließen, feſtſez— 


zen, 
Decrotteur (fpt. Dekrottoͤhr), der Schuppuger, 


Auch ſich 
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Deecrottiren, pußen, 3. ®. die Schuhe, abbürften,- 4 
B. bie Kleider, 

Dedain ſpt. Dedäng‘, die Verachtung. ; 

Dedication, die Zueignung. ©. Gramer fagt aud, . 
die Widmung. Du wir das Zeitwort widmen jär 
zuagnen gebrauchen, fo kann es nicht unrecht fein, auch 
die Widmung für Zueignung zu ſagen. Ebenderſel⸗ 
be Schrift ſteller bar auch der Widmer fuͤr denjenigen, 
welcher widmet oder zueignet. 

Dediciren, zueignen und widmen. 

Dedignation, die Verachtung, Verfhmähung. 

Dedigniren, ®ranz. dedaigner, verfhmähen, feiner 
unwuͤrdig oder unter feiner Würde achten. 

Dedit, er dit gegeben oder bezahlt. Man hat davon 
auch das feltfame Wort dediren für abjcpreiben, oder 
als bezahlt anmerten, gebitbet. 

Dedition, die Webergebung, die Uebergabe. 

Dedomagement (fpr. Debowagemang; , bie Entſchaͤdi⸗ 
gung. 

Dedomagiren (ſpr. dedemagiren), entfhädigen, ſchad⸗ 
los halten. 

Deduciren, herleiten, erweifen oder darthun; den 
Rechtsbewers führen. Kant hat es oft mit bem 
Deduciren oder der Deduction der Begriffe zu thun, 
und verfteht darunter die Darlegung oder die Erfl 
zung der Art und Weile wıe fie ensftehen, ob aus 
reinem BVerftande oder durch Erfahrung. Ihm heit 
baher transscendental deduciren, bie Möglichkeit aus 
reinem Berftande darthun. . 

Deduction ; ım Allgemeinen, Darlegung, Ausführung, 
Erweis. In der Rechtsſprache insbefondere, der 
Rechtserweis. Hier verficht man eine Schrift dar⸗ 
unter , worin das Recht, meld;es jemand auf etwas zu 
haben meint, erwieſen werben fol. Rechtsausfuh⸗ 
rung, welches Rüdiger, und Anfpruchsausfubs 
zung, weiches Heynat dafür vorgeſchlagen hat, ſinb 
beide zu lang und ſchwerfaͤllig. 

Deduetis deducendis. nach Abzug des Abzuziehen⸗ 
den, over, nach erfoderlichem (gebuhrendem, gefegli: 
em oder gefegmäßigem) Abzuge, 

De facto, tbätlich, der That nad. Ge wird dem de 
iure, dem Rechte nach, rechtlich, entgigengefegt. m 
bar thaͤtlich Wefig davon gencmmen; ob auch ccchtiich,, 
muß.erft noch unterfucht werden, Mir fügen auch eis. 
genmächtiger Weiſe dafür. 

Defalciren, eigentuh mit der Sichel wegnehmen 
oder abmähen. Uneigenilih wird es in dir Rechte⸗ 
ſprache für abziehen ober vorwegnehmen, 3. B. ſeinen 
Antheil von einer Erbihaft, geblaucht. 

Defatigiren, ermüben. 

Defaveur (fpr, Depfawopr, bie Ungunft). „Ich babe 

weiter 
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weiter nichts ald bie Difarenr (Ungunft) des Neuſeins 
wider mid." © Eramer Hier wuͤrde aber bas 
Mißfällige oder die Mißempfehlung vielleicht beſſer 
paffen, 

Defect, r. als Beſchaffenheitawort, unvollftändig, man- 
gelbaft, unvollzäblig oder nicht vollzählig; 4. B. 
ein Bud; 2. ald Sachwott. Man jagt naͤmlich auch: 
e3 findet ſich ein Defeet in feiner Kaffe, und, ber Bud: 
haͤndler lädt einen Defect nahlommen, um ein unvoll⸗ 
zaͤhliches Buch zu ergänzen oder vollzaͤhlich zu machen. 
Hier kann man im erften Falle Luͤcke oder Loch, im ans 
tern Ergänzung, Ergänzungsbogen (Deiectbogen) 
und Ergänzungslage dafür fagen. 

Defendiren, vertheidigen. 

Defension, die Bertheidigung ; eine Vertheidigungs⸗ 
oder Schutzſchrift; Deiensionsanfialten, Verthei⸗ 

. bigungsanjtalten, ober fürger, Wehranftalten; ſo auch 
eine Wehrſchrift. 

Defensiv-allianz, ein Vertheidigungsbündniß. Et 
wirb bee Offensiv-altienz, dem Angriffsbündniffe, 

- entgegengefegt. Beide zufommengenommen, werben ein 
Schutz- und Zrugbimdniß genannt, wofür man aber, 
ba Trutz nicht mehr gebräuchlich it, Schuß = und 
Zrogbündniß, oder deutlicher, Schuß: und Angriff: 
bündniß, fagen follte, 

Defensive, vertheidigungsmeife. 

Defeusivtrieg, ein Vertheidigungsfrieg. 

Defensivwaffen, Vertheidigungswaffen. 

Deiensor, ver Vertheidiger, Anwalt. Sachwalter 
oder Sachführer. Defensor Adri, Beſchützer des 
Glaubens, ein Titel der Könige von Großbrittannien. 

Deferenz, &ranz. deference, die Willfährigkeit, Nach⸗ 
giebigkeit. 

° Deteriren, 1. zufchieben, 3. 8. einem einen Gib. Der 
Richter erkennt auf den Eid, ober legt ibn der einen 
Partei auf, imponirt ihn. Diele fthiebt ihn ber an 
bern Partei zu, deferirt ihn; und diefe kann hierauf, 
wenn fie will, ihn jener zuruͤckſchieben, referiren, 
Haltaus hat heimfchieben dafür, 2. verwilligen, 
‚gewähren, verleihen, geflatten, willfabren. Eu— 
rem Geſuche, heißt es in der Kanzleiſprache, kann nicht 
deferirt werben, b. i. eure Bitte kann nit gemähtt, 
euer Geſuch nicht genehmiget werben. 

D.ferirung, die Willfahrung, Geftattung, Gewähs 
rung. 

Dei, die Ausfoderung oder Herausfoderung. 

Detiance, (fpr. Deſiangh'), das Mißtrauen, 

Deficit (ein }, fo viel als Defect. S. dieſes. Insbeſon⸗ 
bere aber verficht man barunter das, was an der Eins 
nahme fehlt, um der Ausgabe gleich zu fein. . Hier koͤn⸗ 
nen wir Ausfall dafür fagen. Catel hat Fehlfums 
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me bafır angeſetzt. Wenn in Werzeichniffen biefes Lat, 
Wort, anzubeaten baß etmas nicht ba fei, gebraucht wird, 
fo könnte man füglich fehlt dafür fegen. 

Defizuriren, verunftalten. _ 

Defüren, 1. berausfodern, in eigentlihem und unei« 
gentlihem Sinne, Ich fobere Sie heraus, mir einen 
Fehler darin zu zeigen. Auch auffodern, ind Trotz 
bieten. Sie wollen mid; verklagen? Ich biete Ihnen 
Trog, ed zu thun. 2. Mißtrauen, ober Mißtrauen 
fegen. Er miftrauete feinen eigenen Kräften, oder fepte 
ſelbſt Mißtrauen darein. 

Defil&, die letzte Silbe gedehnt, "ein enger Weg zwiſchen 
zwei Erhöhungen,. Hohlweg ift fhen ziemlich allger 
mein bafüg angenommen. D. Anton hat in feiner Ges 
füichte der Deutichen das Wort Meg : enge bafür 
gebildet, weiches bie Ähnlichkeit mit Meer: enge und 

. Xandsenge für fih hat. Zumeilen Könnte mon auch bas 
Wort Enge ſchlechtweg dafür gebrauchen, wenn nämlich 
nicht fowot ein hohler Weg, als vielmehr ein enges That 
zwiſchen zwei Anhoͤhen oder Bergen, durch welches ein 
Heer zieht, gemeint wird, Hier ging ber Zug durch eine 
Enge. 

Defiliren, beißt theils durch einen Hohlweg ziehen, 
theils auh Mann für Dann vorbeiziehen. 

Definiren, erflären, beflimmen; einen Begriff mit 
feinen weſentlichen Beflimmungen (Grängen) angeben. 

Definition, -die Beftimmung, die Begriffsbeflim: 
mung, bie Erflärung. Definitio verbalis, eine Worts 
erfiärung, realis, eine Sach:erflärung. 

Delinitiv, fommt in Zufammenfegungen vor, z. B. Defi- 
nitiv-urtheil, Definitivfriede, Definitivtractar, wofür 
wir End:urtheil oder Endbeſcheid, Schlußfriede 
oder Friedensabſchluß und abſchließender Vertrag 
oder Schlußvertrag fagen können, Ein Arrangement 
definitiv, ift eine abſchließende Uebereinkunft. 

Detinitive, entfcheidend, oder entſchieden, abfchließ- 
lid. Diefes definitive ober definitiv wirb bem provi- 
sorisch entgegengefeät. So lefe ich z. B. in ber Hamb, 
Zeitung: „Wer von ber Emigrantenlifte proviſoriſch aus⸗ 
geſtrichen wor, fol nun, wie es heißt, definitiv ausge⸗ 
ftrihen werden." Dafür könnte man auf Deutſch ſagen: 
Mer auf ber Lifte der Auegewanderten vorläufig autges 
ſtrichen war, foll nun entihieben ausgeftricen werben; 
ober auch, wer nur bis auf weiter ausgeflrichen war, ſoll 
nunmehr für immer autgefteichen werben, 

Deflectiren, abweichen, ablenken. 

Deflorata, die Entehrte, Gefhwächte; im Scherze, 
bie Entjungferte, 

Defloration, eigeattih die Entblütung, uneigentlid, die 
Entehrung oder die Schwächung einer Jungfrau s 
im Scherze, bie Entjungferung. 
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Defloriren, fdwäden, und entehren; im Scherze, 
entjungfern. Diefes legte hat Logau: 

Blumona warb entjungfett — 

Deform, bäßlid), ungeftalt, mißgeftaltet. 5 

Deformität, die Häßlichkeit, Mißgeftalt. 

Defraudant, einer, der fid) eines Steuerbetruges ſchuldig 
macht, ober auch verbotene Waaten einführt; im erften 
Zalle, ein Steuerbetrieger, im andern ein Schleich: 
händler. 

Defraudation, ber Steuerbetrug, ber Echleichhan: 
del, der Unterfchleif. 

Defraudiren, einen Unterfchleif (beſonders in Anfe _ 
bung ber Steuern) begehen; Schleichhandel treis 
ben. 

Defraviren (fpr. Defräjiren), freibalten. 

Defrichiren (fpr. defriſchiren), urbar machen. 

Defterdar, ber Großfchatmeifter in den morgenfänbis 
fen Reihen, Das Wort kommt in Leffings Nas 
than vor. 

Defunstus, der Verftorbene, 
forbene. 

Degageant (pr. Degagang), frei, ungezwungen ober 
zwanglos. 

Degagiren (fpr. degagiren), befreien, frei ober los 
machen. 

Degeneration, die Ausartung, das Ausarten. 

Degeneriren, ausarten, aus der Art fhlagen; beis 
de Ausdruͤcke deuten, wie degeneriren felbft, auf eine 
Beränderung ins Schlimmere, Absarten hingegen bes 
zeichnet bloß das Abweichen von ber Art, unbeftimmt, ob 
eine Berbeffeerung oder Verſchlimmerung gemeint werbe, 

Degont (fpr. Deguh), die Abneigung, der Efel, der 
Abſcheu, jenachdem der Begriff ſchwaͤcher oder ftärker 
ausgedruckt werden fok. Luther fagt widern, für 
degour einflöfen: Mas meiner Seele widerte. 
Hiob 6, 7. Auch Klopftod hat diefes Zeitwort mehr: 
mahls gebraudyt. Go auch andere, 3. B. Schiller. 

Degoutant (fpr. degutang), wiberlich, ekelhaft. 

Degouté, efel. Ad. meint zwar, daß ekel, in biefer 
Bedeutung nur ald Nebenwort, aber nicht als Beile⸗ 
gungswort (Adjectiv) gebräuchlid, feis allein «6 findet 
ſich doch, aud) in letzter Form, bei unfern beſten Schrifts 
flellern: „Gele, fchwer zu befriedigende Kunſtrichter.“ 
Reffing. 

Degontiren (ſpt. begutiren), Widerwillen oder Efel 
einflößen. Luther widern. Hieb 6, 7. 

Degradation, 1. in uneigentlihem Sinne, die Ernies 
drigung, Abwürdigung, (au Herabwürbigung wird 
oft dafür gehört), „Mir betradhten bis als Rohig— 
Reit (Roheit), Ungeſchtiſſenheit und viehiſche Abwürdi⸗ 
gung der Menſchheit.“ Kant, 2, In eigentlichem 


Defuncta, die Ver: 
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&inne, 3. B. wenn ein Officier zum Unter-officier, ein 


Untersofficier zum gememen Soldaten gemadıt wird, bie 
Herunter- oder Herabfegung, Entwürdigung ober 
Entwürbun 


Degradiren, Gerebfegen, entwärben und entwuͤrdi⸗ 


gen (das legte kommt in Bertudhs Don Quirote vor), 
abwürbigen und herabmwürbigen ; 3. 8. ein Verweis, _ 
den ein unterer Kriegsbefehlshaber von einem hoͤhern in 
Gegenwart feiner Untergebenen erhält, fett ihn in bem , 
Augen derſelben nicht immer herab, Daß Urtheil bes 
Kriegsgerichts fiel dahin aus, daß er auf drei Monate 
entwürdet fein und in dieſer Zwiſchenzeit bie Dienfte 
eines gemeinen Golbaten verrichten ſollte. Dis alles 
würdigte ihn, weil er unſchuldig war, in dem Xugen 
der Vernünftigen und Butgefinnten keinesweges herab. 
Haltaus hat auch niedern und erniebern bafür. 
Übrigens fagen gute Schriftfteller lieber abwärdigen, 
als herabwürdigen: „Das Alter, welches andere Din 
ge abwürdiget.” Schmids Geſchichte der Deuts 
fhen. Indeß hat doch auch Wieland herabwuͤrdi⸗ 
en geſagt: „Alles Beſtreben, dieſen Mann durch die 
bernamen (Sobriquets) Fantaſt, Schwärmer, Traͤu⸗ 
mer u. f. w herabzuwuͤrdigen.“ Ad, «bat diefes Herz 
abwürdigen eben fo wenig, als entwürden und ent⸗ 
würdigen. Gatelhat.entwürden und Entwuͤrdi⸗ 
ung angenommen; id; feldft ziehe entwirden und 
ntwürdung vor, teil fie ſprachaͤhnlichet find, Man 
er an enthaupten, enttbronen, entmannen, 
u. 


w. 
Dehortatorium, ein Abrathungs- ober Abmab- 


nungsfchreiben. 


Dehortiren, abrathen, abmahnen. 
Dejeune {fpr. Dejöneh ), ein Fruͤhſtuͤck. 


„Der frembe 
Ausdrud, fagt Morit, ift in ber vornehmen Welt alk 
gemein üdlih, fo daß es fonderbar klingen würde, wenn 
man 3. B. fagen wollte: der Prinz gab ein Fruͤhſtuct.“ 
Dis urtheilt eben der Schriftfteller, ber kurz vorher c® 
lächerlich und abgeſchmackt fand, daß man lieber Cousin, 
als Vetter, fagen möge, weil jenes vornehmer Elins 
ge! — Dejeane wird in ber vornehmen Welt freilich 
mehr, als Fruͤhſtuͤck gebraudt; aber wenn bas finen 
Grund abgeben foll, es bei uns einzubärgern: fo müf 
fen viele taufend andere Kranzöfiiche Wörter gleichfalls 
eingebürgert werden, und die Deutfchen muͤſſen auf den 
Vorzug, eine eigene Sprache zu haben, alfo auch auf den, 
ein eigenes Volk auszumachen, Berzicht ttun. Dann 
müffen wir auch un Dejeune dansant, un Dejeu- 
ne dinatoire, für Frübftid mit Tanz und Mits 
tagsfrühſtuͤck, und taufend ähnliche, den Vornehmen 
geläufige, zum heil ſehr feltfame, ausländifhe Brorten 
in den Bertelfat unſerer weiland überreichen Sprache 
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aufzunehmen und nicht länzer weigern wollen, — Aber 

Moris fühlte das Unftatthafte jenes rundes ſelbſt, 

und fügte baber, ſich felbft verbeffernd, hinzu: „Das Son: 

berbare liegt bier Moß in der Ungemohnbeit; und wenn 
man ſich erft gemöhnen wird, Deutſch zu rebeny fo wird 
auch diefer Deutfche Ausdruck nichts auffallenbes mehr ha⸗ 
ben.” Aber wie foll man ſich gewöhnen, wenn niemand 
ben Anfang machen will, und wenn felbft unfere guten 

Schriftſteller ben Gebrauch untabelhafter Deuticher Nuss 

drüde für fonberbar erflären? — Bu ben ebleren Aus⸗ 

drücen gehört indeß Fruͤhſtuck freilich nit. Für bie 
böbere Schreibsart alfo und für diejenigen Fälle, wo man 

Frübftüc zu gemein finden würbe, bedürfen wir eines 

andern. Ich ſchlage Fruͤhmahl oder Morgenmahl 

dazu vor. Ehemahls fagte man auch Imbiß und Mor: 
gen:imbiß für ‚Dejeund, 

Dejeuniren (fpr. bejöniren), frübftüden; ebler das 
Krühmabl einnehmen. 

Deification, die Bergötterung, die Vergöttlichung. 

Deificiren, vergöttern, vergöttlichen. 
aͤhnlichen, weldes Lanter dafür gebraucht, iſt eben 
fo unbehuͤlflich, als pradwidrig. Dem ähnlichen heißt 
nicht, aͤhnlich machen, fondern ähnlich fein. 

Deismus (von bem Lat. Deus, Bott), und Theismur, 
(von dem Srichiſchen Or, Gott) bedeuten ihrer Abs 
ſtammung nah gang einerlei, nämlih Glauben an das 
Dafein einer Gottheit, mit Einem Worte, Gott: 
glauben. Weide Wörter follten alfo nur dem Atheis- 
mus, ber Gottesläugnerei oder Gottlofigkeit entge: 
gengefegt werben. Man hat aber hödit willtührlicher 
und unbefugter Weife beide unterſchieden, und das eine 
dem andern entgegengefegt. Rad) dieſer Unterſcheidung 
foll Deismus nur eine transkenbentale ( Überfinnliche ) 
Sotteslehre bezeichnen, „nach welder man zwar zugibt, 
daß wir allenfalld das Dafein eines Urweſeus durch bloße 
Bernunft erfennen können, wodon aber unfer Begriff 
bloß transfendental fei, nämlich nur als von einem Me: 
fen, das alfe Realität hat, die man aber nicht näher bes 
ftimmen kann.” Critic der-reinen Vernunft. Nah 
diefe? fonderbaren Beftimmung des Begriffs, iſt ber Deift 
ein Menſch, welcher das Dafein eines Gottes zwar zugibt, 
aber nicht weiß, oder gar läugnet, daß er mit Berfiand oder 
Freipeit begabet fei, Der Theiſt hingegen foll „neben ber 
transfcendentalen aud) ncd eine natürliche Gotteslehre ans 
nehmen, ſich bas Urmwefen als Welt⸗ ur heber vorftellen, und 
einen lebendigen Gott (sunmam intelligentiam) glaus 
ben.” Ebendaf. Außer biefer Schule wurde das Wort 
Deismus bisher, teils für Gottglaube überhaupt genom⸗ 
men, theils bald dem Offendahrungsglauben, d. i. 
ben Glauben an eine geoffenbahrte Gotteslehre, bald dem 
Dreieinigteitöglauben, d, f. dem Glauben ber Atha⸗ 


Vergotts ” 
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after an eine Dreieinigkeit, inebeſondere entgegengefegt. 
Gs gab daher fowol einen chriſtlichen, als auch einen 
nichtchriſtlichen Deismus, Der legte fihlieft, wie ber 
Neturalismus, alle unmittelbare Offenbahrungen aus; 
und in biefem Sinne fagt das Wort nit mehr und 
nicht weniger, als was wir bei Vernunftglaube den⸗ 
ten; ber erfte hingegen fihließt nur ben Glauben ſowol 
an mehr, als Eine Gottheit, ald auch an mehr Perfonen 
in der Einem Gottheit aus. In diefem legten Sinne 
würde man Eingötterei dafür fagen Eönnen, wenn nicht 
den Wörtern in ei der Rebenbrgriff des BWerächrtichen ober 
Verwerfungsmürbigen anzulicben pflegte. Eingotts⸗ 
lehre, weiches man bafür fagen Eönnte, ſcheint nur durch 
Neuheit und Ungemdhnlichkeit zu mißfallen. 

Deist, im Algemeinen, ein Gottbefenner oder Gotts 
gläubiger; in befonderer Bedeutung ein Vernunft: 
gläubiger,, ber entweder gar feine Offenbahrung, oder 
nur eine folde annimmt, “woburd zu dem Inhalte der 
natürlichen Gottesichre nichts hinzugefügt wird, uͤber 
Kants Erklärung bes Worte fie, Deismus, 

De jure, von Kechtöwegen. i 

Delabrement (fpr. Delabremang), die Zerrüttung, ber 
Verfall, 

Delabrit, zerrüttet, verfallen, beruntergebracht. 

Delassement {fpr. Delaffemang), bie Entmüdung. 
Wolfe Sonſt au bie Erholung. 

Delassiren, $ranz. delasser, entmüden. „Um fih zu 
entmüben.” Molke Sonſt aud erholen. 

Delation, die Angabe ober Angeberei. Delatio in- 
ramenti, bie Jufchiebung des Eides. 

Delator, ein Angeber over Zuträger. 

Delatorisch, angeberifch. 

Delectation, bie Ergetung. 

Delectiren, vergnügen, ergetzen. 

Delegiren, ab:vrbnen. Delegirte, Abgeorbnete, 

Deliberätion, die Berathſchlagung. 

Deliberiren,, beratbfihlagen, überlegen. Ad ärlibe- 
randum nehmen, in Überlegung nehmen, um darüber 
zu beratbfchlagen, . 

Delicat, r. zart ober zärtlich; 3. B. eine ſolche Ges 
funbbeit; a. fein, 3.8. ein ſolcher Geſchmack; 3. cms 
pfindlich, 3. B. eine ſolche Leibesbefhaffenheit, die man 
aber auch eine zarte nennen ann; 4. leder ober lek⸗ 
kerhaft ; z. B. eine ſolche Speiſe, und ein folder Menfch, 
Peterſen fügt bei Gelegenheit dieſes Wortes in bem 
Beiträgen zur weit. Ausb. der Deutſch. Sprache: 
„In meinen Xuszügen aus Ältern Deutfhen Schriften 
finde ich, ein ohrenzartes Frauenzimmer. Fiſchart. 
Sollte nicht diefes Wort, mindeftens in ber leichtern, 
fcherzenden Schreib s art, in gewilfen Verbindungen eine 
Stelle verdienen?" Warum nicht? Cs ift ſprach aͤhnlich 
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gebitbet, und fagt mit Einem Worte, mas zart am 
Gehoͤr mit dreien fegt, Man fonnte auch gaumens 
zart für zart am Gaumen oder delicar, inſofern es 
lederbaft Heißt, bilden. Gin delicater Menfh, ein 
Zärtling oder Meichling. Zuweilen wird delicat auch 
für mißlich oder kitzlich gebraucht, wie wenn man 
fügt: Es ift eine delicate Sache; fie will mit ſpibigen 
Fingern angrariffen fein. Im biefem Zuſemmenhen—⸗ 
ge kann man haͤklich dafür fagen, welches Bobe, id 
weiß nicht warum, in heiklich verwandelt hat: „Es if 
ein heitliches Mnterfangen,” Gin delicater Menfd; in 
allgemeiner fittlicher Bedeutung ift ein zartfühlender, 
wofür man, wenn man wollte, auch ein zartfühliger 
fagen Fönnte. .&. Delicatesse, 

Delicatesse, 1. im Allgemeinen, die Zartheit, und die 
Feinheitz z. B. bie Zartheit ſeiner Sefühle, bie Zart ⸗ 
heit feines Pinſels; 2, in fofern ein zartes Gefuoͤhl, oder 
zarte Empfindungen darunter verflonden werden, Zart⸗ 
gefühl. Es ift ſeinem Zartgefühte zuwider. Diefes 
Wort bat feit ſechs Jahren, da ich es zum erfienmahle 
aufftellte, ein fchnelles und allgemeines Gluͤck gemacht. 
Men ſtoͤßt jeht faſt in jedem neuen Buche darauf, wo 
ſich Gelegenheit es anzubringen fand; und ſelbſt einige 
unſerer erſten Schriftſteller haben es angenommen: 

‚Den Muth, der ihn beſeelt, 
Durch Zartgefühl uud Menſchlichkeit zu bämpfen, 
Wieland, 
Hüdiger hat aud ein Beimort, zartfühlig, davon 
abgeleitet: „Jenes zartfühlige Fräulein.” Es wirb De- 

. licatesse auch 3. für Pederbifien gebraucht, ftatt deſſen 

man auch Lieblichkeiten, Köftlichkeiten, oder mit 
‚Wielanden und dem Verfaffer des N. Frofchmäuss 
lerd, Niedlichkeiten ſagen kann: 
Und folder Nieblichkeiten mehr, 
Wovor mir jetzund ekelt fehr. 
Ab. kennt weder dieſe Bedeutung bes Worts, noch bie 
Mehrzahl deſſelben. 4. Weichlichkeit, 4. B. er huͤtet 
das Bett aus bloßer Weſchlichkeit. 
Delice ({fpr. Detieß'), bie Luſt, Molluft, Wonne. 
Delicieux (fpr, delißidh ober befigiös), koͤſtlich, lieb: 


lid. . 

Delictum, das Verbrechen; — omissionis, ein Uns 
terlaffungöfehler, eine Unterlaflungsfünde; — 
reiteratum, ein wiederhofted Wergeben; — carnis 
ober contra sexium, das Verbrechen ver Unzucht , — 
leve, ein leichtes Vergehen. . 

Delineation, der Abriß, Entwurf. 

Delinquent, der Mifferhäter, Verbrecher “der arme 
Sünder. 

Deliriren, irre reden, beirichtig fein, fafeln. 
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Delirium , ber Wahnfinn oder Irtſinn, die Faſelei. 
S. Kantafie. 

Delogiren, vertreiben, austreiben. ‚ 

Delphin, wir heben Meerfchwein, Bußtopf, Tumms 
fer,, Robbe und Norbfaper dafür. 

Demag<g, ein Volfsführer, Volksherrſcher Hey» 
nab bat auch Volkslenker, und im Antibarbarus bag 
noch beffere Volksleiter dafür, 

Demarecationslinie, die Scheidelinie, tie Gränzlirie, 
bie marffcheidende Linie. 

Demaärchen (fpr, Demarfchen), mit dem Zeitmerte ma= 
hen, Schritte thun, Maßregeln nehmen, In der 
Kanzleiiprache fagt man Vorfchritte dafür. 

Demasquiren {fpr. demaslicen) , entlarven, entmum⸗ 
men. i 

Demeld, Zwiſt, Streit, Zanf; ein Hanbgemenge. 

Demeliren, unterjcheiden, herausfinden, ausſon— 
dern. 

Demembriren, zerftiden ober zerftüdeln, zerglie⸗ 
dern. 

Dementi (fpr. Demangtib), mit tem Zeitworte geben; 
1. einem ein Dementi geben, d. i. ihm widerſprechen, 
ihn Yügen trafen, hoͤſlicher, ihn der Unwahrheit 
zeiben; aud) bezüchtigen. &. Inculpiren. 2 Sich 
ein Demenzi geben, d. i. fich felbft widerſprechen, in 
Widerfpruch mit ſich feibft gerathen over ſich in 
MWiderfprüchen verwideln, fein Wort zuruͤckneh⸗ 
men, in Widerſpruch mit ſich ſelbſt, mit feinen eigenen 
Worten, Berüherungen, Grunbfisen, Hantlungen, mit 
feinem Stande, feiner Würde — fein, reben ober handeln. 
Gate hat zwei Wörter baflır angefeht, naͤmlich die Luͤ⸗ 
genzeibung und ber Lügenjtrafer. Das lette ſcheint 
mir nicht gut zu fein, weil es fonberbar klingt, etwas zu 
verperſoͤnlichen, mas doch {mie das Dementi) nur in 
bloßen Worten ober Handlungen beſteht; für das erfte 
könnte man kürzer Luͤgenzicht fagen. 

Dementiren (fpt. bemangtiren), Lügen ftrafen, der Un: 
wahrheit zeihen, bezichten ober bezuͤchtigen. S. 
Inculpiren. . - 

Demeriren, fi, verdient machen. 

Demission. S. Dimission. 

Democrat. Dieſes Wort bebeutet 1. ben Bürger eines 
Staats, worin bas Volk durch jeine Stellvertreter ſich 
fetsft Gefege gibt, und ſich felbft regiert; und in fofern 
kann man es durch Freiburger verbeutfchen, wofür ans 
dere, aber ohne Gluͤck, auch Freiländer ( mie Nieder⸗ 
länder ) verfucht haben. a. Einen, ber freibürgerliche 

‚ Gejinnungen begt; und da iſt es ein freibirgerlich 
&ejinnter, ein Volfsfreund, ein Freiheitsfreund. 
In den lestverfloffenen Jahren baben bie Kreunde ber 
Alteinberrihaft und des Adels das Wort .Democrat zu 
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einem Schimpfworte gemacht, wemit man, mie Voß 
(im Mufenalmanade 1794) fagt, jeben belegte, der nicht 
alles Hergebrachte für unverbeffertich hielt. Allein biefer 
unnatärlihe Sprachgebrauch wird mit den Umfländen, 
bie ihn veranlaßt haben, voruͤbergehen. 

Democratie, Eönnen wir bald durch Volks herrſchaft, 
bald durch Buͤrgerreich, bald durch Freiftaat verbeut: 
fen. Die Begriffe Democratie und Republic fließen 
in einander, S. biefes. 

Democratisch, freibürgerlih, 3. 8. eine ſolche Ver⸗ 
faffung, ſolche Grfinnungen. Dean hat auch freiländifch, 
von Freiländer, dafür verfucht: „Die Regierung vers 
warf den Plan, weil er ihe zu freiländifch ſchien.“ 


Zrapp. Allein wir find fihon zu Tange und zu febe ges 


wohnt, unter Freiland nur ein von Steuern ober Ab: 
gaben befreites Land zu verfichen, als daß freilämdifch 
für democratiſch Eingang finden kͤnnte. — Bey: 
nap will volksherriſch bafür gefagt wiffen, welches zwar 
wol für einige, aber nicht für alle Fälle paßt, und babei 
ſeht hart iſt. 

Demoliren, ſchleifen, abtragen, niederreißen. Das 
erſte wird von Feſtungẽwerken, das feste von Gebaͤuden 
geſagt. Die N. D. Mundsart hat and ſchlichten 
(das Engl. slight) dafür. S. Brem. Woͤrterbuch. 

Demolition, die Schleifung (oder Schlichtung) ; bas 
Schleifen, (Sitihten) 5 die Abtragung oder das Abs 
tragen, das Niederreißen. 

Demonetisation, die Entmuͤnzung, das Entmänzen. 

Demuvnetisiren, enimlnzen, b. i. abfeen und es da⸗ 
durch aus dem Umlaufe bringen. Das Franzoͤſiſthe Par 
piergeld, Anweifungen (Assiguats) genannt, ift jest 
entmuͤnzt. 


Demonstrabel, beweisbar, beweislich oder erweis⸗ 


lich. 

Demonstration, 1. ber Beweis; Kant, ber das 
Wort in beftimmterer Bebeutung nimmt, erklaͤrt es in 
feiner Sprache, fo: „ein apotietifcher Beweis, fofern er 
intuitiv if,” Nach ihm finden Demenftrationen nur in 
der Groͤßenlehre, nicht in der Philoſophie Statt,’ weil 
biefe das Allgemeine nur in abstracto (buch Begriffe) 
betradgtet, jene hingegen es in concreto [in ber An⸗ 
fhauung ) und durd reine Vorſtellung a priori erwägen 
kann.” In der Kriegesfprace bebeutet dieſes Wort fo 
viel, als bie Andeutung einer gewiffen Abſicht durch vor: 
genommene Bewegungen, Dev Feind, fagt man, mad 
te eine Demonstration auf Dornif, Hier kann man 
Miene machen, oder zu bedrohen feheinen dafür fa- 
gen. Der Feind ſcheint Dornik zu bebrohen; er macht 
Miene D. angreifen zu wollen, Oft kann man auch für 
Demanstration in birfem Sinne genommen, das Wort 
Bewegung gebrauden, Der Feind machte eine Bewer 
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gung gegen D.- Die Vewegungen bed Feindes fihienen 
auf D. abzuzielen; feine Bewegungen ſchienen auf D, 
binzuweifen, 

Demonstrativ, r. hinweifend, 3. 8. ein hinweifens 
a Fürwort, pronomen demonstrativum, 2, beweis 
ſend. 

Demonstriren, 1. hinweiſen, wie wenn man z. B. 

ſagt: er demenſtrirt mit dem Ringer; 2. beweiſen, oder 
den Beweis führen. Ad oculos demönstriren, durch 

den Yugenfchein beweifen, anfıhaulih maden ; 
anſchaulich Darjıellen, ober, wie Kant ſich ausdruckt, 
den, dem Begriffe correfpondirenden (antwortenden) @es 
genftand ın der Anſchauung barftellen, Dafür würben 
wir beifer bad Mort darthun gebrauchen, Für bes 
monffriren in verächtliher Bedeutung hat Klopftod 
beweisth uͤmeln gebildet: „uͤbrigens zeigten die Phi · 
loſophen Herrſchſucht genug, ba fie noch Aner waren und 
bemeisthümeiten,“ d. 1. auf eine lächerliche Weife bewies 
fen, was nicht zu beweiſen iſt, ober nicht fo zu beweifen | 
mar, wie fie es bemeifen wollten. 

Demontiren, vom groben Gefdhüse geſagt, unbraud) 
bar machen, welches gefcieht, indem bie Laveten 1 
ent zweigeſchoſſen werben, 

Dendrit, in der Naturgeſch, der Baumſtein, d. i. ein 
Stein, auf welchem ſich von der Natur gebildete Zeich⸗ 
nungen von Bäumen und Gebüfhen zeigen, 

Dendrometer , ein Werkzeug Bäume zu meſſen; ein, 
Baummeffer. 

Denegation, bie Verweigerung. Denegatio debiti 
coniugalis, die Vermeigerung der ehelichen Pflicht. 

Denegiren, verweigern, abfchlagen. 


'Denigriren, anfhwärzen, verläumben. 


Denobilitiren, entadeln. 

Denemination, die Ernennung und Benennung. 

Denominiren, ernennen und benennen. 

Denouement {fpr. Denuemang), in ber Dichtkunſt, bie 
Entwidelung, die Knotenlöfung. Wieland bat 
aud die Entinctigung dafür gebildet. Es iſt der 
Knotenfhürzung (Intrigue) entgegengeſezt. „Die 
Poſſe könnte eine fehr trägifche Entknotigung befommen.’’ 
Wieland Dis neue Wort fijeint wenigftend ent⸗ 
behrlich zu fein, 

Dentist, ein Zahnarzt. 

Denudation, die Entbloͤßung, das Entblößen. 

Denudiren , entblößen. 

Denunciant, ber Angeber, Anzeiger, 

Denunciat, ber Angegebene. 

Denunciation, bie Angabe, Anzeige, Angeberei. 

Denunciren, angeben. - 
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“ Departement (for. Departemang). r. Wenn bie Pers 
fon, von deren Departement bie Rebe ift, mit angege⸗ 
ben wird, fo kann man Gefchäftöfreid dafür fügen, 3. 
B. der Geſchaͤftekreis bes geiftlichen Minifters ; es gehört 
nicht in meinen Gefhäftsfreis, 2. Wenn aber bie Per: 
fon nicht mit angegeben wird, fo ſcheint es buch Merz 
waltungsfac und Behörde erfegt zu werden, Die 
Sache gehört ins geiſtliche Verwaltungsfach. Ich weiß 
nicht, an welche Behörde ich mic damit wenden fol. 
3. In ber Erbbefchreibung Frankreichs wird eine beſon⸗ 
dere Abtheilung des Bandes barımter verſtanden, wofle 
man auf Deutfch entweder Kreid, oder auch, wenn man 
will, beftimmter Landkreis fagen kann. Frankreich 
wird jest in = » ? Kreife ober Landkreiſe eingetheilt, Im 
andfreife Mhonemünde. Der Alpenfreis u. f. w. 

Ehemahls, ba jedes Departement feinen Gouverneur 
hatte, hätte man Landvogtei dafür fagen können. 

Depechen (fpr. Depeſchen), Papiere ober Briefihaften, 
welche bffentliche Angelegenheiten betreffen. Dean kann 
biefes fremde Wort erfegen: 1. durch Amtöberichte, 
wenn fie von einem Untergeorbneten an einen Höheren 
gehen; 2. Verhaltungäbefehle, wenn fie von einem 
Höberen an einen Untergeorbneten gerichtet find; 3. durch 
Berichte, Briefſchaften und Papiere, wenn meber in 
ber einen, noch in der anbern Beziehung bavon gefpros 
en wirb, z. B. wenn es heißt: ber Eilbote habe feine 
Brieffchaften verloren. 

Depechiren (fpr. depeſchiten), abfertigen, mit ſich ver« 
bunden, eilen; wofür wir aud den N. D. Ausdruck: 
ſich fputen, Haben, melden Voß veredelt hat. 

‚Hole bie ſilberae Kann’, und fpute dich, liebe Bus 
fanna ! 
Er fagt von diefem Worte in einer bazugefenten Anmers 
tung: „Es ift vom Nieberfähfiichen fpoben” (So hört 
man ed im Holfteinifhen, im Braunfhmweigifchen binges 
gen fputen.) „Im Engliſchen speed. Das Grichiſche 
ersd, ſtammt aus der felbigen Wurzel ber gemeinfamen 
Urfpracdhe, 

Depelliren, vertreiben. 

Dependent, abhängig. . 

Dependenz, die Abhangigkeit. Wenn Ab. fagt: „Im 
ber höhern Schreibsart werde Abhang, in der niebrigern 
Anhänglichkeit dafür geſagt,“ fo ift beides ein Irre 
thum. Wieland und einige andere D, Deutfche haben 
zwar Abhänglichkeit und abhaͤnglich, Brokes und 
Kleiſt auch Abhang (Tester fogar in ber Mehrzahl, 
Abhange) für Abhängigfeit zu fagen beliedt; aber 
Sprachgebrauch ift #3 nie geworben. -&, beynastns 
Untibarb, Dependenz in fittlichem Sinne, 5. B. bie des 
Willens vom Sittengeiche, bat Kant lieber burch Ver: 
bindlichkeit verdeutſchen wollen, Mit allen Depen: 
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denzen, avec tontes ses dependances, mit ak 
lem Zubehör. 

Dependiren, abhangen. 

Depense (fpr. Depangfe), die Ausgabe, ber Aufwand. 


» Depenseur tfpr. Depangſoͤhr), ein Verſchwender, ſtaͤr⸗ 


ker, ein Vergeuder. 

Depensiren (fpr. depangfien), außgeben, aufwenben, 
verzehren, burchbringen, verſchwenden. 

Depeupliren, entoölfern. 

Dephlogistisirt, ber brennbaren Theile beraubt. 
Dephlogistisirte Euft, Lebenöluft. 

Depit (fpr. Depih), 1. der Unmwille, Verbruß, 2, der 
Trotz, 3. 8. en depit de lui, ihm zum Trog. 

Deplacirt fein, fagt man von dem, was entweder am ums 
rechten Drte fleht, ober zu unrechrer Zeit geſchleht. Man 
fann alfo nicht an feiner Stelle fein ober zur Uns 
zeit oder an unrechtem Orte vorgebracht werben, 
dafür fagen. Sch fand mic bier nit an meinem Dr: 
te, an meinem Platze, an meiner Stelle, Was 
Sie da fügen, gehört nicht hieher. Ge made die 
unzeitige Bemertung. Hevnag fragt: fol man vers 
platzt dafür einzuführen fuhen? Diefe Frage muß ih 
verneinen, Denn da plagen, nicht einen Platz einnehs 
men, fondern berſten bedeutet: fo kann verplaßen nie 
für, an feinem unrechten Plase fein, gelten. 

Deplorable (fpr. deplorabel), beweinenswürdig, jäms 
merlich, j 

Deploriren, bemeinen. 

Deployiren, entwideln, ausbreiten; auch aufbieten, 
3. D. er bot feine ganze Berchfamteit auf. 

Deponens {nämli$ Verbum), in der Sprachlehre, ein 
Wort welches bie Korm eines leibentlichen, die Bedeu ⸗ 
tung eines Ihatzeitwortd hat. Man könnte Zwitters 
zeitwort dafür fagen, wenn nice Zwitferwort für 
hibrisches (&, dieſes) ſchon gebräuchlich wäre. Alſo ee 
wa halbſchlaͤchtiges? S. Bastard. 

Deponent, ber Ausſager, Zeuge. 

Deponiren , nieberlegen und ausfagen. 

Depopulation, die Entvölkerung. 

Deportation. Werbannung if das Allgemeine, zu 
welchem bei dem Worte Deportation bie naͤhere Bes 
flimmung binzugebacht wird, daß ber Berbannte nad) eis 
nem von ber vollziebenden Gewalt beſtimmten Orte aus 
Berhalb des eigentlichen Baterlandes, ber ihm zum Auf⸗ 
enthalte angewiefen ift, gebracht wird. Man Könnte bie 
Ausführumg eder Ausbannung dafür fagen. Er ift 
sur Ausführung (nah einem Orte des Auslandes) verurs 
theilt worben. 

Deportiren, ausführen oder ausbannen. S. Depor- 
tation, 

Deposit.ir (fpr, Depofitär), der Verwahrer, berjenige, 

bei 
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- bei dem man etwas nieberlegt, dem man etwas zur Ver⸗ 
wahrung anvertrauet hat. 

Depositengelber, find niebergelegte. 

Depositum, etwas Niebergelegted, Anvertrautes, 
Vielleicht könnte man auch Verwahrgut und Ver: 
wahrgeld dafür fagen. 

Deposition, 1. die Ausſage. Depesitio testium, bie 

usfage der Zeugen, 2. die Abfegung. 

Depositiren, eine alberne Berbitbung des Zwitterworts, 
deponiren, ©. biefis, 

Depositor, berjenige, ber etwas nieberlegt ober in Wer: 
wahrung gibt. 

Depossediren, einen aus bem Befige feben. 

Depöt {fpr. Depoh), 1. gleichbedeutend mit Depositam ; 
2, etwas von einer Krankheit abgeſettes, ein Abwurf; 
3. in bir Kriegesfprahe, Ergänzungsmannfcaft, 
und wenn nicht von Leuten, fondern von Sachen die 
Rebe iſt, Ergaͤnzungsvorrath. Eu a⸗pot geben, 
heißt, in Verwahrung geben, ober nieberlegen. 

Depouilliren (fr. depußjicm), berauben, auszies 
ben. 

Depravation, die Verberbung oder das Verderben; 
die Verfchlechtigung,, die Verderbniß. 

Depraviren, verderben. Man könnte auch verfchlech- 
tigen dafür bilden. Verſchlechtern heißt, nicht 
ſchlecht, fondern ſchlechter machen. 

Deprecation, bie Abbitte, und das Verbitten. 

Dedpreéeiren, verbitten, und abbitten. Die erſte Be: 
deutung iſt indeß bie gewoͤhnlichere. Wer im Franzd⸗ 
ſiſchen ſich durch dieſes Deutſchlateiniſche Wort verleis 
ten ließe, deprecier in gleicher Bedeutung zu gebrau⸗ 
hen, ber würde fich fhleht ausdrufden- Das Franz. 
Wort bedeutet nämlich, nicht verbitten, fondern ben 
Merth; herabfeken. i 

Deprehendiren, ertappen, und ergreifen über oder bei 
etwas. 

Deprehension, tie Ertappung, Ergreifung; das 
Ertappen oder Ergreifen. 

Depression, bie Niederdrüdung, das Nieberbrüß: 
ten. 

Deprimiren, nieberdrüden. 

Deputat, was als Gebühr angemiefen ift, 3. B. Depn- 
tatholz, Deputatforn u. f. w. wofür man Amtskorn, 
Amtsholz u. f. w. fagen koͤnnte, weil es einem Ber 
amten als Gebühr, oder als ein Theil feiner Beſeldung, 
angewiefen if, &onft auch angewieſenes Holy. 

Deputati, Abgeordnete. 

Deputation, ı. infofern die Handlung bes Ab:orbnen® 
darunter verſtanden wird, bie Ab:ordnung; 2. infos 
fern diejenigen, welche abgeordnet find, damit gemeint 
werden, die Abgeorbneten. 
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Deputiren, aborbnen. 

Diaisenbie (pr. deraifonaber), undernünftig; aud 
unbillig. 

D£raisonniren. S. Raisonniren. 

Derangement (fpr. Derangemang), bie Unordnung, 
Derwirrung, Störung. 

Derangiren (fpr. derangiten) , ftören, in Unorbnung 
ober Verwirrung bringen. Derangirt fein, heißt, 
fi in bebenklihen Vermögensumftänden befinden; ver⸗ 
ſchuldet fein. 

Derivation, die Ableitung ober Herleitung. 

Deriviren, ableiten ober herleiten. Die abgeleiteten 
Wörter (derivata) werden ben Stammmörtern ober 
Grundiwörtern (primitivis) entgegengefekt, 

Derogation, ber Abbruch oder Nachtheil; die Ab⸗ 
ſchaffung, das Abfchaffen. 

Derogiren, 1. Abruch thun, 2, abftellen oder abs 
ſchaffen. 

Deroute (ſpr. Derute), 1. das dem guten Fortkommen 
entgegengefegte Zuruͤckkommen; die Zerruͤttung; 2. 
in ber Kriegsfprache, die unorbentliche Flucht, die 
Verwirrung nad einer Niederlage, 

Deroutiren (fpr. derutiren), vom rechten Wege ab: 
führen, irre leiten. 

Dervisch, ein Mönd im Morgenlante, 

Desabusiren (fpr. defabüftren), einem ben Irttfum ber 
nehmen, ihn eines beffern belehren. Man Eönnte ent⸗ 
täujchen dafür bilden. E, Eramer hat bie Wort 

ſchon gebraucht, 

Desagreable (pr. besaggreaben, unangenehm. 

Desagreiren, mifbilligen, verwerfen. 

— (fpr. Desagremang), die Unannehmlich⸗ 

eit. 

Desapprobation, die Mißbilligung. 

Desapprouviren (for. desapprumiren), mißbilligen. 

Desarmiren, entwaffnen. 

Desaster, Mißgeſchick, Unfall, Unftern. Das legte 
drudt das fremde Wort buchſtaͤblich aus, 

Desavantage (fpr. Desawantage), der Nachteil. 

Desarouiren (fpg. besamuiren), abläugnen, nicht an⸗ 
erfennen, ober hicht für das Seinige erkennen, 

Descendent, ein Abkoͤmmling, Abfprößling ; in der 
Mebrfahl, die Nachkommen. Da Abflammling, 
welcheß Stug dafür bildete, vor dem gebraͤuch⸗ 
lihen Abkoͤmmling, fo viel ih ſehen fann, in 
nichts einen Borzug hat: fo können wir feiner fuͤglich 
entbebren. 

Descendenz; es feint mir, daß wir bie Abfommens 
ſchaft dafür fagen müffen, 

Descendiren , herab » ober hinabfteigen, fih herab» 
oder hinablaffen, abſtammen. D 

es 
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Descension, im ber Sternkunde, die Abfleigung. Man 
theilt fie in die gerade und ſchiefe descensio recta 
und obliqua, ein, Unter ber erften wird berjenige Bogen 
des Bleicherd ( Arquators ) verftanden, welcher zwiſchen 
dem Früflingspunkte und dem Abweichungskreife eines 
Geftirns enthalten ift; unter der legten, berjenige Bo⸗ 
gen bed Gleichers, welcher zwifhen bem Fruͤhlingspunkte 
ober Anfange des Gleichers und dem mit einem Geſtirne 
zugleich untergehenden Punkte deſſelben, enthalten ift. 
8. Gehlers phyſicaliſches Wörterbuch, 
Descente (fpr. Defangte), ı. bie Landung; 2. ein vers 
dedter Gang bei einer Feſtung, ber in den Graben 
ober zu den Minen führt. 

Description, die Befhreibung. 

Desennuviren , bie lange Weile vertreiben. Einige 
Scheiftfieller, 3. B. Meißner, haben für ennuyiren 
langweilen, andere, wie &. Gramer, langweiligen 
gebildet. Das letzte dürfte ben Vorzug verdienen, Denn 
da langweilen nad kurzweilen gebildet ift, fo konnte 
es auch, mie biefeö, nur als Miftelzeitwort (verb, neu-, 
trum), unb nicht als Ihatzeitwort (verb, activum) ge: 
braucht werden. Man könnte folglich wel er langweilt, 
wie er kurzweilt, aber nicht, er langweilt mich (für 
ec ennuyirt mich) fagen, weil man nicht er kurzweilt 
mid) zu ſprechen pflegt, Sollte nun langweiligen 
für ennuyiren beliebt werben, fo würde man für de- 
sennuyiren freilich entlangweiligen fügen können ; als 
kein dad Wort würde denn doch immer unbequem unb 
ſchwerfuͤllig fein. 

Ich wagte es baher in meinen frühern Verſuchen, ent: 
weilen dafür zu bilden, mobei id mic; auf die Bemer⸗ 
kung ftügte, daß das Sachwort Meile den Nebenbegriff 
eines langfarhsrn ober trägern Zeit · ablaufs einzuſchließen 
ſcheint. Man ſagt z. B. eile mit Weile, nicht mit 
Zeit, weil dieſe, im unſerer Borftellung, ſchneller, als 
jene verfliegt. Deswegen werben auch in ber Bergmannd 
fprache die Freiſtunden, in welchen nicht gearbeitet wird, 
und bie daher langiamer verſtreichen, die Meile (nit 
bie Zeit) genannt; und ſowol in der Schwediſchen, als 
auch in der Islaͤndiſchen Sprache bedeutet krila (welches 
unfer Meile it) die Nube, us gleihem Grunde 
feint man aud, nicht lange Zeit, fondern Lange Weir 
le haben, zu fügens fo wie aud weilen und verweis 
. Ten, eine längere Zeit bleiben, ſtll ſtehen ober fi aufs 
baiten bedeutet, Iſt nun biefe Bemerkung gegründet; 
ſchließzt das Wort Weile wirklich den Rebenbegriff des 
langſamern Zeitganges ein: fo ſcheint entweilen aller⸗ 
bings für desennuyiren gelten zu lönnen, 

Dis ſchemen einige trefflihe Schriftfteller, anerfannt 
gu haben, indem fie.jenes von mir gebildete Aort ber 
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Aufnahme würbig fanden: 5. B. Bürger, ber es ti 
nem feiner fpätern Lieber einvrrleibte: 

Doch meine Wenigkeit entweilt fein Maͤdchenſpiel. 
In verfchiebenen andern Werken vom zweiten ober brit« 
ten Range habe ich das Wort entweilen gleichfalls an« 
genommgn gefunden. Selbſt einer meiner Beurtheiler 
in dee Allgem. Biblioth. Cx. 2. hat entweiten für 
ein gutes, der Sprach aͤhnlichleit gemäßes Wort für bie 
Zeit verkürzen erklärt, Ein anderer hingegen, Eſſche n⸗ 
burg, hat folgende beträchtliche Einwirfe dagegen ges 
madit: „Das Wort entwelen (Hodb, entweilen ) 
wurde ehedem, theils für weilen, verweilen, theils in 
Verwandſchaft mir biefer Bedeutung, für wohnen ge 
braucht. Beifpiele führt Scherz Glos, T.I.p. 323, 
aus ber ältern Ausgabe ber Deutſchen Bibelüberfegung 
an: D Herr, wer .entwelt in bein Tabernakel? 
Beim Otfried duellen, irdualen, Daher auch dus 
to dwell, — Diefee Gebrauch wäre nun freilich vers 
altet genug, um jest dem Worte entweilen einen neuen 
Sinn unterjulegen. Aber die Bedeutung, die Weile fürs 
zen, ober bie lange Weile benehmen, fheint mir dann 
fih nit darin barzubieten, fonbern eine, bie zu viel 
fagte, naͤmlich: einem ganz alle Weile und Zeit wegneh⸗ 
men, ihn barum bringen. Es ließe ſich alſo eben fo gut, 
und faft paffender von Leuten gebrauchen, bie uns bie 
Beit verberben, uns um die Meile und Muße bringen, 
bie mir fonft für uns und unfere Geſchaͤfte gehabt häte 
ten.” Was ben erften Einwurf beteifft, fo it das, mas 


E. ſelbſt fi darauf geantwortet hat, fon völlig gende 


gend. Bonft könnte auch noch dagegen bemerkt werben, 
baß jenes gänzlich veraltete entwelen, auch wenn es in 
entweilen verhochdeutſcht mirb, mit dem von mir ges 
bitdeter. entweilen, bei völlig gleichem Klange, nicht eir 
nerlti Wort if. Ich glaube nämlich durch vielfäftiges 
Bergieichen gefunden zu haben, daß wir ein deeifäches 
ent in unferer Sprache befisen, movon das eine aus an 
(mit bem Wohllauts=f) wie in entzänden (anzünden), * 


das andere aus im oder ein, wie in entzwei (in zwei), 


entfchlummern (einfhlummern ), und das dritte viel 
leicht aus dem N. D. ut (aus), wie in entjahren taus 
einem berausfahren,, entfeelen (ausfeelen; u. f. mw. ent« 
fanden iſt. In jenem veralteten entwelen oder entweiz 
len (verweilen, wohnen) ift ent offenbar fo viel als ar 
(an einem Orte weılen)5 in bem von mir vorgefhlages 
nen entweilen hingegen ficht das ent für aus, und find 
alfo beide Wörter, bei gleihem Klange, witklich wefentz 
lich 
*) In antworten (anmorten) und Antlitz (Antie) 
ift das a ſelbſt beibehalten worden, in ben übrigen 
Bufanmenfegungen dieſer Kaffe ift es, wie oft, in 

€ übergegangen, " 
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Uch verfchichen. — Mad ben zweiten Einwurf betrifft, 
fo ſcheint tier alles darauf anzulommen, 06, mie id 
wahrſcheinlich gemacht zu haben glaube, das Wort Wei⸗ 
Te wirklich den Nebenbegriff des langfamern Ablaufs ber 
Zeit, einſchlleßt ober nicht, In bejabendem Falle wäre 
es weder mit Zeit, noch mit Muße gleichbebeutend, 
weil wir unter legtevem, nicht ſowol Gefchäftslofig- 
feit, „als vielmehr nur Befreiung von Zwangsar: 
beiten, alfo eine Zeit verfteben, bie wir unfern Liebs 
lingsbefhäftigungen wibmen bürfen, und bie und daher 
nicht langfam, fondern vielmehr ſchneller, ald gewoͤhnlich, 
zu verfließen pflegt. Entweilen würde baher keines 
weges gleihhebeutend mit entzeiten oder entmußen 
fein 5 ſondern vielmehr wirklich aus der langen Wei: 
le ziehen oder desennuyiren bedeuten, — Man künnte 
übrigens auch, wenigftens ſcherzend, entlaunen fagen. 
Sollte man. das Wort entweilen, wie man ange 
fangen bat, ber Aufnahme ferner würbig finden, fo 
würde man auch eimmweilen für ennuyiren fagen koͤn ⸗ 
nen, Er hat mid durch feine Worlefung ſchrecklich eins 
geweilt, Folgender Einwurf, den Heynag mir gegen 
dieſes Wort machte, feheint vielmehr eine Empfehlung 
beffelben zu fein, »Die Lefung biefes Buchs weilet 
mid ein; mie leicht Könnte man bis fo verfichen: 
weilet mid in den Schlaf?" Ich möchte hierauf 
antworten: deſto beifer, wenn man auch dad babei 

- benfen Bann! Denn ba muß ja der Begriff bed En 
nuͤyirens durch jenes Wort recht kraͤftig ausgedruckt wer: 
den, menn fogar ber Nebenbeariff des Einfchläferns 

dadurch erwedt wird, — Gatel hat entweilen auf 
genommen, 

Deseriren, verlaffen. 

— (for. Deſahr), der Nachtiſch, das Nachef: 
en. 

Deserteur (fpr. Defertöhr), der Ueberläufer, in Bezug 
auf das feindliche Heer, zu welchem er überläuft; ber 
Ausreifer, in Bezug auf das ‚Heer, welches er verläßt, 
Es ift kein Ball zu erbenken, in welchem nicht entweder 
das eine, oder das andere von biefen beiben Wörtern 
völlig paßte. Es bedarf baher des neugebuldeten, Das 
vonläufer, welches Stud vorfälägt, um fo weniger, 
da dieſes Wort, ber gewöhnlichen Tonfegung bei vierfils 
bigen Wörtern zuwider, den Ton auf der zweiten Silbe, 
und dadurch etwas fremdsartiges im Klange hat. Im 

- ©. D. findet ſich Heerflüchtiger und Feldflüchtiger 
für Deserteur, woraus Kinderling Heerflüchter 
gebildet Hat, fo wie man Tauben, welche zu Felde flier 
gen, Feldflüchter zu nenmen pflegt. Aber da der De- 
serteur niht zum, fonbern vom Deere fluͤchtet, fo ift 
bie Apntigkeis mis Feldflüchter jener Benennung zus 
wider, 
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Desertion, das Audreißen, Ueberlaufen. Desertio 
zmalitiosa, in ber Lateinifchsbentfchen Rechtsfprache, iſt 
fon durch bößliche — verdeutſcht worden. 
Desertio appellatiomis, die Verſaͤumung der (oder bie 
verfäumte) Berufung auf ein höheres Gericht. De- 
sertio inramenti, die Verſaͤumung eines zu leiſten⸗ 
ben Eides. 

Desertiren, audreißen, überlaufen, davonlaufen, 

Deserviten, Anwaltsgebuͤhren. 

Desesperiren, verzweifeln. 

Deshabille (fpr. Deſabilljeh), das Nachtzeug ober 
Nachtkleid. Auch das Hauskleid. Sie erfhim «m 
derhabille, in häuslicher Kleidung. 

Deshonneur (fpr. Defonnögr‘, bie Unehre. 

Deshonnorable (fpr. Deſonorabel), unruͤhmlich, 
fhimpflich, entehrenb.. 

Desiceation, die Austrodnung, das Austrocknen. 

Desiderabel, begehrenswerthb. Heynat fagt, baß 
fi, wiewol felten, auch begehrlich dafür finde, 

Desideriren, verlangen, vermiffen. 

Desiderium, mit dem Beimorte piuın, ein frommer, 
b. i, vergeblicher Wunſch. 

Designation, die Bezeichnung, das Verzeihniß, tie 
vorläufige Ernennung. Designations - urtel, ir 
ber Rechtsſprache, der tichterliche Epruch über die Ord⸗ 
nung, in welder die Gläubiger bezahlt werben follen, 

Designiren, bezeichnen, vorläufig ernennen. 

Desinteressirt, uneigennüßig. 

Desistiren, ablaffen, abftehen. 

Desmologie, in der Arzeneit. , bie Lehre von den Baͤn⸗ 
bern, (Blehfen, Sehnen u. f. w.)3 die Baͤnderlehre. 

Desobeiren, ungehorfam fein. 

Desobeissance (Desobeifangf‘), der Ungehorfant. 

Desobligeant (fpr. befobligang), unverbindlich, un: 
freundlich. 

Desobligiren (fpr. defobligiren), unfreundlich oder ums 
verbindlich begegnen, behandeln. 

Desveuyrirt (fpr. deföweihet), müfjig, gefchäftslos, 

Desnlat, traurig, troftlos, 3. B. ſich in dergleichen ums 
ftänden befinden, 

Desoliren, ı. verwüften, verheeren; 2. troſtlos ma» 

en 


Desordre (fpr. Deforder), die Unordnung, Verwirrung. 
Desorganisation. Für die eigentliche Bedeutung diefes 
Worts weiß ich nur die Entgliederung vorzuſchlagen ; 
eine Berbeutfchung, deren Unvolllommenheit ich ſelbſt 
fühle. Für die uneigentlihe Bebeutung, in der es ger 
woͤhnlich nur sorzufommen pflegt, haben wir Auflds 
fung. Es entftand eine gänzliche Auflöfung aller Staates 
kraͤfte. — Ich weiß nicht, ob biefes Deutfche Wort 
nicht überall für jenes fremde, auch wo «+6 eigentlich vera 
PP ftanden 
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fanden wird, gefeht werben Könnte. Wenn 5. B. ber 
Magnetifeur, durch vielfältiges Befühlen und Betaften 
der einpfindlicheren Theile, eine Perfon in ben Zuſtand 
ber Desorgsnisation verfeht: fo ſcheint auch bier das 
Wort Auflöfung ganz wohl zu paffen. ben fo wenn 
von der Deserganisation eines thieriſchen Körpers durch 
Tod und Berwefuna die Rede ift, 

Desorganisiren, auflöfen. In Bezug auf das Magner 
tifiren würde man auch entfinnen, d. A4. ber Sinne ber 
rauben, bafür fagen können, wenn biefes nicht ſchon in 
einer andern Bedeutung uͤblich wäre, 

Desorientirt, irre ober verwirrt geworben; verfchlas 


gen. 

Despectirlich , verächtlich, 

Desperat,, verzweifelt. 

Desperation, bie Verzweiflung. 

Desperiren, oder desesperiren, verzweifeln. 

Desponsation, die Verlobung, das Verloͤbniß oder 
Eheverlöbniß. 

Despot‘, ein Herrſcher, der kein anderes Geſetz, ald das 
feiner Wiukügr anerkennt. Indem Braunfchw. Zour: 
nal, 1791. Sept. ift zum erflenmahle das Wort 
Zwingherr dafür vorgefdlagen worden, weldes viele 
SHriftfteler angenommen und gebraucht haben. Es ber 
zeichnet einen Herrſcher, der durch Zwang, nicht durchs 
Geſetz, herrſcht, folulich einen Despoten, Außerbem har 
be ich in meinen fruͤhern Verſuchen auch Gewältherr: 
cher oder Gewaltöherrfcher dafür vorgeſchlagen, wel⸗ 
Ges hin und wieder gleichfalla Beifall gefunden hat. 
Gatel;.B. hat es aufgenommen. MWillführherrfcher, 
welches einige, z. B. Rebmann, bafür verſucht haben, 
iſt ſteif; und Machtherrſcher, welches andere vorgezo⸗ 
gen haben, nicht beſtimmt genua. Man kann ein maͤch⸗ 
tiger Herrfcher oder ein Machtberrfcher fein, ohne deswe⸗ 
gen ein Despot zu fein. Auch verfaffungsmäßigen Koͤ⸗ 
nigen wirb oft große Macht verliehen. &. Enaland, 
Bezeichnender würde bas von Abbt’en gebrauchte Wort, 
ber Eigenmächtige fein, wenn nicht der Hauptbegriff 
bes Herrfchers dabei fehlte. DieN,D, Mundart hat 

. von dem einfa_hen Walt (Gewalt) die Ableitungen ſelb⸗ 
waltig (sülfwäldig) für despotisch, und Selbwalt 
für Despotiemus. Davon ließe fih Selbitwaltiger 
oder Selbwaltiger für Despot und Selbftwalterei oder 
GSelbwalterei für Despoterei bilden. Den legten Nuss 
druck habe ich in folgender Stelle verfuchts 

Auch hier nahm die Selbwalterei 
Die Larve der Philoſophei 
Rur-vor, fo lang es nöthig mar, 
Hiſtor. Bilderbuͤchlein. 
Schon Kero hat Selbwalt für Willtuhr, Uberum 
erkitriwen, 


Des. 


Despotie, eine Jwang- ober Gewaltöherrfchaft; das - 


Reich der Willkühr. 


Despotisch. Da bas Weſen des Despotismus in ber 


Willkühr befteht, die fih an keine Belege und Foruien 
kehrt: fo kann man despotisch füglich durch willkuͤhr⸗ 


- lich und eigenmäcdhtig geben. Gine willkuͤhrliche, eie 


genmoͤchtige VBerfahrungsart; er verfubr hiebei nicht ges 
fegmäßig, fondeen wilfführlich, eigenmädtig. Mın kann 
dieſes Beimort auch durch Zufammenfegungen mit Macht 
umgeben; zJ. B. Machtgebor für despotiſcher Be⸗ 
fe 


Sein Antlig ſtrahtt, wie Morgenroth; 
Auf Naf und Stirn herrſcht Machtgebot. 

Auch zwingherrlich kann in einigen Fällen, wo 
willkuͤhrlich nicht paffen würde, bafür gefagt werben; 
3 8. feine zwingberrliche Miene, fin zwinghertliches 
Anſehen. Gerftner ıein Sprachforſcher in Schwaben), 
fhlägt gemwaltherrifch dafür vor. Die N. D. Munds 
art hat felbwaltig, sulf- oder sülf-wäldig, dafür, 
©. Bremiſches MWörterb. 


Despotisiren, willführlich herrfchen, den Zwings 


herren oder Gewaltherrfcher machen oder fpielen; 
Gewaltherrſchaft oder Machtgewalt ausüben. In 
einem Bertrage des Kapiteld und det Stadt Verden von 
1416 fommt das R. D. vorsultwöldigen, füreigenmäd* 
tige oder willtührliche Gewalt ausüben, vor, S. Brem. 
Mörterb. Dis fegt das einfache sulfwoldigen voraus, 
welches fih durch ſelbſtwaltigen oder felbwalten ver- 
hochdeutſchen ließe. 


Despatismus ‚ ber willkuͤhrliche Gewaltsgebraudh , die will⸗ 


kuͤhrliche Herrſchaft, die Zwang = ober Zwang: herr: 
ſchaft, die Gewalt: oder Gewaltäberrfchaft. Dan 
kann beibes fagen ; jenes für Herrfchaft durch Zwang 
ober Gewalt, biefee für Herrſchaft des Zwanges 
oder der Gewalt. Wieland hat Machtgewalt da« 
für gebildet: „Eine von diefen Eigenichaften, über wel⸗ 
de er mit aller feiner fultanifden Machtgewalt nie 
Meifter werben konnte.“ Ich ſelbſt habe Herrſchgewalt 


dafür verfucht : 
Die Koͤnigſchaft 
Entartet, wird fie nicht befchränft 
Durch das Geſetz, und nicht gelenkt 
Durch weifen Rath, in Herrihgemwalt, 
Hiftor. Bilderbüchlein. 
Auch Eigenmacht Kann dafür gebraucht werben; dech 
nur, wenn ber Zufammentang die nähern Beftimmungen 
an die Hand gibt. Voß hat Herrfchergewalt dafür 
gefagt : 
Nicht vertragen fih wohl, noch haufen vereint mit 
einander 
Herrſchergewalt und Lich”, 
Das 
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Das von Kero für Willkuͤhr überhaupt gebrauchte 
Selbwalt vertiente auch wol wieber erneuert, und für 
Despotiömus gebraucht: zu werden, um fo mehr, da 
es in ber R. D. Munbsart noch jept gebräuchlich ifk, 
©. Brem. MWörterb. unter Sulfwald, Gatel hat 
Zwangsherrſchaft angenommen, 

Despumation, bie Abſchaͤumung, das Abfchäumen. 

Dessein (fpr. Deffäng), r. eine Zeichnung, ein Abriß; 
2. das Mufter, wonach etwas gezeichnet ober gemacht 
wird. Die Kaufleute verftchen unter Deffein bie auf 
einer Woare, 5.3, auf Kattun, befindliche Zeichnung, in 
welchem Sinne wir unfer Mufter gleihfells gebrauchen 
koͤnnen Das Gewebe, kann man fagen, ift gut, aber 
das Muſter haͤßlich. 

Dessin (fpr. Deffäna), bie Abſicht, des Vorhaben. 
A dessin, abfichtlih, mit Fleiß, vorſaͤtzlich. 
Destillation, Franj, distillation, das Abziehen, das 

Brennen. 

» Destilliren, Franz. distiller, abziehen, brennen. 
Man gebraucht das fremde Wort auch für auszichen 
laffen; wie wenn man 3. B. fagt: etwas in ber Son: 
ne deftilliren, ober von ber Sonne beftilliten faffen, Ein 
Distillateur ift der Verfertiger gebrannter Waffe. De- 
stillirt, abgezogen. „Weil fie (bie Sprache) aus allen 

- Munb:arten abgezogen (destillirt) und emporgetrieben 
(sublimirt) wird.“ Rübiger. 24 

Destin (fpr. Deſtaͤng), auch Destinde, das Schidfal, 
Verhängniß, Geſchick. 

Destination, die Beſtimmung. 

Destiniren, beftimmen. 

Destitution, die Abfegung oder Entſetzung. 

Destituiren, abfeßen oder entiegen. u 

Destruction, das YAuseinandernebmen, das Einreis 
fen, oder Niederreifien; bie Zerftörung. _ 

Destruiren, einreißen, nieberreigen, zerflören. 

Desuesciren, entwöhnen, abgewöhnen. 

Desultorisch, abfpringend, was nicht bei der Sache 
bleibt, 3. B. ein folder Einwand, eine ſolche Ausrede. 

Detachement (for. Detafgemang), Man verfteht bar 
unter einen von bem Hauptheere abgeſchickten kleinern 
Heechaufen. Da mir Bortrab und Nachtrab haben, 
fo ließe ſich, nach ber Ähnlichkeit’ mit‘ diefen, Abtrab bils 
den. Denn fo wie der Vortrab vor, der Nächtrab nach 
ziehet ober trabet: fo trabet ober ziehet das Detache- 
zuent abwärts ober ab, nad) dem Orte feiner Beftims 
mung. Gatel hat diefes Abtrab aufgenommen. 

Detachiren (fpr. detafhiren), abſchicken, abſenden. 

Detachirt (fpr. betafdirt), abgeſchickt, abgeorbnet; 
auch abgefondert, 3. B. dergleichen Feſtungswerke, 
melche aufferhalb des Grabens angelegt find, 

. Detail (fpr, Detanj'), Diefes fremde Wort durch ein eine 
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ziges Deutfches zu erſeten, weiches für alle Pille paßte, 
finde id, unthunlich; aber das ift auch nicht noͤthig. 
Defto beſſer für unfere Sprache, wenn fie für jeden bes 
fondern Fall einen befondern Ausdrud hat. Man ges 
braucht jenes Franz. MWoft 1. als ein Sachwort für ih; 
und dann koͤnnen wir theils bad Einzelne oder Um: 
ſtaͤndliche, theils die einzelnen Umftände, dafür far 
gen; 4.8. ich kann hiebei nicht ind Einzelne, ins 
Umftändliche (ins Detail) gehen; ih übergehe bie ein: 
zelnen Umftände bei diefer Begebenheit. Es fiheint, 
daß wir au Einzelbeiten dafür fagen können; 5. 8, 
es ift nicht noͤthig, fich Yiebei über alle Einzelheiten zu 
verbreiten. Gin Detailbändler oder Detailleur ift 
ein Kleinhändfer oder ein Krämer; und für Detail- 
handel fagen wir Kleinhandel oder Krämerei; 2, 
mit bem Franz. en (in, im, ins) als Beichaffenbeitswortz 
wo wir es theils duch umfländlich oder ausführlich, 
theils durch einzeln oder ſtuͤckweiſe geben können. Er 
zählte die anzumendenden Mittel einzeln ober ſtuͤckweiſe 
auf. Gr ging bei feinem Berichte umſtaͤndlich oder aus— 
führlih zu Werke; er breitete ſich dabei über die Elein« 
fen Umftände ber Begebenheit aus, 

Detailliren (fpr. betalfjiren ), auseinanberfeßen ober ° 
legen, ftüdweile aufzählen oder vorlegen, ausfuͤhr⸗ 
lic) oder umſtaͤndlich darlegen, beſchreiben, erzaͤh⸗ 
len u. {. w. Zuweilen kann man aud) jergliedern und 
zerſtuckeln dofür fagen, ‘ 

Deregiren, aufteden, enthüllen. 

Deteniren, zurüdbalten. 

Detention , bie Zurüdbaltung. 

Deterioration, bie Verſchlimmerung. Eigentlich aber 
bezeichnet diefer Deutſche Ausdrucknicht bie Veränderung 
ins Schlimme überhaupt, ſondern diejenige Hands 
lung, woburd etwas ſchlimmes noch fhlimmer gemacht 
wird, Um jenen erften Begriff auszubruden, müßte 
man die Verſchlimmung, oder, wenn dis nicht gefällt, 
bie Verfchlechtigung fagen. Die Veränderung, die 
Eie mıt dem Garten vorgenommen haben, ift eber eine 
Berſchlechtigung, als eine Verbefferung zu nennen. S. 
aber Deterioriren, 

Deterioriren; wenn von einer Verwandlung bes Guten 
ins Schlechte die Rebe ift, follte man verfchlimmen oder 
verfchlechtigen, und nur dann, wenn eine Verwandlung 
bes Schlimmen ins Echlimmere aufgedrudt werben fol, 
verfchlimmern fagen. Auein ver Sprachgebrauch hat 
verihlimmern für beide Fälle geftempelt. L oaau hat 
verböfern, mweldes auch in der Schwelz üblich iſt. Der 
Geſchichtſchreiber Schmidt hat abwürdigen f. dete- 
rioriren gebraudt: „Das Alter, weiches andere Dinge 
abwuͤrdiget.“ Geſch. der Deutfchen, 

Determinabel, bejtimmbar, 


Yp3 De- 
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Determinabilitt. Kant hat die Beftimmbarkeit 
bafür gejagt, * 

Determination, die Beflimmung. 

Determinativ ‚-bejlimmend. 

Determiniren, beftimmen. Determinirt wird auch 
für entfchloffen gebraucht ; 3. 8. ein beterminirter 
Menich; er ſprach fehr determiniet, fehr entfchloffen. 
Wis fehit biefem Deutfchen Worte, um uns das frembe 
völlig entbehrlich zu machen? Unb warum unfer Wie: 
Tand bennod) lieber jenes fremde, als biefes Deutſche 
mochte, gebrauchen wollen $ 

Determinismus; ein &a$ in ber Leibnitz-Wolfiſchen 
Philofophre, daß alle Veränderungen in ber Welt, auch 
die Handlungen freier Weſen, beftimmt ober bedingt 
nothwendig, d. i. in irgend einem vorhergehenden Bus 
ftande gegründet find. Diefer Sag ift eine unmittelbare 
Bolge aus dem Grunbfage vom zureichenden Grunde. 
Man kann Beflimmungslehre für Determinismus fas 


gen. ' 

Determinist, ein Bertheibiger der Beſtimmungs⸗ 
lehre. 

Deterriren, abfchreden. 

Detestable (fpr, deteftabel), abſcheulich, verabfcheus 
ungswuͤrdig. 

Detestiren. verabſcheuen. 

Dethronisation, die Entthronung. 

.Dethronisiren, entthronen. Warum ſoll (wie Ab, 
will) diefes Deutſche Wort nur im der bichteriſchen Schreibs 
art gelten? Coll man in ungebundener Rebe etwa de- 
thronisiren fagen? Ober mas? Wieland hat ent: 
koͤnigen dafür gefagt, welches freilich die Khnlichkeit mit 
entmenfchen für fih hat; aber wenn man babei an 
enthaupten und anbern Zufammenfegungen biefer Art 
denkt, fo bietet es eher ben Begriff eines Volks dar, bem 
man feinen König genommen hat, als ben eines Königs, 
ben man abgefegt bat. Als Kranz I. bei Pavia gefangen 
genommen war, Eonnte man von Frankreich fagen : baf 
es entköniget war, d. i, feinen König verloren hatte, 

Detorquiren, ablenken. Er lenkte die Schuld von ſich 
ab, und mwälzte fie auf feinen Gegner. 

Detour ifpr. Dehtuhr), der Umweg, Umfchweif, bie 
Krümmung. Zuweilen paßt au für Detours in 
der Mehtzahi Winkelzuͤge. 

Detourniren (fpr. beturniren), abwenden, ablenken. 

Detraction, die Abziehung, das Abziehen, der Abzug. 
Jus detractionis, das Abzugs⸗ oder Abfahrtörecht, 

Detrahiren, abziehen. 

Detriment, der Schaden oder Nachtheil. 

Detrumpiren, den Irrthum benebmen, eines befz 
fern belehren, aud bedeuten und verftändigen. In 


einigen Zählen Tann man auch enttä.ujchen dafür fagen, 
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wenn nömlid ber Irrthum durch Taͤuſchung entftanden 
war, 

Detto, wofir man au ditto und dito hört, ein kauf: 
maͤnniſches Kunſtwort, weiches gebraucht wird, um nicht 
eihe und eben biefelbe Benennung wiederholen zu bürfen $ 
3. B. 5 Cr. Kaffee, 2 Ct. detto, b. i. des gefagten 
ober fon benannten. Wir können defgleichen dafür 
fagen. 

Deus ex machina, ein Gott aus dem Blihnenge: 
rifte. Die Entwidelung des Anotens geſchah durch eis 
nen Deus ex machina, b, i, durch eine ın dem Stüde 
nit begründete Dazwiſchenkunft. 

Deuteronomium, das fünfte Buch Mofes. 

Devalvation, das Herabfegen einer Münze auf einen g% 

ringern Werth, Zuweilen wird auch die gänzliche Abs 
fegung, ober bie obrigteitliche Erflärung, daß eine Müns 
ze nit mehr gelten, nicht mehr umlaufen fell, darun⸗ 
ter verftanden, Im erſten Berftande genommen, kann 
es durch Abſchaͤtzung erfegt werden, welches auch ſchon 
gebraͤuchlich iſt. Fuͤr die andere Bedeutung haben wir 
Abſetzung. In der Minerva wird auch Abſchaͤtzung, 
aber unrichtig, in dieſem Sinne gebraucht: „Die gaͤnz⸗ 
liche Abſchaͤzung ber Aſſignate.“ S. Devalviren. 

Devalviren, entweder abſetzen oder abſchaͤtzen, d. i. 
herunterſetzen. Nach Endigung bed Krieges wurde 
das waͤhrend deſſelben gepraͤgte ſchlechte Geld, theils ab⸗ 
geſetzt, theils um zwei Drittel abgeſchaͤtzt. Nach 
Jacobſons Technol. Woͤrterb. wird Devalviren 
auch wie valviren für das Schrott und Korn einer 
Münze prüfen, und banad) ihren Werth beſtimmen, ges 
braucht. Allein wenn bis nicht mit einer Herabſchung 
ber Münze verbunden ift, fo ift jener Gebrauch des Worte 
ein Mißbrauch. 

Devastation, bie Verheerung, Verwuͤſtung. 

Devästiren, verheeren, verwuͤſten. 

— pr. Deweloppemang), die Entwicke⸗ 

ung. 

Deveiopiren, entwideln, entfalten, Bürger hat 
auch auffalten dafür gefagt: 

Die Knospe fpaltet 

Die volle Bruftz 

Die Blume faltet 

Sich auf zur Luſt. j 

Devestiren, ift dem investiren entgegengeſett. Da 
wir für dieſes legte belehnen haben, fo bürfte man für 
jenes entlehnen fagen. 

Deviation, die Abweichung. 

Devise, der Wahlſpruch, Feiblpruch; zuwellen auch 
bloß fo viel als Sinnſpruch überhaupt. Man hat auch 
gebadene Sinnfprüdhe, von Zuckerkuͤnſtlern zur Beluſti⸗ 
gung an großen Tafeln verfertiget, j 

De- 
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Devoir (fpt. Dewoahr), die Schulbigfeit, die Pflicht. Big leben, bald auf Krankenkoſt geſetzt fein, fagen 
Devolutionsrecdht, ein Recht, vermöge weld;es bei dem kann. Gö’wird auch wol für Koſt überhaupt genome 


Tode eined Ehegatten alles Vermögen an bie Kinder 
fälle, und ber andere Ehegatte nur den Niefbraud dar 
son behält, 


 Devolviren, abwälzen, auf einen andern bringen. 


Devot, in gutem inne, anbächtig, ebrerbietig oder 
ebrfurchtövoll; in verächtlihem Sinne, andächtelnd 
oder frömmelnd. &o wird es genommen, fo oft es 
zum Sachworte gemacht wird z eine Devote, eine An—⸗ 
dächtlerinn ober Betſchweſter; die Devoten, bie 
Froͤmmler. 
Devotion, 1. bie Andacht, und in veraͤchtlichem Sinne, 
bie Andächtelei oder Frömmelei; 2. die Ehrfurcht. 
Man verharrer in Ehrfurcht oder in Demuth; wenn 
man will, für: in Devotion, 

Dexterität, bie Gefchidlichkeit, Gewandtheit. Ein 
Mann von großer Gewandtheit in Geſchaͤften. 

Dey ober Dei, der Name des Reihsoberhaupts zu Algier, 
Zunis und Zripoli, 

Diabrosis, in ber Arzeneikunſt, das Zerfreffen ober er: 
beizen durch fcharfe Säfte, 

Diaconus, gewöhnlid) der zweite Prediger an einer 
Kirche. Im D. D. und in der Schweiz fagt man Hel⸗ 
fer dafür. Der Helfer Lavater. Dis hat au Luther: 
„Bott bat in ber Gemeine gefegt Helfer.’ 1. Cor, 12,28, 
Man fönnte auch Hülföprediger, oder, wenn man lies 
ber will, Unterprediger dafür fogen. Das Diaconat 
ift die Stelle deffeibens alfo die zweite Predigerftelie; 
die Hülfspredigerftelle, oder Lnterpredigerftelle. 
Allein man hat aud einen Archidiaconus und einen 
 Subdiaconus, wofür in Schwaben die Deutſchen Auss 
drüde, Oberhelfer und Unterhelfer, ganz gebraͤuchlich 
fein follen. 

Diadem, die koͤnigliche Hauptbinde, oder bie Königs 
bindbe, (diefen letzten Austrud bat Bengel. fs 
fenb. 12,3.) flatt welcher die Könige in Europa Kro⸗ 
nen tragen. Wenn in Roths gemeinnüßigem Lexi⸗ 
con bei Dadem auf Nimbus verwiefen, unb unter die⸗ 
fem beide Wörter, als gleichbebeutende,, aufgeführt wers 
den: fo ift basrein Jrrthum. 

Diäresis, 1. in der Wund⸗arzneikunſt, die Abfonderung 
natürlih ober wibernatürlih vereinigter Theile; 2. in 
ber Sprachlehre, bie Xuflöfung eines Doppellauts in zwei 
Selbſt⸗ oder Grunblaute, 

Diät, die Lebensordnung, die Gefunbheitöpflege, wie 
wenn man fagt: feine Diät taugt nichts, ober, es find 
Behler in der Diät vorgefallen. Zuweilen verfteht man 
magre Koft, in keinem Mafe genoffen, darunter, wie 
4 B. in ber R. a, Diät halten, wofür man bald maͤ⸗ 


men: 
In foldyer Zeit, und bei fo magerer Diät. 
Wieland, 
Und warum hier niht: und bei fo magrer Koft? 
Diäten. &o werden biejenigen Gelder genannt, welde 
Beamtete auf Amtsreifen und während ihres Kufenthalts 
an einem fremden Orte, zum Erſatz der Zehrungskoften, 
erhalten, Man hat Zagegelder dafür beliebt , welches 


Abd. aber nicht aufgenommen hat, ungeachtet einige unfe 


rer beften Schriftſteller, z. B. Wieland, es gebraudt 
haben, In den ältern Ausgaben des Don Silvioftand 
Zaggelder, welches aber jegt richtiger in Tagegelder 
umgeändert worden ift. 

Diätetic, die Gefundheitölehre oder bie Gefunbheits- 
regel, d. i. bie kehre von der Erhaltung der Geſundheit. 
Zuweilen paßt auch hier Lebensordnung, 3. B. wenn 
man fagt: er fünbiget wider bie Diäteric, wofür man 
entweder wider die Gefundbeitslehre oder Gefunds 
beitöregel, ober aud; wider die Lebensordnung fagen 
kann 


Diätetisch. Wir haben zwar kein Beſchaffenheitswort, 
wie dieſes, man müßte denn etwa geſundheitsmaͤßig 
bafür ſagen wollen; aber wır können uns durch Zufams 
menfegungen helfen, indem wir 5. B. für diaͤtetiſche Res 
gen Gefundheitöregeln fagen, oder, mo biefes nicht 
thunlich iſt, durch kutze Umfchreibungen, z. B. der Ges 
fundheit oder der Gefundheitäpflege gemäß leben 
für diä’etisch leben, eine firenge Lebensordnung 
beobachten. 

Diagnostisch, in der Argeneilchre, anzeigend, was 
zum Kennzeichen einer Krankheit dient. — 
Diagonal, ſchraͤg. Die Diagonale oder Diagonallinie, 
die fhräglaufende over Querlinie, d. i. diejenige, welche 
zwei gegen einander überfichende Winfel eines Vierecks 
mit einander verbindet. Kinberling bat Eckſtrich; 
Burcja aber paßlicher, wie es ſcheint, Querlinie da⸗ 
für angeſezt; Gatel, im Woͤrterbuche ber Academie, 
Zwerclinie. Ebenderſelbe hat auch diagonalisch 
(diagonalement) durch uͤbereckſchneidend verdeutſcht. 
Aulein wenn Zwerchlinie gebilliget wird, fo koͤnnen wir 

für diagonalisch bequemer zwerch ſagen. 

Dialect, die Mund⸗art. Schon Friſch hat gegen dies 
ſes Deutfche Wort erinnert, daß es nicht eine Art ber 
Sptache, fondern des Mundes bezeichne, und daher nicht 
gut füc Dialect gebraucht werde. Zum erftenmahle ges 
hört, müßte es wirklich eben fo feltfam Bingen, ald wenn 
man Feder:art für Schreib:art fagen wollte. Allein bie 
Gerobnbeit mat, daß wir das Unpaßliche nicht mehr 
empfinden ;.und ba wir Sprech: art, dad einzige beffere 

Pr3 Wort 
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ort, welches wie für jenes gebrauden Eonnten,. zur 
Bezeichnung ber abweichenden Arten zu reben, welche 
in einem und ebendemfelben Dialefte Statt finden, nö: 
thig haben: fo muͤſſen wir hier dem Eprachgebrauche 


nachgeben, und Mund⸗art fo lange gelten laffen, bie. 


man ein befferes Wort bafür in Vorſchlag bringen wird, 
Ich nehme daher den ehemahls gegebenen Rath, Sprech: 
art bafite zu fagen, wie ſchon Friſch wollte, hiemit 
zuruͤck. F 
Dialectic, Unter dieſem Namen begriffen die Alten bald 
die Wernunftlehre (Logic ) überhaupt, bald denjenigen 
Zpeil derſelben, ber die Streittunft (Dispurirkunft ) 
lehrt. Wenn es jegt gebraucht wird, fo wird gewoͤhn⸗ 
Yic nur bie legte damit gemeint. Kant unterſcheidet 
dreierlei Arten von Dialektike x, bie logifche, bie er 
bie Logik des Scheind nennt, und durch „eine Wif 
fenfhaft Blendwerk oder Schein zu erregen,” erflärt 5 
@. bie trandfcendentale, „diejenige, welche ben Schein 
frandfendenter Urtheile auſdeckt, und zugleich vergütet, 
daß er nicht befräges” 3. bie natürliche (in der Zus 
gendlehre), „ein Bang, wider die firengen Geſetze ber 
Pflicht zu vernänfteln, unb ihre @ältigkeit, menigftend 
ihre Reinigkeit und Strenge, in Zweifel zu ziehen, und 
fie, wo möglich, unfeen Wünfden und Neigungen anges 
meffen zu machen.“ Ich würde bie erſte die Schein ⸗ 
vernünftelei, die zweite die Scheinbeftreitungdlehre, 
und bie britte die Scheintugenblehre nehnen. 
Dialectiker, entweder ein Vernunftlehrer, ober ein 
gelebrter Klopffechter, d. i. ein in ber gelehrten Streits 
Zunft geübter und gewandter Mann, j 
Dialog. In den meiften Fällen, vielleicht in allen, ift 
: — dafür hinreichend. Denn wenn gleich nicht 
jedes Geſpraͤch, fondern nur ein nad) den Regeln ber 
Wohlrebenheit fchriftlich ausgearbeitetes, ein Dialog ges 
nannt zu werben pflegt: fo ergibt ſich diefe nähere Bes 
ftimmung doch gewöhnlid von feldft aus bem Zufammens 
bange, 3. B. eim Auffag, ein Bud) oder Merk in Ger 
fprächen. Wo dis nicht hinreichend fheint, da kann man 
Geſpraͤchsform dafür fagens z. B. es ift wider bie 
Geſehe der Geſpraͤcheform, fo verwickelte und lange Glie⸗ 
berfäge (Perioden) gu machen. Im älteren Deutſchen 
Schriften findet man auch Zwieſprache dafür, welches 
von Frigen (im Archiv ber Zeit) erneuert worden ift: 
nBeltens und Michels Zwieſprach uͤber bie Bonzen.“ 
Diefe Verbeutfhung ift zwar ber Abſtammung des Gris 
chiſchen Worts, aber nicht dem heutigen Sprachgebrau⸗ 
die gemäßs weil nach biefem ber Dialog nicht bloß zwi⸗ 
fen zwei, fonderm auch wiſchen mehren Perfonen Statt 
findet, 
4 geſpraͤchsweiſe oder in Gefprächs: 
orm. 
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Diamant, if, zufammengezogen in Demant, für eingebuͤr⸗ 
gert zu halten, 

Diameter,, der Durchmeffer, d. i. eine zwiſchen seh 
Punkten bes Umkreifes durch den Mittelpunkt gezogene 
gerade Linie, 

Diametralisch, Zranz. diametralement, gerabe entge: 

. gen. Zwei einander gerade enfgegenjtehende Punkte auf 
ber Oberfläche unserer Erbfugel, . 

Diapason, in der Sonkunft, die Grichiſche Benennung den 
Octave, weiß fie burd alle Zöne geht. Eſchen⸗ 
burg. 

Diapente, in der Zunfunft, „bie ordentliche oder, rechte 
Quinte. Eſchenburg. Buchſtäblich durch fünf. 

Diaphan, durchfichtig, durchſcheinend. 

Diaphoresis, in der ãrzneikunſt, der zertheilende Aus 
wurf, 3. 8. buch Schweiß. 

Diaphoretisch, fhweißtreibend, 3. 8. dergleichen 
Mittel, 

Diaphragma, in ber Arzeneilehre, das Zwergfell; in 

der Pflanzenlehre, bie Scheidewand. 

Diäresis, in der Sprachlehre, die Trennung oder Theis 
lung eines Doppellauts (Diphthung’s, in zwei Grunde 
laute (Vocale); mie menn aqual für aquae gelefen 
wird, 

Diarium, ein Zagebud. i 

er der Durchfall oder Durchlauf, der Bauch ⸗ 

uB. - 

Diarthrosis, in ber Arzn., die Bufammenfügung ber Glier 
ders alfo bie Gelenkfuge. 

Diastole, in ber Arzeneilehre, bie natürliche Bewegung 
bes menfchlichen Herzens buch Ausdehnung und Zuſam⸗ 
menziehung. 

Diatessaron, auch Tetrachord, bie ordentliche Quarte, 
Eſchenburg. Buchſtaͤblich durch viere. 

Diatonisch, oder diatonisches Klanggeſchlecht, in 
ber Tonkunſt, von ber Heraufſteigung ber Tonleiter 
vom Grundtone am bis zu beffen Octave, durch fieben 
Stufen, worunter fünf ganze und zwei halbe Xöne find, 
Der Grundton dabei ift willführlih, Eſchenburg. 
Gatel pat nach der Zonleiter dafür angefept, 

Diatribe, eine Abhandlung, gemeiniglid mit einem 
verädtlichen Nebenbegriffe, den wir etwa mit Schul: 
abhandlung oder Schulfchrift verbinden mürben,, 
wenn von einer Schrift die Rede ift, welche nicht bie Wer 
flimmung einer Edulfhrift hat, Er fente bie Rechte 
feines Hofes im einer langweiligen Schulſchrift auseine 
ander, 

Dicasterium, ein Gerichtshof, eine Landesflelle (Lane 
bescollegium). 

Dictata, etmas zum Nachſchreiben vorgefagted; bie n 
gefpriebenen Hefte, ira si 

Dicta« 


Die 


Dictator. Ich habe Machtfprecher, von Machtfpruch 
gebitbet, baflır vorgefchlagen. Es wurde bekanntlich zu 
Rom, unter gefährlichen Umftänden, flatt zweier Comsuls, 
ein Dietator ernannt, und auf beflimmte Zeit mit uns 
befchränkter Macht bekleidet. Was biefer ſprach, das 
galt für ein Geſetzz er war alfo ein Machtſprecher. 
Gate hat dieſes Wort aufgenommen. 

Dictatorisch, machtſprecheriſch. „um biefer macht: 
ſprecheriſchen Befchräntung ber Deutfchen Sprache entge⸗ 
genzuarbeitens” fagte id) in der. Ankündigung des Ers 
gänzenden Woͤrterbuchs. Oft paffen auch herrifch 
und gebietrifch dafür, 

Dictatur, 1. die Machtfprecherwürbe; 2. auf dem 
Deutfchen Reichstage wird biejenige Handlung barunter vers 
fanden, ba der Kurmainziihe Geſandſchaftsſchreiber eine 
Schrift, melde bei dem Reidyedirectorio eingegeben ift, 
benjenigen Perfonen, für welche fie gehört, dergeſtalt 
vorliefet, daß biefe fie nachfchreiben koͤnnen. ‘ 

Dietion, ber Ausbrud, die Sprace. 


Dictionär, at. Dietionarium, ein Wörterbuch. Leib: 


nis unterſchied Dictionerium, Lexicon und Nomen- 
elator, durch die drei Deutfchen Benennungen: Woͤr⸗ 
terbuh, Deutungsbuh und Nambuc (Namens 
duch), für welches legte wir lieber Namenverzeihniß 
fagen. 

Dictiren; gegen vorfagen, tweldes gewöhnlich dafür an⸗ 
gelegt wird, macht Stug (in dem ram. Wörterb.) 
folgenden Einwurf: „Borfagen drudt den Begriff 
bes Rachſchreibens nicht aus, den wir body bei dieti- 
zen mitdenten. Einſagen könnte bir Stelle des fremden 
Ausdruds vertreten, wenn es gebraͤuchlich wäre Bei 
reden denken wir und mehr Worte, bei fagen mehr 
Kraft und Geift; einreden und einfagen hätten dem⸗ 
nadı eine afgemeffene Beſtimmung. Ginem etwas 
einreben, beißt, einem etwas ind Gedaͤchtniß, in ben 
Kopf reden, fo oft vorreben, bis er es faßt und behält. 
Dazu find viel Worte nöthig. Einem etwas einfas 
gen, heißt, ihm etwas vorſagen, daß er es aufichreibe, 
Das erfobert Bebachtfamkeit und weniger Worte. „Ich 
muß bekennen, baß id; mich von bem bier angegebenen 
Unterſchiede zwiſchen reden und fagen, infofern berfels 
be in dem Sprachgebrauche gegründet fein fol, nicht 
überzeugen Eann. Mir fcheint zwiſchen biefen beiden 
Mörtern nur der Unterfhied Statt zu finden: daß 
reden blch für fih, ohne Angabe des Gegenftandes, 
von welchem, und ber Perfon, 
wird, gebraucht werden kann, fagen hingegen nicht, 
Gr rebete drei Stunden lang. Er faate mir — 
Ich glaube daher auch, daß einfagen (aufer einem naͤ⸗ 
Her beftimmenden Zuſammenhange gebraudit) den Ber 
griff des Rachſchreibens eben fo wenig, ja noch weni 


‘ 


au weicher geſprochen 
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ger, als vorfagen, herbeiführen koͤnne. Die Vorſilbe 
ein leitet unfere Worftellung natürlicher auf die Pers 
fon, von welcher bie Rebe if, als auf die Feder der⸗ 
ſelben. Soll die Keber aber ausdrüͤcklich mit angegeben 
werden, fo haben wir ſchon einem erwas in die Feder 
fagen, welches die Sache beſtimmt und deutlich genug 
ausdtuckt. Daß wir aber bei einfügen, ohne nähere 
Beſtimmung, das ein eher auf die Perfon, als auf 
bie Feder beziehen würden, davon ift der Grund, daf 
diefes Wort, feiner Ähnlichkeit wegen, ſoaleich an ein: 
reden erinnert, wobei wir allemabl an eine Perfon zu 
denken pflegen. Wenn fchreiben unmittelbar vorbers 
geht, fo koͤnnen wir dietiren ohne Bedenken durch vot⸗ 
fagen verdeutfchen : 

Er fchrieb «3 nur, ich fagt's ihm vor. 
Käftner. 

Dictum, eine Stelle ober ein Spruch aus der Bibel, 
Dietum probans, eine Beweisſtelle. Dietum, fa 
etum, geſagt, gethan. ü 

Didactisch, lehrend; wir dünnen es aber auch in ben 
meiften Fllen durch Zufammenfegungen mit Lehr vers 
deutſchen, 3. 8. Lehrgedicht, Lehrform. In der 
Sibl. der fehönen Wiffenfchaften Tas man neulich B. 
54. St. I. Seite 100.): „Allein das Eitjet iſt 
doch fowol infofern es zur bibactifchen, ale zur ber 
fehreibenden Gatiung gehört, intereſſant,“ Wie leicht 
hätte der Verf. dafür auf Deutſch fagen Finnen: Der 
Gegenftand oder Stoff ift ſowol infofern er zur 

- Gattung deö Lehrgedichtd, als zu der beſchreiben⸗ 

. ben gehört, anziebend. 

Diesis, ein Hleineres Intervall; auch wirb die mit ei⸗ 
nem einfachen Kreuze (+) bezeichnete Note fo ger 
nannt, Eſchenburg. 

Diffamation , bie böfe Nachrede, die Verſchreiung, 
die Berüchtigung, oder das Werfchreien, das Bes 
rüchtigen. Ad. bat zwar das Zeitwort berüchtigen, 
aber nit bie Beruͤchtigung. 

Diffunatorisch, ehrenruͤhrig, berlichtigend; auch 
buch Zuſammenſezungen mit Schmaͤh⸗⸗, + BD 
Schmähreden, Schmähfchriften. 

Diffzmiren, verfchreien oder ins Gefchrei bringen, u 
berhchtigen. Luc. 16. 1. Dis legte iſt zwar nur 
noch als Werhfelwort ( participium ) ber vergangenen 
Zeit allgemein gebraͤuchiich, allein es ift nicht abzuſe⸗ 
hen, was und hindern koͤnnte, es mit Lutbern durch 
die ganze Abwandlung zu gebtauchen. Darum, daß 
er eine Jungfrau in Iſrael berüchtiget hat. 
5 Mof. 22, 19. Luc. 16, 1. unſer berufen iſt 
für diflamiren- zu mildes denn es wird auch, wit 
wol felten, in guter Bedeutung gebraucht : Auge 


Diff 


x1s bie berufnen ſieben Meifen, 
Bageborn, 
Verfchreien laͤßt unentfdieben, ob bie böfe Rachtede 
gegründet ober ungegründet feis bei berüchtigen bins 
gegen wirb gewöhnlich bas erfle angenommen ; doch hat 
Luther in der oben angeführten Stelle es aud von 
ungegründeter Nachrebe gebraucht. 

Differentialrechnung oder (wie Newton fie benann« 
te) die Flurionsrehnung, d. i. biejenige höhere 
Rechnungsart, welche eine unendlich leine Größe fins 
den lehrt, die unendliche mahl genommen, einer gegeber 
nen Größe gleich ifl. Catel hat die Differentiaigröße 
Anfaggröße, und die Differentialrehnung bie Anſatz⸗ 
rechnung genannt, , 

Different, verfhieden oder unterfchieben. 

Differenz, 1. ber Unterfchieb uͤberhaupt; 2. in ber 
Kaufmannsfprahe die Abweihung zweier Rechnungen 
von einander. Wenn nämlid, zwei ſich mit einander bes 
zechnen, und bie Schlußſummen beiber nicht mit einan⸗ 
der übereinftimmen, wie fie follten; fo fagen fie; es 
waltet hier eine Differenz ob. Alſo eine Abweichung 
oder Mißftimmung. 3. Ein Heiner Zwifl. Im R, 
D. hat man das Wort. Verfchäl dafür. ©. Differi- 
ren. 

Differiren. &o viel ich weiß, haben wir im H. D., au⸗ 
fer abweichen, welches nit immer bafür paßt, Eein 
Beitwort, weldes dieſem auslaͤndiſchen antwortete, und 
wir mußten und baber bitjegt mit der R.a, verſchieden 
fein behelfen. Der R, D. befindet fic nicht in diefem Kalle, 
Er bat die guten bedeutenden Wörter [chälen und vers 
ſchaͤlen, bie von Schale abgeleitet find, anzubenten, 
bag beim Abmägen, d. i, bei genauerer Unterfuchung, 
zwei Dinge nicht gleich gefunden werben, fonbern daß bie 
Wagfhalen ungleih zu ſtehen kommen, S. Richey. 
Man fagt: es ſchaͤlt oder verfchält viel oder wenig; 
das fchält wie Tag und Nacht; wir fehälen ein 
Jahr von einander, d. i. wir find um ein Jahr im 
Alter verſchieden. Das Sachwort Verſchaͤl wird, wie 
Differenz, ſowol für Unterfüied, als auch für Zwift 
gebraucht. ES ift ein Feiner Verſchaͤl zwiſchen 
ihnen, ober, fie haben einen Fleinen Verſchaͤl mit 
einander. Die Verf, des Brem. Woͤrterbuchs fchreis 
ben fchelen und verfchelen, weil diefe Wörter im Hol 
ländifhen und in andern verwandten Sprachen kein d, 
fondern e oder i haben. Allein die Deutliche Ausfprache 
läßt das aͤ vernehmlid hören, und diefes kommt auch 
mit ber angegebenen Abflammung Überein. Auch Halts 
aus ſcheint weber bie rechte Ausſprache, noch jene wahrs 
ſcheinliche Herleitung bes Worts gekannt zu haben; bena 
er ſchteibt es gar verfchellen. &o auch Schell, Ge 
ſchell und Schellung f. Verſchaͤl oder Differenz. 
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Diffessio,, bie Ablaͤugnung ober das Ablaͤugnen. 
Diffessio jurata, eine eibliche Abläugnung. 

Difhieil, ſchwer und fhwierig, d. i. Schwierigkeiten 
machend. Es ift ein difficiler Menſch, pflegt man 
zu fügen, b. i. ein ſchwieriger, ein Schwierigleitämae 


her. 

Difficultät, bie Schwierigkeit. Ein Difficultäten- 
macher, ein Schwierigkeitömacher, 

Diffidenz, das Miftrauen. 

Difädiren, läugnen, abläugnen. 

Difform, ungeftalt oder ungeftaltet, mißgeftaltet. 

Diformität, die Ungeflalt oder Mißgeftalt; eigent« 
lich, die Ungeftaltheit oder Mißgeftaltheit. 

Diffandiren, ausbreiten, ausdehnen, verbreiten; 
und von Gelb und Gut gefagt, vergeuben und vers 
quiften, Dis legte Wort, welches Ab. nur als ein 
landſchaftliches kennt, haben gleichwol einige unferer er» 
ſten Schriftfteller gebraucht: „‚Nicht jeder, ber ben Pins 
fel in bie Hand nimmt, und Farben verquiftet, ift ein 
Mahler.” Leffing ©. Dilapidiren, 

Diffus, weitfchweifig. 

Digeriren (fpr. digeriren), in der Scheidekunſt, aufloͤ⸗ 
* ſonſt verbauen. 

Digestion, die Verdauung. 

Digestiv, ein Verdauungsmittel. 

Dignität, die Würde; auch in der Gröfenlehre, unei- 
gentlich. 

Digression, bie Abſchweifung, der Abſtecher; jenes, 
wenn von Digteffionen in Reben und in Schriften, die⸗ 
fes, wenn von bergleihen auf Reifen die Rede iſt. Abs 
ſchweifung hat, fo viel ih weiß, Wieland, Abftes 
cher Rißbeck (Berf. ber. Briefe eines reifenden 
Franzoſen) juerft aufgebraht. Won jenem zwrifelte 
Heynatz noch vor zwanzig Jahren, ob man es aufneh ⸗ 
men würbe; und Ad. Eennt es, felbit in der neuen Kuss 
gabe feines Wörterb, nur als ein O. D. im H. D. une 
gemöhnliches Wort. Mleichmol ift es jest allgemein ges 
braͤuchlich. So iſt es mit vielen neuen Wörtern gegans 
gen, unb fo wirb es mit vielen andern auch gehen, Lefs 
ing fagt dafür: einen Abfprung machen. 

Dijambus, in der Berefunft, ein vierfildiger Versfuß, der 
aus einem boppelten Jaınbus beftehbt. 9. Rome, ber 
für Jambus Steiger verſucht hat, fagte Doppelfteiger 
für Dijambus, “ . 

Dilapidation, die Zerftreuung, Verſchwendung, Ver 
geudung. 

ilapidic en, verſchwenden, vergeuben, verquifterr. 
Das legte ift von dem veralteten Quiſt, ber Schaden, 
Nachtheil ©. Diffundiren, 

Dilatabel, ausdehnbar oder behnbar. 

Dilatabilität, die Ausdehnbarfeit oder Dehnbarfeit. 

Di- 


Dil 


Dilation, die Ausdehnung, ber Aufſchub, die Friſt 
oder Friſtverlaͤngerung. 

Dilatiren, ausdehnen, weiten, in bie Länge ziehen, 
auffchieben. 

Dilatorisch, was Verzögerung zur Abſicht hat, verzoͤ⸗ 
gernd, 3. ®. eine dilatorische Exception (in ber Rechts-⸗ 
ſprache), eine verzögernde Ausflucht, ober eine auf 
Verzögerung, auf Zeitgewinn abzweckende Ausrede. 


— ein Friſtbefehl, ein Erkenntniß auf 


Dilemma. Ich muß hier blos wiederholen, was ich zur 
Verbeutihung biefes Worts ſchon in ber Preiskhrift 
vorgeichlagen habe, weil ich nichts befferes dafür anzuges 
ben weiß. Man könnte es 1. duch Wechſelſchluß 
verbeutichen,, weil ber dadurch zu wiberlegendbe Sag in 
zwei oder mehr Borausfegungen zerlegt, und hienaͤchſt dies 
fe Borausfegungen,, eine nach ber andern, alfo werhfeind, 
umgeftoßen werden, Hepnag urtheilt barüber im An⸗ 
tibarbatus: „Mechfelfchluß für Dilemma, von 

. Campe vorgefchlagen, finde ich nicht übel.” =. Durch 
Doppelfchluß, meil das Unmahre durch eine doppelte 
(aud) wol mehrfache) Borausſetzung dabei erwieſen wirb, 
Ober wollen wir lieber nach bem Lateinifhen, Syllogis- 
mus corantus, gehörnter Schluß, ober kürzer, Horns 
fhluß, wie Hornvieh, fagen ? 

Dilettant, der Kunſtliebhaber, oder auch Liebhaber 

ſchlechtweg. Zuweilen wird bloßer, oder aud bie 
Kunft, von ber bie Rebe ift, namentlich binzugefegt. In 

"folgender Stelle aus Fr. Sch ulz'ens Reifebefchreibung 
hätte fuͤglich das Deutfche Wort Kenner dafür gefest 
werben koͤnnen: „Diele Maͤdchen find fehr geſuchte Ger 
genftänbe für die (das) Begehr gewiffer Dilettanten.” 

Diligence (fpr. Ditiganf'). Diefed Wort heißt eigent: 
lich der Fleiß; es ıfk aber auch die Benennung eines 
Poſtwagens geworben, welcher fehneller als ein anderes 
Fuhrwerk geben fol. Man kann es in biefer Bedeutung 
dur Eiipoft oder Schnellpoft überfegen. In einigen 
Gegenden pflegt man aud Landkutſche dafür zu fagen. 
Kinderling bat Schnellfuhre daflıe vorgefchlagen, 
und gegen Eilpoft eingewandt, daß es felbft ein Zwit⸗ 
terwort fei, Allein bei Schnellfuhre fehle der Haupts 
begriff Poft, ohne weichen ein ſchnellfahrendes Fuhrwerk 
noch feine Diligence genannt wird. Mas aber bad 
Wort Poſt betrifft, fo kann und muß es für eingebärs 
gert gelten: 1. weil es ſchon laͤngſt in bie Volksprache, 


fo wie im alle Europäifhen Sprachen, übergegangen iſt, 


und 2. unfere Sprad:ähnlidyleit nicht beleidiget. Der 
GSebrauch der Öffentlichen Poften ftammt befanntiih aus 
Frantreich ber, wo er im XVten Jahrhünderte auf 
lam. Catel hat Geſchwindkutſche dafür angefegt, 
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einge aber ſchwerfaͤllger und unbequemer ats Eil⸗ 
poſt iſt. 

Diluiren,. 1, zerflößen, verduͤnnen, z. B. Mein mit 

—Waſſer; 2. abwaſchen, vertilgen, hinwegnehmen, 3. 
B. einen Argwohn, eine Beſchuldigung. 

Dimension, die Ab- oder Ausmeſſung. In der Gro⸗ 
feniehre wird es für Ausdehnung, oder Yusdehnungs: 
art genommen. Nach allen Dimenfionen, beißt 
dann, der Ränge, Breite und Tiefe oder Dicke nach, 
nad; allen Geiten. 

Diminuendo, im ber Tonkunſt, allmäblig abnehs 
mend, im Bortraae, wo bie ftarfen Töne immer ſchwaͤ⸗ 
her werden, Eſchenburg. j 

Diminuiren, verringern, vermindern, verkleinern. 
Gottſched verlangte, daß man vergeringern fagen 
follte, weil verringern eben fo ſprachwidrig wäre, als 
wenn man verrößern flatt vergrößern fagen wollte. _ 
Er bedachte nit, wie fhen Heynag bemerkt bat, daß 
man in verfhiebenen Gegenden, befonders in N. D., 
auch ring für gering, aber nicht roß für groß 
ſpricht. 

Diminution, die Verminderung, Verringerung. 

Diminutivum, ein Berfleinerungswort, 3. 8. Söhn: 
chen, Zöchterchen u. f. w. 

Dimission, Ftanz. Demission, die Entlaffung eines Bes 
‘ amteten; der Abfchied. Er hat feinen Abſchied genom⸗ 

men, feine Entlafung erhalten. 

Dimittiren, entlaſſen, verabfchieden; dieſe beiden 
Ausbrüde, fo wie bas fremde dimittiren, merben ges 

* braucht, menn vom einer Entlaffung in Ehren die Rede 
iſt. Für das Gegentheil haben wir‘ bie grabsartigen 
Ausdrüde: abbanfen, den Abfchieb geben, abfegen, 
fort = oder wegjagen. 

Diner oter Ding (fpr. Dineh), 1. ein Mittagseffen 
überhaupt, und 2. ein foiches infonberheit, wobei Pracht, 
Überflug und Mannichfaltigkeit heerfhen; ein Mittags: 
mahl. Die Wörter Schmaus und Gelag führen un« 
eble Nebenbegriffe mit fi, 

Diniren, ram. diner, die Mittagsmahlzeit einnehs 
men, zu Mittage effen, 

Diocesani, Eingepfarrte. . 

Diöcese, ober nad der Fran. Kutfprache Diocese, 1, 
ebemahls fo viel, ald was man jeät ein Departemens 
obet Gonvernement nennt, alfo auf Deutich etwa eine 
Vogtei öder Landvogtei. Lett hingegen beteutet es 
2. ben Kreis, worhber ein Biſchof oder Erzbiſchof zu ges 
bieten hat; und dafür haben wir das Deutfche Wort 
Sprengel oder Kirchfprengelz; euch 3. den Seelſor⸗ 
geckreis eines Predigers, wofür man füglih Gemeinde 
und Mfarre ſagen kann. 

Diopter. Rad Ad, fo das Abſehen, auch die Abficht 

29 und 
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und das Geficht dafür uͤblich fein. Mir find diefe Aus⸗ 

drüce in biefer Bebeutung fremd; auch fcheinen fie, als 

Überfegungen bes fremden Worte betrachtet, einer allge: 

meinen Berbreitung und Aufnahme unmertp zu fein. — 

Kinderling hat Sehfpalte dafür gebildet. Allein 

da die in den Dioptern befindlidye Öffnung eher eine 

Ritze, als eine Spalte genannt werden kann, und 

ſchauen den Rebenbegriff des aufmerkfamen und genaus 

ern Beobachtens einfchließt, welcher dem allgemeinern 

Worte fehen fremd ift: fo habe id geglaubt, daß Schau⸗ 

ritze, ober, um zugleich auf bie Keinheit der auszudruk⸗ 

kenden Öffnung hinzudeuten, Schauritschen, jener 

Berdeutſchung vorgezogen zu werben verdiene, 

Dioptric, die Durchſichtslehre. Burja. Gtrah- 
lenbruchkunde, welges Catel dafuͤr angeſeht bat, ift 
unausſprechlich ſchwerfaͤllig. Auch ſcheint das Wort Kun⸗ 
de hier nicht recht zu paſſen. 

Diorthosis, tie Einſetzung ober das Einſetzen verrenk⸗ 
ter ober krummer Glieber, 

Diphtong, ein Doppellaut, und der ihn bezeichnende 
Buchſtabe Doppellauter, Kommt fhen in Stielers 
Sprachkunſt vor. y 

Diplasiasmus, bie Berboppelung ; eine Figur in ber 


Sateinifgen Spraclehre, vermöge welcher ein Beſtim⸗ 


mungslauter (Gonfonant) verdoppelt wird, um die vorher⸗ 
gehende Eilbe lang zu machen, z. B. relligio ff. religio, 

Diplom, der Abftammung nad) (von dmAcw, duplico ), 
ein Doppelbrief, d. i. ein Brief, ber nur einmahl zus 
fammengelegt ift, und dadurch in zwei Hälften zerfällt, 
Es wird barunter eine burch Unterfchrift und Siegel bes 
glaubigte Schrift, oder Urkunde verftanden. Auch kann 
dieſes Deutſche Wort in vielen Faͤllen füglih dafür ges 
braucht werben; in andern, wo eine Ernemmungsfhrift 

. barunter verflanden wird, b. i. ein beglaubigtes ſchrift⸗ 
liches Zeugniß, daß jemand zu biefem ober jenem Amte, 
zu biefer ober jener Würbe erhoben fei, pflegen wir Bes 
ftallung oder Beflallungdbrief dafür zu fagen, Wenn 
entlih nicht fowol von ber Ernennung zu einem Amte, 
als vielmehr nur von ber Zuerkennung einer geroiffen Ehre 
die Rebe ift, z. B. wenn einem bad Buͤrgerrecht ertheilt, 
jemand zum Mitgliede einer gelehrten Geſellſchaft u. ſ. w. 
ernannt wird: fo kann man das darüber ertheilte Di- 
plom durch Ernennungsurfunde oder Ernennungs⸗ 
brief verdeutſchen. 

Diplomatic, 1. bie Urfunbenlehre, d. i. diejenige Wiſ⸗ 
fenf&aft, welche Urkunden unterfheiden, beurtheilen und 
gebrauchen lehrtz 2. die Geſandtſchaftskunſt, d. i. 
bie zur Geſandiſchaftsfuͤhrung erfoderlichen Kenntniffe 
der Verbältniffe, worin die verfhiedenen Staaten zu eins 
ander ſtehen. Im Scherze werden unter Diplomatic 
auch wol alle an einem Orte befindliche Geſandte verftans 
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ben, indem man 3. B. fagt: bie ganze Diplomatif war 
dabei zugegen. 

Diplomatisch, z. urkundlich oder aus Urkunden; 
5. B. in der 8. a. es ift diplomatisch erwiefen; 
2. was zu bem Amte und zu ben Berrihtungen eines 
Gefandten gehört, So fagt man 5. 8. er hat fich in 
das diplomarifche Fach geworfen, und meint damit, 
er hat ſich ſolche Kenntniffe und Fertigkeiten zu 
erwerben geſucht, welche auf Gefandtfchaftspojlen 
nöthig find. Das diplomatische corps (le corps di- 
plomatique) if der an einem Hofe beglaubigte Gefands 
tenfrei, ober die an einem Hofe befindlichen fremden 
Gefondtenufanmengenommen. 

Dipnosophist, ber Tifch = oder Zafelrebner ; Beute, welche 
mährend der Mahlzeit den Gaͤſten geiftige Genuͤſſe durch 
gelehrte Tiſchreden verfhaffen mußten, 

Direct, ®at, directe, 1. gerade ober geradezu; 2. 
unmittelbar, 3. B. dergleihen Abgaben. 

Direction, 1. die Leitung, Aufſicht, Anorbnung ; 
2. bie Richtung. Die Directionslinie ift die Richs 
tungslinie, wofür mah im N. D. kürzer die Richte 
fagt. 

Director, Franz. Directeur, ein Vorſteher, Oberauf: 
ſeher; ehemahls auch Worftänder, welches aber völlig 
veraltet iſt. S. Ab. Im ſofern dieſes Wort ein Titel 
iſt, haͤngt bie Verdeutſchung deſſelben freilich nicht von 
uns ab; aber fo ſollte man es, wie alle dergleichen Titel 
in or, wenigſtens fo ſchreiben, wie man es im gemeinen 
Leben auszufprechen pflegt, nämlich nicht Director, fon« 
bern Directer. Die Endfilbe or ift der Deutihen Zunge 
und bem Deutfchen Ohre zu fremb, als baf Wörter, bie 
damit verfeben find, jemahls das Buͤrgerrecht in unferer 
Sprade erhalten können. 

Directorium, 1. bie Zenfung ober Leitung, 3.8. 
Kurmainz bat das Directorium auf dem Reichstage, 
d. i. ihm kommt die Lenkung der Reichstagsgefchäfte zu z 
2. ein Collegium, dem bie Anordnung und Senkung 
gemwiffer Geſchaͤfte übertragen ift, 3. B. Schuldirecto- 
rium, twofüc man füsih Schulrath oder Schuls 
rathöftube fagen könnte, fo wie man Stadtrath und 
Klofterratböftube fagt. Was man in Frankreich neu: 
li da6 Directorium nannte, kann durch Vollziehungs— 
rath verbeutfcht werben, 

Dirigiren, leiten, lenken; 3 8. N, N. leitet bie Kam⸗ 
mergejchäfte. 

Discant. ©. Alt, 

Discediren, abweichen. 

Discernement (fr. Diecernemang), bie Unterfcheibung, 
Beurtheilungstraft. 

Discerniren, unterfdeiden. 

Discession, ber Abzug, das Weggehen. 
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Diseipel, der Schüler. 

Disciplin, 1. die Zucht und Ordnung überhaupt, beſtimm ⸗ 
ter, die Schulzucht, die Kriegeöjucht; 2. eine Reh: 

‚re, Biffenfchaft. Im der Roͤm. katholiſchen Kirche 

wirb eine, entweber freiwillig übernemmene ober aufer⸗ 
legte Büßung durch Strickſchlaͤge darunter verftanden. 
Bier alfo die Geifelung. 

Discipliniren, in ber Kriegéſprache, zur Kriegszucht 
gewöhnen. Disciplinirte Soldaten alfo find zuchts 
gewohnte. Oft werben auch nur gelibte barunter 
verftanden, 

Discontiren, heißt, 1. überhaupt abziehen oder abfüt: 
zen, und 2. insbefonbere Wechfel, die noch eine gemiffe 
Zeit zu laufen haben, ehe bie darauf zu ziehende Summe 
ausgezahlt werben muß, mit einem verhäftniämäßigen 
Abzuge fhon jetzt auszahlen oder an fi kaufen. Einen 
Wedel discontiren heißt alfo, ihn vor der Ablaufss 
zeit kaufen. Das Wort wird aber auch in Being auf 
denjenigen gebraucht, welcher ben Wechſel verkauft. 

Disconto, ber Abzug, der dem Auszahler für baare Be: 
zahlung, ba, wo dieſe noch nicht geleiftet zu werden brauch: 
te, verwilliget wird, Wenn 3. B. jemand einen Wed): 
fel, ber noch eine geroiffe Zeit zu laufen hat, aegen baare 
Bezahlung an fi kauft, fo wird ihm ein Disconto von 
4, 5, 6, ober mehr von hunderten zu gute gerechnet. 
Man fagt daher: der Disconto iſt gefliegen, wenn 
ein größerer Abzug Statt findet; und er * gefallen, 
wenn ein geringerer gegeben wirb; welches ſich mad) der 
größeren ober geringern Menge bes an einem Handlunge⸗ 
plage in Umlauf befindlichen baaren Gelbes richtet. Oft 
wirb unter Disconto aud fo viel als ber Mechfel: 
handel oder MWechfellauf verſtanden. &o fagt man 
3 B. er macht nur noch Gefdäfte im Disconto; er 
legt fein Geld zum Disconto an. * 

Disconvenienz, Xranj. Disconvenance, das Mißver: 
hältniß, die Ungehörigteit. 

Disconveniren, in Abrebe fein. 

Discordanz, Franz. Discordance, die Mifftimmung, 
bie Mißhälltgkeit. 

Discordiren, mißftimmig, uneinig fein, nidt über: 
einftimmen. 

Discours (fpr. Disfuhr), 1. ein Gefpräch, eine Unter: 
redung; 2. eine Rede, eine Vorleſung. 

Discrepant, abweichend, zumiberlaufend. 

Discrepanz, die Berfchiedenheit, Mißhaͤlligkeit. 

Discret; je nachdem ber Zuſammenhang es erfobert, bes 
fonnen, befcheiden, vorfichtig, Hug, verfchwiegen. 
Der allgemeinfte Ausdrad, den wir in ben meiften Fällen 
dafür gebrauchen Finnen, fcheint ruͤckſichtlich zu fein, 
Eine bidcrete Größe wird der ftätigen entgegengefegt 5 
alſo eine unftätige, 
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Diseretion, nad Beſchaffenheit des Zufammmhanges, bie 
Beicheidenbeit, Verfchwiegenbeit, Befonnenbeit, 
Klugheit, Vorfichtigkeit, Großmuth, Edelmuth, 
Gnade und Ungnade Ruͤckſicht oder Rüdfichtigs 
Reit, 3. B. er nahm von dem Anneboteneh mit Befcheis 
benheit ; ich verlaffe mid, indem id) Ihnen mein Geheims 
niß mittheile, auf ihre Verſchwiegenheit; die Sache wi 
mit Klugheit, mit Vorſicht mit Rüdjichtigkeit behan⸗ 
delt fein; unfer Schickſal hing jest von ber Großmuth 
ober von bem Edelmuthe unfers Überwinbers ab; fie 
mußten fi auf Gnade und Ungnabe ergeben. — Dis- 
eretionstage, im Wechſelrechte, find Nachſichts- ober 
Srifttage, welche nad der Verfallzeit des Wechſels zus 
geftanden werden. Jeder Hanbeleplas hat bierin feine 
eigenen Gemohnheiten. Die Kaufleute nennen biefe Friſt⸗ 
tage auch Reſpect- ober Refpittage. 

Discuriren, fpredyen, reden, ſich unterhalten, un: 
terreben, 

Discursive, discursivisch, gefprächöweife. In ber 
Bernunftichre wird es für folgernd- gebraucht. 

Discussion, bie Unterfuchung, Erörterung. 

Discutiren, unterfuchen, erörtern. 

Disgustiren (von dem Ital. Worte disgusto, Verbruß, 

kel, Mißfallen), beleidigen, vor den Kopf floßen. 

Disgrace (fpr. Diegraß'), die Ungnade. 

Disgraciirt, in Ungnabe entlaffen. @in Ungenannter 
hat verungnadet, wie verunglimpft, in den Beirrä: 
gen zur Geſch. der Franz. Revol. bafür gebildet. 

Disharmonie, eigentiih, ber Mißklang; uneigentlich, 
en Uneinigkeit, ber Zwift, die Zwietracht, der Zwie— 
palt. 

Disharmonisch, mißklingend. 

. mißftimmig dafür geſagt. ’ 

Disjunction, die Abſonderung, Zrennung. 

Disjunctiv, abfondernd, trennend; 3. 8. ein folches 
Bindemwort (Conjunttion). 

Disjunctive, abgefonbert. 

Disjungiren, auseinanderbringen, abfonbern, ent: 
zweien. 

Dislocation,"r. die Verlegung, 3. B. der Soldaten an 
andere Örter, ober in andere Wohnungen; 2, die Ver: 
renkung oder das Ausfegen eines Gliedes, 

Dislociren, verlegen und verrenfen. 

Dispache (fpr. Diepafge), die Museinanderfegung ober 
Ausgleichung eines erlittenen Seeſchadens zwiſchen ben 
dabei betheiligten fintereffirten) Verfonen, dem ober ben 
Befrahtern und den Verſicherern. Da, wo bie nähere 
Beflimmung aus dem Bujammenkange erhellet, Könnte 
man die Ausgleichung, und wo diefes nicht ber Fall if, 
bie Seefchabenberehnung dafür fegen, 

Dispacheur (ſpr. Dispafhöhr); fo mennt man in ben 

Qna2 See⸗ 
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See ſtaͤdten eine von ber Obrigkeit angefegte Perſon, bie 
bei erfolgten See ſchaͤden zwiſchen den Eigenthuͤmern ber 
verlornen ober beſchaͤtlgten Güter und dem Berficherer 
(Assecurateur), als erſter Gerichteftand, entſcheiden muß, 
Man Könnte ihn den Auseinanderfeger oder Außgleis 
cher nennen, 

Disparat, werben Dinge verſchiedener Art, bie nicht zu 
einander paffen, genannt. Heynatz will fremb:arfig 
dafür gefügt wien, fo wie ungleich-artig für hetero- 
gen. Allein jenes ift für heterogen gleihfalls ſchon 
üblich, und druckt den Begriff disparat nit aus. Dis- 
parate Dinge find, die nicht zu einander paffen, einan⸗ 
ber wiberftreben, nicht mit einander befteben können; alfo 
etwa wiberfirebende oder unvereinbare. 

Dispendiös, Franz. diependieux; man fagt Foftfpielig 
und geldfpielig dafür, ſollte aber Foftfpillig und geld⸗ 
fpillig dafür fagen und freien, weil bie Zufammen« 
fetung nicht von fpielen, fondern. von fpillen gemacht 


iſt. 

Dispensabel, erlaßlich. 

Dispensation, 1. die Austheilung; 2. die Erlaſſung 
oder ber Erlaß. 

Dispensatorium, ein Arzneibuch, d. i. eim für bie 
Arzeneibereiter (Apotheker) von dem Gefundheitsrathe 
(collegio medico) gegebene Vorfhrift, bie Zubereitung 
ber Arzeneimittel betrefiend. " 

Dispensiren, freifpredyen oder losfprechen, überbe: 
ben, 3. 8. einen ber Mühe; Erlaß ertheilen. Sich 
von etwas bispenfiren, Heißt, ſich felbft von etwas 
freifprechen, entbinden, losfagen. Entpflichten, 
weiches Eatel dafür angefegt hat, Elingt gezwungen. 

Displiciren,, mißfallen. 

Dispondäus, ein Beröfuß, der aus einem doppelten Spon- 
daͤus, alfo aus vier langen Eilben, beftebt. Da man 
den Spondäus (©. diefen) ben Gleichfchritt zu nen« 

‚nen verſucht hat, fo müßte man ben Dispondäus ben 
boppelten Gleichfchritt nennen. Stenzel hat den 
erſten buch Tritt, folglich den andern durch Doppel: 
tritt verbeutihen wollen. Allein Gleichſchritt und dop⸗ 
pelter Gleichſchritt find unftreitig bezeichnender. 

Disponible pt. dispenibel, woruͤber verfügt werben kann. 
Dieſe Summe kommt mir zwar zu, aber fie iſt noch 
nicht disponihle, d. i. fie ſteht noch nicht zu mei⸗ 
* Verfügung, ich kann noch nicht darüber vers 

gen. 

Disponiren, 1. anorbnen, verfügen, fchalten und 
walten. Er orbnete alles ſelbſt an. Wer bat hierüber 
zu verfügen? Sie können nah Belieben barüber falten; 
2. bewegen oder bereden, wie wenn man fagt: ſuchen 
Sie ihn dahin zu disponiren, daß u. ſ. w. 3. Gut 
ober ſchlecht disponirt fein, heißt, gut ober fihlecht 
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aufgeräumt, bei guter oder ſchlechter Laune fein. 
Dan kann aud, gut oder fchlecht gelaunt fein, bar - 
für fagen: „Sie ıft Heute ſchlecht gelaunt.” Gotter, 
Sm N. D. Hat man dafür den Ausdrud Schick (Ge 
bil). Er ift nicht auf feinem Schicke, fagt man, 
d, i. er ift nit wohl disponirt oder bei Laune. Die 
ſea Wort begreift überhaupt alles unter fi, was fo iſt, 
wie es fein fol, das Gehoͤrige in Beibesgeftalt, Wucht, 
Form, Anftand und Gemüthöverfaffun.. Das Kleid, 
fagt man, hat feinen Schild, wenn es nicht gut ſitt. 
In dem Menfchen ift gar fein Schi, er ift von 
toͤlpiſcher Leibesbeſchaffenheit. 

Disposition, 1. die Anordnung, Einrichtung, Veran: 
flaltung, Verfügung; er machte die Anordnung, er 
traf die Einrihtung, die Verfügung, Auch Schaltung, 
„das Recht ber freien Schaltung” Rüdiger ds 
fteht zu Ihrer Disposition, Sie können darüber vers 
fügen, nad Belieben ſchalten; es ſteht Ihnen zu Dienft, 
zu Befehl, zu freiem Bebraude, 2. Anlage und Ges 
neigtheit. Sein Kötper hatte von Jugend auf eine Ans 
lage zum Fettwerden. „Der Verführer benägt bie uns 
glüdlihe Geneigtheit (Wieland gebraudt hier Dispo- 
sition), bie er ihr zu geben angefangen hat. Deynap 
bat für diefe Bebeutung auch das neue Wort, bie Auf: 
gelegtheit. 3. Der Entwurf. Er arbeitet feine ſei⸗ 
ner Predigten aus, fondern begnügt ſich, nur einen kurs 
zen Entwurf berfelben zu Papier zu bringen. 

Disproportion , bie Unverhältnißmäßigkeit, das Un: 
verhaltnigmäßige, das Mißverhältniß. 

Disproportionirt, unverhältnißmäßig, wofür man 
aud mißverhältnißmäßig fügen könnte. 

Dispüt oder Dispute, der Wortwechfel, Streit. 

Disputabel, ftreitig. 

Disputation ; dieſes Wort bebeutet in der Sprache unfes 
rer Hochſchulen ſowol eine Schrift, welche bei einem feier 
lichen gelehrten Kampfe zum Grunde gelegt wirb (fonft 
Dissertation genannt), als auch beh baräber angeftellten 
Kampf felbft. Für die erfle Bedeutung würde Streits 
fchrift paffen, wenn wir nicht gewohnt wären , bei bier 
fem Worte an eine Schrift zu denken, im welcher ger 
fteitten wird, bahingegen unter Dispntation nur eine ſol⸗ 
che verftanden wirb, Über welche geftritten me.cben foll, 

So wie man nun den Pla, auf welchem eine Schlacht 
geliefert wird, und ben man kaͤmpfend zu behaupten ſucht, 
den Kampfplag nennt: fo könnte man aud die Dis- 

putationen, jum Unterfhiebe von andern Streitſchrif⸗ 

ten, Kampffchriften nennen, Heynatz hat Streit: 

abbandlung dafür vorgeſchlagen. Wenn die Handlung 

Disputirens gemeint wirb, fo könnte man fuͤglich 

chulkampf dafür fagen; und bann auch das Zeitwert 

disputiren durch einen Schulkampf halten oder Fr 
e 
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ſtellen Aberſeten. Im funfiehnten Yahriunberte Mar, 
wie Meirotto bemerkt, Zwietracht noch gleichbedeu ⸗ 
tenb mit Dispntation, 

Disputiren, freiten, wortwecdhfeln, einen Wort: 
wechfel mit jemand. haben, einen Schulfampf 
halten, anflelien; @uther zanken. Das neue Zeit⸗ 
wort, wortwechfeln, haben fihon einige unferer erſten 
Schriftſteller gebraucht: „Der Kalender, mit dem er 
einft über biefe Sache wortwechfelte." Wieland. 
Wenn man ſcherzweiſe einen ein animal disputax ‚ein 
Streitthier, mennt, fo könnte man gelehrter Streits 
ober Kampfbahn dafür fagen. Wir haben aud ein 
Beitwort, wörteln, welches oft für disputiren gebraucht 
werben fann. Nah Afffprungs Bemerkung ift bie: 
fes Wort in Schwaben gebräuchlich f. anfangen fich zu 
zanfen; und was heißt disputiren anders? In ben 
Sagen der Vorzeit it es für laut fein gebraudt: 
„MWoͤrtelt Rondenberg in den Ketten?" 

Disquiriren, unterfuchen. 

Disquisition, bie Unterfuchung. 

Disrecomandiren, übel oder fchlecht empfehlen, miß⸗ 
empfeblen. ' J 

Dissecation, auch Dissection, bie Zerſchneidung, 
Zerlegung, Zergliederung; das Zerfchneiden, 3er: 
legen, Zergliedern. 

Disseciren , zerfhneiden, zerlegen, zergliedern. 

Dissensus, ber Meinungszwieſpalt, bie Verfchieben: 
heit der Meinungen. 

Dissenters , heißen in England biejenigen Proteftanten, 
melde von ber herrſchenden bifchöflidyen Kirche abweichen, 
Die Andersdenkenden oder Abweichenden fagt das 
Naͤmliche. 

Dissenterie. S. Dyssenterie. 

Dissentiren, abweichen, anderer Meinung fein. 

Dissertateur (fpr. Differtatöhr), einer der im Sprechen 
Abhandlungen macht, alfo ein Abhandler oder abhan⸗ 
delnder Schwäger. Grübler, weldes Gatel dafür 
angeſetzt bat, paßt nicht, 

Dissertation, ı. fo viel al$ Disputstion , infofern unter 
diefem eine Kampflchrift verftanden wird; 2. eine ges 
lehrte Abhandlung überfaupt. 

Dissertiren, äuf eine gelehrte Weife abhandeln, über 
etwas reden, etwas verhandeln. 

Dissident, ein Andersbentender, ein Abweichender, 
Gewöhnlih werden abweichende Glaubensgenojlen 
damit bezeichnet. 

Dissidiren, anderer oder ungleicher Meinung fein, 
von einanber abweichen. 

Disstdium, bie Zwietracht. 

Dissimulation, die Verbergung, Verheelung, Ver: 
fielung. . 
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Dissimuliren, nicht merken laffen, verbeelen, fi 
verbergen oder veriieden. Dissimulirc, verftedt. 
Dissipation, bie Zerfireuung, Verſchwendung; auch 

das Verquiften und Verſpillen. 

Dissipiren, zerftreuen, verfchwenden, vergeuben. 
In Reinwalbs Henneberg. Idioticon findet ſich 
auch verliedern dafuͤr, b, i. in oder durch Liederlichkeit 
durchbringen. Daven fagt Anton: „Berliedern 
beift zwar in Lieberfichkeit durchbringen ; allein liebers 
lich ſeibſt Hat nicht den Utſprung, ben Ab, angibt, fons 
dern es kommt von Lied, Geſang, her. Gin lieberlicher 
Menſch Ift alfo ein ſolcher, der bei Gefang und Klang das 
Seinige burchbringt.” Afffprung bemerkt, daß man 
in Schwaben verlieberlichen fagt. Wir haben auch 

- verquiften (von dem veralteten R. D. Sachworte Quift, 
Berluft, Schaden.) und verfpillen dafür. Sowol jenes, 
als dieſes, weiches beſonders auf Berſchwendung im Kleinen 
deutet, wird von Ad. zwat angeführt, aber, wie gewöhnlich, 
mit bem Zuſage: „baß fie nicht in ber edlen Schreibsart, 
fondern nur in der gemeinen Sprechsart uͤblich fein, — 
vermuthlich, weil kein O. Saͤchfiſchet Schriftſtellet bisher 
Gebrauch davon gemacht haben mag, Ich wuͤßte aber 
nicht, was uns hindern koͤnnte, dieſe Wörter auch in bie 
eblere Schriftſprache einzuführen, da fie weder in ihren 
Lauten etwas unangenehmes haben, nech mit irgend einen 
niedrigen Nebenbegriffe verbunden find. Hiezu Lommt, 
daß das einfache fpillen, für verfchwenden, ſchon zu 
Kero’ä Zeiten üblich war. Verquiſten hat Leffing 
gebraucht: „Richt jeder, ber ben Pinfel in die Hand 
nimmt, und Karben verquiftet, iſt ein Mahler,’ 

Dissociiren, trennen, entzmweien. 

Dissolut, aufgelöft, unorbentlich, zuͤgellos, lieber: 
lich; 3. 8. eine ſolche Lebensart, 

Dissolution, die Auflöfung, die Scheidung, die Lie: 
derlichkeit. — u 

Dissolviren, auflöfen, auseinanbergehen laffen. 

Dissonanz , in der Zonkunft, der Mißklang oder Miß— 
laut; „von ben Intervallen gebraudt, findet nur im 
Verhältniß vom zwei ober mehrern Tönen Statt, wovon 
Einer als Grundton angenommen wird," Efhenburg, 
Klopftod bar Abflang füc Dissonanz gebildet: 
„Ich grämte mich, daß unfere Sprache fo viel periodifchen 
Abtlang bat.’ 

Dissuadiren, abratben, wiberratben. Bei abras 
then hat Ad, den jonderbaren Einfall gehabt, zu ver⸗ 
langen, daß dieſes Wort (in einigen R. a, auch abhels 
fen ) mit dem vierten Falle ‚der Perfon (dein Accusa- 
tiv, einen) verbunden würde, Da man die Sprache 
gegen bie Irrungen eines für fie fo bebeutenden Mannes, 
ald Dr, Ad, iſt, nicht zu fehe verwahren kanns fo glau⸗ 
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"Beich, Hier wiederholen zu müffen, was ih fhon ehe⸗ 


mahis in den Veiträgen dagegen erinnert habe. 


„In der R. a, einem von den Wagen (über 
Haupt von einem erhöhten Orte) abhelfen, verband 
Xd., in ber erften Ausgabe des MWörterbuchs, dieſes Zeit 
wort mit dem vierten Kalle ber Perfon: einen ab: 
helfen. In'ter neuen Ausgabe bat °r dieſes einen 
ftitihweigend in einem abgeändert. Dahingegen hat 
er jenes einen in ben (undeutihen) R. a.: einen 
von der Mühe abbelfen, für, einen ber Mühe über: 
beben, und einen abhelfen, für, ihn aus ber. Welt 
ſchaffen, in ber meuen Ausgabe wieber aufgenommen, 
ohne bei biefer legten etwas anders zu erinnern, als, 
daß fie niebrig fei. Er ſcheint alfa auch jegt noch ben 
Gebrauch des vierten Falls der Perfon bei abhelfen 
nicht gang zu verwerfen. Bei aufbelfen und auss 
belfen bingegen hat er fhon in ber erften Ausgabe, fo 
wie jest in ber zweiten, bie Perlen im ben britten 
Fall, einem, gefeht, da doch, wenn abhelfen ben 
vierten verlangte, auch biefe ihn mit gleihem Rechte 
fodern würden. Noch koͤnnte man zu unfers Berfaffers 
Entfhulbigung annehmen, bad bad eimen ber erfien 
Ausgabe nur ein Drurffehler geweſen fei; aber warum er» 
tlaͤrt er denn bie jegt aufgenommene R. a. einen abhelfen, 
für aus der Melt fhaffen, bloß für niebrig? Warum 
nicht für einen Sprachfehler? Hiezu Eommt, baf er in 
dem Artikel Abrathen fih unglädliher Weile in neue 
MWiberfprüche verwidelt hat; fo bafı ich fein Mittel fehe, 
ihn gegen ben Vorwurf ber Folgewibrigkeit zu rechtferti⸗ 
gen. Dieſes Abrathen nämfıch bat er nit nur, wie 
in ber erften Ausgabe, mit dem vierten Falle ber Perfon, 
einen abrathen, angefegt, fonbern auch ben britten 
Fall, einem abrathen, ausdruͤclich für einen Fehler 
ertlaͤrt, weil abrathen eigentlid; durch guten Rath von 
einer Sache entfernen, bebeute. Aber eben biefer Grund 
fände ja, wenn er gültig wäre, auch bei abhelfen (von 
dem Magen), aufbelfen (von ber Erde) und aushelfen 
(aus ber Roth) Statt, und zwar mit noch größerem 
Rechte Statt, weil hier noch eigentlicher, als bei abra= 
then, ber Begriff ber Entfernung oder ber Bewegung 
von etwas weg, zum Grunde liegt, Alſo eins von beis 
ben: entmeber ift einen abrathen unrecht, ober abhel: 
fen, aufbelfen und aushelfen verlangen auch den vier: 
ten Ball,” 


Der in biefem Werke mehrmahls angeführte Schwäs 


bifhe Sprachforſcher, Gerſtner, der bierin mit mie 
uͤbereinſtiumt, hat bie Gründe, warum weder bas eine, 
nod die andern, mit bem vierten Kalle verbunden wer⸗ 
ben können, folgendermaßen grünblid; auseinander ge: 
fegt : rn 


hier das Adverbium und heißt weg.“ 
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„Abelung® Grund, warum man fagen müffe, eis 
nen abratfen, weil es nämlich fo viel fei, als einen 
durch Rath von etwas entfernen, ift nur etwas — lächerlich, 
Mit dem nämlihen Grunde könnte ich behaupten: einem 
etwas verhehlen ift falfh; -eö muß beiffen: einen 
verhehlen, weil es fo viel ift, als, einen etwas nicht wife 
fen laſſen, ober, einen durch Verbergung ber Sache von 
ber Kenntniß berfeiben entfernen; einen irgend wohin 
ſchicken, ift fo viel, als: einem befehlen, daß er irgend 
wohin gehen foll, alfo muß man fagen: einem bins 
ſchicken; anftatt, einem etwas vorftellen, muß man fc» 
gen - einen vorftellen, weil es fo viel ift, ald: etwas 
vor einen hinſtellen u. f. w. Ad. überfegt oder ums 
ſchreibt bas Wort abrathen; aber dieſe umfchreibung ift 
willkuͤhrlichz fie koͤnnte noch auf mandherlei Art anders 
gefhehen. Man könnte 5. B. fagen: abrathen beißt, 
einen buch, guten Rath eine Sache zuwider machen z un) 
danach wäre, wenn dergleichen willtührliche Umſchre bun⸗ 
gen einen Grund abgeben koͤnnten, ber dritte Fall bei 
dem Worte abrathen gerettet. Aber wenn alle dicjeni⸗ 
gen Fälle bei einem Zeitworte gefegt werben bürften, bie 
bei ben in einer Umfchreibung bderfelben gebrauchten Zeit: 
wörtern Statt finden: fo hätte ein Zeitwort einen ges 
teiffen Fall, Unb was wäre das für eine Sprache ? 

„Das mit ab zufammengefegte Wort bekommt keinen 
andern Fall nach fich, als den, weichen das einfache erfos 
dert. Man fügt: einem rathen, alfo auch, einem ab: 
wathen. ben fo ifts mit abhelfen. an fagt: eis 
nem helfen, und daher auch, einem ober einer Sache 
abpelfen. Die Borfilben in ben zufammengefegten Zeit 
woͤrtern find (menm fie wirkliche Wörter, nicht bloße Vor: 
laute, wie be, ver, zer ıc. find) entweber Vorwoͤrter 
(Praepositionen ), oder Nebenwörter ( Adverbia ). 


Sind fie das erfte, fo kann anflatt des zuſammengeſetzten 


Zeitworts immer das einfache und das Vorwort zu ber 
Perſon ober Sache gefegt werben; aber nicht fo, wenn fie 
Adverbia find. 3. ®. einem etwas ablernen, abfe: 
ben, abfaufen — dafür kann man fagen: von einem 
etwas lernen, fehen, kaufen; weil ab bier die Präpefition 
ift, und von bebeutet. Hingegen in abfoudern, abs 
balten, abrathen, abhelfen ift db das Adverbium, 
Diefe zufammengefegten Wörter können nicht getrennt 
werben, und fie behalten durchaus den Fall, ben das ein: 
fache Zeitwort hat. Auch muß bei vielen, eben weil die 
Vorſilbe nicht Pröpofition, fonbern Xdrerbium ift, bie 
Präpofition erft noch geſetzt werdens barım ſagt man: 
abfondern vom etwas, abbangen, abetelfen von. 
Darum behält alfo auch abrathen feinen Fall Denn 
wenn ab bier die Präpofition wäre, fo bieße, einem et ⸗ 
was abraten: von cinem etwas rathen, Allein ab ift 
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„Es gibt einige Wörter, bei weichen es zweifelhaft ift, 

sb ab bie Propofition ober das Adverbium fei, z. B. 
abfordern (abfodern), abnehmen, abfprechen x. ; 
denn man kann fie trennen forbern, nehmen von einem, 
von einem (weg) fprehen; und boch haben bie einfa- 
chen Wörter den nämliden Fall fhon, den bie zuſam⸗ 
mengefegten haben; benn man fagt ſchon: einem etwas 
nehmen, und (in Schwaben nämlich) einem etwas for« 
dern, einem etwas fprehen, Ab kann daher auch Abd» 
verbium hier fein, und ich halte es dafür“, 

Dissuasion , die Abrathung, das Abrathen. 

Dissuasorisch , abräthend. 

Distanz, die Entfernung, ber Abftand. 

Distension, bie Ausfpannung, bie Spannung. 

Distichon, in ber Berstunft, zwei Verſe, welche einen 

“ merkwürdigen Einn enthalten, und als ein Ganzes für 
füch betrachtet werben können, auch wenn fie Theile eines 
größeren Gebichtes find, Heynasy hat Meimpaar ba: 
für angeſetzt. Da aber bie Alten feine Reime kannten, und 


auch Deutfche Dichter noch jegt Diftihen machen, bie aus _ 


einem Sechsfuß (Hexameter) und Fünffuß (Pentameter), 
ohne Reim, beftchen: fo habe ih Doppelverd dafür ger 
waͤhlt. In ber Allgem, D. Bibliothek wird Zeilens 
paar- dafür vorgefchlagen, welcheg Heynat in bem 
Antibarb, (mo er bad ehemals von ihm beliebte Reim⸗ 
paar mit Stillſchweigen übergeht) recht gut findet. Da 
aber bie erite Hälfte diefes Ausdruds, Zeile, zu unbe: 
ſtimmt ift: fo fheint mie Doppelverd, oder Berk 
paar, wenn man will, den Vorzug zu verbienen. 

Distilliren. &, Destilliren. 

Distinet, deutlich. 

Distinction, 1. die Unterfcheibung; 2. die Auszeichs 
nung durch Ehre und Anfeben, z. B. eine Perfon von 
Distinetion, d. i. von Anfehen; er hat mit Di- 
stinction, b. i. mit Ehre, gebient; er hat fih im 
Dienfle ausgezeichnet, 

Distinctiv, unterſcheidend, auszeichnend. - 

Distinguiren, ı. unterfcheiden, 2. auszeichnen, ober 
mit auözeichnender Achtung begegnen. Sid di- 
stinguiren, heißt, ſich hervorthun, ober auszeich⸗ 
nen. 

Distoniren, in der Zonkunft, aus bem rechten Zone mei: 
den; aud detoniren, den Zon zu hoch ober zu tief 
nehmen. Efhenburg Wan könnte im erfien Falle 
mißtönen, im andern abtönen fagen. 

Distorsion, die Verzerrung. Verdrehung. 

Distraction, bie Zerſtreuung. 

Distrahiren, zerflreuen. 

Distrait (ipr. diſtraͤh), zerſtreut. 

— vertheilen, eintheilen und austhei⸗ 

en. 
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Distribution, die Vertheilung, bie Eintbeilung, bie 
Austheilung. 

Distributeur (fpr. Diftributöpr), der Austheiler. Di- 
stributrice (fpr. Diftribätrieß"), die Austheilerinn. 
Distributiv, zutheilend, 3. 8. justitia distributiva, 
bie zutbeilende Gerechtigkeit, weiche jedem an Belohnung 
oder Strafe fo viel zumißt, ala er verdient hat. In ber 
Sprachlehre werben bie vertheilenben ober eintheis 
lenden Rebenwörter Adverbia distributiva genannt, 
3. ®. theils, theild, bald, bald. Gr Hat es theils 
in Gelbe, theils in Waare erhalten, Bald in Güte, 

balb mit Zwang. 

Distriet, der Bezirk; auch das alte Gau verbient nicht. 
in Bergeffenheit zu gerathen. Alſo ber Meferbezirf 
oder bas Weſergau. Diefes Gau fheint mir aus Au 
und der Allemannifchen Vorſilbe ge (die vornehmlich; ger 
braucht wirb um Sammelmödrter, collectiva, zu bilden) 
entftanden zu fein. Man wollte bamit einen aus mehren 
Auen beſtehenden groͤßern Landſtrich, ein Geaue ober 
Geaͤue (mie Gewaͤſſer, Gefträub, Gewürm u, f. 
»0.) bezeichnen; baher auch in alten Schriften Gäu ger 
funden wird, welches vermuthlich bie urſpruͤngliche Form 
des Wortö war. en: 

Disturbation, bie Unterbrehung, Hintertreibung, 
Berftörung. 

Disturbiren, unterbrechen, trennen, zerftören, zu 
Grunde richten, hintertreiben. 

Disunirt, getrennt, abgefondert. 

Dithyrambe. &o nannten tie Grichen und Römer, die 
ben Bachus (melcher auch ben Zunamen Dithyrambus, 
der Zweithlirige, führte, weil bie Götterfabel ihm erſt 
auf bem Schooße ber Semele, und bann aus ber Hüfte 
bes Zeus ins Reben treten ließ) gewidmeten Grfänge, die 
in trunfner Begeifterung gebichtet, und an ben Zeften 
bes Weingotts von Trunfenen gefungen wurden. Es ift 
von biefer Dichtungsart nichts zu uns gelommenz ein 
Verluft, der fich leicht verfhhmerzen läßt, Mir wiffen 
daher auch nur aus einigen beiläufigen Erwähnungen, 
die wir beim Ariftophanes, Ariftoteled, Horaz u. f. 
m, finden, daß e# eine überaus fühne, oder vielmehr mils 
de und rafende Dichtungsart war, wie fie fih für Be 
trunfene ziemt, welche mit unerbörten Worten unerhörte 
Dinge fagen, und wenn fie dichten ober fingen, die Ge⸗ 
ſede bes Silbenmaßes, wie bie ber Sprache bucchbres 
Gen: 

— prr audaces nova Dithyrambos 
Verba devolvit, numerisque jertur 
Lege solutis, 

Hätte nicht ein Deutſcher Dichter, Willamom, ben 
Einfall gehabt, mit nuͤchternem Muthe und ohne an ben 
Bacchus zu glauben oder zu benten, Dithyramben Bich 

ten 


- Dee 


ten zu wollen, ba er doch nur Rriegs« und Siegeslicher 
fang: fo bebürfte es feiner Werbeutihung eines Worts, 
beifen Gegenftand bei uns nicht mehr gefunden wird, 
und nie wieder gefunden werben kann, weil wir zu bem 
vichifhen Dienfte des MWeingotts hoffentlich nie, wieber 
zuruͤckkehren werben. So aber müffen wir ſchon auch 
für biefes Grichiſche Wert, weil es buch jene Gedichte 
aufs neue in Umlauf gekommen ift, eine der Sache ange 
meſſene Verdeutſchung ſuchen; und biefe glaube ich in 
Rafegefang oder Nafelied gefunden zu haben. Dich: 
te nun bergleichen kieder, weſſen Geſchmack durch biefe 
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Benennung, unb weffen Ehrgeiz durch das Urtheil des 


Ariftophanes gereist werben kann, ber bie Dithy: 
zambendichter mit ben &ophiften, Wahrſagern und Marlt« 
ſchreiern in Eine Maſſe fegt. 

Dito. S. Detto. 

Ditonus, in ber Tonkunſt, ein Interpall von zwei ganzen 
großen Tönen, ſtatt ber reinen großen Ze. Eidhen 
bur 

—— ein Gebetbuch für bie katholiſchen Ordensgeiſt ⸗ 
lichen, worin bie zu verfchiebenen Stunden täglich * on 
ihnen zu verrichtenben Gebete enthalten finds; alſo ein 
Bet:tagebudh. 

Diuretisch, harntreibend, 3. B. ein ſolches Mit: 
tel, 

Divan, der Zürfiihe Staatsrath. 

: Divergiren und Divergent. S. Donvergiren. 

Divelliren, audeinanberreißen. 

Divers, verfchieden. Verſchiedene (diverse) Baar 
ten. 2 

Diversion; in ber Kriegsſprache, ein unerwarteter Queer⸗ 
ober Seiten = ober Rüd:angriff, woburd ber Feind 
gendthiget wird, feine Aufmerkfamkeit und Macht nad 
einer andern Gegenb binzurichten.. In bem meiften Faͤl⸗ 
len wird man Ablenkung oder beftimmter, Ablenkungs ⸗ 
angriff dafür gebrauchen künnen. „Der Ginfall ber 
Sranten in Tyrol bewirkte eine Ablenkung bei dem kai⸗ 
ferlihen Hrere in Schwaben und Franken. Die Lan— 
bung ber Engländer in Kraufreih war nur ein Ablens 
kungsangriff, um dem Ofterreihiichen ‚Deere in Stalien 
Luft zu machen.“ Auch durch bie R. a. eine andere 
ober eine veränderte Richtung geben, kann jenes 
frembe Wort umgangen werben, „Der Einfall ber Fran: 
ken in Tyrol bewirkfe bei dem Faiferlihen Heere in Fr. 
und Schw. eine veränderte Richtung, einen anbern Ans 
ariffö » unb Brrtheibigungeplan. Im gemeinen Leben 
wird das Wort Diversion gebraucht, wo man 3er: 
fireuung, zeriireuen, auf andere Gedanken brıns 

en, die Empfindungd: oder Gedankenreihe unter: 
rechen, bafür fegen könnte Wenn 3. B. einem Trau⸗ 
rigen ober Leidenden etwas unerwartetes begegnet, web 


— 
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Ges feine Bebanfen von dem Begenflinbe bes Kummers 
abzieht, und auf etwas anders lenkt; fo fagt man: es 
madt ‚eine Diversion, ®. i. es zerfireut ihn, es gibt 
feinen Empfinbungen und Gebanten eine andere Rich⸗ 
tung, es unterbricht feine Empfindbungs > ober feine Ges 
bantenreibe, es lenket fein Gemuͤth auf andere Gegen« 
flände, und fhafft ihm dadurch Erleichterung. 

Diversität, die Berfchiebenbeit. 

Divertimento oder Divertissement, in ber Tonkunſt, 
„ein Zonftüd, das aus etlihen Gästen befteht, und eis 
nen beftimmten Charakter hat, fondern bloß zur Zeitver⸗ 
fürzung dienen fol.“ Encyclopaͤdiſches Wörterbuch. 
Alſo ein Unterhaltungsftud. 

Divertissant, beluftigend ; auch angenehm, 3. B. eis 
ne folche Unterhaltung. ° 

Divertiren, ergegen, beluftigen, vergnügen. . 

Divertissement fpr. Divertifjemang), bie Belufligung, 
Vergnügung, Ergetzlichkeit. 

Dividende, bie, berjenige Theil des Gewinnes, ben bie 
Vorſteher einer Handlungsgeſellſchaft jährlih unter die 
Stocks⸗ inhaber vertheilen. Man könnte Ausbeute das 
für gebrauden, „In ber Verfammlung ber Vorſteher 
ber Seerhandlungsgefellfhaft wurde beſchioſſen, dismahl 
fehs von Hunderten ben Stodöbefigern, als Ausbeute, 
zukommen au laſſen.“ 

Dividend, £at. Diridendus, in ber Rechenkunſt, bie zu 
theitende Zahl, die Theilungszahl. Der Entbalter, 
welches Eatel bafür angefegt bat, fdheint ſchon deswe⸗ 
gen vermwerflid; zu fein, weil biefes Wort das männliche 
Geſchlecht hat, da doch Zahl, am welches babei gedacht 
werden muß, meiblid iſt. . 

Dividiren, theilen. 

Divination, die Ahnung ober das Ahnen (nicht Ahn⸗ 


ben, ©: Presentiment,) bas Vorherſehen, Wahr⸗, 


fagen. Das Div inationsvermögen ıft die Ahnungs⸗ 
oder Wahrfagekraft. 

Diviniren, erratben, vorberfehen, ahnen. 

Division, 1. in dee Redentunft, die Theilung, beftimms 
ter, die Zahlentheilung, 2. in ber Kriegeiprade, die 
Abtheilung. Das Herr ruͤckte in fünf Abtheilungen 
vor, Bei bem Franz. Deere wird unter Division ein 
Unterheerr von ungefähr 10,000 Mann verftanden, _ 

Divisor, in ber Rechentunſt, der Theiler. 

Divortiam, bie Ehefcheidung. 

Divulgation, bie Verbreitung. 

Divulgiren, verbreiten, auslprengen. 

Docil ifpr. doßiht‘, gelehrig. 

Docilität, tie Gelehrigkeit. Herder hat auch Lehr⸗ 
haftigkeit dafür gefagt: „Die gusmüthige Lehrbaftige 
keit der Oeutſchen.“ Das Wort ift nah Wayrbajtigkeit 
und Boshaftigfeit gebildet. Denn fo wie diefe Liebe des 

Wah⸗ 


Doc 


Vahren umd bes Wöfen bezeichnen, fo kann jenes Eiche 
ber Lehre oder zur Lehre ausdrucken. 

Doctor, ber Lehrer. Aber da nicht jeber Eehrer, fonbern 
nur berjenige Doctor beißt, der von einer ber gelehr⸗ 
ten Zünfte bie Meiſterwuͤrde und mit ihr das Recht bie 
wu einer ſolchen Zunft gehörigen Kenntniffe zu lehren 
und amdzwäben, erhalten hat: fo koͤunte man ibn auf 
Deutſch einen: Freilebrer nennen, fo wie man bei eis 
nigen Handwerten Freimeifter bat, d. i. ſolche, welche: 
die Grlaubniß haben, eine Werfftatt zu halten und das 
tin zu arbeiten, ohne cigentlih Mitglieder ber Zunft 
zu fein. Ws Titel betrachtet, Tiegt das Wort, wie als 
le Zitel, außerhalb unferer Graͤnzen. Den Rath, ber: 
gleichen Titel in or, um fie weniger beleibigend für 
unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit zu maden, fo zu ſchreiben, 

. wie ber Spracdgebraud im gemeinen Leben fie ſchon 
tange umgebilbet bat — Docter, Professer, Recter u. 
fl. wm. — muß ic auch Hier wieberholen. Mit Apos 
thefer f. Apothecar, ift biefe nügtiche Weränderung 
von jeher genehmiget worden; marum follten mir fie 

“nicht auch bei jenen Wörtern einzuführen fuchen ? 

Dodarium, eine Gegenmitgift, die einer feiner Frau 
tür ihre Eingebrachtes verſchreibt. 

Dodecadactylum ; fief. Duodenum. 

Dodeca&dron, in ber Meßlunſt, ein von zwölf regel 
mäßigen Bünf.eden eingefchloffener Körper; ein Zwoͤlf⸗ 
flach. Burja, 

Dodecagon oder Dodecagonum, ein Zwoͤlf-⸗eck. 

Document, bie Urkunde. Zumeilen fönmen mir aud 
der Beleg dafür fagen. Ich füge der, nicht bad Be 

- Teg, weil die Ähnlichen Suchwörter, bie durch Weglaſ⸗ 
fung des en don ber unbeflimmten Weife bes Zeitworts 
entftanden , 4. B. der Betrag, ber Beſchlag, der 
Vorſchlag, der Antrag, ber Nachtrag u. f. w. 
das männliche Geſchlecht haben. So ift es auch von 
Gellert und andern auten Gchriftftelleen gebraucht 


worden: „Ich will bie Abſchrift als einem Beleg zu. 


der Rechnung bringen,” Ad. Eennt diefet Beleg nur 
als ein landſchaftliches Wort, unb meint bie Hochdeut⸗ 
fen fagten dad Belege. Ehemahls war Hanbfe: 
ſte, auh Daumenfefte, für Document gebraͤuchlich. 
„Eigentlich bebeutete dieſes Wort eine jebe Sicherheit, 
ober Berfiherung, welche man mit feiner Sand gab, 
daher aud das Eindruͤcken des Daumens in ein an bie 
Urkunde gehaͤngtes Wache, welches zuweilen bie Stelle 
des Siegels vertrat." Adelung. Der Werfaf. ber 
Sagen ber Vorzeit hat biefeß veraltete Wort wieber 
erneuert: „Hier entdedte der Kaifer die angebliche 
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eine bermährte Urkunde, Link, in bem Neuen 
Katehismus des Kanzeleiftils. 


Documentiren, beurfunben, befegen. 
Dogma, ein Lehrſatz, eine Lehrmeinung. Das legte 


hat ber Abt Hente angenommen. ©, bıffn Mas 
gazin. Kant Hat bas Deutfhe Wort Kehrfpruch 
bafür gebraucht, welches aber beffer für Aphorismen 
zu paffen ſcheint. ©. biefes, GBerfiner hat für 
theologifched dogma Glaubendfag gewählt. 


Dogmatic, in theologiſcher Bedeutung, ber gelehrte ober 


* 


wiſſenſchaftliche Vortrag ber Gottesichre. Weil Biefe 
Lehre dadurch genauer beſtimmt merben foll, fo fönnte 
man im Allgemeinen bie Lehrbeſtimmung dafür fagen. 
Weil aber diejenigen, bie fi damit abgaben, die Lehr⸗ 
füge ber hriftlihen GBottesichre näher zu beftimmen und 
zu entwideln, nur gar zu oft in ben fehler verfielen, ihr 
Lehrgebaͤude mehr auf willtührliche Erliärungsarten und 
eigenmädtig angenommene Borberfäge, ald auf Klare 
Sähriftsausfprüdhe und beutfich erfannte Vernunftgruͤnde, 
zu bauen: fo It es babin gefommen, daß bie Wörter 
Dogmatic und dogmatisiren oft mit bem Rebenbegriffe 
der willführlihen Annahme oder Feſtſetzung ge: 
braucht werben, ben wir etwa mit dem Ausbrude Lehr⸗ 
fagung (der an Menfihenfagung erinnert) verbinden 
würden. Dad Beimort dogmatisch fann, zuweilen 
menigftend, durch Zufammenfesungen mit Lehre ums 
gangen werben. Im Lehrtone. Kant nimmt das 
Wort dogmatisch in tabelndem Sinne, nämlich zur Bes 
zeichnung berjenigen Berfahrungsart, ba man Eehrger 
bäube auf Grundfäge errichtet, von melden man noch 
nicht unterſucht hat, wie fie entſtehen, ob und in mie 
weit fie anmenbbar find, Für diefe Bedeutung könnte 
man von bem Kiopftodfchen beweisthlimeln (&. De- 
monstriren) beweisthlintelnd ableiten. Gerfiner 
hat die tbeologifhe Dogmatic Glaubensfagung ges 
nannt, und fürbogmatifiher Ton ben guten, aud ſchon 
gebräuchlichen, Ausdruck Lehrton angefept. 


Dogmaticismus. Diejenige Lehr:art, welche man mit 


biefem Namen bezeichnet, ift auf ber einen Seite bem 
Scepticismus, oder der zweifelnden, und auf der anbern . 
bem Critieismus,, ober der prüfenden und marffcheis 
denden Xehr:art entgegengefegt. Vielleicht läßr das 
Wort ih durch jegende oder annehmende Lehr = art 
verdeutſchen. 


Dogmatisiren, Lehrmeinungen aufftellen. Haus 


Urfache feined Geheimthuns, Handfeften, ohne Zeugen, , 


zu fügen“ Documentum guarentigionatum, 


benslehren vortragen oder gar treiben, wie Stug 


will, ift ſchon deswegen nicht gut gefagt, weil man nice 


bloß in ber Gotteslehre, fondern auch in ben Vernunft⸗ 
wiſſenſchaften lange und viel dogmatisirt hat, und 
Kr noch 
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noch dogmatisirt. < Das. Reitwort treiben ſcheint hier 
vollends gar nicht an feinem Orte zu ſtehen. Da es in 
ber katholiſchen Kicche nicht erlaubt ift, eigene Meinun⸗ 
gen zu heben und zu äufern : fo führt im Franzoͤſiſchen 
das Wert -dogmatiser auh immer den Rebenbegriff 
des Irrigen oder Irrlehrigen mit fih, daher es auch 
Catel in dem Mörterbuche der Academie buch after: 
lehren überfegt hat. 

Dolce ifpr. boitfhe) far niente, das. Da biefer Stat, 
Ausdrud in Geſpraͤchen und Schriften häufig, vorkommt, 
fo. verdient er bier gleichfalls aufgeführt und verdeutſcht 
"zu werten. Das füße Gar: nichts: thun: 

Herr Vannus iſt ein Wann, der nimmermehr kann 
r rubn ; 
Er müht ſich, daß er fhwigt, im leeren Garnichta⸗ 


thun, 
- Logau. 

Dolce (fpr. doltſche), In ber Tonkunſt, lieblich. 

. Dolose, betrüglicy, binterliftig. 

Dolus, ver Betrug, die Liſt. In ber Sprache ber Rechts⸗ 
gelehrten gibt e8 einen dolus bonus unb dolus ma- 
lus, einen guten und böfen Betrug, Unter dem erften 
derſteht man eine erlaubte Lift, woburd nichts boͤſes bes 
zweckt wird; unter dem andern aber vorfeglichen Be 
trug, wobei die Abſicht zu ſchaden hervorleuchtet. 

Dom; eigenttih eine Hochfliftöfirche, dann aber aud 
eine Hauptfirche überhaupt. Man kann aber auch das 
Wort Dom felbft für eingebürgert halten, weit es 
Deutſche Form erhalten hat, und in ber Volkeſprache 
ſchon gebräudlic if. Eben diefes gilt auch von bem 
Borte Münfter, welches in einigen Gegenden dafür üb» 
tie ift. 

Domainen ober Domainengüter, werben birjenigen 
Bejigungen genannt, welche zum Unterbalte des Landes⸗ 
fürften und feines „Dofftaates, überhaupt zu feinen beſon⸗ 
bern Ausgaben beſtimmt find, und bie man daher als 
ein Eigentbum bes jedesmahligen Fuͤrſten und feiner Rah: 
folger anzufehen pflegt, ungeachtet der Staat, dem fie 
gehören, ihm nur ben Nießbraud davon angemiefen 
hat. Mir haben die Wörter Kronengüter, Tafelguͤ⸗ 
ter und Kanımergüter dafür, Infofern diefe Güter 
eigentlich dem Staate gehören, fönnte man aud Staats: 
güter dafür fagen, Diefen Ausdruck hat Rüdiger das 
für beliebt, 

Domestiquen (fpr. Domeftiten), Hausleute, Hausges 
finde, Bediente. Für Domestiei, meldes in ber 
Rehtöfprache vorfommt, werben in foldien Kanzelcien, 
in welchen man weniger mit Lat. Rrocken um ſich wirft, 
auch die Ausdruͤcke Broͤdlinge und Ehehalten (welches 
Dienfiboten bezeichnet) gebraucht. 

Domicilürt, wohnhaft, Die Kaufleute gebrauchen das 
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Wort domieiliren auch in Wechſelgeſchaͤten. Wenn 5. 
B. einer einen Wechſel, ber noch eine Zeitlang zu lau: 
fen ‚hat, demjenigen, auf ben er geſtellt iſt, vorzeigen 
läßt, um ihn von biefem annehmen (acceptirem ) zu 


laften, fo fagt man: er habe den Wechſel domicliren 


laſſen, weit man nunmehr erft eigentlich mit Gewißheit 
weiß, aus welchem ‚Haufe bie auf benfelben zu hebende 
Summe erhalten werben fol, ba es hingegen vor ber 
Annahme noch zweifelhaft fein könnte, ob man fid) an 
ben Ausſteller oder an ben Bezogenen jener Summe we⸗ 
gen werbe zu halten haben. Nunmehr alfo ift bem 
Wechſel gleichſam feine gewilfe Stäte oder Wohnung ans 
gewicien worden, Man könnte auf Deutſch den Mech: 
fel feitigen (fixiren) laffen,, oder, wenn man es auf 
ebenbdicfelbe bildliche Art ausbruden wollte, ihn anfäßig 
machen ober anfeßen laffen, dafür fagen. j 

Domicilium, bie Wohnung. In der Rechtsſprache 
kommt biefes Latein, Wort mit folgenden Beflimmungen 
vor: domicilium habitationis, der Wohn:ort; 
diefem wird entgegengefegt domicilium originis, ber 
Geburtd-ort; fernetr domicilium necessarium, der 
nothgebrungene Aufentbaltö:ort, welchem entgegen» 
ſteht domicilium voluntarium , der freigemählte 
Aufentbalts:ort, 

Dominante, in der Zontuaft, die Quinte des Tons, wor⸗ 
aus bas Stuͤck geſetzt ifts oft auch des Nebentons ber 
Husweihung. Die des Haupttond heißt auch die fonis 
fhe Dominante. 

Domination, bie Herrſchaft. 

Domine, eine Benennung, die man in ben Niederlanden 
dem Pfarrer gibt. Es ſteht zu erwarten, daß biefelbe, 
fo wie unfer Pastor, ben vaterlänbifhen Benennungen, 
Dfarrer und Prediger, mit der Zeit weichen wird. 

Dominicaner, ein Mönh vom Orden des Dominicus. 
Deut ſcher würde das Wort Hlingen, wenn man Domis 
fer dafür fagte, 

Dominiren, berrfchen, beberrfchen. Auch uneigent» 
ich: das fehle Schloß dominirt bie Stabt, beberrfcht 
fie, db. i. es liegt höher als die Stabt; man kann aus 
demfelben die Stadt überfeben und beidiefen. Wenn 
bas fremde Wort in Berbindung mit Schangen oder 
Kanonen gebraucht wird, fo können wir auch beffreis 
chen dafür fagen. Beberrfchen, in der Bedeutung, 
über etwas bervorragen, hat, fo viel ich weiß, Risbed 
in ben Reifen eines Franzofen dur Deutfchland, 
zuerft gebraucht. Ab. tabelt biefen Ausdrud: „weil er 
eine wörtliche Überfegung bes Kranzöfifhen dominer fer,’ 
und will, daß man beflreichen dafüt fagen fol. Allein 
1. ift ja nicht jede woͤrtliche Überjegung desivegen, meil 
fie wörtlich ift, verwerflih; und 2. paßt beſtreichen 
nur in bie Ariegeöfprade, Auch find es eigentlich bie 

" Kano⸗ 
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Kanonen, allenfalls auch bie Feſtungewerke, nicht die Ans 
höhe, worauf biefe find, welche bie niedrigere Gegend 
beſtreichen. 

Dominium, das Herrſchafts- oder Eigenthumsrecht; 
das Eigenthum. 

Domino, ein Mummereimantel, » Man fönnte auch 
Larvenmantel fagen, weil er von einer Larve beglei⸗ 
tet ober nur mit einer Larve zugleich getragen 
wird. Ich vermuthe, daß das Holl, Schanslooper ur: 
fpränglih cud einen Domino brjeichnetes denn man 
fagte chemahls auh Mummenſchanze für Masquere- 
de, weil Schanze (Franz. Chance) damahls fo viel als 
Spiel bezeichnete, Schansleoper fonnte alfo ein Klei⸗ 
dungsitüc heißen, morin man zur Mummenſchanze lief, 
oder auf ber Mummenſchanze herumlief. 

Dominns, Herr. Ungeachtet beide Wörter völlig einer» 
lei bedeuten, To gebrauchen die Eateinifchdeutihen Kanze⸗ 
leien doch oft lieber das fremde; und fagen, z. B. für 
Erbgrundhert, dominus directas, für Lehnsherr, do- 
minus feudi, für Erbherr, dominas hereditarins, für 
Gerichtöherr, dominus jurisdietienis , für Eigen: 
thumsherr, dominus proprietatis w fl w. Weicher 
lächerliche Kitzel, Pateinifch zu reden, wo man Deutſch 
reden ſoll und Fann! 

Don, aus Dominns, ‚Herr, gebilbet, eine Ehrenbenennung, 
welche in Spanien und Vortunal den Männern ber er: 
ften Klaffe, eder bes hoben Abels gegeben wird. 

Donatarius, in ber Rechtsſprache, einer dem etwas ge: 
ſchenkt witd, der Beſchenkte. 

Donation, bie Schenkung. Donatio inter viror, eis 
ne Schenfung unter Xebenden; — mortis causss, 
auf den Fall des Todes; — ad pias caussas, ZU 
milden Stiftungen; — remunerateria, eine ver⸗ 
geltende, eine Schenkung aus Dankbarkeit; — 
relata, eine bedingte; + onerosa, eine belafte: 
te, bie ber Geber, wegen Undankbarkeit des Empfäns 
gers, zuruͤcknehmen kann. 

Don gratuit, au Donativ - oder Präsentgelder, ge 
nannt, ein freimilliged Geſchenk, welches bie bevors 
rehtigten Stände dem Sanbesheren machen . 

Dormeuse (fpr. Dormöfe), eine Schlafhaube oder 
Nachthaube. In Frankreich Hat man auch eine Art 
Bogen, Dormeuses genannt, bie fo gemacht find, daß 
man bequem barin ſchlafen kann, Dieſe koͤnnte man auf 
Deutſch Schlafwagen nennen, 

Dos. Dieſes Sat. Wort wird in ber Rechtsſprache für bie 
gleichbebeutenden Deutihen: Mitgabe, Mitgift und 
Heirathögut gebraucht. 

Dos & dos (fpr. Do a bob), im der Tanzkunft, Rüͤcken 
an Rüden, ober mit dem Rüden gegen einander ges 
tehrt, E 


Dos Dra 


315 

Dos d’ane (for. Doh dahne), in ber Baukunſt, der Eſels 

rüden, d. i. ein Gewoͤlbebogen von Gothiſcher Korm, 
ber, gleich einem Eſelsruͤcken oben fpis zufammenläuft, 

Dose, für Büchfe, ift nach Ad. Vermuthung Deutfchen 
ueſpruggs. Sollte dieſes aber auch nicht fein, fo dürfe 
ten wir ed body für eingebürgert halten, weil es unfere 
Sprad:äpnlichteit hat, und in bie Vollksſprache aufger 
nommen worden ift. ‘ 

Dosis. Halter und andere ärzliche Schriftſteller haben 
das Wort Gabe fihon ziemlich allgemein bafür einge 
führt. „Man verfucht es erft mit Heinen Gaben.“ 
Marcus Herz And Wieland hat es: „as if 
unmöglich, bas, was man Seele nennt, in Eleinerer Gas 
be zu Haben.” Das N. D. Gift, melches ich ehemahls 
dafuͤr vorſchlug, muß biefem nachſtehen, theits weil Gas 
be allgemeiner bekannt iſt, theils weil jenes mißverſtan⸗ 
ben und fire etwas vergifrendes genommen werben koͤnn⸗ 
te. Indeß iſt es doch in der Zufammenfegung Mitgift 
allgemein bekannt und uͤblich. 

Dotalia pacta, in ber Rechtsſprache, Verträge bie Mit⸗ 
gift betreffend; alſo Mitgiftäverträge. 

Dotalitium, das Keibgedinge, das Witthum. 

Dotiren, ausftatten, ausſteuern, begaben. Das 
Wort wird aber auch von Kirchen und fremmen Stif: 
tungen gebraucht, wo es gleichfalls durch begaben erfege 
werben fann. 

Dotirung, die Begabung, das Begaben. 

Doublette (fpr. Dublette), 1. ein Doppelftüd, d. i. eim 
Etüd, 5. B. ein Bud, eine Schaumänze, ein Kupfers 
ſtich u. f. w., welches zweimahl ba iſt. 2. Ein falfcher 
Edelſtein, aus zwei Stuͤcken Kriftal und einem dazwi⸗ 
fhenliegenden Glanzblatte gemadıt, 

Doubliren (fpr. dubliren ), verboppeln; in ber Schif⸗ 
fahrt, umfegeln, 3. 8. ein Borgebirge. 

Doublirung (fpr. Dubtirung), bie Werdoppelung. 

— (fpr. Dußemans), ſachte, leiſe, ohne Ge 
raͤuſch. 

Douceur (fpr. Dußöhr), 1. die Suͤßigkeit oder Suͤße; 
2. bie Sanftheit, wie Reinheit, Blindheit, Grobheit 
u. ſ. w. gebildet; 3. ein Trinkgeld, Biergeid, Ges 
ſchenk, eine Erfenntlichkeit, eine Verehrung. } 

Douplicite. S. Duplicirät. 

Doxologie, bie Verherrlihungsformel. Man meint 
bie Schlußworte des Vaterunſers: Dein ift das 
Reich u. f. w. 

Drachina; bei den Grichen eine Münze s bei uns ein Apo⸗ 
thekergewicht, ber achte Theil einer Unze, ein Quent⸗ 


chen. 

Dragee (fpr. Drageh), Zuderfchroot. Man meint bar 
mit überzuderte Gewuͤrzloͤrnet, 5. B, Kümmel, Anis 
u, dergl. 

Ara ‘  Dra, 
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Dragoman ober Drogeman, bei den Türken, ein Dolls 
metfcher. 

Drama. Diefes Wort hat, wie unfer Schaufpiel, eine 

" boppelte Bedeutung, 1. eine allaemeine, worin es jedes 
Etüd bezeichnet, welches auf der Bühne vorgeftellt wer⸗ 
den kann, es fei Luſtſpiel oder Zrauerfpiel; 2. eine be: 
fondere,, erft in neuern Zeiten entflanbene, Mittelgats 
tung zwiſchen Luftfpiel und Traueripiel, d. i, ein Stüd, 
welches vornehmlich darauf angelegt ift, daß es rühren 
ſoll, ohne wie ein Zrauerfoiel zu endigen. Die Deut: 
fen haben das. Wort Schaufpiel, in engerer Bedeu⸗ 
tung, bafür gewaͤhlt. 

Dramatisch, fchaufpiel:artig oder ſchauſpielmaͤßig. 
Oft konnen wie auch dis Beiwort durch Zufammenfet: 
zungen mit Schaufpiel umgeben; 3. B. bie Schau: 
fpielfunft, die Schaufpielfprame, f. dramatifche, 

Dramaturg, der Schaufpiellehrer, d. i.seiner der bie 
Regeln bes Schaufpiels entwickelt und fie anwenden lebrt. 

— die Schauſpiellehre, oder Schauſpiel⸗ 

nbe. 

Dr d’argent (fpr. Dradargang), Silberftoff; "nicht 

ilberftüd, wie Heynas bat. 

Drapd’or (fpr. Dradohr‘, Goldftoff, nicht Golbftüd. 

Draperie (fpr. Drapperih;, in den ſchoͤnen Künften, das 
Gewand; oder die Gewänder. 

Drapiren, die Gemwänder barjtellen. Man fagt: das 
Stuͤck ift gut oder ſchlecht drapırt, d. i. bie Gemänder 
find gut oder ſchlecht ausgedruct, nachgeahmt, bargeftellt, 
gelegt. 

Drastisch, in ber Xrzneitunft, ſtark oder Präftig wir: 
fend, 3. B. ein ſolches Arzeneimittel, Neulich haben 
wir aud ein draſtiſches Schaufpiel belommen ; wor 
mit ber Werfaffer ein folches bezeichnen wollte, welches, 
glei) den braftifhen oder heroifchen Arzeneimitteln, auf 
Leben und Tod gebt, 

Dressiren, von Hunden gefagt, abrichten, von Pferben, 
zureiten, von Menſchen, einzüben. Klinger bat 
auch einfhulen dafür gebildet: „Er hatte feinen Hof 
fo eingefhult, daß alles wie ein Uhrwerk ging.” 

Droguiste (fpr. Drogift), ein Specereihaͤndler. 
Wort Specerei mug wol für eingebürgert gelten, 

Droit d’Aubaine (fpr. Droah Dobäne), Lat Tus Albi- 
nagii, ein Recht, die Hinterlaffenfhaft eines Freinden 
einzuziehen. Ob biefes Recht auch jegt noch in Frank: 
reich gelte, oder durch bie neue Orbnung ber Dinge ab⸗ 
geſchafft fei, ift mir nicht befannt. 

Droiture (fpr. Drodtähr'), die Gerabheit, Rechticaf: 
fenheit; auch der Gerabfinn, wovon man auch bas 
Beilegungswort geradſinnig ableiten kann. GEhemakis 
hatte Ad. bas Wort Geradheit gar nicht; in der neuen 
Ausgabe hat er es zwar aufgenommen, aber nur in ber 
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eigentlichen Bedeutung. für bie Eigenſchaft bed Gerade: 
feines, Es wirb aber in neuern Schriften auch fehr haͤu⸗ 
fig in uneigentichem Sinne, wie bas Kranzöfifhe droi- 
ture, für die Aufrichtigteit und Offenheit bes Gemuͤhts 
gebraudht, „Die Geradbheit eines ehrliden Mannes,‘ 
Skize von Wien. 

Drolerie, bie Drolligkeit. Bürger hat auch Schnur: 
tigkeit dafür gefagt: 

Ein Kranz von Eugen, nur nicht jtolzen Leuten, 
Die fih auf Wis verſtehn und Schnurrigkeiten. 

Dromedar, ein Zrampelthier. Luther hat es durch 
Läufer überfegt. ; 

Drosometer, der Thaumeffer.. 

Druiden, ®Priefter ber Gelten. 

Dryade, eine Waldgoͤttinn, ein Waldgeiſt; ober wol- 
ien wir lieber Waldgeiftmädchen fügen ? 

Dualist, „in der Lehre von der Ewigkeit, derjenige, wel⸗ 
der einigen Ausermwählten die Seligkeit, allen übrigen 

‚aber die ewige Berbammniß zufpricht.” Kant. Es 
bedarf, hoffe ich, für dieſe gotteslüfterlidye Lehre in Deutſch⸗ 
land feiner Benennung mehr, Ginen Dualıften in 
der reinen Seelenlehre nennt ebenberfelbe denjenigen, 
welcher die mögliche Gewißheit von Gegenftänben äußerer 
inne behauptet; weil ed, bei angenommener Richtig: 
keit biefer Behauptung, zweierlei, ber Art nach verſchie— 
dene MWefen, erfennende und erkannte gibt. Die Be: 
hauptung felbft wird in jenem Lehrgebäude mit ber Ber 
nennung Dualismus bejeichnet. 

Dubiös, zweifelhaft. 

Dubium, dubia, der Zweifel, die Zweifel. 

Dubitiren, zweifeln, anjtehen. 

Dubletten. &. Doubletten. s 

Dubliren. &. Doubliren. 

Ductil, was fid) in die Länge ziehen läßt, zaͤhe, dehn⸗ 
bar, ſtreckbar. 

Doetilität, die Zaͤhheit, minder gut, obgleich gebräuche 
lich, die Zäbigkeit. Gehler, im phyſikal. Wörterb,, 
bat auch Dehnbarkeit und Streckbarkeit dafür anges 
fegt. 

Duell, ber Zweikampf. 

Dueilant, ber Zweifämpfer. 

Duelliren, ſich ſchlagen, einen Zweikampf haben. 

Duett, in der Zontunft, Ich babe in meiner Preisſchrift 
Aweigefang ober Zweifang, und wenn von einem 
Tonſoiele ohne Befange die Rede it, Zweifpiel dafür 
vorgeihlagen. Efhenburg billigte zwar das erite, 
fügte itm aber den Ausdrud Doppelgefang, als ſchon 
eingeführt, bei. Da müßte man dean das Duett ob: 
ne Gefang Doppelfpiel nennen. Zweigeſang hat 
Gateı aufgenommen, 2 

Dul- 


Dul 


Bulcification , die Verfuͤßung. 

Duodecime, in ber Zonkunft, ein Intervall, beffen beide 
Zöne um zwölf diatoniſche Stufen von einander abſtehen. 
Eſchenburg. 

Duodenum, oder Dodecadactylum, der Zwoͤlffin⸗ 
gerdarm. 

Duodez, bie Zwoͤlftelform. S. Folio. Ein Wat 
in Zwoͤlfteiform. 2 

Duodrama, ein Schaufpiel, worin nicht mehr als zwei 
Perfonen auftreten ; ein Zweiperfonenfpiel: 

Dupe (fpr. Düp), ein einfältiger Menſch, ber fih nar⸗ 
ren läßt; ein Gimpel. Es ift aber auch nicht unger 
woͤhnlich, unfer Narr in gleicher Bedeutung zu gebraus 
den. Ich mag eben fo wenig eines andern Narr fein, 
als ich felbft einen andern zu meinem Narren machen 
mödhte. Für jemanbes Düpe fein (itre 1a dupe de 
qu ) pflegen wir zu fagen: fich am Narrenfeile von 
ihm leiten laſſen, fi anführen oder bei der Nafe 
führen laffen. 

Dopiren (fpr. büpiren), zum Beften oder zum Narren 

‚ haben, anführen, prellen und befchuppen. Die 
legten beiden find niebrig, 

Duplic, die zweite Antwort des Bellagten, auf die Ers 
wiederungd= oder zweite Klagefchrift (Replic) des 
Klägers, welche auf bie erſte Antwort oder Verantwor⸗ 
tungsfchrift (Exception) des Beklagten folgt. Kür 
Duplic könnte man zweite Verantwortungsihrift 
fagen. So hat aud Leffing dieſes Wort in der Schrift, 
bie er Eine Duplik überfchrieh, Braunſchw. 1778, 
ganz richtig beſtimmt. Indem er nämlich ſich für den 
angegriffenen, feinen Gegner hingegen für den angreifen: 
ben heil erklärte, fo wollte er auch die zweite Antwort, 
welche er biefem entgegenfegte, nicht Replic, ſondern Dus 
plic genannt wiffen. Adelung hingegen hat (unter 
Gegenrede und Gegenfäg) die Bedeutungen jener bei⸗ 
den MWörter verwechſelt. Wei einem und ebendenfeiben 
Gerichtsſtande (Inſtanz) können ſechs Werhandlunger 
ſchriften, drei anklagende oder angreifende und drei ver: 
Antwortende, Statt finden. Der Ktäger nämlich; reicht 
x. feine Klage oder Klagefchrift eins wogegen bann 2. 
der Beklagte in feiner erften Wertheidigungsfhrift, Ers 
ception oder Exceptionsſatz genannt, ſich verantwor- 
tet. Diefe kann man alfo die erfte Verantwortungs⸗ 
ſchrift ( oder Gegenrede) des Wellagten nennen. Was 
der Kläger 3. gegen diefe Verantwortung vorzubringen 
hat, bas macht den Inhalt feiner zweiten Klageichrift 
aus, weiche die Replic beffeiben genannt wird; und ges 
gen biefe vertheibiger fih 4. der Angeklagte in feiner 
zweiten Verantwortungsfchrift, von den Rechtage⸗ 
lehrten die Dupfic genanat. Dat der Kiäger nun auch 
gegen biefe noch Einwendungen ober Gegengründe vorzu⸗ 


Dup 


— Rz 
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tragen, fo iſt Ihm 5. vergoͤnnt eine dritte Klageſchrift 
(feine Zriplic) einzureichen; wogegen denn aber auch 6, 
ber Angeklagte bas Recht hat, ſich in einer dritten Wers 
antwortungsichrift ¶ Quadruplic genannt ) zu vers 
antworten. ‚Mehr als diefe fehs Schriften werben bei 
einem und ebenbenfelben Gerichtöjtande nicht angenom⸗ 
men. Eberparbd (in ber Synonymik) hat folgende 
ähnliche Benennungen vorgefhlagen: „Man koͤnnte viel« 
leicht von dem Ermwiebern einen nüslichen Gebrauch bei 
der Unterſcheidung ber Satzſchriften ber Sachwalter durch 
eigne Benennungen machen z indem man bie Erceptiond: 
ſchrift des Beklagten die erſte Antwortsſchrift; bie 
Meplic des Kiägers die erſte Erwieberungdfchrift ; die 
Duplic des Beklagten bie zweite Antwortöfchrift; bie 
Zriplic des Klaͤgers die zweite Erwiederungöfchrift, 
und bie Quadruplic des Beklagten die britte Antwortds 
fchrift nennte.” e 

Duplication, bie Verdoppelung. 

Duplicatum, etwas doppeltes oder verboppeltes. 

Dupliciren, sur zweiten Verantwortungsſchrift 
ſchreiten. &. Duplic. 

Dupliren, verdoppeln, 

Duplicität, 1. im Allgemeinen, die Doppelheit; 2. in 
ſtguͤrlichem Sinne, ‘die Doppelzüngigkeit, Zweizuͤn⸗ 
gigfeit, ober Zweizüngelei. hilter hat Zwei: 
beutelei, weldyes aber mehr anzudeuten ſcheint, daß man 
einen und ebendenfelben Auöbrud auf zmweierlel Weiſe er: 
Härt ober beutet, ald daf man Über eine und ebenbiefelbe 
Sache ober Perfon bald fo bald anders rebet. Dis lepte 
verftcht man aber unter Duplieität, Zumellen Fann man 
auch Doppelheit bafür fegen, 3. B. wenn perber 
fhreibt: „Das macht die anſcheinende Duplieitkt unſers 
Wefens.” Logau hat auch das Mort Doppelzlingler 
für ben, der ſich ber Zweizuͤngelei ſchuldig macht, Dafür 
würde ich lieber Zweizlingler fagen. 

Duplum, das Doppelte. Etwas in daplo audfertigen, 
heißt, es boppelt auöfertigen. In alten Schriften fin 
det ſich auch das Zeitwort zweifächtigen dafür. ©. 
Brem. Woͤrterb. Sonft aud) in doppelter Ab: 
ſchrift. 


Dur, in der Tonkunſt, dem Moll entgegengefegt, von Kon: 


arten, im beren Tenleiter ſich bie große Terz befindet. 
Eſchenburg. Ich follte alauben, daß man für Moll 
und Dar die weiche und harte Ton-art fagen dürfe, 
Aus dem weichen C, aus dem harten F. 

Durabel, tanz. durable, dauerhaft. 

Dura mater, in ber 3ergliederungstunft, die Hirnhaut 
unter der Hirnfchale, 


Durante, während, 3. ®. durante lite, während des 


Rechtshandels, durante matrimonio, während ber 
Ehe. 
Du- 


Dur Ebl 

Durete (fpr. Dührteh), die Härte. 

Dux, in der Zonkunft, ber Führer; das Thema einer 
Zuge. Eſchenburg. ! 

Dynamic, bie Kraftlehre, d. i. eine Wiffenfchaft entweber 
von bem Weſen ber Kräfte (melde Teibnis erfunden 
zu haben glaubte. S. bie bis jet noch unbenügten hands 
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ſchriftlichen Bruchftüde feiner Dynamit im Hanndverfäen 


Buͤcherſaale.) ; oder von ber Anwendung derſelben, infofern 
in ber Bewegungelehre (Mechanic) davon gehandelt 
wird, In Kants Lehrgebäube ift bie Dynamic: „ber 
jenige Theil der metaptufifhen Nalurlehre, welcher die 
Bewegung, als zur Qualıtät (zu ben Beihaffenheiten 
oder Eigenfohaften) ber Materie gehörig, unter bem Nas 
men einer urfprünglich bewegenden Kraft, in Erwägung 
jeht.“ 

Dt. ein Machthaber, Herrfcher, mit dem Neben» 
begriffe bes Kleinen. In dem mittleren Zeitsalter wur⸗ 
den bie erblichen Beſiher eines großen Land: eigentbums 
darunter verfianden, inſofern fie nicht zu den Beide: 
ftänden gehörten, 

Dynastie, ı. bie Herrſchaft; 
ſchern aus einer und ebenderſelben Famille, eine Herr: 
fcherfamilie, wofür man au das regierende Haus 
fagt. Das berrfchende würde Deutſcher fein. 

Dyssenterie, bie Ruhr. 

Dyserasie, in ber Arzeneitunft, die Schwers oder Did; 
"blätigkeit. , Be 

Dyspathie, bie Unfolgfamfeit, Wunderlichkeit, Uns 
leidlichkeit des Kranken. 

Dyspepsie, in ber Atzeneikunſt, bie ſchlechte Verdau⸗ 
ung. 

— in ber Arzeneikunſt, das beſchwerliche 
Schlucken. 


E. 


Eau de Lavande (fpr. Dh de Lawangde), Spiek⸗ 
waſſer. 

Ebauche ffpr. Ebooſch), der Entwurf, die erſte Anla 
“ge. 2. Ein ſchwacher Verſuch. ©. ski. 
Ebauchiren (fpr. ebooſchiten), leicht oder obenhin ent: 

werfen, aus tem Groben arbeiten, 

Ebenist, eigentlich einer, ber in Ebenholz arbeitet; man 
verfieht aber überhaupt einen Kunſttiſchler darunter. 
Eblouirtifpe. ebluirt}; außer geblendet und verblendet, 

haben wie verblüfft dafür, weiches ehemahls freilich nur 
der N. D. Mund:art eigen war, feit einiger Zeit aber 
auch von mehr als Einem eblen Schriftfteller in bie Buͤ⸗ 
cherſprache eingeführt worben if, Bode gebrauchte c9 


2. eine Relhe von Herr⸗ 


Ece 


zuerſt in feinem Triſſram Shandy, nad ihm andere, 
+ BB. Wieland: 
Wiewol fo einem ſchwachen, 
Verblüfften Kopf aus x ein u zu machen 
Kein großes Aunftftäd if. 
Ab., ber es, wie alled, mas der N. D. Mundsart eigen 
ift, in bie niebrige Sprechsart verweifet, Fennt das 
Wort nur im feiner zweiten, abgeleiteten Bebeutung, in 
ber es furchtfam machen ober abfchreden heißt; und 
leitet e8 ſehr gezwungen von bläuen, ſchlagen, ber, 
Beſſet Stofc, ber in den Kleinen Beiträgen ©. az. 
mit mehr Wahrfcheirlichleit vermuthet, daß es urfpräng« 
lich verblucht, gleichſam verbeleuchtet, durch zu vieles 
Licht geblendet, geheißen babe. Diefe Bermuthung ſtimmt 
ſowol mit der Hauptbedeutung des Works (verimöge wel» 
der es bie Begriffe ſtaunend und beſtuͤrzt vereiniget, 

‚ und ben bödften Grad vom beiben ausbrudt) als aud 
mit der Bemerkung überein, daß Fnd ch im N. D, 
oft mit einander verwechfelt werben. Diefer Herleitung 
äufolge würde verblüfft recht eigentlich dem Kranzöfifchen 
ebloui antworten, 
nigftend im N. D., auch verbußt und bedutzt bafar, 

Ebranlement (fpr. Ebranglemang\, die Erfhütterung. 

Ebranliren ıfpr. ebrangliren), erſchuͤttern. 

Ebullition, das blafentreibende Aufkochen; kuͤrzer, das 
Aufkochen, Auffieden, Aufwallen und die Aufwal- 
lung; in der Arzeneitehre auch der Ausſchlag. 

Ecarlate (fpr. Gtarlaht), Scharlach, Scharlachfarbe, 
Scharlachroth. 

en. entfernen, auf bie Seite bringen ober 

i affen. 

Ecbolica, in ber Arzeneilunſt, Abtreibungsmittel, wor 
durch das Abgehen ber Leibesfrucht befördert wird, 

Ecce homo! Diefe Worte, deren fidy Pilatus bebiente, 
ald er Mitleid gegen den gequaͤlten Chriftus erregen weoll⸗ 
te, hat Lut her buch: ſiebe, weich ein Menſch ift 
das! überfegt. In der Kunſtſpracht der Mablerei bat man 
fie zur Benennung ſolcher Gemählde gemacht, worauf Ehri⸗ 
fius in bemjenigen Zuflande vorgeftellt wird, worin Pis 
latus ihn mit jenen Worten den Zuben verftillte, in 
Eccehomo , fagt man. Man könnte ein leidender oder 
duldender Chriſtus bafır fagen, 

Eccentrisch. &. Excentrisch. 

Ecclesia. Wir haben zwar bas aller Melt bekannte Wort, 
Kirche, bafürz aber die Freunde ver Bateintichbeutichen 
Rechtöfprache wollen doch lieber Ecclesia mater, oder gar 
matrix, filialis und viduata, ald Mutterfirche, Zoch: 
terfirche und erlebigte Kirche, lieber Eeclesia prebsa, 
als, die Kirche im Drude oder die unterdruͤckte Kir 
che, fagen, Wie lädherlih! 

Ecclesiast, ı, ein Geiftlicher oder Kirchenbiener über» 

j haupt, 


Ebl | 


Im gemeinen Beben faat man, wer ° 


Ecc Ech 
baupt; und 2, Salomo'® Bud, ber Prediger genann 
infonderheit. = 
Ecclesiastisch , geifllich ober zum Kirchen⸗amte ges 
börig, 5. ®. ein ſoiches Auſehen. 
Ecclisis, in ber Arzeneikunſt, der Austritt eines Knochens 
aus feiner natürlidien Lage und Zuge; der Knochen⸗ 
austritt. 
Ecerinologie, bie Lehre von den Abgängen und Auswür: 
fen des menſchlichen Körpers; die Auswurfslehre. 
Ecerysis, im ber Arzeneitunft, die Austreibung bes 
Kränfheitöftoffes, dur; den Eiweiß, Horn u, f. m. 
Echafaud (fpr. Eſchafeh, woraus die Deutfchen Schaffot 
gemadıt haben), im Allgemeinen, ein Geruͤſt; in befon» 
derer Bedeutung ein Blutgerüft, eine Blutbühne; 

in der Volksſprache, ber Rabenſtein. Schaffot ſelbſt 
koͤnnte jest für Deutſch gelten, wenn es nicht den Ton 
auf der Ableitungsfilbe hätte, 

Echantillon (fpr. Efhangtiljang), bie Probe, das Mus 


er. 

Echapiren (fpr. efapiren), 1. burchgeben, ausreißen, 
davonlaufen; 2. entfahren, entwifhen, ent: 
fhlüpfen, 3. 8. es entfuhr, es entwildhte ober ents 
fhlüpfte ihm das unvorfihtige Wort. 

Echarpe, die Schärpe, im N. D. Schärfe, fonft auch 
die Felbbinde. Kinderling hat Ehrengürtel, 
Amtsgärtel und Amtöbinde dafür gebitbets welde 
mol gebraucht werben können, wenn von ben Schaͤrpen 
beamteter Perfonen in Frankreich die Rede iſt; allgemein 
brauchbar aber find biefe Benennungen niht, weil auch 


amtlofe Perfonen, 3. B. Brauenzimmer, Schaͤrpen tragen, 


Echauffant (fpr. eſchoffang ober efhoffant), erbigend. 

- Echauffement (fpr. Efhoffemang), die Erhigung. 

Echauffiren (fpr. eſcheffiten), erbigen. &o wie man 
bie Franz. R. a. warm haben (aveir chaud}, für 
warm fein, ins ©. D. aufgenommen bat: fo fügt man 
in biefer Mund:art au einem warm machen, für 
echaufliren: 

Macht bir mein Antrag warm? 
Bielanb, 

Uns andern Deutfhen Elingen beide R. a, fremd, — 
ZIhümmel gebraucht einmapl das Wort feuern für 
echauffirt fein: „Mein armer Kopf! wie ex feuert und 
tobt 1 

Echeance (fpr, Ebfäpeangf'),die Werfallzeit eines Wechſels. 

Echelon {fpr. Eſchelong), die Leiterſproſſe. Ein Heer 
marchiert en echelon, wenn estftaffelweife ober trep⸗ 
penförmig, in Kleinen auf einander folgenden Abtpeifuns 
gen, aufgieht ober vorrüdt, Gin Baum wırd en echa- 
lon ober leiterförmig gezogen, wenn feine Afte Stufen 
bilben, fo daß zwiſchen jedem Abſatze nur der kühle Stamm 
zu fehen iſt. 
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Echinit, in ber Raturgeſch.; mir haben bafür bie Deuts 

phen Namen: NKrötenftein, Knopfſtein, Schlan⸗ 
en⸗ ei. 

Echo, ber Wiederhall. 

Eclairciren (fpr. ellärfiren), aufflären,; beleuchten, 
erläutern. \ 

Eclaircissement (fpr. Eftärgifemang), bie Aufflärung, 
ber Auffchluß, die Releuchtung. 

Eclat ifpr. Etlah), der Glanz, das Geraͤuſch, das Auf: 
feben. Man gebraucht diefet Sachwort im Deutſchen 
auch als ein Beſchaffenheitswort, indem man, ed wirb 
eclat, feat, wo man ruchtbar fagen ſollte. Für eclat 
de rire £önnten wir lautes und fchallendes Gelaͤch⸗ 
ter, oder aud mit Kofegarten Schaligelächter fa: 

gen: „Das Shallgelähter ber Freude.‘ 

Erlatant, glänzend, auffallend, ausgezeichnet, laut 
oder Öffentlich; z. B. ein ſolches Gluͤck mahen, eine 
folhe Genugtpuung fobern, „Gr gelcbte ihe die ausge: 
zeichneteſte Rache.“ Srtel, 

Eclatiren, laut ober ruchtbar werden, ausbrechen 
ober auöfommen, zum Ausbruch fommen. In ber DO. 
D. Mundart hat man auch bas nicht fehr empfehlen» - 
wuͤrdige Wort verlautbaren, 

Eclectiker, auswaͤhlende Vernunftforſcher (Phliofopben), 
d, i. foldhe, die keins der befannten Lehrgebaͤude ganz ans 
nehmen, fondern aus allen nur diejenigen Säge auswäh: 
len, bie ihnen gearündet zu fein feheinen. 

Eclipse, eine Berfinfterung, Finſterniß; uneigentlich 

. die Berbunfelung. 

Eclipsiren, verdunfeln, verfinftern. Wieland hat 
auch, minder gut, wie es fheint, auslöfchen dafür ges 
fogt: „Mas für Ehre konnte es den Grazien maden, 
fterbliche Maͤdchen aus zuloͤſchen.“ 

Ecliptic, die Bahn, welche die Sonne jaͤhrlich zu durch ⸗ 
laufen fheint; die Eonnenbabn. Ginige haben auch 
Sonnenſtraße dafür-gefügt. Dis legte hat Ad. aufger 
nommen, jenes erfte aber unter biefem nur beiläuflg ans 
geführt, da doch Sonnenbahn von deiden das beffere 
zu fein ſcheint. 

Ecloge, 1. eigentlich etwas ausgewählte ober ausge⸗ 
ſuchtes überhaupt, und ein ſolches Gedicht infonberheit 3 
2. ein Hirtengedicht. Im Deutfhen kommt bad Wert 
nur im biefer legten Bedeutung vor, 

Ecole militaire, eine Kriegesfchule, 

Ecorchiren (fpr. eforfiren), ſchinden. 

Eecrasiren, zertreten, zerfämeitern, jermalmen, 
vernichten. Boß bat auch die neue Zufammenfegung, 
niebernalmen gemaat ı 

Er der Drade fürmt und 
— malınt mit der Bruft bie begegnenden Waldun⸗ 
gen nieber, 
Er 


Ecs Eif 


Ecstase, fat. Eestesis, 1. bie Entrüdung, welches 
Kant burd ben Zuſtand erklärt, da man fid in einer 
Anſchauung, welche nicht die der Sinne ift, begriffen zu 
fein glaubt; wie wenn 5. B. Schmwebdenborg von 
ber Erbe in ben Himmel entrüdt zu fein, und dort Ems 
gel von Angeficht zu Angeficht zu fehen waͤhnte. 2. Die 
Entzuͤckung oder das Entzücken, ber hoͤchſte Grab der 
Freude; bei bem man gleichfalls außer ſich geſetzt ober 
dem deutlichen Bewußtſein feiner felbft entrüdt wird, 

Ecstasiiren, entzlden. 

Ecstatisch, entzudend und entzüdt, 3. B. eine ſolche 
Freude, ein folder Gemüthezuftand. 

Ecuyer (fpr. Ekuͤjeh), x. der Schildträger, Schildknap⸗ 
pe; 2. ber Stallmeifter oder Bereiter. 

Edda, das heilige Buch oder die Bibel der alten nor: 
diſchen Völker. 

Eden. ©. Paradies. 

Edict, eine (landesterrlie) Verordnung, eine Landes⸗ 
verordnung, ein Auöfchreiben. 

Edictal-citation, ober Räietales, «ine obrigfeitliche 
oder Öffentliche VBorladung. inen edictaliter eiti- 
zen, heißt, ihn gerichtlich oder Öffentlich; vorladen. 

Edifiant, erbaulich, 

Ediren, herausgeben, befanntmachen ; ausliefern. 

» Edition, die Ausgabe. Man könnte biefes Deutſche 

Wort auch eben fo, mie man ed mit Edition zu machen 

pflegt, uneigentlich und im Scherze gebrauchen, und z. B. 
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ſagen: er ift eine feltfame Ausgabe von Menſchen. Man 


unterfheidet übrigens Auflage und Ausgabe, indem 
man unter jerier bloß einen neuen, unveränderten Abs 

. beud, unter dieſer einen neuen Abbrud nad; vorberges 
gangener Veränderung, oder Berbefferung, verfteht. Edi- 
tio doeumentorum, heißt in ber Rechtöfprache, bie Aus⸗ 
lieferung oder Aushändigung der Urkunden, 

Editor, ber Herausgeber. 

Education, bie Erziehung. 

Educt, etwas, weiches durch Anziehen aus einer Sache 
entſteht; alfo ein Auszug. Es wird bem Product, 
bem Erzeugniffe, entgegengeiest. * 

Effaeiren, Franz. Aacer, ausloͤſchen, vertilgen. 

Effarirt, verſtoͤrt, verblüfft, uͤber dieſes legte Wort 
fie. oben unter Eblouirt. 

Effect, bie Wirkung, der Erfolg. 

Eilecten, die Habe, das Vermögen, bie Habfchaft 
oder bie Habfeligkeit; Iegtes von dem veralteten hab: 
felig, rei an Habe und Gütern. Für Staatsefficten 
toͤnnen wir Staatövermögen fagen. Man verficht 
gewöhnlich die Staatöpapiere, Banfzettel oder Stods 
barunter, 

Effectiv, wirklich, z. B. bas wirkliche Vermögen, im 

Gegenſatze bes eingebildeten, imaginairen, 


" Ef 


Effective ober effectivement (fpr, effectiwemang), 
wirklich, in ber That, 
Efectuiren, bewirken, ausrichten, bewerfftelligen, 
zu Stande bringen. In N. D. fpriht und fchreibt man 
bewüuͤrken, welches aber ber ühnlichkeitsregel minder ges 
mäß ift, weil das Stammmort Merk lautet, und das e 
in Ableitungen gewöhnlich in i, nicht in uͤ übergeht. 
Effeminiren, weibifh machen. Dean koͤnnte auch vers 
weiblichen dafuͤt bilden. Logau bat bas Zeitwort vers 
weiben, fo wie das Sachwort, Weibling, für weibi⸗ 
ſcher Menſch, verfucht : 
An den Weibling Gabinus, 
Ob Mann und Weib fi glei in Einen Leih 
verleiben, 
— Sabin, fo darf der Mann doch darum nicht ver⸗ 
weiben. 


_ Effendi, ein Zärtifer Ehrentitel fuͤr alle, welche eine 


Staatsbedienung bekleiden, oder bie Geſetze handhaben, 
Da nun die ganze Gelehrſamkeit bei dieſem Volke faſt 
nur in ber Kenntniß und Anwendung ber Geſetze beſteht, 
fo ann man fagen, daß Bifendi aud) einen Gelehrten 
bezeichnet und ungefähr unferin Doctor antwortet, „Er 
wird baher dem Muffti ſowel, als ben Prieftern in ben 
Moſcheen, bem Großkanzler des Reiche ‚Reis Effeadi), 
ben Gefandten und Rechtögelebrten, als dem geringften 
Schreiber beigelegt, und dem Namen nachgeſett, ftatt daß 
wir unfer Doetor vorzufegen pflegen. Achmet Effendi 
wäre alio Doctor Achmer,“ Rothe Gemeinnützi— 
ges Kericon. Zu Algier laſſen ſich ale Kürten, fetbft 
bie gemeinen Janitſcharen, von ben Eingebohenen Effendi 
nennen.  Stambol - Effendi ift der Oberrichter zu Kon⸗ 
ftantinopel, S. Jägers Zeitungdlericon. 

Effervescence (fpr. Efferweffang ), das Aufwallen, 
Aufbraufen. Wieland bat au Ueberwallung da⸗ 
für: „Sie wiffen nichts von der fallen Schaam, bie 
frommen Überwallungen der Natur und bed Herzens vor 
fremden Bliden zu verbergen.’ 

Efügies, das Bildniß. Mean fagt: einen in efligie 
aufhängen, verbrennen u. ſ. w., bas ift, im Bilde, 
wenn bie Strafe, in Ermangelung ber Perfon, an dem 
Bitbniffe berfelben vollzogen wird. 

— (ſpr. efflöricen), leicht berühren, ſtrei⸗ 
en 


Efflorescenz, bas Aufbluͤhen. In folgender Stelle 
hätte Herber Blüheltand oder Blühezeit dafür fegen 
können: „Die Kortpflanzung ift nie Killorescenz be 
Wachsthums.“ Nah Ad. (S. Blühen) ıft Bluͤhezeit 
nur ©. D., im H. D. foll man Bluͤthzeit dafür fagen 

. möäfen. Warum nicht beides? Und um bie Härte bes 
legten zu mildern, warum nicht Bluͤthezeit? Efllores- 
centia scorbutica, „bie Mefjelfranfheit, welche in 

Plktis 


Ein Fgi 
Heinen rothen Blaͤtterchen befleht, und großes Jucken 
verutſachet.“ Encyclopaͤdiſches Woͤrterbuch. 
Efforesciren. aufblühen. 
Efflauvia, die Ausfluͤſſe, Ausduͤnſtungen. 
Eſſodiren, ausgraben. Nr 
Efort (fpr. Effopr), die Anftrengung. Sich einen er- 
fort ober Effort» geben, heißt, jich anfirengen, -Teine 
Kräfte zufammennehmen ober zufammentaffen. 


Effrayant (man for, effräjant), fürchterlich, fchred: 
li 


ich. 

Effronté (fpr. effronteb), unverſchaͤmt, frech. Einige 
Haben auch ſtirnlos dafuͤt verſucht. ©. Efironterie. 
Fffronterie, die Frechheit, Unverſchaͤmtheit. Hey 
nap bat auch Stirnloſigkeit bafür angefert. Die 
kommt zwar, dem Buchſtaben nad, mit dem Franzoͤſiſch. 
Worte übereinz fcheint aber zu unferer BVorfiellungsart, 
nah welcher der Unverfhämte eher zu viel, ald zu we⸗ 
nig Stirn hat, nicht recht zu paffen, Wir fügen von 
einem Unverfhämten: er hat eine harte, eine eilerne 
Stirn; aber nicht: er hat feine Stim. Wir fügen 
fogar auch ſchlechtweg: er hat die Stirn, bis ober das 
zu fagen oder zu thun. Da alfo Stirn. in unferer 
Sprache ein Bild der Unverſchaͤmtheit ift: fo können 
wir den Begriff Unverſchaͤmtheit ſelbſt nice durch 
Stirnloſigkeit begeichnen. Indeß finde ich ſtirnlos und 
Stirnloſigkeit auch von guten Schriftſtellern, z. B. 
von einem Ungenannten ia Bielands Merkur(1798. 

Mär. ©. 354.) gebraucht, 
Effrontirt ($rany. effronte, fpr. effronteh), frech, unver: 
ſchaͤmt. 

Effusion, die Ergießung. — 
Egal, gleich, eben, einerlei, gleichviel. 
das thut nichts oder ſchadet nicht. 

Egalisation, bie Gleihmadhung. 

Egalisiren, gleihmaden. Ban hat in neuern Zeiten 
das Sachwott Bgaliseur (fpr, Egaliföhr), der Gleichs 
macher, davon abgeleitet, um einen Menſchen zu bezeich⸗ 
nen, ber ben Grunbfag der bürgerlichen Gleichheit übers 
treibt. 

Egalite, bie Gleichheit. 


C'est egal, 


.Egard (fpr. Egahr), das Anfehen, die Achtung. En 


&zard, in Betracht, in Rüdfiht. 

Fgarement (fpr. Egaremang), bie Berirrung. 

Egariren, fid, verirren. . Egarirt, verirrt, R. D. ver: 
bieftert. Man fagt nicht, wie Ad. will, fich verbie⸗ 
ftern, ſondern verbieftern ſchlechtweg. j 

Egayiren (fpr. egäjien), luſtig, fröhlich machen, erhei: 
tern. 

Egide, eigentfih der Schild der Minerva, mit bem 
Medufenkopfez dann aber aud) ein Schild überhaupt ; uns 
eigenttih der Schuß oder Schirm. ; 


Ego 

Egoism ober Egoismus, wofuͤr man auch Soliprismus 
findet, Die gewöhnlichfte Berbeutichung biefes Worts iſt 
Selbfucht (nicht Selbſtſucht; weit die Ähnlichkeit ber 
Ausbrüre felbander, felbdritte u. ſ. w. uns berehtiget 
das ſt wegzuwerfen, um bie harte Bufammenkunft beffels 
ben mit dem folgenden f zu vermeiden). Ginige, + B. 
8. Eramer, haben Ichſucht dafür zu fagen verſucht, 
welches auch in der Jen. Literat. Zeitung vorkommt: 
„Eine flarte Dofis (Gabe) von Selbftgefälfigkeit und 
Ichſucht.“ Da die Endung fam in manden Wörtern, 
3. 8. in erfindfam, arbeitfam, wachſam, forgfam, 
u. f. w. auch ben Begriff ber Vielheit ober ber Menge, 
und bie Endung feit das Abgezogene bezeichnet: fo könne 
te man auch wol, wenn man an bie Neuheit bes Worts 
fi nicht ftoßen wollte, nad) ber Ähnlichkeit der Wörter 
Furchtſamkeit, Arbeitfamkeit, Empfindfamteit 
u. ſ. mw. bie Ichſamkeit dafür fagen, wodurch ber Zus 
fand eines Menſchen angebeutet würde, der zu viel Ich 
bat, ober feinem ch zu ſehr ergeben if. D. Anton 
fagt: „Ih fhlage Eigengier, eigengierig und Eis 
gengierigkeit, für Egoismus, egoistisch und Egoiste- 
zei, vor, und glaube, daß biefe Ausdruͤcke alles in ſich 
faffen, was die Lateinifchen ausbruden ober ausdrucken 
follen, _ Dagegen wendet Gerſtner, ein Schwäbifcher 
Spreahfekfher, in feinen mir handſchriftlich mitgetheilten 
Bemerkungen, Folgendes ein: „Bei ber Verdeutſchung 
durch Eigengier und eigengierig, ift die Zuſammenſet⸗ 
sung bunfel, Rachgier, Ehrgier, Geldgier ift Gier 
ober Begierbe nach Rache, Ehre, Gelb; alfo Eigengier 
Begierde nach Eigenem ober nach bem Eigenen, Jenes 
laͤßt ſich nicht verfichen, bie müßte erſt erflärt werben, 
‚als Begierbe, Fremdes zu feinem Gigenen zu machen. 
Die Zufammenfegung wäre alfo nicht leicht genug zu ver⸗ 
ftehen, um gut zu fein, Außerdem wirb in aͤhntichen 
Bufammenfegungen: Eigenlob, Gigenliebe, Eigen: 
nuß u. ſ. w. bas verftanben, was fähon eigen ift, nicht, 
was erſt eigen merben fol, ferner bezeichnet Egoismus 
eine immer bleibenbe, überall wirkende und alle andere 
ausfchliegende, ungeziemenbe Hinſicht auf ſich ſelbſt, wel⸗ 
che ſich ſeht oft, ohne Begierde nach irgend einem Eigen⸗ 
thume zu fein, durch bloßes Nichtwollen und Nichtthun, 
wo ein ebler Menfh will unb handelt, äußern Eann und 
äußert. Folglich dünkte mir Cigengier entweder zu 
wenig, ober zu viel zu fagen. Ein Egoiſt kann natlre 
lich wol eigennägig. babfüchtig, geisig, ehrfüdtig, wol⸗ 
lüftig fein; aber er kann auch nichts von dem alfen, ober 
es wenigſtens nice in vorzüglihem Grabe, und dennoch 
ein Egoift fein; er kann alles obige werben, weil er 
biefes ift. Gr ift eim Menſch, der immer und überall 
nur auf ſich fieht, dem nichts wichtig ift, als was ihr 
angeht, ber ſich um nichta befümmert, ald was ihn bes 
os trifft; 
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trifft; ein Menſch, beffen Sinn gerade das Gegentheil 


ift von dem Binnein: Homo sum, humani nihil a me 
ailenum puto,” Diefe Erinnerungen fcheinen mir ge- 
gründet zu fein. Bier ſtrebt nad einem Begenftande, 
ben man noch nicht hat. Der Egoismus hingegen äußert 
fi eben ſewol und eben fo oft bei Dingen, bie man 
ſchon bat und nicht miffen will, als bei folden, bie erft 
nod; erlangt werben müffen. Folglich ſcheint Eigengier 
für diefen Begriff zu enge zu fein. Der genannte 
Sprachfotſcher fügt noch Folgendes über Eigenfucht und 


Seibfucht hinzu: „Sucht bedeutet nit nur eine an 


gemöhnte Beglerde, fondern bauptfädlich auch eine üble 
Beſchaffenheit bes Zuftandes, eine Krankheit, ein Leiden, 
alfo auch eine Leidenſchaft, und darum wird es fehr brauch⸗ 
bar zu einer Zuſammenſetzung, welche für Egoismus ge: 
geben werden fol. Eigenſucht möchte dann fein: feb- 
lerbafter Hang ober Leidenſchaſt gegen bas Gigene, und 
Eönnte für Egoismus gebraucht werden, wenn nicht 
aud ihm entgegenftünde, daß bie mit eigen zuſammen⸗ 
gefräten Wörter nicht bie alles übrige ausfchließende Lies 
be zu fich felbit bezeichnen, welche durch Egoismus bezeich⸗ 
net wird. Doch erkenne ich, daß biefer Kehler durch das 
Wort Sucht, weldes eine ſtarke Neigung bezeichnet, 
fehr vermindert, und daß das Mangelhafte dadurch ziem⸗ 
lic) erfept wird. Beſſer übrigens noch, als @igenfucht 
it Selbftfucht (Selbitfüchtler, feibftfüchtig). Im: 
mer aber find e6 ſchwerfuͤllige und harte Wörter, Selb: 
fucht wäre leiter auszuſprechen; aber ich möchte es 
nicht wählen, wegen ber faft unvermeiblihen Erinnerung 
an Gelbfucht. (Eine Verwechſelung damit ift nicht 
zu beforgen; und eine Erinnerung daran kann wol 


* 


nicht ſchaden. Meid iſt, wo nicht ein Beſtandtheil, dech 


ein Sohn des Egoismus; und den pflegen wir uns ja 
gelb zu denken.) Mir büntt es am beten, Egeismus, 
Egoift und egoiftifch — dem Worte Selbfucht unbe 
ſchadet, welches man für ben feierlichern und anftändigern 
Gebrauch, behalten könnte, durch ein unzuſammengeſetztes 
Wort, das bem-Fremben auch an Form und Bildung 


gleihtäme, zu vecbeutfhen; und foihe Wörter find: ' 


- GSelbftelei, Selbfiler, oder Selbſtling, felbftifch 

- und felbfteln, tegtes für Egoiſt fein. Ich weih nicht, 
wer biefe Wörter zuerft vocgeſchlagen hat; aber es war 
mir anyenehm, als ich fie mir gebilber hatte, zu ſehen 
(in den Beiträgen), daß fie auch fhon gebraucht wärs 
den. Selbftelei fand ich kürzlich in: Leben und Wan: 
derungen eines Phyfiognomilten. 1795.” — Gr 
the bat Selbfligfeit verſucht: „Daber war feine Selb: 
ſtig!eit aͤußerſt beleidiget.“ Diefes Wort bat ſowol felbft, 
als auch vornthmilich in der Ableisung ſelbſtiſch, den 
uͤbelllang wider fih. Übrigens muß man die Beoriffe, 
welche die Wörter Selbſtliebe (amour de sei mes), 


Ego Ehe 


Eigenliebe (amour propre), und Selbſucht (Epie- 


me) barbieten, nicht mit einander verwechleln. Seldſt⸗ 
liebe if die alten Menſchen angesohrne, an ſich unſchul⸗ 
diae und untabeihufte Neigang zum Wohlfein ; Eigen: 
liebe, ein mehr laͤcherlich und unleidlich, als verhaßt mas 
hender Auswuchs derfelben, mit einem andern Murte 
Eitetfeit. Selbfucht bingegen ift die zur Fertigkeit 
gewordene Neigung, alles auf ſich fetbit, auf fein Ich zu 
beziehen, und fih durch feine andere, als eigennügige 
Beweggruͤnde beftimmen zu laffen. 


Egoist, wofür einige aud wol Solipsist zu fagen pfles 


gen. Afffprung hat Gelbflling, wie Weichling, 
Wolluͤſtling u. f. w. dafür vorgefchlagen; K. Gramer 
hat Selbſtler verfucht, welches Wieland im Daniſch⸗ 
mende angenommen bat: „Allein von ſolchen Seloſt⸗ 
lern ift Gier die Rede nicht.” Nach eben diefer Sprache 
aͤhnnchkeit Tönnte man auch Ichler dafür fügen. Dies 
fes in ber Preisfhrift von mir verfuchte Wort ift feite 
beim von verfchiedenen Schrififtellern, 4. B. von Mpx 
Lius, dem Merfaffer der Überfegung eines Franzöſiſchen 
Romans, das Faſchingskind genannt, angenommen 
und gebraudyt worben; und Heynatz findet (in dem 
Antibarbarus) nichts dagegen einzuwenden, Kant une 
terſcheidet drei Arten von Egeiften: 1. den aͤſthetiſchen 
(den Selbftler in Sachen des Geſchmacks), dem 
fein eigener Geſchmack genuͤget, und der fih nicht barum 
befümmert, ob feine Erzeugniffe von andern ſchoͤn oder 
bäßtich gefunden werden ; 2. den logifchen (den Selbft: 
ler in Sachen der Vernunft), der es für unndthig 
hält, fein Urtheil auch am Verftande anderer zu prüfen, 
gleich als ob er biefes Prüffteins gar nicht bebürfe; 3. 
den moralifchen (den fittlichen Selbftler ), der alle 
Zwecke auf ſich ſelbſt einſchraͤnkt, folglich feinen Nutzen 
worin ſieht, als in dem, was ihm nuͤtzlich iſt. 


Egoistisch, ſelbſuͤchtig (nicht ſelbſtſuͤchtig. ©. Egoie- 


mus.) und ichſuchtig. Eine Zeitlang war ſelbſtiſch, 
nach dem Engl. selfisch gebildet, fehr dafür gebräuchlich, 
und kommt noch jegt bie und ba, 4. B. in Göthens 
neueſten Schriften, vor, „Sind wir Männer benn fo 
felbjtifch gedohren ?” Allein dar Wort ift unleidlich 
hart; und verbient, da wir bas beffere ſelbſuͤchtig has 
ben, in Bergeffenheit zu gerathen. Der erfte, welcher 
es gebrauchte, war, wenn ich nicht irre, Abbe. Kant 


agt eigenliebig. Allein da wir Gigenliebe (amour 


propre) von Selbſucht (Egoismus) unterſcheiden (S. 
Egoismur): fo muß man aud eigenliebig nicht mit 
ſelbſuͤchtig verwechſeln. 


Egvisterei, die Selbſuchtelei. S. Egoismus, 
Ehepacten. Wir haben Eheſtiftung dafür; auch ehes 


licher Vertrag, weldes man in Ehevertrag zuſam⸗ 
menzichen kann, 
Ein- 


Ein 


Einballiren. &. Emballiren. . 

Einbalsamiren. Worum nit einbalfanıen? Das 
einfache balsamiren hat fhen Halter buch balfamen 
verbeutfht: 

Denn Liebe balfamt Gras, und Ekel hertſcht auf 
Stiden (Seide). 

Einexerciren. Bir können einuͤben bafür bilden. Die 
Neugemworbenen find in Eurzer Zeit vortreffiih eingeübt 
worben. 

Einpatroniren. S. Einquartiren. 

Einquartiren, wofür man, mie Heynas bemerkt, In 
ber alten Kriegesfprache auch einpatroniren fagte, ein⸗ 
legen und fich einlegen, Der genannte Sprachforſcher 
bat auch das Wort einlagern nachgemiefen, aber nur 
für fefliegen: Sid in den Vorftädten einlagern, Es 
fiheint indeß auch füglid) für einquartiren gebraucht wer: 
ben zu koͤnnen. 

Einquartirung, bas Einlager. 
angrfagt, 

Einstudiren, einlernen, und wenn bie Rebe von Fer 
tigkeiten iſt, welche duch Übungen erworben werben 
müffen, einüben.“ Ich muß mich in meine Rolle erft 
noch einlernen,. ine eingrübte Geſellſchaft von Ton⸗ 
ünftleen, Es ıft mir nicht bekannt, daß biefe Wörter 
fchon. gebraucht find; aber fie ſcheinen dee Aufnahme nicht 
unmerth zu fein. 

Ejiciren, ausſtoßen ber hinausftoßen. 

Ejusdsem, ebendeſſelben oder des mämlichen Jahres 
ober Monats. 

Einrolliren eber Enrolliren (fpr. ang: rolliren). In 
ben meiften Fällen wird einfihreiben, und für Enrollir 
te Gingefihriebene, ohne Hinzugefügte nähere Beftims 
mung, binreichend fein. Wo ein Mißverftändniß zu bes 
forgen ift, da kann man zum Kriegesdienfte beifü- 
sen. Senſt haben wir auch die befannten Wörter: wer: 
ben und anwerben, ein Geworbener und Angewors 
bener. Ge iſt indeß ride zu läugnen, daß enrolliren 
eine. veflimmiere Bedeutung hat, indem es gewoͤhnlich 
nur vom Gintragen oder Einſchreiben dienſtoſlichtiger 
Perfonen in bie Regimentörolfen gebraucht Zird. Kins 
derling wollte baber die beiben Beariffe werben und 
einfchreiben zufammengeften, und bifbete werbfchreis 
ben. Allein wenn auch zwei Zeitwörter, ohne Verlet⸗ 
zung unferer Sprach aͤhnlichleit, in Ein Wort zufammens 
gefugt werden könnten: fo würde doch werbſchreiben 
fhon deswegen wicht angenommen werben können, welt 
man kin Wechſelwort [ Participium ) der vergangenen 
Zeit davon bitden, folglich auch dieſes Mort weder in ber 
vergangenen Brit, noch in ber Korm des kLeidens acbraus 
en kann. Denn man möchte nun entweder, er bat ges 
werbfchrieben oder, ex hat werbgefchrieben fagen wol⸗ 


Es wurde Einlager 
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len: fo wörbe dem Deutichen Ohre beibes gleich unaus⸗ 
ſtehlich klingen. inrollen würde bie beſte Verdeut⸗ 
ſchung fein, wenn dieſes Wort nicht leicht mißverſtanden 
und für zufanımenroilen genommen werben koͤnnte. 
Der Aufammendang wird indeß, mwenigftens in ben meis 
ften Fällen, vor biefem Mifverftändniffe fichern, 

Elaboration, die Ausarbeitung. 

Elaboriren‘, ausarbeiten. 

Elargiren, weiter maden, ausdehnen. Gäthe hat 
auch ausweiten bafüc gefagt: „Es ſcheint mir kein 
Bortheil zu fein, daß wir unfer Theater (unfere Bühr 
ne) gleihfam zu einem unendlihen Raturfhauplage aud« 
gemweitet haben.’ 

Elasticität, die Feberfraft, Schnelltraft, Spants 
kraft. Man kann au die Prallmeiche und bie Prall⸗ 
Praft dafür fagen. Kant hat Springfraft dafür ber 
tiebt. Springfeder, für elastische, hatten wir fon, 
Auch die Federhärte, weil menigftens das Bri « und 
Rebenwort federhart ſchon uͤblich iſt. &. das folgende 
Elastisch. nn 

Elastisch; nad) Xb, federhart. Dis mag in einigen Faͤllen 
gut fein, im andern ift es unbrauchbar. Dan kann z. B. 
nicht ſagen: ein weicher, federbarter Polfterfig. Ich ſchlug 
ehemahls ſchnellkraͤftig, von Schnellkraft abgeleitet, 
bafür vor; allein das konnte auch was ſchnell kraͤftig 
ift bedeuten, und verdient daher, als zweideutig, verwor⸗ 
fon su werben. Eher würde man fpannfräftig von 
Spannfraft dafür ableiten können, meldes au von 
dem Berfaffer der Briefe für Kinder. Braunſchwei 
1799. fhon gefheben if. Voß bat bas N. D. pr 
bersorgezogen, und für elaftifch gebraucht : 

Auf fühlen Mooſe, weich und prall, 
Diefes Wort, fheint allerdings zu verbienen, baß es ims 
mer mebr veredelt und für elaft:fch gebraucht werde, 
weil es wirklich (befonder& durch den Rehenbegriff de& 
Abprallens) fehe viel Xusdrud hat, Wieland ſcheint 
eben fo barüber zu denken; benn aud er hat (im März 
des D. Merkurs 1795.) angefangen es für elaftifch zu 
gebrauchen ; . 

Aus einem warmen 

und prallen Schwanenbett. 

Wir haben auch prallig. Da biefes, bei gleicher Bes 
beutung, weniger befannt ift, ala prali: fo bürfte es 
vielleicht gerade deswegen eher, als prall ſelbſt, für ela⸗ 
flifeh angenommen werden, Im meiner Preiefhrift har 
be ich auch die Zuſammenſetzung prailmeich für elastisch 
verfucht ; welche ich auch jest nech für einige Fälle nicht 
unrecht finde. „Gin prallweiches SAubebette,” Auch 
dieſer Ausdruct kommt nun fhon in Schriften vor: 

‚Dann flid" id für Er. Heheit Gewiſſen, 

Darauf zu ruhn, ein prallweides Kiffen 
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Zufammen ans Cappen von Aberglauben. 
. Der R. Frofhmäusler. 


Beit Weber (Wächter) hat in ben Sagen ber Vor: » 


zeit ein Sahmort für Elasticität davon abgeleitet: 
„Der dem Stahlbogen eine fo zuruͤckſchnellende Prall: 
weiche zu geben verſtand.“ Ich felbit habe auch Prall: 
kraft dafür zu fügen gewagt: „Welche bie Belt ſelbſt 
für die Prallfraft ipres, keine Einfhräntung duldenden 
Geiftes zu enge fanden.” Theophron. 

Electeur (fpr. Elettöpr), ein Wähler, Wahlherr, Kur: 
herr, und wenn er Fürft ift, Kurfürft. 

Election, bie Wahl. 

Electrieität, electrisch und electrisiren. Es bat 
mir nicht gelingen wollen, für biefe Wörter, ſo wie für 
bie bamit gemachten Zufammenfegungen — Electrisir- 
maschine, Electrometer, Electrophor — ſolche Deuts 
ſche Ausbrücde zu finden, bie mir felbft genuͤgten. Kür 
electrisches euer habe ich einmahl — weil es durch 
Reiben erreot wird — Meibfeuer zu fagen verſucht: 
„Die Folge jeder guten ober böfen That laͤuft, wie 
Reibfeuer, durd bie ganze Kette ber menfchlichen Be: 
feuchaft, vom erften bis zum legten Gliede derſelben.“ 
Theophron. Fuͤr electrifche Körper hat man 
Nichtleiter, für unelectrifche, Reiter gefagt. 


Electrometer, ein @leftricitätömeffer, wodurch der 


Grab ober die Stärke ber Glectricität angegeben wirb, 
&o lange für Electricität eine ſchickliche Deutſche 
Benennung fehlt, laͤßt ſich auch dieſe Bufammenfegung 
noch nicht verdeutſchen. 

Electrum, ein durch Kunſt veredeltes Metall, . B. 
weißgemachtes Kupfer. 

Electuarium, die Latwerge. 

Elegant, als Beiwort, zierlich, nett. Geſchmackvoll 
wuͤrde ben Begriff noch beſſer ausdrucken, wenn biefe 
Bufammenfegung gegen einen Einwurf, ber ſich wider 
fie darbietet (&. Gustös) geredhtfertiget werden koͤnnte. 

Elegant (fpr. Elegang), ald Sachwort, eine neuere Bes 
nennung, wodurch Petit--maitre verdrängt wurde, und 
wofür ich Zierling vorgefblagen habe, Aber auch dies 
fe Elegants waren in ber Sprade, wie in ihrem We 
fen, unbeftändig und vorübergehend, Es traten Bi: 
ſamdufter (Muscndins) an ihre Stelle; und auch dies 
fe wurben, nach riner Eurzen ‚Herrfchaft, von ben Uns 
glaublichen (Incroyables) vertrieben, S. jeden 
von biefen an feinem Orte. Unfer altmobifcher Stut⸗ 
zer ſchaͤmt fi, unter dieſen Rindern der neueften Dos 
be, ungearhtet fie feines Geſchlechts find, aufzutreten, 
Die ättern Ramm waren Schmudebold und Has 
geprunf, welde Weit Weber (Wächter) in den 
Sagen ber Vorzeit wieder ind Gedaͤchtniß gebracht 
hat, Catel hat Zierling aufgenommen, 
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Eleganz, $ranz. Elegance (fpr. Elegang$"), die Zierlich: 
feit, Nettigfeit. 
Elegie, Dieſes Wort bat in nenern Zeiten biejenige Be: 
deutung wieder angenommen, bie es urfprünglich hatte, 
Wir verftchen nämlich ein Trauergebicht, einen Trauer: 
gelang, ein Klagelieb oder einen Alagegefang dar: 
unter; dba hingegen zu Horaz'ns Zeiten ber Gegen⸗ 
ſtand einer Elegie auch etwas erwuͤnſchtes oder fröhliches 
fein Eonnte: z 
Versibas impariter ionctis querimonia primum, 

Post etiam inclusa est voti sentenlia compos, 
Elegisch, fann durch Zufammenfegungen mit Trauer oder 
lage umgangen werben, 3. ®. ein Trauer- ober Kla: 
gebichter, ft. elegischer. Die elegische Versart iſt 
diejenige, welche aus Sechsfüßlern (Hexametern) und 
Fünffüßlern (Pentametern) beſteht. Man müßte. fie, 
übereinftimmig mit bem Sprachgebraude, bie trauern: 
de ober Flagende Verdart nennen, wenn nicht in 
neuern Zeiten auch foldye Gegenftände barin befungen 
worben wären, welche nicht zu den traurigen gehören, 

Alfo lieber dad Silbenmaß des Klageliebes. 

Element, r. in eigentlicher Bebeutung genommen, ber 
Ur⸗ſtoff oder Grundftoff, der Grundbeftandtheil 
und das Urstheilchen; 2, uneigentiih und in ber 
Mehrzahl, die Elemente, gebraucht, bezeichnet es die 
Anfangögründe einer Wiſſenſchaft oder Kunſt. In ei⸗ 
ner andern, gleichfalls uneigentlihen Bebrutung nimmt 
man ed, wenn man 5. B. fagt: bad Spiel, ber Wein xt, 
ift fein Element, um auszubruden: er kann ohne Spiel, 
ohne Wein ꝛc. gar nicht leben. Hier könnte man Les 
bensbedingung und Lebensftoff dafür jeden: „Mie 
ein Kifh, der eine Zeitlang auf dem Trocknen lag, und 
durch einen glüdlichen Sprung ſich num auf einmahl wie⸗ 
der in feinen natürlichen Lebensͤſtoff verfegt ſieht.“ 
Theophron. Stieler ſchlaͤgt Urgemenge für 
Elemente vor, ja er läßt ſogar dieſes aus jenem entſte⸗ 
hen, indem er u ine, rin | und eng in ent übers 
geben läßt. Man höre den finnreichen ‚Herleiter ſelbſt: 
„Quid? si diceremus, esse a voce Ur et men: 
gen, quasi dad Urgemenge. Ex elementis enim 
omnia componuntur, atque in ea resolvuntur. 
R. nobis frequentissime in & mutatur, ut ex 
eo factum sit Ulmeng, quemadmodum in Als 
mofen, pro Armofen. WVocalis vero u in e seu 

facilis transitio est; et rustici nostri loco £ 
in ment promiscue dicunt: ein ülemengfcher 
Kerl, homo execrandus,** Wan follte diefer feinen 
Herleitung zufolge glauben, daß Urgemenge das frems 
be, Element hingegen das daraus entflandine Deutiche 
Wort fi! — Ic würde lirgemenge oder Urmengs 
fel eher für Chaus zw gebrauden rathen. Urſtoff und 
Grund: 
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Grundſtoff Hat Xd. für Element angeſezt. Catel 
hat, außer Urſtoff, auch Urtheilchen aufgenommen. 

. Elementarisch, abgekuͤrzt, elementar, läßt ſich durch 
Bufimmenfegungen mit Grunb oder Anfang verdeut ⸗ 
fen, 3. 8. Grundfenntniffe für elementarische, An 
fangsblicher für Elemrntarbücher. „Ich nahm mit vor, 
on ben Faden ber hlezu gewählten Erzählung fo viele 
Grundkenntniſſe zu ſchuͤrzen, als ze,” Vorrede zum No: 

-binfon. Zuweilen wird man aud grundtheilig ober 

“ urstheilig dafür fegen innen. Das De Frag 
welches einige Naturlehrer annehmen, und mworunter fie 
eine feine, flüffige, ſehr Tpannträftige (elastische) 
und alle Körper burchdringende Materie verftchen, melde 
fie für die Urfache der Wärme halten, koͤnnte man bas 
Urfeuer nennen. 

Eleodorisches oder Punisches Wach, aufgelößtes 
und mit Farben verbundenes Wachs, beffen die Alten 
fi, ftatt des Ohls, zu ihren Mahlereien bedienten. In 
neuern Zeiten ıft bie verloren gewefene Kunft, bad Wade 
bazu zuzubereiten, von dem Grafen Gaylus und bem 
Preußifhen Hofmahler Galau wieder erfunden worben. 
©. auch Encaustisch, Der Deutfche Name könnte Mah⸗ 
lerwachs fein. 

Elephantiasis, ber jäbifhe Ausſatz; eine Krankheit bes 
Morgenlandes, melde in Erebö sartigen Gefhwüren bes 
ſteht, wobei Füße und Beine mit einer der Elephantens 
baut ähnlichen Dede überzogen werben. 

Eleuteronomie, die Freiheitslehre; in ber Kunftfpras 
he bes Kantiſchen kehrgebaͤudes das Gegentheil ber Eu- 

. daemonie ober Glüuͤckſeligkeitslehre. 

Elevation, die Erhebung, Erhöhung, die Höhe, 3. 
8. in Poldhöhe; das Emporheben des fogenannten 
Allerheiligſten in der katholiſchen Kirche; die Erhaben⸗ 


heit. 
Eleve (fpr. Eloͤwe), der Zoͤgling oder Pflegeſohn, bie 
Dflegetochter. Voß hat au das weibliche Zoͤglin⸗ 
mn: 
s Auf denn, wofern eud) bas ‚Herz bie verachtete Bögs 
. linginn rühret. 

Eleviren, erheben. In ber kaufmaͤnniſchen Sprache heißt 
ben Protest eleriren fo viel, als: einen zurüdgeriefenen 
(protestirten) Wechſel durch bie naͤchſte Poft zuruͤck⸗ 
laufen laſſen. Die Holländer haben den Kunſt⸗ausdruck 
lichten dafür. 

.Elieiren, berausloden. 

Elidiren, ausftoßen, wegwerfen ober wegfchleifen, 
3. B. einen Buchſtaben, bes Wohlklangs ober bes Sil⸗ 
benmaßes wegen. Man fagt, in biefem Zuſammenhan⸗ 
ge, auch verfchluden dafür. 

Eligible (fr. eligibel), wohlfähig. 

Eligiren, auslefen, auswählen, 
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Elision, in ber Sprachlehre, das Megwerfen, Ausftos 
fen oder Verfchluden eines Buchſtabens. Man kann 
auch die Megfchleifung und das MWegfchleifen dafür 
fogen. 

Elite, ber Ausbund, der Kern, 3. B. der Kern bes 
Heers, der Aushub: „Ein Ball, auf welchem der Aus⸗ 
hub der Eleganten (3ierlinge) von Polen vollzählig war,‘ 
Br. Schulz. ' 

Elixir, ein Sott ober Abfott. S. Extract. 

Ellipse ober ellipsis, z. eine Figur in der Sprachlehre, 
vermöge welcher ein zum völligen ⸗Ausdrucke gehöriges 
Wort, weil es leicht hinzugedacht werben kann, wegge⸗ 
laffen wird, die MWeglaffung oder Auslaffung, das 
Meglaffen oder Auslaffen. Catel hat bie Wort: 
auslaffung dafür angefegt. 2. Cine krumme Rinie, 
welche durch einen ſchlefen Durchſchnitt eines Kegels ents 
ſteht. Man könnte Kegelfchnittölinie dafür fagen, 
wenn das Wort nicht ſo lang und ſchwerfaͤllig wäre, 
Schraͤgſchnitt, weldes Gatel dafür gewählt hat, 
ſcheint nicht beſtimmt genug zu fein. 

Elocation, 1. bie Wermiethung oder Verpachtung, 
das Vermiethen oder Verpachten; 2, bie Ausftattung 
einer Tochter. 

Elocution, bie Ausrede. Ausrede und Ausfprache 
find wie Rede und Sprache verſchieden. „Eine Spras 
he ift ein Inbegriff von Wörtern, bie feine verknüpfte 
Begriffe bezeichnen, eine Rebe hingegen eine Folge von 
Morten, bie verknüpfte Begriffe ausbruden. Die Auß: 
ſprache bezieht ſich alfo auf die Articulation (Blieberung) 
ber einzelnen Wörter und ihrer Buben und Buchftaben 5 
bie Ausrede auf die Art, wie ber Zufammenhang der 
Wörter und Rebetheile deutlich, vernehmlich und vers 
fländlih gemadt wird, — Man kann alfo in einer 
Sprache, deren Ausfprache man volltommen mädtig 
ift, ja in feiner eigenen Mutterfpradhe, bei der vollkom⸗ 
menften Ausſprache, eine fehlerhafte Ausrede haben, 
menn man zu leife fpricht, ober zu geſchwind, ober zu 
langſam, ober ftottert, ober bie Worte und Redeſaͤtze nicht 
dem Zufammenhange gemäß verbindet und trennet, alfo 
einen unbeutlichen und unverſtaͤndlichen (ober auch nur 
einen unangenehmen) mündlichen Vortrag bat. — Der 
gegenwärtige Sprachgebrauch verficht unter Prontinciatio 
die Ausfprade, und unter Rlocutio die Ausrede. 
Eberhard. Der Vortrag begreift beides, ſowol die 
Ausfprache, als auch die Ausrede unter ſich. 

Eloge (fpr. Eloge), Lat. Elogium, das Lob, bie Lob⸗ 
rede. 

Elongation, in der Sternkunde, der Winkel, unter weis 
chem uns ein Mandelftern von ber Sonne abzuftehen 
fheint. Man Eonnte ihn auf Deutih den Abſtands⸗ 
winfel nennen, 
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Eloquenz, bie Wohfrebenheit, Beredſambeit. 
Elucubration, z. die gelehrte Ausarbeitung; 2. ein 
unter mühfamen Nachtwachen ausgearbeitetes gelehrtes 
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Werl. 

. Eludiren, ausweichen, vereiteln, fruchtlos machen; 
3. B. er weicht dem Geſetze aus; er vereitelt alle unfere 
Bemühungen, macht fie fruchtlos. 

Elusion, bie Ausweihung, Vereitelung; das Aus. 
weichen, Bereiteln, 

Elysium cder die elysäischen Felder, waren ben Al⸗ 
ten, mas und der Himmel oder das Paradies it — 
die ewigen MWonnegefilde, das Land der Geligen. 

Emaceriren , ausmergeln , aushungern, 

Email fpr. Gmatj’), Schmelz oder Schmelsglas, eine 
in Venedig erfundene Glas:art oder fogenannter Fluß, 
der durch einen Zufag von Zinn» ober Blei⸗aſche entfteht, 
und womit Metalle, wie mit einer Krufte von Porcelan, 
überzogen merben. 

Emsilleur (ipr. Emalljoͤhr), einer ber Schmelzarbeit 
macht; alfo ein Schmelzkünftler, oder Schmelz: 
arbeiter. ; ’ 

Emailliren (fpr. emalljiren), ſchmelzen oder überfchmels 
zen, in Schmelz arbeiten. ine gefchmelzte ober 
überfehmelzte Dofe, eıne emaillirte, von geſchmelzter 
Arbeit, 

Emanation, ber Ausfluß, das Ausfließen. Das ıy- 
stema emanationis ift im Allgemeinen das Lehrgebaͤude 
ober die Lehre vom Ausfluſſe, z. B. ber @eifterwelt aus 
einem hoͤchſten Ur weſen. In befonderer Bebrutung wirb 
darunter theild, in der Geſchichte der. Gottesgelehrtheit, 
die Borftellung von dem Sohne und bem heiligen Geiſte, 
als Ausflüffen der Gattheit, theils, in ber Naturlehte, 
die Meinung Newtons Über bie Natur der kichtſtrah⸗ 
fen verftanden, vermbdge welcher fie ausfließende oder aus ⸗ 
firömende Theilchen aus leuchtenden Körpern fein ſollen. 
Statt Emanationsfoftem, fagt man aud Emissions- 
ſyſtem. 

Emancipation, bie Losgebung oder Entlaſſung, 3. 
B. aus ber väterlichen Gewalt, aus ber Leibeigenſchaft. 

Emancipiren, freis ober losgeben, aus der väterlichen 
Gewalt oder aus ber Leibeigenfhaft entlaflen. Man 
fagt aber au: er emancipirte fih, und meint: er 
nahm fich heraus, er unterfing fich, er unterwand 
ſich, diejes oder jenes zu jagen, oder zu thun. 

Emaniren, ausfliefen. Dan gebraucht dieſes Wort 
aub in Verbindung mit Geſetz oder Landesverord⸗ 
nung, we man ausgehen dafür fügen kann: es ging 
eine Verordnung aus; ale Beſchlüſſe und (Heiege, wels 
che ans der Bandes» oder Gtändeverfammlung ( National- 
verfuamiung) ausgingen. 

Emballage (Ip Amballage) 5 in ben meiſten Fällen kann 
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man has Verpacken dafür fagen, 3. B. pro Emballage, 
für's Verpaden; es wird zu Emballage gebraucht, 
zum Verpaden. Kinderling bat Padhülle und 
Packfutter, wie Flafhenfutter, Heynag Padzeug 
baflıe vorgefchlagen 5 gute und brauchbare Wörter. 
Emballiren, verpaden, einpaden. Man fünnte auch 
einballen dafür fagen. Zu meiner Bewunderung finde 
ih, daß Ab. biefes Iehte, und zwar ohne irgend eine 
berabfegende Bezeichnung, aufgenommen hat, 
Emballirung, bie, das Einballen, die Einballung. 
Abelung. 
Embargo, der Befchlag, der auf Schiffe gelegt wird. 
Embarquement ({fpr. Angbarfemang), die Cinſchiffung, 
das Enfiffen. * 
Embarquiren (fpr. angbarkiren), einſchiffen 
Embarras (pr. Angkatrah), die Verwirrung, bie Ver 
—— auch das Gewirre, und die Schwierig⸗ 
eiten. 


Embarrussant, beſchwerlich, laͤſtig, hinderlich. 


Embarrassiren (ſpt. angdarraffiren ;, verwirren, in 
Verlegenheit ſetzen oder verlegen machen, aufhal⸗ 
ten. 

Embarren. So nennt man in Petersdurg gewiſſe Vor⸗ 
rathshaͤuſer, beionders für Hanf, die zufamnmengenommen 
ein großes, mit Bogengängen umgevenes Geoaude auf 


einer Inſel in der Heinen Newa ausmachen. ©. Id» 
gers Zeitungölericon. 
Embelliren (for. angbelliren), verſchoͤnern. Das eine 


fache fhönen, welches Logau dat, ift veraltet: 
Ein Mahler ift er auch, ber alle Laſtet ſchoͤnet 
Zu einer Helena. 
In einer andern Bedeutung, im welcher biefer Dichter 
das Wort ſchoͤnen (nämtich für fhön fein) gebraucht 
hat, verbiente ed cher gangbar zu werben: 
Zürftinn, euer reines Schön Lat ein Fieber jetzt 
verhoͤhnet; 
Aber Schönes ruhet nur, daß es nachmahls ſchoͤner 
ſchoͤnet. 
Sturz hat auch verniedlichen für embelliren ge— 
fast: „Der Mahler verniedlichet bie von ihm gemaßlten 
Perſonen.“ 
Embeilissement (fpr. Angbelliſſemangh, bie Verſchoͤ— 
nerung, das Berniedlichen. 
Emblein, en Sinnbild. 
Emblematisch, ſinnbildlich. 
Einblematisiren, ſunbildern. Beffing. 
Embvitement ſpr. Angbodtemang ), in ber Rebekunft, 
das Einſchachteln oder die Einſchachtelung, d. i. die⸗ 
jenige Eigenſchaft der Schreibsart, da immer ein Sag in 
ben anbren, wie Kleinere Schachteln im größere, einger 
ſchloſſen oder eingefhaltet wird, Wir pflegen eine Schreib⸗ 
art, 
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att, der dieſes eigen iſt, eine verfchlungene, und die 
Eigenfhaft ſelbſt die Verſchlungenheit der Shreibrart 
zu nennen. Die Deutſche Sprade und ber Deutfche Ges 
fhmad geftatten uns mehr Freiheit hierin, als den Fran⸗ 
fen bie iheigen. Gin Ungenannter bat aud das Zeit: 
wort ſchachteln in biefer Bedeutung gebraucht: „Ich 
habe bei diefer kurzen Überfegung Kants in einander 
geicharhtelte Yerioden erft auseinander legen muͤſſen.“ 

Embonpeint ifpr. Angbongpeäng), die Mohlbeleibt: 
heit; iſt ſchon ganz gebräuchlich, ungeachtet Ad. tiefes 
Wort, wie viele andere, noch nicht hat. 

Embouchure (fpr. Angbufhür'), r, die Muͤndung eines 

Stroms; 2. das Mundftüd, Mundloch oder der Anz 
ſatz bei einer Flöte u. f. w.5 3. die Deffnung/ 3. B. 
eines Hohlweges. 

Embrassade, die Umarmung, Umbalfung; das ers 
fie, als das edlere Wort, flr bie ernfle, das andere für 
die ſcherzhafte ober fpottende Schreib:art, 

Embrissement (fpr. Angbraffemang }, 
mung. 

Embrassiren, umarmen. 

Embrasure (fpr. Angbraſuͤre), 1. die Schießfcharte, 
2. bie fhiefabtaufenden Kenftermauern im Zimmer, und 
ber dazwiſchen befindliche Raum; die Fenftervertiefung. 
ie fonberten fi von ber Gefellfehaft ab, und fraten in 
eine Fenſtervertiefung. Catel hat Fenfterbogen da: 
für angefegt. 

Embrouilliren (fpr. angbruljiren), verwirren, in Uns 
-orbnung ober Verwirrung bringen. 

Embrouillirt (fpr. angbrulfjirt), verwirrt, verwidelt. 

Embryo, eine ungeitige ober unreife, nod nicht zu ih» 
ter völligen Geftalt entwidelte Zeibeöfrucht. D. An» 
ton glaubt, biefer Deutfchei Ausdruck erinnere zu fehr 
an Fehlgeburt, und fdlägt Ungeburt vor. Hiegegen 
laͤßt fid) nun zwar einwenden, baß bie Vorfilbe un in 
ben meiften Fällen mehr als bloß verneinende Keaft has 
be, 3. 8. in Unmefen, Unwillen, Unwetter; allein 
da auf der einen Seite diefe Regel doch nicht ohne Kuss 
nahmen iſt, und wir auf der andern fhon Mißgeburt, 
für mißgebohrnes Kind, Nachgeburt für das, mas nach⸗ 
gebohren wird, und Fehlgeburt für ein fehlgebohrnes 
Kind in unferer Sprache haben: fo ſcheint Ungeburt f. 
Embryo, der Aufnahme dennoch würdig zu fein. Man 
kann übrigens oft au, ſtatt ungebohrnes Kind oder 
ungebobrnes Thier, der oder das Ungebohrne fagen. 
„N. R. hat eine vollftändige Sammlung von Ungebchrs 
nen, ober Ungeburten,’ 

Der Ungebobrne fünlt in Mutterleibe fchon 
Das Loos der Erbenfohne — Zwang und Schmerz. 
Rah einer genauen Benennungssart verfticht man unter 
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Embryo eine Leihesftucht, bie noch nicht 3 Monate alt _ 
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iftz nad welchem Alter man fie denn mit bem Lat. Wor⸗ 
te fürs zu bezeichnen pflent. In der Pflanzenlehre kann 
man Fruchtkeim für Embryo fagen. 

Embuscade (fpr. Angbüstabe), ber Hinterhalt. 

Emendation, die Berbefferung. 

Emendator, der Berichtiger. S. Emendiren, 

Emendiren, verbeffern. Das Wort wirb befonders 
von bem Ausmaͤrzen falſcher Lesarten aus ben Merken 
ber Alten gebraucht, in welcher Dinfiht unfer berichtis 
gen am beften dafür paßt. Er hat das Werk nicht bloß 
herausgegeben, fondern auch bie Lesarten berichfiget, 
Lichtenberg hat ben Begriff: fehlecht verbeffern, ober 
buch angeblide Verbefferung verfhlimmern, in Ein Wort 
zufammenzudrängen gefuht, und verfchlimmbeflern 
dafur zu fagen gewagt. Dieſes ſchwerfoͤllige Wort fchien 
mir verwerflidh zu fein, weil es fprachwidrig (mit Klo ps 
ſt ock zu reden, wiber:artig) gebilder iſt. Ich ſchlug 
daher zerbefiern, verfteht ih nur für die fcherzende 
Shreibrart, dafür vor, und batte babei bie Ähnlichkeit 
von zerreiben, zerarbeiten, zerfloßen u. f. w. vor 
Augen, in welchen die Vorſilbe zer auf ein uͤbermaß befs 
fen, was durch das Hauptwort ausgebrudt wird, und 
auf ein Zugrunderichten des Gegenftandes durch dieſes 
uͤbermas, deutet. 

Emergiren, auftauchen, emporkommen, berühmt 

» werben, mergens norum ift, in ber Rechtsſprache, 
ein fi hervorthuender neuer Umſtand, woburd die 
Sache eine andere Geſtalt gewinnt. 

Emeritus, einer, ber auögebtent, b. i. fo Tange gebient 
hat, bis Alter oder Schwachheit ihn: unfähig dazu mad: 
te. in Ausgedienter ift zwar gebraͤuchlichz allein 
über bie Zuläffigkeit diefes und ähnlicher Wörter, welde 
bie leidentlihe Form bei thätiger Bebeutung haben, wirb 
noch geftritten, Die Zahl ſolcher Ausbriite iſt indeß in 
unferer Sprache zu groß, als daß man fie für ſprachwi⸗ 
drig erfiären und die Kusmärzung berfelben mit einiger 
Hoffnung des Gelingens verſuchen Einnte. S. aber Fade. 

Emersion, in der Sternkunde, der Austritt eines vers 
duntelten Himmelstörpers aus dem Zuftande der Verfins 
flerung. , 

Emerveillirt (fpr. emerwelljiet), verwundert, in Vers 
wunderung geſetzt. 

Emeticum, ein Brechmittel. , 

Emetologie, bie Lehre von den Brechmitteln. 

Emeute (fpr. Gmöbt‘), der Aufftand, Auflauf. 

Emigrant, ein Auswanderer, d. i. einer, ber fein Bas 
terland verläßt, am anderswo zu leben, 

Emigration, die Auswanderung. 

Emigre, Emigrirter, ein Ausgewanderter, d. i. ei⸗ 
ner, weicher ausaewandert iſt. Diefes Wort gehoͤtt mit 
Ausgedienter (2, Emeritus) in «ine Kaffe. 
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FEmigriren, auöwandern. 

Eminent, hervorragend, hoch, erhaben, 3. B. folge 
Berbienfte. 

Eminiren, bervorragen, hervorftechen. 

Emissaire (fpr. Emiffär), ein Kundſchafter, Ausfpds 
ber, Geheimbote. r 

Emmenalogie, bie Lehre von ber monatlichen Rei: 
nigung: 

Eimmeublement (fpr, Ammöbelmang), der Hauörath, 
das Zimmergeräth. 


Emmeubliren (fpr. ammöbliren), mit Hausrath vers 


ſehen, einrichten, 

Emolliens, etwas erweichendes. Emollientia, erwei⸗ 
chende Mittel oder Erweihungsmittel. 

Emolument, 1. der Vortheil oder der Nutzen über: 
haupt; 2. ber Amtsertrag; zuweilen auch die Mes 
ben:eintünfte. 

Emotion, die Gemüthöbewegung, die Rührung, bie 
Wallung und Aufmwallung. 

Empaquetiren, .einpoden. 

Empechement (fpr. Angpeſchemang), bas Hinberniß. 
Oft paßt auch das, freilich gebräuchliche, aber nicht ſprach⸗ 
richtige Wort Aufenthalt dafür, Da wir nicht aufent: 
halten, fondern aufhalten für hindern und verzögern 
fagen, fo folte das Sachwort aud) von biefem, und nicht 
von jenem, abgeleitet werben und ber Aufhalt, nicht ber 
Aufenthalt lauten. 

Empechiren (fpr. angpefiren), verhindern. 

Empechirt, verhindert. 

Emphase, der Nachdruck. 

Emphatisch, nachdrücklich. Nahdrudsvoll fheint 
feine gute Zufammenfegung zu fein, weil man nicht fagen 

Tann, baf etwas vom Drude voll fei. 

Empirie, bie Erfahrungsfunde. Oft können wir au 
bie Erfahrung ſchlechtweg dafür fagen. 

Empiriker, Empiricus, im Allgemeinen einer, ber et⸗ 
was, ohne wiffenfhaftlihe Grundfäge, bloß durch Ver⸗ 
ſuche, Übungen und aus Erfahrungen weiß oder kann, 
In engerer Bebeutung wird ein Erfahrungsarjt bare 
unter verftanden, bem es an wiſſenſchaftlichen Kenntnif 
fen fehlt. 

Empirisch, erfahrungsmäßig, von der Erfahrung 
a haͤngig. Die empirische Psychologie, bie Erfah— 
rungsfeelenfunde. Morig. Gin empirischer Sat, ein 
Erfahrungöſatz. 

Empirist (Empirista), „derjenige, welcher alle reine 
Vernunft serfenneniffe von ber Erfahrung ableitet," 
Kant, 

Emphraxis, In ber Arzeneitunft, jede Art von Ver—⸗ 
fiopfung. 

Emphysoma, der Windgeſchwulſt. 
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Emphyteuta, ber Erbzinsmann. 
tisches Gut, ift ein Erbzinsgut. 

Emplacement (fpr. Angplafemang), bie Lage, der 
Platz. 

Emplette (ſpr. Angplette), der Einkauf. 

Emploi (fpr. Angploa), ein Amt, Dienft, eine Berfors 
gung. 

Employiren (fpr. angplojiren), anftellen, verforgen, 
anwenden ober gebrauchen. Gin Employirter, ein 
Beamteter, Bedienfteter. 

Emportement (for. Angportemang) . bie Hige, Ents 
r erg das aufgebrachte Weſen. Emportirt, aufges 
bradt. 

Empressement (fpr. Angpreffemang ), bie Geſchaͤftig⸗ 
keit, ber Eifer, die Begierde, Empressirt, voll Ei⸗ 
—* eifrig, emſig. Sich empressiren, ſich beeis 
ern. 

Empyreum, ber Feuerhimmel, ber Gig ber Seligen. 
Unfere Dichter gebrauchen es gleichbedeutend mit Hims 
mel überbaupt 5 alfo empyreisch, himmliſch. 

Empyreuma, das Brandichte, die Brandigkeit. 

Empyrevmatisch, brandicht. 

Emulation, bie Nacheiferuug, ber Nacheifer. 

Einuliren, nacheifern. 

Emulsion, ein Kuͤhltrank. 

Enallage, in der Spradt , die Verwechſelung; eine 
Figur, nad weider ein Redetheil für den andern, und 
bei ben Zeitwörtern eine Zeit für die anbere, geſetzt 
wird. 

Enäorema, das Urinwoͤlkchen, d. i. eine darin [mes 
bende Verdickung. 

En blanc (fpr. ang blang), Itaf, in bianco (wofür man 
aud) in blanco hört), offen oder unausgefüllt gelafs 
fen; wenn 3. 8. in einer Anweiſung der Plag, wo die 
zu hebende Summe angegeben werben fol, vor ber Hand 
noch weiß gelaffen ober nicht befchrieben wirb. 

Encadriren (fpr. angtadriren), einfaffen, einrahmen. 

Encaustisch, eingebrannt. Enecäustische Mahlerei, 
eine verloren gegangene Art ber Mabhlerei ber Alten, wo⸗ 
bei man fich des Wachſes, flatt Dels, bediente, und die 
Bilder eindrannte. Die Kunft, das Wachs fo zuzubes 
reiten, daß es zum Mablen gebraucht werben kann, ift 
von bem Grafen Gaylus und dem Preußifchen Hof⸗ 
mahler Calau wiebererfunden worden. Die bisher 
damit angeftellten Verſuche werben unpaßlich encausti- 
sche genannt, weil man fich dabei begnügt, mit Wade 
zu mahlen ohne bas Gemahlte einzubrennen. Man follte 
alfo diefe Art zw mahlen nur MWachsmahlerei nen« 
nen. 

En chef (fpr. ang Schef), als der Oberfte. Gin General 
eu chef ift ein Oberbefehlshaber, oder, wenn * 

ra 
f) 


Ein emphyter- 
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ral, troß feiner undeutſchen Betonung, für eingebärgert 
gelten fol, ein Obergeneral. . 

Enchainement {fpr. Anfaänemang), bie Verkettung. 

Enchainiren (fpr. anſchaͤniren), anfetten und verfet: 
ten. 

Enchantiren (fpr. angfhanatiren), bezaubern. 

Encora! pflegt man Zonkünftlern zuzurufen, wenn man‘ 
wuͤnſcht, daß fie das Gefpielte ober Gelungene, noch eins 
mahl wiederholen follen. Alſo noch einmahl! 

Encouragement (fpr. Angturagemang), die Ermunte: 
rung oder Aufmunterung. 

Eucouragiren (fpr. angturagiren), ermuntern, antrei⸗ 
ben, Muth machen, wofür man aud muthigen fin 
bet: „Umftände können biefe Hoffnung ftärfen und zu 
gefährlichen Verſuchen muthigen.“ Franklin’s Heine 
Schriften, überfegt von G. Schae. 

Encratiten, Enthaltfame; fo nannte man einft gewiſſe 
Glaubenszünftier, die fih von andern dadurch auszeich⸗ 
neten, baß fie ſich verfchtedener Zenuͤſſe, 5. B. des 
Weins, des Fleiſches u. f. w. enthielten. 

Enceyclopädie. 
diefes Grichiſchen Worts würde Kehrfreis fein; und id 
bin geneigt zu alauben, baß e6, in vielen Fällen wenig⸗ 
ſtens, ganz bequem dadurch erfegt werden koͤnne, 5.8. 
Allgemeiner Lehrkreis für die Schulen, ft. allgemeis 
ne Sculseneyclopädie ; Lehrkreis der philofopbifchen 
und mathematifchen Wiſſenſchaften, ft. philof. und 
mathem. Eneyelopädie. In antern Fällen können wir 
Inbegriff, oder mit Sulzern kurzer Begriff dafür 
gebrauchen, 3. B. Inbegriff der Yat. Mufterfchriften, 
ft. lateinifge Encyelopädie, der Encyelopädie 
ber Lat, classischen Schriften. 
„Bezirk, Yehrbezitk käme dem Grichiſchen nahe, wenn 
es nicht, wie wol bei Lehrkreis noch mehr der Kalt fein 
mürbe, eher an Cursus erinnerte.” Uber bei Cursus 
denken wir nicht gerade an einen Kreislauf; alſo au 
bei Lehrkreis nicht am Cursus, Für dieſes habe ich 
Lehrgang vorgeſchlagen. G. fährt fort: „Ich habe 
mein encoclopäbifches Lehrbuch ein Lehrbuch ber Wiſſen⸗ 
ſchaftskunde genannt, und bis letztere Wort, fo viel ich 
weiß, zuerft gebraudt. Seitdem ift es ſchon von meh: 
tern, aud in das Mepertorium ber Allg. Lit. Zeis 
tung aufgenommen worden. Immer aber läßt fihs freis 
lich für Encyclopädie nicht Toren,” 

über biefen, von E. zuerft gebrauchten Ausbrud wird 
In der Allg. Ien. Lit. Zeitung folgendes Urtheil ges 
fällt: „um eine Einleitung in bie Wifenfchaften zu bes 
zeichnen, welche ihren Inhalt, Umfang, Nutzen, Berhält: 
niß gegen andere, nebft der Methode fie zu fiubiren und 
ben noͤthigſten Hülfsmitteln, angibt, it Wiflenfchafts- 
kunde ein fehr ſchicklicher Ausdrud, und bem gewoͤhnlich 
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bafür gehrauchten Encyclopaͤdie unlaͤugbar vorzuziehen. 
Richt zu gedenken, daß biefem Grichifden Worte, auf 
biefe Art angewandt, eine ganz fremde, von feiner ur= 
fprünglichen abweichende Bedeutung geliehen wird, fo ift 
es auch nach bem neuern Gehrauche boppelfinnig, indem 

es bald für die Wefchreibung ber Form einer Wiffenfchaft, 
bald für eine wirkliche, kuͤrzere oder längere Abhandlung 
berfelben gefegt wird, ba man benn wenigftens formale 
und materiale Encyslopädie unterfcheiben müßte, wo⸗ 
für neuerlich einige ben nicht ſehr ſchicklichen Ausdruck 
äußere und innere Encyclopädie gebraucht haben. — 
Für das alfo, was Sulzer kurzen Begriff aller Wif 
fenfhaften nannte, ober andere, wie Schmid, einen 
Abriß der Gelehrſamkeit nennen, it Wiſſenſchafts— 
Bunde ein fehr beſtimmt und analogisch gebilbeter Aus⸗ 
druck.“ Uber follee Einleitung in die Wiflen- 
fchaftöfunde ein ſolches Lehrbuch nicht noch beftimmter 
und richtiger bezeihnen? Es wird babei doch nur eine 
vorläufige Kunde oder Kenntniß dee Wiſſenſchaften, alſo 
nur eine Einieitung in biefelben, und noch nicht eine volle 
fändige Kunde oder Kenntniß der Wiſſenſchaften ſelbſt 
beabfichtiget. übrigens fieht jeder von ſelbſt, daß ber 
Ausdruck Miffenfchaftöfunde nur für ben Hier ange 
gebenen befondern Fall empfohlen wird, 

Endeixis, ®at. indicatio, in ber Arzeneilehre, bie Arts 
zeige oder die Zeichen einer Krankheit. 

Endemisch, was einem Bolte oder deſſen Lande eigen iſt, 
% ®. eine endemische Krankheit, mofür man eine 
Örtliche fagen kann. Auch einheimifch paßt das 
für. „Der Scharbod iſt in Holland einheimifih.” Cs 
muß nit mit Epidemisch verwedhfelt werden, ©, 
biefes, ‘ 

En detail. S. Detail. 

Endettirt (fpr. angbettirt), verfchuldet, ober mit Schuls 
den beladen ober belaſtet. 

Endossement {fpr. Angboffemang), bie Uebertragung, 
bas Uebertragen, ober bie Umſchreibung eines Wedhe 
fets. Gegenmwechfel, welches Kinderling dafür vors 
ſchlaͤgt, dürfte wol einen fulfden Begriff geben. ©. En- 
dossiren. . > 

Endossent (fpr. Angboffent), ober Indossent, derjenige, 
ber einen für ihn ausgeftellten Wechſel auf einen anbern 
überträgt. ©. Endossiren, Man Eönnte der Leber: 
tragende oder Umfchreibende, oder auch der Webers 
träger dafür ſagen; beſſer aber möchte es mol fein, nach 
der Ähnlichkeit des Ausdruds Unterfchriebener, Hinz 
terfchriebener dafür zu bilden. Denn fo wie ber Uns 
terichriebene derjenige ift, ber feinen Namen unter etwas 
gefhrichen bat, fo fheint der Hinterfgriebene auf völlig 
gleidhe Weife denjenigen zu bezeichen, ber feinen Namen 
hinter etwas (auf die Rüdfeite des Wechſels) fchrieb, 

t " Man 
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Han koͤnnte alſo fagen: M. N. ift nicht ber Nuzfteller 
des Wechſels, fonbern nur einer ber Hinterfchriebenen, 
Endossiren (fpr. angdoffiren), wofür man auch indossi- 
ren hört, (von en, in, und dos, ber Rüden ober bie 
Rüdieite) einen Wechſel an einen andern uͤbertragen, 
weiches gefhieht, indem ber Inhaber auf den Rüden bed 
Wechſels die Worte fehreibt: Für mih an N. N. 
ober auch, Hart dieſer Worte, nur feinen Namen und ben 
Tag der Übertragung hinzufegt. Man bedient fi für 
biefe Handlung auch bes Worts giriren, umfchreis 

ben. 

Energie. Die dafür von mir vorgefchlagenen Wörter, 
Vollkraft und Kraftfülle, find von den meiften meiner 
Beurtbeiler, 3. B. in der Bibl. der fchön. Wiffen: 
fchaften, in der Jen. Lit. Zeit. und von Stus unter 
bie gluͤcklich gebildeten, von andern hingegen unter bie 
abgefhmadten gezählt worden. Laudaatur ab his, eul- 
pantur ab illis. Mir fcheinen fie noh immer untabels 
boft zu fein, und ich habe deswegen fein Bebenten ger 
tragen, fie zu gebrauchen: „Alle diejenigen Lafter, wels 
de Kraftfülle vorausfegen.”“ Iheophron. Wir find 
nämlich, gleich den Franken, gewohnt, bei Energie nicht 
ſowol an Kraft oder Wirtfraft überhaupt, als vielmehr 
an einen hohen Grad berfeiben zu denken, und darauf 
deuten in jeven Zufammenfegungen bie Wörter voll und 
Fülle. Man findet auch Thatkraft dafür, welches eine 
Kraft bezeichnet, die ſich durch Thaten äußert. Es gibt 
aber Fälle, wo diefes gar nicht paßt, wie wenn man von 
ber Energie bes Ausdrucks redet. Hepnas billiget zwar 
beide von mir vorgefchlagene Wörter, findet aber doch, 
das Kraftfuͤlle das beffere fei. Allein von biefem laͤßt 
ſich feine Ableitung für energisch, wie von Bollfraft 
machen. 

Energisch, vollkraͤftig. Lavater hat bis neue Wort 
fhon gebraucht. Er redete und handelte energisch, 
vollfräftig, mit oder aus Kraftfülle. 

Energumenus, franz. Energumäne, ein Befeffener, 
ein. Schwärmer, Tollhaͤusler. 

Enerviren, entnerven, ſchwaͤchen. 

Enfantin (fpr. anafangtäng). Wir hatten, fo viel ich 
meiß, für ben Begriff, den biefer Kranz. Ausdruck bes 
zeichnet, fein eigenes, ihm ohne Zufag miedergebenbes 
Wort ; denn unfer kindiſch erweckt, wie die meiften Bei: 
woͤrter und Nebenmwörter in ifch, die nicht von Eigenna⸗ 
men (nominibus propriis) abgeleitet find, den Nebenbe⸗ 
ariff bes Fehlerhaften ober Tadelnswirrdigen; unfer finds 
lich hingegen deutet auf etwas fittliches, auf die Ge— 
finnungen eines Kindes gegen feine Eltern. = Es ſchien 
uns alfo ein allgemeines Wort zu fehlen, um überhaupt, 
und ofme jene Nebenbegriffe, bdasjeniae zu bezeichnen, 
was Kinbern eigen ift. Ich flug daher vor, für dies 
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fen Beariff bas Wort finderlich zu bifben, fo wie Wi er 
land einft von Schwärmer (um ben Rebenbeariff des 
Zabelnsivärdigen, melden ſchwaͤrmeriſch mit ſich führt, 
zu vermeiden) ſchwaͤrmerlich mit Beifall bildete, Dann 
hätten wir für bie brei verſchiedenen Begriffe, melde bie 
Franken durch puerile, enfantin und filial bezeichnen, 
oleichfalls drei verfhiedene Wörter, und könnten fagen: 
bie indlichen Gefinnungen des Knaben find hier zwar 
finderlich, aber doch nicht Pindifch ausgedruckt. Wiss 
jest ift mir noch fein Urtheil über biefen Worfchlag bes 
kannt gemorben; mir felbft aber ‚bietet fi; jest ein Eins 
wurf bagegen bar, den id) zu weiterer Prüfung herſetze, 
weil eö mir wichtiger ift, zu verhäten, daß nichts ſprach⸗ 
twibriges in unfere Sprache fomme, ala ber Ehre theils 
baftig zu werben, ein von mir gebilbetes Wort -in uns 
fern Sprachſchatz aufgenommen zu ſehen. Kinderlich 
ift aus einem Sachworte, in ber Mehrzahl genommen 
(Kinder), und der Ableitungsfilbe lich zuſammenge ⸗ 
feat; erlaubt bie Deutſche Sprach » Ähnlichkeit folche Zu⸗ 
fammenfegungen? Die Regel ſcheint zu fein: daß bas 
Sachwort, bem eine Ableitungsfilbe angelöthet mwirb, im 
ber Einzahl ſtehen müfes denn wir fügen weiblich, 
männlich, kindiſch, nicht weiberlich, männerlich 
und finderifch. Es fragt fih nun: gibt es Ausnah: 
men von biefer Regel, unb gibt es deren in hinreichen⸗ 
ber Anzahl, um eine, wenn aleich untergeorbnete, doch 
für die neue Wortbildung gültige Ähnlichkeitsregel, bas 
von abziehen zu binfen? Mir fallen zunächft väterlich 
und brüberlicd ein, melde aus Wäter und Brüder 
zuſammengeſetzt zu fein fchienen; bie aber doch wol nur 
aus Vater und Bruder, welchen man ben Umlaut gab 
(wie männlich für mannlich), entftanden fein dürfe 
ten. Aber weiberhaft, Einderhaft, männerbaft, 
mweibermäßig, kaͤlber⸗ artig u. bergt, ? Hier find doch 
wirklich Sahmärter in ber Mehrzahl; nur daß es freis 
lich nicht die Ableitungsſilbe lich, fondern haft u. f. w. 
it, bie man damit verbunden hat. Macht bis einen 
unterſchied? Und welden? Ich bitte um Prüfung. 


Enfilade (fpr. Angfilade), eine ununterbrodene Reihe 


ober Folgereihe von Dingen, 3. B. von Bimmern. Ga: 
tel hat für dieſe beftimmte Bedeutung Zimmerreihe 
angefegt, 


Enfiliren (fpr. angfiliren), eigentlich einfäbeln, anreis 


ben, 3 B. Perlen; uneigentlich wird es für verwik⸗ 
keln ober verfiriden gebraucht, z. B. er enfilirte mich 
dergeſtalt, daß ich mic gar nicht wieder losmachen Tonne 
te. Im der Kriegesſprache heißt es ber Länge nach 
beitreichen. 


Enfin (fpr. anfäng ), endlich oder kurz. Werben un: 


fere Rahlommen nicht lachen, wenn fie hören, daß bie 
gebildeten Deutichen des 18, Jahrhunderts, lieber biefes 
granz. 


Enf Enj 
Kranz. Wort, als das Deutfche kurz, oder mit Einem 
Morte gebrauchen mochten ? 
Enflamiren (fpr. angflamiren ), 
flammem 


Enfoncement (fpr. Angfongfemang), in ber Mahlerei, 
die Vertiefung. 


Engageant (fpr. anggagang), einnehmenb. 


Engagement (fpr. Ang:gagemang) , unb engagiren (fpr, 
ang-gagiren). Diele Frangöfiiden Wörter find ſehr viel⸗ 
beutig, und gehören baher zu bemen, bei weldyen es ver: 
lorne Mühe fein würbe, einen Deutfchen Ausdruck zu fur 
den, der in allen Fällen dafür geſetzt werben koͤnnte. Ich 
möchte fogar ein ſolches Wort, wenn ich ed anzugeben 
müßte, nicht nachweiſen; werl es einer Spracde wahrlich 
nicht zur Volllommenheit gereicht, fo vielerlei Begriffe, 
aus Armuth, in ein einziges Wort zufammenpaden zu 
muͤſſen. Die vorzüglidften Bedeutungen, in welden en- 
gegiren vorfommt, find: in Dienft nehmen ober an: 
nehmen und anmwerben, verpflichten ober verbinds 
lich machen, bewegen oder nöthigen, verpfänden 
(3. 8. feine Ehre), (fi) anheiſchig machen oder zu 
etwas verftehen, übernehmen, überreden oder bere: 
den. Die vorzüglidyen Bedeutungen des Sachworts al» 
fo: die Anwerbung, die Verbindung, bie Berpflich: 
tung, das Uebereinkommen, ber Dienft u. f. w. 

Engourdiren (fpr. anggurbiren), erftarren machen, Le ſ⸗ 
fing bat bafür erftarren in thätiger Bedeutung ge 
braucht: „Die Kälte, mit ber bie Welt gewiffen Leuten 
zu bezeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts recht mas 
hen, ift, wenn nicht töbtend, doch erſtarrend.“ 

Engroist. S. Grossirer. ‚ 

En gros (fpr. anggrob), im Großen, ober im Ganzen, 
nämlich kaufen oder verkaufen. Ein Großhändler ift eis 
ner, ber en gros banbelt. 

Enharmonisch , in der Zontunft, eine Befchaffenbeit ber 
Zonleiter bei den Alten, mo das Tetrachord fo getheilt 
war, baß bie zwei erften Intervalle Eleiner ald halbe Tbr 
ne waren. Jetzt findet fh dis nit mehr im Ges 
fange, wol aber in der Harmonie. Daher bag von bem 
diatonifchen verſchiedene enharmonifche Klanggeſchlecht. 
Eſchenburg. 

Enjambement (fpr. Angjangbemang), ein Kunſtwort der 
Frans. Verskunſt, diejenige fehlerhafte Eigenfchaft Frans 
aöfifher Verſe zu bezeichnen, da der Verſtand aus dem eis 
nen Verſe in ben andern fortiäuft, und fi in der Mit: 
te deffeiben endiget, Der Fehler des Hinuͤberſchreitens 
ober des Ueberſchritts. Im unferer Deutſchen Sprache 
und Verskunſt gilt biefes Hinüberfchreiten ober Kortlaus 
fen eines Sages aus dem einen Verſe in den anbern für 
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keinen Fehler; es gibt fogar Fälle, wo eine Schönheit 
daraus erwaͤchſt. . 

Enigma, das Raͤthſel. 

Enigmatisiren, räthfeln, b.i. räthfelhaft fprechen. ‚Er 
räthfelte viel w. ſ. w. Herber gebraudt raͤthſeln für 
Rättfel errathen. „Und räthfelte baraus, was wir gluͤck⸗ 
lich oder ungluͤcklich daraus zu erfehen meinen.” Diefe 
Bedeutung fheint dem Worte nit fo gemäß, als jene, 
zu fein, 

Enlaidiren (fpr. ang:läbiren), haͤßlich machen ; mit Einem 
Borte, verbhaßlichen. - „Eine Tracht, welche ſelbſt die 
größte Schönheit verhäßlichen könnte,” Ladater. 

En miniature, ©. Miniature, 

Ennobliren (fpr. annobliren). Wir hatten bisher die 
beiden Wörter adeln und verebeln, jenes für: in ten 
Adelſtand erheben ; dieſes für: wirklich edler machen. Der 
Franke hat für beides nur ennoblir., Es findet aber 
nod ein dritter, mit jenen verwandter Begriff Statt, 
ber: den Schein ded Edlen geben, ober machen, daß 
etwas für edel gelte, ohne es gerade zu fein. Dafür 
fehlte es aud uns bisher an einem befondern Worte; aber 
ber Berf. der Freimüthigen Gedanken über die als 
lerwichtigfte Angelegenheit Deutfchlandes. Ger: 
manien 1794. hat uns ein ſolches an die Hand gegeben, 
Es heißt edeln. „Ein falfches Goldſtuͤck kann nur fo 
lange ald echt und gut von Hand zu Hand geben, bis 
es abgeſchliffen ift, und fo lange wir zu unwiſſend und zur 
träge find, eö zu prüfen. Uber dann edelt das aufges 
prägte Bild das Meffing nicht mehr zum Golde.” Nah 
meinem Gefühle würde hier weber abeln, noch veredeln 
gepaßt haben, 

Ennoblissement (fpr. Annobliffemang) , bie Abelumg, 
das Adeln. Das erfte hat v. Ramdopr gebraudt. 
Ennui (fpr. Annuih), die Bangeweile, wofir Wieland 

bie Langweile (mie Kurzmweile) gebildet hat: 
und widerfpriht zulegt aus Langweil' und Vers 
bruß. 

Ennuyiren (fpr. annüjiren), einweilen. & Desen- 
nuyiren. Gatel hat einweilen aufgenommen, 

Enodiren, entwidela, auflöfen, entknoten. 

Enorın , außerordentlich, unmäßig oder übermäßig, 
ausfchweifend, und ungeheuer, unerbört. Enormis 
läsio bedeutet in ber Rechtsſproche eine Verletzung oder 
Beeinträchtigung über die Hälfte. 

Enormität, das Uebermaß, die außerorbentliche ober 
ungebeuere Größe oder Höhe. 

er assant (fpr. ang pajjang), im Vorbeigehen, beis 

ufig. 

En question (fpr. ang Keftiong), das Vorliegende, bas 
wovon die Rede ift, oder wovon wir reben, das in 
Rede jichende, Der vorliegende Fall; der Mann 

ta von 
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von dem wir reden. „Die in Rebe chende Erſchei⸗ 
nung.” Engel Wielanb bar biefes en question 
auch oft durch das bloße Fuͤrwort unſer verbeuticht. 

„Unfer Mann.” Zuweilen koͤnnte man es aud wol bud* 

ſtaͤblich überfegen, und in ber Frage dafür fagen. „Der 
i Mann in der Krane.’ 

Enrage for Angrogeh), ein Raſender. Diefe Benen⸗ 
nung wurbe in ben erſten Jahren der Franz. Staats-ums 
wälzung denen gegeben, welche bie Freiheitäliebe bis zur 
Zolbeit trieben. Man könnte aud von rafen das Sach⸗ 
wort der Rafer und bie Raferinn dafür bilden Will man 
einen noch flärtern Ausdruck, fo kann man fie die Hirn⸗ 

wuüͤthigen nennen: „Der Sänger und Pfeifer und Ga 
ſtraten (Hämealinge) und birmmwüthigen Weiber war keis 
ne Zahl.“ Mielanb. j 

Enrhumirt ifpr. angrühmirt), vom Schnupfen befallen. 
Dan könnte berfchnupft dafür fagen. Bei der R. a. 
es verfchnupft ihn, für, es macht ihm empfindlich, Liegt 
vieleicht jene eigentliche Bedeutung bes verfchnupft zum 
Grunde, Er befommt ben Schnupfen bavon, 

Enrolliren. S. Einrolliren. 

Ens, ein Mefen. Ens rationis, ein Gedankenweſen, 
b. i, ein ſolches/ welches nur in unferer Borftellung, nicht 
in der Wirklichkeit, da iſt: „Bedarf «6 mebr, als biefer 


kurzen Schilderung, bie ich wahrlidy nicht nad) felbfiger 


Ihaffenen Gedankenweſen, fondern nad wirklichen Mens 
ſchen entworfen habe.” Wäterlicher Rath. 

Ensemble (fpr. Angsangbei), ibas), das Ganze. Alte 
biefe Städe zufammengenommen, machen ein ſehr fehd« 
nes Ganzes, 

Entamiren (fpr. angtamiren), eigentlich anfchneiben, 
uneigentlih anfangen oder eröffnen, 3. B. eine Ver⸗ 
handlung, Einer unferer Schriftfteller bat auch ans 
ſchneiden in figürlider Bebrutung dafür gebraucht. 
„Einen Discours (ein Gefpräd) anſchneiden.“ Kofes 
garten Etwas gewagt} 

Enterologie, die Lehre von ben Eingeweiden. 

Enterotomie, das Aufihneiden eined Darms, um etwas 
heraus zunehmen; der Darmfchnitt. 

Entötementfpr Angtätemang), der Eigenfinn, Starr: 
finn, die Starrföpfigfeit, auch die Köpfigkeit ſchlecht⸗ 
weg. 

Entetirt, ®ranz. entété; eigenfinnig, flarrföpfig, 
fleifföpfig. _ Wir Haben aber auch das einfache koͤpfig 
(welches bem gleihbebeutenden tätu antwortet), ein Wort, 
welches Ab. nur in ben bamit gemachten Zufammenfeguns 
gen kennt, &, aber Ridey, . 

‘ Enthousiasmiren (fpr. angtgufiasmiren), begeiftern, 
in Feuer fegen. 

Enthusiasmus ; wir haben 1. für ben niebtigften Grad, 
Wärme; er redete mit Wärme von dem Gluͤcke u, fm, 3 


Ent 


2. für bie höheren Mrabe, und zwar das Wort im guten 
Sinne genommen, Begeiſterung, und 3. wenn von ben 
Nebenbegtiffen der Schwäche, der Unregelmaͤßtgkeit, bes 
Irrthums oder des Aberglauhend etwas binzugebacht wer⸗ 
den fol, Schwärmerei. Auch bie Ausbrüde Hochges 
fübl und Hochfinn können oft gefegt werden, wo bie 
Freunde der Sprachmengerei das frembe Wort Enthu- 
sissmus gebrauchen; 3 B. „Wie viel Gutes ließe ſich 
-beweriteiligen) wenn ein gewiffer reiner Hochſinn für das 
wahre Bernünftige und Gute die Herzen aller Menſchen 
belebte und zu gemeinfhaftlihen Bemühungen vereis 
nigte 1" 

Enthusiast, r. in guter Bedeutung, ein Begeifterter, 
2. in böfer, ein Schwärmer, ein Braufekopf. 

Enthusiastisch, begeijtert, mit Begeifterung, ſchwaͤr⸗ 
merifch. Kür die edle Art der Schwärmerei hat Wier 
land fchwarmerlich gebitbet, weil die Bei- und Res 
benwörter in ifch, einige Fälle ausgenommen, den Mer 
benbegriff des Zadeinsiwärbigen mit füch führen. Auch 
hochfliegend und hochſchwebend können zumeilen das 
für gebraucht werben. = 

Enthymema, in ver Denkkunſt (Logik), eine Art von 
unvolltommenem Bernunftichluffe, welcher nur aus zwei 
Sägen, bem Unter« und Schlußfage ( Minor und Con- 
elusio), ohne Oberfag (Major) beftebt; 5. B.: 

Du ein Menſch; 

alfo bift du flerblich, 
Bier iſt ber Oberfag: alfe Menfchen find ſterblich, aus 
gelaffen. Man könnte unvollkommner oder abgekuͤrz⸗ 
ter Vernunftfchluß dafür fagen. 

Entität, at, Entitas, in ber barbatifchen Sprache ber 
Schulweiſen des mittleren Zeitalters, die Mefenbeit, 
vermöge welder von jedem Dinge behauptet werden kann, 
daß es — ein Ding ſei! 

Entoilage (fpr. Angtoalaze), gewebte Kanten ober 
Spigen, von ber feinften Art. 

Entomolith, ein verfteinerted Kerbthier oder Ges 
siefer, (Inseect.) 

Entomolog, ein Kerbthierfenner, ein Gezieferfens 
ner, S. Entomblegie, 

Entomologie. Ie nachdem man die eine ober die andere 
ber für Inseet (©. biefes) vorgeſchlagenen Benennungen 
annehmen, ober fie alle verwerfen und den, Lat Numen 
beizubehalten fid; entichliehen wirb, muß die Entomolo- 
gie, d. i. bie &chre von ben Insecten, entweder durch 
Kerbtbierlehre und Kerbtbierfunde, oder durch Se: 
sieferlebre und Geziererfunde verdeutſcht, oder durch 
Insectenlehre und Inscetenkunde halb Lateinifh 
bald Deutfh benannt merben. 

Entradn, ın der Tonkunſt, der erfte Theil eines Concerts 5 
der Eingang. 

En- 


Ent 


— (fpr. angtraͤniren), fortreiſſen, hinreiſ⸗ 

en. 

Entrechat (ſpr. Anterſchah), ein kuͤnſtlicher Tanziprung, 
wobei die Beine kreuzweiſe ſo ſchnell bewegt werden, daß 
ſie wie durch einander geflochten erſcheinen. Man koͤnn⸗ 
te vieleicht Kreuzſprung dafür ſagen. Oft iſt Luft⸗ 
ſprung dafür hinreichend, welches auch Catel dafuͤr 
angeſetzt bat. 

Entrée tfpr. Angtreh), 1. der Eingang, 3. B. eines 
Hauſes; 2. das Eintrittszimmer, d. i. basjenige, 
worein man bie fremden treten läßt, indeß fie angemels 
bet werben 3 
4. bie Vorfpeife oder der erfte Gang, bei eınem Gaft- 
mable; 5. bas Eintrittögeld bei Schaufpielen u, ſ. w. 
Die Entree, fagt man, ift ein Gulden. Endlich wird 
Entree ( Ital. Intrada ) 6. auch in ber Zonkunft für 
Eingang ober Einleitung gebraudt, und eine kleinere 
Art von Erbffnungsftüd (Ouverture) und Borfpiel dar⸗ 
unter verfkanben, 

Entree - billet (ſpr. Angtrehbilljet), ein Einlaß» ober 
Eintrittözettel, eine Einlaßkarte. 

Entremets (fpr. Angtermäh), ein Zwifchengericht, Nes 
bengericht oder Beigericht, welches auf grofen Tafeln 


zum Ausfüllen zwiſchen Hauptfchüffeln aufgefegt wird. 


Dean kann auch Beifchüffel oder Beifchüffelchen dafür 
fagen. 

Entre-pot (ſpr. Angterpop), eine Niederlage, ein Sta⸗ 
pelplap. 

Entreprenant (fpr. angterprenang), unternehmenb. 

Entrepreneur (fpr. Angterprenöhr), ein Unterneh— 
mer: auch ein Uebernehmer, 3. B. derjenige, der ges 
wiſſe Bieferungen übernimmt, — 

Entrepreniren VGpt. angterpreniren), unternehmen und 
übernehmen. 

Enrrepris« {fpr. Angterprife), bie Unternehmung, das 
Unternehmen, 

Entresol {fpr. Anaterfoll) ein Halbgefchoß, d. i. ein 
niebrigeres Stocwerk zwiſchen höhern. Man kann auch 
Zwiſchenſtock over Zwifchengeichoß dafür fagen. Dies 
fe legte Benennung findet fih in Shmieblin's Gas 

‚ tholicon. 

Entreteniren (fpr. angterteniven), unterhalten, und 
zwar in beiden Bebeutungen des Kranz. Worte, welches 
fowot verforgen, als aud ein Gefprach mit jemand 
führen, ausbrudt, 

Eutretien {fpr. Angtertieng), ber Unterhalt und die Uns 
terhaltung, das Geſpraͤch. 

Eotrevus- fpr. Angterwüh'), bie Zufammenkunft, Uns 
terredung. 

Entriren ıfpr. angteiren), „Eine größere Biererei, fagt 
Stug mit Recht, kann man fi nicht denken, als wenn 


3. ber Zutritt, 3. ®. bei großen Herrn; 
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ber Deutfche lieber fagen will, ein Amt eutriren, als 
ein Amt antreten, Der Deutſche Ausdruck fagt daſſel⸗ 
be mas ber Franzoͤſiſche ſagt und für bie übrigen Ber 
beatungen,, in welchen das Kranzdfifche Wort außerdem 
noch gebraucht wird, haben wir verfuchen, wagen, 
unternehmen, und andere untabelbafte Deutiche Woͤr⸗ 
ter.” Für: ich kann nicht barein oder darauf en- 
triren, fönnen wir füglih fagen: ich kann mich dar⸗ 
auf nicht einlafien. Run ift aber noch ein befonderer 
Gebrauch des Kranz. Wortes übrig, für welchen bie ans 
geführten Deutfchen Audbrücte nicht paſſen; ich meine 
ben, ba man z. B. zu fagen pflegt: in jemandes Abs 
fihten, Denk-art, Geift, Vorfchläge u. f. w. en- 
triren. Allein bier ift bie burh Wielanb’en, meine 
ih, zuerft verfuchte, und ſchon vom vielen angenommene 
woͤrtliche Überiegung biefes Franz. Ausdrucks, durch 
eingehen, ſchon ziemlich allgemein angenommen worden, 
„Diefe Begünftigung ber Aufklaͤrung aller Art, und uns 
beidyräntter Freiheit zu denken, wodurch er (Muͤnchhau⸗ 
fen ) fo ganz in den Geift des Königs. ( Kriebriche ) eins 
ging." Berl. Monassfhr 1785. 

Enucleiren, entwideln, erklären. 

Enumeration . die Aufzählung ober das Aufzählen, 
das Hetzaͤhlen. 

Enumeriren, auf: ober herzaͤhlen. 

Enunciiren, In der Kantifhen Schule ift bad Wort 
ausfagen dafür fehr geöräuchlid geworden: „Das Urs 
theil, welches Grlenntniß von einer Sache ausfagt, wuͤr⸗ 
be ich das logiſche, dasjenige, welches nur dir Empfine 
bung ausdrudt) bas Äjipetiiche nennen.” Schmidt⸗ 
Phifelbed, 

Enveluppe «pr. Angmelopp’), 1. bei Briefen, ber Um⸗ 
fchlag; 2. als ein @tüd der weiblichen Kleidung tönn« 
fe es durch Umwurf überiegt werden, Da aber ein 
Mantel darunter verftanden wird, fo fann man auch 
fuglich dieſes Wort feibft dafür gebrauchen. 

Enveluppiren (fpr, angweloppiren), eınwideln, eins 
ſchlagen und verwideln, 

Environ ıfpr angwirong), ungefähr, Die D. D. fagen 
auch beiläufig dafür: Mon dem Feinde find 4000, 
von den Unfrigen beiläufig 150 Mann geblieben. Die 
übrigen Deutſchen follten ihnen das nicht nachfagen, theils 
weil wir für dieſen Begriff an Ungefähr genug haben, 
theils aber aud weil beiläufig ſchon für nebenher 

oder ald Mebenfache altgemein üblich if. 

Environs ifpr. Angwirongs), die umliegende Gegend 
oder Die Gegend um u. ſ. w. Lapater bat bie 
Umliegenheiren dafür gebraucht, welches aber mol 
fein Glüd machen wirb, weil dieſes Wort nidt fowol 
die umberliegenden Dinge, als vielmehr bie Eigenſchaft 

"bes Umberliegens bezeichnet, Einige haben auch Lims 
3 gebung 
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gebung dafür verfuht: „Das Arofe und reiche Dress 
den, und feine intereffante (reigende, Umgebung." In 
ber Zeitſchr. Deutfchland. 

Envroyé (fpr. Angwoäjeh), der Gefandte; welcher zwi⸗ 
ſchen dem Ambassadeur (Botſchafter) und Charge W'af- 
taire⸗ ( Gefchäftöfräger oder Gefdhäftsführer ) die Mitte 
hält. Er iſt entweber ein orbentlicher oder außer⸗ 
ordentlicher. 

Epacten. „So nennt man in der Zeitlehre diejenigen Zah⸗ 
ten, welche für ein jedes Jahr bas Monbdsalter am 
Neujahrstage angeben, oder welche anzeigen, um wie 
viele Tage ber legte Neumond vor bem Anfange bes 
Sahrs vorhergegangen fei; 3. B. für bas Jahr 1787. 
war bie Epakte XI., well ber legte Neumond bes Jahre 
1786. auf ben 20 December fiel, und alfo beim Ans 
fange des neuen Jahrs das Dionbsalter 11 Tage (und 
einige Stunden) betrug.” Gehlers phyſical. Mör: 
terbuch. Man könnte vielleicht Ueberſchußtage da⸗ 
für fagen. 

‚Epatiorthosis; eine Figur in ber Rebefunft, vermöge 
welcher ber Redner einen von ihm gebrauchten Aus⸗ 
drud, als wenn er fi verfprocen hätte, zuruͤcknimmt, 
und durch einen andern erfegt. „Ich habe — was far 
ge ich? — ich hatte einen Freund.” Mir können füg« 
lich die Verbefferung oder Berichtigung dafür fagen, 

Epanouiren (fpr. epanuicen), fi) eröffnen, aufgehen, 
„Das Herz ging mir auf.” Kofegarten. Diefe 
ſiguͤrliche Bebeutung fehlt in Ad.'s Wörterbude, 

Epargne ({fpr. Eparnje). Diefes Bran;öfiihe Wort, wels 
ches ſowol bie Hındlung des Erfparens — bie Erſpa⸗ 
rung, ale auch die Gewohnheit bes Erfparens — bie 
Sparfamfeit, und endlich aud das Erfparte — bie- 
Erfparniß bedeutet, wird von ben Spradymengern, bes 
fenbers in biefer legten Bedeutung, auch zwiſchen Deuts 
ſchen Wörtern gebraucht. Sie bat ſich das Kleid von 
ihrer Erſparniß angefhafft. U d. hat biefes gute Wort 

ausgelaſſen. 

Epaulette (ſpr. Epotett"), dad Achſelband oder die Ach⸗ 
feltrobdel, unterfhieden von Achfelfchnur. 

Epenthesis, in der Sprachlehre, die Einfchaltung eines 
Buchftabens oder einer Silbe in ber Mitte eines Worts, 

Epenthetisch, eingefchoben, 3. 8. das t in antwor: 
ten (eigentlih answorten;) ift ein eingefhobener Buchs 
ſtab (epenthetica liter), Man konnte auch Schalte 
buchftabe, wie Schalt:tag, ein Tag, ber eingefhals 
tet wird, dafür fagen, Einſchubs-t, welches ich irgends 
mo bafür gefagt habe, iſt zu hart, und verdient nicht 
nadıgefagt zu werden, 

Epexegese (Epexegesis), die Erflärung, Erläute: 
rung; auch eine Figur in der Sprachlehte, vermöge 
welcher einem Sachworte ein anderes in gleichem Falle 
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beigefügt wich, um dem Begriffe, welchen das erffe hate 
bietet, einen andern zur Erläuterung beizufügen, 5. B. 
icero, ber Mebner, 

Ephemeriden. Bir fagen Tagebuch dafür; und id 

“ müßte niht, warum bie Zfelinfdhe Schrift: Ephe- 
meriden ber Menſchheit, nicht eben fo gut Tagebuch 
der Menfchheit hätte genannt werden koͤnnen. 

Ephemerisch, was nur Einen Tag währt, alfo eintä- 
gig. Da wir fangwierig f. lange während fügen, fo 
bürfen wir auch tagwierig f. einen Tag während fagen. 
Alſo aud tagwierig. In den meiften Fällen, wo das 
Wort uneigentlih gebraucht wirb, Können wir es durch 
vorübergehend oder dauerlos überfegen. 

Ephemeron, r. in ber Pflangeniehre ift Zeitlofe dafür 
eingeführt, Es komme aber auch in der Thierlehre eine 
Art Eleiner liegen ober Müden vor, Ephemera ges 
nannt, bie cin fo kurzes Dafeln haben, daß mehre Ger 
ſchlechter an Einem Zage, wie man fagt, geboren wer: 
ben und fterben. Für biefes haben wir den Deutichen 
Ramen Haft; auch Ufer-aas; dod kommt diefer legte 
Name eigentlihh nur ber Larve diefed Thierchens zu, bie 
einige Jahre fang im Waffer lebt, wo fie fih Holen und 
Gänge ind Ufer wühlt. Man bat aber auch, weil man 
entweder jenen Deutſchen Namen nicht kannte, oder ihn 
nicht bezeihnend genug fand, Tagewurm und Zug: 
thierchen dafür verſucht; letztes komme; 8. in Franmk⸗ 
lins Meinen Schriften, uberfegt von Sag ver. 
Heynap bat auch Tagegeihöpf dafür geſagt: „Im—⸗ 
merhin mögen dieſe kurzlebenden Tagegeſchoͤpfe iht Mes 
fen treiben.“ Uber das ge ge maqht einen Übeikiang, 
In den Beiträgen zur weitern Ausb. der Deutſch. 
Sprache wird gegen Zagıbierchen der gegründete Eins 
wurf gemacht, daß ed das Gegeatheil von Machtthier⸗ 
chen, wie Zagvogel von Rachtvogel, fei, folglich 
dem fremden Ausbrude nicht antworte. Gintagöflie: 
ge, weldes andere dafür haben einfügren wollen, wird 
von Ad. unter Eintägig verworfen. Gin tagwieri⸗ 
ged Geſchoͤpfchen oder Thierchen, iſt zwar freilich 
nur eine Umſchreibung, aber doch eine jelche, die bei als 
ler Kürze deutlich und beflimmt begeichnet, ©. Ephe- 
merisch, 

Ephorus, ein Aufſeher, Vorgeſetzter, Vorſteher. 
Das Ephorat oder bie Ephorie, das Auffeher = ober 
Vorftehersamt. In Sparta hatte man fünf Staats: 
auffeher (Epkoros). 

Epicedium, ein Xeichengebicht, ein Trauergefang zum 
kobe eines Beritorbenen. 

Epicurer oder Epicuräer, ein Lüflling, Wohllüuͤſt⸗ 
ling, Schweiger. 

Epicurisch, üppig, wohlluͤſtig, ſchwelgeriſch. 

Epicykel, ®at, Eygieyelus, in ber Sternkunde, ein Kreis, 

befjen 


Epi 


deſſen Mittelpunkt in bem Umkreiſe (ber Peripherie) 
eines andern Kreifes herumgeht. Vielleicht paßte Bei: 

frei bafür. 

Epidemie, eine Krankheit, bie ſich über cin ganzes and 
ober Bolf, ober audy nur Über einen ganzen Drt erſtreckt. 
Oft reicht Seuche ſchlechtweg bafür bin, weil biefem 
Worte fon dee Nebenbegriff der allgemeinen Berbreis 
tung anzukleben ſcheint, z. ®. in Viehſeuche, Pocken⸗ 
ſeuche, Schnupfenſeuche u. ſ. w. In denjenigen 

Faͤllen aber, wo dieſer Rebenbegriff zum Hauptbegriffe 
wird, und wo er alfo auch ausdruͤcklich angegeben ober 
hervorgehoben werben muß, Eönnen wir ihn durch Zus 
fommenfegungen mit Rand (aud mit Stabt und Dorf) 
ausdrucken, und eine Landfeuche (Stadt: ober Dorf: 
feuche), wie Landplage und Landregen, fagen. „Das 
Fleckfieber, welches anfangs nur erft einzelne Perfonen 
ergriff, breitete fich nad und nad aus, und wurde zur 
Landfeuche. 

Epidemisch, nicht anftedend, wie id, mit andern, in 
meiner Preisfchrift irrig dafür angefept hatte (denn bies 
fes antwortet bem Lateiniſchen contagiös), fonbern ums 
gebend, ober herrfchend. Cine epidemische Krank⸗ 
beit nämlich ift eine ſolche, die durch ben Einfluß ber 
Witterung, ungefander Nahrungsmittel u. ſ. w. in bier 
len Menfchen zugleich entfteht, ohne deswegen gerade ans 
fleend zu fein. Kinberling bat bemerlt, daß im 
alten Schriften au anfällig für epidemisch gefunden 
werde ; allein nach Abd. bedeutete bis Wort (mie auch 
fon feine Abftammung zu erfennen gibt) anſteckend, 
contägiös, Ich erinnere mich irgendwo für epidemisch 
landgängig gefunden zu haben, wodurch ber Begriff 
nicht uneben bezeichnet wirb, 

Epidermis, bie Oberhaut. 

Epigennesis, die Entfehung ber thierifhen und Pflans 

zenkörper durch allmaͤhlige Bildung, bei welder ein 

Theil nad dem anbern geformt wird. Sie wirb ber 
Evolution ober Entwidelung, entgegengefegt, bei 
beren Annahme behauptet wird, daß in bem rohen Urs 
floffe der organifchen Körper fon ber ganze Körper, 
nad allen feinen heilen, aber eingewidelt, vorhanden 

fei, und baf baber bei der Erpeugung nur eine Ente 


mwidelung diefer Theile, keinesweges aber eine allmähli« 


ge Formung eines Theils nah bem andern, Gtatt 

finde. Man kann für Epigennesis bie allmäblige 

Bildung, und für Rvolution die Entwidelung fa 

om, . 

Epigramm ; eigentlich eine Ueberſchrift oder Inſchrift; 

dann ein Sinngedicht. 

Epigrammatisch; in ben meiften Bällen (fo oft «6 

“ nämlicd; nicht als Nebenwort, fondern als Beiwort ge: 
braucht wird) Können wir es dadurch umyehen, daß 
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wir die Sahmörter Sinngedicht f. epigrammatisches . 


Gedicht, und Sinndichter für epigrammatischer Dice 


ter gebrauchen. Wo diefes nit thunlich ift, d. i. ba, 
wo epigrammatisch ald Nebenwort oder Beſchaffen⸗ 
beitswort vorfommt, ließe ſich finngebichtlich dafür 
bilden, wenn biefes Wort nur etwas weniger ſchwer⸗ 
fällig wäre. Aber was hindert uns die Ableitung, 
nicht von dem Sachworte Gedicht, fondern von bem 
Zeitworte Dichten zu machen, und finndichtlich zw 
fagen, fo wie wir fchicflich von ſchicken, nicht ges 
ſchicklich von Geſchick, gebildet haben. Mürbe bie- 
fes genehmiget, fo könnte man 5. B. fagen: „Seine 
Schreib⸗ att artet hin und wieder ins Sinndichtliche 
aus. Bein Wis iſt zu gedehnt, um firnbichtlich zu 
fein," 


Epigrammatist, oder Epigrammatiker, ein Einn: 


dichter. „Logau und andere Deutfhe Sinndichter.“ 
Heynas verſichert, daß dis Wort ſchon Tängft, alfo 
eher als ich es vorfhlug, gebraucht ſei; gleichwol hat 
Abd, es bis jegt noch nicht aufgenommen. Gate! hat 
es in dem Woͤrterbuche ber Academie für Epigram- 
matiste angefest. 


Epigraph, die Ueberſchrift. 

Epilene, ein Winzer = ober Kelterlieb. 
Epilepsie, 
woͤhnlichen Ausdruck, fallende Sucht, weil nicht die 


Stup tabelt mit Recht ben bisher ges 


Sudt, fondern die damit behaftete Perfon, zu Boben 
fällt; und ſchlaͤgt Fallſucht, nad Schlaffucht gebils 
det, vor Nach Ab, ift biefes in eimigen Gegenden 
fhon gebraͤuchlich (S. Sucht); es verdiente aber alle 
gemein eingeführt zu werben. Es läßt ſich zwar ba⸗ 
gegen einwenven, daß das Wort Sucht, für Seuche 
peraltet fei, und daß es. jegt nur noch uneigentlich für - 
boͤſe Fertigkeiten und Leidenſchaft gebraucht werte, Die 
iſt zwar wahr, aber nur infofern das Wort für fi 
allein gebraucht wirds in Zufamntenfegungen hingegen 
ift es noch immer, für Seuche genommen, allgemein 
gebraͤuchtich. Wir fagen die Schwindfucht, Gelb: 
ſucht, Lungenfucht, Wafferfucht u. f w. Selbſt 
in dem Ausbrude fallende Sucht iſt es beibehalten 
werben, ungeachtet ed hier nicht zufammengenst iſt. 
Das Wort Fallfucht ift alfo untadelhaft. Sonſt ha⸗ 
ben wir für Epilepsie nod bie Ausbrüde: der Jam— 
mer, bas böfe Weſen, das fchwere Gebrechen; in 
Preußen ſagt man das Höchite dafür» Cine andere 
befannte Benennung biefer Krankheit wird, weil fie ein 
Bolköflud; geworben ift, von keinem gefitteten Menſchen 
ausgefprochen, 


Epileptisch, falfüchtig, wie ſchwindſuͤchtig. 
Epilog, bie Schlußrebe. 


Nachrede, weiches Hey 
nag dafür angefegt hat, ift in feiner uneigentlichen Bes 
’ deu⸗ 
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deutung, für Verlaͤumdung, zur gebraͤuch ich, ald daß 
es jest noch für Epilog eingeführt werben koͤnnte. 

Fpinicien, Epinicia, Giegeöfefle, 

Epinös, Franz epineux, Pitslich; auch haͤklich, welches 
Bode, ih weiß nicht warum, in heiflich verwandelt 
hat: „Es iſt ein heikliches Unterfangen.” Haͤklich 
bebeutet auch reizbar, oder leicht empfindlich werdend; 
und man hat ein Sachwort, die Haͤklichkeit, f. große 
Empfindlichkeit, davon abgeleitet: „Nur muß man fi 
hüten, iht (ber Franzofen ) Point 4'honneur zu berühe 
ren. An diefem Plaͤtzchen find fie ſehr kitzlich. Dieſe 
Haͤtlichkeit iſt weder eine Tugend, noch eine Wirkung 
ber Tugend.“ Ungenannter. Das Bild ſcheint mir 
von Kletten bergenommen zu fein, die, wenn man ihnen 
zu nahe fommt, mit ihren Häkchen einfaffen, und ſich 
an bem fie berührenben Gegenſtande feſthalten. Ad. hat 
weber häftich, neh Haklichkeit. 

Epiphania, die Erſcheinung. Am zweiten, am britten 
Sonntage nad) dem Fefte der Erſcheinung. 

Epiphonema, ein Schlußgedanfe, d. i. ein merkwuͤr⸗ 
diger ober finnreichee Gebante, womit man einen Vor⸗ 
trag, gleihfam als mit einer Schlußfolge endiget, bie ſich 
aus bem ergibt, was man vorgetragen hat, Audruf, 
welches Catel bafür- bat, ift zu unbeflimmt. 

Epiplerosis, in ber Arzeneikunſt, die Ueberfälle der 
Schlag· adern. 

Episch. Gin bequemes Deutſches Beimort duͤrfte ſchwer⸗ 
lich dafür zu finden fein; denn heldengedichtlich, das 
einzige, welches ſich barbietet, moͤchte wol nicht viele Lieb: 
haber finden, Allein wir fönnen uns aud hier, wie in 
fo vielen anbern Fällen, durch Bufammenfegungen mit 
Sachwoͤrtern helfen, woburd das Bebürfnig ein Weile 
gungswort zu haben, umgangen wird. @in episches 
Gedicht nämlich iſt ein Heldengedicht; rin epischer 
Dichter ein Heldendichter. Aber die epische Vers: 

‚ art, der epische Gang eines Gedichts? Nun, bafür 
önnen wir bie Berdsart, der Gang des Heldenge: 
dichts fagen. 

Episcopal, bifhöflih. Die bifhöftiche Kirche, das bi» 
fchöfliche Anfehen. Die Episcopalen find biejenigen, bie 
ſich zu der herrſchenden ober biſchoͤſlichen Kirche in Eng⸗ 
land Halten; alfo die Bifchöflichen. 

Episode, Wir konnen Neben- oder Zwifchengefang, 
fürzer, Neben: oder Zwifchenfang, dafür ſagen z auch 
Neben: oder Zwifchenhandlung, infofern die Epi- 
sode unb das Werk, wozu fie gebört, ſchauſpal⸗ artig 
(dramatisch) ober erzäblend ıft. Efhenburg fegt bie 
Benennungen Einſchaltung, Gingewebe und Bei: 
wer? Hinzu. Das legte iſt in der Sprache ber bilbens 
ben Kunfte für Accessorium üblih, Heß, in der Ges 
ſchichte der Patriarchen, dat Zwiſchenſtuͤck. 


Ei . Ep 


Episodisch, ift uns als Beimort entbehrlich; denn Mes 


benzefang, Nebenbandlung, Nebengefchichte ſagen 


fhon fo viel, als episodischer ®efang. episndische 
Geſchichte. Sonſt könnten wir auch eingefchaltet, eins 
gewebt und eingeflochten dafür fagen. 

Epistel, Wir haben Brief und Sendſchreiben, aud 
Schreiben ſchlechtweg dafür.” Das veraltete Send: 


ſchreiben wird, gerade weil es veraltet ift, befenders - 


für ſolche Faͤlle das brauchbarfte fein, ba wir mit Epi» 
stel widrige Nebenbegriffe verbinden, wie wenn wir z. 
B. fagen: id habe feine langweilige Epistel erhalten. 
Wenn von berjenigen Gattung von Gebichten, welche bie 
Form bes Briefes hat, und welche unter Epistel ver: 
ſtanden wird, die Rede ift: fo könnte man Briefgedicht 
bafür fagen, „Du kennſt bas ſchoͤne Dfeffelfche Briefge⸗ 
biht an feine Tochter, die Klippe des Gefuͤhls ge: 
nannt.” Wäterlicher Math. Nur in der kirchlichen 
Bedeutung bes Worts, ba ein zum Borlefen beitimmtes 
Stüd eines Npoftelbriefes, im Gegenſatze bes Evange- 
liums, darunter verftanden wird, wie wenn man fagt: 


er las die Epistel ab, er predigte über die Epi- _ 


stel, hat biefer fremde Ausdruc fo tiefe Wurzeln in bie 

“ Bolksfpradye gefchlagen, baf er ſchwerlich wieder ausge: 
tilgt werben kann, es müßte denn fein, daß unfere gans 
se kirchliche Verfaſſung einft umgefchmolzen würde. Kür 
die uneigentliche und undeutſche R. a, einem Die Epi- 
steil leſen, koͤnnen wir fünlih ihm Vorwürfe mas 
chen, eine Strafprebigt halten, Verweiſe geben, 
den Kopf wafchen u. f. w. fagen. 

Epistolarisch; fann theils durch brieflich, theils durch 
Zufammenfesungen mit Brief gegeben werben, 3. B. bie 
— oder bie briefliche Form f. bie epistola- 
rische, 


Epistolograph, der Briefſchreiber oder Briefſtel⸗ 


er. 2 

Epistolographie, eine Anweifung zum Brieffchreis 
ben, bie Briefſchreibekunſt. 

Episyllogismus, „bie abfteigende Reihe der Ders 
nunftſchluͤſſe, d. i. der Kortgang der Bernunft auf der 
Seite des Bedingten,” Kant, 

Epitaphium, bie Grabfchrift, 

Epithalamium, ein Hochzeitslied. 

Epitheton, ein Beiwort, d. i. ein Beflimmungswort, 
welches einem Sachworte beigefügt wird, z. B. ber 
grüne Baum, 

Epitomator, ber Auszieher oder Auszugmacher. 

— der Auszug, der Inbegriff, der kurze Be— 
griff. 

Epoche, Franz. Epoque (fpr. Epod' , ein Zeitpunft, 
d. i. ein Punkt in ber Zeitfolge, bei dem man ſtillſteht, 
oder einen Zeit · abſchnitt macht. Allein diefes Deutſche 


Wort 


Epo 


Wort paßt niht zu der R. a. Epoche machen. her 
würbe man in diefem Bufammenhange Zeitftufe, oder 
Zeit abſchnitt, auch Zeitmahl (Mahl für Erinne- 
rungẽ zeichen genommen ) bafür gebrauchen Eönnen. Al⸗ 
lein das lehte möhte an Mahlzeit erinnern. Viellelcht 
ließe fi Zeitfcheide (wie Wetterſcheide) oder au 
Scheidezeit (wie Scheiderveg ) dafür fügen. Zeit: 
rechnungspunft, welches Kinberling vorfälägt, ift 
zu lang, Schottel gebraudt in feiner Sprad;-einlei: 
tung Gedenfzeit, wofür man kürzer Denkzeit fagen 
Kann. Andere haben Zählpunft dafür beliebt. Diefes 
führt Heynatz im Antiberb, mit Beifall ans worin 
ich ihm micht beiftimmen kann, weil ber Begriff Zeit ta: 
bei fehlt, der doch zu Epoche weſentlich gehört. Denn 
nicht jeber Punkt, wobei man zu zählen anfängt, fondern 
nur berjenige, bei welchem man eine Folgereihe von Jahr 
ten zu zählen anfängt, heißt eine Epoche. Moch weniger 
möchte ich das Urtheil dieſes verdienten Sprachforſchers: 
„daß man auch uneigentlich, er macht einen Zaͤhlpunkt, 
für, er macht Epoche, fagen bärfe, zu bem meinigen mas 
hen. Wer eine Summe Geldes zählt, der macht oft, 
3 B. fo oft ein Thaler ober zehn oder hundert Thaler 
voll find, und er nun wieder zu zählen anfängt, einen 
Zaͤhlpunkt, aber keine Epoche. Catel hat Zeit:ab» 
fhnitt angerommen. 

Epoden, Grid). Bpodos. Mıt biefem Namen werben in 
ber Grichiſchen und Lateiniſchen Dichtkunſt gewiſſe Verſe, 
auch ganze Gedichte bezeichnet. Das Eigentbämlihe der 
Gpoben des Horaz befteht darin, daß jedesmahl auf ei⸗ 
nen längern ( fechöfüßigen ) jambiſchen Vers ein kuͤrzerer 
(vierfüßiger) folgt. S. aber Sulgers Wärterb. unter 
Bpodaos, 

Epopee, ein ‚Helbengebicht, Heldengeſang. 

Epopten, Anfchauer, d. i. Eingeweihte, bie alles, mas 
bei ben fogenannten Wyſterien vorging, mit anfehen burfs 


ten. 

Equation, bie Gleichung. 

Equidistant, gleih:abftändig. Gatel. Etwas ge: 
wagt, weit abfländig für abſtehend bisjege noch nicht 
üblich war. Es iſt indeh von Abſtand richtig abgelei⸗ 
tet. Wer es in dieſer Bedeutung num aber doch nicht 
annehmen will, der muß gleich⸗ abſtehend oder gleich: 
entfernt fagen. 

Equilibre. &. Aequilibrium. 

Equilibrist. S. Aequilibrist. 

Equipage (fpr. Etipage), 1. überhaupt, das Geräth 
oder Gepaͤck; insbefondere aber 2. das Meifegerärh 
oder die Reifegeräthichaft, das Kriegsgeraͤth oder Ger 
pad, bak Jachtgeraͤth u. ſ. w. Equipage halten, 
beißt Kutſche und Pferde halten. Auf den Sch ffen 
wird die geſammte Mannſchaft die Equipage genannt. 


ſcchaftlichen, geleiten vom befhüsenben Mitgehen. - 
um 
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Eguipiren (fpr. efipiren), ausruͤſten ober rüften, wie 
wenn mans. B. fagt: bie Soldaten find gut ober ſchlecht 
equipirt. Sich eqnipiren heißt entweder (wenn von 
Anſchaffung des Reifegeräthe die Rebe ift) fich rüften, 
ober auch nur fo viel ala fih Kleider anfchaffen, wie 
wenn man 3. ®B. fagt: id muß mid neu eguipiren. 
Gr iſt nicht gut equipirt, beißk, er iſt nicht gut ge: 
leidet, nicht gut mit Kleidern verfeben. 

Equipollent, gleichgeltend. Gleichgültig würde zwei: 
deutig fein, 

Equivoque (fpr, etiwoht), zweideutig; und als Sach⸗ 
—— eine Zweideutigkeit, etwas ſchluͤpfe⸗ 
riges. 

Eradiciren, auswurzeln ober mit der Wurzel ausreiſ— 
fen, ausrotten. 

Erection, bas Aufrichten, Emporrichten, die Em: 
porrihtung. 

Eremit, ein Einfiebler, Waldbruder. 

Eremitage (fpr. Eremitage), bie Einfiedelei, 

Erigiren, auf = ober emporrichten, in bie Höhe rich ⸗ 
ten. 

Erotisch, bie @iebe betreffend, von Liebe handeln. Ero- 
— Gedichte, find Liebesgedichte, oder Liebeslie⸗ 

et. 

Erotomanie, die Liebeswuth, Liebesraſerei. 

Errata, Drudfehler. 

Error in calculo, cder error caleuli, ein Rechnungs- 
fehler. Salve errore enleuli, vorausgeſetzt, daß 
fein Rechnungsfehler begangen fei; bei angenom: 
mener Rechnungsrichtigkeit oder bei worausgefeh- 
ter Richtigkeit der Rehnung. 

Erudit, gelehrt. 

Erudition, die Gelehrſamkeit. 

Eruiren, ergrübeln, erörtern, herausbringen. 

Erumpiren, ausbredhen oder herausbrechen. 

Eruption, der Ausbruch, 3. B. eines feuerfpeienben Berges. 

Escadre (fpr. Estaber), das Geſchwader. 

Escadron, ift in der Kriegs: und Volkeſprache in Schwa 

dron umgebilbet worden, Ehemahls fagte man Faͤhn⸗ 
lein dafür, 

Escalade, in der Kriegsſpr., die Erfteigung oder Ex 
ftürmung durch Hülfe der Sturmleitern. 

Escamottiren, verftohlen auf die Seite bringen; in 
der niebrigen Voltsſorache wegftibigen. 

Escarpe, im Feſtungsbau, die Boͤſchung. 

Escarpins (fpr. Estarpängs), Tanzſchuͤhe. Er war 
en #scarpins, fagt man, unb meint, ex hatte Schuhe und 
feidene Struͤmpfe an, s 

Escorte, bie Bebedung, das Geleit, das Gefolge. 

Escortiren, geleiten. Begleiten fat man vom geſel 


Escro- 
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Escroquerie (fpt. @öfcoderih), die Preilerei. 

Escroguiren (fpr. eötrodiren ), duch Lift und Verſchla⸗ 
genheit etwas von jemand erlangen, Wir Einnen ablis 
flen dafür fagem „Es wußte mir das Geld, welches 
ich ihm nicht leihen wollte, abzuliſten.“ 

Esoterisch, Bei den Myſterien ober geheimen Geſell⸗ 
fchaften ber Alten Mitte man esoterische und exoterische 
Lehren und Lehr⸗arten, jene für bie Geweihten, biefe für 
die Ungeweihten. Wir Bönnen jene innere ober geheis 
me, diefe äußere oder Öffentliche nennen. Man hat 
in der Folge biefe Unterſcheidung auch auf bie Wiſſen⸗ 
fihaften angewandt, und diejenigen Vorſtellungsarten und 
Tehrsarten, welde nur für gelehrte Kenner gehören, eso- 

. terische, birjenigen hingegen, melde ben Begriffen und 
der Faſſungskraft ber Ungelehrten angemeffen find, exo- 
terische genannt. Im diefem Sinne genommen kann 
man jenes duch wiſſenſchaftlich oder gelehrt, dieſes 
durch volksmaͤßig überfegen. 

Espadille. S. Spadille. i 

Espagnol (fpr. @tpanjopl ober Spanjohl), Spaniſcher 
Schnupftabad. 

Espalier, das Geländer; ein Espalier-baum atfo ein 
Gelaͤnderbaum, auch feiner Figur wegen ein Faͤcher⸗ 
baum. Auch Kroͤpel- und Zwergbaum if dafür ge⸗ 
braͤuchtich; das erſte im N. D. Im H. D. müßte mar 
Kruͤppelbaum dafür ſagen. En dspalies, am Ge 
länder, aut fächerförmig. 

Es te (fpr. Eöparfett‘), Spanifcher , auch Türkis 

cher Klee. 

Espece (fpr. Espaͤß'), x. die Art, die Gattumg, der 
Schlag; 2. klingende Münze. In Elingendes Mün- 
MR, en espeees, 

Esplanade, 1. ein geebneter Vorplatz, vor einem großen 


Gebäube ober einem befeftigten Orte; 2, die Abbachung. _ 


der Bruſtwehre an dem fogemannten bebediten Wege, bie 
in der Kriegeſprache andy das Glacis, bie Feldbruſt⸗ 
wehre oder Feldlehne, genannt wird, 

Esponton. S. Sponton. 

Esprit (fpr. Eöprih) ; ein ziemlich unbeftimmtes und viel« 
beutiges Wort, beffen erfle und allgemeinfte Bedeutung 
Geift it. Un komme dsprit, ein Mann von 
Geift (wofür wir aud von Kopf fagen) oder ein geift: 
reicher Mann; esprit des loix, Geift der Geſetze; 
&sprit publie, emeingeift; Bei isprit, ein fchöner 
Geift oder Schöngeijt, dis legte in verächtlicher Bedeu⸗ 
tung; &sprit de corps, Zunftgeift; 4rprit fort, Frei⸗ 
geifl. In andern Faͤllen, 5. B. in Helvetius Wer 
fe De Lesprit, bebeutet es etwas beftimmter die menſch⸗ 
liche Seele. Wirderum in andern muß man es bald 
duch Berftand, bald dur Wit oder Scharffinn, 
dald durch Einbildungskraft üderjegen. Der Bufams 


Esq Est. 


menhang muß jedesmahl Ihren, welcher von biefen Deut ⸗ 
ſchen Ausdrüden ber paffenbite iſt. 

Esquisse (fpr. @stiff), der Entwurf. Wir haben das 
Wort Skize banad; gebildet. Grunbsentwurf (ba, 
wo Entwurf ſchlechtweg nit hinreichend ſcheinen moͤch⸗ 
te) würbe Deutfcher klingen, Die Franken unterfheiden 
übrigens Croquis und Esyuisse ; jenes ift ber erfte rohe 
Entwurf durch einige binaeworfene Bleiftift + Feder s ober 
Pinfelftriche, biefes ber völlig entwidelte, aber gleichfalls 
nur burch unausgrarbeitete Zitge angegebene Plan eines 
Gemählbes, eines: Schaufpiels u, f. w. 


Essai (fpr. Eſſaͤh), der Verſuch, die Probe. 


Esse, Man gebraucht biefes Wort in ber R, a, in feis 
nem Esse fein, womit man fagen will: heiter und 
vergnügt oder aufgeräumt fein. In R. D. fagt 
man bafür au auf feinem Schide (Geſchicke) fein. 
Sich. Assiette, Gewöhnlich wirb biekö Esse für bad 
Sat. Zeitwort gehalten, welches fein bedeutet. Allein 
v. Winterfeld hat tm den Beiträgen zur weitern 
Ausbildung der Deutſchen Sprade (1x. 131.) bie 
nicht unmwahrkheinlihe Wermuthung geäußert, daß bie 
ganze R. a. in feinem Esse fein, nichts anders, als die 
verbrehte Framoͤſiſche: dire 4 son aise, fer, 

Essentralia, ober Essentialien, wefentliche Theile 
oder Beſtandtheile. Für «ssentialia canstitutiva hat 
Madenfen ausmachende Beftandtheile, d. i. Bes 
ftandtheile, weiche bad Wefen des Dinges ausmachen, ges 


fagt. 

Essentiell, weſentlich. 

Essenz, ı. das Wefen; 2. der Geift, 3. B. Pom 
ranzengeift für Pommeranzen » essenz. Heynag 
hat für diefe zweite Bedeutung Kraftwaſſer angefett, 
welches zwar für einige, aber micht für alle Fälle paßt. 
Das Wort Waffer, wobei wir am etwas geihmadiofes 
und unträftiges zu denken gewohnt find, ſcheint bem 
Begriffe, den das erfie Wort, Kraft, darbietet, entge⸗ 
gen zu arbeiten. Ich würde daher lieber Krafttropfen 
fagen 5 und zwar um fo mehr, da diejenigen Arzeneimit⸗ 
tel, bie man Essenzen nennt, tropfenwerfe genommen zu 
werben pflegen. j 

Essitozoll, der Ausgangs = oder Ausfuhrzoll, 

Estafette, wofür man auch Stafetse hört, ein reitenber 
Poftbote, ein Eilbote zu Pferde. 

Estampe, ein Kupferſtich. 

Estandarte, over Standarte, bas MReiterfähnchen, 
oder bie Meiterfahne. 

Estimable (fpr. eftimabet), ſchaͤtzbar. Diefes Deutſche 
Wort if zwar allgemein gebräuchlich ; allein die Ähnlich⸗ 
keitsregel verbietet es ın biefem Sinne zu gebrauchen. 
Denn da unfchäßbar fo viel als was nicht geſchaͤtzt 
‚werben kann oder alle Echägung uͤberſtelgt, bedeutet, 

" 


Est Eta 


ſo muß ſchaͤtzbar heißen, was geſchaͤtzt werden kann, 
und nicht, was geſchaͤtzt zu werden verdient, ober 
was geſchaͤtzt wird. Zür dieſen Begriff ſollten wir bar 
Her nur geſchaͤtzt, achtungs wuͤrdig, achtungswerth 
und achtbar gebranden. 2 

Estimation, die Schägung. 

Estime (fpr. Eſtihm'), die Achtung, Hochachtung, wel- 
des mehr fagt, antwortet dem Franzöfijchen Considera- 
tion, 


.. Estimiren, achten, ſchaͤtzen. 


Estrade, der Auftritt, d. i. die Erhöhung bes Fußbo⸗ 
tens, 5. B. vor einem $enfter, Throne u. ſ. w. 
Estropiren, Franj. estrogier, lähmen, zum Krüppel 
a 


machen. 
Etabliren (ſich, fi anfegen, niebderlaffen, eine Hand: 


lung anlegen, feine Werkſtatt eröffnen, ſich fegen 
oder ſich auf feine eigene Hand ſetzen. Gr iſt voͤl⸗ 
fig etablirt, heißt, er ift völlig eingerichtet. Fuͤr 
einen etabliren, können wir anleben gebrauden, Gin 
Werkhaus (Fabrik oder Manufactur) etablirem, heißt, 
«s anlegen. Ein Beleg, einen Gebrauch etabliren, 
- tönen wie buch einführen erfegen. Ginen Grundfag 
etabliren, heißt, ihn feſtſetzen. Im ber Kantifchen 
Schule wird das einfache ſetzen bafür gebraucht. 

Etablissement (fpr, @tabiiffemang), bald Anlage, bald 
Einrichtung, bald VBerforgung, baid Niederlaffung. 
„Die Anlage der Engländer in Neuholland wärde einen 
glüdtichern Erfolg verfprehen, wenn u. ſ. w. Gr iſt 
noch fehr mit feiner neuen Einrichtung beſchaͤftiget Er 
fand bier, was er nicht erwartet hatte, eine ſichere Ver: 
forgung. Ich fand meines Freundes Niederlaffung 
in B. fo vernänftig, daß ich nothwendig baju rathen 
mußte,” 

Etage ifpr. Etage), Geſchoß, Stockwerk, Stod. 

Etagenmäßig, ftodwerfämäßig, d. i, fo, daß bas En: 
be bes einen ben Anfang bes andern berührt, 4. 8. fo 
geſchnittenes Haar, 

Etaliren, auslegen, ausframen. 

— (ſpr. Etalong), ein Zuchthengſt oder Beſchaͤ⸗ 


Etat (fpr. Etah). Wir koͤnnen bafür balb Zuſtand, Be: 
ſchaffenheit oder Lage, bald Fuß, bald Anſchlag eder 
Ueberſchlag fegen. „Der Zuſtand, bie Beſchaͤffen⸗ 
heit, die Lage feiner Geſundheit, feines Vermögens u. 
f w. Auf den alten oder neuen Fuß. Es muß bei 
dem einmahl gemachten und feftgefegten Anfchlage cder 
Ueberfchlage bleiben.” Der Förfter iſt diefes Jahr nicht 
auf feinen Btat gelommen, beißt, er bat nicht fo viel ge: 
liefett, ala er liefern folltes alfo, er ift nicht auf feine 
Lieferungszahl getammen, Diefe Ausgabe arhört nicht 
auf ben Pofötat, d. i, auf bie Hofrechnung, zur Hof⸗ 
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unterhaltung. Sir Kriegd-etat Könnte man Kriegs: 
faat, zumeilen auch Heerlifte, und für Civil» etat, 
bas bürgerliche Verwaltungsweſen fagen. In dem 
Bufammenfesungen Etatsrarb, Etatsminifter ıc. Farm 
es durch Staat verbeutiht werden, Staatsrath, 
Staatsminifter. ’ 

Et caetera, und fo weiter. Ein in einem Garten vor 
Halle beſindliches Luſthaͤuschen ward Ludewigs Breätern 
genannt. Die Entftehung biefer fherzbaften Benennung 
war folgende. Der genannte berühmte Prof. “ber trog 
feinen großen Berbienften, das Unglüd hatte ein wenig 
eitler zu fein, als ein wirklich verdienter Mann fein fol: 
te, pflegte, fo oft er feinen Namen fihrieb, alle ihm bei: 
gelegte Zitel hinzuzufügen; und, um Glauben zu ma⸗ 

‚ Gen, baß er deren noch mehr habe, mit einem ete, zu 
fließen. Da nun aber nit ausfindig zu machen war, 
morauf dieſes ete, ſich beziehe, fo warb es von einem 
Spaßvegel dahin gedeutet, baf es auf dem Beſitz biefes 
dem titelteichen Wanne gehörigen Lufthäuschens beute, 
weches denn von Stund an bie Benennung Ludewigs 
Ktcätera erhielt. Man Eönnte auf Deutſch füglih Lu: 
dewigs Unbfoweiter dafür fagen. 

Eteignvir (fpr. Etänjoahr), ein an einem Stode befeſtig ⸗ 
tes hornsähnliches Werkzeug, bochftehende Lichter auszu⸗ 
loͤſchen. Mir haben Dämpfer, und im N. D. Loͤſch⸗ 
und Dimpfhorn (nicht Dampfborn, wie es bei Ab, 
unter Dämpfer lautet) dafür. Dis legte kommt 5.8, 
in der plottdeutichen Bibel (2. Mof. 25, 38.) vor. 

Etendiren (fpr. etangdiven), oder extendiren, aus⸗ 
dehnen, erfireden. Das Gebirge etendirt fi, d. i. 
erſtreckt ſich. Der Sinn diefes Gefedes muß nicht bis 
bahin etendiıt, d, i. ausgedehnt, werben. 

Etendue (fpr. Etangdü'), die Weite, Strede, Aus⸗ 
dehnung, der Umfang. 

Ethic, die Zugendlehre. Metaphyſiſche (überfinnlige) 
Anfangsgrünbe der Zugenbiehre von Jmmanuel Kant. 
„Ethik bedeutete in dem alten Zeiten die Gittenlehre 
(pbilosophia moralis) überhaupt, welche man aud) bie 
Lehre von den Pflichten benannte. In der Kolge hat 
man es ratbfam gefunden, biefen Ramen auf einem heit 
der Sittenlehre, nämlich auf bie Lehre von denjenigen 
Pflichten, die nicht unter Äußeren Befegen ſtehen, allein 
zu Übertragen (dem man im Deutſchen den Namen Tu⸗ 
gendlehre angemeffen gefunden hat); fo daß jetzt das 
Spftem (Lchrgebäube ) ber allgemeinen Pflichtenlehre in 
bas ber Mechtölehre (ins), melde äußerer Geſetze fähig 
ift, und ber Tugendlehre (Eibica) eingetheilt wir, bie 
berem nicht fähig ifts wobel es benn auch fein Bewenben 
haben mag.” Kant, 

Etlisch, wuͤrde durch tugenblehrig zu verbeutichen fein, 
wenn beliebt wuͤrde, bas veraltete lehrig (welches und, 

uug fo 
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fo wie bas ahnliche, kuͤnſtig, in manchem Kalle unent⸗ 
behrlich iſt) wieder aufzunehmen, Tugendlich, weiches 
Wieland wieder eingeführt bat, paßt für moralisch, 
da, mo wir biefes fremde Wort für ber Tugend gemäß 
oder angemeffen gebrauchen, 

Ethnarch, eigentlich, ein Volksbeherrſcher; es wird 
aber gewoͤhnlich nur ein Statthalter ober Unterkoͤnig 
damit gemeint. : 

Ethnographisch. Die Gedichte wird entweder chro- 
mologisch, ber Zeitfolge nach, ober ethnographisch, 
der Voͤlkergeſchichte nach, d. i. fo, daß. die Geſchichte 
jedes einzelnen Volks befonders vorgetragen wirb, bear: 
beſtet. 

Etiquette (fpr. Etikett"). Dieſes Wort hat eine doppelte 
Hauptbedeutung. Es beißt 1. ein Bezeichnungszets 
tel, der an Beutel, Flaſchen, Zeugpaden u. f. w. gehängt 
wird, und worauf entweder der Name, oder ber Dreis 
des Bezeichneten ſteht; 2. der Inbegriff gewilfer Bebräus 
che, Rörmlichkeiten und Sitten, befonders an ben Höfen. 
In biefem Sinne genommen, Eönnen wir Hoffitte und 
Hofgebrauch dafür fagen. „Es ift gegen bie Hofſitte. 

Er beobachtete forgfültig alles was ber Hofgebranch vers 
langt.” Wenn aber bie Gitten und Gebräuche im büts 
gerlichen Leben barunter verſtanden werden: fo kann es 
durch Gebrauch oder Sitte ſchlechtweg gegeben werden, 
Für diejenigen Fälle, mo ber Mebenbegriff bes Stelfen 
und Läftigen bamit verbunden werben muß, habe ich die 
Bufammenfegung Hofzwang verſucht, welche bei einigen 
unſerer erften Schriftfteller, z. B. bei Wielanb’en, 
der fie in feinen Höttergefprächen annahm, Beifall ges 
funden hat. Stutz hingegen erinnerte bagegen: „baß 
bis Wort an manchem Drte bie Verpflichtung ber Unters 
thanen zu ben Frohndienſten, und das Recht fie dazu ans 
zuhalten, bebeute. Allein, 1. muß der Gebrauch dieſes 
Worts doch wol ziemlich eingeſchraͤnkt fein, weil er mir, 
der ich in mehr ala Einer Gegend viel auf bem Lande ger 
lebt habe, außer dem Adelungiſchen Woͤrterbuche, nies 
mahls vorgelommen ift; und 2. haben wir für biefen 
Begriff die beffern Wörter: 
zwang, Bauernzwang. Ic füge, die beffern: weil 
diefe Wörter, entweber bad, wozu gezwungen mirb, ober 
die Derfonen, melde gezwungen werden, angeben, wels 
des bei Hofzwang nicht der Fall fein würde. 

In R. D. bat man das gleichbedeutende, aber nicht 
edle Wort, Bocksbeutel, oder, wie ber Hamb. Pa: 
eriot und Richey wellen, Booksbeutel (Buchben- 
tel) S.Rihen's Idioticon. 

Etonnant, erflaunlid. Mean hört häufig erſtaunend 
bafür: eine erflaunende Menge, Das beißt aber eine 
Menge, welche erflauntz; nicht eine, melde Erſtaunen 
wregt, 


Dienfljwang, Frohn⸗ 
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Etouffant, erſtickend, ſchwuͤl, 3. B. berglelchen Euft ; 
wofür Kofegarten auch das neue Wort ſchmorig ger 
bildet hat: „Die Luft ſtand ſtill und fehmorig.” 

Etouffiren (fpr. etuffiren), erfliden, unterdrüden ober 
dämpfen. Er lief Gefabr vor Lachen zu erfliden. Man 
unterbrüdte, erſtickte ober bämpfte ben Aufruhr, ebe er 
nod zum Ausbruche gefommen war. 

Etourderie (fpr. Eturberif‘), die Unbefonnenheit, 
Dummpbreiftigkeit. "Dis tepte hat Kant dafür, 

Etourdi (fpr. eturdih), unbefonnen, bummbreijt; und 
als Sachwort genommen, ein unbefonnener od. bummz 

. bdreifter Menſch od. ein Unbefonnener. Man hört 
auch Wildfang dafuͤrz wir haben z. B. ein Schaufpiel 
von Kogebue, bem dieſes Wort zum Zitel dient. Ich 
meine aber auch Windfahg, in ebenberfelben Bebeutung, 
genommen, gehört ober gelefen zu haben; mir fetbft ift 
88 fogar gewöhnlicher, als jenes, und ich bin geneigt zu 
vermutben, daß biefer legte Ausdruck der richtigere fei, 
und daß man ben erften nur des aͤhnlichen Klanges wegen 
bamit verwechſelt habe. Wenigſtens paßt bie erfte und, 
eigentliche Bebrutung bes Worte Windfang beffer, als 
bie des Worts Mildfang, zu ber uneigentlichen Beben« 
tung winbiger oder unbefonnener Menfh. Wild⸗ 
fang bedeutet eigentlich, irgend eine Zurichtung ober 
Falle, wodurd oder worin Wild gefangen wird; Wind⸗ 
fang aber ein fogenanntes Ventil. Wie viel natürlicher 

konnte biefer legte Begriff auf den eines mwinbigen, unbes 
fonnenen Menſchen übertragen werben, als jener? 

Etourdiren (fpr. eturbien), betäuben. 

— (fpr. Eturdiſſemang), bie Betaͤu⸗ 

ung. ” 

Etrange (fpr. etrangge), feltfam, wunderlich. Aud 
unfer Deutfches fremb kommt, wiewol felten, in biefer 
Bedeutung vor. „Ich glaube, bad Sie fich dergleichen 
fremden Antrag nie vermuthet hätten.” Gellert. 
„Es ift eine fremde Sache, und mag wol ein Gefpenft 
fein; denn ich babe oft fagen hören, baß fremde Wun⸗ 
ber bei dem Walbbrunnen gefdjehen fein. Tiek. 

Etudiant. S. Student. 

Etui (fpr. Etui oder Ehtwih), ein Beſteck und Geſteck; 
beibe find üblih. (Gin Etui, worin man Bahnftocher bei 
fi zu führen pflegt, koͤnnte man Zahnſtocher- oder 
Zahnräumergeftedt nennen. Irgendwo habe ih au 
Zafchengeftet gefunden. 

Etymolog , der Wortforfcher. Klopftod hat Wur⸗ 
zelgräber dafür gefogt: „Die Wurzelgraͤber haben der 
Wortkunde eben nicht genügt.” Auch Mortkündiger 
(wie Herzensfündiger), weiches Heinzelmann vor⸗ 
fehlägt, paßt dafür. 

Etymologie. Diefes Wort wird in zweiertei Bedeutung 
gebraucht, Es bezeichnet nämlich 1. die Abftammung 

ber. 
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ber Worter, und 2. denjenigen Theil der Sprachlehre, 
weicher nicht bloß bie Herleitung, ſondern auch jede an⸗ 
dere Beftimmung ber Wörter, 3. B. zu welcher Klaffe 
‚ fie gehören, - zum Gegenflande hat. - In biefer weitern 
Bedeutung genommen haben ſchon bie Altern Sprachleh⸗ 
zer ed durch Wortforſchung verdeutſcht. Cicero, der 
feiner Sprache eben den Dienft zu leiften fuchte, dem wir 
der unfrigen leiſten möchten, indem er für ſolche Grichi⸗ 


ſchen Wörter, die man zu Rom bis bahin aus Roth ges 


braudyt hatte, weil es am gleichbebeutenben kateiniſchen 
fehlte, neue zu bilben wagte, wär bei demjenigen, mel: 
des er für Beymologie vorfhlug, micht fehr glücklich. Es 
lautet verbiloguium ; wogegen ſchon Boffius bemerkt 
Hat, dad Froger nicht verbum, fondern verbi rationem 
bebeute. Sollte Gicero vieleicht verbilogiam gefchries 
ben haben? An einem anbern Orte hat er Notdtio bas 
für gebildet, welches dem Grichiſchen Ausdrucke gleihfalls 
ſchlecht antwertet. - 
Etymolegisch , wortforfchend, herleitend. 


Etymologisiren, Wortforſchungen anftellen, dem 


‚Derleitungsgefchäft obliegen. Klopſt ock druckt 
das Etymologisiren durch bad Wurzelgraben 
aus. 5 rt 

Eucharistie, das Abenbmahl oder Nachtmahl, im 
tıchlidem Sinne, . . 

Eudämonismus, die Behauptung ober Anerkennung 
der Glüdkcligfeitöichre. Kant redet auch von einem 
Eudimonismus futurae generis humani historiae mo- 
ralis, und verfieht darunter bie Behauptung, daß das 
Menſchengeſchlecht in beftändigem Fortgange zum Beffern 
fei, Wenn dabei bas Ziel bes Kortichreitens in weiten 
Drofpecte (in weiter Kecne) gefehen wirb, fo gibt er bies 
fer Behauptung bie Benennung Chiliasmur, 

Eudämonologie, bie Glüdfeligkeitölehre. Kant, 
Man verfteht darunter die Gründung ber Zugenbiehre 
auf den Trieb oder die Pflicht, - ſich feibft und andere fo 
gluͤctlich zu machen, ald man fann, wonach zu trachten 
unfere neueren- Weiſen nicht geftatten wollen, 

Eudämonist, ein Glüdjeligkeitölehrer, ober ein Bes 
fenner der Glücfelinkeitöiehre. _ 

Eumeniden, die Furien, wofern man bis für eingebuͤr ⸗ 
gert gelten laffen will, weil es Deutſchen Klang hat, und 
ſchon ziemlich in die Bolfsfprache übergegargen ifts fonft 
Plagegeiſter oder Plagegdtrinnen. 

Eunuch, ein Verſchnittener. S. Castrat, 

Euphemismus, die Milderung cber ber mildernde 
Ausdruck, ba man aus Schonung ein fanfteres oder lin: 
beres Mort gebraudt, als bie Sache eigentlich erfoderte. 
In ſofern der Ausdruck felbft gemeint wird, ein Milde: 
rungswort oder Milderungs⸗ ausbrud. Das erfe 
bat Catel angenommen, 
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Euphonie, ber Wohllaut oder Wohlklang. Das Beir 
wort euphonisch gibt Ab, durch mildernd, „Das mib 
bernde €, ⸗ enphonicum.“ Man könnte auch das 
Wohlklangs⸗e dafür ſagen. 

Earythmie. Id habe Ebenmaß dafuͤr angefegt gefun« 
ben. Da bis aber dem Grichiſchen Worte Symmetrie 
antwortet, und wir es bafür nicht entbehren Eönnen : fo 
frage ih an, ob wir für jenes nicht lieber Schoͤnmaß 
fogen wollen? Ginige Lat, Wörterbücher Haben Wohl⸗ 
gereimtheit dafür. Es wird das richtige Werhättnif 
oder bie ſchoͤne Übereinftimmung aller Theile eines Gan« 
zen damit. gemeint. i 

Euthanasie, bie fanfte Todesart. 

Euthymie, bie Gemäthöruhe, die Seelenheiterkeit, 

Eutrophie, die Wohlgenährtheit des Körpers. 


‚Evacuantia, in ber Atzeneilunſt, Ausleerungsmittel. 


Evacuation, die Räumung, Ausleerung, oder das 
Räumen, bas Ausleeren. 

Evacuiren, räumen, ausleeren. 

Evagiren, ausſchweifen. 

Evalvation , der Anfchlag, die Schaͤtzung; don Müns 
sen gefagt, die Währung. Die Kaufleute gebtauchen 
das fremde Wort, wenn von ber Schägung bes Werth 
eines Waarenlagers die Rebe iſt. 

Evalviren, anfchlagen, ſchaͤtzen. Dean Eönnte, nach 
der Ähnlichkeit von ausmitteln, aud wol auswerthen 
bafür bilden, 

Evangelium. Diefes ganz fremde Wort ift durch den 
Kirchengebrauch unferer Vollsſprache fo tief eingeſenkt 
worben, baß es nicht eher, bis unfere ganze kirchliche Ver⸗ 
foffung einmahl umgeihmolzen werben wird, wicher aus⸗ 
getilgt werden kann. Gingebürgert kann es, feiner gang 
undeutſchen Benennung wegen, nie werben. Daß e# ei» 
ne gute oder frohe Nachricht oder Bothſchaft beden ⸗ 
tet, ift bekannt. Die chriftliche Kehre ober die Lehre 
der Chriſten fagt das naͤmliche 

Evaporation, die Ausdünftung, Ausdampfung (nigt 
Ausdämpfung, weides Andere bafür angefegt haben) $ 
das Ausdimften oder Ausdampfen. In der Schei⸗ 
bekunft das Abdampfen und Abrauchen, d. i. .biejes 
nige Arbeit, durch weldhe man, vermittelft der Luft und 
Wärme gewiffe flädrige Theile von ben feuerbeftänbigen 
und weniger flüchtigen fheibe, Man kann auch Aus⸗ 
dunſt und Ausdünfte fagen, und dann Ausbünftung 
nur bie Handlung bes Ausduͤnſtens bejeichnen. laffen : 
„Die Ausbünfte ber Stadt,” Bode. 

Evaporiren, ausduͤnſten, ausdampfen. Einer um 
ferer Dichter hat das landſchaftliche Wort verqualmen 
veredelt: 

Daß Harald ſchlaſend hier, umringt von golbnen 
Bechern, 
Bug Mit 
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Mit offnem Munde liegt unb weiten Raſen⸗ 
(ödern, 
und fo ben Wein vergualmen laͤßt. 
Alringer 


"Wieland hat andlüften dafür aefagt: „Als er aus: 


“ ging, feine Träumereien ausjulüften. Une täte Cvaporde, 
ein verbimfteter, luftiger, windiger Kopf, ein 
Windfang, Härter und niebriger, ein Windbeu⸗ 
tel 


Evasion, tie Entrinnung, das Entrinnen. Auf den 
Hochſchulen ift ber Ausbrud ausziehen in diefem Sinne 
gebraͤuchlich. N. N. iſt auögezogen, fügt man, d. i. 
bavongelaufen, 

Evasorisch , deffen man ſich zur Ausflucht bebient, Man 
Tann es durch Zufammenfegungen mit Ausflucht vers 
deutfen, 3. B. Ausfluchtögrände f. evasorische. 
Er ftelte ausfluchtöweife vor. Die Sprach⸗aͤhnlichkeit 
erlaubet auch bas Weimert ausfluͤchtig dafür zu bilden. 
Lauter ausflühtige Behauptungen ! . 

Erelliren, ausreißen oder herausreißen. 

Evenement (fpr. Cwenemang), bie Begebenheit, ber 
Borfall, das Greigniß. „Das größte politische 
( Staats: ) Ereigniß im fiebenten Decenmium (Jahrzes 
benb).” Dobm. 


Eventail (fpr, Ewangtatijr), der Fächer, ber Wedel. 


En &rentaii, fäherförmig. 
Eventualiter, eventuell. Diefe fremden Mörter koͤn⸗ 
“nen wir bald durch möglich, bald durch Fall oder mög: 
licher Fall, bald durch vorfichtöweife erfegen. „Es 
muß zum voraus auf Mafregeln bei dem möglichen 
(eventuellen) Einbruch ter Feinde gedacht werben, 
Auf den Fall oder auf ben möglichen Fall feines For 
bes. Mir mollen vorfichtöweife oder auf mögliche 
Fälle feftfegen. In omnem evontum, auf jeben Fall, 
Bonus eventus, ber gute Ausgang. 

Erersion, die Ummwerfung ober bas Umwerfen, ber 
Umfturz. 

Evertiren, umwerfen, umftürzer. 

Eviction, bie Gewähr, die Gewäbrfchaft, oder Ge: 
wäbrleiftung. an verſteht darunter ſowol bie über: 
nommene Berpflichtung, einem gegen alle Anfprüde an 
eine erworbene Sache fiher zu ſtellen, als auch bie Ber 
bürgung,, daß bas Erworbene ber Zahl, dem Gewichte, 
dem Werthe ober dem Ertrage nad, wirklich fo befunden 
werben fol, wie es angegeben morben ift. 

Evidement (fpr. ewidemang), augenſcheinlich, ange 

— lette hat drei Bebeutungen: 1. augen⸗ 
ſcheinlich: 


Denn fo viel zeigt ſich angeſichte, 
Du kannft nit mahlen, fie nicht leiern. 
Birlanh, 
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katinus fah Hier angefichts, 
Hiftor. Bilderbuͤchlein. 
3. augenblicklich: 


Bier Erbe liebt, liebt das, was enblid; angeſichts 
Wenn Bott gebeut, zerfteubt, " 
Rogan. 
3. für im Angefichte: Angeſichts der ganzen Stabt. 
Ab. Eannte nur bie zweite und dritte Webeutung. 
Evident, augenſcheinlich, bandgreiflih. Haltaus 
bat erfichtig dafür, welches dem fremden Worte buch⸗ 
ſtaͤblich antwertet, beffee aber erfichtlich lauten wirbe. 
Es ann etwas gewiß fein, ohne evident zu fein, 
biefem legten gehört, daß bie Sache nicht erft bewiefen, 
am wenigften weitiäuftig bewiefen zu werden braucht, 
weil fie fih entweder (mie z. B. ein Grundſat, Ariom) 
unmittelbar bem Berftanbe, ober (wie 5. 3, eine unmit: 
telbare Erfahrung) den Sinnen aufbringt. und eben die⸗ 
denken wir au bei augenfcheinlic und handgreif⸗ 
i * " 
Evidenz, ber Angenfchein, bie Augenfcheinlichkeit, 
bie Hanbdgreiflichfeit, die anſchauende Gewißheit. 
Diefen legten Ausdrud hat Kant bafür gewaͤhlt. Ge 
wißheit ſchlechtweg fagt weniger. ©, Erident, „Die 
Sranzofen, fagt Eberhard, gebrauden bas Wort evi- 
dent häufig für gewiß, und da wir bas Franz. Wort 
auch in die Deutihe Sprache aufgenommen haben (wirk⸗ 
lich?), fo bat das zu ber Verwechſelung ber Evibenz 
und Gewißheit Gelegenheit gegeben. 
Evinciren, erweifen, darthun, leiften. 
Evitiren, vermeiben. 
Evocation , bie Vorladung vor ein fremdes ober and 
höheres Bericht. 
Evocatorium , bas Borlabungäfchreiben. 
Evolution, in der Kriegsfprade, bie Heerbewegung, 
die Heerſchwenkung oder der Heerſchwung. Wan 
waͤhle, ober weiſe uns einen paffenbern Ausdrud nad. 
Heerfchwenfung hat Catel aufgenommen. In wiſ ⸗ 
fenfcpaftlichern Berftanbe wirb unter Evolutionstheorie 
biejenige Lehre von ber Erzeugung verftanden, wobei ans 
genommen wirb, daß bas erzeugte Weſen in dem erzeu⸗ 
genden, fo wie biefes in demjenigen, von bem es felbft er⸗ 
zeugt wurbe, fchon vom Anbeginne der Weit ber, enthal⸗ 
ten war, fi'glid eins aus dem andern nur entwidelt 
wurde. Alſo die Entwickelungslehre. Kant hat 
fi des Ausdrucks Einfchachtelungstheorie, Deutich, 
Einſchachtelungslehre, dafür bedient, weil, mad) bier _ 
Fer Lehre, bie Reihe ber erzeitgenden und erzeugten Me: 
fen als sin Say größerer und Pleinerer Schachteln bes 
trachtet wird, dom melden eine in ber anbern und end⸗ 
lich alle in einer einzigen enthalten find, In ber Tom: 
kunſt endlich peißt Evolution, „bie Ummendung ber 
Stim⸗ 
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Gtimme, wo die obere bie Unterftimme, oder umgefehrt, 
wird" Efhenburg. 

Evolutionstheorie. S. Ereiution, 

Evolviren, auswideln, entwideln. 

Evulgiren, auöfprengen, ruchtbar machen, verbreis 
ten. , 


Ex. Mam fegt diefes Lat. Verhaͤltnißwort, weldes aus 
bebeutet, zu Titeln, und bildet die feltfamen Zuſammen ⸗ 
ſetungen: Ex- Minifter, Exprofeffer, Extath u. ſ. w. 
Bir können befür der geweſene, ber ebemablige Mi: 
niſter, Profeffer, Rath u, f. w. fagen; auch ehemahls 
und wailand können die Stelle deſſelben vertreten: R, 
N. ehemahls oder wailand Miniſter, Prof., Rath u. 
hm. ©. aud Ci-devamt, — Ex guocunque ca- 
pite, heißt in der Rechteſprache fo viel, als: aus irs 
gend einem Grunde, oder, aus welchem Grunde 
eö auch fein mag. 

a plöglih, unvermuthet, Knall und 

a 


Exacerbation, bie Erbitterung. 

Exacerbiren, erbittern. 

Exact, genau, pünktlich. 

Exaction , die Eintreibung oder Beitreibung; das 
Beitreiben oder Eintreiben, 


Exactitude (fpr. Grattitäßp"), die Genauigkeit, Punkt. 


lichkeit. 

— bie Uebertreibung, das Uebertrei: 

en. 

Exaggeriren , übertreiben. 

Exaltation, 1. im Aügem., die Erhoͤhung ober Erbes 
bung, 2. in befonderer Bedeutung, bie Geiſteserhe⸗ 
bung, ber Geiſtesſchwung, die Begeifterung, die 
Verzücktheit, bie Neberfpannung: „Das Gefhehene 
fei bloß ein Bildwerk (Fantasie) geiftiger Verzuͤcktheit. 
Sagen ber Borzeit, 

Exaltiren, erhöhen, fpannen, begeiftern. Exaltirt 
fein, oder fich in einem exaltirten Zuftande befin- 
ben, yeißt, in hoher Geiftesfpannung fein, reden, 
handeln, begeiftert fein; entzudt fein; gefpannt, 
und bei höherem Srade, uͤberſpannt fein. 

Examen, bie Prüfung überhaupt, und die Schulpräts 
fung infendergeit, Examen testium, bag Beugenvers 
bör; — rigorosum, die fizenge Prüfung, 

Examinator, ber Prüfer, 

Examiniren , fen, unterfuchen , auöfragen. 
„Der Art, mit dem Ausfragen bes Kranken befchäftis 
get.” Hrtel. 

Exarticnlation, bie Ausſetzung eines Glledes aus feis 
nem Gelenke; bie Verrenfung. 

Exarthrosis, So viel als Rxaxticulation, ©, dief, 
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Exauctioniren, entfegen, bes öffentlichen Anfehens unb 
ber bamit verbundenen Macht berauben. 

Exaudi; bie feltfame Benennung des Sonntags nach 
Pfingſten, die von dem Anfangsworte einer Stell aus 
dem 27ften Pf. der Lateiniſchen Biber Gergenommen iſt 
welche Stelle (Exandi, Domine, vocem meam etc.) am 
biefem Gonntage in der katholiſchen Kirche vorgelefen gu 
werben pflegt, - 

Excarnation, bie Ausfleifpung. Logan hat auch 
audgefleifcht : 

um einen Sack vol Golb nahm Glaukus, wie ich 
meine, 

Sein ausgefleiſchtes Weib, den alten Sack voll 
Beine. 

Da ber Dichter das alte Weib als einen Sad, ber nur 

noch Knochen, kein Fleiſch mehr enthaͤlt, betrachtet: ſo 

konnte er fie weder abgefleiſcht, noch entfleifcht nen⸗ 

ren, fondern er mußte ausgefleiſcht fagen, weil das 
Bleifh aus ber Haut (dem Gade) heraus war. 

Excavation, die Aushoͤhlung, das Aushöhlen. 

Excediren, überfchreiten, 3. B. das Maß, 

Excellent, vertreflich. 


‚Excelliren, fi auszeichnen ober bervorthun. 


Excentrisch, heißt, mas um einen andern Mittelpunkt 
Ereifet. Zwei Kreife alfo find ercentrifh, wenn fie nice 
aus einem und ebenbemfelben gemeinfhaftlihen Mittel⸗ 
punkte gezogen find, Man gebraucht aben das Wort auch 
uneigentlich, und nennt z. B. einen. Kopf ercentrifch, 

ber bei feinen Vorſtellungen, die gewöhnliche Bahn bes 
gefunden Menfhenverfiandes verläßt und ſich in Einbile 
bungen verliert. Kant fogt: es iſt berjenige Kopfkran⸗ 
ke, weicher an Schwärmerei leidet, Wenn man das bei 
excentrisch beliebte Wild beibehalten will, fo Bönnte 
man einen folhen Kopf einen abfreifenden, etwas 
deutlicher, einen irrkreiſenden nennen, Er iſt ein 
abkreiſender ober irrfreifender Kopf, Tagt eben fo 
viel, aber fürger, aldı er verläßt im Denken und ‚Dans 
bein die gewöhnliche Bahn bes gefunden Menſchenver⸗ 
fandes, Im Scherze konnte man von einem foldyen 
Kopfe fagen ; er ift ein Queerfeldsein-läufer. In 
vielen Fällen wird mam auch überfpannt dafür gebraus 
den können, wenn gleich bei biefem ein anderes Bilb, als 
bei excentriſch, zum Grunde Liegt. 

— bie Eigenſchaft des Ab » ober Irrkrei⸗ 
end. 

Exception, 1. die Ausnahme; 2, im ber Rehtöfprar 
che, die Ausflucht, ber Entkräftungsgrund, die Vers 
antwortung. Man verfcht aber darunter inshefondes 
ve bie erſte Verantwortungsfchrift des Beklagten; 
die zweite wird Dupfic genannt. &. dirfes, 


Excerpiren, auöziehen, Auszüge machen. 
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Excerpte, Auszüge. ; 

Excess, das Uebermaß, bie Ausfchweifung , der Un: 
fug; auf Gemwaltthätigkeit. ; , 

Excessiv, ausſchweifend, unmäßig, übertrieben. 

Excipiren, 1. ausnehmen ober eine Ausnahme ma: 
hen; 2. in ber Redtefpräde, einwenden ober entge: 
genfegen, verantwortungsweife vorbringen. 

Excitation, die Aufmunterung, Erinnerung, Auf: 
foderung oder Aufrufung. 

Execitatorium, ein Erinnerungsbefehl. 

Execitiren, ermuntern, anreizen, anfeuern, aufwie⸗ 
geln; auch aufregen und aufreizen. Lettes hat Gb» 
the dafür: „Dis mußte in mir nothwenbig bie Ritter 
ibeen aufreigen, Ab. kennt es in diefer Bedeutung nicht; 
und erklärt, ohne Grund, aufregen für ſchlechter ala er: 
regen. Den Fiscal excitiren, heißt, den öffentlichen 
Ankläger aufrufen oder auffodern. 

Exelamation,. der Ausruf. Das Exclamationsgi: 
den ift das Ausrufungszeichen. 

Exclamiren, ausflamiren. 

Excludiren, ausfchließen. 

Exclusion, die Ausfchließung; ‚das Ausfchließen, ber 
Ausſchluß. 
Exelusiv oder exclusivisch, ausfchließlich und aus: 
ſchließungsweiſe, ausſchließend. Man gebraucht das 
Tegte häufig da, mo es nicht zwiäßig iſt; 3. B. „Es iſt 
mir ausſchließend vermilliget worden.’ Das ift gerade 
eben fo ſprachwidrig, ald wenn man fogen wollte: es ift 
mie fchreibend gemeldet worden, für ſchriftlich. Hier 

muß es nothwendig ausfchließlich heißen. 

Exeoliren, anbauen, ausbilden, vervolltommnen, 

Excommunieation, bie Ausbannung, der Bann ober 
Kirchenbann. 

Excommuniciren. Statt ber umfAreibungen : in den 
Kirchenbann thun, mit Bann belegen, von ber 
Kirchengemeinſchaft ausſchließen u. f. w. könnte 
man ba, wo es darauf antüme, den Begriff mit Einem 
Worte auszubeuden, ausbannen, oder aud bannen 
ſchlechtweg fagen. „Er lief Gefahr audgebannt, oder ge⸗ 
bannt zu werden.“ 

Ex composito, nad) Berabredung , durch oder mit 
Uebereintunft. 

Ex continenti, fofort. 

Excoriation, die Enthäutung oder Aushäutung. 

Excremente, der Abgang, ber Auswurf. 

Excrescenz, ber Auswuchs. 

Excretion, die Abfonderung, Auswerfung, 
rung. 

Exculpation. Silbe für Silbe überfegt , wuͤrde ihm un⸗ 
fer Entſchuldigung antworten; allein der Sprachge— 
brauch hat dieſem eine andere Bebrutung angemiefen, bie: 


Abfuͤh⸗ 
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jenige nämlich, melde bad Latein. Excusatio, ober bad 
Franz. Excuse hat. Die Entihuldigung kann Statt 
finden, nachdem ber fehler oder das Vergehen eingeftanden 
ift5 bie Exculpation hingegen räumt ben Fehler ober 
das Vergehen aus bem Wege, oder bemweifet, baß kein 
Bergehen vorgefatlen iſt. Mir müffen alfo Rechtferti⸗ 
gung dafuͤr fagen. 

Exculpiren, außer Schuld fegen, 
len, rechtfertigen. 

Excursion, eine Streiferei, wie Abftecher, eine Ab: 
fhweifung. Im der- Sprache der Gelehrten verſteht 
man unter Excursiom ober Excursus die laͤngern Ab⸗ 
handlungen über einzelne Wörter, Umftände ober Stel: 
ien, die ein Ausleger oder Erklaͤrer ben übrigen kuͤrzern 
Anmerkungen und Erklaͤrungen beifügt ober -anhängt, 
SA; fehe nicht, was uns hindern Könnte, das Wort Ab: 
bandlung, ausführliche Abhandlung, oder wenn 

. man durchaus ein bein Excursar Ähnliches Wort verlangt, 
Abfchweifung dafür zu gebrauchen. Reiske hat, 
nicht fehr glädtih, Auslauf dafür verſucht: „Ein kur: 
jer Auslauf.” Im Demofth. 

Excusable (fpr. estüjabel), und inexcusabel, Bei Schwaͤ ⸗ 
biſchen und andern O. D. Schriftſtellern, 3. B. bei 
Plant, Storr, Schubartu.f f. auch bei Meiße 
ner, obgleich biefer, fo viel ich ‚weiß, ein Oberſachſe ift, 
findet man bie Wörter entſchuldbar und unentſchuld⸗ 
bar dafür, die aber eben fo hart, ald ſprachwidtig find, weil 
das Zeitwort entfchuldigen, nicht entfchulben, beißt. 
Verzeihlich und unverzeihlich tommen mit bem Frans. 
pardonnable und impardennable überein. Entfchuls 
digungsfähig ift theils fehe fhmerfällig, theils auch 
nicht ganz ſprachrichtig, weil fähig gewoͤhnlich in thä« 
tiger Bedeutung, nicht im teibentlicher , gebraucht wirb, 
Verantwortlich und unverantwortlich kommen den 

‚ Begriffen, welche excusable unb inexcusable bezeichnen, 
noch am näcften; allein ganz genau geben fie diefe eben 
doch nit an. Wo biefe alſo erfoderlich ift, ba werten 
wir uns ſchon der Umfchteibung bedienen muͤſſen: es ift 
oder ſteht zu entfchuldigen ; ed iſt oder fteht nicht 
zu entichuldigen. „Seine nicht zu entſchuldigende 
Saumfeligkeit. ine leicht zu eutſchuldigende Schwach⸗ 
heit.“ 

Excusation, Fram Exetme (fpr. Erkuͤſe), die Entſchul⸗ 
digung. Haltaus hat auf Behelfrede (kahle Aus: 
flucht) dafüͤr. 

Exeusiren, entſchuldigen. 

Execrable (fpr erefrabet), verwuͤnſcht, verflucht. Hr» 
tel hat auch fluchwirdig dafür geſagt: „Wäre er bie 

fuchwuͤrdige Urſache ihres Todes. 

Execration, bie Verwuͤnſchung. 

Execriren, verwünjden, verfluchen. 


als ſchuldlos darſtel⸗ 
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Execution, bie Ausführung, Vollziehung, Voll⸗ 
firedung. Es bedeutet aber auch bie Vollziehung einer 
Leibes » ober Bebensftrafe infonderbeit; unb ba haben wir 
bie beftimmteren Wörter Hinrichtung , das Spieöru: 
tbenlaufen u. f. w. dafür. Executio.sententiae, bie 
Vollſtreckung des Urteld, Cine Schuld durch Ere: 
eution betreiben, heißt, fie Durch Zwangsmittel beis 
treiben. 

Exevutiren, ausflıhren, vollftreden, vollziehen, abs 
tbun, binrichten. 2 
Executiv. Seitdem man in Krantreih bie vollziehende 
(executive) Gewalt oder Macht von ber gefeggebenden 
(legisiativen) getrennt bat, ift jene im Deutichen bald 
durch die vollziebende, bald durch die auslbende, 
bald duch die ausführende, bald durch die volljtref: 
kende bezeichnet worden, Allein nur ber erſte Ausdruck 
iſt der richtige, Ausüben bezieht fih auf Vorſchrift 
und Lehre z ausführen auf Entwürfe und Befehle; 
vollſtrecken, welches den Nebenbegriff ſogleich oder un: 
"mittelbar einfhtieft, auf Urtheilsſpruͤche und Befehle; 
nur vollziehen auf Gefege. S. Eberharbs Gyno: 
nymik unter Ausführen. Auch das Wort Peuvoir 
wuͤnſchte ih in biefem Zuſammenhange, nicht durch (Ge: 
walt, fonbern duch Macht überfegt zu ſehen, weil je: 
nes die Mebendegriffe der Wiltführ und ber Gewalts 
ſamkeit mit ſich zu führen pflegt; daher wir auch dem 
hoͤchſten Weſen zwar Allmacht, aber niht Allgewalt 

aufchreiben, 

Executor, ber Ausrichter. Luther Hebr. 7. 12. 
Sonft haben wir auch der Vollzieber, Vollſtrecker, 
welche für einige Kälte paffender finds; 5. 8. ber Wolls 
sicher bes legten Willens, executor testamenti, 

Executoriales, ein Bolfiredunusbefebl, d. i. ein Ber 
fehl des Richters an den Werurtheitten zur fchleunigen 
Leiſtung deffen, wozu er verurcheiit iſt, unter angebrobs 
ten Imangsmitteln. 

Exegese, vie Erflärung, Auslegung. 

Exegesiren, erklären, auslegen. Eberhard gibt 
folgende, mie nicht gegründet ſcheinende Unterichiede zwi— 
ſchen dieſen beiten Deutichen Wörtern an: „Auslegen 
ift son Erklären verfhieden 1. dadurch, daß es nicht 
bloß von einer Rebe gebraucht wird, erklären bloß von 
einer Rebe. Man fagt: einen Traum auslegen, nicht 
erklären." Aber fagt man nicht auch: einem ein Sinn: 

x“ bild, ein Gemaͤhlde erklaͤren „2. Dadurch, daß es nicht 


bloß von dunfeln Reben gilt, erflären bloß von ben dun⸗ 


teln.” Was völlig Mar und durch ſich fi verſtaͤndlich 
ift, das braucht weber ausgelegt, noch erfiärt zu werden. 
Wer auslegt ober erklärt fegt allemahl voraus, daß ber 
Gegenſtaͤnd für feine Zuhörer ober Lefer irgend etwas 
dunkles habe; fonft wäre fein Geſchaͤft ja ein überfläffie 


’ 
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ges und thoͤtichtet. „3. Dadurch, daß Auslegen im- 
mer nur auf die Zeichen, nie auf die Sache ſelbſt geht.“ 
Aber fagt man nicht: einem eine aehußerte Meinung, ein 
gefälltes Urteil, eine Handlung fogar, gut ober ſchlimm 
auslegen? Und dabei farm doch nicht fomol von bem 
Worten ober Zeichen, als vielmehr nur von ben Sachen 
bie Rebe fein, Auch bei der Kuslegung eines Zraums 
bat man es gewöhnlid nit mit Worten und Redens⸗ 
arten, fondern mit Vorftellungen, alfo mit Sachen zu 
thun. 

Mir ſcheint, nach allem dieſen, zwiſchen auslegen 
und erklaͤren kein anderer Unterſchied Statt zu finden, 
als bie Verſchiedenheit ber Wilder, welche bei biefen beis 
ben Nusbrüden zum Grunde liegen. Bei auslegen 
wird an eine Entwidelung, Gntfaltung ober Ausein« 
anderlegung beffen, mas eingemidelt ober eingepadt 
war. und deswegen nicht ganz gefehen werden konnte, 
gedacht; bei erklären Hingegen an eine Erhellung deſ⸗ 
fen, was im Dunleln liegt, folglich aud nicht deutlich 
wahrgenommen werben Tann. Auslegen ift nad dem 
Sat. arplicare, erflären nad illustrare gebildet. Die 
fer Abſtammung zufolge wuͤrde gerade umgefchrt jemes 
mehr auf das Innere, auf ben verfhloffenen Sinn, 
alfo auf die Sache ſelbſt, diefes mehr auf das Außer, 
bie Oberfläche, alio auf bie Zeichen gehen. Allein ber 
Gprahgebraud hat dieſen Unterſchied verwiſcht; und 
man gebraucht wirklich beide Wörter obne Unterfchieb. 
Sogar bie R. a. einen Traum erklären it fo uns 
gewöhnlich nicht, als E. verfihert, Selbſt Ad. hat fie 
unter Erklären angeführt. 

Exeget, der Erflärer, Ausleger. 

Exegetic, bie Auslegungstunft. 

Exegetisch, erflärend; 3 ®. dergleichen Anmerkun⸗ 
gen. 

Exempel, das Beifpiel; zuweilen aud das Vorbild 
oder Mufter. Ein Exempel statuiren, heißt, ein ab: 
fchredendes Beifpeil oder ein Strafbeifpiel geben. 
‚Ein Exempel an etwas nehmen, :ft cben fo viel, ale: 
fich etwas zur Lehre und Warnung dienen laffen; 
fi daran —5 Exempli gratia, zum Beiſpiel. 
— Kant will Beifpiel und Erempel unterfdhieden 
wiffen: „Das Deutſche Wort Beiſpiel, fagt er, (Mer 
taph. ber Sitten Seit. 167.) welches man gemeinigs 
ih für Exempel, als iym gleihgeltend, gebraucht, 
ift mit diefem nicht von einorlei Bedeutung. Moran 
ein Exempel nehmen, und zur Vecſtaͤndlichkeit eines 
Ausdeuds ein Beiſpiel anführen find ganz verſchie⸗ 
bene Begriffe.” (Die Begriffe ſelbſt find weſentlich eis 
nerlei, nur die Nebenbegriffe find verſchleden; bort tft 
von einem warnenben oder abichredeitven Beilpiele, 
hier von einem erläuternden die Rebe, In beiden 

&r Fällen 
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Fllen meinf man einen einzelnen Kal, ber eine allge» 
meine Regel anfhaulich macht ober erläutert. Die er 
wähnten Rebenbegriffe werben durch die verſchiedenen 
Beitwörter, nehmen und anführen, binlänglih ange: 
deutef), „Das Exempel ift eim befonberer Fall vom 
einer practifchen Regel, Sofern biefe die Thunlichkeit 
ober Unthunlichkeit einer Handlung vorftellt,” (Im ber 
®R. a. ein Exempel woran nehmen iſt es dieſes 
nicht, fonderm vielmehr ein einzelner ober befonberer 
Fall. — ein Beifpiel — von ben Folgen, welche bie 
allgemeine Regel von einer gewiſſen Hanblungsweife vers 
Eindiget.) Singegen ein Beifpiel ift nur das Ber 
fondere (coneretumr), ale unter bem Allgemeinen nach 
Begriffen (abstractum) enthalten.’ Es ift, wie Exem- 
Bel, da® Beſondere, ober eim befonderer Kal, wodurch 
Bas Allgemeine erläutert ober anfhaufich gemacht wird. 
Der Sprachgebrauch ift auf meiner Seite, Er erlaubt 
eben fowol, folge meinem Beifpiele oder nimm ein 
Beifpiel baran, zu fagen, als zum Beifpiele, exem- 
pli gratia. 

Will man ein atıffallendes Weifpiel Haben, mie fehr 
Ber gute Geſchmack in ber hoͤhern Gchreib:art durch 
das Einmiſchen fremder Nusdräde beleidiget wirbt fo 
merke man auf den Eindrud, ben das Wort Exempel 
in folgendee Stelle im Ramlers font vortrefflichenr 
Sinngedichte macht⸗ 

Klimm' ich zu ber Tugend Tempel 
Matt den ſteilen Pfad hinauf: 

D fo ſporn' ich meinen Lauf 

Nach der Wanderer Exempel. 

Exemplar, Diefes Wort kann in vieler Fällen, wo vor 
Büchern ober Kupferſtichen bie Rebe ift, durch Abdruck 
recht aut Überfegt werden; 3. B. man hat tanſend 
Abbrüde davon gemacht; in meinem Abdtude ſteht dies 
fer Drudfehler nicht, u. ſ. w. Wenn im Naturſamm⸗ 
lungen von Eremplaren die Rede iſt, ſo koͤnnte man 
füglich Stuͤck, oder auch uneigentlich, wenigſtens ſcher⸗ 
zend, Ausgabe dafür gebrauchen, z. B. ich befige drei 
Stuͤck Kolibri's; ich habe eine größere Ausgabe von 
der Rieſenſchlange, u. ſ. w. Oft koͤnnen wir auch 
ein gleichbedeutendes Wort dafuͤr ganz entbehren, und 
uns doch vollkommen verſtuͤndlich und eben fo kurz aus⸗ 
drucken, z. B. Ich habe dem Paradiesvogel drei⸗ 

mahl, ſtatt, id; habe drei Eremplare von ihm, 

Exemplarisch, ı. mufterhaft, 3. ®. ein ſolcher Sehens: 
wanbel; 2. abfchredend, 3. B. eine folhe Strafe, bie 
man audy mit Einem Worte eine Schreckſtraſe (wie 
Schreckſchuß) nennen Einnte, 

Exempliciren, dur; Beifpiele erweifen oder dar: 
thun. Im D. Merkur (Det. 1796.) wirb einer Eng: 
liſchen Schrift: Englische Heramerer durch Beifpie- 
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fe erwiefen (exemplified) erwaͤhnt, und zu dem ein« 
geflammerten Worte folgende Anmerkung gefegt: „Den 
fehr achtungswuͤrdigen Mitgliedern bes Bundes zur Reis 
nigung ber Deutfhen Sprache barf ein Rate bier wol die 
Frage vorlegen, ob die Englifhe Sprade durch unbebing: 
te Aufnahme biefes barbarifch Lateinifhen Worts am 
Ründung gemonnen ober verlören habe? „Durch biefe 
Frage follte, ſcheint es, zweierlei behauptet werben: 
r. im Allgemeinen‘, baß es body wirklich KäUe gebe, im 
welchen eine Sprache, durch Aufnahme fremder Wörter 
gewinne; und 2. im Befondern, daß mir nicht übel thun 
würben, das barbarifcjelateinifche Wort, exemplificiren, 
nah bem Beiſpiele der Engländer, aud in unfere Spra⸗ 
che aufzunehmen, Ich anfworteter „daß bad, was ans 
dern Sprachen, die feine Urfprachen, fondern abgeleitete . 
Tochterſprachen wären, zieme umb fromme, die unfrige 
verunftalten und für das Volk unverſtaͤndlich machen wuͤr⸗ 
be, Ein Wort, wie eremplificiren, könne, ber Engli⸗ 
fen Sprache (melde zum Theil aus ber Lateiniſchen ſich 
entwickelt habe), einverleibt, für ein reines gelfen, und 
für jeden gebohrnen Engländer verſtaͤndlich fein; aber 
im Deutfchen und für Deutſche gebraucht gehöre es in bie 
Klaffe der unverftändlicherr und barbariſchen.“ Davom 
bin ich auch heute noch feſt überzeugt 5 und werbe baher 
nie meine Stimme dazu gebe, daß ein Wort, wie jenes, 
das Buͤrgerrecht bei uns erhalte, 

Exempt oder exemt und exemirt, ausgenommen, be: 
freit; und in Zufammenfegungen frei, 3. 8. zollfrei, 
fteuerfrei, dienſtfrei. In ber Kriegsſprache ift Ger 
freiter für Exemter eingefüßre. 

Exemption, bie Ausnahme, Befreiung. 

Exequien, bie Leichenfeier oder Todtenfeier. Es ber 
greift nämlich nah dem Sprachgebrauche der katholiſchen 
Kirche mehr in fih, als Leichenbegaͤngniß, naͤmlich 
auch bie für dem VWerftorbenen zu Iefenden Meſſen, u. f. 
w. Bei den Freiglaͤubigen (Protestanten) wird zwar 
nur ein feierliches Leichenbegängniß, mit den dazu gehör 
rigen Gebräuden, darunter verstanden 5 aber aud) dafür 
feinen bie Deutſchen Musdrücde Reichenfeier und Zod- 
tenfeier eben fo paffend zu fern. 

Exequiren, volifireden, beitreiben. Einen exequirem 
oder ihn mit Execution belegen, beißt, ihn durch ein 
Eoldaten:einlager zur Bezaklung nöthigen, allgemeiner, 
ER Zwangsmittel gegen jemand anwens 

en. 

Exereiren ‚ üben, Uebungen anftellen oder treiben. 
In Hambulg fagt man brillen dafür, fo wie Drill: 
meijter für Erercirmeifter, und Drilihaus für Exer⸗ 
eirbaus. Im H D. ift diefes Wort nur in feiner une 
— Bedeutung, necken, ſcheeren, plagen, uͤb⸗ 
Id) 

Exer- 
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Exercitium ‚ überhaupt Webung , insbefondere, Schul: 
übung, Sprach:übung, Kriegesübung. Aus ber 
Sprade des gemeinen Lebens wird fic bis Lat, Wort, 
fo lange bie Schullehrer gegen ibre Schüler, bie Officiere 
und Unterofficiere gegen bie Golbaten fi feiner bedie⸗ 
nen, nicht verdrängen laffen, ungeachtet 28 eins von ber 
nen ift, melde ber gemeine Mann gar nicht ausfprechen 
fann: allein im Schreiben, befonders in der edleren 
Echreib:art, kann und follte man +5 vermeiden. 
Exergue (fpr. Ererge), ber auf einer Münze am Fuße 
bes Gepraͤges burd eine Qucerlinie gemachte kleine Abs 
ſchnitt, worin entweder der Werth ber Münze, ‚oder bie 
Jahrs zahl oder etwas ähnliches angraeben wird, Man 
Bann die Unterfchrift oder ver Unterraum bafür fagen ; 
bie nähere Beſtimmung gibt der Zufammenbang. 
Exhaeredation, die Ent:erbung, das Ent-erben. 
Fxhaerediren, ent:erben. 


Exhalation, das Ausathmen, die Ausduͤnſtung, Aus: 
bampfung, oder das Ausbünften und Ausdam: 
pfen. 

Exhauriren, erſchoͤpfen. 

Exhibiren, einreichen, einhaͤndigen, zuſtellen. 
Exhibition, die Einreichung, Einhaͤndigung, Her: 
ausgabe. Exhibitum, eine eingereichte Schrift. 

Exhortation, die Ermahnung, das Ermahnen. 

Exhortiren, ermahnen. 

Exigibel, was eingetriehen ober beigetrieben werden kann 
oder muß, 4. B. die einzutreibenden Schulden. Gas 
tel hat eintreiblich bafür angefegt. 

Exigiren, verlangen, fobern. „&e. Hoheit exigirt 
nicht, bat man am Neujahrstage feine Aufwartung ma» 
de. Run, fo fodert oder verlangt fie es auch nicht. 

— die Wenigkeit, Kleinheit, Geringfügigs 

eit. 

Exiliren, verweiſen, ins Elend ſchicken, verbannen, 
verelenden. ©. Expatriiren. 


Exilium, bie Vermeifung oder Randbeöverweifung, 


bis Elend, bie — ——— 

Eximiren, ausnehmen, befreien. S. Exempt, 

Existentialſatz. Ich führe dieſen ſonderbaren Ausbrud 
nicht auf, um ihn zu verdeutſchen (benn was ſoll der 
Sprache ein Kutbrud, deſſen wir nicht bebürfen ?); fons 
bern bloß um anzuzeigen, was_fein Urheber, Kant, bas 
mit fagen will, und zugleich um ein Beifpiel von ben 
oft feltfamen MWortbilbungen zu geben, wozu bie Gewohn⸗ 
heit ber Sprachenmengerei verleiten kann. Gin Exi- 
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stentialfab fo „ein &a fein, der vom einem Mefen, 
von bem ich mie einen Begriff made, fagt, baf es exi- 
stire (ba ſei).“ Aber muß denn ein folder Sag einen 
eigenen Ramen haben? Wozu? Es iſt nicht abzufehen, 
warum wir nicht eben fo fehr au Non-existential- 
faß, Vitalſatz, Mortalſatz, Ambulatorialfaß, 
Dormitalfaß und taufenb ähnliche Benennungen von 
Sägen nöthig haben follten, je nachdem barin von bem 
gedachten Weſen gefagt wirb, daß es nicht ba ſei, daß es 
lebe, daß es todt ſei, daß es wandle, daß es ſchlafe 
uf. w. 


Existenz, das Daſein. In ten Beiträgen zur weit. 
Ausbildung der Deutſch. Spracde, V. 155. wird 
bemerkt, daß das veraltete Wort Mefenheit, weldes 
im ©, D. flatt Weſen ‚gebraucht gu werben pflegt, cher 
für Existenz paffen würbe, weil wefen ehemahls fein 
hieß. Dft fann man au) das Beſtehen daflr fagen. 

Existimation, 1. bie Schägung; 2. bie öffentliche 
Achtung, der Ruf, ber gure Name. 


Existimiren, bafür halten, ſchaͤtzen. 


Existiren, bafein, oder aud fein. „Sein, aber nicht 
fein; das ift die Frage.” Shakeſpear. Oft kann 
es auch durch es gibt erfegt werben, Es gibt (exi- 
stirt) fein Geſetz, welches u. f. w.“ Zuweilen paßt auch 
befteben dafür, „Da ber Fruͤhling Herbeifam, und man 
ohne Keuer beftchen onnte * Goͤthe. 


Exlex, gefegfrei oder geſetzlos. 


Exmission , die obrigkeitlihe Ausfegung oder Vertrei⸗ 
bung aus irgend einem Befisftande., Wenn z. B, einer, 
ber feine @hter verwirkt hat, fie nicht freiwillig überger 
ben will, fo wird zur Exmissian, zur Vertreibung oder 
Ausfegung gefchritten. 

Exmittiren, aubſetzen, binauswerfen, vertreiben, 
beſtimmter, aus dem Befige oder Befisftande fegen. 

Exodus, das zmeite Bud Mofes ; eigentlich der Außs 
gang, weil in demfelben ber Auszug ber Sfraeliten aus 
Egypten befhrieben ſteht. 

Ex officio, aus Amtspflicht oder Amtsgebuͤhr, aus 
Dienftpflicht. Als Aufſchrift auf Briefen, welche das 
durch poftfrei werden, kann es buch Dienftfachen, 
Amtsfachen ober amtliche Sachen erfeat werden, 

Exolet, veraltet, 3. 8. ein foldes Wort. 

Ex more, nad) eingeführtem Gebrauche. 

Exoneration, die Entledigung oder Erledigung, bie 
Entlaftung. 

Exoneriren, entlebigen, ober erledigen, entlaften. 

Exophthalmie, das Anfchwellen oder unnatürliche 
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Heraustreten des Aug = apfeld, fo daß er von ben 
Augenliebern nicht meht bedeckt werben tfonn, Man 
pflegt ein folhes Auge ein Dehfen : oder Elefanten: 
auge zu nennen. j 

Exorabel, erbittlid. 

Exorbitant, übermäßig, ungeheuer. 

Exoreisiren, bannen, beſchwoͤren, den Teufel aus: 
treiben, ‚ 

Exoreismus, bie Befhwörung, der Geifterbann ober 
bas Geifterbannen, 

Exoreist, der Befchwörer oder Geifterbanner. 

Exordium, ber Eingang. 

Exoreciren, erbitten. j 

“ Exostosis, der Knochen⸗ auswuchs. Bi 

Exoterisch. ©. Esoterisch. 

Exotisch, ausländifch, 3. ®. dergleichen Pflanzen. 

Exvansion, bie Ausdehnung, Erweiterung, das 
Ausfpannen. Die erpanfive Kraft deg Materie, wo: 
von in der Naturlehre geredet wird, die Ausdeh— 
nungöfraft derſelben, vermoͤge welder fie einen Raum 
erfüllt, 

Expansiv, ausbehnend. Die erpanfive Kraft ift bie 
Ausdehnungäfraft. 

Expatriiren, Sch habe dafür ehemahls fich entvater⸗ 
landen (niht ausvaterlanden, wie Kinberling, 
durch einen Druck⸗ ober Gedaͤchtnißfehlet, mir zufchreibt) 
mit ben Geftändniffe, daß es hart und ſchwerfaͤllig ſei, 
angegeben, Bon Stoſch (Berlin. Monatoſchr. 1783) 
Kernte ich in der Folge, daß man ehemahls fich verelen: 
den bafür gefogt habe. Elend bedeutete, wie Friſch 
ans Raifersb. nahmeifet, fremdes Land; woron 
noch jegt die R. a. ins Elend gehen, für verwiefen 
werden, üblich it, In den meiften Bällen wird bas 
gemöhntichere auswandern befür hinreihend fein, uns 
geachtet biefes eigentlich mit emigriren übereintommt, 

Expectant. &, Exspeitant, 

Expectanz. S. Exspectanz, 

Expectoration, bie Ausfhüttung. 

Expectoriren (fih), ſich auslaſſen, ſich ergießen, ſich 
ausſchuͤtten, der Zunge den Bügel ſchieben -iaſſen. 

Expediens, das Mittel oder Ausfunftämittel. „Man 
hat diefes Auskunftsmittel angenominen.” Bode. 

Expediren, abfertigen, ausfertigen, verſenden. 
Da, wo mweber die Vorſilbe ab, nod die Vorfübe aus, 
zur Sache paßt, kann man fertigen ſchlechtweg fagen, 
©, Expedition. 
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Expedit, burtig, behende, gefchäftsfertig. Luther 
par ausrichtig dafür: „Da er ſah, daß der Knabe aus⸗ 
richtig war, fegte er ihn über alle Loft des Haufes Jo⸗ 
fepb,” 1. Koͤn. 11, 28. In ber Schweiz fagt man 
auch anftellig dafür, weldes feit einiger Zeit von Ni⸗ 
colai und andern auch in unfere Schriftſprache einges 
führt worden if. „Oheim Georg freute ſich, wenn der 
junge Hafenfuß fih bei manden Gelegenheiten fo flint 
und anftelig zeigte,” Im biden Dianne. 


Expedition, x. bie Abfertigung oder Ausfertigung, 
das Abfertigen oder Ausfertigen; auch bie Ferti— 
ung. Sowol dis Sachwort, als auch das Zeitwort 
—— ſcheinen (wenigſtens in D. D.) fo veraltet noch 
nicht zu fein, als fie nach Ad. ſein follen. Man hört 
bort noch beibe, fo wie aud die Ableitung Fertiger für 
Spediteur. Nod fürzlich hieß es in einem Briefe aus 
Roſtadt (in dem Hamb. Zeitungen): „Die Rote der 
Reichefriedenebeputation wurde nod) am nämlidyen Tage 
der Zaiferl, Plenipetenz übergeben; von biefer aber ift bie 
Fertigung an die Franz. Minifter nod nicht gefhehen.” 
guther und feine Zeitgenoffen gebraudten fertigen 
auch für verfertigen. Eben diefes ift auch neulich vom 
dem Verf, des neuen Froſchmaͤuslers geſchehen: 
Zu fertigen der Weiſen Stein 
Aus bes gereiften Golbes Saamen. 


2. die Unternehmung oder das Unternehmen. Zu 
weile wird biefes Wort 3. auch für ben Ort genommen, 
wo etmas ab» oder zugefertiget wirb, z. B. bie Poſt⸗ 
erpebition, die Zeitungderpedirion, Hier können 
. wir Stube dafür fagen; bie Poſtſtube, bie Zeitungd: 
ſtube. Endlich 4. werden auch diejenigen Perfonen dar⸗ 
unter verftanden, welden bie Ausfertigung oder Abfertie 
gung zufommt, wie wenn man fagt: die Expedition ber 
Literaturzeitung. Dafür könnte man fuͤglich bie Bes 
forger oder Ausfertiger fagen. Die Herausgeber 
eines folhen Werks umd bie Ausfertiger oder Bejorger 
deffelben find nicht immer ebendiefetben Perſenen. 


Expensarium, das Koftenverzeichniß. 

Expensen, tat. expensae, bie Koſten, befonders bie 
Geld:auslagen oder Auslagen fhlehtweg ; in Rechta⸗ 
fachen, die Gerichtskoſten. 7 

Experienz, die Erfahrung. 

Experiment, der Verſuch. 


Experimental, verſuchend; die verſuchende Ratus 
Ichre, 
Experimentiren, Verſuche anftellen oder machen; ˖ 
verfuchen. 
Expiatorisch, verföhnend. Der expiatorische Tod, 
ber 


. 
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der Verſoͤhnungstod. Auch durch Bufammenfegumgen 
mit Suͤhne ober fühnen, . B. das Suͤhn⸗opfer. 

Expiation, die Verſoͤhnung, Suͤhne, Schuld = oder 
Sündentilgung. 

Expisciren, ausforfchen, ausfragen; eigentlih auds 
fiſchen. 

Explicable (fpr. erplitabet) , erklaͤrbar, und erklaͤrlich. 

Explieation, die Erflärung, Auslegung. über einen 
vermeinten Unterihieb zwiſchen dieſen beiden Deutichen 
Woͤrtern ſieh. Exegisiren. 

Explieiren, erklaͤren, auslegen, deuten; und wenn 
verächtliche Rebenbegriffe damit verbunden werben follen, 
beuteln: : 

Doch Konrab ſprach: ein Kaiferwort 
Soll man nicht drehn, noch deuteln. 
Bürger 

Explicite. & Implicite. 

Exploit ifpr. Erptoah), die Xhat, und zwar in der gu⸗ 
ten Bedeutung dieſes Worts, Soll ber Begriff groß, 
welchen That zwar allerbings mit angibt, aber nicht herz 


vortreten läßt, berausgehoben werben, fo können mwir- 


Großthat dafür fagen. Schon Luther hat das bavon 
abgeieıtete Britegungswort großthärig: „Daß nie fein 
(ein, großthetiger oder Wunbermann gemeft fei sine af- 
Nata.“ Das Sadfivort Großthat hat Stieler mit 
ber Erklärung: factum mirificum, magnificum, dlu- 
eulentum. Ebenderſelbe hat auch großthätig und die 
Großthätigkeit. Man Hat dagegen eingewandt: „Daß 
Grosthat zwar Ähnlichkeit mie Wohlthat, Uebelthat 

‚und Zuthat babe; allein es finde doch auf der andern 
Seite ein großer Unterfchieb dazwiſchen Statt; denn 
wohl, übel und zuthun bedeute mit den daraus gebil« 

“beten Sachwoͤrtern einerlei, welches aber mit großthun 
und Großthat nicht der Raul fi. Mean gerathe daher, 
wenn man Sroßthaten höre ober leſe, in Verſuchung, 
es von Prahlereien zu verfichen. Allein That kommt 
nicht unmittelbar von thun, fonbern von bem veralteten 
thaten (mirken) ber; es kann alfo auch nicht (mie etwa 
Grofthuerei) an großthun erinnern. Großrhät er 
innert zunädft und unmittelbar an große Thaten; 
dieſet Autdruck aber Hat mit großtbun gar nichts ges 
mein. — Einıge beliebte Boltsfchriftfteller, z.B. Ar 
henbolz, baden Großthaten durch öftern Gebrauch 
feit einiger Zeit fehr wieder in Gang gebracht. Auch 
Wieland hat ed gebraucht: „Der Sohn folgte feinem 
Vater in der Sultanſchaft und in allen feinen Großtha⸗ 
ten." A ) 


tie 


Exploriren, erforſchen⸗ auslundſchaften, ausſpaͤ⸗ 
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ben, ausgattern. Dis legte iſt zwar niebrig, aber 
doch von keffing’en im Nathan gebraugt, 

Explosion, der Ausbruch, bas Zosinallen, der Aus⸗ 
wurf. : 

Expoliren, ausglätten, abglätten, abpuben. 

Exponent, in ber Größenlehre, der Anzeiger, ober bes 
flimmter, der Verbältnißsanzeiger, der Würden: 
anzeiger, ber Wurzel anzeiger (exponens radicis), 
Burja Gtun hat den Ausbrud verkürzt, indem er 
MWurzelzeiger dafür angefgt hat. 

Exponiren, 1. in der Schulfpradhe, erklären, Üüberfets 
zen; 2. in der Sprache der großen Welt, mit ſich der« 
bunden, fich ausfegen (naͤmlich einer Gefahr, einer Bes 
fhimpfung u. f. w.). Auch fich der Gefahr ausſetzen 
und fich in den Fall ſetzen. Der Feldherr fehte fi, 
wie ber gemeinfte Krieger, allen Gefahren aus. Ich mag 
mich nicht im ben Fall ſeten abgewieſen zu werben. 
Halter hat auch, nad der Ähnlichkeit von preidgeben, 
den Ausdruck preisftehen für exponirt oder ausges 
fest fein gebitbet. 

Sein unbeſchuͤztes WotE ſteht fremder Hertſchſucht 
preis. 
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Export, die Ausfuhr. 

Exporten, Ausfuhrwaaren, d. 1. folde, die aus dem 
Sande heraus in andere Bänder gehen, Mean fagt auch 
ausgehende Waaren dafuͤr. 

Exportiren, ausführen, verfahren. j 

Expos6, eine Auseinanberfegung, Darlegung. Aus 
einanderfegung ber Streitpunkte; Darlegung der Rechtes 
gründe, x 

Exposition, 1. die Ausftellung; 2, die Auseinans 
berfegung oder Entwidelung, 3. B. tines Beariffs, 
Kant hat bas Wort, in biefer Bebeutung genommer, 
buch Erörterung überfegt. 3. In der Schauſpielkunſt, 
die Einleitung, woburd) ber Zuſchauer mit bem Entſie⸗ 
ben ber aufjuführenden Handlung und mit ben Haupt 
petſonen des Stücs bekannt gemacht wird. Man koͤnn⸗ 
te auch die Entfaltung in diefem Sinne gebrauchen, 

Ex post, ober ex post facto, hintennach oder hinters 
ber. —F 

Expostuliren, zanken, rechten, ſtreiten. 

Exprefs, ausdruͤcklich. Expresis verbis, mit aus- 
prüdtichen Worten. Man fagt aud eigens für ex- 
preis. Ich habe es ihm eigens aufgetragen. 

Expresser, ein Bote; oder, woibis noch nicht hinlaͤng ⸗ 
lich ſcheinen follte, ein eigener Bote. tus hat eim 
Gedungener dafür angefegt ; wobei man aber eben ſo 

&r3 leicht 
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leicht an einen nebungenen Tageſoͤhnet, Krieger, Lobred · 
ner u. ſ. w., als an einen ſolhen Boten denken könnte. 

Expression, ber Ausdruck. 

Expressiv; ausdrucksvoll iſt dafbr gebräuchlich; allein 
die Wörter, Ausdrud und voll fheinen nicht gut mit 
einander verbunden zu werben, weıl bad erſte fih auf 

‚ das Äußere bes Gegenſtandes, auf welchem etwas aus 
gedruckt wird, bad andere hingegen auf ben innern Raum 
beffeiben,, welder ongefüllt werden kann, bezieht. ‘Zur 
Gntfhuldigung kann man indeß freilich fogen: daß vol 
aud von ber Oberfläche eines Dinges, infofern biefelbe 
ganz und gar mit etmas bedeckt ift, geſagt zu werben 
pflegt, 3. B. ein Geſicht voll Sommerfproffen, 


Exprimiren , auöbruden, nicht ausdruͤcken. Lehtes 
ift für die eigentliche, erſtes für bie uneigentliche Bebeus 
tung. Eine Zitrone wird ausgebrüdt, eine Empfin: 
dung ausgedrudt. S. Stofd'ens Kleine Bei: 
fräge. 

Ex professo. Diefer Sat. Ausdrud kommt in ber R. a, 
ex professo von etwas handeln, vor, welche bem zus 
fälligen und beiläufigen Berühren ches Ermähnen entger 
nengeleht wird. „Dismahl habe ich dieſer Sache nur im 
Vorbeigeben erwähnt, ein ander mahl werde ich ex pro- 
fesso davon handeln.“ Warum nicht ausführlich, oder 
eigend? In andern Fällen paßt gefliffentlich, auch 
abfichtlich dafür. Heynatz sieht eigenes Werks 
vor, welcher Auöbruc mir doch etwas fleifes zu haben 
ſcheint: „Es wäre zu wuͤnſchen, daß jemand einmahl 
eigenes Werks hieruͤber ſchriebe.“ 

Expromissor, ber etwas (ſtatt eines andren ) für fi 
feibft ober in feinem eigenen Namen zufagt. Link (in 
dem Neuen Katechismus bed Kanzeleiftils) hat 
Selbſtſchuldner dafür angefegt. 


Expropriiren, einen bes Befiged ober Cigenthums bes 


rauben. Die Ähnlichkeitsregel würde enteigenchumen 
dafür erlauben, wenn biefer Ausdruck nicht fo ſchwerfaͤl 
lig wäre, Ach 

Expulsion, die Austreibung, das Austreiben. — 

Exquisit, ausgeſucht, auserleſen. 

Exsequien. ©. Exequien, 

Exsiccantia, austrocknende Mittel. 

Exsiccation, die Auötrodnung, oder das Austrock⸗ 
nen. 

Exspectant. Stud behauptet ganz richtig, daß unfer 
Wartender im Grunde eben fo viel fagt. Aber. da dies 
ſem Deutfchen Ausbrude die nähere Beftimmung fehlt, 
bie wir bei dem fremden Worte num einmahl hinzuzu⸗ 
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benken gewohnt find — bie ber Anmwartihaft ouf ein 
Amt ober auf ein? Verſergung — obwol diefe Beſtim ⸗ 
mung buch bad fremde Wort aud) gar nicht angebeutet 
wird: fo glaube ich, daß wir uns leichter gewöhnen 
würden, biefe näher: Beſtimmung mit einem neuen Wor⸗ 
te zu verbinden, und ſchlage bazu ber Marter vor. Er 
ift unter die Warter gefegt ober aufgenommen worden, 


Exspectanz, die Anwartfchaft. 

Exspectivirt fein, fagt man, wenn man zu erfennen 
geben will, daß jemand die Anmwartichaft auf etwas 
erhalten habe. Ein exspectivirter Jäger alfo, iftein 
‚auf Anwartfchaft geſetzter. 

Exspiriren, in eigentlicher Bebeutung verſcheiden (im 
ber Jachtſprache, verenden ); uneigentlich, erlöfchen, 
und von der Zeit gebraucht, verfließen. 

Exstase, die Entzuickung, das Entzüden; aud bas 
Hodentzüden: . 

Dann verwandle ſich in Hochentzuͤcken 
Aue deine ‚Herzbefiommenpeit. 
Bürger. 
En exstase Oder exstatisch, entzüdt: Wieland fagt 
mit Einen, und zwar von ihm felbft gebilbeten Worte, 
ſchwaͤrmerlich, dafür: | 
Gewiß nicht ih! rief Idris ſchwaͤrmerlich. 
Durch bis ſchwaͤrmerlich ift unfere Sprache wirklich bes 
reichert worden; benn es fehlte uns vorher an einem 
Worte für enthusiastisch ober exstatisch in gutem Sins 
ne, weil ſchwaͤrmeriſch, permöge des ben meiften Woͤr⸗ 
tern in ifch anflebenden nadıtheiligen Nebenbegriffs, nicht 
dafür pafte. S. Ramlers Batteur IV. ©. 413. 
Für den hödften Grab ber Ertafe hat ein mir unbekann⸗ 
ter neuerer Dichter das Wort Verhimmelung gebil- 
bit: 
Mitten in ihrer Verhimmelung trat der ſchreckli⸗ 
Ge Sultan 
An das Gemad, 
So auch verhimmelt und hochentzuͤckt für exsta- 
tisch: 
Muß ich denn fehen, daß beibe ſich ſo verhimmelt 
einanber 
In ben Armen liegen, 
Ramlers Abhandl. über die Bild. 
der Nennwörter. 
 Exstirpiren, ausrotten, vertilgen, austilgen. 

Extemporiren, aus dem Stegreife reben, fpielen, 
fingen u. ſ. w. 

Extendiren, ausdehnen, und mit fich verbunden, ſich 
erfireden. S. Etendiren: i 2 
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Extensibel, dehnbar, ausdehnbar. 

— die Dehnbarkeit oder Ausbehnbar: 

eit. 

Extension, die Ausbreitung oder Ausbehnbarkeit; 
bad Ausbreiten. ‚ 

Extensive oder extensivisch, ber Ausdehnung nach. 
S. Intensive, 

Extenso (in), ganz oder vollfändig, ausführlich. 

Extenuation, bie Verbünnung, bie Ausmaͤrge- 
lung. 

Extenuiren, verbünnen, ausmärgeln. 

Exterieur (fpr. Exteriöht), das Aeußere, das aͤußere 
Anfehen. Das Aeußerliche zu fagen, ſcheint mir nicht 
ſprachrichtig zu ſein; weil die Endſilbe lich Hier entwe⸗ 
der ganz muͤſſig fein ober ben Begriff verſtellen wuͤrde. 
Aeußerlich heißt, dem Kußern nach ober dem Kufer 
gemoͤß. Man folte es daher nur als Nebenwort, und 
nice ald Beilegungswort ( Adjectiv ) ober Sachwort 
(Substantiv) gebrauchen, fondern für diefe nur Außere 
und das Aeußere fügen, 

Exterminiren, vertilgen, ausrotten, austilgen. 

Exterfi, fann durch Zufammenfegung mit außen geger 
ben werben, 3. B. bie Außenwelt f. Mundüs externus, 
entgegengefegt der Melt in und, B. i. dem Inbegriffe 
unferer Borftellungen £ 

Rur liege der arme Geiſt, durch inn'res Weh 
verbroffen, 
Bon aller Außenwelt vollkommen abaefhloffen, 
MWithof, 


Extinction , bie Ausloͤſchung oder Erloͤſchung; das 
Auslöfchen, Erloͤſchen, Tilgen. 

Extingniren, ausloͤſchen, tilgen. 

Extorquiren, erpreffen, erzwingen. 

Extorsion, die Erpreffung, das Erpreffen. 

Extra, außerordentlich, 4. 8. extra fein, eine Extra- 
ausgabe, außerordentlich fein, eine auferodentliche 

— Ausgabe. Im allen Källen kann man auch diefes Ex- 
tra in Zufammenfegungen burd neben verbeutichen , 3. 
B. Nebenkoſten, Nebenverdienſt, Neben: einkuͤnf⸗ 
te. Extiagehen, heißt, ausſchweifen. 

Extract, ber Auszug, Wenn von Auszögen aus 
Schriften bie Rebe ift, fo wird diefer Deutfche Ausdruck für 
niemand etwas auffallendes haben, Sprechen wir aber 
von Extraeten, bie ber Arzeneibereiter aus Pflanzen 
macht, jo Hingt uns bad Deutjche Wort fremd, weil es 
in dieſer Bedeutung bisher noch nicht gebraucht wurde, 
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- Kant verbient daher Dank, daß er es auch darin ge⸗ 

braͤuchlich zu machen angefangen hat, indem er vom 
Brantemwein bie Erklärung gibt: „Der geiftige Auszug 
gegohrner Getränke.” Auch Wieland bat baffelbe im 
diefer Bedeutung gebraudt: „Der Auszug und Inbegriff‘ 
alles beffen, was in der Natur teigenbes iſt.“ 

Extraction, bie Ausziehung, das Ausziehen. Ein 
Mann von Extraction, ift ein Mann von Stande, 
ein angelebener Mann. 

Extradiren, herausgeben, aushänbigen, außliefern, 
Im D. D. haf man aud ausantwortem (fonft übers 
antworten ) dafür, 

Extraditio, die Veberlieferung, Aus⸗ oder Webers 
antwortung. 

Extraessentiell, außerweſentlich. 

Extrahiren, ausziehen, eigentlidy und uneigentlich. Ir 
ber Rechtsſprache, auswirken, z. B. citationeım, man- 
datum extraliren, eine Vorladımg, einen Befehl 
auswirken. 

Extrajudicial , außergerichtlich ; 3. 8. dergleichen Bere 
handlungen. 

Extramundan, was nicht mit zur Welt gehört, alfe 
außerweltlich. 

Extra-ordinair, außerordentlich, ungewöhnlich. 

Extrapost, außerordentliche Poſt. Poft muß für 
eingebürgert gelten, weil es unferer Sprach-⸗aͤhnlichkeit 
gemäß, und ſchon laͤngſt in die Volksſprache übergeganr 
den iſt. 

Extravagant, ausſchweifend, ungereimt, aber⸗ 
witzig. 

Extravaganz, bie Ausſchweifung, Ungereimtheit, 

der Aberwiß. | 

Extravagiren, ausfchweifen, ſchwaͤrmen. 

Extravasat, in der Arjneilunft, etwas ausgetretenes, 
5. B. ausgetrefenes Blut oder audgerretene 

Säfte. 

Extrem, bas Aeußerſte, 3. ®. von einem Äußerften 
zum anbern übergeben. „Man muß das doppelte Außer⸗ 
ſte (bie beiden Extreme) vermeiden.” Klopitod, 
Leffing nennt bie beiden, einander entgegengelegtew 
Extreme ſchlechtweg bie beiden Enden: 

Ich bin ein junger Eaffe, 
Der immer nur an beiden Enden ſchwaͤrmt. 
Nathan. 


Sprichwoͤrtlich ſagt man auch von der andern Seite 
des Pferdes wieder herunter fallen, für, aus einem 
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Extrem ins andere fallen. Er liebt bie Uebertreis 
bungen, kann man für: er liebt bie Extreme, 
fagen. 

Extremität, r. bas Aeuferfte, wie Extrem, 5. B. er 
fäut von einem Äußerſten ins andere; 2. bie aͤußerſte 
Verlegenheit oder verzweiflungsvolle Rage; 3. B. 
in diefer aͤuberſten Verlegenheit, in dieſer verzweifelten 
@age, fafte er den Entſchiuß; 3. Hände und 
Füße, ober überhaupt die hervorragender Körpers 
theile. 

Extrudiren , ausſtoßen, oder hinausſtoßen. 

Exuberanz, ber Ueberfluß ober Ueberfhwang- 

Exulant, ber Verwiefene, Verbannte; ehemals auch 
der Kerelendete, von Elend, fremdes Land. 

Exulceration, das Schwären machen. In einigen 
Gegenden fagt man die Auffrägung, ober das Auf: 
fräsen (nicht auffregen, wie Ad. dis Mort hat), von 
fratt, wund. 


Exu Exv 


Exulcefiren, ſchwaͤren machen, ober ind Schwären 
bringen; wofür man in einigen Gegenden auffrägen, 
oder rägig machen fügt. S. bas vorhergehende, 

Exuliren ober exsuliren, r. in ber Verweiſung ober 
im Glende oder ald Verbannter leben; 2. verweis 
fen oder ins Elend ſchicken; versenden. 

Exultiren, frohloden, vor Fteuden jaugjen und fprin« 
gen, jubeln. 

Ex usu, aus dem Gebrauche, 3.8. etwas wiſſen; 
durch den Gebrauch, 3. B. eine Sprache lernen, 
Exuvien, 1. ausgezogene ober abgelegte Kleider, abs 
geitreifte Haut, unb vom menſchlichen Körper gefagt, 

die abgelegte Hülle. 

Ex voto, 1. nach Wunſch; 2. einem Geluͤbde zu: 
folge. Man gebraucht diefen Sateinifhen Ausorud auch 
als ein Sachwort, ‚indem man z. B. fagt: Diefes Kir 
dengemäptbe ift eın Ex voto, b. i, ein Gelobungd« 
bild, ein Gelübde des Mahlers. 


VWVörterbuch— 
Erklaärung umd Berdeutſchung 


unſerer Sprache aufgedrungenen fremden Ausdrüde 


Ein Ersanzungsband su Adelungs Worterbuche 


von 


Joachim Heinrih Campe, 


Sn zwei Bänden 


Bweiteer Band 
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Eines Bolfes Chre hängt größtentheils an feiner Mutterſprache. Dieſe ift ber Landesehre Fuhrwerk. Ueber fie muß 
man fhärfer halten, über ıhre Reinigkeit muß man mehr eifern, als über ber zarteften Liebften Ehre. 
Realisde Vienna, 
ni ——— — 
Braunſchweig 1801 
In der Schulbuchhandlung, 
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F. 


Fabrica. S. unter Fabrique. 


” Fabricant, im Allgemeinen, ein Gewerfömann ober 
Gewerfömeifter; in beftimmter Bebentung, ein Tuch: 
weber, Zuchbereiter, Strumpfwirter, Gewehr: 
fhmid, Hutmader, Zuderfieder u. f. wm. Wird 
ber Here oder Vorftcher einer Werkſtatt verftanben, fo 
koͤnnte man Gewerksherr dafür fagen. 

Fabrication ober Fabricatur, die Maarenverfertis 
gung, das MWaaren:erzeugniß. Mit Luthern, 
welcher fertigen ft. verfertigen aebraudt, Könnte man 
auch kuͤrzer bie Maarenfertigung, und wo bienäbere 
Beftimmung fi von felbft ergibt, die Fertigung, Vet: 
fertigung und Verarbeitung, fagen. 

Fabriciren , ſchmieden, verfertigen, machen, erzeu⸗ 
gen, fertigen: 

Zu fertigen ber Weifen Stein 
Aus des gereiften Goldes Samen. 
N. Krofhmäuster, 

Fabrique (fpr. Fabriht) ; follte eigentlich nur eine Werk⸗ 
ftatt, worin geſchmiedet und gehämmert wird, bebeuten, 
fo wie Manufactur diejenige, worin ohne Hammer mit 
den Häuben gearbeitet wird, Allein ber Sprahgebraud 
hat biefen unterſchied aufgehoben ; und felbft bie Roͤmer 
gebrauditen ihre Faber ſchon in allgemeinerer Bedeutung. 
Niemand trägt daher auch Bedenken, Hutfabrik und 
Strumpfabrik, wie Meſſerfabrik u. ſ. w. zu ſagen. 
Der allgemeine Begriff, den wir mit beiden Woͤrtern, Fa- 
brique und Manufactur, verbinden, iſt der einer Merk: 
ftatt, mo etwas gemacht ober bereitet wird. Außer biefem 
ift ber allgemeinfte Deutfche Ausbrud dafür, der auch fchon 
ziemlich gebräuchiich iſt, Gewerkshaus; wofür in Zur 
fammenfegungen auch das einfache Merk, und in einigen 

Faͤllen Hütte gebraucht werden kann, 3. B. ein Eifen: 
werk, ein Kupfer » oder Meſſingwerk, eine Glas: 
hütte, eine Ziegefbütte. Für einzelne beftimmte Ges 
werte fehlt es uns quch nicht an befondern Benenhungen, 
3. 8. Zuchweberei, Gewehr » und Mefferfchmiede, 


— 
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Zuderfieberei, Gerberei, Strumpfweberei, Glas: 
bütte, Bandwirkerei, Hutmacherei u, f. w. 

Bei geiftlihen Stiftungen, Kirchen, Kapellen u. f, w, 
verſteht man unter Fabrica, bie Unterhaltungskaſſe, 
aus welcher bie Koften zur Unterhaltung ber Gebäude 
und zur Anfhaffung des Bendthigten befiritten werben, 
Es wirb’ von den Ginfünften eines folden Stifts jährs 
lich etwas pro Fabrica b. i, zu ben Unterhaltungsfo: 
ſten, aysgeworfen. 

Fabulant, ein Fable, Stieler. Das eblere Wort 
für Fabelhans. Ad, hat baffelbe eben fo wenig, als 
die gleichfalls untadelhafte Abteitung Fabelei, für Er⸗ 
dichtung in verädtlicher Bedeutung, 

Fabuliren; warum nicht fabeln? Was hat dis gufe, 
woblfiingende und fprachrichtige Wort verbrochen, daß es 
von Ab. (unter Fabuliren) in bie niedrige Eprechrart 
berabgefegt wird? Undbegreifih! — Das Sachwort 
Fabel darf man für eingebürgert Balten, weil es Deuts 
fhen Klang Sat, und ſchon in bie Bolkefpradye überger 
gangen ifts aber fabuliren kann, wie alle Wörter in 
iren, niemablö Deutfch werben. _ 

Fabulist. „Der eben angeführte Jabuliſt.“ Ramler, 
und warum nicht Habeldichter? Fabel ift engebärr 
gert, und beleidiget unfere Ähnlichkeitsregel weder durch 
fremde Laute, noch (mic Fabulist) durch eine fremd:are 
tige Betonung. Daß Ramler jenes undeutſche Wort 
gebrauchte, ift um fo weniger zu entſchuldigen, da er auch 
die Ableitung Fabler, nicht blos Kannte, ſondern, wie 
es ſcheint, auch in biefer Bedeutung billige: „Bon 

. bem Beitworte fabeln, Maͤhrchen erzählen, madıte man 
das Wort Fahler, und fagte: der Fabler Laſontai— 
ne.” In der Abhandl über die Bildung der Deuts 
fhen Nennwörter. Dis Fabler möchte ih nun zwar 
ſelbſt nicht für Fabuliſt gebrauchen, weit faheln noch 
nicht für Fabeln machen, fondern nur für Maͤhrchen ober 
unmahre Dinge erzählen, üblich ift; und man daher bei 
Fabler eher an einen Maͤhrchenkraͤmer, als an einen Fa⸗ 
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ı befpichter denken wuͤrde. Aber diefer letzte Ausdruck ift 
doch eben fo gebraͤuchlich, als untadelhaft. 

Fabulös, fabelbaft, mährchenhaft. ine fabelyafte 
Geſchichte. Es Klingt mährhenhaft. 

Fagade (fpr. Bofabe‘, Ztal. Facciata. Ich babe In mei⸗ 
nen frübern Verſuchen Antligfeite bafür vorgefchlagen, 
und muß bekennen, daß ich diefen Ausbrud, beſonders 
für die höhere Schreib⸗ art, auch noch jest, nachdem vers 
ſchiedenes dagegen erinnert worden ift, für unverwerflich 
halte. Die dagegen gemachten Ginwenbungen find fol⸗ 
gender Morig meinte (S. deutſche Monatöfhr, Dec. 
1792.), bie beiden Begriffe Arrtlig und Seite fhlöffen 
einander aus, indem man unter Seite fid etwas nes 
benbei, unter Antlitz hingegen dasjenige denke, was 
gerade vor uns, “oder unferm Weſichte zugekehrt ift, 
Allein daranf laͤßt fih antworten: 
weiterem Sinne auch jede Fläche eines mehrfeitigen 
Dinges bedeutet, wie z. B. in Borberfeite, Neben: 
feite, Rüdfeite, die untere und obere Seite, bie 
ſechs Seiten eines Würfels, etwas auf allen Sei— 
ten betrachten; 2. daß es, dem Spradhgebrauche nad, 
auch überhaupt für bie Gegend ober ben Raum genoms 
men wird, wo etwas ift, gebadht ober gefehen wirb, 3. 
8. die Morgen = Mittags » Abenb = und Mitter: 
nachtöfeite des Himmels oder des Gefichtökreifess fo 
daß alio auch die Antligfeite eines Haufes diejenige wär 
re, an ber das Antlis bes Hauſes ift oder fich zeiget, 
Eben fo heißt auch in der Bautunſt die Außenfeite eis 
nes Bebäubes diejenige, welche von aufen gefeben wirb, 
Der Begriff nebenbei wird alfo mit Seite nit immer 
verbunden. — Gin anderer Einwurf gegen biefed neue 
Wort, ben ich mir felbft mahte, war: daß das Wort 
für den gemeinen Gebrauch — mie foll id fagen? zu 
ebel? ober zu prunkhaft? klinge. Diefer Einwurf fchien 
und [cheint mir noch jegt gegründet zu fein z und ich rieth 
baber, im gemeinen Leben fih mit Worderfeite zu bes 
gnuͤgen. Allein für die Schriftfpradhe, befonders für bie 
höbere, fhien und ſcheint mir noch jeht Antlitzſeite un« 
tabelbaft zu fein; unb zwar um fo mehr, da nicht jede 
Bocberfeite eines jeben Gebäudes, fonbern nur die ber 
größern und prädtigern Gebäude Fagade genannt zu 
werben pflegt. — Gtug warf bie Frage auf: ob 
nicht Gejichtöfeite etwas leichter, als Antligfeite, 
klingen würde? Ih antwortete: ja! Aber. gerabe 
weit Antligfeite nicht fo leicht Mingt, fondern etwas 
hochtönenderes hat; und weil Antlitz überhaupt nicht in 
bie gemeine Sprech⸗ art paßt: fo glaubte ih, das Ges 
fichtsfeite, wie Vorderfeite, mehr "für den gemeinen 
Gertraud, und von jevem Haufe ohne Unterſchied, Ant⸗ 
litzſeite hingegen mehr für die höhere Schreib art und 
von Prachtgebaͤuden gültig fi, — Heynah hat 


1. daß Seite in. 


Fac 


Stirnfeite dafuͤr angefeht. Dis würbe, weil es kuͤrzer 
ift, vorzuziehen fein, wenn micht Stirn, als ber oberſte, 
Theil bes Geſichts, nur auf ben hoͤchſten Theil der Vor: 
berfeite zu deuten ſchiene. S. Fronten. 

Andere, , B. Hilmer (in den Bemerkungen und 
BVorfchlägen zur Berichtigung ber Deutichen 
Sprache), Haben den Ausbruck Antlitzſeite anneh⸗ 
menswürbig gefunden, Auch bat es Gatel in bem 

° MWörterbuche der Acabemie zu gebrauden fein Bedenken 
getragen. 

Facen {fpr. Faßen), im Feſtungübau, bie Außerfte Linie 
eines Bolmwerks, Ravelins u. f. w. Tch hatte Ges 
ficytöfeiten dafür angefegt. In ber Folge fand ic, 
daß Wolf, dem unfere wiffenfchaftliche Epracde fo viel 
verdankt, Gefichtölinien dafür gefagt hat. Die Franz. 
R. a. Face machen, faire face, fönnen wir 1. durch 
die Stirn bieten, und 2. durch gerichtet fein ver- 
beutfhen. Er bot feinen Reinden die Stirn. Die Ant⸗ 
ligfeite biefes Prachtgebäubes iſt gegen den See gerich 
tet. — 

Facette (fpr. Faßett), geſchliffene Rautenz oder Sei⸗ 
tenflächen, jene auf Ebeifteinen, dieſe an Epiegeln, 
Im legten Falle könnte man auch gefchliffene Kante 
oder Eeiſte dafuͤr fagen. 

Facettirt (fpr. faßettirt), mit gefchliffenen Rauten, 
Kanten ober Leiften, 3. ®. ein folder Demant, ein 
folder Spiegel. 

Facil, $ranz. facile (fpr, faßiel), leicht, willig ober bes 
reitwillig. 

Facilität, die Leichtigkeit. So wie man von ſchwer 
bas Sachmort die Schwere abgeleitet hat, fo ließe fich 
auch von leicht die Leichte bilden, welches dem unnd⸗ 
thiger Weiſe ausgereckten Leichtigkeit vorzuziehen fein 
wuͤrde. 

Facilitiren, erleichtern. 

Facit, heißt befanntiih, es macht; und fo koͤnnen wir 
auch in allen Källen, wo es als Zeitwort gebraucht wir, 
ohne Bedenken dafür jagen: brei und zwei macht oder 
machen fünfe, Aber es wird aud oft als Sachwort 
gebraucht, das Facit; unb ba bedeutet es denn entimer 
ber die durch Bufammenrechnen ober durch die Werhälts 
hältnifrehnung gefundene Zahl, wo wir ea im erften 
Falle durch Summe (dis Wort rechne ih zu den eins 
gebärgerten), im andern durch die vierte Werhältnifis 
zahl oder durch das Gefundene, ven Betrag, geben 
können. Kinberling bat Findezahl dafür anges 
ſetzt, welches aber eine Zahl, welche findet ober durch 
welche man findet, nicht eine gefundene bezeichnet. Wei 
ber Regel bes Dreifages (de tris find die brei gegebenen 
Zahlen Findezahlen; die vierte Verhaͤltnißzahl hinge⸗ 
gen, welche dadurch gefunden wird, bir gefundene. 

Fa» 
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Fagon (fpr. Bafong). Wir innen biefes Kranz. Mort, 
jenachdem der Zufammenbang ift, bald burd Art und 
Weife, bald duch Form oder Geftalt, bald durd Er: 
ſindung, bald burd; Umflände ober gerabezu, balb 
duch feine Sitten, und wenn mit Geringfhägung ges 
ſprochen werden fol, duch Machwerk oder Mache ver 
beutihen. „Die Handlung an fih war wel gut; aber 
die Art und Weife taugte nichts, Gin Zifh, ein 
Schrank u, ſ. w. von neuer Form oder Geftalt, Knoͤ⸗ 
pfe, Schnallen u, ſ. w. von neue Erfindung Gr 
macht nicht viel Umſtaͤnde, er ift geradezu; er hat 
keine feine Sitten, feinen Anfland. Ein Stüd von 


eigener Mache, fein eigenes Machwerk. Cine Fagon, 


de parler iſt eine Art zu redeh, Kinderling hat 
die Zufammenfegung Kunſtgeſtalt dafuͤr gebildet, wel⸗ 
des in einigen Zälen, naͤmlich wo von vorzuͤglich kuͤnſt⸗ 
lien Fagons bie Rede ift, auch wol brauchbar ift, 

Fagonniren (fpr. faßonniren), geftalten, bilden, for: 
men. Façonnitte Maaren, find gefornte, d. i. 
ſolche, deren Unterſcheidendes in ber ihnen gegebenen Form 
oder Geftalt, bie fi verändern läßt, beftcht. Sie wer: 
ben den Waaren mit Desseins (mit Muftern) entgegen: 


geſetzt. 
Facta, Thatſachen. Dieſes Deutſche Wort brachte, wenn 
ich nicht irre, Spalding auf; und iſt jegt allgemein 
gangbar, Nur Ab., ber das Reue in ber Sprache über 
haupt nicht liebt, erklärte fidy dagegen, allein mit Gruͤn⸗ 
den, die mir nicht bündig ju fein fcheinen. „Die Wörs 
ter, Thatſache und Thathandlung, fagt er, find nit 
aur unſchicklich und wider bie Analogie Ähnlichkeitsre⸗ 
gel) zufammengefegt, fonbern aud ber Mißdeutung uns 
terworfen , indem ein Oberbeuifcher ſich babei, dem er⸗ 
fin Anblicke nah, vermuthlich nichts anders, als eine 


Gewaltehätigkeit, eine Thätlichkeit gebenten wird, wel⸗ 


des Thathandlung daſelbſt wirklich bebeutet.” ©. 
- Wörterb. unter Thatfache. Allein diefer Grund darf 
uns nicht abhalten, dem Worte Thatſache (über That: 
handlung nadber) diejenige allgemeinere Webeutung 
beijulegen, wozu der H. D. oder allgemeinere Gebrauch 
der beiden Wörter That und Sache beredhtiget; denn 
font müßten mehre gute Ausbrüde, bie in einigen Ge⸗ 
genden Deutſchlandes in ber Volkoſprache eine ganz ans 
dere Bedeutung, ald im H. D., haben, gleichfalls vers 
worfen merden ; 3. B. begeiflern, weiches in ber N, 
D. Spredzart (S. Brem. Wörterb,) fo viel ats befu: 
bein, vermutblich durch Verwechslung mit begeifern, 
bedeute; nieberträchtig, welches in der Volkeſprache 
verfchiedener Gegenden eben fo viel, als herablaffend 
und feutfelig, ift u. ſ. w. Aber That foll, wie Ab. 
unter ben Bebeutungen dieſes Worts anführt, felbft in 
unferer Schriftſprache eine gewaltfame-und böfe Hands 
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lung bereihnen! Die muß ich bezweifeln, Jene Ber 
deutung bat bas Wort nicht für ſich ſelbſt — man kann 
vielmehr eben fomol von guten, als böfen, von ftillen, 
unbemerkten, liebenswürbigen, ald von gemwaltfamen und 
graͤulichen Thaten reden. Die nähere Beftimmung aibt 
entweder ein damit verbunbenes Beiwort an, oder fie wirb 
burch das Zeitwort ausgebrucht, indem man z. B. von 
böfen Zbaten begeben, von guten hingegen thun oder 
verrichten gebraucht. Im Allgemeinen fheint That 
von Handlung nur dadurch unterfchieben zu fein, daß je⸗ 
nes eine wichtigere, folgenreichere und mit größerer Kraft: 
anwendung verbundene Handlung bezeichnet. Daß aber 
das Wort Thatſache „unſchicklich und wiber die Sprach⸗ 
aͤhnlichkeit zuſammengeſeht fein fol”, kann ich vollende 
gar nicht finden. Denn 1. haben wir ja in unferer 
Sprache Zufammenfegungen genug, in welchen bas eine 
von zweien, in dem Urfalle (Nominativ) mit einander 
verbundenen Sachwoͤrtern, bie Stelle eines Beimorts 
verteitt, um das andere genauer zu beflimmen, 5. B. 
Machtſpruch, Nachtlampe, Birnbaum, Bocklamm 
uf. w.; und 2. haben wir ſelbſt von ben beiden Woͤr⸗ 
tern That und Sache Zufammenfegungen dieſer Art, 


- bie, fo viel ich weiß, jebermann für gültig erkennt, 3. 


8. Zhatkraft und Geldſache. Ich kann daher nichts 
finden, worauf ber Vorwurf ber Sprachwidrigleit bei 
diefem Worte fih gründen mrag. Sollte Ad. etwa das 
Wort und bie ihm beigelegte Bebrutung nicht zu einans 
der paffend gefunden haben, wie der Ausdruck unfchids 
lich allenfalls vermuthen läßt: fo würbeer mir auch hier⸗ 
in zu icren ſcheinen. Wenn wir eine Handlung ein 
Factum nennen, fo betrachten wir fie wirkid als eine 
Sade, als Sache für fih, als eine beftchende, 
fortdauernde Sade, die nun von allen Seiten betrach⸗ 
tet und beurtheilt werben fann, Mir beflimmen nun 
aber näher, was für eine Sache wir meinen, nämlich eis 
ne ſolche, bie in einer Handlung ober That befteht; alfo 
eine — Thatſache. Ich wüßte nicht, wie wir genauer 
und beutlicyer reben könnten. 

Mit Thathandlung verhält es fih anders, Hier 
find zwei Wörter, bie im Allgemeinen einerlei Bedeutung 
haben, mit einander verbunden, nur daß bem einen, 
That, die Bedeutung des andern, Handlung, mit 
ben oben angezeigten Nebenbegriffen zufommt. Hieraus 
ſcheint wirklich eine eben fo unſchickliche Zufammenfegung 
zu entftehen, al wenn man etwa Buch und Werk (ein 
Bud ven etwas beträchtlichem Umfange) in Ein Wort 
zuſammenziehen und Werkbuch oder Buchwerk fagen 
wollte. Thathandlung muß ih alſo ſelbſt für vers 
werflich erklären, - 

Statt Factum pflegt m n auch res facti zu fagens 
dis hat unfer Deutſches Thatfacht weranlaßt, De facto, 

Y9 3 fofort, 
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fofort, ohne weitere Umflände. — Mit Beranli- 
gen finde ih, daß auch Heynas im bem kuͤrzlich ers 
fhienenen zweiten Bande bed Antibarbarus in feinem 
Urtheile über den Ausdruck Thatfache mit mir überein 
ftimmt, 

Factice (fpr. fadtitf"), gemacht, erfünftelt. Lava 
ter hat erlernte Größe; wofuͤr mir doch erfünftelte, 
angenommene aber erlogene beffer gefallen würte, 

Faction, eine Partei. Dis ift zwar auch auslaͤndiſchen 
Urfprungs, und ftößt durch feine Wefonung gegen unfer 
ve Üpnlicteitsregel an; allein es ſcheint, daß bei ben 
Wörtern in ei eine allgemeine Ausnahme in unferer 
Sprache angenommen fei, indem bei allen biefen Wörs 
tern (z. ®. bei Flegelei, Rednerei, Tuͤrkei u. f. w.) 
bie Irhte ober Ableitungsfilde immer den Zon bat. In 
ber Volkeſprache indeß bat man doch das Wort (vermuth⸗ 
tich dieſes Umſtandes wegen) lieber in Part verwandeln 
wellen. Der andere Part. Der Gegenpart. — Warum 
wol viele, ſogar gelehrte Deutfche Scheiftfteller, melde 
doc; wiffen, daß bas Wort von pars, partis herlommt, 
es noch immer Parthei, und nicht Partei ſchreiben 
mbgen ? 

Factiös, Franz. factieur, aufruͤhriſch. 

Factisch, thaͤtlich oder tbatfächlich. 
als von mir gebilbete Wörter, in meine Sammlung ein: 
getragen, als ih in Heynag’ens Antibarbarus fol: 
gendes Urtheil darüber fand: „Das juriftifche Wort 
Factiſch laͤßt ſich fehr gut durch thätlich oder thatſaͤch⸗ 
lich ausdruͤcken.“ 

Factor, den Ton auf der erſten Silbe, eine der beiden 
Zahlen, bie mit einander multiplüeirt werben, der Vers 
‚vielfältiger. Andere, 3. B. Catel, haben Mehrer 
dafür angelegt. 2. Factor (die lehte Silbe aebehnt), 
ein Gefhäftsführer oder Handlungsvorfteher, der 
aber bie Geſchaͤfte nicht für ſich fondern für einen andern 
made. . 

Factotei, 1. bie Wohnung eines Factons oder Geſchaͤfts ⸗ 
führers; 2. ein Handlungshaus, weiches jemand an 
einem anbern Orte bat, dem alfo aud ein anderer in 
feinem Namen, und nicht er ſelbſt vorfteht. Die Eng» 
laͤnber z. B. haben Handlungshaͤuſer ( Factoreien) in 
verjhiebenen Gegenden Afiens, die niet unter ihrer 

Bothwmaͤßigkeit flehen, 

Fac totum. Stug fast: „Mach alles ift die woͤrt⸗ 
liche überfegung diefer fremden Wörter, die als ein Bub: 
fantiv (Sadywort; gebraucht werden ann, einen Mad): 
alles — einen Menfchen zu bezeichnen, auf welchem in 
gewiffen Geſchaͤften alles berubet, ober ber fich alles zu 
tragen einbildet, und als ein ſolcher ſich bruͤſtet. Alle, 
oder vielmehr Alles in allem find dafür ſchon gebräuch: 
ud, Er iſt Alles, Alles in allem, er gilt alled." 


Weide hatte ich, . 


Fac 


Da Pac totum, als ein fchershafter Ausbrud, nur iq 
der gemeinen und vertraulichen Sprechrart vorkommen 
ann: fo fcheint mir ber, durch mörtliche uͤberſetzung ges 
bildete Scherj-ausdrud, ver Mach:alled (nadr Springe 
ind: Feld, VBergiß:mein:nicht u. f. w. gebildet) fuͤglſch 
dafür gefest werben zu können. In eben bem Zone, worin 
Face totum gilt, könnte man auch Allmacher oder All 
thuer dafür fügen. Er ift der Allmacher in diefem Baus 
ſe. Er murbe bald, burch feine eingreifenbe Gefchäftig- 
kelt, der Allthuer des Hauſes. 

Factur ober Factura, die Waarenrechnung, b. t. eine 
Rechnung über Waaren, bie für einen andern eingekauft 
find, und biefem nun mit Angabe der Preife, ber Ko: 
ften, des Maßes eder Gewichtes, zugeſandt merben. Gie 
nige Kaufleute nennen unrichtig (8. Terminologie für 
die Handlung) alte ihre Rechnungen Facturen. 

Facturbud), ein Waarenrechnungsbuch, d. i. ein Buch, 
in welches bie einlaufenben ober abgehenden Waarenrech⸗ 
nungen (Factaren) eingetragen werben, R 

Facultät, r. die Fähigkeit, das Vermögen; fo ver 
ftanden, wie es in dee Sprache der Hochſchulen genom ⸗ 
men wird, koͤnnte man es füglich durch Zunft oder auch 
buch Bank (wie die Grafenbank beim Reicstage ) 
überfegen. Die Zunft oder Bank der Gottesgelehrten, 
der Ärzte u. ſ. w. Bank hat Glaudius ſchon in feir 
ner Reife nach Japan, ruͤhmlichen Andenkens, im dieſem 


 Fad 


Sinne gebraucht, indem er Leffing’en auf die Bant 


ber Philofophen feht. Daß ber Ausbrud Zunft ſowol 
in weiterer, als engerer Bebeutung genommen werden 
kann, entweder alle Gelehrten eine und eben beffeiben 
Bades zufammengenommen, ober auch nur die auf einer 
‚und ebenberfelben Hochſchule zufammenlebenden unb Ich: 
renden eines und ebenbeffelben Faches, bamit zu bejeich- 
nen, macht keine Schwierigkeit, weil bis der nämliche 
Sal mit dem fremden Worte Facultät auch iſt. Der 
Bufammenbang gibt bie nähere Beſtimmung. 

Ginige Spradtehrer, 3. B. Rübiger und Heh⸗ 
nat, haben Zunft für Facultat ſchon angenommen. 
Der erfte fagt: die Gottlehrerzunft für die theologi- 
sche Facnität, Minder fremb wirb bie Zunft ber 
Gottesgelehrten klingen, Aud bei einigen Dichtern 
findet man fhen Zunft in diefer Bedeutung: 

Sophismen! ruft bie Philofoppenzunft. Falk. 

Fadaise (fpe. Kadäfe), Albernheit. Ad. hat aud das 
Wort Alberkeit, wobei er aber fchon felbft bemerkt hat, 
daß es minder gebräuchlich ats Albernbeit je. Man 
fagt auch, wiewol etwas hart und ſchwerfaͤllig, bie Ab⸗ 
geſchmacktheit. Oft dürfte auch Geckerei dafür paſ⸗ 
fen, beſonders wenn von ſcherzhaften Albernheiten bie 

Rebe iftz fo wie wir auch das Beitwort geden für Fa⸗ 
daisen machen gebrauchen können, A d. findet 
fig 


Fad 


fi) dief & nur im gemeinen Leben einiger Gegenden; al: 
lein es ıft auch ber guten Sähriftiprache nicht fremd: 
Mit loſen Schmeicheleien geden. “ 
Burkard Walbis, 
Artarifcht und aussebudelt 
Iren Witzkumpan, 
Der nur get und neckt und fprubdelt 
Mit gefletſchtem Zahn. 
Bo. 


Fade, in eigentlicger und —*2 Bedeutung, abge⸗ 
ſchmackt, ſchaal und matt, z. B. dergleichen Speiſe, 
dergleichen Getraͤnk, dergleichen Wig. Abgeſchmackt 
iſt unter dieſen Ausdrüden der ſtaͤrkſte, weil er nicht bloß 
auf Mangel an Wohlgeſchmack, ober auf bloßen Verluſt 
beffelben,, fondern auch auf uͤbelſchmack deutet, vermöge 
der Kraft, welche die Vorfilbe ab auch in andern Woͤr⸗ 
tern, 3.8. in Abgunft, Abgott, Abgrumd u. f.w., hat. 
Depnas hat (in dem ſynonymiſchen Wörterbuche) 
aud auf das D. D. Wort ungefhmadt aufmerkfam 
gemacht, welches nicht bloß den Mangel an gutem Ger 
fhmade, fondern auch etwas ſchlechtſchmeckendes begeiche 
nen, und nit bloß eigentlich, ſondern auch uneigentlich 
gebräudlih fein fol. Wenn übrigens auch dad Wort 
fade, wie die Verf. des Brem. Wörterb. behaupten, 
Deutſchen Urfprungs wäre: fo ift es doch bei uns zw ſehr 
veraltet, als daß es ven Deutſchen, bie nicht zugleich 
Sranzöfifh gelernt haben, noch verftanden wuͤrde. Es 
muß baher gegen verftändlichere Ausdrüde umgetaufcht 
werben. 

Der in biefem Werke mehrmahld angeführte Schwä. 
biſche Sprachforſcher, Gerftner, hat mir über die Aus—⸗ 
drhce abgefchmadt und ungefchmadt und über bie 
damit verwandten Wörter, folgende Bemerkungen mit: 
getheilt, welche ich meinen Lefern nicht vorenthalten zu 
dürfen glaubte: „Abgefchmadt fol, nach Ad. Behaups 
tung, für abfchmedend ſtehen. Dis hieße wol: was 
nicht mehr ſchmeckt, oder: mas widrig ſchmeckt; wie 
wohlſchmeckend, mas gut ſchmeckt. Aber wie, wenn 
(mit der nämlichen Bebeutung) abgeſchmackt fagın 
wollte: was durch häufiges Ehmeden, dur langen Ges 
brauch, uͤberhaupt durch die Länge der Zeit, abgebraucht, 
verborben, unnuͤtz, mißfälig, miberlich gerborben ift ? 
Ungeſchmackt (benn fo fagt man in Schwaben), was 
nicht geſchmeckt worden ift oder wird, weil man es nicht 
ſchmecken, ihm feinen Gefhmad abgewinnen kann? Ges 
ſchmackt wäre alddann, was geſchmeckt iſt, weil es ges 
ſchmeckt werden kann, weil es Ihmadhaft if, und daher: 
mas fchmadhaft ift, oder Gefhmiad bat, Nicht nur 
ehemahls und nod am Ende bes vorigen Jahrhunderts, 
wie in den Beiträgen gefagt wird, fügte man, ſchmak— 
Ten; fondern aud noch jegt hört man das a im dem 
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Motte: Feeifich nur beim Pobel. Es ſchmackt gut, ich 


babe bavon gefchmadt, fagt das gemeine Schwäbiiche 
Bolt, fowol für: es ſchmeckt, ich Habe geſchme⸗kt, als 
aud) für: es riecht, id habe gerochen.“ 

„Indeffen finde ic, eine andere Ableitung jener Woͤr⸗ 
ter wahrſcheinlicher und natürlicher, Mach diejer kämen 
fie nicht vom Zeitworte fchmeden, fondern vom Sach ⸗ 
worte Gefhmad. Daß von Sahmörtern man: 
he Participin passiva gebildet find, das beweiſen z. 
B. folgende: gefinnt, von Sinn, geſchickt von Ger 
ſchick (gewiß nit von ſchicken), geflügelt von Flügel, 
gefittet von Sitte, geſtirnt von Geſtirn, ‚gerecht von 
Rebt, geftaltet von Geſtalt, und viele andere mit ber 
Borfübe be, 3. B. begabt, begütert, behaart, bes 
herzt, bejahrt, betagt, befandt (vermuthlich von 
Kunde, bekundet, gewiß nicht von kennen ober bekennen), 
belebt (beleben ift gewiß ftärker als beiebt), benach⸗ 
bart, benöthiget, beredt, berüchtigt; und fo auch 
andere mit anbern Borfüben: umwölkt, verfchuldet 
(mit Schulben überhäuft).” Der Verf, Hätte unter ans 
dern auch noch folgende Weifpiele hinzufügen koͤnnen: 
gehörnt von Horn, bereift von Reif, bebändert von 
Band, befternt von Stern, befchuht von Schuh, ges 
ſtiefelt vom Stiefel, benamt von Name, begütert von 
Güter, befreumdet von Freund, beblecht von Blech, 
beritten von Ritt, Bedienfteter, zuſammengezogen 
Bedienter, von Dienſt, umflort von Zlor, umnebelt 
von Rebel, und eine Menge anderer, Bei den meiften 
biefer Wörter gibt es nicht bloß Feine Beitwörter, von 
welchen fie abgeleitet fein könnten, fondern kann es auch 
feine geben ; und baraus ſcheint unmiberfprechlidh zu fol⸗ 
geh, daß man fie von Sachwoͤrtern abgeleitet hat, Der 
Verf, fährt fort: „Diefe Wörter haben alle die Bedeu⸗ 
tung: verfehen mit — habend — 3. 8. geſchickt, mas 
Geſchick hat, mit Geſchick verfehen iſt. — Und fo, glaus 
be ich, kommen nun auch die Wörter (gefchmadt), abs 

efhmadt und ungefchmadt von dem Sachworte Ges 
ne Geſchmackt hieße alfo: was Geſchmack hat, 
mit Gefhmad werfehen if, dem Gefchmad gegeben iſt; 
ungefhmadt, was nicht mit Geſchmack verfehen iſt, 
feinen Geihmad bat, dem kein Geſchmack gegeben iſt; 
abgefhmadt, mas nicht mehr Geſchmack ober keinen 
Geſchmack mehr bat, dem der Geſchmack genommen iſt. 
So gendmmen, Pünnte man biefe Wörter immerhin lafe 
fen, obne fie gegen geſchmack, abgeſchmack und uns 
geſchmack auszutaufhen, ver melden fie ohnehin ben 
Befisfrand voraus haben; wenigftens find fie, wären 
auch bie legten wirklich gebräuchlich (wofür fie Ad. am 


- erkennt), doch noch gebraͤuchlicher.“ 


Wenn biefe Bemerkungen, die im jebem Kalle die Auf⸗ 
merkfamkeit ber Sprachforfcher zu verbienen feinen, nah 
DY 3 oe⸗ 


Fag Fak 


genauerer Prüfung richtig befunden werben follten, fo 
würde die Behauptung wegfallen: daß wir, gleich ben 
Bateinern bei ihren fogenannten Deponentibus, manden 
Wechſelwoͤrtern (Partieipiis) mit der leibentlihen (pas- 
siven) Korm, wie 5. ®. beredt, beritten, bebient, 
beforgt, u. f. w. die thätige (active) Webeutung beige⸗ 
legt haben follen; eine Behauptung, wodurd in Grunde 
nichts erfärt, fondern nur gefagt wird, man habe biefe, 
immer feltfame Berwechfelung ber Formen und Beben: 
tungen nun einmahl, man wiſſe nit warum, in unferer 
Sprache beliebt, Nach obiger Herleitung wären nun bie: 
fe Wörter, melche manı bisher unrichtig für participia 
gehalten hätte, weiter nichts als Beilegungsmörter (Ad- 
jectiva), ven Sachwoͤrtern abgeleitet, melde nur zufaͤl⸗ 
Hg bie Form bes Participli passivi befommen hätten; 
unb nun wäre es auf einmahl Mar, warum fie, sroß bies 
fer Korm, dennoch keine leibentliche, ſondern eine thätige, 
Bedeutung haben. 

Ich füge endlich noch hinzu, daß man in einigen Faͤl⸗ 
ien auch wol Fahl für fade fagen fann, „Ein kahler, 
ma rflofer Menfh.” Lapater, Wenn aber Leſſing 
biefes kahl in ebenberfelben Bedeutung mit Plingen ver⸗ 
bindet — „das würde fehr kahl klingen.“ — fo frheint 
das Teine natürliche Verbindung zu fein. Das Kable 
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kann nur gefeben und gefühlt, nicht gehört, alfe auch nicht 


mit fingen verbunden werben. 

Fagot, die Bafpfeife, ober der Blafebalg. ©. Bas- 
son. , 

Fagotist, ber Baßpfeifer. 

Faindantise (fpr. Fänehangtief), die Kaullenzerei; eb- 
ler, bie Nichtöthuerei, der Müfliggang- 

Faisabel, $ranz. faisable. Celtfam, 
Spradyähnlichkeit zumiber, lieber thunlich, ats thulich 
dafür bar fagen wollen, ba doch jedermann erbaulich, 
fchredtich, anfhaulich, erfreulich u. f. w., und nie: 
mand erbaunlich, fchredenlih, anſchaunlich und 
erfreunlich fpriht. Ich bin nicht ber erfte, dem biefe 
Ungebörigteit aufgefallen iſt; Heymann hat fdon im 
Äntibarbarus aufmerkfam barauf gemacht; und Wie: 
land ift und im ber neuen Ausgabe des Amabis mit dem 
Köblihen Beifpiele vorgegangen, thulich zu fegen, wo 
vorher thunlid) fand: 

Wofetrn es thulich if, 
Ad. bat bis jeht noch nicht einmahl bas Dafein biefes 
beffern thulich anerkannt, fondern das ſchlechtere thun⸗ 
lich ohne ale Erinnerung aufgeführt, 

Fait (fpr. Faͤhj; in der R. a, Fait von etwas machen, 
wofür wir, ein Gefchäft oder Handwerk aus etwas 
machen, fi mit etwas abgeben oder beſchaͤftigen 
und etwas treiben, fagen fünnen. 

Fakir, rine Art Bettelmönde in Indien, 


baf man, ber - 


Fal Fam 


Falbala. Dafür Hat Kinderling die guten Mörter 
Zaltenrand und Faltenfaum gebildet. Man hat aber 
aud) bas ausländifche Wort ſelbſt mach unſerer Ühnlich⸗ 
Beitöregel in Falbel umgebitdet, weldes in einigen Ges 
genden, 3. B. in Oberſachſen, ſchon ganz gebräuchlich 
dafür fein fol, 

Falkenier, ein $alfenjäger. Falkenier ift unbeutid, 
weil es, unferer Spraceigenthümlichkeit zumiber, bem 
Zon auf ber Ableitungsfilbe hat, 

Falkonett, eine, jest nicht mehr gebräuchliche Art langer 
Kanonen, fonft auch Schlange und Feldſchlange ger 
nannt. 

Fallacia, der Trug ober Betrug; und in ber Vernunft ⸗ 
lehre, ein Trugſchluß. 

Fallacia-optica, die Augentaͤuſchung, oder Geſichts⸗ 
taͤuſchung, der Geſichtsbetrug. 

Fallible ſpr. fallſibel). Ich habe trieglich ober trüglich 
dafuͤr angeſetzt gefunden. Allein dieſes Deutſche Wort be⸗ 
zeichnet einen, welcher triegt oder zu triegen pflegt, 
das frembe hingegen ben, ber betrogen wird ober betto⸗ 
gen werben (irren) Bann, einen, welher dee Taͤuſchung 
oder dem Irrthume unterworfeh if. Der Padft ift 
fo gut fallible, ald wir andeın, beißt, er kann fo gut 
irren, oder ift dem Irrthum eben fo gut unterworfen, 
als wir andern alle. Irrthumsfaͤhig, welches mar 
bafür vorgeſchlagen hat, kann ohne Verlegung der Sprach⸗ 
ähntichkeit nicht dafuͤr gebraucht werben, weil wir ges 
‚wöhnt find, das Wort fähig in Hinſicht auf wirkende 
Kräfte, Anlagen und Thaͤtigkeitsaͤußerungen, aber nicht 
in Bezug auf Mangel an Kraft ober auf eine Beſchraͤnkt⸗ 
beit zu gebrauchen. Da wir das Gegentheil, infaillible, 
durch unfeblbar überfegen, was Kindert und für fail« 
lible feblbar zu fagen? S. Infaillible. 

Falliment {fpr. Zalfjemang), fonft auch Fallisement {fpr. 
Balifjimang), das Ummwerfen, ter Kaffenbruch, wie 
Schiffbruch. S. Banguerott. 

Falliren oder Fallit fein, aufhören zu bezahlen, um: 
werfen. 


- .Fallit, einer ber aufhoͤrt zu bezahlen. 


Falsarius, überhaupt ein Betrüger, insbelondere aber 
ein Verfälfcher, der, um zu bintergchen, falſche Uns 
terſchriften macht, Schriften verfälfcht u. [. w. Das Ber: 
brechen deſſelben wird Falsum, der Betrug, die Vers 
fälfhung, die Schrift= oder Urfundenverfälfchung, 


genannt, 


Falsett, in ber Tonkunſt, die falfche Stimme, die über 


ben gewoͤhnlichen Umfang im der Höhe hinaufgeht. ©. 
Fistel, Eſchenburg. 
Falsum. —— 
Fama, das Gerücht, der Ruf, und bie Goͤttinn des 
Gerichts, ö 
a 


' Fam ‚Fan 


Familiär, vertraut, vertraulich, wofuͤr man and ab» 
gekürzt traulich fügt, ungeachtet Ad, biefe Abkürzung 
nicht bat. 

Familiarisiren, (fi) vertraut ober’gemein machen. 

a die Vertraulichkeit, abgekürzt die Trau⸗ 
lichkeit. 

‚Famös, Sram. fametx (fpr. famͤh), berufen und be- 
rücht'get; wofhr man ehemahls (S. Haltaus) auch 
anrlıchtig ſagte. Gin anrüchtiger Kerl. Im gemeinen 
Leben wird es aud wol ohne den übeln Nebenbegriff ger 
braucht, da es denn durch berufen, oft fogar auch durch 
berühmt gegeben werden fann. Unfer berufen wirb 
fowol in guter, als ſchlinnner Bedeutung gebraucht 5 doch 
in jener feltener als in biefer: 

Als die berufnen fieben Weiſen. 
Hageborn. 
Famosus libellus, eine Schandfchrift; Famosum in- 
dicium, ein Richterfprudh, durch welchen Ehrlofigkeit zur 
erfannt wird; ein Entehrungsurtel. Famosa actio, 
eine ehrenrührige. Klage. 

Famulant, ein Dienender, 

Famuliren, dienen, ben Diener machen. 

Famulus, ein Diener. Auf einigen Hochſchulen ift es 
der Titel eines Etudenten, ben ber Profeffer gebraucht, 
die Sitze in ben Hörfälen anzuweiſen, bie Namen ber Zur 
bhörer aufzufchreiben, die Gelder einzutreiben u. ſ. w, 
Auf andern wirb ein folcher Fiscal genannt, und Famu- 
las ıft eine Art von Pebell. Kür jenen könnte man 
Einfammler , für diefen Gerichtöbiener, oder wenn 
man ihn durch eine ehrenhaftere Benennung von gewoͤhn ⸗ 
lichen Gerichtedienern auszeichnen wellte, Gerichtöbes 
trauter, fagen, 

Fanal, 1. eine Schifföleuchte, 2. ein Leuchtethurm. 

Fanatiker, ein Schwärmer, beftimmter, ein Glaus 
bensfchwärmer. 

Fanatisch, ſchwaͤrmeriſch, glaubens = oder meinungs⸗ 
wuͤthig. S. Fanatismus, 

Fanatisiren, ſchwaͤrmen, und ſchwaͤrmeriſch machen, 
mit Schwaͤrmerei anfteden, zur Schwärmerei verführen. 

Fanatism, tat. Fanatismus, ober Panaticismus, bie 
Schwärmerei, in Glaubensfahen die Glaubenss 
ſchwaͤrmerei z und wenn diefe einen hohen Brad erreicht 
bat, die Glaubensmuth, oder Glaubenstaferei. 
Diele Außert fih durch Vernunftſcheu, ſo wie die ge 
woͤhnliche Tollpeit durh Mafferfcheu. - Der Ausdrud 
Glaubenswuth ift ſowol in der Allgem. Lit. Zeis 
tung, als aud in der Neuen Biblioth. ber. ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften gebiiget worden. Stut, der ihn 
gleichfalls billigte, fügte Hinzu: er verdiene deswegen 
Beifall, weil er zugleich bie Quelle der Muth anzeige, 
Kinderling hingegen findet ihn zu flart; allein 1. 
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habe id} das Mort ausdrücklich für bie hoͤhern Grabe bes 
Fanatismus vorgefchlagen; und 2. ſcheint mir ein milde⸗ 
ter Ausdruck weder nöthig, noch rathfam zu fein, weil 
jene Seuge fi bekanntlich won jeher als eine Art von 
Wuth gezeigt, und ber Menſchheit mehr, als irgend eine 
andere Art von Tollheit, geichadet at. Glaubendras 
ferei habe ich in der Entdeckung von Amerika ges 
braucht: „Was Aberglaube und Fanatismus, oder Glau⸗ 

bensraferei, heißt.” Auch Kant hat den Ausdruck ra⸗ 

fen, in Bezug auf Schwärmer gebraucht, nicht zu ſtark 
gefunden. Gr erklärt dieſe Seelenkrankheit durch „ben 

Bahn, über alle Gränzen ber Sinnlichkeit hinaus, d. f, 

nad Grundfägen (mit Bernunft) trafen zu wollen. 

Wenn Fanatismus uneigentlich von einer andern, als re+ 

ligidfen, 3. B. von politifer Schwaͤrmerti gebraucht 

wird: fo fanı man Meinungswuth dafür fügen. 


Fanfaron (fpr. Zangfarong), als Sachwort, ein Prah: 


- ber, Großthuer, Großfprecher, Windbeutel. Wie: 
land gebraudt einmahl im Shakeſpear den Ausdruck 
Saufewind dafür. Als Beilegungswort, wirb es durch 
ruhmredig, prahleriſch, großthuig und großthues 
rifch erfegt, 


Fanfaronade,, die Prahlerei, Großfprecherei, Großs 


thuerei, Auffchneiderei, Windbeutelei, 


Fanfaroniren, aufſchneiden, windbeuteln. 
Fantasie ober Phantasie, 


1. #8 Benennung einer 
Seelenkraft. Im gemeinen Leben werben Fantasie ımb 
Imaginatiom oft alö gleihbebeutende Mörter gebraucht 3 
fie verdienen aber, wenn man genau reben will, untere 
fdieden zu werden. Imagination ift der Stamm, 
Fantasie ein Aft deffelben. „Zene bezeichnet das Vermd⸗ 
gen ber Seele, Empfindungen und Borfiellungen von abs 
wefenden Gegenftänden zu haben, ober vergangene Ems 
pfindungen und Vorftellungen in ſich zu etneuern, berem 
Aufbewahrung und Wiedererkennung das Gefhäft bes 
Gedaͤchtniſſes iſt. Fantasie hingegen ift eine, jeneruns 
tergeorbnete Kraft, aus einzelnen bergleihen ehemahligen 
Empfindungen und Borftellungen ein neues Ganzes zu 
bitben, welches, als foldhes, feinen wirklichen Gegenftand 
unter uns bat, Für Imagination haben wir Einbil- 
dungskraft; aber Einbildung ſchlechtweg ſcheint, nach 
beim bisherigen Sprachgebrauche, bloß ein Erzeugniß der 
Fantasie (phantasma) ausjubruden. Für Funtasie, 
als Kraft betrachtet, und in der von mir beftimmten Bes 
beutung genommen, hatten wir bisher frinen Deutichen 
Namen; wir können aber, glaube ich, füglich Dichtkraft 
baflır fagen, Dis bebeuter zwar auch das Vermögen zu 
dichten ober Gedichte zu machen; allein bad, was ben 
Dichter zum Dichter macht, ift ja auch nichts anders 
ats — Fantasie, bie daher auch in dieſem Sinne 
Dichtfraft genannt zu werden verdient, „Die * 
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häufiges Leſen ſchoͤngeiſteriſcher Schriften ihrer Einbil ⸗ 
bungs⸗ und Dichtkraft einen für bie übrigen Seelen⸗ 
Kenträfte nachtheillgen Schwung gaben.” Theophron. 
Wo es nit auf wiffenfhaftliche Ginauigkeit änfommt, 
mag man aud immer das Wort Einbildungäfraft, 
mit einem näher beſtimmenden Beimorte, z. B. ſchoͤpfe⸗ 
Ei Ginbildungstraft, und wenn fie unregelmäßige Ein⸗ 
ilbungen erzeugt, kranke, ausſchweifende oder über: 
fpannte Einbildungstraft, auch die Einbildung ſchlecht⸗ 
weg, dafür gebrauchen: . 
Kant rebet zwar an bem einen Orte von ber Fan⸗ 
tafie, und an bem andern von einer Dichtungskraft 
fo, daß es das Anſehen hat, als halte er beide nicht für 
einerlei, fondern für befonbere unb von einanber verſchie⸗ 
bene Seelenträfte; allein bie Erklärungen, welche er von 
beiben gegeben hat, laſſen keinen Zweifel übrig, daß er 


unter verfhiebener Benennung eine und ebenbiefelbe Kraft. 


beſchreibt: Fantafie, „das Vermögen, aus den Empfin⸗ 
bungen «ine Erſcheinung zu maden ;'’ mas beißt das ans 
ders, als das Wermögen, einzelne Empfinbungen fo zus 
fammenzuftellen, daß aus ihrer Zufammenfegung ein Bild 
entfteht? Die Dichtungsfraft ; „die Einbildungekraft, 


infofern fie burd zufällige umftände geleitet, neue An⸗ 


ſchauungen probucirt (hervorbringt), denen (melden) we⸗ 
der im Allgemeinen, noch im Befondern ein Gegenftand 


der Sinne entſpricht;“ mas heißt bad anders, als das 


Bermögen, aus einzelnen Empfindungen, durch willkur⸗ 
liche Bufammenftellung und Berbindung, neue Erſcheinun⸗ 
gen zu madyen ? Übrigens fcheinen in dem Sptachgebrau⸗ 
che diefes Weltweifen Einbildungskraft und Fantafie 
gleichbedeutende Wörter zu fein, weil er, indem er jenes 
-erflärt, dieſes in Klammern eingefchloffen hinzufügt. 
Allein bie oben angegebene Unterfcheibung ift bein ditern 
Eprachgebrauche gemäß, und bat ihren guten Grund. 
2. Kür bie Wirkung ber mit dem Ramen Fantasie 
bezeichneten Seelenkraft (für Phantasma ) genommen, 
Hier find drei Fälle zu unterfcheiden; .«) wenn im Alls 
gemeinen, und ohne nähere Beftimmung bavon geredet 
wird. Dann Finnen wir entweder Luftgeftalt, Luft: 
bild, Hirngefpinft, Hirngeburt, Erſcheinung, Ein: 
bildung und Dichtung, oder mit Kinderling'en 
Frugbild, mit Göthe'n Ruftgemählde, mit dem 
Verf. ber Sagen der Borzeit Bildwerf, mit 
Wieland'en Kuftgeficht dafür fagen: „Sie bildeten 
ein fo wunderlidhes Luftgemählde, daß Fata Morgagna 
felbft es nicht feltfamer hätte burch einander wirken koͤn⸗ 
nen.” Goͤthe. „Das Geſchehene fei bloß ein Bild: 
werk gelſtiger Verzuͤktheit.“ Wächter. 
„Wie Schade, wär’ es nur ein ſchoͤnes Luftgeſicht !“ 
Wieland. 
Suther hat auch Geſicht, und in der Mehrzahl Ges 


Fantast, ein Schwärmer. 
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fichte bafle: „Eure Juͤnglinge follen Geſichte fehen. 
Joel 3, I. b) Wenn von Fantasien in der Tontunft 
die Rebe ift, wo man Stüde aus dem Stegereife gefpielt, 
fo wie gerade die Empfindung ober bie Laune bes Kuͤnſt⸗ 
lers fie an bie Hand gibt, darunter verftcht. Hier koͤnn⸗ 
te man vielleiht Raunenfpiel bafür fagen. ce) Wenn 
bie unregelmäßigen Vorftellungen eines Kranken gemeint 
werben. Dafür weiß id zwar, außer ben_oben ange⸗ 
führten allgemeinen Wörtern, fein eigenes Deutfhes Sad: 
wort anzugeben; allein es ſcheint auch, baß wir eines 


ſolchen fuͤglich entbehren können, weil wir die R. a. Fan - 


tasien haben nur in das Zeitwort fantasiren zu vers 
wandeln brauchen, wofür ber Deutfche Ausbrud ©, Fan- 
tasiren) nachgewieſen werben fol, 


Fantasiren ober phantasiren; 1. im Allgemeinen: Ers 


fheinungen haben, Geſichte fehen, Luftgeftalten 
oder Zuftgemählde bilden, Kuftbilder, Zrugbilber, 
Dirngeipinfte und Hirngeburten erzeugen. 2. Bon 
Kanten gefagt: fafeln, irre reden, beirichtig fein. 
Diefe legte R. a. hört man im N. D. Im eben biefer 
Mund:art hat man auch das Zeitwort mimern, und bie 
R. a, in der Mimerei liegen. S. Riche y. Ehemahls 
fagte man auch fanzen dafür, welches noch in Firlefanz 
und Alfanz lebt, und woraus fafeln entjtanden zu fein 
fheint. Zu dem Worte fafeln merkte ich in der Preide 
fHrıft an: daß, da ed auch häufig von ben thoͤrichten 
Reden und Handlungen ber Gecken gebraudyt würde, man 
wol Bebenten tragen möchte, fid feiner in Bezug auf 
ſolche Kranken, die man fdyägt und licht, zu bedienen. 


Diefen Zweifel fuchte Stug in dem Morigifchen Wörz * 


terbuche duch folgende Bemerkung zu heben: „Man 
hat bis Wort vermuthlich nicht von bem Geden auf ben 
Kranken, fondern von bem Kranken auf ben Gecken Übers 
getragen, Den Kranten macht es nicht verächtlich, wenn 
ihn die Wuth der Krankheit um bie Gegenwart feines 
Geiftes bringt; aber den Gecken fdändet es, wenn er 
ſich fetbft in den Zuſtand eines ſolchen Kranken verſetzet.“ 
3: Bon Zonfünftlern gefagt, für diejenige Art des Spiels, 
ba fie Bein durch Noten vorgefchriebenes Stück fpielen, 
fonbern fid, ipren Empfindungen und kaunen überlaffen, 
und biefe auszubruden fuhen. Er fpielt ein Launen: 
flüd, könnte man fagen, 

Es war übrigens eine eben fo unnüge als grunbiofe 
Unterfheibung, wenn man dieſes fremde Wort in der etr 
fien und dritten Bedeutung phantasiren, in ber zweiten 
aber fantasiren zu ſchreiben einführen weite, Wir har 
ben e6 in jeder Bedeutung zunädft aus bem Franzöjiichen 
entlehnt, und können es daher auch üherall mit & ſchrei⸗ 
ben, und — es überall entbehren. 

Rüdiger hat Einbils 
dung bafür gebildet: „Seitdem unfere Sprache nur eie 
. nige 


Yv 
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nige Bildung erhalten hat, glaubten aud die Einbilb- 
linge u. f. w. Man könnte auch, fo wie man von jas 
gen, mablen und dichten, Jäger, Mahler und Dichs 
ter abgeieitet hat, Einbilder von einbilden ableiten, 
Allein aus eben dem Grunde, aus welchen wir von bils 
ben, nicht ber Wilder, fondern der Bildner abgeleitet 
haben, ſcheint auch biefe Ableitung verwerflich zu fein; 
weil man nämlid bei Wilder in Berfuhung gerathen 
Eönnte, es für die Mehrzahl von Bild zu halten, Hers 
ber nennt die Fantasten Hirnweber. Allein da wir 
für Fantasie niht Hirngemwebe, ſondern Hirnges 
fpinnft zu fagen pflegen: fo würde man den Fantasten 
mol cher einen Hirnfpinner nennen müffen. Ich gefte: 
be aber, bag mir weder dieſer, nech jener Kusdrud ge: 
fallen wit. Bei Hirngeſpinnſt par der öftere Gebrauch 
das Bildliche bes Ausdrucks in unſerer Borftellung ſchon 
verbunfeit; bei Hirnweber ober Hirnſpinner hinge⸗ 
gen, ſtehen, weil es neue Ausbrüde find, Weberſtuhl und 
Epinntab vor unjerer Einbilbungsfraft, und es wäre übers 
bis wol möglich, daß jemand babei eher an einen, ber Hirn 
ober Gehirn webet oder fpinnt, als an einen Fantasten 
daͤchte, deſſen Gehirn oder Vorftellungstraft die Kertig: 
keit, Bantafien zu bilden, angenommen bat. Die ähnlis 
den Ausdtuͤcke, Zuchweber und Garnfpinner würden 
dazu beredtigen. . i 
Fantasirer, in der Zonlunft, einer, ber aus bem Ste⸗ 
gereife, nach freier Willkuͤht fpielt, Wenn Launenfpiel 
für Fantasie in biefer Bedeutung genehmiget würde, fo 
lonnte man jenes durch Raunenfpieler verdeutſchen. 
Fantastisch, wird nie in gutem, fondern immer in ſchlim⸗ 
men Sinne genommen. Es kommt fowol im gemeinen 
Leben, als ın den fhühen Künften vor, und deutet ims 
mer auf eine verkehrte ober ausſchweifende Anmenbung 
der Dichtkraft oder Fantasie. Die Ausbrüde einbils 
diſch und einbilderifch, welche einge dafür gebrauchen, 
- feinen mir weber ſprechtecht, noch, ihrer unaus ſtehlichen 
Raubeit unb Haͤrte wegen, annehmlich zu fein. Bas be: 
ſonders den erſten Fehler betrifft, fo behauptet zwar Ab, 
(unter Iſch) daß bie mit biefer Endſilbe verfehenen Beis 
und Rebenmwörter, nicht bloß ven Sachwoͤrtern (Sub- 
stantivis), ſondern auch von Zeitwörtern ( Verbis) 
abgeleitet würben; allein bas Letzte ſcheint mie ein Jrr⸗ 
thum zu fein. Ich finde in unferer ganzem Sprache auch 
nicht ein einziges Wort aus biefer Klaffe, weldes aus 
einem Zeitworte gebildet wäre; und Ad. felbft hat unter 
den vielen Wörtern in iſch, bie er in jenem Artikel ans 
führe, auch nicht ein einziges angegeben," welches biefe 
Abftammung verriethe. Da wir nun weder Einbild, 
noch Einbilder in unferer Sprache haben, fo koͤnnen 
wir aud nicht einbildiſch und einbilderifch fagen. — 
Ban fügt: er macht fih fantastische Hoffnungen; 


* 


Fat 


bas Wunderbare artet bei ihm ins Fantastische aus 
Unfer wunderlich, fonderbar und befonders ſeltſam 
machen biefen fremden Ausdruck völlig entbehrlich. Er 
macht ſich wunderliche oder fonderbare Hoffnungen. Das 
Wunderbare arte bei biefem Dichter immer ins Seltſa⸗ 


me aus,’ 
1. Wir fagen aud Geſpenſt 


Fantom, ©. Fantasie, 
bafür, 

Farce (fpt. Farf'), 1. eine Poffe, ober ein Poffenfpiel; 
2. in ber Kochkunſt, wo es Heingehadtes Fleiſch bebeutet, 
weldes mit andern Zuthaten vermiſcht, zum Ausfüllen 
gebraucht wird, Man pflegt dafür, aber unrichtig, Ges 
füllte zu fagen. Die fareirte Sache follte gefüllt, 
bie Farce aber Gefuͤllſel, abgekürzt, Fltlfel heißen. — 
Ich finde beim Nachſchlagen, dab Ad. bis Wort, fo wie 
auch das abgekürzte Fuͤllſel ſchon hat, und für bie ans 
fländigere Sprech⸗ art Fülle empfiehlt, 

Farcirt, Franz. farci, gefuͤllt. 

Farinös, meblicht. " 

Farouche (ſpt. farufg'), wild und ſcheu oder ſchuͤch⸗ 
tern. 

Fasanerie., Kinbderling bat Fafanenhaus dafür ans 
gefept. Weil aber bie Kofanen nicht in einem Haufe, 
fonbern im Freien, in einen Garten ober Gehege, gehals 
tem werben: fo müffen wir wol Fafanengarten aber 
Fafanengehege fagen. 

Reisbündel, Strauchbündel, Wafe und 

elle. 

Fascikel, ein Bimdel. 

Fas et Nefas, Recht und Unrecht. Gr hat per fas 
et nefss ein geoßes Vermögen erworben, d. 1. auf als 
lerlei Wegen, durch redhtmäßige und unrechtmaͤ⸗ 
Bige Mittel. 

Fassette. S. Facette. 

Fassettirt. S. Facettirt. 

Fassonniren, S. Faconniren. 

Faste, die Pracht, der Prunk, das Gepränge, 

Fastuös, prunkhaft. 

Fat, als Sachwort, ein Geck; als Bei» und Nebenmwort, 
geckhaft, albern, Man kennt ben wigigen unterfhieb, 
ben einft Käftner zwiſchen Sor (Narr) und Fat (Ge) 
gemacht haben fol. „Sot, fügte er, bebentet einen jun: 
gen Deutſchen, ber nad) Paris reifet, und Fat einen jungen 
Deutihen, ber von Paris zuruͤckkommt.“ Kant ber 
flimmt willkuͤhrlich, wie es fcheint, die Wörter Geck 
und Laffe dahin, daß jenes einen alten, biefes einen jun« 
gen Narren bebeuten fol, Man rebet aber auch von 
jungen @eden, 

Fatal, 1. ſchlimm ober mißlih, z. B. im einer ſolchen 
Lage fein; 2. zumiber ober unausftehlich, a B. der 
Menſch it mis fatal; 3. leidig, 3. 8, in folgenden 

3 Steh 
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Stellen eines Schriftſtellers, der fonft kein Freund von 
Sptachmengerei war: „Girarb fagt in der Borrebe 


zu feinen Synonymen, daß er durch dieſe Beftimmungen _ 


ähntich ſcheinender Wörter die Fatalen (leidigen) & pem 
prös aus ber Sprache verbarmen wolle.” Madenfen. 
„Unterfuhungen, wie fie hier geliefert werben, geben auf 
weiter nichte aud, als das fatale (leidige) es verfteht 
fi von felbft zu vertreiben, welches in der Deutſchen 
Sprache eine Hauptrolle zu fpielen ſcheint.“ Ebend. 
im ben Beiträgen zur Kritif der Sprache. In eben 
biefem inne gebtauden wir auch das Wort unfelig. 
Seine unfelige Geſchaͤftigkeit wird alles verderben. 4. 
Ungtädbringend, ungluͤcksſchwanger ober verderbs 
lich, wofür wir aud ungluͤcklich fagen, z. 8. der un: 
gluͤckliche oder verberbliche Krieg. „Det unglüdes 
fhwangere Beſuch.“ Ortel. ins ober bas andere 
hätte auch Ramler in folgender, biefed Dichters ums 
würdigen überfegung des fatale lignum in Hotay’ens 
Dbe gebrauchen können: 
— — bih, bu fatales, bi 
Auf: beines » unbefcholtnen » Herren = 
Scheitel⸗ zu flürgen · verbammtes » Holz bu} 
Die, unglädihmang'res Holz, beſtimmt auf beines Her» 
zen u. f. w. wäre Deutfcher geweſen, und’ hätte keine fo 
ungebheuere Zufammenfesung gegeben, als biefe beiden wun ⸗ 
derbaren Verſe jest darbieten. 

Fatal wird aber bekanntlich im Lateiniſchen nicht bloh 
in boͤſer, ſondern auch in guter Bedeutung genommen, 
wie z. B. wenn Gicero ſagt: Meus consulatus ad 
salutem reip, prope fatalis fuit, Gs Heißt alfo auch 
überhaupt: vom Schidfale beftimmt oder erfehen; 
mofür wir auch verhaͤngnißvoll fagen Aonnen.” Gr 
ſchrieb mir jenen verbängnifvollen Brief.” JZaͤniſch. 
Auch das Sachwort, Schifung, oder göttliche Schi: 
ung kann die Stelle deffelben, wenn es in biefem Sinne 
genommen wird, vertreten. „Meine Staatsverwaltung 
ift faſt für eine göttliche Schickung zur Rettung bes Ges 
meinmwefens zu halten ;“ hätte Cicero vielleicht gefagt, 
wenn er Deutfih gerebet hätte. 

Der Berfaffer eines Gedichtes im Deutfchen Mer: 
fur (Jän. 1795) macht von dem Worte fatal, in 
biefer feiner Bateinifhen Doppelbedeutung, einen gar 


merkwuͤrdigen Gebrauch, indem er einen König mit: - 


Fatales Wunder unfrer Zeit! anrebets und biefen 
Gebrauch in einer Anmerkung mit MRamlers Bei 
fpiele zu rechtfertigen ſucht. Man fieht, was für Kol 
. gen es haben kann, wenn unfere ebleren Schriftſteller 
1 eine Nachlaͤßigkeit im Ausdrucke erlau⸗ 


Fatale, in der Mehrzahl, Fatalia, bedeutet in ber 
Aeqteſptache, wine. FFriſt, binnen welcher etwas gefihe: 


Fat Fau 


hen ober geleiſtet werden muß, wenn nicht für bie Pers 
fon, ber eine ſolche Feiſt zuerkannt worden iſt etwas 
nochtheiliges erfolgen fol. In dem Entyelopädifchen 
Woͤrterbuche if das Deutſche Wort Nothfrift dafuͤr 
angejegt worden, 
Fatalisımus, die Verhängnißlehre. 
Fatalist, ein Freund oder Anhänger ber Verhaͤngniß⸗ 
* ein Verhaͤngnißlehrer over Verhaͤngnißglaͤu⸗ 
iger. 
Fatalität, Unglück, Mißgeſchick, Widerwaͤrtigkeit, 
Schickung, Verhaͤngniß. 
Fatigant, Franz. fatiguant. S. Fatigiren. 
Fatigue, obet gar Fatik geſchrieben, wie einige, befonbers 
Oberſachſen, es feit einiger Zeit einführen möchten; bie 
Beihwerlichkeit, ermübende Anftrengung. 
Fatigiren,, ermäden, angreifen. Dichter koͤnnen auch 
bas veraltete abmuͤhen bafür gebrauchen, welches nicht 
bloß bei Opitz, fondern auch bei neuern Dichtern vor« 
tommt : 
Run fing fihe Herrchen an zu fchämen, 
Umfonft fo febe fih abzumühn. * 
Se Bürger. 
&r fatigant, ermiüdend, befchwerlich, paßt auch 
abfpannend. „Sehr abipannende Geſchaͤfte.“ Koſe⸗ 
garten. Auch das in ber Schriftſprache noch nicht 
ſehr gebräuchliche abaͤſchern druckt den Begriff bes Far 
tigteens, aber. verftärkt, aus. Ich habe mich babei fo 
abgräfchert, fagt man, daß ic kaum noch auf ben Für 
Ben flehen kann. Rah Heypnatz'ens Bemerkung 
wird auch bas einfache Afchern in dieſem Sinne ger 
braucht, welches Stieler und Zrifch nur in feiner 
eigentlihen Bedeutung, für macerare, mürbe oder 
gaht beizen, aufgenommen haben. Da das Wort von 
Afche abftammt, fo ſcheint Ab. Unrecht zu haben, wenn 
er es nicht mit d, ſondern mit e geſchrieben wiſſen 
wit. In Weftfaten ſpricht man aͤſtern, in andern 
Gegenden dfpern und wiederum im andern ärtern bafür, 
Jener dritten Ausſprache gemäß hat Gleim es ges 
braudt : 
Der loſe Baft (Amor ) 
Wirb im Vertrauen mir-zur Paft, 
Er Afpert mich, fo viel er kann; 
Denn was er fiehet, ſteht ihm an. 
®erftiner bemerkt, daß eben biefer Dichter, auch 
Borhek, in Anakreons zehnter Obe bie Morte Frwrs 
— durch „Eros, ber mic, afkert“ überfegt 
a 1178 
Fatuität, bie Albernbeit, Nartheit. 
Fatım, des Schickſal, Verhaͤngniß. 
Fausse couche {fpr, foſſe Kufh), tie Behlgehurt 
{mie 


Fau Fav 


(mie Fchifctuß; Fehlſchuß). Im gemeinen‘ Leben 
ift Umſchlag üblich. 

Faute (fpr. $opt'); der Fehler, das Verſehen. 

(fpr. Kotöti'), ein Armſtuhl, Armſeſſel, Zehn: 


h 

Faux (ſpr. Joh), falſch, unecht. Aus dieſem Franz. 
Worte Hat man das feinfollende Deutſche, foſch, ge 
bildet, womit die Gaͤrtner z. B. das Unechte ober 
Ausgeartete bezeichnen Unter. diefem- Kohle ift viel 
Bofches, fagen fie. Warum denn nicht viel Unechtes, 
viel Ausgearteted.? 

Faux-brillant (fpr. Fohbrilljang), eigentlih ein fal: 
ſcher Glanz» oder Evelftein; unelgentlich, falfcher 
oder unächter Schimmer. 

Faux fraix oder frais (fpr. foh Fraͤh), Nebenkoften; 
eigentlih (nad dem Franz. Gebraude bes faux in 

“ Sanx-pas, faux-bond, faux-jour u, f. w.) falfche, d. i. 
unvorbergefehene, ungehörige oder nicht nothwendige, 
und daher laͤſtige, Koſten. Da nun. biefe Begriffe 
durch unfere Borfilbe un ausgebrudt werben: fo ſchlug 
id vor, bem uns fonft ganz Überfläffigen: Worte Uns 
koſten die nähere Beſtimmung zu geben, daß dadurch 
bie fanx frais, fo wie bie frais buch Koſten bezeich⸗ 
net würden; fo daß man alfo 4. B. die Unkoſten 
belaufen ſich höher, ald die Koften, fagen würde, 
Ih wußte nicht, indem ich diefen Vorſchlag that, baf 
ih ſchon rifh’en zum Vorgänger darin gehabt hatte, 
„Die meiften, fagt diefer, vermengen die Wörter Koften 
und Unkoften, aber nad) dem blinden Gebrauch. Un— 
koſten find unnöthige-Koften, die nicht fein follten, unr 
mäßige, überflüffige Koften 5” alfo auch Koften, auf bie 
man, nicht geredjnet hatte, faux frais, Man hat von 
biefem Faux noch verfhiedene andere Zufammenfegungen; 
deren fih bie Deutichen Sprachforſcher gleichfalls zu bes 
dienen pflegen, 4. B. Faux-feu, Faux-fuyant, Pau 
jour, Faur-pas, Fauxpli, Faux brillant, u, ſ. w., 
wofür wir Blidfeuer, Ausflucht, falſches Licht, 
Fehltritt, falfche oder unrechte Falte, Flitterwerf 
u. f. w. fügen Eönnen. 

Faveur (fpr. Bawöhr), bie Gunſt, Gunflbezeugung, En 
fareor, zu Gunften, zum. Vortheil oder zum Beſten. 

Favorable (pr. faworabel), günftig; 3. B. ſolches 
Wetter, folhe Gefinnungen. 

Favorisiren, begünftigen, 

Favorit, ber Günftling.. Die Zufammenfegungen. mis 
Favorit, 5.8. Favoritpferd, Favoritfpeife u. f. w. 
Tonnen wir durch ähnliche Zufammenfegungen mit Leib 
verbeutfchen ; dus Keibpferd, das Reibgericht, u. ſ. w. 
Auch. mit Liebling: ein Lieblingögefchäft, Lieblings⸗ 


buch x. — 
Favorition, die Guͤnſtlinginn. Er fhidte der Por 
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tomat, einer Guͤnſtlinginn bes Tootaſa, noch sulegt ein 
Geſchenk.“ Meine Reifen. 

Fax et tuba, wörtlid, die Fadel und bie Tro 
uneigentli, ber Anführer, ber Raͤdelsfuͤhrer. 

Fayence (fpr. Bajangs"), umedhtes ober Hal ellän, 
Der Name rührt von ber Ital. Stadt Fainza ber, wo 
biefe Thon-arbeit erfunden wars, Im Englant macht 
man etwas aͤhnliches aus zerſtoßenen Feuerſteinen, weis 
des daher Steingut genannt wird. Rach ber AÄhnlich⸗ 
keit mit dieſem (welches auch Wedgmwood genannt wirb) 
könnte man jened Faenzergut nennen, 

Febricitant, ber Fie nke. 

Febricitiren, das Fieber haben, mit einem orte, j 
fiebern. Dieſes lehte kann man aber 'pon Kranken nur: 
bann fagen, wenn fie vom Fieber wirklich angegriffen 
werben; jenes auch außer ber Brit des Anfalls 

Febrilisch, fieberhaft, fiebersartig. : . ni 

Februar, ber Hornung, -d. i. ber Kothmonat, vor 
Hor, ber Roth, Die Neufsanten haben ben. mit dem 
Bebruar größtenteils zufammenfallenben Monat, ben 
Regenmonat, Pluviose, genannt, ©. April, 
nung iſt übrigens: bad einzige Wort in ung mit dem 
männlichen Gefchlechtes und Mamlera We 
daß man biefe Ausnahme deswegen beliebt habe, um bies 
fen Monat ben übrigen, welche alle männlich, find, gleich 
zu machen, ſcheint mir gegründet zu fein. Nicht fo nas.. 
türlih kommt mir feine Herleitung des Worte Hornung 
von Horm ver, „weil vielleicht bie alten Deutſchen im 
Bebruar, welder vielleicht der Schluß ihres Jahres war, 
das Trinkhorn mader herumgehen ließens fo daß Hor⸗ 
nung fo viel als Poculirung bebeuten mochte. Bri« 
Ichens Herleitung von Hor, Koth, hat wenigſtens die 
jegige @igenheit unferes Himmelsftriches für fih, daß im 
Bebruar gewöhnlich ein Abſchnitt des Winters Statt zu 
finden und Thauwetter einzutreten pflegt, da es Bann 
an Kothe gewoͤhnlich nicht fehlt. Ob dis ſchon in alten 
Beiten ber Bau war ober nicht, muß ich dahingeſtellt fein 


laſſen. 
Feinte (fpr. Bängte), bie Verſtellung, Liſt; in der 
ttunft, mo man es im Deutichen Finte aus zuſpre⸗ 
den pflegt, ein Trugſtoß. Deynag. Voß has 
wichtige Streiche dafür gefagt.: 
Jetzo verwirrt ihn ber Herrſcher, mit wichtigen 
Streichen ihm brobend, 

Felicitation, die Glüdwänfhung, der Gtüdwunfc, 

Feliciter, gluͤcklich. 

Felieitiren, glüdwünfchen. 

Felonie, ein Verbrechen gegen bie Lehnspflichten, eine 
Lehnötreulofigkeit, ein Lehnsfrevel. Heynas.hıe 
Lehnsuntreue dafuͤt angefept, weldes aber feiner Ber 
tonung wegen hart Klingt, e 

Bi 2 Fe" 
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Femininum, weiblich. Generis feminini, weibliches 
Geſchlechts. 


Ferien, $reitage, wie Freiſtunden. Sonſt auch Feier 
tage. - Ferien ſelbſt aber kann, da es nicht undeutſch 
Blingt und fon allgemein üblich ift, für eingebürgert 
gelten Feriae caniculares, Hundstagsferien. 

Ferm, feft, mannhaft. . 

Fermate, aud Ferma und Fermata, in ber Tonkunſt, 
die Aubaltung oder der Stillſtand des Gefanges oder 
Spiels auf einem Zone, wo die Begleitung rubt, unb 
die Hauptſtimme ben Zon bloß anhält und dehnt, ober 
durch Verzierungen darauf bingeleitet wirb. Eſchen⸗ 
burg. 

Ferme, r, bie Pacht oder Pachtung, 3. B. in Zar 

> bartsferme; 2. ein Pachthof, eine Meierei. 

Ferment, das Gährmittel, der Gährteig oder Sauer: 
teig. Gatel hat flatt Gährmittel lieber Gaͤhrungs⸗ 
mittel anfegen wollen. Jenes ift aber eben fo ſprach⸗ 
richtig, urd zugleich um eine Silbe kürzer, In einigen 
Fällen würde Gährftoff am beften paffen, z. B. wenn 
Nateland fagtr „Aber follte kein verborgenes Fer- 
ment von Zweifel und gegenfeltigem Mißtrauen zuräds 
gebtieben fein?” Fermentum morbi, der Krank: 
heitsſtoff. 

Fermentation, die Gaͤhrung, das Gaͤhren. 

Fermentiren, gaͤhren. 

Fermeté, bie Feſtigkeit, Standhaſtigkeit. 

Fertil, fruchtbar, ergiebig. j 

Fertilisiren, frudtbar machen, befruchten. 

Fertilität, die Fruchtbarkeit, Ergiebigkeit. 

Ferreur, der Eifer, befonders der Anbachtöseifer, ober 
die glühende Andacht, die Inbrunft. 

Festin (for. Feſtaͤng), ein Feft, ein Gaftmahl, dichte⸗ 
riſch, ein Hochmahl. 

Festivität, eine Feierlichkeit, Feſtlichkeit. 

Feston (ſpr. Zeitong), ein Gewinde von Blumen, Baube 
werk und Früchten. Es fcheint, daß Guirlande und 
Feston barin unterfäleden find, daß jenes ein’ Sewinde 
von Blumen, biefes hingegen von Blättern und Früͤch⸗ 
ten bebeutet, Wäre dieſes, fo Einnte man für Guir- 
lande Blumengewinde, für Feston hingegen Frucht: 
gew:nde und Fruchtſchnur fagen, und beide daburch 
“ud ım Deutien unterfheiden. In den Mörterbüs 
Gen — fo viele ich ihrer auch barüber nachgeſchlagen 
babe — findet man biefen. Unterſchied nicht bemerkt. 
Gatel 3:8. har Blumengemwinde für Feston an: 


gefepts mofür Beer (in den Geholungen) Gehaͤn⸗ 


ge gelagt bat: „Das Mintergrün über dem Eingange 
war in zierliche Gehänge verflodten.“ ü 


Fät Fet 


Fäte (for. Faͤht), ein Heft, Freudenfeſt, Gaftmahl, 
Freudenmabl, Hochmahl. 

Fetiren feinen), in ber, Bedeutung, einem Ehre ober Ber 
ehrung erweifen, fönhen wir duch: einen feiern, übers 
fegen. „Der allaefeierte R. N.“ Schon Luther hat 
biefen Ausdruck gebraucht: „Ich will ihm nicht viel dar⸗ 
um feiern.” &d. führte zwar dieſe Bedeutung des 
Worts feiern fon in ber erflen Ausgabe feines Woͤr ⸗ 
terbuchs gleichfalls An, aber mit der ihm fo geläurigen 
Herabwuͤrdigung: „eine ben gemeinen Munb:arten 
Der = und Miederdeutfchlandes befannte, ben 
Hochdeutſchen aber fremde Bedeutung ;" ungead« 
tet er ſelbſt Stellen von Haller, Ramler und De 
nis binzufügte, welche bemeifen, daß das Wort aud) in 


unferer Schriftſprache, ja fogar in ber hoͤhern Schreibe : 


art, gar nicht ungebräuchlich fi. Was follten denn nun 
bie Worte: in ben gemeinen Mund:arten, bier für 
einen Sinn haben? Etwa ben, daß bie Oberſaͤchſiſchen 
Bornehmen in ihrer (undrutfchen Mundbrart, lieber das 
Franz. Wort fötiren, als das Deutſche feiern gebraus 
den? Im der meuen Ausgabe hat er zwar ben Zuſatz: 
eine den Hochdeutſchen fremde Bedeutung, weg: 
geftrichen ; aber doch das Bauptverwerfungsurtheil: eis 
ne den gemeinen Mund:;arten D. und N. Deutfch 
landed bekannte Bedeutung, flehen laffen; und 
(gleichfam ala wenn er den Widerſpruch zwiſchen biefem 
Urtheile und den angeführten Schrififtellen noch auffal 
Inder hätte maden wollen) hinzugefügt: „Ingleichen 
‚ in ber hoͤhern Echreib:art.” Das Wahre ift: daß feiern 
in biefer Bedeutung den gemeinen Mundearten ıb. i. den 
Spredy:arten ber tintern Bolkeftände), wenigſtens in R, 
D. gınz fremb, in der Schriftfprache aber, befonders in 
ber höhern, fehr gebräuchlich iſt. 
Die DO, Deutſchen verbinden feiern in diefem Sinne 
mit dem dritten Kalle: 
Bor folden Ungebeuern 
Aniet die verführte Welt, und lernet Teufeln 


feiern. » 
aller, 
Die R. Deutfchen beffer mit dem vierten; 
Ich feire dankbar meinen Selb. 
Ramler. 


Es liegt nämlich im der That einerlei Hauprbeariff _ 


sum Grunde, man mag eine Perfon oder eine Sa: 
ehe feiern, nämlich der Begriff des Kuszeichnens durch 
Verehrung, Freude, Lob u. ſ. w. Warum folfte denn ber 
Hefeierte Gegenſtand nit bas eine mahl fo gut als das 
andere mahl im vierten Falle ftehen? 

Fetisch. Diefen Namen führen die Begenftände ber Abs 
götterei in Guinea, Einige bref,iben find einer ganzen 
Eandfhaft, andere nur einer Familie e.gen. Gemeym: 

lich 


Feu 


Ach find es Wilder nafärlicher Dinge, 3. B. eines Baums, 

eines Vogels, eines Affen u. f. w, die ber kindiſche Aber⸗ 
g’aube jener Wölker zum GBegenftanbe ihrer Werehrung, 
man weiß nicht warum, gewählt hat. — Kant ver 
fteht unter Fetifchglaube „die uͤberrebung, daß das, mas 
weber nach Ratur, noch nach moralifhen (fittlichen) Ver⸗ 
nunftgefegen etwas wirken fann, doch allein fhon bas 
Sewünſchte wirken werde, wenn man nur feftiglich glaubt, 
es werde dergleichen wirten, unb bann mit dieſem Glau—⸗ 
ben gewiſſe Förmlichkeiten verbindet ;” ein weitverbreite⸗ 
ter, durch alle Länder und bei allen Blaubensgenoffen 
berrfchender Wahn! Fetifchdienft nennt er, „wenn 
nicht Principien ı @rundfäge) ber Sittlichkeit, ſondern 
ſtatuariſche Gebote Satzungen), Wlaubensregein und Ob ⸗ 
ſervanzen cherkoͤmmliche Gebraͤuche), die Grundlage und 
das Weſentliche des Gottesdienſtes ausmachen.“ uUnter 
Fetiſchmachen endlich verſteht er den Wahn, daß man 
die Kunft beſitze, durch ganz natürliche Mittel eine über 
'natächde Wirkung hervorzubringen, 


Feudal und Feudum. Ref vermuthet (Beiträge zur 
weit, Ausb; ber Deutſch. Sprache 111. 154.) nicht ohne 
Wapriheinlichkeit, daß diele meulateinifchen Wörter, aus 
dem altdeutſchen Fede, Fehde oder Faide entftanden 
find. Ein Fehdegut hieß ein ſolches, welches für bie 
übernemmene WBerpflihtung, dem Berleiher zur Fehde 
ober in den Krieg zu folgen, abgetreten ober verliehen 
wird: ©. Allodialgut. Jett fügen wir Lehngut 
baflrz und das Beimort feudal können wir durch Zu⸗ 
fammenfegungen mit Lehn geben, 3. B. Lehnsrechte 
für Feudalrechte, Lehnsverfaſſung für Feudalsystem. 
Fendaigericht, fendale judieiam, ein Lehnsgericht. 
Feudalis successio, bie Lehnsfolge. Veudi prıvatio, 
die Lehnsentſetzung. Feudam apertum , ein eroͤff⸗ 
netes Lehn; — develutum, ein heimgefallenes; — 
datum, «in gegebenes oder verliehenes; — wmaseu- 
linum, ein maͤnnliches; — foeminioum, ein weib⸗ 
liches oder Kunkellehn; — gentile, ein Stamm⸗ 
lehn; aulicum, ein Hoflehn; — castaldiae 
ode: guastafdiae, ein Ambachtslehn, womit ver 
Banbesherr diejenigen, bie feine Saden verwalten, bes 
lohnt; - castrense, ein Burglehn; — censuale, 
ein Binnslehn, dus in beſtimmten jährlichen Zinfen bes 
ſteht; collaterale, ein Seitenverwandſchafts⸗ 
lehn, d. i. ein fotches, das auf Geitenverwandte vererbt 
werden kann — commune, «in Gefammtlehn; — 
domestieum, ein Stammleha; — francum, ein 
Frei- oder Ehrenlehn, mit weichem Erin Ritterdienſt 
verbunden its feudum ignobile oder piebejum, 
ein unadeliches; nobile, ein adeliches Lehn z — 
zusticum, ein Bauerlehn; — seculare, ein Fuͤr⸗ 
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sr s ober Fahnenlehn, das in weltlichen Gütern bes 
ht; — urbanum, ein Bürgerlehn. 

Fiacre, eine Miethfutfche, dergleichen in großen Staͤb⸗ 
ten auf öffentlichen Piägen zu jebermanns Dienfte bereit 
zu fteben pflegen. Der erfle Miethkutſcher in Paris fol 
auf dem, feine Wohnung bezeichnenden Schilde das Bilb 
des heil. zyiacre, Königs der Schotten im VII. Jahr⸗ 
hunderte, gehabt haben. Daher bie Benennung, 

Fiat, zugeftanden! vermilliget! gewährt | 

Fibel, das AB Chu. 

Fiber, die Fafer. Wenn Ad. (unter Fiber) darauf 
bringt, daß ein Unterfdieb zwiſchen Fiber und Faſer 
angenommen, unb jene nur von ben zarten organi⸗ 
fchen Fäden im thierifchen Körper, biefes von unorganis 
fhen Faͤden gebraucht werben fol: fo feheint bas eben _ 
fo willkuͤhrlich zu fein, ald diefer vermeinte Unterfehieb etz 
was unbeutlih angegeben ift, Denn wie follen nun bie 
Fäben der Pflanzen genannt werden, welche weder zu 
ben Fibern in thierifchen Körpern, noch zu den unorgas 
nifden Faſern gerechnet werben können. Fiber (Fibra) 
ift Lateinifh, Hafer Deutſch; dis ſcheint mir der einzige 
Unterfchied zwifchen beiden zu fein. Wir haben auch das 
Wort Zafer, im der Werkleinerungsform Zäferchen, 
welches befonders von ben Heinen Rafern ober Fäden ber 
Wurzeln gebraucht wird. In Grunde mögen beide, Has 
fer und Zafer, ein und ebendaffelbe Wort, nur nach 
verfhiedener Ausſprache fein. z 

Fibrös, faferig oder fafericht. Ad. hat nur bas erfles 
es können aber doch Faͤlle eintreten, wo wir aud des 
sweiten bedürfen. Faferig if, was Fafern hat, fafes 
richt, was aus Faſern befteht, ‚ 

Fiction, die Ervihtung. 

Fideicommiss , anvertrauted Gut, weldes für bieje 
nigen, welchen es vermacht ift, aufbewahrt werben muß. 
Kinderling jagt: „Der gemeine Mann nennt Gelber, 
bie auf gewiffen Häufern haften, Klebegelder.” Da 
nad konnte man allgemeiner Klebegut fagen. Rübis 
gee hat es duch Erbſtuück verbeutichen sollen ;. allein 
nicht jedes Erbſtuck ift eın Fidei:ommiss, ſondern nur 
ein foldyes, weiches nicht verbraucht und nicht veräußert 
werben darf. Haltaus hat der Treuhaͤnder f. Fi- 
deicommissarius. Menn diefes noch jegt gebräuchlich 
wäre, oder wieber gebräuchlich gemacht werben konnte, 
fo bürfte man auch Treuhandsgut für Fideicommiß 
bilben, Fideicommissum familise, ein Hamilienvers 
maͤchtniß. ME ; 

Fidejubiren, bürgen, Buͤrgſchaft leiften, gut fagen. 

Fideijussio, in ber Rechtsſprache, die Buͤr Fpaft: — 
succedanen ober zurrogata, bie Ruͤckbürg chaft. 

Fideijussor, der Buͤrge. 

Fidel, treu oder getreu, 


833 Fi- 
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Fidelität, die Zreuberzigkeit, bie Treue, > 
Fides, bie Treue. Bon« fide handeln, heißt, ehrlich, 
aufrichtig, in guter Meinung oder Abſicht handeln, 
Man fagt au: auf Treue und Glauben. Fides 
publica, bie öffentliche Slaubwürbigkeit. 
Fidibus, der Pfeifenzüunber, d. i. ein wenig zuſammen ⸗ 
gelegtes Papier, womit man bie Zabadspfı'fen anzuͤn⸗ 


det, 

Fiduciaria hereditas, eine Zreuhandserbfchaft. Fi- 
duciarius haeres, ein Treuhandserbe, d. i. ein fol 
der, dem eine Erbſchaft, ald Fideicommiß, vermacht if, 
&. Fideicommiss, 

Fieranten, Maufleute, welte bie Meffen besiehen, von 
Fiera, ber Markt, bie Meffe; alfo Mefbezieher. Ban 
Hört auch Meffieranten, welches mit Chapenu · bas- 
but mb U Iheur in Eine Klaffe gehört, 
Meß = ober Marktgaft, welches Ad. dafür angibt, 
ſcheint nur für diejenigen zu paffen, welche bie Märkte 
ober Meſſen bloß zu ihrem Vergnügen, allenfalls auch 
zum Gintaufen, befuchen, paßlich zu fein, nicht aber für 
biejenigen Kaufleute, welche fie mit ihren Baarenlagern 

.. zum Werkauf beziehen; und aux dieſe legten werben Fie⸗ 
ranten genannt. = 

Figiren, und fixiren ; jenes iſt aus bem Sateinifdhen, die⸗ 
ſes aus dem Franzoͤſiſchen entlehnt; bie Bebeutung iſt 
glei. Weide merden ſowol in der Scheidelunſt non 
Körpern gebraucht, bie burch einen Zufag beſtaͤndig ger 
macht werben, damit fie micht verfliegen ober verraucen, 
als, auch von der Sprache, benjenigen Grab ihrer Auss 

# bildung zu begeichnen , wo “fie anfängt, in ben meiften 
&tüden eine beftehende Keftigkeit anzunehmen.  ". 

„Könnte man nicht fefligen dafür bilden? Unſere 
Eprache ift noch nicht gefeftiget. Befeſtiget wuͤrde man, 
meinem Gefühle nach, Hier nicht fagen fünnen. Das 
Befeſtigen gefhieht nämlich von außen, durch eimas, 
was nicht in ber Sache ferbft if, nicht eigenthuͤmlich zu 
ihr gehbrt, durch Stögen, Wall, Mauern u. ſ. w. Ges 
feftiget wärbe auf innere Feſtigkeit, auf ein Feſtſtehen 
durch fich felbft deuten. Und eine foldhe Feſtigkeit meinen 
wir doch, wenn mir von einer Sprache fagen: fie fe 
figirt ober fixirt.” 

Dielen Gedanken ſchrieb ich vor einigen Jahren, ih 
auf nähere Prüfung, in mein Sammelbuch. In ber 
Folge fand id, daß es mir hiebei, wie ſchon mehrmahls, 
gegangen feis indem #4 mir nämlich oft begegnete, daß 
ic Wörter, die uns zu fehlen ſchienen, nad ber Ähn⸗ 
lichfeitäregek bilbete, und bann hinterher entbedre, daß 
diefe Wörter in unferm Altern ober neuern Sprachſchatze 
ſchon verkanden und nur durch Nichtgebrauch unbekannt 
geworben waren, So and mit feſtigen für \ixiren, 
Dan hat ehemapls ſowol biefes, als aud (und zwar fruͤ⸗ 


Fig: 


her, wie es ſcheint) feften gehabt Im den uͤberbleit⸗ 
feln von Kero findet ſich festinon, woraus in ber Fol 
ge feſtinen, bann.fetenen, und endlich feiten ward. 
©, Friſch. „Sie felineten bas Grab, und. zeichneten 


‚ben Steim" Kayſersb. Luther hat beide, feſten 


und fejligen, und zwar (gleihfam um beide im Anden ⸗ 
Een zu erhalten) in Einem und ebenbemfeiben Verſe: 
„Da er bie Wollen droben veſtete, da er veſtigte bie 
Brunnen ber Tiefen,” Sprichw. 8, 28. 

Ih habe für figirt oder fixirt auch einmahl ſtaͤndig 
gebraucht, und vom biefem das Sachwort, bie Staͤn⸗ 
bigfeit, abgeleitet: „Bu einer ſolchen Staͤndigkeit ber 
Schriftſprache geiangren die Italier fhen im XV, unb 
XVE Jahrhunderte, die Franzoſen unter Lubewig XIV.“ 
In ber Preisfihrift. — Lavater hat flänbige-Prin- 
sipien, für ſtaͤndige ober feſte Grundſaͤtze gefagt. 


—— Bigmentam, etwas erdichtetes, sine Er⸗ 
Figur, 'bie Geſtalt. Dat fremde Wort kommt aber auch 


als Kunſtwort in ber Sprachlehre und Redekunſt vor, wo 
man, den Gebrauch unsigentlicher Wörter und kuͤnſtlicher 
Mortſtellungen bavunter verfteht, Mankber- bat Elm 
biu& gefeagt; ob man nicht etwa. Mebegeftalt. bafür 
Tagen wolle? Br beruft, ſich dabei auf Gulzern, web 
eher Figur durch eine eigene Geftalt der Rede er⸗ 
Härt, ‚Würde biefes beliebt, fo würde man Figuratiom 
durch Redegeſtaltung geben können. Allein 1. gibt 
es eben fowol Aiguren, welche ben Gebrauch, eines: einmi⸗ 
gen Worte betreffen, ala felche, welche aus ber Werbins 
bung unb Gtellung mehrer Mörtet entfiehen. Für jene 
würde Redegeſtalt nicht paſſen; eher Wortgeſtalt. 
Aber 2. wird auch nicht jebe Geflalt eines Worts ober 
Rebe, fonbera nur ber. uneigentlihe Gebtauch und. bie 
fünftlihe, auf größere Wirlung berechnete Anwendung, 
Berbindung und Stellung ber Wörter, eine Figur ges 
nannt. Und enblid 3. wie wollten wir, wenn Redege⸗ 
ſtalt für Figur beliebt würde, das Bei» und Nebenwort 
figärlich verbeutſchen ? 

Ich habe geglaubt, baf man,. um einen £reffenbern 
Deutſchen Ausdruck für dieſes fremde Wort zu befoms 
—* bie Sache aus folgendes Geſichtspunkte anfchen 

3 N 

So wie ber Sanbfhaftsmahler, um fein Stüd zu 
beleben, eine ober bie andere menfhliche Geftalt (Kir 
gur) in irgend einer Beſchaͤftigung begriffen, anzubrin⸗ 
gen pflegt: fo ſucht auch ber Redende bie Wirkung 
befien, was er ſagt, baburdı zu verflärfen und. feinem 
Bortrag anziehender zu machen, daß er ihn auf feine 
Veife gleichfalls duch Figuren belebt, d. i, einige 
Wörter uneigentlih gebraucht, andern .eine ſolche Steln 
lung, und Berbindung gibt, akt. fie in ber gemeinen 

Red⸗ 


Fig 
Dede und überdll, “mo man mur verflanben fein till, 
ohne gerade auf das Gemuͤth der Bubbrer wirken zu 
wollen, nicht zu haben pflegen. Belebung alſo ift 
bier, wie dort, die Abſicht ber Figuren. Und fo mie 
der Mahler die menſchliche Geftalt, weil fie bie ſchoͤnſte 
und volltommerfte. von allen iſt, vorzugsweiſe Figur 
nennt, ungeachtet in Grunde auch bie unbelebten Ge⸗ 


genftänbe, die er abbildet, bie Bäume, Felſen, Warten, , 


Hütten u. f. w., fo gut-als ber menfchliche Körper ihre 
eigene Geſtalt ober Figur haben: fo hat man auch in 
der Rebekunft, nicht jebe, fondern nur bie ſchoͤneren, bie 
belebenden Formen und Geſtalten ber Wörter und Wir: 
terftellungen Figuren zu mennen beliebt. Man fieht, daß 
ber Name Figur, weder hier noch dort, auf etwas 
weſentliches in Der Sache deutets weder hier noch dort 
der Soche eigentlich oder ausihliehtich zukommt; alſo 
ſelbſt eine Figur iſt. Halten wir uns atfo an dem, 
was in beiden Faͤllen weientlicher if, Dis ift ber 
Zweck der Figuren — bie Belebung. Mie wenn 
wir nım (auch na einer Figur) diefen Zweck ſtatt 
ber Mittel nennten, unb das fremde Wort Figur, als 
Kunſtwort genommen, durch Belebung verbeutfchten ? 
Alfo 3. B. fagten: die Anapher gehoͤrt zu den redne⸗ 
riſchen "Wälebungen 5 das Wort Aufklärung wird nad 
einer, Jedt ſetzr gebräbchlichen und fhidlihen Beledung 
für Belehrung gefehts denken ıft ohne Zweifel, wie 
ale Yusbräcte, bie etwas geiftige® bezeichnen, ein uneis 
gentlihes Wort, welches urfpränglid irgend eine ſinn⸗ 
. fie, dem Denken ähnliche Handlung bezeichnete, und 
welches man bieferhalb. von jener auf diefes burd eine 
Relebung übertrug. Da, wo man ohne nähere Bes 
ſtimmung nicht verftanden zu werben beforgen müßte, 
tdnate man auch Redebelebung dafür fagen. Würde 
nun diefer Ausdtuck für Fıgur, als Kunftwort, beliebt, 
fo mürben wir auch das Beiwort ſiguͤrlich wurd bes 
lebend verdeutſchen, umb z. B. das Wort wirb pier 
belebend oder in belebendem Sınne genommen, 
und es ift ein befebender Ausdruck, fügen. können, 
Sonft haben wir, für firlirlich, aud die Ausdrüde 
uneigentlid und verblumt. — Id wanſche, daß 
man biefen Borſchlag einer genatiern Prüfung wirbis 
aen möge, 
Figuration, ©, Piger. 
Figurant. So nennt man, 1. bei Schautaͤnzen (Bal- 
lets) biejentgen Zänger, welche nicht einzeln, fondern 
nur truppwerſe tanzen, alfo nur zum Ausfüllen dienen; 
2. Schaufpielee, bie eigentlich Eeine Rolle, mentaftens 
feine, wobei gefprodhen wird, zu fpielen haben, ſondern 
nur mit auftreten mäffen, um eine tüde auszufüllen s 
3. einen unbebeutenden Gefhäftsmann, ber zwar in ber 
Geſellſchaft anderer Gefhäftsmänner feinen Plag ein 
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Bin, wie wa a —— Wir 
kormen entaͤn benfpieler mme Der: 
fon und Bdenbiger baflır re Go * 


Figuren, in derjenigen allgemeinern Bebeutung genoms 


men, in welder das Wort, z. B. in ber Groͤßenlehre 
genommen wirb, kann man durch Geftalt, Bild und 
Zeichnung erfegen, Hier iſt die Geſtalt ober das Bilb 
eines Dreisedis, eines Wuͤrfels u. f. w. Anfangegruͤnde 
der Erdmeßtunſt, mit Beihnungen u. f. w. 

Auch der Zanzmeifter redet von Figuren, und meint 
bie Geftalten und Formen, melde durch die Tanzenben 
auf. bem Fußboden befchrieben werben. Man Ebnnte 
Tanz formen (das Wort Korm halte ich für eingebürs 
gert, weil es nicht, wie Figur, unfere Sprach-aͤhnlich⸗ 
keit verlegt), ober auch Tanz bilder dafür fagen; fo wie 
man diejenigen Geftalten, welhe die Einbitbungstraft in 
ben Zufammenfein mehrer Sterne erblidt, Sternbilder 


nennt. 


Figuriren, in die Augen fallen, hervorſtechen, fich 


auszeichnen, eine Rolle fpielen. Zuweilen meint 
man aber ganz das Gegentheil, wie wenn man fagt: er 
üigurirt bloß; er iſt bloß zum Figuriren ba. Das 
will fagen :. er iſt bloß dazu da, eine kuͤcke auszufüllen ; 
er iſt ein bloßer kuͤcenbuͤßer. S. Fignrant. In ber 
Sprache der Handwerker findet ſich paſſig f. figurirt. 
w Ad. Cine paffige Kafferfanne, Etwas palfig bre 
N. 


Figurirt, in der Tonkunſt, verziert, beſonders von ben 


Verihönerungen und Bäufen beim Bortrage der Singer 
mufit; wird beſonders dem Prein - chant (dem einfas 
chen Gefange oder) dem Gporalgefange entgegengefett. 
Eſchenburg. 


Filet (fpr. Filaͤh). Kinderting bat Netzgewebe ba: 


für angefegt. Allein der Begriff des Webens gehört 
wol nicht hieher, ber Netzkanten. Sonſt könnte 
man auch Anötchentanten, oder Knoͤtchenſpitzen far 
—J nur daß dieſe legten Wörter etwas ſchwerfaͤllig 


Filial; 1. als Beiwort, kindlich. Dis Dentfhe Wort 


bezieht fi, wie jenes, auf beide Gefchlechter, auf Gchn 
und Zodhter, Unſere Sprache erlaubt uns aber (mas 
mit ber Franzöfifchen nice ber Kalt iſt), für jedes Ges 
ſchlecht, ſowol von Sohn, als auch von Tochter, ein 
befonbereö Beimort zu bilden: ſoͤhnlich und töchterlich. 
„Ich will feinen Dietrich zum Mefen und Dafein Gottes 
ſuchen; benn ich braude meinen Water nit zu anato- 
mirem (zu jergliebern), um babinter zu fommen, baß ich 
kein Sohn bin, und ihm föhnlichen Gehorſam erweifen 
muß.” Baggelen 2. Als Sahmwert: eine Toch⸗ 
terpfarre ober Mebenpfarre, im Begenfage ber Mater, 
b, 4, der Mutterpfarre oder Hauptpfarre. zu 
e 
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Fille de joye (ſpr. Fitje 65 Joa), Es machte mfern 


Eliten Ehre, daß wit lange keinen Deutfhen Ausbrud. 


für dieſen Franzoͤſiſchen hatten, welcher fi in Gegenwart 
mohlgezogener Menfchen auöfprechen ließ. Allein bei zus 
nehmender Rachahmung ber — Feinheiten unferer Rad 
baren, ftellte ſich endlich auch das Bebürfniß bei und ein, 
ein ſolches linderndes Mort zu befigens und ba hatte je: 
manb ben unfeligen Einfall, uns mit einer mörtliden 
Überfegung jenes Franzöfifchen Ausbruts durch Freuden: 
mädchen an die Hand zu gehen. Dis Wort fand, aus 
Leicht begreiflichen Gründen, allgemeinen Beifall, und 
kam ſchnell in Umlauf. Der erfte, welcher fih dagegen 
auflehnte, war mein Freund Trapp. Dieſer zeigte 
(in ber Berl. Monatöfchrift), wie unſchicklich, und 
zugleich wie bedenklich im fittliher Hinſicht es fei, das 
eble Wort Freude, beffen wir zur Benennung unferer 
reinften fittlihen Bergnägungen nicht entbehren können, 
in eine Zufammenfegung zu bringen, womit man eine 
Klaffe von Geſchoͤpfen bezeichnen will, welche auf Sitt⸗ 
famkeit und weibliche Tugend Verzicht gethan haben.. Er 
flug, diefem zufolge, vor, flatt Freudenmaͤdchen Luft: 
mädchen zu fagen, weil wir durch Augenluft, Fleis 
fchestuft u. f. w. ſchon gewohnt wären, bei Luft an 
finnliche Lüfte zu denfen. Ich fragte hierauf im der 
SPreisfhrift: mas denn bas eben fo unſchuldige und eble 
Bort Mädchen verbrochen habe, um zu einer Miß⸗ 
verbindung mit Luſt verurtheitt zu werben ? Sollen wir, 
fagte ih, zugeben, daß gefhändete Perfonen*eben ben 
füßen Ramen führen dürfen, ben wir mit Rührung aus: 
zuſprechen gewohnt find, wenn wir unfere keuſchen Braͤu⸗ 
te, unfere ehtſamen Gattinnen, unfere unſchuldigen Toͤch⸗ 
ter bamit belegen? Zugeben, bag das ſchaͤnbliche Gewerbe 
feiler Dirnen durch ein edles Wort, erft in unferer Sprar 
de, bann in unferer Vorſtellung — bas eine jieht ja 
das anbere unvermeiblid nach ſich — geabelt werde? 
Diefem gemäß trug ich daranf an, baf man Luſtdirne 
fagen möchte; weil das Wort Dirne ſchon in den ältes 
ften Zeiten (&. &b.) gleichbedeutend mit H** mar, und 
auch noch jegt, wenigftens in N. Deutfcland, in herabwuͤr⸗ 
digender Bedeutung genommen wird. WBerfchietene gufe 
Sähriftfteller, 3. ®. Hennings in dem Werkchen über 
den Einfluß der Hofbaltungen, und Catel in bem 
Wörterbuche der Academie, nahmen biefen Vorſchlag 
an, und gebrauchten Aufldirne; allein meinem verewig⸗ 
ten Freunde Stupe (au Knigge’n)fchien bas Mort 
Luft noch micht unedel genug zu fein. Erſter ſchlug 
Buhldirne vor. Ich felbft gebe biefem Ausdrude vor 


dem meinigen ben Borzug. . 


Stup, bem bie Zufammenftelfung Lufldirne au 
moch zu mildernb und zu edel bünkte, weil Luft jedes 
finnliche Vergnügen, aud das unſchuidige, bezeichne und 


Fil 


Dirme, in einigen ®egenben wenigſtens, jeden Moͤbchen 
ohne Unterfhied und ohme herabfegendbe Rebenbegriffe bes 
deute, flug vor, wenigſtens eins von ben beiben Woͤr⸗ 
tern, woraus bie neue Zufammtenfegung beftünbe, mit eis 
nem anbern zu vertaufchen,, welches Abſcheu ausbrude, 
und dem zufolge entweder Feilmenſch, die Keitmenfcher), 
ober Feildirne zu fagen. Wider ben Bau bes Worte, 
feste er hinzu, wäre nichts aufzubringen: weil es gar 
nicht ungewöhnlich fei, Suchwörter mit Nebenmwörtern 
zuſammen zuſetzen. Er berief ſich hiebei mit Recht auf 
Faulweide, Fortgang, Nebenſtunde, Wohlſtand, 
Aberglaube, Mißgeburt u, ſ. wm. Gr hätte aus 
Krifh'ens MWörterbuche fogar eine Zufammenfegung 
biefer Art mit feil feist — Feilbäder — anführen 
fönnen, Gegen bie Art ber Zuſammenſetzung wäre alfo 
freilich nichts zu erinnern. : Allein ba ich aus Gründen, 
bie ich nicht erft anzugeben brauche, weil fie jedem Nach⸗ 
benfenden von felbft einleuchten, wuͤnſchen muß, daß man 
das Wort Menfch nie anders, als in einem guten und 
mwürbigen Sinne, gebrauchen möge: fo kann ich dem Aus⸗ 
drude Feilmenſch meine Stimme nicht geben, Feil⸗ 
dirme hingegen ſcheint mir eben fo untabelhaft, als 
Bubldirne zu fein, 

In Frankreich hat man angefangen, flatt.fille de 
joie, den Xusdrud femme du monde, Allerwelts⸗ 
weib,. zu gebrauchen, 


Filou (fpr. Filuh), ein liffiger Betrüger, Beutelfchneis 


der, Spisbube (urſpruͤnglich fo viel, als fpiger ober 
feiner Bube) und Gaubdieb, urfpränglic fo viel, als 
Schnelldieb oder gewandter, von dem R. D. gau, 
ſchnell. 


Filouterie, Beutelſchneiderei, Spitzbuͤberei, Dies 


berei. 


Filtriren, burchfeihen, ober durchſeigen. Dis lehte 


fod, nah Ab. (ungeachtet e8 auch in ber Bibel vor« 
kommt), mur in ben gröbern Mund⸗arten, felbft 
im Hochdeutſchen, vorkommen. S. deſſen Wörters 
buch, unter Seihen. Ich verflehe dieſe Worte nicht. 
Denn nad Ad. eigenem Sprachgebrauche, it Mund⸗ 
art Dialeet, und bie verfchiebenen Untersarten, bie une 
ter jeber Munbsart begriffen find, werben fonft Sprech⸗ 
arten von ihm genannt. Es hätte alſo wenigſtens in 
ben gröbern Sprech:arten heißen muͤſſen. Aber num 
auch — eine gröbere Hochdeutſche Eprehrart? Hier 
ſoll Hochdeutſch fo viel ats Dberfächfifch heißen. 
Rad meiner und anderer Meinung gibt es eine H. D, 
Sprache (bie wir aber freitich beffer bie Deutfche 
Sprache nennen würden), aber keine ſolche Mund⸗art, 
und feine ſoiche Sprech:art. - Mund:arten zihlen wie 
nur brei, bie Oberdeutſche, Riederdeutſhe und Mittel: 
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deutſche. Die Oberfächfifche Sprech- att gehört zu ber, 


legten. r 
Filtrum, ein GSeihetuch; im menſchlichen Körper ein 


Gefäß zur Abfonderung der Säfte, alfo ein Seihegefaͤß. 


Wir haben aber aud das einfahe Sachwort Seiher 
ober Geiger bafür. 

Final oder Finale, ber Schluß, das Ende. Alſo Fi- 
aalbefhlüffe find Endbefhlüffe; eine Finalleifte 
(in der Druderei) eine Schlußleifte. Im ber Tonkunſt 
ift Finale ein Schlußftüd, oder Schlufgefang, wor 
durch bas Zonfpiel, beſonders bei Scherzfingeftüden (Eos 
wmifchen Opern), geenbiget wirb, 

Finanzen. Ehemahls hatte dieſes Wort, fo wie das da⸗ 
zu gehörige Zeitwort Finanzen, unb ber Finanzer 
(Financier) eine gar fhlimme Bedeutung, Hans 
Sachs feet Wucher, Finanz und Schinderei in 
Gine Reihe; und Luther hatte in den frühern Mibel: 
ausgaben Rbm. 1, 30. bas Wort xumsı, wofür er in 
der Folge Schäbliche feste, durch Fynanzer (Prakti⸗ 
kemnacher) uͤberſezt. ©. Heynas'ens Briefe, die 
Deutfche Sprache betreffend, VI. 70. SHeutiges 
Tages verftceht man unter Finahzen bie GStaatseins 
fünfte, das Staatövermögen, und unter Finanzier 
einen mit ben Staatseinkänften und den Mitteln, fie zu 
vermehren, befannten und befchäftigten Beamten, Man 
tönnte im Allgemeinen Staatöwirth bafür gebrauchen. 
Denn fo wie ber Landwirth das Sand bewirthet, und ben 
Ertrag beffelben zu vermehren fuht, fo der Financier 
den Staat, Kammerbeamte (Cameralisten) find im 
Grunde eben bad. Oft kann man für Finanzen (in 
fofern nämlidy der Gelbborrath eines Staats barunter 
verftanden wird) auch ber Schaf und die Schatzkam⸗ 
mer fagen; fo mie auch gewiſſe Financiers oder Fi- 
nanzräthe in einigen Ländern Schagräthe genannt 
werden. Wenn Privatperfonen von ihren Finanzen 
reden, fo könnten fie eben fo gut von.ihrem Beutel, von 
ihrem Wermögen oder von ihren Umſtaͤnden äber 
Vermögens:umftänden fprechen. 

Da übrigens das Wort Finanz wahrſcheinlich aus ber 
Deutfchen Wurzel fein (N. D. fin) entiproffen iſt, und 
auch in feinem Klange nichts undeutſches hat: fo koͤnnte 
man es für eingebürgert gelten laffen, wenn es nicht durch 
feine Betonung eine ber allgemeinften Ähnlichkeitsregeln 
unferer Sprade verlegte. Um völlig Deutfch zu klingen, 
müßte ed Finanz auögefprochen werben, 

Financier (fpr. Binangßieh), der Staatswirth, (Schatz⸗ 
rath), Staatörechner, Kammerbeamte. 

Financiren. Wenn dieſes Zwitterwort in Bezug auf 
Privatperfonen gebraucht wirb: fo heißt es weiter nichts, 
als erwerbfam fein, fi auf ben Grwerb vers 

> fliehen. Bon Gtantöbeamten gefagt, heißt es, bie 
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—— vermehren, ben Schatz vergroͤ⸗ 
ern. 

Finesse, die Feinheit, Liſt, Verſchmitztheit, der Kniff, 
bie Schlauigkeit, wofür Wieland und andere das 
beffere Schlauheit gebildet haben, 

Fingiren, erbichten, 

Finis, das Ende; aud ber Zweck oder Enbzwed, 

- Finis primarius, der Hauptendzwed, 

Finte. ®, Feinte, H: 

Fiochi (fpr. Fiodi), ein Kopfquaft für Kutſchpferde, 

Firm, feft. 

Firma, die Hanblungsunterfchrift, und mo bie ge 
nauere Beftimmung ſich von felbft verſteht, bie Unter: 
ſchrift ſchlechtweg. Aud der Hanblungsname. Die 
Kaufleute N. und M. find bei ihrer Verbindung zu eis 
ner Gefellfhaftshandlung fibereingefommen, ben Hands 

lungsnamen N. u. Gompagn. zu führen. 

Firmament, die Fefte, die Himmelsfefte; dag ſchein⸗ 
bare Himmelögewölbe. Das erfte kommt befanntlich 
in Luthers Bibel vor, 

Firman oder Ferman, ein friftlicher Befehl des Tuͤr⸗ 
kiſchen Kaiferö; ein Türkifhes Kabinetöfchreiben. 
Firmelung, tie Zaufbeftätigung, ober die Einſal⸗ 
bung; eine heilige Handlung in der Röm, katholiſchen 

Kirche. Alſe firmeln, beftätigen, einfalben. 

Firmiren, den Handlungsnamen unterzeichnen, mit 
dem Handlungsnamen begeichnen, 

Firnifs, Lad. Indeß kann aud) jenes Wort (ungeachtet 
es aus bem Franz Vernie, und mit biefem zugleich aus 
bem Lat. Vernix entftanden ift) für eingebürgert gelten, 
weil es unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget und all 
gemein verftanden wird. " 

Fiscal. Dis Wort, in feiner eigentlichen Bebeutung ges 
nommen, bezeichnet einen Staatebeamten, welcher dazu, 
gefegt ift, uͤber bie Beobachtung der Geſehe zu wachen, 
und wenn fie verlegt werben, bie Gerecht ſame der Strafe 
Kaffe (bes Fiscus) wahrzunehmen. In der alten DO. D, 
Gerichtöfprache findet fih Frevelvogt dafür. Allein fo 
bebeutend dieſes Wort auch ift, fo klingt es boch zu hart, 
befonders, wenn es, wie Fiscal, auch als Fitel gebraucht 
werben follt. Beynay hat Straffläger dafür ges 
bilbet; eine Zufammenfegung, welde etwas bunkel iſt, 
weil fie duch einen, ber auf Strafe klagt, umfchries 
ben werben muß. Seit ber Franz. Staatsummälzung 
ift der Ausdruck Öffentlicher Ankläger durch die gei⸗ 
tungen fehr allgemein verbreitet worden. Im Preußifchen 
wer Fiscal und Hoffiscal ehemapis fo viel ald Advo- 
eat, Anwalt, Sachwalter. Den Reichöfiscal 
Könnte man füglid den Reichösankläger nennen. Auf 
einigen Hochſchulen iſt Fiscal (auf andern Famulus) ber 
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jenige, welcher bie Bezahlung fir bie Borlefungen beis 
treibt, der Einſammler oder Eintreiber. 

Fiscus; urfprünglid und eigentlich bedeutete diefed Bat. 
Wort einen Korb; dann einen Geldforb, oder, nad. 
unferer Art zu reven, einen Gelbbeutel. Dann erhielt 
#6 die beſtimmtere Bebrutung des Öffentlichen Geldbeu⸗ 
tels oder ber Staatsfaffe, und zur Zeit ber Kaifer bie 
ber befondern Kaffe der Megenten ; und weil in bier 
fe die Strafgelder zu fließen pflegen, fo verbindet man 
auch oft den Begriff einer Straffaffe damit. Kaffe 
kann für Deutfd gelten, ‚weit es Deutfhen Urfprungs ift, 
und unſere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleibiget. 

Fix, Frenz fixe, @at. ſixum, 1. beftändig ober feuers 
beftändig, 3. 8. in der R. a, das Quedfilder fir mas 
Sen; 2. feſt ober bleibend, 3. B. ein folder Wohnſitz. 
Iden fixa ift ein Gedanke, bee ſich in unferer Seele 
feftgefegt bat, zu dem unfere Vorſtellung immer wieder 
von neuen jurüctehrtt. Kür fixe Luft baben einige, 3 
B. Markard, den Ausdruck Luftſaͤure beliebt. 

Fixiren, befiimmen ober feftfegen, heften, ftänbig 
machen ober feftigen. Gin beſtimmter oder feftgefegter 
Gehalt. Die Augen ober den Blick auf etwas heften. 
Unfere Sprache ift noch nicht gefeftiget, iſt noch nicht 
ftändig geworben, ift noch nicht zur Staͤndigkeit gelangt. 
©. Figiren. Einen Axiren, heißt, ihn fteif anfes 
ben, bie Blicke auf ihn heften, dichteriſch, ihn mit 
ben Augen oder Blicken burhbohren. Wieland 
gebraucht für firirem auch einmahl eben jo ſchoͤn als neu 
den Ausdruck, fich lagern: „Seine Begierben hatten 
ſich auf ihr gelagert;" d. i. fi auf fie geheftet, ober 
anhaltend und ausichließlich fie zu ihrem Gegenſtande er 
ohren. 

Fixfterne, find feftftehende, bie immer in einerlel Ent: 
fernung von einander bleiben. Da biefe Sterne zugleich 
ihr eigenes Licht Haben, fo Fann man fie Sonnenfterne 
nennen. „Jene pralende, aber Eurze Luft⸗erſcheinung, 
welche ben Glanz eines Sonnenfterns nahahmt.”. U heos 
phron. Bollbebing, welder bie von andern vors 
geſchlagenen Ausdruͤcke, Standftern und Stehftern, 
als undeutliche und uͤbelllingende verwirft, bringt felbft 
Feſtſtern dafür in Vorſchlag, welches aber völlig eben fo 
hart, nicht viel deutlicher und obenein der Ahnlichteits·⸗ 
regel zumiber iſt. 
Kleinmadchen, Leichtſinn u. f. w., cber dieſe Auds 
drüde find mit großer Zürft, kleines Maͤdchen und 
leichter Sinn keinesweges gleihbebrutend. Hier aber ſoll 
Feititern gerade eben fo viel, als fefter Stern bedruten, 

Fixum, ſtehender Geyalt, fefte Beſoldung. 

Flacon fpr. Blatong), ein Flaſchcheu, beitimmter, ein 
Riechflaſchchen. -- 

Flagellant, ein Geißelmönch, d. i, ein Mönd, der 


Bir fagen freilih Großfürft und 
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burch feine Ordensregel verpflichtet iſt, fih zu gewiſſen 
Zeiten feldft zu aeifeln. Ad. hat auch Geißelbruder, 
Geißler und Buͤßer dafür. 

Flageolet (fpr. $lagolett), ein Meines Pfeifen, womit 
man Bögel abrichtet. Kinderling hat das Wort 
durch Feinfloͤte oder Hochfloͤte verbeutfht. Aber. auch 
bier findet ber gegen Feſtſtern (S. Fixftern) gemachte 
Ginwurf Statt. Ich wuͤrde daher lieber Bogelpfeifs 
Ken vorihlagen. 

Flambeau {fpr. Flambeh), bie Fadel. 

Flanque (fpr, Flarke), die Seite. 

Flanqueur (fpr. Flankeut)3 die Wenennung herumſtrei⸗ 
fender Relter, welche theild den Feind beobachten, theils 
ihn beunruhigen muͤſſen. Man koͤnnte Streifreiter das 
für bilden, 

Flangquiren, in ber Sriegefunft, mit Geitenwerfen 
verfehen, bie Seiten decken. Heynah bat befeiten 
dafür gebildet. Herimfanguiren, heißt, umberftreis 
fen, umherſchweifen. 

Flatterie, die Schmeidjelei, etwas ala 

Flatteur fpr. Alattöge), der Schmeichler. 

Flattiren; fchmeicheln. 

Flatulenz, die Blaͤhſucht. 

Flatus, Blähungen, Winde, 

Flectiren, in ber Sptachlehre, biegen; nicht beugen, 
denn biefes wirb im eigentlicher Bedeutung nur von einer 
Biegung von oben nad) unten, und in tneigentliher nur 
von ber Rieberbeugung des menfdhlichen Gemuͤths ger 
braucht, Das erfte hat Eberhard, das anbere 
Stoſch bemerft. Die wenigen Ausnahmen davon, bie 
ſich bei fonft guten Ehriftftällern finden, find für Nadıs 
läffigkeiten zu halten; wie wenn Bahariäfagt: daß 
der Lorbeer fih um die Schläfe beugt; ober 
Günther: 

Es bog bein Flehn bie ſaͤumenden Gemüther, 
Die fprichwörtliche R. a. ſich fchmiegen und biegen, 
tft entweber früher entftanden, als der Sprachgebtauch 
diefen Unterfchted feftgefest hatte, ober ınan bat fi bier, 
< wie in andern Källen, durch bie Begierde zwei Wörter, 
bie fi reimen, zufammenzuftellen, verleiten laffen, von 
dem Sprachgebraude abzugehen unb biegen f. beugen 
zu fagen, Es läßt fi auch denken, daß man biegen in 
biefer R. a. deswegen vorgezogen habe, weil man hier 
nicht bloß an ein Nachgeben von oben nad; unten, fone 
dern in jeber Richtung und nach allen Seiten hin, ger 
dacht wilfen wollte, Urfprünglid; waren beide Wörter 
eins und ebenbaffelbe, nur daß man es im O. D. beu⸗ 
gen, im R, ober M. D. biegen ausfprad, 

Fleuretten (fpr. $löretten ), ſchmeichelhafte Liebesreben, 
Man kann Süßigkeiten und Liebesſchmeicheleien 
dafür fügen. 

Fleu- 


Fle Flo 

Fleurist (fpr. $lörift), wofür man auch Florift Hört, ein 
Blumenfrund, Blumenkenner, Blumenzieher; 
auch Blumenmabler. 

Flexible (fpr. flexibet), biegfam ober biegbar. 

Flexion, bie Biegung, dad Biegen. 

Flibustiers (fpr. Flibüſtieh's). So nannte man gewiſſe 
Serräuber, bie ſich einft in den Amerikanifchen Bewäf- 
fern ben Schiffen fowel, old aud ben Küften fuͤrchterlich 
machten. 

Flor, die Bluͤthe; und wo dieſes nicht paſſen will, der 
Bluͤheſtand. Handlung und Gewerbe ſtanden in ſchoͤn⸗ 
ſter Bluͤthe. Der Blüheftand der Künfte fing unter dies 
fem Fürften an, und endigte mit feinem Leben, Beide 
Mörter aber paffen nicht, wenn man in ber Gartepfpras 
de von Nelkenfloren, Hiazinthenfloren u. f. w. res 
bet, mo man eine in voller Blüthe ſtehende Sammlung 
von Blumen meint. Aber hier ift auch bas Wort Flor 
nicht mehr das Sat. Flora, fondern das Deutihe Flur, 
nur nad N. D. Ausſprache. Hier kann es alfo aud ohne 
Bedenken gebraudt, oder, wenn man lieber will, in 
Flur verwandelt werden, Alſo Neltenflur, Hiazin⸗ 
tenflur u. f. w. . 

Flora, die Blumengöttinn. In ber Adriatifchen Ro: 
femund von Ritterhold von Blauen (aus ben Zeiten 
der Fruchtbringenden Geſellſchaft) wird biefe @ödt- 
tinn bie Bluminn, genannt. 

Florett, Ftanz. Fieures, Flockſeide; auch Raub: 
feide fönnte man dafür ſagen. Man meint nämlich das 
raue Gefpinnft, womit vie Seibenwuͤrmer ihre Arbeit 
anfangen, ebe fie orbentlidhe Fäden ziehen, umb welches 
nicht mit abgehafpelt werben kann, ſondern gefponnen 
werden = “fo Nauhfeidenband oder Flodfeiden: 
band f. Florettband. 

Florin (fpr. $ioräng), ein Gulden. Der fremde Kane 
bebeutet eigentlich Blumenſtuͤck oder Blumengeld, 
weil die erſten Gulden, die zu Florenz geprägt wurden, 
mit dem Bilbe einer Lilie bezeichnet waren, und bedwes 
gen Floreni genannt wurden. 

Floriren, biüben, in eigentlihem und uneigentlichem 
Berftande genommen. Wenn man von einem Menfhen 
ſagt: er florirt, fo könnte man fügtih: er ift jept oben 
trauf, fein Gluͤcksſtern ſcheint oder ift aufgegans 
gen, fein Glück oder feine Gluͤksumſtaͤnde blühen, 
er nimmt fich auf u. f. w. dafuͤr ſprechen. 

Florissant, blühend, 

Flosculös; dieſes feitfame Awitterwort fand ich bei einem 
ungenannten Schriftjtelter mit Schreib:art verbumben : 
„Die flosculdfe Schreibrart.“ Kofegarten hat blüs 
meln und blümelnd dafür gebildet: „Der biämelnde 
Zon einer empfindfamen Modethorinn,“ Mit Ton vers 
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bunden ſcheint dieſes nicht gut geſagt zu fein, weil Blir- 
men und Fon nicht zu einander paffen; mit einem anı 
bern Worte, bei welchem Blumen denkbar find, perbun⸗ 
ben, halte ich e6 für untabelbaft, 3. B. eine blaͤmelnde 
Shreib:art. Ad. kennt blümeln nur von Bienen ger 
fagt, für: bie Blumen ducchkriehen, um Honig zu 
ſuchen. 

Floskeln, in ber Rebekunſt, Blümchen. Da aber bas 
fremde Wort gewöhnlich in veraͤchtlicher Bedeutung ges 
nommen wird, fo bürfte bie alte Werkfeinerungsform, 
Blümlein, bier wol den Vorzug verdienen, weil wir 
biefe mehr fpottweife zu gebrauchen pflegen. 

Flotille (fpr. Ktotigj’), ein kleines Geſchwader ober 
eine kleine Flotte. Flotte kann für ein Deutfihes 
Wort gelten. . 

Flou’‘(fpr. flub), ein Kunftwort ber Mahler, womit fie 

das fanfte ober matte Verſchmelzen der Farben begeich: 
nen. Es ift unfer R. D. flau, matt, ſchal. Hier if 
bie Erklaͤrung eined Kunftverftändigen (Mobin) aus 
Heydenrteichs äfthetiichem Wörterbuche: „rlou 
ift ein Ausbrud, ber außerhalb der Arbeitszimmer nicht 
porfommt, ynd von Kuͤnſtlern faft allein verflanden wird, 
Gr ift nicht gleichbedeutend mit verfchmolgen, ungeach⸗ 
tet er einen Pinfel ausbruct, ber bie Karben verfchmilzt 
unb in einander vertreibt. Dee Unterfchieb biefer beiden 
Wörter befteht barin, daß bad Wort Nlon erftens eine 
übertreibung des Verſchmolzenen ausbrudt, und zweitens 
eine große Leichtigkeit ber Karben, vorzäglich aber in ben 
Schatten, vorausfegt. Die Italier drucken biefe Art 
von Pinfel durch das Mort sfumato (rauch-artig) fehe 
energifch (bedeutend) aus,” Ob biefe Art zu mahlen 
eine Vollkommenheit ober ein Fehler fei, barüber fcheint 
man noch nicht einig zu fein. Obne mir in einer Kunft, 
von ber ich nichts verfiehe, das Recht einer Stimme an⸗ 
sumaßen, wird es mir erlaubt fein, die Meinung zu äufs 
fern, daß das, was man flou oder flau nennt, ba, mo 
es bingehört, 3. B. in der Darftellung des gemölbten 
Himmels eine Vollkommenhelt, ba hingegen, wo ed nit 
hingehoͤrt, 3. B. bei der Darftellung eines Herkules, uns 
flreitig ein Fehler ſei. 

Fluctuation, das Schwanfen, Bogen, Wallen. 

Fiuctuiren, fhwanfen, wallen, wogen. Das Irgte 
tennt zwar Ab. nicht; es ıft aber ein ſchoͤnes, und. (bes 
fonders in der höheren Schreibsart) gar nicht ungebraͤuch⸗ 
liches Wort. „Das wogende Meer.” Lavater. 

In Iofephs Bruft 
Wogt füßer Schmerz, wogt bittre Luft, 


Mein Hit. Bilderbuͤchlein. 
Fluide, flüffig- e 
Fluidum, etwas flüffiges, ein flüffiger Körper. 
Focus, der Brennpunkt, - 
Aaa 2 Foede- 


# 
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Foederalism. Ban verſteht barunter in den neuen Kreis 
ſtaaten bie für Keperei gehaltene Meinung, daß bie Ver⸗ 
bündung beffer. ald die Eingert, in einen ſolchen Staa 
te fi. Dem jeßigen Spracharbraughe gemäß, muß man 
das Wort durch Verbuͤndungsſucht üderfegen. 

Foederation, bie Verbindung, das Berbünden, 
&in Foederstionsfeft ift ein Bundesfeſt. 

Foederativ, bundesntigig, ober auch durch Zufammens 
fehutigen mit Bund, 5. B. der Mittelpunkt der Bun⸗ 
deövereinigurig, ſtatt, „ver Mittelpuntt der födera- 

. tiven Bereinigung,” wie Kant in der Abhandlung 
über den ewigen Frieden fagt. 

Folie (den Ton auf ĩ) (fpr. Folihe), die Thorheit. 

Folie (den Zon auf 0), die Unterlage bei Spiegeln und 
gefaßten Edeifteiien, moburd bas einfallende Licht zur 
rücgeworfen wird. Man Eönnte bei Spiegeln Licht: 
blatt, bei &belfteinen Glanzblatt, beides nach Stich⸗ 
blatt gebildet, dafuͤr ſagen. Auch ba, wo das fremde 
Wort uneigentlich gebraucht wird, ſcheint Glanzblatt 
eben fo gut dafür zu paſſen 3. B. bie Gelehrſamkeit 
biente feinen übrigen Werbienften zum Glanzblatte. 

Foliiren,, fagen die Kaufleute für paginiren, b. i. bie 
Blattfeiten beziffern. 

Folio, in der Sprache der Kaufleute, eine Seite im Red: 
nungsbuche. ' 

Folio, in der Buchdruckerſprache, diejenige Form eines 
Bude, melde entficht, wenn ber Bogen nur in zwei 
Blätter zufammengelegt if. Die durch Philip von 
Befen geſtiftete ſogenannte Rofengelellfchaft wollte 
Bogengröße, fo wie für Quart vierblatterichte Größe, 
für Octar achtbiätterichte Größe, für Duodez und 
Seder zwölf» und fechözehnblätterichte Größe ein 

fuͤhren. Allein biefe Ausdruͤcke waren zu lang, zu ſchwer⸗ 
fähig und zu unangenehm für's Ohr, als daß fie hätten 
Beifall finden Binnen. — Da bas Wort Form ſchon 

‘ eingebürgert ift, fo habe ich folgende Zufammenfegungen 
bafür vorgefhlagen: ein Wert in Bogenform (in Fo- 


ko}, in —— = Quarte), in Achtelform (in . 
e 


. Oetaro), in Zw orm (in Duodez), in Sechs⸗ 
zehntelform (in Seder), — Beynas hat dieſe Vers 
deutihungen (umd zwar im Antibarbarus) angenem⸗ 
men; boc mit ber kleinen Abänderung, daß er, flatt 
Borm, lieber Größe fügen wollte: „Unter bem Schwei⸗ 

« der verſtehe ih_bie 1530 in Achtelgröße herausgelommes 
ne ganze Bibel.” Eben dieſer Schriftfteller Hat auch eis 
nige mahl das Wort Größe, als überfläßig, weggelaf 
fen: „Zürich 1774 in Großachtel.“ „Die Seiten 
dahlen ber damit völlig gleichlautenden Kleinachtels 
ausgabe. 

Foment ; wir koͤnnen Bähmittel, oder warmer Um⸗ 
fchlag dafür fogen, 


zug. 


For 


Fomentation, die Bähung, das Bähen. 

Fomentiren , bäben. 

Fonce ifpr. fongpeh, dunkel, z. B. dunkelblau, dunkel⸗ 
grün u, ſ. w. Kofegarten hat aub büfterblaw 
geſagt. 

Fonctionaire (fpr. Jongkeionaͤhr), der Bedienſtete, 
Beamtere ober Beamte, Le premier fonctionaire, 
der erfie Staatöbeamte. 

Fond (fpr. Kong), 1. der Grund oder die Girundlage, 
3. ®. au fond, in Grunde; 2. der Hintergrund, 3 
B. ber Bühnes 3. der Hinterfig in einem Magen, 
wofür man nicht, wie zumeilen geſchieht, der Rüdfis 
fagen muß, weil dis der Borberjig ift, auf dem man 
ruͤckwaͤrts fährt. 4. Die Fonds, die Geldfumme, 
Geldanlage, Geldquelle, 3. B. in der ®. a. bie 
Fonds find erfhöpft. Bier können wir oft auch Stod 
bafür fogen: „Ich will bie Einkünfte davon genießen 
und ben Stod erhalten.” Herder, 

Fontaine (fpr. Sontäne), der Springbrunnen, die Waſ⸗ 
ſerkunſt. 

Fontanelle (von Fontanella, Bruͤnnlein), ein Kunſt⸗ 
geſchwuͤr. Mein Kreund &twpe, welcher biefes Wort 
gebildet hatte, verlangte, ehe er es mir fagte, zu wife 
fen, was ich bafür vorſchlagen würbe; und es fand ſich, 
baf meine Verdeutſchung die feinige war. Ohne bies 
felbe gerabe zu tabein, fragte Stutz: ob man nicht 
noch paßlicher Ableiter dafür jagen Könnte? Ich glatte 
be nicht; weil diefer Ausdeuck ſchon eine andere, allger 
mein angenommene Bedeutung, die eines Blitz-ablei⸗ 
terd, hat. 

Force {fpr. $orf"), die Stärke, Kraft, Gewalt; 3.8. 
bierin befteht feine Stärke; man muß ed mit Gewalt 
(par force) burchfehen. 

Forciren, zwingen, erzwingen, übermälfigen ober 
mit Gewalt nebmen, erftürmen. ' Ein furcirter 
Marsch ift ein Eilzug. Poſſelt hat auch Gewalt: 

„Der General follte durch einen Gewaltzug mit: 
ten durch bes Feindes Land, das Spanifche Heer umges 
hen.” Seit einigen Jahren findet man in Zeitungen 
und anbern öffentlichen Blättern Häufig ben Ausdrud 
Doppelfchritt f. forcirter Marsch gebraucht: „Man 
ſchlug fiy 50 Stunden fang, nad; deren Ende dir Frans 
zoſen im Doppelfcpritt in die Stadt Reapel eindrangen.“ 
Hamb. Eorrefpond, 

Forma, die Geftalt, die Form. ketztes iſt zwar aus 
forma entſtanden z aber da es Deutſchen Klang hat, unb 
ſchon in bie Volleſprache übergegangen ift, fo fann ihm 
das Buͤrgerrecht in unferer Sprache nit mehr ftceitig 
gemacht werden. Pro forma, zum Schein. in opti- 
ma forma, in befter Form. 

Formale, bas, wirb bem Materiale entgegengefegt, Dis 

legte 
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letzte deutet den Stoff, ben Inhalt oder die Beftand: 
theile eines Dinges ober Begriffes, jenes bie Geſtal⸗ 
fung, Beflimmung ober Form beffelben an. Bei 
einem filbernen Löffel, 3. B. it Silber das Materiale, 
die Geftaltung deſſelben zum Löffel das Formale, So 
auch bei Begriffen. Der Inhalt berfelben , b. I. basjes 
nige, was dadurch vorgeſtellt wird, ift bas Materiale 
derfelben,, bie Art und Weite, mie biefer Inhalt vorges 
flellt wirb, ob 5. B. dunkel oder Mar, beutlich ober ver⸗ 
morren, ift das Formale berfelben. Form kann, ba es 
Deutſch genug klingt und ſchon im gemeinen Leben üblich 
ift, für eingebürgert gelten, 

Formalien, und Formalitäten, Förmlichkeiten. 

Formalisiren (fi), fein Befremden, fein Mißfallen 
über etwas dußern, fid über etwas aufhalten, Anz 
mertungen über einen machen. 

Formaliter , förmlih, der Form ober Geftaltung 
nad. Der Gegenfag iſt materialiter, ſaͤchlich, ber 
Sache, dem Inhalte nad. 

Format, die Form. ©&. Folio. 

Formation, die Bildung, die Geftaltung : 

j An belebender Kunft und Geftaltung 
Gleichſt ber Unfterblichen du, Boß. 

Formell, foͤrmlich. 

Formellement ſ(ſpr. formellemang), förmlich. 

Formidable {fpr. fermidabel), furdptbar, 4. 8. ein fols 
ches ‚Beer, eine ſolche Macht. 

Formiren . bilden, formen, gefalten. „Das Waſſer 
mußte fi aus ben Quellen anhäufen, und Bergſeen ges 
falten" Hirzel, Der Zöpfer formt ein Gefäß, 
der Künftler bildet ſein Werl, Wenn von einem ges 
ſchlagenen Heere gefogt wird, er babe ſich wieder formirt, 
fo heißt das: es hat ſich wieder gefammelt, gefteilt. 
Man fagt au: fih formiren, b. i. ſich bilden oder 
ausbilden, d. i. Geſchicklichkeiten und feine Sitten ans 
nehmen. 

Formular, eine wörtliche Vorfchrift, etwas woͤrtlich 
vorgefchriebenes; ein Formelbuch. Formel verlegt 
naͤmlich unſere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht; wol aber For- 
mular, durch feine undeutſche Betonung. 

Fort pr. Fobr), eine Verfchanzung, ober kleine Feſte; 
eine Beifeſte oder Verteilung, die neben einem Otte 
zur Beihüsung beffelben angelegt wird, unb bie man 
fonft auch Citadelle nennt, 

Forteresse. ©. Fort. 

Fortification, 1. die Befefligung , 2. bie Befeſti⸗ 
gungsfunft, 3. das Feſtungsbauamt. 

Fortitieiren, beieftigen. 

Fortifiiren, ftärten. %#ür fi fortifiiren ober ſtaͤrker 
werben, hat Herder erſtarken gebildet: „Die zarten 
Eprojjen erftarten,’’ 
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Fortuna, (Franz. fortune fpr, fortühn”), das Gluͤck, bie 
Güdsgöttinn. „Unerktärbar iſt es, warum ein Deuts 
fer lieber fagen mag:.er ſucht fein fortün, als, er 
fudt fein Gluͤck.“ Stutz. Ja wol unerllärhart 
Aber es gibt ja des unerklaͤrbaren bei uns mehr. — - 
Statt der Franz. R. a. & la fortune da pot, könnten 
wir fuͤglich; auf gut Topfgluͤck fagen. 

Fortune, bas Glüd, Die Sprahmenger gebrauden bier 
ſes Wort unter andern in ber R. a, einen à la for- 
tune du pet einlaben, d. i. einen auf gut Topf⸗ 
gluͤck einladen. 

Forum, der Gerichtshof, Gerichtsſtand, die Behoͤrde. 
Das legte Wort bezeichnet in Algemeinen dad, wohin 
etwas gehört, alfo forum competens, ober bas befug⸗ 
te Gericht. Forum incompetens, ein unbefugtes 
Gericht. Dis gehört nicht vor mein forum, d. f, vor 
meinen Richterftuhl, ih bin nicht befugter Richter in 
biefee Sache. Er bat ein anderes forum, einen andern 
Gerihtöftand, als ih. Er kann fid fein forum, feis 
nen Richter, wählen. Forum eontractus, der Ge— 
richtöhof des Orts, wo ber Vertrag gefchloffen 
wurde. Forum delicti commissi , ber Gerichtshof 
bed Orts, wo bas Verbrechen begangen wurde. 

Fossilien, Berggut. 

Foule (for. Fule), die Menge, der Haufe oder Hau⸗ 
fen. Diejenigen, welde Haufe für fehlerbaft, und 
Haufen allein für richtig erklären, fehen ſich gleichmol 
gendthiget beide Kormen gelten zu laffen, weil der Sprach⸗ 
gebrauch bie erfte in einigen R. a. zum Beifpiel, zu 
Haufe bringen, allgemein eingeführt bat. 

Foursge ober fuurage (fpr. Furage), bie Fütterung, 
beffer das Futter oder Pferdefutter, 

Fouragirung (fpr. Zuragtrung), die Futter einholung. 
Es wurde eine große Zutterzeinholung oder Futtersaufs 
fuhung vorgenommen. 

Fouragiren (fpr. fursgiren), Futter einholen. Ab 
fouragiren, abmaͤhen. Die Feinde haben das uns 
teife Getralde abgemaͤhet. 

Fourrier (fpt. Jucrihr), dee Mufterfchreiber. 

Fourniren (fpr. furniren ), mit etwas verfeben , aus⸗ 
beifen, an die Hand gehen; etwas verſchaffen, 
reichen. In der Sprache ber Zifchlee, etwas ausle⸗ 
gen, oder mit etwas belegen, Fournirte Arbeit, aus⸗ 
gelegte. \ 

Fractur, gebrodene Schrift. 
Buchdrucker, Deutſche Schrift. 

Fragil, gebregplich. 

Fragilität, in eigentlihem Sinne, bie Zerbrechlichfeit ; 
in uneigentlichem, die Gebrechlichkeit. 

Fragment, ein Bruchſtück. 

Aaaz 


In der Sprache der 


&, antiqua, 


Frai · 


374 ‚ Fra 


icheur (fpr. Fraͤſchbhr), in ber Mahlerei, bie Friſch⸗ 
— beſſer die Friſche, wie die Schwaͤrze. die Blaͤue 
uw. w.Sonft auch bie Kühle, wenn z. B. von fris 
ſcher oder kuͤhler Luft die Rede iſt. ji , j 
Franchement (fpr. franſchemang), freimüthig, frei 


heraus. Zu Luthers Zeiten fagte man auch freimün: 


dig, welches in Grunde bezeichnender, als freimüthig 
if, „Ein reimündiger, ber Fein Blatt fürs Maul 
nimpt;“ fogt Georg Wicel, Eutbers Zeitgenoß. S. 
Zellers Abh. Aber bie Werbienfte einiger mit Luchern 
gleichzeitigen theologifchen Schriſtſteller um die Deutſche 
Sprache, in —— Beitraͤgen zur Deut⸗ 
en Sprachkunde. N 

— en Bee bie Freimüthigfeit, Of: 
enberzigfeit, Offenheit. 

naht ober frei. Der Brief geht näms 
lich, wenn das Poftgeld einmahl baflır bezahlt iſt, frei, 
d. i. ohne daß weiter etwas dafuͤr bezahlt zu werden 
braucht, bis zum Empfänger. In einigen Gällen auch 
poſtfrei, z. B. Ich ſchicke es Ihnen für dieſen Preis 
poflfrei zus fonft heißt poftfrei eigentlich, wofür Fein 
Poſtgeld gegeben werden muß. 

Frankiren, freimachen; das Poftgelb bezahlen. 

Frangen (fpr. Srargen ), der Fadenſaum. Kinder 
ling. Wir haben aber auch das mit Frange verwand⸗ 
te Deutfhe Wort Franfe, nur baß es von bem Krane 
zoͤſiſchen faft ſchon werbrängt iſt. c 

Franzosen. Das Schickſal, welches biefes Wort feit eis 
nigen Jahren hatte, hing mit der Ebbe und Fluch ber 
Franzbſiſchen Staatsummälzung genau zufammen. Als 
das Volk, weldes dife Benennung führte, im Jahr 
1789. feine alte Berfaffung, und mit ihr feine alten Ges 
Bräuche, Bitten und Volkscigenthuͤmlichkeiten abſchuͤttel⸗ 
te, und nun als ein neugeſchaffenes, dem alten gar nicht 


mehr ähnliches Wolf von ganz Europa angeftaunt warb, ' 


fühlte jeder das Unpaffende ber vorigen Benennung, und 
das Beduͤrfniß einer neuen, weil bie ehemahligen Kranz 
zofen aufgehört Hatten, bas zu fein, was wir bei dieſen 
Ramen zu denken grwohnt waren. Der Name Fran: 
zofe wurdẽ daher fuft nicht mehr gehört, indem der eir 
ne biefen, ber andere jenen neuen Namen dafuͤr gangbar 
zu machen ſuchte. Als aber mit dem Ente ber Schrek⸗ 
fenregierung der öffentliche Geiſt fih allmaͤhlich wieder 
zu den alten Kermen, Sitten und Gebräudyen zu neigen 
ſchien, als bie Bürger wieder Herren, bie ehemahligen 
‚Herren mwieber Marquis, Chevaliers, Vicomtes u, ſ. w. 
zu beißen anfingen; und es nahe daran war, baß, wo 
nicht das Koͤnigthum, doch etwas aͤhnliches in Frankreich 


wieder hergefteilt werden würbe, fchlich aud) der verbann⸗ 


te Name Franzofe allmaͤhlich wieder zutück, und die 
neuen Benenntingen verfhwanden in eben dem Maße, in 


Fra 


welchem das Kite zurückkehrte. Der 18. bes Feuchtmo⸗ 
nats (1797.) fhien den Fortfchritten ber Ruͤckwaͤlzung 
ein Ziel zu fegen; und feit biefem Tage warb auch bie 
alte Benennung mieber feltner gehört. Die neuen Na— 
wien, welche man bafür in Vorfhlag gebracht hat, find: 
1. Frankreicher. So wurde Frankreichs Wort ſchon 
ehemahls von den Appenzelleen genannt. ©. Affe 


- fprungs Reife burch die Schweiz. Auf Wie 


lands Öffentlicde Anfrage: ob wir dieſem Namen das 
Bürgerrecht verleihen wollten? habe ich für meinen Theil 
bermeinenb geantwortet, und zwar aus bem Grunde, well 
das davon abzuleitende Beimort frankreicheriſch oder 
frankreichifch (mie Deftreichifch) zu unausfleptig rauf 
und fhwerfällig fein würde, Man hat zwar bie AÄhn⸗ 
lichkeit von Deftreich, Deftreicher und Deftreichifch 
zur Redtfertigung bdiefer neuen Benennung angeführt 5 
aber bis ift auch, fo viel ich fehe, das einzige Beiſpiel 
biefer Art in unſerer Sprache, welches [hen um defmils 
Ion nicht zum Mufter gewäpit werben muß, 2. Frans 
ten, Neufranken und Wefifranfen. Diefe find 
nicht nur wohlflingender, fondern auch zugleich bedeutend, 
und kommen bem Wolke, weldes damit Lezeichnet werden 
fol, befanntlih zu. Ich wuͤnſche daher, daß jie allge⸗ 
mein eingeführt werden mögen. Uber auch der abge⸗ 
fhägte Name Franzofe muß beibehalten werben, um 
die ehemahligen Bewohner Frankreichs zur Zeit ber alten 
Berfaffung, und das fogenannte auswärtige Frank 
reich bamit zu bezeichnen. Dann wird man Ihon durch 
bie bloße Benennung, jenachdem man Franzofen ober 
Franken fagt, zu erkennen geben Finnen, ob man von 
ben ehemahligen ober ben jetigen Einwohnern Frankreichs 
tebe, * 


Französiren, bie Sitten, Gebräuche und bie Denkart 


ber Franzoſen nachaͤffen. Ich habe franzöfeln dafür 
geblldet; und Rüdiger hat das Sachwort Franzoͤs⸗ 
ler, einer der franzoͤſelt, davon abgeleitet. So kann 
man nun auch Franzoͤſelei für Gallicomanie ſagen. 


Frappant, auffallend, treffend. Kinderling made 


su dem Morte frappant in feiner Preisſchrift fols 
gende Anmerkung: „Gampe'ns Überfegung, prickelud, 
paßt nur in einigen Fällen. Wer könnte es ertragen, 
wenn man eine prickelnde Aehnlichkeit fügen wollte, 
anjtatt einer frappanten Ähnligkeit?" Gewiß nicht 
id, Allein Hr. K. thut mir hier, aus einem Gedaͤcht⸗ 
nisfehler, Unrecht. Richt für frappant, fonbern für 
piquant (und zwar nur für bie eigentliche Bedeutung 
biefes Worts) hatte ich prickelnd mit angefrgt. Frap- 
pant fann in keinem Kalle fo überfegt werben. Ge 
hat eine auffallende Ähnlichkeit mit meinem Bruder. 
Gr hob bie treffendften Stellen aus, um unfere Reus 
gierbe zu veizen, 
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Ich hatte im der Preisfchrift auch eindrädfich ba 
für vorgefchlagen. Dis fheint nun zwar, inſofern es 
Eindrud machend bedeuten fann, bem frappant zu 
antworten; gllein ba ih mir keinen Fall erdenken 
Bann, wo ich biefed Wort lieber, ober aud nur chen 
fo gern, ala auffallend oder treffend, fegen moͤchte: 
fo fheint es mir jegt, wenigflens, entbehrlich zu 
fein, 

Frappiren. #ür die uneigentliche Bedeutung dieſes 
Worts, in der e3 im Deutſchen nur vorkommt, Einnen 
wir befremden, fußig machen, auffallen, Ein. 
druck machen, und erfpüftern fagen. „Ich wurbe 
durch dfefen Anblick fehr erſchuͤttert. Dis befremdete mid, 
ober es fiel mir auf. Es macht Eindrud, oder, man 
wird ftugig, wenn man bört u. f. w.“ Fuͤr frappirt 
Zönnen wir auch betroffen, und in einigen Fällen ges 
rührt fügen, Kofegarten fagt für: es frappirt 
mid. „Es trifft meine Empfindungen ſehr.“ 
Fraternell, brüderlih, Es ift eim uͤbelſtand in ber 
Sprache der Franken, daß fie fein Ähnliches Wort für 
bad weibliche Geſchlecht in ihrer Sprache befigen, Mir 
haben ſchweſterlich dafür. 


Fraternisiren. Dis, während ber Branzöfifchen Staates 


ummälzung fo oft gebrauchte und berükmt gewordene 
Wort, hatte biöher fein ihm antwortendes in unferer 
Sprache. Brüderlichen Umgang pflegen war fo 
ſchleppend, und Brüderfchaft treiben Eiang fo gemein } 
Ich wagte es daher, brüdern (wie kindern, kaͤlbern, 
ſchriftſtellern u. f. f.) dafür gu bilden. „Die Vers 
fanmlung verließ den Saal, und miſchte ſich umters Wolf, 
um mit ihm zu brüdern.” Die Sufammenfegungen vers 
brüdern und einbrübern (in einen Orden), welches 
leste in dem Heldenbuche vorfommt, beweifen, daß 
das einfache brüdern, für bruͤderliche Gefinnungen äus 
fern, ehemahls nicht ungebraͤuchlich geweſen fein muß. 

Für, „bie fraternisirenden Abſichten der Franzo⸗ 
fen,” wie». Arhenholz fih ausbrudt, könnte man 
die Berbrüderungsabfichten der Fr. fagen. 

Beim Nachſchlagen finde ich, daß die Verf. des Brem. 


Mörterbuchd das Wort brüdern, für mit einander 


fhmaufen, als Brüder Iuftig und guter Dinge fein, ſchon 
gekannt haben. 

Fraternite. Ich Habe ſchon anderwärts gefagt, daß ich 
im Jahr 1789, als ich zu Parts nicht nur diefes Mort 
fehr häufig hoͤrte, fondern auch die Sefinnung, bie bas 
durch bezeichnet wird, in dem damahls fo frieblichen, 
freundlichen und liebreihen Betragen ber freigermorbenen 
Franken gegen einander, nicht ohne Rühruug beobachtete, 
mit Bebauern bie Bemerkung machte, daß in tinjerer, 
fonft fo berzlihen Sprache kein Wort vorkanden fei, wels 
ches jenem antwortete; und daß ich es bamapls wagtt, 
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= biefen Mangel abzubelfen, Bruͤderlichkeit bafür zu 
ilden. 

Stug meinte zwar, daß es dieſes neuen Worts nicht 
beburft habe, weil wir für das FKrangöfifhe Fraternits 
Brüderfchaft fagen könnten. Allein dieſes Deutſche 
Wort paßt nur für diejenigen Fälle, wo unter bem Krane 
adftfhen Ausdrucke Freundfchaftd» Amts» und Zunftver⸗ 
bindungen, ober auch bie zu einer folhen Verbindung ges 
hörigen Perfonen, nicht aber die brüberlichen Geſin⸗ 
nungen und das brüberliche Benehmen derer, mel 
che auf ſolche Weife verbunden find, verftanden werben; | 
und für dieſe Bedeutung fheint Brüberlichkeit beffer 
zu poffen, Man Eönnte 3. B. fagen: weil wir num 
Brüderfchaft gemacht haben, fo mußt bu mir au 
Brüderlichkeit zeigen. Hiezu kommt, daß das Wort 
Brüderfchaft, weil es zu fehr an die Trinkgelage erin« 
nert, bei welchen bergleihen Verbindungen eingegangen 
werben, niedrige unb unangenehme Nebendegriffe mit 

‚ fi führt. Auch Bruderfinn, welches Kinderling 
bafür angibt, iſt mit Fraternits nicht ganz gleichbedeu⸗ 
tend. Jenes druckt nämlidy nur bie Gefinnung eines 
Bruders, dieſes aber au, und zwar vornehmlich, bie 
Äußerung berfelben aus, 

Sollte nun Brüberlichleit für bruͤderliche Geſinnung 
und brüberlihes Benchmen gebilliget werben: fo koͤnnten 
wir, nach ebenderſelben Ähnlichkeiteregel, auch Schwes 
ſterlichkeit für ſchweſterliche @efinnung und ſchweſterli⸗ 
ches Betragen bilden; ein Wort, für welches bie Frans 
ten ſelbſt ein gleichbebeutendes weder haben, noch ableiten 
konnen. Sie müffen daher, auch wenn von Weibern bie 
Rebe ift, des Innern Widerfpruchd ungeachtet, gleichfalle 
fraternit& gebrauchen. &o hieß ed 3. B. von einer Ger 
fellfchaft Parifer Frauen, die fd) zu Werken ber Wohl 
thätigkeit verbanden — la Societt philanthropique et 
Patriotique de bienfaisauce et de bounes moeurs — 
in ber Befanntmadung ihrer Zwecke und Grunbfige: 
union et fraternitd sera sa devise, 

Fraudulenz, bie Betrüglicpkeit. 

un die Unfinnigfeit, Verrücktheit, Hirnwuth, 

heit, 

Frequent, häufig, ftarfbefucht oder volkreich. 

Frequentativum, in der Sprachlehre, ein Wort, mel 
ed ben Begriff, den es bezeichnet, zugleich mit bem 
Rebenbegriffe der öftern Wiederholung ausbrudt. Wels 
len wir etwa ein Mieberholungswort dafür fagen ? 

Frequentiren, beſuchen und beimohnen, 3. B. einer 
Borleſung. Hier verftcht fih das Wiederholen des Mes 
ſuches von felöft. Wo biefes nicht der Fall if, da koͤn⸗ 
nen wir es durch pflegen anbeuten, 3. B. er pflegt das 
Kaffeehaus zu beſuchen. Daß biefes fremde Wort, wie 
Stug meinte, im ber R. a, die Schule frequenti=- 

2 ren, 
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ren, nur von einem foldhen Schüler gefagt merben Ein: 
ne, ber feine Stunde versäumt, kann ich nicht ‚finden. 
Frequenz, bie zahlreiche Verfammlung, dre Zus 
. lauf. 
— ober al fresco mahlen, heißt woͤrtlich, aufs Fri⸗ 
ſche malen. Man verfteht aber darunter diejenige Art 
der Maplerei, die bei einer friſch mit Mörtel beworfenen 
Mauer engemandt wird, Der Begriff frifch ift hier 
weſentlich benn man hat aud eine andere Art von 
Mahlerei auf fhon alte und trodene Mauern, bie aber 
nicht fo dauerhaft als jeme it, Der Ausdruck Friſch⸗ 
mahlerei ift zwar nicht gang, aber doch völlig eben fo 
beftimmt, als jener fremde, f 
Friandise (fpr. Briangbihf), die Leckerei, Näfcherei. 
Fricassee, ein befanntes Gericht aus Heingefchnittenem 
Fleiſche. Man kann Eingeſchnittenes dafür fagen. 
Fricassiren, einfchneiden, 5. B. den Überreft eines Kalbs⸗ 
bratens. 
Friction, die Reibung, dad Reiben. 
Fripon (fpr. Beipong) ein Schelm, Schalf, Gauner. 
Friponnerie, die Schelmerei, Schalkheit, Gaunes 
ei; auch Buͤberei, und in verkleinernder Bedeutung 
Bübelei. Das Zeitwert bübeln gebraudt Logan, 
I. für Buͤbeleien treiben überhaupt : 
Wer im Geringen -bübelt. 
9. für unzucht begehen: 
Wenn im Schatten kühler Mirthen 
Sie fih kamen zu bewirthen, 
Folgte nichts als lieblich Bicheln, 
Folgte nichts als bübifh bübelt. 
Ad. fagt zwar (Mag. x. Jahrg. IV. St. ©, 57.) von 
den Mörtern in eln und ihren Ableitungen: „baß fie 
mit Verſtande gemacht werben müffen, bamit man nicht 
mit Logan ein Lieben und Buͤbeln zum Borfdein 
bringe; allein ih kann biefen Wörtern bas Unverftän- 
dige, welches ev fonach barin finden muß, nicht anſe⸗ 


n. 

— 2 (for. Keiföhe) , der Kraͤusler oder Haarkraͤus⸗ 
fer. Morit machte Über biefe Werbeutfchung folgende, 
pwar finnreide, aber nicht nöllig gegründete Anmerkung : 
„Der frembe Ausdruck Friseur ift von C. duch Haar⸗ 
Präudler übertragen, In ber komiſchen Poefie (ſcher⸗ 
genden Dicht ⸗ art), wo von geringfügigen Dingen oft mit 
einer gewiffen angenommenen Feierlichkeit die Rebe ift, 
wuͤrde dieſer Ausdruck ſehr gut zu gebrauchen fein. Wenn 
man aber im gemeinen Leben, flatt Friseur, ſich des 
Ausbruds Haarkraͤusler bedienen wollte: fo würde es 
anfaͤnglich immer ſcheinen, als wolle man ben Lockenzau⸗ 
berer zum Beſten haben, weil man fein Geſchaͤft mit ei⸗ 

nem neuen, ungewöhnlichen Ramen benennte, ber fogar, 
um es recht volftändig zu bezeichnen, aus zwei Woͤrtern 


Fri, 


zuſammengeſeht iſt z dahingegen has auslänbifhe Friseur 
ber Geringfuͤ igkeit der Sache angemeffen zu fein ſcheint, 
weil man fid bei den Beftandthrilen dieſes Worts nichts 
beütlich dent, fontern nur im Ganzen und gleichſam 
obenhin ben Begriff damit bezeichnet.“ Ich bemerfe 
biebei: 1. baß der Deutiche Ausdruck nicht von mir erſt 
erfunden if. Shen Stieler hat beide, Kraͤusler 
und Haarfräusier; 2. bab es nicht nöthig ift, biefe 
Deutfchen Wörter, bevor fie das Ungewoͤhhnliche abgelegt 
haben werden, gegen ben Haarfräusler ſelbſt zu ger 
brauchen; es ift Anfangs genug, wenn ed nur gebraucht 
wird, wenn wir zu andern von ihm redens 3, daß 
bie Regel unfers Verfaſſers, welche unmwichtige Begen« 
fkände nicht mit langen, zufammengefegten und in ih⸗ 
zen Beſtandtheilen Bedeutung habenden Wörtern zu 
bezeichnen verbietet, durch taufend und mehr entgegen« 
geſetzte Beifpiele, welche in unferer Eprade vorkom⸗ 


men, umgeftoßen wird; indem wir oft bie größten und . 


erhabenften — Gott, Welt, Meer, Geift u„f. w. 
durch einfilbige, für ung, bie wir das Entſtehen berfel« 
ben nicht mehr Eennen, hoͤchſters nur vermuthen, ganz 
bebeutungslofe Wörter, und hingegen die niedrigften und 
Kleinften @egenflände, — 5. B. Wandlaus, Fliegen: 
fpnepper, Lumpenſammler, Abtrittöreiniger u. f. 
mw. — durch lange und bedeutende Wörter bezeichnen. 
Und enblid 4. baf bei dem auslänbifchen Worte Friseur 
nur derjenige; der fein Franzoͤſiſch verfteht, und bem 
bie Abflammung bes Worts unbekannt ift, nichts beuts 
lid, denken kann, bahingegen alle, welche jener Sprache 
überhaupt und der Herleitung biefed Wortes insbefonber 
re kundig find, recht wohl wiffen, daß es zunaͤchſt von 
Friser, fräufeln, fo wie biefes von dem Deutſchen Stamm: 
worte Fried, Eraus, herkommt, alfo einen Kraͤusler 
bebeutet. Übrigens ift Kräusler ſchon von vielen Schrift- 

ſtellern gebraudt worden: „Der Kräusier blieb aus.’ 
Marcus Herz. Will man von bem Friseur als 
von einem edleren Weſen reben, fo nenne man ihn, wie 
Wieland Haarkünflier. 

Frisiren, Präufeln, 4. B. gefräufeltes Haar, 

Frissonnement (fpr. Sriffonnemang), ber Schauer und 
ber Schauber. ©, Frissenniren, 

Frissonniren, ſchauern und ſchaudern. Diefe beiden 
Wörter werben von Schriftſtellern, welche ſich ber Ge⸗ 
nauigkeit im Ausbrude befleifigen, Feinesiweges gleihgüls 
tig gebraucht, ungeachtet es auf der andern Seite in eis 
nigen unferer Werke freilich nicht an Beifpielen bes Ger 
gentheils fehlt. Der Unterfäieb zwiſchen beiben beſteht 
darin, daß 1. fchaudern flärfern und anhaltendern 
Schwingungen in der Oberflaͤche des Körpers, fchauern 
hingegen nur leidyte und ſchnell voräbergehenbe ausbrudt ; 
daß daher jenes auf heftigere Empfindungen als dieſes 

beus 
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deutet; und daß demzufolge bieſes, aber nicht jenes, quch 
von angenehmen Empfindungen ber Bewunderung, ber 
Ehrfurcht , ja felbft ber Freude, wenn fie groß und ruͤh⸗ 

zend ift, gebraucht werben kann: 
Sokrates — zwar bu kennſt ihn nichts aber ich 
fhaure von Freuben 


Klopftod, 
Die tiefe Sprachkenntniß des Dichters und fein feines 
Spracgefühl erlaubten ihm nicht, hier fchaudern zu 
gebrauchen. S. Eberharbs Synonymik. 

Frisur, 1. die Kraufe oder Haarkraufe, ber Haar⸗ 
bau; Haarfchmud, und ber Haarfchmücder, welche 
Kinderling vorfälägt, wärben für die höhere Schreib: 
art paffen, 2. ber Beſatz eines Frauenkleides. 

Frivol; bald kleinlich, 3. B. ein folder Geſchmack, balb 
kleinſinnig ober Bleingeiflig, 3. 8. eine folde Denk⸗ 
art, Oft läßt es ſich auch durch Jeichtfinnig ob: naͤr⸗ 
riſch geben, Unter Frivola exeeptio verflch, man 
in der Kanzleifprade eine nichtige Ausflucht. 

Frivolität; ein Gemiſch von Leichtfinn, Klatterhaftigteit 
und Neigungen zu unfittlihen Wergnügungen, unſere 
Sprache hat fich bisjegt geweigert, ein Wort hervorzu⸗ 
bringen, welches jenem Franzdſiſchen völlig antwortete, 
weil der Fehler, ben es bezeichnet, der echten Deutſchen 
Gemüths » und Sinnesart fremd if. Kant hat es bas 
her auch durch Franzoͤſiſche Laune überfegt; ein Aus⸗ 
druck, in welchem mir das Wort Laune nod nicht ganz 
recht ift. Ich follte glauben, daß Franzöfifcher Leicht⸗ 
finn oder Kleinfinn begeichnender fein würde, felbft 
dann, wenn Kants Erllärung (bie mir doch zu enge 
zu fein ſcheint) richtig befunden werben follte: „Wenn 
man das Große verringert, und bas Kleine vergrößert; 
einge Art von Dreiftigkeit, etwas in ganz anberem 
Lichte darzuflellen.” Zumeilen tönnen wir mit unferm 
Zeichtfinn, ober Kleinfinn ganz wol dafür ausreichen. 
In andern Faͤllen Scheint Kleinlichkeit dafür zu paffen, wie 
wenn Herder fagt: „Ihre anmuthigen Frivolitä- 
ten und Wortſpitle z“ ihre anmuthigen Kleinlichkeiten. 
Ebert fagt (in den Beiträgen zur weitern Ausb. 
ber Deutichen Sprache) : „Frivolität oder Kleinigs 
keitsgeiſt fand ich in einer Prebigt des Prof. Berg 
in Würzburg.” Adein bei Kleinigkeitögeift würde man 
tool eher an Micrologie deuten. 

Fronte, ı. in ber Kriegesſprache. Hier kann es bald durch 
Spige, bald dur vor gegeben werben; 4. B. ber Kb: 
nig fand oder hielt an ber Spitze des Heers (vor ber 
Fronte beffelben); er rıtt vor bem Heere auf und nies 
ber. Fronte gegen etwas machen, heißt, gegen bafs 
felbe gerichtet fein. Das Heer war gegen den Wald 
gerichtet, 2, In ber Baukunſt; wo die Fronte rines 


Wenn ich ihn nenne, 
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‚Gebkübes vie Gefichtöfeite oder Vorberfeite deffe 


ben if. 

Frontispice (fpr. $rongtifpieß), r. bie Giebel: Worber- 
ober Antlizfeite eines Gebäudes, Über den Ausdruck 
Antligfeite ſieh. Fagade, 2. Das Titelkupfer. Wie 
fehr der gemeine Mann fi bemüht, bie fremben Wörtet 
fo lange zu verbrehen, bis fie in ihren Lauten ihm ira 
gend etwas denkbares, fei es aud) mas es wolle, barbies 
ten, kann man unter andern auch an ber Umbilbung fer 
ben, bie er mif Frontispice vorgenommen hat, Die 
Hamburgifchen Bimmerleute fagen bafür, wie Ridhey 
anmerkt, Franfche Spieß. 

Fronton (fpr. $rontong), die Stirnwand. Dis Wort 
kommt ſchon in Jacobsfons technol. Wörterbuche, 
Artif, Feston, vor. Wir gebrauchen auch Giebel da⸗ 
für, der Thlrgiebel, der Fenftergiebel. Die von 
dem Gefimfe eingefhloffene Fläche des Giebels (le tym- 
pan du Fronton) wird das Giebelfeld genannt, 

Frottement (fpr. $rottemang), das Reiben, 

Frottiren, reiben. 

Fructification, bie Befruchtung, das Befruchten, 

Frugal, r. als menſchliche Eigenſchaft, genüglich ober 

enugſam, mäßig, nüchtern; =. als Beiwort mit 
ablzeit, Lebensart u. f. w. verbunden: ſpaͤrlich, 
einfach, knapp, dürftig, aͤrmlich. Mir haben auf 
genuͤglich bafür: 
Der noch in gutem Sand in feinem Schatten ſaß, 
Und fein genäglih Brot mit füßem Frieden aß, 
Logam, 

Frugalität, x. als merſchliche Eigenſchaft, die Gent 
lichkeit, 2. in gegenftändticher Bedeutung, die Einf, 
heit, Natürlichkeit, Spärlichkeit des Mahls, der Le⸗ 
bensart u. f. m. Das letzte befonbers ſcheint für bie 
meiften Räte am beften zu paffen. Ab, hat zwar das 
Gigenfchaftswort fpärlich, aber nicht das Sachwort die 
Spärlichleit. „Cr entfhuldigte bie Spaͤrlichkeit des 
Abendeſſens.“ Ortel. 

Frustration, die Vereitelung, das Vereiteln. 

Frustriren, vereiteln, 3 ®. die Hoffnung. 

Fuge, in ber Zontunft, „ein Tonſtuͤck von zwei ober mehe 
Stimmen, in welchem ein gewiffer melodifcher Sag, ber 
bad Thema genannt wird, erft von Einer Stimme vor⸗ 
getragen , hernach von den andern mit geringen Beräne 
derungen, aber nad gewiſſen Regeln, nachgeahmt wird, 
fo baß biefes Thema (biefer Satz) das ganze Stud hin⸗ 
durch wechſelsweiſe, und unter beftändigen Veraͤnderun⸗ 
gen, aus einer Stimme in bie andere übergeht.” Sul⸗ 
zer. Man hat das Wort, aber ohne Noth, von benz 
Lat. Suga, die Flucht, hergeleitet, weil es gleichfam ein 
flüdtiger Geſang fei. Aber warum follte es nicht das 
ar Wort Fuge, von fügen, fein, da «6 m 
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fang bedeutet, bei welchem bie verfchiebenen Stimmen 
gleichſam in einander gefügt find? Kommt es doch in 

- biefem Sinne, wie Ad. nachgewieſen hat, ſchon bei 
Motkern Df. 4. vor: Fuogi stimmen singendo, con- 

« junctio vocum in contando, 

Fugitif, flüchtig. 

Fulminant , drohend ober heftig, donnernd, Gr 
ſchrieb ihm einen beftjgen ober drohenden Brief; er hielt 
eine donnernde Rebe. 

Fulminiren, toben, donnern, fchelten, fluchen, wet 
tern. 

Fumet (fpr. Kümett), der Wildgeruch, meldher oft in 
Wildgeſtank übergeht. 

Function, 1. bie Verrichtung, das Gefchäft; 2. das 
Amt, .die Bedienung. Kant verbindet mit dem 
Worte Function willtührlidher Weife einen Begriff, von 
dem ich wenigftens nicht einzufehen vermag, wie er bar 
durch bezeichnet werben könne: „Die Einheit ber Hand⸗ 
kung (bed Verſtandes naͤmlich) verſchiedene Borftellungen 
unter einer gemeinfchaftlihen zu orbnen.” Jeder bat 
freilich das Recht zu beftimmen, was er bei feinen Wor⸗ 
ten gedacht wiffen will; aber Klugheit und guter Ges 
ſchmack rathen doch, uns babei nicht zu weit vom Sprach⸗ 

gebrauche zu entfernen. 

Functioniren, heißt zwar überhaupt ein Amt verwal⸗ 
ten; es wird aber nur von der wirklichen Ausübung 

der Amtepflicht verfianden. Bon zwei ober drei Prebis 
gern 3. B., welche an einer und ebenderfelben Kirche ſte—⸗ 
ben, wird derjenige der functionirende genannt, ben 


gerabe die Reihe trifft, zu prebigen und andere Kirdjens 


geſchaͤfte au verrihten, Wir follten bad veraltete am: 
ten bafür wieder in Umlauf zu bringen ſuchen. Der 
amtende Burgemeifter; ber amtenbe Prediger u, ſ. w. 
Abd. hat diefes guten Worts nur in ber Anmerk, zu Amt 
erwähnt. 

Fundament, Lat. ae, ber Grund, die 
Grundlage. Die Fundamente find die Anfan 

.„ gründe, bie Grundfenntniffe , Grundbegrihe, 

Fundamentum agendi, beißt in der Rechtöiprache, der 
Grund der Klage. In der Sprache der Buchdeucker 
bedeutet Fundament audy die metallene Platte in der 
Dreffe, auf welche bie Form, wenn fie abgebrudt werben 
foll, gelegt wirb; alfo die Grunbpfatte. 

Fundamental. Ohne ein eigenes Beiwort zu haben, 
welches für dieſes fremde gefeät werben könnte, drucken 

» wir ben Begriff beffelben durch Zuſammenſehungen mit 
Grund, eben fo volftändig und richtig, ale kurz aus, 
Grundgefeg, Grumbbegriff, Grundbedingung u, 


ſ. w 
— die Gründung, Stiftung. 
Fundator, der Gründer, Stifter« 
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Fundiren, gründen, ftiften. Gelber fundiren, heißt, 
fie belegen. 

dr Beerdigungdanftalten, das Leichenbes 
gängniß. 

Furie, die Wuth. Die Furien in ber Fabellehre find 
Dlagegeifter oder Plagegörtinnen. „Die ſchlangen⸗ 
haarigen ‚Plagegeifter. “Abbe. 

Furiös, wüthend, rafend. 

Fortum, ber Diebſtahl; — — ein naͤher 
beſtimmter Diebſtahl, 3. B. Straßenraub, Kirchen: 
raub, Diebſtahl mit en 2. ſ. w. 

Fusilier (fpr. Füfilier). Ehemahls beitand das Fußvolk 
aus Musketieren und Füfilieren. Jene führten ſchwe⸗ 
se Musketen, mit welchen man nicht aus freier Hand 
ſchießen konnte, fondern fie mit gabelfdrmigen, in bie 
Erbe geſteckten Stoͤcken unterflügen mußte, ine ſolche 
Muskete wurde aud nur‘ durch Lunten abgebrannt, Als 
man bierauf die leichteren Gewehre mit Franzöfifchen 
Schlöffern einführte, fo nannte man bie damit verfehenen 
Soldaten vorzugsweiſe Schießer, Franz. Fusiliers, 
Seht wirb eine Art leichten Fußvolks (bei den Preußen 
die fogenannten Gruͤnen, Breibattaillens in grümer 
Tracht) unter diefer Benennung verftanben, 

Fusiliren (fpr. fuͤſtllren), todtſchießen oder erfchießen. 

Fustage (fer. Zuftage), die Einfaffung, oder alles, mas 
zu dem Gefäß gehört, worin etwas verfandt wird. 

Fusti, hat in ber Kaufmannsſprache, eine ähnliche Bedeu: 
tung mit Thara, So wie biefes letzte bad ven dem reir 
nen MWoarenbetrage abzuziehendbe Gewicht des Gefäße 
ober des Padjeuges (ber Emballsge) bejeichnets fo 
druckt jened ben ferneren Abgang aus, der für Ber 
ſchmutzung ober Beſchaͤbigung ber Waare gerechnet wird, 
Man Eönnte Abgang, alfo aud) für Fustirehnung Abs 
gangsrechnung fagen; weil wir das Unbraudbarges 

wordene ober Verborbene mit jenem Worte zu bejeichnen 
fon lange gewohnt find. Die Kaufleute pflegen auch 
die umbentfchen Wörter Refactie und Gerbelur dafür 
zu gebrauchen. 

Fustigation, das Auspeitfchen, der Staupenfchlag. 

Fustigiren, auspeitfchen, abprügeln. 

Futil, nichtöwürdig, läppifch. 

Fatilict, eine Nichtswurdigkeit, Lapperei, Xrmfe- 
igkeit 

Futur (fpr. Fuͤtuͤr), der kuͤnftige, naͤmlich Gatte. So 
bezeichnen die Feanzoſen den Bräutigam, Auch wir kon⸗ 
nen, wenn wir wollen, unb wenn ber Zufammenhang 
bie nähere Beſtimmung an die ‚Hand gibt, der Kuͤnfti— 
ge bafür jagen: 

Der Künftige Prinz Zurnus hie. 
BHiftorifhes Bilberbädleim, 

Futurum, in der Gpradlehre, die kuͤnftige Zeit. 

Gabel- 


Gab Gal 
G. 


Gabella, in ber Rechtsſprache, bas Abzuggeld. ©. | 


Links Meuen Katechismus des Kanzeleiftild. 

Gabelle, die ehemahlige Salzfteuer in Frankreich, wels 
&e beim Umfturz ber alten Berfaffung biefes Landes ver- 
ſchwunden ift. 

Gage (fpr. Gage), r. bas Unterpfand oder Pfand, 3 
®. in gage a'amitis, Freundſchaftspfand; 2. ber Ges 
halt, die Befoldung ; bei den gemeinen Geldaten bie 
Loͤhnung oder der Sold. 

Gala oder Galla. Diefes Wort ift zu Karls V. Zeiten 
wie mehre aus dem Spanifchen zu uns gelommen; und 
Meiste bat nachgewieſen (S. beffen Abhanbl. im ten 
ZH. der Sammlung von Schriften der Gefellich. 
der freien Künfte zu Leipzig), daß es urſpruͤnglich 
aus dem Arabifcen herſtamme, mo Challa ein Feier 
Heid, auch eine Liberei (Livree , Dienflfleid) ber 
deutet. Bei und wirb es im boppelter Bedeutung ges 


braucht, nämlich 1. für prächtige Kleidung; wie wenn 


man fagt: em galla fein; und dafür können wir, außer 
Feierkleid, Prachtkleid oder Prunkkleid, auch Hoch⸗ 
puß fagen. „Wie fommts, daß ih Sie heute im Hoch: 
puge fehe? Man erſchien in Feier = Pracht : oder Prunts 
tleidern.“ Das legte führt aber, wenn es nicht in Scherz 
gebraucht wird, den Mebenbegriff des Tadels oder Spots 
tes mit fih. 2. Für einen Fefttag an Hofe, wobei bie 
Gäfte in Prachtkleidung, en galla, erfhernen. Hier 
Finnen wir Hoffe, und im Scherze ober Gpotte 
Prunktag dafür fagen. Großgalla könnte man durch 
Hochfeſt geben. „Es ift heute Hodjfeft bei Hofe,” 

Galactophagen, Milch⸗eſſer. 

Galan, der Liebhaber, und mit bem Nebenbegriffe ber 
Liederlichkeit, Buhler; auch Buhle, welches ehemals 
nur in gutem Verſtande gebraͤuchlich war. So Eu: 
ther: „Der Herr hat kuſt an dir, und das Land hat 
einen lieben Buhlen;“ und in andern Stellen. Dis 
Wort war zwar veraltet, ift aber feit einiger Zeit, mb 
war in feiner guten Bedeutung, befonbers in Gedichten, 
mit Mecht mwieber erneuert worben. Auch bas veraltete 
Kebsmann kann zuweilen dafür gebraudt werden. 
„&hemann oder Kebömann eines folhen Weibes.“ Wie 
lanb, 

Galant. Diefes Weiwort ift von Gala ober Galla abge 
leitet, und bedeutet: 1. gepußt oder gefhmüdt; 2. 
artig und höflich, befonders gegen Frauenzimmer; 3. 
fhönthuerifch, wofuͤr man im N. D., ohne den haͤßli⸗ 
hen Ziſchtaut, fehönthuern fügt. Weffer aber, man 
verwandelt das Beihaffenheitöwort galant, in biefer 
Bedeutung genommen, in die ®, a, ſchoͤn thun. Er 
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that fehr ſchoͤn mit ihr, fagt eben fo viel, als: er 
that fehr galant mit ihr. Auch verliebt paßt Hier, 
wiewol nicht immer, dafuͤr. Gnblih 4. ſagt biefes 
Wort, nur nicht fo geradezu, ‘zuweilen eben fo viel als 
unfer liederlich; wie wenn man 3. Be ſpricht: man 
fagt, fie fei etwas galant. Ein Galant-homme iſt 
ein feiner, auch ein rechtlicher ober bieberer Mann. 


Galanterie, 1. Putz, 3. B. Galanterierwaaren, Putz⸗ 


waaren; ein Galanteriehänbler, Putzhaͤndler; 2. Ar- 
tigkeit, befonders gegen das andere Geſchlecht, für wel⸗ 
he Bedeutung Rüdiger den Ausdruck Meiber + ach⸗ 
tung gebübet hat. Hier wird das Mort auch oft im 
der beftimmteren Bedeutung eines Gefchenfs aus Ar- 
tigkeit genommen, wofuͤr wir das Deutfche Wort An⸗ 
gebinde haben. 3. Schönthuerei, d. i. Artigkeit, bie 
fi wie Verliebtheit äußert; 4. Liederlichfeit, wie 
wenn man 5. B. von Galanterieflinden redet, ober 
von jemand fagt: er habe fi dur Galanterie Krank: 
heiten zugezogen. Kür biefe Bedeutung hat Bürger 
das Wort Löffelei gebraucht: 
Und meiner jungen Bruſt 

Entftahlen zwei: hochwohlgeborne Triebe, 

Die Löffelei und Ehrſucht, bald bie Eiche, 
Ebenderfelbe hat aud das Zeitwort Iöffeln (mo Ab, 
mit Unrecht, wie ich glaube, laͤffeln oder gar leffeln 
gefagt wiffen will) in biefem Sinne; ; 

Sie (öffeln wol und wandern 

Bon einer zu ber andern, 


Diefes Löffeln kommt nämlich weder von Laffe, noch 
(mie Ad. meint) von Liebe, fondern von Löffel her, 
und heißt eigentlich den Köffel gebrauchen ober effen, 
uneigentlicd genießen, und zwar mit bem Rebenbegriffe 
ber Näfcherei, befonders in Bezug auf Liebe. Meine 
Gruͤnde find: 1. weil wir, wen’gftens in N. D., weber 
Läffeln, noch leffeln, fondern Iöffeln, in der Ausfpras 
che hören laffen 5 und 2. weil das Wort im der angeges * 
benen eigentlihen Bebeutung, nod ganz gebräuchlich iſt. 
Man fagt nämlid), wenigftens in meiner Gegend: es 
warb tuͤchtig gelöffelt und gegabelt, d. i. wader gefhmaus 
fet. So ift aud) in La Veaux Franz. Wörterb bie 
R. a, avoir le nez tournd A la friandise durch, fo 
andfehen als wenn man gern löffelte, überfegt Kants - 
Erklärung: „Die Kunft, jemanden “mit Kleinigkeiten 
gefällig zu werden, ohne Unbequemlichkeit zu verurſa⸗ 
hen,’ ift zu enge. Sie paßt nur auf Cine Art von 
Galanterie, die duch, unfer Artigke.t hinlängiich. bes 
zeichnet wird, — Fuͤr Galanterie, in der vierten Bes 
deutung genommen, koͤnnen wir auch Buhlerei fagen: 

Bbb 3 E Man 
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„Dan fucht durch alle mögliche Künfte und Erfindungen 
der fogenannten Galanterie, auf Deutſch, der Buhlerei, 
eure Einbilbungstraft zu entzünden u. ſ. w.“ Vaͤter⸗ 
licher Rath. . 

Galdre (for. Galdre), ein Ruderſchiff. Ein foldes 
Schiff fpannt zwar auch Segel aufs; allein bie fchnelle 
Bewegung beffelden wirb doch vornehmlich durch die Rus 
der bewirkt. Won bdiefen kann man daher aud bie Ber 
nennung hernebmen, 

Galeote, eine Heine ober halbe Galdre; alfo ein klei⸗ 
ned oder halbes Ruberfchiff. 

Galerie, Diefes Wort bedeutet: 1. einen, mit einem Ger 
länder verfehenen freien Gang an einem Gebäube ober 
Kriegesfchiffes und bafür können wir Geländergang 
fagen, Heynag hat auch Gittergang dafür angeſett, 
dem aber jener Ausbrud vorzuziehen ift, weil ein Ges 
Kinder gewöhnlich nicht gegittert if. 2. Einen Baal 
ober Gang, in welchem eine Gemählbefammlung aufge 
Peut iſt; und dafür laͤßt fih Bilderfaal oder Bilder: 
gang fagen. 3. Ein großes, mit Säulen verfehenes 
Schloßgemach, welches ein laͤngliches Viereck zu bilden 


pflegt (wie 3. B. die berühmte Galerie in dem Schloſ⸗ 


fe zu Verſailles), wofür man ehemahls (S. Sulzers 
Wörterb. unter Galerie) Säulenlaube fagte, jett 
aber, da Laube in diefer Bedeutung veraltet if, Saͤu⸗ 
lenhalle fagen kann, 

Galimatias oder Galimathias. Die Branzofen, von 
welchen wir biefed Wort geborgt haben, ſprechen das s 
am Ende nit aus. Mit der Entflehung dieſes ſonder⸗ 
baren Ausdrucks fol es folgende Bewandniß haben. Ein 
Franzdfifher Bauer, Namens Mathias, hatte einen 
rechtöhandel über einen Hahn, welcher auf Lat, gallus 
heißt. Der Anwalt, welder feine Sache, und zwar, ber 
damahligen Gewohnheit gemäß, in Lat, Sprache, vor 
Gericht führte, Tieß babei oft die Worte: der Hahn 

des Mathiad, Gallus Mathine, hören, wobei er ſich 
denn Ainigemapl verfprady und Galli Mathias, der Ma⸗ 
thias des Hahns, fagte. Weil das nun feinen vers 
nänftigen Sinn gab, fo nahm man daher Gelegenheit, 
Die unrichtig gefegten Worte Galli Mathias zu Benen: 
nung eines finnlofen Vortrages zu maden. S. Roths 
gemeinnüßiges Lericon. Auf Deutfd kann man ents 

* weber Unfinn ober Wortgewirre dafür fagen. 

Galionen. Schiffe, welche die Spanifche fogenannte Sils 
berflotte ausmachen. Man koͤnnte alfo wol Silber⸗ 
ſchiffe dafür fagen, weil fie vornehmlich dazu beſtimmt 
find, das Bilder aus Amerika nad Spanien zu brins 


gen. 

Gallicanisch, Franzöfifch; das fremde Wort kommt 
nur in bem Ausbrude: bie gallicanische (Branzöfis 
He) Rise vor, 
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Gallicismus ober Galliciam’, eine Franzöfifche 
Spracheigenbeit, ober eine Eigenheit der Franzoͤ⸗ 
fifhen Sprache , “infofern dieſelbe einer andern Spra ⸗ 
he fehlerhafter Weife eingemifcht wird. Je nachdem bies 
fe andere Sprache ift, ann man Franzöfifchs Deutich, 
Franzoͤſiſch⸗Engliſch, Franzöfifch:tateinifch, viel 
leicht aud) überhaupt, Franzöfelei, dafür fagen. Daß 
diefes Wort au für Gallicomanie paßt, fhrint kein 
erheblicher Einwand dagegen zu fein. In beiben Fällen 
wird eine unzeitige und unziemende Rachahmung ober 
Rachaͤffung des Franzoͤſiſchen (entweder in ber Sprache 
oder in den @itten) gemeint, 

Gallicomanie, So, und nit Gallomanie, wie eis 
nige fprechen,, muß diefes Lateiniſch- Grichiſch-Franzoͤſt⸗ 


ſche Wort lauten, Wenn Herder in dem Werke über. 


die Humanität (Menſchenthuͤmlichkeit) fagt: man 
muͤſſe es buch Franzofenfucht überfegen; fo beforge 
ich, daß dabei gar leicht ein arges Mißverftänbniß ent 
ſtehen könnte, Man weiß, was für eine haͤßliche Krank⸗ 
heit ben Namen jenes Volks erhalten bat. Sch muf 
daher glauben, daß die von mir vorgefdhlagene Werbeuts 
ſchung, bie Franzöfelei, den Vorzug verdiene. ©, 
Französiren. 

Gallien, Frankreich. 

Gallier, ehemahls, ein Franzofe, jet ein Franke oder 
Neuftanke. S. Franzose, 

Gallone; ein in Großbrittanien, ehemahls auch in Frank: 
reich gebräuchliches Maß, fowol für flüffige, als auch 
für einige trodene Sachen. Die Specereihändler nens 
nen auch die bemahlten Bühfen, worin fie ihre Waaren 
aufftelten, Gallons. 

Gallosehen, Ueberfchube. Andere haben Ueberzieh⸗ 

ſchuhe dafür ängefegt; allein wozu biefe unndthige Ver⸗ 

längerung, da wir ſchon Ueberrod, nicht Ueberzichs 

tod, zu fagen gewohnt find? - z 

Galone, $ranz. Galen, (fpr. Galong) , eine Gold : oder 
Silberborte. 

Galoniren, verbrämen, befegen. Gin verbrämtes 
ober befehtes Kleid, 

Galopiren, wird theild von bem Pferde, theild vom dem 
Reiter geſagt; das Pferb galopirt, und. ber Reiter gar 
Iopirt, Im erfien Falle kann man: es läuft den 
Schnellauf, im andern: er jägt, fagen. 
kurz, ben kurzen @alopp, geftredt, den langen 

Galopp. Ad. bemeitt zwar ganz richtig, daß diefes Wort, 
ungeachtet wir es zunächft aus dem Franzoͤſiſchen (Ga- 
lop), ober Ital, (Galoppo) entlehnt haben, bo Ute 
fprünglich Deutſch feiz allein ohne uns die Deuth.n Ber 
flandtheile beffe ben zu entwideln, begnugt er fi, auzu⸗ 
merken, daß Ulpbilas klaupan für laufen (Engl, 
de leap, R. D, lopen) gefagt habe, Dis R, D. iopern 
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Er jaͤgt 


Gar 


erklaͤrt zwar bie zweite Silbe umferd Wortss aber mie 
entſtand mun bie erfte ga? Friſch trägt hierüber folgens 
de, gar nicht unwahrſcheinliche Meinung vor, bie von 
Ad. angeführt zu ‚werben mol verdient hätte: „Man 
findet im Kerone (für laufen) hlaufan, unb im Gor 
thifchen hlaupan, _ Diefes h, fo das l begleitet Hat, iſt 
bei den Alten ohne Afpiration ausgefprodien, und in c 
verändert worben; aus hludwig wurde Clodovaeus, aus 
hiuder, Clotkarius; ſo iſt im neuen Latein aus hlo- 
pa collapare und caluppare geworden. Im heutigen 
Teutſchen fagt man noch im Riederfächfiichen open ; und 
die Franzoſen haben anftatt des h die Silbe ga, für hlop, 
ealop geſetzt.“ Eine andere Vermuthung, von ber id) 
nicht zu fagen weiß, ob ich fie irgendwo gefunden habe, 
ober felbft zuerft darauf verfallen bin, ift: baß Galopp 
urſpruͤnglich Gaulop geheißen habe, und aus gau, ſchnell, 
und lopen, laufen, zufammengefegt, von ben Franzoſen 
aber, bie das Deutſche gan für ihre Ausſprache zu breit 
fanden, in galop verwandelt worben fei. — Aber 
wenn nun auch, biefen Vermuthungen zufolge, Galopp 
wirklich urſpruͤnglich Deutich iſt: fo verlegt es doch theils 
die allgemeinſte Regel unſerer Sprache durch feine undeut⸗ 
ſche Betonung, theils bie H. D. Sprach⸗aͤhnlichkeit ins⸗ 
beſondere, indem das R. D. Lop im H. D. Kauf heißen 
muß. Es muß baber, wo nicht verbeutfcht, doch wenig: 
ftens verhochdeutſcht werden; und hiezu habe ih Schnell: 
lauf vorgefchlagen. Für kurzer und —* Galopp, 
kann man kurzer und langer oder geftredter Schne 
lauf fagen. 


Garant, ber Bürge, ber Gemährmann (mie Ab. bis 


Wort gefchrieben und ausgeſprochen wiffen will, wofür 
aber der Sprachgebraud bie richtigere Zufammenfegung, 
Gewährdmann, eingeführt hat); befannte Wörter, 
welchen ich noch Gewährleifter beigefeile, weil biefes bie 
Bequemlichkeit gewährt, daB man aud ein weibliches 
Wort, die Gewährleifterinn, bavon ableiten kann. 
Stugtz machte die Bemerkung: „daß dieſe Deutſchen 
Wörter zum Gebrauch im gemeinen keben und bei buͤr⸗ 
gerlihen Verhandlungen, aber nicht für bie der Fürften 
brauchbar wären, weil biefe, wenn fie eine Garantie übers 
nehmen, fi; zwar verpflichten, ihre Macht mit der des 
andern zu vereinigen, um einen Dritten zur Haltung 
feiner Zufage zu zwingen, aber nicht, wie Bürgen und 
Sewoͤhrs maͤnner bürgerlichen Standes, gemungen werden 
Zönnten, entweber ben Wortbrüdigen zur Erfüllung feis 
ned Verfprechens anzubalten, oder felbft zu leiften, was 
dieſer entiveber nicht Leiften koͤnne, ober nicht leiſten wol⸗ 
ke.” Allen wenn diefer Grund für gültig anerkannt 
werben follte, fo müßten mehre gute Deutiche Wörter 
aus bem Woͤrterbuche für Kürften ausgefchloffen werben, 
4 B. Bertrag, verjprechen, Geſetz u, ſ. w., weil eb 


Garantie, bie 
ſchaft. 


Garde , bie Wache. 
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von jeher Fürften gab, bie durch den Inhalt dieſer Mär: 
ter ſich nicht länger gebunden glaubten, als fie es ſelbſt 
für gut fanden. Haben wir nicht fegar vor einiger Zeit 
in allen Zeitungen gelefen, daß ein freundſchaftlicher Hof 
dem andern mit bürren Worten Öffentlich zu erkennen 


- gab: Weil aber Ew. Paiferlihe Majeftät das Voͤl⸗ 


kerrecht nicht anzuerkennen feinen u. f.w. Und 
dennoch fährt man, felbft an ben Höfen ſolcher Fuͤrſten 
fort, dergleichen Wörter fo zu gebrauden, als wenn fie 
bie in dem bürgerliden Sprachgebrauche ihnen beigelegte 
Bebeutung und Kraft au für fie mod nicht verloren 
hätten, Wir dürfen und wollen daher auch von Fuͤrſten 
fagen: baß fie Bürgfchaft oder Gewähr ( Garantie ) 
übernommen haben, und Gewäbhrleifter Garant⸗ ges 
worben find; und es babei ihnen feibft überlaffen,, über 
bie mit diefen Wörtern zu verbindenden Begriffe unter 
fi übereinzufommen. — In Grunde ift Garantie 
(neulateinif, waranda, guaranda) und Gewähr ein 
und ebenbaffelbe Wort, 

v. Stade hat Schukmann für Garant; und Kin« 
berling hat Gurfprecher dafür angefegt, welches aber 
wol in Gutſager verwandelt werben müßte, weil das 
Beitwort surfogen, nicht gutiprechen, lautet. 

ewähr, Gemwäbhrleiftung, Buͤrg⸗ 


Garantiren, Bürgen, ſich verbürgen, gut fein, gut 


fagen, für etwas ſtehen, harten, Buͤrgſchaft ober 
Gewähr teilten; cud gewäuren. über die zwiſchen 
biefen Ausbrüden Start finde ben feinen Unterſchiede 
ſieh. Eberharde Synony.if unter Bürgen. Pop 
felt hat bie R. a. wewahr leiften aufammengejogen 
und ein Zeitwort- daraus gebilbet, gemährleiften: 
„worin ben Holländern von Seiten ber räntifchen Res 
publif die ewige Abſchaffung ber Statthalterſchaft ges 
währleiftet ward." Auein diefed neue Zeitwort ſcheint 
nicht ſtatthaft zu fein, weil bie R. a, aus der es gebil⸗ 
det ift, nicht etwas Gewaͤht leiften, fondern über etwas 
Gewähr leiften, lautet, 


Gargon (fpr. Garfong). Man hört oft im Deutſchen bie 


Branz. R. a, en gargon leben / wofür man ledig ober 
unverheirathet bleiben, als eine ledige Perfon ober 
als Junggefelle leben, fagen kann. 

Indeß, da das Franz. Wort ts 
ſpruͤnglich Deutſch ift (aus Warte, durch gemdhnliche 
Berwandlung des wm in g, wie guerre von Wehr), nicht 
unbeutich Elıngt, und fchon in der Wolköfprache gebraͤuch⸗ 
Hd ift: fo mag man es immerhin für eingebürgert Hals 
ten. Aber für Garde du corps, welches gar zu undeutſch 
ift, müffen wir Leibwache fagen. 


Garderobe; je nachdem ein · Schrank, ober eine Kammer 


zur Aufbewahrung der Kleider gemeint wird, Kleider⸗ 
Sb ſchrank 
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ſchrank oder Kleiderfammer. Man meint aber auf 
oft damit bad, was ber Kleiberfchranf ober die Kleiders 
tammer enthaͤlt, naͤmlich den gefammten Kleiderbors 
rath, wie wenn man z. B. fagt: er trug feine ganze 
Garderobe auf bem Leibe, oder, feine Garderobe 

‚ war Außerft dürftig, An Höfen wirb unter Garderobe 
theils das Bedientenzimmer, theils die darin befinds 
liche Dienerfchaft ober Hausdienerfchaft verftanden, 

Gardine, ber Berbang? bei Betten, der Umhang. 

Garniren, verfehen, befegen, belegen. 

Garnison, bie Befagung. AR: 

Garnisoniren, in Befaßung liegen. 

Garnitur. Man verficht darunter mehre einzelne Stuͤcke, 
z. B. Anbpfe, Schnallen u, ſ. w., welde zuſammengehoͤ⸗ 
zen und zu einander paffen. Bei Meffern, Gabeln unb 
Löffeln haben wir bafür das Wort Geſteck, ober Bes 

ſteck; bei Büchern (mo die Franzoſen suite, bie Eng: 
länder set, a «ompleat ober full set, gebrauchen) Fol⸗ 
ge, 3. B. er befigt eine vollftändige Folge von Engliſchen 
Ausgaben ber Alten, „In vielen Faͤllen, fagt Efhens 
burg, würde Gab (bad Engl. ser) ganz ſchicklich fein s 
und von einigen Dingen, z. B. von Schachteln und Tel⸗ 
lern, wird es ſchon gebraucht.” Auch von andern Sachen. 
Man ſagt 3. B. rin Satz Waare, und meint mehre 
Stuͤcke, die zu einander gehören, zufammengenommen, 
S. Ad. unter Sat. So nannte man ehemahls auch 
die Strophe einen Reimſatz, gleihfam eine Garnitur 
von Reimeny ober Berfen. Bon Zellern und Schüffeln, 
die zum Xustragen ber Speifen auf einander paffen, fagt 
man auch Einfag; von Kanten, Berten, Bändern, wos 
mit Kleider befegt werden, ift Belag, auch Anzug, übs 
lich. Nach Ad wird aud das Wort Gemwende „für 
fo viele Dinge einer Art gebraudt, als zum Umwechſeln 
nöthig iſt, dergleihen man in vielen Fälen Garnitur 
zu nennen pflegt. Gin Gewende Kleider, Tapeten, 
Süynallen u. ſ. w.“ Heynag merkt (in dem Antibar ⸗ 
barus) dazu an: „Das Gewende ſteht nicht ſowol für 
Garnitur allein, als vielmehr für ben vollftändigen Ap⸗ 
parat von einer Sache, welde in der Wirthſchaft ober 
Haushaltung gebraucht wird. Mean fagt baher zwar: 
ein Gewende Schnallen, ein Gewende Zapeten; aber 

auch ein Gewende Kleider für einen pollftändigen, zufams 
mengehörigen Anzug, ein Gewende Pferbe für ein Ber 
fpann, eine Euftpumpe mit allem Gewende.“ Daraus 
folgt alfo: daß Gewende zwar wirktic in vielen Fällen 
für Garnitur gebraucht werben könne; daß es aber auch 
zugleich für die Begriffe paffe, bie wir mit Sortiment 
ober Assortiment und mif Apparat verbinden, 

Gas. Diefes Wort wirb ſowol in allgemeiner, als auch in 
befonderer Bebeutung genommen, In jener bejeichnet 
as die unfihtbare, farbenlofe, durchſichtige, compreffible 


Gas 


(prefbare), ſchwere und efaftifche flüffige Materie, melde 
unfere Erbfugel, von allen Seiten her, umgibt." Beh: 
ers phyſical. Wörterbuch. Hier alſo ift es einerlei 
mit Quft, und es wirb in biefer allgemeinen Bedeutung 
Gas atmosphericum genannt. In befonderer Be: 
beutung verfteht man darunter eine Art Dämpfe, ober 
eine ſehr feine fpannkräftige (elaftifhe) Luft:art, melde 
fih durch Gaͤhrung, nad) andern auch durch Verbrennung 
gewiffer Körper (5. B. aus verbranntem Stroh) entwils 
Eelt, und leichter als die Luft unfers Dunftkreifes ift, bar 
her ein mit ihre angefüllter Ball aus Wachstafft in biefer 


aufſteiget. Die Meinung, daß dergleichen Bas ſich auch 


aus verbranntem Stroh, entwidele, wird jegt von bem 
Raturforihern verworfen, und dagegen behauptet, daß 
bie Wirkung, bie man bei den Mongolfierſchen Luftbällen 
dieſem angeblichen Gas zuſchrieb, bloß von ber Verduͤn⸗ 
nung der Luft durchs Feuer herrähre. Über den Urfprung 
bes Worts Gas hat Ad, Folgendes bemerkt: „Der ältere 
van Helmont foll biefes barbarifche Wort zuerſt ges 
braucht, und es aus dem Hebzäifchen WVA, bewegt were 
ben, auseinanderziehen, entlehnt haben; wenn er es 
nicht vielmehr aus dem Hollaͤndiſchen Geest, Geiſt, vers 
ftümmelt hat; denn fein Ahnherr Paracelfus nannte 
eben biefe feinen Dämpfe Spiritus sylrestres, milbe Geis 
ſter. &o viel ift gewiß, daß er als ein Schmwärmer unb 
Alchymiſt ber erften Größe, mehr aͤhnliche Namen auss 
gehedet hat, dunkle und verworrene Begriffe auf eine 
eben fo dunkle Art aus zudrucken z baher es zu wünfden 


‘wäre, daß unfere Raturkundige ein ſchicklicheres Wort, 


welches nicht fo ſehr das Gepräge ber Alchymie an ſich 
hätte, ausfindig machten“ — Da biefer Wunfch bis 
jegt noch nicht in Erfüllung gegangen ift, fo fei es mir 
erlaubt, das Wort Dunftluft dafür vorzufchlagen , weil 
man unter Gas, in ber angezeigten zweiten Bebeutung, 
Luftzart verfteht, die fih wie Duͤnſte entwidelt, Man 
tönnte vielleicht auch, ohne alchymiſtiſche Begriffe bamit 
zu verbinden, Luftgeift (mie Weingeiſt) dafür fagen, 
weil eine Euftsart gemeint wirb, bie fi in Anfehung 
der Beinheit zu der gewöhnlichen Luft, wie Weingeiſt 
zu Wein verhält. Das brennbare Gas, oder die fos 
genannte inflammable Luft, wird fon ganz gewöhnlich 
bie entzündbare, entzündliche, ober brennbare Luft, 
mit Einem Worte, die Brennluft genannt. ©. Gehe 
lers phyfical, Wörterbuch. Im der Bergwerksſpra⸗ 
&e ift Feuerſchwaden dafür üblih. Einige haben ben. 
Nomen Gas von Gäfcht, N. D. Gaͤſt, welches einen 
Schaum ober Ausbruch der Luft aus einem gährenden 
Körper bebeutet, herleiten wollen, 


Gasconnade, Großipredjerei oder Pralerei, mit dem 


Nebenbegriffe des kLaͤcherlichen; alfo eine lächerliche 
(naͤrtiſche, brollige) Pralerei oder Auffchneiderei. 
Da 
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Da auch das Wort Gadcogner, als ein Eigenname, 
in allen Sprachen gebraucht werden kann, fo läßt ſich 
“ Gasconnade aud, je nahdem ber Zufammenhang es 
erfodert, durch Gascognerwig, Gascognerfcherz, 
Gascognermoind und Gascognerflreich , verdeutſchen. 
Gastiren. Wan kann mit ziemlicher Sicherheit anneh⸗ 


men, baß, mo nicht alle, doch bie meiften Zwitterwoͤrter 
in iren urfprünglid die echtdeutſche Form hatten, dann 


in das Moͤnchslatein uͤbergingen, unb aus biefem wieber, 
und zwar mit dem undeutſchen Schweife — iren — 
Begabt, ins Deutiche zurädgeführt wurden. So gab eb 
urfprünglic) ein Zeitwort gaften, von Gaſt abgeleitet ; 
dieſes warb in gastare, umb dadurch, fo Bott will, in ein 
Sateinifches Wort verwandelt; aus biefem barbarifchen ga- 
* stare machte man in ber Folge mieber das eben fo bar: 
barifhe gastirem, entweder weil man gaſten vergeffen 
hatte, ober, welches wahrfcheimlicher if, weil bie Deut: 
ſchen Schöngeifter jener Zeit ein Wort, welches halb mit 


lat. Buchftaben gefhrieben werben konnte, lieber hatten, 


als ein ganzes Deutſches. Sowol Stieler, als au 
Deriſch haben jenes gaften; Ad. hingegen mollte lieber 
das undeutſche gastiren , als dieſes echtdeutſche gaften 
aufnebmen. Mir fcheint baffelbe in jeber Hinſicht werth 
zu fein, wieder an bie Stelle zu treten, bie es ehemahls 
in unferer Sprache einnahm. Sonft fagen wir aud, ein 

Gaſtmahl geben oder anftellen. ; 

Gastirung. Dafür hatte man ehemapis die Gaſtung. 
©. Stieler und Friſch. Dieſes echtbeutiche Wort, 
aus weldem jener Zwitter buch Verbildung entfland, 
muß in einigen Gegenden Deutſchlandes auch jest noch 
nicht ungebräudlih geworben fein. Ich ſchlleße dieſes 
aus folgender Bekanntmachung aus Ehemnig im Hamb. 
Gorrelpondenten, R. .. 1800: „Da hödften Orts 
mir für mein allbier am Markte gelegenes Haus bas 
Privilegium zur Gaftung gmäbigft erteilt worden ifl, 
u. ſJ. mw.’ 

Gastrisch, nennen die Xrzte, was den Unterleib bes 
trifft; alfo it eine gastrische Krantheit fo viel als 
ein Bauch:übel, eine Unterleibsfranfheit. 

Gauche (fpr. gohſch), lin? und links. „Linke urtheile 
fällen.” Abbe „Ich muß mich entfeglich links babei 
ausgebrudt haben, ober ex will mid nicht verſtehen.“ 
Gbend. Einige haben für links lieber dem Opig das 
rauhere linkiſch nachſprechen wollen: 

An Zugend bin ich recht und linkiſch aud ger 
’ weſen. 
Man ſagt auch wol windſchief in dieſer Bedeutung: 

Was fol nun die windſchiefe Frage, bie mich in meis 
nen eigenen Gedanken irre machen könnte?" Leffing, 

Gaze (fpr. Gafe). Man hat Seigetuch oder Seihetuch 
bafür angefegt, 


weil eine fplechtere Art berjeiben sum 


Gaz 


Durchſeihen gebraucht wird. Im fofern aber biefes Teiche 
te und durchſichtige Gewebe aud zum Frauenputze ger 
braucht wird, bürfte man jene Deutfche Benennung wol 
nicht paflih finden. Ich fhlage daher für biefen Fall 
Flortuch vor, weil es mit dem Flore die Eigenſchaften 
ber Durchſichtigkeit und ber Leichtigkeit gemein hat, 

u (fpr. Safell’), eine Waldziege oder ein Wald⸗ 
geis. 

Gazette (fpr. Gaſett'), die Zeitung. 

Gazettier (fpr. @afettich), ber Zeitungäfchreiber. 

Gelee (fer. Geleh), Gallerte. Kinderling hat Did 
fafft und Gefrornes dafür angegeben, Allein das erfte 
bezeichnet die Sache nicht hinlaͤnglich, weil es dicke Saͤff⸗ 
te, 3. B. Siropp, gibt, bie kein Gelée find; und ums 
ter bem zweiten verftchen wir eBbares Eis, von bem 
Frangofen Glace genannt. 

Gemmen, find zwar Edelfteine überhaupt, aber wenn 
wir biefes Wort im Deutfchen gebrauchen, fo verftchen 
wir bergleihen gefchnittene Steine darunter, 

Genealogie, ı, in fofern die Abftammung unb Fort ⸗ 
pflanzung eines Geſchlechts darunter verſtanden mwirb, bie 
Geſchlechtsfolge oder Gefchlechtöleiter; =. in fofern 
die fihtbare Darftellung berfeiben gemeint wird, bie Ges 
fchledhtötafel oder der Stammbaum; und 3. als 
Wiſſenſchaft genommen, bie Gefchlechtälehre oder Ge: 
ſchlechtskunde. Das Beimort genenlegisch fann man 
buch Zufammenfegungen mit Gefchlecht umgehen, 5. 8. 
Geſchlechtsverzeichniß f. genealogisches. 

Genealogist, ein Gefchlechtöfundiger ober Ger 
ſchlechtsforſcher. „Daran liegt wenig, ob bie Ge⸗ 

. Shlechtsforfcher das Haus Brandenburg von den Golons 
* ableiten.“ Brandenburgiſche Denkwuͤrdig⸗ 

eiten. 

General. Als Zitel betrachtet liegt dieſes Wort außerhalb 
unfers Kreiſes. So lange es ben Zürften gefällt, den von 
ihnen ernannten Feldherrn ben Zitel General beizu- 
legen, müffen auch wir im gemeinen Leben fie ebenfo men: 
nen. Der Schriftfteller hingegen, ber an bie Sprache 
und Gebräudye des gemeinen Lebens nicht gebunden ift, 
ann ben Gemeral Feldherr, ben Generalfelämarchal 
Oberfeldherr, den Generallieutenant erfter Feldherr, 
ben Generalmajor zweiter Feldherr, nennen. Außer: 

dem fann er auch Deerführer für General fagen. Als 
Beimort, in welcher Form es zu allerlei Zufammenfeguns 
gen gebraucht wird, koͤnnen wir es bald durch ober (3 
8. Oberaufficht, Oberaufleber f. General-inspectiom 
und General-inspecter) , bald durch Grund (3. 8. ber 
Grundbafi f. Generalbaß), bald durd allgemein (3- 
B. die allgemeine Muflerung f. Gemeral-rerüe), bald 
durch erz (3. B. ein Erzwindbeutel f. Generaiwinds 
beutel), bald durch Haupt (3. B, eine u 
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-f. Generalregel; B auch Überhaupt f. em general), 


verbeutfhen. Kant unterfcheibet generale und univer- _ 


eale Geſetze auf folgende Weife: „Sonft wirb man bloß 
generale Gefege (die im Allgemeinen gelten), aber feine 
universale (bie allgemein gelten) haben.” Dafür läßt 
fih auf Deutſch gemeingültige und allgemeingültige 


en. 

— S. Basso fondamentale und con- 
tinuo. 

Generalisiren, verallgemeinern; iſt ſchon ziemlich ein« 
geführt. „Man. hat die Bedeutung dieſes Worts noch 
mehr verallgemeinert.“ Eberharb, 

Generstim, überhaupt, in Ganzen, in Allgemeis 
en. 

Generation, 1. bie Erzeugung; 2». das Menfchen: 
alter, das Gefchlecht, wie wenn man z. B. fagt: «6 
fand eine neue Generation aufs ober, künftige Ge- 
nerationen werben ed zu fhägen wiſſen. Mad) brei 
ober vier Menfchen:altern, „Die Geſchlecht wird nicht 
vergehen.” Kuc. 21, 32. 

Generiren, erzeugen. 


Generisch, tann durd) Zufammenfegungen mit Gefchlecht 


ausgedruckt werben; 3. B. Gefchlechtö:unterfchieb 
f, generischer, 

Generös, oder, wie einige, 3: B. Labater, freien, 
generos (franz. gemereur, fpr, Generöh), großmüthig 
und freigebig. 

Generosit&, das g anf Branz. Weiſe wie ein fanfter 
Biſchlaut ausgeſprechen, die Großmuth, und die Freis 
gebigkeit. 

Genesis, bie Entftehung, Erzeugung. Das r. Bud, 
Mof. wird Genesis genannt, weil es in ben erſten Kar 
piteln von ber Entftehung der Welt handelt. 

Genetisch, die Entfiefung oder den urſprung erklaͤrend. 
ine genetische Erflärung 3. B. ift eine folde, bie 
nicht bloß Merkmahle einer Sache, woburd fie von ans 
dern Dingen unterſchieden werben Tann, fonbern auch bie 
Entftehungsart derſelben angibt. 

Genie (fpr. Genih). Ungeachtet einige ſehr achtungswärs 
dige Schriftſteller, 4. ®. Garve in ben Betrachtuns 
gen uͤber Sprachverbeſſerungen (S. Beiträge zur 
Deutſchen Sprachkunde, Berlin 1794), biefem Kranz 
fifhen Worte bas Deutfche Bürgerrecht zuerkannt wiffen 
wollen: fo kann und wird es boch nie Deutfch werben, 
weil es unfere Sprach aͤhnlichteit verlegt, Der weide 
Ziſchlaut, womit diefes Wort ausgeſprochen werben muß, 
iſt unferer Sprade fo fremb, daß fie nicht einmahl unter 
ihren Buchſtaben ein Zeichen dafür dat. _ 

Man gebraucht dieſes fremde Wort bald in fhlaffer 
(sensu latiori), bald im ftraffer (strictiogi) Bedeutung. 
In jener genommen, kann cd verbeutfcht werben: X- 
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ur Natur, das Eigenthuͤmliche ober bie Eigen: 
thümlichfeiten, wofür wir aus bas Wort Geift ges 
brauchen können; 3. B. es ift wider bie Natur ober 


ben Geift der Deutfchen Sprache, fih fremde Wörter 


einimpfen zu laffenz; das Eigenthuͤmliche oder die Ei⸗ 
genthämlichkeiten unſerer Sprache geftatten die Auf⸗ 
nahme fremder Wörter nicht; ber Geiſt unfers Zeit 
alterö neigt fih w. f. w. 2. Durch Anlage ober 
Fähigkeit; 5. B. er bat Feine Anlage (kein Genie) 
zur Tonkunſt; er zeigte früh, daß er mit großen Zaͤ⸗ 
bigfeiten ober Anlagen zur Dichtkunft geboßren ſei — 
In feiner engern Bebentung genommen, bezeichnet bat 
Wort einen mit außerorbentlihen, beionbers erfinberis 
fhen, Kräften begabten Geift, ber fih neue Bahnen 
bricht, ober auf ſchon gebrochenen Bahnen, mit mehr 
Reichtigkeit, Kraft und Würde, unb zugleich weiter als 
Andere, fortſchreitet; und hier koͤnnen wir 1. da, wo 
der Begriff erfinberifch der Hauptbegriff ift (wie er 
es eigentlid, immer fein follte, weil Genie von ‚gigne- 
testen, hervorbringen, abgeleitet if), erfins 
berifcher Kopf oder ſchoͤpferiſcher Geift, oder ſchoͤpfe⸗ 
rifcher Kraftgeift dafür fagen: „Wofern man nicht 
mit einem fchöpferifhen Kraftgeifte begabt iſt.“ Theo« 
phronz und 2. ba, mo biefer Begriff entweder nur 
Rebenbegriff ift, oder gar nicht mitgebadht wird, Kopf 
ſchlechtweg, oder mit den Beimorten borzliglicher, 
großer Kopf, oder Kopf erfter Art; 3. B. er ift ein 
Mann von Kopf; er zeigte fich überall, ala ber vor 
zügliche ober große Kopf, den aufmerkfame Beobachter 
fon in ihm gewittert hattens man muß geflehen, daß 
er nicht ein Kopf, fonbern ein Kopf erfter Art ſei. — 
Für Originalgenie hat Leſſing Muftergeift gefagt ; 
bem aber doch Ursfopf vorzuziehen fein dürfte, 

In neuern Zeiten wäre das Wort Genie beinahe zu 
einem Spott» unb Schimpfnamen herabgefunten , weil 
einige junge Braufelöpfe ohne Erziehung und Ausbil 
bung, melden es aber babei nicht an hervorſtechenden 
Fähigkeiten mangelte, eine Zeitlang fo viel Unfug in ber 
Gelehrtenwelt trieben, daß ber Name Genie, ben fie 
ſich ſelbſt beilegten, dadurch gleichbebeutend, wo nicht 
gar mit Toͤlpel, doch mit Schwindel: ober Brau⸗ 
fefopf, und mit Kraftmann oder Kraftmänncen, 
warb; Ganz hat das Wort biefe Ekelbebeutung aud 
noch heute nicht wieber abgelegt; und es ift daher um 
fo viel nöthiger, es gegen gleichbebeutende Deutiche Aua⸗ 
brüde umzutauſchen. 

Für geniemäßig habe ich in meinem Theophron 
ftarfgeiftig zu fagen verfucht: „Es gibt junge The 
sen, bie ſich eim tieffinniges und flarfgeiftiges Anſehen 
zu geben vermeinen, indem fie ben Zerſtreuten ſpielen.“ 
Geniefüchtig endlich Eönnte man, wol, nad dem Mufter 

! z bon 
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won chrluchtig und ruhmſuͤchtig, durch kopfſuͤchtig Genus, in der Sprachlehre, das Geſchlecht ber Wörter, 


verdeutſchen. Daß dieſer Ausdruck nebenbei auch ben 
Begriff: krank am Kopfe, erwecken koͤnnte, wuͤrde 
hier nicht ſchaden; weil, wer kopfſuͤchtig iſt, auch kopf⸗ 
krank zu ſein pflegt. 


Genien. ©. Genius. [ 
Geniren (fpr. zeniren), heißt 1. Zwang antbun, Uns 


emach, Iinbequemlichkeit, Befchwerlichkeit verur: 
— 2. beſchraͤnken over einſchranken 5. B. Thun 
Sie ſich keinen Zwang an (geniren Sie ſich nicht) 5 
ich kann ben Plaz in Ihrem Wagen, ben Sie mir ans 
bieten, nicht annehmen, weil ich beforgen müßte, Ihnen 
Täftig zw werden, Ihnen zur Laft zu fallen, Ihnen Un⸗ 
gemach zu verurfachen (Sie zu geniren); er if bei 
feinem Handel duch manche gefeglihe Einrichtung biefes 
Landes ſehr beſchraͤnkt. Oft kann man genirt aud) durch 
gezwungen, gejwängt und eingezwängt überfegen, 
z. B. ich fühle mich in dieſem engen Kleide gar fehr ger 
zwängt ober eingeswängt. Gr bat in großen Gefell- 
[haften ein gezwungenes Anfeben. Kin gezwungenes 
und erkünfteltes Weſen. Gezwängt fein, für genirt, 
bat Kofegarten gebraudt, 
Genitiv, in-der Sprachlehre, ber zweite Ball. ©, 
Casus, 
Genius, in den ſchoͤnen Künften, ein geiftiges Weſen in 
der Geftalt eines (gemeiniglich geflügelten) Kindes, Un: 
ſete chriſtlichen Engel find zwar, dem Hauptbegriffe 
nach, eken bad, was in der heidnifhen Kabellehre die 
Genti waren; allein bie GErzeugniffe ber neueren Gin: 
bilbungstraft find, wie überhaupt, fo aud hierin, nicht 
fo lieblich, als die der Ältern, 
find gemeiniglich erwachſene, auch wol mit einem Ge⸗ 
wande bekleidete und mit zwei mächtigen Fittigen, bie 
ben bes Adlers gleichen, verfehene Verfonen ; babingegen 
bie Genii ber Alten Meine, unbekleivete Knabengeſtal⸗ 
ten waren, welche der Einbildungskraft ein gefälligeres 
Bild barbieten. Eoliten wir nit, wenigftens jumeis 
len, Slügelfind oder Fluͤgelknabe dafür fügen dürs 
fen! — In andern Fällen-paft dafür, entweder Geiſt, 
3. B. der Geift des Zeit-alters, (f, der Genius der 
Zeit); ober Schußgeift, 3. B. Sokrates behauptete eis 
nen Schuggeift zu haben u. f. w. Aber wie num, wenn 
von einem Genius des Schlafes, bed Todes u, f. w. bie 
Rede it? Ich folte glauben, daß man in diefem Falle 
Geift ſchlechtweg dafür fagen dürfte: der Geift des 
Schlafes, ber Todesgeiſt. 
Gentleman (fpr. Dſchenteimaͤnn), ein feiner Mann, 
ein Mann von Erziehung. Es ift aber aud ein 
Zitel, und infofern unüberfegbar. Wir koͤnnen aber, 
jenachdem bie Perfon ift, Herr oder guädiger Herr 
bafür fagen, 


weiches entweber maͤnnlich (masculioum), ober weibs 
lid) (feminiaum) oder ſaͤchlich, das Sachgeſchlecht 
(neutrum) if. Preilid eine in Grunde feltfame Be: 
nennungsart, wodurch ben Wörtern, ald wenn fie zum 
Thierreiche gehörten. ein Gefchlecht beigelegt wirb! Um 
biefe Seltfamfeit zu vermeiden, bat Ramler verſchie 
dentlich das erfte, zweite und dritte Geſchlecht da- 
für gefagt. Hier kann man bei dem Worte Geflecht 
allenfalls Familie oder noch allgemeiner, Klaffe, den: 
fen. In genere, überhaupt, in Allgemeinen. In 
der Naturbeſchreibung wird Genus (das Geſchlecht ober 
bie Gattung) der Species (der Art) entgegengefest, 
um bie Naturförper gehörig zu orbnen, bat man fie im 
Arten, Gattungen, Gefhlechte, Klaffen und Reis 
he getheilt. Die Arten begreifen ähnliche Einzelmefen 
(Individua), bie Gattungen ähnliche Arten, bie Ge— 
ſchlechte aͤhnliche Gattungen, die Klaffen Ähnliche Ger 
ſchlechte und die Reiche ähnliche Klaſſen unter fih. Gin 
einzelner Buchs 3. B. gehört zu der Art, welde bie 
Füchfe in ſich faßt, alle Fuͤchſe gehören zu der Gattung 
ber Hunde, alle Hunde zum Geflecht der vierfüßi- 

th Thiere, alle vierfüßige Thiere zu ber Klaffe der 

ugthiere, ale Säugthiere zum Thierreiche. Statt 
Geſchlecht Haben einige Naturforfcher den Namen Orb: 
nung gewählt, um das mittlere Fach zwiſchen Klaffe 
und Gattung damit zu bezeichnen. 


Geogonie, bie Erd:erzeugungslebre, ober die Erb: 


entſtehungslehre, d. i. bie Lehre von ber Entftehung 
und Bildung des Erdballs. 


Unfere Engelgeftalten Geograph, ber Erdbeichreiber. 
Geographie, ‚die Erbbefchreibung, ober Erdkunde, 


Für mathematische Geographie hat Burja Erbmef: 
fung angefegt; allein bad könnte aud Geometrie be⸗ 
deuten. Ich felbft weiß für biefe ſowol, als auch für 
die physische und politische Geographie, Feine andere 
Deutiche Ausdrüde vorzufhlagen, als entweder: bie 
meffende, die natuͤrliche und die bürgerliche Erdbe⸗ 
fchreibung; oder die umfhreibungen: bie Erbbes 
fopreibung 1. nach Gejtalt und Größe (matheme- 
tische), 2, nach natürlicher Befchaffenheit physi- 
sche) 3: nach der Eintheilung und Bewohnung 
ber Oberfläche (politische), Mer beffere Benennun⸗ 
gen anzugeben weiß, der wolle fie uns nicht vorenthals 
ten. 


Geographisch, r. als Beiwort, erbbefchreibend; 1. 


B, erbbefhreibende Werke; 2. ald Nebenwort-gebraudt, 
kann es, fo viel ich fehe, nur buch Umfhreibungen vers 
beutfcht werben; z. B. flatt: „ob fie gleid, geogra- 
phisch nidt weit von einander entfernt find,” kann 
man ſagen: ob fie glei der Lage ihrer xaͤnder (ihrer 
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MWohnfige) nach, oder ihren Wohnplaͤtzen nach, nicht 
weit von einander entfernt find, 4 


Geometer, wird im gemeinen eben durch Felbmeffer 
obere Landmeſſer gegeben. Da er aber auch ambere 
Größen, ald Erd: ober Feldflaͤchen, zu meſſen bat, fo ift 
bie Benennung Meßkuͤnſtler infofern vorzuziehen, 
Aber auch argen diejen läßt ſich einwenden, daß die Geo- 
metrie feine Kunft, fondern eine Wiſſenſchaft, und 
zwar eine Wiſſenſchaft in eigentlichſtem Verftande ift, 
und daß alfo auch berienige, weicher dieſe Wiſſenſchaft 
verfteht und ausäbt, nicht Kuͤnſtler genannt werden 
folte. Wollen mir alfo nicht ueber der Meßkundige 
fogen ? 

Geometrie, die Meßfunft oder Meßkunde, und an: 
gewandt auf bie Xusmeffung der Erbe, die Erd: Felds 
oder Landmeßkunſt. Das Wort Kunſt if Hier indeß 
nicht an feiner rechten Stelle; man follte Meßlehre far 
gen. Ab. führt an, daß fie bei Dapper’n aud bie 
Maßkunſt und die Gewißkunſt tautes allein die lez⸗ 
te (eigentlich Hollaͤndiſche) Benennung fhlug &eibnig 
für Mathematic vorz wogegen aber [hen Burja er⸗ 
innert hat, daß biefer Name zu hochtrabend und für ans 
dere Gelehrte, die feine Mathematiker find, beleibigenb 
Hlingen würde; ben unpaffenden Gebrauch des Worté 
Kunft ungerechnet. 

Geometrisch. Auch bei bifem Worte fühlt man, wie 

adthig es wäre, daß wir bie veralteten Ableitungen 
Fünftig und lehrig, von Kunft und Lehre, die uns im 
fo vielen Fällen zu Statten kommen würden, au erneuern 
fuhten. S. Aesthetisch, Dann könnten wir aud 
meßkuͤnſtig oder meßlehrig für geometrisch fagen. 

" Bis dahin muͤſſen wir entweder uns mit ber fchleppen« 
den Umfchreibungs zur Meßkunſt oder Meßlehre ges 
hörig, behelfen, ober mit Burja das etwas ſchwerfuͤl⸗ 
tige meßkünftlerifch dafür gebranden. „Das Wort ift 

in ältern meßkünftterifehen Büchern gebraͤuchlich.“ 
"Georgica. ‘ So wird Birgils Gedicht vom Lands 

» bau genannt, Man fagt auch: Virgils Landbücher. 
Aber Birgild Landbau ſchlechthin, wie Voß feine 
Überfegung betiteit hat, iſt eine Auslaffung, bie im 
Deutihen hart Hingen wärbe, wenn wir niht ſchen ges 
wohnt wären, den Gegenſtand eines Gedichte zum Titel 
deffelden gemacht zu fehen, 3. B, ber Meſſias, ber Kob 
Abels u. f. w. 

Gerbelur. S. Fusti. . 

Geridon.: &. Gueridon. 

Germanismus oder Germanism, eine @igenheit ber 
Deutſchen Sprache, oder Deutiche Sprach eigenheit, 
die man fehlerhafter Weile einflichen läßt, indem man 
eine fremde Sprache redet oder ſchreibt. Ye nachdem nun 
deſe fremde Sprache entweder bie Lateinlſche, oder Fran⸗ 


Ges Gir 
abfiſche, ober Engliſche u. f. w. if, kann man Deutfch: 
Zateinifch, Deutſch⸗Franzoͤſiſch oder Deutfch: Eng: 
liſch dafür fagen. 

Gesticuliren, Handbewegungen machen. Man fügt 
auch fechten, oder mit ben Haͤnden fechten, dafür. 
Gestus, Hanbbewegungen, Hand:ausbrud. Es 
ſcheint nämlih, daß wir bei Gestus und gesticuliren, 
wo nicht ganz allein, body vornehmlich, an Handbewe⸗ 
gungen, und nicht zugleih an bie Bewegungen anderer 
Körpertheile zu denken pflegen. Action (Geberdens 
fpradye, Geberdenipiel) druckt das Ganze aller Be: 
megungen jufanmengenommen aus, - - 

Gigant, ein Riefe; wofür man ehemahls auch Huͤn 
und Reke oder Rede fagte, legtes von reden, ausbep- 
nen. Dieſe beiben veralteten Musbrüde find feit einiger 
Beit wieder häufig gebraucht worben , beſonders bon den 

Dichtern. F 

Gigantisch, rieſenmaͤßig und rieſenhaft. „in ſchoͤ⸗ 
ner rieſenhafter Plan.” Ball, Stieler hat auch 
rieficht. Über ben Unterſchied zwiſchen gigantisch und 
eolossalisch (Übergroß), ſiehe biefes letzte. 

Giraffe, ein Kamehlparber. 

Girandnle (fpr. Girandor’), ein Armleuchter; aud bie 
Leuchter: arme, welde, einem gewöhnlichen Leuchter ans 
gefegt, ihn zum Armleuchter machen, werben Girandolen 
genannt, 

Girant, der Ueberträger ever Amfchreiber, 6. i. derje⸗ 
nige, der einen für ihm ausgeftellten Wechfel auf einen 
anbern uͤbertraͤgt, indem er auf bie-Rüdkfeite bie Wor⸗ 
te: Für mich an N, N., oder auch bloß feinen Ra« 
men , fehreibt, 

Giriren (fpr, ziriren), einen Wechſel ober eine Foderung 
auf einen andern Übertragen oder umfchreiben (dem 
Zon auf um). 

Giro, das Umfchreiben, (dem Zon auf Um), wodurch 
ein Wechſet oder eine BWerfhreibung von einem Beſitzer 
auf den anbern übergetragen wird. 

Girobanf, eine Umfchreibebanf (ben Ton auf Im), 
Das Weſentliche einer folden Anftalt befteht darin, daß 
Kaufleute ihr baares Gelb, thelis zu ſicherer Verwah⸗ 
rung, tbeils aber au, und zwar vornehmlich, ber Ber . 
quemlichleit wegen, um bes vielen Auszahlens und Gin« 
nehmens überhoben zu fein, in einem unter ber Aufſicht 
bes Staats flehenden Gebäude, bie Bank genannt, nies 
derlegen; und dann im ber Kolge denjenigen, dem fie ei 
ne Summe zahlen follen, auf dieſes Geld anweiſen z wor⸗ 
auf benn ber Poften von ber eingelegtn Summe des 
Anmeifers ı welder Girant genannt wird) abarihr-eben 
und auf bie Rechnung bed Angewieſenen (meiden man 
Girat nennt) übergetragen ober diefem zugeſchrieben wird, 
Auf biefe Weiſe Können bie Kaufleute ſich gegenfeitig alle 

Tage 


: Gla 


Zage große Summen auszahlen, ohne dazu baares Geld 
zu gebrauchen. 


Glace (fpr. Blaß'), ober nach Yarifer Ausſprache Glaͤß, 


kuͤnſtlich bereitetes, eßbares Eis, wofür wir Gefrornes 


ſagen. | a 

Glacis (fpr. Gtafih), (beim Feſtungebaue) die fanfte Ab⸗ 
dachung der Änferften Bruſtwehre an dem fogenannten 
bedeckten Wege, welche fi allmählig in das Feld verliert, 
Ad, bat Feldbruſtwehre dafuͤr angefegt, worurd aber 
der Hauptbegriff, nämlich die weit ind Feld hin laufende 
Abdachung, an bie wir bei bem Worte Glaeis mehr als 
an die Bruftwehre (mit welcher das Glacis nur ans 
fängt) zu benfen pflegen, nicht mit ausgedruckt wird. 
Im D. D., wenigftens in Schlefien, hat das Wort Leh⸗ 
ne eine Bedeutung, weiche mit dem durch Glucis bes 
zeichneten Begriffe völlig übereintommp Es bedeutet 
nämlich dort (S. Schlefifches Idioticon) eine allmaͤh⸗ 
lig zunehmende Erhoͤhung. Hm aber bie Bezeichnung 
beftimmter zu machen, koͤnnte man Wehrlehne ſagen. 
Dieſes iſt nicht bloß bebeutender, ſondern auch minder 
ſchwerfaͤllig, als Feldbruſtwehre. Heynatz moͤchte 
Feldſchraͤge dafür vorſchlagen. Andere haben Feld: 
abdachung verſucht, wobei aber der Begriff verloten 
geht, daß dieſe Abdachung einen Theil der Feſtungswerle 
auſsmacht. Wehrlehne, oder wenn man es noch bie 
fimmter haben wit, Feldwehrlehne, ſcheint mir ben 
Borkiy zu verbienen. 

Gladiator, ein Hechter. 

Gladistorisch. Bir können fechterifch, welches gar zu 
unangenehm Elingt, durch Zufammenfegungen mit Fech⸗ 
ter vermeiden, 3. B. Fechterjtreich, Fechterfünite. 

Glandel, die Drüfe. Im gemeinen Leben nennt man 
die Halsdruͤſen auch Mandeln. 

Glandulös, drüfig. 

Glasiren ober glasuren, 1. in eigentlider Bebeutung 
verglafen und uͤberglaſen. Berglafen heißt nämlich 
fowol in Glas verwandeln, ald aud mit Glas überzier 
ben. „Sa, das kommt daher, daß fie Mörgiafet find.” 
Robinfon. 2. In uneigentlicher Bebeutung, wo es 
bloß glänzend machen ausdrudt, wie wenn man 3. 
B. von glasirten Handſchuhen redet. Hier Eünnen 
wir es dur Zufammenfegungen mit Glanz verbeuts 
fen, 3. 8. Glanzhandſchuh, Glanzband. 

Glasur, die Verglafung oder Ueberglaſung. „Er 
wollte nun verſuchen, ob er durch bie Gewalt bes ftärk: 
ften Feuers eine Werglafung bervorbringen koͤnnte.“ 
Robinfon. An einer andern Stelle eben biefed Wer⸗ 
tes ift Glasrinde dafür gefegt worben: „Gr bemerks 
te zu feiner Verwunderung, baf ber Boden des Tigels 
mit einer orbentlihen Glasrinde überzogen war,” 

Glaucoma, blauer Dunft, Gaufelei, 
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‚Globus, bie Kugel, ber Ball. Man verfteht aber, wenn 


man ſich diefes Lat, Wortes in Deutſchen bedient, nicht 
eine jebe, fonbern nur eine ſolche Kugel darunter, welde 
entweber ben Erbball, ober ben Himmel vorftellt, Im 
erften Falle wird fie eine Erdkugel, Globus terrestris, 
im andern eine Himmelöfugel, Globus noelestis, ges 
nannf, —— 

Glorie, ı. die Herrlichkeit; 2. dee Heili 
d. i. ber Glanz — die Mahler — — 
Kopf eines ſogenannten Heiligen zu umgeben pflegen ; 
3. wird diefer Ausdrud in der Mahlerei auch noch auf 
eine andere Weife als Kunſtwort gebraucht, indem mag 
ein Gemaͤhlbe darunter verftcht, worauf der Himmel mit 
feinen Bewohnern vorgeftellt wird, Hier Einnte max 
es buch Himmelftüd, nah Blumenftld gebildet, 
verbeutfchen, 

Glorification , die Berberrlihung, Verklärung. 

Gloriiren, prahlen, ſich ſelbſt laut rühmen. 

BR ruͤhmlich, ruhmvol, ruhm = sber preiße 
würdig. 

Glossa. Man verfteht darunter die Erklaͤrung eines bune 
kein Worts; alfo eine Wort- erflärung, Werben 
bergleichen Gröiärungen an ben Rand gefchrieben,. fo 
nennt man fie Randglossen, wofür man Rand⸗ er⸗ 
klaͤrungen ober Randsbemerkungen, aud wenn das 
Wort umeigentlih für tadelnde Beurtheilung ges 
braucht wird, fagen Einnte. „Ich bitte Sie, mich mit 
Ihren Ranbbemerkungen zu verihonen,“ Werben aber 
dergleichen Erflärungen dunkler Wörter in AB & : orbe 
nung ober in der Form eines Wörterbuchs vorgetragen s 
fo nennt man ein foldes Werk Glossarium. ©, bier 
ſes. 


Glossarium, ein Woͤrterbuch, worin’ dunkle, veraltete 
und unbelannte Wörter erktärt werben, Bemüht man 
fi zugleich, dergleichen Wörter auf ihren Urfprung zus . 
rüdzuführen oder ıhre Abftammung zu zeigen, fo wirb 
ba Glossarium etymologieum, ein herleitended, ge⸗ 
nannt, Leibnig Hat das gute Wort Sprachquell 
dafür gebildet, womit angebeutet wird, daß ein ſolches 
Wörterbuch theils die Quellen zeigt, aus welchen jene 
Wörter entfprangen, theils auch ſelbſt für eine Quelle 
zur genauern, beutlihern unb anusgevehnteren Sprach⸗ 
Eenntniß gelten kann. 

Glossiren, Randsanmerfungen machen. Man ges 
braudt das Wort aber nur uneigentlih, zur Bezeich⸗ 

\ —— laͤſtigen, vorwitzigen ober unzeitigen Ta 

Glutinös, leimicht und leimig, kleberig. 

Gnom, ein Erdgeiſt. 

Gnomologie, ein Spruchbuch, d. i. eine Sammlung 
von Denkiprühen und Sprichwoͤrtern. 

Ecc a Gno» 
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Gnomonic, die Sonnenuhr:Funft, oder derjenige Theil 
“- der Gröfenichre, welcher von ben Sonnen⸗ uhren hans 


„beit, x 

Golf, ein Meerbufen, au Buſen ſchlechtweg. 

Gonagra, bie Kniegicht. 

Gondel, eine Art Luſtſchiffe, beſonders zu Benedig, 
welche vorn und hinten ſchnabelſoͤrmig in bie Höhe ges 
hen, und in der Mitte einen, ben Kutfchlaften ähnlichen 

» aber groͤßern, verdeckten Raum mit Thären und Pen: 
ftern haben, Zu Hamburg hat man auf dem ſchoͤnen 
Alfterbufen ähnliche Schiffe, die jenes darauf befindlichen 
Kaftens wegen Archen (Kaftenfhiffe) genannt werben. 
Da bie Wurzel des Worte Gondel Deutfch zu fein ſcheint 

* (denn im ©. D. bebeutet Gon einen Schöpftopf), und 

der Ausdruck feibft in feinen Lauten nichts unferer 
Sprach⸗ aͤhnlichkeit wiberftrebendes hat: fo kann ihm das 
Bürgerrecht unferer Sprache zuerkannt werben. Nicht 
fo dem Worte Gondelier, weil biefes undeutſche Betor 

. mung bat. : ©. bas folgende, 

Gondelier, sin Gondelfahrer, Gonbelführer ober 

Gondelſchiffer. 

Gonorrhaca, eine Krankheit, auf Deutſch, der Samen: 

fluß oder Zripper. 

Gorge (fpr. Gorge) 5 ber Hals und bie Bruft zuſammen⸗ 

genommen, der Buſen. 

Goufre odet Gouffre (fpr. Buffer), der Schlund, Ab⸗ 

rund. 

— (fpr. Surmang), 1. ein Freſſer, und gelin⸗ 
der ausgedruckt, ein ſtarker Eſſer; 2. ein Leckermaul, 

wofuͤr jemand in Wielands Merkur den neuen Aus: 
druck Gaumenlüflling gebitdet hat, In Bertuchs 
Modejournal wird auch das einfache Luͤſtling dafür 


gebraucht, Gin allgemeineres, von Futhern gebraude 


106 Wort, welches einen, ber nur nad Genuß, es fei 
worin es wolle, trachtet, hat Boß in folgendem Sinn» 
gebichte erneuert : 
Die beiden Abwege. 
. Mer immer fallt vom füßen Drang 
Bu bonigfüßem Sang und Klang, 
Der yeife billig: Süßling. 
Wer, welche Wiſſenſchaft er baut, 
Rur auf Genieß deö Lebens fchaut, 
Den nennt fhon Luther: Mieplings 
Gourmandise (fpr. &urmangbife), die Eßgier, bie Luͤ⸗ 
ftelei, und beftimmter bie Gaumenlüftelei. Dev 
nag meint, auch Rüfternheit werde zumeilen für Lite 
fternheit ded Geſchmacks, folglid für Gourmandi- 
se, gebraucht. 
Gout {fpr, Bub), der Geſchmack. 
Goutiren (fpr.. gutiren), Gefhmad an etwas finden, 
etwas leiden mögen. . 


— Gra 


Gouvernante (fpr. Guwernangte), bie Erzieherinn, 
Hofmeifterinn; an den ‚Höfen die Dberhofmeiftes 
rinn. Bürger hat Sittenmeifterinn dafür gefagt: 

Des Fruͤuleins Sittenmeifterinn. . 

Gouvernement (fpr. Gumernemang), bie Verwaltung, 
bie Staatöverwaltung, (Regierung ift ſelbſt «in 
Bwitterwort), die Statthalterfchaft, ber Verwal 
tungskreis, worüber eim Statthalter ober Gouver- 
neur zu gebieten hat. ® 

Gouverneur, ı. der Statthalter, ober Landvogt; 
2. der Stadtbefehlshaber; 3. ber Erzieher oder 
Hofmeifter, "wofür man auch der Führer fagt. In 
einem Gerichte Hat Trapp Kindermeijter dafür ges 
fast: ; 

Hier warb ich Kindermeiſter. 

Gouverniren, lenken, gebieten ober beherrfchen, 
verwalten. 

Grace (fpr. Graaß). Wir haben dafür Anmuth, Zieb- 
lichkeit, Reiz, Gunſt, Gewogenheit, Gnade, wor 
von bas eine für biefen, das andere für jenen Fall am 
beften paßt. De bonne grate, heißt, mit guter Art, 

. Anftand und Würde. 

Graciös (Franz. gracienx, fpr. graßiöh), anmuthig, 
bieblih, reizend, gefällig, gütia, gnaͤdig. 

Grad, die Stufe oder Staffel. Wenn von ben Gras 
ben ber Kreiölinie die Rede ift: fo konnte man Kreid: 
theilchen bafür fagen. Da indeß Grad, nach abge 
legter ausländifhen Endung, nicht mehr undeutſch Hingt, 
ja, nah Ades Bermuthung, vieleicht felbft urſpruͤng⸗ 
lich Deutſch ift: fo mag man es, befonders in der wife 
ſenſchaftlichen Sprade, immer für eingebürgert halten, 

Gradatim, flufenweife, fiufensartig, nad und nad. 

Gradation, die Steigerung oder Adftufung. 

Gradiren, wirb theils von ben Goldsarbeitern für: 
dem Golde eine höhere Farbe geben, theils in 
den Satzwerken gebraucht, wo es: das Salzwaſſer 
durch Abdampfung reichhaltiger machen, bedeutet. 
Dort wuͤrde alſo bie Gradirung durch höhere Far⸗ 
bengebung, hier durch Abdampfung, fo wie das 
Gradirhaus durch Abdampfungshaus, zu überfegen 
ſein. 

Graduation, bie Abtheilung in Grade; alſo bie Grad⸗ 
abtheilung. Man vermißt auf dieſer Karte eine ge⸗ 
naue und richtige rad: abtheilung. 

Gradus, 1. in der Sprachlehre, die Steigerungsſtu⸗ 
fen. Popomwitfd bat, nicht fehr paßlih, wir es 
ſcheint, die Vergleichungsſtufen bafür gefagt; denn 
bie Vergleihung ift in allen Fällen gleich, und bat feis 
ne Stufen. Ic hatte angemerkt, daß es, genau ges 
nommen, nur zwei Gteigerungsftufen zu geben fcheine, 
weil beim Positivo von feiner Vergieihung unb von 

/ kel⸗ 


Gra 


einer Steigerung bie Rebe fei, umb baf man baher 
diefen den lrftand bes Beiworta, und den Compara- 
tivus bie erite, den Superlatirus bie zweite Steige: 
rungöftufe nennen follte. Dagegen erinnerte aber 
v. Knigge in einem ungebrudten Briefe: „Ich glaus 
be allerbings, daß aud ber Poſitiv ein Gradus fei, 
nämlich indem eine Sache, bie feine ſolche Eigenfchaft 
hatte, zu bem Grabe erhoben wirb, daß fie mit ders 
felben gebadjt werden muß, Der Dann ift ohne Werth; 
er bat Werth; er hat höhern Werth; er hat ben hoͤch⸗ 
ften Werth. In der Beichenrehnung a°, aT, a?, a?, 
Wenn eine Zahl zu einer höbern Würde erhoben wird, 
fo Heißt ja auch ba hie erfte Würde, 5 B. 1=—2°, 
22T, 4a—=2?, 8—e’u ſ. f.“ Dieſemnach 
müßte alfo der Positivus bie erfte, der Comparativur bie 
‚Zweite, und der Superlativus die dritte Steigerungds 

ufe genannt werben. — Ab. verbeutfcht die drei Gradus, 
durch: die erfte, zweite und dritte Staffel. Allein 
Steigerungöftufe ift beſtimmter. 2. In der Sprache der 
Hochſchulen bedeutet Gradus eine gelehrte Würde (Li- 
centiaten- Magister- Doctorwärbe), eine Auszeich: 
nung, melde ehemahls viel, in ber Kolge weniger galt, 
mwahrjcheinlih immer weniger gelten und enblich viel: 
leicht mit allem, was zum gelehrten Zunftwefen gehört, 
ganz abkommen wirb, wenn niemand mehr Luft haben 
wird, etwas zu kaufen, wovon er ſieht, daß es in ber 
größern bürgerlihen Welt nicht mehr geachtet wird, Es 
verlchnt fich daher kaum der Mühe, auf eine Werbeut: 
fhung biefes Worts zu denken; fonft wären Lehrwuͤrde, 
für den Doctorgradur, und Ehrengradb, für Gradus 
‚überhaupt, vielleicht nicht unwerth in Vorſchlag gebracht 
zu werben, „Er wird, ehe er bie hohe Schule verläßt, 
einen Ehrengrab annehmen. Man hat ihm bie Behr: 
würde, die geiftliche Lehrwuͤrde, die kehrwuͤrde ber Mechte 
ertheilt.” Bon einem Doctor medieinae fönnte man 
fagen: er hat die Würde eines auslibenben Arztes, 
oder die Befugniß, das Recht, die Arzneikunde aus: 
zuüben erlangt. ine graduirte Perfon wäre eine bes 
mwürbete. 

Graecisiren, nad; Grichiſcher Weife reden, Grichifche 
Sprach⸗eigenheiten einmifchen. Man Könnte ver: 
grichen dafür fagen. 

Gräcismus, eine Eigenheit der Grichiſchen Sprache, 
bie, wenn fie 3. B. einem Lateinifchen Ausdrucke verlies 
hen wirb, biefen in einem Grichifch - lateinifchen vers 
wandelt. Klopftod gebrauchte (im eınem ungedruds 
ten Briefe) die Vergrihung dafür. 

Grammatic, $ranz;. Grammaire, die Sprachlehre oder 
Sprachfunft. Aber nun das Beiwort grammatisch 
ober grammaticalisch? Hier muß id abermahis, wie 
bei allen, tie Künfte und Wiffenfchaften bezeichnenden 
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fremden Beimörtern, ben Wunſch wieberholen (S. An- 

“ sthetisch), daß man bie veralteten, uns fo unentbehrlis 
hen Ableitungen lehrig und künftig, wovon jenes noch 
in gelehrig lebt, und welde beide unferer Sprach aͤhn⸗ 
lichteit (man denfe an farbig, zünftig, brünftig, güns 
flig u. f. w.) fo volllommen gemäß find, wieder in Ums _ 
lauf zu bringen belieben möge, — Für grammatisch 
richtig kann man fprachrichtig fagen. 

Grammatiker. Der Sprachgebrauch hat zwar ſchon 
Sprachlehrer dafür ängenommen; aber eigentlich follte 
man Sprachkuͤnſtler dafür fagen. Denn nicht jeder 
Sprachlehrer ift ein Grammatiker, b. i, ein ſolcher, ber 
bie Sprache, wie eine Kunft, nad; Regeln lehrt, indem 
fie aud) bloß durch Übung, mie Mutterfprache, gelehrt 
werben kann. Der vertappte Realis di Vienna 
(Babriet Wagner. ©, Herdern über die Hu- 
manität, Th. IV.) hat Sprachkunſtler ſchon ge 
braucht. . 

Grandezza, Hochſinn, wenn auf die Gefinnung, und 
Hochgeberde, wenn auf die Kußerung berfelben gefehen 
wird, 

Grandiosität, in ber Mahlerei, die große Manier, mit 
Einem Worte, bie Großheit. Man hat angefangen, 
Großheit und Größe dahin zu unterfeiden, daß man 
mit jenem die Gigenfchaft des Großfeins, mit biefem das 
Großfein, als etwas für ſich beftehendes, bezeichnet: 
„Wenn ich fage, dieſer Menſch ift groß, fo war das 
Grofe [hon vorher etwas, und ich wıll nur, daß der, 
welcher mid) hört, dem Menſchen Größe, beſſer Großs 
beit, beitegen fol." Madenfen. 

Gräniren, £örnen ober förnicht machen. 

Granit. Da biefes Wort aus dem Eat, Granum (ern) 
gebildet ift, weil er ein koͤrnichtes Wefen hat: fo Fhnnte 
man Körnerftein dafür fagen. Im gemeinen Leben fagt 
man Felöftein dafür, weil oft Felſen und ganze Belfen« 
gebirge aus dieſer Stein:art befichen, 

Graphic, die Schreibekunſt. 

Graphische Figuren, Scriftzekhen. 

Grassiren. Man gebraucht biefes Wort von Krankheiten, 
um anzubeuten, daß fie in Schwange geben, herr⸗ 
fen, wuͤthen, umgeben. 

Gratial, eine Erfenntlichfeitöbegeigung. Man fagt 
auch eine Erkenntlichkeit ſchlechtweg; und in Bug 
auf geringe beute Zrinfgeld und Biergeld. . 

Gratias! Danf! Das Gratias beten ober fingen, heißt, 
das Dankgebet herſagen, das Danklied fingen. 

Gratification, ein Geſchenk, eine Verehrung, ein 
Gnadengeſchenk. 

Gratis, unentgeldlich. 

Gratuit (pe. gratuig), freiwillig. Gin Don - gratuit, 
ein freiwilliged Gefcent, 
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Gratulant, tin Glüdwänfcher. 

Gratulation, ber Glüdwunfd. 

Gratuliren, glüdiwünfden. Sich gratuliren, ſich 
gluͤcklich preiſen. 


Gravamen, eine Beſchwerde. Gravamina, bie Be⸗ 


ſchwerden. Gravamen irreleran⸗, eine unerhebliche 
Beſchwerde. 

Gravaminiren, Beſchwerden führen, ſich beſchweren. 

Grave, in ber Tonkunſt, ernſthaft, von der Tactbewe ⸗ 
gung. Eſchenburg. 

Graveur (fpr. Grawoͤhr). Im O. D. hatte man einſt 
(ob jegt nody, weiß id nicht) Inftengräber (der eins 
waͤrts gräbt) dafuͤr. Allein inften f. einwaͤrts ift dem 
meiften Deutfchen unbekannt, folglich auch jenes Wort 
ihnen nicht verftänblih. Im meiner Preisfhrift hatte 
ich Grabftecher (nah Grabftichel gebildet) dafür vor⸗ 

geſchlagen; allein der felige v. Knigge erinnerte dage⸗ 

gen ganz ritig: daß Grabſtecher dem Todtengraͤber 
ins Gehege zu kommen feine; und fragte: warum nidt 
Grabftichler? Allein darauf muß ich antworten: weil 
Stichler an ſticheln, anzüglidre Reden führen, erin⸗ 
nern würde. Stahlſtecher und Steinftecher, weiche 
von Andern beliebt worden find, beſchraͤnken die Kunſt 
des Grayeurs auf einerlei Stoffs ba bodh eben berfelbe 
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nommener Würbe, mit fleifer Würbe ober Feier 
licpkeit, einher, ‚ ) 


Gravitation, bie Schwerkraft, ober die allgemeine 


Schwere, d. i. die Wirkung der allgemeinen Anziehung, 
weiche bie Körper genen einander äußern, 


Grazie, 1. bie Anmuth, der Reiz oder Liebreiz; Ab. 


behaupten zwar, „tab Anmuth, in fofen es eıne Eis 
genſchaft der Gegenftände ausbrude, nur von ſolchen Dina 
gen gebraucht werde, bie buch das Geſicht empfunden 
werben ;” allein flyon Eberhard hat ihm Stellen uns 
ferer beften Egyriftfteller nachgewiefen, wodurch diefe Be« 
hauptung umgeworfen wirb: \ 
‚D fliege nicht, rief fie mit anmuthsvollem Ton, 
Bielanb, 
2. in ber Fabellehre, eine Huldgöttinn, wofür Eohem 
fein und andere auch Holdinn, andere Hulbinn ge 
fagt haben: 
Bei der füßen Holdinn wohnet 
Dennod immerbar fein Sinn, 
Bürger, 


Bielleicht aber, dab Holdinn hier, wie bi Hageborm, 


nur Geliebte bedeutet, 


Grazioso, in der Tonkunſt, gefällig, angenehm, 


Eſchenburg. 


Kuͤnſtler, welcher in Stahl arbeitet, auch in Meſſing, 
Kriſtall, Karniol u. f. w. ſticht. Ale biefe Ausdruͤckt 
ſind alſo unſtatthaft. Wie? wenn wir Kunſtſtecher 


Griffonnage Epr. Griffonnace), eine ſchlechte, unleſerliche 
Schrift, das Geſchmiere, Gekritzele. 

Griffonniren, ſchmieren, kritzeln, kraͤllen. 

Grillade, Geröjteres, Roſtfleiſch. Die Wörter paſ⸗ 


ſagten? Stechen if ja das Geſchaͤft des Graveurs; 
und er treibt dieſes Geſchaͤft nach den Regeln ber Kunſt; 
er iſt alſo ein Kunſtſtecher. Die Härte, welche aus 
dem Zufammentveffen der beiden ft erwächft, kann zwar 
nicht gut gebeißen, aber doch, theild mit dem WBeifpiele 
ahnlicher Wörter, 3.8. Kunſtſtuͤck, theils aud damit 
einigermaßen entfchufbiget werben, baf man in der Aus⸗ 
ſprache bas eine ft größtentheils zu verfhluden pflegt. 

Graviren, 1. von dem Franz. graver, flechen, graben; 
2. von bem Lat. gravare, zu Schulden fommen ober zur 
Loft fallen, wofuͤr man wol recht paßlich das veraltete 
fihuldigen gebrauchen könnte. Diefer Umftand, könnte 
man fagen, ſchuldiget ihn am meiften, 

Geavitäit, 1. bie Schwere; 2. der Ernft, bie Ernft: 
baftigfeit, der fleife Anſtand, bie fieife Feierlich⸗ 
keit, die angenommene Würde. Wir haben auch 
bas Wort Steifheit dafür, welches zwar Ad. nicht hat, 
aber doch beffer ift als Steifigkeit. Denn ba wir kein 
Beſchaffenhritswort fleifig Haben, fo Eönnen wir auch kein 
Sachwort bavon ableiten, „Es war keine Epur von 
@teifpeit, noch von lecxem Ceremoniell zu bemerken,’ 
@däthe 

Gravitätisch , ernſt, ernſthaft, feierlich, Gr hat eis 
sen gravitätischen Gang, b, i, er geht mit anges 


fen aber auch füc Carbonnade. Krifw yat im Kranz, 
Wörterbuche für jenes, wie für dieſes Roſtbraten ans 
efegt 


geſeht. 
Grilliren (fpr. geilfjicen), röften. 
Grimasse, Franz. Grimace; ſtammt jwar bon unferm 


Deutfchen Grimm ber; kann aber doch feloft, feiner- 
undeurfchen Betonung wegen, nie für Deutſch gelten. 
Mir haben dafür, wenn es in eigentlicher Bedeutung für 
verzerrte Mienen und Geberben genommen wird, Miß— 
geberbe, weichem Heymay noch bas Wort Ungeberde 
beigefellt hat, Uneigentlihd genommen, bedeutet es fo 
viel als was bloß zum Schein gefhieht, und morunter 
man andere Zwecke, Abfihten und Handlungen zu ver⸗ 
bergen fuht, Hier fann man zumwerten Larve, jumeilen 
blauer Dunft, zuweilen Dedmittel dafür fagen; 3. 
B.: „Er nahm bie Larve ber Gutmüspigkeif vor, um 
befto ficherer zu täufchen,“ für, er machte die Grimasse 
der Gutmuͤthigkeit; „Sein Handel mit hölzernen Waa⸗ 
ren ift weiter nichts, als ein Dedimittel, worunter er 
einen betraͤchtlichern Schleichhandel zu verbergen weiß,‘ 
für, ift nur eine Grimasse, 


Grimassiren, Geſichter ſchneiden, Mißgeberben 


machen, Mir können auch, da die Stammſilbe unſer 
; Gir 
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Eigenthum ift, geimfen dafuͤr fagen, fo wie wir fon 
grinſen haben, um ein Lachen oder Lächeln mit haͤßlich 
verzerrtem Geſichte zu bezeichnen. 

Gros (fpr. Groh), 1. der größte Theil oder ber große 
Haufe, 3. B. das Gros ber Menſchen; 2. in der Spra⸗ 
che ber Kaufleute, ein großes Dutzend, b. i. zwölf 
Dugend zufammengenommen. 3. In den Ausbrüden: 
ein Groshändler, der Groshandel, und en gros hans 
bein, bebeutet esin Großen, und man kann bafür ein 
Großhändler, ber Großhandel und in Großen han: 
dein, fagn. : 

Grossirer, wofür men aud; Gressist und Engroist (von 
en gros) hört, ein Großhändler, d. i. einer der nicht 
einzeln ober ſtuͤckweiſe, fonbern nur in Ganzen, z. B. 
Gentner« Dupenbmweile u. ſ. f., verkauft. 


Grotte, eine Kunftböhle. Dod habe ih auch nichts da⸗ 


wider, ‚wenn man bas frembe Wort, weil es unfere 
Sprach⸗aͤhnlichteit nicht beleibiget, für einbebürgert 
Hält, 
Grottesque (fpr. grottesß), wird ald Sachwort und ala 
Beiwort gebraucht, und ift in beiden Kormen (in ber Mah⸗ 
lerei) gleihbedeutend mit arabeöf, Der Urfprung des 
Ausbruds rührt daher, daß Raphaels Schüler, Jo⸗ 
. banvon udine, Zierathen von Gips-arbeit (Stucca- 
tur) oder Mablerei in demjenigen Geſchmacke, welchet 
jenen Namen erhalten hat, in ben Truͤmmern dines Pals 
laſtes des Titus fand, bie man Grotten nannte. Rar 
phael ahmte biefe Zierrathen in ben Gallerien bed Bas 
titans nad; der Mißbrauch aber, ben man nachher das 
von machte, indem man immer mehr unnatürlide und 
feltfame @eftalten bineinbrachte, und dieſe Art von Mah⸗ 
lerei auch da anbrudte, wo fie nicht hingehört, bat ges 
macht, daß grottesk und feltfam oder wunderlich 
gleichbebentende Wörter wurden. &, Watelet in 
Heydenreichs afthetifhem MWörterbuche, Die Aus: 
drüde: Grottenmablerei, Grottenverzierung, Aras 
bifche Mahlerei, Arabifcher Geſchmack, Arabifche 
Geftalten, und in uneigentliher Bedeutung, Unnatur, 
unnatuͤrlich, feltfam, wunderlich u. f. w. würden 
für Deutiche verfiändlicher fein. In La Vaux Frans, 
Woͤrterbuche wird «8 durch Grillenwerk verdeutſcht. 
Grouppe {fpr. &ruppe). Es fehlt uns noch ein edles 
Deutſches Wort für diefes fremde. Denn Klump, wel ⸗ 
des nach Ad. ehemahls bafür gebraucht wurde, iſt theils 
zu niedrig, theils aber auch dem Bearıffe, welchen Group- 
pe bezeichnet, nicht recht angemeffen, weil man dabei eher 
an eine zufammenhängende einfache Maffe, ald an eine 
Bielheit nebeneinander ſtehender Perfonen ober Dinge zu 
denken pflegt. Gleichwol hat Moris in ‚einem von 
ihm überfegten Engliſchen Roman Baumklumpen für 
Baumgrouppe am gebrauchen gewagt: Wie gut ſich 
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dort ein Baumklumpen ausnehmen würde.” Sollte 
vielleicht bas veraltete Wort Droffe (S. Ad. unter 
Zroß), und da, wo nicht von Perfonen, fondern bon 
Sachen, z. B. von Bäumen, Bergen u. ſ. w. bie Rede 
iM, das R. D. Druffel, der Veredelung fähig fein ? 
Bepteb wirb in der genannten Munb:art ven allem ge= 
braucht, mas traubenmäßig nahe bei einanber ift unb ein 
Ganzes bildet, 3. B. eine Druffel Äpfel oder Birnen, 
Sonft hat man im N. D. auch das Wort Klufter für 
den nämlicen Begriff: „Se ftaht in enen Kluſter to 
Hop." ©. Richey. Beide haben nidts, der allgemeis 
nen Deutfchen Spradähnlichkeit wiberftrebendes an ſich. 
Druffel druckt fogar ſchon durch feine Töne das Zuſam⸗ 
menfein vieler Dinge Einer Art dicht neben einander aus ; 
das r und ff die Wielheit; das eintönige und zugleich 
forttönende 7 zugleich das Einartige in ber Vielheit, und 
bie enge Verbindung bes d und r, ohne Grunblaut (Wo: 
cal) das Rebeneinanderfein. 


Grouppiren (fpt. gruppiten), in eine Grouppe aufam» 


menftellen. — Wenn man aud Gruppe, aus Mans 
gel eines ganz bequemen Deutfchen Ausbruckt, und weil 
es nicht undeutſch klingt, in unſere Sprache aufzunchmen 
ſich entichließen follte: fo wuͤrde doch das undeutſch betonte 
Bwitterwort grouppiren biefe Ehre keinesweges mit ihm 
theilen können. Man müßte gruppen dafür fagen, 
Diefe Bäume, diefe Geftalten find fhön gegruppt. Sonſt 
Binnen wir den Begriff freilich nur burd bie Umfchreis 
bung, in Haufen zufammenftellen, beseihnen. Wur⸗ 
be das R. D. Druffel für Grouppe beliebt, fo konn⸗ 
te man auch ein Zeitwort, druffeln davon ableiten, 
Schöngebruffelte Baumklumpen, fönnte man fagen. 


Grundiren, gründen. Dieſes überfläffige Zwitterwort 


fand ich bei Herber’m, ber, fo viel ich weiß, es zuerſt, 
aber hoffentlich ohne Erfolg, in die Schriftſprache gebracht 
hat. „Die feinfte Linie, die wır kennen, ein Lichtſtrahl, 
ifts, ber den Raum, und mas in ihm Platz nimmt, um: 
terſcheidet, trennet, ſcheidet. Er grundirt die Weltz 
auf diefem Grunde erfheinen ber Seele fortan alle ihn 
bewohnende Geſtalten. Dadurch ward ihr ein Wild des 
Raumes.” Und warum nicht: er gründet die Weit? 
Vermuthlich beforgte ber Verf., daß man biefes Deutfche 
Wort bier in feiner eigentlichen Bebeutung nehmen, ihn 
alſo mißverſtehen könnte. Allein ed ift ja bei ben Mah⸗ 
lern in feiner uneigentlihen Bedeutung eben fo gebraͤuch⸗ 
th; und daß es bier in feiner andern, als biefer ges 
nommen merben folle, gibt ja ber Zuſammenhang gan 
augenfcheinlich zu erfennen: 


Guardian, ber Vorfteher oder Auffeher eines Baar⸗ 


füßerklofters, 


Gueridon (fpr, @rrivong), sin Keuchtetgeftell, - 
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hat auch Leuchterſtuhl, Leuchtertifch, Leuchtertraͤger 


und Leuchterfaͤule dafür vorgeſchlagen. 

Guillotine (fpr. Gilljotin'), eine von dem Kräntifchen 
Arzte Guillotin zur Zeit ber großen Staatsummälzung 
angegebene Koͤpfmaſchtne, bie ih Köpframme nennen 
möchte, theils weit Mafchine ſelbſt undeutſch iſt, theils 
weil bad Geruͤſt, woraus jene Maſchine beſteht, vollkom⸗ 
men einer Ramme gleicht. Man konnte aber auch Fall: 
beit dafür fagen. 

Guillotiniren (fpr. gilljotiniren), durch bie Köpframme 
oder das Fallbeil enthaupten. Man könnte, wenn Köpf: 
zamme beliebt würde, das Zeitwert Pöpframmen für 
guilletiniren bavon ableiten. „Unter Robespierre's 
gräuficher Schteckensherrſchaft war bas Kopftammen bie 
Kagesorbnung.‘ 

Güirlande (fpr. Girlangbe); Blumengewinbe und Blus 
menfchnur. Blumenkranz, welches Stup bafür ans 
gefegt hat, iſt micht paffend, weil bie Guirlande 
nicht rund, alfo auch kein Kranz ift. 

Guitarre (fpr. Gitarre), nicht völlig einerlei mit unferer 
Zither. Die Italiäner (Italier) erhielten bis, mit 8 
ober 10 Seiten bezogene Tonwerkzeug von ben Spaniern. 
Sihenburg. Man müßte es alfo bie Spanifche 
oder auch bie Welſche Zither nennen, 

Gummi, Harz und Kleber. Ad. fagt, unter Gummi, 
baf es zum Uunterſchiede vom Harz Kleber genannt wer: 
des unter Kleber aber: es bebeute Gummi, wegen 
feiner Hlebrigen Eigenſchaft. Entweder findet alfo jener 
Unterfchied in ber That nicht Statt (und wozu follte er 
auch), oder Ad, hatte am legten Orte ibn wieber pers 
geſſen. 

Gusto, ber Geſchmack. 

Gustös. Geſchmackvoll, ber einzige Ausdrud, ben wie 
bafür haben, ſcheint mir Peine gute Zufammenfegung 
zu fein, weil ba6, mas wir in biefem Sinne Gefhmad 
nennen, nicht als etwas, wovon eine Sache voll ift, ges 
badıt werden kann, indem es nur eine Sigenſchaft bes 
zeichnet, die aus der Korm, Mifchung, Anortnung und 
Stellung ber einzelnen Theile einer Sache erwoͤchſt. Im 
N. D. findet ſich das beffere geſchmacklich (fmadtig od. 
fmadtit), und im ©. D. geſchmack und gefhmadt 
dafür; beide klingen aber freitih im H. D. noch fremb. 
Withof hat gefehmad einzuführen verſucht: 

Wehrhafter als Lukrez, nicht aber fo aefhmad, 
Da wir dasjenige, was keinen guten Geſchmack hat, durch 
abgeſchmackt, im ©. D. auch durch ungeſchmackt 
(8. Heynatz im ſynonym. Woͤrterbuche unter Ab⸗ 
geſchmackt) bezeichnen, fo ſollten wir das, worin ber gehoͤ ⸗ 
rige ober gute Geſchmack ſich findet, geſchmackt nennen duͤt ⸗ 
fen; aber noch hat, fo viel ich weiß, dieſen Ausdruck niemand 
verſucht. InberJen. Sie. Zeitung v. 1799, R. 115, 


Gut Hab 
wird für gustös in thätiger Bedeutung das Mort mohls 
fchmedterifch gebraucht, welches aber, feines boppelten 
Bifäplautes wegen, felbft gerade nicht zu ben geſchmack⸗ 
kichften gehört: „Daß es genügfame Köpfe unter ung 
gibt, die wohifhmederifche Ohren an fi tragen.” Kant 
hat geſchmackmaͤßig dafür gebraucht: „Geſchmack⸗ 
maͤßig, was durch bie Sinne gefaͤllt.“ — Siehe aber 
eine: hiehergehoͤrige Bemerkung über bie Woͤrter ges 
ſchmackt, abgefhmadt, und ungefhmadt, unter 
Fade, 

Guttural, kann burd Zuſammenſetzung mit Kehl über 
fegt werden, 5. B. Kehlbuchftaben, für Guttural- 
buchſtaben. 

Gymnasium. Kindberling bat Oberſchule dafür 
gebildet; welches Wort fowol paffend ift, ale auch ben 
Vortheil gewaͤhret, daß man davon Oberfchüler für 
Gyimnasiast ableiten kann, 

Gymnastik , bie Uebungsfunft. Die nähere Beſtim⸗ 
mung, bed Körpers, braucht nicht immer angegeben zu 
werben, weil fie in den meiften Fällen aus dem Zufams 
menhange erhellen wird, Auch rebet man wol von einer 
Gymnastik der Seelenfräfte; und wir bedürfen das 
ber eines allgemeinen Wortes. Da aber, wo nur von 
Übungen ber Körperkräfte tie Rebe ift, können wir Leis 
bes⸗ oder Gliederubungsfunft dafür fügen. Das 
Beiwort gymnastisch kann gleichfalls burdy Zufammene 
fegungen mit Leib oder Uebung gegeben werden, 3. B. 
Leibesübungen, Uebungöfzieie, 

Gymnosophisten, fönnte man {verfteht ſich, in Scherz 
ober Spott) Barweife nach barfuß gebitbet) nennen, 

Gynaeceum, bas MWeiberzimmer. Dem Worte raus 
enzimmer hat ber Sprachgebrauch bekanntlich eine ans 
dere, zwar unnatuͤrliche, aber nunmehr unaustilgbare 
Bebeutung angemiefen, 2 

Gynaecocratie, die Weiberherrſchaft. 


H, 


Haartour (fpr. Haartuhr), angelegtes oder falfches 
Haar, angelegte ober falfche Locken. Kinder⸗ 
Ling hat Kunfthaar dafür angefegt; Trughaar würs 
de vielleicht nech paffenber fein. . 

Habeas-corpus-Acte, bie, ein Engliſches Grundgefeg, 
weldyes mit den Worten: Habeas corpus, anfängt, und 
davon benannt iſt. Bermoͤge diefes Geſetzes darf ein 
Britte nicht länger ald 24 Stunden verhaftet fein, ohne 
verbört zu werben, um ben Grund feiner Verhaftung zu 
erfahren; auch hat, Eraft eben dieſes Gefrpes, ber Eins 
gezogene, wenn ihm Erin Hauptverbrechen Schuld gege⸗ 

ben 
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ben werben kann, nad Berlauf jener Zeit bas Recht, 
feine Lotlaſſung gegen Stellung eines Buͤrgen zu tobern, 
— Diefes wurbe gefchrieben, ehe e6 Pitte'n gelungen 
war, auch biefes, wie andere Grunbgefege ber Brittiſchen 
Verfaffung zum Schweigen zu bringen, 

Habil, geſchickt, wohlgeübt, tüdhtig. 

Habilität, die Geſchickůchkeit, Züchtigfeit. 

Habilitiren, in der Sprache ber Hochichulen, feine Ges 
ſchicklichteit zum Lehrsamte bewähren; fich zum Lehr: 
amte barbieten ober melden. 

Habit, bie Kleidung oder Tracht, 3. B. in Prebigers 
tracht. 

Habitanten, die Bewohner. 

Habitude (ſpr. Habitud'), Lat. Habitus, die Fertigkeit, 
Gewohnheit oder Angemwöhnung ; welches letzte aber 
eigentlich nur die Handlung des Angewohnens, nicht, bie 
dadurch erlangte Fertigleit bezeichnen foilte, 

Habituell, zur Gewohnheit oder Fertigkeit gewors 
den; wofür wir in vielen Fällen aud) mit Einem More 
te geläufig fagen Eönnen. „Seine, zur Fertigkeit ges 
mworbene Orbnungsliebe. Das Banken wurde ihm enb- 
lich fo geläufig, daß u. f. w.“ 

Habirus. ©. Habitude. 

Hachis (fpr. Hafai), in der Kochkunſt, Gchadtes, näms 
ich Fleiſch. 

Haemorrhoiden, der Blutſluß durch den After, die guüͤl⸗ 
bene Aber genannt, bie entweder blind ober fließend 
if, Im erſten Falle fogt man auch bie Zacken dafür, 
Diefe Blut:anhäufung verbiente übrigens eher bie blei⸗ 
erne, als eine goldene genannt zu werben; es müßte 

denn fein, daß man bei biefem legten Ausdrucke nicht an 

‚ ben Werth, Sondern nur an bie Schwere bes Goldes 
bädte, j 

Hämöstatische Mittel, find blutftillende. 

Haeres ober Heres, ‚ber Erbe. Haeres ab intestato, 
necessarius, legitimus, ber Xeib:erbe, d. i. derjenige, 
ber des Werwandfaftägrabes wegen, erben muß, aud 
wenn ber Verftorbene keinen legten Willen binterlaffen 
bat. Haeres ex asse, universalis, alleiniger Erbe, 
Gefammtserbe. , 

Haeresie, eine Keßerei, d. i. Abweichung von ber herrs 
fhenden Lehre. 

Haesitiren, floden, anftehen, ober Anftand neh⸗ 

- men. 

Halbiren.” Die allgemeine Bermuthung, bie ſich bei al 
len unfern Zwitterwörtern in iren baröietet, und bie 
bei vielen barunter buch Nachweiſungen zur völligen Ge: 
wißheit wird: daß es ſtatt berfelben urſpruͤnglich reine 
deutſche Zeitwoͤrter mit ber Endſilbe en gab, welche in 
ben Zeiten bes Möndhslateins durch Anlötung ber Uns 
. bung are in barbariſch⸗- lateinifche, und aus dieſen wies 
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bderum durch Werimanbelung beö are in iren zu barba⸗ 
riſch· deutſchen Wörtern umgebilbet wurden ; biefe Ver⸗ 
muthuug, fage id, findet auch bei halbiren Statt. 
Wahrfheinlih gab es einft ein Zeitwort halben, wel⸗ 
es. in bem mittleren Zeifsalter in halbare, fo wie bies 
ſes wieberum in halbiren verwandelt wurde. as: bier 
fer Bermuthung einen hohen Grab von Wahrſcheinlichkeit 
. gibt, ift: 1. weil es von dem Beſchaffenheitsworte halb, 
auch ein Sachwort die Halbe gab, ober vielmehr, wer 
nigftens im N. D., noch jest gibt, welches ſowol die 
Seite, als au die Halfte bedeutet, und im H. D. 
noch in den Zufammenfegungen allenthalben (allerſeits) 
meinetbalben (meinerfeits) u. ſ. w. lebt. &, Ab, 
welcher biefes im Hochdeutſchen veraltete Wort mit anfı 
geführt und mit Nachrweifungen belegt hatz 2. weil, 
wie Ab. gleichfalls nachweiſet, bie zufammennefesten Zeit: 
wörter behalben und umbehalben für umgeben, bei 
Notker'n vorfomme, Man kann aber bei zufams 
mengefegten Wörtern, beren einfache Beſtandtheile nit 
mehr vorhanden find, mit völliger Sicherheit vorausſet⸗ 
zen, daß biefe eher ba waren, als fıe felbfl. In Moecr- 
bert’s Deutich - holländifhem Wörterbuche findet 
fi) auch das einfache halben mit aufgeführt, nur daß 
babei auf das undeutſche halbiren verwiefen wird, — 
Der Grund, warum fowol biefes Zeitwort halben, als 
aud das Sachwort bie Halbe, jenes ganz, dieſes bei⸗ 
nahe verloren gingen, liegt vermuthlich darin, baf beibe 
niht ganz fpradrichtig gebildet waren. Bie hätten 
nämlich, der Ähnlichkeitsregel zufolge, ſtatt des reinen a, 
‘ ben umlaut aͤ (haͤlben, die Hälbe) haben follen ;: fo 
wie aus .hart, ſchwarz, naß, glatt u. [. w. nicht die 
Harte umd harten, fondern die Härte und haͤrten, 
nicht die Schwarze und ſchwarzen, fondern bie 
Schwärze und fchwärzen u. f. w. entftanden find, 
Da nun ber Sprachgebrauch, um diefer Ähnlichkeits⸗ 
regel ein Genüge zu thun, bie Hälfte (von dem RD, 
half) für die Halbe eingeführt hat: fo müͤſſen wir aud, 
fheint es, nunmehr hälften für halben uad halbiren 
ſagen. Kann man fih aber nicht entſchließen, dieſes 
- fprad-ähnliche neue Zeitwort anzunehmen; nun, fo muß 


. man fig mit der Umichreibung: in zwei gleiche Theis 


le ober in zwei Hälften zerfegen, bebelfen, 

Hallelujah! Diefer Hebräifhe Ausruf heißt bekanntlich 
auf Deutſch: Lobet den Herrn | 

Hamadryade, in der Fabeitehre, ein Baumgeiſt; wor 
für man auch, da jenes weiblich ift, Baumgeiſtmaͤd⸗ 
chen, oter, wenn man Nimfe für eingebürgert Halten 
will, Baumnimfe fagen könnte. 

Handrieren ober hantiren. Friſch meint; biefes 
Zwitterwort fei aus dem Franz. hanter gebilbit; weh 
des aber ſchon wegen ber ganz verſchiedenen Bedeutung 

Dbb biefer 


59% Han Har Mar 


dleſer beiben Woͤrter, wobei nicht einmahl eine entfernte FHarem, der Ort, mo die Toͤrkiſchen Weiber eingeſperrt 


Ahnlichteit wahrgenommen wird, unwahrſcheinlich iſt. 
Gegruͤndeter ſcheint Stoſch'ens Vermuthung zu fein, 
der es von bem veralteten handen und dem daraus ent⸗ 
flondenen Wiederholungsmorte- 'frequentatiro) hands 
tern, ableitet. &. Kleine Beiträge & 189. Ab. 
endlich läßt es aus dem Stammmworte Hand und, bem 
RM. D. terem ober tiren (türen), ziehem ober zerren, 
entftehen. Dem fei nun wie ihm wolle, fo if in jebem 
Halle gewiß, daß hantiren feiner undeutſchen Betonung 
ivegen, undeutſch ingt, folglich aus jedem reindeutfchen 
Bortrage ausgefchloffen werben muß. Es wird in Bes 
deutungen gebrauchts unb es fehlt und für jebe berfelben 
nicht an echtbeutfhen Ausbrüden. Es bedeutet nämlid 
1. mit ben Händen bewegen; 3. B. ber Gteim ift zu 
groß; er laͤßt ſich nicht gut hantiren. Hier können 
wir handhaben dafür ſagen; 2. allerlei Geſchaͤfte, bes 
fonders folhe, wozu die Haͤnde noͤthig find, verrichten, 
# B. fie hantirt vom Morgen bis an ben Abend, bald 
in Küche und Keller, bald in der Borrathefammer, balb 
in. bem Wohnzimmer, Hier haben wır framen und 
wirtbfchaften dafürs auch verdiente das oben angeführs 
fe handtern dafür gebraucht zu werden. 3. Poltern 
ober lärmen. ins von diefen Wörtern hätte 3. B. 
@Gellert, ftatt des undeutfchen hantiren , gebrauchen 
Hönnen, wenn er fagte: „Mer weiß, wer über der Kuͤ⸗ 
che hantirt ober gepocht hat.“ 4. Ein Gewerbe treis 
benz; für melde Bebeutung bas von Tuther'n ge 
brauchte werben wieber in Umlauf zu kommen verbiens 
"tes: „Daß ihe wohnet und werbet und gewinnet.“ 
1Moſ. 34, 10. „Wollen im Lande wohnen und wer⸗ 
ben.’ Ebendaſ. B. A1. Man fieht, baf mir ben Zwit⸗ 
ter hantiren in allen feinen Bedeutungen füglid) entbeh⸗ 
zen können. 
Hansee- stadt. So geſchrieben, und ben Kon auf bie 
Silbe see geſetzt, beleidiget biefes Wort fomol bie Rechts 
fdreidung, als die Ausfprahe, Es kommt befanntlidy 
von Hanfe, der Verein ober Bund, her, und müßte alfo 
Hanfefladt geſchrieben werben, und den Ton auf der 
erſten Silbe haben. Da aber Hanse gänzlidy veraltet 
ift, fo müßte man, mern Hansee - stadt ausgeftoßen 
werben follte, Bundesſtadt dafür fagen. 
Harangue (fpr. Herange), eine Rede. 


leben. Ehemahls hatten wir das Wort Frauenzims 
mer bafür, Allein da biefes, ſchon ſeit Opit'ens 
Beiten ber, feine natürliche Bedeutung derloren, und bie 
ihm unnatürliche, hoͤchſtſeltſame, die wir kennen, anges 
nommen bat: fo werden wir für Harem ein anderes 
bilden müffen. Etwa Meiberhof? Ich möchte dis 


lieber, als Weiberhaus vorfblagen, theils weil ber 


Harem kein gemöhntiches Haus, ſondern ein Hof (Ho- ' 
tel), auch mit einem eingeichloffenen Garten verbunden 
zu fein pflegt. Sonſt können wir aud die Meiber: 
wohnung, und im Scherz, der Weiberfäficht fagen. 
wofür Wieland einmahl gar Weiberſtall gebraucht 
hat. 


Harleguin (fpr. Xrlefäng oder Harlefäng ), ein Poſſen⸗ 


reißer, Luſtigmacher; im der BWolköfpradie Hands 
wurft, Pidelbering, Kilian. 


Harlequinade, eine Poffenreißerei, ein Pidelhes 


ringöftreich. 


Harmonica. Da das Tonwerkzeug, welches dieſen frem⸗ 


den Namen führt, in einer mit Klocken befegten Walze 
beſteht, fo könnte man es auf Deutſch Klockenwalze 
nennen. Er fpielt bie Klodenwalze. 


Harmonie. Ich hatte außer Ueberftimmung und Ein 


tracht, auch Einflang dafür angefegt. Diefe Ber: 
beutfhung findet fich auch ſchon häufig bei unfern beſten 
Schriftftellern : 

Sieh, o Bloͤder, auf und nieder, 

&ich mit meinem Sinn den Bau 

Und den Einklang ihrer Glieder. Bürger, 
Allein Stug erinnerte mit Recht dagegen: „Har- 
monie fei' nicht Einklang. Einklang entſtehe wenn 
zwei Geiten eines Tonwerkzeuges auf Einen Ton ges 
flimmt würden, und num bie jmeite Geite diejenige 
Spannung babe, daß fie völlig ben Kon ber erften 
angebe. Harmonie fei Zufammenftimmung ober 
Uebereinflimmung."" Ih babe, dieſer Bemerkung 
äufoige, Einklang f. Accord ängefegt, und ſchlage 
Bufammentlang f. Hırmonie vor. Dis wird 
auch von Efhenburg dafür beliebts body fegt dieſer 
hinzu: „oft aud nur Wohlklang überhaupt Sie 
hängt vornehmlich von den Accorden und bem Vers 
hältniffe zufammengebörter Zöne ab.” Man bat audy 


Harangniren (fpr. harangireny, eine Rede halten, 
feierlich anreden. 

Harceliren, nedert, beunruhigen. 

Hardi, beberzt, dreiſt, fühn. 

Hardiesse , die Dreiftigfeit , Keckheit, Kühnbeit, 
Bürger bat auh Wagemuth f. Muth im Wagen, 
gebildet: „uͤrwahr, dich faͤllt mod; ſelbſt dein Wage 
wu, ö 


Eintracht, ım uneigentlihem Sinne genommen, bafür 
gebraucht: „Der bie ſchoͤne Eintracht beider Hätften 
flörte.” Wieland. Oft können wir auch das cllae 
meinere Moblflang und Wohllaut dafür fagen, fo 
mie Mißklang und Mißlaut für Disharmonier 
„Die Harmonie ift nichts anders ats der Moblflang 
oder bie gute Zufammenftimmung aller Stinmen 
des Aonſtuͤts Sulzer, Gein ganzes Leben war 

i ein 
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ein ununterbrodener Wohllaut, — Leibnigens 
Harmonia praestabilita, beißt auf Deutſch: die vor— 
berbeftimmte Zufammenflimmuna. 

Harmoniren, übereinftimmen, zulammenftimmen, 
einträchtig ober in Eintracht leben, in gutem Zu: 
ſammenklange fteben. 

Harmonisch, übereinflimmend (als Rebenwort, uͤber⸗ 
einftimmig), zufammenfiimmend, einträchtig. 
‘Harpune, ein ®urfipieß mit Miderhafen zum MWallfifch: 
fange. Seiner undeutſchen Betonung wegen muß ich 
Hafenfpieß dafür vorfhlagen. Andere haben Murf: 
pfeil dafür angefept. Der Harpunirer, b. i. derjenige, 


welcher bie Harpune wirft, könnte der Spießwerfer ' 


genannt werben; teil biefes Wort nicht anders als in 
einem folhen Bufammenhange vorfommen kann, ber eine 
genauere Beflimmung unndthig macht. 

Hasard, rang. Hazard, (fpr, Haſahr), 1. der Zufall 
oder das Ungefähr. Ge if ein bloßer Zufall, ein bie: 
Feb ungefähr; 2. die Gefahr, das Wagſtuͤck, die oder 
das Wagniß. Leptes, welches ſchon Schottel hat, 
gebraucht Bebile: „Das Wagniß ift ohnebis ſchon, 
wegen ber vielen Borarbeiter, weniger mißlich.“ Wag: 
ſt uͤck, welches bei Ad. fett, hat Wieland: 

Bevor ein Menſchenſohn das kuͤhne Wagſtuͤck wagt. 
Par hazard, von ungefähr, zufälliger Weiſe oder 
durch Zufall, : 

Hasardiren, wagen, es barauf anfommen laſſen, aufs 
Spiel ſetzen. Hasardirt, gewagt. Wir haben auch 
das Beimort waglich, weldes fi oft dafür gebrauchen 
laͤßt. „Die. Infel Bourbon leidet: brüdenden Mangel, 
&ie bat daher ben waglichen Ausweg eingefchlagen u, ſ. 
w.“ Hamb. neue Zeitung. Wieland hat au 
mwagehalfig dafür gebildet, welches in der launichten 
Schreib · art immer mitgebraudt werben kann: „Dan 
tennt bie unerfchütterliche Kefigkeit des Minifters, von 
der Oppofition (der Abftandsfeite) wagehalſige Hald: 
ftarrigfeit genannt.” 

Hasardspiel, ein Gtüdöfpiel, ein Wageſpiel. 

Haseliren, heißt, fid wie ein Haſe betragen, b. i. Pofs 
fen machen oder treiben. Man könnte haͤſeln von 
Hafe, wie ſchweinigeln von Schweinigel, ableiten, 


“— Mir ber Vorſilbe ver (verhaseliren) wird e8 für vers 


geuben ober leihtfinnig bucchbringen, verſchwenden ges 
braucht. 

Hausiren, hieß urſpruünglich haufen; mas hindert uns, 
biefes reindeutſche Mort wieder an bie Stelle zu fegen, 
aus welcher ed von jenem Zwitter verbrängt warb? 
Der Hausirer würde fi dann auch gefallen laffen müf« 
fen, wieber auf Deutſch ber Häufer genannt zu werden, 
welches aber von ber Mehrzahl des Wortes Haus nicht 
unterſchieden werben Eonnte, Auch haben wir für bier 
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fen fhon bie Ausdruͤcke Packkraͤmer oder Träger und 
Raffträger. ©. Tabuletıfrämer. 


Hautain (fpr. hotäng), weiblich hautaine, ſtolz, hoch⸗ 
muͤthig. 


Hautbois (ſpr. Hohboa oder Hoboeh) 3 ein Tomwerkzeug 
zum blaſen, welches in einer geraben, ſtuͤckweiſe zuſam⸗ 
mengeſetzten, nach unten zu erweiterten hölzernen Roͤh⸗ 
te befteht. Den Kranz. Namen Hochholz hat diefes 
Werkzeug vermuthlic daher, weil es, wie bie Kunſtver⸗ 
ftändigen / ſich ausbruden (©. Iacobfons technol. 
MWörterb.), eine Serunde Höher gebt als Zinten und 
Pofaunen. Jacobſon hat ben Namen Schallmei, 
als gleihbebeutend, daneben gefegt; allein die Schalls 
mei, wenigfteng diejenige, deren bie Hirten fich voch 
hier und ba bedienen, iſt doch fowol ber Groͤße, als auch 
ber Einrichtung nach von dem eigentlichen Hautbois 
noch merklich werihieben, und antwortet dem Franz, 
Chalumeau. Da bie erſten Blafewerkjeuge bei unfern 
Vorfahren Kuhhoͤrner waren, und man daher auch noch 
jegt die meiſten Werkzeuge dieſer Art, auch wenn fie 
nur noch eine entfernte Ähnlichkeit mit jenen haben, 
Hörner zu nennen pflegt, 3. B. Waldborn, Giff⸗ 
horn, Krummhorn u. ſ. w.: fo ließe fi für Hautboie 
bie Benennung Hochhorn bilden. Der Landmann ie 
Niederſachſen begreift die gefammten gröfern Blaſewerk⸗ 
zeuge, das Hautbois, das Waldhorn und die Poſaunc, 
unter bem Namen bes hohen Zeuges. 


Hautboist (fpr. Hohboiſt) 3 eigentlich berjenige, ber bag 
zen (Hautbois) bläfet, alfo ein Hochhornblaͤ⸗ 
er; aber weil dieſes Werkzeug vornehmlich zum Feld⸗ 
fpiel (zur Felbmusic) gebraucht wird, fo verſteht man 
unter Hautboist in weiterer Bedeutung auch jeden 
Feldfpieler oder Feldtonfünftler. Bär den gemeinen 
Geſpraͤchston ift aber biefes legte freilich zu edel, 

Hautelisse (for. Hoteliß')3 eine kuͤnſtliche Art Tapeten ⸗ 
weberei, bie auf einem Stuhle gefchieht, auf welchem bie 
Kette ober der Aufzug (la lisse) ſenkrecht von oben nad 
anten zu läuft; babingegen bei ber Basselisse ber Auf« 
zug wagerecht ausgefpannt wird. In Jacobfons 
technologiſchem Mörterbuche finde ich zwei Deutſche 
Benennungen bafür angeführt, naͤmlich hochſchaͤftige 
und hochkettige oder ſenkrechtkettige Teppiche En 
tiefſchaͤftiger Teppich iſt Basselisse, 

Hautement (fpr. Hotemang), laut, rund heraus, un: 
gefcheut, 3. B. etwas fo erklären, 


Hautgout (fpr. Hogub), der Hochgeſchmack. Stuve. 
Auf gleiche Weiſe Habe ih Hochgeruch für dem feinſten 
und färkften Geruch bilden zu bürfen geglaubt: 

und hatt’ auf feinem Leibe fein Haar, 
bd a Das 


Hu . Hel 
Das nicht ben Hechgeruc ber Heiligkeit, 
Wie Bifam, hauchte weit unb breit. 
D, neue Brofgmäusler, 
&o haben wir auch Hochgefuͤhl für hohes oder hoͤchſtes 
Gefühl, und Hochgenuß f. hoher ober hoͤchſter Genuß: 
Uns (Zägern ift ein wohlgerathner Schuß 
Des Lebens wahrer Hochgenuf. 
v. Mündbaufen, 

Havtrelief (fpr. Hohrelljeff), bocherhabene Arbeit, bei 
weicher bie abgebildeten Geftalten zwar aud noch mit 
dem Grunde zufammenhangens aber doch ungleich mehr 

als beim Basrelief, oder der halbserhabenen Arbeit 
bervoripringen. 

He autonomie, In der Kantiſchen Philoſophie, bie eiges 
ne Geſetzgebung, „mach welcher bie Urtheilskraft ihr 
ſelbſt das Geſeh gibt, und ein Vermögen iſt, nur mit 
dengenigen Begriffen, die ihr anderweitig gegeben find, 
vortommente Fälle zu vergleihen, und bie fubjectiven 
Bedingungen der Möglichkeit biefer Verbindung a priori 
anzugeben.” Kant, Sie wirb ber Heteronomie ents 
gegengrfegt. &. dieſes. 

Heautontimorumenos, ber Selbſtquaͤler. 
mißgeleiteter Selbſtquaͤler.“ Theophron. 

Hebetude (ſpr. Hebetüde), die Stumpfheit. Ab. er⸗ 
kennt dis zwar für das ſchicklichſte Sachwort, von ſtumpf 
abgeleitet; fegt aber hinzu, daß es nicht eingeführt ſei. 
Gleichwol kommt e8 bei einigen unferer beften Schriſt⸗ 
Heller, 3. B. bei Schiller, vor. Stieler bat es 
fchon. 

Hecatombe, ein Opfer von hundert Rindern, ober auch 
mol von eben fo vielen anbern Thieren; alfo, ein huns 
dertfaches Opfer. 

Hectic, die Yuszehrung, Schwindſucht. 

Hectisch, ſchwindſüchtig, auszehrend, z. B. ein ſol⸗ 
ches Fieber. 

Hegira, ein Arabiſches Wort, welches die Flucht bedeu⸗ 
bet. Es wird aber die Flucht Muhamebs von Mekka 
nach Medina gemeint, von welder die Zürken ihre Zeit 
sehnung angefangen haben, Im Jahr der Hegira 
300, beißt alfo, 300 Jahr nad Muhameds Flucht, 

Heiduck. Wit biefem Ungarifden Worte wurde zwar 
urfprünglic eine Art leichtbewaffneter Kriegesieute zu 
Buß bezeichnet; allein heutiges Tages verſteht man dar⸗ 
unter, in Deutſchland wenigftens, gewiſſe Bediente in 
Hufarenfletdung und mit fehr hohen Flügelmügen, beren 
man fih vornehmlich zum Sänftentragen bebienet. 
Man könnte fie daher hochbemuͤtzte Sänftenträger 
nennen. 

Heliometer, der Sonnenmeffer, d. i. ein Werkzeug, 
womit man ben fdheinbaren Durchmeffer ber Gonne 
Kober bed Mondes) mıßt, 
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„Armer, 
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‘Helioscop, ein Sonnenglas, b. t. ein Fernglas mit 


angelaufenen (läfern, womit man bie Sonne. beobadhs 
ten kann, ohne baß das Auge fehr davon angegriffen wird, 

Heliotropium, die Sonnenblume. 

Helleborus, die Niefewurz ober Niefemurzel. 

Hemisphäre, eine Halbkugel. 

Hemistichium, ein Halbvers. Einige Verſe nämlich 
beſtehen aus zwei Hälften, bie durch einen dem Ohre 
merklihen Abfag ober Ruhepunkt in ber Mitte getrennt 
find; und jede biefer Hälften wird ein Hemistichium 
genannt, 

Hendecasyllaben, elffilbige Verſe. &o mie wir von 
Ende ben Ender (ein Zehn- ender, Zwölf: ender 
u. f. m.) abgeleitet haben: fo koͤnnten wir auch Sil⸗ 
ber von Silbe bilden, und den Heudecasyllabus tie 
nen Elfſilber nennen. 

Hepatica, Leberkraut. 

Hepatisches Gas ober hepatische Luft, in der Na 
turlchre, eine ftiddunftartige (mephitische) entzänd: 
bare und mir Waſſer miſchbare Gas art, bie aus 
Schwefellebern,, d. i, aus ber Berbindung bes Schwe⸗ 
feld mit Saugenfalzen, alkaliſchen Erben, ober einigen 
Metallen, vermittelft der Salz- ober Bitriolfäure, gezo⸗ 
gen wird, Einige baben Gichmefelleberfuft, anvere 
3. B. Sheele, Schwefelluft dafür gefagt, ©. 
Gehlers phıfical. MWörterb, 

Hepatitis, bie Leber: entzündung. 

Heptachord, in ber Zonkunft, die Septime. Efhem 
burg. Aber num diefes Septima feibft? 

Heptagon, ein Sieben:ed. 

Heraldic, die Wappenkunſt ober Wappenlehre. 

Herbarium, ein Kräuter > oder Pflanzenbuch. Her- 
barium virum, ein lebendiges oder natürliches 
Kraͤuterbuch. 

Herbergiren; und warum denn nicht berbergen ? 
Weil man aus diefem zur Zeit bes Moͤuchslateins ker- 
bergare oder heribergare gemacht hatte, und dieſes 
nun wieder burch herbergiren verbeutichen wollte, 
Diefes Zwitterwort zu gebrauchen, ift um fo viel une 
verzeihlicher, da das echtdeutſche Herbergen nicht cins 
mahl veraltet, fondern noch überall übuh if. Im RM. 
D. bat man aud heimen dafür. S. Brem. Wörter 
buch. Ad. hat dieſes Zeitwort gar niht; Friſch 
hat es nur, wie heimführen , in der Bedeutung des 
Heirathens gekannt; Stieler aber führte es für 
heimbringen ober einärndten auf. Jetzt würbe dieſes 
Wort den RNebenbegriff bes Verbergens ermeden, 
und man Eönnte es daher mol nur von der Aufnahme 
verbächtiger ober flüchtiger Perſonen gebrauden. über 
das Stammwort heim theilte mir anft Wolfe fol 
gende, während feines Aufenthalts in Rußland gemachte 

. De 
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Bemerkung mit, die eine auffallende Verwandtichaft ber 
Stavifhen Sprade mit der Lateiniſchen und Deutfchen 
ins Licht fellt: „Was im unferer Sprache heim ift, das 
ift in der Slaviſchen, und war einmahl in der Latfikfchen, 
bas Wort Col, Diefes bedeutet noch jest im Ruſſiſchen 
einen ber übereinanbergelenten Ballen, aus weichen bort 
die Waͤnde ungemauerter Häufer beftehen ; alfo etwas zur 
Verzäunung oder Abfonderung dienendes, wie beim in 
feiner erften Bedeutung. Daher Colam, zufammengejos 
gen clam, im Ruſſiſchen innerhalb oder zwiichen fols 
chen Wänden befindlich, d. i. zu Haufe, nicht dffent« 
lich ſichtbar, ſondern verborgen, bedeutet. So auch bad 


Lat. clam ; und unfer heimlich oder geheim von Heim. 


Aud im Deutfden find von jenem colam noch Ablämms 
linge zu finden, z. B. klemmen, Hamm, Klammer. 
Was nit heim, verzäunt, mit Wänden eingefd)loffen 
ift, das ift offen; daher öffentlich, das Gegentheil von 
gebeim ober heimlich. ten fo im Slaviſchen und 
Zoteinifhen. In jener ift Pole, ein offener Play, freies 
Gelb; daher polem (Lat, palam ) dad Gegentheil von 
colam ober clam,’ 

H-rbergirer, ber Herberger. 

‚Herborisiren. S. Botanisiren. 

Herborist, ein Kräuter = oder Pflanzenkenner. 

Hermaeon. Diefes Gridifge Wort muß deswegen bier 
mit aufgeführt werben, weil einer unferer Schriftfteller, 
Hermes, gut gefunden bat, es zum Zitel eines feiner 
Werke zu maden: Manch Hermäon. Es bedeutet 
etwas gefundenes, mit Einem Worte, einen Fund, 
Aſo, mancher Fund, wollte der genannte Schriftftels 
ler fagen, 

Hermandad. Diefes Spanifhe Wort heißt, Brüder: 
ſchaft, mworunter in Spanien eine Art von Sicherheits: 
anftalt (Policei ) verftanden wird, „Ihr Urfprung iſt 
in Gaftilien um das Zahr 1466 zu fuchen, da verfchier 
bene Städte ſich vereinigten und Bürgercompagnien er⸗ 
richteten, um fid wider bie Unterbrüdungen ber Großen 
und gegen bie in deren Dienfte ftehende Räuber zu ſchuͤt⸗ 
zen. Dergleihen Bereinigungen wurben Santas Her- 
mandades, heilige Brüderfchaften, genannt,” Jaͤ— 
gers Zeitungslericon. 

Hermaphrodit, ein Zwitter. 

— die Auslegungs- oder Erklaͤrungs⸗ 

unit. 

Hermetisch. &.Chemisch., Hermetisch verfäließen, 
heißt, etwas luftfeſt (wie ſchußfeſt) machen, oder luft 
feft verfchließen. 

Hermitage (fpr. Ermitag') ‚eine Einfiedelei. 

Heroen, Halbgötter. 

Heroide, eine von Ovid eingeführte Gedichtsart, bie 
man auf Deutſch Heldenbriefe nennen koͤnnte. So 
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hannte fie au fhen Hofmannsmalban, als er 
fi einfallen ließ, feine waſſerſuͤchtige Mufe auch Verſuche 
in Heroiden anftelien zu laffen, 

Heroisch, heldenmütbig und heidenmäßig. Lavar 
ter bat auch heldenhaft und die Heldenhaftigkeit 
für Heroismus gefagt. Wo aber biefe Deutſchen Aus⸗ 
drüde nicht paffen, ba fann man ſich durch Zufammens 
fegungen mit Helden beifen, 3. 8. Helbenfinn, Hels 
bengeift, Helbenblid, Heldenzangeficht: - 

Und Eehrt-er heut‘, aus dem Gewuͤhle 

Der Sorgen für Europens Ruh, 

Das Heldensangefiht dem Sohne laͤchelnd zır. 
Das heroische Silbenmaß und heroische Berfe, 
find Silbenmaß und Berfe fürd Heldengedicht. Ei— 
nıge, welde bie von unferer Sprade gewährte Freiheit 
der Wortbilbung über bie von Bernunft und Geſchmack 
ihr gefegten Bränzen ausdehnen, haben heldifch für he— 
roiſch verſucht. „Ein heldiſcher Anftand.* Das duntle 
Gefühl, aus weichem vermuthlic jeder Lefer von Geſchmack 
biefes Wort verwirft, ſcheint mir barin feinen Grund zu 
haben, daß ein fo erpabener Begriff, ald bad Wort Held 
darbietet, und die gewoͤhnlich verunedelnde Endfübe ifch 
ſich ſchlecht zu einander paſſen. 

Heroismus, der Heldengeiſt, Heldenſinn, Helden: 
muth; aud das Heldenthum, fo wie wir Chriften: 
thum für chriftliche Gefinnung fagen: „Dis ift das 
Deldenthum unierer Zeiten. Theephron. Bortreff 
lich! rief fie aus; das nenn’ ich Helbenthum! Wie⸗ 
land. Lavater bat auch Heldenhaftigfeit dafür 
gebildet. 

Hesperus, ber Abendftern, fonft aud die Venus ger 
nannt. 

Heterodox, fellte eigentlich durch fremblehrig überfege 
werben; allein neuiehrig ſcheint mir theils verftändlis 
her, theils ben Beariffen, ben wir mit jenem Grichiſchen 
Worte jegt verbinden, angemeffener zu fein. Mißgläus 
big, welches Leffing dafür gebraucht hat, paßt, wie 
irrlehrig oder irrglaͤubig, nur dann, wenn man hete- 
rodox in demjenigen Sinne nimmt, worin die Altgläus 
bigen (Orthodoxen) es nehmen. „Wie viel unfchäblis 
der ſchickt jept ein Mißgldäubiger feine Grillen in die 
Druderei.” Im Antigde. 

Heterodoxie, die Fremd- oder Neulehrigkeit, der 
Neuglaube (wie Neumond); in dem Sinne der Alto 
gläubigen gebraucht, der Irrglaube, die Irrlehre, der 
MWahnglaube. Gerfiner bat Frembdglaube für 
Heterodorie, und fremdgläubig für heterobor gebildet. 

Heterogen, ungleicdj:artig. Fremd-artig paßt, wie 
Hepynap bemerät, beffer für disparas, Inder Hamb. 
neuen Zeitung wurbe der Ausdruck fremdliche Grunds 
theile entweder für disparate ober für heterogene Ele- 
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mente gebraucht, Ebeling hat auch verfchiebens 
artig bafür gefagt:: „Die Gefchmeidigkeit eines Genies, 
weldyes fi einen fo verfhiebensartigen Stoff fo ganz an» 
eignen. konnte.“ , 

Heterogenität, bie $rembsartigfeit, Ungleich⸗artig⸗ 
feit, Berfchiedensartigkeit. 

Heteronomie, in der Kantiſchen Philofophie, bie frems 
de Gefengebung; „wenn ber Wille irgend worin ans 
ders, als in ber Tauglichkeit feiner Maximen zu einer eis 
genen allgemeinen @efeggebung, mithin, wenn er, indem 
er über fid) felbft hinausgeht, in ber Beſchaffenheit irgend 
eines feiner DObjecte das Geſetz fucht , das ihm beftimmen 
fol.” Kant, ie wird ber Heautsnomie entgegen: 
geſetzt. ©. biefes, 

Heteroscii, in der Erdbeſchreibung, Leute, melde ihren 
Chatten bes Mittags immer nur nad) Einer Weltgegend 
hin, nämlid entweder immer gegen Rorben, ober immer 
gegen Süden werfen. Der Ausdruck Einfdyatrige iſt 
ſchon bafür gebräuchlich. 

Hevristic, bie Erfindungsfunft. 

Hexatdron, in der Meßkunſt, ein Körper, mwelder von 
ſechs regelmäßigen Vier⸗ecken eingeſchloſſen iſt — bad 
Sechsflach. Burja, Es iſt in Grunde einerlei mit 
Würfel, cubu⸗ 

Hexagon, in der Meßkunſt, ein Sechseck. 

"Hexameter, der Name einer Vers⸗art, die aus ſechs Fuͤ⸗ 
fen beſteht, nach buchftäblicher uͤberſezung bas Sechs⸗ 
maß. Da aber dieſer Deutſche Ausdruck keinen deutli⸗ 
chen Begriff darbietet, ſo glaubte ich in meiner Preis⸗ 
ſchrift, ihn gegen Sechsfuß umtauſchen zu muͤſſen. Das 
gegen laͤßt ſich nun freilich einwenden: daß es fechsfüßige 
Berſe gibt, die keine Hexameter find, z. B. bie ſogenann⸗ 
ten Alexandriner; allein da das Wort ſechs in Sechs⸗ 
fuß mehr an Hexameter, als an irgend eine anbere 
ſechefuͤßige Bers:art erinnert: fo ſcheint mir biefe Deuts 
fhe Benennung doch nicht uneben zu fein, 

Hiatus, in der Sprachlehre, Tiefe ſich wol ganz ſchicklich 
durch Gaͤhnlaut verdeutſchen, weil zwei Silben, zwi⸗ 
ſchen welchen ein Hiatus Statt findet, nicht anders als 
mit einem, bem Gähnen ähnlichen Aufllaffen des Muns 
des ausgefprochen werden Finnen, Kür: bier ift ein 


Hiatus, fönnte man auch fagen: hier gähnt der Vers. 


Das Wort Maulfperre, weldes 3. Löwe, vermuth« 
lich nur in Scherz, dafür vorfhlägt, bebeutet, fo wie 
Maulklemme, befanntlid eine Krankheit. 
Hibrisch, was aus zweierlei Geſchlechtern, Gattungen 
ober Arten entfprungen ift, 3. B. rin Schwein, welches 
von einer zahmen Bau und einem wilden Eber abftammt, 
Wir haben Mifchling dafür, im N. D. auch bas Wort 
Halbfchläger, weldes ein Weſen bezeichnet, das halb 
* von diefem, halb von jenem Gchlage ift, „Die Fraͤnki⸗ 
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ſche Munbsart ift ein Mifhling ars ber Nieder⸗ und 
Oberdeutſchen.“ Abelung. Das Wort Halbichläger 
Eennt Ad. nicht. Ein hibrisches Wort ift ein Zwit⸗ 
terwort, d. i. ein aus zwei Sprachen zuſammenge⸗ 
festes. i 

Hidrotische Mittel, find, ſchweißtreibende. 

Hierarchie, dem Buchſtaben nah, die heilige Herr: 
fchaft, der That nah, die unheiligſte von allın,. Es 
bebeutet nämlich biefes Wort: 1. die Priefterherrichaft ; 
und was kann gräulicher fein, als diefe? 2. bie gefamme 
te Stufenfolge oder Abftufung ber geiſtlichen, einan« 
der untergeorbrieten Gewalten. 

Hierocratie, bie Priefterherrfchaft. MHieroerat, ein 
Driefterherrfcherling. 
Hieroglyphen die Bilderfchrift; eigentlich heilige 

oder Priefterfchrift, weil fie den Egiptiſchen Priefterm 
eigenthuͤmlich war, und noch lange blieb, nachdem bie 
Buchſtabenſchrift fchon erfunden war. Das Beiwort hie- 
roglyphisch Eönnen wir bald durch finnbildlich, bald 
durch räthfelhaft ausdrucken. 
Hieroglyphie, die Bilderſprache. 
Hierophant, ein Oberprieſter der Ceres. 
Hippocrafs, ein mit allerlei Gewürzen verſetzter Wein; 
aiſo Gewuͤrzwein. 
ae ee oder Hippokrene, in ber Kabellehre, der 
ufenguell, Mufenbrunn oder Mufenborn, ber 
Dichterquell, In Rüdficht auf feine Entftehung (fo 
wie bie Babel fie angibt) Tann man auch Roßbach das 
für fagen, Diefe legte Verdeutſchung gab einft Käftner 
an, als in einer Gefellfhaft Franzöfifcher Officiere über 
ben verhältnifimäßigen größern ober geringern Reichthum 
ber Kranz, und Deutihen Sprache geftritten warb, unb 
jene unfern Landsmann auffoderten, ihnen ein Deutfches 
Wort für Hippocrene zu nennen. Da erinnerte Käft: 
ner fie an Roßbach. Sluͤclicher und beißender warb 
wol nie ein Wort aus dem Grichifchen überfegt, 
Bobmer hat (in ben Karakt. ber Deutich, Dich⸗ 
ter) Hufguell dafür gebrauht; und Rammler hat 
in einer Anmerkung zu einem Sinngedihte von kogau 
Roßbach dafür angenommen, indem er eine Stelle bes 
Perſius fo überfept: 
Nie netz' ich mir die Lippen aus dem Roßbache. 
In dem Sinngedichte, wozu diefe Anmerkung gehört, bat 
Logam felbft das Grichiſche Wort durch Pferbebruns 
nen verbeuticht : 
Aus dem Pferdebrunnen fende, Fürft Apoll! mir 
eine Flaſche. 
Hippodromus, bie Rennbahn, 
Hippopotamus, das Wafferpferd, Nilpferd. 
Histoire scandaleuse 4jpr. Hıfloahr’ ftandalöf), Eini⸗ 
. oe 
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ge haben Aergerchronik bafür verſucht; allein ba Chro- 
nik felbft undeutſch ift, fo müßte es doch wenigftens Aer⸗ 
gergefchichte lauten. Aber auch diefes fheint nicht ger 
fickt zu fein, denjenigen Begriff zu bezeichnen, ben wir 
mit jenem fremben Xusbrude verbinden, meil nicht formel 
das Wort Aerger, als vielmehr Aergerniß für Scan- 
dalum gebraucht wird. In der Bibl. der fchön. Wiſ⸗ 
fenfchaften wird Käftergefchichte dafür empfohlen s 
aber laͤſtern wird nur von falfchen oder verlaͤumderi⸗ 
ſchen Nachreden gebraucht, und bie histoire scandalen- 
se, als foldhe, erzählt wahre, obgleich fehändlihe Dinge, 
Schandgefchichte, welches Afffprung vorgeſchlagen 
bat, fcheint mir am beften zu paffen, befonbers auch des⸗ 
wegen, weil Schande und Scandalum gleihes Urfpruns 
ges find, 


Historicuss der Geſchichtsforſcher, der Geſchichts⸗ 


fundige. 

Historie, die Gefchichte, 
Historiograph,, ber Gefchichtfchreiber. 

Historisch , gefhichtlih. Wir können es aud durch 
Zufammenfegungen mit Gefchichte geben, 3. B- des 
ſchichtsumſtand f. historischer umftand, . 
ocus pocus. „In dem Augenblide, da der Priefter die 
‚Hoftie aufhebt, und bie Worte ausfpriht: hoc est cor- 
pus meum, gefchieht, nad) der Behre der Röm. Kirche, 
bie Verwandlung. Daber fagte man von einem Taſchen⸗ 
ſpieler: der macht auch Berwandtungen, wie unfer Prie⸗ 
ſter, er madt auch hoc est corpus, er macht auch 
hocus copüs, hocus pocus. — Diefe Erfiärung 
Habe ich einft im einer Wochenfchrift :" ber Weſtfaliſche 
Beobachter, gefefen. Ich weiß nichts daran zu berich⸗ 
tigen.” v. Winterfeld. 

Diefe Herleitung, welche fi urfpränglich von - dem 
Gngelländer Tillotfon berfchreibt, mag gegründet fein 
ober nicht, fo bedeutet doc; Hocuspocus in jebem Falle 
einen Zafchenfpielerftreich, ein Gaufelfpiel. 
Hodometer, ein Wegmeſſer. 

Hifiren. Wer dieſes Wort, fomel feiner undeutſchen 
Enbung, als auch einer garftigen Nebenbeteutung megen, 
unausſtehlich ift: fo hat man ſchon lange das Bebürfnif 
gefühlt, ein nettes dafür za bilden. In Grmangelung 
eines beffeen, bat man bie woͤrtliche Überfegung ber 
Franz. R. a. faire sa cour, einem den Hof machen, 
an die Stelle beffelben gefegr; allein ba biefe nur "von 
denen, welche Franz. geletrit haben, verſtanden werben 
kann: fo können wir ihr das Bürgerrecht in unferer 
Sprache nicht zu erfennen. Ich babe daher höfeln dar 
für vorgefhlagen, und Gründe angeführt, bie es wahr« 
ſcheinlich machen, daß dieſes Wort chemahls fchon in &es 
Wraud; geweſen fi, ©, Cour, Da aber biefes Wort, 
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vermöge feiner Endſilbe eln nicht in ernfthaftem un 
würbigen Sinne, fonbern nur, fo wie hofiren felbft, im 
Scherz ober Spotte gebraucht werden kann : fo ift in mei⸗ 
ner Preisfprift und in dem bazu gehörigen Nachtrage 
für jenen Ball, theils feiern, theils bofen vorgefchlagen, 
Hofen, fagte ih, aus welhem hofiren vermuthlich 
entftanden ift, könnten wir da gebrauchen, wo von eis 
gentlicher hofmäßiger Aufmartung, ohne ſpottenden Ner 
benbegriff, die Rede iſt; böfeln hingegen da, wo man 
entweber einen folchen Rebenbegriff andeuten, ober auch 
ein verlichtes Bezeigen gegen das andere Seſchlecht aus: 
druden will. Eſchenburg unterftühte biefen, Vor⸗ 
ſchlag durch folgende Anmerkung: „Hofen ift fon ein 
altes Works haufen und hofen, hieß, einen in Haus 
und Hof aufnehmen. Auch wurde es für Hof hatten 
gebraucht, wie im Schmwabenfpirgels Staͤdte, 
wo der Kaifer hofen foll. Frifd Hat auch Höfe: 
lung für Gaſtmahl over höfifches Wohlleben, und 
böfeln für hofmaßig fchmaufen. Diele Bedeutungen 
find aber alle fchon fo veraltet, daß man hofen und hoͤ⸗ 
feln ſehr gut in der vom ©. vorgeſchlagenen Bedeutung 
einzuführen fuchen könnte" Ginige Scheiftfleller, 3 ®- 
Rebmann (inderGeißel), und Rink in Suhm's 
aus dem Dänifchen überfegten Schriften, haben biefen 
Borſchlag angenommen: „Gr höfelte bem Fürften. Er 
höfelte der Kdniginn.“ Aud dem Neuen Frojhmauds 
ler ift diefes Wort einverleibt worden: 

Die frümmten fih und krochen fehr, 

Bewegten böfelnb Kopf und Schwang, 

Wie einft, da jeder war noch Schranz. 
Heynatz, welder hofen annehmungswürbig findef, 
glaudt, daß wir das verkleinernde hoͤfeln entbehren koͤn⸗ 
nen, Dir leuchtet das Gegentheil ein, Man fehe die 
angeführten Stellen, 


Homagium, Franz. Homage (fpr. Smag'), bie Huldi⸗ 
gung: 
Humicidium, ber Todtſchlag; — «asmale, ber zu⸗ 


fällige; — voluntarium oder dolosum, der vorſetz⸗ 
liche, beabſichtigte. 


Homiletie, die Kanzelrevefunft. 
-Homiletisch, kann theits durch Fanzelmäßig, theils 


durch Zufammenfegungen mit Kanzel ausgebrudt wer⸗ 
benz 3. 8. Kanzelbetrachtungen ober kanzelmaͤßige 
Betrachtimgen, 


Homilie, ein Kangelvortrag, eine geiftliche Rebe, 


Predigt. 


Homme d’affaires (fpr. Omm' baffdr), ein Gefchäftss 


beiorger, Geſchaͤfisfuͤhrer, Gefchäitsverweier, 
Haushofmeifter. Geſchaͤftstraͤger ift kein gutes 
Wort, weit wir nicht ein eſchaͤft tragen, fondern 
führen oder ausführen und beforgen fagem- 
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Homme de Lettres (fpr, Omm' be Letter), ein Gelehr⸗ 
ter, j 

Homme de qualit& (fpr- Omm de Kaliteh), ein Mann 
von Stande. 

Homocentrisch, was einerlei Mittelpunkt mit einem 
andern hat. Sollte man nicht ebenfreifig, d. i. was 
eben fo kreifet, folglich auch fi um einerlei Mittelpundt 
bewegt, bafür fügen können ? 

Homogen, gleidh:artig. 

Homee nsiät, die Gleichsartigkeit. 

Homologisch, gleidlautend; in ber Meßkunſt, wo 
es von Winkeln gebraucht wird, bie einerlei Lage haben, 
gleichliegend. j , j 

Homonym oder homonymisch, gleihnamig. 

Homonymie, die Gleihnamigkeit. 

Honnäte, von ben Franzofen onmäht‘, im Deutſchen 
honnett ausgeſprochen, kann, je nachdem der Zuſammen⸗ 
hang es erfodert, durch eins oder das andere von folgen⸗ 
den Deutſchen Wörtern erſetzt werden: ‚ehrlich, ehrbar, 
anftändig, gefittet, fittfam, rechtlich, artig. gütig, 
bieder. Hätte. B. Herber nicht füglid das legte 
Wort baflır gebrauchen können, als er ſchrieb: „Schwer⸗ 
lic) gibt es eine honettere (bied'rere) Denkart, als bie 
der Abt Et, Pierre in allen Schriften äußert.” t 

Honnäte-homme (pr. Onnärromme ), ein ehrlicher, 
rechtlicher, braver Diann, ein Biedermann. Das 


"ort bieder und die Zufammenfegung Biedermann, 


find ein Berfpiel, wie glüdlic abgeftorbene Wörter, 
wenn fie es fonft verdienen, wieber beiebt werben koͤn⸗ 
nen, Als Leffing und Ramler fie vor dreißig Jahr 
zen unter den veralteten Logauiſchen Wörtern mit aufs 
ftellten, waren fie vergeffene Tabtes; jest wandeln fie, 
ungeachtet Ad, es nicht geitatten wollte, als rüftige Jüng« 
linge voll neuer Lebenskraft, in Schriften und Gefpräs 
hen umher. Ad. hat daher Unrecht, fie noch jegt unter 
die veralteten zu rechnen, und ihnen, als folden, das 
Bermerfungszeichen vorzufegen. Logau hat auch Dies 
derweib für honntte femme: 

Ein Biederweib im Angefiht, ein Schanbfled in 

ber Haut, 

Bei ihm findet man aud) bie Zufammenfegungen: Bie— 
derberz, Biederfinn, Biederweien, Biederlob, d. i. 
ein Lob, wie ber Biedermann es dem Birdermanne ers 
theilt. Afffprung hat aud) das Beilegungswort bies 
derberzig gebraucht: „Ih kenne Ihre bieberherzige 
Denkungsart.” 

Honnetere (fpr. Onnäteteh), bie Ehrlichkeit, Ehrbars 
fer, Moblanfländigkeit, Sittſamkeit, Rechtlich— 
keit, Artıgleit, Guͤtigkeit. Gins oder bas andere bier 
fer Deutſchen Wörter wire in jedem Kalle dafür paffen. 

Honneur (fpr, Onnögr), bie Ehre, Par honneur, eh: 
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renthalber, Point d'konneur, ſieh. Point. Die Mom 
neurs mächen, beißt fo viel als: bewirthen, ben 
Wirth machen, bie Bewirthung beforgen. Halts 
aus hat dafür bie R. a. die Hausehre bezeigen. 
Honorable (fpr, onorabel), rühmlich, ehrenhaft, eb: 
renvoll. 
Honorarium. Ich fülug Ehrenfold und Ehrenlohn 
bafür vorz beide wie Ehrentanz, Ehrenwein umb 
ähnlihe mit Ehre zufammengefegte Wörter gebildet, 
welche anbeuten, daß ber Gegenftand des bamit verbuns 
denen Wortes nicht um fein felbft willen angeboten 
ober gegeben werde, jonbern um benjenigen, bem er ans 
geboten ober gegeben wird, dadurch zu ehren. Hey⸗ 
nag hat Ehrengebühr, und Kinderling Schrift: 
geld und Schriftverbienft dafür vorgefhlagen, 
Ehrenfold if in Wielands Merkur (März 
1797) angenommen worden, ungeachtet Morik es 
in ber Deutfch. Monaisichrift fon im Dec. 1792 
für verwerflich erfiärt hatte; weil man, wie er bemerks 
te, gerade burch das Wort Honorarium ben Geiftesars 
beiten die Achtung und Schonung beweifen mole, daß 
man ben Begriff bes Soldes davon entferne Dieſer 
Zabel würde denn doch aber bei dem zweiten Ausbrufs 
ke, Ehrenlobn, keine Anwendung finden, weil wir ges 
wohnt find, das Wort Kohn fogar in Verbindung mit 
ber Zugend felbft, ſowol in Allgemeinen, als auch in 
Bezug auf jede befondere Tugend zu gebrauchen. Mir 
reden vom Lohne ber Tugend, vom Lohne ber kindli⸗ 
den Liebe u. f. w., und niemanb findet etwas anftöft« 
ges darin. Der Beurtheiler in der Allg. Bibliothek 
glaubt, dem Worte Ehrenlohn aus einem, dem obie 
gen Tadel gerade entgegengefegten Grunde, wenig Gluͤck 
verheißen zu können, „weil, was wir Honorarium nens 
nen, in unfern Tagen, wenigftens in ben meiften Fäl- 
Ten, beſſer Sündengeld hieße.“ So ift dem Einen 
zu edel, was dem Andern nicht edel genug war. 
Trapp feat: „id bädıte, wir fagten fchlechtweg und 
geradezu, Bezahlung. Diefer darf fih ja kein Ge— 
lehrter fhämen. in gelehrtes Wert bat einen dop⸗ 
‚pelten Werth; einmapl als Kunſtwerk. Diefer wird 
nicht bezahlt, und ann, feiner Watur nad, nicht mit + 
Gelde bezahlt werden. Die Bezahlung oder ber Lohn 
dafür, ift der Beifall, den das Werk findet; alfo bie 
Ehre; oder ber Nutzen, den das Werl fliftet, alfo die 
Freude, Gutes gewirkt zu haben. Zweitens als 
Buchhaͤndlerwaare, und in fofern iſt es bezahlbar. 
Die Gelehrten find wunderliche Leute, daß fie ſich dies 
ſes zweiten Werths ihrer Werke ſchäͤmen; er thut ja 
dem eriten gar keinen Eintrag. Schaͤrate ich mid) ſei— 
ner dennoch, fd würde ich gar Fein Geld für meine 
Bücher nehmen, weder unter dem Namen Honorar, nod) 
. . unter 


’ 


„ unter bem des Ehrenlohnd, ober unter irgend einem an⸗ 
dern. Was thut der Name zur Sache? Ih, der ih 
mid ber Sache nicht ſchaͤme, werbe mid) aud) bes Worts 
nicht fhämen, und von dem Buchhändler für meine 
Schriften ohne Umftände Bezahlung verlangen.” 

Hillmer vertheibiget bie Wörter Ehrenfold und 

Ehrenlohn durd eine Bemerkung, bie mir richtig zw 

fein ſcheint. „Nach der Natur unferer Sprache, fagt er, 

beftimmt in allen, aus zwei Substantiven (Gadmwörtern) 
sufammengefegten Wörtern das erfle ben Werth und 

Charakter (bie MWürbe) bes letzten. Daher verliert bei 

Merallianeen (Mifverbinbungen ) bad zweite allemahl 

feinen Abel, wenn bas erfte unedel if. Man fehe fols 

gende Wörter an: Affenliebe, Scheinheiligfeit, 

Hohnlächeln, Schabenfreude, Judaskuß, Sauf: 

bruder, Schmäblieb. Iſt es num nicht fhon ber Ana- 

logie ( Spradj-ähnlichkeit ) gemäß, daß das erfte, wenn 
es von ebler Herkunft ift, dem mit ihm gepaarten uneb» 
len feinen Adel mittheile? Wir finden biefes auch in ben 

Wörtern: Nitterfehlag, Ehrenbank, Liebesbienft 

unb in vielen andern.” Afffprung bat bem Auss 

drude Ehrenlohn (in den Beiträgen zur weitern 

Ausbild. der Deutſch. Sprache. v. 81) auf folgen 

be Weife das Wort geredet: „Homorarium hieß ur 

jpränglich in ber mittlern und fpätern Zeit, bas, mas 
man dem Priefter, Arzte unb Sachmalter für ihre Mühe 
verehrte, indem freie Leute nicht für einen beftimmten 

Lohn arbeiteten, Predigten hielten und Segen ſprachen; 
allein ba in unfern Zagen alle diefe Herren, aud bie 

Shrififtellee, für bebungenen Lohn arbeiten: fo ift 

es laͤcherlich, das Wort unanftändiger als bie Sache zu 

finden. Auch führt das Wort Lohn und lohnen nicht 

im minbeften etwas veraͤchtliches mit fih, und heißt eis 

gentlic fo viel ald vergelten, recompenser, wie ſehr 

viele R. a. beweifen, 4. B, mit Unbant lohnen. So 
iohnet Gott bie Frömmigkeit mit der ewigen Seligkeit ıc., 
und bie braven Appenzeller geben ihrem Sanbsammann 

” (dem Haupte ihres Staats) jährlid Hundert Gulden 

Lohn." 

Nachdem ic biefe Stimmen unb Gegenftimmen mit 
ihren Gründen erwogen und verglichen habe, glaube id, 
mich für Ehrenlohn und Ehrengebühr, und gegen bie 
übrigen erklaͤren zu müfen, 1. ädeit Ehrenfold die 
Buchhaͤndler in die Klaffe der Mächtigen fegen wuͤrde, 
welche Soͤldlinge unterhalten, und biefe Klaffe nicht vers 

mehrt werben barf; 2, weil Suͤndengeld, zwar wol 
auf viele, aber doch Gottlob! nicht auf ale Schriftftel- 

ler paßt; 3. weil Schriftgeld dunkel ift, und Schrifte 
verdienſt nicht immer brauchbar fein würde, indem nicht 
bloß Schriftfteller, fondern auch andere Perfonen für ans 
„dere Gefääfte, 4. B. Ürzte, Sachwalter u. ſ. w. Hono- 
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zarium. befommens und endfich 4. weil Ehrenlohn burch 
die bafür oben angeführten Gründe völlig gerechtfertiget 
zu fein ſcheint. Einen Vorzug hat der Ausbrud Eh— 
renlohn auch felöft vor Ehrengebühr; man kann näm« 
lic) gar wol fagen: er hat einen hohen ober geringen 
Ehrenlohn erpalten; aber nicht : er hat eine ſolche Eh⸗ 
rengebühr erhalten. 


Honoratioren, at. Homoratiores, bie Vornehmern, 


Leute aus ben höhern Stänben, 


Honoriren, ı. ehren, 3. B. jemandes Befehl; 2. ein- 


löfen ober auszahlen, z. B. jemandes Anweifung oder 
Wechſel. Aus einigen brieflichen Gelhäften mit Hams 
burgifhen Handblungshäufern fehe ih, daß bie Deutfchen 
Wörter ehren und verehren auch ſchuͤtzen und in 
Schutz nehmen für bomeriren in dieſer Bebeutung 
fHon uͤblich fein muͤſſen: „Ihr Hr. N. N. hat unterm 
sten biefes für Ihre Rechnung — — — auf uns gezo⸗ 
gen. Wir verehren dieſe u. ſ. w.“ „Des Hm. N. N. 
Tratten (Beziehungswechfel) werben für Ihre Rechnung 
alle Ehre genießen." „Wir werben auch dieſe Ziehung 
auf uns in Schug nehmen." 3. bezahlen ober ben 
Ehrenlohn geben, 3. 8. der Buchhändler hat ben Bo: 
gen mit fünf Thalern bezahlt, er hat einen Ehrenlohn 
von fünf Thalern für den Bogen gegeben, , 


Honoris caussa, ehrenthalber. 
Honteux (fpr. hongtdb), 1. beſchaͤmt, 3. 8. id bin bes. 


fhämt, d. i. ich ſchaͤme mi; 2. verfchämt, 4. B. ein 
verfchämter Armer, Pauvre honteux. 3. Deffen 
man fich zu fhämen Hat, fchändlich, z. B. feine (hände 
liche Flut. Hier fönnen wir aud Zufammenfegungen 
mit Scham baflr bilden, und 3. B. Schamtheile für 
parties honteuses fagen, Diefer Ausdrud wird auch, 
was Ad. anzumerken vergeffen hat, uneigentlich gebraucht, 
z. B. bie Unfittlichkeiten mancher Schriftfteller, dieſe 
Schamtheile bes Deutfchen Gelehrtenweſens. ImDd,D. 
hat man auch gefchämig für honteux, weldes id) 
aber zur Aufnahme in bie Schriftfprache nicht empfehlen 
möchte. Ab. verweiſet zwar bie Wörter verſchaͤmt und 
Verfhämtheit aus ber edleren Schreib⸗art, und will 
nur ſchamhaft und Schamhaftigfeit, und in weiterer 
Bedeutung blöde und befcheiden bafür gebraucht wife 
fen; allein mit unreht. Schamhaft deutet nur auf 
eine Fertigkelt und Geneigtheit fi) zu fhämen, ver⸗ 
fhämt hingegen auf ben Zuftand, ba man wirklich Scham 
empfindet, Bloͤde und befcheiben fagen weniger. 
Worin bas Uneble jener Wörter beftehen fol, kann ich 
nit errathen. Auch kommen fie bei vielen guten Schrifte 
ftellern in ber ebeiften Schreib:art vor, Ab, felbft hat 
einige Beifpiele von Haller und Eroned ‚angeführt, 
Hier ift noch eins dazu: „Mit holber Verſchaͤmtheit.“ 
Kofegarten, . = 
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Horizont, ber Gefichtöfreis. Die RK. a. es iſt ober 
geht über meinen Gefichtöfreis, ſcheint dem Gedan- 
> Een, ben fie ausdrucken fc, nicht angemeffen zu fein, 
Was Über meinem Geſichtskreiſe ift, bas kann ich ſehen; 
nicht aber was ſich unter ober außer bemfelben befindet. 
Man follte alfo fagen: es ift unter ober außer meinem 
Geſichtskreiſe. Heynatz merkt (im Antibarbarus) an, 
daß man ſpoͤttiſch au: dis ift ober geht über feis 
nen Dunſtkreis, zu fagen pflege. Mir ift diefer Aus: 
druck niemahls vorgefommen 3 und er ſcheint mir in je⸗ 
bem Falle verwerflich zu fein, man mag ihn fpöttifch ober 
ernfthaft gebrauden. Zuweilen fagt Horizont nicht 
mehr, ald Begranzung, & B. „Im fernften Hinter: 
grunde ein Horizont (eine Begränzung) von glims 
mernben Eisbergen.” Baggeſen. Göthe hat in 
einem aͤhnlichen Aufammenhange Beſchraͤnkung ge» 
braudt: „Reue, in ber Kerne eintretenbe Berge made 
ten bie Ausficht noch hoffnungänoller, inbem fie nur wie 
eine fanfte Beſchraͤnkung bereintraten.” 

Horizontal, waſſerrecht oder waffergleich und was 
gerecht. " Seffing fagt (in der Meinen Schrift Eine 
Parabel überfrieben\: etwas Über ben Wafferpaß 
binauffchrauben, ft. über die horizontale Linie: „Sie, 
der Sie mit ftillihweigendem Beifall, von ungemwafdhenen, 
auch mot treulofen Händen bie Seite bes Lutheriſchen 
Gebaͤudes, die ein wenig geſunken war, weit über dem 
Waſſerpaß hinausfhrauben laſſen ?“ Waſſerpaß ift das 
N, D. Wort für Waſſerwage. nr 

Horoscop, in der Sprade der Sterndeuter, eine Weiſ⸗ 
fagung aus dem Gtande ber Manbelfterne (Plaweten) 
zur Zeit ber Geburt eines Menſchen. 

Horrend und horribel, „Ie weniger und Roth zwingt, 
biefe fremben Wörter in bie Deutſche Sprache zu mifchen, 
beito ſteafbarer ift diefe Unart, Abſcheulich, entſetz⸗ 
lich, graufend.” Stug. Für graufenb müßte es 
wol gräulich, Graufen erregend, gräslich oder grär 
fig peißen. Denn nicht von dem ſchrecklichen Gegen» 
ftanbe, fonbern nur won bem empfindenden Weſen, wel⸗ 
ches dadurch erfägreddt wird, Tann gefagt werden, daß 
ihm graufet: 

Horrear (fpr, Horröpr), der Gräuel, Abſcheu, Schrek⸗ 


ten. 

Hospes, nidt bloß Gaft und Fremder, melde Kin, 
berling babei angeführt hat, ſondern auch Wirth; 
unb zwar verftehen bie Deutfchen, wenn fie diefes Lat, 
Wort gebrauchen, einen folhen Wirth barunter, ber 
nicht, wie ber Gaſtwirth, für Gelb, fondern aus Freund⸗ 
ſchaft oder Gefäligkeit dewirthet. Allein das Deutſche 
Wort Wirth iſt ſchon laͤngſt auch in dieſer ehrenhaftern 
Bedeutung ganz gebräuchlich gemefen i 

unſer Wirth Lebt frohe Gaͤſte. Sof, 
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Hospital, als Sachwott, cin Krankenhaus; und mens 


es nicht bloß für Kranke, ſondern auch für Alte, Schwas 
Ge und Gebrechliche ift, ein Verpflegungshaus. Spis 
tal oder Spittel, welches man aus jenem fremden 
Worte gebitber hat, ift zwar in bie gemeine Volksſprache 
aufgenommen, aber von ber edleren Schriftfprache, als 
niebrig zurädgeftoßen worden. Spital kann auch nie 
Deutfch werben, weil es unbeutfch betont ift; ber gemei⸗ 
ne Mann, der mehr auf Sprach aͤhnlichkeit, als der vors 
nehme und gelehrte Theil ber Deutſchen Hält, Hatte daher 
Recht, ed in Spittel zu verwandeln, 


. Hospital, als Beiwort, gaftfreundlih, wirthlich. &, 


das folgende Hospitalität, i 


Hospitalität, die Gaſtfreundlichkeit und das Gaſt⸗ 


recht. Die Ausbräde gaftfreundlich und Gaftfreunds 
lichkeit ſchienen unferer Sprache, bie fie zu bilden er» 
Taubte, noch zu fehlen; denn gaftfreundfchaftlich fagt 
oft zu viel, und iſt überbas etwas lang und fhwerfällig. 
Gaftfreiheit und gaftfrei find unſchickliche Zuſammen⸗ 
fegungens; denn wenn bier auch, wie Ad. fügt, frei fo 
viel als freiwillig und unentgelblich bebeuten fol: fo 
iſt doch nicht abzufehen, wie gaftfrei eine Perſon bezeide 
nen kann, bie ben Gaft unentgeldlih aufnimmt, 
DOpig’ens Gaſtbarkeit ift gleichfalls unrichtig gebil- 


bet. Mirthbar, weihes Bahariä, wenn ich nicht 


irre, zuerſt verfuchte: 
unter dem laubichten Dach der alten wirthbaren 
Bu j Linden, 

und Wirthbarkeit, welches Kant gebraucht hat, bes 
finden ſich in ebenbemfelden Falle. Denn wenn wir gleidy 
einige Mörter in unferer Sprache befigen, im welchen bie 
Silbe bar in thätiger Bedeutung genommen wird: fo iſt 
dis doch ſowol ihrer Abftammung, als auch der allgemeis 
nern Ähnlichkeitsregel zuwider, vermdge welcher biefe 
Enbſilbe nur in ber Bedeutung bes Leidens gebraucht 
werben barf. Die Stelle, worin Kant Wirthbarkeit 
f. Hospitalität gebraucht hat, iſt folgende: „Es ift hier 
vom Rechte die Rebe, und da bebeutet Hospitalität, 
(Birthbarkeit) das Recht eines Fremblings u. f. m,’ 
In der Kolge unterfheidet er Gaſtrecht und Beſuchs⸗ 
recht: „Es iſt kein Baftrecht, worauf biefer (der Fremb⸗ 
ling) Anſpruch machen kann ( wozu ein beſonderer wohl⸗ 
thätiger Vertrag erfobert würde, ihn auf eine gewiſſe 
Zeit zum Hausgenoffen zu madhen); fondern ein Bes 
ſuchsrecht, welches allen Menihen zuftept, fi zur Ges 
felfhaft anzubieten, vermöge bes Rechts des gemeinſchaft ⸗ 
lichen Befiges ber Oberfläde ber Erbe.” Wo es nicht 
auf pünktlihe Genauigkeit ankommt, kann man beide 
Begriffe unter Gaſtrecht, einmahl in enger, das andere 
mahl in weiter Bedeutung genommen, füglid zufamınene 
füf 
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foffen. Andere haben für Hospitalität und hospital 
Mirthlich"eit und wirthlich gefaat: 

Die Eule finget bald, der duͤſtre Rabe kraͤchzt 

Durch deine wirthlichen Gewoͤlbe. 

Alxiuger. 

A. hat dieſes Wort nur als gleichbedeutend mit wirth⸗ 
fchaftlich gekannt; es wirb hier aber für hospital oder 
gaftfreumdlich genommen. S. Oseonamisch, und das 
felbft dem Unterfhieb zwiſchen wirthlich und wirths 
ſchaftlich. Endlich Haben einige Dichter auch das Wort 
gaftlich (weiches in Ad.'8 Mörterbuche gleichfalls fehit) 
verfucht, und zwar zunaͤchſt für gaftmahlsartig, ober 
was zu einem Gaftmahle paßt, 3. 8. ein gaftliched 
Mahl, mit gaftlicher Feierlichkeit; dann aber aud 
für hospital: „er nahm ihn gaftlich auf” Koſe⸗ 
garten. „Und er verbot ungaſtlich den Bremblingen 
allen den Zugang.” Voß. 

Hospitiren in der Sprache der Hochſchuͤler, Beſuchs⸗ 
weife einer Vorlefung beimohnen. Man könnte das 
veraltete gaften aud) für dieſe Bebeutung erneuern, 

Hospitium, ı. die Herberge, 2. das Einlager ober 
das Recht bei einem einzufchren; 3. in ber Sprade ber 
Oochſchuͤler, ein Gelag oder Trinfgelag. 

Hostie, eigentlich das Schlachtopfer oder Opferthier; 
in der Kirchenſprache, das Nachimahlsbrot. 

Hostil, feindlich, 

Hostilität, die Feindfeligkeit, wofür wir aud mit 
Dpip’en kürzer Feindlichkeit fügen Eönnten. 

Hötel, 1. das Haus eines großen Herrn. Es hält hier 
die Mitte zwiſchen Pallaft und Haus, und könnte, wes 
nigftens in einigen Fällen durch Herrenhaus überfegt 
werben, z. B. in ber Vorftabt St, Germain zaͤhlt man 


mehr Herrenhäufer, als in andern Zeilen ber Stadt Par » 


ris, Sonſt haben wir aud das Wort Hof dafür, wels 
des ehemahls ganz allgemein bafür. gebraucht zu fein 
ſcheint. Auch jest noch gibt es in manden Städten ches 

, mahlige Hötels, welche diefe Benennung mit bem Namen 
ihrer alten Befiter verbunden, führen; mie 3. B. in 
Braunfchmweig ber Aderſtaͤdtſche Hof, in Leipzig der Auer⸗ 
bahshef, u. f. w. 2. Ein großer Gafthof. Das Hs- 
tel de ville ift das Stadt: oder Rathhaus. 

Human, menſchlich, mild, gütig, menſchenthuͤmlich. 
S. Humanität. " 

Hurmaniora, bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften, infofern dar⸗ 
unter aud die alten Sprachen und bie zum Verſtaͤnd⸗ 
niß der Alten erfoderlichen Hülfswiflenfchaften bes 
griffen werben. Man gab ben ſchoͤnen Wiffenfchaften jes 
nen ehrenvollen Rateinifhen Namen zu einer Zeit, we 
man von ihmen no in Ernſt fagen konnte, was in un« 
fern Zeiten leibert einer fehe bittern Spötterei ähnlich 
Bingen würbe; Emelliunf more, mes sinunf esse 
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feros, fie machen mild bie Sitten, und verſcheu⸗ 
chen die Roheit. 


Humanisiren, menſchlich, ſittig, ober gefittet machen z 


ſittigen. Man koͤnnte auch zuweilen vermenſchlichen 
dafür fagen, 


Humanität. Diefes frembe Most ift feit einigen Jahren, 


befonders durch Herber’n, ber es zum Titel eines ſei⸗ 
ner Werke machte, in lebhaften Umlauf gefommen; unb 
es gibt jept Schriftfteller, die kaum eine Seite ſchreiben 
fönnen, auf der bis unbeutfche Bieblingswort nicht wer 
nigftens Einmahl angebracht wäre. Indem ich biefes 
fchreibe, fäult mir ein Zeitbuch ( Kameleon oder bas 
Zhier mir allen Farben ) in die Hände, beffen Wer» 
faffer auf anderthalb Beinen Seiten (Geit. 88 und 89) 
nicht weniger als fiebemmahl damit um ſich wirft. Ein 
Ungmannter hat eine Kritif ber Humanitätt (Leipzig 
1796) geichrieben, ohne auf den 294 Geiten, bie er da⸗ 
mit anfüllte, feinen keſern auch nur ein einziges mahl zu 
fagen, mas er ſich bei biefem undeutſchen Titel eigentlich 
gedacht habe. &. Jenaiſche Lit. Zeit. 1798. R. zır, 
Ob die Menfchheit in unferm Waterlande viel babei ges 
wonnen habe, mögen Andere unterſuchen; baß aber bie 
Sprache dadurch um nichts reicher oder [höner geworben 
fei, wird aus folgenden Betrachtungen erhellen, bie mein 
Freund Stuve kurz vor feinem Tode in einer Beurtheis 
lung des Herderſchen Werks in ber Allg. Lit. Zeitung 
darüber anftellte: 

„&s tcheint gar nicht wohlgethan, biefes ausländifche 
Wort in unfere Sprache aufzunehmen, und ihm bas Buͤr⸗ 


gerrecht in berfelben einzuräumen. Die Weitſchichtigkeit 


ber Bebeutung deffelben in feiner Sprache, und die dar⸗ 
aus entſtehende Unbeftimmtheit des Begriffe oder der Be⸗ 
griffe, bie bamit verbunden find ober verbunden werden 
tönnen, ift in ber That zu groß.” (Mit Recht wird hier 
gerube das ald Hauptgrund angegeben, warum did frem⸗ 
be Wort von ums ausgeſtoßen werben follte, was vom 
andern — feltfam! — oft als ein Empfehlungsgrund 
für bergleichen fremde Wörter angeführt zu werben pflegt, 
wenn fie ihre Unentbebrlichteit darthun wollen: bie uns 
beflimmte, im jeder andern Sprache durch ein einziges 
Wort unausdruckbare Vieldeutigkeit derfelben.) „Die 
vielbebeutenden ober viele und verſchiedene Begriffe zur 
gleich, bezeichnenben Wörter haben, unferer Einſicht nad, 
eben baburch etwas fehe unvollfommenes und zweckwi⸗ 
driges. Es ift in der That auffallend, daß ber Verfaſſer 
nirgenb in ber ganzen Schrift eine. Erflärung ober einen 
beftimmten Begriff von bem Worte Humanität gegeben 
hat; allein es hielt auch freilich fehwer, bei ber Vieldeu⸗ 
tigkeit beffelben, und bei ber Unbeftimintpeit, in welcher 
es ber Berf. feibft gebraucht, einen beftimmten Begriff 
anzugeben. Gr fängt-z B, ben z5ften Brief fo an; 
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ı fatt des fremden gebraucht. ) 


. nennen beliebt, unter und Deutfchen gewiß nicht unwich⸗ 
daß wir ed im Deuticher Wortgeftalt und Bildung _ 


Hum 

Alle Ihre Fragen Üiber den Fortgang unfers Ges 
ſchlechts, die eigentlich ein Buch erfoderten, bes 
antwortet, wie mich duͤnkt, ein einziges Wort: 
Humanität, Menichheit! Hier heißt es offenbar fo 
viel, als menfchliche Natur. Cine ganz andere Be: 
deutung hat es, wenn er Im legten Briefe ſagt: Gäbe 


man diefem Begriffe (Humanirar) alle feine Stär: 


fe, zeigte man ihn im gänzen Umfange feiner 
Wirkung, und legte ihn, ald Pflicht, fi und ans 
dern and Herz u.f.w. Wird es nun in biefer 
Bedeutung genommen, in weldyer ed auch auf dem Zitel 
des Buchs, menigftend vorzüglid), genommen ku fein 
ſcheint, fo druckt das Wort Menfchlichkeit völlig daſ⸗ 
felbe aus — berrfchende Gefinnung den Menſchen 
im Menfchen zu ehren und zu lieben. (In dem 
Kortgange des Werks hat auch der Werf. felbft bald bas 
eine, bald das andere biefer beiden Deutfchen Wörter, 
Gefest aber auch, das 
®ort Humanität ließe fi in unferer Sprache gar nicht 


“durch ein einzelmed Deutfches Wort überfeben : fo ſcheint 


ed und doch in einer, nicht bloß für Gelehrte beftimmten 
Schrift, zuträglicher, feinen Umfang durch mehre Deuts 
ſche, dem ganzen Volke geläufige Auadruͤcke zu erſchoͤpfen.“ 
mit Recht! Denn das Wort Humanität kann dem 
großen Haufen, felbjt bie gebildeten, nur beö Lateins uns 
tundigen Klaffen mit eingefhloffen, nie durch ſich ſelbſt 
verftändlich und nie geläufig werden; und wie fehr wäre 
gleichwol zu wuͤnſchen, baf bie Begriffe, die es einfchließt, 
fid bis in bie unterften Volkoklaſſen verbreiten möchten! 
Je wichtiger ein Begriff für die Erleuchtung und Ber« 
ebelung ber Menſchheit ift, deſto mehr muß man barauf 
bedacht fein, denfelben jedem Wolfe in feiner Sptache zu 
bezeichnen; benn fonft fleht gar nicht zu erwarten, daß 
derſelbe nad) feinem wahren Gehalte in allgemeinen ums 
Tauf fommen und von bem größten Theile der Menſchen 
richtig werde gebadht und angewandt werben. Es ift bar 
her jur Beförderung deffen, was man Humanitäit zu 


tig; 
kenntlich machen und empfehlen, 

Ich unterfchreibe dieſes Urtheil in allen feinen Theilen. 
So lange ein Boll noch keinen Ausbrud für einen Bes 
geiff in feiner Sprache Hat, kann es auch den Begriff 
ſelbſt, weder haben, noch befommen. Nur diejenigen 


- unter ihm koͤnnen ihn haben ober befommen, bie der 


fremb n Sprache kundig find, welche das Wort dazu lei⸗ 
bet. Dis ift der Geſichtspunkt, aus welchem bie Mei: 
nigung unferer Sprache von fremben Bufägen zu einer fo 
überaus wichtigen Angelegenheit wird, 

Was das Wort Humanität insbefondere betrifft, fo 
Zaun c#, wie ſchon oben bemerkt worden ifl, bald durch 


- 


vor. 


wußte. 
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Menſchheit, Hard durch menſchliche Natur, bald durch 
Menſchlichkeit, Menſchenfreundlichkeit und Mens 
ſchenliebe erfegt werden. Im andern Fällen wuͤrden 
Menſchengefuͤhl und Menfchenwürde bafür paffen, 
wie wenn jemand fagt: er ehre die Humanität felbft 
in Feinden 5 ober die Humanität zwinge ihn, ſich auch 
bes Reindes zu erbarmen. Auch die Ausbrüde Mens 
fhenrechte und Menfchenpflichten können oft bafür 
gebraucht werden, Zumeilen ift Milde dafür hinreis 
hend. Um nun ein Wort zu haben, welches bad Allge⸗ 
meine, bei allen diefen Deutſchen Ausbrüden zum Grunde 
Tiegende, bezeichnete, und welches Herder zum Titel feb 
nes Werkes Hätte gebrauchen Eönnen: flug Eſchen⸗ 
burg das von Logam gebildete Wort Menfchenthum 
Diefer Borfhlag hatte anfangs meinen völligen 
Beifall, weil Menſchenthum, nad; der Ühnlichkeit mit 
Chriſtenthum, Königthum u. f. w. fomol die Wuͤr⸗ 
de und Mechte, als aud die Pflichten des Menſchen 
zugleih umfaffen kann. Allein fo oft ich mich nachher 
an Herbers Stelle fegte, und nun verfuchte, wie bier 
fe6 Wort fi ausnehmen mwürbe, wenn man es, ftatt 
des fremben Humanität, auf bem Titel bes mehrgedach⸗ 
ten Werkes gebrauchte (Briefe zur Beförderung bes 
Menfchenthums): wollte mein Gefühl dem Verſtande 
nicht beipflichten. Es ftieß fich jebesmahl, ich weiß nicht 
woran, welches ich mir nicht recht deutlich zu machen 
Bielleicht war es ber Umftand, baf Logau, 
bei bem ich die erfle Bekanntſchaft mit biefem Worte 
machte, den Begriff des menſchlichen Gefchlechtö in 
einer Stelle damit verbunden zu haben fcheint, in ber 
anbern aber unftreitig damit verbunben hat: 
— bie theuren Erbenfonnen, 
Woburd das Menſchenthum den hoͤchſten Stand 


gewonnen, ° J 


Wuͤrdig biſt du, daß dein Ruhm 

Bleibt, weil bleibt das Menſchenthum. 
Ich verſuchte hierauf das Wort, nach ber Form von Eis 
genthuͤmlichkeit umzubilden, und Menſchenthuͤm⸗ 
lichkeit zu ſagen; und nun war mein Gefühl mit dem 
Verftande ausgeföpnt. Ueber bie Beförderung ber 
Menſchenthuͤmlichkeit, ſchien mir völlig eben fo viel, 
als: Weber die Beförderung der Humanität, zu 
fagen, naͤmlich: über die Beförderung beffen, was ben 
Menſchen zum Menfchen madıt, oder mas ihm (an Rech⸗ 
ten, Pflichten und Würde) zukommt oder eigenthümlich 
ift. 
Diefed neugebildete Wort gewährt zugleich den Vor⸗ 


theil, daß fi ein Beiwort, menfchenthümlich für 


human (das Wort in feiner allgemeinflen Bebeutung ges 
nommen) davon ableiten läßt. Ich bin ein Menſch, 


-tönnte man Terenzens belannten Ausſpruch über 


fen, 


Hum 
feten, was menſchenthumlich iſt, if mir nicht 
fremb. 


Ich muß noch anmerken, baf Wieland einmahl ba, 
wo Herder Humanität gefegt haben würbe, ben Auss 
druck Menfchenftand gebraucht hat: 

Der Menfchenftand, den Doctor Manbenvil 
- Und Freund Hans Fark (wenn ihn bie Laun' 
auf Vieren 
Zu gehn ergreift) bei uns verfeinern will, . 
Ein andermahl hat er Menfchheit dafür gefegt: 
Dir, Schwefterden, und beinem Lünft'gen Mann 
Steht ganz gewiß die Menfchheit an, 
Zu welcher, wie das Nektarraͤuſchchen ſchwindet, 
Die Goͤttinn unvermerkt ſich abgeſchattet findet. 
Vvofſelt Hat neuerlich Menſchenthum für Humani- 
tät angenommen: „Dieſe reine, durch Philofophie und 
ESErfahrung aller Borzeit fo fein geläuterte Bluͤthe des 
. Menfhenthums,’ 

Humeur (fpr. Hämdhr), die Stimmung ober Ges 
müthöftimmung, die faune. Hevunag hat aud Auf: 

gelegtheit dafür gebilbet; weil man für: #tre en bon · 
ne ou mawvaise humeur, auch, gut oder fchlecht 
aufgelegt fein, fagt. Klopftod, ber die Endfilbe 
ei oft zu neuen Wortbilbungen benügt, ba, mo ed dar⸗ 
auf antommt, einen tabelhaften Auswuchs einer an ſich 
ſelbſt untabelhaften Sache zu bezeichnen, hat (in bem 

Gram. Gefprächen) für den Begriff: ſeltſame oder 
wunderliche Laune, melden bie Engländer durch Spleen 
bezeichnen, das Wort Launerei gebilbet. 

Humide, feucht. 

Humidität, die Feuchtigkeit. Dis bezeichnet aber eis 
gentlich die abgezogene Eigenſchaft bes Feuchtſeine. Als 
etwas für ſich beftehendes gebacht, Können wir fie durch 
bie Feuchte (wie Bläue, Schwärze u. [. w.) und bie 
Feuchtniß ausdrucken. Jenes hat Voß: 

Mit fehlt ſchon Feuchte zum Neben; 

 biefes Heynag im Antibarbarus: „Die Feuchtniß mit ⸗ 

theilen.“ 

Humiliant, demüthigend. 

Humiliation, bie Demuͤthigung. 

Humiliiren, bemütbigen. 


Humor, ift zwar mit Humeur völlig einerfei, nur ” 


. baß das eine die Franzoͤſiſche, das andere die Lateinlſche 
Endung hat; allein der Sprachgebrauch hat einen Un: 
terſchied zwifchen ihnen eingeführt. Mit Humor verbin: 
det man nämlich nicht, wie mit Humeur, ben Begriff 
der Gemüthöftimmung, fondern den einer ſcherzhaf⸗ 
ten Laune, befonder# einer folden, die durch Sonder⸗ 
barkeiten Laden erregt. Ein humoristischer Schrift: 
ſteller iſt daher ein folder, bem Saume diefer Art zu Ge: 
bote ficht, Mir nennen ihn auf Deutſch einen Launi⸗ 
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gen, fo wie wir aud Laune in engerer Bedeutung für 
Humor zu gebrauden ſchon gewohnt find. 

Humoristisch, von Perfonen launig, von Sachen lau⸗ 
nicht. Ad. hat zwar nur das erſte. Allein ba er bei 
ägnlichen Wörtern, 3. ®. fleinicht und fleinig, bers 
gicht und bergig, dornicht und bornig, die doppelte 
Borm richtig unterfceibet, und jeder bie, vermöge der 
Endſilben icht und ig, ihr zukommende Webeutung 
anweiſet: ſo iſt nicht abzuſehen, warum dis nicht auch 
mit launig, kaune habend, und launicht, launen⸗artig 
geſchehen iſt. Es iſt doch auch hier ein Unterfchieb 
zwiſchen dem humoristischen (launigen) Scehriftſtel⸗ 
ler und ben humoristischen (launichten) Merten 
beffelben wahrzunehmen, Jener hat Laune, biefe find 
mit Laune geſchrieben. 

Hydraulic, if von Burja durch Waſſerkraftlehre 
verbeutfcht worden. 

Hydrographie, die Wafferbefchreibung; d. i. der 
jenige Theil der mathemätifhen Grdbefchreibung, wel⸗ 
der von der Kenntnig und Beſchiffung bes Meeres, 
und ben dazu erfoberlidhen Werkzeugen, z. B. bem 
Kompaß, handelt, 

Hydrographische Karten, find See-farten. 

Hydrometer, ber Maffermeffer. 

Hydrophobie, bie Wafferfcheue. 

Hydropisie, die Wafferfucht. 

Hydrostatic. Id hatte in ber Preisfcrift Waſſer⸗ 
waͤgekunſt dafür angefept. Burja hat nachher Maf- 
ferandichee dafür vorgefälagen. 

Hydrotechnic, die Wafferbaufunft. 

Hyetometer, ein — oder Regenmeſſer. 
Gerfiner will Lieber Regenzeiger oder Regenwei⸗ 
fer dafür gefagt wiffen. . . 

Hygrometer, ber Feuchtigfeitämeffer; nicht Mär: 
memeffer, wie in Kinderlings Werke durch einen 
Drudfehler ftept. Berftiner möchte lieber Näffezeiger 
oder Näffeweifer dafür fagen. 

Hygroscop, ber Beuchtigkeitözeiger; nit Wärmes 
zeiger, mie in dem eben angeführten Werke gleichfalls 
durch einen Drudfehler ſteht. 

Hymen, ı. in der Fabellehre, der Ehegott; 2. in ber 
* vom menſchlichen Körper, das Jungferhaͤut⸗ 

en 


Hymne, &at. Aymaus, Wir haben das Deutſche Wort 
Lobgefang dafür eingeführt, Freilich fällt bei biefer 
Verdeutſchung ein weſentlicher Beſtandtheil bes Begriffs 
— daß nämlich ein Robgefang auf die Gottheit ge 
meint werde — weg; allein das frembe Wort brudt 
diefen Nebenbegriff eben fo wenig aus, benn es heißt 
meıter nichts, als Gefang; und wir find ſchon ge 

wohnt, jene nähere Beftimmung bei Lobgefang eben 
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ſowol als bei Hymne hinzuzudenken. — 6 hriſt. v. 
Stollberg hat Feiergeſang dafür gebraucht: 
Erde, du Mutter zahllofer Kinder und Amme, 
Sei ‚mie gegräßt! Sei mir gefegnet im Feiers 
" gefange! 
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S. aud Ode, 

Hyperbel, in ber Redekunſt, eine Uebertreibung. 
Vergrößerung, welches Sulzer dafür wrfhlug, 
drudt den Begriff zu ſchwach aus, 

Hyperbolisch , übertrieben oder übertreibend. 

Hyperboreisch, gegen Rorben oder Mitternadht fich ber 

"findend, nördfich, mitternächtlich. Hyperboreische 
Bditer, Nordvoͤller. 

Uypereritie. Rüdiger hat Ueberkunſtrichterei da⸗ 
für angegeben. Ueberkrittelei wuͤrde etwas kürzer 
und minder fhwerfällig fein. 

Hyperorthodox, übergläubig; in Scherz, dickglaͤu⸗ 


big. 

Hyperorthodoxie, ber Ueberglaube, oder bie Ueber: 
bergläubigfeit, in Scherz, die Dickglaͤubigkeit. 

Hypochondrie. Der Deutfäe Ausdruc, Milzfucht, 
ber einzige, ben wir bisjegt dafür hatten, ift in dop⸗ 
peltem Betrachte fehlerhaft; denn 1. ift nicht gerabe 
die Milz, fondern vielmehr das Nervengebäube übers 
haupt, unb befonberd ber ganze Unterleib, ber eigents 
iiche Sig dieſes uͤbelsz unb 2, verbinden wir mit 
Milzfucht die Rebenbegriffe der Lieblofigkeit, des Scheel⸗ 
fehens, ber Witterfeit ur. f. w., melde zwar mol oft, 
aber doch nicht immer mit ber Hy ondrie ver: 


bunden zu fein pflegen. Wenigftens machen biefe Ne⸗ 


benbegriffe es in den allermeiften Faͤllen unthunlid, 
dieſen Deutfchen Ausbrud zu gebrauchen; ungeachtet er 
in denjenigen Fällen, wo jene Nebenbegriffe nun ein« 
mahl mit ausgebrudt werben follen, unftreitig an feis 
ner rechten Stelle hebt, z. B.: „Die Menſchen find 
nicht, wie der Schaͤferdichter fie ſchilbert z aber auch 
nit, wie der milzſuͤchtige Murtkopf fie ſieht.“ 
Zheophron. Allein wer moͤchte von ſich felbft far 
gen: daß er am ber Milzſucht leibes oder einen andern 
fragen: ob er etwa milzſuͤchtig ſey? Da, wie gefagt, 
ber Hauptfig biefer Krankheit im Unterleibe ift, und 
diefer auch der Bauch genannt wird; fo würbe man 
wol gang richtig bauchfranf und die Bauchkrank⸗ 
heit dafür fagen Lönnen, wenn es nicht mod andere 
Krankheiten bes Unterleibes, z. B. Colic, gäbe, an bie 
man gleichfalls dabei denken koͤnnte. Nervenkrank 
und Mervenfrankheit find auch zu allgemein. Ich 
weiß baber vor ber Hand feine andere, als umfchreis 
bende Deutſche Ausdrüde dafür anzugeben: er leidet 
am Unterleibe; er ift nervenfranf im Unterleibe ; 
er leidet an Schwachen Eingeweiden u, dergl. 
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Tuch das veraltete, fett einiger Zeit aber wieder im 
Umlauf gefommene Griesgram kann oft recht gut bas 
für gebraudyt werben, wenn naͤmlich mehr bie muͤrriſche 
Gemütheftimmung, als bie Urſache berfelien, bie koͤr⸗ 
perlicye Zerrüttung bezeichnet werben fol, „Wenn er 
fie gutlaunig mit ihrem Griesgram aufzog.“ ÖHrtel. 
Kant hat die unbeftimmte Hypochondrie (hypochon- 
dria vaga), b. i. bie Schwaͤche, ſich Frankhaften Ges 
fühlen überhaupt, ohne einen beſtimmten Gegenftanb, 
mutblos zu überlaffen, nicht übel die Grillenkrank⸗ 
beit genannt, Gin anderer Schriftſteller hat ben Aus⸗ 
drud Grübelfrankheit dafür gewählt: „Gin paar 
Becher Wein halfen mir aus mancher Gräbeltrankgeit,‘ 
Beders Erholungen. 

Hypoerisie, die Heuchelei. 

Hypoerit, ber Heuchler. 

Hypodidascalus, ein Unterlehrer. 

Hypomochlium, in der Raturlehre, ber fefte Punkt, 

auf dem ber ‚Hebel ruhet. Könnte man nicht ber Her 
bepunft dafür fagen? Andere, 4. B. Gehler, haben 
Unterlage bafür angeſetzt. 

Hypothec, ein verfchriebened Pfand ober Unter 
pfand; alfo ein Pfand, welches nicht übergeben, oder 
ausgeliefert, fonbern nur gerichtlich auf den Fall vere 
ſchrieben wird, baß bie darauf geliefene Summe nicht 
zu ihrer Beit zuruͤckbezahlt wird, Oft können wie 
Pfandverſchreibung, auch Pfandrecht, dafür fagen, 
z. B. er bat ihm das Belb nicht auf Wechſel, ſondern 
auf Pfanbverfchreibung geliehen. Alle, welche an ben 
beweglichen ober unbemwegliden Gütern bes Verftorbenen 
ein Pfandrecht zu haben vermeinen. Fuͤr Gelb auf 
Hypothec verleihen, fagt man mit Einem Worte: 
es belegen. Hypotkeca taeita, ein ſtillſchweigen⸗ 
des Unterpfand; — specialis, ein beſonderes ober 
beftimmtes Unterpfand; — generalis, eine allges 
meine Verfchreibung, eine allgemeine Berpfäns 
bung des gefammten Vermögens, 

Hypothecarius, ein Pfandgläubiger. 
ling. 

Hypothenuse, in ber Meßkunſt, die größere Seite eis 
nes rechtwinkeligen Dreieds. Sie wird dem beiden klei⸗ 
nern Seiten befielben, catheti genannt, entgegengefeht, 
Kür jene hat Burja bie Großfeite, für biefe die 
Kleinfeiten gebildet. Gr fügt aber hinzu, daß man 
auch füglid die größte Seite und bie Fleinern Geis 
ten bafür fagen kann. 

Hypothese. Bir hatten zwar fon bas Wort Vor— 
ausfesung dafür, Allein ba biefes in einigen Fällen 
nicht recht gut zu paffen ſcheint, fo flug ih Wage⸗ 
ſatz dafür vor. Diefer neue Auſbruck wurbe von eini« 
gen Sprachforſchern und Schriftftellern, z. B. von — 

oge⸗ 


Kinder⸗ 
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fogenannten Obenmwälder im Braunſchw. Jour⸗ 
nale, von Efhenburg’en umb von Stupg'en, ge 
billiget und angenommen. Weorig hingegen erklärte 
fid) dawidet (Deutſch. Monatsfhrift. Dec. 1792.) 
aus bem Grunde, meil eö nur einen Theil des Begriffs, 
den wir mit Hypotheſe verbinden, nämlid die Unges 
wißhbeit, nit aber auch den von einer Unterlage, wors 
auf man eine Folge bauet, ausbrude, Hierauf läßt ſich 
aber antworten: daß dem Grichiſchen Worte ebenderfeibe 
Fehler, wenn e6 einen iſt, nar auf eine andere Art ans 
klebt, indem baffelde gleichfalls nur Einen der beiben 
Hauptdegeiffe, bie bier zufammentommen, nämlid ben 
der Unterlage, nicht aber aud den der Ungewißiheit 
angibt. Es wäre num aber erft die Frage: welcher von 
biefen beiden Begriffen der nothmenbigfte fei, folglih am 
wenigften übergangen merben bürfe? Und bann: ob bei 
einem äufammengefegten Begriffe, alle Theile beffeiben 
in dem Worte, woburd er bezeichnet werden foll, noth⸗ 
wendig audgebrudt werben müffen? Eine Menge alter 

und neuer, allgemein gebilligter Wötter, bad Wort Hy- 
pothese ſelbſt, beweilen bas Begentheil, Da es überdas 
Fälle gibt, wo wit bei dem Begriffe, ben bas Wort Hy- 
pothese bezeichnet, wenn nicht ausfhließlih, doch vor⸗ 
Juͤglich an das Ungewiſſe, Unbewiefene, alfo Ges 
wagte ber Burausfegung, und nit an ben Umftand, 
daß fie zur Grundlage für andere Saͤte dienen foll, zu 
benfen pflegen, wie wenh man 5. B. fagt: ed ift ımb 
bleibt doch immer nur Hypotheſe; fo dürfte das 
Wort Wageſatz, wenigftens für dieſe Fälle, nicht zu 
verfchmähen fein. In andern Fällen, wo es mehr auf 
ben Begriff der Unterlage, als auf ben der Ungemiße 
heit, antäme, koͤnute man Vorausſetzung gebrauchen, 

Kinderling hat Bedingungsfak bafür angefept, 
Das fcheint aber einen Sag, ber eine Bebingung enthält, 
oder ber nur bedingt zu verftchen iſt und gelten fol, aber 
nicht eine VBotausfegung zu bezeichnen. 
Baumgarten überfegte Hypothese, gleichfalls 

nicht fehe pahlih, durch Grundmeinung. 

Ex hypothesi, vorauögefegtermaßen, der Voraus: 
fesung zufolge oder gemäß. 

Hypothetisch, angenommen, 5. B. ein folder ag. 

Hypotypose; biefes Grichiſche Mort, welches in bee 
neuern Philofophie vorfommt, iſt von bem Urheber ber: 
ſelben ſelbſt durch Darftellung, anſchauende Vorftek 
lung und Verſinnlichung verbeutſcht, und durch „das 
Geſchaͤft der Urthellskraft, dem Begriſſe eine correſpon⸗ 
dirende (antwortende) Anſchauung zur Seite zu ſtellen, 
ober unterzulegen,“ erflärt worden. 

Hysterisch, if beim weiblichen Geſchlechte, was bei dem 
maͤnnlichen ypochondri⸗eh genannt wird. Man hat 

far dieſe weibliche Krankdeit dem Ramen Mutterbe⸗ 
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ſchwerden beliebt. ie leidet an Mutterbeſchwer⸗ 
ben, ſagt alſo eben fo viel atss ſie iſt hysterisch: 
ysteron - proteron, dad Hintere voran. Man 
verſteht darunter denjenigen Fehler, entweber in ber Vor⸗ 
flellung ober im Ausdrucke, dermoͤge beffen zwei Begriffe - 
bergeftalt verwechſelt werben, das derjenige von beiden, 
ber feiner Ratur nach auf dem andern folgen follte, dieſem 
vorangefegt wird, wie wenn jemand „ben Magen vor bie 
Pferde fpanmen laͤßt.“ Gerber bat diefen Grichifchen 
Ausbrud buchftäblich verbeutfcht und bad Mom: hinten 
baflır gefagt. Allein biefe Verdeutſchung iſt feibft eine 
Art von Hysteron- preteron; man müßte ein Hinten⸗ 
vorn dafür fagen, Im einer fpäteen Stelle hat auf 
Herder felbft dieſen Ausdruck eben fo geftellt: -„Unb 
wodurch? Durch ein Hintenvorn (dsrgar atereger).“ 


1. 


(Man nimmt hier, wie gewoͤhnlich, den Grunblaus 
(Vocal) i und den Beſtimmungslaut (Consomanten) j 
zuſammen, ungeachtet jeber ein für ſich beſtehendet Buch⸗ 
ftabe ift: weil wie für beide nur ein Zeichen in dem 
großen Abece haben, und man daher beim Aufſchlagen eis 
ned Woͤrterbuchs, worin beibe von eitianber getrennt 
find,, ohne genatiere Unterfuchting, niemahls wiffen kann, 
ob man ben Grunblauter i ober ben Beftimmungslauter 
j vor fi) Habe. Ad. hat zwar verſucht, für dieſen letzten 
ein eigenes neues Zeichen einzuführen; allein von biefem 
onnte hier kein Gebrauch gemacht werben, weil bie uns 
deutſchen Wörter, mit welden mir es hier zu thun has 
ben, nit mit Deutſchen Buchſtaben gedruckt werben burfs 
ten.) ) 


Jabot (fpr. Jaboh, das 3 wie ein gelindes ſch autgeſpro⸗ 


chen). Da wir Handfraufe für Manchetten haben, fo 
önnen wir Brufifraufe für Jabot ſagen. Daß Jabos 
im eigentlichen Sinne den Äropf der Thiere bedeutet, iſt 
bekannt. 


Jactanz, bie Ruhmredigkeit ober Pralerei; 
Ialousie (fpr. Salufig, das 3 wie cım gelindes ſch auge 


geſprochen), 1; die Eiferfucht, und mit dem Nebenbes 
griffe des Kleinlihen und Veräͤchtlichen, die Eiferfüchs 
telei. Die legte bat Kofegarten. Auch Neiberei 
ift von einem Unbelannten baflr gebraudt worden: 
„Die Reiberei ber verichiebenen Provinzen Deutſchlandes 
gegen einander,” Gben fo hat man von Eiferfucht die 
Ableitungen eiferfüchteln und Eiferfüchtelei gebildet, 
um zugleih die Mebenbeariffe des Kleinlichen und Were 
aͤchtlichen mit ausjubruden, Lestes kommt in Maris 
vauz emporgefommenem Landmanne vor. 2. Ein 
Schirm, womit man bie Fenſter, ſowol gegen bie go 
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nenſtrahlen, als auch gegen neugierige Blicke zu verwah⸗ 
ten pflegt; alſo ein Fenſterſchirm. Die Verkleine⸗ 
rungtform, Feuſterſchirmchen, welche &tug belicht 
hat, ſcheint nicht nöthig zu fein. Fenſtergitter, wel⸗ 
des Kinderling bafür vorgeſchlagen hat, halte ih 

nicht fuͤr paffend; weil man babei eines Theils eher an 
die eifernen Gitter benfen würbe, womit bie Kenfter an 
Gefaͤngnifſen u, ſ. w. verwahrt werben, und weil andern 
Theils die Jalousien gerade nicht aus Gittern zu befles 


ben pflegen, 
Ialoux (fpr. jaluh, das j wie ein gelinbes ſch ausgefpro« 
den) , eiferfüchtig. 
— in der Beröfunft, ſowol ein "VBersfuß ‚ ber aus 
ywei Gilben, einer kurzen ynd einer langen (v — ) bes 
fieht, als auch ein aus foldhen Füßen zufammengefegter 
Vers. Die Abſtammung biefes urſpruͤnglich Grichiſchen 
Worts ift unbekannt, wenigftens fehr ungewiß; auf fie 
alfo Fann bei der Verdeutſchung beffelben nicht Fuͤckſicht 
genommen werben, Eöme hat Steiger bafür verſucht; 
weil bie zweite Silbe den Ton hat, folglich bie Stimme 
bei der Ausſprache eined Jambus fleigen muß, Den 
‚ Trochäus hat eben biefer Schriftfeller, weil er bat Ge⸗ 
gentheil de Jambus ift (— u), den Baller genannt, 
Ianuarius, der Wintermonat und ber Jänner. Im 
Theuthonista fommt Hartmaynt, Hartmond, ber 
harte ober firenge Monat, vor, Die Neufranken haben 
den mit bem Jaͤnner zufammentreffenben Monat ben 
“ Schneemonat, Niveise, gu nennen belicht, ©. 
April, 
largon (fpr. Sargong, das J wie ein gelinbes ſch aus⸗ 
geſprochen), ein unverſtuͤndliches, ſprachwibriges Gerede. 
Wir haben die Wörter Kauderwaͤlſch und Rothwaͤlſch 
bafır. Waͤlſch bedeutete urfprüngli fremd, fo wie 
: das Sahwort Wahl einen Fremden bezeichnete. In ber 
Folge galt jenes, im beſtimmter Bedeutung, für Italiſch 
und Franzöfifch, dieſes für Stalier und Franzofe. 
. Kauber bebentet im O. De eben bas, was man in Sach⸗ 
fen unter Werrig ober Merk, und im N. D. unter 
Hede verfteht, d. i. ben gröbern, nicht mehr fabenmäßig 
gelegten, fondern verwirrten Abfall des Flachſes. Dar 
der kaudern (N. D. koͤddern) fo viel als verwirrt, 
- folglich unverftändlid reden. Kauberwälfch alſo ift ein 
unverftänbliches, fremb-artiges Gerede — Jargon, Die 
erfte Silbe in Rothwaͤlſch leiter Frif von dem tal, 
zotto, gebrocdyen her; welchem zufolge ienes sort fo viel 
‚ale ein gebrochenes ausländifches Gerede bedeuten wuͤrde. 
Ab. hingegen finbet.e6 natürlicher, die Silbe roth aus 
ben Rotgwälfchen ſelbſt herzuleiten. Im diefem nämlich 
(morunter man bie aus oberbeutfchen, juͤdiſchdeutſchen 
und ſelbſtgemachten Wörtern beſtehende, für andere uns 
verſtaͤndliche Sprache der, Curopaͤiſchen Zigeuner und aͤhn ⸗ 
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liches Geſindels verſteht) bebeutet Rot einen Bettler; 
und wuͤrde alfo Rothwaͤlſch das fremde Gerede der Bett ⸗ 
ler oder Landſtreicher bebeuten. Allein da es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß diejenigen, welche das Rothwoͤlſche unter 
ſich reden, dieſer Sprache einen Namen wuͤrden gegeben 
haben, wodurch ſie ſich ſelbſt als Bettler und Landſtreicher 
bezeichnet hätten, und man auf ber andern Seite feinen 
Grund ficht, warum, wenn der Name Rothwaͤlſch von 
andern herruͤhrte, biefe bie erfte Hälfte beffelben aus je⸗ 

. ner Sprache felbft follten hergenommen haben: fo fcheint 
mir Krifh’ens Vermuthung doch natürlicher zu fein. 
Sottſcheb hatte gar den boshaften Einfall, ben Ure 
fprung biefes Worts in dem kaiſerlichen 
zu Rothweil zu finden: „weil baffelbe fo fhönes Deutich 
fhreibe, das kaum zu verftchen fei.” Wie dem nun aber 
aud) fein mag, fo ift bad Wort Rothwaͤlſch doch in jes 

. bem Falle dazu geeignet, an bie Stelle bes auslaͤndiſchen 
Jargon zu treten, 

Ibidem, gewoͤhnlich abgekürzt, ib. ober Ibid., geſchrieben, 
ebendafelbft, auf der fon angeführten Seite bes 
Werks, 

Ichnographi ie, buchſtaͤblich uͤberſett⸗ die Spurbeſchreidung 
ober Spurzeihnung, von gras, bie Spur, und yerdm, 
ich ſchreibe ober zeichne. Wie baden Gruudriß und 
Plan dafür. Die Ichnographie wird der Stereogra- 
phie enfgegengefeßt, d. i. ber Darficllung eines Gegen⸗ 

ſtandes auf einer gegen ben Geſichtskreis (Horizont) 
ſenkrechten Flaͤche; ba Hingegen unter jenem Worte, fo 
wie unter bem Deutfhen Grundriß oder Plan, bie 
Darftellung auf einer mit dem Gefichtökreife gleichlaufene 
ben (parallelen) Fläche verſtanden wird. ; 

Ichthyolith, ein Fifchflein ober Abdruck eines Fiſches 
—— — 

lIehthyophag, ein Fiſch⸗eſſer. 

eh ih Bilderftürmer. 

Iconographie, bie Bilderbefchreibung. 

Iconolatrie, bie Bilberverehrung, der Bilderdienſt. 

Iconologie, die Bilderfprache. 

Iconomachie, der Bilderftreit ober Bilberfrieg. 

Icosa@dron, ein von zwanzig regelmäßigen Drei ecken bes 
graͤnzter Körper; ein Zwanzigflach. Burja. 

Ideal, ein aus blofen Ideen (Vorſtellungen) von ber Dichte 


— Eraft gebilbetes Gedankenweſen. In den ſchoͤnen Küns 


ften verfteht man darunter das Urbild, welches dem ars 
beitenden Künftter vorſchwebt, in fofern er nicht einen 
wirklichen Gegenfland ſtlaviſch nachblldet, fondern nach 
einem, nur feiner Dichtfraft ( Fantasie) gegenwärtigen 
Muſter arbeitet, welches die wirklichen Gegenftände chem 
derſelben Art an Schönheit oder Vollkommenheit hinter 
ſich laͤzt. Dieſem Begriffe zufolge, den ſchon Gicero 
(im 


'Ide 


(int Rebner) bamit verband, *) verfuchte ich, ſowol im 
dem Wäterlichen Rathe, als aud in der Preisfchrift, 
den Deutfhen Ausbrud Mufterbilb dafür. An einem 
andern Drte habe ih Gedankenweſen dafuͤr gefagt: 
„Bedarf ed mehr, als biefer Euren Schilberung, bie ih 
wahrlich nicht nach feibftgefhaffenen Gedankenweſen, fonr 
dern nad wirklichen Menfchen entworfen babe.’ In 
Witten's Verſuche tiber die Bildung ber Voͤlker 
zur Vernunft, Berlin 178%, findet ſich Mufterbes 
griffe für’ Ideale: „Die Seele hat auch noch andere Mit: 
tel, woburd; fie ben Bang ihres Denkens ordnen und in 
feiner Bahn erhalten Bann, naͤmlich willtührlihe Stel: 
lung und Anreihung von Ideen, bergleichen z. B. der 
Entwurf einer Betrachtung ift; und Mufterbegriffe 
(Ideale), wonach fie andere Ideen entwidelt und in ein 
aͤhnliches Ganzes zufammenfert.” Bei einer fpätern 
Ausgabe bes Theophrond habe ih da, mo ehemahls 
Ideal ftand, Vorbild geſetzt; und ich fehe noch jetzt 
nicht, wie e8 an jenem Orte beffer verbeuticht werben 
fönnte: „Weil feiner fchledytgebildeten Seele fein Vor: 
bild einer höheren Trefflichkeit vorſchwebt.“ 

Idealisch, tann, jenachdem der Zuſammenhang ift, balb 
durch uͤberwirklich, 3. B. ein Übermwirkticher Zuftand, 
bald durch Üübermenfchlich, 3:8. uͤbermenſchliche Schoͤn⸗ 
heit, Würbe, Vollkommenheit u, f. w. gegeben werden. 
Dft denkt man bei idealisch ſchoͤn, idealisch groß 
u. ſ. w. nicht mehr, als etwa bei wunderfchön, wurs 
bergroß. Lavater hat irgendwo vorſchwebende 
Schönheit, für idealische, gefagt. 


‘Idealismus, dasjenige Leprgebäube, nad welchem bie 


D außer und al& bloße Erfheinungen betrachtet wer⸗ 
den, und nur ber Betrachtende fich felbft für etmas wirt: 
liches Halt. Kant unterfheibet folgende Unterarten 
berjelben: 1. ber ästhetische Idealismus, „bie Gering— 
fhägung des wirktiden Werthes ber Dinge, und ein Bes 
fallen an eingebildeten Hirngeſpinſten, ober einer durch 
unfere Einbildung gemahten Vorftellung von ber Welt, 
bie nach unferm Sinne beffer waͤre;“ bie weltverſchoͤ⸗ 
nernde Falelei. 2. Der eritische (aud) ber formale 
und transscendentale genannt) „ber Lehrbegriff, daß als 
les, was im Raume ober in ber Zeit angefchauet wird, 
folglich alle Gegenſtaͤnde einer uns moͤglichen Erfahrung, 
nichts als Erſcheinungen find, alfo bie Erfcheinungs: 
lehre; 3. ber Idealisınus der Naturzwecke, „bie Bes 


bauptung, daß alle 3mertmäßigfelt der Natur unabſicht⸗ 


lid) fei, Beflreitung der Naturzwecke;“ 4. der dog- 
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matische, ober ſchwaͤrmende, „bie Behauptung, daß 
es feine andere ald denkende Mefen gebe, und daß alle 
übrige Dinge, bie wir in ber Anfhauung wahrzunehmen 
glauben, michts als Vorftellungen (in bem benkenden Mer 
fen) feien, welchen in ber That kein außerhalb biefen ber 
findlicher Gegenftand antworte.” Der critifhe Idealiſt 
ſchraͤnkt feine Behauptungen nur auf die Erfcheinungen 
ein, ber bogmatifche hingegen verwanbelt wirkliche Sa⸗ 
chen in blofe Vorftellungen. 5. Der problematisahe, 
„basjenige Eehrgebäube, welches das Dafein ber Gegens 
ftände im Raume außer uns (nicht läugnet, fonbern nur) 
für zweifelhaft und unerweislich erklärt.” Herder hat 
für Idealismus üserhaupt das gute Wort Zweifel 
traum gebildet: „Dis ift ber Grund, ber allen Idea—⸗ 
lismus (wenn ein folder Zweifeltraum je in eines Men⸗ 
fhen Seele fam) von Grund aus aufhebt.“ 


Idealist, in Allgemeinen, einer ber bas wirfliche ober ges 


genftändliche (objeetive) Dafein der Dinge außer‘ ihm 
entweder laͤugnet, ober für unerwieſen bält, folglich alles 
auf bloße Erſcheinungen zurüdführt — ein Erfchei> 
nungslehrer ober Wertheibiger ber Erſcheinungslehre. 
über die verfhiebenen Arten derſelben, fieh. Idealismus, 
Die behauptenden (dogmatischen) Idealiſten koͤnnte man 
Dafeindläugner nennen. 


Idee. Dem gemeinen Sprachgebrauche nad, werben dee, 


Vorftellung und Begriff als völlig gleichbedeutende 
Wörter gebraucht, Man fagt: ich kann mir keine Idee 
bavon machen, und, Sie haben feine Idee davon. Etwas 
beftimmter verfteht man barunter das Bild einer Sache 
in unferer Borftellung ober von unferer Borftellungsfraft; 
und in biefer Bedeutung fcheinen auch bie Holländer es 
genommen zu haben, indem fie ben Ausdruck Denkbeeld, 
Denfbild, bafür bildeten. Plato, welcher das Wort 
Idee, fo viel wir wilfen, zuerft gebrauchte, verſtand dar⸗ 
unter bas Weſen eines Dinges, infofern es dem Bers 
flande vorſchwebt ober ein Gegenftand bes reihen Wer 
ftandes if. ode dehnte den Begriff, ben er mit bies 
fem Worte verband, bahin aus, daß er die Gegenftände 
aller unferer Borftellungen obme Unterfchieb, in Gegenfag 
ber wirflihen Dinge außerhalb unferer Borftellung, dars 
unter verfland, gleichviel ob fie unferer Vorſtellungskraft 
durch den innern ober burch bie äußern Sinne vorgeführt 
würden. Die markfcheidenbe (kritiſche) Pbilofophie end⸗ 
ld, trennte von der Bebeutung bes Worts Idee — 
altes Sinnliche, und fehränfte fie auf ben bloßen Ver⸗ 
nunftbegriff, in Gegenfag ber Verſtandesbegriffe, 

ein, 


*) „Als jene Bildhauer und Mahler des Jupiters oder ber Minerva Bild verfertigten, hatten fie keine wirkliche Pers 
fon vor Augen, bie ihnen zum Mufter dientes ſondern es ſchwebte ein Bild von ausnehmender Schönheit ihrem 
Geifte vor, Auf biefes befteren fie ihre Blicke, und brachten fo ein demſelben ähnliches Kunſtwerk hervor,“ 


Bir 
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ein. Der unterfhied zwiſchen beiben ift, daß nur biefen 
legten, aber nicht jenem erjten, ein Gegenftand außer 
uns antwortet, Kant eigene Erklärungen barüber 
find folgente: „Idee, Vernunftbegriff, ein Begriff 
aus Notionen (und Notionen find ihm Verſtandesbe⸗ 
griffe), der die Möglichkeit der Erfahrung überfteigt ;' 
an einem andern Orte, „ein folder Begriff, dem kein 
eongruirenber (übereinflimmender) Gegenftand in den Sin: 
nen gegeben werben kann 5” unb wieberum am einem ans 
dern, „ein Begriff, bem keine Anfhauung voͤllig abäquaf 
fein kann,” Als Beifpieleiner folgen Idee wird ung in bie: 
fer Schule der Begriff von Gott angeführt. — Diefem 
neueften Sprachgebrauche gemäß muß alfo das Wort Idee 
durch Vernunftbegriff verdeutſcht werben. Allein eben⸗ 
berfelbe Urheber biefes Sprachgebrauchs redet auch vom 
äftbetifchen Ideen, und belegt mit diefem Namen, laut 
eigener Erllärung, „eine, einem gegebenen Begriffe beis 
geſellte Vorftellung ber Einbildungäfraft, welche mit eis 
ner folhen Mannigfaltigkeit ber Theitvorftellungen in bem 
freien Gebraudye derſelben verbunden ift, daß für fie Kein 
Ausdruck, ber einen beftimmten Begriff bezeichnet, ges 
funden werben kann, ber alfo zu einem Begriffe viel Un: 
nennbares hinzudenlen läßt, deſſen Gefühl bie Erfenntniß: 
vermögen belebt, unb mit ber Sprache, als bloßen Buch⸗ 
ftaben, @eift verbindet.” An einem andern Orte druͤckt 
er ſich darüber, zwar kürzer, aber eben nicht verftänblis 
der aus: „Eine Idee, bie nach einem bloß fubjectiven 
Princip der Übereinftimmung der GErfenntnifvermögen 
unter einander — ber Einbilbungäfraft und beö Ber: 
ſtandes — auf eine Anfhauung bezogen wird,” Ich 
muß es andern Überlaffen, dis in unfere gewöhnliche und 
allgemein verflänblihe Sprache zu uͤberſethen; und begnüs 
ge midy nur dabei anzumerken: daß, da die Äfthetifche 
Idee fonad eine Vorftellung der Einbildungskraft, diefe 
aber, felbft in biefem Lehrgebäube, ein finnliches Vorſtel⸗ 
lungsvermögen ift, die Idee ſchlechthin und die äfthetis 
ſche Idee darin verfchieden find, daß die eine einen un: 
finnlihen, bie andere hingegen einen finnlichen Urfprung 
bat, - 

Idem, ebenderfelbe oder ebendaffelbe, der oder das 
Naͤmliche. Meine BVertpeidigung biefes letzten gegen 
Ad. ber es verwirft, ſteht in den Beiträgen jur weis 
tern Ausbildung d. Deutſch. Sprache, IV. 114. 
Idem per idem, fagt man, wenn einerlei Sinn burdj 
einerlei Worte ausaebrudt wird, Man koͤnnte in 
gleicher Kürze daflelbe durch ebenbaffelbe dafür fas 


gen. 

Identificiren. Da, dem Sprachgebrauche nach, der naͤm⸗ 
liche auch fo viel als ebenderſelbe heißt: fo koͤnnte 
man für identificiren (zu ebenbemfelden ober zu dem 
naͤmlichen machen) ja wol fügtih vernämlichen fagen, 


Identität, die Einerleiheit. 
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Vereinerleien, welches ſich auch bafür bilben ließe, ift 
fhon etwas länger und fehmwerfälliger. 


Identisch, einerlei. Ideatische Säge find ſolche, bie 


einerlei jagen, alfo einerleifagende. 
Ununterfchiebenbeit, 
welches Hennag bafür vorgefcdhlagen bat, ift wegen bed 
boppelten um zu übelfiingend, Efhenburg fast (in 
dem Nachtrage): „Vielleicht auch die Naͤmlichkeit, ob⸗ 
gleich Abelung dieſen, nun einmahl doch fo herrſchenden 
Gebrauch des nämlich für einerlei nicht will gelten lafı 
fen.” S. hierüber meinen Auffa im 4ten Stück ber 
Beiträge zur weitern Ausbild. d. Deutſch. Spras 
che, Seit. 124. Die Holländer fagen dafür: die Even- 
wezenlykheit, bas Ebendasfein. 


Idiom. Man verfteht darunter ſowol die Mund: art 


(Dialect), als auch die ımter biefer begriffenen Sprech⸗ 
arten, wodurch diejenigen fi unterfcheiden, welcht in 
Ganzen einerlei Mundart haben. ‚Die Sprachmweife 
paßt für beide Bedeutungen. „ie fehen jede Abwei⸗ 
Kung von ihrer Sprachweiſe als Verberbnif und Rüde 
fal an.” Rüdiger. 


Idiosyncrasie, buchſtaͤblich überfegt, die eigenthuͤmliche 


Zufammenfaffung. Das Wort bezeichnet in Allge⸗ 
meinen ben Inbegriff bes Eigenthämlidyen, welches eine 
Perfon, an Körper und Geiſt, in ſich vereiniget. Im 
befonderer Bedeutung aber verfteht man darunter die aus 
einer eigenen Befchaffenbeit der finnlichen Werkzeuge (das 
Wort in feiner weitelten Bedeutung genommen) herruͤh⸗ 
rende Eigenheit des Empfindungsvermögens; alfo bie 
Sinneödseigenheit, oder die Empfindungsseigenbeit. 
Dft koͤnnen wir auch Eigenheit ſchlechtweg, ober koͤr⸗ 
perliche Eigenheit dafur ſagen. Kant bat ben Aus⸗ 
druck die eigenthuͤmliche Miſchung dafür gebraucht, 
der aber nur dann paßt, wenn die Eigenheit aus einer 
beſondern Miſchung der Säfte entſtanden iſt. Es läßt 
ſich aber denken, daß auch die Beſchaffenheit der feſten 
Theile des Körpers, 3. B. ber Nerven (je nachdem ſie 
ſtraff oder ſchlaff, mehr oder weniger empfindlich ſind), 
auf bie Erzeugung gewiſſer Empfindungs⸗eigenheiten ei⸗ 
nen weſentlichen Einfluß habe. 


Idiot, ein unwiſſender Menſch, beſonders ein ſolcher, ber 


nicht weiß, was in der Welt vorgeht, und wie man ſich 
darin zu nehmen hat. Pinſel und dummer Tapps 
werben, in dep meiften Faͤllen wenigſtens, dafür hin⸗ 
reichen. 


Idioticon , ein Wörterbuch, welches nur die einer Gegend 


eigenthümlichen Wörter enthält, Leibnis bildete dem 
Ausdruck Landwort für Provincialismus; davon babe 
ih in der Preisfrift die Zufammenfepund Landwoͤr— 
terbuch für Idioticon gemacht. Dieſe fegt aber freilich 
voraus, daß jener Leibmigifhe Ausdruct, Landwort, 

ſchon 


Idi Ion 
ſchon gebräuchlich geworben fei. Sollte er das nicht wer⸗ 
den, fo Eonnte man Landſchaftswoͤrterbuch, aud 
Kreiswoͤrterbuch dafür fügen. Re$ bat Gaumör: 
terbuch, Kinderting Bezirfwörterbuch dafür vors 
gefchlagen. Allein jenes würde für viele, welche das vers 
altete Gau, kLandſchaft, nicht Fennen, unverftänblic fein ; 
biefes aber ift hart und fhwerfällig. Übrigens hätte 
Richen fein Hamburgifches Idioticon fügli Wörter: 
buch der Hamburgifchen Sprech: art nennen können. 
Dann mürbe auch der Ungelehrte gewußt haben, wovon 
bie Rebe wäre, 

1diotismus, die Sprgad:Wgenheit, nicht Sprach:eis 
genthbum, meldes Hepnas dafür hat. 

Idol, das Gögenbild, der Abgott. Goͤtze und Ab- 
gott werben von einigen dahin unterfchieden, baß dieſes 
einen unechten falfchen Gott, jenes hingegen bas Bild 
deſſelben bezeichnen ſoll. 

Idololater, Es ift ein uͤbelſtand in unferer Sprache, daß 
wir mit dem Worte Abgötter ſowol die Mehrzahl von 

- Abgott, als auch ben Anbeter eines falſchen Gottes bes 
zeichnen. Wir koͤnnten biefer Unbequemlichkeit abhelfen, 
wenn wir von bem ehemahls üblichen Zeitworte abgöt: 
tern, für Abgötterei treiben, das Sachwort Abgötterer 
für Idolelatra bilbeten. In einigen Schriften bes XV Jahr⸗ 
hunberts findet fih Abgöttereyer dafür, von Abgöttes 
ten abgeleitet. &. Leipz. Grit. Beitr. St. 28. ©. 662. 
Allein die Ableitung Abgötterer von abgöttern ift der 
Ahnlichkeitsregel gemäßer. 

-Idololatrie, die Abgötterei, der Gößenbienft; bie 
legte, wenn die Abgoͤtterei in Bilberdienft beſteht. 

-Idylle, ein Schäfer: oder Hirtengebicht. 

Ie ne sais quoi — bas: Ich weiß nicht was. Sle 
bat in ihrem ganzen Weſen ein gewiffes Ich weiß 
nicht was, wodurch fie Aller Herzen am ſich zieht. 

Ietton (fpr. Tettong, das I als ein gelindes ſch ausge 
fprochen) , ein Rechenpfennig, Spielpfennig. 

Ighorant, ein Unwiffender, ein Stümper, 

Ignoranz, bie Unwifjenbeit, und Unfunde, @öthe 
hat au Unfenntniß dafür verfucht. 

Ignoriren, heißt zwar unwiſſend fein, obew etwas nicht 

wiſſen; allein man verbindet den Nebenbegriff des ab: 
ſichtlichen Richtwiffens oder der Schein⸗ unwiſſenheit 
damit. In ben meiften Foaͤllen wird nicht willen wol: 
len bafür aefegt werben können; 3. B. der Vorgefepte 
will bie VBergehungen feines Untergebenen nicht wiffen — 
er ignorirt.fie. Ein eigenes Wort dafür fehlt uns noch. 
Entwiffen, welches Heynasy dafür verſuchte, Eonnte 
feinen Beifall finden, weil die Vorſilbe ent in ben meis 
flen damit zufammengefegten Wörtern auf eine Bewe⸗ 
gung von einem Orte beutet, und baher nicht mit einem 
Beitworte verbunden werben Tann, welches eine innere, 
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nicht in Bewegung Übergehende Handlung bezeichnet. 
Mertian (in ber Allgem. Sprachlehre. Braun» 
fhw. 1796) hat unmillen dafür zu fagen gewagt: 
„Einzelne Dinge, welche ber gute Sprachgebrauch, bei 
beffen Quelle er lebte, ihm nicht unzuwiſſen (zu igno- 
riren) erlaubte,” Da wir fhon das Wechſelwort un: 
wiffend für ignorant haben: fo iſt freifich nicht abzu⸗ 
fehen, warum mie nicht das ganze Beitwort, wozu jenes 
gehört, bie ganze Abwandlung durch, follten gebrauchen, 
und alfo auch unwiſſen fürignoriren fagen bürfen. Den: 
noch aber moͤchte ich nicht der erfte fein, ber ich unweiß, 
bu unwußteſt u. f. w. fagte. Und wenn man bis num 
auch, ohne daß es auffiele, fagen könnte, welches doch kei⸗ 
nesweges ber Fall ift: fo würde unwiſſen doch immer 
nur fo viel als unwiſſend fein oder nicht wiſſen, kei⸗ 
nesweges aber aud den Nebenbegriff des Angenomme: 
nen oder Verftellten, den wir mit igneriren nun ein» 
mahl verbinden, zugleich mit ausbructen. Nicht wiſſen 
wollen bleibt alfo, meines Wiſſens, bisjegt noch ber 
einzige Deutfhe Xusbrud, den wir dafür fegen koͤnnen. 

Illata, das Eingebrachte (naͤmlich Heirathögur). 

Illativ. „So heißen in ber Spradjlehre zwei Säge, bie 
in einem foldhen Berbältniffe zu einander ftehen, daß der 
äweite aus dem erften folgt, alſo folgernde Säge; fo 
aud) gewiffe Conjunctionen ober Bindewoͤrter, welche 
ben zweiten Say (alö Folge) mit bem erften (als dem 
Grunde) verbinden, alfo folgernde Bindewörter, z. B. 
Ich fehe die Unmöglichkeit biefes Unternehmens, ic gebe 
es daher auf” Stutz. Aber folgernde Säge, wären 
Säge, welche folgern. Dis thun aber nicht die Saͤte 
ſelbſt, fondern derjenige, ber fie macht. Ich daͤchte alfo 
Ueber, Folgerungsfäge, oder Folgefäge, illativi ar 
tieuli. 

Illegal, bedeutet 1. ungeſetzlich, d. i. was durchs Geſetz 
nicht vorgefchtieben ift;- und 2. geſetzwidrig oder wi⸗ 
derrechtlich, d. i was einer ausdrücktichen Vorſchrift 
des Geſetzes zuwider iſt. 

na Prag die Ungefeglichfeit und die Gefegwibrig« 

eit, 

Illegitim, ungefeglich, und von unchelichen Kindern ges 
braucht, unehelich. a 

Illiberal, beißt in Allgemeinen alles, wa® den Nelaungen 
und ber Danblungsart eines freien, d. i, eblen Menſchen 
zuwider öft; und in Befondern, unfreigebig, unmild, 
ungütig, unebel, ungroßmütbig. 

NMlicite, unerlaubter Weife, zur Ungebuͤhr. 

Illimitirt, uneingefränft, unbegränzt, ungemef- 


en. 
Nliquide, nod nicht aufs Reine gebracht, unberichtiget; 
3. B. eine folde Rechnung, 
Dliteratus, ein Ungelehrter, 
dff a Ulu- 


412 u Imi 

Iludiren, 1. verhöhnen ober verfpotten; 2. aus⸗ 
weichen ober vereiteln. 

Illuminat, bedeutet zwar in Allgemeinen einen Aufges 
klaͤrten; man benft aber dabei nicht an biefen, fondern 
verftcht darunter (menigftens in Deutſchland) ein Mit: 
glied bes von Weishaupt'en erridteten, von ber 
Baierfchen Regierung aber wieder aufgehobenen, foges 
nannten Illuminaten-ordene, Man könnte Lichtbru⸗ 
ber, ober auch, da biefe Geſellſchaft bald in eine Art von 
Ritter⸗ orden ausartete, Richtritter dafuͤr fagen. 

Illumination, 1. bie Erleuchtung; 2. das Ausmah⸗ 
len eines Kupferflihs mit Karben. Auch in biefem 
Sinne genommen, könnte es wol durh Erleuchtung 
überfegt werben, u 

Iluminiren, 1. erleuchten, in eigentlihem und uneis 
gentlihem Sinne; 2. mit Farben ausmahlen, wos 
für man mit Einem Worte bemahlen fagen kann. Be: 
mahlte Karten, Kupferſtiche. In Scherz wird illumi- 
airt auch für benebelt, d. i. betrunten, gebraucht. 


Illusion, die Taͤuſchung, Verblendung, das Blend 


werf. Ramdohr (in Venus Urania) hat auch 
MWahnbild dafür: „Das Wahnbild, welches wir und 
ſchaffen.“ Ktopftod fagt das Getäufche, wie Ges 
toͤſe; „Ich mag aus diefer Pforte des Getaͤuſches nichts 
mehr hervorfommen ſehen.“ Fuͤr finnfihe Illusion hat 
Matthiſon, der Sinnenwahn. 

Illostration, die Erläuterung. 

Ulustre (for. itäfter), vortrefflich, herrlich, berühmt, 
erlaucht. Ich folge Ihrem vortrefflichen oder herrlis 
hen Beifpiele. Der berühmte Reifende, Die erlauchten 
Vorfahren beffelben, 

Illustriren, erläutern. 

Imaginair (fpr. imaginär), r. gegenſtaͤnblich (objecti- 
visch) genommen, eingebildet, 5. B. eine eingebilbete 
Gefahr, Tugend, Größe u. f.w.5 2. als beimohnend 
oder als perfönliche Eigenfchaft, einbilderifch, auch eins 
bildiſch. „Er wurde überall ſehr distinguirt ( ausges 
zeichnet), und das machte ihm einbildiſch.“ Gothe. 
Man hört zwar auch hier eingebildet dafuͤr, z. B. ein 
eingebildeter Menſch; allein ohne Noth ſollten wir doch 
ein und ebendaſſelbe Wechſelwort (Participium) nicht 
bald in thaͤtiger, bald in leidentlicher Bedeutung zu ge⸗ 
brauchen ums erlauben. Kür Malade imaginaire müßte 
man ber Kranke in der Einbildung fagen, Rübis 
ger hat Einbildling, um ben, ber imagimair if, zu 
bezeichnen, gebildet, 

Imagination, 1. die Einbildungskraft, 2. die Wir: 
fung derſelben, die Einbildung. 

Imaginiren, fid einbilden. 

Imb biren, einfaugen, einziehen. 

Imitation, bie Nachahmung, das Nachahmen; mit 


5 
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bem Mebenbegriffe ber Verachtung (imitamen), bie 
Nachaͤffung. 


Imitiren, nachahmen; und mit dem Rebenbegriffe der 
Beratung, nachaͤffen. 5 . 

Immaculat, unbefledt, 3. B. die unbefledite Empfäng« 
ni. s 

Immanent, einwohnenbd, innerlich; 3. 8. eine inner 
liche ober innere Hanblung. 

Immanität, bie Unmenſchlichkeit, Graufamteit. 

Immaterialität. Bisjegt hatten wir dafür eben fo we⸗ 
nig, als für ben entgegengefrsten Begriff ber Materiali- 
tät, eim eigenes Wort Munſerer Sprache denn Uns 
förperlichfeit und Körperlichkeit fagen, genau genom⸗ 
men, nicht das Naͤmliche, ungeachtet fie in verfchiebenen 
Fällen freilich wol dafuͤr gebraucht werden können, Die 
Hollaͤnder, welche früher als wir bas Bebürfnif die frem⸗ 
ben Wörter auszufloßen und eigene Ausdrücke bafür zu 
bilden fühlten, haben für jenes Unstoffelykheit, für bies 
ſes Stoflelykheit geprägt. Könnten wir nicht auf eine 
ähnliche Weife Stofflofigfeit für Immaterialität fügen ? 
Die Stoffiofigkeit der Seele. Stoff für Materie iſt 
von guten Schriftftellern fchon Tängft eingeführt: 

Die große Kunft ift nur vom Stoff es abzufrheiben, 
Wieland, 

Für Materialität und materiel feinen mir die Stoff⸗ 
baltigfeit und ſtoffhaltig noch die erträglichften Auss 
brüde zu fein. . ©. diefe an ihrem Orte, 

Immateriell. Wenn Stofflofigfeit für Immateriali- 
tar beliebt würbe, fo müßte man ftofflos für imma- 
teriell fügen. Da, mo es nit auf Genauigkeit an ⸗ 
tommt, innen wir freilid auch unkoͤrperlich bafür 
Tagen. 

u bie Einfchreibung,, das Einfchreis 

en. 

Immatriculiren, einfchreiben. 

Immaturität, die Unzeitigkeit, die Unreife, 

Immediat, unmittelbar. 


Immediatement (fpr. immebiatemang), unmittelbarer ' 


Weiſe, unmittelbar. 

Immergiren, eintauchen. 

Immersion , die Eintaudung, das Eintauchen. In 
ber Sternkunbe wird derjenige Augenblick fo genannt, in 
welchem bei Verfinfterungen, der bedeckende Körper, ober 
beffen Schatten den zu verfinfternden zu decken beainnt, 
Wir haben den Deutichen Ausdruck Eintritt dafür, 

Imminuiren , verringern, vermindern. 

Imtninution, bie Verringerung, Verminderung, das 
Berringern, Vermindern. 

Immisciren, einmiſchen, einmengen. 

Immission, Immissio bonorum, die Einweifung, eis 
ne gerichtliche Handlung, vermöge welcher jemand in dem 

Bu 


’ 
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Befis gewiſſer @üter gefegt wird, "auf welche er rechta⸗ 
Eräftige Anſpruͤche hat. - 

Immittiren, einweifen, einfegen. 

Immobilien, unbeweglidhe Güter oder Habe, Man 
kann auch grundfeftes oder erbfeftes Eigenthum das 
für fügen. In den Rigifhen Statuten kommt erbvefts 
eigen vor. 

Immoderat, unmäßig. 

Immoderation, die Unmäßigfeit. 

Immodest, unehrbar, ſchaamlos. 

Immoliren, opfern, aufopfern. 

Immortalisiren, unſterblich machen, verewigen. 

Immortalität, die Unſterblichkeit. 

Immunis, frei, fleuerfrei. 

Immunität, die Befreiung von Abgaben, bie Steuer: 
freiheit 

— (pr. immätabel), unveraͤnderlich, unwan⸗ 
delbar. 

— die Unveraͤnderlichkeit, Unwandel⸗ 

arkeit. 

Immutation, Umaͤnderung, Verwandlung. 

Immutiren, umändern. 

Impardonabel, unverzeiblid. 

Impartial, unparteiiſch. 

Impartialität, die Unparteilichkeit. 

Impastiren, Franz. empater, in ber Kunſtſprache, bers 
teigen, d. i. 1. bie Karben dick und fett auftragen. Ein 
wohl:impastirtes Gemaͤhlde ift ein ſolches; bei wels 
Gem bie Farben reichlich aufgetragen find. 2. Die 
Barben, jebe auf ipren Ort, auftragen, ohne fie zu 
verichmelgen. Bei den Kupferftechern beißt impastiren : 
die Punkte, welde mit bem Grabſtichel und mit ber Ras 
del gemacht find, mit ben Strichen und Gchraffirungen 
unter einander vermifhen. S. Heydenreichs aͤſthe⸗ 
tifches Wörterbuch. 

Impatientiren (fi), ungebuldig werben. 

Impediment, das Hinderniß. 

Impenetrabel, undurchdringlich. 

Impenetrabilität, die Undurdbdringlichkeit. Wenn 
in bee Naturlehre die Impenetrabilität unter bie all 
gemeinen Gigenfchaften der Körper gezählt wird: jo 
verſteht man darunter biejenige Eigenſchaft, vermöge 
welcher da, wo ein Körper iſt, micht zugleich ein ans 
berer fein kann, 

Impensen, Koften. Unkoſten find, was bie Kranzos 
fen les fanx frais nennen. Impensae necessariae, 
nothwendige Koften; — ntiles, nuͤtzlichez — vo- 
Yuptuariae, Luſt⸗ oder Pracht:aufwand. 

— in dee Sprachlehre, die Befehlsweiſe, over 

feblöform. In ber Kantiſchen Schule hört man 
viel von einem categorischen Imperativ, worunter die 


‚ ber der Angeklagte fagen. 
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unbebingte Befehlömeife der Wernunft, ober ber 
unbedingte Vernunftbefehl verftauden wird, Die 
Ausbrüde: Imperativ der Gittlichkeit, moralifcher 
Imperativ, Imperativ der Pflicht, Gebot der 
Sittlichkeit, practifher und unbedingter Imperas 
tip, deren der Stifter jener Schule ſich gleichfalls zu 
bedienen pflegt, bezeichnen ebendenfelben Begriff. 

Imperialpapier, Papier von ber allergrößten Form; 
Karferpapier. Das Königdpapier (Royalpapier) ift, 
wie billig, etwas Kleiner, 

Imperiös, franz. imperieur, gebieterifh. „Dieſe 
Schrift war in einem imperiöfen Zone gefchrieben. 
Neue Staatdanzeigen. Lavater hat auch befeh⸗ 
lerifch dafür gefagt: „Er ſprach in einem herrifhen 
und befehlerifhen Zone.” Auch herrifch kann dafür 
gebraucht werben. 

Impersonale (nämlid verbum), in der Sprachlehre, 
ein Zeitwort, bei welchem keine Perfon (ich, bu, er 
%.) angegeben wird, 3. B. es regnet. Man hat dar 
ber dergleichen Beitwörter wunperfönliche genannt, 
Weil fre aber gleihwol die Form ber britten Perſon 
haben, fo hat Popowitich fie lieber drittperſoͤnli⸗ 
che nennen wollen, 

Impertinent, bezeichnet eigentlich eine Sache ober Per⸗ 
fon, die nicht fo ift, ober nicht fo ſich beträgf, wie ſte 
fein oben ſich betragen follte, alfo ungebührlich. Dann 
wirb es auch für unbefcheiben, unverfhämt und 
grob gebrauht. Ein impertinenter Menfd (Franz, 
un impertinent), iſt ein Grobian, ein unverfchäms 
ter Gefelle, ein Flegel. ’ 

Impertinenz, franz. Impertinence, die Ungeblhr 
ober Ungebührlichfeit, Unverfhämtheit, Grobheit, 
Berwegenheit, Flegelei. 

Impetrant, in der Rechtsſprache, der Belangende oder 

elanger, ber Kläger. 

Impetrat, der Belangte, ober Beklagte. Dis legte 
gibt aber freilich einen Doppelfinn, denn es kann auch 
den Bedauerten bedeuten; und man follte daher lies 

Allein jenes ift üblich, 

und zwar nicht bloß im gemeinen &eben, fonbern auch 

in guten Schriften: 
Beklagter ſprach: von feinem Gelbe 
Ward längft ein Drittel abgeſetzt, r 
% 


Impetriren, erlangen, 

Impetuös, heftig, hitzig. . j 

Impetus, Impetuosität, der Ungeftünt, bie Hitze, 
die Heftigkeit. 

Impietät, die Gottloſigkeit. 

Impingiren, verftoßen, 3. B. gegen ein Eefeh, 

Implacabel, unverföhnlid, 


8if3 Im- 
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Implacabilität, die Unverföhnlichkeit. 

Implieiren, ı. einfließen, 3. B. ber eine von dies 
fen Sägen ſchließt den andern ein; 2. verwideln, 
3 B. er ift in diefen Handel mit verwickelt. 

Implicite, ſteht dem explicite entgegen. Wenn alfo 
biefes fo viel als audbrüdlich, entwidelt, ben 
Morten nach und offenbar heißt: fo kann jenes 
durch nicht ausdruͤcklich, unentwidelt, der Sache 
nach und verſteckt gegeben werden. „Du haft bie 
zwar nicht ausbrüdlic oder ben Morten nad), aber 
doch ber Sache nach, mit beſchworen.“ Zumeilen koͤnn⸗ 
te man für implicite aud wol eingehüllter oder 
eingefchloflener Weiſe, und für explicite enthüll 
ter Meife, oder fchon völlig enthüllt, ober entwil: 
kelt Tagen; 3.8. nad der Meinung ber altgläubigen 
GBottesgelehrten empfangen die Kinder bei ber Taufe 
den Glauben, zwar noch nicht enthüllt oder entwidelt, 
aber doch eingefchloffener Weife, 

Implorant, in der Gerichtsſprache, derjenige, der gegen 
einen andern ben Schutz ber Obrigkeit ober ber Geſetze 
— alfo der Anrufer oder Anfleher, der Schuß: 
ucher, 

Implorat, derjenige, gegen melden um Schutz gebeten 
wird, der Angeklagte, Implorat ift nicht bleß un 
deutſcht, fondern auch in der ihm hier gelichenen Bedeu⸗ 
tung ſprachwidrigz well es eigentlich ben Richter, wel⸗ 
cher angerufen witb, micht den, wider welchen man ſich 
an ben Richter wendet , bezeichnet. 

Imploriren, anrufen, anfleben. 

Impoli, ungefchliffen, ungehobelt, unhöflich. Wie: 
Land hat auch unböfifch dafür gefagt: „Der unhöfifche 
Mathgeber.” Bode umgeglättet: „Eine ungeglättete 
Art fih aus zudrucken.“ 

Imponiren, 1. auflegen, 3. 8. Stillſchweigen; 2. Ach⸗ 
tung oder Ehrfurcht gebieten, fodern oder einflößen, 
3 8. fein Blick gebietet Achtung, fein Anſtand flößt 
Ghrerbietung ein. Oft Bönnen wir auch Eindrud mas 
hen dafür ſagen. Für: „Man fühlte die Nothwendig ⸗ 
keit ben Augen zu imponiren, um bie Fantasie zu 
bewegen,” hätte ber Schriftfteller, der ſich fo ausbrudt, 
fuͤglich fehreiben können: Man fühlte bie Nothwendigkeit, 
Gindrud auf die Augen zu machen, ober bie Augen zu 
gewinnen, zu rühren, anzuziehen, um u, ſ. w. Züt: 
‚sie Rbm, katholiſche Religion imponirt durch ihre 
prachtvollen Feiergebraͤuche,“ koͤnnen wir fagen: fie bes 
mächtiget fich ber Gemüther der Menſchen durch 
u. ſ. w., ober, fie übermältiget die menſchlichen Ges 
müther, u. f. w. Diefen Ichten Ausbrud hat ber unge: 
nannte Berfaffer von Sharlotte Samfon. Berl. 1800. 
dafür gebraudt: „Nur einem Mittel, was die Gemüs - 
ther der Menfgen, durch die Idee einer uͤbermenſchlichen 
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Majeftät gleichſam uͤberwaͤltiget (imponirt ), mtr ei» 
ner Boltöreligion ift das große Werk aufbehalten u. ſ. 
w.“ ine imponirende Stellung ift eine Achtung 
oder Ehrfurcht gebietende. 

Import, bie Einfuhr. Importen, Einfuhrwaaren, 
d. i. foldhe, die aus dem Auslanbe in ein Land eingefahe 
ten werben. 

Important, wichtig, bebeutend, beträchtlich. 

Importanz, $ranz. Importance, bie Wichtigkeit, bie- 
Bedeutung. Gin Umftand von Bedeutung, oder, ein 
bedeutender Umſtand. 

Importation, die Einführung und die Einfuhr frem: 
der Waaren; bie Waaren:einführung, oder Waa: 
ren=einfuhr. 

Importiren, r. einführen, 2. bebeuten, erheblich 
ober wichtig fein. Der Ertrag biefes Gewerbes im- 
portirt nicht viels bedeutet nicht piel, if nicht ſehr 
wichtig, ift von geringer Erheblichkeit. 

Importun (fpr. ängportüng) , beſchwerlich, läftig, zu: 
dringlich, ungeftüm. 

Importuniren, beſchwerlich fallen, laͤſtig oder zu: 
dringlich fein. 

Importunität, bie Zubringlichkeit. 

Imposant, Achtung ober Ehrfurcht gebietend, Ein: 
brud machend, nachdruͤcklich. Er redete in einem 
nachdruͤcklichen (imposanten) Zone. Auch gebietend 
oder gebieterifch ſchlechtweg. Das Heer jeigte fi in 
einer gebietenden ober gebieterifchen Stellung. Ich follte 
glauben, daß wir zuweilen auch wol bas neue Wort be: 
beutfam, mas viel bebeutet, viel zu erkennen gibt, da⸗ 
für gebrauchen könnten ; wie wenn man fagt: der Mann 
bat ein imposantes ®efiht. ©, Imponiren, 

Impossibel, unmöglich. 

Impossibilität, bie Unmöglichkeit. 

Impost, 1, bie Auflage; oft wird auch Abgabe dafür 
gebraucht, Dem Sprachgebrauche nad findet zwiſchen 
diefen beiden Wörtern fein anderer weſentlicher Unters 
fhieb Statt, als ber, daß bei bem erften zunähft an ben 
auflegenden Staat, bei dem andern hingegen zunaͤchſt an 
ben abgebenbden Staatöbürger gedacht wird. 2. In ber 
Baufunft, ber Knauf oder hernorragende obere Theil eis 
ned Rebenpfeilers, worauf der Bogen eines Gewdibes 
a. wofür wir das Deutfche Wort, der Kämpfer, 

aben. 

Impostiren, belegen, nämlid mit einer Auflage, be: 

euern. Cine ftart impostirte Waare ift eine ſtark⸗ 
belegte, oder flarkbeiteuerte, wovon eine beträchtliche 
Abgabe erlegt werben muß, 

Imposture (fpt. Ängpoftühr'), der Betrug. 

Impotens, unvermögend, 

Impotenz, bas männliche Unvermögen: Wenn einige 

Un: 
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Unvermögenheit baflır fagen, wie 5. 8. ein Mitarbei: 
ter an der Jen. allgem. Ziteraturzeitung: „Man 


muß feinen guten Willen loben, und feine Unvermögens 


beit kemitleiben :’’ fo iſt nicht abzufehen, wozu biefe Ver⸗ 
längerung eines an ſich nicht kurzen Wortes bienen ſoll. 

Impracticabel, unthunlich, unausführbar. 

Imprägnation, die Schwängerung, bie Eintraͤn⸗ 

ung. Oft kann man auch auflöfen dafür fagen, 3.8. 
Waſſer mit Salz imprägniren, ift eben fo viel ald Galz 
in Waſſer auflöfen. 

Imprägniren, 1. ſchwaͤngern, 2. eintränten, 3. 8. 
ein Pulver mit Del. 

Imprecation, bie Verwuͤnſchung. 

Imprenabel, was nit genommen werben Tann, unuͤber⸗ 
windlich, 3. 8. eine Feſtung. 

Imprescriptibel, Franz. impröscriptible, unver 
jährlich. „Diefes Recht it unverjaͤhrlich.“ uͤberſicht 
bes künftigen Schickſals von Frankreich, g, d, Branz. des 

Dumouriez. 

Impression, der Eindruck. 

Impressum, etwas gebrudtes; ein gebrudtes, Blatt, 

Imprimatur (das), die Druds»erlaubniß. 

Imprimiren, eindruden, einprägen. 

Improbabel, unwahrſcheinlich. 

Improbalität, die Unwahrfcheinlichkeit. 

Improbation, die Mißbilligung. 

Improbiren, mißbilligen. 

Impromtu (fpr. Angprongtüh), etwas aus dem Stegreife 
gemachtes. Heynag bat Stegreifägedicht dafür ans 
gelegt. Stegreifsseinfall oder Gedanke würde allges 
meiner fein, 

Improprie, tineigentlich. 

Improvisatore, ein Stegreifödichter, d. i. einer, der 
über gegebene Gegenftände Gedichte aus bem Gtegreife 
macht. Ich finde biefen Deutſchen Ausbrud ſchon ges 
braucht in einem Werke, welches unter dem Titel: Spa: 
nien, wie es gegenwärtig ifl. Gotha 1797. er 
ſchien. 

Imprudent, unbedachtſam, unklug. 

Imprudenz, bie Unbedachtſamkeit, Ungklugheit. 

Impudent, unverſchaͤmt. Einige, 3. B. ein lnge 
nannter in Wielands Merkur, haben feit kurzen das 
neue Wort ftirnlos dafür verfuht; ieh, aber Kffron- 
terie, 

Impudenz, bie Unverfhämtbeit. 

Impudicitäit, die Schaamlofigkeit, die Unkeuſch⸗ 
beit. 

Impugniren, beftreiten, befämpfen, anfechten. 

Impuissance (fpr, Angpüiffang'), das Unvermoͤgen, 
&. Impotenz, 

Impuissant (fpr, ängpüiffang), unvermögend, 
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Impulsion , ber Antrieb. 

Impulsoriales, fonft auch Bxeitätoria genannt, in ber 
Kanzeleiſprache, Briefe, worin ein höherer Gerichtshof 
ben Unterrichter auffobert ober antreibt, in e.ner Rechtes 
ſache fortzufhreiten; alſo Antreibungs= oder Auffes 
derungsfchreiben. . 

Impunität, die Ungeftraftheit. 

Impurität , die Unreinigfeit. 

Imputation, die Zurechnung. 

Imputiren, zurechnen; man kann and; bas gute, mit 
Unreht veraltete Zeitwort ſchuldigen (welches nech in 
entfchuldigen Lebt) dafür gebrauchen, 

Inaccessibel, unzugänglic, 

Inaction , die Unthätigfeit. 

Inactiv, unthätig. 

Inadmissibel, unzuläffig. 

Inadvertenz, $ranz. Inadvertanee, die Unachtfamkeit, 
die Achtlofigkeit, 

Inäqual, ungleich. 

Inäqualität, die Ungleichheit. 

In agone, in ben legten Zügen. In agone versi- 
ren, in ben legten Zügen liegen, 

Inalienabel,, unveräußerlich. 

In antecessum, zum voraus. 

Inappeterz, die Unluſt; ver Mangel an Eßluſt. 

Inauguralfchrift, wird auf hohen Schulen eine gelehrte 
Abhandlung genannt, welche berjenige fchreiben muß, ber 
eine gelehrte Ehrenftufe erfleigen ober einen fogenannten 
Gradum erhalten wil. Man könnte eine MWeihefchrift 
oder Einweihungsfchrift dafür ſagen. 

Inauguration,- die Einweihung ober Weihe zu einer 
gelehrten Würde, 

Inauguriren, weihen ober einweihen. 

Incameration und incameriren, zwei in ber Roͤmiſchen 
Kanzeleifpradye vortommenbe Wörter, diejenige Handlung 
zu bezeichnen, wodurch etwas ben päpftlichen Kanıs 
mergütern einverleibt oder für ein Eigenthum ber 
paͤpſtlichen Regierung erklärt wurde, Wenn man ſich 
mit jener umfchreibenden N. a, nicht begnügen wollte, fo 
müßte man einfammern und die Einfammerung 
dafür fagen. 

Incamination, die Einleitung, Einfädelung, Anzet⸗ 
telung. 

Bear MO einleiten, einfäbeln, anzetteln. 

Incantation, bie Bezauberung. 

Incapabel, unfähig, untüchtig. 

Incapacität, bie Unfähigkeit, Untüchtigfeit, Inc«- 
pax, unfähig. 

Incarceriren, ins Gefängniß werfen, in Verhaft 
nehmen, verhaften, einkerfern. 
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Incarnat, Ban findet in den Mörterbäcdern Fleiſch⸗ 
farbe 
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farbe dafuͤr angefegt, weil das Stammwort das Lat. ca- 
zo, Fleiſch, if. Allein Fleifchfarbe heißt auf Kranz. 
esuleur de chair; und mad man inearnat nennt, hat 

mit nichten die Farbe des Fleiſches, ſondern iſt bie Mit: 

telfarbe zwiſchen Kirſch- und Roſenteth. Beſſere Wörs 
terbuͤcher, z. B Schmiedlins Catholicon, haben 
hochroſenroth dafür. Aber hochroth ſcheint ſchon hin⸗ 
reichend. 

Incarnation; eigentlich die Einfleiſchung. Man ver⸗ 
ſteht aber darunter in ber aͤltern Gotteslehre die Annah— 
me eines menfchlichen Körpers, eder bie Menfchwers 
dung. 

Incaut, unvorfichtig. 

Incendiarius, ein Morbbrenner. 

‘ Incessament (fpr. ängceffammang), unverzüglich, uns 
gefäumt. 

Incestus, bie Blutſchande. 

Ineidenter, beiläufig. 

Incidentpunft, ein Nebenpunft, ber neben ben Haupt⸗ 
punkten in Erwägung Eommt, 

Incidentwinfel, entgegengefegt bem Reflexionswintel, in 

« ber Groͤßenlehre; Einfallswinkel. „Die Extreme (uf 

ferften Enben) liegen einander fo nahe, baß es oft nur auf 
einen geſchickten —— anfommt, aus dem Einfalls⸗ 
winkel den Abſprungswinkel zu machen. Herber, 

Incineration, bie Veraͤſchung, oder bie Verwandlung 
eines feften Körpers in Aſche. Die Einaͤſcherung wird 

“nur von Keueröbrünften gefagt. 

Incineriren, zu Afche brennen, oder, wenn man will, 
veräfchen. 

Ineision, der Einfchnitt. 

Incitabilität, die Erregbarkeit, Kant. 

Incitation, die Anreizung. 

Incitiren, anreizen. 

Incivil, unhöflich, unartig, ungefittet. 

"Inclaviren, einflammern, einfließen. 

Inclemenz, bie Ungnabe. 

Inclination, r. bie Neigung ober der Hang; bie Lie⸗ 
be; 2. ber geliebte Gegenftand, ber oder die Ges 
liebte. Wir find fo fehr gewohnt, das Deutſche Wort 
Neigung in uneigentliher Bedeutung zu gebrauchen, 
daß ich für Inclination, in eiaentlihem Sinne genom ⸗ 
men, wie wenn von ber Inclination einer Linie die 
Rebe it, das Wort Geneige vorſchlagen moͤchte. So 
habe ich daffelbe oben (S. Clisiometer) gebraudt. 

Incliniren, Neigung oder Hang zu etwas haben; 

ſich neigen. 

Includiren, einfließen. 

Inclusive, eingeſchloſſen, einfchließlih, mit Ein- 
fhluß. Wein Haus koſtet mir, mit Einfluß der Ges 
richtögebühren, oder bie Gerichtsgeb. eingefchloffen u, f, w. 
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Es ift ſprachwidrig, wenn einige das Mittelmort ein⸗ 
fchließend, fo wie ausfchließend f. exelnsiv gebraus 
hen, Das ift eben fo unrichtig, als wenn man fagen 
wollte, ich habe Ihnen ſchreibend, ft. fchriftlich, ger 
meldet. 
Incognito, r. als Befhaffenheitswort gebraucht: unter 
fremden Namen. Er reifet unter frembin Namen, 
2, Als Sachwort (3.3. in bee R. a. das Ineognito bee 
obachten) gebraucht, die Namens: oder Stanbeöver: 
» heimlihung, bie Unerfanntheit. 
Incolat (das), ober aud) das Incolarrechf, 
genat. 
Incommode, unbequem, läftig, befchwerlich. 
Incommodiren, befchwerlidy fallen, läftig fein, bes 
müben, . wofür man zu @uthers Zeit auch muͤhen, 
ohne die Worfilbe be, fagte. Diefes einfache müben ift 
feit einiger Zeit auch vom neuern Schriftftellern, befon: 
ders Dichten, wieber häufig gebraucht worden; 
— Die mußten die Kindlein auffnaden, 
um nicht zu mühen bes Gaſtes Kinnbaden. 
Der neue Frofchmäusler. 
Incommodität, die Lnbequemtichkeit, Beſchwerlich⸗ 
keit, Beſchwerde, Ungelegenheit. 
Incommodum, ber Nadıtheil, die Beſchwerde. Auch 
Beſchwer (bie), weldes Ab. für völlig veraltet Hält, 
kommt noch bei neuern guten Diditern vor, Bürger 
z. B. bat e8 mehrmahls gebraudt: 
Gewoͤhnt find wir von Jugend auf 
An Feld⸗ und Waldbeſchwer. 


Zwiſchen Erb’ und Himmel ſchwebt bie Arme 
Sonder Ziel für ihres Flugs Beſchwer. 

In commun, ober in eommuni, gemeinfchaftlich. 

Incommunicabel, unmittheilbar, was fi nicht mit⸗ 
theifen läßt. 

Incomparabel, r. unvergleihbar, was nicht verglichen 
werben kann; 2. unvergleichlich, d. i. was alles ande⸗ 
ze übertrifft, Da dieſes legte feine eigentliche Bedeutung 

verlohren hat, und nur noch uneigentli f. vortrefflich 
gebraucht wird: fo bedurften wir eines andern Morts 
für, was nicht verglichen werben kann. Dazu hat man 
unvergleichbar gebildet, 

Incompatibel, unverträglid). 

Incompetent, unbefugt; 3. 8. ein folder Richter. 
Auch unzuſtaͤndig. S. Competent, 

Incompetenz, bie Unbefugniß, die Unzuſtaͤndigkeit. 
Dis lebte hat bennas. 

Incomplet, unvoilftändig, unvollzaͤhlich. Das Ichte 
bürfte wol am beften paffen, wenn von Büchern und von 
aͤhnlichen Dingen, bie aus einer gewiffen Zahl von Stuͤr⸗ 
ten beſtehen, bie Rede iff, 


S. Indi- 
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Incomprehensibel, unbegreiflich. 

Insunsequent. Da das für consequent von mir gebils 
dete folgerecht allgemein gebiltiget wurde: fo glaubte 
id, folgewidrig für inconsequeat ſagen zu dürfen, fo 

. wie fprachwidrig das Gegentheit von fprachrecht ober 
fprachrichtig bezeichnet. Auch dieſe Verdeutſchung wur⸗ 
de, nicht bloß von Schriftſtellern, fondern auch son Sprach⸗ 

» forfhern, 3. B. von Rübiger'n und Hennaß'en 
gebilliget und angenommen. Dieſer lehte jagt im Au⸗ 
tibarbarus: daß es eben fo willig aufgenommen wars 
den fei, als ſolgerecht. Nur Efhenburg wandte 
Folgendes dagegen ein: „Folgewidrig wäre, was ber 
Folge zuwibderläuft. Weiher Folge hier? Der In- 

. consequente handelt gemöhnlid) fo, weil er gar keine 
Folge gezogen, frine bisherigen und fonft geaͤuberten, oder 
durch feine chemadlige Handlungsweife verratbenen Grund⸗ 
füge dismahl nicht befolgt, alfo mehr folgelos, als 
folgewidrig." Ich antworte: 1. Folgewidrig Tann 
zwar beißen, was der Folge zuw derlaͤuft; ater es 
kann au, oder muß vielmehr (weil es das Gegentheil 
son folgerecht iſt) fo viel als was widrig oder uns 
richtig folgt bebeuten. Denn fo wie jenfrecht, für 
was fich recht oder gerade fenft, und folgerecht, 
für was recht ober richtig folgt, genommen wird: fo 
muß auch folgewidrig für was nicht recht oder was 
widrig folget, gelten. Aber gefegt auch 2. daß Fols 
ge in folgewidrig niht von tem Zeitworte folgen, 
ſendern ven dem Schwerte, die Folge, entlehnt märe, 
und daß alfo folgervidrig fo viel als was der Folge 
zumwiderläuft bedeutete: fo würde es doch aud) dann 
noch für inconsequent gelten konnen. In biefem Falle 
naͤmlich kaͤme es mit gefhmadwidrig (ms dem wah: 
ten ober richtigen Beſchmacke zuwider ift) und mit Ders 
nunftwidrig (mas ver geſanden ober rihtigen Vernunft 
zuwider ift, überein, und es würte heifen: was der 
wahren ober richtigen Zolge zuwiderläuft. Es 
ſcheint alfo in jedem Falle, den Wegriff, den wir mit in- 
eonseyuent verbinden, mieber zu geben. 

Inconsequenz, Franz. Inconsequence, die Folgewis 
drigkeit. ©. Incomsequent. 


Inconsideration, bie Unbedachtfamfeit, Unbeſon⸗ 


nenbeit. 


Inconsistent; ih habe beſtandlos dafür geſagt; auch 


mißhellig. 

Inconsistenz, bie Beſtandloſigkeit; auch die Miß— 
helligkeit. 

— untroͤſtlich oder troftlos, untroͤſt⸗ 


ar. 
Incontestabel, unftreitig, unwiderſprechlich, ausge: 


muacht. 
Incontinent, unenthaltſam. 
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In eontinenti, auf der Stelle, augenblicklich, for 


„fort. Au angefihts: 


Mer Zrde liebt, liebt das, was endlich angefichts 
Wenn Gott gebeut, zeritäust, 
Logau. 
Denn ſo viel zeigt ſich angeſichts, 
Du kannſt nicht mahlen, ſie nicht feiern. 
Wieland. 
Latiaus ſah hier angeſichts, 
Was ihm gewahrſchaut worden war, 
Erfuͤllt und auf ein Haͤhrchen wahr. 
Hiſtor. Bilderbuͤchlein. 
Incontinenz, franz; Incontinenee, bie Unenthalt: 
famfeit. 
Inconvenienz, bie Unbequemlichkeit, Unſchicklichkeit, 
Ungebübrlichfeit oder Ungekörigfeit, - 
Incorporation, bie Einverleibung. 
Incorporiren, einverleiben. 
Incorrect, fehlerhaft, unrichtig, 3. 8. ein fo gebrud- 
tes Bud, eine folhe Schreib:art. 
Incorrectheit, die Fehlerhaftigfeit, Unrichtigkeit. 
Incorrigible (fpr. inkorrigibel) , was nicht gebeffert oder 
nid;t gut gemacht werben kann. Gin eigenes Wort ba: 
für ſchien in unferer Sprache bisher zu fehlen; wenige 
ſtens wurde uns von Ab, Feins nachgewieſen. Unver— 
befferlich bedeutet, dem Spradigebraude nah, mas 
fhon fo gut ober vollfommen ift, baß ed weiter nicht ver: 
beffert eder noch volllommener gemacht werben Tann, 
Verbeſſerungsunfaͤhig aber, welches man für inserri- 
gible, ber Bebeutung nad, fagen Eönnte, ift zu unaus⸗ 
ſtehlich lang und ſchwerfaͤllig. Ich bildete daher beffer: 
lich für corrigible, und unbeſſerlich für incorrigible, 
welde von Efhenburg'en (in dem Nachtrage) ges 
billiget, und von Kant’en angenommen wurden. Hin⸗ 
tennach fand ich, daß Stieler ſchon beide hat, nämlich 
befferlich für corrigibilis, emendabilis, und UNders 
beiferlich für incorrigibilis, inemendabilis, insanabilis, 
Friſch bat das erfte auch, aber in einer andern, ganz 
veralteten Bedeutung, von ber ar folgendes Beilpiel aus . 
dom Agrikola anführt: „Ein frommer Mann ift nies 
mand ſchaͤdlich, ſondern qller Melt beſſerlich,“ d. i. nüge 
lic, oder zur Veſſerung bienend. Da das Wort uns in 
diefer Bedeutung ganz fremd geworden ift, fo bürfen wie 
es jege füglich für corrigible, fo wie unbeſſerlich für 
incorrigible gebrauhen. Stug ſchlug für das feste 
unverbefferig vor. Allein ungeachtet biefes, dem Klans 
ge nach, die Ähnlichkeit mit ungelehrig für ſich hat, fo 
empoͤrt fid) doch mein Sprachgefuͤhl dagegen, vermuthlich 
weil wir kein bejahendes Beilegungswort, verbeſſerig, 
wie gelehrig, haben, alſo auch kein verneinendes davon 
688 ablei⸗ 
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ebteiten Tonnen. Heynatz hat unbefferlich in dem 
Antiborbarus gebilliget, : 
Incorruptibel, unverderblich, unzerftörbar, unver: 
weslich, unb unbeftechlich. 
Incorruptibilität, die Unverberblichkeit, Unzerſtoͤr⸗ 
barfeit, Unverweslichkeit und die Unbeftechlichkeit. 
Incredibel, unglaublich. 
Incredulität, die Ungläubigfeit, ber Unglaube. 
Incresciren, ‚einwadhfen. Bürger hat unridtig, 
wie es ſcheint, einverwachfen baflır geſagt: 
Sie wähnt ſichs von Gott geheißen, 
Von dem meinigen zu reifen h 
Ihr ibm einverwacfnes Herz. h 
Diefes Wort vereiniget die Begriffe verwachfen unb 
einwachſen, da doch hier nur ber letzte gedacht werben 
ol “ 
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foll. 

Incroyable (fpr. ängträjaber), unglaublih. Nach dem 
neueften Franzoͤſiſchen Sprachgebrauche bebeutet ein Inm- 
eroyable (ein Unglaublicher) eben das, was man eher 
mahls Petit maitre, dann Elegant, und mad, biefem 
Muscadin nannte, Meil aber bie Incroyables ſich durch 
Gngenommene Plumpheit, ungehenere Hüte, lange Bein: 
Heiber u. T. w. aus zuzeichnen befliffen find: To hat Ride 
tenberg ihnen ben, freilich etwas berben, aber ange 
aneffenen Deutſchen Ramen, Zierbengel, beigelegt. 

Incrustation, die Verrindung oder das Verrinden, 
bie Bekleidung. 

Incrustiren, verrinden, auslegen ober belegen, bes 


iden. 

Ineuleiren, einſchaͤrfen, und in ſchulmelſteriſchem Sin ⸗ 
ne, einblaͤuen. In der N. allgem. Deutſch. Biblioth. 
wurde angemerkt: daß man hin und wieder auch einkei⸗ 
den vafür ſage. Dis nennt nun zwar Heynatz ein 

unausſprechlich widriges Wort; allein id) Eanfı mir doch 
Fälle denken, wo es in ber fhershaften, befonders bichtes 
rifhen Schreibsart Feine unangenehme Wirkung thun 
würde, 

Inculpat, ter Beſchuldigte. 

Inculpata tutela, die Nothwehr. 

Inculpant, der Befchuldiger, 

Inculpiren, befchuldigen, Schuld geben. Luther 
hat auch bas einfache ſchuldigen, weiches nod) in ents 
ſchuldigen und befhuldigen lebt: „Den Mönd, bes 
zuͤchtigte der conflellirte Spiegel der Zauberei.” Hrtel. 
Zwar verwirft Ad. dieſes bezüchtigen, und mitt bezich- 
tigen baflır gefagt wiffen, weit es von zeihen berfomme ; 
allein warum follten wir nit aud, neben jenem, von 
Zucht ein Zeitwort, bezlichtigen, ableiten dürfen ? Da 
wir einen Lügen firafen fagen, fo fcheint aud eis 
hi der Lügen bezüchtigen nicht unrecht zu 

R, 
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Incumbenz, bie Obliegenbeit Pflicht, 

Incurabel, unbeilbar. 

Incursion,, ber Einfall, die Streiferei, 

‚Indagiren, erforfchen, ergrübeln. 

Indecent, unanftandig. 

Indecenz, bie Unanftänbigfeit, 

Indefinite, unbeftimmt.  . 

Indemnisation, die Schabloshaltung, bie Entſchaͤ⸗ 
Digung. 

en: entfchäbigen, ſchadlos halten. 

Independent, — u 

Independenz, die Unabhängigkeit. 

Indetermisuirt, unbeftimmt, unentf&hloffen, unent: 
ſchieden. 

Indeterminismus, die Behauptung, daß wir etwas wol⸗ 
fen können, chne durch irgend einen Grund bazu ber 
ftimmt zu werden; alſo bie Lehre von der Nichtbes 
fliimmung des Willens durch Gründe. 

Indevot, unandächtig, unehrerbietig. 

— die Andachtloſigkeit, die Unehrerbietig⸗ 

eit. 

Index. Regiſter iſt zwar ſchon ziemlich in bie Volks⸗ 
ſprache uͤbergegangen; allein feine undeutſche Betonung 
erlaubt uns nicht, es hier als ein echtdeutſches Wort fuͤr 
Index anzuſeden. Alſo, der Nachweiſer. Gegen 
Blattzeiger, welches Hevnag bafür vorgeſchlagen bat, 
koͤnnte man, wenn man kritteln wollte, erinnern, daß, 
genau genommen, nicht ſowol bas Blatt, als vielmehr 
die Seite, von dem Index nachgewieſen mwirb, 

Indication, bie Anzeige, der Vermuthungsgrund. 

Indicativ, in der Sprachtehre, die anzeigende Weiſe. 
Heynat (im Antibarbarus oder Sprachreiniger ) 
merft dabei anı Anteſperg babe die Anzeigeweife 
dafür gelost, 

Indicia, Anzeigen, Merkmahle, Vermuthungs⸗ 
gründe. 

Indifference (fpt. Angbifferang$), die Gleichguͤltigkeit, 
der Kaltfinn. Ich Habe auch Lauſinn dafür gefunden, 
Wuͤßteſt du, wie bein Lauſinn mid ſchmerzt.“ 

Indifferent, gleichgültig, einerleis aud laufinnig 
‚ober Faltlinnig. 

Indifferentismus; in Allgemeinen, die Behauptung der 
Bleidgültigkeit des Glaubens ober ber Handlungen. 
Der religiöfe Indifferentismus ift die Meinung, daß es 
mit ber Berſchledenheit ber Blaubensichren nichts auf 
ſich habe, oder daß es einerlei fei, ob man fi zu diefem 
ober zu jenen befenne, wenn man nur redhtichaffen zu le— 
ben fi befleifige. Fuͤr biefen Indifferentismus, 
ben man aub ben dogmatischen nennt, fann man 
Glaubensgleichgültigkeit oder Gleichguͤltigkeit in 
Glanbensfachen fagen. Unter bem moralifcyen In: 

tiffe 


Ind 


differentiemus verſteht man entmeber ‚bie Behaupktng, 
daß einige unfrer freien Handlungen in fittlicher Rück⸗ 
ſicht völlig gleihgäitig ( meder gut noch böfe) fein, oder 


' 
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weihet ; und es muß daher gleichfalls burh Eingeburts⸗ 
recht verbeutfcht werben. übrigens koͤnnen wir aud 
fügtih Bürgerrecht dafür fagen. 


aud das Gegentheil der Glaubenẽgleichguͤltigkeit, nuͤm⸗ 
lich die verbammlicde Meinung, bdaf es gleichgültig fei, 
wie man lebe, wenn man nur ben rechten Glauben habe, 
Dis ift die Gleichgliltigkeit in fittlihen Dingen 
oder bie fittliche Gleichgültigkeit. 

Indifferentist, einer, der fih zur Gleichguͤltigkeit in 


Indigest, ı. unverbaut; 2. unverbaulich. 

Indigestibel, unverdaulich. 

Indigestion,, die Unverbaulichkeit. 

Indigitiren, nachweiſen, gleichſam mit dem Finger. 

Indignation, ber Unwille. Indignation druckt indeß 
den Begriff ftärker aus; und mir müffen daher da, we 


Glaubens ſachen ober in der Pflichtenlehre tefennt; ein 
Gleichgültiger, entweder in Glauben, ober iM 
Thup. 

Indigena, der Eingebohrne, ber Inlaͤnder. Die mei: 
ften Deutſchen fagen freilich Einlaͤnder; aber jenes iſt 
boch offenbar richtiger, fo wie man auch inländifch, und 
nicht einlaͤndiſch ſptechen ſollte. Ad. vermeilet bei 
Einlaͤnder auf Inlander, wo er jenes für O. D. er⸗ 
klaͤrt. Das Beſchaffenheitswort einlaͤndiſch hat er auf⸗ 
genommen, und dabei erklaͤrt, daß ein hier für in ſtehe, 
und daß man billig nach dem Beifpiele der Niederſachſen 
inländifch ſprechen ſollte. Nachher führt er auch ins 
ländifch an feinem Orte auf, und hier fagt er, daß dies 
fes auch im H. D. für einländifch uͤblich fei, Iſt aber 
diefes, fo hätte auch bei einländifch nur auf inländifch 
werwiefen werben ſollen, mie bei Cinländer auf Ins 
* länder, und es hätte dort nicht angedeutet werben fol: 
len, baß nur die Niederſachſen inlandifch ſpraͤchen. Was 
mic) betrifft, fo fage ih, mie der allgemeine Gebrauch, 
ben wir von im und ein machen, es gebietet, Inlaͤnder 
und imländifch. 


Indigenat oder das Indigenassrecht. Ad. hat Einzögs 


lingöred;t, und zwar ohne Mißbilligung, dafür ange: 
fegt. Dis Wort iſt zwar nicht neu; denn fhon Friſch 
bemerkt, daß es in dem Polnifchen (Poliihen) Land: 
rechte vorfomme, Allein für Indigenatstedt paßt es 
keineswegs, man mag unter Ginpdgling entweber eis 
nen im Lande Erzogenen, ober einen, ber in bas Land 
eingezogen ift, verfiehen. Denn vas Pat. Wort Indige- 
na bedeutet weber den, ber im Lande erzogen ift, noch 


den Eingewanberten; ſondern vielmehr ben Eingebohrs - 


nen ober ben, ber in bem Lande gebohren iſt. Ich ba: 
be daher in ber Preisfhrift Eingeburtsrecht dafür ans 


es darauf ankommt, ihn in feiner ganzen Gtärke wieder⸗ 
zugeben, Empörung dafür fagen. „Ich konnte nicht 
ohne Empbrung ſehen.“ 


Indigniren, empoͤren. Es empoͤrt mic, wenn ich ſehe. 


Ich bin daruͤber empoͤrt. 


Indigo, eine arbe, auf Deutſch, Indig. 
Indirect, nicht geradezu. Im den meiften Faͤllen Ein- 


nen wir es durch Bufammenfegungen mit Seite umge: 
ben, 3. B. ein Geitenvorwurf, ein Geitenhieb. 
Indirecte Auflagen find mittelbare, d. i. ſolche, wel⸗ 
he nicht geradezu aufgelegt und gegeben, fonbern mittels 
barer Weife, vermöge einer auf gewiſſe Waaren ober 
Dinge gelegten Steuer, erhoben werben, 


Indisciplin, vie Zuchtlofigkeit, oder ber angel an 


Zucht und Ordnung. 


Indiscret; jenachdem ber Zuſammenhang iſt, unbefon: 


nen, unbeſcheiden, unvorſichtig, unklug, unver: 
ſchwiegen oder ſchwatzhaft. Unrüdfichtlich druckt 
das Allgemeine aus, welches bei dieſen Ausdruͤcken zum 
Grunde liegt. Dieſes Wort wird von ben Wiberſachern 
ber Sprachteinigung gewöhnlich unter diejenigen gezaͤhlt, 
welche fhlehterdings keiner Verdeutſchung fähig fein ſol⸗ 
= = Man ficht, daß dieſe Wehauptung ungegräns 


Indiscretion, die Unbefonnenheit, Unbefcheidenheit, 


Unvorfichtigkeit, Unverfchwiegenheit oder Schwab: 
haftigkeit. Für dem allgemeinen dabei zum Grunde 
liegenden Begriff weiß id) kein anderes Wort, als Uns 
rüdficht, vorzuſchlagen. \ 


Indispensabel, unerlaßlih. In einigen Wörterbüchern 


findet man unnachläßig bafür angefept; allein bas 
würde eher was nicht nachläßig (negligent) iſt, Heis 
fen. Man müßte unnachläßlich fagen. 


gefegt, Heimathörecht, welches Heyman vorſchlaͤgt; 
fheint nur das Recht, in einem Rande anfäßig au fein, 
zu wohnen, nıdt das Indigenatreht, im ganzen Ums 
fange des Begriffs, auszubruden. In einigen Gegenden, 
3:8. in Schleſien, fagt man das Incolat-oder Incolats- 
recht dafür. Dis heißt zwar, buchſtaͤblich uͤberſett, das 
‚Einwohnungsrecht; allein man denkt bei Imcolat, 
- wie bei Indigenat, nit an bas Recht in einem Bande 
ju wohnen, fonbern an Fechte, welche bie Eingeburt vers 


— 


Indisponirt, unaufgelegt, uͤbellaunig, unpaͤßlich. 

Indisposition, bie Unaufgelegtheit, die Webellaunigs 
keit, bie Unpäßlichkeit. 

Indissolubel, unauflöslid. 

Indistinct, undeutlich, unbeflimmt. 

Indistinete, durch einander, verwirrt, in Baufch 
und Bogen. 

Individuell, befonder. „Man muß nicht bloß bie alle 
gemeine, fondern auch bie befondere (individuelle ) 
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Denkort ber Menfchen erforfcht haben, wenn man ihre 
Handlungen richtig beurteilen will.” Theophron. 
Oft ann man auch perſoͤnlich dafuͤr fegen, „Es ift kei⸗ 
he perfönlihe North, ſendern mur die allgemeine, bie 
Noth meines Waterlandes, über die ich jammere.’ Zur 
weilen paßt auch einzeln und beſtimmt dafür; 3.8. 
Ic rede nicht von einem einzelnen ober befiimmter Mens 
ſchen, fonbern von den Menſchen Überhaupt. 
Individuum. Rad) ber Ähnlichteit von Doppelflinte, 
Kleinmädchen, Großfürft u. f. w. wagte ich, bie ums 
Threibenden Worte: einzelnes Mefen oder Ding zu 
fammenzuziehen und Einzelwefen oder Einzelding zu 
fagen. Diefer Ausbrud ift von Heynatz'en und eini: 
gen andern Schriftftellern angenommen worben. Ded 
ift jener geneigt, Einzelding beffer, ats Einzelweſen 
zu finden, weil, wie er fagt, dieſes legte für mande Ins 
bivibuen zu erhaben klinge. 

Indivisibel, untheilbar. 

Indivisibilität, die Untheilbarfeit. 

Indocil, ungelehrig, hartlernig. 

Indocilität, die Ungelehrigfeit, die Hartlernigkeit. 

Indolent, unempfindlich, träge. 

Indolenz, bie Unempfinblichfeit, Traͤgheit. 

Indossent. &. Endossent. 

Indossiren. S. Endossiren. 

Indosso, bad; ift eben fo viel als bad Endossement, 
©. bief:e. 

In dubio, in zweifelhaften Falle. 

Indubitabel, unzweifelhaft, zuverläßig. 

Induciren, verleiten, verführen, hintergehen. 

Induction, 1. bie Verleitung; 2. in wiffenſchaftlichem 
inne, die Aufzählung des Einzelnen oder der eins 
zelnen Fälle. Man fagt nämlich: einen Beweis durch 
Indnction führen, wenn alles befannte Ginzelne einer 
gewiffen Art oder alle bahin gehörige einzeine Fälle ane 
geführt und daraus das Allgemeine, welches fie mit eine 
anber gemein haben, gefolgert wird, Man Tann biefe 
Beweis att aud den Schluß aufs Ganze aus feinen 
Theilen nennen; eine Schluß:art, welche nur bann für 
bündig gelten fann, wenn alle Theile eines Ganzen ber 
Eannt find oder mwenigftens alle, fo viele ihrer befannt 
find, in dem, was daraus gefolgert werben foll, ohne 
Ausnahme, übereinftimmen, 

Indulgent, nachſichtig. 

— die Nachſicht, die Verguͤnſtigung, der 

aß. 

Indulgiren, nachſehen, exlaffen. 

Indult, in der Rechtoſprache, die Gewährung einer Zah: 
Lungsfrift; mit Einem Worte, die Gnadenfriſt. An 
alten andern Bedeutungen, worin biefes Wort, 3. ®. 
in der Roͤmiſchen Kanzeleifpracpe vorfommt, ſcheint es 


Ind Ine 
durch Erlaß oder Vergünftigung gegeben werben za” 
können. ; 

In duodez, in Zwölftelform. 

In duplo, doppelt, zweifach. 

Industrie (iyr, Indifteik) , eigentlich der Fleiß. Allein 
der Sprachgebrauch bat noch die Nebenbegriffe des Kuͤnſt⸗ 
liben, Grfinderifchen und ben ver Erwerbſamkeit 
damit verbunden. Um bieie näbern Beſtimmungen mit 
ausjudeuden, haben einige Kunftfleif, antıre Ermerbs- 
fleiß, und wiederum andere Nahrungsfleiß bafür zu 
fagen verſucht. Alle diefe Ausdrüde fommen zwar bem 
Begriffe, ben und bas fremde Wort barbietet, nahe, und 
koͤnnen daher auch uͤberall, wo es nicht auf puͤnktliche 
Genauigkeit anfommt, dafür gebraucht werben 5 aber fie 

erſchoͤpfen ihn doch nicht ganz. Dis ſcheint aber durch 
dag von mir vorgefchlagene Wort, Kunfibetriebfamkeit, 
zu geföjehen; denn in biefem werden Kunſt, Fleiß, 
und, vermöge des Stammmorts ‚Trieb, welches ein Vor⸗ 
wärtöfteeben anbeutet, auch gewiſſermaßen Erfindſam⸗ 
keit, zugleich ausgedruckt. 

Industrieſchule. Die Deutſchen Ausdrücke Arbeitsſchu⸗ 
fe und Werkſchule, melde einige dafür verſucht haben, 
möchten zu fehr an Arbeitöhaus und Merkhaus erin . 
nern, und baburch Mebenbegriffe erwecken, melde für das 
Auftommen dieſer wohlthätigen Anftalten ſchaͤdlich werben 
Tonnten. Wenn auch einige der neuern Bildbungsanftals 
ten biefer Art mehr einem Aibeits » oder Zuchthaufe, als 
einer Schule gleichen ſollten: fo muß body der allgemeine 
Rame für alle davon nicht hergenommen werben, — 
Beffer hat man fie an einigen Orten, 3. B. in Berlin, 
Erwerbfchulen genannt, Diefe Benennung verdient 
allgemein angenommen zu werden, wenn glei das Wort 
Iudustrie barin nicht vollftändig übergetragen wird: 
benn 1. ift es nicht nöthig, daß der Name einer Schule 
alles ausdrude, mas barin gelehrt und gehbt werben 
fol; 2. bietet ber Begriff des Erwerbens ober ber 
Übung im Erwerben, einen der Hauptzwede einer ſolchen 
Anftalt dar; und 3. macht diefer Name die Abſicht einer 
foldyen Anftalt den unterften Wolfstlaffen, für bie fie zus 
näcft gehört, von einer Seite befannt, melde biefe am 
leichteften faffen innen, und von welcher das Vorhaben 
ihnen am leichteſten als ein nügliches einleuchten ann. 

Industriös, betriebfam , und wo es auf Bollftändigfeit 
des Begriffs antommt, Funftbetriebfam, wie kunfts 
erfahren. 

Ineflable, unausfprechlich, unausdrudbar. 

Inegal, ungleich. 

Inegalität, die Ungleichheit. 

— unzierlich, geſchmackwidrig ober gt 


ſchm 
Inele- 
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Inelewanz, die Ungierlichfeit, Geſchmadloſi gkeit ober 
Geihmadwidrigfeit. 

Inestimabel, unſchaͤtzbar. 

Inevitabel, unvermeidlich. 

Inexeusahel, was nicht entfihuldiget werben kenn, un: 
verantwortlich. ©. Frcusabel, 

Inexorabel, unsrbittlich. 

In expensas condenniren, fagen die Rechtegelehrten, 
für: einen zu ben Koften verurtheilen. 

Inexperienz, bie Unerfahrenheit. 

Inexpiabel, unausföbnlich, ober unausfühnlich. Man 
fönnte unfühnbar dafür ſagen. 

Inexplicabel, unerkiärlich. 

Inexprimabel, ımausfprechlich, unbefchreiblich. 

Inexpugnabel, unüberwindlich, 3. B. eine foihe Be 
ftung. 

In extenso, ganz, vollfiändig, feiner ganzen Aus— 
dehnung nad). 

Inextinguibel, unausloͤſchlich, untilgbar; 3.8. eine 
ſolche Schutd 

Infaillible (fpr. aͤngfallfibel). Untrieglich, dem Ab. 
bie Bebeutung biefes Franzöfiihen Wortes beilegt , fagt 
offenbar etwas anders; es bezeichnet nämlich einen, wel⸗ 
der nicht triegen oder betriegen fann; keinesweges aber 

. auch einen, weldyer nicht betrogen werben ober ſich nicht 
irren kann. Das eigentlihe Wort, welches wir daflır 
haben , it unfehlbar. 

Infaillibilit& (fer. Angfaujibititeh), die Unfehlbarkeit. 

Infam, 1, ehrlos; er it ehrlos gemacht und fortge agt 
worden; 2. fhändlich, wie wenn man ausruft: Das 

infam ! 

Infamje, die Ehrloſigkeit, Schänblichkeit. 

Infamiren, verläumden, verfchreien, berüchtigen. 
„Darum, daß er cine Jungfrau in Iſtael berüchtiget 
bat.” Luther. 

Infant, fm Spanien unb Portugal, ein Be 
ein föniglicher Prinz. 

Infanterie, das Fußvolk. 

Infanterist, ein Solbat zu Fuß, ein Fußgänger. 

Infantieidium, der Kindermord. 

Infantinn, in Spanien und Portugal, eine Königstorhter, 
eine — Prinzeſſinn. 

Infatigabel, unermuͤdlich. Unermuͤdet, welches oft 
dafür gebraucht wird, heißt nicht, was nicht zu ermü⸗— 
den ift, ſondern vielmehr, was nicht ermüdet if, 
und paßt affo nicht für das Franz, infatigable, fonbern 
für infatigirt, 

Infect, angeftedt ober verpeftet, z. B. dergleichen 
Luft. 

Infection, die Anftedung, das Anfteden. 
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Infel oder Inful, die Biſchofsmütze, ober der Vie 
fchofshut. 

Inferior, der Untergeorbnete, ber Untergebene. 

Iuferiren, 1. bineintragen, 2. bie Folge ziehen 
oder fchließen. 

Infestiren, feinbtih anfallen, befehben, berennen. 

Infestirung, ber feindliche Angriff ober Anfall; die 
Befehdung ‚ die Berennung. 

Infibulation, tas Einringeln; ein ſchon ben Alten ber 
kanntes, und in neuern Zeiten gegen das Laſter ber 
Selbſtſchwaͤchung (in verjweifelten Fällen ) empfohlnes 
Mittel die Keufcpeit zu erhalten. S. Reviſiondwert 
Thl. VI. 

Inſibuliren, einringeln. 

Inficiren, anſtecken. Wir ſagen auch ergreifen: „Gr 
wurde von ber Seuche ergriffen.“ Sturz gebraucht, 
wie die ingländer ihr catch, das Wort fangen für in- - 
ficire werden: „And body hören wir ihre (ber Origi- 
nal genies) Orakelſpruͤche gern, und fangen enblid ih: 
re Krankheit.“ Da wir fhen Feuer fangen zu fa 
gen gewohnt find, und keinen andern Ausdruck in unfes 
rer Spradye haben, ber benfelben Begriff eben fo kurz 
und gut bezeichnete: fo verbient dieſe neue figurlihe Bes 
deutung des Worts fangen angenommen zu werben. 

Infidel, ungetren ober untreu. 

Infidelität, die Untreue, die Zreulofigkeit. Klop⸗ 
fo hat au bie Treubrüchigkeit gefagt: „Daß er 
die Ausführung feiner Treubruͤchigkeit bis nad) feinem - 
(deffen) Tode derſchobe.“ 

— in der Sprachlehre, die unbeſtimmte Weiſe 
ober 

Infinitum, das Unbeftimmte, Unbegrängte, das Uns 
endliche. In infinitum, ind Unendlihe, unauf- 
börlich. 

Infirmiren, enteräften over fchwächen, 3 ®. einen 
Beweis; ungültig machen, 3. 8. jemandes legten 
Willen, 

In flagranti (nämlid) delicto), einen ergreifen, heißt, 
ihn auf der That ertappen. 

Inflammation, die Entzündung. 

Inflammiren, entzünden, erhitzen. 

Inflexibel, unbieglam, und von- Menfchen, in uneigent: 
Uchem Sinne geiagt, unbeugfam. &, Flectiren, Au 
unbeweglich, unerbirtlich, fteiffinnig. 

Infexibilitäit, die Unbiegfamkeit, Unbeugfamteit, 
Unerbittlichkeit, Starrföpfigkeit. 

Inflexion , die Biegung. 

Influenz, der Einfluß, die Einwirkung. 

Influenza. Bekanntlich verſteht man darunter ein allge 
mein verbreitetes Schnupfenfieber, beraleihen 3. B. im 
Jahr 1782 ſich von Rußland aus uͤber ganz * 
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verbreitete. Die Franzoſen nennen es Ia Gripe, ver» 
muthlich von greifen (N. D. gripen), weil es fo ſchnell 
und affgemein um fi zu greifen pflegt. Man koͤnnte 


Zandfchnupfen (wie Landregen und Landplage) dar 


für ſagen. J 

Influiren, einfließen, einwirken. 

Infloxus, ber Einfluß, die Einwirkung. 

In Folio. S. Folio. 

In forma probante, in beweifender ober rechtskraͤf⸗ 
tiger Form. 

Informater, af. Informator, ber Hauslehrer, Hof: 
meifter. Das fremde Wort hat zum Blüd ſchon ernier 
drigende Nebenbegriffe angenommen, unb wird baber 
nah und nad verfhwinden, Möchte allen auslaͤndiſchen, 

unſerer Sprache aufgebürbeten Wörtern etwas Ähnliches 
mwiberfahren ! 


Information, bie Unterweifung,, ber Unterricht, die - 


Belehrung. 
Informiren , unterweifen, ‘unterrichten, belehren. 
Infra, unten. 
Infraction, ber Bruch, 3. B. eines Buͤndniſſes. 
Infrequent, wenig befucht oder unbefucht; auch leer 
und menfchenleer, 3. B. ein folder Gaſthof, Hoͤrſal, 
eine foldye Straße, ein folder Theil ber Stadt. 
Infrequenz, die Leere, heftimmter, die Menfchenleere; 
der Mangel an Befurhern, 
Infringiren, brechen, ;. B. ein Buͤndniß, einen Ver⸗ 


trag. 

Inful. &. Infel. , ; 

Infuliren, die Biſchofsmuͤtze, ober (weit Muͤtze ein 
niebriges Wort ift) den Bifchofshut verleihen; einen 
zum Biſchof machen. 

Infundiren, eingießen und aufgießen. 

Infusion, der Einguß oder Aufguß. 

Infusionsthierchen. „Man muß dieſen Auedruck wört« 
dich uͤberſeten: Aufgußthierchen. Dieſes antwortet 
nicht nur dem bisherigen Kunſt ausdrucke, ſondern bes 
ſtimmt auch, wie dieſer, nicht mehr und nicht minder, 
die Entſtehungsart diefer Thierchen.“ Anton. Dieſe 
Berdeutſchung ſcheint mir Beifall zu verdienen. Ein: 
gußthierchen, welches Heunag fpäterhin in Vorſchlag 
gebracht hat, icheint mir nicht fo deutlich zu fein, 

In zenere, überhaupt. 

Ingenerirt, angebohren. Kant hat aud einarten 
für diefen Begriff gebildet: „Die Neigung ber Macht: 
habenden Krieg zu führen, welche ber menſchlichen Natur 
eingeartet zu fein ſcheint.“ 

Ingenieur (fpr. Anggeniöhr); Kriegsbaumeifter; weit 
man, wenn ich nicht irre, von einem Ingenieur vers 
langt, daß Ir in allen Theilen ber Kriegsbaufunft bes 
wandert fei, In ber Schweiz fagt man Schanzenheer 


Ing Inh 
baflır, und im bürgerlichen Leben verficht man bloß ei» 
nen Feld» ober Landmeſſer darunter. 

Ingeniös, Franz. ingenieux, finnreich. 

Ingenium. ©. Genie, ; 

Ingenu (fpr. Enggenäb) , der Treuberzige. 

Ingenuität, $ranz. Ingeruite, Der paffendfte Deutſche 
Kusdruc dafür ift Treuherzigkeit, welche Offenheit 
ober Offenherzigkeit einſchließt: „Der Treuherzige 
hat ein Herz, das ſich und andern Menſchen trauet; 
und er charakterifirt ſich dadurch (zeichnet ſich dadurch 
aus), daß er auch das ſagt, was er Urſache haͤtte zu ver⸗ 
ſchweigen, weil es feine Fehler entdeckt, ober weil es ge⸗ 
mißbraucht werben konnte, um ihn auszulachen ober ſei⸗ 
ne Abſichten zu vereiteln. Treuherzigkeit kommt dem 
am naͤchſten, was bie Franzoſen Ingenuits, Dffenber: 
zigkeit dem, was fie Candeue nennen,” Eberharb. 

Ingeriren (fi$ ın etwas), fi barein miſchen. 

Ingrat, undanfbar. 


“ Ingratitude (fpr. Angratitöpd‘), die Undankbarkeit. 


Ingredienz, ®at. Ingrediens, eins von ben Beſtandthei⸗ 
len, woraus etwas gemifhtes, z. B. eine zufammenge: 
fegte Speife oder Arznei, beſteht; alſo ein Mifchtheil 
oder Mengetbeil. 

Ingrefs, mit dem Zeitmworte finden, heißt auf Deutſch, 
x ingang, Beifall oder eine gute Aufnahme fins 


en. 

Inhabil, ungeſchickt. 

Inbabilität, die Ungeſchicktheit, Untuͤchtigkeit. Im 
habilitas testium, bie Unzuläfligfeit der Zeugen. 
Inhaerenz, in ber Kantiſchen Kunftipradye, das Da⸗ 
fein ober Zufoaͤlligkeit (Accibenz) an oder in einem Dinge. 
Das Kleid ift ſchmutzig; dieſe Zufälligkeit inhaerirt ihm 5 
bad Dafein berfelben heißt in jener Eprade Inhaerenz, 
Wenn man fi auf eine für Deutfche verftändliche Weiſe 
ausbructen will, fo fagt man: der Schmutz klebt ihm 
an; ber Schmuß ift eine (zufällige) Beihaffenbeit 

deffelben. 

Inhaeriren, in ber Rechtsſprache, auf etwas beftehen, 
bei etwas beharren; fonft ankieben, anhaften, zu 
kommen. 

Inhibiren, unterſagen, verbieten, Einhalt thun. 

Inhibition, ber Einhalt, bie Unterſagung oder das 
Unterfagen, das Verbot. 

Inhibitorium oder Inhibitoriales, ein Unterfagungs: 
— ein gerichtliches Verbot, oder ein Verbots⸗ 

rief. 

Inhospital. So wie Bahariä, wenn ich nicht irre, 
das Wort wirthbar für hospital bildete: 

Unter dem laubichten Dach der alten wirthbaren 

e Linde, 
fo leitete Bobmer zuerſt und nach ihm Ramler das 
ver⸗ 
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verneinende unwirthbar, für inhospital, bavon ab. 
„Die Wort, fagt Ad. unter Mirthbar, ift von einigen 
Neuern, vermutblih, nad Art biefer Herren, aufs @er 
rathewohl und ohne etymologiſche Kenntniß, gebildet wor: 
den, indem wirthen, für haufen oder wohnen, länaft 
veraltet ifl, wenn es anders je üblich gewefen, daher das 
Wort nur einen fehr dunkein Begriff gewähren kanns 
Diefer Verwerfungsgrund ſcheint mir nicht fehr bündig zu 
fein. Wir haben Wirth und Bewirthen. Geſetzt alfo auch, 
daß das einfache wirthen niemabls üblich geweſen wäre, 
fo bürften wir es üblich madjen, und zwar in der Ber 
deutung, nicht des Wohnens oder Haufend, fonbern 
der Beforgung ober Reiftung beffen, was dem Wirthe 
ziemt ober obliegt. Es findet aber gegen jenes Wort 
ein anderer Einwurf Statt, welcher wichtiger zu fein 
ſcheint, und den ich ſchen unter Hospital angeführt babe; 
der, daß die Endfilbe bar, der allgemeinen Ähnlichkeits— 
Tegel entgegen, hier in thätiger Bedeutung genommen 
wird, ba fie doch, jener Regel zufolge, nur in leibentlicher 
Bebeutung gebraudt werben follte, Es gibt zwar in un« 
ferer Sprache bekanntlich aud einige Beifpiele des Ges 
gentheits, 3. B. tragbar, klagbar u. f. w.; aber wenn 
wir neue Wörter bilden, fo gesiemt es ſich, ber Regel, 
nicht den Auenahmen zu folgen. — Wirthlich bedeu⸗ 
tet zwar zunächft dem Wirthe gleihend; alfo uns 
wirthlich, was einem Wirthe nicht gleidt, — Uko- 
nomisch und unökonomisch — allein biefe Wörter 
konnen doch auch, nach ber Ähnlichkeit mit unhöflich, 
unfreundlich und ungeſellig für hespital und inhospi- 
tal genommen werben, und find von guten Schriftſtel⸗ 
lern wirflih bafür genommen. 
Der düftre Rabe kroͤchzt 
Durd beine wirthlichen Gewoͤlbe. 
. Alringer 
Gaſtfreundlich für hospital, und ungaftfreunbfich 
für inhospital, find gleichfals untabeipaft, Voß hat 
aud gaftlich und ungaftlich dafür: - 
Und er verbot ungaſtlich den Zremblingen allen 
" j den Zugang. 
Inhospitalitäit. Was id von unwirthbar (unter tn- 
hospital) gefügt habe, das gift aud von Unwirthbar⸗ 
feit, welches unter andern Kant gebrauht: „Die 
Unwirrhbarkeit diefer Geeküften.”” Alſo beffer: die 
Unwirthlichkeit. Auch tie Ungaſtfreundlichkeit. 
Inhuman, eigentlich unmenſchlich; uneigentlich, uns 
freundlich, unmilde, ungütig. S. Human. 
Inhumanität, eigentlich, die Unmenſchlichkeit; unei— 
gentlich, die Unfreundlichkeit, Unmilde, Unguͤtigkeit. 
-&. Humanität, 
Injection, bie Einfprigung, bas,Ginfprigen. 
bsjiciren, einfprigen. 
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Inimitabel, unnahahmlid. 

In infinitum, ins Unendliche. 

In integrum restituiren, in ben vorigen Stand 
fegen, in bie vorige Lage zuruͤckſetzen. 

Iniquitätz; entweder bie Unbilligkeit, ober die Ungerech⸗ 
tigkeit, jenachdem man babei entweder das Lat. Wort 
iniquitas, ober bas Franz. iniquité , vor Mugen bat, 

Initialbuchflaben, die großen Anfangsbuchſtaben. 

Initiation, die Einweihung, die Weihe, 

Initiiren, einweiben, die Weihe geben, aufnehmen, 

Injunctum, bie Auflage. 

Injungiren, auflegen, zur Pflicht machen, andes 
febien. 

Injuriant, ein Ehrenfchänder, gelinder, der Befchims 
pfer, der Verunglimpfer. S. Injurie. 

Injuriat, der Befhimpfte, der Verunglimpfte. ®. 
Injurie. 

Injurie, eine Beleidigung der Ehre ober des guten Nas 
mens. Schimpfwort drudt den Begriff, den wir das 
mit verbinden, nicht vollftändig aus; benn nicht jedes 
Schimpfwort wird für eine Injurie gehalten. Schand⸗ 

wort hat zwar bie Ähnlichkeit mit Schandfchrift (Pas- 
quill) für fih; allein es kann body auch fo viel als 
ſchmutziges oder fchändliches Wort Heißens und «in 
Wort kann in biefem Sinne ein ſchaͤndliches fein, d. i. 
etwas. ſchaͤndliches bezeichnen, ohne beswegen ein Schelt⸗ 
wort oder gar eine Injurie zu fein. Auch Schmaͤ⸗ 
bung, Schmähwort und Schmäbrebe erſchdplen den 
Begriff nicht, In einigen D. D. Gegenden fagt man 
Inzicht für Injurie; daher das Inzichtgericht, ein 
Gericht für Injurienfahen, und eine Inzichtklage. 
Allein diefes Wort iſt den übrigen Deutfchen zu under 
tanntz und kann aud nicht in Umlauf gebracht werben, 
weil feine Abftammung zu dunkel, folglich bas Wort ſelbſt, 
»ohne Erklärung, unverſtaͤndlich MH. Im Shwabens 
ſpiegel hat das Wort Laſter die Bedeutung von In-- 
jurie: einem etwas zu Lafter (su Beſchimpfung) 
thun. Auein biefe Bedeutung des Worts Laſter if 
gänzlich veraltet, und kann jeht nicht wieber erneuert 
werben, ungeachtet die Ableitungen, laͤſtern, und der 
Laͤſterer, nor ganz gebräuchtich find. Afffprung 
bemerkt, daß Verunglimpfung und verunglimpfen 
in Schwaben und am Rheine für injurie und injuriiren 
ſchon in der Gericdhtöfprade aebraucht werben, In dem 
Übrigen Deutfchlande ift die Bedeutung biefer Wörter no 
zu allgemein, als baf-fie ſtatt jener fremden Wörter ger 
braucht werben könnten. Eine Injurie nämlich ift nicht 
bloß eine Verunglimpfung überbaupt, ſondern eine ſolche, 
die unfere bürgerliche Ehre verlegt, und die alfo, wenn 
fie ungeabnbet bleibt, dem Berunglimpften bürgerliche 
Schande zuzieht. — Wie wenn wir Schänbewort 
(ein 
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(ein Wort, welches ſchaͤntet) dafür fagten? Einen in- 
jurierum belangen, wmürbe "dann auf Deut;h durch: 
einen ber Schändeworte wegen befangen, ausge: 
druckt werden können. Schade, daß Muhr von ruͤhren 
veraltet ift und faft nur noch in Aufruhr lebt; fonft 
könnte man, da wir ehrenrührig für injuriös haben, 
fügtich die Ehrenruhr für injurie jagen, Aber Ehren: 
ruͤhrigkeit dürfte, wenigftens zuweilen, ganz paßlich bes 
funden werden, Imjuria atrox, eine gröbliche Be— 
fhimpfung; — verbalis, eine wörtliche; — rea- 
lis, eine thätliche. j 

‚ Injurienprocefs. . Dafdr ift Ehrenklage fon pin und 

wieber üblich. Er drobet mit einer Ehrenklage. 

Injuriiren, verunglimpfen. S. Injurie, 

Injuriös, ſchimpflich, ehrenruͤhrig. 

In margine, an Rande oder auf dem Rande. 

In natura, in Natur. Natur iſt freilich, ſowol feiner 
Herkunft, als auch feiner Betonung wegen, nicht echt 3 
aber doch ſchon um vieles Deutſcher als Xatura, unb fo 
allgemein uͤblich, daß es verlorne Mühe fein würde, auf 
feine Verbannung anzutragen., 

Innovation, eine Neuerung. 

Innumerabel, unzäblbar. 

Innumerabilität, die Unzäblbarfeit. 

In pctar, in Achtelform. S. Folio, 

Inoculation, die Einimpfung, das Einimpfen. 

Inoculiren, einimpfen, einpelzen, nicht einbelzen, 
aud eindugeln. ©. Oculiren, 

In omnem eventum, auf allen ober jeden Fall. 

In optima forma, in befter Form. 

In parenthesi, eigentlich, eingeflammert, eingefchlof: 
In: uneigentlih, nebenbei, beildufig. 

In praxi, in der Ausübung oder Ausführung. 

In procinctu fein, auf dem Sprunge ſtehen, in Bes 
griffe fein. 

In puncto, in Betreff. In puncto sexti, in Betreff 
der Unzuchtz eigentiich, im Punkt bes ſechſten Geb. te. 

In quarto, in Viertelform. S. Folio, 

Inquilinus, bir in einem Haufe zur Miethe Mohnende, 
Wir haben Mietbmann dafür; auch Miethleute und 
Miethfrau, obgleich die legte feitener gehört wird, weil 
bie Fälle, daß möännerlofe Frauen zu Miethe mohnen, 
natürlich feltener find, 

Inquiriren, ı. nachforfchen oder unterſuchen über: 

haupt; 2. gerichtlich unterfuchen. 

Inquisition, r. jede gerichtlidye, beſonders peinliche 
Unterfuchung; daher Inquisit, der peinlich Ange: 
Hagte, 2. die Glaubensunterfuchung, das Glaͤu⸗ 
bend = ober Keßergericht. Da das Wort Gericht for 
wol bie Handlung tes Richters, als aud) bie des fones 
nannten Radrichters ober bie Vollziehung des Richters 
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ſpruches in peintihen Sachen, bebeutat: fo kann ber Aus⸗ 
druck Glaubensgericht eben fo gut auch das Auto da 
fe, als bie Inquisition bezeichnen. Deswegen babe ich 
ihn denn auch für beide onfızen zu müͤſſen geglaubt. 
Ad, kat ihn, in der neuen Ausgabe, nur fuͤr Inquisition ” 
annehmen wellen. Wenn Heynag (im Antibarbarus) 
bas Auto da fe lieber buchftästih durch Glaubens⸗ 
handlung zu überfegen roͤth, fo kann ich ihm darin nicht 
beipflihten, weit biefee Ausdruck bei uns viel meiter, als 
jener fremde in Spanien und Vertugal, iſt. — 14⸗ 
quisitio domestia, bie Hausſuchung. 

Inrotulation, das Zuſammenpacken ber Gerichtsver—— 
handlungen zum Berikiden, 

In salvo, in Sicherheit. 

Insatiabel,, unerfättlich. 

Insatiabilität, die Unerfättlichkeit. 

Tuscribiren, einfchre,ven. 

Inseription, x. bie Einfchreibung, das Einſchreiben. 
a. Die Infchrift; auch die Nuffchrift und Ueber 
ſchrift. 

Insect. Ich babe ſowol in meinen feübern Verſrgeen, a’s 
aud) in ber Preisihrift, Kerdtbier und Kerbtbierden 
bafür vorgefchlagen, weil biefe Thiere den Eat. Namen, _ 
Insect, von ben Einihnitten oder Kerben haben, wodurch 
ihr Körper ſich unterfdeitet. Die Jen. Lit. Zeitung 
fand diefe Deutihe Benennung unerträglich; fie gab abet 
feinen Grund davon an. Heynatz (im Antibarbarus) 
findet fie der Aufnahme würdig, Auch mir ſcheint fie 
noch heute fo unrecht gerabe nicht zu fein; denn 1. iſt 
fie bedeutend, 2. ſprachtichtig gebildet, und 3. richt uͤbel⸗ 
Hingend. Übrigens koͤnnte man ſtatt Kerbthier auch 
Kerbling ſagen. Hcynas bat an einem andern Orte 
ein ähnliches Wort dafür gebildet, naͤmlich Einſchnitt⸗ 
thier. Auch ich war auf biefen Ausdruck verfillen; 
batte aber, um das dreifache t zu vermeiden, ibn in 
Einſchnittler veräutert; allein Kerbthier oder Kerbs 
ling ſchien mir denn doch beſſer zu fein, weil es kürzer 
ift, und ebendaffelhe fast, Wozu aber ſuchen wir ein 
neues Deutfhes Wort für Insert, ta wir ein gutts als 
tes dafür haben? Unfer allgemein bekanntes Ungeziefer 
feat Gjeziefer, fo wie diefes Ziefer voraus, Das legte 
ift zwar jet veraltet; aber da es nicht nur in den bei⸗ 
den genannten Xbleitungen, fordern auch, nach Xd., 
noch in einigen Spredrarten lebt: fo ſcheint ber Merfuch, 
es wieber in Umlauf zu bringen, etwas eben nicht jeher 
gewagtes zu fein. Daß es ſich aber recht wehl dazu cıg> 
ne, für Insect gebraucht zu werden, echellet aud folgen⸗ 
ben Gründen: 1. weil ed (S. Xb.) ein magendes Ueines 
Thier bedeutet, 2, weil bas baraus abgeleitete Sammel⸗ 
wort, Geziefer, da wo es noch jest gebraͤuchlich ift, eine 
Sammlung folder Thierchen, oder mehre Arten derſelben 
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sufammengenemmen bezeichnet; unb 3. weil bas mit 
der herabwuͤrdigenden Vorſilbe un zufammengefegte Wort 
Ungeziefer, wofür man in einigen Gegenden auch Uns 
ziefer hört, und weldes bie fehäblichen Thiere biefer 
Art von ben übrigen abfondert, außer allen Zweifel 
ſettt, daß das einfache Geziefer und Ziefer ehemahls 
ein Insect überhaupt, ohne den Mehenbegriff bes 
Schäblihen, bebeutet habe, indem jenes gegen biejes, 
fi wie Untbier, Unwefen, Unwetter u. f. w. ge: 
gen Thier, Mefen und Metter, verhält, — Id 
trage alfo darauf an: daß man Ziefer für ein einzel: 
nes- Insect, in naturgefhichtlihem Sinne, d. i, ohne 
den Rebenbegriff des Schädliden, unb das Gammel: 
wort Geziefer für mehre Arten folder Insecten zus 
fammengenommen, wieder gebräuchlich zu machen fuchen 
möge. Das Wort Ungeziefer hingegen fei ferner, 
wie bisher, nur bie Benennung ſchaͤdlicher Anfecten, 

Insensibilit& (fpr. Ängfangfibititeh) » bie Unempfind: 
lichkeit, Fühllofigkeit ‚oder Gefuͤhlloſigkeit. 

Insensible (fpr., ängfangfiber), unempfindlich, fühllos 
oder gefühllos. 

Inseparabel, unzertrennlich. 

Inserat, eine Anzeige oder Bekanntmachung, welde 
in Öffentliche Blätter eingerädt wird, Man Eönnte 


Einrücdfel (nah Einfchiebfel gebilbet) dafür ſagen, 


wenn dieſes Wort nicht fo übelllingenb wäre. Anzei⸗ 
ge und Bekanntmachung werden in den meiften Faͤl⸗ 
Ien hinreichend fein. Sonft aud das Eingerüͤckte und 
etwas eingerücktes. 
ruͤckegebuͤhren. 

Inseratur, ed werde eingeruͤckt, eingeſchaltet. 

Inseriren, einrüden, ein alten, einverleiben, 

Insidiös, hinterliftig. 

Insignien, überhaupt Zeichen ober Merfmahle, ins: 
befondere aber Zeichen des Standes, ber Würbe, ber 
Macht, alfo Standeszeichen, Würdezeihen, Macht⸗ 
zeichen. Oft ift das Wort Wappen dafür hinrei⸗ 
hend. Für Reihs:insignien ift der Ausdrud Reichs⸗ 
kleinodien gebraͤuchlich. 

Insinuant, einſchmeichelnd. Der Dichter Tiedge 
bat ſchmeichlich für ſchmeichelnd verſucht: 

Mic gruͤnet ein Laͤubchen, 

Das grünt unvergleichlich ; 

Da lispelt fo ſchmeichlich 

Die Luft in dem Laube, 
Menn diefes Eingang findet, fo mirb man auch eins 
ſchmeichlich für insinuant fagen fönnen. Im R. D. 
bat man zuthuern, todoern, dafür, woraus man im 
9: D. das rauhere zutbuerifch gebilder hat. Ab. 
kennt nur zuthätig (welches mir nie vorgefommen ift) 
und zuthulich. Allein das R,D, zuthuern hat den 
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Borzug, daß es, tie alle die Nieberdeutſchen Weiindre- 
ter in ern, auf Gewohnheit und Kertigkeit deutet, 
Für eine befondbere Klaffe von einfchmeichelnden Perſo⸗ 
nen, welche durch wirkliche oder angenommene Mitges 
fühle in die Empfindungen Anderer einzugeben wiſſen, 
hat Goͤthe bie Benennung Anempfinder und Ans 
empfinberinn gebildet. „Sie war, was id), mit Eis - 
nem Worte eine Anempfinderinn nennen möchte, 
Sie wußte einem Freunde, um beffen Achtung ihr zu 
thun war, mit befonderer Aufmerkſamkeit zu fchmeiceln, 
in feine Ideen ( Begriffe) fo lange als moͤglich einzu⸗ 
sehen; fo bald fie aber ganz über ihrem Horizonte 
( Gefihtökreife) waren, mit Ertaſe ( Entzüden ) eine 
ſolche neue Grfheinung aufzunehmen,” Wilhelm 
Meifterd Lehrjabre. 

Insinuation; ı. die Eingabe einer Schrift bei einer kan⸗ 
besftelle, einem Gerichtshofe u. f. w. 2. Die Einhaͤndi⸗ 
gung, 3. B. insinuatio citationis, bie Einhändigung 
ber Vorlabung. 3. Die geheime oder liftige Mirthei- 
lung einer Rachricht, Einflöfung einer Meinung, Bors 
fpiegelung u. f. w., wofür man in Wielands Deuts 
fhem Merkure, auch anderwärts, die Einlispelung 

.. 36 fagen angefangen hat: „Mad; aristokratischer Ein» 
— Sonſt gebrauchen wir auch die Wörter ein⸗ 
blaſen und einflüftern in dieſem Sinne. 

Insinuiren, r. eingeben ober übergeben, zuſtellen; 
und wenn ber Nebenbegriff ber Heimlichfeit damit vers 
bunden wird, einliöpeln, einblafen und einflüftern. 
2. Sich insinuiren, ſich einfhmeicheln, beliebt mas - 


den. 
Insipide, 1. ungeſchmack, ſchaalz 2, — une 
verftändig. 


. Insistiren, auf etwas befteben. 


‚Insociabe], ungefellig, unverträglid. 

Insolation, das Hinftellen an die Sonne, mit Einem 
Worte, dad Sonnen. 

— ungebuhrl ch, Üübermüthig, grob, unvers 
ſchaͤmt. Auch das R. D. pagig paßt oft dafür, 

Insolenz, die Ungebübrlichkeit, Grobheit, Unvers 
ſchaͤmtheit. 

In —— (ſich verſchteihen ober verbuͤrgen), auf das 
Ganze, fuͤr's Ganze, einer für den andern, 

Insoliren, an bie Sonne flellen, mit Einem Worte, 
fonnen. 

Insolvent, ber nicht bezahlen kann. Zahlungdunfäs 
big, weiches man dafür anaefept findet, ift ein zu une 
behätfliches Wort. Für: er ift insolvent, fagen wir; 
er hört auf oder er hat aufgehört zu zahlen. 

In specie, infonderbeit, 

Inspecter, at. Inspector, ber Auffeher. 

Inspection, in de bie aut 3 wenn gen 

Dh 


Ins 


ber Superintendent (im Brandenburgiſchen, ber In- 
specter) von feiner Inspeetion rebet, fo meint er ben 
feiner Xufficht angewiefenen Sprengel. Der Inspecteur 
bei dem Preußifchen Heere verfteht unter dem Worte In- 
spertion feinen Auffichtsfreis. Inspectio ocularis 
ift eine Beſichtigung. 

— 1. beſichtigen, 2. bie Aufſicht worüber 

hren. 

Inspiration, die Eingebung, Begeiſterung. 

Inspiriren, eingeben, begeiftern. 

Installation, bie Einfegung oder Einführung in ein 
Umt, 

Installiren, einfegen, einführen. 

‘Instanz, 1. ein höherer ober niedrigerer Gerichtöftand. 
Die Sache ſchwebt jept vor bem zweiten ober dritten 
Gerichtsſtande. „Insgemein gibt es brei Stufen ber 
Gerihtöftände (instantiae ) übereinander. Rüdi— 
ger. Haltaus har Rechtsſtand dafür. 2. In der 
philoſophiſchen Kunſtſprache wirb ein einzelner Ball, ber 
einem allgemeinen Satze, als nit bamit vereinbar, ent: 
gegengefegt wird, eine Instanz genannt, Kür diefe Ber 
deutung des Worts habe ich Gegenfall (wie Gegen: 
fat, Gegenfpiel u. f. f.) vorgefchlagen. 3. Ad; in- 
stantism ereditorum, heißt, auf Anhalten ober Ans 
fuchen der Gläubiger. 

In stato quo etwas laffen, beißt, es in feinem ge: 
genwärtigen Zuftande laflen. Den statum quo wie: 
becherftellen, heißt, die Sache in ihren vorigen Zus 
-ftand zurücdführen; alles wieder auf ben alten, ches 
mahligen ober vorigen Fuß fegen, 

Instigation „.die Anreizung. 

Instigiren, anreizen. 

Instinct, der Naturtrieb. Kunfttrieb, welchee Rei« 
marus in bem befannten Werke über bie Kunfttriebe 
der Thiere eingeführt hat, fehließt ben Nebenbegriff des 
Kuͤnſtlichen ein, und Heißt alfo ein kuͤnſtlicher In: 
ſtinct, dergleichen wir an verfiebenen Thieren bemer⸗ 
ken. Im einer Stelle meines Väterlichen Raths habe 
ich bie thierifhen Inftinete Zwangstriebe genannt, weil 
Keine freie Wahl, fondern bloß Naturzwang babei Statt 
findet: „Die Thiere befolgen biefe, wie alle andere Mas 
Zurgefege, ohne fie zu kennen, nach einem blinden 
Bwangstriebe. 

— instinetmäßig, heißt, trieb⸗ artig, trieb⸗ 
maͤßig. 

Instituiren, einſetzen, anordnen. 

AInstitut. Dieſes Wort hat eine allgemeine und eine bes 
fondere ober näher beftimmte Bedeutung. In jener vers 
ſteht man barunter jeglide Anftalt, in biefer aber eine 
Lehr: ober Erziehungsanſtait infonderbeit. 

Instruction, ı, die Belehrung; 2, die Vorfchrift, 
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bie Verhaltungdbefeble, bie Anmeifung, beftimmter 
bie Dienft:anweifung. „Die Beftellung öffentlicher 
Beamten, welche zweckmaͤßig erwaͤhlt und mit Dienft:an: 
weifungen (Instructionen) verſehen werben müſſen.“ 
Rübiger, 

Instructiv , lebrreich oder belehrend. 

Instructor, der Lehrer, vornehmtich bei Prinzen, zum 
unterſchiede von bem eigentlichen Erzieher berfelben. 

Instruiren, 1. belehren, 2. mit Berhaltungsregeln 


ober Verhalrungsbefeblen verfehen. In der Redte 


ſprache Heißt 3. eınen Proceß instruiren, eine Rechts—⸗ 
fadye zum Spruche einrichten, vorbereiten, oder 
einleiten. . 

Instrument, r. ein Werfzeug; 2. in der Rechtsſpra⸗ 
he, eine Urkunde oder Beweisfchrift. Musicalische 
Instrumente, find, Tonwerkzeuge. Instrumental - 
und Vocalmusic fann man duch Zonfpiel mit und 
ohne Gefang, das erſte aud durch gefanglofed Ton— 
fpiel geben. . 

In subsidium juris, zur Rechtöhlilfe, zu rechtlicher 
Mithuͤlfe. 

Insufficient, Franz. insuffisant, unzulaͤnglich. 

Insulaner, if, bis auf die Endung us nach, das Bat. 
Insulanus, welches feiner unbeutfhen Betonung megen 
nie Deutfh werben kann, Der Sprach⸗uͤhnlichteit zus 
folge müßten wir von Infel die Infeler ableiten; auch 
finde ich, daß ein, ber Spradreinheit befliffener Schrift ⸗ 
ſteller, der überfeger von Peroufe'nd Reife um die 
Melt. Leipzig 1799., dieſe beffere Ableitung ſchon 
verfucht bat. Wem biefe nicht gefällt, der fann, wenn - 
er das undeutſche Infulaner vermeiden will, auch In⸗ 
felbemwohner oder Eiländer dafür fagen, 


Insultiren, verhöhnen, beſchimpfen, oder ſchimpflich 


behandeln, mißhandeln. 

In supplenientum, zur @rgänjung. In supplemen- 
tum ſchwoͤten, heißt, einen Ergänzungscid ablegen, 
d. i. einen folden, ber die Stelle eines fehlenden Bes 
weiögrundes vertritt, 

Insupportabel, unerträglich. 


‚Insurgenten, heißen 1. ın einigen @ändern, z. B. in 


Ungern, bie durch ben Heerbann oder Lanbfkurm aufges 
botenen Unterthanen, wofür man bie Bannerleute ober 
bas Bannerheer fagen könnte, fo wie Bannerberr 
ehemahls einen Rehnsheren ober Baron bezeichnete, der 
das Recht hatte, feine Eehnslente zur Heeresfolge aufzu⸗ 
fobern, und fie unter feinem Paniere zu verfammeln, 
Man gebraucht aber jegt aud das Wort Aufgebot in 
biefer Bedeutung. „Das Aufgebot hat fi in Bewegung 
gelegt. Das Aufgebot ift wieder entloffen werben,’ 
2. Untertbanen, welche ſich ber Regierung wiıbırgen, 
Man bedient ſich dieſes Ausdruds, als des gelindeften, 

bis 
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befonbers dann, menm noch nicht emtfchieben ift, ob bie 
Mibderfeglichkeit fih auf Recht nnd Gerechtigkeit gruͤndet 
ober nicht. Hier kann man bie Aufftehbenden ober 
Aufgeftandenen, auch mol der Aufftand (mie bort 
das Aufgebot) bafür ſagen. 

Insurrection, ber Aufftand, welcher fih vom Aufruh⸗ 
te (Rebellion) dadurch unterfcheibet, daß er nicht, wie 
biefer, nothwenbig bie Begriffe der Unordnung, Untechts 
maͤßigkeit und Strafwürbigkeit einſchließt. Es läßt ſich 

wvon dem Aufſtande, aber nicht von dem Aufruhre, den: 
ken, baß er gerecht ſei, und ſich in ben Schranken ber 
Pflichtmaͤßigkeit und der Mäßigung halte, wenm es gleich 
ſchwer fallen möchte, wirkliche Beifpiele, bei melden der 
bloße Aufftend nicht in Aufruhr ausartete, anzuführen. 
S. Stuve'ns vortreffliche kleine Schrift über Auf: 

ruhr und aufrührerifche Schriften. Braunfchweig 
1793. Als beim Anfange ber von den Polen verfuchten 
neuen Ummälzung ber Dinge im Heumonate 1794, bie 
Beitungsfhreiber noch keine Winke erhalten hatten, wie 
fie biefen Verſuch in ihren Blättern zu nennen hätten, 
gebraudten fie eine Zeitlang bas in diefem Sinne wol 


noch nie gehörte Wort Aufbruch, vermuthlich um ed 


vor ber Hand unentfchieben zu laffen, ob es ein rechtmäs 

“ iger Aufftand ober ein ſtrafbarer Aufruhr genannt 
werben müffe. „Der Aufbruch bes Kos ziusko, der Auf: 
bruch in Warſchau.“ Sobald die benachbarten Mächte 
ſich erflärt hatten, wußte man, daß es Aufruhr war, 
der mit Heeresmacht gebämpft werben mußte, 

In suspenso laffen, etwas unentfchieden laffen, etwas 
dahin geftelit fein laffen. ın suspenso bleiben, uns 
ausgemacht oder zweifelhaft bleiben. 

Intabesciren, fhwinden, eindorren. 

Intabulation, 1. das Eintragen; 2. in der Baufunft 
und Bildhauerei, die Vertäfelung. 

Intabuliren, 1. eintragen, 2. vertäfeln. 

Intaet, unberührt, unbefledt ober rein. 

Integrität. @in fihon gebräucliches Deutſches Wort 
welches an bie Stelle biefes fremden gefegt werben koͤnn⸗ 
te, ift mir nicht befannt; wir müffen uns daher, bis ein 
ſolches wird gefunden fein, der Umfchreibung bedienen, 
Für: „Se. Kaiferl. Majeftät fodern die Reichsftände auf, 

. bie Integrität des Deutfchen Reiche zu erhalten 5" wie 
es neulich in ben Zeitungen hieß, hätte man fagen koͤn⸗ 
nen: „Se. KM. fodern die Stände auf, die Zerſtuͤcke⸗ 
lung bes Deutſch. Reichs zu verhindern,” ober, „baräber 
au halten, baß das D. R., nad; allen feinen Theilen ganz 
und ungerflüdelt oder ungerriffen bleibe.” as kdante 
und aber hindern, von ganz das Sachwort die Ganze 
heit bafür zu bitten? „Se. M. fodern die Stände auf, 
bie Ganzheit bes D. R, zu erhalten,” 
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Intellectual, kommt nur in Zufammenfegungen vor; k 


B. Intellectualphilosophen, b, i. ſolche, welche behaups 
ten, baf bie Sinne uns nichts als Schein zuführen, unb 
daß ber Berftand allein bad Wahre erkennt. Wenn es 
einmahl für unumgänglich nöthig gehaiten wird, den 
Leuten um jeder befondern Meinung willen .einen befon: 
bern Namen beizulegen,, fo koͤnnte man biefe, jenachdem 
man mit ober ohne Spott von ihmen reden will, Per: 
ſtandesritter oder Verftandesweilen nennen. 


Intellectuell, tann bald durch, verftändig ober ver⸗ 


ftandreich, bald durch Zufammenfegungen mit Verftand 
gegeben werben. Wenn z. B. Herder in feinem Bur 
he zur Beförderung der Menſchenthuͤmlichkeit 
(Humanität) fhreibt: „So wenig der intellectuelste 
Europäer ber Pflanzen und Xhierkräfte entbebren fann, 
fo wenig ermangelt irgend eine Perfon des Verſtandes 5 
fo ſehe ich nicht ein, was ihn hätte abhalten innen, bas 
für der verfländigfte oder verſtandreichſte Europäer 
zu ſetzen. Wenn ferner eben biefer Schriftftellee in eben 
bemfeiben Werke un mehr als Einer Stelle von ben in- 
tellectuellen Kräften der Menfchen rebet: fo hätte er 
bafür füglic den Deutſchen Ausdrud,. Verſtandeskraͤf⸗ 
te, gebrauchen koͤnnen. Eben dieſer Schriftfteller hat 


fuͤr den Ausdruck, das Intellectuelle, in einem neuern 


Werke (der Metacritic) die Ableitung, das Verſtand⸗ 
hatte, gebildet: „Bloß Mißverftänbniß feiner felbft unb 
ſteptiſcher Schlummer wars, wenn DH ume das Berftands 
hafte ber Begriffe von Urſache und Wirkung nicht aners 
tennen mochte,” 


Intellectus, der Verftand. Leſer, weiche auf die muth⸗ 


willigen Verunreinigungen ber Sprache bei unfern beften 
Schriftſtellern noch nicht aufmerkſam geweſen find, wer⸗ 
den geneigt ſein, bei dieſem, ſo wie bei aͤhnlichen Woͤr⸗ 
tern, dem Verf. Schuld zu geben, baß er Fremdheiten 
aufführe, deren, in unfern Tagen wenigftens, Bein Deuts 
ſcher Schtiftſteller ſich mehr fchuldig made. Dieie muß 
ich alfo hier auf Herders Briefe über die Mens 
ſchenthümlichkeit (Humanität) vermweifen, wo fie in 
ber zehnten Sammlung Seit. 178. leſen fünnen: 
„Der reine Intellectus bebarf keines Laftthiers.” 


Intelligent, einfichtig. &b. vermeifet dis Wort bio 


ins gemeine &eben; warum? Es ift ja auch von Schrift⸗ 
ſtellern gebraucht worden, umb es verdient von ihnen ges 
braucht zu werben, weil e6 ein untabeihaftes und zugleich 
unentbehrliches Wort if, „Sie und andere einfihtige 
Beute mögen urtheilen.” Rübiger. Es ift vollkom⸗ 
men ſprachrecht von Einficht, wie nachfichtig von 
Nahficht, vorfichtig von Vorficht, kurzſichtig von 
Kurzficht gebildet, Umentbehrlid aber ft es deswegen, 
weit einfichtövoll, fein einziger Sinnverwandter, oft zw 
viel ſagt. - 
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Intelligenzblätter, find, Anzeigen. Wir haben jett 
auch einen gelehrten Anzeiger, welcher fo viel als ein 
gelehttes Intelligenzbtatt iſt. 

Intelligenzeomtoir. Der O. D. Ausdruck, Frage: 
amt, koͤnnte eher ein Amt, welches fragt, als ein Amt, 

> mo ober bei welchem gefragt wird, bedeuten; und ver⸗ 
dient baber nicht, cilgemein zu werben. Machwei: 
fungsfiube würde dem Begriffe, den wir mit jener aud« 
laͤndiſchen Benennung verbinden, angemeffener fein. 

Intempestive, zur Unzeit. 

Intendiren, Willens fein, gefonnen fein, beabfich: 
tigen, bezielen, besweden. Ad, weicher bezielen 


billiget,, vermirft bezweden mit einer Art von Unwils - 


Ien: „Cinige Neuere, fagt er, haben bezwecken, für 

bezielen, zum Endzweck haben, aufbringen wollen, 
aber wenig Dan? bamit verdient.” Ich kann nicht fin- 
ben, baß das eine befier ober ſchlechter, als das andere, 
iſt; da beibe nach einer und eben berfelben Korm aebils 
det find. Bezwecken hat unter andern Lavater ger 
braucht. 

Intension, wird der Extension entgegengefeßt, unb man 
verſteht darunter die innere Stärke oder Kraft, melde 
der äußern Ausdehnung entgegenfteht. In ben meis 
ſten Fällen werben die Wörter Stärke oder Kraft, oh ⸗ 
ne das Beimort innere, hinreichend fein; 3.8, feine 
kurze Rebe erfegte burch ihre Stärke, mas ihr an Aus: 
dehnung ober Länge abging, Wenn von ber Intension 
ber Empfindungen umb Gefühle die Rede ift, fo. haben 
wir, außer Stärke, das gute Wort Innigkeit dafür. 

Die Innigfeit unferer Empfindimgen pflegt in eben dem 
Maße abzunehmen, in weldem fie ber Ausbehnung nad 
fi) über mehre Segenftände erſtrecken.“ Oft, fagt 
Efhenburg in dem Nachtrage, wirb auch Inten- 
sion durch Inhalt oder Gehalt, innerer Gehalt, ger 
"geben werben können; fo wie intensiv und extensiv oft 
ſchon beſtimmt genug durch innerlich und dußerlich. 
Dis ift vollkommen richtig bemerkt, befonder6 wenn von 
dem Gebrauche diefer Wörter im gemeinen Reben bie Rebe 
iſt, wo es nicht auf wiffenfchaftliche Schärfe und Ger 
nauigfeit anlommt, Sonſt können wir die Nebenmwörter 
äntensive und extensive auch durdh: der innern Stärs 
fe und Kraft, und der Ausdehnung nad), verbeut- 
fen. Für intensive vergrößern, hat Bode (in ber 
uͤberſehung bed Wontaigne) das gute Zeitwort ver⸗ 

innigen gebildet: -„Da jene Unannehmlidjkeiten und 
Schwierigkeiten doch hier ( bei ber Tugend) meit eigent- 
licher, als bei ber niedern Wolluſt, das göttliche und voll⸗ 
fommne Vergnügen, mas fie uns gewährt, vereblen, 
verinnigen und erhöhen.” 

Intensive. ©. Intension, 

 Intensivum (nämlid Verbum), in ber Sprachlehte, ein 


* 
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Verſtaͤrkungswort, d. i. ein Wort, welches bie dadurch 
bezeichnete Handlung in einem hoͤhern Grabe barftelltz 
3 8. betteln ift das Intensivam ven bitten. 

Intention, bie Abficht, das Vorhaben. 

Intentionalität, „daß etwas abfichtlich zu einer zweck⸗ 
mäßigen ‚Hervorbringung beftimmt if.” Kant. Auf 
Deutſch, das Abfichtliche oder Beabſichtigte. 

Intentioniren ober intentionirt fein, die Abficht 
haben, beabfichtigen, vorhaben, gefonnen fein. 

Intercedendo, burd Verwendung, durch Fürbitte 
ober Empfehlung. : 

Intercedent ober Intercessor, der Fürbitter, Verwen⸗ 
ber. 

Intercediren, fid verwenden, ein Fuͤrwort oder eine 
Fuͤrbitte einlegen. 

Intercession,, die Verwendung, Vermittelung, das 
Fürwort, die Fürbitte. 

Intercessionales, Fuͤrbitt⸗ ober Verwendungs⸗ 
ſchreiben. 

Intercipiren, auffangen, 3. B. Briefe, 

Interdieiren, unterfagen, verbieten. ' 

Interdiet, in Allgemeinen ein Unterfagungs » ober 
Verbotöbefehl, auch Unterfagung und Verbot 

ſchlechtweg. In der Römifchen Kanzeleiſprache bedeutet 
Interdiet eine Art des Bannes, nämlich bie Ausſchlie⸗ 
Bung oder Abweifung, entweder von der Verwal⸗ 
tung ober von dem Genuffe der fogenannten Sacra- 
mente, jenes, wenn bie Perfon , gegen welche biefe Art 
bes Banned ausgeſprochen wird, ein Geiftticher if, diefes, 
wenn bie Xusfchließung einen Laien betrifft. 

Interessant. Mir haben dafür die Wörter: anziehen, 
reizend, rübrend, wichtig, unterhaltend; 3. 8. eir 
ne ſolche Geſchichte, eine ſolche Gefichtsbilbung, eine 
ſolche Nachricht, ein folder Brief, eine folhe Schrift. 
In einigen Fällen läßt ſich auch angelegentlich dafür 
gebraudens 3. B. es wirb mir ein angelegentliches (in- 
teressamtes) Geſchaͤft ſein. Oft können wir auch das 
Angenehmfte für das Intereffantefte fügen: „Dede 
wegen habe id; mir bei ber gegenwärtigen Sammlung 
von Reifebefhreibungen zur Regel gemacht, nicht bloß 
das Angenehmfte diefes Faches für euch auszufuchen 2.” 
Campe'ns Reifen. 

Interesse, die Theilnahme, wofuͤr Wieland aud bie 
Antheilnebmung gefagt hat: 

Indeſſen gefteh ich Ihnen mit aller Antheilneh⸗ 


mung 
An ihrem Vergnügen, bie einem Freunde ge» 
Ich wuͤnſchte meinen Freund durch eblere Siege bes 


siemt, 

F rühmt, 
Berner das Anziehende ober der Meiz, der Vortheil 
ober 
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ober Nutzen; z. B. Ich babe es mit vieler Theil⸗ 
nahme gelefen. Dieſes Geſchaͤft hat viel Anziehenbes 
"ober viel Reiz für mid. Es kommt hiebei nit auf 
meinen Bortheil oder Nugen, nicht auf mein Beftes an, 
- In biefer legten Bedeutung kann ed auch oft dur Eigen: 
nutz erfegt werben; 3. B. Er handelimpierin nicht aus 
Eigennug (Interesse), Zuweilen ſcheint aud das Wort 
° Beziehung, oder'in ber Mehrzahl, die Beziehungen, 


dafür gefeht werben zu können, 3. B. in folgender Stelle - 


aus Leffings,Ernft und Falk: „Denn nicht wahr, 


jeber biefer kleinern Staaten hätte fein eigenes Inter- ' 


esse (feine eigenen Beziehungen, oder noch deutlicher, 
feine eigenen Gthdöbeziehungen) ? und jedes Glicd 
derfelben hätte das Interesse (bie Beziehungen ober 
Gluͤcksbe ziehungen) feines Staats? Diefe verfchiebenen 
Interesse (wie fprad) » und vernunftwibrig! Das Bei⸗ 
wort in der Mehrzahl, bad Sachwort in ber Einzahl! 


Wie viel beffer: dieſe verfhiebenen Beziehungen ober. 
„ Blüdsbeziehungen ) würben oft in Collision kommen 


(zufammenftoßen, ober in Streit gerathen).“ — In- 

teresse morae, in ber Rechteſprache, der Verzugs⸗ 

zins. 
Interessen, die Zinſen. 


Interessent, ein Theilhaber oder Theilnehmer. Man 


ſagt auch, wenigſtens im O. D., ein Betheiligter das 
für: „Die von ihnen den Betheiligten zugeſicherten 
Gntihädigungen.” Im Hamb. Correspondenten. 


Das Zeitwort betbeilen für zu Theil werben laffen, oder | 


Antheil nehmen laffen, hat Opitz: 
Der alles Beil und Schutz zu wirken pflegt, 
Die ganze Welt betheilet er davon. 


Interessiren; 1. in ber R. a. es interessirt mich, mo 
wir, es geht mich an, es flößt mir Theilnahme 
ein, es reizt mich ober giebt mich an, es erregt 
meine Neugierde oder Aufmerffamteit, es iſt mir 
nicht gleichgültig ober es ift mir wichtig, dafür ſa⸗ 
gen tönnen. Der Zufammenhang muß jebedmahl ent: 
ſcheiden, ob bie eine ober bie andere biefer Deutſchen R. 

a, dafür am fehicklichften gebraucht werben kann. 2. In 
ei, an jenes Spielen Ziel nehmen, ihm 
wir, an jemandes Schidfalen Theil nehmen, ihm 
wohlwollen, fich für ihn verwenden a. f. f. fagen 
Tonnen. 3. In ber R. a, interessirt fein, für melde 
wir, eigennüßig fein, haben. Endlich 4. in der R. 
a. bei etwas interessirt fein, wofür wir, an etwas 
Theil oder Antheil nehmen fagen fonnm. Im O. 
D. hat man aud die R. a. ich bin dabei betheifiget 
f. interessirt, d. i. ich habe oder nehme Theil daran, 
34 bin babei mit interessict, kann auch buch; Die 
Sache geht mich mit am, gegeben werben, 
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Interjection. @ottfdeb merkt bei biefem Worte anı 


„Es wäre zu wuͤnſchen, daß man auch diefer Wörter 
Natur etwas näher, als die Rateiner, beftimmen Eönnte, 
Allein da fi keine bequeme Benennung finden will, ſo 
muß man e8 bei der Bateinifdyen bewenben laffen, ob fig, 
gleih gar zu allgemein ift, und allen vorhergehenden 
(Wörtern) auch zukommt, ja fid auf diefe (naͤmlich die 
Interjectionen) nicht allemahl ſchicket.“ Und fo 
nannte er fie denn aus Noth, wie man ſieht, mit 
Shotteln, Zwifchenmwörter. Andere haben Peis 
benfchaftöwort, und wiederum Andere Empfindungss 
wort bafür verſucht. Dem legten iſt auch Ad. beiger 
treten. Allein fhon Popomwitfch hat angemerkt : 
baf bie Interjection dadurch nicht von andern MWörr 
tern, bie auch ‚Leidenfhaften ober Empfindungen aus⸗ 
druden, 3. B. lieben, haſſen, zürnen u. f. w. unters 
ſchieden wird, Ausrufungswort, oder wie Rlops 
tod (in den Gram. Gefprächen) dafür fagt, ber 
Auöruf, Hat ben Grund für fi, daß, weil bie Inter- 
jectionen durch irgend eine lebhafte Empfindung eder 
Leidenſchaft veranlaft werden, die Stimme ſich nothwen⸗ 
big babei mehr oder weniger heben ober in einen Ausruf 
übergehen muß. Indeß ſchien einem unferer philoſophi⸗ 
ſchen Sprachforſcher ( S. Mertians allg. Sprach⸗ 
lehre) auch dieſe Benennung noch zu leer zu fein. „Im 
terjectio oder Zwiſchenwort, fagt biefer, ift zu allge⸗ 
mein, Denn fo wie alle Wörter neben, vor und bei 
einander ftehen, fo ſtehet auch immer bas eine zwiſchen 
ben andern.” uͤberdas, feht er hinzu, find die Inter- 
jectionen eigentlid feine Wörter, fondern nur Aus« 
drüre von Empfindungen — Laufe. Gr nennt fie das 
ber Empfindungslaute, 


Interieur, das Innere, 
Interim. Diefes Lat. Wort heißt unterbeffen. Ban 


redet aber aud in ber Gefchichte von einem Interim, 
und verfteht darunter bie einftweilige Glaubensvors 
fchrift, welde Kart v. im Jahre 1548. durch brei 
Gottesgelehrte auffegen ließ, und bis zu einer allgemei« 
nen Kitchenverfammlung zum Geſet machte. Ein In- 
terimsjchein ift ein vorläufiger oder einflmeiliger, 
ein Zwifdyenfchein. 


Interimistisch, einftweilig. Diefes Deutfhe Wort ges 


hört zwar, wie alle aus Umftanbswdrtern gebilbete Ein⸗ 
verleibungswoͤrter (adjectiva), zu benen, deren Rechtmäs 
Bigkeit bezweifelt werben kann; allein es ift, fo viel ich 
weiß, das einzige, welches ſich für jenes auslaͤndiſche in 
unferer Sprache findet. Oft koͤnnen wir aber auch dafs 
felbe durch Bufammenfegungen mit zwiſchen ganz bequ 
umgeben, 3: B. bis ift nur eine Zwiſchenwohnun 
bie ich verlaffen werde, ſobald mein eigenes Haus fertig 
fein wird, > 
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doppelter Bebeutung. Cie fagen r. ich bin dabei in- 
triguirt, wenn fie ausbruden wollen, daß fie Antheil 
an einer Sache haben oder nehmen, daß eine Sa: 

che fie mit angehe, oder daß fie in eine Sache 
mit vermwidelt find; und 2. ich bin intriguirt zu 
erfahren, da, wo fie fagen wollen: ich bin neugierig 
oder begierig zu erfahren. Warum ihnen jene un 
deutſche R. a. beffer, als biefe Deutfchen ,. gefallen mag, 
iſt ſchwer zu ergründen. 

Introduciren, einführen, einfesen. 

Introduction, die Einführung, Einfegung; aud bie 

. Einleitung. 

Introitus, ber Eingang. 

Intrudiren, bineinftoßen, und mit fi) verbunden, fi 

eindraͤngen ober aufbringen. 

Intrusion, die Eindrängung, das Eindrängen, das 
Aufbringen. 

Intuition, die Anfhauung. Kant hat bis Deutfche 
Wort, bem bisherigen Sprachgebrauche und feiner erften 
Bedeutung zuwider, in einer allgemeinen Bebeutung für 
finnlihe Vorftellung oder Empfindung überhaupt 
gebraucht. Nah ihm alfo gibt ed Anfhauungen nicht 
bloß burch& Auge (oder uneigenttich, burch ben Verſtand), 
fondern aud) darchs Gehör, burch den Geruch, durch ben 
Geſchmack, und durchs Gefühl: Gehe willkuͤhrlich, und 
der Herleitung bes Worts durchaus zuwider! 

Intuitiv, anfchauend und anſchaulich. Die anf, auen: 
de Erfenntniß. Dis kann nicht anſchaulich ErF amt were 
den. Die intuitive Facultaͤt (Sucultas intuitiva), 
das Anfhauungsvermögen, 

Intumeseiren, anſchwellen, ſich aufblähen. 

Intus susception, Diefes barbarif—he Wort gebraucht 
bie Rantiiche Schule für innere Aufnahmen, bie 
innere Aufnahme, ober die Aufnahme im Innern, 
welche Statt findet, wenn eine Materie eine andere ders 
geftalt aufnimmt, daß beide nicht mehr aufer, ſondern 
in einander find und gemeinſchaftlich einerlei Raum an⸗ 
füllen, 3. B. Waſſer von Zuder eingefogen, 

Inundation, die Ueberſchwemmung. 

Inundiren, überfhwenmen. 

In usu, gebräuchlich, üblich. 

Invadiren, anfallen, einfallen. 

Invalesciren, ſchwach oder fchwächlich werben. 

Invalidation, die Handlung, wodurch etwas ungültig ges 
macht wird; mit Einem Worte: bie Entgültigung. 


Invalide,- 1. alö Bei : und Rebenmwort, ſchwach ober uns . 


vermögend. Allein bei diefen Deutfchen Mörtern geht 
der Rebenbegriff unvermögend ferner zu dienen, vers 
Ioren, Um diefen mit auszubruden, müßte man dienſt⸗ 
unfähig fügen. Dienſtfaͤhig it fhon gebraͤuchlich 
„Er if dienſt⸗ unfähig geworben, Er ift für bienftsuns 


Inv 
fähig erklaͤrt worden.“ Aber freilich klingt e8 nicht an ⸗ 
genehm, daß bei dieſer Zuſammenſetzung ber Ton von ber 
Silbe un, wohin er gehörte, auf Dienſt übergetragen 
wird. Ich führe fie baber auch nur mit an, ohne fie 
gerabe empfehlen zu wollen. Gin Ausgedienter (wenn 
wir biefen Ausbrud wollen gelten laffen, S. Emeritus) 
toürbe zwar für viele, aber nicht für alle Källe paffen. 
2. As Sahmort; ein Dienft= unfähiger, ein Aus⸗ 
edienter. Das Haus ber Dienft»unfähigen, ber 
uögebienten. 


Invalidiren, unfräftig ober ungültig machen; mit @inem 


Worte, entgültigen. 

Invalidität, die Dienft » unfähigfeit. 

Invariabel, unveraͤnderlich. 

Invective, bie Anzuͤglichkeit, die Schmähung, das 
Schmaͤhwort, Schelt- oder Schimpfwort. 

Inventarium. Im O. D. hat man das Wort Funds 
buch dafür, d. i. ein Werzeihniß bes Worgefundenen 
ober aller derjenigen Dinge, bie bei ber Übernahme mit 
übergeben werden. Lo gau bet Fundregifter dafür 
gebraucht; aber Register ift ſelbſt nicht Deutſch. Biel⸗ 
leicht Eönnte man Meberlieferungsftüde und Verzeich⸗ 
niß der Ueberlieferungsſtuͤcke dafür fagen, weil diejes 
nisse Dinge, welche das Inventarium ausmaden, uns 
überliefert worden find und von uns einmahl mieber 
überliefert werben muͤſſen; z. B. biefe Werkzeuge gehoͤ— 
zen zu ben liberlieferungsftäden, oder jind überliefe— 
zungsftädes und, ein Verzeichniß ber Überlicferungss 
ftüde aufnehmen. S. aud; Inventur. 

Invention, die Erfindung; aud die Erbichtung und 
der Kunftgriff; mie wenn man fagt: die Rachricht 
‘war falſchz fie ‘war weiter nichts, als eine Inyantion 
ber Stockhaͤndler. 

Inventiös, erfinberifch, erfinbungsreich; zuweilen 
auch finnreich, denn man fagt: es ift eine ſeht inven- 
tiösre Erfindung. 

Inventiren, ı. erfinden; 2. das Verzeichniß ber 
Ueberlieferungöflüde (des Inventariums) verfertis 

en. 

— nennen die Buchhaͤndler und andere Kaufleute 
das Verzeichniß der auf ihrem Lager noch vorraͤthigen 
Bücher oder Waaren. Man könnte Beſtandrolle ober 
Beſtandbuch bafür fügen. Die Inventur machen, 
beißt, den Kagerbeftand aufnchmen. 

Inversion, in der Sprachlehre. Ad, hat die Verſez⸗ 
zung bafür gebraucht ; fo auch Löwe: „Jebde Verſez⸗ 
jung in der Wortfolge muß in der Vorſtellungsart des 
Rebenden gegrünber fein,” Da, wo bie nähere Beſtim⸗ 
mung nit aus dem Zufammenhange, mie bier, bervors 
leuchtet, müßte man MWortverfebung . dafür fagen. 
Noch beffer vieleicht, die Umſtellung; welden in 

zu 


Iny Iou 


deud Rlopfkod, wenn ich nicht irre, in den Bram, 
Gefprächen dafuͤr gebrancht hat. 

‚Investigiren, erforfchen, ausfpähen. 

Investiren, r. bei #mtern, einweifen, einPfeiben, 
einfegen; 2. bei Lehnen, belehnen. üuͤbrigens muß 
bieieß fremde Mort mit mit infestiren verwechſelt 
werben. S, dieſes. 

Investitar, bie Einweiſung, bie Einffeibung‘, Eins 
fesung, Belehnung. Haltans hat für Invefktur 
die Feſte, und einfeſten für inveftiren. tarestitucn 
simultanen, die Mıtbelehnung, bie Samtbeleh⸗ 
nung. 

Inveteriren, veralten, einwurzeln. 

Inviolabel, unyerleglich, unverbrächlich. 


Inviolabilität, die Unverleglichkeit, Unverfehrbarfeit, . 


. und wenn vom einer Imviolabilität ım unelgentlicem- 
Sinne. 5. B. in Bezug auf Verträge u. dergl. bie Rede 
ift, Unverbrüchlichkeit. 

Invisibel, unfichtbar. . 

Invisibilität, die Unfichtbarkeit, 

Invitation, die Einladung. 

Invitiren, einladen. 

Involviren, einfließen. Dieſer Satz fchlieft bie Ber 
bingung ein, 

Tobber. Diefes Engl. Wort, weldes ſowol einen Heinen 
Unternehmer, als aud einen Mädler bedeutet, kommt 
in dem Ausdrude Stock-Iobber vor, womit man in 
England Leute bezeichnet, welche durch allerlei Mittel 
su bemerffteiligen wiffen, daß die öffentlichen Stocks, fo 
wie ihr Bortheil es gerade heiſcht, bald fleigen, bald fal- 
len müffen. Man könnte Stodöreiter dafür fagen, da 
wie Wechfelreiter fon in einem äpnlihen inne ges 
brauchen, j 

Iocus, oder wie es in der Studenten » und Poͤbelſprache 
zuſammenge zogen lautet, Iucs, Spaß oder Scherz, 
2* Narrenpoſſen, ſchmutziger Scherz, Um 

ib, im eigentlichen und uneijentlichen Verſtande. 
Man ſieht, wie dieſe legte Bedeutung aus jener erſten, 
don ber fie fo weit entfernt zu fein ſcheint, gleichwol 
ganz natuͤrlich entftanden ift. 

Iouissance ifpr. Iuiffangs‘), der Genuß. Für vellen 
oder innigen Genuß hat Bürger den Ausdrut Wolle 
genuß gebildet: „Ihr Liebenden, iſt euch an Bollzes 
‚muß der kiebe — was gelegen." Für angenehmen ober 
Hiebiihen Genuß bat ebenderſelbe Wohlgenuß (wie 

Wohlgeruch) gebildet: 

Man wrd für diefen Woblgenuß 
Gar lieblich Dank mir niden, 
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Ioujon (for. Juju, das I Hier, und in ben noͤch ſtfolgenden 
fünf Wörtern, wie ein gelindes fh auegeſprochen), ein 
Spielwerk, Spielzeug. 

Journal (fpr. Jurnahi, ein Tagebuch, und nach dem 
jetigen Sprachgebrauche, eine Monatsſchrift ober 
Zeitſchrift Bei den Kaufleuten iſt das lournal eint 
ber vornehmſten Handelabuͤcher, in welches alle Monate 
aus dem Übrigen beiondern Buͤchern — dem Goffabudhe, 
dem Factutabuche, dem Sontentbuhe u f.f — nad 
ben Regeln der doppelten Buchhaltung eingetragen wirb, 
Dan Eönnte daher Monatsbuch dafür fagen, &, Ter⸗ 
minologie für die Handlung. Beipz 1792.° 

Iournalier (fpr. jurnaliep), einer der heute f% morgen fe 
geſtinunt ober gefinnt ift, In ben Sagen der Tor: 
zeit Hat man das Wort tägifch dafür verfuchr; fonft 
auch launig. 

Iournali&re (fpe. Jurnafiäre), eine Pofk, melde zwiſchen 
awei Örtern, wie 3. B. zwiſchen Berlin und Yotde 

„bamm, alle Zage geht. Man hat Tagespoft bafür zu 
fügen verſucht; allein das würde bie Voſt des Tages, 
in Gegenifig einer nächtlichen Poft bezeichnen. Beffer 
alle Tagepoſt, wie Tagebuch), Tagewerk u. f. m. 

Iournalisiren, beißt bei den Kaufleuten, in das Mo⸗ 
natsbuch (ournal) eintragen, 

Joufnatist ifpr. Zurnatift), ein Monatöfchriftfteller oder 
Zeitſchriftſteller, Berfaffer einer Zeitſchrift; in veraͤcht ⸗ 
lichem Sinne, ein Jeitſchriftler. 

Iovialisch; ich habe von Frohſinn, frobfinnig dafür 
abgeleitet. Lavater hat auch frohmüthig, wie gut⸗ 
nrüthig, dofür gefagt. R 

Ipso facto, durch die That fetsft, d. i eigenmächtig. 

Ironie. Die Deutihen Wörter Spott, Spötieref, 
Spottfprache, können zwar mol zuweilen dafür ges 
braucht werben; allein genau genommen antworten fie 
doch dem Grichiſchen Worte nicht, weil diefes , Spott 
mit der angenommenen Miene es Ernftes oder der U moiſ ⸗ 
ſenheit· bezeichnet Daraus fotgt aber nicht, baß man, wıe - 
Afffprung oorgeſchlagen hat, Sichern unmwiflenheit 
bafür fagen önne ; dran biefe fann auch ernr Ironie, j. 
DB. aus Berſtellung oder Kıft, State finden. Spott: 
lob, welches Prediger Brumlei im Braunſchweigi⸗ 
ſchen dafuͤr angegeben bat, kann zwar wol zuwellen, 
aber nicht immer daflr gebtaucht werden, weil man ges 
vade nit immer lobt, wenn man ironisch fpriht, 
Hechelſcherz, weiches Hagedorn bat, paßt mehr für 
Satire, und iſt dabei fein edles Wort, Dir rechte 
Deutſche Kusdrud für Ironie ift alſo mod nicht gefuns 
ben. Da ber Hauprbegriff ſchalkhafter Eruft tik: fe 

koͤnnte man ja wol (nad) ber Äpntihteit von Schalts⸗ 

* auge, Schaltsfreund, Schalksknecht und Schalts. 
— Sooaltoernſt dafür ſagen. Richt? 1 
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Ironisch, ſpoͤttiſch oder ſpoͤttelnd. S. Ironie, Da 
Schalk einen Menſchen bezeichnet, ber (S. Ad.) ſcher;⸗ 
hafte Argliſt hiuter einem unſchuldigen aͤußern Betragen 
zu verbergen weiß, fo kann auch ſchalkhaft und ſchaͤl⸗ 
kiſch oft für ironisch geſetzt werden. 

Irraisonäbel, unvernänftig, unbillig. 

Irreconciliabel,, unverföhnlich. 

Irrezulär, unregelmäßig. 

Irregularität, die Unregelmäßigfeit. 

Irrelevant, unerbeblich, unbedeutend. 

Irreligion, der Unglaube, die Gottvergeffenheit. Die- 
ſes legte paßt befonbers dann, wenn von Irreligion im 
Leben und Wandel bie Rebe ift, 

Irreligiös, ungldubig, gotrvergeffen. 

Irremediabel, unabhelflich. h 

— unvergeblich, unverzeihlich, unerlaß⸗ 
ich. 

Irreparabel, unerſetzlich, unwiederbringlich. 

Irreprehensible (fpr. irreprehangſibel), unſtraͤflich, un: 
tadelhaft. 

Irreprochable (fpr. irreptoſchabel), untadelig, untabel: 
haft oder unbefcholten; 3. 8. ein folder Mandel, 

Irresistibel, unwiberftehlich. 

Irresolut, unfhlüffig, unentſchloſſen, ſchwankend. 
Klopſtock hat auch für irresoluter Menih das 
Sachwort, dee Schwanker, gebildet: „Gr if einer 

ber traurigen Schwanker, die man nice zurechtmeifen 
kann.“ 

Irresolution, bie. Unſchluͤſſigkeit, das Schwanken, 

bie Unentſchloſſenheit. 

Irrevocabel, unmwieberruflid. 

Irrigation, die Anfeuchtung, das Anfeuchten, die 
Bewaͤſſerung. 

— bas Auslachen, die Verhoͤhnung, BVerfpot- 

ng. 

Irritabel , reizbar. _ 

Irritabilität, die Reizbarkeit. 

Irritation, bas Reizen, die Reizung, bie Erregung. 

Irritiren,, reizen. 

Irrumpiren, einfallen, eindringen. 

Irruption, ber Einfall, der Einbruch. 

. die Muhamedaniſche Religion oder Gotted- 

re. 

Isöchronisch, gleichlangzeitig, d. i. mas mit einem 
andern Dinge gleich lange dauert, ober in gleid langen 
Seiten erfolgt * 


'Tso Ta 
Isöliren. ° Id Habe, fe viel ich weiß, zuerſt gewagt, bie 
buchſtaͤbliche Überfegung dieſes Worts, verinfeln, zu ger 
brauden: „Aber id kann, ich darf dich nicht verns 
fen?" Theophron. „Wie kam ihnen bie unfelis 
ge Fertigkeit, ihr Herz zu vereinſamen und zu verin⸗ 
feln, wenn ich fo fagen barf?” Ebendaſ. Nachher bar 
ben andere Schrififteller den Ausdru angenommen und 
> In Umtauf gebracht, „Man erblit von hier den Weiun, 
„wie er ganz verinfelt daſteht.“ Fried. Brum, geb. 
Münter. 


Isthmus, bie Erb: enge. 


Italiener, ober Italiäner, und Ttalienisch, Daß biefe 
Benennung unferer Sprachaͤhnlichkeit zumider fei, it cfr 
fenbar, weil der Zon, nicht auf der Stammfifbe, ſondern 
auf einer Ableitunadfilbe rubt. Schreibt man Iraliäi- 
ner, fo ift es daß Reulateiniſche Kralianus ober das Itul, 
Italiano, mit der Deutichen Enbfilbe er; und müßte in 
biefem Falle Italianisch lauten, fo wie man India- 
nisch, Mantnanisch, Venezianisch, nicht Indik- 
nisch, Mantuänisch; Veneziänisch, fagt. Schreibt 
man Italiener, fo gefhieht die Ableitung zwar von 
Stalien, aber auf eine unferm Sprachgefege zuwiderlau⸗ 
fende Weife; denn von Spanien, Gallien, Georgien, 
u. ſ. w. werden nicht Spaniener, Gatliener und Geor- 
giener, fondern Epanier, Gallier, Georgier abge 
leitet. &o muß alfo auch Italier und Jtalifch von 
Italien gebildet werben. Der Unterfdieb, den Ginige 
zwiſchen Italier und Italiener haben einführen wollen, 
ua welchem ber erfte Name die alten, der andere bie 
neueren Bewohner Italiens bezeichnen fol, hat in ber 
Sprache keinen Grund, und ift folglich, als eine wilk 
tührlice Anmafung, zit verwerfen. Schon der verkapp⸗ 
te Realis de Vienna (Gabriel Wagner), mit 
dem und Herder in feinem Werke über die Humanität 
betannt gemadyt hat, und beffen fämmtligye Schriften, 
nad den beiannt gemachten Bruchſtuͤcken zuflichen, eis 
ne Fundgrube für den Eprabforkher fein müffen, bat 
Italier in folgender. Stelle gefagt, bie zw .merfwärdig 
it. als daß ich mid) enthalten koͤnnte, fie beraufehen : 
„Mafne die Epanier von der Grandessa, bie Italier 
von ber Herrſchſucht, bie Frangofen von ber Pralerei ab; 
mit den Deutichen darfſt du dich nicht bemüben. 
In Deutfchland wohnt aller Verſtand außer Schulen; 
ber den Ausländern zumeilen in Schulen. Bei diefen 
find oft die Gelehrten die klügſten; in Deutfchs 
land iſts umgekehrt. Das Volk ıjt finareich, faft 
allein, obmwol nicht allezeit, Die Vornebmen 
find ſchulfuͤchſiſch, prangen mit statu quo, und 
find felten Flug." Auch in dem alten Froſchmaͤus⸗ 
fer finden fi Deutſche Voͤlkernamen, bie man nadıber 

in 


ı Tab ‚Jul 
in Boteinifche Formen umgrgoffen Hat, u B. Atdener 


für Athenietiyer: 

Enten, ben die Athener preifen 

Für einen von ben ſieben Werfen. 
Iubilate. So wirb bekanntlich ein Sonntag genannt, 
welcher vierzehn Tage nach der Oſterwoche einfällt; weil 
an dieſem Sonntage in ber Roͤm. katholiſchen Kirche ein 
mit dem Worte Iubilate anfangendes Gebet verleſen 
wird. Daher die Leipziger lubilatemeſſe, welche an 
eben dieſem Sonntage ihren Anfang nimmt. Wenn man 
fie die Jubelmeſſe, den Sonntag felöft den Jubel: 
fonntag nennte, fo würden diefe Namen Deutſcher klin⸗ 

gen. Sonſt aud bie Fruhlingsmeſſe. 
.Iubiläum,, ein Feſt zur Feier einer werlaufenen funfzigs 
‚ „ ober hundertjäbrigen Zeit, Man Fönnte Jubelfeſt oder 
‚Subelfeier dafür ſagen. Luther bat Halljahr bar 
für arfagt: „Das fuufzigſte Zape iR ein Halljahr.“ 
3 Mof. 25, 11. »Den Grund zu biefer Benennung 
enthält der gte Bers: „Da follt du. die Poſaunen laf— 
fen blafen durch alle euer Land z’ welches in der Züris 
der Bibel 1540. alſo lauter: Das funfzigfte Jar ift 
bas Halljahr; da folt du den Hall bes Horns laſſen gan 
burg all eumere Land. In der R. D. ober plattdeuts 
Shen Bibel, Luͤbeck 1533. findet ih Lautjahr dafür: 
„Das vöfftigfte y8 bat Ludtyar; ſo ſchaltu den Ludt 
ber Baffunen laten ghan dorch alle juwe Landt. 
Jubiliren, ı. jubeln oder frohlocken, wofuͤr man eher 
mable auch hallen fagre; (S. tnbiläum.) weiches auch 
Hagedorn in dieſer Bedeutung gebraucht hat: 
Die froben Haine hallen. 


= 2. Einen Beamten, nad funfgigjäprigen Dienften, in 


Ruhe fegen. 
Iudex, ber Richter. 
— — competens, Franz. Tıige eompetant, ein befugs 
ter Richter; — incompetens, der unbefugte; — 
requisisus, ber erbetene; Iudex a quo, der Unterrich⸗ 
ter; Inder ad quem, ber Oberrichter; — sübdele- 
_ gatus, der nachgeordnete Michter. | ; 
"Iudicialiter, gerichtlich, richtertich. 
Iuticiös, urtheusfahig, von guter Seuctheilungatraft, 
ſſcharfſinnig. -; a 
JIudiciren, urrheilen, richten. 3 
.Judieium, 1. das Gericht; 2. die Urtheilskraft. 
Iugemerit (fpr. Zügemang), 1. bas Urtheil; 2. bie 
Urtheilskraft. — 
Iulepp, ein Kühltrank. ; ; 
Iulius, der Brachmonat. Die Neufranken haben denje⸗ 
nigen Mongt, der mıf dem Julius größtentheils jufams 
menfält, ben Erutemonat, (Messider) genannt, ' ©. 
April, - A 


Innetur, das Gelenke. 
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‚ Junior, ber jüngere. 


Iunkeriren, wie ein Junker leben und fi als ein folder 
luftig machen. Barum denn nicht junfern 2 

Iunius, der Heumonat. Die Reufcanten haben Wies 
fenmonat (Prairial) dafür beliebt. S. April, 

Iyra, 1. die Rechte oder Rechtswiſſenſchaft; 2: bie 
Gerechtſame, Vefugniſſe. Iura et actiomes, bie 
Rechte und Gerechtigkeiten. 

Iura stolae, die Amtögebühren ber Geiſtüchen; alfe 
Pfarr » amtögebühren oder Pfarrgebuͤhren. Die 
Benennung ift von dem Priefterkleidbungsftüde, Stola gt: 
nannt, bergenommen, ! 

Iurament, ®at, Iuramentum, ber Eid ober Eidfchwur. 
iaramentum principale, ber Haupt: eid; — mins · 
rationis, der Minderungseid; — paupertatis, ber 
Armen-eid j — calumniae, der Eid vor Gefaͤhr— 
be; — purgaterium, ber Reinigungseid; — sup- 
pletorium, der Ergänzungseid; unftreitig beffer, als 
Erfüllungseid, wie einige Rechtögelehrte dafür zu far 
‚gen pflegen ; Turata zenanciatie, bie eidliche Verzicht⸗ 
leiftung. 

Jure oder de jure, mit Recht, von Rechts wegen. 
Salvo jure quocwigue, mit Vorbehalt aller Rechte, 
fie mögen Namen haben wie fie wollen. Iure 
haercditario, durch Erbrecht. 

Juridisch, ift nit einerlei mit juristisch, ungeachtet bier 
fes oft ſtatt jenes gebraucht wird. Juristisch ift eine 

Ableitung von iurist, und bebenset alfo mas dem Turi- 
sten ober Rechtskundigen eigen ift, zukommt, ziemt ʒ 
juridisch hingegen ift von jus, juris, abgeleitet, und 
bedeutet folglich das "Recht angehend, den Rechten ges 
mäß, alfo rechtlich; zuweilen auf rechtskraͤftig; z. 
B. im rechtlichen Vecſtande; er hat ſich rechtskraͤftig 
verbindlich gemacht. 


‚Iusisdietion, die Gerichtbarkeit oder Gerichtöbarfeit, 


bie Richtgewalt, der Gerichtsbezirk, der Gerichts: 
zwang. Ad. leitet das erfte, nit von dem Sachwor⸗ 
te Gericht, fondern von dem Zeitworte Zuchten, D. D, 
gerichten, ab, und will es daher Gerichtbarteit, nicht 
Gerichtsbarkeit, gefprochen und gefhrieben wilfen. 4 
bin zwar geneigt, ihm hierin betzupflichten, aber nt 
aus diefem Grunde, Denn warum follte diefed Wott 
nicht eben fo gat, als verſchiedene andere mit ber Enb» 
...flbe bar, 3. 8. Dienſtbarkeit, Mannbarkeit, Mit 
telbarkeit, Fruchtbarkeit u. f. w., aud non einem 
Sachworte abgeleitet werden konnen? Mein Grund if 
dieſet. Ich kenne nicht eine einzige Zufammenfegung, 
mit bar, in welder das damit verbundene Wort das ð 
Siia des 
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bes zweiten Falles (Genitivs) hätte, auch wenn es ganz 
offenbar ein Sachwott if. Man fehe bie eben angefuͤhr⸗ 
ten vier Wörter, Ich Schließe daraus, daß bie Natur 
der Endfilbe bar der Verbindung mit einem Sachworte 
im zweiten Fallt entgegen fein muß. Vielleicht weil fie 
ſelbſt urfprünglih fein Sachwort, fonbern ein Thatzeit ⸗ 
wort (verbum activum), baren, war? Won bem 
eirft von mir verſuchten Worıe Richtgewalt fagt He h⸗ 
man: „ic kenne es nicht, auch hat Ad. es nicht anges 
fuͤhrtʒ es gefällt mir aber beffer, ala Gerichtszwang. 

‚Jurist, 1. ein Rechtöbefliffener; 2. ein Rechtöfenner, 
Rechtskundiger oder Wechtögelehrter; 3. ein 
Rechtslehrer. 

Jaurisprudenz, bie Rechtsgelehrſamkeit. 

Ius, das Recht. 

JIus aggratiandi, das Begnadigungsrecht. 

Ius belli et pacis, das Kriegs- und Friedensrecht, d. 
i bas Recht Krieg anzufangen und Frieden zu ſchlie⸗ 
ben. 

Ius cambiale ober cambii, das Wechſelrecht. 


"Ius eanonicum, das päpftliche Recht, welches aus 
— ichen Beſchluͤſſen und Werorbuungen zuſammenge⸗ 
etzt ift, 


Ius civile, das bürgerliche Recht. 

Jus congrui, das Gefpildberecht, d. i. Mäherrecht, 
aber nur in folhen Fällen, wo bas zu verfaufende 
Stuͤck, als chemahliger Theil, zu einem Ganzen gehört, 

» ‚beffen Beflger nunmehr, beim MWieberverfauf eines fol- 
en Stüds, das Borkaufsrecht hat. 

Ins criminale, das peinliche Recht, 

Jus eligendi, das Wahlrecht. 

Ius feudale, das Lehnsrecht. 

Ius gentium, bas Völkerrecht, 

Jus naturae, das Naturrecht. 

Ius patronatus, das Befegungsrecht. Haltaus hat 
Kirchengift dafür, weiches aber wol beffer Pfarrgift 

- lauten würde, weil nicht bie Kirche, fondern bie Pfar⸗ 
ze verliehen wird; aber aud) aldvann noch unverſtaͤnd ⸗ 
lich wäre, 2 

Jus protimiseos, das Näherrecht. 

Jus püblicum , das Staatsrecht. 

Jus quaesitum, das erworbene Recht. 

Jus reale oder in re, das dingliche Recht; — per 
male oder ad zem, das perfönliche. 

Jus retorsionis, das Wiedervergeltungsrecht, 


Jus statutarium das Stadtrecht. 


Iu⸗ ‚Kal 

Iust, gerade, eben. 

Ius talionis, bas Wiebervergeltungsrecht. 
Iustification, die Rechtfertigung. 

Iustificiren, rechtfertigen. 


‚Iustitiarius, der Gerichtöverwalter ober Gerichts: 


balter. 

Iustiz , bie Rechtöpflege,, die Gerechtigkeit. 

Ius vitae et necis, das Recht über Keben und Tod. 

Jüstiren, heißt hberhaupt, einer Sache die gehörige Ber 
ſchaffenheit und @inrihtung,, das gehörige Maß und 
Gewicht geben; unb wird insbefondere theild von Ger 
wichten, tbeils von Münzen, theild von Tonwerkzeugen 
gebraucht, wenn fie mit mit andern, die babei zum Mus 
fer dienen, verglichen und in Übereinftimmung gebracht 
werben. Im erften Kalle kann man abziehen, ein abs 
gezogened Gewicht, im zweiten auögleichen, im drit⸗ 
ten zurichten fagen. Auch in ben Sariftgießereien ges 
braucht man das Wort jüstiren ober zurichten, wenn 
die gegoffenen Schriften mit ker Feile nachgearbeitet wer ⸗ 
ben, bamit fie die gehörige Benauigkeit erhalten, und, 
wenn fie gefegt werben, gerade ftehen und Einie halten, 


K, 


Alle urſpruͤnglich Grichiſche Wörter, bie, als folde, 
mit K anfangen, aber zunaͤchſt aus dem Lateiniſchen oder 
Branzöfifhen, wo fie mit C gefhrieben werden, zu ums 
übergegangen find, wolle man unter biefem Iegtgenannten 
Buchſtaben urn, — 


Kalender. S. Almanach unb Calender, 


Kalender; r. eine rt Monche dei den Türken, bie, um 
ihte Keuſchheit zu erhalten, am Halſe unb an ben 
Armen, ja fogar auch um ein gebeimes Glied, eiſetne 
Ringe tragen. ©, Roth gemeinnütziges Lexicon. 
Wieland batben Namen diefer morgenlänbifhen Orts 
bensieute oft benügt, wenn er unfere Europaͤnchen Möns 
Ge zuͤchtigen wollte. 2. Aber auch in Deutkbland gab 
es ehemahls chriſtliche Kalender, Kalenderberrn ober 
Kalandöbrüber benannt, die eine Seſellſchaft oder 
Bruͤderſchaft von geiſtlicen nnd weltlichen Perfonen 
faft in allen großen Staͤdten Deutſchlandes bildeten, 
und deren Zweck war, an beim erften Tage (Ca 
dendae) jebes Monate zuſammenzukommen, um es 
was zu Meffen für bie abgeſchiedenen Seelen unter 
ſich zu fammeln, und dann auch unmäfigen Schmauſe⸗ 
seien obzuliegen, Daher bie ®, a,; er kalendert die 

ganze 





Kan Kat 


ganze Woche. In Braunſchweig gibt es mod ‚heute, 


eine ſolche Gtiftung, deren Mitglieder die Kalande: 


brüder genannt werben, nur daß der Zweck nicht mehr 


berfelbe ift. 1 
Kanoniren. Ob wir glei dem frembsartigen Worte, 
Kanone, das Bürgerrecht in unferer Sprache nicht mehr 
ftreitig maden können : fo darf doch das Zwitterwort, 
. Kaneniren, beöwegen nicht auf gleiche Ehre Anſpruch 
maden, wenn es uns gleich bisjegt noch unentbehrlich 
if. Ein, für den Dichter wenigftens, brauchbares Zeits 


wort, meldyes an bie Stelle beffelben gefest werben kann, 


findet fi bei dem von Leffing’en wieber erweckten 
Dichter Scultetus, welcher kartaunen von Kar⸗ 
taune gebildet hat: 
Der durſtig (eifrig, Leidenfhafttih) vor ihm ber 
den Glauben auspofaunt, 
Und auf der Frevler Kopf gehagelt und fars 
taunt. 


Auch wenn Kartaume (marum follen wir Karthaune 
ſchreiben ?), wie Krifch wollte, von Quartana (meil es 
urfprünglich ein Gefhäg von ber vierten Groͤße bezeich⸗ 
net habe), und nicht, wie Ihre glaubte, von Karre 
(fo daß es ein Karrengefchlig bedeutete) herzuleiten 
waͤte: fo würde eö doch feines ganz Deutſchen, unb der 
Sache fo überaus angemeffenen Rlanges wegen, für ein 
Deutiches gelten, und als ein foldes zu neuen Wortbil⸗ 
dungen gebraucht werben können. — Für Kanonade 
Tonnen wir Kanonen= oder Kartaumengefecht, ober 
noch beſſer Kanonen und Kartaunenfchlacht Tagen, 
: Kat - anthropon, nach menf&licher Vorftellungsart. 
Luther üderfegt en: ich rede nach menfchlicher Weis 
fe. Diefe beiden Verdeutſchungen paffen indeß nur für 


diejenige Bedeutung diefes Ausdrucks, die er in ber Bis ' 


bei hat, Er ift aber auch zu einem gelehrten Kunſt⸗ 
. worte gemadıt worden. Man fagt: einem Kat-an 
thropon antworten, einen Kat-anthropon widerles 
gen; ein Beweis, eine Vorſtellungsart, eine Ants 
wort Kat-anthropen,. Dafür fönnen wir auf Deutfch 
fagen: einen in feiner eigenen Art oder Manier 
widerlegen, ihm in feinem eigenen Sinne ant: 
worten, mit Feindes Waffen jire:ten, ein Beweis 
aus Vorderfigen, welche der Deuf: oder Voritel: 
lungsart des Gegners gemäß find. Man könnte 
in diefem Sinne auch wol ein perfönlicher Beweis fas 
gen: „Er befteitt feinen Gegner, nicht mit allgemei+ 
nen, fondern mit perfönlichen Gründen, oder, mit 
Gründen, bie aus der eigenen Dent:art, aus ben eige⸗ 
nen Behauptungen beffelben bergenommen warm: ©) 


Kat-exochiin ober Kat- exochin, vorzugsweiſe in 
vorzüglichem oder ausnehmenden Verſtande im 
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hoͤchſten Sinne des Worts. „Friedrich 11. wurde 
König, im vorzuͤglicher Bedeutung des Worts, 
nannt. 
Kyrie eleison. Diefe beiden Grichiſchen Wörter, welche 
man thörichter Weife einigen unferer alten Kirchenlieder 
einverleibt hat, heißen: ‚Herr, erbarme dich! 


L. 


Labefactiren, ſchwaͤchen, wankend machen. 

Labial, mas zu dem kippen gehört, oder damit gefchieht 3 
3. ®. Labialbuchſtaben, auf · Deutſch, Lippeubuchta⸗ 
ben, Labialtöne, Lppentoͤne. 

Labiiren, ein Kunftwort der Orgelbauer, die Pfeifens 
lefze machen oder einrichten. Die Lefje feibft ber 
nennen fie mit dem kateiniſchen Worte, Labium, 

Laborant, ein Schmelztünftler, Scheidefünftler und, 
weil biefe oft aud aufs Goldmachen ausgingen, ein 

Goldmacher. 

Laboratorium, r, die Werkſtatt des Scheidekuͤnſt⸗ 
lers; 2. die Merfftatt der Feuerwerker. Schmelz 
haus, weides Kinderling dafür angefegt yat, ıfk, 

wie man fiept, zu enge, 

Laboriös, ®ranz. Laborienz, arbeitfam. 

Laboriren, eigentlid arbeiten; es wird aber nur in bes 
fimmter Bedeutung von den Bertichtungen der Abzier 
he⸗ und Scheidekunſt gebraucht, und kann alſo bald durch 

abziehen, bald durch ſchmelzen, baid durd ſheiden 
gegeben werden. Am einem Level, einer Krantheit 
u. ſ. w. laboriren, heißt damit behaftet fein, varan 

miederliegen, daran leiden. 

Labyriuthisch. In @rmangelung eines gleidhbedeutens 
den Deutſchen Beiworts, muſſen wir und durch zuſam ⸗ 
mengefegte Sachwoͤrter zu heifen ſuchen, 3. B. Irrge⸗ 
vbuͤſch, Irrgewinde f. iabyrinthiſhes 

Labyrinth, ein Irrgarten, Irrgebaͤude ; die Irrgaͤn⸗ 

Bieland Hat Gewinde dafar gebraucht 
„Durch ein bezauberndes Gewinde füßer Srrungen 5 " 
Bürger noch beſtimmter Irrgewinde: 

Betrachte dort, was in den Irrgewinden 
Der Erde du verloren haft. 
Eben dieſer Ausdruck iſt auch im Theophron dafür 
gebraucht worden: „Dis würde und in ein Irrgewin⸗ 
ran aa Dft dann #6 auch 
3 


\ 
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Gewixre oder Wirrwar gegeben werben, z. B. et iſt 
in einem Gewirre von Geſchaͤften. — 
Larerarion. die Zerreißung oder das Zerreißen; bie 


Zerfleiſchung oder das Zerfleiſchen. 


Laceriren, zerreißen, zerfleiſchen z aud, wie biefe, uns 


eigentlid) für verlaͤumden. . 

Lache (fpr. tar), ſchlaff, träge, feig oder feigberzig, 
niedertrachtig. Auch das veraltete zag, wovon jest 
nur nod bie überflüffige Ableitung zaghaft üblich ift, 
verdiente wieder erneuert zu werben, 

Lachete (fpr. Laſch'teh), die Schlaffheit, Feigheit oder 
Feigherzigkeit, Niedertraͤchtigkeit. Logau und 
andere ältere Schriftſtelletr haben Zagheit dafür, wel⸗ 
haben. " 

Lackei, Rang. Laquais, ein Diener und Bedienter. 
Da das Franzoͤſiſche Wort wahrſcheinlich von beni alt 
deutfchen Stammmerte läden, laufen, abgeleitet, und 
die Endung ei- in unferer Sprache gar nicht ungebräu 
lich ift (man bente ‚on Heuchelei, Subelei, Placke⸗ 
rei, Büberei, Taͤndelei, Teufelei, und hundert an 
dere): fo könnte das Wort La«kei ſelbſt auf das Bür: 

« gerredt in unferer Sprache Auſptuch ‚maden, wenn 
ibm nicht der doppelte Umftand sumider wäre, J. daß 
munter allen echtdeutſchen Wortern ‚in ei fi aud might 
ein einziges findet, welches, wie Lackei, waͤunliches 
Geſchiechto wäre, und 2. daß alle jene Woͤrtet nur ab— 
zogene Begriffe, aber nicht, wie Lackei, Perfonen ber 
geichnen, Bedienter gehört zu-den abweichenden Bürs 
tern, welche die leidentliche Korm und babei gleichwol 
(mie die Deponentia der Lateiner) eine thätige Bedeu ⸗ 
tung haben. Es folfte eigentlich einen der bedient wird, 
aber nicht den Bedienenden bezeichnen, Diefer follte 
Bediener der auch Bedienſteter heißen. Der Sprach⸗ 


ches wir unndtbiger Weiſe in Zaghaftigkeit ausgereckt 


"gebrauch; hat indeh Bedienter, und zwar fo allgemein, 


felbſt in bie BWottöfprache, eingeführt, daß alles Straͤu⸗ 
ben dagegen wol umfonft fein möchte, Die "Art, wie 
Eberhard dieſe Bonderbarteit in unferer Sprade (bie 
ich bei niehren Wortern, z. B. beredt, beritten; aus: 
gedient, gedient; ein gebienter Bann, beſorgt u. ſ. 


w. findet) aus Klopſtotts Bemerkung über bie boppels 2 


te Kraft der Vorſilbe be zw erklären ſucht, will wir nicht 
genugen, 1. wei bei einigen biefer fonderbaren Waerter, 
be 8. bei gedient, ausgedient, ausgehurt und aus⸗ 
gehungert, dieſe Votſilbe ‚fehlt; umd 2. weil es babei 
doch ammer unertlaͤrlich bliebe, warum dieſer Borfilbe ei⸗ 
ne ſoicht Doppelſeitigleit nur allein bei dem Wechſelwor⸗ 

te der vergangenen Zett ipartigipjo praeter.) und nicht 
durch die ganze Abwandlung (Lonjugetipn) zukommen 
Joe, gein Minis ſagt aber: ‚einen; bereden, für, ihm 


6 - Lid 


bie Fertigkeit im Reben mittheilen, nod einen ‚bereis 
ten, für, ibm beritten machen. S. eine hikergehöri« 
ge Bemetkung unter Fade. — (Eine andere Sonder— 
barfeit fbht mir in dem Gebtauche auf, den wir von 

n beiden Wörtern Diener und Bedienter machen. 
In einigen Fällen ift das erfle unſtreitig das edlere, in 
andern bingegen das legte. Wir -fagen Diener bes 
Staats, der Gerechtigkeit, der Kirche u. ſ. w. und wur— 
den es unfdidiidh finden, wenn jemand in biefem Zu: 
fammerbange das Wort Bedienter gebrauchen wollte; 
gleichwol wirb ein gütiger und fchonend tedender "Herr 
fınen Bedienten, in Grgenwart deſſelden, nicht feinen 
Diener, fondern immer feinen Bedienten nennen Wo: 
ber dieſe Sonderbarkeit ? Unftreitig daber: Bedienter 
erinnert an Bedienſteter; dieſes an Dienſt, und die⸗ 
ſes an Beſoldung oder Lohn. Wei hohern Würden 
ſucht man dieſe Rebenbegriffe zu entfernen, und fügt das 
der lieber Diener: ale Bedıenter des Stäafs, der Ge— 
tehtigkeit u. f. f. Man kann hier auch das Wort Die: 
ner ohne Bedenken gebrauchen, meil dem Staate ober 
der Gerechtigkeit zu dienen, keine Unehre, fondern (Ehre 
bringt. Ganz anders verpält es ſich aber, wenn Dies 
ner in Bezug auf einen Herrn, der mod; dazu mur eine 
Privarperfon iſt, gebraucht wird. Hier klebt dem Ges 
fhäfte des Dieners eine gewiſſe Unehre an; und des we⸗ 
gen will man in diefem Werhältniffe lieber eih Bedien⸗ 
fteter (Bedlenter) d. i. ein Mernſch, der einen Dienft hat 
und davon lebt, als ein Diener fein. — Dieſe Bemer⸗ 
fung ift unfern Sinnverwandſchaftslehrern bisher entgans 
gen. 

Lackiren, mit Birniß überziehen. . In Kämpfers 
Beſchreibung von Japan wird verlacken (mie vers 
golden, verfilbern) bafür gebraucht. Verlackter 
Hausrath, Man könnte aud das einfache lacken 

:; (wie dblen) dafür fegen.. Grladte Waaren, 

Laconisch, kurz, einfilbig, worsfarg. Bekanntlich 

rührt jener Ausdrudt von der unterſcheidenden Gigenheit 
ber Racebämonier oder Sparter (in ber Landſchaft kaco⸗ 
nien) her, mit wenigen Worten viel zu fagen. 

‘Lacrymae Christi, Ehriſtusthraͤnen oder Thraͤnen⸗ 
wein; ein fehr edler Wein, welcher an bem Abhange 

des Veſurs waͤchſt. on 


‚Lactuke. Lattich. j 


‚Lacune, eine Luͤcke. . 
Lacunös, lüdig, nicht Kidicht, welches Luther 2 
CEhron. 32, 4. bafür gebraucht hat; denn dieſes letzte 
* * lucken⸗ ahnlich, jenes erſte aber Luͤcken ha⸗ 
nd; u Er 
‚Lädiren, 1. befchäbigen, verlegen; 2, uͤbervorthei⸗ 
len, beeimsrägptigen. ., 
- Lk- 


Läs Lap 
* i 4 

Läsion, die Verletzung, Beſchaͤdigung, Uebervortbei- 
‚lung, Beeinträchtigung ; ober das Verletzen, Be— 
ſchaͤdigen, Beeinträchtigen, Ueber = oder Vervor⸗ 
theilen. Die fogenannte Lacsio enormis oder ultra di- 
midium if eine uͤdergroße Vervortheilung, eine 
Bervortheilung über die Hälfte, 

Läuteratio, &. Leuteratio, 

Lufette, &, Lavette, 

Laguphtalmie, ein ebler der Augenlieber, woburd das 
Auge im Schlafe geöffnet bleibt, wie bad der ‚Hafen, 
Dan hat ipn daber Hafen = auge genannt. j 

Lambris t{fpr. ambrig 1, x. die Vertäfelung oder bas 
Gertafel;-2. die Dede eines Gemachs. J 

Lamentabel, klaͤglich, jaͤmmerlich. 

Lamentation, bie Wehklage, das Jammern. 

Lamentiren, webflagen, jammern, wimmern. 
Wielanb gebraudt au, in launiger Schreib: art, 
krahen dafür: 

Rad mehr als Einem fehlgefhlagenen Verſuch 
Bängt unfer Heid ſeht klaͤglich an zu Erähen. 

Lamentoso, flagend, in klagender Bewegung, Efhen 
burg, 

Lami (aus ber Benennung ber Zöne Ja und mi zuſame 
mengefegt , in ber Tonkunſt. Man fügt: Auf ein Lami 
ausgeben, d. i. ſich Eläslich endigen. Eſchenburg. 

Laminiren, zu Blech ſchlagen, verblechen. 


Lampion (fpr. &ampiong), ein kaͤmpchen, Glaslaͤmp⸗ 
chen, dergleichen man zu Erleuchtungen gebraucht, 


Lanjsage (fpr Sangage), kann zwar off wie Langue, 
duch Sprache überfegt werden; da es aber doch eis 
gentlich die befondere oder eigenthuͤmliche Sprache 
einer Perſon, eines Volts u. f. w. bezeichnet: fo kat 
Rüdiger bie Sprachweile dafür gebildet, welches 
biefen Nebendbegeiff mit ausdruckt: „Sie fehen jede Ab: 
meihung von ihrer Sptachweiſe (Langage) als Ber- 
derbniß und Ruͤckfall an.’* 

Languissant (fpr. Iangiffang) „ ſchmachtend. 


Lapidarstil, die Steinfhrift, oder Steinfchreib:art. 
Das erſte hat Gatel dafür angefegt. _ 


Lappalie, ift von dem Deutichen Worte Lappe oder Lap⸗ 
pen, mit angehängten Bat, Endfilben (Lappalia) gebil⸗ 
der, und foll eine niditswürdige Kleinigkeit. bezeichnen. 
Wir können Lapperei dafür fagen Auch Armfeligs 
keit und Kleinigkeit konnen zuweilen dafür gefept were 
den. Bür Kappalien in der Mehrzahl kinnen wir 
fherzend auch die Siebenſachen ſagen. Meine ſchrift⸗ 
flellerifhen Siebenſachen. 
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Largo, langfam. Larghetto (fpr. largetto), etwas 
langlam. Largo assai, di molto, fehr langfam. 
(Alles jedoch nit fo langſam, als adagio.) Eſchen⸗ 
burg. 

Larmoyant, weinend, in Zhränen. Für ben MWeoriff 
balbweinend, ober gleich einem Weinenden, bat 
Bieland das gute Wort weinerlich aus ber R..D, 
Mund» art aufgenommen: 

Allein ein weifer Mann denkt niemahls wei 
nerlich. 
Sie fpricht fo weinerlich. 

Larynx, bet Anoten an der Kehle; alfo mit Einem Mon 

te, der Kehlfnoten. 


Lasciv, wollüftig, unzüchtig, geil, 


ar (pr. Laſſitühd'), die Müdigkeit, Mattigs 

eit. 

Lateral'« Erben und Lateral - Verwandte, ſtud Sei⸗ 
ten = erben, Seitenverwandte, 

Laterna magica, ame Zauberleuchte. „Bringe mie. 
* Zauberleuchte her,“ Kleine Seelenlehre f. Kin— 

er. 

Latic'avium, r. ber breite Purperſaum, wie bie Mb» 
miihen Rathsherrn ihm auf ihrem Amtskleide trugen; 
2. bad bamit befegte Kleid. Die Ritter unterſchie⸗ 
den ſich durch einen fhnmiern Purperfaum, 

Latinismus, eine Eigenheit der Lateiniſchen Sprache ober 
eine Lateiniſche Sprach = eigenheit. Klopftod 
bildete (in einem ungedrucdten Briefe) die Merlarei- 
nung dafür. Sollte man nit audy Yateinelei dafür 
fügen £önnen? „Es ıft nice Deutſch, ſondern bare Bar 
teinelei: einen etwas lehren, zu ſagen.“ 

Latinisiren, lateineln. &. Latinismus. 

Latinität, das Latein, die Lateiniſche Sprache, 

Latitudo, in dee Erdbefchreib. die Breite, d. i. die Ent 
fernung vom Gleicher (Aequator). 

Latitudinarier, „bie Antipoben (Gegenfüßler) der Rio⸗ 
riften (Strenglinge), ober biejenigen, welche ber loren 
chlaffen) Denkungsart zugetban find, daß fie moralifche 
Mitteldinge (adiaphora) in Handlungen und Charakte-⸗ 
ten einräumen.” Kant. Wan Linnte fie auf Deutid, 
bie ſchlaffen Sittenlehrer, oder mit Einem Worte die 
Schlaffen, fo wie bie Rigoriften die Strengen nen⸗ 
nen. 

Latrocinium, der Straßenraub. 

Latus, die Seite, Man pflegt biefe® kateiniſche Wort 
in Rehnungsbüchern vor ten Betrag jeder Seite, fhutt 
des fonft gebräuchlichen Summe, zu fegen. Auf Deutſch 

. würde man. Seitenbetrag dafür fagen können, 

Latwerge, Saftmuß. Kinderling. ee 

‘ U» 
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Lauda, ein Lobgefang vum Schluß der Beiper in Ita⸗ 


lien, 
Laudanum, ein Einfchläferungdmittel. 


Laudemium ober Laudemiengelder. &o nennt man 


gewiſſe Belder, welche von einem Lehen, auch vom eimenz. 


Grbjinsftüde eriegt werden. muͤſſen, fo oft ein anderer 
Beſitzer an bie Stelle bes bisherigen tritt. Man koͤnn ⸗ 
te Lehngelder, oder Anerfennungdgelder dafür ſagen. 
Der gemöhnlicye, aber minder beutlihe Deutfhe Aus- 
druck, ift. Lehnwaare. „Auch Häufer find häufig auf 


"Grundjins erbaut, und bie Abgabe wird bei Weränder ⸗ 


zungsfällen meiftens verboppelt, ba fie benn ben Ramen 
der Lehnwaare erhält.” Rüdiger Außerdem find 
auch folgende Ausbrücde mehr ober weniger befannt und 
uͤblich dafür: die Reben, die Lehnsgebuͤht, der Lehn⸗ 
ſchatz, der Lehngrofchen, der Handlohn, die Huls 
digungslehen, ii Umfahrt, der Umfag u. f. w. 
©. Abd. umter Lehnwaare. 

Laus Deo, eine außgejogene Rechnungs eigentlich ein 
Gottlob! weil man ebemapis dieſe frömmelnde Ausru⸗ 
fung über bie Rechnungen fehte, die man audzog, um fie 
feinen Schuldnern zuzuſenden. Wenn es einer lüberfeg- 
gung bebiirfte, fo könnte man ein Lobegott dafür fagen, 
Gr eınpfing ein Lobegott von feinem Schneider, 

Lavement ({fpr. &awemang), Kliftir. Dis ift zwar ſelbſt 
ein frembes Wort; aber es klingt doch ſchon um vieles 
Deutſcher als jenes, und ift auch, troß feiner unbeutfchen 
Betonung, ſchon in bie Wolksfpradye übergegangen. 
Kinderling het Einfprigung dafür angefeät s allein 
ba dieſes beifer die Handlung bes Einfprigens, als das 
Gingefprigte bezeichnet : fo wuͤrde ich lieber Sprigmits 
tel dafür vorfihlagen. Der Arzt hat ihm ein Sprigmits 
tel verordnet. Aber freilich wird der Ort, ben wir bei 
Kliftir hinzuzudenken ſchon gewohnt find, bei biefem 
Ausdrucke nicht mitbezeichnet. Ein ungenannter Sprach⸗ 
freund legt mir, eben ba dieſes abgedruckt werben foll, 
bie Frage vor: ob man für das Zwitterwort Kliftir 
nit etwa Darmbad, nah Fußbad gebildet, fagen 
Eönne? Mir ſcheint biefe Berdeutſchung gar nicht uns 
recht zu fein, 

Lavendel, vie Spiele, 


_Lavette, Diefes Wort ift aus dem Franz. T’Affut ent 
Mandens daher aud Ab. es lieber Laffette ſchreiben 
mil, Allein bie hier von und angenommene Schreibung 
ift der Ausſprache gemäßer. Da das Geſtell oder ber 
Karren gemeint wirb, worauf bie Kanone rubet unb 
gefahren wird: fo ſcheinen bie Deutſchen Benennungen 
Stüdgeftell und Stückk arren vollkemmen bezeichnend 
wa fein, Das erfe hat Ad. Die Lavette ber Moͤrſer ins 


Lar Lee 


fonberheit wirb von einigen ber Block, vun andern bes 
Moͤrſerblock arnannt. 


Lavine, ein Schneegeſtuͤrze; der Schneeſturz bezeich · 


net die Handlung des Stür ens. 


Larviren 3% batte ehemahls ſchiefſegeln dafür angefegt, 


weil ſowol bie Richtung eines lapirenden Schiffes ſchief 
ift, ald auch dar Schiff ſelbſt dabei ſchief oder auf bie 
Seite gelegt wird; allein da ein Schiff, aud ohne zu las 
viren, ſchief fegein kann, fo muͤſſen wir uns mad) einem - 
beffimmtern Ausdrut umfeben. Im Theophron babe 
ih die R. a in Zczad ſegeln dafür gebraucht: 
„Wobei man oft auf die langweiligſte Weife in Zick zack 
fegeln muß.” Sonſt haben wir auch das befannte kreu⸗ 
zen, weldes ucfprünglic eben bas bebeutete mur baf 
es nachher die beftimmtere Bedeutung erhalten bat: auf 
einer Höhe bin» und berfegeln und verweilen, in der Abe 
fit feindlichen Schiffen aufzulauern. Aber fobald mam 
biefes Wort in die R. a. ind Kreuz fegeln, auflöfet, fo 
fäut jene beftimmtere Bedeutung wer, und man fan 
weiter nichts dabei denken, ald was wir bei dem Worte 
laviren zu denken gewohnt find, Wenn biefes frembe 
Wort uneigentlih genommen wird, fo beißt es fo viel 
als: bedächtig zaubern, behutfam zu Werke ger - 
* feine Thaͤtigkeit eine Zeitlang BEN 
u. bergl, 


Lax, weit, unbeflimmt, fchlaff. 

Laxativ, ober Laxanz, ein Abführungs : ober Aufld« ” 
- fungsmittel. 

Laxiren, abführen, den Durchlauf haben. Wenn 


Heynatz ıim Antibarb.) das Wort laxiren von pur- 
giren und abführen unteriheibet , fo wird dabei ber 
Hauptunterſchied uͤberſehen, der, daß nur das letzte Wort 
ein Deutſches, die erſten beiden fremde find. Wir koͤn⸗ 
nen aber auch für laxiren auflöfen, für purgiren reis 
nigen fagen, und fo beide von abjähren Hinlänglidh 
unterſcheiden. 


Laxität, die Schlaffheit. 
Lazur, bimmelblau. S. Azur, 
Leccage, das g mie das Franz. g ausg ſprochen, wofuͤr 


man aub Lercasie, und, nad Hollaͤndiſcher Ausipras 
de, Leccagie hört, der duch Ausrinnen an einer flüf⸗ 
figen Waare verurfachte Abgang. Wir können das Auss 
lecken dafür fagm, Ad. hat zwar bas einf he leden 
in biefer Bedeutung, aber das eben fo gebraͤuchliche 
ausleden, weldes doch bezeichnender ift, hat er aus: 
gelajfen. 


Lection, ein jum &ernen aufgeaebenes Stuͤck; alfo «in 


Le nſtuͤck, oder das Aufgegebene. Im R. D. bis 
beutet Zahl (Tahl) ein aufgegebenes beſtimmtes Stuck 
Arbeit, 
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Arbeit, doch nur bei zählbaren Dingen, 3. B. beim 
Garnieinnen, mo bie Faͤden nezählt werden. Dieſem 
zufolge könnte man aud für Lection (infofern eine Zahl 

‚auswendig zu lernender Dinge, 3. B. Wörter, Verſe 
u. f. w. darunter verftanden wird) Lernzahl -fagen. 
Ich muß meine Lernzahl aufſagen. Er Hat feine Lern: 

‚ ‘zahl gut gewußt, - In Bezug auf den Lehrer bebeutet 
Leetion Unterricht oder eine Lehrſtunde. Uneigent» 
lich wird es aud für Verweis gebraucht, R 

Lector , $ranj. Lecteur, 1. ber Vorlefer; 2. einer der 

. auf einer Hochſchule Vorleſungen hält, ohme doch Profeſ⸗ 

.. fer oder Hochletrer zu fein. Dafür könnte man Unter: 
lehrer, over Mebenlehrer ſagen. 

Lecture (fpr. edtähr), 1. das Leſen und bie Leſung, 
5 B. er liebt bas Befen; mährenb ber Brfung; 2. bie 
Beleſenheit; er Hat eine ausgebreitete Beleſenheit, er 
hat viel gelefenis 3. das, was gelefen wird, alfo Bücher 

- oder Schriften; wofür man auch, wiewol nur mit dem 

‚> Mebenbegriffe der Getingfhäsung, Kelereien fagt. Sei⸗ 

ne Bücher, feine Befereien find ſchlecht gemählt: Es ift 
eine anziehende Schrift. Bei einem 'Ungenannten fand 
ih auch Geleſe dafür: „Dis Buch kann für viele ein 
nüstiches Geleſe fein.” Ab. kennt biefes Wort nur in 
veroͤchtlicher Bebeutung, 


Legal, geſetzlich, gelegmäßig. 
Legalisation, die Rechtöfräftigung. 
lisiren, bem Geſetze gemäß, d. i. rechtöfräftig ma⸗ 
en; auch beurfunden oder mit rechtoktaͤftigen Bele⸗ 
gen verfehen, 

Legalität, die Gefeglichkeit. 

Legaliter, gefegmäßig. 

Legat, ot. Legatum, ein Vermaͤchtniß, welches von 
«bem Haupterben-einem andern, nach der Vorſchtift des 
Berſtorbenen, abgegeben werben muß; alfo eigentlich 

. ein Meben : oder Seitenvermaͤchtniß. Legatum con- 


‚‚@itionatum,.ein hedingtes — purum, ein unbebing« 
tes Nebenvermächtniß. 


Legat, Sat. Legatus, ein päpftlicher Gefandter. 


Legatarius, einer, dem ein Legat (S. diefes) vermacht 
ft, alfo ein Neben = oder Seiten; grbe. 


Legende, 1. bei Münzen, bie Umfchrift; 2. in ber 
Romiſchkatholiſchen Kirche, eine Heiligengeſchichte, 
und noaͤch Proteſtantiſchen Begriffen, ein Heiligenmaͤhr⸗ 
chen. Die Benennung Legende (Lat, Legends, etwas 
Vorzutefendes) beutet auf ben Umſtand, daß dergleichen 
Geſchichten oder Mährchen an gewiſſen Tagen öffentlich 

' . vorgelefen werben a 3. Gin Maͤhrchen über: 
haupt, 


Legion. 
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Leger (fpr. lezaͤht), leicht, Teichtfertig, Teichtfinnig. 
Im N. D. gebraucht man das erftı (mie die Franzofen 
iht leger und bie Bafeiner ine levis) auch uneigentlich 
- für leichtfertig. , Sine leichte Dirme, (ene lichte Der 
ren },” fagt man. 
— (fpr. lecaͤremang), leicht, Teichtfinnig, 
flüchti 
Legerite (fpr. ®rgäriteh), die Leichtigkeit, Flüchtige 
eit, Leichtfertigkeit, der Reichtfinn. — übrigens 
muß unfer Leichtſinn nicht mit leichter Sinn verwech⸗ 
ſelt werden. Das cine ift. cin Fehler, das andere elwas 
wuͤnſchenswerthes. Man könnte den unterſchied zwiſchen 
beiden eben jo angeben, wie Goͤt he und Schiller (ir 
‘den Xenien) den zwiſchen Schöngeift und fchöner Geiſt 
bezeichnet haben: 
Rur bad keichtere trägt auf leichten Schultern ber 
Leichtſinn; — 
‚Aber der leichte Sinn traͤgt das oerigtie 
leicht. 
In ben meiſten Faͤllen koͤnnen mir fuͤgllch 
Schaar dafür fagen: „Jetzt koͤnnen wir es mit einer 
ganzen Schaar diefer Armfeligen aufnehmen " Robins 
fon, feste Ausgabe. In den früßern Ausgaben fand 
hier Legion, Für: ihre Zahl heißt Legion, können 
wir fagen: ihre Menge ıft unzaͤhlbar. Wenn von Rd⸗ 
mifchen Legionep bie Rebe ift, fo mag man das frem⸗ 
de Morf, wenn man will, als einen Gigennamen beibe ⸗ 
halten ; Ungeachtet id) in ber Stat feine erhebliche Urſa⸗ 
be fehe, die ben Geſchichtſchreiber hindern könnte, auch 
bier das Deutfhe Wort Schaar zu gebrauchen, anges 
nommen, daß er anfangs das fremde Wort in Klammern 
banebenfepte, ‚ 
Legiren, 1. an Neben + ober Seiten s erben vermacen, 
ebenvermädin ffe machen; 2. beim Münzweieg, 
edles Metall mit unebterem verfegen, wofür man auch 
ben Deutfchen Kunſt- ausbrud, befchiden, bt. In 
diefer Bedeutung flammt das Mort entweber von 
tal, Lega, Beleg, her, weil biefe Berfepung ober Wer 
ſchickung nicht willtährkich, ſondern nad) einem Gefege ger 
ſchieht, wodurch bas Berhättniß der Metall: arten bes 
ftimmt wirb, ober von dem Zeitworte ligare, binben, 
verbinden , weil das ſchlechtere Metall mit dem beffern 
verbunden wird, Auch. Hört man eben fo off ligireh, 
als legiren fpreden. Weide werden auch oft als Kunſt⸗ 
wort ber Fechter verwechſelt &. Lig ren. Wahrfcheintid 
find beide Aoftammungen, jenach dem man legiren oterli- 
giren fpricht, gegründet. Ad. fügt biefen Herleitungen bie 
Muthmaßung bei: baf vielleicht der Begriff des Baljden 
oder unechten, der Stammbegriff fei, und baß bad Wort ur⸗ 
fprüngli von lau, lee, ober leg, falſch, Ichlimm, böfe, 
herfomme, Diefe Wermutpung ſcheint mir aber theils 
Kt etwas 


" 
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etwas gezwungen, £heild auch deswegen nicht wahrfcheinr 
Yich zu fein, weil bie aͤltern Deutſchen Kunftwörter, nicht 
aus ber N. D., fondern aus ber D. D. Mund > art ent: 
lehnt zu fein pflegen; und weil im Franz. allier, per» 
binden (ligare) dafür gebraucht wird. 

Legirung,, das Verſetzen ober Befchiden der Metalle, 
©, Legiren, 

Legislation, bie Gefeggebung. 

Legislatur, die gefeßgebende Berfammlung, ber ges 
Fgebenbe Körper. Man fagt 5. B. mährend der 
jweiten Legislatur , und verſteht barunter:; zur Zeit 
ber zweiten gefeggebenden Berfammlung. 

Legitim, gefegmäßig, rechtmäßig; echt und ehelich; 
A B. ein foldes Kind, 

Legitima, derjenige Theil der Erbſchaft, welcher Kindern 
und Eltern nach beri Geſetze zufallen muß. Wir har 
ben Pflichttheil und Kimdestheil dafür. 
acquisitio, die rechtmäßige Erwerbung; — 
caussa, eime rechtinäßige Urfache; — possessio, 
der rechtmäßige Beſitz. Legitimum impedimen- 
tum, eine gejegmäßige Verhinderung. - - 

itimation, bie Echtigung (S. Legitimirem),. bie 

- Gültigmachung, oder das Echtigen, das Gültig: 
machen. 

Legitime, gefegmäßig- | 

Legitimiren, ı. für echt erfliren, wofuͤr man im N. 
D. das gute Wort echtigen hat. Gin uncheliches Kind 
ehtigm. ©. Brem. D. Wörterbuch. Diefes 
Wort verdient in die allgemeine Schriftſprache der Deut: 
ſchen aufgenommen zu werben. 2. Mit fich verbunden, 
feine Vollmacht vorweifen, fein Recht erweifeg, 
wofür man and) fich beglaubigen fagen könnte, 

Leibesconstitution , ber Körperbau, bie Körpervers 
fafjung , die Leibesbeſchaffenheit. 

Lemma, ı. ein aus einer andern Wiſſenſchaft zu feiner 
gegenwärtigen Abſicht entlehnter oder ‚zu. Hülfe genoms 
mener Satz; alfo ein Lehnſatz oder Hülfsfag. 2. Eis 
ne Ueberfchrift. So gebrauchte es 5 B. Martial: 

Lemmata rn quaeris cur sing adscripta, docebo: 

. Vt, si malueris, lemmata sola legas. 

Lenitiv, ein Linderungsmittel. 

Lentö, tin geringerer Grad bes Banafamen, als largo, 
Mebr wie commodo, gemädlid, Eſchenburg. Als 
fo entweder etwas langfam, oder auch gebehnt, 

— eine Pflanze, auf Deutſch, Loͤwen⸗ 


Tann Lesso, ein Trauergefang. Eihenburg, 
Letal ober lethal, toͤdtlich. 


Legitima . 
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Leta e re Lethargie, die Schlafſucht, der To⸗ 
desſchlaf. 

Lettern, Druckbuchſtaben. Aber auch Schrift, und 
in dee Mehrzahl Schriften, iſt dafür ſchon gebraͤuchlich. 
Die Schrift ſteht enge es iſt neue Schrift; bie Schrift 
iſt abgenügt 5: fagt man. Daher auch der Schriftka⸗ 
fien, di. der im Bäder getheilte Kaſten, welcher bie 
Schriften in WB & + ordmung enthält, und aus bem ber 
Setzer fegt; ferner der Schriftgießer, d. i, derjenige, 
welcher die Lettern, die Schrift, gießt. 

Lettre de cachet (fpr. 2etter de Kaſchaͤh), ein geheimer 
Verhaftbrief, wodurch bie ehemaplige Franidfiſche RE 
gierung, ohne Urtheil und Met, jemand ber Freiheit 
beraubte, Auch Berge fand ich dafür in der Blei 
nen Schrift: Ein Wort der Mäßigung an Euros 
pa. Weil aber dergleichen, Briefe nicht immer Berhaf- 
tungen, fondern aud) andere willführliche Gewaltöverfür 
gungen, 3. B. Verbannungen, geheime, Anordnungen und 
Verbote, zum Zweck hatten: fo koͤnnte man ihnen bie 
allgemeinere. Deutſche Benennung Gewaltsbrief geben, 

„. Der Eranzdfifge Name rührt von dem. Umſtande ber, 
daß dergleichen Briefe mit des Königes kleinem Siegel 
verfiegelt wurden. S. Roths gemeinnügiged Leri- 
con. Heynah fheint das ehemahls von mir gebraude 
te geheime Siegelbriefe, welches von andern verwor⸗ 
fen wurde, noch jegt vorzuziehen. Der Autdruck ift aber 


doch wirklich zu weit. 


Lettre de marque (fpr. Lettet de Marf), ein Kaper⸗ 
Brief, d, i. eine von ber Regierung Privatprtfonen ers 
theilte Vollmacht, Feindfeligkeiten zur See auszuüben. 
Kapern ift zwar Cat, Urfprungs, von eapere, allein es 
bat Deutfchen Klang und ift- in bie Wolkeſprache aufge 
nommen, folglich eingebürgert, j 

Leuteratio. Dieſes Deutfäjlateinifche Wort wird im ber 
barbariſchen Rechteſprache, ſtatt des Deutfhen Laͤute⸗ 
rung gebraucht. Anterponere remrdium leuterationis, 
das Mechtömittel der Säuterung anwenden. Man 
meint bamit: „von bem Kichter eine Erklärung ober 
Mrilderung feines, dunkel oder unbillig ſchei nenden Geſchei⸗ 
des verlangen,” S. Ad. unter Zäutern. Man hat 
auch das barbarifche Zeitwort leuteriren, für lautern 
in biefem Sinne genommen, ee 


Levante. &o nennt man bie dem weſtlichen Europa If 
lich liegenden Länder, nad mweldyen über das mittellaͤndi⸗ 
fhe Meer hin Handel getrieben wird. Man koͤnnte Oft: 
länder oder Morgenland bafür fagenz; fo wie mors 
genländifch für lerantisch, Mo:genländifher Kaffee, 


Lever ifpr. @eweh), das, eige. tlich das Aufſtehen. Im 


der ehemahligen Branz. Hofſprache bedeutete es bie des 
Mor 


Lev Lib 


Meragens bei der Perſen bis Koniges Statt ſindende 
Berſamm'ung oder Aufwartung der Großen; alſo etwa 
die Ningen = oder Fruͤh⸗ aufwartung. 

Levitieus (naͤmlich liber), das dritte Buch: Moſes, 
worin die Mechte und Pflichten ber Leviten beſchrieben 
find, 

Lexicograph, ber Verfaſſer eines Woͤrterbuchs 

Lexicon. Die Fruchtbringende Geſellſchaft wollte Auf⸗ 
ſchlagebuch dafuͤr einführen, welches aber von dem bef⸗ 

fern Woͤrterbuch verdrängt worden iſt. Reibnig un 
terfchieb in dem einzigen Deutſchen Auffage (über bie 
Bervolllommnung der Deutihen Spradye), den mir bom 
ihm haben, Dietienarium, Lexicon, Nomenclator und 
Glossaritm, durch bie Deutfhen Benennungen: Mörs 
terbuch / Deutungsbudhr Nambuch und Sprach 
quell: Für lexicalisch können wir don Wörterdud 
kein Beilegungswort bilden. Wir muͤſſen daher für: im 

lexicaliſcher Form, fagen: in Woͤrterbuchsform oder 
geftalt, oder in Geftalt eines Woͤrterbuchs. 

Liaison (fpr. &iäfong), die Verbindung. 

Libation, iſt von Kinderling'en durch Opferguß 
verbeutfcht werben ; weil bie gottesdienſtliche Handlung, 
welche durch jenes Lat. Wort bezeichnet wird, darin ber 
‚fand, daß man von flüffigen Sachen, 5. B. vom Weis 

ne, ehe man felbft davon genoß, etwas als ein Dpfer für 
die Gotter abgoß. 
Wort Trank-opfer dafuͤr. 

Libell, ®at. Livellus, 1. eine ber Obrigkeit eingereichte 
Klagefhrift; 2. eine Schmähfchrift, wo man aber 

N tee libellus Famosus fügt. (ine libellirte 
Schu, ift And force, über die man eine Klage einiges 

reicht, und die nothigen Erläuterungen und Gründe beis 
geffigt' hat. Alſo etwa eine gerichtlich eingegebene 

Schuld foderung. 

Libellise. en Schmaͤhſchriftſteller, oder, um ben Ne⸗ 
benbegriff ber Geringfhägumg oder Verachtung zugleich 
mit Auszußräden, ein Schmähfchriftler: 

Liberal, 1. freigebig, 2. billig, gürig, vorurtheilfrei 
eber Unbefangen, edel. ins oder das Andere wirh 
gemeint, wenn man von liberaler Denk: art, von libe- 
ralen Gefinnungen, von liberaler Behandlungs » art u. 
f. w. redet. j 

“ Liberalität, die Freigebigfeit. 

Libertin (fpr. Eibertäng). Im einem meiner fruͤhern 
Berfuhe hatte ich Wüſtling dafür angefehts allein dies 

ſes antwortet mehr bem Debauchde, ©. biefed, Da 
wir für-Libertinage lockere Lebensart zu ſagen pfles 
gen, fo bürfte Lockerring, weides:ich in der Foige dafür 
vorſchlug, beſſer paffen, Wir verfichen nämlich darun⸗ 


Luther hat bekanntlich das gute 
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ber einen Menſchen, ber ſich Aber bie Grunbfähe ber Bots 
teslehre oder Religion und bet Tugendlehte wrgiegt, alſo 
in feiner Dent » und Handlungsmeife ungebunden (locker) 
su fein fich erlaubet. Klinger hat Lüftling dafür 
grbilbet: „Was fie da eben fanten, ſagt bis nicht jedet 
üftling, ber nichts als feine Neigung hoͤrt d Balt« 
aus hat Freihart (wie Neidhart) dafür, und bie Bat. 
Grlihrung, exiex, homo dissolütus, beigefügt. Ga: 
tel hat das von mir vorgefhlagene Lockerling aufge 
Kommen, 

Libertinage (fpr. Libertinag'), die Ungebundenhei“, 
ungebundene oder lodere Denk: und Handlungsart. Las 
vater hat aud das Sachwort, die Lockerheit, dafür 
verfuht; und, Gate! hat Loderleben dafür ange 
feat. 

Libration, bie ſchwankende Bewegung , . das 
Schwanken. 

Licent, eben das, was ſonſt Accise genannt mwirb; alfb 
MWaarenjleuer: 

Licentüren, I. befreien; 2. be3 Dienftes erlaffen, 
verabfhieben; 3. Erlaubniß over Befugniß ers 
theilen. 

Licenz, Lat. Licentia, 1, bie Erlaubniß, Bewillis 

ung, Freiheit, z. B. Licentia concionandi bie (Erz 
aubniß zu predigen ; 2, insbefondere in den ſchoͤnen 
Künften, bie Freiheit, die dem Künfkier zuftcht; 
fih wiſſentlich etwas fehlerhaftes zu erlauben, um 
durch baffelbe eine Höhere Schoͤnheit zu bewirken, J 
®. Licentia poetica, bie bichterifche Kreiheit, ‘oder 
die Dichterfreibeit. 3. Ausgebaffenheit, Unge 
bundenheit, Zuͤgelloſigkeit. Diele Bedeutung hat 
das Wort, wenn von eier Licenz {h det Auffüprung 
und den Sitten bie Rede if,  - ; 

Licitant, ein (bei einer Werfteigerung) Bietender. 

Licitation, 1. das Bieten; 2. die Verſteigerung. 

Licitiren, 1. auf etwas bieten; 2. verfteigern; im 
D. D. verganten. Die R. a. meiftbietend verkau— 
fen ift widerſinnigz fie muß dem Meiſtbietenden 
verfaufen lauten. e 

Licitum, x. was erlaubt it, das Erlaubte; 2. ein 
Gebot bei Werfteigerungen. „Im gemeinen Leben, 
fogt Stutz, iſt das fremde Wort entbehrlich; in bee 
gerichtlichen Sprache muß es wol beibehalten werben.“ 
Ih frage: warum? Werfteht man ſich im gemeinen 
Leben, wenn man Deutſche Wörter, flatt ber fremben, 
gebraucht: fo ift nicht abzufrhen, warum bei gerichtlis 
den Verhandlungen did nicht auch der Fall fein follte, 
Iſt bis aber, fo verbient das Sremde hier mod eher, 
als bort, ausgemärzt zu werben‘; hier, wo es gerade 

Kit'z am 
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am allernöthigften. ift, daß man ſich allgemeinverftänb- 
licher Ausbrürte bediene und diejenigen vermeibe, die 
dem Deurfchen, als Deutfhen, fremd und unverftänblid 
find, 

Lieutenant, von ben Deutſchen — ausgeſpro⸗ 
chen. Wenn es je dahin kommen ſollte, daß unſere Fuͤr⸗ 
ſten Deutſche Amtenamen, ſtatt der fremden, einzufuͤh⸗ 
ren beliebten: fo würde man das D. D. Unterhaupt⸗ 
mann vielleiht für Lieutenant paffend finden. 

Ligament, in ber Xrzeneifunft, das Band ; beftimmter, 
bas Gliederband. Kinberling. 

Ligatur, in ber Zontunft, bie Bindung, Fortdehnung 
der Noten, bie von Ginem Takt in den andern über⸗ 

seht. Ligato, gebunden. Eſchenburg. 


Ligiren, in der Fechteunſt, auswinden, naͤmlich das Ber 


wehr bed Gegners aus der Hand beffelben, Siche on. 
Legiren, 

Ligue (fpr. Lige), 1. das Buͤndniß, und 2. die Ver: 

uͤndeten. 

Ligustrum, in der Pflanzenlehre, Bartriegel, Rheins 
weide. 

Lilas (fpr. Lila), der Spaniſche Flieder oder Holunder. 
Im Deutſchen gebraucht man dieſes Wort bloß die —* 
be der Bluͤthe dieſes Geſtraͤucht damit zu bezeichnen, al⸗ 
ſo fuͤr Spaniſche Fliederbluͤthenfarbe. 


Limitation, die Einſchraͤnkung ober Befchränfung. 


Limitativ, einſchraͤnkend, befchränfend, a 8. eine 
foldje Bebingung. 


Limitiren, einſchraͤnken ober beſchtanken. 
Limonade, Zitronenwaſſer. 


Linea, bie Linie; — adsoendentinm, bie aufſteigen⸗ 
be; — descendentinm, bie abfteigende; — collate- 
zalis, die Seitenlinie. Das Wort Linje ift zwar aus 
dem "Boteinikhen gebildet, aber eingebürgert, Sonſt 
kann man freilich auch balb Strich bald Zug dafür 
ſagen. „kinie, in der Zontunft, bie Notenzeile.“ 
Eſchenburg. 


Lineamente, Zuͤge, beſtimmter, Geſi htözlige, Hand: 
züge, wofür män auch Handlinien ſagen könnte. ° 


Lineal, Richtſcheit. Kinberling hat. Richtſtab, 


Geradftab und Schlichtholz dafür vorgefälagen 5, ale 


ein Richtſcheit it, wenigitens in der Sprache ber 
Handwerker, ſchon uͤblich; wird auch, wie Burja ber 
merkt hat, in Älteren meßkuͤnſtleriſchen Schriften gefuns 
ben; buch Stab hingegen wird das Werkjeug, wovon 
bie Rede iſt, nicht gut bezeichnet; Schlichtholz aber 
Konnte (nach ber Ähnlichteit mit Schlichthobel, 


Lin ‚Liq 
Schlichtfeile, Schlichtſtahl uf. wi) eher ein- Werk 
zeus zum. Schlihten ober Glattmachen bebeuten. 
Linguist, ein Sprachenkenner, :Sprachgelehrter. 
Liniren ober lineiren, Linien zieben. Für: ein 
Blatt litseiren', könnte man es belinien fagen. Das 
Sachwort Linie kann man freilich für eingebürgert hals 
ten; allein bie Folge, welche & tug baraus zieht: „daß 
man bieferwegen auch ba& Zeitwort liniren, unter bie 
Deutſchen zählen muͤſſe,“ kann ich eben fo wenig unter: 
ſchreiben, als ich diefeın Sprachforſcher einräumen kann, 
mas er hiebei zu weiterer Rechtfertigung anfüprt, „baß 
halbiren, stolziren und einige aͤhnliche Zwitterwoͤrter 
biefer Art, in welchen bie fremde Endung iren einem 
Deutfhen Worte angehängt ift, Deutſch find.“ Halbi- 
ren und stolziren Jauteten uripränglih halben und 
ſtolzen (oder ftölzen, wie Ad, aus dem Dafppos 
dius anfüprt),,. Daraus bildete ınan in dem barbaris 
ſchen Mittel » alter die Lateiniih feinfollenben halbare 
und stolzare, unb leitete aus dieſen wiederum bie halbs 
beutfchen halbiren und stoleirem her. Beiden muß bie 
Aufnahme in unfere Gptadhe, folange wir für bie 
Sprach⸗ aͤhnlichkeit noch einige Achtung haben, unbebingt 
verfagt werten, S. beibe an ihrem Orte, 
Liqueur (for. &itötr), gebranntes Waffer. Vielleicht 
„wäre es nicht zu kühn, Geiſtwaſſer dafür zu fagen,. da 
wir Geift, in Weingeift u. f. w. in dieſem Sinne zu 
"gebrauchen ſchon gewohnt find, 
Liquid, Mar, erwiefen ober belegt, z. B. eine pie 
Rechnung, ober Foderung. 


_ Liquidation, bie Klarmachung oder. dns Klarmachen 


‚einer Rechnung durch Unterfugung, Beurtbeilung oder 
Darthuung ihrer Richtigkeit. Man liest ſchon oft. in 
öffentlihen Borladungen, daß z. B. Gläubiger, aufgefor 
bert werben, zur Angabe und Klarmachung (ad decla- 
randum et liquidandum) ihrer Boberungen au er⸗ 
feinen. 

— eine Rechnung unterſuchen, klar machen, 
abthun. 


Li ujdum, I: etwas flüſſi iges; 2. eine ermiefene oder 
are Schuld. 
Li vor. Dieſes Wort, welches eigentlich nur eine Fluͤſ⸗ 
igeit oder etwas fläffiges bedeutet, ift zur ausiclier 
fenden Benennung eines befannten Arzneimittels gewor⸗ 
ben. . Kinberling hat es durch Araftwaffer ver 
deutfehen wollen; allein biefer Ausbrud ift, fo viel ich 
weiß, fchon für aqua confortans uͤblich Dasjenige Arz⸗ 
neimittel, welches man Liquor nennt, heißt auf 
Deutſch. von feinem Erfinder: Hoffimannifche Tro⸗ 
pfen. 
Lis 


’ 


Ls +1 Lit 

Lig eine freitige Sache oder Streitſache; — pen- 

: den», eine anhängige. Litis consortes, bie Streit: 

“ genofjen.- - Litis' contestatio 5 ‚dafür werben“ him und 

€ wieder: gebraudt: 1. bie Einlaffung, von ber MR. a, 
fich auf etwas einlaffen. ©. Lints Katechismus 
bed SKanzeleiftild. 2. Die Kriegäbefeftigung. 
Krieg: bedeutet hier Streit oder Mechtöftreit. : ©, 

Abel, . u - 

Liste, das Verzeichniß, die Rolle. Inbeß da Pifte 
unfere Sprachoͤhnlichkeit durch nichts befeidiget und ſchon 
allgemein üblich, ift: fo mag es immer für eingebuͤrgert 
gelten, 

Litanei, heift auf Grichiſch, das Flehen oder die Bitte. 
Man könnte Bitt- oder Flehgeſang dafür fügen. Es 
wird aber auch uneigentlih genommen. Bein Brief, 

‚ fagt man, enthält eine lange Litanei von Beſchwer⸗ 
den. Hier kann man Klagelieb dafür fegen. 

Lit de justice (fpr. &ih de Jüftigg), Heißt buchſtaͤblich 
überfege: ein Gerechrigkeitöbett, So nannte man 
ehemahls in Frankreich eine Öffentliche. nb feierliche 
Ausübung der willkuͤhrlichen — ie darin ber 

” fand, baf ber König, begleitet won ben Prinzen feines 
Hauſes und von feinen erſten Dieneen, in dem ſogenann ⸗ 
„ten Parlamente ecſchien, um eine Verordnung, melde 
‚biefes als ein- Sandeögefeg anzunehmen ſich gemweigert hat: 
te, vom Throne herab -mit, Gewalt in das Geſetzbuch 
eintragen zu laffen. Der König faß bei dieſer Gelegen⸗ 
beit unter dem Thronhimmel auf einem Kiffen; hatte 
ein Kiffen im Rüden, und eins unter jebem Elbogen; 
daher die Benennung Bett. Sollten unter der jegigen 
Regiering in Frankreich, mit fo manchem andern aus 
> Her vorigen Verfaffung, auch bie Lits de justice mwieber 
iuruͤckkehren, fo mäßte man es durch Gewaltslager 
verdeutſchen. — 
Literal, buchftäblich, z. B. eine ſolche uͤberſetung. 
Lieraliter, dem Buchſtaben nach, buchſtaͤbtich. 

Literarisch ober litterär; laßt fich meiſtentheils durch 

gelehrt geben; 3. 8. dergleichen Beſchaͤftigungen, bers 

. gleicyen Zeitungen, bergleichen Gefhichte u. f mw. "Bu: 
weiten können wir auch biefes Bewort durch eine Zu: 

“= fummenfegung mit Buͤcher umgeben, z. B. bie Bücher: 
geichichte für Litterärgefchichte, 

Literator, ein Bücherfenner; ein Gelehrter in enge 

rer Bedeutung. 

Literatur, 1. das Blicherwefen. Verderbt und: unſer 
Buͤcherweſen.“ Gleim. 2. die Buͤcherkenntaiß oder 
Blicherkunde. Im gemeinen Leben, und wenn! man 
minder genau tedet, wird Literatar Jan oft für Ge 
lehrſamkeit und für Wiſſenſchaften genommen, Die 


* 
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ſchoͤne Literatur 3. B. if nichts anders, alt die 
ſchoͤne oder fchönere Gelehrfamkeit / oder die ſchoͤ⸗ 
nen -Biflenfchaften. Cine Literaturzeitung ift eine 
gelehrte. Die Deutfe Literatur, das Deutfche Bli- 
cherweſen, die Deutfche Gelehrfamkeit. Literatur: 
brieft jind Briefe über das Buͤcherweſen. 
Literatus, ein Gelehrter. * 
Litholog, ber Steinkenner, Steinkundige. 
Lithologie, die Steinlehre, Steinkunde. 
Lithophag, «in Steinfreſſer. : 
Litigiren, rechten, einem Rechtshandel führen, Lit 
gandi temeritas, die Streitficht. 
Littorale, das Strandland, Küftenland. 
Liturgie, die Vorſchrift oder @inrichtung der Bffentlichen 
Gottesverehrungen 3; wofür man, ohne genauere Veſtim⸗ 
‚mung, bie ſich won felbft ergibt, Kirchenvorſchrift oder 
Kirchen = ordnung fagen kann. Kinderlimg hat 
Kirchengebrauch dafür angeſeht; das ıfk aber. ritus, 
Rüdiger hat Kirchendienft dafür gebraucht: „Da: 
hin gehört die Beftimmung des fogenannten Kirchendien⸗ 
fles, (Liturgia).“ 2* 
Livrant, einer der etwas Liefert, ein Lieferer. 
Livre (fps. Liwer), ein Pfund, wonad in Frankreich und 
- Gngland Beldfummen berechnet werben. Gine Summe 
„von taufend Pfund, Tauſend Pfund Gterling. 
Livree. Die alten O. D, Ausbrüde Hoffarbe und Leib: 
farbe paffen nur, wenn auf die Farbe der Livree allein” 
geliehen wirdz aber nicht, wenn man bie ganze Klei⸗ 
dung felbft meint, Dienſtkleidung, welches Heynag 
vorſchlaͤgt, würde eher für Montur.paffen. Rinder 
ing hat Dienertracht dafür angefegt ;_ wofür man 
auch Bedienten= oder Dienerkleid fagen kann. 


Local. &tug ſagt: „Von dem Deutfhen Substantiv 
Ort läßt ſich ſchwerlich ein Wort ableiten, welches das 
fremde verdrängen wird, Ortmäßig, wie fchriftmä- 
Big, mag ich ſelbſt nicht fagen.‘ Ich auch nicht s° aber 

"mas hindert uns oͤrtlich, das Dertliche, die Oertlich⸗ 
keit und die Ortsbeſchaffenheit zu Tagen? 

Localität, die Oertlichkeit, und die Drtöbefchaffen: 
heit. Dertlichkeit hat Gate, aber nit Ad, auf 
genommen, 

Locarium, bet Miethzins, das Pachtgeld. 

Locataire (pr, Botatär’), Bat, Locatarius, ber Miethös 

; many oder Miethet, ber Zusmann, der Pachter. 

Docatiom, die: Vermie thuug, die Verdingung das 

MWerdingen, der oder das Berding. Ad. bar dis lehte 


Wort nur als ein geſchlechtloſes (nentrum, aufgenom: 
Akt 3 men; 


4:6 Loc Log 
men; mir Yingegen tft es nur mit bem Anbeuter ‘bes 

mannlichen Geſchlechtes (der) vorgekommen. 

Locator, der Vermiether oder Miethherr, der Ber: 
pachter. | 

Lociren, 1. an einen Ort fegen ober ftellen ; daher 
translociren, verſetzen, 2. austhun, vermiethen, 
verpachten. 

Loco, arftätt. L. 5, b. I, loeo sigilli, an Siegeld 
Statt. — 

Locupletiren, bereichetn. 2 © .. 

Locus communis, ein Gemein - ort, "Gemeinplaß, 
Gemeinfag oder Gemeinfprudh , d. i. ein altägiıcher 
Say, und befien gewöhnliche , ſchon von vielen wieder⸗ 
"holte Eroͤrterung · In dieſer Bedeutung pflegt jener 
Bat. Aucdruck jett durchgängig genommen zu werben. 
In der ditern Nedekunf verſtand man. batunter allges 
meine Saͤtze, auf melde ber Redner. durch feinen bes 
fondern Begenftand geleitet wieb, und bei welchen er, jes 
doch zweckmoͤßig, gie verweilen angemiefen wurde, Ab. 
hat über die hier dafür angegebenen erfien beiden Deuts 
fhen Ausbrüde das Berwerfungsurtheil ausgeſprochen. 
Gr fagt davon: „Gemein: ort, eine buchſtaͤbliche, und 
daher fehe ungeſchickte Überfegung des Lateiniſchen locus 

"Noch vetwerfllcher iſt das von Andern dar 
für gemagte Gemeinplag.” Aber iſt denn jede woͤrt⸗ 
Küche Überfegung ohne Unterfhieb deswegen, weil fie 
woͤrtlich ift, fuͤr verwerflich zu erflären? Das tann ich 
nicht finden. Man ſehe hierüber die vorſtehende Ab⸗ 
handlung Seite 103. u. feig., wo ich die Regeln, nach 
welchen dergleichen woͤrtliche überfegungen enttweder zu: 

" Aäffig oder unzufäffig find, nach Gründen entwickelt 
Habe, Da nun Ad. überbas Feine beffere uͤberſetzung 
anzugeben weiß, fo würde ſchon bie Nethwendigkeit dieſe 
wörtlichen Werbeutfhungen, bie für Deutfpe doch immer 
verfländlicher, alfo auch beffer, als jene Sat. Wörter find, 
volltommen rechtfertigen. Hiezu kommt ader auch noch, 

dasß unfere beſten Schriftſtellet ſchon ſo oft Gebrauch da⸗ 
von gemacht haben, daß ſie für allgemein übliche Aus⸗ 
drüce geiten können. „Es iſt ein ergiebiges Gemein⸗ 
plaͤtzchen.“ Wieland. 

rithmus, ber Anweifer. Burja, 
diefe Berbeutfhung angenommen. 


Loge (fpr. Loge); Diefes Framzöfifhe ort ift aus bem 
. alten. Deutfhen Laube entſtanden, moraus in bem mitt 
teten Zeifzatter bie neulateinifhen Ausdruͤcke lobium, 
lobia tınd laupia, fo wie aus biefen wiederum bas Jtal, 
Loggia und das Franz. Loge gebilbet. wurben. Laube 
bedeutete, nach Ad,, ein oben bedecktes, an ben Seiten 
offenſtehendes ‚Gebäude, ober einen folgen Mpeil eines 


j communis, 


Catel hat 


Log 


Sebaͤudes, einen Gchuppen / MWerfditag , eine Galetle, 
Hale uf. mw snbaberaug Luther Richt: 3.. cin nom 
den Seiten offeries Zimmer, alſo eine Loge, Raͤube und 
Sommerläube nennt, welches Michaelis durd 
Sommercabinett verbeutiger hat. Daher auch im 
Hennebergiſchen (S. Reinwalds Hennebergiſches 
Idioticön) eine Emporktirche oder eine Galerie in der 
Kirche, eine Porlaͤbe oder Emporlaͤube genannt wird, 
und im-.Deifiichen Laͤbe den Boden unterm Dade bedeu⸗ 
tet, Reinwald zeigt (am angef, Drte) daß bei. bie« 
fem Worte nicht „wie Ad. will, der Hauptbegriff Be 
dedung, fondern Erhöhung fei; unb er leitet deswe⸗ 
gen fowol diefes Laube , als auch das Italiſche lerare 
und Aranzöfifche lever, fo wie aud bas Deutliche Lob 
(Erhebung dur Worte, exaltatio) aus Einer Quelle 
her. Dem fei num aber wie ihm wolle, fo ſheint Yaus 
be jeht nicht mehr für Loge zu paffen, weil wit zu ſehr 
gewohnt find, an ein von Bäumen und Heckenwerk ger 
bitdetes Gartenzimmerchen dabei zur denken, "Eher wir 
den, ſcheint 8, Stuhl und Geftühlte, welche für Lo- 
gen in den Kirchen übtih find, ſich dazu eignen, in 
allgemeinerer Bedeutung eingeführt zu erben. Allen 
falis Könnte man tie Logen in’ ben Schauſpielhaͤuſern 
dar Schaugeftühlte unterfheiden. — Die Frei: 
mauter berftehen unter Loge ſowol den Saal oder die 
Halle, worin fie ifre Verſammlungen halten, Als auch 
die ſich verfarmelnden Mitglieder, und die Handlung 
des Verfammelns. Die Verdeutſchung des Worte ın 
biefer dreifachen Bedeutung Hteidt ihrem ſelbſt üben 
laffen. 

Logeable (fpt. logabel), bewohnbar, bequem. 


Logement (fpr. &ogemang ), 1. bie y bie 
aufung ; 2. in der Kriegeobaukunſt, «das Feſtma⸗ 
hen eines von den Welagerern eroberten; Polten- 


Logie. Die ‚gebräuchliche Deurfhe Benennung ift Ber 
nunftlehre. Dagegen glaubte ich in der Preisſchrift 
erinnern ju müffen: baß, ba die Beftimmung. biefer. uf 
ſenſchaft fei, dem rechten Gebrauch ‚der Vernunft jur 
Srforfhung der Wahrheit, und nicht bie Vernänft 
felbft, au lehren, fie mot eher. eine Vernunftkunſt, als 
eine Vernunftichte genannt zu werden verdiene. Ih 
fügte in dem Nachtrage und andermärts hinzu: daß 
fon Stieler die Logic Vernunftkunſt, Leisnig 
aber in ben Unvorgreiflichen Gedanken ı. fie eine 
Denkkunſt genannt habe, wobei er eimerlei Grund mit 
mir-oon Augen gehabt zun haben ſcheine. Dagegen erin« 
nerte Ed we in ben Beiträgen zur weitern Ausbil 
dung der Deutſchen Sprache St. Y, Seite 145. : 
„Die Benennung ſei zu enge, indem ber, Name Logie 
beides, ſowol eine Bernunftwiſſenſchaft, als auch ei⸗ 
ne 


Log 

ne Vernunftkunſt in: ſich faffe- Iene habe es mit ben 
Regeln und Vorſchriften ſelbſt, diefe mit ber zweckmaͤ⸗ 
Pigften und fhiclichften Anwendung berfelben zu thun ; 
: beibe zufammengenommen marhten die Bernunftlehre 
aus.’ In einer Anmerkung fügte er noch folgende Er⸗ 
>: Wuterung hinzu: „Faſt jede fo zu nennende Lehre. zer 
» fällt in zwei ‚Haupt » abtheilungen, in ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen (tbeoretischen). und in den ausuͤbenden 
(practischen) Zeil, Genen könnte man aud. ben 
reinen. ober abgezogenen Zheil nennen, So gibts 
in der Größenlehre eine Rechenwiſſenſchaft und ei 
ı nerMechenkunft, eine Meßwiſſenſchaft und. eine- 
Meßkunſt. Deogleichen begreift. die Sprachlehre ei⸗ 
ne Sprachwiſſenſchaft und eine Sprachkunſt; jene 
fließt bie: Lehre von ben Rebetheilen und ihrer ‚Ber: 
‚bindungs biefe bie Ehre vom Stil oder Bortrage in 
fih. Eben fo gibts in ber Tonlehre cine Tonwiſ⸗ 
fenfchaft und eine Tonkunſt u. f. m.“ Ich finde 
‚nun. biefe Bemerkungen zwar gegründet; allein. da 
- Bernunftwifienfchaft: ſich doch beffer zu einer: Bes 
nenhung bes. arfammten Philoſophie, als der bloßen 
‘ Logik zu eignen feheint ::fa ſchlage ich fuͤr biefe letzte 
den Ramen 8, wars welche denn ihrem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Tpeite nad eine Denkwiſſenſchaft, und 
ihrem auskbenden- heile nach eine Denkkunſt fein 
— würde: Diefe Benennung ſcheint auch auf. bie von 
-: Kanten gegebene Erklaͤrung der Logic vollkemmen 
zur paffen: ‚Eine. Wiſſenſchaft ber ‚Berftanbesregeln 
überhaupt.” Berſtandesregeln find body : nicht: andere 
old diejenigen Regeln, nad) welchen wir: denken; folg⸗ 
lich iſt die Wiſſenſchaft dieſer Regeln: auch nichts ans 
ders, als eine Denklehre. (Denkwiſſenſchaft und 
Denkkunſt). Eatel hat Denkkunſt aufgenommen, 
und; ihm Vernunftkunſt beigefügt. Das erſte ſcheint 

bezeichnenber zu fein, ’ ‚ 
Logiker; der hzebraͤuchtiche Deutſche Name iſt Ver⸗ 
nunftlehrer j ich gläube aber, daß man ihn paßlicher 

Denklehrer nennen würde. &.Logie. 

Logiren (fpr. logiren), ı. wohnen; 2. bei fih woh⸗ 

nen laflen,, ober Wohnung geben.. 

Logis (fr. 2ogip), bie Wohnung, Behaufung: 
Logisch. Wenn bie Gründe, bie id, oben unter Aes- 
thetisch vorgetragen habe, bie Aufnahme des uns in 
fo vielen Folen unentbefrlihen Beiworté lebrig, bes 
wirlen könnten; und wenn der Name Denklehre für 
Logie beliebt würde: fo Eönnte man für logisch 

denklehrig fagen- F 
ogrvph: oder Logogriph, ein Wortraͤthſel, ober 

— — 
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Logomachie, ein Wortflreit. Weil beireinem folden 
Streite am Gabe nichts herauszulommen pflegt, fo hat 
ihn Kant ungemein paffend Bockmelkerei genannt, 


das Leihhaus, bie Leihe = oder. Lehm⸗ 
anf. 


Log Loy. 


Longanimität, die Langmuth. 

Longitudo, in der Erdbeihreib,, die Länge, d. i, die 
Entfernung vom erſten Mittagskreiſe (Meridian), 

Loquaeität, die Schwaßhaftigfeit, Rebfeligkeit. 

Lorgnette (fpr. 2ornjett’,, ein Fernglas überhaupt, 
oder genauer, eim Taſchenfernglas. Da man ſich 
biefes MWerkzeuges vornehmiih im Schauſpielhauſe zu 
bedienen pflegt: fo haben einige bie Benennung Opern: 
kucker dafir verfucht, wofür man allgemeiner Kuder 
ſchlechtweg fagen könnte Kinberling jagt: daß 
ein vierjähriges Kind den guten Ausdruck Taſchen⸗ 
auge bafür- gebilbet habe, Ich fhreibe übrigens abs 
ſichtlich Kuder, nicht Guder; weil die gute Ausſpra⸗ 


“1 de nur jenes, nicht dieſes hören Läft. 


tterie. »Heynan hat Glüͤcksſpiel dafür angefept ; 

- allein das iſt die allgemeine Benennung aller Hazard: 
fpiele, Wollen wir etwa Loosſpiel oder Looſungsſpiel 
bafür fagen? Dann hätten wir Klaſſen⸗ und Zahlen: 
looöfpiele. Wollte Bott, wir hätten beide nit! Da 
aber dieſer fromme Wunſch in den naͤchſten fünfzig Jah⸗ 
zen. wol ſchwerlich in Erfuͤllung geben wird — angeſe⸗ 

hen, daß ſogar bie neuen Freiſtaaten zw dieſer drücken⸗ 

dbeſten unten allen Auflagen zurüdgelehrt; ſind und 
Zahlenloosſpiel ein gar zu ſchwerfaͤlliges Wort gibt: 
fo ſchlage ich die kuͤrzern, Zahlenlooſung und Klaſſen⸗ 
looſung, vor, 

Lotto, die Zahlenlooſung. S. Letteriei 

Loupe (fpr. &ubp'), ein Handvergrößerungsalas. 
Suchglas, weiches Wollbeding dafür angefept hat, « 
gibt diefem Werkzeuge eine zu eingtichränfte Beſtim⸗ 
mung. 1 7 

Loure, ein chedem bei ben Franmzoſen uͤbliches Tanzſtück 
von ernſter und langſamer Bewegung. Eſchenburg. 


Loxödromie, in ber Schiffahrt, „diejenige Linie, wel⸗ 
he ein Schiff in der See beichreibt,. wenn es beftändig 
nach einer Nebengeaendb zufährt.”" Jacobsfon Ga: 

tel hat Schieflauf dafür angefegt. 

Loyal, 1. rechtmäßig; 2. treu, rebfich, bieder, treu: 
gefinnt. a ä 
Loyalisten. Diefe Benennung fam in bem Nord⸗ ameri: 
tanifhen Kriege für biejenigen auf, melde der koͤnigli⸗ 
hen. Sache ergeben blieben „und melde ſich gleichwol 
‚fhämten,, Royalistem ober, Anhänger des Königes zu 

heißen 
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heißen. Man Hätte auf Deutſch bie Getreuen ober ' 


Treugefinnten dafür fagen können, 

Lucarne, ein Dachſenſter. 

Lucerne, ein befanntes Zutterfraut, auf, Deutſch Schnebk⸗ 
kenklee. 

Lucida intervalla, helle oder lichte Zwifchenzeiten; 
aud gute ober helle Schauer. | Co Leifing: 

Star hat wol mandyen guten Schauer; 

Wär’ Efelötrab aud nur von Dauer, 
Mofes Mendelsfohn nanntedie Lucida interval- 
la eines Gchriftflellers in folgendem Sinngedichte auf 
Helvetiud Werk Do l'esprit ein Wetterleuchten des 
Berftandes: _ &.} 

Die Eigenfhaften diefed Bandts 

Sind Wis, Geſchmack, viel Fantafel, 

“ Beangbfiihe Sophifterei, z 
und — Wetterleuchten bed Berftandes. " 
Lucifer, ver Morgenftern. Seltfam, daß man biefen 
f&nen Mainen (der Lichtbringer auch auf den Zeufel, 
- für den er doch fo ganz nicht paßt, übergetragen Hat! 
Wert man ihn noch obecurent, Machtverbreiter, ge ⸗ 
nannt haͤtte! 
Lucrativ,, eintraͤglich, ergiebig. 
Lucriren,, erwerben, gewinnen. Logan hat vor—⸗ 
thein dafür: 

Bürger find Fuͤchſe zum Schmeicheln und Schmiegen, 

Vorthein, Beruͤcken, Finamen und Lügen. 

WBrielleicht hat er aber vortheln auch Hier. für uͤbervor⸗ 
theilen oder überſetzen genommen, wie in folgendem 
Sinngedichte: 

Wer im Geringen buͤbelt, wo man nicht viel ge⸗ 

winnt, 

Wird mehr in Sachen vortheln, die mehr genieß⸗ 

id find, 
Ich würde biefes Wort lieber für rentiren ober Bor: 


„tbeile abwerfen gebrauchen, und 4. B. fagen; er um, 


ternahm einen Handel, der nicht fehr vorthelte, 

Lucrum, ber Geminn, Vortheil. 

Lucrum cessans, der Berluft ober bie Einbuße bes Ger 
winns, entgegengefegt dem einentlihen Schaden, dam- 
mo; alfo der entjogene Gewinn. Ic glaubte eher 
mahis Ungewinn bafür fagen zu bürfen ; allein es wur⸗ 
den dieler, und ber'von andern in Vorſchlag gebraten 
Verdeutſchung durch Nichtgewinn, in deu Beiträgen 
zur weitern Ausbild, der Deutſch. Sprache von 

"dem Drofeffes Löwe folgende Cinwuͤrfe entgegengeſetzt: 
„Man bat ſchon laͤngſt bemerkt, daß ein mit um zuſam⸗ 

- mengefehter Ausdruck weit mehr verneint, als berfeibe 
Ausbrud mit richt Jufammengefegt. Nicht beaeichnet 
Bloß ein Zero, un’ aber ein Minus. Mer nicht ars 
tig iſt, d. 9, die in der-feineen Welt tingeführten ſel⸗ 


‘Luc 


nern Hoͤflichte itsregela micht Srobadhtet, iſt darum mod 
nit unartig, weiches nur: derjenige iſt, der auch gegem 
bie natürlichen Höflichkeitsreggin. gegen die Achtung vers 


ſtoͤßt, die jeber Menſch dem andern, als Menſch, ſchuldig 


iſt So ift auch des noch nicht unglücklich, der nicht 
gluͤcklich it, d. h den das Glud degünftiget: ‚Aber 
aud fett Michtgewinn würde: zw viel ſagen. Ein 


MNichtgewinn ift eigentlich ein folder wirklich erlangs 


ter Gewinn, durch bejfen Erlangung auf ber andern 
Seite gerade eben fo viel wieber verloren geht. Wenn 
jemand: 5. B. durch eine Reife 100 Rehlr. gewinnt, das 


+" für aber! durch feine Abweſenheit von feinem Vermoͤgen 


100 Rıthfe, verliert: fo if jener Gewinn in Gründe 


ein Nichtgewoinn! Ein Ungewinn iſt aber in fof- 


er Gewinn, durch deffen Grlangung eim verhältnißs 
mäßig gtdßerer Schaden entftanden iſt, wie wer jemand 
dur eine Auferft muͤhſame Arbeit eine große Summe 
Geldes verdiente, dadurch aber feiner Gefunbbeit auf ims 
mer verluftig ‚ginge; So iſt aud eim Gewinn an äufe: 
ven Blüdfeligkeit bei dem dadurch bewitkten Wertufte am 


‘ Innerer Se⸗lentuhe. nicht nur ein Nichtgewinn; fondern 


ein wahrer Ungewinn. Da nun aber dei einem bloßen 
Luctum cessans fein wahres Damıaum tft, ſo kann es 
auch kein Ungewinn genannt werden; ſondern ba ber 
Berluſt bloß ein Berluft am Gewinfte ift:. fo iſt es ein 
Gewinft:verluft, fo wie ein Geldverluft ein ſolcher 
if, wo der Verluſt an Gelbe geſchieht· — Bollte man 


Gewinſt⸗ verluſt datum verwerfen wollen, weil bie 
zuſammengeſetzten Theile einander aufzuheben ſcheinen, 


und alfo. die Zuſammenſetzung etwas ſonderbar klingt: 
fo: koͤnnte man auch Gewinnsmangel dafür vorſchla⸗ 
gen.“ 

Indem ich bie Richtigkeit der Gründe wider Unge⸗ 
winn und Nichtgewinn anerkamite, wandte id gegen 
die Iehten beiden Vorſchläge ein: Fi daß Gewinſt⸗ 
verluft ſchon feiner ungusftehlichen Härte wegen nerwerf« 


. Ud) feis.unb 2. daß, fo wie Ungewinn zu viel, Nicht: 


gewinn aber etwas anders, ald Lucrum cessans, fügt, 
Gemwinnsmangel nit genug zu fagen feine. Bei 
biefem legten Ausbrude kann man nämlidy nur an Mars 
gel oder Abmwefenheit des Gewinnftes denen; bei Lu- 
erum cossans hingegen benfen wir an einen. (wenigften® 


i in ber Borftellung oder in ber zuverſichtlichen Er war ⸗ 


tung) ſchon daſelenden Gewinn, der aber nun verloren 
gebt. Hier wird alſo der Gewinn als etwas ſchon 
erworbenes, aber num wieder einzublißendes, dort bins 
gegen ais etwas, defjen Dafein bloß verneint wird, 
betrachtet. Aus biefem Grunde glaubte ih, daß der 
auszudrüdende Begriff durch Gewinns-einbuße oder 


‚Gewinftes:einbuße genauer bezeichnet werden dürfte, 


Daß Hiebei der Gewinn als ſchon vorhanden. gedacht 
wird, 


Luc Lus 


wirb, ſcheint bem Ausdrucke nicht sum Vorwurfe, fons 


dern zur Eunpfehlung zu gereichen; denn wir Magen ja, 

wenn wir Erſatz für Lusrum -eisons verlangen, ba 

man uns eines Gewinffes beraubt tabe; der alfo audı, 

in unferer Borftellung ober Erwartung naͤmlich, ſchon 

ba fein mußte, weil er fonjt nicht hätte geraubt werben 

Lonnen, — Rüdiger hat entjogener Vortheil 

dafür geſagt. „Der Erſatz des mittelbaren Schatens 

(demniemergentis ) und der entzegenen Vortheile (Iucri 

Cessantis),' 

‘ Lueubration, das Nachtfigen, Nachtwachen, Nacht: 
arbeiten, 

Lucubriren, zu Nacht arbeiten, 

Ludimagister, ein Schulmeifter. & 

Lugubre (for. lügüber), traurig, duͤſter. 

Lumen , oder Jumen mundi, ein Licht der Welt, ein 

Weltlicht; im Spott, Weltleuchter. 

Lumieres {fpr. Cümiäre), die Einfichten. Xür hom- 
“me de lumieres, können wir ein Dann von Ein: 
fihten, oder aud ein einfichtiger Mann ſagen. Ab. 
will diefes einfichtig zwar nur im gemeinen Beben gel« 
ten laffen. Aber da es vollfommen fprachrichtig gebitbet, 


und von Einficht, wie nachfichtig, vorjichtig und - 


kurzſichtig von Nachſicht, Vorficht und Kurzfict, 
abgeleitet iſt: fo fehe ich micht ein, warum es nicht auch 
in der Schriftfprache gelten fol, „Sie und andere eins 
fihtige keſer mögen prüfen.” Rüdiger. Auch köns 
nen wir feinee nicht entbehren ; benn einſichtsvoll, mel: 
ches gewöhnlich dafür, gebraucht wird, ſagt oft zu viel, 

Luminös, Franz. lumineux, lichtvoll, leuchtend. 
Dis legte hat LKavater auch für fehimmernd oder 
glanzend, in uneigentlidem Sinne gebraucht: „leuch⸗ 
tende Talente (Ratur» oder Kunſtgaben)“ 

Lunaticus, ein Mondfüchtiger. 

Lunatisch, mondſüchtig. 

Lunation, Ftanz. Lunaison , biejenige Zeit, welche der 
Anfang des Reumonds und das Ende des Iehten Wierteis 

„einfhliefen. Gate! hat Mondeswandelung baflıc 
angeſetzt. 

PLuneétte (fpr. Luͤnett'), das Augenglas, bie Brille. 
Auch in der Befeſtigungskunſt wird das Wort Lunerte 
gebraucht, zwei Eleinere fogenannte halbe Monde bamit 
zu bezeidinen, welche auf den Seiten eınes arößern anges 
bracht werden, Auch für dieſe Bedeutung des Worte 
hat Catel Brille angefegt. 

Lusingando, in der Zontunft, feherzend, e'nfhmeis 
chelnd. Efhenburg, 

Lustre (fpr, &üfter), 1. der Glanz, 2, der Kron⸗ 
feuchter. 
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Lustrum. Nad ber Ähnlichkeit der Zufammenfegungen r 
Sahrtaufend, Jahrhundert, Jahrzehend, Könnten 
wir Jahrfünf dafür ſagen. Allein in diefer Verbin— 
bung würde das ſchon an fid unangenehme Wort fünf, 
teil ber Ton barauf rubete, vollenda unausftehlid, klin⸗ 
gen. Ich glaube baher, wir bürfen unb müffen umge: 
kehrt das Fünfjahr, wie Fünf-ed, Dreiblatt u. [.w. 
ſagen. Mein jehntes Fuͤnfjahr. 


Luxation, bie Verrenfung, das Verrenken. 


Luxe (fpr, @ürt), Lat. Luxus, Ein allgemeines Wort, 
weldes in jedem Falle ſtatt dieſes fremden aebraucht 
werben könnte, ſehlt uns noch, wirb unb mag und aud 
immer fehlen, weil diefer Bateinifche und Franzodſiſche Ause 
drud fo vieldeutig, und in feinen Bedeutungen fo unber 
ſtimmt if, daß es weder möglich noch rathfam fein dürfe 
te, ein Ähnliches Deutfches Wort dafür zu bilden. Denn - 

- birlbeutige und unbeflimmte Wörter gereichen weder ber 
Sprache, die fie hat, zur Ehre, noch dem Wolke, welches 
eine folhe Sprache redet, zum Nutzen. Aber troß biefes 
Mangels eines völlig gleichbedeutenden, eben fo ſchwan⸗ 
kenden Wortes, koͤnnen und muͤſſen mir doch jenen 
Fremdling aus unferer Sprache ganz verbannen. Wir 
müffen es; wofern uns die Werunftaltung unferte 
Sprache durch Wörter, die nie Deutf werben können, 
und, was nod wichtiger ifi, eine bamit unzertrennlich 
verbundene Verwirrung ber Volksbegriffe über einen Ger 
gerftanb, ber auf die Öffentliche und häusliche Gluckſelig ⸗ 
keit einen fo nahen Bezug hat, nicht ganz gleichgültig 
find. Wir fönnen es; weil fein Fall zu erdenken if, 
in welhem mir ben Hauptbegriff und den jedesmahl bas 
mit verbundenen Mebenbeariff, nicht buch irgend eim 
Wort hinlänglidh auszudruden im Stande wären Wir 
haben 5. 8. Aufwand, welches in der Bufmmenfegung 
Aufwandsgefege brauchbar iſt; Schwelgerei, wenn 
vom Luxus in Eifen und Trinken die Rete-ift; Pracht⸗ 
liebe, Pracht» aufwand und Pracht: übertreibung, 
wenn ber Luxus in Kleidung, Wohnung und Verzierungen 
überhaupt gemeint wird. Mn dieſer letzten Art des 
Luxus bat Sturz einmaßl den dichteriſch ſchoͤnen Aus⸗ 
drud, Prachtgeſchwulſt, gebraucht: „‚Strafgefepe gegen 
ben widernaturlichen Prachtgeſchwulſt.“ Aityemeiner 
find die Ausbrüde Uebermaß, Ueppigkeit und — 
Waͤhligkeit. Das legt: Wort findet fid zwar nur im 
bee. D. Mundart, und man ſucht es daher in Ab, 
MBörterhuche vergebenss allein es ift ſchon von einigen 
unferer beften Echrififteller, 3. B. von Bürger'n, ges 
braucht worden, und es hat, fo viel ich fehen Eann, nichts, 
was uns abhalten müßte, «6 in bie allgemeine Sprache 
ber Deutſchen aufzunehmen. Das Getraibe fteht ſehr 

" mählig, fagt man; wo der Lateiner fein Iuxuriare oder 

u luru- 
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Inzuriari zu gebrauden pflegte. Das Wort Ueppigs 
feit kommt dem ®at, Luxus im allgemeiner Bedeutung 
am näcften, und kann in den meiften Fällen, vielleicht 
überall, ba gebraucht werden, wo vom Zurus Überhaupt, 
und ohne nähere Beftimmung, die Rebe it. Ad, fagt 
zwar: „Einige neuere Schriftfteler haben angefangen, 
bad Eat. Luxus buch Ueppigkeit zu überfegen, deſſen 
Begriff es doch auf keine Weife erfchöpft. uͤppigkeit tft 
allenfalls ein fehr hoher Grad des Luxus.“ Allein 


Diefes letzte Uttheil finde ich nicht gegründet, wenn gleich 


"zugegeben werden muß, daß Ueppigkeit nicht in jebem 
Falle für Luxus gefege werben kann. Es iſt z. B. all⸗ 
gemein uͤblich von ͤppigen Gewaͤchſen, vom uͤppigen 
Wachsthume der Pflanzen zu reden, mo man nicht 
geräbe einen fehr hoben Brad des Luxus, fonbera mur 
luzuriirende Gemächfe ſchlechthin, barunter verftcht, 
Geßner redet fogar von einer gefunden üppigkeit, 
‚womit dech nichts übermaͤßiges gemeint werben kann: 
„Ein veirer Dimmelfiridy, unter welchem alles mit ger 
funder lippiglet aufbluͤhet.“ Heynas (im Antibar 
batus) meint, daß das Wort Prunk wol nit ungeſchickt 
fei, um Luxus auszubruden, Der Prunk, ſagt er bei» 
fpielöpatber, vermehrt ſich täglich, Mir fheint Ueppig⸗ 
keit doch allgemeiner zu paffen, weil Ptunk nur auf 
Practliebe, nicht aber auch auf benjenigen Zweig bes 
Luxus poft, ber in Schwelgerei befteht. 


Luxuriös, ſchwelgeriſch, ippig, wählig. S. Luxe. 

Lyceum, bebsutet jegt fo viel als Gymusium, eine 
Dberfchule. 

Lympha, Blutwaffer. A 

Lyrisches Gedicht, wörtlich überfeht, ein Leiergedicht, 
d. i, ein Gebicht, welches zur Beier gefungen wird. Als 
kein ba ſowol bie Leier bei uns ein verächtlices Tenwerk⸗ 
zeug geworben iſt, als auch ber Umftand, daß man diefe 
Grbichte chemabls mit ber Leier zu begleiten pflegte, kein 
welentlihes Kennzeichen dieſer Dichtrart abgeben kanns 
indem nicht nur zu einigen Arten derſelben aud bie Floͤ⸗ 
te gebraucht, ſondern aud) ıwol anbere, als Iyrische 
Gedichte, mit der Beier begleitet wurden: jo kann jene 
wörtliche Überfegung ihres ehemahligen Namens jrgt nicht 
mehr für eine ſchickliche Beneanung berfelben gekaiten wer: 
den. Sulzer und andere haben gezeigt, daß Fülle 
ber Empfindung, die in Gefang ausbricht, das 
Welen biefer Dicht art ausmache. Dem zufelge müßte 
mon fie entweder Empfindungsgebichte oder Ging» 
gedichte nınnen. Alein diefe legte Benennung ift ſchen 
für Cantste uͤblich; es bliebe daher zur jene erfte übrig; 
allein, genauer betrachtet, eigner auch fie ſich nicht dazu, 
bie lyriſchen Gedichte von andern Dichtungsarten gehörig 
abjwionbern 5 benn alle andern Gedichte haben es ja auch 


' Mac 


mit Empfindungsbarftellungen zu thun. Alles wohl er⸗ 
wogen, ſcheint mir unfer Geſang bie beſte Deutſche Bes 
nennung dafür zu fein. Denn, daß ber Sprachgebrauch 
dieſes Wort (infofern es bas, mas gefungen wird, und nicht 
die Handlung des Singens bezeichnet) im gemeinen Leben 
fhon zu einer Benennung ber Kirdyengefänge ins beſondere 
geftempelt hat, ſcheint bem Verſuche, es in jener allgemeis 
neen Bebeutung für Iprifches Gedicht überhaupt, - ger 
braͤuchlich zu maden, fein unüberwindliches Hinderniß in 
ben Meg zu legen, Irgend ein tonangebender Dichter 
brauchte nur eine Sammlung bon Igrifhen Gedichten un« 
‚ ter bem Zitel: Gefänge, herauszugeben; und wir 
brauchten ung nur zum Gefeg zu machen, überall, wo 
von Befängen jum Kirhengebrauce bie Rede ift, uns der 
beftimmteren Benennung, Kirchengelang, zu bedienen: 
fo würde jener alte Volksſprachgebrauch fih nad und 
nach verlieren, und biefer neue an feine Stelle treten, 


Mag 


M. 


Macaroni, Waͤlſche Nudeln. 
Maceriren, eigentlich, eimweichen, oder vielmehr zer⸗ 
weichen, einbeizen; uneigentlih (mit fidy), ſich ab: 

quälen, abmatten, abäfchern, kaſteien. 

Machiavelismus, bie Lehre oder Grundfäge Machiavels; 
alfe Machiaveisiehre. Man könnte auch Machiave⸗ 
lei dafür fagen. Der Verfaffer dieſes Staatarechts wur: 
be der Machiabelei begüchtiget. 

Machination, die Anzettelung ober das Anzetteln; 
bie Raͤnke, und die Meuchelei. ©, das folgende Ma- 
chiniren, 

Machine, &. Muschine, 


Machiniren, In ben meiflen Fällen wirb bie R. a. 
Ranke fchmieben, oder das Zeitwort anzetteln baflır 
paffen, welches legte mit dem Keanzdfiihen ourdir (une 
trame, une trahison) bekanntlich einerlei eigentliche und 
uneigentlice Bedeutung hat, In andern Fällen wird 
man bas veraltete meucheln (etwas heunlich und hinter: 
liffig treiben; wonon der Meuchelmord) dafür gebrau⸗ 
en können. Zu Luthers Zeiten muß biefes gute 
Wort noch nicht fo veraltet gewefen fein; denn biefer hat 
auch meuchlinge, für hinter Rüde, davon abgeleitet. 

Magen (fr. Mafong), ein Maurer'oder Freimaurer. 
Im Deutfden nimme man es nämlich, far Franc ma- 
gon, 

Magonnerie !fpr. Maßonnerie), heißt zwar im Franzöfie ' 
fen nur Mauerwerk; im Deu ſchen aber verftept man 
die Maurerei oder Freimaurerei darunter, 

Ma- 
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Macrocosmus, die große Welt, d. i, das Meltges 
baude, im @egenlage der Meinen Melt, Microcor- 
mus, worunter oft der auf der Erde Lebende Menſch 


verfianten wird. 
Macroscii, in ber Erdbeſchreibung, Pangfchattige. 
Maculatur; im weiterer Bebeutunrg, Schmutz- ober 


Mänade, eine Priefferinn des Bachus. 


Märtyrer. Als id; in meinen frühern Verſachen vorſchlug, 
biefes halbgrichiſche Wort dadurch, baf man es, ber gen 
woͤhnichen Ausfprache gemäß, Märterer fihriebe, in ein 
Deutfhes zu verwandeln, batte ich noch nicht bemerkt, 
daß ſchon Ad. eben biefen Vorſchlag, nicht bloß netban, 


Packpapier; in engeter, Loͤſchpapier. Im N. D. 
hat man ouch den Ausdruck Zugpapier, weil es Fruch⸗ 
tigkeiten in ſich zieht. Dieſes antwortet dem Franz. Bi- 
beron, In Schwaben fogt man Fließpapier. Für 
Maculatur in demjenigen Einne, morin bie Buchhaͤnblet 
es nehmen, Haben die Holländer bie gute Benennung 
Mistruk, Gin ze Maculatur gemerbenes Bed heißt 
bei ihnen cen bock tot Misdruk wurden, Schmutz- 
und Packpapier hat Gatel aufgenommen, 


fondern auch in feinem Woͤrterbuche (S. Märterer) ber 
reits vollführt hatte, - Selbſt Gottſched bat, mie 
Heynatz anmerkt, bie Umänderung jenes Grichiſchen 
Worts für nötbig gehalten, und im der Lobſchrift auf 
Wolfes in Wärtrer verwandelt. Die Gründe, mels 
he und zu bieder Eleınen Abänderung berechtigen, find: 
1. daß im Sprechen jebermann ein €, niemanb.ein i 
ober y hören laͤßt; 2. daß wir in Marter und mars 
tern eben biefe Wermanbelung des y in e fihon Längft 


Maculiren, befleden, befhmugen. 
Madame. S. Dame. 
Mademoiselle. &. Dame, 


allgemein angenommen haben; und 3. baß, ber allgemeis 
nen Ausiprace gemäß, bie zweite Silbe dieſes Morts 
kurz ift, da doch das Grichiſche y im Deutfchen einerlans 


Madonna, bie heilige Jungfrau, in ber Sprache ber 
Proteftanten, welde keine ‚Hrilige anerkennen, die Jung: 
frau ſchlechtweg, ober mit ihrem eigentbümlichen Namen, 
die Aungfrau Marie. Cine Madanna in den ſchoͤnen 
Künften ift eine Marie oder ein Mariendbifb. 
Madrigal. Das Unterfheidende diefer ehemahls mehr als 
jegt gebraͤuchlichen Franz. und Ital. Gedichts⸗art ift: 
1. Kuͤrze; 2. Verfe von ungleicher Laͤnge, und 3. in 
Anfchung des Inhalts, thells ein finnreicher Hauptge⸗ 
danke, theild auch fanfte oder verliehte Empfindungen, 
Sch finde es nicht thulich, ae diefe Beſtimmungen, bie 
noch dazu fo wenig beffimmen, burd Gin Wert zit bes 
zeichnen. Die Benennung aber bloß von. einer biefer 
ſchwankenden Brftimmungen herzunehmen, iſt nicht rathh⸗ 
fan; denn man möchte, welche man wollte, bazu waͤh⸗ 
len, fo wuͤrde die danach gebilbete Benennung in jedem 
Falle zu weit geraten, unb für mehr ale Gine andere 
Gedichtsart zugleih mit paſſen. Ich muß baher auf 
die Verdeutſchung dieſes Worts Verzicht thun; welches 
auch um fo unbedenklicher geſchehen kann, da dieſe Art 
jegt auffer Gebrauch zu kommen ſcheint. 

Mäestoso, majeſtaͤtiſch, praͤchtig. Eſchenburg. 
Mäandrisch, ein von Dichtern gebrauchtes Beiwort, für 
gefrummt, oder fchlangenförmig ſich windend ; 
von dem in vielen Kruͤmmungen ſich fortwälzenden Maͤ— 
ander, einem Fluſſe in Klein-aſien, entlehnt. 
Mäcenas ober Mäcen, Minifter bes Auguſts, Horazens 
Gbnner. Diefer Rame ift, für Gönner oder Befchliker 
ber Gelehrten, fo Häufig gebraucht, oder vielmehr gemiß- 
braucht worden, daß gute Schriftflellee ſich feiner jege 
enthalten. 


ge Silbe miadıt. Dagegen wandte Ebeling in einer 
Beurtheilung meiner Preisfihrift in der N. Hamb. Zei⸗ 
tung ein: daß Maͤrterer fhon in einem andern Ginne, 
naͤmlich für ben Diarternden oder Marter verurfadhenben 
üblich fei; und daß man baber ben Marterleidenden, um 
ibn von jenem zu unterſcheiden, dennoch Märtyrer, und 
nicht Märterer, nennen muͤſſe. Mr war diefer Sprach⸗ 
gebraud gänzlich unbekannt; ein Beweis, daß er doch 
wol nicht fehr gemein fein kann, und erſt beim Nadır 
ſchlagen lernte ih von Ab., daß das Wort Märterer 
in diefer Bedentung, wiewol nur felten und nur im gemeis 
nen Leben (nicht in guten Schriften) wirklich vorfomme, 
Eben biefes finde ih auh in Stielers Sprach⸗ 
ſchatze. Diefer führt Maͤrterer füc Martyr ober Con- 
fessor aufs unb wenn er gleich, als «ine zweite Bebeus 
tung des Worts hinzufegt: it. carnifer, tortor, fo vers 
wirft er doch diefen Gebrauch des Worts, indem er, forts 
fährt: qui tamem frequentius dieunter Marterer, 
Ich halte biefen feltenen Gebraud für Mißbrauch. Den 


Marternden ober Quaͤler follte man Marterer, fo wie _ 


man ım R. D. Marteler von marteln, für den Selbſt ⸗ 
quäfer ober Heautontimorumenos hört. Friſch hat 
die beiben Wörter (aber obne Grund, fo viel ich fchen 
Kann) umgekehrt unterſchieden, indem er Marterer für 
ben Gequaͤtten, Märtyrer hingegen für den Quaͤler ans 
fegt. Viclleicht aber, dab hier ein Drudfebler obwaltet, 
wobur die beiden Wörter verwechſelt wurden. Für 
Märterer, im allgemeiner Bedeutung, haben wir auch 
Dulder, und in chriſtlichem Sinne genommen, Bluts 
zeuge und Glaubenszeuge. 


Martyrologium, Geſchichte der Märterer, Marterbuch 


oder Martererbuch. Kinderling. " 
etl 4 


* 
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Mag 


Magazin, ein Borrathöhaud, ober wenn es mur im eis 
nem Zimmer, &crante oder (mie bei Wagen) in einem 
Koften befteht, Worratbözimmer, Vorrathsſchrank, 
Vorrathskaſten. Als Buchtitel gebraudt, habe ich 
Sammelfcrift dafür vorgefhlagen, welches Heynag 
im Antibarbarus gebilliget Hat. tus wendet gegen 
jede Verdeutſchung dieſes Wortes Kolgenbes ein: „Nach 
meinem Urtheile mürde ich biefes Wort nicht zu ben vers 
werflichen zählen. Hat ein Wort nur einigermaßen 
Deutiche Kleidung und Biegſamkeit, fo follte man es bil: 
lig feines fremden: Urfprungs wegen nicht tabeln. Abs 
ficht der Deutfchen ift es doch nicht, und vielleicht märe 
es audy nicht rathfam, fie alle zu vertilgen ; weil dadurch 
die Keunzeichen der Verwandtſchaft mit andern Sprachen 
»erlöfchen würden.” Ich babe Hierauf geantwortet: 
I. taß, wie in meiner Abhantlung gezeigt worben iſt, 
nicht alle unfere Berbeutfchungen gerade die Abſicht has 
ben ober haben follen, bie bisher üblichen frembsartigen 
Wörter zu verdrängen; ſondern daß fie vielmehr oft 
bloß darauf abzwecken, für die verfchiebenen Schreis:arse 
ten — bie erhabene, edle, ernfte, ſcherzhafte und niebrie 
ge — fd wie für bie verfchiebenen Silbenmaße, verſchie⸗ 
dene, ben jebesmahligen Fällen angemeffene Ausbrüde 
barzubieten. Ber Kanzelrebner z. B. wuͤrde, glanbe ich, 
wenn er von Joſephs Staatöucrwaltung in Egypten tes 
bete, Bedenken tragen, zu fagen: er habe Magazine ans 
gelegt 5 aber Vorraths haͤuſer wird er ohne Anftoß nen- 
nen. 2. Daß das Urtheil: „hat ein Wort nur einis 
germaßen Deutſche Kleibung u. f. w.“ doch wirklich 
gar zu unbeflimmt und gar zu nachgiebig ſei, unb zur 

Beſchoͤnigung - ber alfermeiften Gprachverunreinigungen 
gemißbraudt werben könnte, Denn bas koͤnnte fogar 
auch bahin gebeutet werben, baf es genug fei, ein frem ⸗ 
des Wort nur mit Deutfhen Buchſtaben zu fehreiben, und 
ihm allenfalls, bamit es biegſam würde, eine Deutfche 
Endung anzuhängen, um es zu einem Deutſchen ju mas 
den; welches ber Verf. doch nicht zu erfennen geben 
wollte. 3. Daß es freilich bie Abſicht ber Deutfchen 
nicht fei, alled urſpruͤnglich Fremde aus unferer Sprache 
au vertilgen (ich habe in meiner Abhandlung gezeigt, 
warum bis weder thunlich, noch rathfam fein würde), 
baß aber ber Grund, den Stug bavon angibt: „Weil 
dadurch bie Kennzeichen ber Verwandtſchaft mit andern 
Sprachen verloͤſchen wuͤrden,“ gar nicht zu paffın ſcheine. 
Diefer Grund kann nur von ſolchen Wörtern gelten, bie 
unfere Sprache urfprünglich (d. i. fo weit mir jegt ih⸗ 
sem Urfprunge nachzuſpuͤren noch im Stande find) mit 
andern Spradien gemein hatte, mie z. ®. von den Woͤr⸗ 
tern Nafe, Ohr, Auge u. f\ w.: nicht aber vom ſol⸗ 
hen, die wir anerkanntlich erft in neuern Briten aus ans 


dern Epraden erbotgt oder erbettelt haben, Nur jene, - 


Mag 


nicht biefe, ‚find im einer wirklichen Verwandtſchaft ber 


Sprachen gegründet; nur auf jene, nicht auf diefe, hat 
unfere Sprache das nämliche Recht, was andere Spra— 
hen barauf haben; nur jene alfo, nicht diefe, müffen um 
dieſes rundes willen beibehalten werden, Was nun 
bas Wort Magazin insbefondere betrifft, fo würbe ich, 
da es nichts abgrjogenes und überſinnliches bezeichnet, 
und beinahe fihon in bie Volkoͤſprache übergegangen iſt, 
mir bie Einbuͤrgerung beffelben gefallen laffen koͤnnen, 
wenn ed nicht buch feine undeutſche Betonung unfere 
Sprach : Ähnlichkeit beleidigte. Es hat nämlich, einer 
Hauptreyel unferer Sprache zuwider, den Zon auf ber 
legten Silbe, welche nicht die Stammflibe iſt. Würde 
es nun in unfere&prade aufgenommen und für ein acht: 


deutſches erklärt: fo wäre dadurch zugleich bie Korm, nah 


der es gebildet ift, zu einer Deutſchen geweiht, und allen 
ähnlichen, nach biefer Form gebildeten Wörter, 4. ®. - 
Baldachin, Musselin, Ravelin u. f. w. müßte 
dann ein gleihes Recht auf die Einbürgerung zugeſtan⸗ 
den werben, ine der vorzäglichften Gigenthämlichfeiten 
unferer Sprache wäre dann für immer aufgehoben. um 
biefes, nicht unbedeutenden Grunbes willen, glaubte id), 
auch biefes Wort hier unter die fremden fegen und meine 
Landsleute erinnern zu müffen, baß es nicht auf Deut: 
fhen Grund und Boden gewachſen fei, und baf wir feis 
ner, fobald wir wollen, auch füglich entbehren koͤnnen. 


Magie, bie Zauberkunſt, die Zauberei; zuweilen auch 


der Zauber. Durch den Zauber ihrer Reize. 


a war einft bei ben Morgenländern fo viel als ein 


elenrter, ein Weiler, befonders ein Sterntundiger. 
Jegt verftehen wir einen Zauberer, oder Geheimkünfts 
ler, barunter. 


Magisch. Dieſes Beiwort innen wir durch Zuſammen⸗ 


fegungen mit Zauber verdeutihen; 3. ®. Zauberkräfs 
te, Zauberleuchte (f. magische Laterne), Zaus 
berzeichen u. f. w. 


Magister, Meifter. Es wurde urſpruͤnglich für Schul: 


oder Rehrmeifter (Magister schoine ) gebraucht; jeßt 
bezeichnet e8 in ber Sprache ber Hechſchulen, einen Men⸗ 
fhen, ber einige Jahre auf der hoben Schule jugebracht, 
barauf eine Art von Prüfung, bie immer aut abläuft, 
ausgihalten, bann über einem beliebigen Stoff ein paar 
Blätter entweder ſelbſt geichrieben hat oder fur Geld und 
gute Worte von einem andern hat fchreiben laffen, bier 
naͤchſt ben Inhalt diefed Sqhriftchens öffentlich entweder 
ſelbſt ober durch einen feiner Echter, aber in beiden Fils 
len nur unter ber Bedingung vertbeibiget hat, bay er 
an Ende immer Recht behalte, endlich für fein baares 
Geld von ber gelehrten Zumit um Meifter geic.:ffen 
wurde, und biefe Schöpfung durch einen ben Altmuftern 

und 


* 


und denen, melde bie Pi je mitgefpielt hatten, gegebenen 
Ehrenſchinaus beftätigte und verberrlichte, Seit einiger 
Bett ſchaͤmen die fo entſtandenen Meifter ſich diefes fo 
theuer erworbenen Zitelö, unb nennen ſich Docter, d. i. 
Lehrer. 
Magistrat, 1. die Obrigkeit uͤberhaupt; 2. die Stadt⸗ 
obrigkeit. Magistratur, das obrigkeitliche Amt. 
Magna Charta, ber große Freiheitsbrief od. bie große 
_ Kreibeitd:urfunde, die (jedt untergrabene) Grundlage 
der (chemahls) freien Brittifhen Berfaffung, 

+ Magnanim (fpr. mannjanipm), nicht großmuͤthig, denn 
diefes antwortet bem grenereux ; fondern großberzig. 
Diefes deutet auf Liebe, Entfhloffenheit und Muth zu 
allem Guten, jenes auf Befiegung und Unterbrüdung ei: 
gennügiger Leidenſchaften. „&roßherzig und Fühn,’ 
Kofegarten, 

Magnanimität (fpr. Mannjanimität), Großherzigfeit; 
fo wie großherzig für magnanim. ©. diefes, 
Magnaten, bie Großen bes Reichs, 


Magnificenz, tanz. Magnificence (pr. Manjififangf'), ' 


bie Pracht, Herrlichkeit. 
nicht hieher, 
Magnifigue (fpr. manjifipt), prächtig, prachtvoll, 
berrlich, . 


Als Zitel gehört das Wort 


Mahometismus. &. Muhamedanismus. 

Mai, ber Wiefenmonat (Wunnimonath). Karl ber 
Große Aus dieſem Namen hat man in ber Folge, 
weil man bie Herleitung von Wann, Wieſe, verfannte, 
Wonnemonat gemacht; ein fhöner Mame, ber eines 
ſo ſchoͤnen Monats allerdings würdig iſt. Jene altbeut- 
ſche Benennung aber bedeutet Miefenmonat, und ant« 
wortet bein Prairial Ber Franzoſen. S. Göthe'ns 
Verſuch einer Hiftorie ber Niederf. Bibeln. Seit. 
257. Man fehe übrigens über die Berbeurihung ber 

- Monatöramen ben Artılel April, 
ajestät; überhaupt die Mürde, Hoheit; und insbes 
fondere die Koͤnigswuͤrde. So z. B. in Bürgers 
Liebe, bie Tode überfcrieben: 

Für blanke Mlajeftät, und weiter nichts, zu 
biuten, 

Wer bas für groß, für fhön und ruͤhrend Hält, 
‘ ber irrt, 

- Als Titel ber gefrönten Häupter liegt biefes Wort auf 

ſerhalb unfers Gefihtöfreifes; indeß verdient hier doch 
wol engemerdt zu werben , baß bie Ruffen, ber Abflams 
mung von magnus gemäß, die Großheit, Weiitschest- 
wo, befür ſagen; babingegen in der goldenen Bulle 
(zum Beweiſe, daß der Deutfche, wenn es auf Titel ans 
kommt, den Mund mie voll genug nehmen zu können 
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glaubte) die Allmächtigfeit dafür vortommt. „Die 
gelegte Allmaͤchtigkeit,“ für, die beleibigte Majestät. 

Mainteniren (fpr. mängteniren), behaupten, erhalten 
und f[hüsen, Ich will das nicht behaupten. Er ſucht 
bie eingeführten Gebräuche zu erhalten. Der Bürft ver 
ſprach, fie bei allen ihren Rechten zu ſchützen. 

Major, bie erſte Silbe gebehnt, in ber Denkkunſt, ber 
Oberſatz in einem VBernunftfchluffe, 

Major, bie legte Silbe gedehnt z ein Zitel beim Kriege 
melen, bei welchem ber feltene Fall eintritt, daß biejenie 
gen, melden er zukemmt, fich lieber auf Deutf, Herr 
Oberſtwachtmeiſter, anreben faffen. 

Majora, bie, die meiften Stimmen, oder, die Stimmen: 
mehrheit; aud die Mehrheit, ſchlechtweg. 

Majerat, das Vorzugsrecht bed Aelteſten in einer 
Famitez das Aelteſtenrecht. 

Majorenn, mündig ober volljaͤhrig. Einige haben 
großjährig dafür einführen woilen; eine ungeſchickte Zu⸗ 
fammenfegung, die mit großmüthig, großberzig, 
großmächtig u. ſ. w. verglichen, keinen andern @inn 
barbietet, als den: groß an Jahren ober ber ein 
großes Jahr hat. Wenn übrigens Stug die beiben 
Deutſchen Wörter muͤndig und volljährig mit dem 
Urtheile begleitet: „So untabelhaft auch biefe Wörter 
find, ‘fo ift doch ber fremde Ausdruck im gemeinen Eeben 
faft gangbarerz"”" fo muß ich babei anmerken: daß bie 
leider! von ben allermeiften Sprachverunreinigungen gilt. 
Aber follen und mäffen fie besiwegen beibehalten werden ? 
Haltaus hat au felbmündig, felbwaltig und 
vogtbar (b. i. ber über ſich verfügen kann ) für maje- 
renn. Im Worbeigehen bemerkte id, daß auch er bus 
harte ff aus den Zufammenfegungen mit ſelbſt wegiäßt. 

Majorennität, die Münbigkeit, die Bolljäbrigfeit. 

Majorität, die Stimmenmehrheit, ober die Mehrheit 
ſchlechtweg. 

Maire (fpr. Mär), in England und Frankreich eben das, 
was bei -uns der Burgemeiſter oder Surgermeifter 
(chemabls auch der Stadtmeifler; und in Heinern Ot⸗ 
tern Schultheiß if; ber Vocgeſetzee der Bürger, bie 
erfte obrigkeitlide Perfon in Stäbien, Bleden und 
Dörfern, . 

Maitre (fpr. Maͤter), 1. ber Lehrer oder Lehrmeiſter; 
in diefem Sinne wirb es für Handwerksmeiſter, Spruch 
lehrer, Zeichens und Mufitmeifler genommen; 2, ber 
zeichnet es emen, ber ben andern in irgend einer Kunft, 
Wiſſenſchaft, Mraft oder Geſchicklichteit überlegen iſt, mo 
wir Meiſter dafür zu fagen pflegen. Grei mein Mei 
fter ım Seiten, Fechten u. f. w. 3. ‚Herr over gebie 
tender Herr, 3 B, er befichlt em Maitze, d. i. al 

2113 st 


+54 Mai ⸗ 
gebietender Herr. Die Bedeutung, die ed in Petit- 
maitre bat, fiehe unter biefem. 


Maitresse (fr. Mätref'). Diefes Wort hat eine dop⸗ 
pelte, eine gute und eine fhlimme Bedeutuug. Es 
wird nämlich x. für Gebieterinn oder Frau genom⸗ 
men. Allein das erfle Wort ift für ben gemeinen Ger 
brauch zu ebel, und das andere könnte einen unangeneh⸗ 

men Mißverfland erregen. Wenn z. B. ber Bediente 
meine Frau fagt, fo willen wir nicht, ob er feine eis 
‚gene Gattinn, ober die feines Herren meint, Fuͤr biefe 

- Bedeutung follten wir das Wort Herrinn gebraͤuchll⸗ 

er zu machen ſuchen, welches Ad. nur in den Zufam⸗ 

menfegungen Freiherrinn, Kammerherrinn u. ſ. w. 

zu kennen fcheint: Allein ſowol ältere Sprachlehrer, }. 

B. Schottel und Stieler, ald auch einige unferer 

guten neuern Schriftſteller, haben es aud ohne Zuſam⸗ 

menfegung, als ein Wort für fih. „Sie (die Seele) ift 
erhahen zur Herrſcherinn über ihre Lelden en, jur 

Herrinn über Dürftigkeit, Sande, Armuth u. |. m,’ 

Bode. Bo auch Bürger: 

Dem Bürfhchen, rief Herr Walter ſtolz, 
Das lief burch Koth und Moor, 
Biemt nicht dei Herrinn Schlafgemach. 

Wir tdnmen alſo auch Herr und Herrinn, wie bie ka⸗ 

teinetr Heras und Hera oder Dominus und Domina, die 

$ranfen Maitre und Maitzesse, bie Engländer Master 
und Mistress u, f. w. fagen. Unter petite Maitresse 
verftehen die Franzofen eine Stugerinn. 2. Bedeutet 
es eine uneheliche Beifchläferinn, doch mit dem Me⸗ 
benbegriffe, daß diefzlbe micht, wie die Buhldirne (Fil- 
le de joie), eine öffentliche Metze, fondern nur Ginem 


Ey 


anne ergeben ift. Für biefe Bedeutung dee Worts has 


ben wie die mit Unrecht veralteten Auedrücke, Kebs— 
weib, Kebsirau und Kebödirne, die wir wieher gang: 
bar zu machen ſuchen ſollten. Auf dem Zitel eines 
neuern Nomand, Eva Trottinn, wirb eine folche 
Perfon Nebengelichte genannt; wegenen ich bemerken 
zu müffen glaubte, daß das eine im ſittlicher Ruͤckſicht 
gar zu edle Benennung fei. S. Fille de jeie, Eihens 
burg verwarf diefen Ausbrud aus einem andern Grun⸗ 
de: „Maitresse würde durch Nebengelrebte nicht glüds 
lich ausgedruckt werden. 
allmaͤhlich, die Frau auf, Geliebte zu fein; und bliebe 
fie es ja, fo mürde fie mehr die Nebengeliebte, und 
bie Maitrösse die Hauptgeliebte beißen müfın. Da: 
zu kommt, daß auch unverheirathete Männer Maitres- 
sen halten; unb bann fiele jene Verdeutſchnug vollends 
weg." Boß bat Mebengattinn bafür gelagt, aber 
wasürlih nur in Bezug auf einen verheiratheten Dann : 


Denn fon ward Arkas (auch dieſes 


= 


Gewöhnlich hört, wenigſtens 


Mai Mal 
Kruͤnkt ber Juno das :Herj) von ber Nebengattinn 
aebobren. F 

Xllein auch biefer Ausdruck iſt für feinen Gegenſtand zu 
ebel. Ehemabls muß das jeht fo entehrend gewordene 
Wort Metze eine unſchuldige Bedeutung gehabt haben; 
wie ſich aus folgender Stelle ergibt: „Wie man ſpricht: 
mein holder Buble, und, ich muß meinen Buhlen 
haben; welches wor Zeiten ebriih eine Mepe hieße, 
darum ein Sefelle bubler zur Ehe. Run iſts in andern 
Berftand geraten, Luthers Werke €. vIII. Eeite 
59. Ien, j 

Maitrisiren (fpr. mätrifiren), beherrſchen, hertiſch ber 
handeln. 

Malade, krank; am meiſten wird es im Deutſchen für 

kraͤnklich oder unpaß gebraucht. 

Maladie, die Krankheit; im Deutfchen aber gewöhnlich 
nur die Unpaͤßlichkeit oder Kraͤnklichkeit. 

Maladresse, die Ungefhidlichfeit, Unanftelligkeit. 

Maladroit, weldes man im Deutſchen mallabrett aus 
zuſprechen pflegt, ungeſchickt. Wir haben auch unan⸗ 
fielig dafür: „Die Gelehrten find gewoöͤhnlich unans 
ſtellige Beute, d. i. zu Geſchaͤfter ungeſcheckt, können 
zu keinem derſelben mit gutem Erſolge angeſtellt wer⸗ 
den. Sode. Die Wörter anſtellig und unanſtel⸗ 
lig, Anſtelligkeit und Unanftelligfeit, bie aus ber 
Schweiz zu uns gekommen find, haben feit einiger Zeit 
viel Gluͤck gemacht. 

Mala fide, handeln, heißt, treulos, hinterliſtig, boͤs⸗ 
lich oder boͤſer Abſicht, wider beſſer Wiſſen und 
Gewiſſen, etwas thun. Malae fidei possessor, ber 
unrechtmaͤßige Beſitzer. 

Mal ä propos (fpr. malapropeh), zur Unzeit, am uns 
rechten Drte, ungelegen. 

Malcontent (fpr. malcongtang), unzufrieden, mißver⸗ 
gnügt. Die Malcontenten alfo, die Mißvergnuͤg⸗ 
ten. 

Malediction, ber Fluch. 


Malelicant, der Miffethäter, Verbrecher. 

Malefieium, das Berbredyen. 

Malefizperson, ein Verbrecher, ober eine Merbreche: 
rinn. Malefisfiche, eine peinliche Safe. Malehr- 
gericht, der Blutbann. J 

re (pr, Mal sangtangtä), das Mißverſt aͤnd— 
niß. 

Malheur (ſpr. Maldbr), das Unglück ober Mißgeſchick. 
Zum Bewetſe, was fir Wortmißgeburten.aus der uuſe⸗ 
ligen Sprachrermiſchung oft entfichen, bört man ſprach⸗ 
unfunbige Beute zuweilen, nit etwa im Scherz, fonbern 

— ganz 


Mal 


ganz ernfthaft fagen: es iſt ein rechtes Ungluͤcks⸗ 
malheur| Wie Chapeanbashuf, 

Malhonnd&t (fpr. malonett), unedel, unanftändig, un: 
gefittet, unredlich; mit einem Morte, ſchlecht. &is 
ne ſchlechte Behandlung, ein ſchlechteqg Betragen. 

Malhonndtet& (ſpr. Mallonetteteh), die Schlechtigfeit, 
bas ehrloſe Betragen, oder die Ehrlofigkeit. „um 
nicht fo viele ESchlechtigkeiten von feinen Bekannten unb 
Freunden ans Licht gebracht zu ſehen.“ Rapvater, 
„Dem übrigens das Gefühl feiner eigenen Schlechtigkeit 
drüdend genug fein muß,” Goͤthe. 

Malice (fpr. Maligf"), bie Bosheit, Arglift, ber bos⸗ 
hafte Streich. 

Malicieux (fpr. malißibh, wofür man in Deutſchland 
maliziös hört), boshaft, argliſtig. Haltaus gaP 
bösfindig bafür, welches aber in der neuern Deutfcen 
Sprode völlig unbekannt if. Es ift übrigens nad 
bem Mufter von ſpitzſindig gebildet. 

Malignität, die Bösartigkeit. Statt „bie Malignitäc 
bed Publieum,’ wie meuiich einer unferer erften Schrift: 
ſteller ſchrieb, koͤnnen wir die Bösartigfeit der Welt 
{der Yeute, der Leſewelt), oder die böfe Welt fagen, 
Bumeilen wird das Wort auch In fo ſchwacher Bedeutung 
genemmen, daß unfer Schalkheit dafür paßt. 

Malitiosa desertio, in der Rechtsſprache, die bösliche 
Verlaſſung, oder das bösliche Verlaſſen. 

Malleable. Für diejenige Eigenſchaft der Metalle, wel⸗ 
he durch biefes Kranzöflihe Wert bezeichnet wird, fehlte 
uns ein Ausdruck in unferer Sprache, Wir könnten fie 
nur umſchreibend andeuten: was fich haͤmmern oder 
ſchmieden laßt. Auein wer fühle nit in den meiften 
Fällen das Schleppende diefer Umſchreibung Der Witz 
in Mirabeau's Urtheile über die Rufen, wenn er fie, 
in Rüdfiht auf die Wunder , bie duch die Knute bei 
ihnen gewicft werben, le peuple le plus malleable de 
l’Burope nennt, ginge dabei ganz verlieren. Ich flug 
daher haͤmmerbar dazu vor. Die Rujfen, könnte han 
Mirabeau fagen laffen, finb unter den Völkern Guropens 
das aller haͤmmerbarſte. Ginige Schriftſteller, z. 8. ber 
Üüderfeger der Engl. Geſandtſchaftsreiſe nach China, 
haben diefes Wort angenommen. Schmiedbar, wel 
ches Gatel bafür angelegt hat, Elinge mir härter, 

Mal -propre (fpr, mallproper), unfauber, unreinlich. 

Ma!propret& ı fpr. Mallproperteh), bie Unreinlichkeit, 
Unfauberfeit, . 

Maitraitiren (fpr. malträtiren), mißbandeln, Übel be: 
gegren. 
Malversation, Veruntreuung, Unterfchleif, unge: 

treue oder treulofe Verwaltung. 
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Malversiren, Unterſchloif begehen, etwas verun⸗ 
treuen. er 

Malum, das Uebel. Man herfteht darunter irgend ein 
förperliches Gebrechen. 

Mammon, ber Reichthum, mit dem Rebendegriffe einer 
abgüttiften Liebe zu demſelben. tim biefen Rebenbegriff 
mit auszubsuden, könnte man Gold = ober Geldgoͤtze 
dafür fagen, Man kann niht Bott und dem Geldgbtzen 
zugleich dienen, 

Mancando , in ber Tonfunft, allmählig abnehmend, 
binfhwintend. Eſchenburg. | 

Manchette (fpr. Mangſchette), die Handfraufe, 

Mandarin, die Benennung ber Herrſcherlinge (Aristo- 
craten).in China, ober.biejenige Mittelllaffe, melde, 
gleich unſerm Abel, zwifhen bem Regenten und bem Bok 
ke ficht. 

Mandat, Lat. Mandatum, 1, ein Gebotöbrief, ©. D. 
Sonft aud ein landeöberrlicher Befehl, eine obrig« 
keitliche oder landesherrliche Verordnung, eine Laudes⸗ 
verordaung; auch die Vollmacht. Mandatum zum 
Ubera, uneingeſchraͤnkte Voilmacht; — imhibite- 
rius, ein Verbot; — subreptitium, ein erſchliche⸗ 
ner Befehl. 2. Eine Anweiſung. ©. Assig- 
nat. j 

Mandatarius, ein Bevollmächtigter, ein Geſchaͤfts⸗ 
verwefer. Mandatario nomine oder qua Mamdatarius, 
als Bevollmächtigter. 

Mandragore, bie Xraunwurzel, Zauberwurzel. 

Manducation, bas Eſſen. Im Franzöfiften wirb das 
ort von dem Genuffe des Abenpmahls gebraucht, 

Manege (fpr. Mandge), die Reitbahn. 

Manen (bie), ber abgefchiedene Geift; oft fann mar 
mit Geift ſchlechtweg dafür ausreichen. „Die Weiſter 
der Erſchlagnen.“ Claudius Abbt ba Schat⸗ 
tengeflalt dafür aefagt: „Wenn ſich Baytens Schet⸗ 
tengeſtalt durch Beſchwoͤrungen herbeizaubern ließe.“ 

— die Tollheit, Verruͤcktheitz auch der Irr⸗ 

mn. 


‚Maniement (fpr. Moniemang), die Handhabung oder 


Behandlung, 3. B. ber Seſchaͤftez in der Eprade ber 
Mahler, die Führung, nämlich bes Pinſels. 

Manier, die Art und Weiſe. Mit guter Art fl. mit 
guter Manier, Auch wenn von der Mamer nes Künfte 
lert bie Rede iſt, kann man feine Art ober feine eis 
genthuͤmliche Art dafür fagen 

Manieren, in ber Zonkunft, find Verzierungen von 
manchetlei Art, 3. ®. Zriller, Vorſchlaͤge, Schleifer 
u. dergt, in Spiel und Gefang, Efhenburg, 
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Manierirt, gefucht, gefchroben, geziert, 3. B. eine 
ſolche Schreib = art, eine foldhe Art zu moblen Kant 
bat folgende Erklärung davon gegeben, zu welder jeme 
Deutichen Ausdrüde regt gut zu paffın ſcheinen: „Ei⸗ 
ne Art von Rahäffung der Eigenthinnlichkeit (Originar 
utᷣt), um fih ja vom Nachahmen fo weit als möglich 
zu entfernen, chne bod das Talent (die Babe oder Ge: 
ſchiclichkeit) zu befigen, dabei zugleich muflerhaft zu 
fein. Das Prangende (Precidfe), das Geſchrobene und 
Affectirte (Begierte), um fi nur vom Gemeinen, aber 
ohne Geift, zu unterfheiden, find bem Benehmen beöjes 
nigen ähnlich, von dein man fügt, daß er ſich fprechen hd+ 
te, ober welcher fleht und gebt, ale ob er auf einer Buͤh⸗ 
ne wäre, um angegafft zu werben, weldes manierirt 

x heißt, und jederzeit einen Stuͤmper verräth."' 


Manifest, fügt zwar an fi nit mehr, als unfer Ber 
kanntmachung oder Öffentliche Erklärung. Allein 
man verbindet zugleid; damıt ben Nebenbegriff, von eis 
nem Machthaber, Bürften, ‚Heerführer u. f. w. Wie? 
wenn wir alſo (nach der Ähnlichkeit mit Machtfpruch) 
Macht -erflärung und Machtgebot dafür fagten. Ich 
habe den Irpten Ausbrud in folgender Stelle des hiſto⸗ 
riſchen Bilderbüchleins verfügt: 

Es vergeht 

Gin Mahtgebot ; darinnen ſteht 

Auf Schilf, auf Pergament wol gar, 

Geſchrieben (und ſchon damahls war 

Ein Machtgebot auch immer wahr.) 

In Kundmahung, welches Poffelt bafür gebraucht 

bat, fehle jener Nebenbegriff. - 

Manifestation, bie Befanntmahung, Kunbmas 
chung, Darlegung. 

— anzeigen, kundthun, darlegen, offen⸗ 

aren. 

Manipulation, das Grabbeln oder Vegrabbeln. R. 
D. Das legte kennt zwar Ab. nicht; aber es in unſe⸗ 
rer Schriftſprache doch nicht mehr fremd: 

Die ihres Herren Schreibtifh nie 

Beſchnuͤffeln und begrabbein thät, 
fagte ich einmahl in einem fcherzbaften Gedichte. Es if 
bas Wiederholungswort von begriepen, begreifen; und 
it bloß im ber niebrigen ober ſcherzenden Gchreib + art 
brauchbar, 

Manipuliren, grabbeln ober begrabbeln. ®. D. 
Bürger bat au rabbeln: 

Wenn ich huͤbſch traulich rabble 

und hinterm Ohr ihm krabble. 
Gerfiner, ein Sprachforſcher in Schwaben, ſchlaͤgt 
handreiben dafür vor, und beruft ſich auf die Ähnliche 
keit mit handhaben und bandreichen. 
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. Manoeuyre (fpr. Mandwer). Der allgemeine Benriff, 
ben bis Wort bezeichnet, it Handhabung, Verſah⸗ 
ten oder. Verfahrungsart. Dann wird es aber ber 
forders unb zwar vornegmlih von ber Tünfllihen Bewer 
gung und kenkung der Kriegeshrere und ber Schiffe ger 
braucht. Hier können wir Heerbewegung, Deers 
ſchwenkung, Heerfhwung, und Schiffsbewegung, 
Schiffslenkung, Schiffsſchwenkung dafür fagen. 

Manoeuvriren, Heerbewegungen maden, Heer⸗ 
oder Schiffäfhwenkungen machen. Für: er ma- 
noeuvrirte ihn aus feinem feften Bager glüͤcklich ber» 
aus, könnte man fagen: er zwang ibn durch geſchickte 
Heerſchwenkungen, fein fefles Lager zu verlaffen. 

Manguiren (fpr. mantiren), fehlen, unterlaffen, er: 

. mangeln; auch wol fo viel ala ummerfen oder Ban- 
querott maden. Ih werde nicht unterlaffen (nicht 
ermangeln, nicht verfehten), Ihnen zu fhreiden, Er 
bat umgeworfen, ober aufgehört zu bezahlen, 

Mansarde, ein gebrochene Dad), von dem Franzöfle 
fen Erfinder Mansard. Zu 
Manual, ein Handbuch. Bei den Kaufleuten find Ma- 
” zual, Memorial, Brouillon und Strazse, auf Deutſch, 

Kladde, gleihbebeutende Wörter, Bei der Orgel, wo 
es bem Pedal entgegen fleht, bedeutet es die fogenanns 
ten Clares, welche mit den Fingern gefchlagen werden. 


Vielleicht ließe fih Fingerbrett dafür ſagen. Kinder _ 


Ling hat Handfpiel dafür angeſetzt. Grifbrett 
fhlägt Efhenburg vor, und biefes fcheint mir bas 
Befte zu fein, 

Manuduction , bie Handleitung, Anleitung, Ans 
weifung. 

Manufactur. Eigentlich follte unfer Handwerk dafür 
gefegt werben können. Allein der Sprachgebrauch hat 
dieſe Wörter unterfchleben, indem unter Manufactur eis 
ne Werkſtatt, worin mehrere eineriei Handarbeit verrich⸗ 
ten, unter Hanbwerf hingegen die Kunſt eines Hand» 
werfers verftanben wird, Für jenes Fann man im All⸗ 
gemeinen Gewerkhaus (nicht Werkhaus; denn dies 
ſes hat, wenigſtens an einlgen Orten, ſchon bie Bedeu⸗ 
tung bes Zuchthauſes angenommen), oder Gewerk 
ſchlechthin ſagen z wenn aber von beftimmten Manufa- 
cturen bie Rebe ift, fo koͤnnen wir für jebe-insbefondes 
re eine beſondere Zufammenfegung bilden, 4. B. 
Strumpfwirkerei, Zuchweberei, Hutmacherei, 
Seifenfiederei, Lobgerberei, Schönfärberei u. f. 
w. Mir können auch bas beſtimmende Wort mit dem 
allgeıneinen Werk oder Gewerk zufammenfegen, 3. 8. 
Meſſingwerk, Tuchgewerk, Bandgewerf u. f. w. 

Manufacturist, if buhftäblih unfer Handwerker, 
Der Sprahgebraud Hat indeß einen Unterſchied zwiſchen 

beiden 
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Heiden eingeführt, vermöge beffen das frembe Wort iheils 
nur ſolche Handwerker ober Hanbrurbeiter, die in eigentr 
lichen fogenannten Manufacturen ober Fabriquen arbei⸗ 
ten, theils ben Inhaber einer Manufactur bezeichnet, 
ba hingegen unter Handwerker jeder, ber ein Bands 

werk, und zwar für ſich treibt, verflanden wird. Man 
Eönnte für Manufacturist in der erften Sedeutung 
Gewerter, in der andern Gewerköherr fügen, 

Manu propria, eigenhändig; — armate, mit be 
waffneter Macht; — stipulata, mit oder durch 

- Dandfchlag. 

Manuscript, bie Handſchrift. 

Manutenenz, bie Erhaltung, Aufrechthaltung. Gin 
Manutenenzdecret ifi ein Schußbrief. 


Marasmus senilis, die Dörrfucht. 

March unb Marchiren. S. marsch und Marschiren, 

Marchandiren {fpr. marfgangbiren), handeln, bingen. 
Sodthe Hat markten bafür. „In dem Wirthe baufe 
fing er glei an zu markten und zu quengeln. Er wollte 
für weniges Gelb beſſer Duartier Haben u, f. mw.” 

Marchandise (fpr. Marſchangdieſe), Waare, Kauf: 
manndrwaare, Die Kaufleute pflegen Guͤter bafde 
zu fagen. 


Marechaussde (fpr. Mareſchoſſeh), bie Straßenreiter. 
Dar verfieht in Frankreich eime Art von Meiterei baruns 


ter, bie zur Sicherheit der Straßen und zur Pandhar 


bung der Polizeigefege gehalten wir. 
_ Marginalien oder Marginal-anmerkungen, find Anmer⸗ 
kungen, an ben Rand gefett; alſo Rand anmerkuns 
gen, ober Randbemerkungen. 

Mariage (fpr. Matiage), die Heirath, Vermaͤhlung. 
Mariage de censeience, eine Gewiffensfreiheit, de: 
wiſſensehe; b. i. eine foldhe, bei-ber bie gefehliche Korm 
nicht beobachtet wird, Man hat aud) ein Gpiel, Araria- 
ge genannt. Dieſes Eönnte man das Vermaͤhlungs⸗ 
ſpiel nennen, 

Marine, das Seeweſen, und die Seemacht. 

Mariniren, eigentlih, den Speiſen einen Seegeſchmack 
geben; man verſteht aber darunter eime Art des Ginmas 
Gens (vorher abgebratener Fiſche) mit Effig, und müßte 
alſo mit Eſſig einmachen dafür fagen, Mon Bänfes 
fleifh und dergleichen, welches varher nicht gebraten, 
fondern gekocht wird, pflegt man ſauer einfochen zu 
ſagen. Danach könnte man von Fifhen, z. B, von 
Neunaugen, melde vorher erft gebraten ober geröftet 
werden, ſauer einbraten oder einröften fagen. Ein 
allgemeines Wort für mariniren birfte “irre pin, 
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fäuern fein. ° Gingefäuerte Fiſche, eingefäuertes Gänfer 
fleiſch 

Marionette, Drathpuppe, Gliederpuppe.' Ich Habe 
auch sinmahl Schaupuppe bafür zu ſagen verſucht: 
„Daß dieſe Leute nichts mehr und nichts weniger als kal⸗ 
te, geſuͤhlleſe Schaupuppen find, bie durch den Drath des 
Wilttons in Bewegung gefegt werben,” Theophron. 
Bon diefem ſagt Heynay im Antibarbarus, daß es 
wicht übel fei, und Gatel hat es in das Wörterbuch 
ber Xcabemie aufgenommen, \ 


“ Marmelade. Kinderling bat Saftmus dafür vors 


geſchlagen. In Rochs Gemeinnügigem Lericon 
finde id Schachtelſaft dafür. Jener erfle Deutſche 
Ausdruck paßt für die weitere Bedeutung bes Worts, in 
welchet ed jedes aus Obſt, z. B. aus Pflaumen, gefohte . 
Mus bezeichnets dieſer letzte hingegen ift ber erften und 
urfpeünglichen Bebeutung angemeffen,: nach welcher man 
„einen von ben Zuckerbeckern aus Pfirſichen, Quitten m, 
d. gl. mit Bemürz und Zuder zubereiteten, und im fla: 
He Schachteln gegoffenen Eaft" darunter verſteht. 
Marmor. Da bdiefes Wort feiner ganz undeutſchen (in 
-bimg (or) megen, unferer Sprache niemahls einverleibt 
werben kann: ſo Äußerte ich im ber Preisfchrift dem 
Bunfh, bad man fich entfhließen möchte, «6 kuͤnftig ent · 
weder lo zu ſchreiben, wie wir im ‚gemeinen Leben es 
aus zuſprechen pflegen — Mauner — , und ihm ba« 
durch Deutſche Sprach aͤhnlichkeit zu geben, ober mit 
Lutherinesin det R. D. Form Marmel — zu 
gebrauchen. Dieſen legten Vorſchlag hat Bürger an ⸗ 
genommen; 
Mein Buſen ift ja nicht von i, 
uUnd nit von Marmelftein. 
Geſeht auch, daß diefes Marmel, wie Gfhenburg 
vermutbet, eine Nbleitung von dem altfranzöfifchen mar. 
bei oder marble (welches nachher in marbre überging ) 
fein follte: fo iſt es doch unferer Spracrähnlichkeit ges 
mäßer, al$ Marmor, und ſowol beöwegen, ale aud weil 
es. den N. D. Sprodigebrauh und Autber's Anfchen 
für fid; bat, ohne allen Zweifel vorzuziehen. Marmer 
ftatt Marmer ſcheint chemahls ſchon üblich gemefen zu 
fein; wenigſtens finte ih es in Stielers Sprach⸗ 
fhage, mo bemerft wird, „daß man auch Marmel 
pro Marmer zu fagen pflege." i 
Marmoriren , etwas dem Marmel oder Marmer ähnlich 
mochen. Man follte marmeln oder marmern dafür 
fegen, fo würde es Deutſch klingen. Gemärmeltes oder 
gemarmerted Papier. 
Marodör, Franz. maraudenr, _ Friſch Hat ben Ur 
ſprung dieſes Werts auf folgende Meife angegeben: 
„Der Graf von Merode diente unter Ferdinand IIT, 
mm unb 


und Hatte fein Sager nie bei ben Truppen, ſondern alles 
zeit in etwas abgelegenen Örtern, ba er die keute Brands 
ſchaten konnte. Daher Heißt eigentlich ein Merode⸗ 
Bruder, ber immer auf das Pluͤndern und Placken aus⸗ 
gehet. Sonſten aud, ein kranker Eolbat, ber nicht fort» 

- Sommen Kann, ein fawler Golbat, ein Reuter, der fein 
Pferd hat, miles infirmus, imutilis,’ Eben biefer Ur: 
fprung des Worts Marodeur wirb and) in Hart’s Le⸗ 
ben Guſtav Adolph, aus dem Englifden überfegt 
von Martini, angegeben: „Dergleidhen Parteigänger 
entlebnten ihren Ramen von einem Grafen von Mes 
rode, einem wilben unb ausfhwerfenden Officer in bier 
fen Kriegen, welchem Johann von Wert nahmahls, 
in einem Gtreite, bei dem Trunke das Leben nahm. 
Diefes Mannes Aufführung machte, daß bie Spaniſchen 
und Welfhen Eoldaten unter dem kaiſerlichen Krieges: 
herre, Plünderer und Räuber nur Merodiften hießen. 
Bievon ſtammt das Franzöfifhe Wort Marodeurs,, wels 
des der Marfhall von Eurenburg allemahl Merodeurs 
ſchrieb. ©. Reflexions militaires et politiques de 
Santa Cruz. 3 Thl.“ 


Der genannte Überfeger biefesnLehens fhreibt daher, 
- jener Herleitung gemäß, Meroder fatt Maredeur; und 
&tof& meint (©. deſſen Kleine Beiträge. ©. 93.) 
baß er deswegen nicht zu tabeln ſei. Das tft nun zwar 
auh meine Meinungs allein da der Geſchichtsumſtand, 
der biefe verbefferte Schreibung reditfertiget, nur wenigen 
bekannt ift: fo würben bie meiften, wenn wir Merober 
fagten und ſchrieben, bis für eine fehlerhafte Ausfprade 
und Schreibung halten, und es durch Marodenr verbefr 
fern zu mäüffen glauben. Es wird daher gut fein, ba, 
wo biefes Mißverftändmiß zu beforgen fleht, einem andern 
Ausdrud daflır zu gebraudens und bazu ſchlage ich 
Nachſchleicher, Plünderer und Raubgefindel vor. 
Zür das Beiwort Marode haben wir müde‘ oder ermuͤ⸗ 
det, matt und entfräftet. Gatel hat in dem Woͤr⸗ 
terb, der Academie bei der Werbeutfhung der Wörter 
Märodeur und Maroder, jener Herleitung gemäß, 
zwar das Ma in Me verwandelt, aber flatt Meroder 
und meroden, lieber die Zwitterwoͤrter Merodeur und 
merodiren gebraudyen wollen. Warum? 

Marodiren, rauben, plünbern. 

Maroquin (fpr. Maroting), ein urfprünglic tuͤrkiſches, 
jegt aber aud; in andern Ländern, 3. B. in England, 
mit Sumach oder Baolläpfel » Bauge gahr gemachtes unb 
hiernächft gefärbtes Leder. Wir fagen Saffian dafür; 
ein Name, welcher zwar auch fremden, wohrſcheinlich 
türkifhen Urfprungs, aber doch unferer Eprad:öhnlid)e 
Zeit gemäfer ift, als Maroquin. Dieſe Franzoͤſiſche 
Benennung rührt von bem Umſtande her, daß man, we⸗ 
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nigftens ehemahls, bergleichen Leber vornehmlich aus 
Marokko nad; Frankreich kommen lieh. 

Marotte, Grille, das Stedenpferb; eigentlich bie Nars 
renfolbe, womit bie Franzöfifhen Rarren von Hand⸗ 
wert, mie bie unfrigen mit ber Prisfhe, ehemahls auss 
geräftet waren. 

Marque (fpr. Marke), das Zeichen, Merkmahl. 

Marquebriefe, find Kaperbriefe, Bollmadhten zur Frel⸗ 

- beuterei auf bem Meere, Kaper und fapern können 
für eingebürgert gelten, weil fie Deutſchen Klang haben, 
un» ſchon längft in der Volksſprache, wie in ber Schrift 
ſprache, leben : 

Man muß die Dido kapern. 
Michaelis. 

„Marqueterie, eingelegte Arbeit. 

Marquetendre (fpr. Martetenber), ein Feldkraͤmer. 

Marqueur (fpr. Markbhr), ein Aufwärter beim Billard⸗ 
fpiel, ber bie Treffer (Points) zu zählen dat. Man 
Konnte Spielmärter oder Spielwärtel dafür fagen, 
fo wie man in den Rittergeiten Kampfwärtel hatte, 

Marquiren (fpr. martiren), x. bezeichnen; 2. in ber 
Jachtſprache, von Huͤhnerhunden gebraudt, andeuten; 
3. beim Billardſptei, die Treffer zaͤhlen, ben Spiel⸗ 
ſtand angeben. Von ben Pocken marguirt, heißt, von 
ihnen gezeichnet ſein. 

Marquis, ehemahls ein adeliger Titel in Frankreich, ber 
urfprönglid) mit unferm Markgraf übereintam. 

Marquise (fpr. Markife), 1. bie Frau ober Tochter eines 
Marquis, In biefer Bebeutung gehört es nicht hieher. 

+2, Ein vor den Fenſtern und Thuͤren wiber bie Gon» 
nenftraplen angebrahtes Schirmbah von Leinwand. 
Rädiger hat es durch Fenſterſchirm verdeutſcht. Da 

. aber biefer Deutſche Ausdruck beffer für Ialousie paßt, 
fo ſchlage ich für Marguise Sonnendach ober Sonnenz 
vordach vor, Fenfterzelt, welches Heynan befür 
verſucht hat, will mir aus dem boppelten Grunde nicht 
gefallen, 1. weil man auch an ein Zelt mit Fenſtern bas 
bei denken Könnte, und 2. weil bie Markiſe weder bie 
Form, nod ben Zweck eines Zeltes hat. 

Marsch, Diefes Wort wird in ver Kriegesfprache theils 
als ein Xusrufungsiaut, marſch! tteils ats ein Sach⸗ 
wort gebraucht. Im erften Kalle koͤnnte mon vorwärts! 
ober zu!; im andern der Zug und der Heerzug da⸗ 
fuͤr gebrauchen. Ab. gıbt dis legte zwar für ein veral⸗ 
tetea aus; allein es lebt und webt noch in ten beſten 
neuern Schriften: „Sie fah ben firchlenden Hering,“ 
Klopfiod. Da aber das Wort Marſch kiof ichts 
undeutſches in feinem Klange bat, und [den in o.e Wolfe 
ſprache übergegangen ift: fo kann man es für eingebürs> 

gert 
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gert halten. Den Generalmarsch könnte man buch 
Maffenruf oder allgemeiner Waffenruf überfegen, 
und flatt foreirter Marsch Eilzug oder Schnellzug 
ſagen. Poſſelt hat Gewaltzug dafür gebraucht: 
„Der General ſollte durch einen Gewaltzug mitten durch 
des Beindes Land, die Spanifche Armee umgeben.“ Eil 
Zug bat eben dieſer Schriftfteller auch gebraucht, . Für 
Generalmarsch babe ich einigemahl in Zeitungen den 
Ausdtuck Doppelfchritt gefunden. Der General, 
hieß es, ließ den Doppelſchritt ſchlagen. Ich geftche 
aber, daß mir ber Grund zu biefer Berdeutſchung nicht 
einleuchten wil. WBermuthlich liegt ein Mißverſtaͤndniß 
dabei zum Grunde, indem man Generalmarseh mit for- 
eirter Marsch verwechſelte. Diefen legten Eönnte man 
allenfalls den Doppelfchritt nennen. Man flug oder 
blies den allgemeinen Maffenruf, ſcheint für jedermann 
verftändlid zu fein. „Marſch ift auf ein Zonftüd zur 
Begleitung feierlicher, beſonders kriegeriſcher Aufzuͤge.“ 
Eſchenburg. 
Marschiren. In ben meiſten Faͤllen koͤnnen wir, mit 
euther'n, ziehen dafür ſagen⸗ —— 
und alles Votk mit Sing und Sang, 
Mit Paubkenſchlag und Kling und Klang, 
Geziert mit grünen Reifern, 
Zog heim zu feinen Häufern, 
Bürger. 
In andern Fällen kann man balb vorrüden, bald bins 
sieben, bald zurüdziehen oder ſich zuruͤckziehen, 
dafür fagen. Als Kunftwort, den abgemeffenen foldatis 
ſchen Gang zu bezeichnen, Könnte man es durch ſchritt⸗ 
lingögehen verdeutfchen. Der Angeworbene lernt ſchritt⸗ 
‚ lingögeben, ober, er lernt ben Soldatengang. Schritt⸗ 
lings für-Schrittweife ift ın O. D. gebräuglih. — 
‚Rindberling bat heertraben für marschiren vorger 
Eſhlagen. Das ſcheint ‚mir aber ganz unbraudbar zu 
‚feins theils weil ein marschirendes Heer nicht tra⸗ 
‘bet, theils weil man nit fagen fönnte: das Heer 
abeertrabet. überhaupt haben Zufammenfegungen aus 
Sach- und Beitwörtern das Unbequeme, daß fie nicht 
füglid) in der vergangenen Zeit gebraucht werden können. 
Wer möchte geheertrabet fagen oder fagen hören ? 
Martialisch, 1. kriegeriſch, folbatifch, 3. 8. ein fol: 
des Anſehen. Das martialische @efeg, ift das Krieges 
geſetz, nad) weldem folbatifche oder kriegerifche Gewalt 
verflattet wirb. 2. Im Brangöfiihen bedeutet martial 
au eifenhaltig. 
Maschite, zuweilen Kunſtgerüſt ober Kunſtwerk; 
zuweilen Ruͤſtzeug; — Triebwerk oder Kunſt⸗ 
getriebe; auch Getriebe ſchlechtweg. Den letzten Auss 
druck hat der Werf, der Sagen ber Vorzeit angenoms 
= ⸗ 
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men: „in Kuͤnſtler, welcher ben wohlberechneten Kraͤf⸗ 
ten eines Getriebes trauen kann.“ 

Mascopei, eine Hanbelöverbindung, ober ein Hans 
belöverein; N. ©. Matfhaft. &. Compagnie. 

Masculinum (genus), in der Sprachlehre, das maͤnn⸗ 
liche Gefchleht. Das Wort ift männlichen (männlis 
Ges) Geſchlechts. 

Masque (fpr. Maske), die Larve. Diefes Wort iſt zwar 
ſelbſt urſpruͤnglich undeutſch; aber unferer Apnlichkeitsres 
gel gemäß, und fann für eingebürgert gelten. Roth 
fagt (in bem Gemeinnügigen Lericon): „Der Pater 
Lübbe leitet Masque von Masca her, welches in dem 
Lombarbifchen Geſehen eine Here bedeutet; ja, in ber 
Dauphine, Saveyen und Piemont, follen bie Hexen, wie 
er behauptet, noch jegt biefen Namen führen ' Masque-' 
rade wäre alfo, nad) diefer Herleitung, fo viel als He⸗ 
ren:Sabbat, ober Hexentanz. 

Masquerade (fpr. Masferade), der Barventanz ; „Enb⸗ 
lich ſchlaͤgt die frohe Stunde ber Glanzverſammlung, bes 
Shaufpield, des Larventanzes.“ Theophron. Diefes 
von mir vorgefä,lägene Wort ift fowol in der Jen. Lit. 

eitung, als auch in der N. Bibl. ber fhönen Wifs 
fch. gebilliget worden. * Au ein Dichter im Götz 
fing. Mufenalmanache Hat es angenommen : 

If irgendwo ein Ball, ein Larventanz gelungen. 
über Larve ſieh. Masque, Sonft haben wir auch das 
veraltete Mumme, wovon die Ableitungen, Mummes 
rei und vermummen, noch jegt ganz gebraͤuchlich find, 
Ehemahls fagte man aud Mummenfpiel und Mume 
menſchanze (nad) einer veralteten Bedeutung bed Werts 
Schanze, vermöge welchet es fo viel ald Spiel bedeu⸗ 
tete). Man fagte auch: Mummen geben, für mas- 
quirt geben, 

Masquiren (ſich), fi vermummen, verlarven, vers 

eiden. Desmasquiren, entlarven, entmummen. 

Massa bonorum, bie Güters oder Vermoͤgensmaſſe, 
ber Vermoͤgensbeſtand; Massa haereditatis, die Erb⸗ 
ſchaftsmaſſe. Maſſe ſelbſt kann für eingebürgert 
gelten. 

Massacre (fpr. Maſſaker), das Gemetzel, bas Niebers 
mebeln, das Blutbad, 

Massacriren, töbten, morben ober ermorden, nie» 
bermachen, miederftoßen, umbringen ; aud) metzeln, 
womit massacriren verwandt ift, 

Massiv, 1. von Mauerwerk und Gebäuden gebraucht, 
fteinern, brand» oder feuerfefl. in fleinernes Ge» 
bäude, eine brandfefte Scheiewand. In engerer Bedeu⸗ 
tung verfteht man aud eine Mauer aus Quaderſtuͤk⸗ 
fen oder aus behauenen Steinen darunter, 2. Bon 
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Metsiten und aus Metall gemachten Dingen gebraudt, 
Dicht, voll, gediegen. Leuchter aus dichtem ober nols 
Iem über, Schnallen von gebiegenem Golbe, 3. Une 
eigentlich, grob cder plump. So fagt man: ein mas- 
siver Menfh, ein Menſch von massiven Bitten, d. i. 
ein gtober ober plumper Wenſch. 


Massı.reten oder Masoreten. So werben die altem 
juͤdiſchen rftrichter genannt, welde die rechten Eesar« 
ten ber Hebrölſchen Bibel feflzufegen ſuchten, bie Wörter 
und Bug ſtaben bes Zertes zählten, um einer Verfaͤl⸗ 
fung vorzubeugen, u. ſ. w.3  alfo die altjüdifcherr 

Kunſtrichter. 

Matador, bedeutet urſptuͤnglich einen Todtſchlaͤger. 
„Die Matadores waren eine Compagnie freiwilliger Sol⸗ 
baten von 200 Mann, melde die Barcelloner im Jahr 
2714 aufrichteten, als fie wiber Philipp V flritten. ie 
waren mit Degen, Blinten und Piftolen verfehen, gingen 
beftändig durch bie Eitraßen, und hatten den Befehl, alle 
diejenigen, welche das geringfte wiber bie Regierung re: 

deten ober murttten, zu töbten.” Rothe Gemeinz 
nirhiges Lexicon. Im Kartenfpiele werden die Truͤm⸗ 
pfe fo genannt, infofern fie von dem oberften (ber Spa- 
@ilte: herab, im ununterbrochener Folge beifammen find, 
Hier könnte man Folgerrümpfe bufhr fagen. Und weit 
dieſes die vornchmften ober, bedeutendſten Karten ſiad, fo 
wird das Wort auch uneigentlih von folhen Menſchen 
gebraucht, die in ihrem Kreife durch Reichttunm Macht 
sber Anſehen vor anbern hervorſtechen. In vielem Sin⸗ 
ne genommen hat Rüdiger es burh große Ausſtaͤn⸗ 
der zu verbeutfchen verfucht, ‚Worüber die Kunſteich⸗ 
ter, beſonders die großen Ausftänder (Matadors) forgfäls 
"tig wachen müſſen.“ Allein diefer nene Austruck wurde 
wol ſchwerlich verſtanden werden, wenn das fremde Wort 
nicht daneben ſtuͤnde. Dis ſcheint der einuchte velle Ver⸗ 
faſſen ſelbſt geſuhlt zu haben, wril er am einem andern 
Orte die großen Truͤmpfe bafüc fügt Dis if ver 
ländlicher. Man koͤnnte vielleicht noch vaßlicher und 
deutiichee (wenigſtens in ver ſcherſhaften Schteib art) es 
durch Dauscrann geben, weil ſwenlaſtens in ber Volka⸗ 
ſpracht Daus fo viel als As, oder die erſte und wich⸗ 
tigfte Karte in jeder Farbe bedeutet. Die Dausmäuner 
unfers Dres. - Der reihe Veit, ein Duusmann des 
Dorfes. 

Mater, bie Mutterz von einer Kirche ober Pfarre ger 
braucht, die Wiutterfirche, die Mutterpfarre, in Ge— 
genfage ber Zuchterpfarre ober Zochterfirche riet), 

Materialien, der Etoji, der Zeug. Baltwaterialien, 
Bauzeug, Bauſtoff, Baudedarf. „En Gebaͤude, 
zu welchem ich bir In erſten norbbärftigen Kauſtoff an 
die Hand geben wi,” Theophron. Herder fügt: 
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Aus groben Baugeräth (Meterie) ift deine denkende 
Natur nicht zuſammenge zimmert.“ Allein Baugeräth - 
find Bauiastrumente, — Ghreibsmaterialien, ber 
Schreibbedarf. 

Materialismus, bie Lehre von dem Nichtdaſein einfacher 
Welen;  Benn man wollte, koͤnnte man bie Stofflehre 
‚dafür fagen, Maäterialist, 1. einer, ber biefe Lehre bes 
hauptetz; a. ein Gewuͤrzkraͤmer (im Brandenburgi⸗ 
ſchen). 

Matérialitüt; ba, wo wiſſenſchaftliche Genauigkeit erfor 
bert wird, "de Körperlichkeit. Für dir genanere Bes 
zeichnung weiß ich keinen andern Ausbrurf, als Stoff: 
haltigkeit (nah Goldhaltigkeit gebitdet) dafür vorzus 
ſchlagen. 

Materie, ber Stoff, ber Zeug, der Gegenfland, ber 
Eiter. „Die große Kunft iſt nur, vom Stoff es abzus 
ſchelden. “ Wieland, Materia morbi, materia Ar 
cans, ber Krankheitöftoff. 

Materiell. Der Mangel eines gteichhebeutenden Deutſchen 
Worts und bie Ähnlichtetsregel, würden uns berechtigen 
fiofftich dafür zu bilden; aber ic ſelbſt möchte der erſte 
nicht fein, ber dieſes Wort zu gebrauchen wagte, Stoff⸗ 
haltig (nach goldhaltig, ſilberhaltig, reichhaltig 
und vollhattig gebildet) Mingt, wenaſtens meinem Ohte, 
ſchon weniger fremd. Da, mo es nicht auf Genauigkeit 
antoınmt, können wir förperlich bafür fügen, 

Mithema, ein Sag aus der Groͤßenlehre. 

Mathematĩe, die Groͤßenlehre. 

Mathematiker, der Groößenforſcher. Mertiau. 
Eoafı auch der Groͤßenlehrer und der Meßkuͤnſtlet. 

Muthe:inatisch. Bis dabin, daß man ſich entſchließen 
wied, bie veralteten, uns zu fo manchem Behuf unent⸗ 
besrischen Beiwoͤrter lebrig und künftig i®. Aclthe- 
tilch) wiedert erzuſtetlen/ nn dann auch arößenichrig 
für mahematisch fagen zu können, mäffen-wir uns bes 

“ gnüuen, für mathematische Instrumente Werkzeuge 
ber Groͤßenlehre, und für mathematisch gewiß un 
umjlöplidy gewiß zu fagen.- 


„Matratze, ein Haarbett, Kinderling. 


Matrice (fpr. Matrin'), in der Gcriftgießerei, bie Gieß⸗ 
mutter ober Gußmutter. Kinderling Man 
könne auch die Schriftmutter dafür fagen. 


Matrikel, tann zuweilen. duch Namenverzeihniß, au: 
werten durch Moile gegeben werden; 5 WB. die Reichs 
rolle f Reihämatrikel, d. i. das Berzeichuig bee 
Reichsſtaͤnde, und der von itnen zu leiſtenden Beiträge, 
Auf de. Hochcchuren ni Min darunter din Auf— 
nahmeſchein. 


Ma- 
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Matrimonialien, Eheſachen. 

Matrona, eine Ehrenfrau. 

M.trose, ein Bootsknecht, oder Schifföfnechtz bie 
Geeleute. 

Mausoleum, ein Ehrenmahl; ein Prachtarab. 

Maussade (ſpr. moffade); abgeſchmackt, ſchaal, matt. 

Maxima, in der Tonkunſt, die größte ober längfte Note, 
von acht Schlägen ober ganzen Takten, im alten Kirchen⸗ 
flüden und Zugen, Eſchenburg. 

Maxime, nad; gewöhnlicdem Sprachgebrauche, ift bie 
anzbſiſche Wort gleichbebeutend mit Kegel und Grund« 
ab; Kant aber. hat ihm folgende genauere Beſtim⸗ 

mung gegeben: „ine Regel, welche bie Willkühr ſich 
ſelbſt für den Gebrauch ihrer Kreiheit macht.”  Diefer 
Erktärung zufolge, it alſo Maxime eine ſelbſtgewahl⸗ 
te Regel ober ein (nah Wiurühr) angenommener 
Gruntfag. Dieſe Beftimmung des Begriffe berupet aber 
ſelbſt auf Wiufüpr, 

s Mäximurmn, der höchfte Preis, zu welchem das Geſetz 
eine Waare zu verkaufen erlaubt; im Allgemeinen, das 
böchfte, d. i. eine Biethert, über welche fine größere, 
entweber möglid) ift, ober bucch bie Gelvge geſtattet wırd, 

Überhaupt das Hoͤchſte und Größte, 

Mechancet& (fpr. Meidiangfeteh) , die Bosheit, Bos⸗ 
haftigkeit; auch die Argheit: „Man witd von ber 
Acrgheit ihres Herzens das zurucknehmen, was auf bie 
‚ Rechnung bes Leichtſinns gehoͤrt.“ Better Samuels 
komiſche Erzählumgen. 

Mechanic, bie Bewegungslehre. Den Verfäfehenen 
heilen diefer Wiſſenſcheft hat Burja in ben Beiträs 
gen ber Berlimfcen Academie zur Sprachkunde 
folgende Benennungen angewiefen: 1. vie Standlehre, 
Station; 2. die Waſſerſtandlehre, Miydrostatica; 3, 
bie Kraftlehre,, Dynamien; 4, die Waſſerkraftlehre, 

“Hydrodynamica, hydraulica Realisde Bienna 
hat Handfünfte für mechanische geſagt: „Die Deuts 
ſchen Handkünfte zeigen Verftand, die auslaͤndiſchen Fleiß, 
Geduld, Geiz und Stolz“ Kinderirng hat Ges 
rüftfunft dafür vorgefhlogen, fo wit Geruͤſtkunſtler 
für Mechanicus, Catel hat Handfünfte für mecha- 
nifche aufgenommen. 

Mechanisch. I4 weiß nicht, daß ſchon fonft jemand eine 
Berdeutſchung birfes Worts in VBorſchlag gebracht härtes 
ich ſelbſt habe triebwerkmaͤßig dafür verfucht: „Unfere, 


zur Ordnung gewöhnten Kräfte wirken triebwerkmaͤßig. 


Aheophron. 

Mechauismus. Oft können wir Bau und innere Ein— 
richtung dafür fegens 3.8, Er erklaͤtte mir bie innere 
‚&iprichiung des Sriebwerts, Man kann biejes aus dem 
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Bau bes menſchlichen Körpers erllaͤren. Zuweilen auch 
Getriebe; z. B. das Getriebe dieſes Uhrwerks iſt eben 
fo nen, als kanſtlich. Dieſen Ausdrud bat ber Berfaffer 
ber Sagen ber Vorzeit ſchon dafür gebraudbt: „Oh⸗ 
‚ne bie Feber abzufpannen, melde das Betriebe menſchli— 
der Strebſamkeit wirkend erhält." Endlich ſcheint im 
einigen Fällen auch Zriebfraft dafür zu paffens 3. 8. 
Er glaubte, es liege ſich alles, was in ber Geele vor⸗ 
geht, auf körperliche Triebkraͤfte (auf einen koͤrperlichen 
Mechanismus) zurädführen. 
—* (ſpr. meſchang), böfe, boͤsartig/ bodhaft, 
id. ° f 

—— (px; melongtnag) mißvergnügt , unzu⸗ 
rieden. - 

Medaille (fpr. Mebalfje), die Schaumünze, Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnze. 

Medäilleur (fpr. Mebaliöpr). Man Einnte Schau⸗ 
münzer bafür fagen. Sonſt haben mir aud) bie allger 
meinere Benennung Stempelfchneiber, worunter der 
Medailleur mit begriffen ift. 

Medaillon (fpr. Wevalljong). Man begreift unter bier 
fem Ausdrude alles, was runbe, befonders eirunde Korn 
hat; alfo z. B. ein Gemaͤhlde en Medaillen, ein rund: 
förmiges Bild ‘oder ein Rundbild oder Rundges 
mählöe. Die runden Schilder, weidhe die Frauenzim ⸗ 
mer vor einiger Zeit, unter bem Namen Medsillon, 
Häufig am Gürtel trugen, härte mar Rundſchilder 
nennen Förtnen. Off meint man nur bie runde Einfafe 
fung oder den Rahmen, womit etwas eingeſchloſſen wird; 
und da könnte man Rundleiſte oder Kundrahun da⸗ 
für fügen. ’ 

Median , bie gtößere Form bes Yapiers und ber Mäder, 
großförmig; alfo großförmiges Papier, ein großformi⸗ 
ges Buch, oder ein Buch-in großer Form. 

Mediante, in ber Tonkunſt, die Zerz oder der dritte Yon 
in ber Tonart eines Stuͤckes, der Mittelton zwilchen 
dem Grundton und feiner Quinte. Efhenburg. 
Auch Catel hat Mittelton deihr angefegt. 

Mediat, mittelbar. :, 

Mediatcur, der Mittler, Beni, 
Schleberch Hu ee) 

Peer Bermittelung. 

Medicament, tin ‚Heilmittel oder Age “, 
ne Arzenei. 

Medicin, r. die Arzenei oder das Arzeneimitte 
Arzeneiwiſſenſchaft ıder Arzeneitunde ʒ fr ir 
manden nue Arzeneitunft, und feibft das kaum. 

Medieinal-anfalten, find Heil · anflalten. * 
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Mediciniren, Arzenei gebrauchen, mit Einem Worte, 
arzeneien. Dis bat zwar Luther für curiren ger 
braucht: Hilf dir felber: ehe du andere arzeneieft. 

- &ir. 18. 20. Allein bafür fagte man ehemahls beffer 
arzen. ©. Curiren, 

Medicinisch, r. zur Arjenei gehörig, arzeneilich, 4 B. 
ber arzeneilihe Nutzen diefer Pflanze; 2. zum Arzt ger 
Hörig. In diefer Bebeutung genommen, iſt es von eis 
nem Mitarbeiter an der Allgemein. Bibliothek durch 
aͤrzlich verdeutſcht worden: „aͤrzliche Schriften, bas 

Argliche Publicum.“ Diefes aͤrzlich iſt nicht von Arzt 
abgeleitet, denn ſonſt müßte es aͤrztlich lauten; ſondern 

von dem veralteten Zeitworte argen.: S. Curiren, 
Daß es erlaubt ſei, Ableitungen durch bie Endſilbe lich 
aud von Zeitwörtern zu machen (meldes ber Bebeutung 

- wegen, bie dieſe Silbe urfpränglich hatte — gleich — 
bezweifelt werben Zönnte), beweifen die allgemein ge 
bräuchlichen, auf ebenbiefelbe Weife entftandenen Beiwoͤr · 


ter;. vernehmlich, erfreulich, unaufhoͤrlich, unauf⸗ 


ſchieblich u. f. w. * 

Medicus, der Arzt; alſo keibmeaicu⸗, ber Leib: arzt, 
Hofmedicus, der Hofzarzt, Beldmedicns, der Feld: 
arzt. \ j 

Medio, in ber Mitte. „In ber Mitte des Jaͤnners fü 
Medio Ianuarii. 

Medisance (fpr. Mebifangs), die, Afterrede, Verun⸗ 

. glimpfung, Verlaͤumdung, Läfterung. Kanmt un⸗ 

erſcheidet Berlaͤumdung und Afterrebe dadurch, baf 
jene immer eine beſtimmte Abſicht Haben fol, dieſe 
nit. Man könnte alfo, biefem zufolge, afterreden oh⸗ 
ne zu verlaͤumden, wenn man bioß böfes von jemand 


fagte, ohne eine beſtimmte Abficht babei zu haben, ihm- 


zu fhaben, Ic weiß nicht, ob dieſer Unzerfchieb in dem 
Gprachgebraude gegründet ift. Ab, meint zwar, daß 
afterreden, als ein veralteteß Wort, jegt faft gar nicht 
mehr vorfomme; allein darin irrt er fl. Dichter und 
kaunige Schriftftellee machen nody immer oft Gebrauch 


bavon. Klopftod hat auch "Afterrebner für Calum-. 


niant (fiehe diefes) davon abgeleitet. 
Medisant, verläumberifch, ſchmaͤfüchtig. 
Medisiren, afterreden, verungtiinffen, verläumben, 
läflern. ©, Medisance, nen 
Meditatif, oder meditabundus, nachdenkend, in tie: 
fen Gedanken. Me 112 
‘Meditation, das Nachdenken ober M bie 
Betradtung, ch Rachfinnen , 
Meditiren, nachdenken, nachfinnen, Betrachtungen 
anftellen. - 


Medium, tann in den meiften dallen durch Mittel oder 


Mel 


Huͤlfsmittel Aberfept merhens umb wo biefe nicht paf⸗ 
fen, 5. B. wenn man fagt: bie kuft ift das Medium, 
buch weiches wir ſehen; da Eönnte man Zwifchenmit« 
tel dafür gebraudgen. Herder hat ein Mittleres da⸗ 
für gefagt: „In biefem Kalle mußte ein Mittleres 
(Medium) zwiſchentreten, bas ben Gegenſtand dem Ein» 
ne zubereitete.“ Zwifchenmittel ſcheint mir aber bes 
flimmter und deutlicher zu fein. Zumeilen Bann es auch 
buch Mittelweg überfegt werden; 3. B. er wählte bem 
Mittelweg (das Medium). Datur medium, es 
gibt einen Mitteimeg, es liegt noch etwas in ber Mitte, 

Melancholie, die Schwermurb , ber Zrübfinn, wo⸗ 
für man milbernd aud wol Tiefſinn fagt, ungeachtet 
biefes Wort eigentlich die Fertigkeit im tiefen Nachden⸗ 
ten bezeichnet. 

Melancholisch, ı. f[hwerblütig. Kant. S. Tem- 
perament, 2. fihwermüthig, trübjinnig; aud mol 
tieffinnig. i 

— (for, Melange), das Gemiſch, Gemengſel, 
ber Miſchmaſch. Dieſe Ausdrüde find grad: artig. 
Bon höhern, befonbers geiftigen und fittliden Gegen⸗ 
fländen, fagt man Gemiſch: ein Gemifh von Empfinds 
famfeit und Bernunft; von gemeinen Dingen Ges 
mengfel: ein Gemengſel von herben und Ueblichen, von 
füßen und. bitterm Zuthaten; und wenn man jugieid 
einen noch Höhern Brad von Verachtung ausbruden will, 
fo gebraudt man Mifchmafch: fein Auffag- iſt ein 

Miſchinaſch von gemeinen, unbeſtimmten, halbwahren 
und ganz falſchen Gedanken. Miſchmaſch iſt aus ber 
N. D. Mundart, welche viele Wörter dieſer Art hat, 
bie aus ber Wiederholung einer Silbe mit verändertem 
Srundlaut (Vocal) entftanden, 5. 8. Schnidfchnad, 
Hinkhanken, Kikelkakel u. f. w. 

Melde (fpr. Meleh), das Handgemenge, Getuͤmmel. 

Melioration, bie Verbeſſerung. Melioratiomsfoften, 
find Berbefferungstoften, 

Melioriren , verbeffern. 


Meliren, mifhen, i. ®. Bein und Waſſerz mengen, 
3. 8. die Kartens verwideln, 3 B. einen in einen 
Rehtohandel. Sich mit etwas meliren, heißt, ſich 
mit etwas abgeben, in etwas mifchen. Melirtes 
Zug, iſt Zug von gemiſchten Farben. , 

Melirma, Verzierungen des Gefanges durch Vertheilungen 
und Berfleinerung ber Toͤne. @ihenburg Der 
Schleifgefang Hat Kinderling dafür angefegt, 

Melismatisch, auf obige Art verziert. Efchenburg. 

Melisse, in der raͤuterkunde, die Honigblume. 

Melodie, Wir hatten für dieſen Grichijchen Ausdruck 
nur das Wort, die Weiſe, im unferer Sprache; alleim 

Dos 


Mel Mem 


Morig bemerkte (in den Morlefungen über den 
- Stil), daß diefes nur eine beflimmte Melodie, bie 
Melodie diefes oder jenes Stuͤcko, nicht Melodie uͤber⸗ 
haupt ausdrude. Da nun Melodie die Drbnung auf 
einander folgender Töne, fo wie Harmonie bie Orbnung 
ber gleichzeitigen Töne bezeichnet 5 und da wir ſchon ges 
wohnt find, von einem Zonftäde zu fügen, es gehe gut 
ober ſchlecht: fo flug ich für den allgemeinen Begriff 
ber Melodie den Ausdruck Zongang vor. Eſchen⸗ 
burg fügte zu biefem Worfchlage, ben er nicht mißbil⸗ 


ligte, hinzu: daß man eben fo auch Zonfolge, für Me- 


lodie, in feiner allgemeinen Bebentung genommen, ges 
brauchen könne, Er merkte dabei an: „baß die Meis 
flerfänger das Wort Ton (von ihnen gewöhnlid Thon 
geſchrieben) für Meife, oder Melodie in beftimmter Bes 
deutung, gebraucht hätten; denn ihr Bar habe nad 
Wagenfeils richtiger Bemerkung, nicht die Melo- 
die, fondern das Lied felbft bedeutet." Auch Stie⸗ 
ler bat: der Don ier leitet das Wort von dehnen 
ab) eines Liedes, modus cantionis, alas bie Weiſe. 
Kinderling hat Sing: art, Singweife und Ges 
fangweife (&efangsmeife) dafür angefett. 

Melodisch, fingbar, von gefälligem Geſange. Efdhen 
burg. Unter melodischen Zönen verfteht man fonft 
auch wohlklingende, liebliche. 

Melodrama, jedes Singſpiel, beſonders aber ein ſolches, 
worin die von der Muſik in Zwiſchentaͤumen begleiteten 
Worte bioß recitirt hergeſagt), nicht gefungen werben, 
An Hinfiht auf die Anzahl der vortragenben Perfonen, 
find das Monodbrama und Duobrama Arten davon, 
Eſchenburg. 

Membrane, das Häutchen. 

Membrum, das Glied, das Mitglied. M«mbrum 
virile, das männliche Glied. 

* Memento, eigentiih, gebenfe! 3. 8. memento mo- 
ri, gebente des Todes Uneigentlih und ſcherzhafter 
Weile wird es für Denkzettel oder Gedächtnißzeis 
chen gebraucht. 

Memoire (fpr. Memoahr', im Kanzeleilatein, Promemo- 
ria, und Memoriale eigentlich eine GErinnerungs = ober 
Denkſchrift oder ein Gedachtnißbuch; dann aber 
auch in allgemeinerer Bedeutung, ein ſchriftlicher Aufs 
faß, eine Vorfiellung, eine Eingabe. Gin Memorial 
ift entweder eine Bitrfchrift, ober ein Gedaͤchtniß⸗ 
buch, ein Denkbuch, worein man, was man nicht 
vergeffen wit, aufzeichnet. Die erfle Bedeutung bes 
Worte, bie ihm an ſich fremd iſt entfland durch ben 
umftond, baf eine Bitte oft erfi münblich vorgetragen 
wird, und der Bittenoe hierauf Befehl erhält, fie, da⸗ 
zeit fie nit im Wergeffenpeit geratpe, füpiftlich einge 


Mem Men 455 
reichen. ine ſolche Bittſchrift iſt alevann in ber That 
eine Erinnerungeſchrift, Litterae memoriales ; weil fie 
sur Abſicht hat, die vorgetragene Witte bem Gedaͤchtniſſe 
gegenwärtig zu erhalten. BMemeires, in ber Mehrzahl, 
find Denktwürdigfeiten. In ber altdeutſchen Spra⸗ 
Ge, fo wie in der Deutfchlateinifchen des Mittel: alters, 
hatte man bas Wort Munder, Munderus, bafürz zu 
welchem Düfrefne die Erflärung gefegt hat: Liber 
memorialis, Gall, Memoire, a Sax. mund, memoria, 
Ref, welcher dieſes (in ben Beiträgen zur weitern 
Ausbildung der Deutfhen Sprade. V. 54.) aus 
führt, fügt Hinzu: „Mir ift nun zwar biefer Simn 
(von Mund) eben nicht befannt, wol aber, daß Mund 
einen freiem Mann, einen unbeſcholtenen Bürger bedeu⸗ 
tete, ber öffentlich auftreten und fprechen darf. _ Muns 
ber wäre alfo, genau genommen, ber fhriftlihMBortrag 
eined Mannes, ber zu reben befugt ift, und in weite 
sem &inne, jeber fchriftliche Auffag in bürgerlichen: An« 
gelegenheiten; folglich ein echtbeutfcher Xusdrud für das 
Pro memoria, Memoriale unb Memsire, bie fo ſchwer 
zu überfegen, als zu entbehren find, und bie ber Unge⸗ 
lehrte, er mag wollen ober nicht, verfteben und gebraus 
den fol. So unglaublich es ift, daß Munder Beifall 
finden werbe , fo merfwürbig ift es, daß 2ateiner und 
Branzofen ein mißverftandenes Wort überfegen, ung ents 
wenden, unfere Rüdüberfegung ihrer Überfegung erſchwe ⸗ 
ren, und beinade unverftänblih machen durften.” Das 
allgemeine Wort Eingabe witd in den meiften Füllen 
dafür gebraudt werben können, S. Promemoria, 

Memorabel, benfwürbig. 

Memorie, das Gedaͤchtniß. 

Memoriren, auswendig lernen. 


Menage (fpr. Menage), 1. bie Haushaltung ober 
Wirthſchaft; 2. bie Erfparung, das Erſparniß; 
3. bie R. a. Menage mit jemand machen, heißt for 
viel, als, mit einem auf gemeinfchaftliche Rech⸗ 
nung leben, mit iym haushalten, in Zifchgemein: 
ſchaft mit ihm fiehen oder gemeinſchaftliche Wirth- 
ſchaft mit ihm haben. 4. Kür Menage, in der Bes 

" deutung, ainnerner, auf einander paffender und in ei⸗ 
nem Riemen getragener Näpfe, worin man bas Ejfen 
aus dem Speifehaufe holen läßt, fagt man ein zinnerner 
Einſatz. 

Menagement (fpr. Menacemang), die Maͤßigung, die 
Schonung. ' 

Mensagerie (fpr. Menägerie), 1. ein Thierhaus, d. 1. 
ein Gebäude, worin frembe Thiere tinterhalten werben 3 
2. der Hühnerhof, allgemeiner, der Viehhof. Thier⸗ 
haus hat Catel aufgenommen, 

Menn- 
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Mennpiflich (fpe. menagierli). Dis Zwitterwort ges 
braucht man, einen Menfhen zu bezeichnen, ber feine 
Kleibungsftäce und Sachen ſchont, ober hausbaͤlteriſch 
damit umgeht, Meder ſchonend, nah ſparſam ant⸗ 
zuortet biefem Ausbrude, Das erſte könnte mißverftans 
den werben, weil es mehr in ſittlicher Bedeutung üblich 
äft; und bas andere paßt beöimegen nicht, weil bie Eir 
genfaft, bie durch menagirlich bezeichnet wird, 
au) bei Berſchwendern Statt finden fan, Aber ſchon⸗ 
fan ſcheint das rechte Wort dafuͤr zu fein, weil es eine 
Fertigkeit im Schonen anzeigt, Sedike hat es ges 
braucht. Man kann auch das Sachwort, die Schons 
famfeit, daven ableiten. 


Menagiren, ı. mit einer Sache, baushalten, fie zu 
Ruhe halten, fie fhonen, fparen; 2. mäßigen, 
3. ®. feinen Zorn, oder ſich. x 

Mendicant, sin Bettelmoͤnch, Bettelbruder. 


Menstruum, die mnnatliche Reinigung ber Frauens⸗ 


perfonen, feiner, bas Monatliche. 

Mensur , das Maß, die Abmeffung, Abtheilung; in 
der Zomtunft, das Zeitmaß, ber abgemefjene Tons 
gang-- 

Mensuriren, abmeflen. - 

Mental, was in Bebanten geſchieht ober Statt findet, 4. 
3. Keserratio mentalis, der Vorbehalt in Gedans 
ten, auch ber Sinnrückhalt. ©. Reservatio, 


Mentioniren, erwähnen, gedenten. Die mentio- 


nirte Sade, die erwähnte, bie gedachte. 

Mentor, ber Führer, Hofmeifter ; urſpruͤnglich der Ras 
me, unter welchem Minerva in Benelon’s Telemach, 
als der Fuͤhrer des jungen Telemachs erſcheint. 


Menuet. Da diefes Branzöfifihe Wort von mener, füh: 
ven, abgeleitet.äft; weil bei dem dadurch bezeichneten 
Zanze die Taͤnzerinn von dem Tänzer anfangs, in ber 
gRitte und am Ende geführt wird: fo habe ih Führ 
tanz dafkr vorgefglagen. „In ber Tonkunft bedeutet 
SMenuet (Minuetto) ein kleines Zonftüt im Drei 
vierteltaft; aus zwer Theilen beſtehend, deren jeber adıt 
Zafte hat, umb wieberholt wird. Der Ausdruck einfach 
und angenehm.” Eſchenbutg. 

Mephitisch. Die wichtigſte Cigenfhaft ber mephiti- 
schen &uft ift die, daß fie erſtict. Ich habe daher ges 
glaubt, bie Ausbrüde Stickluft, Stickdunſte und 
Stickdaͤmpfe, nad der Äpntigteit mit Stidfluß und 
Stickhuſten dafür vorſchlagen zu dürfen, 

Mercantilisch und mereatorisch, kaufmaͤnniſch, 3. B. 
ein ſolches Gefchäft, eine ſolche Berechnung. 


Mercenaire, als Beiwort lohnflichtig; aus feil, um 
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geachtet biefes Tehte eigentlich bem Venal antworte; 
als Sachwort, Miethling und Söldner. Weil aber 
diefes lehte auch den Wefiger einer Soͤlde ober eines Koſ⸗ 

‘ -fätenhofes, d. i. eines Eleineren Bauerwelens, bezeich⸗ 
net: fo bat Trapp (im Hiſt. Almanach 1790.) lies 
ber Sölbling dafür fagen wollen Die Endung ling 
vermehrt im biefem Worte noch ben Rebenbegriff bes 
Beroͤchtlichen. Wir fagen auch Lohndiener bafür, und 
wenn das Werächtliche, weiches ber Begriff davon mit 
fich führt, gemildert werden ſoll, Lohn- arbeiter. Bon 
Tageloͤhner, einer, der für TZagelohn arbeitet, Konnte 
man auch Loͤhner, einer, ber für Cohn arbeitet, bilden. 
Das füchtig in lohnſuͤchtig gibt freifid einen etwas 
Ambderen und ſtaͤrkern Begriff, als bas Franz. mercenai- 
ze; und es wäre daher wol ein anberes Wort dafür zu 
wünfhen. Schade das lohndieneriſch, ſoͤldlingiſch 
und loͤhneriſch nicht eben fo mohlflingend find, als fie 
richtig gebileet und bezeichnend fein würden! 

Mercurial, von Duedfilber; alfo Mercurialmittel, 
re , Quedjilbermittel, Quedjilbers 
albe. j 

Mercurius, Quedfilber. In der Goͤtterlehre iſt Mer⸗ 
curımd bekanntlich der Name bes Börterboten, und im 
der Sternkunde bezeichnet er einen ber Wandelſterne 
(Planeten). Etwas Deutfher bat man ihn baburd ges 
macht, daß man ihm, mit BBegwerfung ber Gnbfilbe us, 
in Merkur verwandelte. 

Meridian , ber Mittagäfreis, 

Meridional, mittäglid, füblich. 

Meriten , Verdienſte. Ih bemerkte bei Gelegenheit 
biefes Wortes in dem Nachtrage: daß wir autzeichnen⸗ 
de Belohnungen pour ls merite , aber feine für das 
Verdienit haͤtten; gleihfum als wenn alles verbienftfis 
de etwas ausländifces, dem Deutfchen, wie feiner Spra« 
he, fremdes wäre! Wie fol ein Bolk Muth und Luſt 
fit) zu heben befommen, wenn ihm bei jeber Gelegen⸗ 
heit, und zwar von oben herab, nicht undeutlich zu ver⸗ 
ftehen gegeben wird, daß bas Gute und Lobenswuͤrdige, 
was es etwa am fi haben ober thun mag, nicht etwas 

. einheimifches, fondern etwas unbentiches, etwas — 
Franzbſiſches feit If es zu verwundern, daß fih in 
unferer Sprache die feltfame R. a. es ift nicht weit 
ber, für, es ift nicht vorzüglich, findet, da fogar uns” 
fere Merdienfte erft zu Prangöfifhen Meriten, umge 
tauft werben mäffen, um gefhägt unb belobnt zu wer. 
den! Und weicher feltfame Widerſpruch, daß man for 
gar noch jegt, bei dem fo tiefgefühlren Abſcheu gegen das 
Beginnen und bie Vorſchritte ber Menfränkifchen Bo lker⸗ 
ſchaft, noch immer fortfaͤhrt, dieſem Volke kindiſch nad: 
auplappern, und der Geiſtesoberherrſchaft deſſelben durch 

nad» 
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nadahmende Sprache nachabmenbe Sitten und Moben 
zu huldigen! Wenn wir doch Eins von dieſen ange 
ſtaunten Fremdlingen lernen wollten — folgerecht zu 
handeln! 


Meritiren, J. verdienen, werth oder würdig fein; 


2. ſich verdient machen; oder, wenn wir biefe, zwar 
gebräuliche,, aber abweichende R. a; vermeiden wollen, 
ſich Verdienfte erwerben. 

Mervelljös, $ranz: merreilleux, wunderbar, bewuns 
derungswürdig. 
Mesalliance (fpr. Mesalliongf) , bie Mißverbindung, 

Mißheirath, d. i. bie Werheirathung einer abeligen 
Perſon mit einer bürgerlichen, und einer bürgerlichen 
aus der erflen Klaffe mit einer aus der legten, 
Mesalliiren (fh), eine Mißheirath oder Mißberbins 
dung treffen; ſich mißvermaͤhlen. 
Mesenterium, das. Gefröfe. . 
Mesquin (fpr. meßtäng). Wit biefem Franzoͤſiſchen Wor⸗ 
te, welches eigentlich armfelig, kaͤrglich und filzig 
bebeutet, bezeichnet man in ben fchönen Künften benjenis 
gen Fehler, da der Künftier, ftatt die fchönen und großen 
Formen der Natur aufgufaffen, ins Kleine verfällt, ‘In 
Heydenreichs aͤſthetiſchem Wörterbuche wird es 
burd dürftig überfegt,, allein mir ſcheint kleinlich def 
fer. bafür zu paſſen. Die Zeichnung, bie Zufammenfezs 
sung, die Manier diefes Mahlers find kleinlich, fallen 
‚ ins Kleinliche. R 
Messa di voce, in ber Tonkunſt, allmähliches Ans 
ſchwellen der Stimme. ‚Efbenburg. 
Messe, ein Tonſtuck geiftlihen Inpaltes, das während ber 
; Meffe bei den Katpoliten aufgeführt wird, Eſche n⸗ 
burg. Alſo viellicht ein Hoch: amtsſtuͤck 
Messfieranten. S. Fierauten, 


Mestizen, Miſchlinge. So nennen die Spanier in 
Amerika diejenigen, welche vaͤterlicher Seita von Euros 
paͤiſcher, und mͤtterlicher Seits von Amerikaniſcher Ab⸗ 
kunft find, ober auch umgekehrt. Man nennt aber such 
diejenigen, melde von einem Europäer und einer Dftin- 

dierinn abſtammen, Mefliien; und zwar dieſe legten 

"gelbe, fo wie jene erſten rothe. Auch jene find Miſch⸗ 
linge. 

Mesto, in der Tonkunſt, traurig. 


Mesures (ſpr. Meſuͤhrs), bie Mafregen. Wielanb 
bat auch bas O. D. Maßnehmung dafuͤr gebraucht: 
„Damit dieſe Maßnehmung ihre ganze Wirkung thun 
konnte.“ Auch Auskunttsmittel paßt zuweilen daflır: 
„ Man Hat dieſes Auskunftsmirtel angenommen,“ 

obe, er b 
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» ober Erz⸗ 
ein Betgwerks⸗ oder Erzkun⸗ 


Metallurg, einer, der fid auf bie Bergiverfe 
kunde gelegt hat, alfo, 
diger. 

Metallurgie, die Erzkunde, bie Bergwerkskunde. 

Metamorphose, bat. Metamorphosis, die Verwand⸗ 
lung. er 

Metamorphosiren, verwandeln , umfchaffen. 

Metapher, eine Uebertragung, den Zon auf tra gefeht; 

‚ Rür metaphorisch haben einige, wie Moris, uͤber⸗ 
fragen, andere, wie Hepnag, Übergetragen beliebt, . 
Ab. hat in dem Woͤrterbuche fi gar nicht darüber ers 
klaͤtt; allein da, nad ihm, das Zeitwort übertragen, 

In wneigentliher Bedeutung genommen, den Zon auf 

„tra und nidt auf uͤber hat, fo müßte auch das Wede 
ſelwort (participium) im diefer Betrutung Übertras 
gen, und nicht übergetragen lauten. Gieichwot hat 
. er felbft in feineh Schriften den Ausdruck: uͤbergetra⸗ 
gene Bedeutung, gebraucht. Dis ſcheint mic rin Wis 
derſpruch zu fein. uͤbrigens iſt ber Ausdruck Uebertra⸗ 
gung. ſowol dem Grichiſchen Worte Metapher, als 
auch dem Begriffe angemejfen. Eine Metapher entftcht 
naͤmlich, wenn eine Bedeutung auf ein Wort libertras 

‘gen wird, bie ibm an ſich nicht eigen if. Kinder: 

' Ling hat die Verbluͤmung dafür vorgeſchlagen. Ver⸗ 
blümte Ausdrucke und Redensarten hatten wir 
ſchon; wir verfiehen aber emblematische, nidt me⸗ 

-taphorische, darunter, 

Metaphrase, Eat. Metaphrasis, die Yeberfegung. 

Metaphrast , ber Ueberſetzer. . 

Metaphysic, wird von keibnig’en durch Mefenlehs 

R „te überſetzt. Allein dieſer Name würde hoͤchſtens nur 
für einen Theil derſelben, die Outologie, paffın. Wolf 

‚nannte die Metapbyfic bie Hauptw ffenichaft, die One 
toloaie (Gründwiflenihair. Am ngemerenften aber 
ſcheint es zu fein, die Metaphufic eine Lehte oder Weſ⸗ 
ſenſchaft des Ueberſinnlichen, und die Ontologie 

Weſenlehre zu nennen. ug 

Metaphysisch , überfinnlih. Ein überfinmlicher Bes 
geiff. >. 

Metathesis, in der Epradiehre, bie Verlegung; bes 
Rimmter, die Buchflabenverfegung. 

Metäimpsychose, £at, Metemipsychosis, die Seelens 
mwanderung. 


Meteor, eine Luft- erfcheinung,, ein Quftzeichen. 
Meteorologie, die 2ehre von Luft» erfheinungen,, bie 
Lust: erſcheinungslehre. Catel har Lufttunde das 

für angefegr. x " 
Methode, die Art und Weiſe, die Lehrsart ober Vor⸗ 
Ran tragds 
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tragsweiſe, die Berfahrungsart oder Verfahrungs⸗ 
weife. Der verfappte Realis te Vienna bat 
Lehrweg dafür. Im gemeinen eben wirb auch das 
Wert Sarg in biefem inne gebraucht. Er geht da⸗ 
bei feinen eigenen Gang, fagt mau, f. er befolgt feine 
eigene Methode, P 

Methodisch, regelmäßig oder vorfchriftmäßig; kunſt⸗ 
mäßig, wiſſenſchaftlich. 

Methodisten, eine Art frömmelnder Schwaͤrmer in Eng⸗ 
land, die ſich befonders In der Lehre von ber Sinnesaͤn⸗ 

» berung oder Belehrung unterſcheiden, wobel, ihrer Meis 
nung nad, ber Menſch fowol, als aud der auf dieſen 
wirtenbe heil. Geiſt, an eine von ihnen vorgefchriebene 
Berfahrungsart (Methode) gebunden if. * 

Metier (ſpt. Metich), 1. das Handwerk, das Gemer: 
be, Da, wo beide Wörter nicht edel genug fein moͤch ⸗ 
ten, Tann man Beruf dafür fagen; alfo par metier, 
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aus Berufspflicht, vernöge Berufs, aus Beruf. 


2. Gin Geſtell, oder Stuhl, worauf Band und dergl, 
verfertiget wird, J 

Metonymie, in ber Sprachlehre, die Namenverwechs⸗ 
fung ober Wortverwechslung. Sulzer Was 
menwechfel. Catel. Eludius glaubt, daß es 
beſſer durch Umnamung verdeutſcht werde, weil, wenn 
man die Urſache, ſtatt der Wirkung, einen Theil ſtatt 
bes Ganzen ıc. ſetzt, bie Namen ober Wörter eigentlich, 
nit verwechſelt wuͤrden. — Ich follte aber doch glau⸗ 
ben, daß eine Sache umnamen und ihren eigentli⸗ 
chen Namen mit einem andern verwechſein, ſo 
ziemlich auf eins hinauslaufe. uͤberdas iſt Umnamung 

ſchwerſaͤllig und uͤbelllingend. 

Metrisch, pflegen wir durch gebunden ober in gebun⸗ 
bener Schreib: art zu geben. Das Gegentheil (uns 
metrisch) nennen wir ungebunden; wofür Bebite 
auch bandlos gefadt hat. 


Metropolit, ber Biſchef in einer Hauptflabt, ber Haupt: 
bifchof, aud wol der Erzbifchof. Metropolitan- 
fire alfo, eine Hauptkurce oder eine erzbifchöfs 

Met:’um, bas Silbenmaß. 

Meublen (fpr. Möbeln), oder Mobilien, Franz. Meubles, 

bewegliches Gut, fo wie Immobilien unbewegliche 

Güter find. Der veraltete Ausbrud fahrende Habe 

verdient der Vergeſſenhelt übergeben zu werben, weil 

das Wechſelwort der thätigen Form (partieipium acti- 
vam) nicht in leibentlicher Bedeutung (mie gefahren) 
gebraucht merden-follte, Fahrbare oder beiwegliche 

Habe ift fprahrichtiger, Man fönnte auch bie Zuſam⸗ 

menfegung, Fahrgut, banad bilden, In den meiften 
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 Fälen it Hausgeraͤth, zufammengejogen Hausrath, 
. bafür paffend und gebräuhlih. Im Hotfteinifchen hört 
man auch Ingut, d. i. Gut, weldes innerhalb des 
Hauſes verwahrt wird, baflır, 
Meum und Tuum, bas Mein und Dein. 


Meubliren (fpr. möbtiren), einrichten, mit Hausge⸗ 
räth oder Hausrath verichen. Wenn der Werfaffer der 
Berlinifh. Dramaturgie Schauſpiellehre) von einem 
„mit Grfahrungen und Kenntniffen meublirten” Kor 

pfe redet: fo bärte er fügtich bereichert, ober geziert, 
ober ausgeruͤſtet dafür fagen können. 

Mezzanine, in der Baukunſt, ein ‚Halbfenfter, ſonſt 
auch Baflardfenfter genannt, in großen Gebäuben, 

FVenſter, beren Höhe ber Breite gleich ift, oder gar nur 
3 degfelben ausmacht. Sie werben theils in Halbge⸗ 

ſchoffen (Entresols), theils im Dache, auch wol unter 
großen Hauptfenſtern, z. B. in Kirchen, angebracht. 
Wenn fie rund find, fo werden fie Ochſenaugen ges 

nannt. Aber nicht bloß diefe kleineren Feuſter, ſondern 
auch ein niedrigeres,, mit dergleichen Fenſtern verfehenes 
Geſchoß, zwiſchen höheren, wird Merzaniue genannt, 
und in biefer Bedeutung genommen ift es einerlei mit 
‚Entresol , wofür wir im Deutfchen Halbgefchoß fagen 
konnen. 

Mezzo forte - piano, in der Tonkunſt, etwas ftarf, 
— —— — A mezezn voce, mit halber ober 
gebämpfter Stimme. Efhenburg. 

Mezzo termino, ein Mittelweg in uneigentlichem 
Sinne, 

‚Mezzo tinto, wie es in dem Wörterbuche der Franz, 
Acad, lautet, ober Mezza tinta, wie Sulzer es auf 

gefuͤhrt hat, gebrochene ober Mittelfarben. „Die 
Mapler- verbinden mit biefem Worte eben nicht allezeit 
denfelben Begriff. Bisweilen wirb es überhaupt ges 
braucht, jede Mittelfarbe, auch jede gebrodyene Karbe 
aus zudtucken. Diejenigen aber, welche bem Worte «ine 
etwas engere Bedeutung geben, verftehen darunter nur 
bie Mittelfarbe, welche gegen ben Umriß eines runden 
Körpers an bie belle Seite gelegt wird, Bei einer fo 
unbeflimmten Bedeutung finden wir eben nicht nöthig, 
dieſes Wort aufzunehmen, Die verfchiebenen Sachen, 
bie dadurch angezeigt werben, haben wir in ben Xrtie 
kein Mittelfarben und gebrochene Farben vergetras 
gen," Sulzer, Die Berfaffer bes Wörterbudis ber 
Franz. Academie haben bie Bedeutung dieſes Ausbrudis 
gar nur auf die fogenannte ſchwarze Kunſt eingeſchtaͤnkt. 
„Mezzo tınio, terme de gravure emprunt® 
de I’Itaiien. Il sedit de certaines estampes 
u’on apelle ordinairement en Frangois 

tampes en maniere nölre.“* 

Ni- 


Mez 


% 


“Mic Mig 


‘Microcosmus, bie Meine Melt ober die Melt im 
Kleinen. 

Microlog, rin Kleinigfeitöfrämer. So betitelt in ei: 
nem Almanache ein Dichtermann, ber über alle die Kleis 


nigfeiten, weiche zufammengenommen die Sprachtichtig⸗ 


feit ausmachen, ſich erhaben füplt, diejenigen, melde die 
Sprache vom fremden Unrathe zu reinıgen ſuchen: „Ein 
fpradpreinigenber Kieinigkeirsträmer. 


Micrologie, ver Kleinigfeitögeift; grarmftändtih (ob- | 


jective genommen, Kleım:gkeit. In felgender Stelle 
aus Mackenſens Beiträgen zur Kritif der Spra: 
che, werin Micrologie jmweimahl gebraucht ıft: „So 
. wenig biefe Unterfuchungen fi auch, bucp ben Schein 
von NMicrpiogie, empfehlen mögen, fo nörbig ift es 
doch, fi einmahl auf dieſe Micrologie einzulaffen 5” 
hätte das erfte mahl Kleinigkeitsſucht, und das ander 
ve moht diefe Kleinigkeiten, oder diefe Gaxingfuͤgig⸗ 
keiten dafür gefegt werden fönnen. Bode bat das 
lange und ſchwerfaͤllige Wort, Kleinigkeitäfplirerei, 
dafuͤe gebildet: „Langeweile ift die Mutter der Kieir 
nigkeitöfpürerei.” 


Micrologisch, Eleinlid). Id unterſcheide naͤmlich klein⸗ 
lich und Kleinlichkeit von Bein und Kleinigkeit. 
Kleinlich iR (im N. D.) was ins Kleine fällt, Alſo, 
Heinliche Bemerkungen. 


Micrologisiren, nad Kleinigkeiten haſchen. Man 
könnte von kleinlich auch wol das Zeitwort Fleinlichen 
bofür ableiten. Er kleinlichet ein wenig / gar zu ſehr. 

Mi’rometer, ein Kleinmeſſer, nad Kleinſchmid ger 

bitdet. So wie naͤmlich diefes denjenigen bezeichnet, ber 
tleine Sachen ſchmiedet, fo kann auch ein zur Ausmefs 
fung Heiner Groͤßen dienendes Werkzeug Kleinmeſſer 
genannt werben. Man verſteht "darunter ein an den 
Bernröheen angebrachtes Wartjeng, die Durchmeſſer der 
Sterne, und Heine Zwiſchendaͤume zwiſchen nape an eins 
anberftehenden Sternen zu meſſen. 

Microscop, ®at. Microscopium, ein Vergrößerungs: 
glas, weiches entweder ein einfaches (simplex;, oder 
ein zufammengefegtes (compositum) if. 

Microseopisch , durchs Vergrößerungdglas, z. 8. 
Beobachtungen durchs Vergrößerungsglas, für, micro⸗ 
ſcopiſche. 

Mignature. S. Miniature. 

Mignon (ſpr. Minjong), der Liebling, als Beiwort, 
lieblich. 

Migroite (ſpr. Migräne), 1. Kopfweh in einem mehr als 
gewörnihem Grade, welches man durch Kopfpem 
unterfheiben, konnte; 2. Kopfweh nur auf einer Seite 
des Kopfes, wofur Seitenkopfweh ſich fagen ließe, 
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Militär, Franz militeire, r. als Sachwort, das Sol⸗ 
baten: oder Kriegesweſen, der Soldatenftand, bie 
Soldaten; 4. 8. Es ift dem Soldatenweſen tigen. 
Er bat den Solbatenfland gewählt. Es liegen nicht 
viel Soldaten an biefem Orte, 2, Als Beiwort, mili- 
tärisch, io es bald durch Zufammenfegungen mit Krieg, 
baid durch Friegerifch, Hal durch foldatifch oder durch 
Bufammenfrgungen mit Soldaten geaeben werben kann; 
3 B. Gin Kriegeögeriht. Ein kriegeriſches oder foldati« 
ſches Anſchen. Soldalenwache. 

Miliz, Bürgerfolbaten, Landſoldaten. Zuweilen auch 
foviel als das Militär, das Soldatenweſen, die Sol⸗ 
baten. 

Milliarde, taufend Millionen. 

Million, taufend mahl taufenb. 

Mimic, die Geberdenfunft und die Geberbenlehre, 

Minauderie, id habe Schönthuerei dafür vorgefälagen, 
welches Gase! angenommen bat; fonft auch die Zie⸗ 
rerei. 

Minaudiren, ſchoͤn thun oder ſich zieren. 

Mine, r. im Bergbau, die Grube und der Ort; ik ber 
Kriegeskunft ann man Sprenggraben, weiches Kin: 
beriing vorgefhlagen hat, dafür gebrauchen, Auch 
Sprenggrube. 

Mineral, Berggut. Kinderling. Berggewaͤchs, 
welches Ad. aus Altern Schriftſtellern anführt, konnte 

eben ſowol bie auf oder an Bergen wachſenden Pflan⸗ 
zen, als bie im ihnen befindlichen Mineralien bezeide 
nen, und muß daher, als boppelfinnig, verworfen were 
ben. Ehemahls war Miner, nad dem Sat. Minera ges 
bildet, dafür gebräuhlid Dis Hatte doch weniaftens 
Deutſchen Zon und Klang, und hätte daber immer bei⸗ 
behalten werben mögen. Fuͤt Mineraliencabinıt ‘habe 
ic in neuern Schriften Cabiner (Sammlung) von (es 
birgsarten gefunien. Wenn Miner wieder erneuert 
werden folte, fo könnte man Minerfammlung das 
für fagen. Zür mineralisches Waffer fagen wır Ges 

ſundbrunnenwaſſer. 

Mineralisch, z. B. eine ſolche Quelle, wofür man Ges 
fundorunnen oder Gefundbrunn, und Heilquelle 
over Heilbrunn fagen kann. Die Stadt Heilbronn 
dat ihren Namen daher, Wenn das veraitsie Miner 
wieder erneuert würde, fo koͤnnte mın mineralisches 
Warfer durch Minerwaſſer verdeutichen, 

Mineralog. Mineralogie. Mineralogisch. 3% 
muß befennen, daß es mir nicht bat geltugen wollen, 
für diefe Ausdruͤcke ſolche Berdeusihungen au finden, bie 
mir ſelbſt genugten. Würde Beragut für Mineral 
beliebt, fo könnte man freilid) fur Mineralogie Bergs 

Rnnz guts⸗ 


468 Min 

gutskunde fagens allein ich muß geſtehen, daß biefer 
Austrud, weil er eine dreifache Zuſammenſetzung ift, mie 
ſelbſt nicht recht gefallen will; noch weniger bie ſchwerfaͤllige 
Ableitung: Berggutskundiger ober Berggutöfenner 
für Mineralog. — Würde die Wiederaufnahme bes 
veralteten Miner beliebt, fo Einnte man Minerlehre 
und Minerfunde für Mineralogie, Minerfenner 
für Mineralog; das Minerreich für Mineralreic) fa: 
gen. 

WMineur (fpr, Mindr), ber Sprenggraͤber. Kinder 
ling. 

° Miniaturgemählde, ein Kleingemaͤhlde. En miniature, 
im Kleinen; 3. B. eine Welt im Kleinen. Die Mi- 
niaturmallerei die Kleinmablerei, Kinberling 
hat Feinmahlerei dafür vorgefchlagen. Allein auch 
große Gemaͤhlde Ebnnen nicht bloß, fondern müffen auch 
wenn fie aut fein follen, fein gemahlt fein. Man hat 
gegen Kleingemäblde, und Kleinmahlerei eingewanbt, 
daß nicht jedes Beine Gemaͤhlde ein Miniaturftäd ſei. 
Alein Kleingemählde bedeutet auch eben fo menig ein 
eines Gemählde, als Kleinſchmid einen kleinen 
Schmid, Kleinmädchen ein Heines Maͤdchen, und 
Großfürft einen großen Kürften bedeutet. Kleinmahs 
lerei ift Malerei ins Kleine; alfo Kleingemählde, 
ein Gemäplde ins Kleing gemahlt. Catel hat dieſen 
Ausdruck aufgenommen. 


Minima, in ber Tonkunſt, 
Eſchenburg. 

Minimum, überhaupt das Kleinſte ober Geringſte, 
insbeſondere das kleinſte Maß, der geringſte oder 
niedrigſte Grab. Minimum sapientiae, das klein⸗ 
ſte Weisheitsmaß. 

Miniren, untergraben, Sprenggraben oder Spreng⸗ 
gruben anlegen. 

Ministerialisch oder ministeriell; bon Amtswegen, 
amtmäßig, amtlich. Gin amtlicher Bericht, ein amts 
liches Schreiben. Dieſes amtlich ift feit einiger Zeit 
in Zeitungen und andern, die Weirhänbel betreffenden 
(politischen) Blättern, häufig für ministeriell forol, 
als auch für ex officio gebraucht worben, 


eine halbe Taktnote. 


Ministerium, 1. die Megierung, der Staatsrath; 


2. bie fünnmtlichen Prediger eines Orts. Die geifte 
liche Dienerfchaft würde man bafür fagen müjfen, 
wenn der Deutiche Ausdruck eben fo demuͤthig, als ber 
Lateiniſche, Lingen fellte, Senſt koͤnnte man es auch 
dutch die Stadt = eder Ortögeiftlichfeit überfegen. 

Minor, in der Denllehre (Logik), der Unterfaß in einem 
Vernunftihluffs. 

Ninoren, minberjäprig, unmündig. 85, Stolfs 


_ Minorität. 


"Min Mis. 
berg nennt einen, ber, wenn er gleich ſchon volljährig 
tft, doch noch immer einen Bormund gebraudt, Münds 
ling, zum Unterſchied vom Münbel, d, i, von dem, 
ber wirklich noch einen Bormund hat; 

Das Bolk, das immer Kinb 
Und Münbling bleibt, 

Minorennität, die Unmuͤndigkeit, Minberjährigkeit. 

So wie wir für Majorität die Mehrheit 
fagen, fo müßten wir für Minorität die Minderheit 
bilden. Die Minderheit that ihr Mögliches der Mehrs 
heit den Sieg zu erſchweren. Gatel bat dieſes Mins 
berheit angenommen. 

Miraculös; im weiterer Bebeutung, wunderbar, be 
wundernswürbig ober erflaunenswürdig ; in enges 
zer Bebeutung wunder » ähnlich oder wunderhaft. 
Bier können wir ben Begriff aud durch Zufammenfegums 
gen mit Wunder ausbruden; 3. B. Wunderſtaͤrke, 
Wunderkraͤfte u. ſ. w. 

Mirakel, ein Wunder, Wunderwerk. 

Misanthrop, ein Menſchenfeind, Menſchenhaſſer. 

ie der Menfchenhaß, die Menfchenfeinds 
haft, 

Misanthropisch, menfdenfeindlich. 


Miscellaneen, wofür Hr, v. Archenholz auch Miscel- 
len einzuführen gefucht hat, Vermiſchtes, Mannigs 
faltigfeiten, Allerlei; in veraͤchtlicher Bedeutung ges 
nommen, Mifchmafch- 

Miserabel, elend, jämmerlich, erbaͤrmlich. 

Misere (fpr. Miſaͤr'), das Elend, bie Armfeligkeit, 
uther fagt: Es iſt ein elend jämmerlich Ding 
um aller Menfchen Leben; wofür ein fchömer Geiſt unſe⸗ 
zer Zeit: es iſt eine wahre Misere, fagen würde. Wir 
koͤnnen auch Erbärmlichkeit dafür fagen: „Da bie 
Prinzeffinn fo empfindlid) gegen alle Schiefpeiten und 
Erbaͤrmlichkeiten des Geiftes war.” Klinger Das 
Wort Misere wirh auch fpottweife von Menſchen ger 
braucht, für erbärmliches Weſen, erbaͤrmliches 
Ding, elender Wicht. So Goͤthe: 

Aber ich bitte dich, was lann denn ſolcher Misdre 
Großes begegnen! 


Miserere (bes); ift von Hennasg'en burdh, bas Elend, 
verbeutfcht worden; fo wie wir für eine andere traurige 
Krankheit der Jammer haben. Beftimmter und deut⸗ 
licher würde die Darmverfchließung fein. Darm 
zwang, weldes Gate dafür angeſeht hat, fagt zu wer 
nig, und paßt ſchon für Hartleibigkeit oder Ballopfung 
überhaupt, 


Misogy: 0; ein Beiberfeind, 
Bliso- 


Mis Mod 

Misologie, der Vernunfthaß. 

Mission, 1. überhaupt, die Sendung; 2. in befonbes 
ter Bebeutung, die Bekehrungsgeſellſchaft, und bie 
Bekehrungsgefandtichaft. . 

'Missionarius ober Missionär, ein Bekehrer, ein Be 
kehrungsgeſandter oder Befehrungs > ober Glau⸗ 

benöbote. Afffprung hat nit unpaßlih. lau: 
benswerber, und zwar in der ganzen Ausdehnung bed 
Worts Werber, dafür vorgeſchlagen. 

Missiv, 1. ein Sendfchreiben oder eine Botfchaft in 
höheren Staatsangelegenheiten; z 2. eine mit einem 
Schloſſe verfehene Schriftentafche, worin Geſchaͤfts⸗ 
männer ſich einander die Verhandlungsſchriften zuſen⸗ 
ben, 

'Mitigiren, mildern, lindern, minbern, befänftigen. 

Mixtur. Wenn eine Arzenei barunter verftanben wird, 

 Eöninte man Mifchtranf dafür fagen. Eonft haben wir 

Gemiſch, und in verähtlichem Sinne, Miſchmaſch. 
Miſchung follte nur von der Handlung des Miſchens 
gebraucht werden; aber es ift für Mirtur gleichfalls 
uͤblich. 

AMnemonic, die Gedaͤchtnißkunſt. 

Mobil, beweglich. Eine Armee mobil machen, heißt, 
ein Heer in bewegbaren Stand oder in ben Kriegs 
ftand fegen. _ 

Mobile, dos Bewegliche. Primum mobile, bie er 
ſte Bemwegfraft oder Berweg : urfache. 

Mobiliar, was beweglich ift, 3. ®. Mobiliarvermiögen, 
bie bewegliche Habe. Die fahrende Habe war 
zwar ehemals ganz gebräuchlich, verdient aber in Bers 
geffenheit zu gerathen, weil fahrend, für, was ſich fahs 
ten oder verfahren läßt, nicht ſprachtichtig ift, 

Mobilien. &. Meublen. 

Mobilität, die Beweglichkeit. ., 
Modalität, in ben Bernunftwiffenfehaften, die Seins⸗ 
art, ; 
Mode; ann, ba es ſchon in der Vollafprache gebräuchlich 
ift, und unfere Sprach » ähnlichkeit nicht beleidiget, für 
eingebürgert gelten. Sonſt haben wir aud bie Deuts 
fen Wörter Sitte und Gebraudy, welde, wenige 
ſtens in vielen Fällen, baffır gefegt merben konnen, A 
la mode, gebräuchlich, im neueften Gefhmade, 
nach ber Mode. Boef a ia mode, ein geſchmoottes 

Stuͤck Rindflifh, ein Schmoorftüd. 

Modeliren, mobdeln. Dis Zeitwört ift freilich aud aus 
bem fremden Stoffe Modeliren, gebilber, aber doch nad 
Deutſcher Forms bapingegen das Sachwort Modell 
noch bie undeutſche Betonung hatı 
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Modell, ein Vorbild, ein Muſter; eine Vor = abbil: 
dung im Kleinen. 

Moderamen inculpatae tutelae, das Recht ber 
Nothwehr. 

Moderat, mäßig, gemäßiget, billig, befcheiben, - 

Moderation, bie Mäßigung, Milderung. Moderatio 
expenmsarum, bie Mäßtgung ber Koften. 

Moderato, in ber Zonfunft, mäßig. Eſchenburg, 


‘'Moderiren, mäßigen, mildern. 
Modern, beutig, nach heutigem Gefchmade, im 


neueften Gefhmade, von neuerer Hand, in neuer 
Kunft. Oft kann auch, beſonders wenn alterthimzs 
lich, antik, vorhergeht, neu ſchlechtweg baflır gefege 
werben. Klopſtock bat auch bie harte Zuſammenſez⸗ 
zung heutigstägig für den Begriff heutig gebilbet: 
„Der heutigstägige Fortgang der Wiſſenſchaften.“ 


“Modernisiren; id babe verheutigen baflr zu ſagen 


verfuht: „Er verbefferte hier und da bie Bilder und 
Darſtellungen, body ohne fie zu verbeutigen * Wortes 
de zum neuen Frofchmäusler, Gatel hat dieſes 
Wort aufgenommen, 


Modernisirung, bie Verheutigung. 


'Modest, befcheiden, fittfam. - 


Modestie, die Befcheidenheit, Sittſamkeit. 

Modification, die Abänderung, die nähere Beſtim⸗ 
mung, bie Einfchränfung. ©. aud das folgende 
Modificiren, 


Modificiren, ab:ändern, anderd beftimmen, Der 
verkappte Realis be Bienne gebraucht arten- bar 
für: „kehre artet den Verſtandz den Willen greift fie 
nit an,” Dis fcheint Feine vermerflihe Verdeutſchung 
su feins weil Arten burh Modificirung mtitehen, 
Auch DOpig bat arten in diefem Sinne gebraudt : 
„Das von der burdbringenden Luft alfo geartet wird,’ 
Medification wäre dann bie Artung. „Daß biefer 
Zrieb, wie jeber andere, bei verfdyiedenen Menſchen ſehr 
verſchiedene Artungen erhalte.” Theophron. Hey 
nag bat ab= arten, in tätigen Form, für modıa.i“ 
ren gebraucht. Diefes ab: arten muß niht mit auss 
arten verwechlelt werben, welches ſowol ein gänzliches 

“Aus der Art Schlagen, als auch eine Weränderung ins 
Schlimmere bezeichnet, 


Modulation, bie Abwechfelung der Stimme, das Stei⸗ 
gen und Falten derfelben. „In der Tonkunſt bedeutet 
biefes Wert überhanpt die MWortrags:art eines Zonr 
ſtuͤcks, befonders aber die Richtigkeit, Anmuth und Ge 
fchmeibigkeit der Tonfolge, bei ihren Fortſchritten ober 
ihrer Duchführung aus bem Haupttone durch andere 

ann 3 . Sons 


Moitie (fpr. Moatjeh), die Hälfte, 


allo ein Hafendamm. 
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Ton⸗ arten Bis in jenem zuruͤck; alfo die Autweichung 
ober die Durchführung der Abne.“ Efhenburg. 
Zonfolge, welches Catel für Modulation angefegt 
hat, bezeichnet die Melodie. 


Moduliren,, die Stimme fteigen und fallen laffen, 
die Töne durdführen, ©. Modulation, 


Modus, üserhaupt, bie Art und Weiſe. Modur ae- 

*quirendi, bes Erwerbömittel; — proesdendi, bie 
Verfahrungsart. Als Kunſtwort im ber Sprachlehre 
if 8 von Popomitfh’en durch Wandelweiſe vers 
deutſcht worden; aber Meile ſchlechtweg ſcheint ſchon 
hinreichend dafuͤr zu fein. Gottſched hat die Art 
dafuͤr geſagt. Indicatirus modus, bie anzeigende 
Meifes conjunctivus —, bie verbindende; impera- 

‚ rivus — , bie gebietende; infinitivus —, bie unbes 
ſtimmte. „Iu der Tonkunft ift Modus bie Ton⸗art.“ 
Eihendburg. In den Bernunftwiffenfhaften endlich 
bejeichnet ıman durch modi die verſchiedenen Seins⸗ar⸗ 
ten oder Beflimmungen eines Dinges, 


Meitie machen, 
fagt man, und meint: „Gewinn und Verluſt mit 
jemand theilen. Bei deſtlichteiten, beſonders bei Zange 
Iuftbarkeiten, nennen auch bie Mannsperfonen bas von 
ihnen geführte Frauenzimmer, und umgekehrt bad Frau⸗ 
enzimmer ihren maͤnnlichen Führer: meine Moitié Dar 
für kölmte das Frauenzimmer füglih: mein Führer, 
fo mie der Herr: meine Geführte, oder meine Tanz⸗ 
gefährtinn, fagen. Die mörtlihe überfegung durch 
"meine Hälfte, möchte anftöpig Elingen, weil auch Che⸗ 
leute ſich diefe Benennung, wenigftens im Scherze, zu 
geben pflegen. 


"Molestiren, befchmweren, Iäftig fein, befchwerlich 


fallen oder Beichwerlichfeit verurſachen. 

MI, in der Zontunft. Ich follte glauben, daß man bie 
weiche Ton- art, fo wie für Dar die harte fagen 
dürfe, „Moll: töne find die weichern, im Gegenſatze 
ter Dur-töne In ber Tonleiter von jenen befindet 
fih bie kleine Terz, und bie Hinauffteigung geſchieht 
durch einen ganzen, einen haben, vier ganze und einen 
halben Ton." Efdhenburg. 

Moto, ein Damm, wodurd ein Hafen gebildet wird; 

Bei Fluͤſſen, Stabtgraben u. f. 
w. pflegt man einen gemauerten Damm, wodurch das 
Waſſer aufgehalten und in einer gemilfen Höhe gehals 
ten wird, bas Wehr zu nennen, woraus in der Boll: 
ſprache der Bar geworben it. 

Molossus, ein Bersfuß, ber aus brei langen Silben ber 
ſteht, folglich etwas ſchwerfaͤlliges hut. Diefe Benennung 
ſoll von dem Umjtande bergenommen fein, daß bie Mo: 


Mol Mon 


loſſer, ein Volk in Epirus, fa ſchwerer Waffeträftung 
zu tanzen pflegten. — Zoeltbwe bat Schwer: 
ſchritt dafür verfucht, und Stenzel hat ihn, in bem 
Morigiihen Wörterbude, den Schwertritt genännt, 

Molto allegro; — andante etc. oder allegro di 
un ın der Zonkunft, fehr gefchwind, langfam 
u. ſ. f. 

Moment, ber Xugenblid; auch der Zeitpunkt, 3. B. 
den rechten Zeitpunkt verſaumen. Bumeiten iſt es auch 
fo viel als Punkt, 3. B. er-führte die ganze Unterfite 
dung auf drei Hauptpunfte (Hauptmomente) zurück. 
Logau hat Blick für Augenblick, auch bucklich für 
augenblidlich gehgt: 

Du achteſt Gott fo Elein, . 
und fannft doch ohne Gott nıcht einen Blick nur feim, 
Bluicklich Kleider wandeln. 
Da biefe abgekürzten und zur Bezeichnung ihres Inhalte 
binreihenden Wörter in Wersarten paffen, für weiche 


Augenblick und augenblidlich nicht gebraugt werben - 


können: fo verdienen fie für ben Oichter aufbewahrt zu 
werden. C. Gramer bat biidlid in einer andern Bes 
deutung, nämlich für Durch Blicke (mie mündlich duch 
ben Mund, oder durch ausgeſprochene Worte) gebraucht: 
Muͤndlich durfte er mir nicht mehr damit kommen; bes 
ſtomehr aber kam er mir blidlich damit.’ . 

Momentan, augenblidich; auch blicklich. S. Mo- 
ment. 

Monachisiren, ben Mönd; machen, mit Einem Worte, 
möndyen, wenn mar will. Schottel hat moͤncheln 
bafürz fo wie auch das Sachwort, die Mönchelei. 

Monaden, in der Leibnisifhen Philoſophie, das Einfache 

und Wirkliche, weiches bei den zuſammengeſehten koͤtper⸗ 
lichen Dingen {die nur Erfheinung find ) zum Mrunde 
liegt, fo wie unfichtbare Sterne den Grund der Griceis 
nung enthalten, bie wir bie Milchfiraße nennen. Eins 
fache Wejen, ober Einheiten, fagt ebendaſſelbe. 

Minadologie, die Lehre von den einfachen Weſen. 

Monarch, der Alleinberrjcher. Dis Wort ıft ſchon eihe 
geführt; wir können daher den neuen Ausprud, Kin: 
berricher, melden Schlözer dafür verſuchte, eatbeh⸗ 
ven. Gelbjipeirfcher, welches Kınceriung dufür 
angefeht hat, fagt etwas anders, naͤmich fo viel als 
Autocrat, 

Monarchie, bie Alleinberrfchaft. 
ſchaft iſt fo viel als Autocratıe, 
Mondain (fpr. Mondäng). das Weltfind. Wieland 

bat auch Weltling dafür gefagt: 
. Der ſtolze Weltling je 
Der Seneſchall von Aquiki, 


Die Selbftherr: 


Mon- 


Mon 


Mondur ober Mondirung. ®. Montur. 
Moniren, in Rechnungeſachen, Erinnerungen machen. 
Monita, Erinnerungen, Bemerkungen. 
Monitorium, die Mahnung oder die Mahnfchrift. 
Monoceras, das Einhorn. 

Monochord, ®at. Monochordium, „ein einfaitige8 
Zonwerfzeug, mit bewegligem Stege und einer Eins 
theilung ber Töne nad) ben Verhältniffen der wachſenden 
und abnehmenden Länge ber Salte, wodurch der Ton 
höher ober tiefer wird. Es dient alfo zum Tonmeſſer, 
und bie bei ben Alten Canon. Man beftimmt dadurch 
das Zonverhältnig nach mathematifchen Grunbfägen.” 
Eſchenburg. -Einfeitenfpiel, welches Catel bafür 
angeſetzt hat, iſt nicht paſſend, weil ein Werkzeug, und 
nicht ein Spiel gemeint wird. 

Monogamie, die einfache Ehe, im Gegenſatze der Po- 
Iygamie, d. i. ber Vielweiberei und der Vielmänne: 
zei. 

Monogramm, ber Namenszug; die verſchlungenen Ans 
fangsbuchftaben eines Namens, 
Monolog, das Gelbftgefpräd ober die Selbft:unter: 
“ haltung. Einige haben Alleingefpräcy dafür einfüh⸗ 
ten wollen; und Heynag zieht, wenigftens für einige 

Fälle Selbft:unterredung vor, 

Monopol, der Alleinhandel, _ 

Monopolist, der Alleinhaͤndler. 

Monosyllabum,, ein einfilbiges Wort. 

Monotonie, bie Eintönigkeit. 

Monotonisch , eintönig. 

Monstranz, ein glänzendes, fonnen:artig geformtes Ber 
haͤltniß für die dem Roͤm. Latholifhen Wolke zur Anbe⸗ 
tung binzuhaltende geweihte Oblate; alfo etwa, das 
Beigebehältniß. Die Katpoliten nennen es, mit Ins 
begriff des darin Befindlichen, das Allerheiligfte. 

Monströs, unförmlich, ungeftalt, ungeheuer... ur 
fprünglid hatte wahnfchaffen (mißgeſchaffen) diefe Bes 
deutung, . j 

on bie Mißgeburt, Mißgeftaft, das Unge⸗ 

euer, r = 

Montgolfiöre (fpr. Monggoffiär), ein Luftball von 
Montgolfier's Erfindung. 

Montiren, fleiden; von-Reitern gefagt, beritten mas 
chen; svon Schiffen, bemannen. 

Montur, bie Dienſtkleidung, ober das Dienſtkleid, 
— zen ‚ der Soldatenrod ober das Solda⸗ 

enkleid. 
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Monument, ein Denkmahl, Ehrenmahl; auch Mahl 
ſchlechtweg: 
Ein Mahl, zum mindeſten von Stein, 


Wo nicht von Erz. 
Hiftor. Bilderbüchlein, 

Moquerie (fpr. Moderih), die Aufbalterei; „Es follen 
in biefee Schrift Aufpaltereien über Stadt: und Lande 
ſachen vorkommen.“ Rüdiger Sonſt auch Spoͤt⸗ 
terei, Hoͤhnerei. 

Moqueur (fpr. Mocköhr), ein Spoͤtter, Spottvogel. 

Moquiren ſſich), ſich aufhalten. 

Mora, ber Verzug. Es kommt in der R. a. Periculum 
in mora vor, welde bebeutet: bie Sache kann ohne Ber 
fahr nicht aufgeſchoben werben, ober, der Verzug ift 
mit Gefahr verbunden. Sine mora, ohne Verzug. 

Moral. Die bisher gebräuchliche Deutfche Benennung da» 
für war GSittenlehre. Allein da das Wort Sitten 
mehr auf Äußeres Betragen, äußere Gebraͤuche und Ger 

' wohnheiten, als auf innere Kertigkeiten beutet: fo hat 
man feit einiger Zeit ben Namen Sittenlehre ber Wis 
fenfhaft, die dadurch bezeichnet wurde, nicht mehr anges 
meſſen gefunden, und lieber Pflichtenlehre dafür fagen 
wollen, Der berühmte Urheber ber neuern Weltweisheit, 
Kant,bat für gut gefunden, mit dem Namen Pflichtens 
lehre die Moralphilojophie überhaupt zu bezeichnen, und 
barunter die Mechtölehre ( jus), ı weldye äußerer Gefege 
fäig ift, und bie Zugendlehre. (Exhica), welche deren 
nit fähig ift, zu begreifen, ©, deffen Tugendlehre. j 
S. 1. 


Moralisch. Dieſes Wort wird in dreierlei Bedeutung 
gebraucht. Es bezeichnet nämlich 1. allgemein, was auf 
die freie Natur eines vernünftigen Weſens Bezug bat, 
mit biefee entweder übereintommt, oder ihr widerſtrebt. 
Hier wird es bald bem physisch, bald dem logisch, 
bald bem ästhetisch entgegengefeßt. &o fagt man 5.8. 
es ift moralifch nothwendigs ich bin moraliſch gewiß; e# 
iſt moraliſch gut oder moralifh boͤſez diefe Daritellung 
ift zwar Afthetifch ſchoͤn, aber moraliſch häßlih. Im bier 

‘ fem weiten Sinne genommen, wird es durch unfer fitt- 
lich recht gut verdeutſcht. Denn ba das Wort Sitten 
bad gefamte Betragen eines freien unb vernünftigen We⸗ 
fens, (e3 mag biefes Betragen der Natur eines folden 
Weſens gemäß fein ober nicht) umfaßt: fo bezeichnet 
ſittlich ales, was auf ein foldhes Betragen Bezug bat, 
ed mag gut ober böfe fein, Oft koͤnnen wir aber aud) 

— für moralisch, in biefem Sinne genommen, recht aut 
und zur Vergroͤßerung ber Deutlichkeit bard innerlich, 
bald durch innere Beweggründe, bald aus Vers 
nunftgründen ſeten; 3. B. ich fühle mid, inrerlid) 
oder durch innere Beweg- ober Beftimmungsgrände ge: 

jwuns 
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zwungen; ich Bin zwar aus Vernunft» ober Wahrfcheins 
lihkeitögründen gewiß, kann aber body nicht beweiſen u. 
f. w. 2. In beflimmterer Bedeutung, was mit der 
freien Ratur eines vernünftigen Weſens übereintommt 
ober ihr gemäß ift, und fi unter die Formen Gerech⸗ 
tigkeit und Wohlthaͤtigkeit bringen laͤßt; 3.2. ein 


moralifher Wandel, eine unmoralifche Handlung. Hier 


paßt das bloße Wort fittlich (wenn man es nicht ent» 
weder mit gut oder böfe verbindet, z. B. ein ſittlich 
guter ober böfer Wanbel) nicht mehr dafür. Ich fragte 
daher in meinen frühern Verſuchen an, ob wir für mo- 
zalisch in biefer beflimmteren Bedeutung genommen, 
nicht lieber das veraltete, aber gute und ſprochrichtige 
Wort fittig wieber gangbar zu machen fuchen wollten; 
unb erläuterte biefen Vorſchlag durch folgende Beifpiele: 
„Der Menſch, mit fittlichen (moralifdjen, in der erften 
Bedeutung bed Worts) Anlagen geboren, muß durch Er— 
ziehung und Ausbilbung fitrig (moratifch, in ber zwei⸗ 
ten Bedeutung) werden. — Die Unterfuchung über 
bie Sittlichfeit feines Betragens hat feine unbefledte 
Sittigkeit außer Zmeifel geſetzt.“ Dieſe Unterſcheidung, 
ſetzte ich hinzu, koͤnnte willkührlich ſcheinen, allein fie wär 
ze es nicht. Wermöge ber ben Enbfilben lich (aleich ober 
ahnlich) und ig (eigen ober habenb ) ankiebenden Kraft 
und Bebeutung, hieße fittlich, den Sitten gemäß oder 
bie Sitten angehend; fittig hingegen, @itten habend 
ober gefittet. Sittig wäre alfo fo viel als tugendhaft. 
In dieſer Bedeutung ſchiene es auch in Altern Schriften, 
3. B. in Rollenhagens Froſchmaͤusler vorzukom⸗ 
men: n 

Dir ziemt ein frifcher, junger Helb, 

Bon allen Kürften auserwählt, 

Bermünftig, firtig, tugendhaft. 
Auch neuere Schriftfteller hätten bas Wort in biefer Bes 
beutung zu gebrauchen wieber angefangen, 5.8. G. W. 
K. Starke in den Gemäblben häuslicher Gluͤckſeligkeit: 
„Augenblidtich ffimmte die Freundinn ihre tändelnde Rede 
in jittigen Ernft. — Allein ungeachtet diefer Vorſchlag 

mir aud heute noch keinesweges ganz grunblos zu fein 


ſcheint, fo muß ich ihn doch zurüdnehmen, weil ih mid 


jegt überzeugt habe, daß der ehemahlige Sprachgebrauch 
dem Worte fittig, nicht die ihm ihr angemwiefene, fondern 
vielmehr diejenige Webeutung beigelegt habe, welche jegt 
bie Wörter ebrbar, fittfam und mwohlanftändig ha 
ben, Man febe bie von Ab. unter Sittig angeführten 
Beilpiele, Selbſt ın ber angeführten Stelle aus dem 
Froihmäuster ſcheint es mir jegt in diefem und nicht in 
jenem Sinne genommen ju fein, weil das barauf folgen: 
de tugendhaft fonft ganz müffig daftchen würde IH 
muß atio nunmehr rathen, für die angezeigte zweite Bes 
deutung des Worts moralisch bei der Werbeutihung 


Mor 


durch fittlich gut ober gefittet bewenben zu Inh. Oft 
Tann man es aber auch mit Wieland durd tugends 
lich verdeutſchen: „Du meinſt doch nicht dieſe Leute von 
tugendlicherr Temperamente (von tugendlicher kKeibes be⸗ 
ſchaffenheit) ?" 3. Was als ein freiwirkendes vernünf⸗ 
tiges Weſen, nicht wirklich da iſt, ſondern nur gedacht 
wird, oder nur mit dem innern Sinne wahrgenommen 
werben kann. Hier wird es dem wirklich entgegenge⸗ 
ſezt. So ſagt man 3. B. ich habe es in dieſer Sache 
nicht mit einer wirklichen, ſondern nur mit einer mora⸗ 
liſchen (einer gedachten/ Verſon zu thun. Eine ſolche 
eingebildete ober gedachte Perfon iſt ein Gedankenwe⸗ 
fen; und dieſer Ausdruck kann auch oft füglich dafür ger 
braucht werden. Man muß indeß geſtehen, daß dieſe 
dem Worte moralisch angedichtete Bedeutung ihm 
nicht ſeht natuͤrlich iſt. 


Moralisiren, den Tugendlehrer machen oder ſpielen, 


fpottweife, predigen. 


Moralist, der Zugendlehrer. 
Moralität, ı. die Sittlichfeit ober das Sitttiche, d. i. 


diejenige Eigenſchaft, vermöge welcher etwas, als gut 
ober boͤſe, ein Gegenſtand des ſittlichen Gefuͤhls oder des 
wewiſſens iſt. &o ſagt man z. B. die Moralitat einer 
Handlung unterſuchen. In dieſer Bedeutung genommen, 
umfaßt das Wort ſowol dar ſittlich Gute als auch das 
fiteih Boͤſe. 2. Das fittlich Gute infenderpeit, 
‚Dier wirb eö ber Immoralität, oder dem fitttich Bir 
fen entgegengefegts 3 B. „Seine Moralität hat burdy 
ben limgang fit dieſein Menſchen fehr gelitten.” Es iſt 
freilid) unbequem, aber üblih, das Wort Sittlichkeit 
auch in diefer Bedeutung zu gebrauchen. Seine Sitte 
lichteit hat badurch gelitten. Zuweilen pflegen wir ihm 
aud) das Wort Gitten unterzufcieben:. feine Sitten 
haben baruntır gelitten.  Xber diefes ift ncch unbeques 
mer, weil wir mit biefem Ausdrude auch das außere 
Benchmen, die äußere Artigkeit over Wohlanſtaͤn⸗ 
digkelt zw bezeichnen pflegen, in welchen an ſich oft wer 
ber etwas ſittlich gutes, noch etwas fittlic böfes, ent⸗ 
halten, fondern alles bloß uͤbereinkuͤnftlich iſt. Es wäre 
daher allerdings zu wünfgen, daß man bieje jo fehr ver⸗ 
ſchiedenen Begriffe duch genau beflimmte und unzmweis 
beutige Ausdrüde von einander abſonderte. Stuve, 
ber dieſes Bebürfniß fühlte, verſuchte (S. die Samm⸗ 


lung feiner vermifchten Schriften) für Muralität 


in engerer Bedeurung, das neue Wort Geſittetheit: 
„Die Gefittetheit armer Kinder kann verberbt fein,” 
Alein dieſes Wort ift zu hart, als daß es Gluͤck zu mas 
hen hoffen dürfte. ben fo wenıg verdient das, ehe⸗ 
mahls von mir empfohlene, veraltete Sittigkert für dies 
fen Begriff vorgeſchlagen ju werben, ©, Moralisch, 

Biss 


Mor 


Üieland ſcheint gleichwol es in biefer Bedeutung ger 
. braucht zu haben: „Damen, die in Anficht Abſicht oder 
Anſehung) der Sittigkeit ihres Charakters dieſer Bam⸗ 
bo's Tochter weit vorgeben, haben ungefähr das Raͤmli⸗ 
he getban, was Blaffarbine tut.” Man begnüge ſich 
daher, auch für diefe engere Bedeutung des Wortes Mo- 
‚ralicär, mit Sittlichkeit (wofür man oft and) die Aus: 
drüde: fittliche Güte, fittliche Würde, Reinheit 
und Wuͤrde der Sitten, gebrauchen kann); und bes 
Zeichne die äußere Wobhlanftändigkeit ober bie Beobachtung 
des uͤbereinkuͤnftlichen (Conventionellen) im Äußern, 
mit folden Wörtern, die nicht eben fo feiht auf das In: 
nere gezogen werben Eönnen, z. B. mit Abgeſchliffen⸗ 
beit, äußere Wohlgezogenbeit, Verfeinerung u. 
bergl,; und wenn man von Ständen und Klaffen redet, 


bie fich durch diefe äußere Glätte von andern unterfcheis ' 


den: fo nenne man fie nicht mehr, wie bisher, bie ges 
fitteten — denn das find fie ja oft am wenigften — 
fonbern bie verfeinerten, bie gefchliffenen, oder bie 
höheren, wenn man will; allenfalls aud) die er 
ten, ungeachtet dis hier oft nur fo viel als die q gerich⸗ 
teten, oft ſogar bie verbildeten bedeuten mag. 

Moratorium, ein ®rief, worin ber Sandesherr einem 
Berfhuldeten eine gewiffe Krift gewährt, bis zu deren 
Ablauf die Gläubiger Geduld mit ihm haben müffen. 
Man hat den Ausdruc, eiferner Brief, dafür betlebt; 
Eönnte aber auch Auffchuböbrief, Friftbrief, oder Friſt 
gewährung dafür fügen. Man fagt aud Anftandss 
brief dafür, 

Morbidesse, Ital, Morbiderza, die Muͤrbigkeit; ein 
Kunftwort der Mahlerei, die Weidhheit, das Nachgebende 
und Sanfte z. 8. am gemahlten Bleifhe, zu bezeichnen, 
„Das Entgegengefegte ift ein Gebler, deſſen ſich diejenis 
gen Mahler ſchuldig machen, welche in ihren Gemäplben 
alles lecken, allen Gegenfländen eine glatte und glänzende 
Dberfläche zu geben ſuchen.“ Heydenreichs äfthes 
tiſches Wörterbuch). 

Mordant, in der Zonkunft, eine Manier ober Verzierung 
im Bortrage des Spielt oder Gefanges, wo man bie 
Hauptnote, bann bie unter derſelben zunädft befindliche, 
und dann wieder jene anfhlägt oder hören läßt, Aus 
bem fortgefegten Mordanten entfteht der Zriller, 
Eihenburg. Mordant liege fi alfo vielleicht durch 
Halötriller verdeutſchen. 


Mores, bie Sitten. Einem Mores lehren, heißt, ei: 
nem den Kopf zurechte fegen, ihm lehren, wie man 
fid) aufführen muß. _ 

Moresques. ©. Arabesques, 

Me mürrifch, verdrießlich, graͤmlich, murr⸗ 

Pig. 
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Morosität, bie Mürtföpfigkeit, Grämlichkeit, das 
mürtifche, verdriefliche Wefen. 

„Mortalität. Man hat geglaubt, dieſes Wort had) ber Bes 
deutung, bie es im Kranzöfifchen hat, da es bie Zahl ber 
in einem Jahre ſich ereignenden Sterbefälle ausdruct, 
durch die buchftaͤbliche üderfegung, Sterblichkeit, ver» 
beutfcien zu Fönmen, Xllein Ad. verwirft ( Magazin 
1. Sahrg. 3. St. Seit, 98) diefen Gebrauch bes Murts 
Sterblichkeit mit Recht. „Sterblich, ſagt er, bedeutet 
nichts anders, als fähig zu fterben, und iſt dem unfterb= 
lich entgegengefegt. Sterblichkeit kann alfo auch nichts 
anders bebeuten, als bas Wermögen ober die Fähigkeit 
zu fterden. Wie Eonnte man fie boch einfallen laſſen, 
einen fo zufangmengefegten Beariff, als das Berhaͤltniß 

der Geſtorbenen gegen die Gebohrnen iſt, durch dieſes 
Wort auszudrucken, und Sterblichkeitsliſten u. ſ. f. 
zu maden? Andere Sprachen koͤnnen bier nicht zum 
Mufter dienen, weil jede ihre eigenen Analogien (Kpne 
lichkeitsregeln) hat.“ Ich finde diefes Urtheil gegrünber, 
und ſchlage vor, Mortalität, in bieiem Sinne genommen, 
buch Todtenzahl zu verdeutfhen. Die Todtenzahl ift 
biefes Jahr geringer oder größer gewefen, als vergange⸗ 
nes Jahr. Wie verhält ſich bie Todtenzahl zu der Zahl 
der Gebohrnen ? M itätstiften find Zobtenliften. 

Mortification, eigentif die Ertöbtung, uneigentlid, 
1. bie Aufhebung, Vernichtung, Tilgung, 3. 8. 
einer Schuldfoderung. in Mortificationsfchein affe, 
ein Zilgungsfchein, wodurch eine Berfhreidung für 
ungültig erflärt wird, 2, Die Kränkung, Zerfnirs 
ſchung. 

Mortificiren , eigentlich, ertoͤdten, uneigentlich, aufhe⸗ 
ben, vernichten, tilgen. Für diefenige Bedeutung 
dieſes Worts, in weldher man 5. B. fagt: er mortifi= 
cirte ihn buch die Nachricht u. f. w. bat Berder das 
Wort vernichtigen gebitbet, welches ſich von vernich» 
ten dadurch unterfcheibet, daß biefes in nichts vers 
wandeln, jenes aber daß Gefühl feines Nichts er 
regen bedeutet. Oft kann man auch kraͤnken, ftärker, 
zerfnirfchen dafür fagen, ' 

Mortuarium, auch manus mortna, in der Recht eſprache, 
die todte Hand. „Ein Gut kommt an die tobte 
Hand, wenn eine gottedbienftliche Stiftung «8 erwicht, 
weil es alsdann aus dem Handel und Wänbdel fommt, 
und für den Staat gleichfam tobt iſt.“ Ad. 

Mortuus, ber Zobte. Pro mortuo erfliren, für 
todt. 

Mosaique (fpr. Moſaiht), eine Art von Mohlerel durch 
gefärbte Steine oder gefärbte Glaeſtuͤtchen, welche mit« 
tels eines feinen Kirts (auch mol durch Anſchmelzen) bers 
geftalt mit einander verbunden werben, daß ein Gemaͤhl⸗ 

Doo be 
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be baburch entiteht. Einige leiten ben Urſprung unb ben 
Ramen biefer Kunft von bem Heerführer der Zuben MM os 
fes ber, von bem wir fefen, daß er Aatons Bruſtſchild 
. auf diefe Meife verfertiget habe; und biefer Meinung zus 
folge, hat man ihr die Benennung der Mofaifchen Ar- 
beit gegeben. Andere hingegen wollen, baß der Name 
dieſer Kunſt die Mufivifche lauten und von den Mus 
fentempein, beren Fußboͤden aus ringelegter Steinsarbeit 
beftanden, hergeleitet werben muͤſſe. Allein beide Bes 
nennungen find der Deutfchen Sprach aͤhnlichkeit nicht ges 
maͤß; benn in Mofaifch, nad) Mosaicus gebildet, ruhet 
ber Ton, der Deutfchen Betonungsart zumiber, auf eis 
ner Xbleitungsfilbe; und nad welcher Regel von Mus 
fen ein Beimort mufivifch abgeleitet werden könne, ift 
gar nicht abzufehen. Man müßte für jenes Mofifch, 
für dieſes Mufifch ſagen; allein beide Elingen unferm, 
durch Moſaiſch und Muftvifch ſchon verwoͤhnten Obre, 
fo fremb, daß wol nicht leicht jemand ber erſte wird fein 
wollen, ber es wagt fie zu gebrauchen. Ich hatte ches 
mahls die Benennung Stein= und Glasfchilderei dar 
für vorgeſchlagen ; allein Eihenburg wandte bagegen 
ein: baß baburc cher eine Schilderel oder Mahlerei auf 
Stein und Glas, als eine aus Stein und Glas verfer- 
tigte, bezeichnet würde, 3 laffe bas Urtheil Kierüber 
dem 2efers und merken am daß ber Name ein: 
gelegte Arbeit zwar fon gebraͤuchlich, aber nicht bes 
ſtimmt genug fei, weil auch die Tiſchler u. ſ. m. einges 
legte Arbeit machen, bie doch unter dem Namen Mofaif 
nicht mitbrgriffen werben. Gin eingelegted Bild, oder 
ein Bild von eingelegter Arbeit ſcheint völlig beſtimmt 
und allgemein verflänblih zu fein. Heynatz fagt: 
„Da die Mofait vermittelft glaͤſerner Stifte verfertiget 
wird, fo ſchlage ich, mit Vorbehalt des Beſſern, Stifte 
mablerei vor.” Allein auch bie fogenannte Paſtellmah⸗ 
Terei aefchieht mit Stiften trodener Karben, und könnte 
alſo infofern auch eine Etiftmahlerei genannt werben, 
‘Moschee, ein Zürfifches Bethaus, ein Türkifcher 
Tempel. 

Motette, „ein Eingefag in ber Kirchenmuſik, wozu bie 
Miorte profaifh, und gewoͤhnlich ein biblifher Spruch 
find.” Eſchenburg. Man könnte alfo vieleicht 
Spruchgefang dafür fagen, 

Motion, ı. bie Bewegung, eder Leibesbemegung ; 
2. der Antrag. Eine Motion maden, auf etwas 
antragen, oder, den Antrag madıen. Bode (im 
Montaigne) fagt auch: eine Anrege machen. Ans 
regung bezeichnet die Handlung bes Anregens, Die 
R. a, in Anregung bringen, iſt ganz gebräuchlich. 


Motiv. Ich äußerte in der Preisfchrift den Wunſch, daß 
man lieber Beweggrund, als Bewegungsgrund, 
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bafir fagen möchte, meil jenes Bürger, minder ſchwerfaͤl⸗ 
lig, und doch eben fo ſprachrichtig, ala biefes, fe. In 
der Folge erinnerte mich Heynas (im Antibarbarus), 
baf fhon andere, 3: B. Lambert, Wieland und 
andere in DO, D. gebehrne Schriftſteller, jenes diefem 
vorgezogen haben. Eſchenburg hingegen wandte (in 
bem Nachtrage) dagegen ein: „daß beibe, genau ger 
nommen, nicht einerlei bebeuteten; Beweggrund fei 
eine Borftellung, weiche Ruͤhrung erwecke; Bewegungs: 
grund hingegen eine Vorftellung, bie zum Handeln an« 
treibe.“ Ich muß bekennen, buß mir ber Grund biefer 
Unterfheibung nicht recht einleuchten will, Sowol Be: 


'weggrund, als auch Bewegungsgrund, ſcheint nur 


im Allgemeinen ‚‚einen @runb, welder bewegt,” zu bes 
zeichnen, unentſchieden, ob unter dem Bewegen eine 
bloße Rührung oder ein Antrieb zum Banbeln verflan: 
den werben fol, Der bisherige Sprachgebrauch hat, fo 
viel ich weiß, hier noch feinen Unterſchied feſtgeſetzt. Ab, 
hat weder das eine, noch das andere beſonders angeführt 3 
nur unter Bewegung fagt er beiläufig: „Daber ber 
Bewegungdgrund, ber rund, der das Gemüth in 
Bewegung ſetzt, der Grund des Mollend und Nichts 
wollens,“ wodurch er dieſem Ausdrucke beibe obige Bes 
beutungen zugleich zuzuſchreiben ſcheint. Oft können 
wir auch ba, mo bie Kranzofen ihr Motif fegen, bie Wör: 
ter Antrieb und Triebfeder gebrauden. Par un mo- 
tif de gendrosite, auf Antrieb der Großmuth. Die 
mächtige Triebfeber (le grand motif) ber Ehre, 


Motiviren, begründen, mit Gründen belegen oder uns 


terflügen. Diefes Deutſche begründen macht uns brei 
fremde Ausbrlcte entbehrlih: 1. motiviren, er trug 
feine Meinung vor, doch ohne fie zu begründen; 2. cau- 
sal, wofür wir oft das Wechſelwott (Participium) 
begründend ſetzen koͤnnen, 8. ein begründendes 
Fuͤgewort f. eine cansale Conjunction; 3. fun- 
diren, 3. 8. dieſer Gag ift durch jenen begründet, oder 
in ihm gegründet. 


Motto, heißt zwar eigentlich nur ein Wort; allein man 


verfteht darunter einen Spruch ober eine &telle aus ir⸗ 
gend einem Bude, bie man zur uͤberſchrift eines Auf 
fages wählt, weil man darin irgend einen treffenden oder 
finnreidyen Bezug auf ben Inhalt oder Verfaſſer des Auf⸗ 
fapes wahrzunehmen glaubt. Ich habe Sinnfpruch das 
für vorgefchlagen; und diefer Vorſchlag ift von Rübie 
ger'n angenommen worben. Zuweilen fönnen wir 
aber auch unfer Deutiches Wort, mit dem beftimmen: 
ben Andeuter (Artikel) dafür gebrauden: „Das Wort 
biefer Familie war: bete und arbeite!" Mobinion der 
jüngere. 


Mouches (fpr. Mufhe), Schönpfläfterchen, eigentlich 
Fliegen. 


Mou- 


Mou Mul 
Monrqui, ein ehedem uͤbliches kleines Tonſtuͤck fürs Kla⸗ 
vier von zwei Theilen, wobei der Baß immer wechſels⸗ 
weiſe in Oktaven geht. Vielleicht von der hieraus ent⸗ 
flebenden murmelnden Bewegung fo benannt. Efdhen: 
burg. Man könnte Murfeftüd (nah Murketopf) 
dafür Bilden, = 
Mousseline (fpr. Muffetiin), Neſſeltuch. 
Mousquet (fpr. Muskete), die Flinte. 
Mousquetaire ( fpr. Mustetier ı, wird bem Gremadier 
entgegengeſetzt, umb burd Soldat, in engerem Sinne 
genommen, verdeutſcht. 
Mouvement (fpr. Mumwemang), die Bewegung. 
Moviren (fi, 1. ſich regen, unruhig werden, 2. 
ſich maufig oder unnuͤtz machen. 
Mufti, der Tuͤrkiſche Oberprieſter. 
Muhamedanismus, ober Mahometismus, bie Lehre 
des Mubamebs oder Mahomeds; die Muhamedsleh: 
re, der Muhamedöglaube, verädhtlid, die Muhames 
berei. 
Mulatte, ein Mifchling, erzeugt von weißen und ſchwar⸗ 
jen Menſchen. 
Multiplication, die Vervielfältigung. Der Einwurf, 
2% ben ich ebemahls felbft gegen biefe Verdeutſchung machte: 
daß fie nicht auf die Multiplication mit Brüden paſ⸗ 
fe, weil durch diefe feine größere, ſondern vielmehr eine 
Heinere Zahl entſteht, fällt wea, wenn man bedenkt, da 
wir Multiplication, nicht durch Vergrößerung, fondern 
durch Vervielfältigung überfegen, und daß bei ber 
Multiplication mit Brüden die Theile der multi. 
eiplirten Zahl wirklich vervielfältiget werden, — 
Etieler hat aud) bie VBervielung. S. Multiplieiren, 
Multiplieiren, vervielfältigen. Logau hat auch dies 
len und vervielen dafür: 
Daß er mit geoielten Zweigen 
Möge bis zum Sternen ſteigen; 
und die Herausgeber deſſelben, Leffing und Ramler, 
wunſchen, daß man vervielen nicht möchte untergehen 
laſſen. „Dermebren, vervielen und verpielfältigen, 
fagen fie, find drei Wörter, welche dienen, bas verſchie⸗ 
bene Zunehmen ber Dinge an Größe, Anzahl und Eigen- 
fhoften genauer zu beftimmen; 3. B. das Waffer vers 
mebrt fich; ale Blumen vervielen ſich; einige Blu 
men vervielfältgen ſich.“ Dis tete hieße alfo fo 
viel, als: fie bringen neue Absarten hervor; und konn⸗ 
te ſonach nicht für multipliciren in der Rechenkunſt 
gebraucht werden. 
Multiplicität, bie Vielfachheit, (der Einfachheit, 
Sımplieisät, entaögengefegt,) Lavater. Sonſt auch 
bie Vielfältigkeit, 
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Mumie. Ich habe irgendwo einmahl Dörrleiche bafuͤr 
gebraucht, weit die Mumien, fo wie man ſie in Natur⸗ 
und Kunftfammlungen jieht, troden und bärr, wie Hol, 
find. Aber da bie Runft, Mumie zu machen, doch 
nicht darin beſteht, daß man bie Leichen doͤrrt, ſondern 
vielmeht darin, daß man fie einbalſamet: fo bücfte jener 
Ausdruck eher für ſolche Leichen paſſen, bie in einem luf⸗ 
tigen Gewölbe aufbewahrt werben, umb daſelbſt, ſtatt zu 
derweien, ausdörren. Jettt fchlage ih Balfamleiche 
bafür vor. Daß unfere Sprache Bufammenfgungen Dies 
fer Art geflatter, erhellet aus den Ausdrüden Zucker— 
bohne (eine mit Zucker überzogene), Pfefferkuchen (ein 
mit Pfeffer gewürzter), Apfelzeierfuchen (ein mit Xpfel: 
ſcheiben belegter), Zimmetröhren (mit Zimmt vermiſch⸗ 
te) u. ſ. w, 

Mundiren, 1, von gefchmelzenen Metallen gebraucht, 
reinigen; 2. in der Sprache der Schreiber, rein abs 
ſchreiben oder ind Reine bringen. 

Mundum, bie reine Abfchrift, wofür man auch wet 
die Meinfchrift fagen könnte, 

Municipalbeamte, find Stadbtbeamte, Mitglieder der 
Stabtebrigleit oder des Stadtraths. 

Municipalisiren; eins von denjenigen Wörtern , welche 
durch die Framoͤfiſche Staatsummälzung eingeführt wor: 
ben find. Man verficht darunter bie‘ Einführung ber 
neuen Orbnung der Dinge, ber Fraͤnkiſchen Verfaſſung 
gemäß. 

Munieipalität, die Stabt:obrigfeit. 

Munificenz, die Zreigebigfeit, Milde. 

Munition, ber Schießbedarf. &. Ammunition. 

Musaget, eigentlich, ein Mufenführer; uneigentlich 
ein Beſchützer oder Befoͤrderer der Künſte und Wif 
ſenſchaften. Als Titel einer Zeitſchrift, weihe Dens 
nings berausgibt, hätte es buch Muſenfreund ver⸗ 
deutſcht werden Fünnen, 

Muse (fpr. Müsr), Bifam. . 

Muscadin (fpr. Müskıdäng), ein Bifambufter; eine 
von den neuern Benennungen ber Branzöfiihen Suͤß⸗ 
berrchen. 

Musculös, Zranz. mnsculeux, muſskelig. Voß, 

Mustelig firogt ihm der Hals, . 
Gate! bat auch muskelſtark dafür angefegt, mofle 
man auch umgekehrt ſtarkmuskellg fagen köunte. 

Müsette, in ber Zontunft ein Leterſtück, nad) dem Dis 
delſack benannt, von fanftem und einſchmeichelndem Gans 
ge. Efdenbura. 

Museum. Man verfteht barunter eine Sammlung von 
Kunftfahen und Ratur⸗ erjeugnijfen, zu wiſſen chaft⸗ 

©8002 lichem 
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lichem Gebrauche, alfo eine Naturs und Kunftfamm: 
lung. 


Music, r. als Kunft, die Tonfunft; 2. als Wiſſenſchaft, 
bie Tonwiſſenſchaft, 3. als Wirkang diefer Kunſt, das 
Tonſpiel, das Tonſtuͤck. 

Musicalische Instrumente, find Tonwerkzeuge. Er 
it musicalisch, heißt, er hat natärlidje Fähigkeit zur 
Tonkunſt; auch er hat ſich auf die Tonkunſt gelegt, er 
befist Fertigkeiten in ber Zonkunft, 

Mousicant, ein Spielmann, b. i. ein gemeiner Tonkuͤnſt⸗ 
ler, ber für Geld Tpielt. 

Mosicus, ein Zonfünftfer. In folgender Stelle in 
Mardenfens Abhandlung Über ben Urſprung ber 
Sprache, konnte diefes Deutſche Wort nit gebraucht 
werben: „Wäre bie finnlihe Natur bes Menſchen fo ſtark 
und fhön, ale fie fein könnte, fo wuͤrde jebermann Zeich ⸗ 
ner, Dichter, Muficus fein, und von Künftfern und 
Kunft würde nicht mehr bie Mebe fein koͤnnen. Der 
Berfaffer daher eufehte das fremde Wort, auf meinen 
Rath , durch Zonfpieler, ü 

Musivisch. &. Mosaic. 

Musguiren (fpr. müsfiren), den Biſamgeruch geben, mit 
Einem Worte, bebifamen. Ein bebifamtes Taſchentuch. 

Mussiren, ſchaͤumen, braufen oder aufbraufen, 
Schäumenber oder braufenber Ehampagnermein, 

Mutabel, veränderlich. 

Mutabilitäf, die Beränderlichkeit. 

Mutation, bie Veränderung. 

Mutatis mutandis, mit nöthigen Abänberungen, 

Mutilation, bie Verftummelung. 

Mutiliren, verflümmeln, 

Mutuell, gegenfeitig. 

Mutuum, ein Darlehn, 

Myologie, die Muöfellehre. Das Wort Muskel ift 
zwar feibft aus ber Fremde entlehnt; aber man hat ihm 
doch vorher erft die Deutſche Sprahform gegeben, und 
es kann baher fire eingebürgert gelten, 

Myopie, bie Kurzſichtigkeit. 

Myops, ein Kurzfichtiger. 

Myotomie, bie Muöfelzerglieberung” ober Zerles 


gung. . 

Myriade (eine), zehntaufend; uneigentlich, eine uns 
zäbibare Menge. 

Mysogin, ein Weiberfeind. 

Mystagog , ber Geheimnißfrämer; ohne verädtliche 
Nebenbegriffe, der Geheimnißforſcher oder Geheim⸗ 
nißlehrer. 


— Nänien, 


Mys Nai 


Mysterien, Geheimnife, Gebeimlehren ; in ben 


meiften Faͤllen, Geheimnißfrämereien, oder Geheims 
nißganfeleien. 

Mysteriös, gebeimnißvoll, 

Mystisch, geheimfjnnig, oft gleichbebeutend mit ohn⸗ 
finnig, wo nit gar mit unſinnig. Kant nimmt 
bas Wort im einer engern Bedeutung: „moftifhen Sinn 
hat der, dem biefe Welt nichts, aber jene Melt defto 
größer und wichtiger it.” Im diefer Bedeutung genom« 
mer, Eönnte es vielleicht duch Übermeltlich verbeutfcht 
werben. Unter Mysticism verſteht ebenderfelbe Bers 
nunftforfer, „die Meinung, übernstürlicher Infpiration 
(Eingebung) theilhaftig werben zu können,“ 

Mythologie, die Fabellehre. 

Mythos, eine Dichtung. uUnſere neuern Sprachgelehr⸗ 
ten (Philologen) gefallen ſich in bem dftern Gebrauche 
bes Grichiſchen Worts Mythen, ftatt des angeführten 
Deutfdien. Sagt man: daß nit jede Dichtung, fondern 
nur bie zur Bötterlehre gehörigen Dichtungen ber Alien 
gemeint werden: fo könnte man ja die heiligen Did: 
tungen ber Alten dafür fagen. Aber in ben allermeis 
fien Fätten. werben biefe beiben näheren Beflimmungen 
vdllig überflüffig fein, weil aus dem Zuſammenhange 
fon erhellen wird, vom welder Art von Dichtungen bie 
Rede fei, \ 


N. 


Nadir, in ber Erd⸗ und Weltbeſchrelbung, ber Fuße. 
punkt, entgegengefeht dem Scheitelpunfte (Zenith). 
Man denkt fid, bei biefen beiben Arabiſchen Namen zwei 
einander entgegenftehende Punkte am eingebildeten Him⸗ 
melsgewölbe, den einen fenfrecht über uns ( Scheitel 
puntt), den andern fenfredht unter uns (Bußpuntt). 
Gate hat biefen Ausdruck aufgenommen, 

&, Nenien. 

Najade, im der Fabellehte, eine Waffergättinn, Waf 
fernimfe, Nimfe kann für, eingebürgert gelten, nur 
daß es alsdann auch Deutih, Nimfe oder Nimpfe, 
nicht Nimphe, geſchrieben werden muß, 

Naiv und Naivetät. Die wefentlihen Beftandtheile ber 
Begriffe, welche durch biefe Wörter ausgebruds werben 
follen, find 

natürliche oder ungefünftelte Empfindungen 
oder Gedanken “ 

einer .. ‚, unverftellten und anfpruchlos 
en Seele, i 


Nai 


geäußert ohne Nücficht auf dad, was burd) 
Uebereinfunft für ſchicklich oder uns 
ſchicklich gehalten wird. 

durch Ausprüde, welche mehr zu erfennen 
geben, als bie ausbrudende Perfon 
felbft dabei empfunden oder gedacht 
bat, ober empfunden und gedacht zu ha: 

ben ſcheint. i 
‚ in Wort, weldes biefen fehr zufammengefepten Be⸗ 
griff nach allen feinen Theilen bezeichnete, gibt es in 
unferer Sprache nit: kann eö auch in keiner Sprache 
geben; weil es gerabezu unmöglich ift, fo viele Zeichen, 
ats dazu erfobert mürben, in einem einzigen Worte zu 
vereinigen, ohne bafelbe aus fo vielen einzeinen Wörtern 
zufammenzufegen, ba$ feine menſchliche Zunge e3 in Eis 
nem Athen auszufprehen in Stande fein würde, Allein 
es fehlt und nicht an Auöbrhden, woburd ber eine ober 
der andere weſentliche Theil biefes zufammengefegten Ges 
griffs bezeichnet wirb, unb bei dem wir bie übrigen, 
wenn gleich nicht ausdrüdlich mit bezeichneten Theile deſ⸗ 
felben leicht hinzudenken könmen, ober vielmehr hinzuzu⸗ 
denken ſchon gewohnt -findz; nur daß ber eine Ausbrud 
Geffer für diefen, ber andere beffer für jenen Fall, keiner 
für alle paßt. Dergleichen Ausdrüde find: natürlich 
und Natürlichkeit, treuherzig und Treuherzigkeit, 
offen ober offenherzig und Offenheit oder Offenher⸗ 
zigkeit, unſchuldig und Unſchuld, einfaltig und 
Einfalt mit den Beiwörtern natuͤrlich, liebenswürs 
dig und edel, endlich, und zwar vornehmlich, unbefan- 
gen und Unbefangenheit. Dieſe legten beiden Auss 
drüde find unter allen die allgemeinften, und feheinen 
wirklich bazu geeignet zu fein, uns die fremben Wörter 
naiv unb. Naivers in jebem Falle erfegen zu können, 
Unbefangen heißt, was frei oder rein (uneingenommen) 
von Borurtheilen, Rüdfichten und Leibenfhaften ift; e# 
deutet alfo ganz beftimmt auf natürliche Unfhuld, Cine 
falt und Offenheit, folglich auf das Weſen deſſen, was 
wir bei naiv und Naivete zu denken gewohnt find, Bes 
fangen wird, wie Ad. bemerkt, in einigen @eaenden 
auch für bebrütet, alfo unbefangen für unbebrütet 
geſagt. Diele Iandfchaftliche Bedeutung des Worte paßt 
ſeht gut zu ber allgemeinen, in welcher es für naiv 
: genommen werben kann. Gin unbefangenes @i ift rein, 
ift noch in feinem urfprünglihen natürlichen Zuftande 5 
und fo ift aud ber unbefangene Menfch noch in aller Nas 
türlichkeit einer reinen, durch Weltton, Weltlafter und 
üdereinfünftliche Vorurteile und Ruͤckſichten noch nicht 


verderbten, mod nicht zur Werflellung und Heuchelei ges 


mwöhnten Seele. Naiv ift aus dem Bat, nativus entflans 
ben, und biefes bezeichnet das Angebohrre ober Natuͤr⸗ 
liche, im @egenfage bes Erlernten oder Erfünftelten. 


Nation, das Volk, dis Voͤlkerſchaft. 
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Napee, in der Fabellehre, eine Berg- oder Waldgoͤt⸗ 


tinn, eine Berg: oder Waldnimfe. 


Narcotisch, einfcyläfernd, ſchlafwirkend. Gin nar- 


cotisches Mittel, ein Schlaf > over Einſchlaͤferungs⸗ 
mittel. 


Nasal-laut, Nasal-buchitabe, ein ſdurch bie Naſe tö« 


nender Laut oder Buchſtabe, ein Nafen-faut, ein Tas 
fen-buchftabe. Wir haben aber aud) ein Beitwort nd: 


ſeln, duch die Nafe fprehen; und koͤnnen dahet auch 


entweber ein näfelnder Laut oder ein gendfelter fagen. 
Xd., ber diefes Zeitwort nur nebenher, unter Nafe, ers 
waͤhnt, kennt es nur als einen Jacht ausdruck, für: bie 
Fährte beſchnuppern, ohne ernſtlich zu füchen. Allein 
Klopftod hat es (in den Gram. Geſpraͤchen) in 
ber von mir jegt angegebenen Bebrutung, unb zwar als 
ein Thatzeitwort, gebraucht: „Der Kranzofe näfelt 
mich,” fagt der Buchſtabe N. 

Weil Volt 


zweideutig ift, indem es auch bie große Menge (1e 
peuple } ober die unterften Vollstlaffen bezeichnet: fo 
wäre wol zu wünfchen, daß der Verſuch, ben ich gemacht 
habe, Voͤlkerſchaft für Nation ausfchlieglih zu gebraus 
en, gebilliget würde. Dann Eönnter wir auch eine, 
mehre Völker unter fi begreifende Voͤlkerſchaft,“ ber 
flimmter angeben, Beim Nachſchlagen finde ich, daß ich 
nicht der erfte geweien bin, der biefe Unteriheibung in - 
Vorſchlag gebracht hat: „Ehe das Wort Nation aus 
bem Latein, entlehnt werde, gebrauchte man Wolf für 
Nation, in welchem Berftande es auch von alten Na- 
tionen uͤblich iſt. Wegen ber Bielbeutigfeit tiefes 
Worts aber hat man es In biefer Bedeutung großentheils 
verlaffen, und Wölferfchaft für Nation einzuführen ges 
ſucht, welches Wort aud) bereits Beifall gefunden (hat).“ 
Adelung unter Nation. Ich füge noch hinzu, daf 
bie Unterfheidung zwiſchen Wolf und Wölkerfchaft, bei 
allem Anfhein von Willkuͤhrlichkelt, doch auf einer Ihn» 
lichleitsregel unferer Sprade beruft. Ramler bat 
(in der Abhandl. über die Bildung der Nennmwörter) ger 
zeigt, daß die Endſilbe fchaft von fchaffen, und zwar 
in ber doppelten Bedeutung, anordnen und beichaffen 
fein, abſtamme, und daß daher alle mit diefer Endſilbe 
verfchene Wörter in zmei Klaffen zerfallen, deren eine et⸗ 
was in einen Körper oder in ein Ganzes georbnetes ans 
deutet, wie 5. B. Buͤrgerſchaft, alle Bürger zufams 
mengedacht, Zudenichaft, Sippichaft, Gefellihaft 
u.f.w.; und beren anbere die Beſchaffenheit oder Figen⸗ 
ſchaft einer Perſon oder Sache anzeiget, wies. B Feinds 
ſchaft, Freunpfihaft, Gaflfreundfchaft, die Eigen⸗ 
fhaft eines Saftfreundes u, ſ. w. Voͤlkerſchaft genört 
zu ber erften Kaffe, und bedeutet mehre Wölter zuſam⸗ 
mengenommen und als ein Ganzes gedacht, 

D005 Na- 
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National; biefes Beiwort kommt größtentheils nur in Zu⸗ 
fammenfegungen vor, 3. B. bie Nationalverfammlung, 
der Nationalwille; und ann im Deutfchen gleichfalls 
durch Zufammenfegungen,, theil® mit Band, theils mit 
Volk gegeben werben, 3.8. bie Landesverſammlung, 
ein Landesfeſt, die Landesſchiffe, ber Landesfchag, 
der Volkswille. Den erften Ausdruck gebrauchte neu⸗ 
lid) der Herzog von Würtenberg in einer Erklaͤrung an 
die verfammelten Stände: „Se. Durdlaucht zwerfeln 
nicht, daß die Randesverfammlung bie Reinheit ihrer 
Gefinnungen erkennen werde.” Wenn Hennap bei 
Gelegenheit dieſer Zufammenfegungen mit Sand (im Ans 
tibarbarus) bie Frage aufwirft: ob man auch gern fand» 
ſchauplatz für Nationaltheater fagen mödte? fo ants 
worte ih: nein! weil biefes theils zu hart Elingen 
und theils (wenn man nicht Landesfhauplag dafuͤr ſag⸗ 
fe) zweiteutig fein würde, Wol aber werde ich im ger 
ringſten kein Bedenken tragen, bie Landesblihne daftır 
zu ſagen, und biefes mit vaterlaͤndiſche Bühne oder 

* paterländifhe Schaubühne abwechſeln zu faffen, 
‚Nationaltruppen find Landestruppen oder einhei⸗ 
mifche Kriegesvölfer; aber Landtruppen werben ben 
Eee: oder Schifföfoldaten entgegengefegt, 

Nationalisiren, mofür man auch »atnralisiren fagt, 
einbürgern. Diefes Wort hat Teibnig in ben Uns 
vorgreitlihen Gedanken x. zuerft gebraucht. 

Nationalisirung, ober Naturalisation, bie Einbüts 
gerung, das Einbürgern. 

Nativ; gebürtig, gebobren ober eingebohren. „Uns 
verkennbar ıft dis der Geift bes Ehriſtenthums, feine na- 
tive Geftalt und Att.“ Herder. Und warum hier 
nicht feine uriprüngliche Gehalt? 

Nativität, die Seburtöftunde. Man verfteht aber bars 
unter den Umftand, daß jemand gerabe unter diefem oder 
jenem Geftirnftande geboren wurde; woraug die Stern⸗ 
beuter deſſen Schickſale voraueſagen zu können Lügen. 
Daber, die Narivität ftellen, fo viel ſagt, als: jeman- 
bes Schidiale aus dem Geſtiruſtande Piner Geburteftuns 
de vorberfagen. 

Naturalien, Naturserzeugniffe. Naturgüter; auch 
Naturfeltenheiten, melden die Artefacta, die Kunil: 
erzeugniffe, Kunſtwerke, veraͤchtlich, das Kunft: 
machwerk, entgesengelegt werben. Das Wort Natur 
müffen wır, feiner Unentbehrlichkelt wegen, ungeadtet 
es, feiner Betonung nad), undeurich ıft, fo lange für eins 
gebürgert halten, bis ein tdeutſcher Kuchrud da ie 
gefunden fein wird. Maturgaben find natücliche ober 
von ber Ratur verlichene Fähigkeiten. 

Naturaliencabinet, eine Sammlung von Naturfltenheie 
ten, wofür man vielleicht mit Einem Worte, Natur⸗ 


Nat Nee 


fammlung fagen biirftes wenigſtens fo lange, als wir 
das jegt noch unentbehrlice Wort, Matur, zu gebran« 
den und gezwungen fehen, 


‚ Naturalisation, die Einbürgerung. S. auch Indi-. 


genat, 


Naturalisiren, fo viel als nationalisiren, einbürs 
gern. 


Naturalismus, ber Naturglaube oder Vernunftglaus 


be, entgegengefcht dem Dffenbahrungsgiauber. 
Menn Kant ben Naturalismus durch „den Kirdiens 
glauben ohne Bibel’ erflärt, ſo fcheint er mir in biefe 
Erklaͤrung eine dem Worte fremde Beftimmung aufge 
nommen zu haben, Der Katuralift pflegt nämlich; kei⸗ 
nesweges ben ganzen Kirchenglauben, ſondern nur einige 
Theile deffelben für wahr anzuerkennen, Aud find bie 
Naturaliften bis jest noch zu keiner Kirche, wenigſtens 
zu keiner fihtbaren, vereiniget, 

‚Naturalist. der Naturgläubige oder Wernunftgläus 
bige, entgegengefegt dem Offenbehrungsgläubigen 
(Supernaturalist), Natwralist, für Naturfündiger 
ober Naturforfcher genommen, kommt im Deutſchen 
felten vor, 

Naturell, 1. als Bei» ober Befchaffenheitswort, natuͤr⸗ 
lid; 2. als Sadhmort, eine natürliche Reigung, mit 
Einem Worte, ber Naturhang; allgemeiner, die na⸗ 
türlihe Gemüthsart oder Gemüthsftimmung, auch 
die natürliche Fahigfeit. Im befonderer Bedeutung 
wird es auch oft für Gelchrigkett (Doeilität, genommen, 


Naturhistorie; etwas Deutfher, bie Naturgefchichte, 
Kant unteriheiter Naturbefchreibung und Natur: 
geihichte; jene ift ihm bie Beſchreibung der Natur⸗ 
dinge in ber jegigen Zeit, ober nach ihrer jesigen Befchafe 
fenbeit ; diefe, die Lehre von den Veränderungen ber Erbe 
geſtalt, ingleichen der Erbgeſchoͤpfe Dflanzen umd Thiere), 

die fie durch natuͤrliche Wanderungen erlitten haben. 
Sonad müßte alfo, was wir bisher Naturgeſchichte 
ober Naturhifiorie genannt haben, Naturbefchreivung 

. keißen, 

— ber Ekel. Aa nanseam usgne, bis zum 
Ekel. 


Nautic, die Schiffahrtskunſt oder Schiffahrtskunde. 

Navigabel, ſchiffbar. 

Navigation, die Schiffahrt. 

Nivigations-acte, das Schiffahrtsgeſetz. 

Nayade, &. Najade. 

Necessär, Franz. necessaire, ald Nebenwort, noth⸗ 
wendig; als Sahmort gebraudt ein Neressäi-, vers 
ſteht man alteriei Fleine Werkzeuge und ANothwendigteiten 

barune 


. Nec Neg 
darunter, befonders folhe, bie man auf Meifen nothig 
hat, und bie man in einem Käftchen oder dergl, bei ſich 
führt. Man könnte Nothdurftskaͤſtchen dafür fagen. 
Beftcht der Haupt:inhalt eines ſolchen Käftchens in Merk: 
zeugen und Dingen, bie zum Schreiben erfobert werben, 
fo haben wir ſchon die Benennung Schreibkäfichen 
dafür. 

Necessität, die Nothwenbigkeit. 

Necessitiren, nöthigen, in bie Nothwendigkeit fet: 

zen, zwingen. E 

Necrolog. Man verfteht barunter ein Buch, worin von 
bem Leben und ben Schidfalen geſterbener Perſonen Nach⸗ 
richt gegeben wird. Kinderling bat Zobtenbuch 
bafür vorgeſchlagen. Pebensumftände merkwuͤrdiger 
Zodten, oder Denkmahle berühmter Zodten, Nadı: 
richten von Berftorbenen, wuͤrde jwar ein längerer, 
aber für Deutſche verftändlicherer Titel fein. Leichen: 
buch, welches Catel dafuͤr angefegt hat, ſcheint am wer 
nigften- dafür zu paffen, weil in einem folden Buche 
nicht bie Leihen, fondern die Lehensumftände der Wer: 

‘ ftorbenen befchrieben werden. 

Necromant, ein Schwarzkuͤnſtler. 

Necromantie, die Schwarzfunft, nicht zu verwechſeln 
mit fchwarzer Kunſt, worunter man bekanntlich etwas 
ganz anders verſteht, nämlih eine befondere Art des 
Kupferftechens, 

Nectar, ber Göttertranf. 

Nefas, bas Unrecht. Cs kommt in ber Lat, Redensart, 

... per fas et nrfas, Dot, wofür man rechtmäßig und 
unreihtmäßig, mit Recht oder Unrecht, fagen 
follte, 

Negation, bie Berneinung. 

Negativ, verneinend, 3. 8. eine folhe Antwort, In 
ber Groͤßenlehre und im wiſſenſchaftlichen Bufammenhange 
überhaupt, kann man auch, bald fehlend, bald aufhe- 


bend dafür ſagen; 3. B. eine folhe Größe. Die Ne- . 


gative ober Negativa ift die verneinende Stimme, 
Meinung, Erklärung oder Antwort, der Werneis 
nungsfah. 

Negiren, verneinen, Iäugnen 

Neglige (fpr. Regligeh), das Nachtkleid, Nachtge— 
wand oder Nachtzeug. Kofegarten bat auch 


Frühgewand. Wenn das Wort in weiterer Bedeu: . 


tung genommen wird, 


Hauskleidung dafür, 


Negligence ſpr. Regligang') , die Nachlaͤßigkeit, Un⸗ 
achtſamkeit. 


Negligent (ſpr. negligang), nachlaͤßig, unachtſam. 


fo haben wir Hauskleid und 
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Negligiren (fpr. negligiren), vernachläßigen, verfäu: 
men, aus ber Acht laſſen. 

Negoce (fpr. Negoht), der Handel, das Handlungs: 
welen. Gin ausgebreiteter Handel, wichtige Handels: 

Negociant (fpr. Regoßlane), ein Kaufmann, ein 
Handelsmann, der in Großen handel. Man kann 
aud) ba, mo biefes Deutſche Wort zu niebrig ifl, Hans 
belöherr bafür fagen. 

Negociateur (fpr. Regosiatöpr),, ein Unterhändler, ' 

Negociation (fpr. Negoßiaßiong), die Unterhandlung. 

Negociatrice (ipr, Negofiatripf), bie Unterhaͤndle⸗ 
rinn. 

Negociiren ober negociren, unterhandeln, Handel 
ober Gefchäfte treiben ; oft auch verfchaffen oder 
ausmitteln, 3. B. eine Summe Geldes, 


Negre (fpr. Räger), ein Schwarzer, 
Negromant, &, Necromant, 


Nenie ober Nänie, 1. ein Zodten = ober Reichenge: 
fang, Todtenlied; allgemeiner 2. ein Trauerlied 
ober Zrauergefang; 3. in der Rbmiſchen Götterichre, 
die Göttinn der Leichen oder die Leichengöttinn. 


Neograph, ber Neufchreiber,, d. i. einer, der von ber 
alten fogenannten Rechtſchreibung abweicht. 


Neographie, bie Neufhreibung (wie Rechtfchreis 
bung), d. i. bie Abweichung von dem Alten und Ger 
woͤhnlichen im Schreiben, 


Neologe, ein Neuerer. Aber da das Grichiſche Mort, 
fowol dem Sprachgebraude, als auch feiner Zuſammen⸗ 
ſetung nach, nicht jeden Neuerer, ſondern nur denjeni⸗ 
gen bezeichnet, welcher Neuerungen in irgend einer alten 
Lehre verſucht: fo glaubte ich ſchon ebemabis Neulehrer 
bafür vorichlagen zu muͤſſen. Kant bat aud dieſem 
Worte, wie vielen anbern, Beflimmungen beigefügt, ‚die 
der Sprachgebrauch ihm nicht gegeben hat: „ein eigen: 
‚mächtig fich ſelbſt dazu aufwerfender Bollstrigun, der 
ben gelehrten Streit über einen Gegenſtand vor ben 

Richterſtuhl bes Volks zieht." Noch willluͤhrlicher und 
noch weniger im Sprachgebrauche gegründet ift die Er: 
laͤuterung, welche fein Erklaͤter, Mellin, binzufügt : 
„Neologen find 5. B. biejenigen, weidje eine ganz neue 
Regierungsferm,, oder vielmehr eine Regierungsiofigteit 
(Anarchie) einführen.” Ich wüßte nicht, daß mır das 
Wort in diefer ihm fremden Bebeutung jemahls vorger 
kommen wäre, 


Neologie, die Neuerungsfucht. @in Ungenannter kat 


Neufüchtigfeit dafür gefagt: „Ein Lied wirer die 
Neu 


Neo 
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 Menfüchtigkeit.” Mortserfindung, welches Eatel 
dafür hat, iſt zu enge.. 

Neologisch, neuerungöfüchtig, neulehrig. So hei⸗ 
fen jegt in dem Munde ber Binfterlinge und Berfinftes 
ret (Obscuranten) afle biejenigen, welche fih nit ent⸗ 
fließen Können, blindlings anzunehmen und nachzube⸗ 
ten, was, befonbers in Glaubersfahen, unfere Vorfah—⸗ 
ven für Wahrheit hielten, 

Neologisiren, Neuerungen machenz wofuͤr Heynas 
das gute Aeitwort neuern gebraudt hat, welches nur 
noch in den Zufammenfegungen erneuern und verneu⸗ 
ern üblih war, „Hr, * * neuert ein wenig zu fehr in 
der Rechtſchreibung.“ 

Neophyt, ein Neubelehrier, Neugemweihter, Neu: 
gläubiger. Das legte hat Catel. 

Nephretisch, in ber Arzenellehre, die Nieren betreffend ; 
alfo ein nephretisches übel, ein folder Kranter, ein 
folder Schmerz, ein foldes Mittel u. ſ. w. ein Nies 
ren- uͤbel, Nierenkranker, Nierenſchmerz oder Nies 
renweh, Nierenmittel. 


Nepotismus. Man verſteht darunter die Beguͤnſtigung 
und Bereicherung der Verwandten uͤberhaupt, und der 
Reffen inſonderheit. Waͤchter in ben Sagen ber 

Vorzeit, dat Meffenfchaft dafür gebraucht. Allein 

das bebeutet ben Zuſtand ober bas Verhaͤltniß, baß je 
mand Neffe iſt; nicht die Beaünftigung und Bereiches 
rung ber Reffen ober Verwandten, welches dur Nepo- 
tismus ausgedruckt werben fol, Afffprung glaubt 
bemerkt zu haben, daß in Schwaben Vetterſchaft dafür 
gefagt werde, welches aber von Gerfiner, einem 
Schwaͤbiſchen Sprachforfher , geläugnet wird. In je 
dem Zalle würbe eö eine unſchickliche Verdeutſchung fein. 
Sch ſchlage Neffen: oder Vetterngunft = oder. Beguͤn⸗ 
fligung dafür wer. Heynatz if (im Antibar,) ger 
neigt, Nefferei dafür zu bilden, 

Nereiden, Waſſermaͤdchen, Waffergöttinnen, Wafe 
fernimfen, in der Babellehre, 


Nery, fann für eingebürgert gelten. Spann = aber, 
welches man dafür hat einführen wollen, ift fein paſſen⸗ 
‚ber Ausdruck, weil Neroen keine Adern find. Spann—⸗ 


flechſe, welches Rüdiger und andere dafür gebraucht _ 


haben, ift dem Begriffe angemeffener: „Das Gelb, bie 
ESpannjiehfe aller Grofthaten, nervus rerum gerenda- 
zum.’ Das Nervensystem kann bald durch Mer: 
ven ſchlechtweg, bald durch Nervenverfaſſung oder 
Nervengebaͤude werdeuticht werden. Seine Rerven har 
ben baburd gelitten. Erine ganje Rervenverfoffung bat 
eime Veränderung baburd gelitten, Sein Nervengebäube 
if dadurch erſchuͤttert worden, 


“ Ner Neu 


‚Nervös, nervig, kraͤftig, 1. 8. ein folder Arm, eine 


felhe Schreibsart. Gewoͤhnlich verbindet man ben Be» 
geiff ſtarknervig bamit. 


Nettete, bie Sauberkeit, Reinlichkeit, Zierlichkeit; 


mit Einem Worte, bie Netrigfeit. Auch die Reins 
beit, 3. B. bie Reinheit ber Stimme, 


Netto. Man werfe von dieſem, ben Kaufleuten fo ges 


laͤufigen, unb ihnen fo unentbehrlich ſcheinenden Worte, 
bie auslänbifhe Endung (0) weg: fo ift es ein Deuts 
ſches — nett. Diefes nett ift mit dem Sat, nitidus 
(im mittlern Lat, nectus), dem Engl, neat, dem Fran 
und Holl, net, und dem tal, netto feldft, entweder als 
Mutter, oder ald Schwefter verwandt, und bebeutet, 
wie jene: 1. rein und fauber, 2. huͤbſch und niedlich, 
3. rein im. kaufmaͤnniſchen Sinne, d. i. nad) Abzug ala 
les Abzuziehenden (ber Tara, ber Prorision u, ſ. w.). 
Diefe legte Bedeutung hat das Deutihe nett wenigſtens 
im R. D.; unb es ift nicht abjufehen, warum ber 
Deutſche nicht lieber etwas aus bem N. D., ald aus 
bem Stal, folte entlehnen dürfen. In dem Morigifhen 
Wörterbuche ift ber zweite Kortfeger, Stengel, biefem 
meinen Urthetle beigetreten. Gurte Schriftfteller hatten 
das Wort nett ſchon vorher gebraucht: „Wer hat je 
mahls die ganze Verſtrickung von Zeit- umftänden netz 
ter uͤberdacht?“ Abbe, 


Neutral. Ich hatte in ber Preisfhrift parteilos dafuͤr 


angefegt; und babei angemerkt, daß unparteiiſch, fo 
wie das Sachwort Unparteilichkeit, nur den Mangel . 
einer Vorliebe ober vorgefaßten günftigen Meis 
nung für eine Sache, bezeichne, alfo auf innere Ges 
finnung deute, babingegen neutral und Neutralität 
(Parteilos und Parteilofigkeit) nur von folden Aeu⸗ 
Berungen oder von einem folchen Betragen gälten, 
woburd man fich weber fir noch wider eine Partei er» 
Flärt, ſondern unentſchleden läßt, ob man in feinem Der» 
zen ber einen ober der andern günftiger fei. Dagegen 
wandte Efhenburg ein: daß ihm biefer Unterfchieb 
zwiſchen parteilos und unparteiifch nicht einleuchtes 
ihm fcheine vielmehr das letzte nicht mehr und nicht mes 
niger, als bas erfte, zu fagen, „Denn, fügte er hinzu, 
wenn unparteiifch und Unparteilichkeit auch zus 
nächft bloß auf Meinung und Gefinnung deuten, fo muß 
doch biefe allemahl vor der Parteinahme oder ber thaͤti⸗ 
gen, Theilnahme vorangehen.“ Das ıft nun zwar in vies 
len Bullen, aber body nicht in allen mahr, weil man zu⸗ 
mweilen, auch wider feine Überzeugung ober vorgeſaßte 
Meinung, eine Partei. zu ergreifen buch bie Umftände 
gezwungen wird, Auch Eönnen zwei Wörter, wovon 
bad eine basjenige, was vor einer Handlung oder einem 


- Buftande ergeht, das andere aber bie Handlung oder den 


Suftand 


Neu 


Suftand ſelbſt bezeichnet, doch nicht für gleichbedeutend 
gelten; unb wenn mein Sprachgefuͤhl mich nicht kaͤuſcht, 
fo würde man für bewaffnete Neutralität, zwar wol 
bewaffnete Parteilofigkeit oder parteilofe Bewaff⸗ 
nung, aber fhmerlih bewaffnete Unparteilichkeit 
oder gar unparteiifhe Bewaffnung fagen wollen, — 
Was bas Wort Partei betrifft, fo ift es ſchon Lange fo 
allgemein, felbft in ber Volksſprache, gebraͤuchlich, und 
Hört unfere Sprachgleichfoͤrmigkeit, vie undeatſche Betos 
nung ausgenommen, fo wenig, baß wir ed wol für eins 
gebürgert werden gelten laffen müäffen, übrigens find 
parteilod und Parteilofigkeit von ſprachkundigen 
Schriftſtellern angenommen worden: „Mit Recht kann 
jedes Volk die Beobachtung dieſer Parteilofigkeit fordern,” 
Rüdiger, j 

Die Holländer befigen für neutral unb Neutralität 
die Wörter onzydig und Onzyädigheid, Diefe hat Affr 
fprung durch unſeitig und Unfeitigfeit ins Deutfche 
aufzunehmen gerathens; ich erinnere mich auch, beibe 
fhon einigemahl in Zeitungen und andern öffentlichen 
Blättern gebraucht gefunden zu haben. infeitig, wo⸗ 
von unfeitig auf der einen, fo wie von vielfeirig auf 
ber andern Seite, einen Gegenſatz ausmacht, hatten wir 
fon. 

Als biefes Wörterbuch fehon vollendet war, umb eben 
der Preffe übergeben werden follte, fand ih in Jens 
zens hiftorifchem Journale folgende fharfe und, wie 
id) glaube, richtige Auseinanderfegung ber Begriffe Uns 
parteilichfeit und Neutralität, die id bier herſete, 
weil bie oben verſuchte Begriffsbeftimmung dadurch bes 
flätiget wird: „Unparteiligkeit ift der Zuftand eines 
Gemüths, welches fi bei der Behandlung einer Sache 
von allem Ginfluffe ber Gunft oder Ungunft gegen bie 
babei intereffirten Perfonen frei erhält. Das in einem 
folhen Zuftande erzeugte Product, es fei num Urtheil 
oder That, beißt unparteiifh. Meutralität hinge⸗ 
gen ift ber Zuſtand (nıcht fowol des Gemürhs, als der 
dußern Verhaͤltniſſe) in welchem die Verlautbarung 
bes Urtheild über einen gewiſſen Gegenftand, fie mag 
nun durch Thaten oder durch Worte gefchehen, zuruͤck⸗ 
gehalten wird, Da MParteilichkeit im urtheil bie 
Wahrhaftigkeit und im Handeln die Gerechtigkeit 
ausſchließt, fo ift es unter allen Umſtaͤnden von ber 
Würde des Menfchen unzertrennlich, und unmittelbares 


- 
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Gebot ber Pflicht, nah Unparteiligkeit zu fireben. Sie 
ift in jebem Falle *), ein Sieg ber. Vernunft über bie 
Neigungen; und fo verzeihlich es auch oft fein mag, 
biefen bier (zumeilen) uͤberaus ſchweren Sieg errungen 
zu haben, fo verdienfilich und edel, noch mehr, fo unbe⸗ 
bingt pflichtmäßig iſt es doch allemakl, mit Ernft danach 
zu ringen. Ganz anders verhält es ſich mit der Meus 
fralität. Won dem bloßen Urtheile gänzlich ausges 
ſchloſſen — denn ein urtheil an und für fich kann nie 
neutral fein — äußert fie fich immer nur in den practi⸗ 
fhen Verhaͤltniſſen des Lebens. Ihe Motif (Beweg⸗ 
grund) ift jedesmahl ein Motif der Klugheit. Denn 
wenn es gleich Fälle gibt, wo eine Pflicht gebietet neus 
trat zur fein, fo ift doch der unmittelbare Begenftand dies 
fer Pflihe immer nur die Greeihung eines geiviffen 
Endzwecke, zu welchem bie Neutralitaͤt, als Mittel, 
führt. Nie eriftirt (gibt es) eine unmittelbare und 
unbedingte Verbindlichkeit, neutral zu fein. Neutralis 
tät in Anfehung eines GBegenftandes ſchließt keinesweges 
das Urtheil über dieſen Gegenftand, fondern immer nur 
die Aeußerung biefes Urtheils, zumeilen fogar nur eine 
gewiffe Art der Äußerung -aus. Cie iſt felbft mit der 
Parteilichkeit noch vereinbar; denn auf den Zuſtand 
des Gemuͤths kommt es bei der Neutralität gar nicht 
an. Man kann die ſtrengſte Neutralität beobachten, 
und dboch ven ber Unparteilichkeit weit entfernt fein; man 
ann aber auch vollkommen unparteiifch, und doch nicht 
neutral fein. Der Unparteiifche kann es feiner Gone: 
nienz (feinen Umſtaͤnden), ober gar ber Pflicht gemäß 
finden, ſich für eine offenbar gerechte Sade zu erflärens 
ber Reutrale hingegen fest fi vor, felbft zwiſchen dem 
Gerchten und dem Ungerechten äußerlich nicht zu ent⸗ 
ſcheiden.“ ” 

Auch nad; biefer genauern Begriffs + entwidelung fcheir 
nen parteılos und unfeitig für neutral ganz wol zu 
paſſen. 


Neutralisation, in ber Scheidekunſt, bie Verwandlung 
in Mittelſalz. Catel. 


Neutralisiren, 1. in ben Zuſtand ber Parteiloſigkeit vers 


fegen, wie wenn man fagt: bie Kranken wollen nunmehr 


bie Schweiz neutralisiren; 2. (mie privatisiren) 


fich parteilo8 verhalten; 3. in ber Scheidelunft, im 
Mittelfalz verwandeln. 
Neu» 


©) Richt in jedem, fondern nur in manchem alles benn wenn man wirklich feine Worliebe weber für die Pers 
fon, noch für bie Sache, in fi fühle, fo ift bie Unparteilichkeit bloß natürliche Jolge eines ſolchen Gemuͤthezu ⸗ 
Kandes und es braucht dabei keine Neigung überwunden zu werden, - 


vpy 
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Neutralität, die-Parteilofigkeit, ober nad andern, bie 
Unfeitigfeit. &. Neutral, 


Neutrum, in ber Sprachlehre, von einigen das unges 
wiffe Gefchlecht genannt. Allein diefer Deutſche Aus⸗ 
druck würde eher für genus commmne paſſen, bei bem 

jemand ungewiß fein kann, ob er denjenigen Wörtern, 
melden e6 zutommt, bad männliche ober das weibliche 
Geſchlecht beitegen fol. Ein Neutrum hingegen ift fo 

” gewiß und beflimmt, baß ganz und gar kein Zweifel das 
bei Statt findet, Es haben baher die Herausgeber des 
Logau, fo wie auch Ad. und andere, bad Neutrun 
lieber durch das fächliche Geſchlecht verdeutſchen wol⸗ 
len. Da wir aber in der Natur nicht mehr als zwei 
Geſchlechter kennen, und ſaͤchlich keinen Begriff darbie⸗ 
tet, der mit maͤnnlich und weiblich, als eine Unter⸗ 
art von Geſchlecht, gedacht werben könnte: fo bürfte 
es vielleicht beffer fein, das Geſchlechtloſe oder ein 

geſchlechtloſes Wort dafür zu fagen. Rachdem ich 
biefes fchon gefchrieben hatte, fand ih, daß Kicpftod 
diefen Ausdruck gleichfalle vorgezogen bat. Ramler 
hat die Benennungen erfted, zweites und britteö es 
ſchlecht für masculinum, foemininum unb neutrum 
beliebt, Heynas, ber im Antibarbarus dem obigen 

- Einwurf gegen fächliches Geſchlecht / anführt, ſcheint 
ihm nicht ganz richtig aufgefaßt zu haben; benn er fagt: 
Die Reutra find fo wenig von ungewiſſem, als von 
gar keinem Geſchlechte.“ Uber bie Natur kennt doch, 
außer dem männlichen und weiblichen Geſchlechte, kein 
dritted, Verbum neutrum, ©, Verbum, 


Neveu (fpr. Nemöh), der Neffe. Diefes Deutfche Wort 
< bejeichnet zwar im ©. D., feiner Verwandſchaft mit 
Nepos gemäß, auch einen Enfel, und felöft Luther 
bat es in biefer Bebeutung mehrmahls gebraudit ; allein 
ba bei weiten der größere Theil der Deutfchen unter 
Entel ein Kinbestind, unter Meffe hingegen ben Eohn 
eines Bruders oder einer Schwefter verſteht, biefe Ber 
deutungen beider Wörter aud in unferer Schriftſprache 
angenommen und feftgeiept find: fo ift es gut, jenen DO, 
D. Sprachgebrauch völlig veralten zu laſſen, und für 
Neven immer Neffe zu fagen. 
Neyritisch, in ber Arzeneilehre, auf bie Nerven wir⸗ 
Eend, 3. 8, ein ſolches Mittel; ein Nervenmittel ober 
ein nervenſtaͤrkendes. 


Nevrologie, die Nervenlehre. - 


Nexus, ber Zufammenhang, bie Verbindung. Aus 
fer nexu mit jemand fein, beißt überhaupt, in Feiner 
Verbindung mit ihm ſtehen; die Kaufleute aber der⸗ 


flehen insbefondere darunter, Peine Rechnung mehr - 


mit jemand haben, oder außer allem Rechnungs⸗ 


’ 


‚ Nia , Nip 
verhältniffe mit ihm fein. Nexus feudalis, bie Lehns⸗ 
verbindung, das Lehnsband. 

Niais (fpr. Niaͤh), r. eigentlich ein junger Bogel, ber 
noch niht aus‘ bem Nefte gekommen, alfo noch dumm ifts 
ein Neftling. Catel; 2. einfältig, Dumm; und 
als Sachwort gebraucht, der Einfaltöpinfel, ber 
Dümmling, ber Gimpel; im N. D. Dummers 
jan. Tied bat aud für ein wenig niais ober dumm 
das Verkleinerungswort bimmerlich gebildet: 

O laß fie nur; benn beide find, 
So er wie fie, noch etwas duͤmmerlich. 

Niaiserie, die Einfalt, Dummheit, Pinfelei, Als 
bernheit, Narrenspoffe. 

Niche (fpr. Rifde). Wir Haben Blende dafür, welches 
bekannter und gebräuchlicher zu werben verdient, als es 
bisjegt gewefen iſt. Dieſes Wort bezeichnete urſpruͤng⸗ 

lich freilich nur ſolche Vertiefungen in den Mauern, wel 
he zu falfchen Thuͤren und falfchen Zenftern bienen ; als 
lein der Sprachgebrauch hat die Bedeutung beffelben bar 
hin erweitert, baf es nun audy für Niche gebraucht 
“ werben kann. Dis ift auch, feirbem ich es in meinen 
fruͤhern Berfuchen bazu empfahl, von einigen unferer er⸗ 
ſten Schriftfteller, . B. von Wielanb’en in ber neuen 
Ausgabe feiner Werke, geſchehen: 
Die ganze Schöpfung ift die Blende nur, worin 


Die Goͤttinn glänzt, 
— Die erſte Liebe. 
Auch Bürger bat für Nichen der Heiligen, Heili⸗ 
genblenden gefagt, 

Niece (fpr. Riöhß), die Nichte. Da indeß biefed Deut⸗ 
ſche Wort eine ſchwankende Bedeutung-hat, indem es in 
einigen Gegenben auch eine Goufine bezeichnet : fo moͤch⸗ 
te es vielleicht vathfam fein, für Nice, der Ähnlich- 
Teitöregel gemäß, die Neifinn zu bilden. 

Niete, ber Fehlzug. Freilich kann man num aber nicht 
fagen: er hat einen Fehlzug befommen, oder ge— 
zogen; fondern man muß fügen: er hat einen Fehl 
zug gethan; font aud: er iſt Icer ausgegangen, 
er iſt burchgefallen u. f. w. 

Nigaud (fpr. Nigoh), der Einfaltepinfel. 

Nimbus, ber Heiligenf&hein, ber Strablenfranz. 


Nippes (fpr. Ripps). Da man das Wort Mode, ob es 
gleih urſpruͤnglich ein fremdes ift, für eingebürgert hal 
ten kann, weil es ſchon laͤngſt ın bie Volksſprache übers 
‚gegangen ift: fo ſchlug ich enft, da ih in Wicolai's 
diden Manne) aufgefobert wurde, einen Deutſchen 
Ausbrud für Nippes anzugeben, Modetand, und 
wenn man ohne Herabwürdisung baven reden wollte, 
Mobegeräth dafür vor, weil man bekanntlich allerlei 


modi⸗ 
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modiſches Putrzeug und Putgeraͤth darunter verfichk, 
Auch jegt noch weiß ich keine beſſern Ausdruͤcke dafuͤr ans 
zugeben. 

Nippiren, mit Modetand oder Modegeraͤth verſe⸗ 
ben oder ausrüſten. S. Nippes. . 

Nische, S. Niche, 

Nisus, die Strebefraft. 

Läßt die Strebekraft fih dämpfen? 
Bürger, 

Nitrös, Franz. nitreux, falpeterig. 

Nitrum, Salpeter. Dis legte Wort iſt zwar ſelbſt aus 
dem Bateinifhen (Sal petrae) entlehnt; aber man hat 
ibm doch erft Deutſche Form gegeben, und fo iſt es (mie 
Kanzel, Biſchoff, Prediger u. f. w.) unferer Epras 
die einverleibet worden. Man könnte es freilich — 
wie auch in einigen Woͤrterbuͤchern gefhehen iſt — 
durch Steinfalz verbentichen ; allein da dieſe Benennung 
auch bas aus ber Erbe hervorgegrabene Kochſalz bejeiche 
net: fo wirrben, beim Gebrauch diefer Benennung, Mißs 
verftändniffe unvermeidlich fein. 

Niveau (fpr. Niwoh), die Wafferwage, Richtwage 
ober Setzwage. Die Franz. R.-a, etre au oder de 
niveau, fönnen wir durch wagerecht fein und bie 
Wage halten überfegen, 

Niveleur (fpr. Niweldhr), der Abwäger. Gatel, 

Niveliren, nad ber Maffer s oder Richtwage meffen, Oft 
ift abwaͤgen ſchlechtweg dafür hinreichend. 

Nivellement (fpr. Riwellemang), die Waflerwägung 
ober Nichtwägung. Burja, Oft ift das Abwäs 
gen hinreichend dafür. 


Nobel, edel und adelig, jenachdem von dem innern Abel 
ber Weflnnungen, ober von dem geerbten oder erfauften 
Abelftande bie Rede iſt. Für das Gegentheil von ade: 
fig, weldes wir bisher durch unabelig bezeichneten, 
wollte v. Rambohr abellos einführen, Allein dage⸗ 
gen iſt fhon in der Berliniſchen Monatsfchrift von 
einem Ungenannten Einfprache geſchehen. Wir andern 
Richt sabeligen wollen gern, was wir find, unadelig 
fein; aber deswegen nicht auf Adel — ber Gefinnuns 
gen und Sitten — Verzicht thun, alfo auch nicht adel⸗ 
106 fein. Ich trug fogar auf eine neue Adelung bes 
Wortes Adel an, vermöge welcher es künftig nur von 
bem, was wirklich edel ift, es fei in welchem Stande 
es wolle, gefagt werben’ bürfte, S. Noblesse, 


Nobilitiren, adeln. 

Nobilitirung. die Abelung und das Abeln. Mon bem 
erfien fagt zwar Adelung: „Daß Verbale, bie Abe: 
lung iſt ganz ungewöpnti 5“ allein 1, haben neuere 
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Chriftfteter, 5. 8. von Rambohr, es off gebraucht; 
2, hat biefes Wort nichts fprachwidriges in feiner Wils 
bung; umd 3. wüßte ich nit, warum man für bik 
Handlung des Nobilitirens nicht glei) gut und rich⸗ 
tig die Adelung und dad Adeln ſollte ſagen könne, 

Noblesse, Diefes Wort bedeutet ſowol bie ſaͤmmtlichen 
Adeligen eines Orts ober eines Landes Jufammengenome 
men, als auch ben Stand oder bie Würde eines Xbelis 
gen, und — was nothwendig zu fhädlichen Begriffsvers 
wireungen Anlaß geben muß — zugleich Hoheit und Er⸗ 
habenheit in geiſtigem und fittlichem Werftande, Dieſe 
drei Begriffe werben auch im Deutfchen unter dem Ei⸗ 
nen Worte Adel zuſammengefaßt; wodurch fehr ſchaͤli⸗ 
He Mißverfländniffe verurfachet werden können. Es wis 
te baher wol zu wuͤnſchen, baf man bie veralteten Wörs 

ter Adelthum und Adelfhaft wieber in Umlauf brin⸗ 
gen, und biefe ſowol unter fi, als aud) von dem More 
te Adel dahin unterfheiden möchte, dab Adelthum bie 
Abeligen zufammengenommen, Adelfchaft den adeligen 
Stand, und Adel bie fttliche Würde der deln, dem 
Zugenb:abel, bezeichnete. Daß die Endigung thum 
auch Sammelmörter (Collectiva) bilden helfe, und daß 
durch Woͤrtet mit der Endung ſchaft aud der abge 
zogene Begriff des Standes oder ber Wuͤrde bejeichnet 
werden koͤnne, fehen wir auf ber einen &eite an Hei⸗ 
denthum, Papſtthum, Chriſtenthum, Lutherthum 
u. f. w., und auf der andern an ben Wörtern: Jung⸗ 
frauſchaft, Junggeſellenſchaft, Knechtſchaft, Br 
derſchaft u. ſ. w. Auch haben aͤltere Schriftſteller, 
3: B. Opit, das Wort Adelſchaft für Noblense, 
ehemahls ſchon gebraucht. S. Abelung unter Adel⸗ 
ſchaft. 

Noctambulus, ein Nachtwanderer oder Nachtwand⸗ 
ler. 


Nolens volens. Die R. a. mit ober wider Mil: 
len, melde nadjläßıge Schrittfteller dafür zu mebraur 
den pflegen, iſt nice fprahrichtig, weil bie Verdäͤlt⸗ 
nißwoͤrter mit und wider nicht mit einem und eben: 
bemfelben Falle (casus) verbunden werben konnen, ine 
bem jenes ben britten, biefes ben vierten Fall erfodert. 
Man muß allſo gutwillig oder gezwungen, wolend 
oder nichtwollend, oder au, man mag wollen 
ober nicht, gern oder ungern, wohl oder übel⸗ 
wollend, bafür fagen. 


Noli me tangere, rühre mich nicht an! Bekannt 
Ih hat man dieſen Ausruf zur Benennung einer Sinne 
pflanze gemadt, bie, wenn man fie berüprt, die Blaͤt⸗ 
ter zufammenziept. Deraterchen Pflanzen find das Fühl⸗ 
kraut (‚Nimosa pudica ,, und die Venus fliegen alle 
(Dionaen museipula), deren Biätter, ſobald eine Müde- 
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ober Fliege ſich darauf ſetzt, augenblicklich zuſammenklap⸗ 
pen und ſie feſthalten. 

Nomaden, Hirtenvoͤlker, die feinen beſtaͤndigen Auf⸗ 
enthalt haben, ſondern mit ihren Herden jedesmahl da⸗ 
hin ziehen und ſich aufhalten, wo ſie die beſte Weide fins 
den; alfo Heimathloſe. 

Nomadisch, herumziehend, heimathlod, ;. 8. ein 
ſolches Beben. 
Nomen, heist überhaupt die Benennung oder ber Nas 
me, und in ber Sprachlehte infonderheit, ein Nenn: 
wort. Schot tel hat biefen Deutſchen Ausdruck ſchon. 
rar begreift darunter alle diejenigen Wörter, welche 
thells felbftftändige oder als felbftftändig gedachte Dinge, 
theils Weilegungsbegriffe bezeichnen. Jene nennt man 
Nomina substantiva, diee Nomina adjectiva, 

©. Substantiv und Adjectiv. 

Nomen appellativum, in ber Sprachlehre, ein Sat: 
tungd = ober Klaffenname. Diefer ift den Nomini- 
bus propriis, d. i. ben Eigennamen, welde nur Ei⸗ 
nem Dinge oder Weſen allein zukommen, entgegengefegt- 

Gemeinſchaftliche Wörter, wie Eberhardt fie 
nennt, begeichnet ben Begriff minder beftimmt. 

Nomenclator, der Namenfundige, Namenwiffer 
oder Namenkenner. 

. Nomenclatur, das Namenverzeichniß. 

Nomen collectivum, in ber Sprachlehre. Statt 
Sammlungswort, weides man dafuͤr hat einführen 
wollen, tann man kuͤrzer und wohlklingender Sammel: 
wort fügen, nah Sammelplag und Sammelfaften 
gebilbet, Es werben Wörter gemeint, bie alle einzelne 
Dinge Einer Xrt ober Einer Kaffe zugleich bezeichnen, 
3. 8. dee Menſch, das Pferd. 

Nomen gentile, in ber Sprachlehre, der Bollöname, 
wie Briche, Römer. 

Nomen materiale, in der Sprachlehre, ein Stoffs⸗ 
name, wie Holz, Stein, Eifen. 

Nomen proprium, ein eigener Name, wofür man 
auch zufammengezogen Eigenname fagen kann. Ich 
fand irgendwo perfönlidhed Wort dafür; allein biefer 
Ausbrud ift mit paffend, weil nicht bloß Perfonen, 
fondern auch unperfönlihe Dinge, 3. B. Gtädte, Fluͤſſe, 
Länder u. f. w. ihre eigenen Namen, nemina propria, 
haben. 

Nomen substantivum. S. Substantivum, 

— activa, Foderungen; — pusiva, Schul 

en. 

Nomination (Deneminstion), die Ernennung. 


Nominiren (denomisiren), ernennen, 


Non 


Nonchalance (fpr. Rongſchalanß'), die Nachlaͤßigkeit, 
Saumfeligfeit. 

Nonchalant, (fpr. Nonſchalang), nachläßig. faumfelig. 

Nonconformisten, fonft auch Dissenters genannt, abs 
weichende Blaubenszünftler aller Art in England. Man 
könnte fle die Abweichenden nennen. Der Name kam 
zu Karls J. Zeiten für diejenigen auf, welche fih vom 
ber herrſchenden bifhöflichen Kirche, buch Berwerfung 
alles deffen, was dieſe noch mit dem Pabſtthume gemein 
"bat, abfonderten. 

None, der’neunte Zon in ber Entfernung bes Grunbs 
tons, bie aud als Sekunde oder zweiter Ton von ber 
Oktave angefehen werden kann. Eſchenburg. 

Non-ens, ein Unding. 

"Nonpareille (fpr. Nongparellj'), in der Buchdruckerei, 
eine ber Heinften Schriften, welche an Feinheit nur von 
ber fogenannten Perlſchrift übertroffen wird; eigentlich 
die unvergleichlihe; aber non - pareil bezeichnet 
auch das, mas in feiner Art das Pleinjte iſt. 

Non-plas-ultra. an hat dieſe drei Sat, Wörter, 
wie Vergiß: mein» nicht, Spring = ind- Zelb u. f 
w. zufammengezogen, und ein Sachwort baraus gemacht. 
Es if bad Non-plus- ultra ber Kunſt, fagt man. In 
der hoͤhern Schreib art kann es durch: das Hoͤchſte, 
das Aeußerfte, das Unübertreflihe, das Unübers 
fteigbare, der Gipfel, die Krone, das lebte oder 
äußerte Ziel; 3. 8. dieſe Stadt war das legte Biel 
feiner: Groberungsfucht, u. f. m. gegeben werben. Fuͤr 
bie leichtere, befonders feherzende Echreib : art ſchlug 

ich das Weiter: gehts⸗- nicht vor. Prof. Lbwe 
nannte es, das Nicht: darüber: hinaus: „Man 
fieht daraus, daß biefe Wörter ſchon Längft in verſchiede ⸗ 
nen Verbindungen ben Begriff des Nicht- darlıber: 
hinaus, ober bes Unüberfteigbaren, verloren haben.’ 
Dafür würde id; aber doch licher das Nichtsdarüber 
fagen, Diefen Ausbruc finde ich aud in einem mit T 
unterzeichneten Rundgefange, das Lob ber Mumme 
überfchrieben, im Voſſiſchen Muſen⸗almache von 1795, 
gebraucht : 
Rein, Biſchoff, dir gebührt der Kranz 5 
Du bift das Nichtödarüber ! 
Ein Ungenannter endlih in Wielandba Merfur hat 
das Nichtweiter dafür gefagt: „Beine Schiffsſprache, 
die er für das Michtweiter der Vollkommenheit hätt.’ 
Man wähle! 
Nonsens ober Nonsense, Unfinn. 


Nonsensicalisch, unfinnig und ohnſinnig. Das cw 
fie fagt mehr, ald das lettze. Ohnſinnig nämlich, bes 

. zeichnet Worte, die gar keinen Sinn geben; unfinnig 
bis 
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hingegen ſolche, die etwas widerſprechendes, alſo etwas 
unvernünftiges oder tolles, ausdrucken. Ich Habe auf 
dieſen Unterfhieb in den Beiträgen zur weitern Aus: 
bildung der Deutfhen Sprache aufmerkffam ges 
macht. 

Noologist, „derjenige, welcher behauptet, daß bie reinen 
Vernunft serfenntniffe unabhängig von der Erfahrung 
find, und ihre Quelle in ber Vernunft haben,” Kant, 
So wie man ben, ben die Sprache von fremder Zuthat 
reiniget, einen Spracdreiniger nennt, fo koͤnnte man 
auch benjenigen, welder die Bernunft : erfenntniffe von 
den Gefahrungstenntniffen ſondert, einen Bernunftreis 
niger nennen, 

Norm, bie Regel, Richtfchnur. In der Sprache der 
Buchdrucker wird barunter ber abgekürzte Titel verftan« 
den, ben man unter bie legte Zeile der erſten Seite je⸗ 
des Bogens zu fegen pflegt. Der Deutſche Kunft : auss 
druck dafür if, ber Wurm, ber vermuthlich durch Ver⸗ 
drehung des fremben Norm entfland, 

Normalfchule, eine Mufterfchule. Stus, welcher dies 
— 28 mir vorgeſchlagenen Ausdruck billiget, fuͤgt hin⸗ 
zu: „So koͤnnen die Normaiſchulen aus einem doppel⸗ 
ten Grunde heißen, 1) weil fie mach beſſern Vorſchriften 
und Grunbfägen gemuftert worben find, und 2) weil fie, 


fofern dieſe Berbefferungen das find, was fie feim follen, . 


nun Mufter für andere Schulen fein können,” 

Normativ, was zur Regel dient, Wir können dafür 
Zufammenfegungen mit Regel bilden, und z. 8, für 
annus nermativas Regeljahr fagen, 

Nota. ®&. Note. 

Notabel, merkwürdig. 

Notabeln (bie). Heynatqh hat die Ungefehenen und 
die Geachteten bafür angefegt ; allein beide Ausdruͤcke 
find zu allgemein. Die Notables waren in Frankreich 
in Bezug auf bie allgemeinen Stände (les Etats géné- 
zaux) das, was bei uns ber engere Ausſchuß in Be— 

—zug auf die Landſtaͤnde find. Laßt ums alfo ſagen: 
Der König von Ftankreich ließ den engern Ausſchuß (dev 
Stände) oder den ftändifchen Ausſchuß, fih verfums 
meln. 


Nota - bene; wohl zu merken , oder, wohl gemerft! 
Man gebraucht aber auch biefen Lat. Ausdruck als ein 
Sachwort für das abgekürzte Schriftzeihen uB. indem 
man 3. B. fügt: etmas mit einem Motabene bezeichnen 5 
wofür man in ſcherzender Schreibsart, mit einem Merfs, 
und im ernfteren Zone, mit einem Merkzeichen, fa 
gen könnte, Man verfteht endlih wol gar eıne Ohr: 
feige oder eine Schmarre, bie jemand durch einen Hieb 
erhält, darunter, indem man fagt; er gab ibm. rin 
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Notabene hinter die Ohren, ober, er ſchrieb ibm ein 
Notabene auf die Bade. Hier ift ed im erſten Kalle, 
jr Denkzettel, im andern abermahls, ein Merkzei⸗ 

en. 

Notarius, So heißt befanntlic eine Art von obrigfeit: 
licher Perfon, weiche dazu angefegt und beeidiget ift, durch 
ihre Unterfchrift und WBeilegeleng Urkunden aller Art, 
» 8. ſchriftliche Werträge, Ebeftiftungen u. f. w. zu 
beglaubigen ober ihnen die vechtskräftige Korm zu geben, 
Man koͤnnte, wenn es erlaubt waͤre Titel zu verdeut⸗ 
fen, Beglaubiger over Beurfunder dafuͤt fagen. 

Note, ®at. Nota, 1. überhaupt, ein Zeichen ober ein 
Merfmahl; daher bie R.a., ad notam nehmen, b, 
i. merken. 2. Eine fchriftliche Anzeige oder Erfläs 
sung. In biefem Sinne fagt man 4. B. ber Gefandte 
übergab eine Rote, 3. Eine Anmerkung zur Erkläs 
zung ober Erläuterung einer Stelle. Gin Werk mit 
Noten verfehen, heißt alfo, ed mit Anmerkungen bes- 
gleiten. 4. Eine Rechnung; fo ftellt z. B. ber 
Kaufmann über die Waaren, die man bei ihm nimmf, 
eine Note aus. 5. Eine Verichreibung, 5 8. in 
Banknote, 6. In der Tonkunſt, ein Zonzeichen. 
{Dft wird auch der Ton felbjt barımter verftanden. 
Efhenburg). Allein in diefem Sinne. genommen, 
kann man bus Wort Mote feloft für eingebürgert hals 
ten, weil es in biefer Bedeutung ſchon in bie Volkeſpra⸗ 
he übergegangen iſt. Unfere Sprach:ähnlichkeit wird dar 
bei durch nichts beleidiget; und ich wiürbe daher aud 
nichts dawider haben, wenn man bad Wort in allen feis 
nen Bebeutungen für eingebürgert erflären wollte, 

Notification, die Ankündigung, Meldung, Bekannt⸗ 
madung, Anzeige. 

Notificiven, fund thun, ankündigen, berichten, 
melden, eröffnen. 

Notion, ehemahls ein Begriff überhaupt; aber nach dem 
Sprachgebrauche der neuern Schule, ber Verſtandes⸗ 
begriff, 5, i. „ber veine Begriff, fofern er lediglich im 
Berftande feinen Urfprung hat." Kant. Ein folder 
Verſtandesbegriff ift z. B. des Begriff der Urſache. 

Notiren, merten, anmerfen, aufzeichnen. Im ©, 
D, ſagt man aud aufmerfen dafür: 

Biel anders in ber Schrift der Züben aufgemerket. 
Spip, 
Dis verbient aber nicht in bie Schriftfprache aufgenom ⸗ 
men zu werben, weil wie bas Wort aufmerken für 
aufmerffam fein nöthig haben, 

Notiz, die Kenntniß oder Bemerkung. „Ich bitte 
Bemerkung baven zu nehmen.” Mom nimmt feine 
Notiz davon, heißt au, man befümmert ſich nicht 
darum, man wäürbiget es nicht feiner Bemer⸗ 
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fung. Herder Hat auf Kunde von etwas neh: 
men bafür gefagt. 

Notorietät, die Kundbarfeit, wofür man ehemahls auch 
die Kuͤndlichkeit und Kuͤndigkeit fagte. Die Stadt 
oder Landfündigkeit. 

Notorisch, kundbar, allbekannt, ehemahls auch kuͤn⸗ 
big: 

e Kuͤndig Ifts, daß in der Welt 

Sich zum Guten Boͤſes finde, 
. togau. 

Diefes ift in den Zufammenfegungen: welttünbig, land: 

kundig und ſtadtkuͤndig, auch noch jegt üblih. ®us 

ther ſagte Fündlich dafür: „, Kündlich groß ift das 
gottfelige Geheimniß.” In ber O. D. Kanzleifpradpe ift 
auch offenkündig dafür äblih: „Mit offenfündiger 

Verlegung der heiligſten Vertraͤge.“ Graberz 08 

Karl in feinem Macıtbriefe (Manifehe) bei Eröffnung 

des Feldzuges von 1799. Ad. unterfheibet mit Recht 

kuͤndig, notoriſch, von kundig, erfahren, gelehtt. Je— 
nes iſt von dem Rebenworte kund, dieſes von dem Sach⸗ 
worte, die Kunde abgeleitet. 


Notturno. S. Aubade und Serenade, 
Noumenon, ein Berflandeöwefen, 8, i. „etwas ober 


ein Ding, welches bloß buch den Verſtand vorgeftellt . 


wird, ober nur ein Gegenftand der nichtſinnlichen Ans 
ſchauung iſtz 5. B. Gott, Geiſt, ewiges Leben 10,” 
Kant, Geine eigene Erklärung ift: „Das Object eis 
nee nicht ſinnlichen Anfhauung in einer befendern Ans 
fhauungsart, vom welcher wir auch bie Moͤglichkeit nicht 
einfehen können; ein Etwas überhaupt außer unferer 
Sinnlichkeit.“ Nach ehemahligem faßlicheren Sprachges 
brauche waren Phänomenen und Noumenon einander 
entgegengefegt 5 unter jenem verfland man das Erfcheis 
nende ober bie Erſcheinung; unter diefem das unter, 
mit oder bei einer Erſcheinung von bem Berftande Bors 
gefellte ober Gedachte; mit Einem Worte, eine Ber: 
ſtandesvorſtellung. So find 5. B., nah biefem 
Sorachtebrauche, die Mildyftraße und jeder Körper eine 


Eripeinungs; bie Nebelfterne hingegen , welche bei jener, 


und bie einfachen Weſen, welche bei biefem, als Urſachen 
jener Erfheinungen und als dabei sum Grunde liegenb 
gedacht werden, Berftanbesvorftellungen. Verſteht ſich, 
nad) Lerbnitziſchet Vorſtellungs· art. 


Novation, bie Erneuerung. Ban gebraudt bag Wort 
3. B. von alten Schuldverſchreibungen, welche umges 
fhrieden werben, 

Novellen, Heinere Geſchichtsdichtungen, eine befons 
dere Gattung von Erjäplungen, bergleihen 4, 8, Gers 
vantes gedichtet hat, 


Nor’ NMua 

November. der neunte Monat, wenn man, wie die 
Rbımer, von März zu zähten anfänatz ſonſt ber elfte. 
Karldber @roßr gab ibm den Namen Windmonat. 
(In meiner Preieſcheift fhekt durch einen Druckfehler 
MWintermonat.) Die Holländer, welche auf das Eins 
ſchlachten des Maftviches Kuͤckſicht nehmen, haben ibn 
Schlachtmonat genannt. Die Reufranten endlich nens 
nen denjenigen Monat ihres Jaͤbrs, welcher mit dem 
Novemder groͤßtentheils zufammenfoͤllt, Frimaire, ben 
Reifmonat. 

Novemole, in der Zonkunft, neun iufammengejogene No⸗ 
ten, bie nur bad Zeltmaß von fechs einzeinen aleider 
‚Geltung haben, und eigentlich aus drei verbundenen fo» 
genannten Triolen beſtehen. Eſchenburg. 

Noviciat, die Probezeit, Prüfungszeit oder Drüfzeit, 
welde ausgehalten werben muß, bevor jemand in einen 
geiftlihen Orden aufgenommen wird. Novicen ober 
Novizen find die Probefehrlinge, melde jene Prüs 
fungszeit auszuhalten verbunden find, 


Novitäten, Neuheiten. „Die Neuheiten unfers Zeits 
alters" Rüdiger. Meuheiren wären alfo bie neuen 
Dinge oder Vorfälle feibft, Neuigkeiten hingegen bie 
Erzählung davon, Die Buchhändler ſchicken ſich ihre 
Neuheiten zu, und die Zeitungen enthalten Neuigs 
keiten. 

Noviz. &, Noviciat. 

Nouvellen (ſpt. Rumelen), Neuigkeiten, 

Nouvellist (fpr. Nouwelliſt), r. einer der bie Neuigkeis 
ten liebt, ein Neuigfeitöliebhaber, und 2. einer, mel 
Her Neuigkeiten verbreitet; in gutem Sinne, ein Zeis 
tungöfcpreiber, verägtlih, ein Neuigkeitsfrämer. 


Nuance (fpr. Nüangpr), Diejenigen, weldye diefes Fran⸗ 
aöfiiche Wort vermeiden wollen, pflegen Scattirung ba 
für zu gebrauchen. Allein wenn unfere Sprache jemahls 
wieder zu ber Würde und Kraft einer reinen unb felöftäns 
bigen gelangen fol: fo müffen die fie verunſtaltenden 
Switterwörter in iren und die eben fo amwitter sartigen 
Sachwoͤrter in irung fammt und fonders ausgetiiget 
werben, Wir fönnen für' Nuance Abftufung ſagen: 
Es gibt fo viele Abftufungen ber Empfindungen, als 
es Wefichter gibt, Die grünen, blauen, gelben und ros 
Ken Farben mit allen ihren Abftufungen.”  Diefeg 
Deutſche Wort hätte auch Lichtenberg in folgender 
Stelle für Nuance gebrauchen Können: „Der vdllige 
Idiot (Dummkopf der vernünftige gangbare Mann, 
und ber Rafende haben Überhaupt ihre Zeichen, woran 
man fie leicht erkenut; aber die Ruanten (Abſtufungen) 
hierin zu beſtimmen iſt fehr ſchwer.“ In einer Stelle 
meiner Preisfhrift habe ich Schattenſtufen dafür vers 

ſucht; 


Nua 


ſucht: „So viele neue Wörter und Rebentarten, eben 
fo viele neue Empfindungen und Begriffes fo viele Ab⸗ 
änderungen in jenen, eben fo viele neue Schattenſtufen 
und Befkimmungen in biefen.” Diefer Ausdruck ſcheint 
mir auch jene noch nicht unrecht geroäble zu fein, Hey: 
nag führt ihn im Antibarbarus ohne Zabel auf. — 
Ehemahls Hatte ich auch Uebergang dafür angefegt, und 
zum Beifpiele angeführt: biefe Farbe ift ein Übergang 
von Grau im Grünz wogegen aber Efhenburg ers 
innerte: daß man bei Uebergang allemahl an zwei 
‚Hauptfarben denken müffes bei Nuance hingegen nur 
an bie feinen Grabe und Abänderungen Einer Hauptfar- 
be in Anfehung des Helfern und Dunkleren; Uebergang 
ſei alfo nur das, mas im ber Dfablerei durch bie Mittels 
farben entftche, was die Grichen seneyer, bie Mömer 
eommisuram colorum genannt hätten, „Sch finde bie» 
fe Erinnerung gegründet; indeß ſcheint Uebergang body 
zumeilen gebraucht werben zu koͤnnen, weil Nuance 
oft in eben diefem Sinne genommen wirb, Auch Hey 
nag ift biefer Meinung: „Uebergang für Nuͤance 
iſt oft gar nicht übel,” Antibarb, Haller hat Abe 
tritt in biefem Sinne gebraucht, welches aber ein arges 
Mißderſtaͤndniß veranlaffen könnte, und baber nit nach⸗ 
geahmt werben muß: 
Wenn zwifhen Haß und Gunſt bei ihm ein Ahr 
tritt iſt. 
Heynag empfielt (im Antibarb.) verfchatten für 
nuanciren. Aud das einfache fchatten kann in bier 
fem Sinne gebraucht werben. Die Karben diefer Blume 
find ſchoͤn geſchattet oder verfhattet. Zumeilen mag auch 
Farbenmifhung dafür paſſen, welches Gate! dafür 
angefegt hat. Voß bat flatt des Imitterworts Schat⸗ 
‚tirung, das echtdeutſche Schatten für Nuancen ger 
braucht: 
Dort wird Purpurgeſpinnſt, das ben Tyriſchen 
Keſſel gekoſtet, 
und baneben bie fanft » abgleitenden 
Schatten. 
Nuanciren (for. nlanagiren), abſtufen. Ad. bat bier 
fem Worte, ohne alle Urfache, wie es ſcheint, -bas Zei⸗ 
den ber Verwerfung aufgebrädt. Gr fagt: „ein nur 
von einiacn SHeiftftellern gewagtes Wort, weldies, fo 
wie das Subftantiv, die Abftufung, doch wenig Bei⸗ 
fall gefunden bat,” Aber e6 ift fhon vom fehr vielen und 
fehr guten Schriftſtellern gebraucht werben, ımb fo viel 
id weiß, bat außer Hrn. Ad, niemand ecwas bawider 
gehabt, Wenn biefer einficdtsvolle Sprachlehrer hinzu⸗ 
fügt, „daß Abänderung wol eben das fage, mas man 
durch Abſtufung ausbruden wolle,” fo ſcheint er mir 
and; darin fehr zu irren. Mer fühlt nit, daß Abaͤn⸗ 
derung eim viel zu. allgemeines Wort if, um den bes 


Eingewebt, 
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flimmten Begriff, ben wir mit Nuance verbinden, be 
zeichnen zu finnen? — &onft Eönnen wir nuanciren 
auch durch fchatten und verfchatten überfegen. Catel 
bat ſowol biefe, als auch abſtufen aufgenommen, 


Nubil, mannbar, heirathsfaͤhig. 
Nubilität, die Mannbarkeit, die Heirathsfähigkeit, 
Nudis verbis, mit dürren Worten. 


Nudität, die Nadtheit. In der Mapterei verſteht man 
unter Nnditäten nadte Menfchengeftalten. 

Null. Diefes, aus dem Eateinifihen , nullus, entftanbene 

‚ Bort kommt theile ald Berhaffenheitöwort, aber nur in 
ber R, a, null und nichtig fein, theils als Sachwort, 
bie Null oder Nulle, vor. Im diefer Iegten Korın ift 
bas Wort für eingebürgert zu halten, theits weiß wir fels 
fer nicht entbehren Lönnen, theils weil es unferer Sprache 
aͤhnlichkeit nicht zuwider iſt, theils endlich auch weit die 
Volksſprache es ſchon aufgenommen hat. Sonſt koͤnnte 
man freilich auch wol Hohlziffer, d. i. eine hohle Zif⸗ 
fer, welche ein Richts bezeichnet, dafuͤr bilden. Im der 
erften Form ift es völlig überflüßigs weil etwas für 
nichtig erflären, oder verftärkt, etwas für völlig, 
für durchaus nichtig erflären, ſchon eben das fagt, 
mas man durch jene Rebensart ausdrucken wi. Bier 
verdient es alfo ausgemerzt, nicht verbeutfcht zu werben, 

Nullität, die Nichtigkeit, Ungültigkeit. Hattaus 
bat Nichtbarkeit dafür, welches aber dem augemeinſten 
Gebraude ber Ableitungsfilbe bar nicht gemäß iſt. 

Nullitätsflage, ift eine Klage auf Ungültigkeit, wie 

“ wenn 3. B. jemand einen Rechtshandel anfängt, um eis 
ne Berfpreibung, einen legten Willen u. bergl, von ber 
Obrigkeit für ungültig erklaͤren zu Laffen, 

Numeralia, in ber Sprachlehre, Zahlwoͤrter. 

Numeration, in der Rechenkunſt, die Zaͤhlung ober has 
Zählen, bie erſte Verrichtuug, zu welcher die Mechenkunft 
anfübrt, und welche im ber Kertigfeit geſchriebene Zahlen 
auszufprehen und attegefprochene Zahlen zu ſchreiben, bes 
ſteht. Da diefer legte Begriff duch das Zaͤhlen nicht 
mit bezeichnet wird, fo möchte ich die Zieferung oder 
Zifferung und das Ziffern vorſchlagen. 

Numeriren, 1. mit Zahlen bezeichnen, beziffern, ober 
benummern. Denn da das Sachwort Nummer für 
eingebürgert zw halten ift (&, Numero), fo hindert 
uns nıdt®, von biefem auch ein Zeitwort benummern 
abzuleiten, 

Numerisch, was durch Zahlen ausgedruckt werben kann. 
Mir koͤnnen dieſes frembe Wort durch Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Zahl umgehen, z. B. bie Zahlbeſtimmung, 
das Zahlverhaͤltniß. x 
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Nutnero, unter der ober ber Zahl nad, Mir innen aber 
auch das fhon eingebürgerte Nummer dafür gebrauchen, 
weil biefes fowol unferer Älmlichkeitsregel gemäß, als 
auch ſchon in der Volkeſprache üblich if. Alſo Nums 
mer fieben, Nummer zwanzig. 

Numerus, ı. in ber Sprachlehre, die Zahl. Die Wörs 
ter, deren wir und bedienen, - werben entweber in der 
Ginzabl (at. singularis numerus), ober in ber 
Mehrzahl (Sat. pluralisnumerus) gebraugt. 2. In 
der Redetunft, dad Silbenmaß ber ungebundenen Rebe, d. i. 
eine wohlgemwählte, dem @rgenftänden bes Vortrages an 
gemeffene Abwechſelung langer und kurzer Silben, wor⸗ 
aus ein dem Ohre angenehruer, und den auszudruckenden 
Vorſtellungen gemäßer Klang entſteht. Man kann ihr 
den abgemeffenen Redeklang, oder aud mit Finem 
Worte, das Klangmaß (mie Zeitmaß und Silben⸗ 
maß) nennen. Redeſang, welches Kinberling das 
für vorgefchlagen hat, ſcheint nicht zu paffen; denn was 


gevebet werben fol, muß nicht arfungen werben, Au 


wird unter Numerus eine Gigenfhaft des Geſchriebe⸗ 
nen ober G@erebeten, nicht eine Handlung des Eefenden 
oder Ausſprechenden gemeint, und kann daher nicht fuͤg⸗ 
ih Sang dafür gefagt werben. 

Numerus rotundus, bie runde Zahl, ober die Rund⸗ 


zahl. 
Numis matic, bie Münzwiffenfchaft, Muͤnzkunde. 


Numismatiker, ein Münzenfenner oder Muͤnzken⸗ 


ner. 

Numismatisch , münzwiffenfhaftlich , 3. ®. eine fol 
he Unterfugung; miünzfundig, 3, B. ein folder Ge⸗ 
Ichrter. } 

Nuncius ober Nuntius, der Bote. Man verftcht abe 
barunter, entweder einen päpftlichen Gefandten, ober 
aud einen Kirchenboten. 

Nutriment, bie Nahrung, 

Nutriren, ernähren, 

Nutrition. bie Ernährung. Wenn man bei der Bes 
ſchreibung der innern Theile des tbierifchen Körpers und 
ihrer Wirkfamteit von dem Nutritionsgefchäfte redet 
(mie 5. B. in Lihtenbergs nachgelaſſenen Schriften 
geihieht:: fo Eönnte man füglih das Ernährungd- 
oder Nährgefchäft dafür fagen. 

Nutritiv. näbrend; 3. ®. bie nährende Kraft, mit Eis 
nem Worte, die Näbrfraft. Man fagt, daß die Karı 
toffeln, im Wergleihung mit andern Speifen, wenig 
Naͤhrkraft enthalten follen, 

Nyctalope, tagblind, unfähig bei Tage zu ſehen. 

Nyctalopie,, bie Tagblindheit oder unfäpigteit bei Tas 
ge au ſehen. 


Nym . Obj 


Nymphe. Da Set biefem Worte ein geiftiges und zus 
gleich weibliches Weſen gedacht werden fell: fo fonnte 
man es durch Geiftmäbchen verbeutfhen, wofern man 
nicht lieber dem fremden Worte felbft das Deutiche Buͤr⸗ 
gerrecht zuerkennen will; . weiches unbedenklich zu fein 
ſcheint, da es unfere Spradrähnlihkeit nicht. beleidiget, 
und von einem unferer erften Dichter auch ſchon zwei 
Ableitungen, nymphenhaft und Nymphenhaftig⸗ 
feit, davon gemacht worden find: 

Ein Mädchen, Leicht verhuͤllt In rofenfarbnen Zafft, 
Trat aus dem Zelt hervor, fo fhön, fo nymphen⸗ 
haft, 


So ſchlank von Wuchs uw. f. m. 
Kaum reichten bie Schuͤrzen ben meiften bis an bie 
i Waben; 
Doch defto völliger war bie Nymphenhaftigkeit. 
Wieland, 
Sn biefem legten Falle mäßte man es benn aber auch 
als ein Deutſches Wort Mimfe oder Nimpfe, und 
nit Nymphe, freiben, Für bie uneigentlide Bebeus 
tung, in ber es im gemeinen Teben genommen zu wer⸗ 
den pflegt, haben wir die beftimmteren Ausbrüde Luſt⸗ 
dirne oder Buhldirne, und Vettel, oder in unſchuldi⸗ 
ger Bedeutung, Mädchen. 


O. 


Obduration, die Verhärtung. 

Obduriren, verbärten. 

Obedienz, ber Gehorfam. . 

Obelisk, if von Bottfheb durch Prachtkegel, son 
andern durch Prachtfäule verbeutfcht worden. Beide 
paffen fon beöwegen nicht, weil ber urfprünglide und 
eigentliche Zweck der Dbelisfen nicht Pracht war, 
DO pitz hat Spitzſtein dafür, welches aber eher einen je⸗ 
den fpigtgen Stein, als einen Obelisken bezeichnet. — 
Da bie Bilderfprift, womit bie Seiten der Dbelisten 
beſchrieben waren, etwas zu benfen ober zu bebenfen ger 
ben follte: fo würde bie ſchiclichſte Deutfhe Benennung 
berfelben vielleicht Denkfpigläule fein, wenn biefe Zur 
fammenfegung nur nicht fo hart und fleif wäre Wie 
wenn man entweber bie Beftimmung fpig in der Bes _ 
nennung wegließe und Denkſaͤule ſchlechtweg, oder noch 
beffer, Denkkegel fagte? 

Object, der Gegenftand. Dis freilich nicht febr gut 
gebildete, uns aber jegt umentbebrliche Wort, fdeint von 
der Bruchtbringenden Geſellſchaft herzurühren, wie 
aus dem Umftande zu fchließen ift, daß es, meines Mile 

fen, 


Obj 


ſens, in Schuften, bie älter als jene Geſellſchaft find, 
nirgendt vorkommt, und in Stielers Sprachſchatze 
auerft-eriheint. Vorwurf, welches man fonft aud für 
Object zu gebrauchen pflegte, ift feit einiger Zeit mit 
Recht wieber abgefommen. Zumeilen läßt ſich Object 
aud durch Zweck oder Ziel verbeutihen; mie wenn 
man 3. B. fagt: ich habe es mir zum Object gemacht 
gemadt u. f.w. Wenn kihtenberg in ben nad 
gelaffenen Echriften fagt: „Das Thier ift für ſich immer 
Subject, der Menſch ift ſich auch Object," fo hätte er 
eben biefen Gedanken auf eine für alle Deutfche verſtaͤnd⸗ 
lichere Weiſe etwa fo ausbruden Eonmen, Die Borftels 
lungen bes Thiers gehen immer aus ihm hinaus, bie bed 
Menfchen hingegen auch oft in ihm hinein; ober mit an« 
bern Werten: Das Thier fchaut oder fieht immer nur 
aus fidh hinaus, ber Menſch hingegen oft aud in ſich 
binein. &. übrigens aud Subject. 
Objection, die Einwenbung ober ber Einwand; ber 
— Einwendung ſollte eigentlich die Hand⸗ 
lung des Cinwendens, Einwand und Einwurf, das 
Eingewandte begeichnen. 
Objectiren, bört man zumeilen flatt objiciren, ba, 
wo man einwenden, einmwerfen, Einwendungen 
oder Einwürfe machen, fagen folte. 
Objectiv ober objectivisch, gegenſtaͤndlich. Dieſe 
von mir, fo viel ich weiß, zuerſt verfudhte Ableitung von 
Gegenftand, if von verfdiedenen guten Gchriftitellern, 
3. 8. von. Eramer angenommen worben: „In furdhte 
loſer Darlegung gegenftändlicher (objectirer) ober perfünr 
licher (subjectiver) Mahrheit. Durch Huͤlfe dieſes Auss 
dructs Hütte auch Lichtenberg in folgender Stelle ſel⸗ 


mer nachgelaffenen Schriften fih Deutſch ausdrucken kön» 


nen: „Es find Gebantenfpiele, benen (melden) nicht et ⸗ 
was objectives (etwas Gegenftändlides) zu corre- 
spondiren (ju antworten ) braucht.” Oft kann man 
subjectiv und objectiv aud durd in und und aufs 
fer uns geben, und 4. B. von einer Welt ın uns 
(einer subjectiven ) reden, welche ber Welt außer 
und (ber objectiven) emtgegenfteht, Die legte hat 
Withof bie Außenwelt genannt: 

Nur liegt der arme Geiſt, durch innres Weh vers 

droffen, 

Bon aller Außenwelt vollkommen abgefchloffen. 
Dad Begentheil diefer Außenwelt hätte er bie Innen⸗ 
ober Binnenwelt nennen können. Auch Sichteuberg 
hat den Ausbrut Außenwelt gebraucht: „Mir haben 
von ber wahren Beſchaffenheit ber Außenwelt gar keinen 
Begriff.” Den Xusbrur: objectire Realität, hat 
Kant buch Ausflhrbarfeit verdeutſcht: „Die Auss 
führbarfeit (objective Ranlitat) biefer Ihre der Föde- 
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walieht ößt ſich barftellen.” Dieſe Verdeutſchung paßt 
aber nur in einen Zuſammenhang, wie dieſer iſt. Im 
andern Faͤllen kann man bie gegenftändliche Weſen⸗ 
heit bafür fügen. Die subjective Realität, welche je⸗ 
ner entgegenfteht, müßte duch Denfbarkeit überfege 
werben. Gin Objectivglas, woven in der Lichtlehre 
bie Rebe ift, kann man mit Gatel’n, durch Gegens 
ſtandsglas überfefen, dem das Augenglas (Verre 
oculaire) entgegenfteht. 

Objiciren, einwenden, einmwerfen. 

Obiter, obenhin, flüchtig, im Vorbeigehen. 

Oblate, 1. Munblad, 2. dieſelbe zum Kirchengebrauche, 
das gefegnete Brot, auch das Brot ſchlechtweg, und 
. ber Sprache ber katholiſchen Kirche, das Hochwuͤr⸗ 

ige. 

Oblation, 2at. Oblatio, in ber Rechtelehhre, bie Erbies 
tung. „Daher auch die bloßen Erbietungen ( oblatic- 
mes) und Forberungen ober Unterhandlungen (tractatus), 
eher feinen Vertrag ausmachen, als bis fie zufammen« 
flimmen.” Rüdiger, Oblatio juramenti ober ad 

‚ jurandum, ba6 Xnerbieten zum Gibe, bie Eideserbie⸗ 


fung. 

Obligat, tal: obligato, im gemeinen Leben und in bee 
Rehtöfprape, pflichtig. In der Zontunft ‚nennt man 
in gemwiffen mehrftimmigen Zonftüden diejenigen Stimmen 
obligat, welche mit der Hauptftimm: fo verbunden find, 
baf fie einen Theil des Geſanges oder ber Melodie (dee 
Weiſe) führen, und nicht bloß, wie bie zur Ausfülkung 
dienenden Mittelftimmen, bie zur vollen Harmonie gehd⸗ 
zigen Toͤne fpielen. Die Mitrelftimmen, welche nur ber 
„Harmonie halber da find, können mweggelaffen werbeh, 
ohne bag das Stuͤck dadurch verfkimmelt ober verdorben 
wird; fie töhnen einigermaßen durch den Generalbaß 
erfegt werden. Uber wenn man eine obigate Stimme 
twegließe, würde man das Erüd cben fo verftümmeln, 
als wenn man hier und da einige Tacte aus der Haupt⸗ 
flimme überginge " Sulzer. Diefer Ertlärung zu⸗ 
folge, könnte man bie obligate Gtimme eine Huͤlfs⸗ 
flimme nennen. Sie ift den begleitenden Stimmen 
entgegemgefegt. — Eſchenburg überfegt obligat 
buch hauptftimmig; allein da die obligate Gtimme - 
von ber Hauptftimme verſchieden, mit diefer nur verbuns 
ben ift, fo duͤrfte dieſe Verdeutſchung mol nicht paffend fern. 

Obligation, 1. überhaupt die Verpflichtung od. Ver⸗ 
bindlichfeit; und 2. insbefondere, eine Derfäreibung 
oder Schuldverfchreibung, der Schulbbrief; ches 
mahls auch die Handfefte, welches in weiterem Sinne 
auch jede Urkunde bedeutete. S. Dorument, In ber 
Schweiz fheint Gültbrief, von Gülte, der Zins, nicht 
bloß für Zinsbrief, fondern auch für Obligation übers 
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dhaupt noch jegt üblich zu fein. Reulich las man in ben 
“ Hamb. Zeitungen in einem Briefe aus Bern: „Die Gü⸗ 
ter derjenigen, welde die Contribution nody ſchuldig 
; find, konnen bie zu ihrer gänzlihen Auszahlung nicht 

. verkauft, wol aber gültbrieflich verfhrieben werben.” 
End an einer andern Stelle: „Die ehemahligen landvogt⸗ 
lichen Domintalgüter folen gerichtlich geſchaͤzt, unb ale 

dann zu Gunſten der Hinleiher guͤltbrieflich oerſchtieben 
werden.“ 

Obligatorisch, verbindlich, verpflichtend. 

Obligeance (fpr. Obliganf'), bie Gefälligfeit, das vers 

bindliche Wefen. i 

Obligeant (fpr. obligang), gefällig, verbindlich. 

Obligiren (fpr. obligiren), I. verbinden, verpflichten ; 
alfo einem obligirt fein, ihm verbunden ober vers 
pflichtet fein. 2. Nöthigen, zwingen. 

Obligo. Diefes Wort kommt bei ben Kaufleuten im ber 
®. a. in Obligo fein, vor, welche fo viel ald bers 
bindlich bleiben bedeutet. Wenn z. B. ein Schuldner 

«. feinen Gläubiger. mit feiner Koberung am einen beitten 
verweifet, fo bleibet er felbft fo lange verbindlich, bie die 

Arnweiſung angenommen und ausgezahlt worden ift. 

‚Oblique (fpr. obliet), fchief, fchräg, uͤberzwerg. 

:Oblitteriren,, auölöfchen, audtilgen, auöftreichen. 

"Oblong, laͤnglich. 

Obloquiren, widerſprechen, entgegenreden. 

Obole, eine Heine Atheniſche Scheidemuͤnze, deren ſechs 

Stuͤck eine Attiſche Drachme ausmachten. Mir ſagen 

Geller bafür, 

Obreption, die Erſchleichung. 

Obreptitie, erſchlichener Weiſe. 

Obruiren, überhaͤufen, uͤberſchuͤtten, uͤberlaben. 

Obscen ober obscön, ſchmutzig, ſchluͤpfrig, unzuͤch⸗ 
tig. ob⸗eõona, Unanſtaͤndigkeiten; Schmutz, in 
ſittlichem Sinne genommen. 

‚Obscenität oder Obscönität, der Schmuß, bie 
Schlüpfrigfeit oder Unebrbarkeit. 

Obscur, ı. dunkel ober duͤſter. Ad. will zwar bie 
letzte Wort in die gemeinen Spred:arten ‘verbannt wiſ⸗ 

fen; allein unfere beſten Schriftſteller haben es gebraucht. 
a. unberühmt. in obscuro eben, beißt, ein unbes 
merfteö oder unberuͤhmtes Leben führen. 

Obscuranten, Verfinfterer, Verduͤſterer, Nachtvers 
breiter, in Gegenfag von Aufflärer. Das Gegentseil 
von Aufgellärter kann man durch Finfterling, Nachts 
freund, und im Scherz durch Nachtvogel bezeichnen. 

Obs-uriren, verfinftern, verdüftern. Maaler hat 
au befinjtern, wobei Heymag bie Frage aufwirft: 
Eoilte «6 nicht, als ber Gegenfag von aufklären zu 


‚ u Obs 


gebrauden fein, ba berfinfterm- dazu nicht immer bes 
quem if?" Id) kann mir allerdings-«inen Fall denken, 
wo befinftern bem verfinftefn im der Bebeutung: ben 
Schein ober das Anfehen von Verfinfterung geben, ent« 
gegengefegt werben könnte, 3. 8. die Herrn W. H. H. 
unb Genoffen bemüheten fi, bie Deutſchen, bie fie nicht 
mehr verfinftern konnten, wenigftens in den Augen ber 
Ausländer zu befinftern. 

—— 1. bie Dunkelheit, 2. bie Unberuͤhmt⸗ 

heit. 

Obsequien, in ber Röm. katholiſchen Kirche, das Tod⸗ 
tenzamt oder GSeelenamt, die Zodtenfeier. 

Observanz , das Herfommen, ber berfömmliche Ges 
brauch, die Gewohnheit, das Herkoͤmmliche. 

Obseryation, bie Beobachtung. Man gebraucht zwar 
auch das Wort Wahrnehmung dafür, aber nicht im» 
mer richtig. Weide Deutfche Wörter bebeuten nicht vbl -⸗ 
lig einerlei. Beobachtung fließt, vermöge, friner 
Stammfilbe, die Nebenbegriffe des Gefliffentlichen 
und der forgfältigen Aufmerkfamfeit eins Wahrneh⸗ 
mung hingegen nicht. — Eine Observations-arınde ift 
ein Beobachtungsheer, weldes die Beſtimmung bat, 
ben Keind im Auge zu behalten, um ihm, ben umftänden 
nad, bie Spige zu bieten. Observationen machen, 
heißt, Beobachtungen anftellen. ’ 

Observatorium, die Sternwarte. 

Observiren, beobachten, und zwar in ber doppelten 
Bedeutung des aufmerffamen Wahrnehmens und des 
Befolgend. Man fagt: eine Sonnenfinfternig beobach ⸗ 
ten, und bie Vorſchrift des Arztes beobachten. Oft 
(wenn nämlid observiren fo viel ats Acht haben be⸗ 
deutet) kann man aud; beachten dafür jagen, welches 
Ad. mit unrecht zu ben verwerflichen Wörtern rechnet, 
Die Frangofen gebrauchen ihr öbserver für bemerfen 
und anmerken. 

Obsignation, bie Verfiegelung oder Befiegelung; 
das Verfiegeln oder Befiegeln. 

Obsigniren, verfiegeln und befiegeln. 


, Obsolet, veraltet, abgenüst, abgefommen, 


Obstacle (fpr. Obftakel), das Hinderniß. 

Obstagium, das Einlager. 

Obstinat, ran. obstinde, eigenfinnig, balsftarrig, 
bartnädig, widerfpänftig; auch fteitjinnig. „Ate 
Alerander bis ftflinnige Stillſchweigen vernikm, # 
Bode. 

Obstination, ber Eigenfinn, bie Halsflarrigkeit, 
Hartnadigkeit, Widerſpaͤnſtigkeit. Stieler hat 
aud) das zegt vicht me;r geb.Auchliche Wort Aberſinn 
für pertinacia aufartührt. Diefes ſcheint mir mit Aber⸗ 
wig und Aberglaube eineriei Urfprung gehabt zu ha⸗ 

ben, 





Obs Oct 

ben, vömtich aus uͤber, (in aber umaebilbet) zuſam⸗ 
merwefint u fein, fo deß mie dort Ueberwiß übers 
ſchn ppender und Ueberglaube i ber über den rechten 
Giinben hinansacht v. fo bier Weberfinn gemeint und 
entmeder zu viel Sinn, d. i, zu viel Eigenwille oder 

Halsſtarrigkeit, oder auch ein foiher Sinn (Kopf) das 
durch bezeichnet würde, ber feinem andern Sinne ober 
Kopfe unterwerfen fein will, ſich über alle andere Sinne 
oder Köpfe erhebt. 

Obstruction, die Verſtopfung. 

O:structiv, verſtopfend. 

Obstruiren. verftopfen. Er ifi obstruirt, er iſt vers 
ſtopft, er bat Feine Deffnung ober keinen offnen 
Lerb. 

Obtiniren, erhalten, feinen Zweck erreichen, 

Obtrudiren, aufdringen, aufbürden, 

Occasion, bie Gelegenheit, der Anlaß oder die Ber: 
anlaffung. Par occasion, gelegentlidy, mit Gele: 
genbeit. 

Occasiv,nalismus ober das Systema eaussarum occasio- 

 nalium, ift, in der älteren Vernunftwiſſenſchaft, einer 
von ben drei Wagefösen (Hypothesen), mwoburd man 
die Verbindung der Seele und des Eribes und bie gegen« 
feitigen Wirkungen beider auf einander, begreiflich zu 
machen verfuht bat. Der ättefte derfetben, welcher der 

Xriftotelifhen Schule eigenthümlih mar, ift das loge⸗ 
nannte Systema inflaxus physiei, das Lehrgebaͤude oder 
ber Lehrfag des wirklichen gegenfeitigen Einfluſſes 
aufeinander, nad weldem die Seele buch ihre Vorſtel⸗ 
Jungen und Empfindungen Bewegungen in bem Körper, 
und der Körper durch feine in Bewegung ‚gelegten Le: 
bensaeifter Worftellungen und Empfindungen in ber Seele 
bervorbringen kann. Der zweite, ober bad Systeme 
caussarum o:casionalium, deffen Urheber Descartes 
war, madt Bott ſelbſt zur Urfache deſſen, was in dem 
Körper und in ber Seele uͤbereinſtimmendes geſchicht, in« 
dem berauptet wirb, daß Gott bei Gelegenheit gemiffer 
Vorſtellungen und Empfindungen der Seele die benfelben 
antwortenden Bewegungen in bem Körper, und bei @e: 
Iegenheit gewiffer Bewegungen in bem Körper die ben» 
faben antwortenden Vorftellungen und Empfindungen in 
ber Erele bervorbringe. Der britte enblih, weichen 


Occasioniren, 


Leibnit erſann, iſt das Systemm hbarmoniae praesta- 


bilitae, ber Lehrſatz des vorherbeſtimmten Ueber: 


einkommens, nach welchem die Seele alle ihre Vorſtel⸗ 


* Inngen und Empfindungen, nach ben Geſetzen ihrer Vor⸗ 
fellungs » und Gmpfindungstraft, aus und burd fich 
ſelbſt, ohne Zuthun bes Körpers, und ber Körper alle 

. . fane Bewegungen gleichfalls triebwertmäßig aus und 

buch ſich ſelbſt, ohne Zuthun ber Seele hervarbringt, 


Oce Oct agt 
nur daß Bott jebedmahl gerade biejenige Seele unb ge» 
rade benjenigen Körper mit einander verband, von wel⸗ 
Ken er, vermöge feiner Allwiſſenheit vorausfah, daß bei 
ihnen bie Borftellungen und Empfindungen ber einen mit 
den Bewegungen bes andern immer fo genau und voll» 
kommen übereinfommen mwürben, als wenn die einen von 
ben andern wirklich verurfacht worden wären. — In 
einer andern Berrutung wirb unter Occasionalismus 
„basjenige teleolegische Princip (berjenige zwecklehrige 
Gelenntnißgrund ) ber Erzeugung organisirter ( geglies 
berter) Welen verftanden, nad welchem bie oberfte Melt: 
urfache ihrer Idee gemäß, bei Gelegenheit einer jeden 
Begattung, ber in berfelben fich miſchenden Materie une 
mittelbar die organifche Bildung gibt,” Kant, 8 

Occasionell, gelegentlich; im ©. D gelegenheitlich: 
„Bet ihren gelegenheitlichen Debatten über biefen Punkt," 
Wieland. Da bas erfle kürzer, beffer klingend und 
allgemeiner üblich. ift, als das letzte: fo wird es dieſem 
mit Recht vorgezogen. 


veranlaffen, Gelegenheit ober Weranlafs 
fung zu etwas geben, 


Occident, ber Weiten, bie Abenblänber ober das 
Abendland. 

Oceidentalisch, abendländifch. 

Oceultation, bie Qerbergung. 

Occupation, ı. die Einnahme, Befekung , Beſitz⸗ 
nebmung ober Befi ignahme. Kant bat aud hie 
Bemaͤchtigung daft geſagt.  Diefes Deutfche Mort 
"gebrauchen auch die Mecdhtögelehrten dafür. 2. Die Bes 
ſchaͤftigung. 


— 


Oc cupiren, 1. einnehmen, beſetzen oder in Beſitz 


nehmen; aud fich einer Sache bemächtigen. Res 
nullius cedit occupanti, mer einer herrnlofen Sache 
ſich bemädtiget, dem gebört fi. 2. Befchäftigei. 
Oceupirt, befchäftiget, mit Geſchaͤften überhäufe, 


‚Occurrenz , bie Gelegenheit, der Worrau. 


OÖ: curriren, vorbeugen, ui 2 

Occurrent, vorfa.lend. 

Ocran, das Weltwmeer. 

Ochloeratie, die Pobelherrſchaft; 
mit Volksherrſchatt, Dem crane 

Ochlocratit ( warum aicht Ochlverat? ), ein Poͤbel⸗ 
anfuͤhrer, Pobeinerricer. 

Ochtaedron,; in ver Meßtunſt, ein von acht regelmaͤhl⸗ 
gen ober aleidfeitigen Oteiecken eingeſchloſſener Körpers 
das Achtflach. Burja, 

Octant, in der @rößenlehre, ein Wertaeug/ meld Sen 
achten Theil des Umkreiſes entpätt. * Man Fünnte <i.ys 
teltreib, fo wie Biertelkreis für Quadrant, Tagen. 

2992 Octarv, 


nicht zu verwechſeln 
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Octav, bie Achtelform, oder Achtelgröße, & Folio. 

Octave, im ber Zonkunft, der Zufammenflang zweier Tbs 
ne, die auf der Tonleiter um acht Stufen von einander 
entfernt find. Man könnte vielleicht Achtklang dafür 
ſagen. Efhenburg hat Tonbezirk dafür beliebt: 
„Dctave, der achte Kom vom Grundtone; oft auch ber 
ganze Umfang von acht Thnen, der Tonbezirk.“ 

Octidunm, eine Zeit von acht Tagen, eine achftägis 
ge Zeit. Imtra oetiduum, binnen acht Zagen. 

October, der zehnte Monat, wenn man, wie wir, mit 
bem Sänner, der achte, wenn man, wie die Römer, 
wit ben März zu zählen anfängt. S. apri. Karl 
der Große nannte ihn Weinmonat. 

Octodez, bie Adhtzehntelform. ©. Folio, 

Octogon, bie legte Silbe gebehnt, ein Acht⸗eck. 

Octroy, 1. cin über gewiſſe Waaren ertheiltes aus⸗ 
ſchließendes Handlungsrecht. Handelsfreiheit, 
welches Heymatz dafür angelegt hat, ſcheint zu under 
ſtimmt zu fein. 2. Die Geſellſchaft, welcher ein ſolches 
Handlungsrecht erteilt worbens alfo eine bevorrechfig. 
te Handlungd= oder Handelögefellfhaft. S. Pei- 
vilegirt, - ; 

Octroyren, befreien, bevorrechtigen. 

Ocular-inspection, bie Befichtigung. Daß eine Bes 
fihtigung mit den Augen geſchleht, verfteht fih ganz" 
von ſelbſt. Das ocular braucht daher nicht beſonders 
audgebruct zu werben. 

Ocularzeuge, ein Augenzeuge. 

Oculiren, in der @ärtnerfprade, verkürzt für inseuliren. 
Wir Haben dafüͤr: 1. impfen ober einimpfen, welches 
mit dem Grichiſchen außver ober gupurmusm verwandt zu 
fein ſcheint z urfpränglich aber impten ober impoten 
lautete, wofuͤr man in ber N. D. Volksſprache noch jet 
derkuͤrzt poten, fo wie im Holländ. Potem ober Poosem 
für Pfropfreis, Hörtz daher auch in einer von Fri⸗ 
ſchen angeführten Stelle aus den Galifhen Befegen 
das Reulateinifche Wort impotus, für Pfropfreis, ges 
funden wird: Si quis impotog de pomario, aut de 
pirario tulerit, cet, Da aber biefes impfen, wo nicht 
urſpruͤnglich, doch noch jegigem Sprachgebrauche, ſowol 
die Handlung des Otulirens, als auch die bes Pfropfens, 
bedeutet: fo hat man das Bebärfniß gefühlt, für das 
Oculiren no ein anderes eigenes Wort zu haben, und 
dat 2. pelzen ober (nah O. D. Verwechſelung ber 
Buchſtaben b und p) belzen, dafuͤr gebildet, welches 


eine Ableitung von Pelle (pellis), bie Haut, za fein 


Kheint. Hiemit noch nicht zufrieden haben bie @ärtner 
auch das Lat. oenlirem budftäblich nachgebildet, und 
aͤugeln gefagts allein id; habe gezeigt, daß man babef 
weder bis Äpntichkeitäregel, mod den Sprachgebrauch zu 


Ocu Ode 


Blathe gezogen hat. Richt jenes denn fo wie zuͤngeln, 
nicht Zungen einfehen, fondern die Zunge, wie Schlangen 
thun, ſchnell und anhaltend vorwärts und rüdwärtd bes 
wegen, bedeutet: fo muß auch dugeln nichts anders 
heißen, als die Augen (mie berjenige, ber etwas mit Bei« 
fall und Wohlgefallen anflebt, zu thun pflegt) durch 
„ Auf » und Zumaden ber Augenlieder fchnell bewegen, 
Nicht biefens denn baf dem Worte aͤugeln bie von mie 
jegt angegebene Bebeutung , und nicht jene, . fowol dem 
ältern als neuern Sprachgebrauche nad, wirklich zufoms 
me, erhellet theild aus der Bebeutung des zufammenger 
fegten lieb-äugelm (die Augen Liebevoll bewegen, durch 
zärtlihe Bliae Liebe ausdruden), theils aus folgendem 
Die Buͤhler find Bienen, bie Jungfern find Roſen 5 

Der Honig das Aeugeln, das Küffen, das Kofen. 

Logau.. 


Sie aͤugelt nad dem Spiegel hin, 
Belauſchet meine Mederrien, 
Bürger 


Das Kaninchen, der Aeugler, verlaͤumdet mid), 
@bthe 


Aeugler fteht Hier, wie man ſieht, für Schmeichler. 

Bergebens Äugelt der, der nod in Freveln ſteckt, 

Auf Jreundſchaft, die fein Herz nicht einft im Trau⸗ 

mie ſchmeckt. 
Withof. 

Selbſt als num komme ber Hochzeitatag, 

Lape fie mit Aeugeln noch mit nad. 

Der N. Froſchmaͤusler. 
Auch in Rihey's landſchaftlichem Worterbuche hat 
aͤugeln die Bedeutung ſchmeicheln, nicht die des 
Oculirens. Wozu ſollte hler auch bie verkleinernde Form 
eln, da man beſſer, ohne dieſelbe, augen oder einau⸗ 
gen fagen wuͤrde ? 

Oculist, ein Augen⸗arzt. 

Ode. Ich habe Hochgefang dafür vorgeſchlagen, weil 
diejenige Gattung von Gedichten, welche nad) dem heuti⸗ 
gen Sprachgebrauche durch diefen Namen bezeichnet wird, 
bie hoͤchſte iſt. Man hat bagegen eingewanbt: x. daß 
bie Hymne eine noch höhere Gattung und unter dem 
inrifchen die Höchfte fei, und 2. daß nur ber neuere Sptach⸗ 
gebraudy dem Worte Ode den Nebenbegtiff des hoͤhern 
Schwunges gegeben habe, dabingegen es bei ben Stichen 
bie allgemeine Benennung für Lieder, ohne jenen Ne⸗ 
benbegriff, geweſen fei. Hierauf habe ich geantwortet: 
1. daß die Hymne unter Ode oder Hochgefang mit⸗ 
begriffen, und durch bie ſchon übliche Benennung, Lob⸗ 
gefang, hinlaͤnglich ausgezeignes werde; und 2, - 

» 


od Ös 
ine bei Merbeutfäjung freier Wörter, bie. bon ihrer 


urſpruͤnglichen Bedeutung ſich entfernt haben, mehr auf , 


das, wos fie jet und bei und, als auf bad, was fie 
ehemahls bei andern bedeuteten, fehen müffen. Nur 
da, wo eim foldhes Wort in feiner urfprünglichen Bebeus 
tung vorfomms, wmüffen wir durch unfere Überfegung 
auch nur biefe, und nicht die neuere Bedeutung bezeich« 
nen; alfo aud, 3. B. wenn von ben Oden bed Ana⸗ 
kreons bie Rebe ift, fie nicht Hochgefänge, ſondern 
Lieder niennen, Die hoͤchſte Gattung von Liedern, ober 
diejenige, worin ber hoͤchſte Grab ber Begeifterung herrſch⸗ 
fe, waren bie Dithyramben ; allein biefe haben wir nicht 
mehr; Können wir nicht mehr haben, weil es für unfere 
geläuterten Begriffe feine durch Trunkenheit und Raferei 
su ehrende Sottheit mehr gibt. S. Dithyrambe, Wil 
man num aber aud), nah Stug’ens Rathe, das Wort 
Obe für eingebürgert erlären: fo habe ich nichts dawi⸗ 
‚der, weil unfere Sprad-ähnliäkeit dadurch nicht beleidi⸗ 
get wird. Jandeß wird aud alsdann das Wort Hoch: 
gefang nichts weniger als überfläffig feins weil der 
Dichter bas fremde Ode ſchwerlich in irgend einem Zu⸗ 
fammenhange gebrauchen kann, indem es nichts für die 
Einbitbungskraft darbietet, Für dieſen muß alfo Hoch⸗ 
gelang zu unferm Sprachſchate geſchlagen werden. — 
Einige ſprachkundige Schriftiteller, z. B. Rüdiger, 
end Catel (in dem Woͤrterbuche der Acabemie) haben 
den Ausdruck Hochgeſang für Ode angenommen ; nur 
mit der Heinen Abweichung, daß ber GErftgenannte lieber 
Hochlied dafür hat fagen wollen. 
"Odiös, Franz. edienz, verhaßt, gehäßig. 
Odium theologicum, ber Priefterhaß, melder an 
Dauer und Stärke jeden andern übertreffen folL 
Odometer, ber Wegmeſſer oder Schrittzähler; ein 


Werkjeug, die Länge eined Weges, ſowol im Fahren, 


als audy im Gehen, zu meffen. 
— ber Haushalter, Wirthſchafter, Land⸗ 
Ü 


wirth. 

Öeonomie, die Hausbaltung und der Haushalt, 
bie Wirthſchaft oder Landwirthſchaft, bie Haus⸗ 
haltungs = oder Wirthſchaftskunſt. 

Öconomisch, wirthlich, wirthſchaftlich, landwirth⸗ 
ſchaftlich, haushaͤlteriſch, ſparſam. Leffing (im 
den Anmerk zu Logau) will, daß man wirthlich 
und wirthichaftfih, melde Ad, für gleichbedeutend 
gibt, unterfhede: „Wöirthlich gebt die Perfon, wirth- 
ſchaitlich die Sage, die Wirthſchaft an. Alſo ſagt 

man: witthſchaftliche Gebäude, wirthliche keute.“ Uns 
geachtet landwirthſchaftlich eine allgemein gebraͤuchll⸗ 
He Zuſammenſetqung iſt, fo fehlt fie doch im Abel, 
Boͤrterbuche. 
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Öcumenisch, allgemein, 3. B. eine ſolche Klrchen ⸗ 


verſammlung, concilium oecnmenicum, 


Offendiren, beleidigen; alfo, ſich effemdirt finden, 


fi für beleidiget halten. 


ver Krieg ift ein Angri 
Urfache von Angrifföfriegen.” Kant. Eine of- 
fensiv- und DefensivsAllianz, ein Trutz⸗ und Schuußs 
bündniß, und für bie edlere Schreib / art, ein Ans 
griffs⸗ und Vertheidigungsblmdniß, oder Schußs 
und Angrifföblindniß. Das Schweizeriſche Trutz 
kann, als ein veraltetes Wort, nur in der niebrigen und 
fherzhaften Schreibsart Statt finden, 


Offensiv, ifend, i ife. Ein offensi- 
ensiv, angreifen nee n offens 


eg: ESo find fie ſeibſt 


Offeriren, anbieten, (fib) erbieten. 
Offerte, bas Anerbieten, Anbieten ımb Erbieten. 


Das erfte ift das gebräuchlichfte, obgleich das ſchlechteſte; 
weil bie eine ober bie andere ber beiden Vorſilben — 
am oder er — völlig überflüffig ift! Ab, hat alle brei 
mur als Zeitwoͤrter, nicht ald Sachwoͤrter. 


Official, 2at. Officialis, ein Kirchenbeamter, Kite = 


chenvorfteher. 


Officiant, ein Bebienter, ein Beamteter oder Beams 


"te. Dis legte ift eine bes MWohllauts wegen belichte , 


Verkürzung von jenem, 


Officiell. „In Schwaben fagt man amtlich dafür.” 


Afffprung. Ich finde dieſen Ausdruck auch ſchen im 

N. D. Schriften, 5.8. in der Hamb. Neuen Zei⸗ 

tung: „Nur über dieſen @egenftand wurde in den amt⸗ 

lichen Unterhandlungen geſprochen.“ Lo gau's pflich⸗ 

tig, welches ich ehemahls mit dafür anfehte, paßt nur 

dann, wenn officiell pflichtmaͤßig bedeutet: 
Ich ſchreibe Sinngedichte 5 die dürfen nicht viel Weile, 
(Mein andres Thun if pflichtig) find Toͤchter 

freier Eile. 

Als Beiwort gebraucht, kann officiell in ben meiften 
$älten am beften durch Zufammenfegungen mit Amt vere 
beutfcht werden,.5. B. Amtöbericht, für oflicieller. 
Man hat aud amtögebührlich für oficiell zu fagen 
angefangen. Man fehe 3. B. Catels Woͤrterbuch. 


Officier, liegt als Zitel außerhalb unfers Kreiſes. Nur 


biejenigen, welche Officiere ernennen, koͤnnen fie auch bes 
nennen, wie es ihnen gut duͤnket. Als Gattingsname 
Bann es durch Befehlöhaber, Anführer und Krieges: 
anführer erfegt werben. Dan harte ehemahls auch Se» 
bietiger, abgekürzt, Bietiger dafür, weldes, nah Ab., 
noch jegt bei einigen Rittersorben für Comthur oder @om- 
"mendator gebräuchlich iſt. 


Offciiren, fo viel als fanctioniren, ©, biefes, „ns 


ter ben hohen Beamten, welcht, zufolge bes koͤnlglichen 
M943 Be 
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Befehls, bei der bevorſtehenden Krönung offteiiren fols 
Yen.“ Warum denn nit den Dienft haben, ihr 
Amt verrichten, oder, mit Ginem Worte, amten 
follen ? 

Offiein, überhaupt eine Werkftatt, und insbefondere bie 
rerkfiatt der Arzeneibereiter ( Apotheker), wofür 
mon Arzeneilabden, und der Buchdruder, wofuͤt man 
Druckerei oder Buchdruderei fegen kann. Da Of- 
fein mehr auf die Zubereitung, Arzeneiladen binges 
gen mehr auf ben Verkauf ber ‚Heilmittel deutet, ſcheint 
feinen wefentlichen Unterſchied zu machen. Bei uͤberlet⸗ 

zungen und BVerdeutſchungen brauchen bekanntlich nicht 
immer gerade ebendieſelben Merkmahle angegeben zu wer⸗ 
den, welche das fremde Wort ausbrudt; es iſt oft ge⸗ 
nug, wenn ſtatt jener andern, aber doch ſolche Merkmahle 
angegeben werden, wodurch die auszudruckende Sache 
hinlaͤnglich bezeichnet wird. 

Ofiös, Kran. officieux, bdienftfertig, dienſtwillig. 

Oficium, die Pflicht, das Amt, der Dienft, die 
Amtöverrichtung, oder Amtspflichtz 2x offieie, 
aus Amtöpflicht, oder von Amts wegen, amtlich. 
Xis Überfprift auf Briefen, kann man Dienftfachen 
dafür fegen. Olfieium imperfectum, die unvollkom⸗ 
mene Pflicht, bei der kein äußerer Zwang Statt fin» 
dert; -— perfectum, bie vollfommene oder Zwangs⸗ 

pflicht. 

Oligarchie, diejenige Regierungsform , vermöne welcher 
nur einige wenige Perfonen im ausfhließtichen Befige ber 
gefeggebenden und ausführenden Macht ſind. Derglei⸗ 
en Machthaber ſelbſt werden Oligarchen genannt. 

Olim, vor Zeiten. Man hört auch, beſonders in ber 
Sprache des gemeinen Mannes, olims, oder wol gar zu 
olims Zeiten. Diefes olims iſt wahrſcheinlich aus dem 


ehten R. D. Rebenworte ohlings (mie jählings, riud: . 


lings u. f. w.) durch ungeitige Erinnerung an das La« 
teinifhe Olim entftanden. Verhochdeutſcht muß biefes 
Nebenwort altling$ lauten. So habe ich es einzufuͤh⸗ 
zen verfucht: 
Das war nun altlings nicht alfo. 
Hiſtoriſches Vilderbüchlein. 


Olive, bie Delbeere. Olivenbaum, ber Delbaum 
oder Delbeerbaum. 


Olla porrida, ſowol ein aus vielerlei Fleiſchwerk und ans 
dern Zutbaten gemifchtes Gericht, als auch ein mit aller» 
lei mwohlriehenden Blumen unb Kräutern angefüllter 
Topf, jur Verbreitung angenehmer Gerüche, fonft auch 
Por pourri genannt; alio ein Riechetopf, ebler ein 
Duftgefäß. Bei uns ft das Wort nur in uneinentlis 
der Bedeutung, als Kitel eines Mertd von vermifchtem 


Oy Omi 
[4 
Anbalte, in umlauf aefommen. Wenn wir nicht fo ver⸗ 
liebt in fremde Ausdrüde wären, fo Härte man fuͤglich 
Alterlei, oder Manmgfaltigkeiren zum Titel jenes 
Werkes mählen können er ‚ 
Olymp, ein Berg in Theſſelien, deg weil er fehr hoch iſt, 
don den alten Dichtern für ben ber Wörter ausges 
geben und für Himmel gebraucht wutde, auch jetzt noch 
von unfern Dichtern daflır gebraucht wird, 
Olympiade, ein Zeiträum von vier Jahren, nad deren 
Verlauf die olympiihen Spiele jedesmahl wiederholt 
wucden. — 
Ombrage (fpr. Ombrage), ber Argwohn, Verdacht. 
Omen, Vorbedeutung, welches. man dafür gebraucht, 
würde beffer Vordeutung lauten. Das Omen deutet 
naͤmlich, wie die Einfalt glaubt, etwas kuͤmftiges am, 
oder «8 deutet auf etwas künftige; feine ‚angebliche 
Prdeutung wirb erft hintennach erkannt. — ‚Stug 
bat (in dem Motitziſchen Mörterbuce ) folgende Erinne⸗ 
zung dagegen gemacht: „Vordeutung für Vorbedeu⸗ 
- tung würde ich aus Furcht vor undeutlihkeit. niht war 
gen Deuten heißt auslegen, erflärem. in. anderer 
Bedeutung ift es jegt wenigſtens nicht gebraͤuchtich. Deus 
tung wären alfo bie Gebanten und Urtheile, weiche ſich 
die. Menſchen von den Abfihten und Foigen eines Zei⸗ 
chens machen; und infofern nun diefe Meinung (melde ?), 
fie fei gegründet oder umgegränbet, bem Beichen antiebt, 
- hat das geichen für uns Bedeutung, Vorbedeutung.“ 
Hat; freitih:: aber auch i ſt? Übrigens iſt es eine ir⸗ 
zige, aus Ab. Mörterbuche geſchoͤpfte, Bemerkung, daß 
deuten jegt nur nod erklären heiſſen fol. Die iſt nur 
die figürliche Webentung des Worts; bie eigentliche war 
von jeher, und ift noch jegt keine andere, als zeigen 
ober anzeigen, weifen oder hinweiſen, durch Zeichen 
zu erfennen geben, Wer fagt nidt: bas Morgenroth 
deutet anf Wind? — Man könnte auch Vorzeichen 
dafür fagen; weil man ein Zeichen barunter verficht, 
welches vor ber bezeichneten Sache hergeht. 
Ominiren, ahnen, nicht ahnden; dieſes heißt ſtrafen. 
Sieh Presentiment. . 
Ominös, was etwas fhlimmes ahnen läßt; eime omi- 
nöse Begebenheit alfo, eine Begebenbeit von ſchlim⸗ 
mer Vordeutung. Auch beutungsvoll hat man ba- 
für gebraudt : „Das Auge, in welchen beutungsvoll des 
Unmuths Zhräne hing.” Beckers Erboblungen. 
Da aber in dieſer Aufammenfegung einer der Hauptbe⸗ 
griffe, vor fehle: fo feine mir vorbeutenb.beifer zu 
fein. Ich weiß übrigens nicht, ob nicht aug ahnung» 
reich fi dafür fagen ließe, 
‚Omissiun,- die Auslafjung, und. die Unterlaffung. 
Omissiemfünden, find Unpiefpungbfunben. 
| it⸗ 
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Omittĩren, auslaſſen. 

Onanie, Selbſtſchaͤndung ober Selbſtſchwaͤchung. 

Oncle (fpr. Ontel), Oheim, abgekuͤrzt Ohm. Das letzte 
kann indeß nur in Scherz gebraucht werden. 

Onera, Laſten. Onera publica, bie Staatslaſten, 
die Abgaben. . 

Onerable {fpr. oneraber), faftbar. Man fagt: bie ones 
rabeln Stände, und meint die ber Bürger und Bauern, 

in Begenfag des Adels und ber Beiftlichkeit, well in ben 
meiften kaͤndern noch die Meinung gilt, daß jene bazu ba 
find, die Staatslaften zu tragen, dieſe, die Wortheile bar 
von zu genießen. Den Deutfchen Ausbrud: laftbare 
Stände, fcheint man bedwegen zu vermriben, weil er 
an laftbare Thiere erinnert, woran man doch ohnehin 
zu denken durch bie Sache felbft oft genug veranlaft 
wird. 

Oneriren, beſchweren, belaften. 

Onerös, läftig, beſchwerlich. 

Önomotopöie, in ber Sprachlehre, biejenige Eigenſchaft 
einiger Wörter, vermöge welcher fie die Naturtöne nach⸗ 
ahmen, folglidy fchon durch ihre bloßen Laute bezeichnenb 
find, wie 3. 8. Donner, Zrommelu.f.w. Shot 
tel hat dergleichen Wörter kautwoͤrter genannt. Allein 
Laute gehören zu dem Weſen ber Wörter überhaupt, und 
Bönnen alfo nicht Merkmahle ber Klangnachahmenden fein. 
Stieler hat Klang: Schall» und Tonwort bafür, 
wovon das erſte den Worzug zu verbienen ſcheint. Ich 
ſelbſt Habe auch Klangnachahmung und Klangnach⸗ 
bildung dafür zu ſagen verſucht; und das erſte iR, uns 
ter andern, von Meirotlo, das legte von Catel 
angenommen, ‘ 

„Ontolo;zie, die Wefenlehre, derjenige Theil der Meta- 
Bhysic ober der Lehre vom Überfinnlichen, „welcher in 
dem Lehrgebäube aller Begriffe beftcht, bie unfere Er 
Eenntniß ‚art von Gegenffaͤnden überhaupt ( fofern biefe 
Ertenntniß art a priori möglich fein foll + beſtimmen.“⸗ 
Kant. ©, Metsphysic, Grundwiſſenſchaft, mel 
des Ad, bafür bat, würbe eben fo gut für bie gefammte 
Metaphyſie paffen, und iſt folglich zu weit. 

Ontologischer Beweis des Dafeind Gottes, ift der⸗ 
jenige, welder aus dem Begriffe des aller olltommenften 
Weſens geführt mirb, indem man fhlieft: es gibt ein 
allervolltommenftes Welen, weil das Dafein zu bem Bes 
griffe beffeiben, gehört, Die Erjindung diefes Fehlſchluf⸗ 
fes wird mit Unredht bem Descartes zugeichrieben; 
biefer ermewerte ihn bloß. Gin gewiſſer Anfelm hatte 
denſelben lange vor ihm erdacht. S Recueil de diver- 
ses Pitces p, Bis, Leibnitz, Claske, Newton cet, Pag. 
253, —J— 


Ont 


- 
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Ontotheologie, „bieienige überfinnliche Gotteöge- 
fehrtheit, welche glaubt, durch bloße Begriffe, ohne Bet: 
hülfe der mindeften Erfahrung, bad Dafein bes Urwe⸗ 
fens zu erfennen.” Kant, Alſo eine Gotteölehre 
‚aus Begriffen, ' 
Onus, bie Laft, Beſchwerde. Onera publica, Sf: 
fentliche Abgaben; — realia, Gefälle, 
Opaque (fpr. opaht), unburchfichtig. . 
Oper, ein Eingefpiel. Operette, ein Meines Singe⸗ 
fpiel. Efhenburg verbeutfht Oper beftimmter 
durch Singefhaufpiel. 
Dun, die Werke. Opera omnia, bie fämmtlichen 
Tee. 
Operae, in der Rechtsſprache, die Herren: ober Frohn⸗ 
dienſte; — determinatae, gemeflene, beſtimmte; 
— indeterminatae, ungemeflene; — gratuitae, 
Bittfrohnen; — manuarise, Handfrohnen; — 
venatorias, Jachtfrohnen. 
Operateur (fpr. Operatöhr), bebeutet in Allgemeinen eis 
men Arzt ober Wunb:arzt, welcher Schäden durch Schneis 
den heilet. Mir verſtehen darunter entweder einen Aus 
gen:arzt, der den Staar fliht, oder einen Bruch:arzt, 
weicher Brüche heilet, oder einen Stein:arzt, weicher 
Blafenfteine ausfchneibet. 
peration, 1. die Wirfung oder das Wirken, die Uns 
- „ternehmung ober das Unternehmen, In diefer Ber 
beutung ift es befonders von kriegeriſchen Bewegungen 
und von kaufmännifden Unternehmungen gebtaͤuchlich. 
2. Das Verfahren oder bie Verfahrungsart; 3. die 
Derrihtung, 3. 8. bie Verrichtungen der Einbils 
dungsftaft; 4. der Schnitf oder das Schneiden, 3 
B. eines Bruchs; das Stechen des Staars, 
Operiren, z. wirken; man fügt 5. B. von einer Arze⸗ 
nei, fie habe operirt; 2. bewirken, 3. B. ein Wun ⸗ 
- ber; 3. in der Wundsarzeneitunft, ſchneiden und fles 
hen, i 
Operment, ein aus wuripigmentum burh Verzerrung 
entflantened Wort; ein Erz, welches aus Arienik, Schwer 
fel und Erde beſteht. Mir haben dafuͤr ben Deutſchen 
Ausdrud Raufchgelb, wofür man auch Moßgelb hört, 
da benn bie erfte Silbe von dem Stal. rorso, roth, und 
nicht von Roß, das Pferb, hergeleitet wird. Andere 
wollen es Reißgelb, von reißen, zeichnen, motlen, ges 
nannt wiffen, weil es von ben Mahlern als Farbe ges 
braucht wird, 
Ophit, ein grüner Stein mit ſchwarzen Adern, auf Deutſch, 
der Schlangenitein. 


Ophtalmie, die Augenentzünbung. 


Opi- 
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Opiat, ı. ein Schlaf⸗ ober Einfcpläferungsmittel, 
2. Zahnlatwerge. 

Opiniatre (fpr. opiniater), hartnädig, eigenfinnig, 
fteiffinnig, fleifföpfig. 

Opiniatret& (pr. Opiniaterteh) , bie Hartnädigkeit, 
der Steiffinn, die Steiftöpfigkeit, auch die Köpfigs 
keit ſchlechtweg 

Opiniatriren ich, ſich ſteifen, ſich auf etwas ſeten 
dartnaͤcig auf etwas beſtehen, den Kopf auf etwas 


. Opinion, bie Meinung. 

Opium;. Mohnfaft, welches andere, auch Ab., dafür 
angeſetzt haben, iſt nicht beſtimmt genug. Man müßte 
Mohnfaftöharz, oder Mohnharz bafür fagen, weil 
das Opium ein aus dem getrodneten Safte des mor⸗ 
genländifhen Mohns entflandenes Gummi ober «Harz fein 
fol. 

Oppignoration, bie Verpfaͤndung. 

Oppignoriren, verpfaͤnden. 

Opponens ober Opponent, in ber Sprache der Hoch · 
fhulen, ber Beſtreiter ober Gegner bei einem gelehrten 
Dortwechſel oder Schullampfe (Disputation). 

Opponiren, Einwendungen ober Einwürfe machen, 
den Beftreiter abgeben. Sich opponiren, heißt, fi 
widerfegen, auflehnen. 


Opposo, das Gegentheil, das Entgegengefegte oder 


der Gegenſatz. 

Opposition, heißt in Allgemeinen, theils die Entgegen: 
etsung, ihells bie Widerfegung, theild der Gegen 
fat, und der Widerſtand. Es bebeuter aber auch im 
ftaatswiffenfgaftlihen Sinne infonderheit die Gegenpar ⸗ 
tei, oder alle diejenigen zufammengenommen , welche ber 
hertſchenden Partei, ober ber Regierung entgegenarbeis 
ten; und hier könnte man das Wort wol fuͤglich durch 
Obſtand (mit Abftand, wie oben Seit. 395 durch 
einen Druckfehler gelefen wird) verdeutſchen. Gr hat 
fi, Könnte man fügen, zum Obftande geſchlagen. Gr 
fist auf der Dbflandbsbant, Der Obftanb wandte alle 
Kräfte an u. ſ. w. Die Oppositionsfeite alfo bie 
Obſtandsſeite. Brit ſcheint das Wort Obſtand 
gar nicht gefannt zu haben; er hat nur Obftatt, mel: 
des er mit weniger Wahrſcheinlichteit von dem Lat. ob- 
star, er wiberfept ſich, herleitet. Ad hat beide; allein 
feine Beifpiele von Obſtand find bloß von Leffing’en 
entlehnt. Ob diefer (indem ihm vielleicht Obſtatt vor 
ſchwebte) Obſtand zuerſt gebildet gabe, oder ob es vor 
ihm ſchon vorhanden war, kann ich jegt noch nicht ent ⸗ 
füeiden. Dem fei indeffen wie ihm wolle, fo it Ob⸗ 
fand ein gutes, ſprach-aͤhnlich gebildetes ort, und 
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werth, für das frembe Opposition in tmlanf zu kom 
men. So könnte man denm add füglich das unendlich 
lange undeutfche Wort: Antiministerialpartei, bar 
Minifterobftand, oder beſſer, durch Obſtandsſeite 
verdeutſchen 


Oppositionspartei, die Obſtandoſeite oder der Ob⸗ 


jtand. ©. Opposition, Obſtandspartei hat die ums 
deutfche Betonung des Worte Partei wider fid. 


Oppositum, das Gegentheil, das Entgegengefeßte, 


der Gegenfag. Im der Denkiehre (Logic, unterſcheidet 
man bie contrarie opposita von ben contradictorie Op- 
positis, Jene koͤnnen mit einander beftehen (4. B. zwei 
Antriebe nad) entgegengelsgter Richtung) , diefe nicht (3. 
B. ein in Bewegung gefegter Körper, welcher nicht im 
Bewegung if). Wir können im Deutfhen jene durch 
Entgegenſetzungen oder entgegengeſetzte Dinge, 
biefe duch Miderfprüche oder widerſprechende Din« 
ge bezeichnen. 


— die Beklemmung und bie Unterbrüfe 


ng. 


Opprimiren, unterbrüden. 
Optativ, in der Sprachlehre, die Wunſchweiſe. Sie ift 


dem Indicativ und Conjunctiv entgegengefett. ©. 
biefe, 


Optic, die Lichtlehre. Andere haben Sehekunſt dafuͤt 


angefegt ; allein da bie Optie nicht bie Kunft zu feben, 
fonderm die“ Lehre von den Wirkungen des Lichts auf uns 
fere Augen, ift: fo ſcheint die Benennung Lichtlehee 
ben Vorzug zu verdienen. Die Untertpeile dieſer Bif 
ſenſchaft hat Burja in ben Beiträgen zur Deuts 
ſchen Sprachkunde von der Berliniihen Acad. 
der Wiflenfch. folgendermaßen benannt : 1. die Lichts 
meffung , photometria, optica proprie sie dieta; 
2. die Spiegellehte, <atoptrica; 3. die Durchſichts⸗ 
lehre, dioptricns und 4. bie Gcheinlehre, perspe- 
<tiva, 


Optimismus, in den Bernunftwiffenfhaften, die Eeibnitzi⸗ 


fe Lehre von der beſten Welt. Optimist, ein 
Vertheibiger diefer Lehre 


Optisch. Dieſes Bei» und Rebenwort kann durqh Zur 


fammenfegungen mit Geb (von ſehen) und Augen um⸗ 
gangen werden, indem wir 3. B. Schgläfer over Aus 
gengläfer für optische Gläfer, und Augenbetrug 
ober Augentäufchung für optischen Metrug fagen 


koͤnnen. 


Opulent, ſehr vermoͤgend ober reich, und wenn der 
Höcfte ’ 


Grad ausgedrudt werden foll, uͤberreich. 


—— 


Ora- 
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Orakel „; fowot, ber angebliche Ausfprudh; einer Gottheit, 
als auch ber Ort, wo ber Abergzlaube dergleichen erwar⸗ 
tet; alfo 1. ber Götterfpruch, und 2. der Offenbah: 
rungsort. 

Orange (fpr. Drangge), 1. als Frucht, eine Pomeran⸗ 
je; 2. als Jarbe, pomeranzengelb. 

Orangeade (fpt. DOranggabe) , ein Getränt aus rothem 
Weine, Pomeranzenfafte und Zuder: Die Deutſchen has 
ben die Benennung Biſchof dafür beliebt, 

Orangerie (fpr. Oranggerih), ı. Gitronen = und Po: 
meranzenibäume; 2. ber Plag, wo biefe aufgeftellt 
find; 3. ein Gewächshaus. 

Oration, eine Rede. 

Orator, ein Redner. 

Oratorie, bie Redekunſt. 

Oratorisch, rednerifch, 


Oratorium, in ber Tonkunſt, ein größeres geiftliches 
Singeftüd. Sonſt auch ein Betzimmer. 


Orbil; der Gigenname eines muͤrriſchen Schulmeifters zu 
Horazens Zeiten, ber aber, weil biefer Dichter ihn ver: 
ewiget hat, zum Gattungänamen geworden ift, Unſer 
Murrfopf ift freitich allgemeiner; kann aber doch, in 
den meiften Fällen wenigſtens, recht gut dafür gebraucht 
werben, weil die nähere Beftimmung, daß dieſer Murr ⸗ 
fopf zugleich ein Schulmeifter fei, fih aus dem Zuſam⸗ 
menhange zu ergeben pflegt. 

Statt erſchreckt zuruckzuſchaudern, 
Dentt er, laß den Murrkopf plaudern. 
Ziebge 
Säthe hat den Austrud Runzelmann dafür beiiebt: 
„als hätte ein grauer Runzelmann den Geſchmack dir 
verborben.” Auch Gnurrtopf oder Knurrtopf laͤßt 
ſich ſigutlich dafür gebrauchen. 


Orcan, ein Sturm von ungewöhnlicher Heftigkeit. Das 
Wort ſoll Amerikaniihen Urfprungs fein, und gehört (bes 
fonderö fo geformt, wie die Engländer es in ihre Spra⸗ 
che aufgenommen haben Hurricane) zu den klang⸗ 
nadahmenden Naturmörtern. Um das Bürgerrecht in 
unferer Sprache zu erhalten, fehlt ihm nichts, als eine 

“andere Betonung. Der Dichter Bof hat das veraltete 
Windsbraut (von Wind und braufen) wieder in 
Umlauf gebracht 3 welches zwar eigentlich jeden Sturm 
bedeutet, jetzt aber, nachtem es gänzlich veraltet war, 
fobald wir wollen, für Orcan gelten Eann, 


Orchesographie, die Zanzbefchreibung ober Tanz⸗ 
zeichnung, wodurch die beim Zange buch bie Bewe⸗ 
gungen ber Zänzer-gebildete Figuren durch Linien ange 
deutet werben, 


Orchester (fpr. Drtsfler), ber nädhfte Play vor der Buh⸗ 


Orc Ord 497 


ne, wo die Zonfpieler figen 5 dann auch ber unmitteibar 
barauf folgende erſte Erbplag für die Zuſchauer, den man 
gber gewöhnlicher jet das Parket nennt. Kinder 
Ling hat bie wörtliche Überfegung, Tanzplatz, bafür 
angefeht s dieſe paßt aber mur für das, was bas Orche- 
ster urfprünglic bei den Grichen war, nicht aber für 
bie nachherige Beftimmung beffelben, am wentaften für 
bie jehige. Denn ſchon bei den Römern hieß Orchester 
derjenige Play vor ber Schaubühne, der für den Rath 
(Senat) beftimmt war. est müßte man, infofern die 
Sige der Tonſpirler darunter verſtanden werben, Spiel- 
plaß, und infofern bie erflen Sitze ber Zuſchauer auf 
dem Erbraume (Parterre) bamit bezeichnet werben, er: 
fler Erdplatz dafür fagen. Eſchenburg fragt: ob 
wir nit Vorbuͤhne dafür fagen wollten? Aber was 
bliebe uns dann für Proscenium ? 

Ordal, in der Mehrzahl, Ordalien, das Gottesurtheil, 
moburd ber Aberglaube des mittlern Zeit » alters bie 
Schuld oder Unfhuld eines Angeflagten-enticheiben ließ, 


Ordinaire (fpr. orbinär), ordentlich, gewöhnlich, üb- 
lich. Die ordentlie Poſt. Der gewöhnliche Preis. 
Sie hat ipr Ordinaires, d. i. ihr Gewoͤhnuches 
oder Monatliches. 

Ordinalia, in der Sprachlehre, Orbnungszahlmwörter, 
4. B. ber erfte, zweite, dritte u. f. w. Ihnen find bie 
Cardinalia, oder Hauptzahlwörter, 4. 8. eins, 
zwei, brei u. f. w. entgegengefegt, 

Ordination, bie Weihe oder Weihung ; die Priefter- 
weihe; bei ben reigläubigen (Protestanten ) fann 

‚ man bie Cinfegnung oder Einfegung dafür fagen. 
&, Ordiniren. 

Ordiniren, weihen, die Priefteriweihe geben. Die Pros 
teftanten könnten einſegnen, ober aud einfeßen dafür 
gebrauden, und biefes legte von einführen unterfhei:. 
ben. 

Ordonniren, anorbnen, verfügen, befehlen. 

Ordre (fpr. Drber), 4. ver. Beſehl, das Gebot. 2. Die 
DOrbnung, 5: B. in Ordre de bataille, Schlacht⸗ ord⸗ 
nung. Ad. erklaͤtt das Wort Ordre für Deutſch, 
wenigſtens fuͤr eingebargert: „Daß dis Wort mit der 
ganzen Kriegesſorache aus Frankreich zu uns gekommen, 
ift ſeht wahrſcheinlich. Jadeſſen bedeutet Order und 
Odder im. Riederſaͤchſiſchen einen jeden Befehl, weiches 
wol unmittsibar von orden, für orbnen, befehlen, 
abzuftammen ſcheint. Daher man auch im Deuiſchen 
Drder und beordera ſchreiben fann.” Nur kann ? 
Wenn dad Wort ein Deutihes fein, oder ins Deutfche 
aufgenommep werden joll, fo muß es Order, und nicht 
Ordre geſchrieben werben, Bon beordern kann eben 

Rrr fo 


Ork‘ „ib Org t. 


gebtlbe der thleriſchen Körper)" Die‘ Gemutheart bee 
Wenſchen hängt, zum Theil wenigſtent, von dem Kötper 
> bau berfelben ab.“ Wenn Berder {im den Ideen 
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fo wenig die Frage fein’, ob es fo, ober beordern ges 

ſchrieben werben mäffe, ' 

Oreade, in der Fabellehre, ein Berggeiſt, eine Berg: 


nimpfe. Das Wort Nimpfe (nur nie Nimphe ger 
ſchrleben) Bann für eingebürgert gelten, Oder wollen 
wir lieber Berggeiſtmaͤdchen baflr jagen? 


Organ, Lat. Organam, Grid). Organen, bad Werkzeug. 
Der Sprachgebrauch aber hat biefem fremben Worte bie 
nähere Beflimmung beigefügt, daß es ein Werkzeug ber 
Sinne, 3. B. Auge, Ohr u. f. f., bezeichnet. Alſo 
Sinnwerkjeug, oder Sinngeräth. Von diefen ſchon 
ehemahls von mir vorgeſchlagenen Ausbrüden fagt De h⸗ 
nas im Antibarbarnsı daß er das letzte mie gebrauchen 
und für das erfle Lieber Werkzeug der Sinne ſagen 
iolırde 3. vermuthlich,, weil biefes Hart ift, und Geräth 
in jenem ihm eine zu kühne Übertragung zu fein ſcheint. 
Sollte Sinn⸗glied, von dem ich nicht zu fagen mir ges 
traue, ob ich es irgendwo gefunden ober ſelbſt gebilbet 
haben mag, ihm annehmliher vorfommen ? Dann wirb 
es auch infonderheit für bie zum Reben möthigen Theile 
"des menfchlichen Körpers, und figuͤrlich fuͤr die Wirkung 
berfelben, die Stimme, genommen. ‚Der Schauſpieler, 
fogt man, ift jwar gut, aber fein Organ taugt nicht, 
ober er hat eim ſchlechtes Organ, d. i. eine ſchlechte 
Stimme. Rah einer andern Flgur wird eine Prrfon 
Barunter verftanden, bie ftatt einer anberk, ober fiir 
eine andere redet j'alfo ein Stellvertreter, ein Sprach⸗ 
rohr. Ein Pricfter, fagt man, faßt leide die Mei 
nung von ſich ſelbſt, baß er das Organ (dad Sprachrohr) 
ber Gottheit ſei. Im allen biefen Bebeutungen können 
wir, wie man fieht, das frembe: Wort gar wohl entbeh⸗ 
ren, In folgender Stelle eines unferer Schriftfteller: 
„Diefer Ücher ift das „Mittel- organ,” könnte Wirk 
mittel dafür gefegt werben: Diefer Äther if das Wirk: 
mittel u. ſ. w, - 


Organisation. Diefe Ableitung von Organ mwitb bald 
für die bildende Handlung, wobird; ein organiſches Mes 
fen entfteht, alfo für Bildung, oder beftimmter, für 
Röhren@lldung, bald für das organiſche Weſen ferbft, 
alfo für Yebilde oder beftimmter für Möhrengebilde, 
genommen, Dft Fünnte man auch, ba bie organiſchen 
Körper fi burch einen Bunftreichern Bau unterfcheiben, 
Kunftbau dafür fagen. „Der Kunftbau ber Pflanzen. 
Der Kunflbau bes thierifchen Körpers.” In andern 
Fön find Körperbau und Körperbilbung binreis 
hend; umb wo es auf eine genatiere Bezeichnung ans 
Tommt, kann man biefen bas Wort röhr-cht, cher 
röhrig beifinen, und z.B. der röbrichte Körperbau 


fogen, ©. Organisch. „Der töprichte Kunftbau der _ ' 


Pflanzen if eben fo bewunderungsmwärdig als das Kunſt⸗ 


zur Philofophie der Geſchichte) fagt: „Das Wers 
bämif unferer Erdgeſchlechter zu den Organisationen ans 
berer Meltkörper,“ fo haͤtte er- fuͤglich den Deutſchen 
Ausdruck, beliebte Weſen, dafür gebrauchen. können, 
weil biefer, in mweiterm Sinne, auch bie Pflanzen, folg⸗ 
lich alles, was organiſch heißt, unter ſich begreift. Aber 
eine andere Stelle eben biefes Schriftſtellers: „Nach— 
dem wir zur Summe ber Organisation unſers Planetens 
gelangt find,” ift Thon in den Beiträgen zur weitern 
Ausbildung der Deutfchen Sprache geurtpeilt wor⸗ 
ben, baß fie entweder ſprachwidrig, oder undeutlih (im 
jedem Falle aber wenigftens undeutſch) abgefaßi fei, jer 
nachdem ber Verfaſſer eudweder fagen weilte: Rach⸗ 
dem wir ben Inbegriff aller Bildungen unſers Planeten 
kennen gelernt haben,” oder, Nachdem wir bie Summe 
ber Organifationen, deren wir auf unferm Planeten fü 
Sig find, erlangt haben. Wenn, wie fu vermutben 


"; febt, der legte -Binn ausgedruckt werben follte, fo hätte 
schier Bilbungsart für orgauisation gebraucht werden 


können: Nachdem wir alle Bilbungsarten‘, bie auf uns 
ferm Wanbelfterne Statt finden, durchgegangen find. Es 
wird nicht überfläffig fein noch ein paar andere Stellen 


eben dieſes Schriftfteilers anjuführen, um zu zeigen, daß 


aud in biefen jenca fremde Wort fügkich hätte vermieden 
merben fönnen: „Wäre es mir erlaubt, bie allgemeis 
ne Beichaffenheit der manderlel Planeten aud in ber 
Organisation und’ im. Leben ihrer Bewohner zu vergleis 
den.“ Bier hätte Körperbau oder Körperbildung 


 bafür gefegt werden mögen, „Wie find eine Orgamisa- 


tion, * foll heißen, wir find organiich gebildete Weſenz 


alſo auf Deutfh: Wir find beliebte Koͤrperweſen, 


oder wir haben einen röhrichten Körperbau erhalten, 
„Die Pflanzen: organisation,” und, „bie hier: orge- 
nisation,” hätten duch Pflanzenbildung und Thier— 
bildung erfegt werden Können, 


Organisch. 3. 2dwe hat irgendwo ben Ausdrud röhs 


renförmige Bildung f. organ;sche, gebraucht z allein das 
mürde eine Bildung heifen, welche die Korn einer 
Roͤhre bat, nicht, welche aus Roͤhren beflcht. 
Was hindert uns aber von Nöhre das Eigenfhafisiweort 
röhrig und röhricht (jenes für Röhren habend, bier 
fes für röhrenmäsig) abzuleiten, und für organisch 
zu gebraudin? Der röhrige Körper ber Thiere und 
Pflanzen. Ihre röhrichte Bildung. Oft ſcheint ber 
Ausorud beleot dafur binzureichens mail das Unters 
ſcheidende eines organischen ober organıfirten Wriens im 
der fünfti.cen Anlegung und Anordnung innerer Gefaͤße, 
und dem darın Start ſindenden Umlaufe der Edite bes 

ſteht; 


— 





flebt: welches qur bei belebten Körpern, — Abieren 
un) Pflanzen gefunden ıpird. .Alfo auch ein beleb⸗ 
ter “örper für organischer, ein unbelebter für 
, Unorganischer. 
Organisiren. Nur als Wechſelwort in leibenber Form 
(als partieip. passiv.) pflegt dieſes Wort in. eigentlicher 
- Bedeutung vorzufommen ; und da kann «6 entweder 
duch geröhrt, oder durch belebt gegeben werden, In 
uneigentliber Bedeutung amommen,“fanh' es durch eins 
‚richten, bilden und ordnen, vielleicht / auch durch glies 
dern erſetzt werben: Die Geſellſchaft iſt noch nicht eine 
gerichtet oder geordnet. Ein wohlgebildeter Kopf; ein 
wohlgegliederter Staatökörper, N 
Organist, ein Orgelſpieler, Orgel iſt eingebürgert, ' 
Orgeade (fer. Orgabe), Gerftentranf, Kübltrant. 
Orgien, Zeile, dem Bachus gefeiert; Saufgelage. 
Orient, der Morgen ober. das Morgenland ; der Oft 
oder bie Ditländer. Die Ausdräde Dt, Süd, Weft 
und Mord, find entweder ſchon von jeher Deutſch gewe⸗ 
fen, oder verbienen body. wenigſtens den Deutfchen Wörr 
tern zugezäblt zu werden, weil fie unferer Spradjsähns 
' Ticpkeit gemäß und. in der Bolfsfpradye üblich find. 
Orientalisch, morgenländifch. 331 
Orientiren (fid), einen Standpunkt faſſen. Kin 
beiling. Man kann auch fich richten, die Hims 
meldgegenden nehmen und fich in feinem Gejtchts: 
kreis ‚ober: überhaupt :ın etwas finden odet finder 
lernen over zurecht finden bafür fagen.. Diefe tepte 
R. a. dürfte wol am allgemeinften dafür brauchbar kein, 
# Fr die eigentliche Bedeutung bes Worts, in welcher es 
no von Serfahrern und Erdbeſchreibern gebraucht wird, hat 
Stug einen Vorſchlag gethan, weicher ermögen zu ivers 
dem verdient: „Man fagt, eınen Riß orlentiren, d. i. 
bierZheite beffeiben fo ordnen, daß jede Angabe in diefel: 
be Lage kommt, welche fie in der Natur hat, und folgs 
lich ihter Dimmeldgegend antwortet. - Dhne diefe:@ir 
genſchaft / iſt kein Riß brauchbars er iſt nicht richtig — 
unrihtigs und von biefem richtig ließe ſich ſchan ein 
Ausdruck bilden, der an bie Stelle des fremden geſetzt 
werden koͤnnte. Berichtigen ſagt weniger als orien⸗ 
tiren; es bezeichnet wicht das ganze Geſchaͤft des Orien⸗ 
titens, ſondern nur eine Nachhuͤlfe, eine Verbeſſerung 
der eingefchlichenen Fehler. Wollte man aber das einfas 
che Wort rıchtigen gelten laffen, fo hätten wir einen 
Deutſchen Ausbrud, bei welchem fi jedermann ben Bes 
griff leichter denken könnte, als bei bem fremden oriens 
tiren.”’ Ich wage es, diefem Vorſchlage einen andern 
beisufügen, ben id) zu prüfen und, mwofern er unftatt« 
hafı gefunden wird, zu verwerfen bitte, Vor ‚Erfindung 
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». ber Magmetnabel mußte man,, um bie Meltgegenben zu 
‚ unterfcpeiden,, ben Aufgang ober. Untergang ber Sonne 
beobachten. Man blieb vornehmlid bei bem erften fies 
hen, und nannte daher das Zuredhtefinden, fich orienti= 
. ven. Ieht bimühen wir uns, in gleicher Abſicht, bie 
mitternaͤchtliche Weltgegend ober ben Norden zu finden, 
Sollten wir daher nicht jest, da wir den Morden für 
Gen, eben fo paßlih fich norben fagen können, -als 
man ehemahlö da man den, Orient zu bemerken bemüpt 
war, fich orientiren fügte? — Die oben angeführte 
R. a. ſich finden f. fi orientiren, hat unter andern 
Lichtenberg gebrauht: „Die Vernunft beſteht nur 
- barin, fi fogleich wieder zu finden (naddem man ſich 
. gewiffen Einbildungen uͤberlaſſen hatte), ſobald die Sce 
ne (dev Auftritt), vorüber iſt, und aus der Gomäbie 
(dem Schaufpiele) nach Haufe zu. gehen.” 


Originaire (fpr. originär), angebohren, wr-anfänglich, 
Der ur:anfänglidye Zuftand, ine angebohrne Empfin⸗ 
bung. In den meiften Fällen innen wir dieſes Bei⸗ 
wort durd) Zufammenfegungen mit Ur umgehen, z. B. 

a. Edre leiter die Empfindung ; 
Ehre Wird bei uns Ratur, 

B. Liebe bleibt die Ur:empfindung, 
Und die Ehre der Natur. 


Original, jenaddem der Gegenſtnd iſt, von dem es ges 
‚ fagt wird, kann es durch Urſchrift, Urbild, Urſtuͤck, 
Urfopf oder Urweſen verbeutcht werden; bie legten 
paffen, wenn von Menſchen bie Rede ift: „Jeder iſt 
mehr ober weniger. ein Urweſen (Original) für ſich.“ 


:heophron „Und wenn man das Urftüd vor ſich 
2 nimmt * "Ein Ungenannter. Bürger hat Urfelbft 


dafür gebildet: Der Bogel Urfelofl, 
Der, weil er immer einfım freift, 
Original, Deurfh: Urfelbft, beißt. 
‚ . Im einer gerichtlichen Verhandlung fand ich Urftanb, 
„für. origineller oder urſptuͤnglichet Zuftand, - „Die 
Schrift, hieß es, wurde ın ihrem Ueſtande (ohne bie 
nachher bamit „vorgenommenen Ab änderungen , ges 
beudt. — Wenn man fpott « und ſcherzweiſe von jes 
mand fagt: er fei ein Originalz fo könnte man wol 
des Deuticen Spottsausdruds: er iſt ein Urſtuck von 
Meufchen, oder auch ein Urling, ſich dafür bevienen, 
Diet v. Stade und Schottel haben diefed Wort, 
Urling, dem ver legte vie Crkiaͤrung beifüge: „Der Ide 
fieen ut beifer und mehr zu fein im Urweſen und alten 


„, Reiten." Dis mare alfo, duͤnkt mır, ein. pafiendes 


Wort für das feinmwollende Original, d. i. für denje⸗ 
nigen, der Driginalität zur Schau rrägt, ohne fie wirks 

lich zu befigen. Füt ın Original kann man urfchrifts 
lich und ın der Urfiprift fagen. 


Rrr 2 Origi- 
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Originalitkt: Oft wird Cigenithlimlichkeit oder das 
genthümliche dafür paffen. Gonft‘ könnte man 
aud) wol das Wort Ur⸗eigenheit dafür bilden, He y⸗ 
nag fuͤhtt im Antibarb, au Urbaftigfeit aus der 
Geſchichte der. Deutfhen Nationalneigung zum 
Truntke an; ift aber zweifelhaft, ob ‘es bafetbft für 
Originalität, oder nur für Ehre des hoͤchſten Al: 
terthums gebraucht ſei. Mir ſcheint's, daß der erfte 
Begriff durch biefes Wort allerbings bezeichnet iberben 
Eönne, Indeffen dürfte Ur:eigenheit ben Vorzug ver: 
dienen. a 
Originaliter, urkundlich. Abel. kennt bis Deutfche 
Wort nur für zum Zeugniffe oder zum Beweiſe. 
Aber ſelbſt in der Stelle, die er anführt, fteht es, wie 
immer, für originaliter: „Zu mehrerer (mehrer) Si⸗ 
cherheit ift gegenwärtiges urkundlich unterſchrieben und 
befiegelt worden. “ 
Originell; bad eigenthuͤmlich, bald urfprünglich ober 
. ursanfänglich, jenachdem damit eine Cigenſchaft bejeich- 
net werden foll, bie entweder jemand ausfchtieglich befißt, 
ober bie fo, mie fie in ihrem Urſprunge war ‚betrachtet 
werben fol. Gatel hat auch das autgebilbete Wort 
ur: eigen dafuͤr angefeht. Er befigt viel eigenthuͤmliche 
Laune. Die Deutfchen zeigen jegt wenig mehr von Ihe 
ter uffprüngliden Sinnesart, von ihren Urseigenbeis 
-ten. Oft kann man das Eigenſchaftswort originell 
buch zuſammenzeſetzte Sachwoͤrter mit Ur umgehen; 
und 5. 8. Urgeiſt für origeneller Geiſt fagen. 
„Die Shöpfung Urgeftalt.” Klopftod, _ 
„Benn Gefang mit Schoͤnbeit beginnt, mit Urs 
ſchoͤnhelt endet.” Ebenderſelbe. 
Venn Koſegarten den unerhditen Ausdrud: ein 
anz urſpruͤngliches Mädchen, für ganz originel⸗ 
‚ gebraucht hat, fo iſt das durch einen Mißgriff ger 
ſchehen, und muß Ihm nicht nahgefägt werden; denn 
das kann nur eine Prrfon bezeichnen, welche arſpruͤnglich 
und che fie etwas anders murde, ein Maͤdchen mars 
nicht aber ein Mädchen, welches viel eigenthämliches hat 
ober fih durch Eigenthämlichkeiten aus zeichnet. Im 
Diet. dv. Staberns Erklaͤrung der ungewöhnlichen 
Wörter aus Luthers Bibelsüberfegung kommt auch Urs 
fländig, als eine Ableitung von dem oben unter Origi- 
mal angeführten Urſtand (der urſpruͤngliche Zuftand eis 
nes Dinges) vor. Diefes Betwort, weldes an felbs 
fländig erinnert, koͤnnte, follte ich meinen, aud recht 
gut für ‘öriginell in derjenigen Bedeutung genommen 
werden, ba biefeß eine Perfon bezeichnet, bie in ihrer Art 
zu benfen, zu reden und zu handeln etwas eigentbümlis 
des äußert, Ein urftandiges Mädchen, hätte Kor 
fegarten in ber oben angefüprten Stelle fagen koͤn⸗ 
nen, ur 


. OA Ort 
Originellement (fr. originellemang), urſpruͤnglich 
und ursanfänglich. Das legte hat unter andern Kant 
gebraucht. j 


Ornat, eigentlich freilich dee Pub ober Schmuck; man 
verfteht aber gewoͤhnlich nur das Amtskleid darunter, 
Auch Felerkleib paßt dafür, 

Ornement [fpr. Ornemang) , die Zierbe, der Zierrath, 
die Verzierung. 

Ornitholog, der Vogelfundige oder Vogelkenner. 

Ornithologie, bie Naturgefchichte der Vögel, bie 
Vogellehre, Vogelkunde. 

Orographie, die Berg » oder Gebirgsbeſchreibung. 

Orologie, die Gebirgäfunde. - } 

Orthodox, buchſtaͤblich überfegt, rechtlehrig, wofür man 
aber lieber rechtgläubig fagt. Dis, wenn das Wort 
orthodox in feiner alten und elgentlihen Bedeutung ger 
nommen wird, Ju diefer kommt es aber jetzt faſt nur 
noch fpsttiweife vor, fo daß in Grunde das Gegentheil 
darunter verfianden wird. Wir bedürfen daher noch eis 
ner andern Berdeutfhungs; umb ich habe altiehrig; To 
wie für heterodox neulehrig, vorgefhlagen. Unſere heu⸗ 
rigen Ketermacher ſelbſt pflegen, ftatt heterodox, jett 
lieber neologisch , neulehrig, zu fagen, wozu bemm 
altlehrig, für orthodox,, beffer paßt als rechtglaͤu⸗ 

. big.- In Scherz hat man auch wol dickglaͤubig dafür 
gelagt: 3 

Orthodoxie, buchſtaͤblich, die Mechtlehrigfeit, wofuͤr 
man aber lieber die Rechtgläubigteit jagt: Allein in 

.r. diefer. Bebeutung wird. das Wort heutiges Tages nur 

noch ſpottweiſe gebraucht. Man benft babei bloß an 
übereinftimmuing mit dem alten Kirchenglauben, alſo am 
Kirchenlehre oder Kirchenglauben, oder Altgläubigs 
keit. Gr hielt feft am der Kirchenlehte. Er zeichnete 
fid unter feinen neulehrigen Amtsbrübern, wonicht durch 
Mechtglaͤubigkeit, boch durch Altgläubigkeit aus. Kant 
theilt die Orthedoxie in die brutale ober despotische, 
und die liberale ein. Man kann dafür bie herrſch⸗ 
füchtige und.die milde Recht = ober Xitgläubigkeit fas 
gen. Gerfiner hat Gemeinglaube für Orthodoxie 
gewaͤhlt. 

Orthöpie, auch wol Orthophonie, in der Sptachlehre, 
bie Lehre von der rechten Ausfprahe ber Buchflaben. 
Rechtfprehung, welches Heynas dafür angefegt 
hat, koͤnnte mißoerftanden werben, well wir an cine 
richterliche Handlung dabei zu denken ſchon gewohnt find. 
Nur aa, wo dieſer Ausdrur der Rechtſchreibung ent» 
gegengefegt wird, kann er ohne Gefahr einer Mißdeutung 
gebraucht werden, 3. B. Kein Wunber, baß er fo oft 
gegen bie Mechtfchreibung fündiget , ba er noch dfter 
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gegen bie Nechtfprechung fehtt. übrigens iſt ber Aus ⸗ 
druck, bie rechte oder richtige Ausfprache, gwar eine 
Umfchreibung, aber eine fo kurze, und babri fo deutliche, 


das fie uns jenes Grichiſche Wort volllommen entbehrlich . 


madt: 

Orthographie, bie Rechtſchreibung ober. unrichtige 
Orthographie ober Rechtichreibung würde etwas in fich 
felöft wiberfprechendes fein; man fage alfo in biefem Kalle 
lieber Schreibung dafür. Seine feltfame Schreibung 
entfernt ſich eben fo weit von der Mechtfchreibung, als 
fein Aberwig vom echten Witze. 

— ‚„ kann man durch ſchreibrecht ober 
ſchreibrichtig, fo wie das Gegentheil durch fchreibwis 

drig geben. So Efhenburg in ben Braunfchweigis 
ſchen Anzeigen: „Diejenigen, welche Anzeigen biefer Art 
nit fprachrichtig oder fchreibrichtig abgefaßt haben.’ 
In den meiften Fällen aber kann dieſes Wort auch fuͤg⸗ 
lid) umgangen werden, indem wir 3. B. ein Fehler 
wider bie Rechtfchreibung, für orthographischer 
Fehler, fagen. 
eben fo widerſinnig, als orthographischer Fehler 
ferbft, klingen. Was rechtgefchrieben oder ſchreibrichtig 
ift, kann nicht zugleich ein Fehler gegen bie Rechtſchrei⸗ 
bung fein. 

Orthotonie, bie richtige Betonung der Wörter, 

Ortolan, die legte Silbe gebehnt, Wir haben ben Deut: 
fen Namen Fett:amer dafür, ben aud Ad. ſchon auf⸗ 

. genommen hat, 

Oseillation, die Schwingung, das Schwingen, ber 

- Schwung. 

Oscillatorisch ‚ ſchwingend, ſchwung⸗ artig, und als 
Nebenwort gebraucht, ſchwungweiſe. 

Oscilliren, ſchwingen, Schwingungen machen, ſich 
ſchwungweiſe bewegen. 

Össification,, die Beins oder Knochenserzeugung, ber 
Bein: oder Knochen:wuchs oder anwuchs. 

Ostensible (fpr. oftenfibel), was fich zeigen oder vorzeigen 
laͤßt; alfo zeigbar, oder-vorzeigbar, 3. B. ein folder 
Brief. 

Ostenitatiom, bie Pralerei, Großthuerei. 

Osteologie, tie Knochenlehre. 

Ostracismüs, das Scherbengericht, ober Scherbens 
urthel, wodurch die Athener diejenigen ihrer Mitbürger 
auf zehn oder fünfzehn Jahr aus dem Vaterlande vers 
bannten, die ihnen zu maͤchtig zu werden ſchienen. Die 
Benennung biefes Berichts rührte von bem Umftande ber, 
daß bie Stimmenden ben Namen besjenigen, ben fie vers 
bannt wiffen wollten, auf eine Scherbe ( Aufterichale ) 
fhrieben, und diefe in eine dazu beftimmte Urne watfen, 


Hier würbe fchreibrichtiger Fehler 
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Outragiren (fpr, uträgiren) , beleidigen, vor den Kopf 
ſtoßen. 


Outriren (fpr. utriren), übertreiben, überfpannen, 

+ Br-feine Koberungen, 

Ouverture (fpr. Uwertähr), 1. die Deffnung; 2. bie 
Eröffnung, ober Mittheilung; 3. in der, Tonkunſt 
ein Tonftücd, womit angefangen wirb; alfo ein Eroͤff⸗ 
nungsjtüd, welches feierlich Iangfam zu beginnen, bann 
in eine fogenannte Fuge überzugehen und mit einem ge 
fälligen cber muntern Gage zu fchließen pflegt. Ein: 
gang, weldes Rüdiger bafür gebraucht hat, ſchien 
mir teils zu allgemein zu fein, theils aud) ben Umſtand 
wiber fidh zu haben, baß wir dabei an den Anfang einer 
Prebigt zu denken gewohnt find, Heynatz, welder 
biefem Urtbeile (im Antibarb. ) beitritt, wuͤnſcht, daß 
man Eröffnung dafür einführen möge. Dis fheint aber 
aud zu unbeftimmt zu ‚fein. Ginleitungsfpiel, wel» 
des Efhenburg vorfhlägt, hat dieſen Fehler nicht, 
und verbient alfo vorgezogen zu werben. Indeß ſcheint 
mir Eröffnungsftüd doch auch nicht verwerflih zu 
fein. 

Oval, 1. ald Sachwort, bie Einrlinde; 2. als Beimort, 
eirund, eiförmig eder Tänglichrund, weldes man 
aud in langrund zufammenziehen könnte: 

Frei und heiter zeigt fih des Kopfes zierlides 
" Eirund. 
GSoͤthe. 
Statt langrund hat Rogau auch ablangsrund, ich 
weiß nicht mit welchem Rechte, gebraucht: 
Iſt der Erbfreis, wie man meint, ablangsrund ale 
wie ein Ei, 

Oxymel, eine Vermiſchung aus Eſſig und über. Kopien: 
feuer gereinigtem Honige, alfo Honig-eſſig. Allein 
biefe Zufammenfegung ift, der gleichtönigen Endung bei⸗ 
der Wört.: wegen, übelffingend. Honigfauer ober Ho— 
nigfiure würde beſſer Mingen. Noch beffer aber paßt 
Eſſigmeth, welches Gatel dafür bat. Oxymel 
squilliticam iſt Meerzwiebel:effigmeth, d. i. Effig- 
meth mit Meerzwiebelſaft vermiſcht. 

Oxysaccharum, Eſſigzucker, d. i. ein Gemifh vom 
Buder und Eſſig, zu Siropp gelkocht. 


P. 


Pacificateur (fpr. Paßifitatöhr), ber Friedensſtifter. 
Pacification, die Sriedendfliftung, die Ausgleihung. 
Befriedigung, welhes Gate dafür Hat, dürfte nicht 
verſtaͤndlich fein. 
Rrrz Pa- 
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Pacificiren, ben Frieden herzuftellen fuchen, ausſoͤh⸗ 
nen, dad Aus —— — uͤbernehmen, aus⸗ 
gleichen. 

Paciscenten, die ſich vergleichenden, oder die fried⸗ 
machenden Theile. 

Pacisciren, ſich vergleichen, Friede machen. Die 

_ paciscirenden Zeile, die friedemachenden. 

Packet. &. Pagnet. 

Pactum, ein Vertrag. In der Deutfälateiniiden Rechts 
ſprache kommt das fremde Wort mit folgenden Beftims 
mungen vor: Pactum adjectum, ber Nebenvertrag; 
— confraternitatis, bie Erbverbrüberung; - de- 
tale, ber Ehevertrag; — familine, ber Hausver⸗ 
trag; — pallietum ober simulatuın,, ber Schein⸗ 
vertrag; — suscessorium über haereditarium, ber 
Erbvertrag. 

Päan, 1. ein Name des Apollo, a- ein Loblied, insbe: 
fondere auf den Apoll, 3. ein Siegeslied. Ram: 
lere 

hohe secnlarische Päane 
find hohe Jubellieder, 

Pädagog, der Erzieher, Das Relwort pädagogisch 
ann man durch Zufammenfegungen mit Erziehung er 
fegen, z. B. Erziehungsfchriften, Erziehungsbücher, 
Erziebungsvorfhriiten, für paͤdagogiſche. 

Pidagogic, die Erziehungslehre, Erziehungsfunde, 

Pädagogium, eine Ergiehungsanftalt, 

Päderast, «in Knabenfchänder. 

Piderastie, die Knabenſchaͤnderei. 

Pion, in der Verskunſt, ein Bersfuß, ber aus brei fürs 
zen und einer langen Sitbe befteht. Stengel bat ihn, 
im Morigifhen Mörterbuche, ben Taͤnzer genannt, 

Pagament, Bruchſilber. 

Paganismus, das Heibenthum. 

‚Page (fpr. Page), ein Edelknabe. Euther bat Dan. r, 
3. Herrenkind dafür; allein nur jenes ift gebräuchlich ; 
auch beffer als tiefes, 

Pagina, bie Seite oder Blattfeite, bie Seitenzahl. 

Paginiren, mit Seitenzahlen bezeichnen. Heynat 
hat befeiten dafür angelegt, welches aber theils den Ber 
griff, mit Geitenzaplen verfehen, nit ausdruckt, theils 
leicht mit befaiten verwechfelt werben koͤnnte. Eher, 


ſollte ich glauben, Thnnte man fagen: ein Merk ober eine. 


Schrift beziffern. 

Pagode, 1. ein Inbifher Gögentempel; 2. ein Indis 
fhes Gögenbild; 3. eine Indiige Goldmünze, uns 
gefähe 2 Thlr. 4 — 8 Gar, unfers Geldes an Werth, 
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Paille (fpr.ıpalie), ftrohaelb, firohfarben ober ſtroh⸗ 
farbig. „Im Frangoſiſchen ıft dieſes Wort fre.tid- eip 
Sadwort, welches Strob bebeutet; aber. fo verflanden 
tommt es im Deutſchen nicht vor, 

Paladin, fommt zwar oft für Nitter ſchlechtweg vor; 
weit aber urfprüuglid) diejenigen Ritter, weiche Karls 
ded Großen Kriegẽegefolae ausmadten, mit dieſem Nas 
men belegt wurben, vlelleicht auch weil man ben’ Nebens 
beariff eines artigen (galanten) Ritters bamit zu ver⸗ 
binden pflegt: fo bat Kinberling geglaubt, das 
Wort durch Hofritter überfegen zu muͤſſen. Im gran: 
zoͤſiſchen wird es nur noch für Abenteurer gebraucht, 
©. bus Dictionaire de l’Academie frangoise. 

Palais, Pallaft, Schloß. Der Nebenbegriff bes bes 
feftigten, welder uriprünglid .mit bem legten verbuns 
"ben wurbe,. hat ſich aus bem Sprachgebrauche größten: 
theils verloren, r 

Palanquin (fpr. Palanfäng), ein Tragefeflel. 

Palatine, eine ſchmale Hals » und Bruſtbedeckung ber 
Krauenzimmer, gewöhnlich von Pelzwerk; daher Catel 
Pelzkragen dafür angefept fat, Der Name wurde von 
der fogenanıtten Princesse Palatine, ber Tochter bei 
Pfatzgrafen Eduard, am Franzöftihen Hofe, enriehnt. 

Palatinus, ein Pfalzgraf. 

Palette, das Farbenbrett, beffem fi die Mahler bei if: 
ten Arbeiten bedienen. Mahlerſcheibe, welches Kınz 
berling dafuͤr angelegt hat, ift theils nicht fo deutlich, 
theils micht fo üblich als jenes. Ab, hat weber jenen, 
noch biefen Deutfchen Ausdruck "ober irgend einen andern 
babei angeführt, ſondern auch hier, wie oft, ſich begnägt, 
bad Kranz. Wort, als ein Deutſches, in Reihe und Glied 
zu fielen, bloß mit ber Anzeige: aus bem Franz. 
Palette. Warum aus? Es ift ja das Franzöfiihe 
Wort feldft. ‚ 

Palimbachius, in ber Verskunſt, ein fogenaunter Fuß, 
ber aus zwei langen und einer kurzen Giübe beſteht. J. 

.2Löme hat Schwerrall dafür verſucht. er 

Palingenesie, bie Wiedergeburt, die Wicberserzeugung, 
die Wieberherftellung, Br 

Palinodie, der Widerruf. Efhenburg wandte zwar 
gegen bieje, nicht neue Berbeutfhung ein: „daß fie zu 
allgemein fei, ba das Gridifhe Wort nur von Gedichten 
gebraudt, zuweilen aud) für Parodie gefegt werbe, im 

ſoſern man unter biefer nur Umänderung bes Inhalts, 
ohne Veränderung des Gharakterd ober ber Manier, vers 
ſtehe. Allein ıd glaubte dagegen erinnern zu mülfen, 
daß bad Wert Palinodie den engern Begriff feiner Ab— 
ftammung fhon zu Gicero's Zeiten nice mehr ges 
habt, fondern in ber allgemeinern Bedeutung des Mies 

ders 
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derrufs genommen worben fe. — Palinodia subtnr- 
picula mibi videbatur — 5 unb baß Palinodie für 
Parodie genommen, wol nur Mißgeiff, nie anerkann⸗ 
ter Sprachgebrauch gemefen ſei. 

Palinodiren , wiederrufen, zuruͤcknehmen. 

Palisadiren oder verpalisadiren, 1. in eigentlicher Be» 
beutung, mit Schanzpfählen verfehen, verwahren, 
befeftigen; 2. uneigentlih, verwahren. Auch bas 
Deutiche Wort verpfaͤhlen kann oft, und zwar in beiben 
Fällen, bafür gebraucht werden, Er verpfählte ſich ge: 
gen meine Einwärfe burd eine Menge von Spikfindig- 
teiten, hinter meldyen er ſich zu verbergen ſuchte. 

Palissade, wofür man im Deutſchen gewoͤhnlich Pallisa- 

de hören läßt, 1. ein Schanzpfahl. Ich babe auch 
den Ausdruck Spitzpfahl bafür gebraucht, wobei ich auf 
die zugefpiste Form folder Pfaͤhle ſah. Aber meber bien 
fes, noch Feſtungspfahl oder Befeſtigungspfahl, wel: 
: de Heymas oft brauchbar findet, verdienen ber Benen: 
nung Schanzpfahl vorgezogen zu werben. 2. Gin aus 
dergleichen Schangpfählen beftehendes Pfahlwerk. 

Palladium, in ber Fabellehre, befanntlid ein Bild der 
Dallas, an welchem das Schidfal ber Stabt Troja hing, 
Diefe konnte nämlich nicht eher erobert werben, bis Ulyſ⸗ 

ſes jenes Bild aus ihr entwendet hatte; alſo ein Schluß: 
bild. Uneigentlich wird jedes Schugbeiligthum, und 
nod allgemeiner, eine Schutzmauer darunter verſtan⸗ 

Palliativz Beſaͤnftigungs- und Linderungsmittel, 
welche ich ehemahls dafür anſetzte, drucken ven Begriff, 
den wir mir Palliativ verbinden, nicht völlig aus, Es 
wird ein Hnbaltungdmittel gemeint, moburd das 
übel nicht gehoben, fondern nur in feinen Wirkungen 
aufaebatten oder gebämpft wird, WBielleiht lleße ſich 
Friſtmittel dafür fagen. 

Pallium; eiaentli jeder Mantel ohne Unterihieb; man 
verſteht aber nur den bifhöflichen oder erzbifchöflichen 
Mantel darunter; alfo der Biſchofsmantel. 

Palpabte (fpr. patpabel); in den meiften fällen koͤnnen 
wir handgreiflich dafür fagen, 5. B. eine handgreifliche 
Unmahrpeit, ein hanbareiflider Beweis. In andern 
Zaͤuen, wo biefes nicht paffen würde, konn man es durch 
greifsar cder taftbar überfeden, wie wenn von einer 
foihen Finfterniß, von folhen Dünften, u, f. f. die Rede 
it, So Alringer: 

Gefteht, vor euren Bliden 
Iſt leider! noch greifbare Finſterniß. 
Georg Wicel, Luthers Zeitgenoß, hat auch greif⸗ 
lich ſtatt handgreiflich gefogt: „Welcher Irrthumb 
kann greiflicher ſein,“ S. Tellers Abhandl, im I, B. 
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ber Beiträge zur Deutfhen Sprachkunde. — Zu: 
weilen ift aud fühlbar Hinzeichend dafür. 


Palpitation, r. das Klopfen, 3. 8. in bem Ausbrude 
herzkiopfen. 2. Das Zuden. 

Palpitiren, f&hlagen, flopfen, zuder. 

Pamphlet (fpr. Pamftett ), ein fliegendes Platt, wor 
für man aud) mit Einem Worte rin Klugblatt oder 
eine Flugfchrift fagen kann, Man verbindet aber bar 
mit ben Nebenbegriff, wo nicht der Veraͤchtlichteit, doch 
ber Unbedeutfamfeitz; und Fann daher auch Schriftchen 
oder Flugfchriftchen dafür fügen. 

Panacee, Die Panacea ber Fabellchre war die Heilgot⸗ 
tinn, der man die Macht, alle Krankheiten zu heilen, 
zutraute. Rach ihr wurde ein angeblich allgemein wire 
kendes Xrzneimittel Panacke genannt. Wir pflegen im 
Deutſchen ein Wundermittel ober eine Wunder - arz: 
nei dafür zu fagen, weil nichts geringeres als Wunder: 
kraft dazu gehören wuͤrde, wenn ein Mittel wider alle 
Krankpeiten helfen follte. Weit dem Glauben an Wun—⸗ 
der überhaupt — bem Erzeugniſſe ber Unwiſſenheit — 
ift unter aufgeflärten Menſchen auch der Mlaube an 
Wunder aͤrzte und Wunbersarzeneien verfhwunben. Kin« 
dberling bat Allheil, nad dem Engliſchen Alheal, 
bafür vorgefchlagen. „Abführen und Abderlaffen, könnte 
man fagen, biefes Allheil ſchlechter Aerzte.” Allgemeis 
nes Genefungsmittel oder Wundermittel find aber 

"beutlicher, 

Panach’ (fpr. Panaſche), der Helmbufch. 

Panade, in der Kodfunft, Brotfuppe. 
für eingebürgert gelten, 

Panaricium, ein Fingergeſchwuͤr, oder Nagelgefchwitr, 
meil es fi unter ben Kagel, zumeilen aber auch an eis 
ner andern @telle, unfegts im gemeinen Beben, ber 
Murm am oder im Fingers ın RD. ber Taal, auch 
wol ber Aak, von dem veralteten Zeitworte dfen, 
ſchwaͤren und ſchmerzen, weiches fich noch im Enallſchen, 
to ake, erhalten bat. In einigen Genenden R. O fagt 
man au ber Aal. Diefes Kal ift vermuthlich des Alte 
flämifche Adel, eine Schwiele und, dem Th-ntonista 
(Ein 1477) zufolge, ein Gefhwär, Res bält das 
N. D. Taal für verwande mit dem Grichiſchen 1@A +36, 
Tara, ein geplagter, grquälter Menſch. ©. Beiträge 
r weitern Ausbildung der Deutſchen Sprade, 

. 61. 

Panchant (fpr. Pangihang), der Hang, bie Neigung. 

Pancratium, 1. ber Allkampf, wobei die fünf Kampf⸗ 
arten der Alten — bas Panfer Gpringen, Fechten, 
Bingen und Werfen — zugleich geübt wurden; 2, ein 
Wetttampf aus allen Kräften, wober fein Mulel, ben 

Sieg 
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Sieg zu erringen, unverſucht bleibt. Wir pflegen ein 
Kampf oder Wettkampf auf Leben und Tod dafür 
zu fagen. 

Pandämonium , der allgemeine Beifter = ober Halb: 
görtertempel. j , 

Pandecten, ber Inbegriff des Römifhen Rechts, 
eine Sammlung von Ausſpruͤchen Römifger Rechtagelehr · 
ten, welchen Juſtinianus Geſedeskraft gab, 

Paneel oder Pancelwerk, ein Deutſches Wort mit uns 
deutfher Betonung, wofuͤr Adelung Taͤfelwerk em: 

ehlt. Allein diefem ſowol als aud; dem gleichbebeur 
tenden Getäfel, fehlt ‚die dem Worte Paneel zufom- 
menbe genauere Beflimmung, vermöge welcher nicht je⸗ 
des Getaͤfel, fondern nur eim folches barunter verftanden 
wirb, weiches ben Fußboden berührt, und von dba an 
Höchftens bis an bie Fenſter relcht. Alſo lieber Fußge⸗ 
täfel, und damit dieſes nicht etwa mit Fußboden ver: 
wechſelt werde, das Fußgetäfel der Wände. 

Panegyricus, eine Lobrede, oder Ehrenrebe. Den 
letien Ausdruck flug ich befonders für ſolche Fälle vor, 
wo man die Abficht zu loben, nicht gerabezu anerlennen 
mag. Stun hat baffelbe, ohne Erinnerung, angenoms 
men; auch Gatel. 

Panegyrisch, lobpreifend. 

Panegyrist, ein Kobredner. 

Panegyristisch, lobrebnerifh, 3. B. ein folder @es 
ſchichtsſchreiber. 

Paniren, in der Kochkunſt, mit einer Rinde von geriehenem 
Brote verſehen. Man koͤnnte bebroten dafür ſagen. 
Panisbrief, ein Brotbrief, beftimmter, ein Berfor: 
gungsſchreiben, womit die Deuiſchen Karfer einem 
KRiofter ober Stiffte eine weltliche Perſon zu lebenslaͤng⸗ 
licher Werforgung zuſchicken dürfen, Die Erteilung ei⸗ 
ner folhen Anmeifung gehört zu den Vorrechten bes Deuts 

ſchen Kaiſers. 

Panischer Schrecken, ein blinder Lerm, ein blinder 
Schrecken; vielleicht auch Flugſchrecken (wie Flug: 
ſchrift, Flugſand u. ſ. f. weil er ſchnell ein ganzes 
‚Heer, einen ganzen Ort, ein ganzes Land durchfliegt. 

Pantalon (fpr. Pangtalong‘, 1. ein Beinkleid, welches bis 
an bie Büße reicht, alſo auch bie Stelle der Strümpfe 
vertritt — Gttumpfhofen; 2. ein Gaufler, Pof: 
fenreiffer, Hanswurft; 3. in der Zontunft, „ein kla⸗ 
vier:artiges großes Inftrument, mit Klöppeln, mie ein 
Hackebtett gefpielt, und von dem Erfinder Pantaleon 
Hebenſtreit benannt.” Eſchenburg. 

Pantalonnade, ein Poſſenſpiel. 

Pantera, tin Bogelneg mit Spiegeln ; allo ein Spiegelnetz. 

Pantheon, ein Tempel in Rom, uefprünglich allen Goͤt⸗ 
tern, im bee Folge aber von den Päpften allın Deiligen 
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[1 Dan Ebnnte, wenigftens in ſcherzender Rebe, 
Allgottötempel dafür jagen, fo wie man Allmanns⸗ 
freund, für Breund aller Meniden, zu fagen pflegt. 
Dem neueren Sprahgebraude zufolge, benft man bei 
Pantheon, 5. 8. bei dem in Paris, weber an Götter, 
noch an Heilige, fondern an große Männer, beren Ans 
benten barin geehrt werben fol. In biefem Sinne ger 
nommen, könnte es durch Tempel ber Unſterblichen 
oder auch durch Ehrentempel verdeutſcht werden. 


Pantheismus, die Meinung, daß das Ganze oder das 
Weltall bie Gottheit feibft fi. Man könnte vieleicht 
ber Weltgottglaube, d. i. ber Glaube an einen Belt“ 
gott, der bie Melt iſt, dafür fagen. 

Pantheist, einer ber Gott und Welt fuͤr eins hält; ein 
Weltgottgläubiger. 

Pantograph, der Storchfchnabel, ein Werkzeug zum 
Nochzeichnen und Verkleinern ber Riffe. 

Pantometer, in der Sroͤßenlehre. Dis Mort bebeutet 
eigentlich einen Allmefferz man verfieht aber einen 

Winkelmeſſer darunter, womit man alle Arten von 
Winkeln meffen kann. r 

Pantomime, bie Geberbenfprache oder das Geber: 
benfpiel. Er 

Pantomimic, bie Kunft der Geberdenſprache ober bes Ger 
berdenſpiels; die Geberdenfunde. 

Pantomimisch, ann durch 3ufammenfegungen mit Ber 
derbe umgangen werben. So Können wir j. B. Geber⸗ 
den.ausdrud, Geberdenfpiel fuͤr pantomim iſcher Aus 
druck, pantomimiſches Spiel, ſagen. 

Papillon (fpr. Papilhjong), der Schmetterling ober 

wiefalter oder Zmweifalter; in der gemeinen Sprede« 
ort, Buttervogel ober Sommervogel, 

Papillote (ſpt. Papiljotte , der Haarwidel, 

Papillotiren {fpr. Papifjetiren), Die Haare aufwideln. 

Papismus, das Papſtihum. 

Papist, ein Anhänger des Papſis. Papſt iſt zwar ein- 
gebürgert, aber Papift kann, feiner undeutigen Endung 
und Betonung wegen, unferer Sprache nie einverleibt 
werben. Man foilte Päpftler dafür fagen; fo auch 
Dapftlerei für Papisterei. 

Papisterei, S. Papist. . 

Papistisch. Was von dem Suchworte Papist (©. dieſes) 
gilt, das gilt auch von dem Beiworte Papistisch ; «6 
ift von Papft nicht nad; der Ayhtichkeitsregel abgeleitet 
worben, und nicht auf Deutiche Meife betont. Mir has 
ben zwei echtdeutſche von Papſt abgeleitete Beſchoffen⸗ 
heitswörter, nämlich paͤpftlich und paͤpſtiſch; aulein 
nur das letzet kann für papistisch gebraucht werben, 

meit 
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weil es, fo. wie dieſes, Rebenbegeiffe der Mißbilligung 
und Verwerfung ausbrudt,- weldes mit päpftlich nicht 
der Fall iſt. Diefes lehte antwortet bem Kranzöfifchen 
papal. Alſo die päpflliche Würde, und ber päpftifcye 
Kirchenglaube. 
Paquet (fpr. Vackeht), ein Paͤckchen oder Pal, ein 
Bündel. 


"Paquetboot (fpr. Padehtboot), ein Poftfchiff. 

Parabel, ı. in ber Rebefunft, bie Gleichnißrebe; 2. in 
der Groͤßenlehre, die Kegellinie, wovon man aud) fe 
gellinicht für parabolisch ableiten kann. 

. Farabolisiren, durch Gleichniffe reden. 
Parachronismus, ein Zeitrechnungöfehler, ein Zeits 
irrthum, ein Zeitverftoß, . 

Parachute (fpr. Parafgüht') , ein Fallſchirm. 

Parade, das Gepraͤnge, und in Zufammenfegungen , bie 
Pracht, fpöttifh der Prunk; 4. 8. Prachtbette, 
Prunkzimmer, Prachtpferd, für Paradebette, Parade- 
simmer, Paradepferd, Zumellen £önnen wir auch Zuſam ⸗ 
menfegungen mit Staat bafür maden, 3. 8. Staatswa⸗ 
gen, in Spott Prunkwagen. So auch prangen, ſpoͤttiſch, 
prunfen und prachten, für, Parade mit etwas mas 
hen, Das letzte (prachten) hat Stieler, aber nur in 
dem Mortverzeichniffe.. Da, mo es in bem Werke ſelbſt 
ſtehen follte, ift es ausgelaffen. Kür Wachtparade 
habe ih Wacht:aufzug, Rüdiger Wachſchau (nah 
Heerfhau gebildet) vorgefhlagen, Gin eingefchobenes 
t — Wachtſchau — würde die Aueſprache erleichtern, 

- Paradies, Dieſes Wort, welches nad) einigen urfprängs 
lich einen Thiergarten bebeutete, kann jegt, nachdem 
es fo lange ſchon in die Volkeſprache Übergeyangen ift, 
nit mehr verftoßen werben; allein das darf uns doch 
teinesweges abhalten, ein ifm antwortendes echtdeutſches 
Wort, welches Norker (S. Ad.) und andere altdeuts 
ſche Schriftſteller bafür gebrauchten, der Vergeffenheit zu 
entreifen, und ed neben jenem, befonbers zum bichteris 
ſchen Gebrauche in biefer Sammlung aufzuſtellen. Es 
beißt MWonnegarten ( Vunnogartin), auch Wonne⸗ 
feld, mofär wir jegt lieber die Wonnegefilde fagen 
würben, i 

Paradigma, in ber Sprachlehre, ein Vorbild, Mufter, 
oder Muſterwort. Hennag zieht bie beiden legten 
vor. s 

Paradiren, prangen, ober Gepränge machen, ſpoͤt⸗ 
tiſch, prunken. Stug ſagt: „Bon bem N, D. Sach⸗ 
worte Prunk iſt das Zeitwort prunken das koͤnnte nicht 
eben ſowol von Pracht prachten gebildet werben? 
(Warum nit?) Gin beſſeres Mittel, ber anſtoͤßigen 
Beitwörter auf iren loszuwerden, wirb ſich kaum finden 
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laſſen.“ ‚Man wirb bemerken, daß ich dieſes Mittel im 
gegenwärtigem Woͤrterbuche oft gebraucht, und z. B ſtol⸗ 
zen f. ſtolziren, buchſtaben f. buchftabiren, ſpenden f. 
ſpendiren u. ſ. w. angeſetzt habe, welches in vielen Fällen 
um fo weniger bedenklich ift, da man häufig nachweiſen 
ann, daß die echtdeutſche Form jener Zeitwoͤrter Älter 
ift, als bie Zwitterform. Warum follte man (befonderg 
ba, wo unferer Abſicht nad, prangen den Begriff nicht 
grell genug, prunken hingegen zu grelf bezeichnen wür⸗ 
be) nit auch prachten fagen dürfen? Dis Wort wirb 
übrigens hier nicht zum erſtenmahl in Vorſchlag gebracht, 


S. Parade. . 
Paradox, bucftäblic überfett, lehrwidrig ; wir dent 
und aber fonderbar, abweichend, feltfam Labet, 


Gin paraberer Mann würde fih durch Meinungsfons 
berling verbeutichen laffen. 

Paradoxie, bie Denk: oder Meinungsfonderbarfeit. 

Paradoxomanie, das Sonderbarfeits .- ober Selt⸗ 
ſamkeitsfieber. 

Paradoxon. In den Paradoren bed Predigers von 
Dergefeld (einem verkannten treffichen Mleinen Büce) 
wird Sonderlingsmeinung bafür gefagt.” Mar Ednns 
te es aud wel buch Lehr: Meinungsz oder Denk: 
fonderbarkeit verdeutſchen. Zuweilen dürfte Grille 
ober Sonberbarfeit, ohne naͤhere Beftimmung, hinreis 
chend dafür fein. Luther hat bie wugudıts Buc. 5, 
26. durch feltfame Dinge überfegt; wofür er aber befe 

‚ fer Seltfamkeiten gefagt haben würde, Widerfinn, 
welches Gatel für Paradoxon angefept hat, fagt zw 
viel. Gin paraborer Sag ann fehr gegründet fein; und 
ift in diefem Falle alfo nur Scheinwiberfinn, j 


'Paraenesis, die Nutz anwendung, bie Ermahnung; 


auch die Ermahnungsrede, oder der Erbauungsuors 
trag. 

Paraenetisch, ermahnend, erbaulich. Wir innen 
auch Zufammenfegungen mit Erbauung maden, J. B. 
‚Erbauungsfchriften, für, paränetische, 


Parafoudre (fpr. Parafuber), oder Paratonnere (fpr. Pas 
tatonnäpr), ein Bliksableiter. Oft verfieht man aber 
unter jenen Franzöfifhen Ausbrüden, in beflimmterer 
Bebeutung, einen dergleichen Ableiter an einem Regen 
ober Sonnenſchirm; und in biefem Kalle fönnten, wie 
Ableitungsfhirm oder Wetterfchirm dafür fagen, 


Paragraph, Eigentlich deutet biefes Grichiſche Wort ein 
Schriftzeichen, (bei ben Grichen, r, bei ben Reuern, 5) 
an, wodurch bie Abfäge einer Schrift von einander abge» 
fondert werben; da man aber doch babei, nicht ſowol am 
biefes Zeichen, ald vielmehr an die damit bezeichneten Abs 
füge > denken pflegt : fo finde ich nicht, daß irgend ein 

*s we: 
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wefentlicher Begriff unautgedruckt bleibt, wenn wirt im 
Abſaͤtzen ſchreiben, für, in Paragraphen ſchreiben, 
fogen. Will man indeß eine genauere Deutſche Benen⸗ 
nung, fo bärfte es wol am beften fein, die mäbere Bes 
fimmung don tem Umftande herzunepmen, baf die Pas 
ragraphen mit Zahlen bezeichnet zu fein pflegen, und bem 
zufolge entweder Zahl:abfchnitt oder Zahl-abfag dafür 

“ gt fagen. 


Paralipomena, ı. Zufäge oder Nachtrag zu einem 


Werke; 2. ber Name, ben die Bücher bet: Chronik in der 
Grichiſchen und Rateinifhen Bibel führen, 


Paralipsis, in der Redelunft, diejenige Bigur, ba man et⸗ 
was fagt, indem man vorgibt, es übergehen zu wollen ; 
die Uebergehung ober das Vorbeigehen. 
Parallaxe, ber unterſchied des wahren und ſcheinbaten 
Standes ber Geflirne, 
Parallel; gleichlaufend, Schott el hat ebenweitig 
und gleihweitig dafürz allein dadurch fönnen nur 
Dinge, bie einerlei Weite haben, nicht füglich @inien ober 
Diachen bezeichnet werbeh, welde in allen Punkten gleich 
weit von einander entfernt find, Diefer Begriff ſcheint 
dur gleichlaufend beffer auögebrudt zu werben. Oft 
wird das fremde Wort auch uneigentlich gebraucht, und 
da Kann e6 bald durch ähnlich, bald durch gleichlaus 
tend überfegt werden, 3. B. eine ähnliche Geſchichte für 
elne varallelez gleichlautende Stellen für Parallelftels 
ken. ine Parallele ziehen oder Dinge in Paral- 
lele fegen, heißt, fie vergleichen, fie neben einan⸗ 
derftellen. 


Parallelepipedum.. & nennt man ih der Größenichre 
einen Körper, der von ſechs Parallelogrammen eingefchlofs 
fen if, wovon je zwei und zwei, bie einander gegenüber 
ſtehen, einander glei und zugleich gleihlaufend find. 
Kinderling hat Doppelwärfel dafür in Borfchlag 
gebracht, welches aber bem Begriffe nicht angemeffen zu 
fein ſcheint, weil biefe Körpergeftalt nicht ſowol einen 
doppelten, als wielmehr nur einen länglichten Würfel 
Bilder. Alſo Lieber Tänglichter Wuͤrfel oder Bang: 
wuͤrfel. Burja hat Gleichſcheit dafür gebildet. Die 
bebeutet „ein Scheit ober Stüd, woran man eine Gleich · 
heit (nämlich der entgegengefegten Flächen) bemerket.“ 
Gate Hat diefes Wort aufgenommen. 

Parallelismus, der Gleichlauf, d. i. die Eigenſchaft ber 
Einien oder Wläden, vermöge weldyer fie gleichlaufend 
(parallel) find. untet Parailellemus sententierum 
verſteht man das Ebenmaß oder die gleiche Borm 

? zweier in einem Verſe mit einander verbundenen Saͤtze, 

wodurch die Hebraͤiſche Dichtkunſt im U, Teſtamente fi 
auszeichnet; 5. B.: 


> 


Par | 


Mer fromm einhergeht, wird geneſen; 
Mer aber verkehrtes Weges iſt, der wird zerfallen. 
Sorichw. 28, 18. 
Parallelogramm. „Die vierertigen Figuren werben uͤber⸗ 
haupt ın zwei Arten getheilt, naͤmlich in gleichläufige 
Vierecke (Parällelograrmmata', und-ungleichläu 
ge (trapezia). Bri dem erften find bie gearmüberftes 
benden Seiten gleichlaufend, bei den andern nicht, ober 
mwenigftend nicht beide. Paare." Burja, Wenn das 
_ Yarallelogram bem Quadrat entgegengefegt, d. i. ein 
ſolches gemeint wird, welches nicht vier gleiche Seiten 
und nicht fauter rechte Winkel hat: fo wird es ein ges 
ſtrecktes oder ablanged oder laͤnglichtes Viered ge» 
nannt. 
Paralogisiren, fehlſchließen. 


„Paralogismus, ein Fehlſchluß, welcher vom Trug: 


fchluffe (Sopkisma) daburch verſchleden ift, daß bei jes 
nem unabſichtlich, bei diefem abſichtlich gefehlt wird, 
Eſchenburg nimmt zwifhen Paralogismen und 
Sophismen ben Unterfdyied an, daß bei jenen ber Feh— 
Tee in ber Korm, bei diefen in dem Stoffe oder Inhalte 
bes Schluſſes Uegt. 
ralogismen betrifft, vollkommen richtig; in Anfehung 
der Sophismen aber muß ich bezweifeln, daB babei im: 
mer nur auf das Fehlerhafte des Inhalts gefehen werde. 
Irre ih nicht, fo bezeichnen wir auch bloße Paralogis⸗ 
mien, ober bie bloße Verletzung der Form des Schluſfes, 
"wenn wir dem, welcher ſich berfelben ſchuldig macht, die 
Abſicht zu hintergehen zuttauen, Mit der Benennung $p- 
Phihknd, 
Paralysiten, laͤhmen. „übelgefinnte fügen bie Regier 
rung dadurch zu lähmen, baf fie u. f. w.“ 
Paralysis, die Lähmung oder Gliederlähmung ‚ dies 
, jemige Art bes Schlagfluſſes, wodurch ein ober einige 
. Glieder gelähmt werben, Abelung bemerft, baf bei 
bem Golius aud (Hichtbruch dafür vorkenamt. Da⸗ 
ber auch ber Gichtbrüchige in Luthers Bibelüberfegung. 
Paralytisch, gelähmt, gliederlahm; Luther hat 
gichtbrücyig dafür, won dem veralteten Gichtbruch. 
©, Paralysis, z - 
Paranomasie. S. Paronomasie, 
Paranymphus, ein Brautführer. 
Parapet, in bet Befeftigungstunft, die Bruſtwehre. 
Paraphe, ein Namenszug, ein Stämpel, wodurch ber 
* —— ——— * — 
araphiren, nit dem Namenszuge bezeithnen ode 
— 2*8 a Ss, * 
Paraphrase, die Umſchreibung. 
Paraphrasiren, umfchreiben. 


Paraphrast, ber Umfchreiber. 


Pa- 


si 


Diefe Brmerfung ift, mad bie Par g 


⸗ 


Pros  _ } 


ws 


rn : 4; . Par : 

Parapfuie (fpr. Paraptäh'), der Megenicpici. 

. Parasange,, eine Perſiſche Meile, eine Stunde Meyer, 

Parasit, ein Schmaroßer, niebrig, Tellerlecker. Tiſch⸗ 
freund, welches Kinderling dafür angefegt hat, ift 
fon in ber ebleren Bebeutumg eines, an einerlei Tiſche 
mit und fpeifenden Freundes uͤblich. Schüffelfreumd 
würbe eher dafür porfen, 

Parasol (fpr. Paragon), ein Sonnenſchirm. 

Parat, bereit, fertig. 

Par avance (fpr. part Awangf), vorfchußweife, zum 
voraus, 
Parayent (fpr. Parawang), ein Windſchirm, eine Spa: 

nifche Wand, ein Fenfterladen. 
Par ami, ſchreibt man auf Briefe, anzubeuten, baf-fie 


durch einen Freund, aus Freundfchaft over Gefäls 


ligfeit beſtellt werden. 
Parcelen, Xheile eines Ganzen. ‚ 


Par-ci par-lä (fer. parfih parleh) 3 das Gewoͤhnliche dar 
für ift hie und da; ich glaube aber, daß wir hier und 
da ſagen muͤſſen; nicht weil ich, wie Ab. das abgefürzte 
bie überhaupt für fehlerhaft halte, ſondecv meil ber 
Grund, warum id es in andern Fällen, zur Vermeidung 
einer ‚Härte, gelten laſſe, bier nicht Statt findet, Ad.” & 
Behauptung nämlich, daß bie Wegwerfung deö r von 
bier in jedem alle fehlerhaft fei, ſcheint mir nicht ges 
gründet. Denn 1. iſt der Sprachgebrauch barüber ger 
tHeilt, indem eine ber Hauptmunbsarten Deutfchlandes, 
bie D, D., bad r hier wegwirft, und. einige ber wichtig⸗ 
ſten Schriftſteller, 3 B. Luther, ihr darin gefolgt 
find; und 2. fcheint mir der, von ber Abftammung hers 
geleitete Grund wiber dieſe Wegwerfung nichts weniger 
aid entfheitend zu fein,  Diefer Grund ifb: „daß hier 
von dem alten Fuͤrworte ha, hie, he, diefer, und Ar, 
"area, äufammengeftt fei, und deswegen das r, als ein 
weſentlicher Theil, nicht weageworfen werden dürfe,” 
Allein das würde ja auch auf bar paffen, weldjes wenig ⸗ 
ſtens eben ſo wahrſcheintich von de, der, und Ar, herge⸗ 
teifet werben kann, Gleichwol haben wir, am eine uns 
angenehme Härte zu vermeiden, kein Bedenken getragen, 
von biefem dar in ſolchen Bufammenftsungen, wo es mit 
einem andern Beftimmungslaute \@onfonanten ) zuſam ⸗ 
menftoßen wuͤrde, das rx wegzuwerfen, und davon, da: 


Par 


bier, vor ginem Beftiminmgslaute (Gonfenanten) pin» 
gegen bie, alfo hieran, hieraus, dierüber, und dies 
urn. hiedurch, hievon u. f. w. fagem und. fehreißen 
muͤſſe. 


Pat couvert {fpr. par Auwaͤhr), durch Einſchluß. 


Par euriosite (fpr. par Curioſiteh), aus Neugier. 
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Pardon (fpr: Yarbeng), die Berzeihung. Mer Ausruf 


Pardon! lautet auf Deutfh: Gnade und die R. a. 
Are geben, heist, das Leben fhenten, begua 
gen. 

Pardonnable (fpr. pardonnaber), verzeihlich, 
Pardonniren, verzeihen, begnadigen, das Reben 
ſchenken. 

Parenese, S. Paraenesis. 

Parenetisch. ©. Paraenetisch, r 

Parentation, die Abdankung, Leichenrede, Staub. 
rede. Mit dem letzten Kusdrude wird auf den Umffanb 
gefehen, daß eine ſolche Rebe in freier Stellung bei dem 
Sarge oder Grabe gehalten zu werden ‚pflegt. i 

Parentator, ber Leichenrebner, Stanbrebner, 


ſatz einfließen; 2. der dadurch eingeſchloſſene 
Dieſen haben einige Zwiſchenſatz, ——— 
und ned) andere Einſchluß genannt. Alein.das erfie 
Wort ift zu weit, benn nicht jeder Zwiſchenſatz wird eine 
Parenthefe genannt, das zweite etwas niedrig, basıbrite 
te zweibeutig. Gin eingeflammerter Sat it nur 
umſchreibung, kein Wort, Wie, wenn wir Klammers 
fag dafür fagten? Ober möchte man licher Schaltſatz, 
ein Gag, welcher eingeſchaltet oder eingeſchoben wich, da⸗ 
für Hören? Ich ſelbſt bin geneigt, mich für dieſen leften 
zu erfiären, weil er die Kpnüikeit mit Schaltjahr für 
ſich Hat. 

Parenthyrsus, bie Benennung eines Fehlers gegen den 
auten Vortrag, welcher in Übertreibung einer leidenfchafte 
lichen Sprache beſteht, bie an Raferei graͤnzt. Man 
kann, wenn man diefen fehler milde benennen wid, 
Ueberfpannung, Uebertreibung und wilde Begeis 
flerung, fonft vielleicht Begeifterungswuth oder Mes 
geilterumgsraferei, dafür fagen, 

Parentiren, bie Leichenrebe oder Standrede halten. 


mit, bavor, dafür u. f. w. ftatt barvon, darmirf®r Parere, das, in ber Kaufmannafprade eben das, mag 


darvor u, ſ. w. zu ſagen. Da num dieſes, ſo wie auch 
aͤhnliche Kuslaffungen in ähnlichen Fällen von Ad. nicht 
gemißbilliget werben, fo follte er, ſcheintis, auch jenes 
nit tabeln, fondern, um mit ſich ſelbſt übereinzuftinds 
men, die von vielen guten Schriftftellern befolgte Megel 
‚amertennen : daß man- dor. einem. Srundlaute (Vocai), 


bie Spradimenger fonft aud) jemandes Videtur zu nennen 
pflegen; die Meinung, das Gutachten oder Gurbün: 
fen. Dergleichen Gutachten werden in verwickelten ſtrei⸗ 
tigen Fällen oft von unpatteliſchen und einſichtigen Kaufı 
leuten eingeholt und bie ftreitenden Parteien baburd) 
auseinandergefegt, nen ’ 


Sas a Pa. 


Pre) 


Parenthese, 1. bie Klammern, welche einen Awiſchen · 
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Parergon, ein Nebenwerk, Beiwerk;oft auch Zler⸗ 
rath. „Parerga, Zierrathen, dasjenige, was nicht im 

- bie gange Vorſtellung des Gegenſtanbes, als Beftanpftüd 
innerlid, fondern nur äußerlich als Zuthat gebört, und 
das Wohlgefallen bes Geſchmacks vergrößert,” Kant. 

Par exemple, zum Beifpiel. 

-Parfaitement {fpr. parfätemang) , vollflommen. 
Par force !fpr par forf‘), mit Gewalt, gewaltfam. 
- Eine Varforcejache ift eine Hetzjacht, oder eine Hetze. 
Diefe Ausdrüde find volltommen bezeichnend, und zugleich 
ſchon gebräuchlich, daher beffer ats Rermjacht, —* 
Kinderling bofür neugebilbet zu haben ſcheint. 
Stug hat Marterjacht dafür angeſetzt. Richt übel! 

— ( pt. Parfong), Rauchwerk, Wohlgerüche, 

uft. 

Parfumiren (fpr. parfuͤmiren), wohlriechend machen. 
Man Einnte, um den Begriff mit Einem Worte auszu⸗ 
truden, bedbüften init bebuften, wie Stug vor 
ſchtgt), und durchdüften dafür bilden, und zwar jes 
nes für ben Kal, da der mitzutheilenoe Duft nur die 
Oberfläche bed Gegenſtandes trifft, biefes für dieſenigen 
File, da ber Duft ben ganzen Geqenſtand durchdringt. 
Man würde alſo fein beduͤfteter Kopf und feine 
durdbüfteten Kleider fagen. 

Par hazard (fpr. par Haſahr), zufällig, zufälliger 

Weiſe, durch Zufall, von ungefähr. 

Par honneur (fpr. par Onndtr), Ehren halber ober 
ehrenthalber, ber Ehre wegen. 

Pari oder al pari, in ber Kaufmanneſprache, gleich, ohne 

Aufgeld und ohne Abzug oder Verluſt Das Golb z. B. 
fleht mit dem Silbergelde al pori, wenn eins gegen das 

andere ohne Aufgeld ober Verluſt umgeſetzt werden kann. 
Es ſteht zu gleichem Werthe, in GSleichgewichte. 

Parification, die Gleichſtellung. 

Pari passu, gleichen oder gleiches Schritteß. 

Pariren, x. geborchen; 2. wetten; 3 im ber Fecht · 
Zunft, ablenken {einen Stich ober Hieb); 4. in ber 
Reittunft, anhalten. 

Parirä-, die Gleichbeitz es wird aber gemeiniglich eine 
Gleichheit am Rechten, alfo eine Rechtsgleichheit ges 
meint. So värte ı. ® der Berf, eines Aufſatzes in ber 
Bert. Monatefchrift für: „dem Welpe ber Parirät 
demat,“ füglih fagen können: dem Gelege ber 
Rechtsgleichneit gemäs- 

Parition, der Geborfam, die Folgfamkeit. Parition 
teiften, Folge leiten. 

Park, s. ein Was oder Waͤldchen morin eingefhloffenes 

Wild gehegt wird, wofär wis auf Deutſch Thrergarten 


— Par 


ober cuch Thiergehoͤlz lagen. Sonnenfets bat auch 


Hirſchgarten taflır gebraucht, weiches im Öftterchiichen 
vieleicht uͤblich fein mag: „Das Volk ſah die Gewalt 
famteiten des Hirſchgartens.“ Mir haben aud ber 
Peerch oder die Pferche, woburd in Allgemeinen ein 
mit Hürden eingefeloffener Raum bezeichnet wird, und 
welches mit Parc ſelbſt einerlei Abflammung bat, 2, 
Ein Luſtwald, Luſtwaͤldchen, Luſtgehoͤlz, Luſtge⸗ 
büfch, dichteriſch Luſtham; im ſofern nur ein mit ſchoͤ⸗ 
nen Anlagen verſehenes Gebuͤſch und Gehoͤlz barunter 
verſtanden wird. 


Parlement, eine Verſammlung von Abgesrbneten des 
Stats ober der hoͤchſten Gewalt in England, melde bie 
Beſtimmung bat, fid über die Öffentlichen Angelegenteis 
ten jo unterreben, und etwas baräber fefisufegen, wel⸗ 
her Für alle Geſetzeskraft erhalten fol Die iſt der Sinn 
und dıe Entflehung des Morts. Man könnte auf Deutſch 
Reichſrath oder Reichſsverſammlung dafür ſagen; 
denn was für das Deutſche Reich die Reichsverſammlung 
ift, das it, dem Weſen nach, für Großbrit:annien und 
Irrland das Parlement. In Frankreich war es ehemahls 
dus böchfte oder Reichsgericht. — 

Parlementarſchiff, ein Schiff, welches zu einer unterre⸗ 
dung mit dem Feinde abarfandt wird; alſo ein Unterres 
dungs⸗ oder Unterhandlungsſchiff. Parlementiren, 
fi unterreden, befprechen, unterbanbeln. 

Parliren, ſprechen. Er. 

Parloir (fpr. Parloahr), ein Zimmer in ben SKtöflern, 
worin bie Kiofterleute unter ſich und mit Fremden reden; 

‚alfo ein Sprach: oder Eprechzimmer. 

Parmesanfäfe, Käfe von Parma, Die Ähnlichkeitaregel 
gebietet Parmaer Käfe zu fagen, fo wie wir Altos 
naer, nicht Altonefaner fagen. 

Parochie, ein Kirchfprengel, Kirchfpiel, oder eine 
Pfarrei. Paroehiani, die Eingepfarrten. 


j Purodie , in den fhönen Wiſſenſchaften, eine Rochahmung 


oder Nachbildung aus Spott; alfo eine Spottnachah⸗ 
mung oder Spottnachbildung. Nachahmung 
fhiehtweg, weiches Kinderling bafür angefeht hat, 
iſt zu allgemein; und Gegengebicht, welches Extel 
bafür beliebt hat, würde ein polemisches oder Con- 
truversgebiht, aber nit gerade eine Parudie bee 

a zeichnen. 

Parodiren, eine Spottnahahmung oder Spottnach⸗ 
bildung machen Etwas parodiren ,„ beißt, etwa 
zum Spots ſpottend ober ſpottiſch) nachbilden. 

Parote, 1. im Algemeinen, das Wort; a. das Ehrens 
wort; Atfo auf Carate -"arıte, auf ritterli.ues Eh⸗ 
zenwort, oder auf Ritterwort. 3. In ber Krieges⸗ 


frtas 


2 
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Proche, das Erfennungswort, b. f. ein ober einige 
Wörter, an melden bie zu einem und ebenbemfelben 
Heere gehörigen Krieger fih erkennen koͤnnen. Friſch 
hat ben Ausdrud Wortzeichen dafır. "Man könnte 
auch Loſungswort oder Loſung Mhicchtweg bafür tagen. 
Lofung bedeutet in feiner weiteflen Bedeutung ein Zeis 
hen, daher es allerdings auch für Signal gebraucht wer: 
den kann. &. Ab. unter Loſumg. Loſungswort 
ſcheint mir indeß beftimmter und daher auch verflänbdlicher 
zu fein, 

Paroli, beim $arofpiele, das Dreifache. Der Gpieler 
laͤßt nämlich, indem er ein fogenanntes Paroli macht, 
den Bewinnft einer Karte auf berieben flehen, ober trägt 
ihn aud auf eine andere Karte Über, und empfängt, 
wenn biefe abermabls gewinnt, bas Dreifache bes Ges 
wipuftes. z 

Parbmia juris, bie Mechtöregel. 

Paronomasie, ber Gleichflang oder Gleichlant der 
Wörter, Man bat in ber Rebefunft eine Figur daraus 
gemacht, ſolche gleihlautende Wörter entweber neben 
einander ober einander entgegenzuftellen. 

Paroxysmus, ber Anfall, der Schauer. Daher ber 
Fieberfyauer oder Fieber: anfal für Fıeberparoxys- 
mus; und feinen tollen Schauer haben, für, feinen 
Parorismus haben. 

Parquet {fpr. Parket), ber von dem fogenannten Parterre 
abgefonderte erfte Erbplab im Schauſpielhauſe. Man 
tönnte Borplag oder Vor⸗erdplatz dafür fagen. 

Par raillerie (fpr. par Ralljerie), aus Stcherz ober im 
Scherz ſcherzhafter Weife. 

Par renommee; dem Kamen ober dem Rufe nad. 

Parrhesie, die Freimuͤthigkeit. 

Parricidium, der Vater: ober Elternmorb. 

Pars, der Theil; — adrersa, ber Gegentheil; — 
litiganz, ber flreitendbe; — succumbens, ber unter: 
liegende, verlierende; — vincens, ber obfiegende 
Theil. Pars salarii, ein Theil der Beſoldung, ein Bes 
foldungsftüd. 

Part, der Theil. Der Gegampart, ber Gegner, ber ans 
bere Theil, der Gegentbeil. 

Partage (fpr. Partage), die Theilung. Xıfo ein Parta- 
getractat, ein Theilungsvertrag, dergleichen 3. 8. 
HÖftreih, Preußen und Rukland errichteten, als fie Polen 
unter fid zu theiten beſchloffen. 

Partagiren, heilen. 

Parterre (fpr. par Zr), auf der Erde, im Erdges 
fhoß. Dos Parterr« „ 1 im Schauſpielhauſe, der 


Erdplatz dr i, ein Play für die auſchauer auf der Crde, 
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&tug bat biefen Auöbrud ohne Grinnerung angenoms» 
men. Oft werben aud bie Zufchauer felbft darunter 
verflanden, wie 3. B. in folgender Stelle in ber’ Jenai⸗ 
fhen Literaturzeitung: „Hier bat ſich der Werf. wel mar 
das Parterre durch einige nuͤtliche Erklärungen, bie er 
ertheilt, verpflichten wollen.” Vorplatz, welches Kim 
berling bafür vorgefhlagen hat, paßt beffer für Par- 
quet, 2, In der Gartentunft, ein Blumenbeet ober* 
Grasſtuͤck, im Allgemeinen , ein Gartenbeet. Par 
terre wohnen, beißt, auf der Erbe, im unterften 
Geſchoſſe ober, wenn man den Ausdrud annehmen wıll, 
im Erbgefchoffe wohnen, Für Souterrain habe id; 
Kellergeſchoß vorgefchlagen. 

Partial, parteiifch, 

Partialität, die Parteilichkeit. 

Participant, ein Tbeilnehmer. & tg will lieber Theik- 
baber oder Theilgenoß dafür geſagt wiffen, „mei 
Zberlnehmer und Zheilnehmen eigentlid nur von einer 
a. Gemüthsart zu verfiehen wären. Warum 
nur 

Participation, die Fheilnehmung oder Theilnahme. 

Participiren, Theilnehmen, mitgenießen. 

Participium, in ber Sprachlehre. Man hat, ſeit &h ot: 
tels Zeiten, häufig Mittelwort dafür verfucht, welches 
aber von anbern beffer für Verbum neutrum gebraucht 
worden if. Klopftod hat in den Grammatifchen 
Gefprächen den Ausdrud Wechſelwort dafür gewählt, 
weil es nämlich abwechſelnd bald als Nebenwort, eilend 
Ban, build als Beiwort oder Gigenfchaftswort, ber ei⸗ 
lende Mann, bald als Suchwort, ber Eilende rief, 
gebraucht wırb. Noch beffer aber ſcheint mir Zuftand& 
wort bafür zu paffen, welches Wagener vorſchlaͤgt. 

Partical oder Partikel, ein Theilben, Stüdden; 
in der Gprachlehre, ein Medetbeildhen. Dis legte har 
ben ſchon viele, 4. B. Heynag, angenommen. 

Particulair (fpr partitutär). beſonder, a B. für befon- 
dere Rechnung &. auch Partiell, 

Particularia oder Partieularitäten, befondere Um⸗ 
fände, dos Beſondere. i 

Particuher ſpr Partitätieh), ein Mann ohne öffentliche 
Bedienung; ein für ſich lebender Mann. Im biefer Ber 
deutung genommen, kann es durch amıflofer ober amt⸗ 
freier Mann verbeutiht werben. Zuweilen wird es 
aber nicht jebem Beamteten überbänpt, ſondern nur dem 
hoͤchſten Stoatäbenmten, dem Fürften und andern bobem 
Befehlshabern, entargengerät; und da Haben mir fteilidy 
aur dos Wort Privatmann dafür, welches zur Hälfte 
auch nicht Deutſch, aber doch unferer Eprad:äpmuinicit 

II) j ſchou 
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ſchon um vieles gemäßer ift, als jenes. En particnlier, 
ins befondere. 


Particwidrement (fpr. portiäujäremang) ‚ befonbers, 
ind ‚befondere. 


Partie, ein dieldeutiges Franz. Wort, welches in dem mei: 
* sen Källen ohne Roth gebraucht wird. Es bedentet 1. 
in der Spraͤcht der Kaufleute eine gewiſſe Zahl oder 
Menge , daher z. B. der Partiepreld, d. i. derjenige 
heraßgefügte Preis der Waare, zu beygman fie verkauft, 
wenn eine gewiſſe Zahl oder Menge davon genommen 
wird, 2. Gefellſchaft, 3. B. In der R. a, Partie 
mit einem machen. 3. iel, 3. B. awei, drei, ober 
mehr Partien fpielen. 4. Luſtbarkeit oder Luftreife, 
#4 B. eine Partie en — — 
5. Heirath ober indumg, 3. B. eine vortheilhe ſte Partite, Ztol, Partita; 1. eine Partei ober Moſt 
Partie freffem, Dft wird auch eine ber beiden Perfos 8 dus —— —J*—— — * ne 


nen, welche bie eheliche Verbindung eingehen, Partie 5 8. is ur &, a. Partiten ee en 
genannt; ie ift eine gute Partie ,- fagt man, und Bänle, a 2 mad) 


theificht in ber D.D Mundrart gefwiben, woman 
auch beiheilicht für interessirt fagt. Theilig, welches 
mir, wie gefagt, einen andern Begriff zu bezeichnen 
ſcheint, hat Stieler. 


Parties honteuses. ®&. Honteux. 


Partiren, theilen und vertheilen, 3. 8. die Sole in 
bie Kothen, Die übrigen, von Friſch und Ab. ange⸗ 
gebehen Bedeutungen dieſes Zwitterwortg kommen, fo 
viel ich weiß, nicht mehr vor, und brauden baher hier 
nicht aufgeführt gu werben. 

Partisan, 1. in der Kriegeſprache, ein Parteigänger, 
(Partei kann für eingebürgert en ein Freibeuter; 
2. in dee Umgangöfprahe, ein Anhänger, Gin Ans 
hänger bes Hofes. 


Fr 


meint: fie iſt eine Perfon, die eine ‚gute Auöftener-mits 
bringt. 6. Der Theil; einzeine Theile des Semoͤhldes, 
des Luſtgartens u. f. w. 7. Jemandes Partie neh⸗ 
men, heißt, ihn vertheidigen, ſich auf feine Sette 
fhlagm. An tihtenbergs nachgelaſſenen Schriften 
findet ſich die Deutſchfranzdſiſche R. a. eine Seite neh⸗ 
men (prendre un partie). Diefe 8, a. faͤllt auf, 


fpielen, wofür wir füͤglich Raͤnke fagen können. In 
biefer Bedeutung iſt es einerlei mit dem undeutſchen 
Wort Practiken, wenn es audı gleich nicht aus biefem, 
wie Friſch will, duch Werbrehung entftanben fein ſoll ⸗ 
te, Gin Partitenmacher over Practikenmadher, 
ein Raͤnkemacher oder Märflefpieler. In R. D. hat 
man auf Lurren⸗ oder Lutdendreher. Sieh. Pra«- 


‚tiken. 


iſt fr Leute, bie kein Franzoͤſiſch verſtehen/ unver 
efandlich; nicht weil partie durch Seite gegeben wird, 
denn das find wir ja gewohnt; fonbern weil wir im 
Deutfeyen diefes Wort nicht mit nehmen, fondern mit 
fich ſchlagen oder ſich wenden verbinden, indem wie 
fih auf jemandes Seite fchlagen und ſich auf die 
Seite diefed oder jenes wenden, ſprechen. : 
Partiell, als Rebenwort, theilweife; als Beiwort ſchien es 
bieher in vielen Faͤllen ganz unuͤberſetzlich zu ſein. Nur in 
einigen wenigen Faͤllen können wir einzeln dafuͤr fagen 5 
3. B. die einzelnen Beiträge, woraue bie Geſammtſumtme ers 
wachen fell. In andern Fällen paßt unfer befonders 
bafürz 3.8. die befondern (partiellen) Berbintungen, 
welde wir eingeben, müffen unferer Hauptverbindung, 
der mit dem Staate, den wir angehören, feinen Gintrag 
‚hun. Bir können dieſes partiell aud) durch Zufammenfets 
zungen mit Unter ausbruden, und z.B. Rouffean’s 
Worte iin Emil: Toute aociet# partielle s'aliene de la 
grande, bir: Jede Untergefelfchaft entfernt ſich 


Partitur, in der Tonkunſt. Heynag Hat bie Mort 
durch Stimmenbuch verbeutidts fente allſtimmiges 
Tonſtuͤck oder allſtiimmiger Satz nicht vielleicht deut: 
licher fein? Man verſteht darunter ein für alle Stimmen 
ausgeſetztes Stuͤck, aus welchem biefe einzelnen Stimmen 
nachher auegezozen werdeng, 

Partout (fpr. partup), durchaus, Tchlethterbings. 

Parure (fpt. Paruhri), der Putz, der Schmud. 

Parvenu (fpr. Parwenih). Der Hauptbegriff bei bieftm 
Worte ift der eines Menſchen, bee durch „inen plöglichen, 
nicht durch Berdienfte bewirkten Gluͤcswichſel, aus einem 
niedrigen und aͤrmlichen Zuftande in seinen böhern und 
glänzenden verfegt wurde; und ſonach koͤnnten wir es 
durch einen Herrn von geſtern verbeutfhen. Herr, 
und noch dazu Herr Don, wuͤrde auf den jetigen vor⸗ 
nehmen Stand einer folhen Perfon, geftern hingegen 
auf ben Umſtand deuten, - daß fie nicht immer barin ges 
wefen, ſondern erft Eürzlich dazu erhöht worden fei. Der 

von ber.großen (worin fte naͤmlich entfteht ) , überfegen. Ausdrud: von geflern fein, in ber Gpottbedeutung, 

, In bem Reviſionswerke habe ich irgendwo theilicht ein neues Geſchoͤpf oder Weſen fein, iſt nicht unge woͤhn⸗ 
nicht theilig, denn dis drudt Theile habend aus, 3. lich. „Ich, ein Gefhöpf von geftern her, der ich vor 
8. dreitheilig) für partiell zu feen gemagt: „Daß kurzen noch nicht war, Eönnte ein Parvenu mit @els 
die Ratur ünfands Fein allgemeines, fondern nur ein theis Lerts Morten von fich ſelbſt recht treffend fagen. Da 
tichtis Ebenmap bellebt Hat,” Hinterher Habe ich diefed uiudeß biefe Verdeutſchung nur in'Cdhem und Spott ge 

; braudt 
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braucht werben Tann: fo freue ih mid, noch ywei ande: 

ve gleichbedeutende Ausdruͤcke für bie ernſtere Rede nach⸗ 

welſen zu koͤnnen. Dieſe find Emporkoͤmmling und 

Gluͤcksſohn. Den erſten haben Poffeit und Wäre” 
ter gebraucht ben andern hat Affſprung vorge 

fälagen. Gatel hat fomel Emporkoͤmmling, als auch 

ben von mir gebildeten Scherzausdruck, Herr von ge: 

ſtern, aufgenommen. 

Pas (fpr. Pah), in ber Tanzkunſt, ber kuͤnſtliche Schritt, 
durch deſſen Wiederholung ein Tanz entftcht. Man könn: 
te alfo wol fuͤglich Tanzſchritt dafür fagen, Ein Faux- 
pas ift ein Fehltritt. Stug meint, daß die Benen⸗ 
nung Zanzfchritt deswegen wol nicht angenommen wer⸗ 
den könne, meil die Bufammenfegungen Vorpas, Geld: 
tenpas und Rüdpas ſich bamit nicht verbeutfchen ließen. 
Allein wenn einmahl von Tanzen bie Rede ift (und nur 
in einem ſolchen Zufammenhange koͤnnen diefe Bufammens 
fegungen vorfommen ), fo bebarf es der nähern Beſtim⸗ 
mung nicht, weit ſich biefe alddann von ſelbſt verſteht, und 
man kann daher ſchlechtweg Vorfchritt, Seitenfchritt 
und Nüdfchritt fagen. Unfer Meifter fing damit an, 
uns den Zanzfritt, und zwar erft ben Vorſchritt, dann 
ben Seitenſchritt, und endlich ben Rüdfhritt zu Ichren. 

Pasquill, eine Schmaͤhſchrift oder Schandſchrift. 
kettes gat Leffing gebraucht, 

Pasquillant. Sollte man nicht, ber Ähnlichkeitsregel 
gemäß, den Berfaffer einer kleinen verächtlichen Schrift, 
einen Schriftler nennen dürfen? Und follte dann nicht 
Schmaͤh⸗ oder Schandſchriftler für Pasquillane 
paffen ? - 

Pasquin (fpr. Yasling), ein Schalfönarr ; eine Art 
von Danswurft auf ber Franzoͤſtſchen Bühne. Da er 
gewöhnlich als ein bösartiger Wigling erſcheint, fo glau⸗ 
be ich, daß jene Deutſche Benennung für ihn paffe, 

Pasquinade (fpt. Paatinahdꝰ), eben. fo viel als Pasgaill, 
nur daß ber Sprachgebrauch bis letzte auf ſchriftliche 
Schmaͤhungen beſchraͤntt, das erfte hingegen aud auf 
mündliche ausgedehnt zu Haben fcheint. Mer Urfprung 
des Ital. Worte Pasguino, wodon jene beiben Ableis 
tungen find, wird auf folgende Weiſe angegeben: „‚Pas- 
quino foll ein Schuhflicker, oder nach andern, ein Schnei ⸗ 
ber in Rom gewefen fein, und bie Gabe der Spoͤtterei 
in einem. hohen Graͤde beſeſſen haben; daher feine Merk: 
flatt immer voll von’Leuten war, die ſich am feinen 
Ginfällen ergegten. Mac feinem Zode, ba man fein 
Haus neuaufbauen weilte, fand man eine. verfchättete, 
fhon etwas verflämmelte Bildfäule, bie einen Fechter 
vorftellte, Dieſe zichrete man an dem Orte, wo fie ge: 
funden mar, auf, und fie befom den Mamen des Pas- 
arüne, welcher daſelbſt gewohnt hatte, Die Erinnerung 


Pas- 511 
an ben Hang und bie Babe zum Spotten, woburch 
biefer Mann fi ausgezeichnet ‚hatte, gab hienaͤchſt An« 
laß, daß man alle beißende Anmerkungen, Gpöttereien 
und Schmähungen, bie man Öffentlich bekannt machen 
wollte, an dieſe Bildſaͤule Elebte, bie auch deswegen 
dazu vorzüglich bequem zu fein fchien, weil fie faft mit⸗ 
ten in Rom fand.” Roth's Gemeinnütziges Les 
ricon, 

Passa ober Pascha, ber Name des Juͤdiſchen Dfterfeftes, 
Das Wort bedeutet eigentlich Worlibergang, weil, wie 
in ben Büchern Mofes erzählt wird, ber die Egyp⸗ 
tifhen @rftgeburten erſchlagende Wuͤrg⸗ engel bei ben 
Däufern der Iſtaeliten voräberging. 

Passable (fpr. paffabel), mittelmäßig, leidlich ober 
erträglich gut. 

Passablement (fpr. paffabelmang), erträglich, leidlich. 


Passage (fpr. Paffage), 1. ber Durchgang oder bie 
Durdfahrt; =. das Hin: und Hergehen, Reiten und 
Bahren an einem Orte. Es ift hier viel oder ftar: 
fe Passage, fagt man, wofü man auf Deutſch ſpre⸗ 

- den Eönnte: es ift bier vie: Voruͤberwallens, es 
iſt auf diefem Wege, auf diefer Straße, gemöhn: 
lich fehr lebhaft, man fieht hier viel Menfchen 
vorbeifommen. Die N. Deutſchen pflegen zu fagen: 
ed ift bier viel Wankens. 3. Eine Stelle in ei⸗ 
nem Bude. Er wußte ganze große Stellen bed 
Gedichtes auswendig. 4. In der Zonkunft verſteht 
man unter Passagen „gewiffe Bierrathen ber Melos 
bien, ba auf eine Silbe des Gefanges mehre Töne 
hintereinander folgen, ober eine Hauptnote, die eine Sil⸗ 
be vorftellt, durch fogenannte Diminution oder Verklei⸗ 
nerung in mehre verwandelt wird.” Sulzer. In 
biefem Sinne genontinen, koͤnnte man wol Tonzierra⸗ 
then bafür fagen. Allein oft werden auch nur einzelne 
Stellen des Tonſtuͤcks bamit gemeint. | 

Passagier (fpr. Paſſaciht), ein Reifenber, ein Wan⸗ 

. berömann. Er ift ein loderer Paflagier, peißt, er 
ift ein loderer Burfche, ein Loderling. 

Passant, mit der Borfübe en, läufig. 

Passato, in der alten Kaufmannsfprage , der verganges 
ne, nämlich ‚Monat. Am sten Passato, heißt alfo, 
am vierten ıbedwergangenen oder vorigen Mos 
nats. 

Passatwinde, find beſtaͤndige Winde, bie in gewiſſen 
Gegenden zu gewiſſen Jahtszeiten vegelmäßig wehen ober 
einerlei Richtung behalten. :In der Hamburg. neuen 
Zeitung, melde: oft einen guten Deutihe Ausdıud, 
ftatt frember, in Umlauf bringen huft, fand ich neulich 
Bugmwinde hafür, Dieſes Most if nun zwar gen 
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fhon im allgemeinerer 
Passatwinde, wenn man 
wirklich Zugwinde find, und ber Zufammenhang, in wel⸗ 
chem bieſer Ausdruck vorkommen ann, bie nähere Be⸗ 
fimmung leicht hinzudenken läßt: fo kann er, ſcheint es, 
auch füglic ald Kunftwort in jener beftimmtern Bebeus 
tung gebraucht werben, 

“1assementier. &. Posamentirer. 

Passe - passe, ein Zafchenfpielerftüdichen. 

Passe par tout (fpr. Pap’ par tuh), ein Hauptſchluͤſſel. 

Passepied, ein nun veralteted Tanzſtuͤck, dem Menuet 
ähnlich, aber von etwas tebhafterer Bewegung. @f hen 
burg . 

Passeport (fpr. Paß pohr), ein Paß, ein Geleitebrief. 
Das erfte if zwar aus dem Kranz. Worte felbft gebildet, 
aber boch für Deutfch zu achten, weil es ſchon in ber 
Bottäfprache lebt, und unfere Sprach aͤhnlichkeit micht bes 
teidiget. Heymay bat Reifefchein dafür gebildet, 
welches aber eher einen Schein über eine ſchon gemachte 
Neife, als einen Paß bedeuten wuͤrde. $reibrief, wel 
es X b, dafür hat, Kann mißverftanden und für Privi- 
legium genommen werben. Es kommt indeß auch für 
Paß vor: 

Der unſchuld Freibrief Hitft uns ſicher durch das 
Leben. 


Weiße, 


Passibilität, die Faͤhigkeit zu leiten. Man hat bie 
Leidfamfeit dafür vorgefhlagen. Ad. meint zwar, bie: 
fes komme im H. D. nidt vor; ellein er iert. Savas 
ter z. B. hat ed gebraudt. Ich muß indeß geftehen, 
bag ich ſelbſt nicht ganz damit zufrieben binz weil bie 
Wörter mit fam, 3. 8. arbeitfam und Arbeitfam: 
keit, empfindfam und Empfindfamkeit, nicht eine 
bloße Fähigkeit, fondern vielmehr eine Fertigkeit bezeich⸗ 
nen, Paffibilität aber drudt bloß die Fähigkeit zu 
leiden aus. Leidensfaͤhigkeit hat den umftand wider 
fih, daß das Wort Fähigkeit gemöhnlih nur in thaͤti⸗ 
ger, nicht in leibentlichet Bedeutung gebraucht wirb, 
Dleichwol weiß ich biejetzt keinen tabelfteiern Ausbrud 
dafür vorzuſchlagen. 

Passion, 1. die Leidenſchaft; 2. bie Marter; alſo auch 
tie Wartergeſchichte, Marterwoche, Marterzeit, 
Marterpredigt, u. ſ. w. fuͤr Pass ionsgeſchichte, Pas- 
sionswode, Passionsjeit, Passionsprebigt. ' 

Passioniren, fi, in leidenſchaftliche Hitze geraiben, 
ſich erhigen; fo 4. B. in folgender Stelle: „Eine fo 
große Menfchenmeffe kann fi nie ohne Gefahr pasio- 


niren,.' 


Passionirt, leidenſchaftlich, 3. 8, ein leidenſchaftlicher 


auf izre Gntfichung ficht, _ 


er — — 
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Jůger, Spieler u. ſ. w. Kr etwas paffionirt ſein. 
Heiße, leidenſchaftlich dafuͤr eingenommen ſein. 
Der von Leffing'en wieder ermedte Schleſiſche Dich⸗ 
ter Scultetws fagt von einem passionirten ober. 

Teidenfehaftlichen Menſchen, daß er koche: 

Wie ſeine Mutter kocht! 

Leffing findet dieſen eben fo neuen, als kuͤhnen Ge⸗ 
brauch bes Worts Pochen ungemein ſchoͤn. Goͤthe hat 
verfochen in ähnlicher Bebeutung gebraucht: „Es warb 
ihm leicht, den Unmwillen barüber, entweder in ber Stille 
für fi, oder vertraulich mit feiner Familie zu verlos 
Ken,’ 5 2 . 


Passiren, x. durch- vorliber oder vorbeigehen, fah⸗ 


ren oder reifen, 4. B. ein Schiff geht ober fegelt durch 
den Sund es gehen hier viel Beute vorbeis 2. gehal⸗ 
ten werben, 3. B. cr wird für einen braven Mann ges 
halten; 3. vorfallen cber vorgehen, ſich ereignen, 
4. B. es ift nichts neues vorgefallen; es hat fi nichte 
ereignet; was geht davor? 4. Es passirt, fagt man von 
einem nicht gang vollwichtigen Golbftäde, wo es fo viel 
heißt, als: es laͤuft mit unter, man läßt ſichs ger 
fallen, Passiren UND repassiren laſſen, heißt, frei bin 
und bergeben ober reifen laflen. En passant, in 
Vorbeigehen. * 


Passiv, in einigen Fällen, leidend, z. B. ber leibende 
Theil. Heinzelmann hat leibfam dafür angege« 
ben, weldes aber mit empfindfam, arbeitfam ꝛc. 

verglichen, viel leidend bedeutet. In andern Fällen, 
befonders da, mo das damit verbimbene Sachwort etwas 
bezeichnet, mas nicht ſowol ſelbſt leidet, als vielmehr nur 
' etwas leidendes anbeutet ober ſich darauf bezieht, würde 
leidentlich beſſer paffen, 3: B. bie leibentliche Form, ber 
teidentliche Gehorfam. So wuͤrde aud passiv, als Res 
benwort, beffer durch Teidentlich, als durch leidend, 
überfeßt werden. Dieſes leidentlich ift ſchon von gutem 
Scheiftftellern gebraucht worden; auch findet man es in 
Kb. Wörterbuge aufgeführt, und zwar in ber erfien 
Ausgabe, leidentlich und leidendlich zugleich, im ber 
zweiten aber nur leibendlich geſchtieben; weil Ad. jagt 
ber Meinung ift, baß es von bem Zuſtandsworte (par- 
ticipio) leibend gebildet fei. Allein, ba wir ähnliche 
Ableitungen, theils von Befhaffenheitswdrtern, wie oͤf⸗ 
fentlich von offen, theils von Zeitwörtern in unbe 
ftimmter Form, wie hoffentlichvon hoffen, theils von 
&ahmwörtern, wie wefentlich von Welen, aber, fo viel 
ich weiß, feine einzige von einem Zuſtandsworte ber thäs 
tigen $orm (participio activo) haben: fo glaube ich, 
daß wie auch leibentlich entweder von leiden oder Reis 
ben, mit bem eingefchalteten Wotllauts + t, aber nicht 
von leidend Herleiten, es foiglich aud nicht leidendlich 
fSreis 
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fösreiben müffen. Fuͤr P ssivfchulben (Passiva) wärbe 
man eben ſo wenig leidende, als leidentlihe Schul⸗ 
ben fagen können; fo wie au thaͤtige Schulden für 
actire fein guter Xugbrud fein würde. Aber was bin: 
dert uns, für jene ſchlechtweg Schulden, für dieſe Fo— 
derungen, ober auch auöftehende Scwden zu fagen ? 
Unter Activhanbel verfieht man einen ſolchen, bei wel 
dem Lanbeserzeugniffe in frembe Länder theils gegen 
Güter des Auslanbes, £heild gegen Geld auggeführt mer: 
ben, und unter Passivhandel benjenigen, bei welchem 
die Ergeugniffe anderer Laͤnder für Geld eingekauft wer: 
ben. Ich habe oben (S. Activ) thätiger und um: 
thätiger Handel dafür vorgeſchlagen. Hier könnte für 
passiv auch leidentlich gebraucht werben, - Ein leident⸗ 
licher Hanbel, - 

Passus, ı. ein Schritt, 2. eine Schriftftelle, 

Paste, ein Zeig; man meint aber damit einen aus Glas⸗ 
teige nachgemachten, alſo unechten Edelſtein. Ad. bat 
das Deutſche Wort Afterſtein dabei angemerkt; man 
koͤnnte auch Glasſtein dafür ſagen. Auch bie aus Gips, 
Schwefel u. f. w. gemachten Abgüſſe sefhnittener Steis 
ne werben Pasten genannt, 

Pastell, von Paste, der Teig, bebeutet in ber Mahlerei 
einen aus Karbenteige geformten, und dann getrodneten 
Stift, womit troden gemahlt wird, En pastel, ober 
mit Pastellfarben mahlen, beißt alfo, mit trodnen 
Farben mahlen; tie Pastellmahlerei, die Trocken⸗ 
mablerei; der Pastellmahler, bes Trockenmahler. 

Pastete, eine in Zeig geſchlagene und fo gebadene Speis 
fes alſo eine Teigſpeiſe oder Badipeife. Kinders 
Ling hat Fleiſchkuchen dafür gebildet. Fuͤr Fleiſch⸗ 
paftete, Fifchpaftete u. f. w. könnte man vielleicht 
Backfleiſch, Badfifche x. fagen. Ein Pasteten- 
beder wäre ein Fleifchkuchenbeder. 

Pastor, eigentlid ein Hirt. Pastor fido, ber treue 
Schäfer. In der Kirhenfprade wird ein Seelenhirt, 
Pfarrer oder Prediger damit gemeint, 

Pastoral, 1. was zum Schäfer gehört. Bürger hat 
bas gute Wort fchäferlich dafür gebildet: 

Du müßteft mol mit blanfem Speer, 
D Mann, fie erft erwerben, 
Und billig ſchaͤferlich vorher 
Ein paarmal für fie fterben, 
Dagegen Elingt viel reizender 
Ein Eurger fchäferlicher Name. 
2, was zum Pfarrer ober Serlenhirten gehört, ober ihm 
aufommt, 3. B. bie Pastoralflugheit, d. i. die Seel⸗ 
forgerkiugheit. 


Pastorale, ein Schäfer: oder Hirtengedicht. In der 
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Tonkunſt insbefondere „ein ſchaͤfermaͤßiges Tonftäd, ein 
‚Hirtenlied ober Hirtenfpiel, mit ober ohne Gefang. 

Auch Hirtenfchaufpiel oder laͤndliches Schaufpiel.“ 
Eſchenburg. 

Pastoralia, Dinge, welche zur Amtsfuͤhrung eines Prebt⸗ 
gers gehören, alfo Prediger-angelegenheiten, Pfarr⸗ 
fachen. 

Pastorat, bie Pfarre ober Pfarrei, 

Pastor loci, der Pfarrer des Orts, ber Ortspfarrer. 

Pastös, Franz. Päteux, in der Mahlerei, teigicht und 
teigig, marficht und markig. So wird der Pinfel 
eines Mahlers genannt, ber die Farben mit fiherer Hank 
ſtark aufträgt. Er hat einen markigen Pinſelſtrich. 

Patène, das Tellerchen oder Schüffelhen, worauf beim 
Abendmahle bie Oblaten liegen; alfo das Brot:tellers 
chen. 

Patent, Franz. Lettres patentes, ein offener Brief, ein 
öffentliches Ausfchreiben. Man denkt aber bei bier 
ſem Worte bie nähern Beflimmungen hinzu, daß ein fol« 
er Brief von ber Landesregierung herrüßte, und daß 
barin einer ober mehren Perfonen, für bie er ausgefertfe 
get wird, gewiſſe Vortheile, Vorzüge ober Vorrechte zus 
gefihert werben. Man Eann daher bald Beftallung, 
bald Sreibrief, bald Bevorrechtigungsfchreiben dar - 
für fügen, jenachdem die Sache ift, bie durch ein ſolches 
Schreiben verliehen wird, In Bezug auf Engliſche 
Waaren bebeutet patent fopiel als privilegirt, auf 
Deutf$, bevorrechtiget, 3. 8. Patentftrümpfe, Pa- 
tentfnöpfe u. f. w. d. i. Strümpfe, Knöpfe u. ſ. w. 
bie waͤhtend einer gewiffen Reihe von Jahren fein ander 
rer nachmachen und verfaufen barf, 

Pater, Vater, ein Ehrenname bee Moͤnche; in der Mehrr 
zahl Patres, Wäter, oder Kirchenväter. 

Paternität, die Baterfchaft, der Vaterſtand oder bie 
Vaterwuͤrde. j 
Fernoster, 1. das Vaterunſer oder Unſervater; 
2. der Roſenktanz der Roͤmiſchkatholiſchen, ein aus 
aufgereiberen Kugeln oder Korallen beftehender Kranz, 
der bie Zahl ber täglich herzufagenden Gebete bezeichnet, 

Pathetisch, naddrüdlich, feierlich, würden, S. 
Pathos, 

Pathognomie, die Kranfheitözeichenlehre, ober bie 
Lehre von ben Zeichen ber Krankheiten und ber richtigen 
Beurtheilung derſelben. = 


Patholog, der Krankheitslehrer oder Krankheitäfens 
ner. 


Pathologie, die Krankheitslehre, ober die Lehre vom 
ben Krankheiten und deren richtiger Beurtheilung.| 
Ft Patho» 
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Patholögisch, 1. in ber Atzeneikunſt. zur Krankheits— 
lehre gehörig; 2. in der Phitofoptie, Durch finnliche 
Antrieve, tbierifh ſianlich ,. Die thieriſche Willluͤhr 
wird pathofegifch (durch finntiche Antriebe) beſtimmt.“ 

' Kant. j 

Pathos. Diefes Grichiſche Mort bebeutet zwar in Allge⸗ 

meinen Leidenſchaft; allein in der Sprache der fchb- 
nen Künſte wird es für dem Ausdruck großer und 
erhabener Leidenfchaften arnommen. Man kann das 
her, mwenigftens oft, leidenſchaftliche Erhabenbeit 
baffır fagen, Im gemeinen Leben wirb «6 oft für Feier: 
lichkeit, feierliche Würde over Erhabenheit über: 
haupt genommen. 

Patience ıfpr. Paßiang6N), bie Gebuld.. Patience par 
force, erzwungene Geduld. 

Patient, der Kranke. 

Patientiren, fih. fi) gebulden. " 

Patins (for. Patängs), Pantoffelfihube oder Ueber: 
ziehſchuhe, kürzer und beſſer, Ueberſchuhe, fo wie wir 
Ueberrod, nicht Weberziehrod fagen. 

Patriarch, 1. ein Grjvater; 2. ein Oberbifchof in d 
Morgenländifhen Kirche. 

Patriarchalisch , erzvaͤterlich, 3. B. eine folde Les 
bensatt. 

Patriarchalkirche, eine Hauptkirche, dergleichen zu Roms 
fünfe jenen Ramen führen. 

Patrice (fpr. Patrıef’) in ber Schriftgießerei, ver Stem⸗ 
pel, durch deffen Abdruck bie Schriftmutter (Matrice) 
entſteht. Man Eönnte dafür, in Gegenfag mit bicfer, 
Schriftvater fagen, wenn nit Stempel ſchon ger 
braͤuchlich wäre. 

Patriciat, der Bürgers abel ober Stadt » adel. 

Patricius, ein Edelbürger. Kinderling. Sonſt 
auch ein Stabt-adeliger, ein Stadtjunfer. In 
D. D, Reisftädten ift die Benennung Geſchlechter 
üblich. 

Patrimonialgliter, Erbgüter. 

Patrimonium, das Erbe oder Erbgut, Erbtheil, 


Patriot, ein Baterlandöfreund, Rüdiger hat Var 
- terländer und Vaterlanderinn (für Patriotinn) vers 
ſucht, und Afffprung merkt zu biefer Verdeutſchung 
an, baf fie in Holland ſchon gebräuchlich fei. Die Eins 
führung derfeiben wird in der Jen. Allgem. Litera— 
turzeitung gewuͤnſcht. Meine Stimme fann ich dazu 
nicht geben. Denn fo wie Zrländer, Engländer, 
Schotrlander u, f. w. nicht einen Freund Irlands, 
Englands und Schottlands, fondern nur einen folden 
bezeichnen, ber in Irland, England u, ſ. w. gebohren 
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ift: fo würde auch Vaterlaͤnder, nicht einen Freund 
des Vaterlandes bebruten, fondern nur einen, ber im 
Baterlande gebohren if. Daß aber jeber nirgend an« 
ders als in feinem Baterlande gebohren wird, verſteht 
fih fo fehr von felbft, daß es lächerlich fein würde, es 
zu fagen. —52 glaubt (im Antibarb.), der erſte 
geweien zu fein, ber Vaterlandsfreund und vaterlaͤn⸗ 
difch für, Patriot und patriotisch vorgefdhlagen babe. 
Dem neuern Spracgebraude nah wird Patriot für 
Demoerat gebraudt, und muß alfo, wenn es in dieſem 
Sinne genommen wird, durch Volksfreund oder Volks⸗ 
mann überfigt werben. 
Patriotisch, vaterländifch, ſtaatsbuͤrgerlich (Mm Bes 

genfag mit weltbürgerlid), cormopolitisch), oft auch 
bürgerlich ſchlechtweg z 3. B. feine bürgerlide Geſin⸗ 
nung. „Das wäre kein ftaatöbürgerlicher und kein 
menfchenfreundticher Rath.” Theophron. Waters 
laͤndiſch, für patriotisch , ift ſchon in dem Kaifertich, 
Katificationsdecrete, ben Reichsfrieben betreffend, vom. 
Hten Zul, 1795. angenemmen worden. Auch Affr 
fprung hat es in feinen Briefen über die Schweiz. 

Patriotismus, die Vaterlandsliebe. Rüdiger bat 
Baterländerei dafür verfudt. Allein dergleichen Woͤr ⸗ 
ter in ei (wie Kinderei, Spielerei, Rederei) pflegen 
mit einem tabelnden Nebenbegriffe verbunden zu kin. 
VBaterländerei würde alfo nur für falfhen Patriotie: 
mus paffen. Oft kann man Bürgerfinn dafür far 
gen. 

Patrisiren, dem Vater nach s arten, ober nachſchla⸗ 
gen, aͤhnlich werben. 

Patrocinium, ber Schuß, der rechtliche Beiſtand oder 
Rechtsbeiſtand. 

Patrolle, auch Pandarolle, verjerrt aus dem Franz. Ban- 
derele, die Schnüre und Quäfte an ben Trompeten, als 
fo die Trompetenſchnur. 

Patrolle, Franz. Patrouille, bie Runde. Ich habe auch 
Streifwache daflır verfucht, welches in der Bibl. der 
fhönen Wilfenfchaften gebilliget und von einigen 
Schriftſtelern angenommen worden. ift, 

Patrolliren, die Runde gebn ober reiten. Fuͤr pa- 
trolliren lajfen, kann man auch Streifwachen aus⸗ 
ſchicken ſagen. 

Patron, 1. Herr, Gönner, Befhüßer; 2. in der 
Schiffahrt, Schiffsherr; nah Roty's gemeins 
nüßıgem .Rericon auch der Steuermann. 3%, 
In der Römifhen Kirche, ein Schusheliger. 4. 
Im AKirchentechte berjenige, dem es zukommt, eine 
Pfarre iu vergeben. In biefer Bebeutuna konnte man 
Kirchenherr, fo wie Herrenpfarre für Patronat- 
pfarre, und Parrbefegungsrecht für Patronat- 

’ recht, 
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recht, fagen. Fuͤr letztes fin‘. aber aud, ſchon bie Aus: 
druͤcke Kircheniehen oder Pfarrlehen und‘ Kirchen: 
ſatz gebraͤuchlich S. Ab. Patronus canssae, ein Ans 
walt, rechtlicher Beiftand. | 

Pause. Wenn man biefes Wort nicht für eingebürgert 
halten will, fo kann man Stillſtand oder Zwiſchen⸗ 
ftille dafür ſagen. Eſchenburg fhlägt Ruhepunkt 
und Einhalt dafür vor, 

Pausiren, einhalten, eine Zwifhenftille beobachten. 

Pauvre (fpr. Power), arm. In ber Umgangsfprade ei⸗ 
niger Gegenden wirb es auch für frank und elend ges 
bört. Sch war geftern fehr paurre, fagt man, wenn 
man zu erkennen geben will, baß man fich fehr übel 
befunden habe. 

Pauvre - honteux (fpr. Power hongidh), ein verſchaͤm⸗ 
ter ober ehrliebenber Armer, ein Armer von Ehr— 

efühl. Im ©. D. hat man au gefchamig für 
er welches ich aber zur Aufnahme Im bie allge 
meine Schriftſprache keinesweges empfehlen möchte, 

Pauvret& (fpr. Powerteh), die Armuth und die Armfes 
ligfeit. 

Pavillon (fpr. Pawilljong), ı. ein Zelthaus oder Zelt: 
dach, wenn nämlich eine bloße jeltmäßig aeformte Ver: 
dachung bamit gemeint wird, 2. Ein Luſthaus, Luft: 
haͤuschen, Gartenhauschen, ober Sommerhaͤus⸗ 
dien. Es werben aber aud 3. bei großen Paltäften 
tiejenigen Beinern Anbängfet oder Flügel, welche eine 
jeltmäßige Verdachung haben, Pavillons genannt, und 
da fheinen die Benennungen: Mebengebäude, Geis 
tengebäude und Geitenflügel, melde Kinderling 
dafür angefegt hat, zu allgemein und unbeftimmt zu fein. 
Zeltdach, weides Sacobfohn (im Technol. Wör: 
terbuche)  dafır angibt, bezeichnet nur bie Verdechung 
eires folden Angebaͤudes, nicht das Gebäude ſelbſt. 
Eher würde Zeltflügel mir dem Begriffe angemeffen 
feinen. ' 

Pecciren, ſich vergeben, fehlen, ſuͤndigen. 
Pectorale, z. ein Bruffmittel, eine Bruft sarzenei; 
2. in ber Röm, Kirche, ein Bruſtbild des Prieſiers. 

. Peculat, &®ot. Peculatus, Diebftapl am öffentlichen Gel 
dern oder Gemeingute begangen ; Kaſſendiebſtahl. 
Peculium, ein beionderes Gigenthbum, woran diejenigen, 
welche andere Dinge mit uns zugleih befigen, feinen 
Theil haben. Ih habe Sondergut dafür gefunden, 
Eigengut habe ich zwor oben für Allodium vorgeſchla⸗ 
gen, allein es kann auch füglih*für Peculium gebraucht 

werden. 

Pedal, der Inbegriff der unter dem Manual ber Orgel 
angebrachten Trittbrettchen für den tiefften Baß, mit 
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den Juͤßen zu treten, Mb. hat Fußclapier dafuͤr; als 
kein Clavier {ft felbft unbeutfh, und belcidiget unfere 
Spradrähmlichkeit durch bie betonte Ableitungsſilbe. 
Res bat Fußſpiel dafür vorgefchlagen, fo wie Hand⸗ 
fpiet für Manmal. & Beiträge zur weitern Ausb. 
ber Deutichen Sprache v. 62. Die Trittbrett⸗ 
chen oder Fritthölzer bürfte vieleicht bezeichnender fein. 

Pedant; wir hatten bisher nur ben Ausdruck Schul: - 
fuchs dafür, der, wenn er von Schule hergeleitet wird, 
nicht überall paßt, fendern nur dann erſt einer allgemei: 
nern Bebeutung fähig ift, wenn man ihn mit Rihen 
(S. deſſen Sdioticon) von ſchulen, lauern oder Iaufchen, 
abftammen laͤßt. Ich ſelbſt Habe irgendwo Steifling 
bafür zu fagen verfucht, weil Steifheit die allgemeinfte 
Eigenfhaft aller Pedanten ift: „Nur daß du, bei 
dem Bemühen, ben Zwang und bie Unbiegfamleit des 
unbelebten Steifling$ zu vermeiden, nicht in den ent⸗ 
gegengeiegten Bebler eines _windigen Weſens unb ber 
Branzöfeinden Unverfhämpheit falleſt.“ Iheophron. 

Pedanterei, Schulfücdyferei, Schuffteifbeit. Oft ift 
Steifheit ſchlechtweg hinlaͤnglich dafür, fo wie fteif für 
pedantifch. Ad. fheini dieſes Steifheit nicht zu ken⸗ 
nen; wenigftens hat er nur Steifigkeit aufgenommen. 
Gleichwol ift jenes nit nur auch gebräuchlich, ſondern 
auch beffer als dieſes. Denn ba wir nicht fleifig, fon 
bern ſteif fagen, fo muß auch das davon abgeleitete 


Sochwort, nicht die Steifigkeit, fondern die Steifheit 


lauten. Dieſes haben auch unfere beften Schriſtſteller 
jenem vorgezogen: „Es war feine Spur von Gteifheit, 
noch von leerem Ceremoniell (Gebrauchs zwange) zu bes 
merken.” Göthe 


Pedantisch, fhulfüchfifch, fteif. Trapp Hat ſchul⸗ 
ſteif dafür geiggt: „Dieſe fhulfteifen BWertheiriger 
bes u, f. w.“ 

Pedell, eine Art von Gerichtöbienern auf hoben Schu⸗ 
len, Auch bei ben Kanımern und anbern Landesſtellen 
hat man Diener, welche jenen Namen führen, 


. Peine (fpr. Päne), Mühe, Verlegenheit, Befümmers 


niß, Noth. Em peine fein, heißt, in Verlegenheit 
fein, in Sorge ftehen. 

Pejeriren , falſch ſchwoͤren, einen Meineid begeben. 

Pejoriren, verſchlimmern, und zwar in beiden Beder⸗ 
tungen , für ſchlechter werden und ſchlechter mas 
hen. In Schmids Geſchichte der Deutſchen wird 
abwürdigen für die thätige Bedcutung gebraucht: 
„Das Alter, weldyes andere Dinge abwürdiget.“ 


Pöle-mele (fr. päle mög), bunt durch einander. 


'Pelican, bie Kropfgans. 


Pelleterie, Rauchwerk, Pelzwerk. 
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Pelnche (fpr. Perärh”, wofür mir ‚cher in Deutfchland 
Piufc) zu ſagen pflegen), Wollfammt. 

Penaten, Bat. Penates, bie Hausgötter oder Hausgöt: 
zen. 

Penchant, Se Panchent, 

Pendant {fpr. Pangdang); man hat Gegenbild und 
Gegenftüd dafür geſagt; allein da man bei Pendant 
nicht ſowol an ein gegenliber, als vielmehr zur Geite 
ſtehendes oder hangendes Stud zu benten pflest: fo 
ſcheint Seitenftäd dem Begriff noch beſſer auszubrüfs 
ten. Lefſing bat auch Geſellſchaftsſtuͤck dafuͤr ges 
ſagt. Nebenſtück, welches andere daflr haben gebtau⸗ 
chen wollen, ſcheint nicht recht zu paſſen, weil oft, 3. 
B. in einer Reihe von mehren Schildereien, zwar ein 
Stuͤck neben dem andern hängt, aber doch nicht jo, daß 
eins ſich auf das andere bezieht oder der Pendant defs 

ſelben ift. 

Pende'oquen (fpr. Pangbeloden), die Anhängfel an 
DObiringen, Krenleuchtern u. f. w. 

Pendens, hangend. Diefes Lat. Wort kommt vornehm: 
lich in der unreinen Dextkien Rechtsſprache, mit dem 
Sachworte Lin, der Nechtöhandel, verbunden, vor. Lis 
pendens, ein anhängiger eder laufender Rechtshan⸗ 
del. Pendente lite, während bes Streits, im 
Verlauf des Rechtöhandeld, 

- Pendul (Man fptigt Pendel), ein Schwing : ober 
Schwunggewicht, d. i. ein an einem feften Punkte 
dergeftult aufgehaͤngtes Gewicht, baf es ſich regelmäßig 
hin und her bewegen oder Schwingungen machen muf, 
Kinderling hat Schwingfaden und Schwing: 
ſchnut dafür angefegt, Diefe paffen aber nicht, wenn 
das Gewicht, wie gewöhnlih, an einem Drathe hängt, 

Pendule (fpr. Pangduͤhl), eine Wanduhr. 

Penetrabilität, die Durchdringlichkeit. 

Penetrable (fpr penetrabel),, durchdringlich. 

Penerrant, durchbringend, 3. B. ein folder Verſtand, 
eine ſolche Kälte, 

Penetration , die Verſtandesſchaͤrfe, der burchbrins 
gende Berftand, der Scharfſinn. 

Penetriren, eindringen, durchdringen, durchſchauen, 
ergrunden. 

Penible ſpe. penibel), muͤhſelig, beſchwerlich, pein: 
lid. Das Deutſche Pein und das F.anz. Peine find 
ein und ebendaffeibe ort, 

Pennal, eine Federbuͤchſe, ein Federkoͤcher. Ebemahis 
war Pennal aud ein Spottname, ben bie Altern Hoch⸗ 
ſchuͤler ıhren neuangefommenen Mitſchulern gaben, wos 
für man in der Folge den Deutſchen Ausdru Fuchs 


Pen 


gewählt hat, Pennaliemus ober dos angemaßte Recht, 
bie jüngern Studenten zu mißhandeln, fie als Aufwaͤrter 
zu gebrauchen u. ſ. w. koͤnnte men alfo, dem neuern 
Sprachgebrauche gemäß, buch Fuchsrecht verdeut⸗ 
ſchen. 

Penséen (fpr. Pangſeen), Gedanken, Einfälle. 

Pension (fpr. Pangfiohn), Gnadengehalt. Da aber 
nicht jede Penfion aus Gnade ertzeilt wird, mande 
vielmehr nur als eine gerechte und fhuldige Bergelrung 
für geleiftete Dienfte anzufehen ift: fo bebürfen wir noch 
eines andern Ausdruds für Pension, in diefem Sinne 
genommen. Ich fhlage, außer dem ſchon gemöhnlicen 
Jahrgeld, aud Dienftbelohnung dazu vor. Es if 
empbrend, daß bas Almofen, welches ber. Staat alten, 
abgelebten, oft zu Krüppeln geſchoſſenen Kriegern reicht, 
der Gnadenthaler genannt zu werben pflegt. — 
Sonſt verftcht man unter Pension auch Koſtgeld und 
Beföftigung. 

Pensionnaire «(fpr. Yangfionnär), ein Koftgänger. 
Auch verfteht man darunter einen, ber ein Jahrgeld er: 
hätt, und dabei entweder außer Amt geſetzt if, oder noch 
fein beftimmtes Amt erhalten bat. Kür diefe Bedeutung 
des Worts bat Catel Gnadenſoͤldner angefegt ; wel: 
cher Ausbrud aber für viele Penfionärs zu erniebrigend 
it, ©. Pension. 

Pensionsanftalt oder Pensionsinstitut, ein Erziehungs: 
haus, eine Erziehungsanftalt, 

Pensiv (fpr. pangfiv), nachdenkend, in Gebanfen oder 
gedankenvoll; aud nachdenklich. „Iſt kein gewiſ⸗ 
fenhafter, nahtenfliher Mann ohne Latein moͤglich ?* 
Leffing. Einige unferer Dichter haben aud das N, 
D, finnig’für pensiv gebraucht : 

Sinnig forſch id auf und ab, _ 
Bürger. 
„Binnig fand fie am Fenſter.“ Kofegarıen Die 
fes ſinnig wird fonft, in Bezug auf Menſchen, dem 
unfinnig, und in Bezug auf Thiere dem wild und um: 
baͤndig entgegengefegt, fo daß es dort fo viel ald vers 
nünftig und nachdenfend, hier fo viel als lenkſam 
und ruhig bedeutet. " 

Pensum, das Aufgegebene ‚, die aufgegebene Arbeit, 
Der Schüler lernt fein Auſgegebenes. Der Lehtling vers 
richtet feine aufgegebene Arbeit. 

Pentaglotte, ein Buch in fünf Sprachen. 

Pentagon, ein Fünfzed. 

Pentameter, in ber Sat. Bersfunft, ein fünffüßiger Vers, 
der, wenn nämlich die beiden halben Fuße am Ende des 
erften und zweiten Abſchnitts für einen ganzen gerechnet 
werben, Woͤrtlich Überfegt müßte man freuih Funf⸗ 

maß 


* 
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maß dafür fagens aber babei wuͤrde ſchwerlich jemand 
an einen Vers mit fünf Füßen denken. Ich habe daher 
geglaubt, es fei beſſer, Fünffuß, allenfalls auch der 
"Funffüßler, fo wie für Hexameter der Sechsfuß 
ober Sechöfüßfer zu fagen. Run gibt es zwar freitich 
auch fünffüßige Verſe, die Eeine Pentameter find, wie 
3. B. die zehnfilbigen oder fünffüßigen Jamben; allein 
da das Wort fünf in Fuͤnffuß eher an Pentameter, 
als an irgend einen andern fünffüßigen Vers erinnert: 
fo fheinen die nähern Beftimmungen zu diefem Deutſchen 
Ausdrude eben fo leicht hinzugedacht werben zu können, 
als zu jenem Grichiſchen. - 

Pentapla (Biblia), die Bibel in fünf Sprachen ober 
die fuͤnfzungige Bibel. 

Pentateuchus, bie fünf Bücher Mofes. 

Penumbra, $ranz. Penombre, ber Halbfchatten, d. i. 
ber blaßdunkle Streif, der einen nicht ſcharf abgefchnittes 
nen Schatten umgibt, unb ber fi unvermerft in Licht 
veritert, 


| Pepiniere (fpr. Pepiniär'), die Pflanzfchule. 


Per cassa, in ber Kaufmannsfpradde, baar, ober in baas 


tem Gelb, 

Perceptibel, vernehmlich. 

Perceptibilität, die Vernehmlichkeit. Herder hat 
auch die Vernehmbarkeit gefast: „Die verfcieben- 
ſten Vernehmbarkeiten ber, Natur faßt alfo unfer innerer 
Sinn deutend zuſammen.“ 

Perception, bie Wahrnehmung; nah Kants 
Sprachgebrauche, „eine Vorſtellung mit Bewußtſein.“ 
Man ſieht nicht, wie nach dieſem Sprachgebrauche bie 
Perception von der Apperception verſchieden iſt. S. 
dieſes. Ehemahls verſtand man unter Perception bie 
bloße Wahrnehmung eines Gegenſtandes, unter Apper: 
ception, die Wahrnehmung mit Bewuſtſein, oder das 
Innewerden. 

Percipiren, wahrnehmen. . 

Percurriren, durchlaufen, fluͤchtig durchſehen. 

Perdurabel, fortdauernd, beharrlich. 

Perdurabilität, die Fortdauer, die Beharrlichkeit. 

Pereat! (ein), in der Gprade der Hochſchuͤler, ein 
Stirb: und: verbirb! fo wie das Gegentheil ( Vi- 
var!), ein Lebehoch! Rüdiger. Percat ber Pes 
beit! weg mit ipm! Zum Henker mit ihm! 

Peregriniren, in ber $rembde leben. 

Peremptorisch, at. peremptorie, ein für allemahl, 
entfcherbend. Perempioria citatio, bie endliche Bor⸗ 
ladung, eine Vorudung, melde nicht wiederholt wird, 


# 
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fh zieht. Terminus peremptorius, ber entſcheiden⸗ 
be Stichtag. 

Perenniren, überftehen. 
ge Pflanzen, 

Per expressum, durch einen Boten, 

Per fas et nefas, auf halb erlaubten, halb uners 

‚ laubten Wegen, durch rechtmäßige und unrecht⸗ 
mäßige Mittel, mit Recht oder Unrecht. 

Perfect, vollfommen, fertig, geſchickt. 

Perfectibel,,. vervolllommlich. über bie anſcheinende 
Sprachwidrigkeit biefes Deutfhen Worte, ſiehe das fol 
gende Perfeectibilität. 

Perfectibilität. Ich hatte in ber Preisſchrift Vervoll⸗ 
kommlichkeit dafür angefeht, weil ich für die Hands 
lung des Wolllommnermadens bie Mörter vervoll 
kommnen und die Vervollkommnung ſchon auge⸗ 
mein gebtaͤuchlich fand. Dagegen wandte Efchen burg 
(in dem Nachtrage) ein: „bag Vollkommlichkeit, 
ohne bie Vorſilbe ver, ſchon binlänglich zu fein fcheine, 
ba bie Anlage ober Fähigkeit, bie durch das per außges 
druckt werden folle, ſchon in der Silbe Lich liege, 
„Ich glaubte hierauf antworten zu müffen : daf nicht 
bie Anlage und Fähigkeit, fondern das Verſetzen oder 
Gerathen in den Zuftand des Bolllommnerwerbens 
durch die Vorſilbe Der ausgebruct werden folle, nad 
der Kraft, welche eben biefe Eilbe in ben Wörtern ver: 
beſſern, verfhlimmern, verändern, verbunfeln, 
veredeln und einer Menge anderer hat, Ich hemerkte, 
daß wir diefem zufolge den Regriff, vollkommner mas 
Gen, nicht durch vollkommnen, fondern durch vervoll⸗ 
fommnen, ausbruden ; und daß wir folglich auch die 
Fähigkeit volllommner gemacht zu werden, nicht buch 
Volltommlichkeit, fondern durch Vervollkommlich⸗ 
keit, wie es mir ſchiene, bezeichnen imüßten, fo wie wir 
auch die Neranderlichfeit, bie Berfchlimmerung, 
bie Beredelung u. f. w., und nicht die Nenderlichs 
feit, die Schlimmerung, die Edelung, fasten, Ich 
fügte hinzu: daß auch der Begriff, fort, oder des 
Wegbewegens aus ber alten Rage in der Worfiide ver, - 
3 B. in verreifen, vergrößern, verjanen u. f m, 
liege; woraus denn zu folgen fcheine, dab Vollkomm⸗ 
lichkeit bioß die Fäpıgkeit zur Volltommenbeit, Vers 
voufommilichkeit bingegen die Fäyigteit zum foctſchrei⸗ 
tenden Bolkommnerwerden ober zu einem unbegränzten 
Wcchsrhume an Bolkommenpeit, bezeichnen fönne, — 
Mein einſichtsvoller Gegner fand zwar biefe Antwort 
richtig, fuchte mich aber nu mehr auf das Unbebülfliche 
bes Wortes Vervollkommlichkeit aufmerffam zu mar 
hen. Diefe mußte ich denn freilidh zugeben; allein ich 
erlaubte mir babei bie Frage; ob Las fremde Wort Per- 


uͤberſtehende oder überfländis 
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fe-eti.bi-1- tät minder unbehälfiih, und nicht noch 


um eine Silbe länger als jenes fei? 

Ein anderer Ginwurf, der in ber Zeitſchrift 
Deutichland gegen das neue Mort Vervolls 
tuommlichkeit gemacht warb, ift ber: daß es falſch ges 
bildet fei, indem von dem Beitworte vervollkommnen 
nur Vervollkommnlichkeit (meldes niemand auszu⸗ 
fprechen in Stande fei, und nicht Vervollkommlichkeit, 
abgeleitet werben könne, Dieſem Einwurfe, ben ich an 
fid für gegründet erfennen muß, weiß ih nur den Ent: 
[Gutdigungsgrund entgegenzufegen, daß wir fhon in vie: 
len andern Faͤllen gewohnt find, Buchſtaben, welche zwar 
weientlid zum Stammmorte gehören, die aber in Ablei⸗ 
tungen und Zufammenfegungen eine unausſtehliche Härte 
verurfachen würden, megzumerfen. So "ıgt und ſchreibt 
4. 8. jedermann ſelbander, nicht ſelbſtander, wie es 
eigentlich lauten müßte, Go haben A bei, und andere 
ſprachgelehrte Männer Selbfucht und felbfüchtig f. 
Selbftſucht und felbftfächtig einzufüpren gefecht. So 
haben endlich auch manche, und" fogar achtungswuͤrdige 
Eprachförſcher, z. B. Morig, lieber‘ Vervoukom— 
mung, als Vervollkommnung, ſchtelben wollen. Dis 
legte billige ich zwar nicht, weil bie Häcte in Vervoll⸗ 
fommnung mir nicht groß genug zu fein fcheint, um 
das Wegwerſen des n zu rechtfertigen; allein das Recht 
zu Wegwerfungen dieſer Art, welches ber allgemeine 
Spiachzebrauch uns einmahl eingeräumt hat, glaube ih 
doch für ſolche Fuͤlle, wo die Nothwendigfeit Gebrauch 
davon zu machen zmin;t, und vorbehalten zu müffen. 
Auch Ramter fhhien dieſes Recht anzuerkennen. ©. 
Perfectioniren, Wer indeß das Wort Vervollkomm⸗ 
lichkeit dennoch anftöfig findet, der wird fid bequemen 
möffen, entweder VBervollfommnungsfahigfeit (mel 


ches noch um zwei Eilben länger if) zu fagen, ober zu 


der Umſchrelbung: Fähigkeit vollfon.mner zu wer: 
den, feine Zuflucht zu nehmen. Bildſamkeit, welches 
Berftiner (ein Sprachforſcher in Schwaben) in einigen 
wir mitgetheilten hantſchriftlichen Bemerkungen bafür 
angibt, kann zwar wol zumeilen, aber nidjt immer bas 
für gefegt werben, weil es nicht ſewol dem Torte Per- 
fectibilität, als dem Ausdrucke Culturfaͤhigkeit ant⸗ 
wortet. 

Perfection, die Vollkommenheit. 

Perfecticniren, vervollfominnen, %b. behauptet 
zwar, baß dieier (im O. D. [hen lange gebräudpliche ) 
Ausdrud nme von einigen wigigen Schriftſtellern im 
Hochtdeutſchen verfucht worten fei, aber wenig Befall ger 
funien habe; allein nicht bleß ſolche, ſondern auch phi⸗ 
loſdxbiſcht Ehrififtiller,, haben, feiner Härte ungeachtet, 
ihm anzunchmen füh nicht enthalten fünnen, weil wir 

die Umidreibung voslommmer machen ausgenom- 


\ 
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men) keinen andern an feine Stelle zu fehen haben. Jett, 
ba er von fo vielen Schriftſtellern in Werken aller Art 
fo unzaͤhligemahl gebraucht worden ift, darf der Wer: 
faffer eines Woͤrterbuchs ſich nicht mehr weigern, ihn 
fie eingebürgert zu halten. KRinberling, ber bis 
Wort gleichfalls zu den unnöthigen Neuerungen rechnet, 
hält es beswegen für entbehrlich, weil es nichts anders 
fage, als verbeffern. Allein verbeffern beutct auf 
Kepler, welche fortgeſchaft werben, vervolltommnen 
bingegen nur. auf bie Verleihung ober Annahme eines 
hoͤhern Grades von Bolltommenbeit, Etwas fehlerhafe 
tes wirb verbeffert; etiwag noch nicht ganz vollkomme⸗ 
nes wird vervolllommnet, Beide fagen alfo nicht einer 
li, Ramler bat fih über das von vollfommen abs 
zuleitende Zeitwort folgendermaßen erflärt: „Will man 
volllommen zu einem Zeitworte und zu einem Nenn⸗ 
worte in ung umbilben, fo ſcheint 26, daß man es wie 
bei verfeinern und verfleinern machen und fagen müß« 
te: vervolltommenern und Vervollkommenerung. 
Weil aber beide Wörter zu fehleppend fein würben, unb 
wir in unferer Sprache den Bocal (Grunblaut) @ fehr 
oft unterbrüden: fo könnten wir ohne Bedenken bers 
vollfommnern und Vervollkommnerung fegen. Al 
lein ber Wohlklang hat hier abermahls Über bie Sprach⸗ 
richtigkeit gefiegt, und man hat bereits vervollfomms 
nen und Bervolllommnung zu ſchreiben angefangen, 
ob wir gleich fein Zeitwort haben, das fommnen oder 
vollflommnen heißt. Man hat diefe bequemen Wörter 
auf guten Glauben einiger berugmten Verfaffer angenoms 
men, unb wirb fie vermuthlich nicht wieder verftofch 


wollen,” Ueber die Bildung der D. Nennwiör: 
ter, 


Perfectionirung,"bie Vervollkommnung. Morig 


unb andere haben zwar bie Härte bes Worts dadurch zu 
mildern geſucht, daß fie, mit Wegwerfung des n, Ver: 
volfommung fagten: allein diefe Freiheit ſcheint nicht 
durch Noth gerechtfertigt zu fein, weil Vervolfomms 
nung, in Bergieihung mit viren andern Deutſchen 
Wörtern, noch ziemlich leicht uber bie Zunge gebt, Ob: 
ne Neth aber einen Burhflaben des Stamnmorts (ver: 
volfommnen) in Ableitungen zu unterdrüden, find 
wir nicht berechtiget. 


Perfectum, eigentiih tas Volltomntene oder Vollen⸗ 


dete überhaupt. Allein in der Spratichre wird die 
völlig vergangene Zeit darimter verſtanden. 


Perfide, „Sie (die Kranz. Spree) iſt eine perfide 


Epradie. Ich finde, Bott fer Dankı, kein Drutiches 
Wort, um per&d in feinem ganzen Umfange aussjubruf: 
ten. Treulos ift cin unfhuldiges Kind dagegen. Per. 
fid ift treulos mit Genuß, mit Lebermutb- mit 
Schadenfreude.“ Goͤthe. Aber wir haben ja auch 


- falſch 


Per 


falſch und argliftig, am melde biefe Mebenbegriffe eben 
fo leicht, als an perfide, gehängt werben können. 

Perge, fahre fort! 

Perhorresciren, in ber Redhtsipradhe, verwerfen, 3. 
B. einen Richter ober rinen Zeugen. Daher bie Per- 

* hatresconz, bas rechtliche Verwerfen ober eine folhe 

Verwerfung. 

Perhorriren, verabſcheuen. 

Periclitiren, Gefahr laufen. 

Pericopen , Abfchnitte. Man verfteht aber barımter 
insbefonpere ſolche Abichnitte aus ben Evangelien und 
Epifteln, melde beftimmt find, bei ben dffentlichen Got» 
tesverehrungen vorgelefen und etlärt zu werben. 

Pericranium, bie äußere Schebelhaut. 

Periculös, gefährlich. - 

Periculum in mora, ber Verzug ift mit Gefahr 
verbunden; es ift gefährlich zu zaubern 5 es ift drin⸗ 
gende Gefahr. 

Perimeter, ber Umfang. 

Per indirectum, durch Ummeg, durch Umfchweife, 
durch einen Dritten. 

Periode, st. im der Geſchichte, der Zeitraum; 2. in ber 
Sterntunde und -im gemeinen Leben, ber Kreislauf; 
3. in ber Redekunſt, bald in allgemeiner Bedeutung, ein 
jeder. Iheil der Rede oder jeder Satz, ber einen vollftändigen 
Sinn enthält, bald in beftimmterer Bedeutung, ein er⸗ 
weiterer, durch Border: und Nachſatz gerünbeter Sag. 
In ber erften Bedeutung genommen (mo man auch eins 
fache Perioden, ohne Border » und Rachſatz, und ohne 
alle Erweiterung, hat), feheint das Wort durch Rede⸗ 
fat hinlaͤnglich verbeutfcpt zu werben. Zür bie zweite 
Bereutung hat ber Prof, Joel Ldwe ben Ausdruck 
Gliederſatz vorgeſchlagen. Bier find feine Gründe : 
„Eine Periode ift eine ſolche Rebe: abtheilung, die aus 
mehren Sägen befteht, von welchen zwar jeder für ſich 
ein Ganges ausmacht, bie aber fo in einander verſchlun⸗ 
gen, ober wenigftens fo mit einander verbunden find, 
daß fie zufammen wieberum ein vollfommened einzis 
ged Ganze’ (Ganzes) bilden. Kann Ein Glied aus ei⸗ 
ner ſolchen Reihe mwegbleiben , ober noch ein anderes bins 
zugelegt werden, ohne daß im beiden Fällen bie Periode 
mehr ober weniger, oder auch nur etwas auf eine andere 
Weiſe fage, als fie wirkich fagen und wie fie es fagen 
ſollte: fo ift die Periode feblerhaft, weil fie fein volls 
kommenes Ganze (Banjes) ausmadht), bei weichem 
nie, weder etwas fehlen, noch zu viel fein kann. Se 
gerlindeter dagegen die Periode if, d. h. je leichter 
und ungezwungener die Verbindung ber Theile ift, je 
mehr ſie in einander greifen, je unmerklicher, fo zu füs 
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gen, bie Verlötung, und jemehr alfo die Einheit im 
Mannigfaltigen beobachtet if, deſto ſchoͤner und Yoll« _ 
tommener wird auch der Periodenbau fein, Vielleicht 
nannten bie Grichen darum einen folchen Rede » abiap * 
n⸗ei⸗doc, einen Umkreis, weil diefer das volllommenſte 
Bild der Einheit im Mannigfaltigen if. Dem fei wie 
ihm wolle, fo verbalten ſich die einzelnen Saͤtze zur 
Periode, mie die Glieder eines Körpers zum Körper 
ſelbſt. Denn aud fie machen jebes für fi ein Ganzes 
aus, und ftellen in ber Verbindung wiederum eim größe: 
tes volllommenes inzelmefen (Individuum) dar, Dier 
fer Äontichkert wegen, glaube ih, wäre wol das richt: 
ſche Periode dur das Deutfche, mit dem Mefen ber 
Sache mehr übereintommende, Gliederfag, zu verdrän: 
gen, und wigidnas Asyss buch eine Rede in wohl: 
geründeten (Sliederfägen zu geben. Das Wort feibft 
ift mad der Ähnlichkeit von Gliederpuppe gebildet, 
welches fo viel heißt als eine Puppe, die aus Gliedern 
äufammengefegt iſt.“ Beiträge zur weitern Ausbil: 
bung ber Deutfchen Spracde I. 205 

Ih habe biefer Verbeutihung meinen Beifall nicht 
verfagen fönnen, ungeachtet ich fonft der Meinung war, 
auch jegt noch glaube, daß das von mir vorgeidhlagene 
Wort Redeſatz für b:8 Grichiſche Periode, auf in 
der beftimmteren Bebeutung beifelben , gebraucht werben 
koͤnne, weil Rede ben Begriff ber Grmeiterung und 
Ründung bes Satzes ſtillſchweigend anzubeuten ſcheint. 
Hr, Löwe muß biefe Meinung felbft gegründet gefunden 
haben, weil er fpäterhin in den angeführten Beiträgen 
mehrmahls Redeſatz für Periode felbft gebraucht hat. 
Dem zufolge, würde Satz ſchlechthin die bloße Propoft: 
tion (propositionem logicam), Redeſatz hingegen bie 
Periode beseihnen können. Auch Heynap fheint (im 
Antıbarb ) dem Worte Redeſatz feinen Beifall zu ges 
ben; er verfihert wenigftend, daß er von vielen ſchon ges 
braucht fei. 

Periodisch, 1. freisförmig oder kreislaufend: „Das 
meiſte an und in bem Menfhen - nur die wahre tur 
gendhafte Sefinnung nicht - ift Freislaufend und vor« 
übergevend.” Theophron. ben fo hätte, ſcheint 
es, auch Herber im folgender Stelle aus den Ideen 
es geben können: „Eiite nicht die Ratur fo perio- 
disch mit ihm (dem Menſchen), wie fie mir allen Jahrs⸗ 
jeiten um ihn ee" 2. wechfelnd und umlautent, z. 
B ein ſolches Kieber, wofür wir auch Mechfelfieber fa- 
gen können. 3. Wenn von peri dischen Schriftin 
und von periodischen Winden die Rede ift: o kön 
nen wir jene in Allgemeinen Ze:tichriften,, beftimmter 
Monatsihriften, diefe Zeitwinde, und wenn fie, 
mie in einigen Gegenden von der Art find, daß vie in 
der einen Jahrszeit and biefer, im ber andern aus der 

ns 
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entgegengefegten Himmelsgegenb blafen, Wechſelwinde 
nennen, 4. In ber Redekunſt können wir bie R. a, 
periodisch fhreiben , durch in Gliederſaͤtzen, ober 
in wohlgeruͤndeten Redeſaͤtzen ſchreiben, und bas 
"Segentpeil dur ſatzweiſe, abgeriffen oder bandlos 
fchreiben, verdeutſchen. &. Periode. 

Periöci, in ber Erbbefhreibung, Nebenwohner, oder 
Umwohner, d. i. diejenigen, welde zwiſchen einerlei 
gleichlaufenden Kreifen (Parallelcirkeln) rings um ben 
Erdball herum mohnen. e 

Periostium, die Knochenhaut oder Beinhaut. 

Peripatetiker, ein Weifer aus Xriftoteles Schule, wels 
cher gehend oder luftwandelnd zu lehren pflegte, Man 
Tönnte Wandelweiſer, nad der Ähnlichkeit von Wan: 
delſtern, dafür ſagen. 

Peripherie, der Umkreis, zuweilen auch ber Bezirk, 

Periscii, in der Erbbefchreibung, Leute, welche ihren Schat ⸗ 
ten nad) allen Weltgegenden rund umberwerfen, nämlich 
zu ber einen Zeit nad Norben, zu einer andern nad 
Süden, fo wie an jebem Zage bed Morcens nad; Wer 
ſten, des Abends nah Oſten. 
dafür eingeführt. Andere haben Mundfchattige und 
Kreiöfchattige dafür gefagt; allein biefe Ausdruͤcke 
konnten auch auf Leute deuten, bie einen runden ober 
kreisförmigen chatten von fi werfen. Rundbe— 
fchattete, welches Kinderting bafür amgefept hat, 
würbe Leute bezeichnen, welche rund umher befchattet 
werben, 

Peristaltisch, wurmförmig. Die wurmförmige Bewe⸗ 
gung ber Eingeweibe, 

Perjurium, der Meineid. Perjurus, ein Meineidi- 
ger. 

Perlustration, die Durchficht. 

Perlustriren, durchſehen, durchlaufen. 

Per majora, durch Stimmenmehrheit. 

Permanent, fortwährend, fortbauerhd. Die Wer: 
ſammlung erklaͤrt fih permanent, b. i. fie erklärt, daß 
fie ununterbrochen zufammenbieiben will, daß ihre Siz⸗ 
zung ununterbrochen fortdauern foll, 

Permeabilität,, in ber Raturlehre, bie Durchdrings 
lichkeit. 

Permission, die Erlaubniß, Vergünftigung. 

‘ Permittifen, erlauben, geftatten. 

Permutation, die IUmtaufchung, der Umtauſch. 

Permutiren, umtaufchen. 


Pernegiren, gänzlich laͤugnen. 
Perniciös, verderblich. 


Man hat IImfchattige 


Per 


Pernoctiren, übernachten. 

Peroriren, eine Schulrede halten, 

Perpendiculair, ſenkrecht. Im gemeinen Leben wirb 
aud lothrecht dafür gebraucht, allein bem Meßkuͤnſtler 
find beide keinesweses einerlei, Wak lothrecht ift, iſt 
zwar gegen bie Erbfläche ſenkrecht, aber das Senkrechte 
it nicht immer lothtecht; 3. B. ein in die Wand ger 
fehlagener Nagel ift gegen dieſe ſenkrecht, aber deswegen 
nicht lothrecht. Senkrecht iſt cine Linie oder Flaͤche, bie 
mit einer andern Linie oder Fläche rechte Winkel macht. 

Perpendikel, 1. bie Senklinie, oder fenfrechte Linie; _ 
2. bie Unruhe, am ber uhr. In Allgemeinen (S. 
Pendel), das Schwing : oder Schwunggewicht. 

Perpetuell oder perpetuirlich, immerwährend, uns 
unterbrochen. 

Perpetuum mobile, eine bisher umfonft geſuchte Ber 
wegkraft, welche bie angefängene Bewegung, ohne äußere 
Mithälfe einer andern Kraft, ohne Ende ununterbrochen 
fortfegen würde. Man fönnte ein foldhes Triebwerk, 
wenn es dergleichen gäbe, den ewigen Gelbfibeweger 
nennen. In perpetuuzs, fuͤr immer. 

Perplex, betreten, beftürzt, verblüfft. Lettes haben 
Bobe und Wieland aus der R. D. Spred.art in 
bie Schriftſprache verpflanzt. Es ift aus verbellicht 
(verbeleuchtet, durch zu vieles Licht geblendet) entftans 
ben, und antwortet baher eigentlich bem Franz. ebloui, 
©. biefes, 

Per procurationem, durch einen Bevollmächtigten, 
oder Stellvertreter, 

Per Saldo, in ber Kaufmannöfgrade, für Ueberſchuß 
ober Weberreft, der nach abgefchloffener Rechnung dem 
einen ober bem anbern Theile noch zu gute kommt und 
ihm im baaren Gelbe ausgezahlt, oder auf ber neuen 
Rechnung gut gefhrieben werden muß. Wenn 5. B. 
das Soll (das Empfangene oder die Schuld) deſſen, 
dem bie Rechnung ausgefertiget wird, 1000 Rthlr., 
hingegen, fein Haben (feine Foderung) 1050 Rthlr. 
beträgts fo wird unter jenes (damit es biefem gleiche 
werbe) noch gefegt: pr. Saldo — 50 Rthir; d. h. 
er foll noch 50 Kthlr. als uͤberſchuß deffen erhalten, was 
er felbft von dem Rechnungsausfteller zu fobern hat. 

Per se, 1. im gemeinen @eben, für ſich und von felbft, 
z. B. in den R. a. das verfteht fich von felbft, das 
ift eine Sache für fih. 2. In der philoſophiſchen 
Schulſprache, an fih; 3 B. der Raum ft am ſich 
nichts. 

Persecution, die Verfolgung. 

Persequiren, verfolgen, aud belangen. 

Persico , ein mit Pfirfichfaft abgejogener Brantewein; 
alſo Pfirfichbrantewein. 

Per- 


Per 


Persiflage (fpr. Yerfifflage). Oft werben bie allgemei ⸗ 
neru Wörter Spott und Verfpottung bafür hinzels 
hend fein, ungeachtet biefe ben Nebenbrgriff, daß ber 
Spott unter verftelltem Lobe erſcheint, nit mit aus ⸗ 
druden. Wenn man biefen Nebenbegriff mit Kant 
(welder bie Persifflage darein fegt, daß das Gegentheil 
bes Beifallswuͤrdigen mit ſcheinbaren Lobſpruͤchen erhoben 
wirb) für weſentlich Hält: fo muß man Spottlob bafür 

- jagen. . Ich glaube indeß, daß es dieſes neuen Ausdrucks 
nicht bedarf, weil die befannten Wörter Hohnnederei 

‚ and Aufzieherei den Begriff hinlaͤnglich zu bejeichnen 
feinen, ©. Persiffliren. 

Persiffliren. unſer auspfeifen fagt zwar buchftäbtid, 
aber nicht dem Gebräuche nach, daſſelbe. Jenes deutet 

° auf eine feine, biefes auf eine gröbere, wenigſtens derbes 
te Berfpottung. Aufziehen und hohnnecken feinen 
paffender zu fein, 

Persistiren, auf etwas befteher. 

Person, ift zwar aus bem Rat, Persona gebilbet, aber 

. Thon fängft fo allgemein, felbft in ber Volksſprache, ges 
braͤuchlich, daß wir ed, trotz feiner undeutſchen Betonung, 
wol für eingebürgert halten muͤſſen. Persona infamis, 
eine ebrlofe; — miserabilis, eine mitleibswürdige, 
bedrängte; — suspecta, eine verbächtige; — pu- 
blica, eine Öffentliche Perfon, ein Staatsbeamter. 

' Personale, bas, bie Perſonenzahl, aus welder eine Ba: 
milie, ein Hofftaat u. f. w. beſſeht. Man ſagt z. B. 
das Personale birfes Hofitaats beläuft ſich auf hundert, 
db. i. man zählt in allem hundert Perfonen bei 
deinfelben. i 

Personalien, in ber Kirchenſprache, ein Theil der Leichen« 
rebe, bie befondern Lebensumſtaͤnde des Verſtorbenen. 
Sonft auch Perfönlichkeiten. 

Personalität, die Perfönlichkeit. Unter ber morali- 
schen Personalitäit —- ber fittlichen Perföntichkeit 
— verfteht Kant „bie Freiheit eines vernänftigen Mes 


ſens unter bem Sittengefeges” und unter ber peycholo- · 
gischen — der Seelen-⸗ oder Geiftesperfönlichkeit, 
„das Bermögen, fich im den verihiebenen Zuftänden be⸗ 


mußt zu frin, daß man immer berfelbe fei.” 
Personaliter, perfönlid, in eigener Perfon. 
Personification, die Perſonendichtung. 
Personifieiren. Die Ähnlichkertsregel wuͤrde zwar ge: 

flatten,, -für dieſes fremde Wort verperfönlichen, ober 


aud verperfonen, zu fagen: all«in nur die boͤchſte Roth 
„Könnte den Übelliang entſchuldigen, denidie Berbinbuung 


der beiden ‚gleichausgehenden Silben ver und per vers 
urſacht. Sınd- wir in bem Falle diefer höchften Roth, 
oder hat jemand einen bequemen Ausdru dafür in Bor: 


Per 


ſchlag zu. bringen? Kant hat, feitbem ich dieſes fragte, 
verperſoͤnlichen wirklich gebraucht: „Der Ausdruck ber 
beide (die Tugend unb das Lafer) verperſoͤnlichet.“ 
Deynan glaubt, daß ſich perfönlichen, ohne bie Vor⸗ 
ſilbe ver, dafür ſagen laffe; ich kann aber die Ähnliche 
keit, bie biefes rechtfertigen konnte, nicht finden. R Lo pe 
od hat (in den Gram. Gefprächen) für personi- 
fieirte Gedantenwefen Schattenperfonen gefagt, 

Personnage (fpr Yerfonnage ); wird für Perfon aur 
fpottweife, ober mit Berachtung gebraudit, 5. B. diefer 
Mann ift eine feltfame Personnage Wir Finnen ° 
Weſen, Art von Menfchen, Menfchengeftalt, Aus⸗ 
gabe von Menfchen w. vergl, dafür fagen, 

Personnell, perföntidh. 

Personnellement (fpr. perfonnelemang), perſonlich, 
in Perfon. 

Perspectiv, ein Fernrohr, Sehrohr. 

Perspective, Je nachdem wir einen Begenfland Aus bies 
fem oder jenem Gefihtöpuntte und in biefer ober jener 
Berne betrachten, erſcheint er uns im einer mehr ober wer 

niget veränderten Form, Geſtalt und Größe. Derjenige 
Theil der. kichtlehre (Optie), welder bie Gefege entwik⸗ 
keit, nach welden dicfe Veränderungen erfolgen, wird bie 
- Perfpectivegenamt. Burja hat diefe; dem Zeichnern 
unentbehtliche Wiſſenſchaft die Scheinlehre genannt ; 
allein da nicht jeder Schein, ſondern nur derjenige, wel⸗ 
Ger durch Gutfernung entfieht, ber Gegenſtand dieſer 
Wiſſenſchaft ift, fo wäre eine Benennung für fie zu wuͤn⸗ 
ſchen, wodurch dieſe nähere Beftimmung zugleich mit ans 
gebemtet würde. Ich ſchlage Fernſcheinlehre dafür vor, 
Der Zeichner hat gegen die Fernſcheinlehre, ober gegen bie 
Geſetze der Fernſcheinlehre gefündige. Die Regeln ber 
Fernſcheinlehre find in diefee Zeichnung genau beobachtet, 
Die Benennung Schaufunft, welde Grypbius für 
bie Perspective einführen wollte, ift biefer Wiffenfchaft 
minder angemeſſen; denn baducch würde nur eine Kunſt 
zu ſchauen bezeiäynet werben; bie Perſpective aber lehrt 
bie Aunſt, Gegenſtaͤnde fo barzuftellen, wie fie in einer 
gegebenen Entfernung und aus einem gegcbenen Winkel 
„betrachtet, uns ins Auge fallen: Da diefes num felten 
bie wahre Größe und bie wahre Korm ober Beftalt der 
Dinge, fonbern in bem meıften Fallen nur diejenige iſt, 
in weicher fie uns duch einen Augenbetrug (fallacia 
optica) erfdeinen: fo kann die Wiſſenſchaft, welche die 
Geſetze und Regeln diefer Darftellungsart lehrt, zwar wol 
einer Scheinlehre, und zwar eine Feruſcheinlehre, 
aber nicht eine nit genannt werben. — Nun 
wird aber das Wort Perfpective micht bloß als eire 
Benennung jener Wiſſenſchaft, ſondern oft aud zur Bir 
zeichnung ihres Gegenſtandes, d. i. bes durch — 
uuu 
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bewirklen Scheint gebraucht. Wir bedurfen daher noch 
einer andern Verdeutſchung, um auch dieſe gegenftänblis 
"de Bedeutung des Worts in unfere Sprache zu verpflan⸗ 
sen; und dazu ſchlage ich Kernfchein vor. Bemerken 
Sie, könnte man fagen, den fhönen Fernfhein auf dies 
fenr Bilde; und, der Fernſchein erlaubte nicht bie Gegens 
- ı fände bes Hintergrunbes ın ein billeres. Licht zu flellen. 
Dicker Ausdruck gewährt zugleich ben’ Vortheil, daß fich 
‚ein Beilsgungswort (Adjectivum): für ‚perspecti- 
visch, nämt:d fernfcheinig, davon ableiten läßt. Die 
fernſcheinige Darfielungs eine »fernfheinige Zeichnung, 
Ehe ic, diefe Ausdruͤcke gefunden hatte, glaubte ich die 
Wörter anfhaulich und Anfchaulichfeit zum Mufter 


nehmen zu müffen, um für perspectivisch fernſchau⸗ 


lich, für Perspertive Fernfchaulichkeit danach zu 

” bilden. Auch jet noch feinen mir diefe Wörter, mit 
Ausnahme iprer Härte, untadelhaft, ja fogar ın gemiffer 
Dinfiht beffer, als die fremden Wörter perspectivisch 

und Perspective ju fein. Ihre erfte Silbe, fern, ift 
mämlid bezeichnender, als die des fremben Worts, per, 
weil ber perfpectivifche Gegenſtand nicht dur chgeſchaut, 
fondern fermober von fern gefchaut wird. Für pers 
fpectivifche Zeichnung ober Darftellung Habe id} ſchon 
ehemabls bie Zuſammenſetung ernzeichnung und 
Zerndarftellung vorgeſchlagen; Ausprüde, welche mie 
auch jegt moch unverwerflich zu fein feheinen, 

Perspectivisch, S. Perspectirve, 

Perspicuität, die Deutlicpfeit, Verſtaͤndlichkeit. 

- Persuadiren, überreben, bereden. 

Persuasion, bie Ueberredung. Persuasio dolosa, bie 
liſtige oder argliftige Ueberredung. 

Persuasoria, Ueberredungsgruͤnde oder Ueberre⸗ 
dungsmittel. 

Perterriren, erſchrecken. 

Pertinent, treffend, 3. B. eine ſolche Antwort; elgent ⸗ 
lid eine zur Sache geboͤrige. 
Pertinentien, ber Zubehör oder-bie Zubehoͤrde ; alıs 

er Subebör —— —— Cum pertinentiis, 
mit Zubehoͤr oder Zubehoͤrde. Ein inenzſtück 
iſt ein zugehöriges. * ac 
Perturbation, die Unrube, Verwirrung. 
Perturbiren, beunruhigen, in Unruhe oder Shrek: 
—— Perturbirt, beunrubiget, beftürät, vers 
Perugne (fpr. Perüde). Ab. fogt> „In dem Zeitalter 
ber Saw abiſchen Kaiſer, wo man in Deutfchland ſhon 
Percäten trug, nannte man fie Haarhaube. Ginige 
abertriebene Paristen in der Cprade (Sprachreiniger, 
eder wenn derachtuch Don ihnen geſprochen werden fol, 


Per " Pes 
Reinduͤnkler, wie Leibnitz fie nannte) Haben be 
Franz. Nunien ausjumäryen geſucht, und bafir Haars 
muͤtze angrrathen, womit fie aber weiblich (follte beißen: 
unbilliger Weiſe) verlacht worden (find). Wer Bors 
ſchlaͤge zur Reinigung und Berichtigung der Sprade tut, 
bie nidyt gerabesu unvernünftig ober abgeſchmackt ſind, 
follte gehört, nicht verlacht werden, am wenigſten von ei ⸗ 
nem Abelung. — Haarhaube iſt freilich des dop⸗ 
pelten Hauchers und- der auf einander folgenden dA und 
au wegen, ſchwer aus zuſprechen und übelflingend, Haärs 
muͤtze aber, wegen der Niebrigteit des MBorts 
zur Benennung eınes Pugkleidungsftäcdes nicht edel ge⸗ 
nug: allein etwas ungereimtes und lächerliches kann ich 
weber an. bem einen, noch an bem anbern- bemerken: / 

Devnas fagt: „etwas anfländiger (als Haarmuͤtze 
und Haarhaube) würde Haarfappe, nad) dem Bei 
fpiele einiger Holländer, fein.’ Andere, 3. B. ein Un: 
genannter im Modejournal, haben au Haarlüge dafür, 
verſucht; ein Ausdbrud, ber nur in ſcherzhaftem Zuſam⸗ 
menbhange braudybar iſt. b 

Afffprung will Perrüde für ein Deutſches Wort 
gehalten-wiffen. Bier find die Gründe diefes philoſophi⸗ 
fhen Sprachforſchere: „Peruͤcke, muß um fo mehr beie 
behalten werden , ba das Beitwort berüdten, taͤuſchen, 
bintergehen, davon gebildet iſt; (warum nicht, wenn 
eins fein follte, was ich jebod; bezweifle, vielmehr umges 
kehrt, jenes von biefem ?) gerade fo, wie von dem ri: - 
hifhen grrunn, Perüde, bas Zeitwort Pranıdw, betrüs 

« gen, gebildet wurde. (Warum nicht abermahls vielmeht 
umgekehrt, das Sachwort von dem Beitworte?) BVielleicht 
Kommt bis Wort aud) von bar, bloß, her; eine Wer: 
muthung, bie allenfalls daher entflehen könnte, baf man . 
in einigen Gegenden Baruͤcke, ſtatt Perrüde, höre.“ 
Diefer legten Bermuthung fehlt es an aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit. R 

Perversität, bie Verkehrtheit. „Die Werkeprtgeit de& 
menfhlihen Herzens.“ Kant, 

Pervertiren, verkehren, verführen. 

Pervestigiren, erforfchen, ausfpüren. 

Pesant, fchwer, ſchwerfaͤllig. GSoͤt he Hat auch 
ſchwerloͤthig dafür. „Der ſchweridthige Krieger,“ 
naͤmlich Goliath. Loth bedeutet auch Gewicht. Schot ⸗ 
tel hat ſchwerwichtig dafür. Für ſchwer am Leibe 
bat Eavarer-jchwerleibig, aud die Schwerleibigs 
keit gefagt. 

Pestilenz, bie Peſt. 

Pestilenzialisch‘,‘ ı; fürs ber Pet äniich, peſt· artig, 
oder peſt⸗ ahnlich, 4. B. eine füldhe Etiihef? 2. für: 
ber Peſt ausgeſetzt, peſthaft, 3. B. eine ſolche⸗ Gegend, 
d, d, sine, im weicher bie Peſt oder peſt artige Arant dei. 

ten 


Bat 


. ten zu wuͤthen pflegen. „Beil Domingo, fo wie bad 
Peſthafte Batavia, für ein offenes Grab gehalten wird.” 
Neue Hamb. Zeitung. -3. Bär: bie Peſt verurſa⸗ 


hend, z. B. dergleichen Musbänftungen. In biefer Bes 
deutung genommen, koͤnnte es durch peftifch verdeutſcht 
werden, weiches Heynas für peftilenzialifch übers 


. haupt vorſchlaͤgt. i 
Petarde, in bet Gefhägfunft, ein Sprengſtuͤck, Thor⸗ 
brecher. 


Petilliren‘ (fpr. petilfjiren), wird zumkhft vom Meine ger 
: fat, 


wenn er beim Einſchenken Bläschen aufmirft und 
ſchaͤumt. Wir fagen perlem dafür. Der Wein petit, 
Im M. D. hat man aud) bas aute Wort Primen dafür, 


krimt; ber Wein ift krimig; es ift ein frimiger (hitzi⸗ 


ger), leicht aufzubringender Gaſt. ©. Brem: Woͤr⸗ 
terb, Friſch und Adelung haben es frimmen ge⸗ 


fhrieben, welches aber der N. D. Ausfprache zuwider iſt. 
Uneigentlid wird petilliren auch von dem Funkeln leb⸗ 
hafter Augen, und von dem Sprüben eines muthwilli⸗ 


gen Witzes geſogt. Petillans: (fpr, petilljang), perlend, 


krimig, funkeind, fprühend, aufbefufend, 


Petit-maitre (fpr. Petimäter). - Die woͤrtliche uͤberſetzung 


durch Aleinmeifter, weiche man dafür hat einführen 
wollen, war eine ſchlechte Berbeutfhung, weil Maitre hier 
nicht in der Bedeutung Meifter, fondern in ber Bedeu⸗ 
tung ‚Herr genommen wird. Wichtiger würbe man da⸗ 
ber Kleinherr, ‚oder au Schönberrchen und Süß: 
berrchen, fo wie Meinberrifch ‚für petitmetrisch, 
fagen. Kleinmeifter erinnert den Kenner der Kunſtge⸗ 
ſchichte an jene ältern Kupferſtecher und Holzſchneider bes 
XV und XVı Jahrhunderts, bie, weil fie meiftentheils 


. mur Meine Stuͤcke verfertigten, petit maitres, Meine, 


Meiſter, genannt wurden. Zu ben vorzäglichften bier 
fer Kleinmeifter gehörten Albrecht Altogfer, Job ſt 
Ammann, und Tobias Stimmer. Heynath, 
welcher (im Antibarbarus) bad vom mir vorgeſchlagene 
Kleinherr billiger, fügt die Frage hinzu: „Aber was 
fegen wir nun für Kleinmeifterei? und was füc eins 
meiftern ?" Ich antwortete: für das Irgte Binnen wir 
füglih ben Kleinheren fpielen oder das Schönherr: 
chen machen, fagen. Wür das erfte kann man von 
Kleinherr freilich kein Sachwort abfeiten; aber es gibt 
ja aud) Beine dergleichen von Petitmaitre, Die altdeut ⸗ 


"fen Ausbrüde Schmädebold und Hageprunf find 
gänzlich veraltetz aber doch auch neueriid von dem Wer. 
faſſer der Sagen der Vorzeit wieder hervorgezogen 


worben, 


Petition, ®at. Petitam, das Geſuch, bie Bitte, 
Petitorium, in ber Rechtsſprache, eine Begrhrungs: ober 


Petrificirt, verfteinert, 
„verfeinern. 
wandeln; allein Bis, ift, wenn wir bie Sprach· aͤhnlich⸗ 


„ wovon auch das Beiwort brimig uͤblich iſt. Das Bier 
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Anſpruchsklage, wobei man in ben Befis eines Eigent 


thums gefegt zu werben verlangt. ie ſteht ber Pas- 
sessorienflage entgegen, wobei man in bem Befige eines 
Eigenthums erhalten und gefchägt zu werben bittet, '; 


Petitum. S. Petition. 
Petrefacten, ut. Petrefacta, Verſteinerungen. Im 


Roths gemeinnligigem Lericon ift es durh Stein 
wuchs, Steinwüchfe, — — 


Petrification, bie Verſteinerung, und die Verſtei⸗ 


nung. ©, das folgende. 


Wir Haben verſteinen und 
Rad Ad. bedeuten beibe in Stein vers 


keit zu Mathe ziehen, nicht gegründet. . Denn fo wie 
vergolden, verfilbern, "verzinnen, nicht in Goid Git-! 


“ber, Zinn verwandeln, ſondern nur damit überziehen bes! 
beutet: fo kann auch verfleinen nur mit Stein über ⸗· 


ziehen oder beiegen, nicht zu Stein machen, bezeichnen, 
Verfeinern hingegen heißt ſteinern machen, alfo in 
Stein verwandeln. Der Spradgebraud hat ed aber wer 
ber mit diefen beiden Wörtern, nod mit ähnlichen, fa. 


1 


genau genommen. ‚Man fagt verholzen f. in Holy vers 


wanbein, unb er hat feine Waaren verfilbert, d. l 
zu Silber oder Geld gemacht. „Sie bleibt, wie In ber 
Flucht, verfteint, Wieland, 


Petto, bie Bruſt. In petto behalten, heißt, verfchweis 


gen ober bei fich behalten. Die Päpfte pflegten bie 
Namen berer, melde fie zu Karbinälen machten, oft eis 
ne unbeftummte Zeitlang geheim zu ‚halten, welches man 


- in pette behalten nannte, 


Petulant, {n milderee Beheutung, muthwillig, in vera, 
ſtaͤrkter, hohnneckiſch, weiches in R.D, zuſammengezo⸗ 


gen hohnneckſch lautet. Wir Haben im R. D. auch 


das ſchoͤne Wort wählig, welches aber muthwillig in 


gutem Sinne, naͤmlich ausgelaffen ober uͤppig aus einem 


' Übermaß von Gefundheit und Stärke brbeutet: 


Und zu allem ein Reft rothbackiger, wähliger Kinder, 
Bol. 


Die Engliſchen Wörter Wealth und wealthy flams 


men von biefem wählig ber. 


Petulanz, der Muthwille. Das Deutſche Wort mie ! 


dert aber ben Begriffs baber Gramer, als ein Beur⸗ 
theiler feines Nefeggab ihn der Petulanz befchuldiget ! 
hatte, dagegen erinnerte, daß er, flatt dieſes Works, beſ⸗ 


fer Muthwille gebraudt haben würde, Hobnnederei _ 


und Hang zur Hohnneckerei feinen ben Begriff Pexr 


tulanz, jenachdem die Neigung, die Stimmung dazu, ” 


ober bie Äußerung derſelben gemeint wird, in biefer ſtaͤr⸗ 
keren Bebentung völlig zu erfchöpfen, 4 
uuu2 Peu 
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Peu & peu (fpr. pöh a p56), nach und mach, zuweilen 
auch allmäblih. Der Unterſchied zwiſchen beiben ift, 
nah Eberbards richtiger Auseinanberfefung ber: daß 
nach und nach anf eine unterbrodene, allmählig aber 
auf eine ftätige oder ununterbrocdene Beitfolge deutet, 
Bas nach und nach geſchieht, das geſchieht (mie z. B. 
die Herausgabe einer Zeiticprift) nicht auf einmahl, fons 
dern in getrennten Zeitpunkten; was allmählig ges 
ſchleht, geſchieht zwar in ununterbrochener Zeitfolge, aber 
unmerklich oder in langſamen Fortſchritten, wie z ®. 
das Fort rücken des Stundenzeigers oder eines ſchwerbe; 
ladenen Wagens. Won beiden iſt allgemach unterſchie ⸗ 
den, mit welchem der Begriff: ohne Anſtrengung ober 

mit Gemädlichkeit, verbunden wird, en 
Peupliren (fpr, pöpliren), bevölfern, i 
Phaöton, ein Schirmwagen, d. i. ein Wagen, ber auf 


den Seiten offen ift, und nur oben einen Schirm ober 
ein Sonnendach hat. j 


Phalanx, ber Kern bes Srichiſchen Fußvolkes. 
Könnte Heerkern bafür bilden. 

Phänomen, ®tigifh Phimomenon, das Sinnliche, in @es 
genſat des dabei zum Grunde liegenden Unfinnlihen oder 
eigentlihen Weſens (der urs« ober Substanz) 5 bie Ers 
fheinung. Kant hat aud den Ausbrud Ginnens 
weſen bafür gebraudt. Eigentlich follten bie Mörter 
Phänomen und Erfcheinung nur von Gegenftänden 
des Geſichts gebraucht werben; allein in ber neuern Phi⸗ 

loſophie gelten fie fo vrei als finnlicher Gegenſtand, 
“ ohne Rüdfiht auf den Sinn, von bem bie Wahrnehmung 
geſchieht. 

Phantasie, phantasiren, Phantasma, Phantast, 
phantastisch, Phantom, ©. oben in F. 

Pharmacie oder Pharmacertio, die Kunft Arzeneien zuzu⸗ 
bereiten; die Arzeneibereitung, ober Arzeneibereis 
tungskunſt, und als Theil der Arzeneitunft, die Heil⸗ 
mittellehre. 

Pharus, ein Leuchtethurm. Der Name iſt von ber Ins 
fe! Pharos bei Alexandrien in Eappten entlehnt, welche 
ihres Leuchtetfurms wegen berühmt war, 

Philaleth, der Wahrheitsfreund. 

Philalethie, die Wahrheitsliebe. 

Philanthrop, der Menfchenfreund. 

en die Menfchenliebe, Menſchenfreund⸗ 
ichteit. 2 

Philanthropin, ſollte, nad Bafebom's Meinung, 
nicht bleß eine menfchenfreundliche, fondern vornehms 
lich aud eine ſolche Grziehungsanftalt bedeuten, „in 
welcher bie Kinder auf eine der menfhlichen Natur ges 


Phi 


mäßere Wetſe behandelt, und beffer, ala bisher, für bie 
Beſtimmung des Menfchen ausgebildet märden " Man 
fieht, daß diefe Bedeutung dem Worte Philanthropin, 
auch wenn man, wie Semlerrietb, es in Philan- 
thropium verwandelt hätte, nur durd einen willkuͤhr⸗ 
dien Machtſpruch ange zwungen werben konnte. Da eb 

‚ jest, fo viel ih weiß, keine fogenannte Philantropine 
mehr gibt, fo bedürfen wir aud Feiner Deutſchen Benens 
nung bafür. Mir können jetzt mit Erziehungs s oder 
Bildungdanftakt und mit Erziehungsbaus überaik 
ausreihen. Man könnte fonft Menfcbenfchule, in 
Gegenfag der lateinifchen und der gelehrten Schulen, 
dafür vorſchlagen. | 

— —— menſchenfteund⸗ 

ı 7 J 

Philautie ober Philavtie, die Eigenliebe und die 
Selbſtliebe. Dieſe beiden Deutſchen Woͤrter bezeichnen 
aber nicht einen und ebendenſelben Begriff‘ Selbſtlie⸗ 
be (amour de soi möme) {ft die erlaubte, von den Pflich ⸗ 
ten gegen andere gehdrig beſchraͤnkte Reigung zur Gluͤck⸗ 
feligteit; Gigenliebe hingegen druct entweder die üns 
befhränkte, durch Gerechtigkeit und: Menfchenliebe nicht 
gemäßigte Selbſtliebe (Egoismus) ; oder die übertriebene 
Meinung von ſich und feinen eingebildeten Bolllommen» 
heiten aus, die wie font au Eigenduͤnkel ( amour 
propre) nennen. Kant überfegt zwar das Wort Phi: 
lautie durch Selbſtliebe, verbindet aber dennoch den 
Begriff damit, den wir jonft mit Eigenliebe zu bezeich« 
nen pflegen: „ein über alles gehendbes Wohlmollen gegen 
ſich ſelbſt.“ Auch hat er das Brichifche Wort an einem 
andern Orte durch „die Selbſucht ber Selbſtliebe“ er 
Härt, 

Philolog, ein Sprachgelehrter, Sprachfunbiger, 
Sprachforfcher. Aullein der Sprachgebtauch hat den 
Begriff auß der einen Seite dahin beſchraͤnkt, daß wir 
dabei nur an bie alten Sprachen zu denken pflegen; und 
auf der andern Spite ihn babin ausgebehrit, daß er aud 
die gefammte Gelehrſamkeit, in Bezug auf die Alten, d.i, 
eine gründliche Kenntniß der Geſchichte, Berfoffungen, 
Gebräudye, Meinungen, Geiftederzeugniffe und Lebens» 
arten ber Alten, zugleich mit einfhließt. In viefer fo 
beftimmten Bebeutung ließe ſich das Wort vielleicht durch 
Altgelehrter verbeutichen. Zumeilen wird das biofe 
Wort Gelehrter, in beftimmterer Bedeutung genommen, 
für Philolog gebraumt, 


Philologie, vie Sprachkunde und die Sprachfor⸗ 
fhung. Aber freilich geben biefe Deutſchen Ausdrücke 
die Rebenbegriffe nit mit an, die das Grichiſche Wort 
gar aud nicht ausdrudt, die wir aber doch mit demiele 
ben zu verbinden pflegen. Wür diefe vollere Bedeutung 

des 


I 


Phi 


dei Worts weiß ich mur den Ausbrudt, alte Gelehrs 
famteit, anzugeben. S. Philolog. Bennap bat 
Wortfunde dafür gebraudt, fo wie aus wortkundig 
für philologisch. Allein bas könnte verleitn, an 
bloße Mortfrämerei babef zu denen. Stleler (ge 
Bannt der Spaten‘ wollte Wortweidheit, nad Welt: 


x 


weisheit gebildet, dafur einführen. Allein ber Autdrud 


Weisheit würde bier an unrechtem Orte fliehen. In 
einigen Rällen könnte man Philologie vielleicht auch burch 
Sprachthum, fo wie philologisch durch ſprachthuͤm⸗ 
lich verdeutſchen. Bein Hauptfach iſt das Sprach⸗ 
thum. Diefe Anmerkung gehört ins Gebiet bes Sproch⸗ 
thume, 

Philologisch, ſprachgelehrt, ſprachkundig, und in 
Ruͤckſicht auf bie damit verbundenen Rebenbegriffe, alt⸗ 
. gelehrt. ©. Philologie, Dft kann man biefed Bel; 
wort auch durch Zufammenfegungen mit. Sprache ums 
gehen, und z. B. Spracfenntniffe oder Sprachges 
lebrfamfeit, für philologische ſagen. Bevnagy 
hat worttundig dafür gebraucht: „Die wortkundige 
Dulbfamfeit.” &, meinem Einwand dagegen unter Phi- 
lologie. Zuweilen könnte man auch ſprachthuͤmlich 
für philologisch fagen. Gpradthämiide Aumerkun ⸗ 
gen. Gpradithämliche Kenntniffe. Uber auch gelehrt 
ſchlechtweg paßt oft dafür, fo wie Gelehrſamkeit für 
Philologie. 

Philomele, eine dichteriſche Benennung ber Nachtigall, 
weil, Dvids Verwandlungen zufolge, die Philomele 
einft in eine Nachtigall verwandelt wurde. 


Philosoph. Die ſchen alten Deutſchen Wörter Weltweis⸗ 
beit und Weltweifer haben den doppelten Fehler, daß 
fie erftens der Sache nice recht angemeffen find, indem 
das Wort Welt, mit Weisheit und Meifer verbun- 
ben, eher ben Begriff der Staatskunſt ober Politic (bie 
ſich in Welthaͤndeln king zu nehmen weiß), als den ber 
Philoſophie bezeichnen könntes und zmeitend, daß ſich 
nicht füglic ein Bei ⸗ und Nebenwort für philosophisch 


davon ableiten läßt. Auch hat jede aus Weiſer grbile 


dete Benennung bie Unbequemlichkelt, daß man fie nicht 
shne Anmafung und Unbeſcheidenheit fich ſelbſt beilegen 
kann. Weltweiſer und. Bieltweisbeit waren überdas, 
wie fon andere bemerkt haben, urfprünglich mel nur don 


Pfaffen erfundene Spottbenennungen, wie Weltmenſch 


und Weltkind, bie Sapientiam hnjus secali damit: zu 
beprichnen 5; benm daß fie anfangs Waldweiſer und 
MWaldweisheit gelautet, und von ber Bewohnbeit ber 
alten Deutichen, ia Wäldern zu philofoppiren, herzuleiten 
- fein follen, ift eine bloße Vermuthung, bie fich auf keine 
attpafte Gründe ftügt 5 und bie Adelungiſche Erflärung : 
die Kınatif ber natürlichen Dinge in der Melt, wie 
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und warum fie find, And die Sammlung ber bazır gehös 


rigen Bernunftwahrheiten,”. tweifet dem Ausbrude Melt 
" war eine nicht unpaffende Beziehung an, allein man - 


fieht es, wenn ich nicht irte, dem Grfünftelten biefer Er⸗ 
Udrung, unb den ihe beigefügten, nicht in bem Morte 


Kiegenden näheren Beflimmungen: „wie unb warum fie 


find, und, die Sammlung ber dazu gehötigen Bernunfts 
wahrheiten,“ deutlich genug an, daß ber erfle Erfinder 
bei Worts fie wol ſchwerlich in Sinne gehabt haben 
tonne, 

Der Name Meifer paßt zwar für den ausübenben 
Philoſophen, aber nicht für den Iehrenben; und wer 


koͤnnte, ohne zu erröthen, ſich ſelbſt einen Weiſen 


nennen 7 

Etubius hat Forfcher für Philosoph, Forſchung 
für Philosophie und forichen für phiterophiren vorger 
fhlagen. S. Beiträge zur weit. Ausb. der Deuts 
hen Sprache, V. 135. allein biefe Ausdrüde ſind 
zu weit. Man kann forfhen, chne zu philosophiren. 
Ein anderes iſt es mit den Aufummenftgungen , weiche 
eben diefer Schriftſtellet, für ‚die einzelnen philoſophiſchen 
Wiffenfhaften und ihre Anbamer vorgefchlagen hat, weil 
in biefen ber allgemeine Begriff forſchen durch das damit 
verbundene Wort, welches bie Zuſammenſetzung bilben 
hiift, näher beftimmt wird: „Mermet man den Philos 


ſophen Forſcher, fo if er bald Vernunftforſcher (fris 


tiſcher Philoſoph), bald Naturforfcher (Ppyfiter), bald 
Forſcher im Meberfinnlichen (Metaphyſiter), buld 
Tugendforſcher (Moraliſt, dald Staatsforſchet (Por 
lititer,, bald Koͤrperforſchet (Phyliologe), bald See⸗ 
lenforſchet (Pſycheloge), bald Sptachforſcher (Yhy⸗ 
lologe). Dann kann man bie Theue der Philoſophie ges 
quem bezeichnen mit Bernunftforſchung, Yiaturjors 
ſchung, welder fih Naturkunde, Naturlehre und 
Naturwiſſenichaft unterordaen laffen, Gtaatsfors 
fung, Sprachforſchung.“ Aber was nun für pki- 
losophisch ? 

Ich fetbft wage folgenden Vorſchlag, den ich, ber 


Mauptlache nad, ſchon in ber Preisfchrift gestan habe ; 


Die Philoſophie hät es Lediglich mıt Vernunftwahrhei⸗ 
ten zu thun, bie fie wiffenfhaftlih ergründer, entwickelt 
und verbindet; fie iſt alfo. eine — Bernunſtwifſen⸗ 
ſchaft. Diefer Name druckt die beiden weſentlichen 


WMerkmahle aus, wodurch die Philofophie auf der einen 


Seite von der finnlihen und geſchichtlichen Erfenninif, 
und auf ber antern von bem bloßen unwiſſenſchaftlichen 

Denten ſich unteriheidet, und ſcheint fie alfo hinlaͤnglich 
zu bezeichnen. Würde diefe Benennung beliebt, fo könn» 
te der Philesoph, jenachdem man ihn als filllen Anbauer 
jener Wiſſenſchaft, oder als eınen Eehrer derjelben betrach⸗ 
tere, im erſten Halle Vernunftforſcher, im => 
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Bernunftlehrer genannt werben. Diefer Icpte Rame 
iſt zwar ſchon für Logiker gebraͤuchlich: allein ich babe 
oben (unter Logiker) ſchon bemerkt, daß für biefen 
Dentichrer eine angemeffenere Benennung abgeben würs 
de. Meifer, ober wenn wir lieber mit Grichiſcher Ber 
ſcheidenheit reben wollen, Meisheitsfreund, würde nad 
wie vor ben ausübenden Philefophen bezeichnen. Für 
philosophisgh würden wir, wenn das ſchon oft von mir 

“ empfohlene lehrig (S. Acsthetisch) gangbarer gemacht 
würde, entweber vernunftlehrig, obet auch da, mo es 
nicht auf völlige Genauigkeit anfäme, mit Wolf’en, 
vernünftig, oder auch vernunftmäßig, gründlich und 
grundwifjenfchaftlich fagen können. Tuch denkend 
Tann zümweilen‘für philosophisch, ſo wie Denfer für 

Philosoph gelten: " 
Der benkende Kuͤnſtler ift noch eins fo viel werth. 
Leſſing. 


Kant unterſcheidet Sei dem Worte Philoſoph den 


Schulbegriff von dem Weltbegriffe; nach jenem genom⸗ 
men, ift er ihm ein Vernunftkuͤnſtler, oder auch ein 
Forſcher der Begriffe, wofür man denn mit Einem 
Worte Begriffsforfcher fagen, und fein Geſchaͤft (das 
Ppitofophiren ) die Begriffsferſchung nennen könnte. 
Rad) diefem, fagt er, ift er ein Geſetzgeber ber menſch⸗ 
lichen Vernunft, oder „derjenige, welder die Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Beziehung aller Erkenntniß auf die weſent⸗ 
lichen Zwecke der menſchlichen Vernunft verſteht und 
lehrt· — alſo ein Vernunftforſcher oder Vernunft⸗ 
lehrer. 
hilosophaster. Da Denker für Philosoph geſagt 
werben kann, fo koͤnnte man den Philosophaster 
Denkler oder Afterdenfer nennen. Sonſt können wir 
auch der Afterweile befür fagen : 
Wo unfre Afterweifen 
Gin falfhes Licht verführt. Wieland, 
Vernuͤnftler bezeichnet denjenigen, ber auf eine Heinlis 
che Weiſe und zur Ungeit zu vernunften pflegt. 

Philosophie. S. Philosoph, 

Philosophiren. Oft können wir benfen, das Wort“n 
hoͤherem Sinne genommen, daſuͤr gebrauchen. Gin den: 
kender Arzt, ein denkender Rechtegelehrter. Da, wo bie: 
fes uns nicht genuͤget, koͤnnen wir es durch ein beflims 
mendes Nebenwort verftäcten: gründlich, vernunft: 
mäßig, vernunftwiflenfchaftlich oder grundwiſſen⸗ 
feyafrlich denken. Rochow hat das richtig gebilbete, 
nur etwas harte Zeitwort vernunften verſucht, welches 
zwar zunähft bem Ausdrucke raisonniren antwortet; 
aber wenn ed angenommen würde, aud fuͤglich für phi- 
losophiren gebraudhe werben könnte, Das Berkieines 
zungswort vernünfteln hatten wir ſchon. 
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Philosophisch. ®. Philosoph, , 


Philtromanie, ber burd einen Liebestranf verurfachte 
BWahnfinn, Man könnte eingetränfte Liebeswuth da= 
für fagen, wenn nit bie uneigentlihe Bedeutung "bes 
Worts eintränfen, da es für empfinden laffen ge⸗ 

braucht wird, faft befannter wäre als bie eigentliche, nach 
welcher es einfloͤßen oder mit Getränk eingeben be⸗ 

deutet. * 

Philtrum, der Liebestrank. 

Phlegma. Im uneigentlichen Sinne genommen, kann 
man es durch Unempfindlichkeit und Traͤgheit, mit 
dem Beiworte natürliche, geben: „Ob es jemahls 
Menſchen gab, bie entweder aus natuͤrlicher Traͤgheit, 

“oder aus Weisheit, aller Sinnlichkeit abgeftorben waren, 
weiß ich nicht.” Theophron. Im eigentlichen Sinne 
genommen, mühte man «8 wörtlid überfeten, und 
Schleimbiütigfeit dafür fügen. S. aber auch Tem 
perament, ü 

Phlegmatisch, im eigenttihen Sinne, fchleimblütig, 
im uneigentliden, unempfindlich und trage,  , 

Phlogiston , der Brennfloff. . In einer. Preisfroge bes 
Berlinifhen Gelehrtendereins ( Academie) wird Koh: 
lenfloff dafür gebraudht: „Der im gewöhnliden api- 
malischen und vegetabilischen Dänger ( Dünger 
aus bem Zihier: und Pflanzenreiche) enthaltene Koblen« 
ſtoff.“ 8 

Phöbus, 1. in ber Fabellehte, ein Name des Apolls; 
2, in ber Dichterfprache, die Sonne; 3. in ber Sprar 
de ber Runftrichter, Schwulſt oder beftimmter, Rede⸗ 
ſchwulſt, wie Kinderling es überfegt Hat, 

Phororomie, bie reine Größenlehre der Bewegun⸗ 
gen; „berjenige Theil ber metaphyfiſchen (überfinnlichen) 
Naturtwiffenfchaft, welcher die Bewegung als ein reines 
Quantum (eine reine Bielheit) nad} feiner Büfemmenfets 
zung, ohne alle Qualität (Beichaffenheit) des Beweglichen 
betrachtet.” Kant. Man könnte Bewegungsmeß⸗ 
kunſt dafür fagen. \ 

Photometer, ber Zichtmeffer, 

Phrase, eine Rebensart. 

— der Irrſinn, bie Verruͤcktheit, bie Ras 
erei. 

Phtisis, die Schwindfucht. Man fagt au die Dörr 
fudyt und die Auszehrung. 

Physie, die Naturlehre, Naturkunde. Das Mort 
Natur ift zwar auch fremd; aber trog feiner undeurfchen 
Betonung fo allgemein in Gebraud, und leider!, bis 
jegt wenigſtens, noch fo unentbehrlich, daß man ihm, 
wenn gleich nicht dad Bürgerrecht, doch wenigftens das 

’ Pr 5 
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dremdenrecht, d. 1. dad Recht bes freien Wandels unter 
“ inheimifhen, fo lange nothwendig verwilligen muß, bis 
das echtdeutſche Wort, welches feine Stelle vertreten kann, 
‚gefunden fein wird, 
Physicotheologie, „ser Verſuch der Vernumft, aus den 
« Bmedten ber Ratur, die nur emppeifd; (aus Erfahrung) 
+. erkannt werben können, auf bie oberſte Urſache der Natur 
und ihrer Eigenfchaften zu ſchließen.“ Kant. 
Physico -theologischer Beweis ( der) des Daſeins 
« Gottes, iſt derjenige, welchet aus ber Beichaffenheit und 
3 — der Dinge der gegenwärtigen Welt geführt 
wird, r 
Physicus, eigentlich ein Maturforfcher; nach dem ge: 
meinen Sprachgebrauche aber, ein von der Obrigkeit an- 
gelegfer Kreis⸗arzt, d. f. eim Arzt, der dinem gewiſſen 
' Kreife vorgefegt ıfl. 
Physiker, der Naturforfcher, Naturkundiger. 
Physiocratie, das Allvermögen der Natur. Kant, 
Physiocratisch. Diefer Austrud, in Verbindung mit 
bem Worte System — physiecratisches System. — ift 
in neuern Zeiten fehr oft gehört worben.: Man verſteht 


darunter eine in Frankreich erfunbene meue Art und Weir 


. fe die für bie Staatebeduͤrfniſſe nötbigen Abgaben von 
dem reinen Ertrage ber Grundſtuͤcke zu heben;  mabei 
alle Einfhränkungen des Handels und der Gewerbe, al 

unndthig, wegfallen, Der Erfinder biefes Lehrgebäus 


bes der natürlichen Staatöverwaltung (fe könnte 


man es anf Deutfh nennen) war Franz Quesnan, 


Seibsarzt des Kömiges von Frankreich, um das 8.1757. 


Physiognom. Wenn man von dem Kußern auf dat In⸗ 
mere ſchließen will fo müffen freitich alle Abwechſelungen, 
Mertmoble und Eigentbümtichfeiten bes erften in Erwaͤ 
gung gezogen werden. Da aber doch bas Geficht unter 
allen Zhelen des menfchlichen Körpers bie meiflen und 
"fiherften Kennzeichen des innern Menſchen Fiefert: fo 
glaubte ich für Physiognsın den Deutſchen Nusdrud Be: 
ſichtsforſcher im Vorſchlag bringen zu dürfen, Allein 
‚Diienenforfcher oder Mienendeuter dürfte mol eine 
mod paffendere Benennung dafür fein. ©, Physiognos 
monde, \ 

Physiognomie ober Physionomie, bie Geſichtsbil⸗ 
dung, die Sefichtözüge, ber Gefichtsansprud; 
in weiterer Bebeutung, der Koͤrper⸗ausdruck, oder förs 

— Ausdrud. Oft können wir auch das Wort 

ene dafür gebrauden, S. ben ‚folgenden Artiter, 
Zuweilen auch Geſtalt, wie wenn man j. ®. von der 
Dhyfionomie einer Sprache redet; ein Ausdruct, den 
ich neulidy hei einem unſerer Spracforfher fand. 


Physivguomonie ober Physiognomie, Tanater und 


.r 
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Abelung "Haben. Gefichtödeutung dafuͤr gebraudt, 


ftatt befjen man auch Gefichtöforfchung fagen könnte, ' 
Allein beide Ausdruͤcke bezeichnen nur bie Ausübung jener 
Kunft, bie Handlung oder bas Grfchäft des Seſichta⸗ 
forfchers, nicht die Lehre oder Wiſſenſchaft, welche die Re⸗ 


geln dazu entwicelt. Ich glaubte daher für die Wiſſen ⸗ 


ſchaft der Gefihtöforfhung den Ausbrud Geſichtskun⸗ 


‘be änfegen zu mäüffen. Ob mun aber gleich das Geſicht 


unter allen Theilen des menfhlihen Körpers bie meiften 
und fiherften Kennzeichen ber Befchaffenheiten unb Eigen⸗ 
thuͤmlichte iten des innern Menfchen liefert, und baber, 
nad der Regel: A potiori fit denominatio, die Benens 
nung füglih vom ihm hergenommen werben Enns; fo 
müßte uns doch ein allgemeineres Wort, welches zugleich 
ben Ausdruck aller Übrigen Körpertheile mit unter fi 
begriffe, Hiezu noch willfomnmer fein. Gin ſolches Wort 


iſt Miene, welches wir, wie Ab. (unter Miene) zeigt, 
keinesweges ben Franzoſen abgeborat haben, fondern ſchon 


feit Ottfrieds Zeiten, als ein eigenes, echtbeutfches 
Erzeugniß, befisen. Dieſes Wort bezeichnet in feiner 
erften und allgemeirften Bebeutung die ganze dußere 
Geftalt oder das ganze äußere Anfehen eines Weſens 
ober Dinges; eine Bedeutung, welche keinesweges zu ben 
veralteten gehört, obgleich Ad. fie als eine ſolche bezeich⸗ 
net bat Dem wenn 5. B. Wieland fagt: " 
Cie Hat die Miene nicht, ibm unbelohnt zu 
quälen, 


was heißt bas anders, ala: fie hat nicht das Anfehen u, 


f. w.? Ober, wenn Gellert fagt: „Die Eınbilbungss 
kraft gibt den Gedanken bes Berflandes die eigenthlmlis 
che Miene, wodurch ſie fi leicht von einander untericheis 
den laffen;" mas heißt das anders, als die eigenthüms» 
liche Geftalt, das untericheidende Anfeben? So 
fagen wir ja auch von Dingen, welche fein Geſicht haben, 
5 B. vom Weine, von einem Gerichte, vom Wetter u, 
f w.: fie machen gute Miene, wenn wir ausbruden 
wollen: .fie haben ein gutes Anfehen, oder, ihr aͤußeres 


Anſehen deutet auf etwas autes ober vorzägliched. „ Die 


fem zufolge ſcheinen mir Mienenforfchumg oder Mies * 


nendeutung un® Mienenkunde reiht gute Verdeut ⸗ 
ſchungen für Phnfiognomonie oder Phyſiognomic, 


und, des weitern Umfangs wegen, beſſere Ausdrüde als 
Geſichtsforſchung und Geſichtskunde, zu fein. 
Physiognomische Fragmente find Bruchftüde aus der 
Dienentunde;z und physiognomische Bemertuns 


„gen machen, heißt, Bemerkungen machen, welche die 


Miengndeutung oder Mienenkunde betreffen. Auf 

eine Ähnliche Weile wird das Bei, und Nebenwort, phy- 

siognomisch, ſich auch In andern Kühlen überfegen laffen, 

Auch würde id, da bie Ableitung beiitig ſich noch im 

jwerdeutig, mehrdeutig und visideutig erhalten — 
Rn 
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nichta bawiber haben, wenn jemand mienenbeutig für 
physiognemisch bilden wollte. j 
Physiognomisiren, ber Mienenkunde obliegen, 
lich mit Mienendeutungen abgeben oder befallen, 
den Mienendeuter machen. 
Physiogonie, die Naturgeſchichte. Kant. ©. Na- 
turbästorie. 
Physiographie, bie Naturbefchreibung. S. Natur- 
histörie, ! 
Physiologie. Die ten gebrauchten. diefed Mont gleich 
bedeutend mit Physic (Physica), zur Bezeichnung 
derjenigen Wiffenkhaft, weiche wir auf Deutſch die Nas 
turlehre nennen. Die Reuern hingegen gebrauden das 
Wort gewdhnlich mur in beftimmteren Bebeutung für 
Naturlehre der thierifchen und Pflanzenkoͤrper in« 
fonberheit. Ohne dieſen Aufat gebraucht, wird es von 
den AÄrzten in noch engerer Bedeutung genommen, und 
die Lehre von ber Beſchafſenheit und ben Gigenihaften 
des menfchlichen Körpers, im feinem: natürlichen Aus 


ftande betrachtet, barunter verftanben. Fuͤr diefe beſſimm⸗ 


tere Bedeutung hat Kinberking den. Deutſchen Aus: 


druck Menfchennaturiehre. gebildet. Im dem Kam: 


tifpen Schrgebäube, worin ber befondern Wiſſenſchaf · 
ten fo viele aufgeführt find, ala ih Grichiſche Benennun: 
gen bafüe erfinden ließen, gibt es auch 1. eine Phyſio⸗ 
logie dee reinen Vernunft, 2. eine immaneute eder 
phyſiſche, und 3. eine transfcendente oder hyper⸗ 
pᷣhyfiſche Phyfiologig. Hier iſt die urkunblihe Ge: 
Elärung berfelben: 1. Die Phyſiologie ober Naturleh⸗ 
re ber reinen Vernunft iſt derjenige Theil der Meta⸗ 
phufic oder Lehre vom uͤberſinalichen, welcher bie Ratur 
betrachtet 5: 2. bie phofiiche Phyſiologie ober. bie natürs 
liche Naturlehre erſtreckt 6 fo weit, „als bie Exfemnt- 
niß der Ratıre aus reinen Begriffen a priori in bes Er⸗ 


fahrung (im concreto) kann, angewandt werden 5‘ und " 


3. die traneſcendente, aber hyperptwſiſche d. i. über: 
finnliche. und uͤbernatuͤrliche Naturlehre, fol. „aie 
Naturlehre derjenigen Berfnüpfung. der Begenftände der 

“ Erfahrung fein, welche alle Grfaprung über fteigt.‘” 

Physionomie, bie Geſichtsbildung. Oft können wir 
auch die Miene oder das Anfehen vafür fegen, wie 
wenn man im Scherz fagt: die Phyfionomie bes Bra 
tens verfpricht: etwas, 

Physisch, Dis Wort wird 1. in Gegenfat mit hyper- 
physisch (Abernatürlich) gebraucht j und da iſt es unſer 
natärfich; 2. im Gegenſat mit moralisch, ſittlich und 
geiftig, und hier kann es bald durch koͤrperlich, bald 
durch Verdindung bes Worts Körper oder Natur mit 
demjenigen Gegenftande, tem das Beimort physisch 
wugefellf wird, verbeuticht werden, 4. B. bie koͤrperliche 


Pia + Bie 

_ Berfoffung, die Kbrperbübung, ‚bie Raturranlage, . bie 

Kdrperwelt, in Gegenfag der Geifterwelt. Oft wird es 
Hier auch fo gebraucht, daß es bad Körperlidhe und Geis 
ftige zugleich im fi faßt, und nur bem Sittlichen entges 
gengefegt wird; und dann kann es abermiahls durch na⸗ 
türlich gegeben werden, : Wenn man 5. B., wie neulich 
in ber Berlinifhen Monatsfhrift geſchah, bie Hindoſta⸗ 
ner und Sinefen in Anſechung ihrer physischen und 
moralischen Eigenheiten vergleicht, fo wirb aus bem 
einen Gefichtspuntte auf die natürlichen (körperlichen 
und geifigen) Anlagen und Eigent huͤralichkeiten dieſer 
Völker, aus dem andern hingegen auf bie erworbene 
Ausbilbung, bie Gemüthsart, Kenntniffe und Gitten 
berfelben,, geſehen. Bumeilen paßt bier auch angebohs 
ren dafür, 3. In Gegenfog mit meiaphysisch (übers 
finnfih), und da ift ed. unfer Deutſches ſignlich. Die 
physische Liebe alfo, welde ber pla hen. (geis 
ſtigen oder überfinnlicen) entgegengeleht wird ,. ift, ſinn⸗ 
liche ober Thierifche Liebe. 4. Im ſofern physisch 
(für physicalisch gebraucht) zur Physie öber Raturs 
Iehre gehörig bebeutet, weiß ich nichts als naturlehrig 
bafür anzugeben, @; über bas Beiwort Ichrig den Arr 
titel Aesthetisch, 

Pia causa, ein frommer ober wohlthätiger Zwetk. 
Ad pia⸗ causas, zu mwohlthätigen Aweden, zu milben 
Stiftungen, etwas geben, verwenden. 

Pia desideria, fromme, oder unerreichbare Münfche. 

Piano, is ber Zonkunft, gelinde, ſchwach. Piapissime, 
fehr oder. Außerfi gelinde. Eihenburg, 

Picant, Franz. piquast; im eigentlichen. Sinne genom- 
men, pridelnd, reizend, fcharf ; jedoch wird das erſte 
wol nur felten braudbar fein. Der Senf: gibt biefer 
Zunfe etwas pridelades für den Baum, welches fie an: 


genehm macht. Ich habe im Theophron ſtarkrei⸗ 
zend dafür. gefagt: „Weil ihre Geſchmackenerven durch 
den, Genuß, flarkreizender Speiſen und Getränke von 


ihrer natüclihen Empfindlichkeit. ſchon viel verloren has 
ben,”  Uneigentlic) genommen, kann es bald gleigfaus 
durch reizend und fcharf, bald durch fpigig, ſtechend, 
beißend und anzüglich gegeben werden, wie wenn 4. 
8. von picanten mwig'gen Einfällen die Rebe if. Make 
Lenfen bat ägend dafür gebraudyt: „‚Leiber hätt man 
es für MWerfeinsrung des Gelhmads, wenn man nur 
dürch etwas aͤtzendes gereizt werden kann, S. auch 
"Piquiren, Das Wort pridelm, weldes Xd. nur im 
gemeinen Leben brauchbar finder, Hat Gothe ſchon in 
die Schriftſprache eingeführt; 
Meine Hände prickelten mit; ich kratzte bie Tiſche, 
Trappelte ſtampfend herum, und nabe war. mir 
das Meinen. 
Mas 


Pic Pig 

- Was ih felbft nicht wagte," biefes Wort auch in unei⸗ 
gentlicher Bebrutung-für picamt vorzufchlagen, hat Hey: 
nag zu thun fein Webenken getragen: „Ich febe wicht 
ein, warum man bis Wort nicht auch in Üübertragenem 

- Berftande gebrauchen und 5.8. prickelnde Reben, allen 
fans auch Pridelei für Picanterie fagen Enne?”’ My: 
Linus, ber liberfeger des Faſchingskindes, einer Frans 
zoͤſiſchen Gefhichtöbichtung, kat diefen Vorſchlag verwirks 
li t, und pridelnde Zweideutigfeiten gefagt. 

Picanterie. So viel ich meiß, ift diefes Wort kein Fran⸗ 

zſiſches, Tondern gehört zu bemen, mit welchen Deutfche 
Freigebigkeit die Franzoͤſiſche Sprache hat bereichern 
und ihre eigene verunreinigen wollen. Es berrfcht, 
fagt man, eine gewiffe Picanterie zwifchen ihnen ; 
und warum denn nicht, eine gewiffe Empfindlichkeit ? 
oder eine gewiſſe Mederei, eine gewiffe Spannung? 
BHevnag findet es unbebenttih, auch Pridelei dafür 
zu fügen, ©. Picant. 

Picknick, tanz. Piquenique. Das Wort Elingt fo 
Deutſch, daß bie Einbürgerung beffelber in unfere Spra⸗ 
che ohne Nachtheil geſchehen Könnte, Kür bie edlere 
Schreibsart habe ih Zufhußmahl dafuͤr vorgeſchlagen, 
weit jeder, ber Antheil daran nehmen wid, etwas bazu 
beitragen ober zufchießen muß, 

Pico, ein Spisberg. _ 

Pitce (fpr. Piäp);, ein Stud, ein Schriftchen, ein 
fliegendes Blatt oder Flugblatt. 

Piedestal, das Fußgeftell, der Saͤulenſtuhl. 

Pietät, bie Frömmigkeit, und in veroͤchtlichem Sinne, 
bie Frömmelei. 

Pietismus, in weiterem Sinne. bie Frömmelei. Diefes 

" allgemein gebräudliche Deutiche, Wort - beffer als 
Frömmlichkeit, weldes Arhenholz ohme Noth ba: 
für verfucht hat: „Nicht fowol bie Frömmigkeit, als bie 

“ Erömmlichkeit.” In engerer Bedeutung bezeichnet man 
mit bem Worte Pietismus bie, vornehmlich durch 
Franke, verbreitete Behauptung der Rothwendigkeit 
uͤbernatuͤtlicher Gimmwirkungen bei ber Belchrung ber 
Menihen. In diefem Sinne genommen koͤnnte man e6 
durh MWunderbefehrungsglaube verdeutfhen, wenn 
nn Wort nicht fo ungebührlid lang und ſchwerfaͤllig 
wäre. 

Pietist, der $römmling. „Der Strengling (Rigorist) 
und Froͤmmling.“ Goͤthe. 
Froͤmmler, von froͤmmeln, dafuͤr fagen, 
tismus. 

Pietistisch, froͤmmelnd. 

Pigmäen. S. Pygmien, 


Piguoriren , verpfänden, 


S. Pie- 


Man kbunte auch 
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Pilory ober Pillory, eine Art Pranger oder Schand⸗ 
bühne in England und Frankreich, = 

Pilot, der Lootsmann oder Lootſe; allgemeiner, ber 
Steuermann. 

Pilotiren, lootfen. „Schiffe, die fi durch ben Fleinen 
Belt wollen loctfen offen.‘ 

Pilotiren, einen zum Bauen untauglichen Grund daburch 
befeftigen, ba man Yfähle einrammt. Man kann rams 
men fchlechtweg bafür fagen. „Der fumpfige Boden 
macht es burdaus nothwendig, daß erfl gerammt 
werde.“ 

Pincette (fpr. Pängsett'), eine kleine Zange. 

Pinguior emtor, fagt man in bee Ranzeleifprade, für . 
befjerer Käufer. 

Pionnier, ein Schanzgräber. Man fagt auch Schan: 
zer ſchlechtweg dafüt. Wenigſtens las ich neuli in ber 
Hamb. Zeitung: „Die bei Ehrenbreitftein angeſtellten 
Schanzer u, f. mw,’ . 

Piquant. S. Picant. ; 

Pigue (fpr. Pite), 1. ein Spieß, eine Lanze; 2. der Groll. 
Er bat -inen Groll gegen ihnz er hat etwas gegen ihm; 
er it aufgebracht über ihn: er trägt ihm etwas nach, 

Piquet (fpr. Pitett), eine Anzahl Soldaten, ıdeiche in 
einer gewiffen Entfernung vor dem Deere ober Haupt⸗ 
trupp ausgeftellt werben, um ben Feind zu beobachten, 
und einen ploͤtlichen Überfall. zu verbäten. Ich denke, 
dag man Felbwache dafır fagen könne, und wirklich 
fagt. 

Piqueur ( ſpr. Pitöge), ein reitenber Jäger bei ber 
Hirſchjacht. 

Piquiren (fpr. pititen), ı. reizen, 3. B. einen durch 
Lob, durch Schmeicheleien reizen; 2. mit fich verbun⸗ 
ben, etwas darin fuchen. ° „Eine ungsbeure Menge 
von Perfonen piquirt fich, nur Franzoͤſiſches zu leſen.“ 
Herder. Warum niät: fucht etwas darin? oder, 
bat den falfchen Ehrgeiz, oder bie närrifche Eitels 
feit? Gr fhien piquirt zu fein; warum nicht betrofs 
fen? oder empfindlich? ober, er fchien es übel zu 
nehmen? &s ſchien ifm zu wurmen? Gr ſchien wur⸗ 
mifch darüber zu fein? 

Pirat, ein Seeraͤuber. 

Pirouette (fpr. Piruett‘), ber Drebfprung. Kinder 
ling. Allein da es dabei nicht fowol auf einen Sprung, 
als vielmehr auf eim leichtes und zierliches Umdtehen auf 
den Haren antommt, fo wäre Kreisſchwung oder 
Hadenfhwung vielleicht vorzuziehen. 

Pitoyable (fpr. pitojabel), tlaͤglich, erbärmlich, jaͤm⸗ 
merlich. 

— 


Pit- 
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Pittoresque (fpr. pittorest), mahleriſch, 3. B. eine fol- 
Segend, . 

Pium corpus, eine fromme Anftalt, eine milde ober 
wohltbätige Stiftung. 

Pizzicato, in der Tonkunſt, biejenige an gewiffen Stel 
len eines Stuͤcks angewandte Manier, nad welcher ber 
"Geiger bie erfoberlihen Zöne nicht mit dem Bogen unb 
durch Streichen, fondern durch ein Echnellen ber Baiten 
mit den Fingern hervorbringt. Man fagt auf Deutſch 
gepinkt dafürz welches Wort aber in Ab. Woͤrterbuche 
vergebens gefucht wird. Nah Efhenburg kann man 
auch gefniffen bafür fagen. 

Placat, Franz Placara (fpr, Plakahr), ein öffentlicher 
Anſchlag, eine Verordnung. 

Plaeiren (fpr. plaßiren), an feinen Plat ftellen, einen 

" PM lab anmweifen. Ich weiß biefe Bäder nicht zu pla= 
eiren, ich weiß feinen Plag dafür Gr wird naͤch⸗ 
ftens placirt werben, er wird nächftens eine Stel⸗ 
Te, eine Bedienung, ein Amt erhalten, angebracht, 
angeftellt oder untergebracht werden. ein Gelb 
placiren, beißt, es belegen. 

“ Plafond oder Plat-fond (fpr. Plafong), ein Dedenge: 

—maͤhlde, allgemeiner, ein Dedenftüd, in fofern es 

nicht gemahlt iſt, ſondern nur aus Studatur-arbeit bes 


ſteht. 

Plagiarius, ein Schriftſteller, ber die Gedanken und den 
Ausdruck eines andern fi äueignet, ohne bie Quelle, 
woraus er fchäpfte, anzugeben. Friſch fagt: es bät- 
ten einige dis Wort durch Buͤcherdieb überfegts allein 
das bezeichne mehr einen, der ganze Buͤcher ftielt, als eis 
nen, der nur aus Büchern ſtielt ober ausfhreibt; man 
müfe Auöfchreiber oder Buchberauber dafür ſagen. 
Das erfte ift gut und gebräuchlich; das anbere aber hart, 
Gedanfendieb und Gedankenraͤuber find eben fo bes 
geichnend, und Elingen beffer, 

Plagium, der Gedankenraub, die Ausfchreiberei. Er 
bat einen Gedankenraub beganaen, fi der Ausſchreihe⸗ 
zei ſchuldig gemacht. Buͤcherdiebſtahl, welches andere 
dafuͤr angeſetzt haben, bezeichnet bie Entwendung ganzer 
Buͤcher, nicht bie des Inhaits derſelben. 

Plaidiren (fpr. pläbiren), einen Rechtshandel fuͤhren, 
rechten. Wir pflegen aber noch ben Nebenbegriff 
mündlich hinzuzudenken, weil, nach Frangöfifcher Rechts: 
pflege, bie gerichtlichen Verhandlungen durch münpliche 
Borträge, und nicht, wie bei uns, fehriftlich geſchehen. 
Wenn mir baber den Begriff vollftändig ausdrucken wol⸗ 
len, fo müffen wir uns freilich, in Ermangelung eines 
eigenen Worte, entſchließen, die umſchreibende R. a. zu 
gebrauhen: eine Sache mündlich vor Gericht vers 
handeln. 
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Plaine (for. Yläne) eine Ebene, eine Fläche. Mir har 
ben auch das alte Blacyfeld ober Flachfeld dafür; auch 
das Gebreite, welhes, nah Ad, in Meißen und Zhä> 
eingen ein breites Stüd Feldes von unbeflimmter Größe 
bedeutet, (mofür man im N. D. Breite faat,) und bem 
Gelänge entgegengefegt wird, welches nur vier Ruthen 
Wreite bat; von Gbdthe'n aber für Pinine gebraucht 
wird: 

Der fromme Srimmbart und jener 
Kamen durch ſchwaͤrzliche, felte Webreite, 
Barum biefes Wort, wie Ab. es angibt, weiblichen Bes 
ſchlechts fein fol, kann ich nicht finden, Die Ähnlich- 
eitöregel reill, daß wir ibm das Sachgeſchlecht beilegen, 
weil wir das Gelänge, das Geziere, das Gerede u. 
f. w. fügen. Blachfeld hat Luther 2 Sam, 4, 7. 
Blach für flach kommt bei den Minnefinaern vor; auch 
iſt das Sachwott Blech daraus entflanden, Boß hat 
biefen veralteten Ausbruck erneuert: 
Eben und weit gedehnt war nah on ben Mauern 
ein Bladfelb. 


Plaisant, wofür man aud) plaisirlich hört, luſtig, ans 
mutbig. Ic finde es plaisant, d. i. ich finde es lu⸗ 
ſtig, ſoll heißen, ſeltſam oder laͤcherlich. 

Plaisanterie‘(fpr. Plaͤſangterih), der Scherz ober Spaß. 

Plaisantiren, ſcherzen, fpaßen. 

Plaisir (fpr. Pläfie), die Luft, das Vergnügen, die Ers 
geblichkeit. 

Planet, ein Wandelftern. Irrſtern, welches anbere 
dafür haben gebrauden wollen, ann einen falfchen Ber 
griff erregen, und verdient baher verworfen zu werben, 

Planiglob, fat. Planiglobium, eine Plattfugel, be 
flimmtergine Kugelkarte, eine Erd s oder Himmelds 
kugelkarte, d.-i. die Erd: oder Himmelskugel, jede im 
zwei Hälften, auf einer Flaͤche abgebilbet. 

Planimetrie, vie $lächenmeßfunft, d. i. die Kunft 
Flächen auszumeffen. 

Planiren, z. ebnen. ®Wädter (in ben Sagen ber 
Vorzeit) hat au planen, entweder für Plane mas 
chen, oder für plan machen gefagt: „Mas plant und 
ebnet ihr denn in eurem Hirn?” 2. Bei den Buchbin⸗ 
bern, leimen ober mit Leimwaſſer tränfen. 

Planisphäre, ®at, Planisphärium. S. Planiglob, 


Plantage (fpr. Plantage), bie Pflanzung oder Anpflans 
zung. 

Planteur (ſpr. Plangtöhr), ein Pflanzer, Anpflanzer ; 
* F auch das allgemeinere Anſiedler daſuͤr ger 
raucht. 


Plantiren. Diefes Zwitterwort wird, wie das Franzoſi 


ſche 


Ple 


ſche planter, pflanzen, in wneigentlihem Sinne für 
ftehen laſſen, verlaffen oder im Stiche laffen-ges 
braudt. Man kann unfer binpflanzen in eben biefem 
Sinne gebrauchen; und 3. B. von einem Frauenzimmer, 
bie ihrem Liebhaber ben Mücen zukehrt, fagen: fie pflanzt 
ihn babin. R 

Plastic, die Bildefunft, d. i. die Kunft, aus Thon, 
Gips, Wade u. f. w. @eftalten zu bilden. 


Plastisch, bildend, fihöpferifch; 3. 8. die bildenden 


- Pla 


Plat-fond. ©. Plafend, 

Platina, Halbfilber; ein erft feit ber Deitte dieſes Jahre 
hunderts bekannt gemordenes Amerikaniſches Metall, wel ⸗ 
des die Farbe bes Silbers, die Schwere bes Geldes bat. 
Man könnte daher es auch Silbergold oder Goldfilber 
nennen, i 

Platmenage (fpr. Platmenage), Kranz. Plaf de ruemage, 
ein Zifch-auffas, worin allerhand Zafelbebürfnifte, 3. 
8. Zuder, Pfeffer, Del, Eſſig u. f. w, zum Gebraud 
möährend ber Mahlzeit enthalten find. Man könnte, 


wenn man wollte, das allgemeine Wert, Tiſchbedarf, 


dafuͤr gebrauchen. 

Pl — eine uͤberſinnliche, bloß geiſtige 

tebe, 

Platte-forme, eine ebene Flaͤche auf bem Gipfel eines 
Gebäudes oder Berges; ber platte Gipfel, die Platte, 
„Alvinzi befegte bie Bergplatte,” Poffelt. 

Plattitude (fpr. Plattituͤhd'), die Plattheit; etwas ger 
meines und niebriges im mündlichen ober ſchriftlichen 
Bortrage, „Da haben Sie eine große Plattheit geſagt.“ 
„Er war unfhuldıg an den Plattheiten, bie feine fertige 
Zunge für Witz ober Artigfeit plapperte.” Klinger. 

Auf beiner Lipp’ erhöht die Plattheit ſich zu 
Scherze. Zalt. 

Plausibel, ſcheinbar, wahrſcheinlich. 

- Plebejer, einer aus ber unterſten Volkeklaſſe, ber ges 
meine Mann. Oft wird es aber auch dem Adeligen 
entgegengefepts und da iſt es der Buͤrgerliche. 

Plejaden, at. Plejades, bas Siebengeſtirn. 

Pleinpouvoir (fpe. Plängpumoapr), bie Bollmacht, 
unbeichränfte Gewalt, Bollgewalt. _ 

Plenarie, in der Rechtsſprache, völlig, aänzlich, 3 B. 
etwas plenarie restituiren, ttwas völlig cber gänzlich 
wieberherftellen, erftatten, 

Plenilunium, ber Vollmond. 

Plenipotentiarius, Franz. Pienipotentiair, der Bevoll⸗ 
mädhtıgte, ober Großbevollmaͤchtigte; der mıt Boll 
macht verjehene- Kbgeorbnete, Geſandte, 
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Plenipotenz, bie bevollmächtigte Befanbfchaft. 


Pleno (in), in voller Verfammlung. Der Rath iſt 
in pleno verfammelt, wenn ber ganze Rath zufammen 
ift, Fein Mitglied fehlt, 

Pleonasmus, ein überfläffiger Ausbrud, woburd; eine 
und ebenbiefelbe Sache boppelt gefagt wird, 3. B. ein 
Folter Froſt, eine naffe Naͤſſe u. ſ. w. Kinberling 
bat Wortfuͤlle und Worthaͤufung dafür gebildet. Al⸗ 
lein nicht jede Anhaͤufung ober Fuͤlle der Wörter macht 
einen Pleonasmus. Es gehört weſentlich zu dem Ber 
griffe, daß ber Ausdruck etwas ganz überflüffiges ent⸗ 
halte. Alſo vieleicht eine Meberfülle, ein uͤberfüllter 
Ausdruck. „Der Ausdrud ift überfünt, hat etwas 
überfültes, ed ift eine Überfülle darin.” Hepynag hat 
Mort:liberfluß dafür gewaͤhlt. „daͤßt fid der hierin 
ſteckende Wortüberfiuß rechtfertigen?" Allein oft ift es 
nid;t ſowol ein Wort, als vielmehr nur eine Gilbe, wel 
he den Ausbru zu einem überfüllten macht, wie z. ®, 
in Rüdserinnerung. uͤberdas ift Wort uͤberfluß ein 
etwas unbehülfliher Ausdrud, In dem Antibarbarus 
ift auch er auf den Ausdrucd Meberfülfe verfallen; und 
bis beftärkt mich in meiner Meinung, daß biefer unter 
allen ber paffendfte fei, . A 

Plethora, die Vollbluͤtigkeit. 

Pleuresie (fpr. Piörefip), das Seitenftechen. Diefe Deuts 
ſche Benennung ift zwar weiter, als ber Begriff, weil es 
Seitenſtiche gist, die keine Pleuresie find, nur von Bläs 
bungen u. ſ. w. herrühren; allein biefen Fehler hat fie 
mit dem Grichifhen Worte gemein, und wir finb ſchon 
gewohnt, das Beftimmtere hinzuzudenken. 

Pleureuse (fpr. Ptördfe), ein Trauer:auffchlag, Trauer⸗ 
beſatz, Trauerſaum. 
Pli, bie Falte. „Die Seele nimmt gewoͤhnlich von ber 
Art der Befhäftigung, welche etwas lange mit Aus⸗ 
ſchließung der übrigen dauert, eine gemiffe Zalte an,’ 

Abbt. 

Plica polonica, die Poliſche (nit Polniſche) Flechte, 
ſonſt auch der Wichtelzopf oder Judenzopf genannt; 
eine, beſonders in Polen, nicht ungemöhnliche Krankgeit, 
weiche in einem ſtarken und Langen, flechtenmaͤßig burch⸗ 
elnanderwachſenden Haarftrange beftebt 5 welchet unnatürt 
liche Haatwuchs, befonders wenn er durch Abfchnetben ges 
reizt wird, - eine Schwädung des ganzen Koͤrpers zur 
Folge hat. Die bekannte Geſchichte des Simfons 
ließe fi) dutch dirſe Krankheit erftären. Me") 

Plombe, das Bleifiegel, womit bie Gteuerbebientin 
durchgehende Gefäße, Koffer, Baden w. ſ. w vetſthen, 
damit fie nicht anders geöffnet werden können, als wenn 
man fie durchſuchen laſſen wid, Kinberling bat 

Xır 2 Bleis 


Pluralismus. 
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Birizeichen af» angefegts allein Bleiſiegel ſchien 


ralr beftimmter zu fein. 
Plombiren, mit dem Bleifiegel verfehen. Kinder 
Ling bat bleizeiehnen dafür gebildet; allein ba& ift 
theils ein unbehulfliches Zeitwort, weil man nicht wol: 
er bat es gebleizeichnet, fagen kann; theils koͤnnte es 
auch mißverftanden und für: mit Blei oder mit der 
Bleifeder zeichnen, genommen werben, Zoͤhne plom- 
biren, Heft, Hoble Zähne ausbleien ober mit Blei 
anfülfen, 
Plume {fpr. Ylüme), auch Piumage (fpr. Plümage) , bie 
Hutfeder. j 
Pluralis, in der Sprachlehre, die Mehrzahl, entargens 
gefegt der Einzahl, dem Singulari, Vielzahl, wel: 
ches einige dafür haben einführen wollen, paßt nicht fo 
gut, indem ber Pluralis fi zwar immer auf mehr als 
Einen Gegenſtand, aber nit gerade auf viele bezieht, 
Zwei ober brei find ſchon genug. 
Mit dieſem Worte bezeichnet Kant bie 
dem Egoismus entgegengefehte Gefinnung, In Bezug 
auf die Vorſchrift: Du fouft deinen Naͤchſten lieben, als 
dich ſelbſt, kann man ebenbenfelben Weariff durch Naͤch⸗ 
ſtenliebe ausdrucen; ſonſt auch duch Gemeinſinn 
und Gemeingeiſt. 


Pod Pön 


Aber da alöbanır nicht bloß brr Ballen, fonbern ber 
ganze Körper vom Fieber angegriffen. wird, fo ſcheint 
biefer Aucedruck nicht zu paffen, ’ 


Podagrisch,, fußgichtifch. 
Podagrist, ein Fußgichtfranfer. @r ift ein Poda- 


grist, er ift mit ber Fußgicht behaftet. 


Podex, für dieſes (menn es im Deutſchen gebraucht wird) 


fehr niedrige, ja poͤbelhafte Lateiniſche Wort, weiches kein 
Seſitteter vor Gefitteten auszuſprechen in Stande iſt, 
haben wir, außer dem bekannten eben fo poͤbelhaften 
Deutfchen, welches mit X anfängt, ı. das ſchon um vie 
les anftändigere, der Hintere; 2. das mod; mehr ver⸗ 
ebeinde After, unb endlich 3. auch den von Eogau ger 
bildeten dichteriſchen Ausbrud der Giger, Eeffing 
begleitet dieſes Wort mit der Erilärung: „Derjenige 
Theil des Körpers, den Logau fonft aud Hinterſtirn 
und des Magens Hinterpforte nennt.” Im bem 
Neuen Brofhmäuster wird diefer heil dere 


menſchlichen Körpers, ber, gleich dem Bauernftande im 


mandem Sande, unter allen ber verachtetefte und unters 
drüdtefte, obwol unter allen, nähft dem Wunde, ber 
nötbinfte iſt, und ber auch, gleich jenem, für die dum⸗ 
men Streiche, welche die vornehmern Gliedern machen, 
oft ungerechter Weiſe buͤßen muß, durch folgende Um⸗ 


Pluralitat, die Mehrheit oder Stimmenmehrheit. 
Plus, mehr. Gin Pius, etwas uͤbriges, ein Ueberfchuß. 
Plusmacher, ein Mehrmacher. Es verſteht ſich üͤbri⸗ 


ſchreibung in einer Schilderung bes Hahns genannt: 
Der Kopf lief zu in einen Gchnabel, 
&o frumm, als fpig; und einer Miftgabel 


gens von ſelbſt, daß biefer Deutiche Ausdruck, fo wie 
jener halblateinifhe ſelbſt, nur in Scherz gebraucht wer 
den kann. Mir können aber auch von bem Beitworte 
mehren das Sachwort Mehrer oder Wermebrer ab: 
leiten. Das erfte ift in dem Eaiferlichen Titel: Mebrer 
bes Reichs, ſchon Lange gebräuchlich gewefen. Mid 
wundert, daß bie Sprachmenger nicht auch hier Plus- 


Slich and fein Fuß mit ſcharfen Zinken, 

Wie rechter Seits, fo auf der linken. 

Ein langer blutgefärbter Bart ' 

Ding unterm Kinn, nad Zuben : art. 

Ein Thurm vom Kopf unb von dem Schnabel 
Stieg in bie Euft, mie ber zu Babel; 

Unb hinten am geheimen ‚Orte 


Fuhr, ſchien's, aus der bewußten Pforte 
Ein hoͤlliſch Feu'r in gelben Flammen; 
Die fhlugen Über ihn zufammen, 
Daß man nit konnte ſehn, woher? 

Puna, bie Strafe. Das Wort kommt ım unfrer Deutſch⸗ 


macher des Reichs zu fügen beliebt haben, 
Pneumatic, oder Pneumatologie, bie Geifterlehre, 
Pneumatisch, zur Geifterlehre gehörig; auch geiftig. 
Pocal, ein Dedeiglas; auch Doppelglad, weil er aus 


zwei Stüden, bem eigentlichen Trinkgeſchirre und dem 

: erhabenen Deckel beſteht, oder auch, weil er das Anfchen 

‚‚ dweier, verkehrt an einandergefegter Glaͤſer su haben 
pflegt: „Ihm entfant das Doppelglas.” Stollberg, 

‚ Unfere Vorfahren hatten Humpen dafür, 

Poculiren , jechen. Ja ber Schweiz hat man ven 
Schoppen das Zeitwort ſchoͤppeln. 

‚Podagra, bie Bußgicht, das Zipperlein. Erſtes hat 

ſchon Logan gebraucht. Ad. führt auch Ballenficber 

«dafür an, weil das übel in dem Ballen des Fußes zu 
zu ſitzen und mit Fieber verbunden „u fein. pflegt, 


lateinifchen Rechtsſprache mit ‚folgenden Beiwdrtern vor: 
poena arbitrarie, eine willführliche; — certa, be 
flimmte; — eapitalis, Lebens = ober Todesſtrafe; 
— eorporis afflictiva, Leibesſtrafe. Pünse aggra- 
vatio oder exasperatio, die Erhöhung der Strafe. 


‚Sab pöna, bei Strafe. Pöna ecclesiastica, die Kits 
chenbuße. 

Pünalgefes, ein Strafgeſetz. 

Pönitenz, die Buße, Buͤßung, Buß⸗ uͤbung. Eine 


Pönitenzpfarre, eine Pfarre zur Büßung, bie, 
ihrer ſchlechten Einkünfte wegen, dem ihr vorfiepenben 
Beh 
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Poetaster, der Dichterling. | 
Poetisch, bichterifch. Unpostisch, undichteriſch. 
Diefes kann aber nur im tadeinber Bedeutung gebraudt 


@rifllichen zur Strafe entweber gegeben worben ift, aber 
doch gegeben zu- fein ſcheint. 
Po&sie, 1. bie Dichtkunſt. Aud Dichterei paßt in 


diefer Bedeutung zuweilen bafür: 
Doch mehr als alles Half hiebei 
Die Himmelstochter, Dichterei, 
An ihrer Schwefter, Tonkunſt, Hand. 
Hiſtor. Bilderbuͤchlein. 

An ben meiſten Faͤllen aber kleben dieſem Worte ver: 

aͤchtliche Nebenbegriffe ans; welches aber in noch höhe: 

rem Grade der Fall mit Dichtelei ift: „Und biefes 
befteht _gemeiniglih in. bem Zufammenftoppeln einiger 
Disteleien und, Wigeleien.” Theophron. 2. Das 

Dichtergefuͤhl oder die Anlage zum Dichten, wie 
wenn-bie Sefichtsforfher fagen: ber Eleine Höder ſei⸗ 

° nee Rafe deutet auf Poesie; 3- die Dichtung, bad 
Gedicht, etwas dichterifched. Sein Wortrag erhebt 

ſich oft bis zum Dichterifchem- ( bis zur Poesie); er 
ift Rein Freund von Gedichten (von Poesie); in 
dirfem angeblichen Gedichte iſt ſehr wenig Dichtung 

(Poesie). 

Poöt, ber Dichter. Heumann vertheibiget fih (in 
der Worrede zu den von ihm überfegten Sechs Reden 
Cicero's) gegen die Kritifchen Beiträge, worin er 
getabelt worben war, baß er dac fremde Wort, Poet, 
und nicht das Deutſche, Dichter, gebraucht habe, durch 
folgende gelehrtſcheinende Ausrede: „Etliche Ausarbeiter 
der Zeutihen Sprache begeben einen faft laͤcherlichen 
Behler, wenn fie fi des Namens Poet enthalten uud 
hingegen Dichter fagen. Sie wiffen nicht, daß Dich» 
ter eben ſowol ein Lateinifhes Wort urfprünglich if, 
als Poet, und baß Poeta ein fehönes Lateiniſches (La⸗ 
teinifch - Grichiſches) Wort, Hingegen Dictator (alfo 
mwurbe in dem mittlern, b, i. barbarifchen Zeiten, ein 
Poet genannt; woher ber Name Dichter gekommen ) 
ein haͤßliches Lateiniſches Wort ik” Cchabe, daß 
Heumann felbft hiebei nicht bedachte, daß Dictater 
in dieſer Bedeutung, fo wie das Zeitwort dictare in 
der unlateinifhen Bedeutung verfertigen. ober mas 
hen, und Dietamen, für Gedicht, in jenem Zeitzalter 
ſelbſt aus dem Deutſchen dichten "oder fichten, der 
Gewohnheit jener ‚Zeit gemäß, gebildet wurden, und 
daß folglih Dichter und Gedicht denne urfprüng- 
lich Deutſch, und nur mad der Ähnlichkeit des Grichi⸗ 
chiſchen zönneg Don were, wie einſt in Frankreich 
Fatiften. von. faire, unb nachher Troubadeurs von 
trouvera, gebilbet find. Das Laͤcherliche fällt alfo 
nicht auf jene „Ausarbeiter der Teutſchen Sprache“, 
wie Heumann fie nennt, fondern auf ihm ſelbſt 

- aurüd, \ 


Point d’honneur (fpr. Poeng bdennäpr). 
wörtlich duch Ehrpunft oder Ehrenpunkt zu überfet: 


werben, ba doch umpoetifch auch ohne bie Abſicht zu 
tabeln, für prosaisch,, gefaat wird.“ Hier müßte 
man es durch nicht - bichtorifch, ungebunben oder 
bandlos verdeutſchen. 


Poetisiren, bichten, Berfe machen. 
Point (fr. Poeng), ein Punkt, Stich, Stoß. Gr 


- fand auf dem Point, auf dem Punkte. 


‘Point d’appuis (fpr. Poeng deppui), der Stuͤtzpunkt. 


„Shiefa, ber Stuͤtzpunlt feines linken Flügels,“ Hamb. 
neue Zeitung. 
Sch habe et 


gen gewagt; und einige unfter erflen Schriftfteller haben 
diefe Berbeutfihung angenommen : 
So zwang ein Ehrenpunkt, ber fi nicht 
(lichten ließ, 
Den Herrn von Gaftelmont zum hitzigſten Duelle; 
Bürger. 
„Iſt es nicht das nämliche mit allen Ehrenpunften ? 
fragte Wilhelm." Goͤthe. Auch Heynay hat die 
fen Deutihen Ausbrud angenommen. Dft fann man 
auch Ehrgefühl dafür fagen. Ehr:eifer, welches Ab, 
bafür hat, ſcheint dem Franz. Ausdrucke nicht fo gut zu 
antworten. 


Point de ralliement (fpr. Poeng de Ralljemang ), der 
. Einigungspunft. 


„Es fehle in Frankreich an eınem 
großen und guten Manne, ber den Gutgefinnten zum 
Einigungepunfte diente,” 


Point de vu& (fpr. Poeng de wäh"), der Gefichtöpunft, 


ber Sehepunft, der Augenpunft. Luther hat Ei: 
chermahl dafür, wofhr wir jegt Sehemahl fagen würs 
ben. „Vor Zeiten wurde naͤmlich das h oft wie ch aus⸗ 
geſprochen, und 3. B. fich für ſieh gefagt; daher auch 
noch unfer Geficht. Im einem neuern Bude, Wetter 
Samuel komiſche Erzählungen genannt, finde ich 
den Ausdruck, Blickziel, einigemahl dafür gebraucht: 
„Wenn man aber beim keſer das Blickziel über den Cha⸗ 
rabter diefer Perfon begreiflich made,”  ° 


Pointe (fpr. Poengte), in ben fhönen Wiſſenſchaften, bie 


Spitze, beftimmter, die Gedantenfpige. 


Pointeur (fpr. Poengtöpr) , ber Gegenfpieler beim Fa⸗ 


eofpiele, 


Pol, ber Angel, der Dreh- oder Angelpunkt. Der 
. nördliche und fübliche (arctische U b antarctısche ) Ins 


gelpuntt. Klopftod bat die Wende dafır geſagt: 
Schon fand über ber Wended es Sterns der Seraph. 
ärr 3 Dom 
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Oder ſoll Hier Wende etwa nicht den Pol, fonbern, mid 
in Menbefreiß, den Punkt bebeuten, bis zu welchem 
der Stern im feiner Bewegung fleigt und faͤllt? MDiefe 
Erklaͤrung wärbe ber natürlichen Bebeutung des Worts 
Menbe arigemefferter fein. Ich ſelbſt habe es fo in el⸗ 

>. nem Sinngebihte auf den December ober Wintermonat 
aebraudt : 4 

Unfer Erdenjammer hat, gleich ber Erbe, feine 
Wende; 
Tritt ſie gleich nicht fruͤher ein, fo erfolgt fie doch 
am Ende, 
Für Meltpole kann man füglih Melt : angel gebrau⸗ 
hen. Warum mögen Ab. und Heymap in ber Mehrs 
zaht die Angeln, und nit die Angel ſchreibenẽ 

Polarftern, der Angelftern oder Nordftern. Die Po- 
larfreife, die Angeltreife, der noͤrdliche, der fübliche. 

Polemic, die Streitlehre, in Scherz ober mit Berings 
fhägung gefprochen, bie Haderlehre. Meß hat Ber: 
theidigungslehre dafür vorgeſchlagen. 

Polemiker, ein Streitlebrer. 

Polemisch, ann durch Zufammenfegungen mit Streit 
gegeben werben; 3.8. Streitſchriften, herzhaft, Has 
derfchriften. 

Polemisiren, fleeiten, zanken, hadern. 

Poli, höflich, fein, artig. 

Police (fpr. Polihb'), die Verfiherungsfchrift, melde 
von ber Verficherungsgefellihaft (Assecuranzcompagnie) 
demjenigen, ber etwas verfihern läßt, als Schein aus: 
geftellt wird. ie enthält ein genaues Verzeichniß ber 
verficherten Guͤter nach Zahl und Gericht, und dient zur 
Kihtfänur des Schaden erſahes, wenn das Verſicherte 
entweber ganz oder zum Theil verloren geht. . 

Polichinello (fpr. Politinello), eine Art von Luſtigma⸗ 
cher oder Hanswurſt auf der Ital. Bühne; alſo etz 
wa, ber Welſche Hanswurfl. Das R. D. Putz⸗ 

nellken (Putznellchen) ſcheint aus dieſem Worte gebildet 
zu ſein. 

Poliren, glatt und glänzend machen. Gin in der Schrift⸗ 
ſprache uͤbliches Zeitwort ift mir dafür nicht bekannt. 
Denn glätten paßt zwar wol, wenn ‚von Zeugen und 
hölzernen Sachen, aber nicht wenn von Metallen bie 
Mede if. Im N. D. hat man klaͤren, weldes zwar 
überhaupt rein machen, aber auch insbefondere zinner⸗ 
ns, upfernes, und ſilbernes Geraͤthe glänzend maden 
bedeutet. Eſchenburg glaubte, au aufbellen wärs 
de oft brauchbar dafür fein. Luther hatte. Dan. 10, 6, 
das RM. D. gluu (glau) für polirt gebraudt, und es in 
der Randsanmerkung durch heil, klar, polirt erklärt; 
wofür man aber in den fpätern Ausgaben gluͤend gefeät 


. 


‚Pol 


- Sat, Bürger hat blänfen, blank maden, für poli- 
ren zu fagen verſucht: „Der Bogen, überall wohlge⸗ 
blaͤnkt.“ 

Polirt, geglättet, geſchliffen, geklaͤrt, geblaͤnkt, glau 
gemacht. &.Poliren. Einige Neuere, bie an dem 
Zwitterworte polirt noch nicht genug hatten, haben zur 
Abwechſelung aud polit zu fagen belicht: „Sollte bar 
mit gefagt fein, mit biefer heilen, präcifen cbeflimmten 
oder genau beftimmten) und politen (geglätteten ober ges 

ſchliffenen) Sprache koͤnne fie micht rühren @i Herder, 

Wenn Lichtenberg (in den nachgelaſſenen Schriften 
von der polirten Vernunft des verfeinerten Menſchen 
redet, fo hätte er füglich die gefchliffene Bernunft bafür - 
fogen können. Das Gegentheil von polirt find mir 

fon lange gewohnt durch ungefchliffen’ zu bezeichnen, 

Polisson (fpr. Yoliffeng) , ein Bube oder Gaflenbube, 
ein Zotenreißer. 

Polissonnerie, eine Ungezogenbeit ;. ein Gaſſenſcherz ; 
eine Zotenreißerei; eine Unfläterei; grad + artige 
Wörter. ' 

Politesse, die Höflichkeit, Feinheit, Artigkeit. ©. 

: aud Politer. i i 

Politic, 1. als Wiffenfheft, die Etaatöwiflenihaft, 
Staatökunft; 2. als Rertigfeit, bie Staatäfunde, 
Staatöflugbeit oft Klugbeit oder Lift ſchlechtwes. 
Logan hat Weltkunſt dafür gefagt, und dieſe Kunſi 
in folgehdem Sinngebdichte beſchrieben: . 

Heutige Weltkunſt. 

Anbers fein, und anders ſcheinen; 
Anders reden, anders meinen; 
Alles loben, alles tragen; 
Alen heucheln, ſtets behagen ; 
Allem Winde Segel geben; 
Alles Thun und alles Dichten 

- Bloß auf eignen Nuten richten s 
Mer fich deſſen will befleißen, 

Kann politiſch heuer heißen. 

Politieus, ein ftaatd + oder weltkluger Mann; in ver: 
ädtlihem Sinne, ein Staatöklügler, uneigentiih, 
ein Schlaukopf. ee ri 


Politisch, r. ſtaatsklug, ſtaatskundig, weltfiug; 2. 
bürgerlich, 3. B. bürgerfihe Werfaffung. In andern 
Fällen bilken wir Zufammenfegiingen mıt Staat, 5: B. 
Staatäverhäftniffe, Staatögründe, Staatsverfaf: 
fung, Staatsoerbindungen w. f.w. Im gemeinen 
Leben wird es oft auch bloß für Plug gehört. 

Politur, die Glätte, der Glanz; uneigentiih, die Abs 
gejchliffenheit, Feinheit. „Ih habe auf — 

en⸗ 


„ Polize, 


‘ Pol 


fenheit dafür gefunden.“ Ebert, Lavater hat 

Glattheit dafür gefagt. 

S. Police, 

Polizei. Da der weſentliche Zweck berfelben bie Erhaltung 
der Öffentlichen Orbnung iſt, (denn daß bie Polizei 
auch für bie Sicherheit ber Perfonen und des Eigenthums 
wachen muß, wird barin mit begriffen) : fo wuͤrden Ord⸗ 

. nungs: anftalt und Orbnungd: aufficht den Begriff 
hinlaͤnglich bezeichnen. Im Liefland find Ordnungsge⸗ 
richt und Drdnungerichter fhon eingeführte und gang» 
bare Ausdrücke. S. Deutfched Mufeum 1778 8 2. 
&eit. 475. Ein Polizeidiener, ein Polizeibefehl, 
und die Polizeiwiffenfchaft, würden alfo ein Diener, 
ein Befehl und die Wiſſenſchaft der Ordnungs⸗ 
aufficht fein. Man hat auch Stadt: ordnung dafür 
gebraucht. 

Pollution, eigentlich bie Befleckung; man verſteht aber 
darunter die nähtlihe Saamen : ergießung. 

Polonoise (pr. Yolonäfe), ein Polifcher oder Pol'ſcher 
(dur) welche Apnlichkeitsregel will man Polnifche recht⸗ 
fertigen?) Tauz. „Alla Polacca, wenn der Gang 
bes größern Zonftüds, eine jenem Tanze ähnliche Bes 
wegung hat." Eſchenburg. Alſo ım Polifchen 
Tongange. 

Poltron (fpr, Poltrong), x. als Beiwort, feige, 2. als 
Sahmort, eine Memme ober feige Memme. Das 
Franz. Wort ift aus dem Bat. pollice truncus, ein am 
Daumen Berftümmelter, entflandben; weil es Beige gab, 
die fih ben Daumen abhaueten, um fih jum Kriegs: 
dienfte untächtig zu machen, Stug meint: „Der Be: 
griff, den Poltron bezeichnet, werde buch Memme 
oder feige Memme nicht erfhöpft, Man nenne, fo 
viel er wiffe, den Feigen nur bann einen Poltren, wenn 
er ſich im äußerlichen aͤußern. S. Exterieur.) Betras 
gen buch Zrog und Drohung ben Schein der Unerſchrok⸗ 
tenheit geben will.” Das ift aber ein Iretbum, Pol- 
tron und Memme find völlig gleichbedeutend. Auch 
das RD. Wort Lappe drudt etwas Ähnliches aus, 
Es bebeutet naͤmlich nicht bloß, wie bas ihm antwortens 
de 9. D. Laffe, einen jungen unbefonnenen, fondern 
auch einen feigen, mweibifhen und nichtswuͤrdigen Men⸗ 
fhen. Bogau gebraudht es für Kapphahn; denn, 
fagt Leffing, wer wirb für -feiger, weibiſchet unb 
nichts wuͤrdiger gehalten, ald ein Verfchnittener? Da aber 
der Begriff der Feigheit weniger, als der ber Nichtswuͤr⸗ 
digleit in ber Bedeutung biefes Worts hervorſticht, fo 
kann ich body nicht rathen, es dafür zu gebrauden. 

Poltronnerie, die Feigbeit, Memmerei. 

Polygamie, bie Ehe mit mehr als Einer Perfon, bie 
pielfache Ehe, Cie ifk entweder eine Polyandzie, 
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Dielmännerei, oder Polygynie, Vielmeiberei. Ge: 
wöhnlich verftept man aber unter Polygamie bie Irgte, 


"Polygarchie „ die Vielberrfcherei, da viele die hoͤchſte 


Gewalt gemeinfhaftlich ausüben, : 

Polyglottenbibel, die vielzüngige Bibel, d. 1. die Bi: 
bei oder heilige Schrift in vielen Sprachen. 

Polygon, ein Viel⸗eck. 

Polygraph, ein Bielfchreiber. 

Polygraphie, die Vielfchreiberei. 

Polyhistor, ein Bielwiffer. 

Polyhistorie, bie Vielwiſſerei. 

Polype, Sat. Polypus, x. nach buchſtaͤblicher Überfegung ' 
würbe man Vielfuß dafür fagen müffen. Allein da dies 


jenigen Theile biefes pflanzenrartigen Thiers, welde in 


in ber Grichiſch lateiniſchen Benennung als Füße betrach⸗ 
tet werben, wol paßlicher die Arme beffelben genannt 
mwürben: fo koͤnnte man es den Viel-arım nennen. In 
fofern ein Gewächs im menfchlichen Körper darunter vers 
fanden wirb, ift von einigen Fleifchgewächs dafür 
vorgefhlagen worben, welches aber nicht beftimme genug 
bezeichnet. Heynag will Adergewaͤchs daflır gefun⸗ 

‚ den haben; möchte aber felbft Lieber Jaſergewaͤchs das 
für fogen, welches auch mir beffer, alsjenes zu fein ſcheint, 
meil bergleihen Gewaͤchs mehr aus Zafern, als aus Adern 
befteht, 

Polypragmosine, bie Vielthuerei, da jemand fid in 
allerlei Dinge mift, bie nicht zu feinem Amte ober Ber 
zuf gehören, 

Polytheismus, bie Vielgötterei. 

Polytheist, ein Vielgötterer; nicht Vielgötter. ©. 
Idololater, 

Pomade, Haarfalde. Kinderling. 
härterer Art if, Haarwachs. 

Pomp, ®at. pompa, bie Pracht. 

Pompös, prächtig, herrlich. 

Pomposo, in ber Zontunft, feierlich, prächtig. 

Ponceau ({fpr. ponfob), hochroth. 

Ponderiren, abwägen, erwägen. 

Pontificalien, eigentlich, bie Biſchoͤfliche Kleidung, 
in weiterer Bebeutung, das Prieſterkleid. In ponti- 
fiealibus erfheinen, in Amtökleibung- 

Pontificat, die Pabſtwuͤrde. 

Pontons (fpr. Pengtong), Brlidenfchiffe; ı d. i. Schiffe, 
gewöhnlid von Kupfer» oder Eiſenblech, beren man ſich 
im Kriege bedient, um Schiffbrucken zu ſchlagen. 

Pont tournant (fpr. Pong turmang), eine Brüde, mel 
de gedrehet wirb, und jo die Stelle einer Zugbruͤcke vers 

tritt, 


Und wenn fie 


536 Pop Par 


- tritt, wie 5. 8. bei bem Thuilerien zu Paris; eine 
Drehbrüde. In meinen Briefen aus Paris. 
Populace (fpr. Popälaf'), das Bolt, der Poͤbel. 
Populair, I. vollsmäßig, 3. B. dergleichen Sitten; 
2, gemeinverftänblich, 3. B. eine folde Gchteib + art; 
3, volkgefaͤllig, wie gottgefällig, 3. B. eine folhe 
ITreinung, Kußerung u, f. w.5 4. vom Großen geſagt, 
die fi der Herablaffimg gegen Geringere befleifigen, 
leutfelig, berablaflend. Oft kann man biefes Beiwort 
auch durch Zufammenfegungen mit Wolf umgehen, 5.8. 
Bolkston, für populairer Ton, Volldmann, ein po- 
pulairer Mann, u. f. w. 
Popularität, Volkston, Volksſprache (diefes hat 
Kant dafiir), Gemeinverftänblichkeit, Volkögunft, 
Voldögefälligkeit, Leutfeligkeit; das eine für dieſen, 
das andere für jenen Fall. R 
Popularisiren, etwas dem Volke verftändlich und ange 
nehm machen, alfo, volksmaͤßig ober bolkgefällig 
machen. 
Population, die Bevölkerung. 
Populös, Sranz. populeux, volkreich. 
Pori, die Schweißloͤcher, und wo diefes zu gemein oder 
- niedrig klingen mwärbe, bie Schweißgrübchen. 
Porös, ſchwamm⸗artig. 
-Porrigiren, barreichen. 


Portal, die Igür oder bas Thor an einem großen Bebäur , 


de, famt den dazu gehörigen Bauzierrathen, bie Pracht: 
thir ober das Prachtther. 

Portamento di voce, in der Zonkunft, bas Tragen 
ober alfmäflige, zulammenhangende Dingleiten ber 
Stimme beim Bertrage des Gefanges, befonders in lang« 
famen Sägen, Eſchenburg. 

Portativ, tragbar. 

— (ſpr. Porteſchaſe), bie Saͤnfte, der Trag⸗ 
ſeſſe 

Porte⸗ epée (fpr. Portepeh), ber Degenquaft. 

Portefeuille (fpr. Porteföttj), die Brieftafche. Die 
großen lebernen, mit einem Schlofſe veriehenen Taſchen, 

worin Geſchaͤftomaͤnner ſich einander die Verhandlungen 
mzuſchicken pflegen, koͤnnte man Schrifttaſche, auch 
Schicktaſche nennen. 

Porteur {fpr. Pertohr), ber Saͤnftentraͤger. 

Pottier (fpr. Portieh), ber Pfoͤrtner, Thuͤrhuͤter oder 
Thuͤrſteher. 

Portion, ber Theil, der Antheil, tie Gabe; tiefes 
lehte, wenn von einer Portion Sprife die Rebe iſt. Die 
Gröihaft verfällt, der vielen Erben wegen, in fepe Heine 


ıPor 


Theile. Jeder Erbe wird nur einen geringen Antheil 
befommen, Seine Eßgier war fo groß, daß er von jedem 
Gerichte eine boppeite Gabe nahm. Für Mundpor— 
tion tönnte man Mundtheil fagen. _ Jeder Bürger 
mußte ben ihm jügelegten Soldaten auch ihren Munde 
theil reichen. 
Nachdem Eberhard (in der Synonymik) den un 
terfhled zwifgen Theil und Antheil richtig entwidtelt 
hat, ſetzt er Hinzu: „Hier farm man nod auf. bie Größe 
der Theile Rücdficht nehmen, wenn bad Ganze unter meh: 
tere (mehre) getpeilt wird. Kür biefen Begriff haben wir 
im Deutichen kein eigenrbümliches Wort; wir haben alfe 
das Franzdͤſiſche Portion aufnehmen müffen, wenn wit 


die Größe eines Theils auabruden mollen.” Ich merke 


hiegu an: 1. daß es etwas gewagtes ift, einer fo rei⸗ 
chen und dabei ſo unendlich fruchtbaren Sprache, als die 
unſrige iſt, bie Faͤhigkeit dieſen ober jenen Begriff zu bei 
zeichnen unbedingt abzufpreden; 2. daß fremde Bort 
Portion nicht ſowol ben Begriff ber Groͤße überhaupt, 
als vielmehr ben erner beſtimmten Bröße, einer Größe, 
wie fie fich gebührt und wie fie üblich ift, mit ſich 
führt; 3. daß unfere Borfahren dieſen Begriff durch bes 
ſcheidenet, d. i. beſchiedener, beftimmter, angemnefes 
ner und angemeffener, Theil recht gut autzudrucken 
mußten; Seinen beſcheidenen Theil dahinnehmen. 
Luther, 4. Daß wir aber auch noch jetzt, nachdem 
jener Ausdruck, beſonders dir O. D. Form beſcheiden 
f. beſchieden veraltet iſt, zwei, mie es mir fhrint, recht 
gute Deutfche Wörter haben, wodutch das fremde Porz 
tion in allem Fällen, wo vom Benäffen mit dem Munde 
bie Rede ift, völlig erfegt wird, nämlich (Habe, meidhes 
viele Ärzte für Dosis zu gebrauchen ſchon lange gewohnt, 
find, und Munbtbeil oder Mundstheil, ienes nad 
Mundvorrath, diefes nad Kindestheil gebildet. ©, 
die oben amgrführten Beiſpiele. 5. Daß endlich Überall, 
wo ber eine ober ber anbere biefer beiben Deutfchen Mus: 
druͤcke nicht palfen will, was frembe Portion mer in uns 
tigentlidjer Bedeutung gebraucht wird, und atsdann fuͤg⸗ 
Lich durch Theil oder Antheil erſegt werben kann. So 
J. B. in der von E. ſelbſt angeführten Stelle: „Nach 
der Magdeburgiſchen Pollzei⸗ ordnung iſt der Anthell dee 
Ehefrau an ber Erbſchaft ihres verſtorbenen Mannes ber 
vierte Theil; in ber Ghurmark ift es die Hälfte: das 
übrıge wird zu gleichen Zheilen unter die Kinder auss 
getbeitt, deren Portionen befto Eleiner werben, je meh⸗ 
tere ihrer find.” Was hindert uns Hier gu fagen: 
welche Theile defto Fleiner werden, ober wenn man 
die Wiederholung vermeiden will, deren Beſchiedenes, 
deren Zugetheilted, deren Angewielened, deren Alte 
theil immer kleiner wird, u. f. w. —  Portio statı- 
saria, landuͤblicher Autheil; — vizilie, — 

or⸗ 


Pr 
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Portirk, geneigt, eingenommen, guͤnſtig. 

‚Porto, Briefgeld, Brieffracht, Poftgeld. 

Portrait (fpr. Porträp), bas Bildniß. Elubius hat 

Gleichbild dafür vorgeſchlagen. Der jegige Sprochge⸗ 
brauch hat zwifhen Bild, Abbildung (Abbild) und 

Bildniß folgende Unterſchiede feſtgeſegt. Wild iſt das 

allgemeinſte Wort; es wird nicht bloß von Werken ber 
Kunft, fondern auch von Naturgegenftänden 5 nicht bloß 

von Gegenſtaͤnden bed Geſichts, ſondern aud von Gegen⸗ 
ſtaͤnden ber Einbildungskraft gebraucht. Abbildung 
bezieht ſich nur auf Darſtellungen der Kunft, wofür wir 

- aber, wenn nit die Handlung des Darftellens, ſondern 
das Dargeſtellte gemeint wird, richtiger das veraltete 

° Abbild gebrauchen wuͤrden, wie fhon Eeffing erinnert 
hat. Bildniß wird nur von der Darftellung menſchli⸗ 
cher Figuren durch Kunft, alſo für Portrait, gebraucht. 

Portraitiren, abbilden. 

Portraitmahler, ein Bildnißmahler. 

Posamentirer. So hat man bad Franz. Wort Passe- 
mentier verbreht, Auf Deutſch fagen wir ber Borten: 
wirfer oder Bortenmacher dafür. Posamentirarbeit 
it Bortenwerk oder Borten-arbeit. 

Pose, gefegt; ein Menſch von gefegter (poser) Ger 
mütbsart. 

Position, die Stellung ober Lage, ber Zuſtand. 

“ Positiv, als Sachwort, eine Stuben:orgel; auch Hand: 
orgel, wie Hanbbibliothef, bie zur Hand if. Es 
wirb eine Heine Orgel gemeint. 

Positiv, als Bei: und Rebenwort, 1. geradezu, außs 

druͤcklich, 3. B. er hat es positiv verfproens 2. zu⸗ 

verlaͤßig, 3. B. er wird positiv fommen. 3. Zumels 
. Ien wird «6 für affirmativ, bejahend, genommen und 
dem Berneinenben (Negativen) entgegengefest. 4. In 
Verbindung mit den Wörtern Religion und Mecht 
(positive Religion, positives Recht) wird eö bem 
Satürlicen unb Bernunftmäßigen entgegengefett 3 
35 kann man für positive Religion geoffenbarte, 


bernatürliche, angenommene, überlieferte und. 


vorgefhriebene fagen. Für positives Recht hat Rü« 
diger (in dem LXehrbegriffe des Vernunftrechts ) 
durchgängig Satzungsrecht gebraudt. Ad, hat ben 
Ausbrud gegebened Reht fur positives angeführt: 
„Diefes Wort ift von jeher am häufigfien von dem em⸗ 
pfundenen Rechte, ober dem Rechte der Natur, gebraucht 
worden, im (in) Gegenfage deffen, was bem gegebenen 
Rechte ober ben eigentlichen Geſeten gemäß iſt.“ In ber 
zweiten Anmerk. zu Billig. Es iſt befremdlich, 
daß er dieſe von ihm angenommene Bedeutung bes Worts 
gegeben nicht aud unter Geben mit aufgeführt bat, 
Dan könnte auch für positive Religion die geſetz⸗ 
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liche jagen, fo tie auch gefehliche Strafen für posi- 
tiv 


e. 

Positivus, in ber Sprachlehre, ber Zuſtand eines Morts, 
in welchem es noch feine Steigerung erfahren dat, z. B. 

- reich, arım, gelehrt, die gefteigert reicher, ärmer, ges 

lehrter und ber reichte, ber ärmfle, der —* 
lauten. Kinberling hat für Positivas, bie Unters 
ftufe, für Compazativus, bie Mittelftufe, und für Su- 
perlativus, bie Oberftufe vorgefhlagen. Siehe aber au 
Gradus, - 

Posito, gefeßt. Posito, sed non conceno, gefeht, 
aber nicht zugegeben. 


Positur, die Stellung, Haltung des Körpers, dee © 


Anftand. Eid in Positur fegen, fi gefaßt mas ı 


chen. 

Posseſs, der Beſitzſtand. J 

Possession, bie Beſitzung, der Beſitz. Einige Schrift⸗ 

ſteller haben auch — ‚nah Eigenthum, ger 
bildet, „Dem Statthalter Gottes feine zeitlichen Beſitz⸗ 
thuͤmer nehmen.” : Herber, „Er betrachte feine Ger 

° hichte.mehe, wie ein Beſitzthum auf ewige Zeiten, . alt 
wie ein Preisftäd, das nur für den Moment (Augenblick) 
‚beluftigen fol.” Wieland, 
fremder Befistbümer, unfere eigenen nicht behaupten.’ 
Heinze in Cicero's Buche von Redner. Dan fieht, 
daß biefes Wort oft genug gebraucht ift, um auf eine 
Stelle im Deutfhen Wörterbuche, wo es fehlt, Anfprüde 
machen zu bürfen, Possessio apprehense, capta, efa 
geiffner Befig; — . extinets, erlofchener; — bone 
fidei, justa, rechtmäßiger,; — malae fidei, injusta, 
unrechtmäßiger; — praescripta, verjährter Beſitz. 

Possessionirtfein, Beligungen, beſonders Grund⸗ 
befisungen haben, angejellen fein. . 

Possessur, ber Beſitzer; — bonse fidei, rechtmaͤßi⸗ 
ger; malae fidei, unrechtmäßiger. 

Possibilität, bie Möglichkeit. 

Possible {fpr. peffibel), möglich. 

Possirlich (wegen ber undeutſchen Betonung), fpaßbaft, 
poſſenhaft, kurzweilig, luſtig, drollig, ſchnakiſch, 
neckiſch, ſchnurrig. 

Possirlichkeit (megen der undeutſchen Betonung). Bü r⸗ 
ger hat Drolligkert dafür gefagt : 

Die fi auf Wig verftenn und Drokigkeiten, 

Post, bie, „kann, fagt Kinderling, nicht fuͤglich 
Deutfch gegeben werben.” Dis Urtheil möchte ich über 
fein einziges Wort aus irgend einer Sprache fällen. Jede 
Sprache, ſelbſt bie ber Hottentotten nicht ausgenommen, 
Tann nach und nad) fo gebildet und ausgebehnt werben, 
daß fie für jeben Begriff, den irgend eine andere * 

Vy y 


„Da wir, bie Befhüser 


Kie 
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che bezeichnet, einen eigenthämlicdhen Ausbrut erhält, Es 
Zommt nur darauf an, daß das Webürfniß, einen gemife * 
fen Auedruck zu haben, tebbaft genug empfunden wird; 
und der Ausbrud wird, wenn er noch nicht da war, ge⸗ 
bildet werden. Was nun aber das Wort Post betrifft, 
fo kann und barf ihm, ba es (hen in ber Volksſprache 
Yebt und unfere Tonlichkeiteregel nicht beleibiget, das 
Bürgerrecht in unferer Sprache nicht flreitig gemadt 
werben. a 

Postement, das Fußgeſtell. 

Posteriora, bas Gefäß, ber After. 


# Post:riori (a). S. A posteriori. 


Post: rität, bie Nadyfommenfhaft.e Herder bat 
auch die Nachkunft dafür gefagt. Posteri, die Nadhz 
kommen. 

Posthumus, posthuma, ein nad bem Tode des Bar 
ters zur Welt gekommenes Kind; ein nachgebohrnes. 
Opus posthumum,, ein hinterlaffened Werk, welches 
nad) dem Tode feines Verfaffers erſcheint. 

Postille, ein Predigtbuch. Diefes Deutſche Wort ſteht 
fon in Abd. Wörterbuce. 

Postillon (fpr. Poſtilljong), der Poſtknecht, Poftreiter. 

Postiren, flellen. 

Postnumeriren, nadhbezahlen, oder nachzahlen. Es 
ift dem Praeuumeriren, oder Vorausbezahlen, entgegen 
gefeht. 

Postofaffen, ſich feflfegen, einen Ort befegen, feften 
Fuß fallen. 

Postscript, die Nachſchriſt. 

Poststation. Ich habe in der Preisſchrift an das alt⸗ 
deutſche Raſt oder Kafle erinnert, welches für dieſen 
fremden Ausdruck füglıdh gebraucht werden konnte; ums 
geachtet es urfprünglic eine allgemeiner Bedeutung hats 
te, und ein Maß ber Längen und Gptfernungen, wie 
Meile, bezeichnete. Die alten Deusichen hatten ein 
ihnen eigenes Maß der Wege, weilches fie Raſta nann⸗ 
ten, und welches dreien Römifchen oder zweien Galliſchen 
Meilen Lengis) gleih kam. Der Gehraudy diefer Ras 
ken ift im Deutihland mod bis zur Zeit bed zweiten 
Stamms unferer Könige, vielleicht nody Tpäter, geblieben, 
Dis Wort Raſta fteht auch im Möfogotbiicen neuen 
Zeftomente Matth. 5, 40., cine Entfernung auf der 
Sandftr fr anzu eigen. Im den Runiſchen Gebicdhten 
wird das Wort Raſt im eben dieſem Verſtande gebraudht’’ 
Geſch. d. Akad. d. Kiffen fw. zu Paris. Thl. VI. 
Seit. 206. Unfee Ecorttel hat eben dieſes bei Raſt 
engemait. ©. Bon der Teutſchen Hauptſprache 
©, 390, Adelung zeigt unter Kap, noch ausführs 
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licher und gelehrter, daß did Wort, außer feiner erſteu 
und eigentlichen Bebeutung, ber Ruhe, and 1. Äbere 
haupt eine beftimmte Arbeit, pemsum, nad) welder man 
der Ruhe genießen kann, dann aber auch 2. und infon« 
derheit eine lolche Länge des Weges bezeichnete, als ein 
Kriegsmann zurüdisgt, ehe er einmahl autruhet. Dis 
ſowol, als auch die eigentliche Bedeutung, vermöge wels 
der es Ruhe überhaupt und Ruhe nad) vorberges 
gangener Bewegung infonderheit ausdruckt, ſcheint es 
ſehr bequem zu maden, für Poflstation gebraucht zu 
werben. 

Postulat, Sat. Postulatum, mird gewoͤhnlich, aber nicht 
paßlich, durch Heiſcheſatz verdeutſcht, wodurch ein Satz 

bejzeichnet wird, von dem man beiſcht ober verlangt, daß 
er ohne Beweis angenommen werden und gelten ſoll. 
Das bedenter aber das fremde Wort Poſtulat in ber 
Größeniehre nicht. Bier wirb feinesiweges ein unbewies 
fener Satz, der für bewieſen geiten fol, ſondern eine 
Verr chtung (5 B. eine gerade Linie zu ziehen) darunter 
verſtanden, die als eine moͤgliche und buch ſich ſelbſt bes 
greiffiche, vorausgefegt wird. Burja hat daher bad 
Wort beffer durch Foderung ſchlechtweg, Ad. durch Fo⸗ 
beruingsiaß verdeutſcht. Schlinm genug, wenn eine 
gewiffe philofepbifhe Schule der Heifchefäge (in ber an ⸗ 
gegebenen unmathematifdien Bebrutung bes Worts) bes 
barf, um Bernunftwabrbeiten, die fie nicht ermeifen fann, . 
gebletriſch aufsudringen! „Was fell es beißen, wenn man 
4. B. den Begriff von Gott für bie practifche Vernunft 
poftuliret? Inn ober efnen gülbenen Berg in Gebanfen 
zu tonfteuiren, wenn er nicht erwieſen ff, gründet weber 
eine practiiche, noch theoretifche Wahrheit. Poftulate ber 
Art (weiches Wort bei theoretiihen Begriffen ganz aufs 
feet Ort und Stelle if) find Heifchefäe, ein Name, 
den man den mathematiſchen Koderungen ungeſchickt 
beilegte, der aber ben critifchen Poftulaten gerecht ift. 
Cie heiſchen, d. i., was fie erweifen nicht Fönnen oder 
nicht wollen, wird trogig erbettelt und eben fo trogig 
aufgedrungen, als ob es feines Beweiſes bebürfe, Daß 
mit dergleihen Poftulaten alle wahre Philofophte verlo⸗ 
rem gebe, iſt durch ſich ſelbſt Mar.” Herbers Metas 
eritic. Thl. II, Seit 326. 

Postuliren, r. in der Groͤßenlehre fobern; ober ald Ber 
dingung vorausfegen; 2. in ber Soroche der Buchs 
drucker, ſich als fogenannten Cornuten S, biefes) dar⸗ 
ftelen, um @efelle zu werden. 

Potage (fpt. Potace), in der Kochſorache, eine Fleiſch⸗ 
oder Kraftbrühe mit eingefäuictenen Zutpaten vom 
Burzelwerk, Brot u. f. w. 

ee , eine allgenteine Wehennung, unter weldher 
Kaifer, Könige und Zürften br werden; auf Deu 
die Mächte, griffen fDeutſch/ 


Fo- 
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Potenz (au& Dignität) , in ber Zahlenlehre, die Wuͤrde; 

„ die erfle, zweite, dritte u. ſ. w. Burja. 

Poterne, eine geheime Pforte in den Feſtungswerken, wo⸗ 
buch man unvermerkt Ausfälle machen kann. Mir 
Einnten Schlupfpforte dafür fagen, wenn biefes Wort, 
bes doppelten pf wegen, nicht aar zu hart wäre, Alſo 
lieber Schlupfthor, nad Schlupfwinkel gebildet: 

Pot - pourri Ifpr. Pohpurri), ein Gefäß mit getrodnetem 
und eingeſalzenen wohlrlechenden Blumen und Kräutern, 
die einen angenehmen Duft aushauchen; ein Rieche— 
topf, edler, ein Duft: oder Duͤftetopf. uneigentlich 
genommen, wirb ein Mifchmafch oder Gemengfel 
darunter verftanden, \ 

"Poudre (fpr. Puder), Haarmehl oder Haarftaub. 

Poularde (fpr. Pularde), ein Kapphuhn, wie Kapps 
‚bahn. — 

Poupon und Pouponne (ſpr. Pupong, Puponne), die 

uppe, R. D. die Docke, verkleinert, Plppchen, 

oͤkchen. Goͤt he Hat Dode auch in die Schrift⸗ 
ſprache eingeführt: „Er wuͤnſcht lieber fi eihe Haus⸗ 
frau, als ber Melt eine Pupbode zu bilden.” Eben 
biefer Schrififteller hat auch das landſchaftliche Quackel⸗ 
chen gebraudt: „Sie lief zu ihm bin, herzte fein 
aarfligen, ſchmutzigen jängften Buben, das Quackelch 

. „feines Alters 5” dem WM orig durch eine unrichtige Her» 

leitung Fälthtih die Webeutung einer Puppe beigelegt 
hat. Hier find feine Worte: „Der provinzielle (land⸗ 

fqaftliche) Ausdrud Quackelei, anftatt Taͤndelei (die 
fe Bedeutung hat das Wort mol nie gehabt; es bejeich ⸗ 
net vielmehr ein unmännlicher,, unzuverfäffiges, wankel ⸗ 

».. Mütbiges Derfahren:) iſt bekannt. „ Er bezeichnet das 
Kindifche, Spielende, im hoͤchſten Grabe, (Keineömegrs !), 
Quackelchen, ein Kind, womit der alte gleichſam wie: 

der kindiſch wirb, ift daher ein fo bebeutungsveller Aus⸗ 

druck, als man ibm in der Vuͤcherſprache gewiß nicht fin⸗ 
det. Won den Ausdrücken: bie Freude des Alters, 

‚bie, Zänbelei feines Alters ‚,, bärte der erfte zu viel, 


der andere zu wenig geſagt (beide, hätten vielmehr etwas . 


ganı anders gefagt, ald mas Goͤthe fagen wollte); und 
ble Bebhäftigteit bes Begriffs (vielmehr der ganze Ber 


griff) wäre verloren gegangen. Das Diminutirkim fBers 


—* 


tleinerungswort) mildert wieder ben Begriff des Beraͤcht ⸗ 
lichen, der ſonſt mit dem Aukdrucke quackeln verbunden 
iſt; und Quackelchen iſt alſo in jeder Ruͤckſicht (Hin⸗ 
ſicht) ein Wort, das in dieſer Ideenverbindung und Dar: 
ſtellung unentbehrlih war.” Vorleſungen über’ den 
Stil. Allein Quackelchen if, wie. Heynag im An: 
Aibatbarus (gezeigt hat, nicht von quadteln’gebitbet) fon« 
dern weiter nichts als das Berfirinerungsivort von Quack, 

ein kleinet ( noch quacendes) aind; daher Neſtquack, 
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bad Neſtkuͤchlein. S. Frifh und. das Brem. Woͤr⸗ 
terbuch. Geſetzt aber auch, ſagt Heynah, es hätte 
mit jener Ableitung feine Richtigkeit, fo wäre das Wort 
Quadelchen eben fo fprahwibrig gebiltet, ald wenn 
man Hätfchelhen von hätfcheln ableiten wollte. — 
Ab. hat bas Wort von quakeln, dem verkleinernden 
quafen, abgeleitet, und es baber Quakelchen gefihries 
ben. Allein wenn Goͤthe biefe Abſtammung in Sinne 
gehabt hätte, fo wärbe der Zuſatz: feines Alters, nicht 

recht zu paffen feinen, Das Neftfüclein feines Alters 
gibt einen guten Sinn. 


Pour la bonne bouche (fpr. pur la bonne Bucch), 


fuͤr's Leckermaͤulchen. 

Pour passer le tems (fpr. pur paſſeh le Tang), ges 
wandöweife, im R. D. quantöweife: „Leſſing nahm 
vieles, mas er für fhabhaft erkannte, gewandsweiſe, 

s gomnaftifh (Übungsmwegen) in Saug.” Herder. 

Poussiren (fpr. pufficen), eigentlich, floßen und treiben; 
uneigentlich, forthelfen, unterftügen, auch durchſet⸗ 
zen. Sich poussiren, ſich emporſchwingen. S. 
auch Bossiren, 

Pouvoir (fpr. Puwoahr), die Macht, das Vermögen, 
bie Gewalt. Plein -pouvoir, volle oder unbeſchraͤnk⸗ 

. te. Macht oder Gewalt. "Vollmacht fagt weniger. 
Pouvoir executif, bie vollziehende Macht ober Ges 
walt. 

Practic, Lat. Practica, bie Ausuͤbung. j 


Practicabilität, bie Ausführbarkeit, Aushblichkeit, 


Thunligkeit. 


"Prarticable-(fpr. prattitabel), thunlich, ausuͤblich auß:, 


führbar. Bon Wegen gefagt, 3. B. der Weg, ber 
Wald, bie Gegend iſt gar nicht practicable, fünnen wir 
es duch pfadig und wegſam verbeutidgen. Das erſte 
ift im Hennebergiſchen üblich, und in der Jen. Ritter. 
Zeitung (N. 118. 1795.) mird daruͤber gemrtpeilt: 
daß ed in Reinmwalds Henneb. Idioticon vielleicht 
das einzige fei, welches im die Schriftſprache aufgenom ⸗ 
men zu werben verdiene, " 

Practiciren , dushben; ein ausäbender Arzt, Rechtes 

gelehrter u. ſ. w. fein, re 

Practicus. Gr ift ein alter Practicus, fagt man} unb 
meint: es ift ein gehbter erfahrner Mann, Mie 
haben auch bie R. a, in einer Sache, in gewiſſen 
Gefhäften u. f. w. geneigt fein, für, Kenntnis und 
Erfahrung darin haben. 


‚Praetiken, Griffe, Raͤnke, Rechtskniffe. InR.D. 


hat man and Lurre bafür,  meldes bei Brifd'en 


urde ‚lautet. &. Bremifches Woͤrterbuch. mit 


biefem ſcheinen das Franz, Leurre, das Ital. Logaro, 
Yyy 2 und 


% 
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" und das beim Kilian vorkommende Lore, ein Lock ⸗ 
aas, befonders dasjenige, was Man bem Falken zeigt, 
um ihm wieder herabzuloden, verwanbt zu fein, weil 
aud bei biefen aͤhnlich Fingenden Whrtern ber Begriff 
Des Vorgebens umb bes Betruges ſum Grunde liegt. 
Practikenmader, ein Ränfemacher, Raͤnkeſchmid. 
Lurren: over Zurdendreber. - 

Practisch, werkihätig, angewandt, anwendbar, 
ausübend; 3. 8. eine merkrhärige Anweifung; ein 
ausfibender Arzt; ber angewandte Theil einer kehre ober 
MWıffenfhafts eine auwendbate Vorſchrift. Mealis be 
Bienna hat werffünftig dafür: „Dir mathematifche 
Lehrweg (Methode) iſt nit der deſte; der werkkuͤnſti⸗ 
ge Lehrweg allein findet die Wahrheit.” „Dadurch, daß 
du bi mie ausſchließlich ber bloßen mäßigen Wer 
trachtung Überläffen, fondern nebenbei auch immer ete_ 
was werkthätiges verrichteſt. Zpeophbron ©, 
Theorie, ; 

Prae. Diefes Bat. Verhaͤltnißwort (Praepesition), wel⸗ 
des dor bedeutet, wich in der undeutfchen R. a. das 
Prae haben, als Sachwort gebraucht; ben Vorzug 
haben, ben Herren fpielen, - 

Präadvis, vorläufiges Gutachten. 

Präambuliren, eine Vorrede oder Einleitung vors 
ausſchicken, ehe man auf die Sache ferbft kommt, eine 
Sache einleiten oder vorbereiten; mit Tadel oder ver 
ächtlid davon sefprohen: ein Borgerede machen. 

Präambulum, bie Vorrede, Einleitung. Man Her 
braucht aber jenes fremde Wort gewöhnlich mit veraͤcht ⸗ 
lichen Nebenbegriffens und ba paßt denn das Deutiche 

Vorgerede beffer ats Vorrede. ‚. 

Präbendarius, ein Pfruͤndner. 

Präbendr, eine Pfruͤnde. 

Präcaution, die Vorficht, die Verwahrung. 

Präcaviren, vorbauen, verwahren, fich in Acht neh⸗ 
men. 


Präcedenz, der Wortritt, Vorrang. Präcedenz- ' 


fireitigleiten find Rangſtreitigkeiten. 


Präceptor, der Lehrer oder Lehrmeifter. Mas erſte ift 
edeler. 


Präceptoriren, fhulmeifiern. 

Präcipitant, übereifend, vorfchnell. 

Präcipitanz, bie Boreile, (beffer ats Voreiligfeit )r 
bie Borſchnelle, die Mebereilung. 

Präcipitat, der Niederichlag, diefenigen mit einer 
Bluffiakeıt verbundenen unfläffigen Zbeile, " weldye durch 
die Scheibefunf von ihr entbunden werden, und zu Bor 
den finten, ? 


Prä - 


Prfcipitiren,' 1. voreilen, übereilen; =. in ber ' 
Scheidekunſt, niederfchlagen oder zu Boden fallen 
laſſen. 

Präcipuum, tif Voraus. i 

Präcis, ober präcise, beflimmt, genau, gerabe. 

Präcision, die Beſtimmtheit, Genauigkeit. 

Präcludiren, ausſchließen und zwar flr immerz 
bed Rechts ober ber Anfprüce verluftig ertiaͤren. Weil 
N. N. am anberamten Stichtage (termine ) nicht er⸗ 
ſchien, um feine Foderungen zu ermweifen, fo murbe er bas 
mit für immer ausgefchloffen oder abgewieſen. 

Präclusion, die Rechtsausſchließung, d. i. diejenige 
gerichtliche „Handlung, vermöge welcher jemand feines et⸗ 

wanigen Rechts verluftig oder, für unfähig erflärt wird, 
fernerhin Anfprüche zu machen. — 


Präclusivische Friſt, eine vom Richter anberamte Zeit 


ober Friſt, binnen welcher jemand fein edit, wenn er 
beffen nicht verluftig werben will, zu erweifen hat, Dian 
koͤnnte außfchließende Frift dafür fagen. Sub päna 
praeclusi, bei Strafe ber Ausfchließung. Diefer 
Deutſche Ausdruck wird fhen hin und wieder in öffent 
lien gerichtlichen Borladungen gebraucht. 
‚Präconisiren, ı. außrufen; 2. zühmen, preifen; 
3. in ber Gprade ber ehemahligen Römifchen Kanjelei, 
einen zum Biſchof vorſchlagen, ihn fuͤr würdig 
dazu erklaͤren. — * 
Prudecessor, ber Vorgaͤnger oder Vorweſer, der ein 
gewiſſes Amt oder einen Poſten eher befleidete, ı als ein 
anderer, ber fein Rachſolger watd. F 
Prudestination, bie Vorbeſtimmung; in der Spra⸗ 
che der Gottesgelehrten, die Gnadenwahl. 
Prudestiniren, vor⸗ oder vorausbeſtimmen. 
Prädeterminismus, die Vorherbeftimmungsfchre, 
d. i. bie Behauptung, daB unfer Wille durch Beflimz 
mungrgründe beſtimmt ober gelenkt werde, melde vom 


der vergangenen Zeit, bie nicht mehr in unferer Gewalt 


iſt, herbeigeführt wurden. 


‚Prädicabilie (Prädicabile), „ein abgeleiteter zeiner 
.; . Berflandesbegriff.” 


Kant Gin allgemeiner Begriff, 
anter welchen ein Gegenſtand von, dem Verftande geord« 
net werben kann ; ober mit andern Worten, ein allges 

“ meiner Behauptungsbegriff, d. t. ein allgemeiner Mer 


., ‚gef, - welder von einem Gegenſtande ausgeiogt {prä- 


dieirt) werben Bann, 3. 8, bie Beariffe Kraft, Hands 
ku \ keiden. -Stenzel (in ber Kortiegung des N). Os 
ritz chen Woͤrterbuchs bat Algemeinbegriff dafuͤr 

‚mgergt; zu unbeftimmt, wie es ſcheint 
Prädicament, Dieſes Werr bedeutet im Bakeiniicen, 
vac 


Prä 


was Lategorie im Grichiſchen bedeutet. Im gemeinen 
Leben fommt das Wort in ber R. a, vor: einen durch 
alle Prädicamente loben oder tadeln,, b. i. alled möge 
lie Gute ober Böfe von ihm fagen. ©. Cate- 
gorie. 

Prädicant, ein Prebigenber, der aber kein ordentlicher 

Prediger if; eine. Benennung, melde die Römifchka: 
tholiſchen ben Proteflantifchen Prebigern geben, bie fie 
nicht für rechtmäßig berufen und eingefegt halten, "weil 
fie nit die Weihe ber Katholifhen Kirche erhalten 
haben. 


‚ Prüdicat, das, was von einem Gegenftande behauptet 
wird, das Beigeleate, bad Behauptete, Meiner (in 
der Dhilofophifchen Sprachlehre) und mit ifin Abe 
lung (in dem Magazine) druden Subject durch das 
Selbftändige, Prädicat durch das Unfelbfländige, 

‘und die Copula durch das Verbindungsmittel aus. 
Soel&dme hingegen hat beſtimmter, mie ich glaube, 
Bebauptungsbegriff und WBehauptungswort (je 

nachdem ber Begriff, ober das ihm bezeichnende Wort ger 
meint wird) für Prädicat geſagt. Im gemeinen ke⸗ 
ben wirb unter Prädicat der. Titel, bie Ehrenbenen⸗ 
nung, der Amtöname gemeint. S. Subjeet, 

Prädieiren, behaupten, beilegen. 

Prädilection, die Vorliebe. Heynatz dachte ver: 
muthlich nicht an dieſes gute und bekannte, aber von Ab, 
audgelaffene Wort, als er (in ben Briefen) fagte: 
„Prädilection koͤnne nur zuweilen, und zwar dur Ein: 
genommenbeit, verdeutfcht werben; im allen andern 
Fällen, fei es unüberfegbar.” Ich kann mir feinen eins 
zigen Fall gedenken, wo Vorliebe nicht daſür paffen 

'follte. : Überhaupt wuͤnſchte ich das uͤbereilte Wrtpeils 
dieſes ober jenes fremde Wort fei für uns undiberfegbar, 
don wirklichen Sprachkennern nie zu hören. Im Antis 
batbarus hat er Bortiebe,‘ als ein bei den beften Schrift: 
flelern gebräuchliches Wort, aufgeführt. B 

Pridominiren; zuweilen koͤnnen wir herrſchen oder 
hervorſtechen, zuweilen die Oberhand haben ober 
den Meifter fpielen, dafür ſagen. Allein es gibt Faͤl⸗ 
le, mo dieſe Verdeutſchungen nicht paſſen, wenn nämlich 
der Begriff dadurch angedeutet werden ſoll, daß unter 

mehren herrſchenden Dingen (oder Perſonen) eins vorzuͤg⸗ 

uüUich oder mehr als die andern herrſche Man muß daher 
der Berfafferin des Romans Agnes von Lilien banken, 
daß fie das gufe, aber wenig befannte, Wort vorherr⸗ 
ſchen, welches biefen Begriff bezeichnet, im Umlauf zu 
ringen gefucht hat: „Wo die Manier ganz vorberrfcht, 
ba ſcheint zuletzt der Charakter ſelbſt nur Manier." Kafk 
zu gleicher Zeit bat auch Wo dieſes Wort in den ers 
wandiunger gebraudt ; = 


. 
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Dieſem, der weit vorherrfcht am der kande Gebiet 
und ber Männer, 
Auch Heymatz nennt, in bem kuͤrztich erichienenen zwei⸗ 
tem Theile des Antibarbarus, vorberrfchen ein gutes 
Wort für prädominiren oder prävaliren, und 
führt eine Stelle aus Sophiens Reifen an, worin es 
gleichfalls vorfommt. Ad. hat es nicht, 

Präeminenz, der Vorzug, bas Herborragen, Her⸗ 
vorftechen. - ' 

Präexistenz, das Vorherbafein, mweldes Kinder» 
ling fehr gut die Vorweſenheit genannt hat. 

Präexistenzianer, ®eute, melde behaupten, daß bie 
menfchlihen Seelen fon vor ber Geburt der Menſchen 
da waren. Man koͤnnte fie, winn Vorweſenheit für 
Ptaͤexiſtenz eingeführt wäre, die Worwefenheiter 
nennen, rn — 

Präexistiren, vorher ba feim -- ... 

Präfation, bie Vorrede. j 

Präfect, ein Borfteher. Präfectus, ber Vorfinger 
bei den Ghorfchälern. Die jrgigen Prefets in Frankreich 
Könnte man Landvoͤgte, ober, mit Suthern, Yandpfles 
ger nennen, 

Prätectur, eine Borfteherfchaft, Wogtel, 

Präference (fpr. Preferangs'), der Vorzug 

Präferiren, vorziehen, dem Borzug geben, 

Präfigiren, ı. anberamen, (©. D. anberaumen), 
aniegen, 3. B. einen Tag; 2, vorfegen, 5 B. eins 
Silbe. 

Präfixum, in ber Sprachtetre, bie Vorſilbe, - ber die 
Nachfilbe (Sumxum) entgegengefege’ift. Reulich hat 
ein Ungenannter in den Berlinifhen Blättern 
‚die Vorſetzſilbe dafür gefagt: „Es hatte ſich jemand 
bie Benennung eines Rathe, id weiß nicht mehr 
mit welchen Borfegfilben verkhafft.” Allein da dieſes 
viel Härter Mingt, und dod nicht mehr als Vorſilbe 

ſagst, fo verdient bis ige borgezogen zu werden, 

Präformirt, zuvorgeformt oder vorgeformt. +, 

Prägnant, eigentlich, ſchwanger, trächtig; umeigent⸗ 


Ucqh voll, ſtrotzend. ‚Ein präpnanter, Begriff ; ‚em 


Begriff, der andere einfchlieht, «in fruchtbaren, zuweis - 
Aen auch wol ein uͤberladener. . 
Präjudieium, das Vorurtbeil; in der Rechtoſprache, 

der Vorbefcheid; dann auch der Schaden oder Rach⸗ 

theil. Es gereicht ihm zum. Präjubis, d. i. es erwade 
ein machtpeiliges, Vorurtycil gegen in, es gereicht ipim 
aum Schaden, . „ iR, 


-Präjudicirem;; nachtbeilig sbrr ſchablich fein, Abs 


bruch oder Eintrag thun, 


ſchaden · Dir zaben auch 
vyps das 
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das Zeitwort benachtheiligen, und beeinträchtigen. 
xb. Fannte bad. erfte nicht. 

Präjudicirlich ſchaͤdlich nachtheilig. Die Kanzeleien 
gebrauden auch abbrüchig, und für ben entgegengefegten 
Begriff unabbrüchig; allein beide haben die Ähnlich: 

eltsregel der Beiwdrter in ig miber fih, unb verdienen 
daher nicht aufgenommen zu werben, wenn gleich Blafı 
fey in feiner. Anleitung zur weltüblichen Deutfchen 
Schreib⸗ art et als ein gutes Wort empfiehlt. ‚Kür, 
dis ſoll unferer Freundſchaft unabbruͤchis fein, tönnen wir 
fagen + es foll ihr keinen Abbruch oder Eintrag thun, ihr 
nicht ſchaden, ihr nicht ſchaͤdlich oder nachtheilig fein, fie 

uicht benachtpeiligen, 

*rälat, ein vornehmer Geiftlicher. 

räleggat, etwas vorausvermadhtes, ein Vorvermaͤchtniß. 
rälegiren, vorausvermachen. F 
rälibiren, vorherfoften, vorſchmecen Borbereitungen, Anftalten oder Voranſtalten. 
Häliminarien, Ginleitungen oder Einleitungspunk · prupariren, vorbereiten, zubereiten ober verfertis 
te. Hriebenöpräliminarien, Friedenseinleitungen gen. In birfer irgten Bebeutung ge 

oder bie vorläufigen Uebereintunftöpunkte zum Frie⸗ nie €6 and, mit Bnther'n, R — di 

denbveſſer — —— non ſagt. Wenn S. der Dühter- Walk fhreibt: * 
©. Heynat'ens ntibarbarus, in imimar- * — — EURE 
artitel, {ft ein vorlaͤufig angenommener Satz ober = — * — — —— — | 
Punkt... ... Zu ganzen Dugenden — Soriten (Kettenfhläffe) ; 

Präloquium, bie Vorrede, ber Eingang. 


wie gut hätte er ba nicht fagen koͤnnen: 

‚Präloquiren, eine Vorrede ober einen Eingang mas Hier fertiget man gar — 

&o ber Berf. des Neuen Brofhmäusdlert: 

Zu fertigen der Weifen Stein 
Aus bes gereiften Bolbes Samen. . 

‚ Kür fic) vorbereiten fagt man auch ſich ruͤſten. 
‘Präpositio, in dee Sprachlehre. Die meiften Deutfchen 
Eprachlehrer Haben, mit SHottel'n, Vorwort da 


Pränumeration, bie Voraudbezahlung. 

Pränumeriren, vorausbezahlen. 

Präoccnpiren, vorher einnehmen, - 

Präoccupirt fein, ein Vorurtheil oder eine vorge⸗ 
faßte Meinung haben; von einer Sache ſchon vorher 
ober jum voraus eingenommen fein. 

Präparand, einer der zu efwas vorzubereiten iſt. Im 
der Kirchenfprache verfteht man unter Präparanden bie 
zum Genuß des erften Abendmahls vorzubereitenben Kin» 
der; alfo etwa die Vorbereitungsſchuͤler. 

Präparata, in ber Zergliederungskunſt, einzelne heile 
bes menſchlichen ober thierifhen Körpers, bie man zum 
Borzeigen und Aufbewahren abgefonbert und fünfttich zu: 
bereitet hat; zubereitete Körpertheile. 

Präparation,. die Vorbereitung ober Zubereitilhg. 

Präparatorien „ dat. Praeparatoria, Zuruftungem, 


‘ 


Präludiren, vorfpielen. 

Präludium, das BVorſpiel. ERDE E 
Prämeditirt, vorbedacht / uͤberlegt/ z. B. eine ſolche 
That. 
Prämie, der Preid, bie Belohnung; im der Sptad⸗e 


ber Kaufleute, ber Verficherungspreis, d. i. die bem 
Berfiherer (Arsecuratenr) für bie Verſicherung zu zahe 
lende Summe. 

Prämissen, in der Denflehre, die Vorderſaͤtze eines 
Schlaffes , aus welchem det Folgeſatz (conelusio) abs 


luft. 
“Prämittiren, vorausſchicken. Die Abluͤrzung P. P., 
die man in Wriefen flatt des Titels obenam zu ſetzen 
pflegt, heißt Praemissis praemittendis, ‘d, i. voraus⸗ 
gefchiett, was vorausgeſchickt werden muß. 


für- zu fagen beliebt. * Allein dieſer Deutiche Ausdruck 
hat mit dem Bateinifchen, den er erfegen foll; den’ boppel« 
ten Fehler gemein, daß er r. nicht auf das Befen jolcher 
„Mörter, fondern nur auf die Stelle deutet, bie fie in⸗ 
zunehmen pflegen, und 2, daß er felbft-in biefer Ruͤckſicht, 
dem Begriffe nicht immer angemeſſen iſt, weil es im 
Deutſchen auch ſolche Präpositionen gibt, welche dem 
Worte, womit fie verbunden werden, niemahls vorſteben, 
fondern immer nachgefegt werben müffen, 5. B. den Tag 
über, meinethalben, um der Sache willen; andere 
hingegen eben ſowol nad als vorgeſetzt werben können, 


Pränumerando, durch Vorausbezahlung. 
Prunumerant, ein Vorausbezahler oder Voraus⸗ 
zahler. „Der Erfinben will ſich erſt durch eine hinrel⸗ 
chende Anmzahl Vorausbezahler oder unterzeichnet is ub -· 
sr Kgeribenten) entfhädfget and belohut ſehen.“ Bertl⸗ 
BITTE wlater BIIRER 


3. 8. nad), über,-wegen, u.f.w. Popowitſch 
wollte daher lieber Haftwort bafür gefagt wıffen, „meif 
«in folches Wort, ald ein umveränderliches Theil der ‚Rebe, 
mit einem andern, biegſamen Worte verbunden ober am 
demſel hen haftend erfheine, Man fönne,. meinte dieſer 
VF Sprachlehter, auch bie Haftung ſchlechtweg dafr ſagen, 
ſo 


— 
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fo wie das Bat. Wort, Praepositio, bie Borfegung bes 
deute, und gleichfalls ein von einem Zeitwerte abgeleıtes 
tes Nennwort (verbnie) ſei. Allein da biefe Benenrun 
gen ben Irrthum veranfaffen könnten, daß bie Praͤpoſi⸗ 
tion immer an einem anbern Worte haften, d. i. unzer⸗ 
trennt: mit ihm verbunden fein mülfe, wie dis zwar 
oft, wie 4. B. in Vorſicht, Nachttag u. f. w., aber 
nicht immer, der Fall ift: fo feinen fie derwerflich zu 
fein. Riopfto@ hat die Präpositionen burch Bezie⸗ 
bungen verdeutfäht: „weil fie bie Beziehungen aus: 


drucken, welche die mit dem Zeitworte verbundenen Wör⸗ 


ter auf daffelbe haben ” Allein gerabe deswegen, weil 
fie, nicht ſowol ſelbſt Beziehungen ſind, als vielmehr 
nur Beziehungen ausbruden, Können fie nicht Begie⸗ 
bungen genannt werden. Man müßte Beziehungds 
ober Bezugswörter fagen. Auein aud fo würde 
biefe Benennung nicht ausſchließlich Nur für bie Praͤpo⸗ 
fition,, fondern aud eben fo gut für das beziehende Fürs 
ort (pronomen relativums} paffen. An einem anberıt 
Orte har Klopfto@ bie Präpofitisnen Verhaͤltniſſe 
genannt, „weil fie Berhältniffe bezeichnen.‘ Allein eben 
Bewegen, weil fie bie Verpättniffe nur bezeichnen, nicht 
ſelbſt Verhätenüffe find, müpte matt fie lieber Verhaͤlt⸗ 
nißwoͤrter nennen, — Gin neuerer Sprachlehrer 
(Mertian, it der Allgemeinen Sprachlehre) wirft 
bie Präposition und die Conjunction in @ine Klaſ⸗ 
fe, und will beide unter eineclei Benennung begriffen 
toiffen, wozu er Bezugſtand gewaͤhlt hat; doch fo, daß 
er jene durch das Beiwort unvollſtaͤndiger, dieſe durch 
das Beiwert vollſtaͤndiger Bezugſtand genauer bezeich⸗ 
net und unterſcheidet. Allein 1, müßte man doch, da 
aicht ſowol die Begriffe feibft, als nur bie fie begeichnen« 
ben Wörter gemeint werden; nicht Bezugſtand, ſon⸗ 
dern vielmehr Bezugſtandswort fagen; und nun 2, 
wie hart und ſchwerfaͤllig würde biefe Benennung fein, 
wenn ſie auch fonft in jebrr andern Hüdfigt umverwerfs 
NH waͤte! 
Jede Präpofition bruckt ein Verhaͤltniß aus; die 


fheint ihr mefentliches Unteriheidungszeichen zu fein. - 


Verhaͤltnißwort ſcheint alfo unter allen bie angemeffen« 
fte Benennung für fie abzugeben, 

Präpositus, ein Vorgefegter, ein Propfl. Dis lette 
ift zwar aus Praepositus entſtanden, aber es hat body 
Deutihen Klang, und lebt fon, als Anfäbenennung, 
in der Vollsſprache. 

Präpotenz, bie Uebermacht, Leberlegenheif, 

Präripiren, vorwegnehmen. 

Prärogativ, das Vorrecht, der Vorzug. Wieland 
hat aud das Wort Vorzuͤglichkeit dafür gebraucht: 
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aus, und ruft: Snade!“ Allein biefes Wort bezeichnet 
ben abgezogenen Begriff, Vorzuͤge habend, und es ıft 
nicht abzufehen, warum es für Vorzug gebraucht wer 
ben follte, 
Präsagiren, ahnen. über biefes Deutſche Wort und deſ⸗ 
fen’ Berfgiebenpeit mit ahnden, fiehe Presentiment, 
Präscienz, das Voraus = ober Vorherwiſſen. 


"Präseribiren, 1. vorfcpreiben; 2. in ber Rechtöfpras 


Ge, verjähren. E Pr 
Präscription, r. bie Vorſchrift; 2. bie Verjährung. 
Praescriptio immemorialis, die undenkliche; — 
interrupta, bie unterbrochene Verjährung. 
Präsens, in ber Sprachlehre, bie gegenmärtige Zeit 
‘ober bie Gegenwart. 
Präsent, das Geſchenk. 
Präsentant, ber Vorzeiger eines Wechſels. 


‘ Präsentation, 1. die VBorzeigung oder Vorzeige, #. 


vd Sultan übt eine feines hohen Vorzüglichleiten 


B. eines Wechſels; 2. das Darſtellungsſchreiben des 
Kirchherrn (Patrons) wodurch jemand zu einer Pfarre 
dorgefchlagen, und denjenigen, vom welchen bie Beftätie 
gung abhängt, bargefteut wird. Worfchlagen würde 
weniger, etnennen hingegen mehr als präsentiren, 
in biefem Verſtande genommen, fagen ; aber bei darſtel⸗ 
len und Darftellung werden wir durch nichts gehin« 
dert, an einen Vorſchlag zu denken, ber zwar, den, Rede 
ten nad), adgewiefen werden koͤnnte, oft aber aud, dem 
Herfommen nad, angenommen werben muß. 

Präsentatum, ſchreibt man in dem Kanzeleien auf eins 
laufende Bittſchriften, Borftellung, Beſchwerden u, ſ. w., 
mit Beifügung des Tages der Einreidung ; auf Deutſch: 
eingereicht, ober übergeben. Das Präsentatum 
bemerken, heißt, ben Zag ber Einreichung, ober, wir 
Stengel vorfhlägt, bie Einreichungszeit anmerken, 

Prüsentia, Präsenz, bie Gegenwart. Inprären- 
tie, im Gegenwart , in Beifen. 

Präsentiren, 1. vorzeigen, überreichen ober einrei« 

hen, 3. 3. einen Wedfel; 2. darſtellen, 5 ®. einen 

zum Kirchen amte Berufenen, um von der Behörde an 
genommen ober befiätiget zu werben. ©, P,äsenta- 
tion, 

Präsentirteller, eim Teller zum- Darteichen 3 alſo etwa 
ein Darreichungsteller. Gredenzieller, welches ehe⸗ 
mahls dafuͤr gebrauchlich mar, iſt, wie das Zeit worr 
credenzen, ſelbſt, nicht Deutſch; ſondern aus ben Ital. 
Credenza, Creadeaziera und eredenzare Übergetragen. 

Prüservation, die Verwahrung, Vorbauung. 

TEN ein VBerwahrungs = Vorbauungsnit: 
% 


Prä- 
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Pröserviren, verwahren, vorbauem. -  - 

Präses, ein Vorſteher; im der Sprade ber Hochſchulen 
derjenige, ber bei einem gelehrten Schulſtreite ben Bor 
fig hat, Hier alfo der Vorfiger. 

Präsident, ber Borfieher, Vorfiger. 

Präsidiren, vorftehen, vorfigen ober ben Vorſitz 
haben, Der präsidirende Platz wie v. Arhenm 


« porz ffreibt, in der Pin bed Vorſiters, der Vorſit. 


zerplatz. 

Präsidium, ber Vorſitz, der Schuß. 

Prästabiliren, vorherbeftimmen. 

Prästabilismus, bie Lehre oder Meinung von einer 
von Gott gefchehenen Vorherbeftimmung. Su 
befonderer Bedeutung wird barunter verftanden : „dieje⸗ 
nige Grölärungsart ber Erzeugung organifcher Weſen, 
mad) welder die oberſte Meltsurfadhe (ber Schöpfer) in 
die anfänglichen Erzeugniffe ihrer Weisheit nur bie Ans 
tage gebracht hat, vermittelft deren ein ſolches Weſen 

ſeines Gleichen hervorbringt, und die Species (Art) ſich 
feibft beftändig erhält.” Kant. 

Prästandum , in ber Mehrzahl, Praestanda, mas je: 

nmand zu leiften (zu geben oder zu thun) verpflichtet if, 

- bie Pflicht oder Pflichtleiftung, bie Abgaben, bie 

Gefälle, In Merkels Bude über bie Letten kommt 
Häufig die Leiſtung ſchlechtweg dafür vor, Praestanda 
praestiren, leiften, was man zu leiften ſchulbig ift, feine 
Hflichtleiftungen entrichten. . 

Prästation, bie Leiſtung, Pflichtleiſtung, Pflicht⸗ 
erweifung, Abtragung deſſen, was man zu leiſten 
Hat, die Abgabe. Das Wort Leiftung wirb in bem 
meiften Fällen zureichen. ; 

Prästiren, leiften, abtragen, Praestitis praestandis, 
nad abgetragener Schuldigkeit, 
Pflichtleiſtung. 

Präsumiren, vermuthen ober muthmaßen. 

Prusumtion, i. die Vermuthung, oder Muthmas 
ßung. Prassumtio juris, bie rechtliche Bermu⸗ 
thung. 2. Die Einbildung , ber Duͤnkel. 

Präsumtiv und präsumtive, muthmaßlich. 

Präsupponiren, vorausfegen, annehmen, 

Präsupposition, bie Vorausſetzung. 

Präsuppositum, das Boraudgefegte, bad Angenoms 
mene, 

Prätendent, derjenige, welcher auf etwas Anſpruͤche 
macht. in eigenes ſchon gebraͤuchliches Wort weiß ih 
nicht dafür anzugeben, Kronbewerber, weldes einige 
dafür angeſetzt haben, iſt zu enge, weil e6 auch andere 
Prätendenten als ſolche gibt, bie nach einer Krone trach⸗ 


nach gefchehener | 


En 
ten, und druckt auch nit den Mebenbegriff and, daß 
man auf den begehrten Gegenſtand ein Recht zu haben 
meint, aber bamit abgewieſen iſt. Ein Anſpruchma⸗ 
cher ift, wie alle Bufammenfegungen mit Macher, zu 

. niedrig. Bielleicht würde Anfprüchler (wie Andacht: 

‚ ler) dafür paffen, weil die Anfrädhe beffelben, aus Mans 

. gel einer fie unterftügenden Macht, gewoͤhnlich ind Laͤ⸗ 
cherliche fallen, 

Prätendiren,, fobern, Anfpruch machen, behaupten. - 

Prätension, die Foderung, der Anfpruch, die Ans 
mafung. Prätensionsios, anſpruchlos. Anfpru 
und Anmafung find dadurch verſchieden, baf das lepte, 
aber nicht das erfte, vorausfegt, baf man zu dem, was 
man fobert, Bein Recht habe. 

Präteriren, übergehen, auslaffen. 

Präterition, bie Uebergehung , das Uebergehen ober 
BVorbeigehen. 

Präteritum, in ber Spradlehre, bie vergangene Zeit. 

Prätermission, bie Borbeilaffung. 

Präter - propter, ungefähr. 

Prätext, der Vorwand, das Vergeben. 

Prätor, ber Stabtrichter. 

Prätur, das Stadtrichter-⸗ amt, bie Stabtrichter: 
würde, 

Prüvaliren, überlegen fein; in ber Sprache ber Kauf⸗ 
leute auch fich wieder bezahlt machen, S. Zermis 
nolpgie der Handlung. Leipzig 1798. 2 

Prävarication, die Pflichtverlegung ober Webers 

ſchreitung, befonders in Amtsſachen, wenn 5. B. ein 
beſtochener Anwalt es unter ber Hand mit ber Gegen» 
partei hält, : . 

Prävenant, zuvorlommend, einnehmend. 

Prävenire, bas, in der undeutfchen R. a, Dad Praeve- 
'nire fpielen, zuvorfommen, jemandes Abſicht vereis 
teln. 

Präveniren, zuvorkommen. 

Prävention, 1. das Zuvorkommen; 2. bie vorge— 
faßte Meinung. Rach der Ähnlichkeit von Vorür—⸗ 
theil könnte man auch wol die Vormeinung dafür ſa⸗ 
gen. In ber Redekunſt wird die Widerlegung vor— 
auögefehener Einwuͤrfe darunter verftanden. 

Prävia moderatione, nad vorbergegangener ober 
vorgängiger Mäßigung oder Milderung. 

Pragmatisch, iſt in Allgemeinen, was auf unfer Betra⸗ 
gen, auf unfere Handlungen, angemandt merben kann 5 
man bentt aber die nähere Beftimmung bınzu, bad wir 
dadurch fähiger werben, unfere Wohlfahrt zu begründen. 

© 
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So nennt man 3. B. eine Geſchichte pragmatiſch, 
wenn barin belehrende Aufſchluͤſſe über die Ucfachen und 
Folgen der erzählten Begebenheiten und Winke zu einer 
Mugen Benägung des Erzaͤhlten gegeben werben, Ich 
fehle mit, was uns hindern Eimnte, belebrend oder 
lehrreich bofür zu fagen. Eine Pragmatische Sanction 
ift „ein Gefeg, welches nicht aus bem Rechte der Staa—⸗ 
ten, als nothwendig, fondern aus ber Vorforge für bie 
allgemeine Wohlfahrt, herfließt.“ Kant. Bekannt: 
lich hat man einem Deutſchen Reichsgrundgeſetze, die 
Wahl und Krönung bed Kaiferd betreffend, diefe Benen⸗ 
nung ausſchließlich beigelegt. ©. Sanction, 

Pravität, die Bösartigkeit. Kant. 

Praxis, bie Ausübung, die Erfahrung. In praxi, in 
der Ausübung ober — Der Gegenſatz ifk: 
in der Theorie, d. i. der Kegel, der Vorſchrift nah. 

Precair (fpr. prefär), erbettelt, unficher, ſchwankend, 
ungewiß. Ich babe auch bittlich dafür gefunden, 
Sein bittliched Dafein (Precaire Existem), Hepr 
nat führt folgendes Beiſpiel aus der Ueberficht des 
Tünftigen Schidials von Frankreih von Dumou: 
riez on: „Das Deutſche Reich kann, ungeachtet feiner 
bittlichen und banblofen Griftenz, nicht in eine ſolche Zer⸗ 
ftüdelung willigen.” Wenn eben diefer Sprachforſcher 
hinzufügt: „Ich würde es niemand verbenfen, wern 
er es wagte, die beimörtlihe Form bittweife zu aebraus 
den, und, ein bittweıfer Bejig, eine bittweife Eris 
ſtenz (Geſenheit) zu ſagen;“ fo weiß ich nicht, mas ihn 
zu dieſer übertriebenen Milde bewegen konnte, Witt: 
weile iſt doch offenbar nidts anders, als bittlicher 
Weiſe; wie Fann man nun aber zugeten, daß ein 
Sachwort (die Weife), bloß wegen zufälliger Mlang-äpn: 
lichkeit mit einem Beilegungsworte (weife, sapiens), 

ſelbſt als ein Beilegungswort gebraucht werbe? 

- Precario, bittweife. 

Precarium, bie Bergünftigung, 

Precipice (fpr. Preßipihe), der Abgrund. Man hat 
aud von fteil ein Sachwort, die Steile abgeleitet, wel: 
ches ſich auch mol für jenes fremde Wort gebrauchen lies 
fer „Die Steile ber Gebirge.” Hamb. N. Zeis 
tung. Hier ficht es für Steicheit. 

Preference (fpr. Preferangh') , 1. der Vorzug; 2. im 
Kartenfpiele, die fogenannte Farbe. 

Prejuge (fpr. Preiglgeh), das Vorurtheil. 

Prescribiren. S. P:äscribiren. 

Prescriptibel , Franz. pröscriptible, verjaͤhrlich. ©, 

“ — Imprescriptibel. 

Presence (fpr. Prefangße), die Gegenwart. Presence 
Wesprit, die Gegenwart des Geiftes, mit Ginem 
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Worte, die Befonnenheit. #6. Mintel zivar gegen die⸗ 
fed Wort nichts einzuwenden; meint aber doch, daß ber 
Ausdrut Beſinnungskraft bequemer fei, weil bei Bes 
fonnenheit die eingefchränktere Bedeutung der entge · 
gengefepten Unbeſonnenheit fich gern mit eiaſchleihe. 
Allein Beſinnungskraft und Beſonnenheit find ſo 
wenig einerlei als Kraft und Wirkung. Sutzer 
hat Befinnlichkeit dafür gefagt, weldes aber von Ab. 
aus dem Grunde verworfen wird, weil befinnlich niet 
gebraͤuchlich ift, j 
Presentement, gegenwärtig. 
Prösentimient (fpr. Prefingtiment), ein Vorgeftiht, 
eine Ahnung; auch Vorahnung: „Durd) diefe Worr 
ahnungen geleitet.“ Archiv der Zeit. Ih unter: 
fheite ahnen und Ahnung von abnden und Ahn⸗ 
dung, indem ich die legten beiben Wörter nur für, fira- 
fen und Strafe, bie erften nur für borempfinben 
und VBorempfindung nehme. Ahnen if eine Ableie 
tung von an, fo wie auch das damit verwandte ähnlich 
(mas an oder nahe daran Fommt) davon abgeleitet 
iſt. Achneln ift das Berkleinerungswort davon, Daß 
ahnen und Ähnlich urfpränglid verwandt. find, bat 
fhon Ad, vermuther. „Es fheint (fagt biefer unter 
Aehnlich) daß man vom diefem Worte aud ein Beitwort 
ahnen gehabt; wenigſtens laͤſſet ſich diefes Wort in der 
alten ſprichwoͤrtlichen R. a. Gute Namen gerne abs 
nen, d. i. Conveniunt rebus saepe nomina suis, am 
beften hleher rechnen.” Ich bin (in dem Nachtrage) 
noch einen Schritt weiter gegangen, und babe die Vers 
muthung geäußert, daß unfer jegiges ahnen, in der Bes 
deutung etwas künftige vorherempfinden, das naͤm iche 
Beitiwort nur in etwas abgeänderter, figuͤtlicher Bebeus 
tung ſei. Es wurde vieleicht anfangs nur von ſolchen 
Borempfinbungen gebraucht, wobei man von einem aͤhn⸗ 
lien Falle auf ben andern, ober von ähnlichen Urſachen 
auf aͤhnliche Wirkungen ſchleß. Mir ahnet (kommt an 
oder vor), fagte man, daß mir biefes oder jenes bevor⸗ 
ſteht, weil mie cben fo zu Muthe ift, als bamapls, ba 
mie etwas ähnliches widerfuhr. Daraus würbe denn 
auch begreiflich fein, warum wir diefes Zeitwort unpers 
ſoͤnlich gebrauchen. Mir ahnet hieße nämlich nichts 
anders, als: es kommt mir an oder vor, mir 
ſchwebt als aͤhnlich vor. Schon Friſch Hat biefe 
Vermuthung geäußert. „Es ahnet mir, ſagt er, d. i. 
es kommt mir nah, es iſt mir vor Augen, als wenn es 
ſchan da wäre, ober bald da fein wuͤrde; wie von nah, 
nahen, von bei (olim!, bein, von außen, äußern.’ 
Auch v. Stabe in feiner Erklärung der vornehm⸗ 
ften Deutfchen Wörter u. ſ. w hätt ahnen und 
aͤhnlich für verwandt: „daher (nämlich von ahnlich), 
fagt er, ift auch Oeutſch anen, wann einem etwas vors 
333 Eommt, 
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kommt, das hernach eintrifft.” Venn wir nun, wie | 


ich wuͤnſche, Hänftig ahnen und ahnden unterſcheiden 
werben : fo werben wir auch einer davon gemachten Ab: 
Leitung, bie Withof und Klopftod ganz verfhieben 
gebrauchen, ihre beftimmte Bedeutung anweiſen können. 
Dis iſt das Beſchaffenheitswort, ahudungsfrei, wel 
des ber erfte für frei von Strafen: 

Beherrfht nur etwa Gott bas abnbungsfreifte 

j Reid, 
der legte hingegen für frei von Ahnungen, ruhig, ges 
* braudt bat. Nach ber von mir empfohlenen Unterſchei⸗ 
bung mößten wir bei diefem ahnungäfrei, bei jenem 
aber ahndungsfrei tefen. Seitdem ih biefen Vorſchlag 
in dem Nachtrage aethan habe, iſt derfelbe von verſchie⸗ 
denen. vortrefflihen Schriftftellern angenommen morben, 
Bo hat beide Wörter ahnen und ahnden, jebes. in 
feinem eigenthämliden Sinne genommen, in einer und 
ebenderfelben von ihm überfegten Idylle des Theekrits 
“ gebraudt: 
Samt bem ſchiffenden Voll, bas gleich zu vergehen 

geahnet. 
— und bie anderen ‚Helden, 


Die einft Troja veroͤdet, zu ahnden bie Schmach 


- Menelaos, 
So Bürger: 
Ma foi! bas ahnte mir. 
So Klinger: „Jene ahnete ſchon bie Fünftigen reinen 
- Benäfe.” Auch Wieland bat in ber neueſten Aus⸗ 
gabe feiner Schriften in verſchiedenen Stellen biefen Un« 
terſchied beobachtet, 5. B. in Mufarion: „nichts abs 
nend;“ in andern aber ihn vernachlaͤſſiget. Ich bemer: 
Te hiebei gegen Ad.'s Behauptung: daß ahnen nur 


bie N. D. nachlaͤſſige Ausſprache des O. D ahnden ſei, 


daß einige dieſer Schriftſteller keine Niederdeutſche ſind. — 
Auch Herder hat in feinem neueſten Werke (der Me: 
tacritic) den unterſchied zwifchen ahnen und abnden 
anerkannt und empfohlens nur daS er in der Herleitung 
des erften, nicht bis su dem Rebetheilichen am, fonbern 
nur bis zu Ahn, der Vorfahr, welches aber nah W ädh: 
ter’n ſelbſt ein Abkoͤmmling von jenem ift, hinaufſtei⸗ 
get: „Ahnen ift, wie erfennen, ein Geſchlechtswert. 
Es hieß anfangen, anheben, ein Geſchlecht anfangen, ges 
baͤhren. (Mir ſcheint die erſte Bedeutung deſſelben an: 
kommen geweſen zu ſein). Daher Ahnen (Vorfahren) 
Ahnherr, Ahnftau, aͤhnlich. Ähnlich iſt, in dem ich das 
Bild der Abkunft, ber Ahnen, wiederfinde. (Richtiger, 
was an⸗ kommt, fih der Geftalt, ber Form, dem Me 
fen eines andern naͤhert). &o ahne ih in ber Wir: 
kung die Urlache, in ber Urſache bie Wirkung, im Jetzt 
ben Abſtamm aus der Bergangenheit, bie Zukunft. (In 
allen diefen Fällen kommt oder tritt an meiner Korftelk 
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lung das eine Ding an bas ambere, ober ich bringe im 
meiner Morftellung das eine an bas andere, beibe in 
Verbindung). Sehe ich bie Verknüpfung deutlich, fo 
erkenne ih, mas ih geahnet habe; ber Traum bee 
Konlichen oder Fortwirkenden wird jur Wahrheit. Ganz 
ein anderes iftd mit dem Worte ahnden, db. 1. raͤchen, 
ſtrafen. Ob dieſem Unterihiebe in ber critiſchen Authro⸗ 
pologie gleich widerſprochen worden, fo’ befteht er doch, 
und iſt erweislich.“ Wir haben auch ſchwanen (mie 
ſchwanet) für dieſen Begriff, welches nicht bloß in dem 
gemeinen Spredyarten, wie Ad. behauptet, ſondern 
auch in ber guten leichten Schriftfpradye üblich i S. 


Beitraͤge zur weit. Ausbild. der Sprache T. 196. 


„So faft nichts gutes ſchwanen laffen bürfte.” Leib: 
nie. 
Wahn, als aud) der Klang bes Worts, der wegen ber 
Thnlichkeit mit ſchweben und ſchwinden, an bas uns 
gewiffe, vielleicht Taͤuſchende ber Borftellung erinnert, 
feinen biefes Wort würbig zu maden, nod mehr in 


Sowol bie mahrfcheinliche Abflammung vom’ 


Umlauf zu Bommen. Anton verfihert, baß es in ber . 


O. Lauſitz, und Afffprung, daß es auch in Schwa— 
en ganz gebräuchlich fei. Es ift alfo nicht (mie Ad, 
behauptet) dem N, D: befonbers eigen, 


Pressant, dringend, eilig. 
Pressiren, drängen, brüden, treiben. Pressirt fein, 


‚gedrängt ober eilig fein, feine Zeit zu verlieren has 
ben. 


Presumptuös, $ranz. presumptuenz und pressmptüen- 


sement, anınaßend und anmaßlich, eitel, wermef- 
fen. Anmaßlich Hat Ad. befternt, und es ben Kanzes 
leien zugeſ7rochen; ohme Grund, wie es mir fheint. Et 
ift, wie muthmaßlich, ſprachrichtig gebildet; und wir 
Tonnen feiner nicht entbehren, wenn wir nicht in einigen 
Fällen ben (freilich fehr gewöhnlichen) Fehler begehen 
wollen, das Wechſelwort ( Participium) anmaßenb 
bafür zu fegen. Es klingt anmaßend, für, anmaßs 
lich, if doch völlig eben fo fehlerhaft geſprochen, als 
wenn jemand fagen wollte : ich habe es ſchreibend 
erhalten, fatt fchriftlich. 


Presto, in ber Zonkunft, ſehr geſchwind ober ſchnell. 


Prestistimo, aͤußerſt geſchwind. 


Pretension. ©. Prätension, 
Pretiös, koſtbar, theuer; uneigentlich, geziert, ges 


ſchraubt oder gefchroben, 3. 8. eine ſoiche Schreib⸗ 
art. Bor einigen zwanzig Jahren fing das Wert ges 
ſchnuͤrt an in biefer Bedeutung gebraucht zu werden; 
es hat ſich aber wieber verloren, Moliere'ns Pre- 
eieuses ridicules fönnte man durch Zier⸗ affen übers 
fegen. 

Pre» 
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 Pretiosa, Roftbarfeiten, Geſchmeide; Dinge von hir 
berem Merthe, 3. B. Solb, Silber, Edeigefteine, 


> 


Pretium, der Werth, ber Preis. Das Kaufpretium, 


ber Haufpreid. Pretium affestionis, ber Liebes⸗ 
werth. Pretia rerum, ber Maarenpreid, 

Primae viae, in der Arzencitunde, die erflen Wege, 
nämlich zur Fortſchaffung beffen, mas ats dem Körper 
berausgeführt werben ſoll. 

Primarius, ber erfle oder oberfie, 3. 8. Pastor prima- 
rius, Professor primarius, ber erſte Prediger ober ber 
Oberprediger, der erfte Hochlebrer. 

Primat, bie Oberftelle, dergleichen 5. 8. der Papft vor 
allen andern Bifhäfen behauptet, Kant redet auch 


von einem Primar (Vortritt oder Vorrang) ber prac- · 


tischen (auslibenden) Vernunft vor der specnlatiren 
(betrachtenben). 

Primamechfel, heißt erfter MWechfel. Gr wirb dem Se- 
eunda oder zweiten Wechfel, ber in einigen Fällen 
darauf folgen muß, entgegengefeht. uͤber bie, Bewandt ⸗ 
niß, bie es mit beiben bat, fiehe Terminologie für 
bie Handlung. Leipzig 1792. 

Prime, in dee Sprache ber Buchdrucker, bie erfte Seite 
eines jeben gelegten und gedruckten Bogenss auch wirb 
bie ganze Form, im welcher ſich dieſe erſte Seite befindet, 
die Prime genannt. Sie wirb gewoͤhnlich zuerſt gebrudt, 

. und bas barauf gedruckte heißt der Schöndrud. 

Primitiv, urfprünglich. Die primitive Kirche, bie er⸗ 
fie ; mat meint bie ber drei erſten Jahrhunderte, Verba 
primitiva find, bie Stamm : oder Grunbmörter. 

Primo, zuerft, erſtens. Man ſpricht und ſchreibt zwar 
auch oft erſtlich; allein da wir zweitens, drittens, 
viertend u. f. w., nicht zweitlich, drittlich u, f. w. 

ſagen: fo befiehlt die Kehnlichkeitsregel, daß wir auch 
erftend, und nicht erftlich fagen, 

Primogenitur, bie Erfigeburt. Ins primogeniturae, 

das Erſtgeburtsrecht. 

Primordial, urſpruͤnglich, uranfaͤnglich. 

Princip, Lat. Principium, ı. ber Grund oder bie Quel⸗ 
le, 3. 8. Principium cognoscendi, der Erkenntniß⸗ 

rund ober die Erfenntnißquelle ; 2. der Grund» 
Ei, d. i. ein Satz, welcher andern Sägen zum Grunde 
dienet, ober aus: welchem andere Säge erfannt werben; 
3. die Grund:urfache oder das Urweſen. Es hat 
Leute gegeben, welche zwei Urmwefen, (Principia) ein gus 


te3 und ein boͤſes annahmen. 4. Principia, bie As ° 


fangsgründe, die Grundlehren over Anfangslehren. 
Principal. Wir gebrauden diefen fremben Ausdrud, als 
ein Milderungswort, ba, wo das Wort Herr uns zu 


viel zu fagen ſcheint. Die Iufammenfegungen Hand: 
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Iungäherr ’ Lehrherr ’ Hausherr und Brotherr, 
werben zur Verbeutihung beffelben im ben allermeiften 
Faͤllen hinreichend fein. „Das Verältnig des Hofmel⸗ 
ſters zu ber Übrigen Hausgenoffenfhaft feines Brot⸗ 
herrn.“ Theophron. Wenn ber Anwalt benjenis 
gen, deſſen Sache er führt, feinen Principal nennt, fe 
koͤnnte er Bevollmächtiger dafür ſagen. Der Prineim 
pal-Commissarius auf dem Meichstage zu Regensburg iſt 
ber oberfte Eaiferliche Bevollmächtigte. Für Prin- 
eipalinn fann man oft Hausherrinn (&. Aber Her⸗ 
rinn Maitresse) fagen. 

Prior. &o wird ber Vorſteher eines Kloſters genannt. 
Man Fönnte Kloftervorfteher oder Kloftervater dafür 
fagen. . 

Priora, das Vorhergehende. Priora repetiren, bas 
Vorhergehende wiederholen oder fich darauf bes: 
ziehen. ‚ 

Priori (a). S. A priorl. 

Priorität. Die neuern, befonbers Preußiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten gebrauden, wie Heynag bemerkt hat, bas nicht 
ſehr empfeplenswürbige Wort Erftigfeit bafürs alfo 
auch Erſtigkeitsurtel für Prioritätsurtel, und Ers 
ftigfeitörecht für Prioritätörecht. Beſſer würde man, 
wie ber genannte Sprachlehrer erinnert, Vorzug, 
Vorzugdurtel und Vorzugsrecht bafür ſagen; nodp 
beffer aber wurbe das Prioritätsrcht, d. i. das Recht 
bes Vorgehens, nad welchem 3. ®. rin Gläubiger vor 
allen anbern zuerft befriebiget werden muß, von dem 
Grafen von Herzberg bad Vorgangsrecht ges 
nannt, Oft ift auch Vorgang ſchlechtweg hinreichend, 


Prise, x. der Fang, bie Beute, ein erobertes ober ges 
nommenes Schiff. In diefer Bedeutung fagt man: 
etwas für gute Beute (für eine gute Prise) erklären, 
2. &o viel Schnupftaback, als man mit dem Daumen 
und Zeigefinger nehmen kann, wofür man vieleicht ein 
Griffen zu fagen befugt fein dürfte; 3. der Hands 
faum am Hembe » ärmel, 


Prisma, in der Groͤßenlehre, ein Körper, beffen Umfang . 
aus gieiäjläufigen, fih an einander anfchliegenden Wiers 
ecken befteht, und ber an beiben Enben mit zwei gleichen 
und gleihlaufenden Biel⸗ecken bebeckt ift, melde fo viele 
Seiten ober Winkel haben, als der Umfang rehtläufige 
Vier⸗ecke hat, — eine Eckſaͤule. Burja. Er füge 
hinzu, daß er dieſe Verdeutſchung aus Archimedis 
Kunftbüdjer xc. aus dem Grichifchen in das ‚Hoch 
beutfche Uberf. von Jobanne Chriſtophoro Stur⸗ 

mio, Nürnberg 1670. genommen habe, 


Prius, das Erfte oder Erſtere. Es wird dem Posterins, 
d, i. dem Letzten oder Letztern oder Folgenden, entges 
Bi 2 gene 


548 Pri 

gengefegt. Man kann daher auch das Vorhergehen⸗ 
De dafuͤr ſagen. Ohne ein Vorhergehendes ift kein Fols 
gendes, und ohne ein Folgendes kein Vorhergehendes 
dentbat. ũber die Befugniß, der Erſtere und der Les 
kere zu fagen, wird noch geftritten. Der verneinende 


Theil gründet feine Behauptung auf die Unmöglichkeit," 


ſich etwas zu denken, welches erfter als das Erfle ober 
letzter ald das Letzte wäre, 

Privat. Dieſes zu vielerlei Zuſammenſetzungen gebrauchte 
Beiwort läßt fi bald durch haͤuslich geben, 3. B. fein 
Öffentliches und haͤusliches Beben; bald dur geheim 
oder befonder, z. B. eine geheime ober befondere Ans 
hörung, Unterredung, für, Privat +audienz; bald durch 
Bufimmenfegungen mit Haus oder Familie, 3. 8. 
bas Haus » oder Kamilienvermögen des Fuͤrſten; Bald 
burh amtlos, unbeamtet oder amtfrei, 3. B. er 
lebte amtlos (als Privatmann) an biefem Orte, er blich 
uunbeamtet, er lebte bafelbft als ein amtfreier Mann, 
Heynatz hat auch außersamtlich, weldes für Pri⸗ 
vatleben, Privatgefpräh ü. f. w. paßt. / 

Brivatim, ingeheim, befondersd. Gin Collegium pri- 
‚vatim ober privatissime lefen, heißt, eine Vorleſung, 
nicht für jedermann, fonderm nur für einige, oder nur 
für einen allein halten. 

Privation, bie Beraubung, die Entbehrung. „An 

Entbehrungen gewöhnt.” Wielanb, , 

Privatisiren, amtlos leben, unbeamtet fein. Da 

"aber diefe Ausdruͤcke unentfdieden Iaffen, ob jemand 
kein Kat habe erkalten koͤnnen, ober ob er keins habe 
annehmen wollen: fo habe id für diefem Tehtem Fall 
amtfrei Icben vorgeſchlagen; und 3. B. bie Briefraufs 


ſchrift: an N. RN. privatisirenden Gelehrten in R, 
durch: amtfreien Gelehrten in N. zu verbeutfihen 
gerathen, 


Privative, ausfchließlich „5. 8. er Sefigt bie Jacht in 
biefem Gehölze ausfhliehtig. Gewoͤhnlich hört und lies 
fet man in ſolchem Zufammenhange ausſchließend, wet: 
ches hier aber eben fo unrichtig if, als wenn jemand: 

er hat mir ſchreibend ft. fchriftlich, gemeldet, ſagen 
wollte, 

Privet, das heimliche Gemach, der Abtritt. 

Privilegiren, ein Vorrecht ertheilen. Man hat ſowol 
*bevorrechtigen als bevorrechten dafür im Umlauf zu 
bringen geſucht. Das erſte feheint den Vorzug zu vers 
bienen 5. benn da bas einfache rechten nit Rechte has 
ben bedeutet, fo kann auch berechten nicht Rechte ges 
ben, folglih auch bevorrechten nicht Vorrechte ges 
ben ausbräden. Berechtigen hingegen ift für Rechte 
extheilen (om, langſt allgemein üblich >, alfo Können und 


Pri Pro 

muͤſſen wir auch bevorrechtigen für pririlegiren ober 
Borrechte ertheilen, fagen. Privilegirte alfo find Bes 
vorrechtigte; nit Bevorrechtete, wie Korfter im 
Voltney’d Ruinen fie nennt; auch nicht Vorrechti⸗ 
ge, wie fie im Berl, Ardiv 1795. Sept. ©. 209. 
‚genannt werden. Denn ein Privilegirter ift nicht ei⸗ 
ner, ber (feiner Natur, feinem Weſen nah) Vorrechte 
hat, dem Vorrechte eigen find (meldyes die Endſilbe 
ig in Vorrechtig ausdruden würde), fondern einer, ben 
man Borrechte gegeben, verliehen ober ertheilt hat. 


Privilegium, das Vorreht; — gratiosmm, ein ges 


ſchenktes; — onerosum, ein erfauftes. Oft verſteht 
man unter Privilegium aud die ſchriftliche Ausferti⸗ 
gung einer erhaltenen Grlaubniß uber Freiheit; und 
bann heißt es Freiheit = ober Erlaubnißbrief, Frei⸗ 
heitsurkunde. 


Pro. Dieſes Cat, Wort, welches fuͤr bedeutet, hat in ber 


Sprahmengerei eine wichtige Rolle gefpielt, und fpielt 
fie noch. Pro N. w., ſchteibt der Handlungsbebiente, 
wenn er etwas für oder im Namen feines Herrn qus⸗ 
fertige. Pro und contra, fogt man, fatt für und 
wiber. Sich pro insolvent oder gar pro insolvendo 
erflären, fol heißen, erflären, daß Man nicht bes 
zahlen koͤnne, oft ganz eineriei mit fich für einen 
Betrliger erflären. Pro Saldo, heißt e% im ben Mech 
nungeh der Kaufleute, wo zum Abfchlurffe, fliehen fo: 
te. Pro mortue und pro prodigo erflären, wird in 
der Deutſchlateiniſchen Kanzeleifpkadhe für verftänbticher 
oder gar für zierlicher gehalten, als einen für tobt 
ober flır einen Verſchwender erflären, Pro rata, 
nämli parte, empfängt oder gidt ber Deutſche, wo 
er verhältnifmäßig empfangen ober geben, b. i. den 
ihm gebührenden Antheil erhalten, oder ben ihm oblie: 
genden Beitrag leiſten foll. Pro eontimuatione faidt 
der Buchhändier feinen Kunden die folgenden Theile eis 
ned Berk, alſo zur Fortſetzung. Pro primo, 
secundo, tertio u. f. w., erflens, zweitens, drit⸗ 
tens. Erſtlich follte men, weil es nicht fprad-ähnlich 
ift (fein Menſch fagt zweitlich, brittlich u. f. w,) vers 
alten laffen. Man fieht, wie entbehrlich uns in alfen 
biefen Faͤllen das Lateinifhe Pro und feine unbeutfchen 
Gefährten find, 


Probabilismus ‚die Gültigkeit bed Meinens, b. i, 


„ber Grumbfag, ba die bloße Meinung, eine Handlung 
könne mot recht fein, ſchon hinreiche, fie zu unterneh« 
men.” Kant, Es mar biefes ein Lehrfas ber Jeſul⸗ 
ten, welche demfelben zufolge behaupteten, daß ber Rath 
oder Ausſpruch eines gelehrten und angefehenen Mannra, 
5. B. eines Jeſuiten, hinreichend fei, eine an ſich uns 
schtmäßige Handlung zu einer rechtmaͤßigen zu machen. 


Pro- 


‚ Pro 


- Probable (for. ‚probabel), wahrſcheinlich. 

Probabilität, bie Wahrſcheinlichkeit. 

Probat, tat. probatum, bewährt, erprobt. 

Probatio, der Beweis; — perfect, plena, ber voll⸗ 

. fommene; — semiplena, der halbe; — per instru- 
menta, durch Urfunden; — per inspestionemm ocn- 

‚ larem, durch den Augenfhein; — per testen, 
durch Zeugen. 

Probiren, verfudhen, prüfen. Da wir erproben und 
ausproben fagen, fo fehe ich nit, was uns hindern 
koͤnnte, auch das einfache proben, für probiren zu ger 
brauden, weldes im R. D. (wo es prömwen lautet) 
aud ganz üblich iſt. Ehemahls ſcheint daſſelbe auch in 
der Schriftſprache nicht ungebraͤuchlich gemweien zu fein. 
Es kommt ;. B. in RiE Peubers wohlllingender 
Paule. Berl. 1702. vor: 

Du koͤmmſt ind Pomeranzenhaus 
Und probeft den Geſchmack 
Probierftein, der Prüfftein. Luther. Sir. 6, 22, 
Das e, welches Luther darin mitgenommen hat, indem er 
Prüfeftein ſchrieb, ift überflüfig, und macht das Wort 
"ohne Roth ſchleppend. Probeftein würde ein Stein jur 
Probe , nit zum Probiren fein, 

Probität, bie Reblichkeit. 

Problem, at, Problems, eine Aufgabe, Frage. 

Problematisch, zweifelhaft, unausgemacht. 

Procediren, verfahren. 

Procedur, bas Verfahren, die Verfahrungsart, 

Procent, von hunderten; 3. ®. 4 von hunderten, 

Process, 1. in der Scheidekunſt, das Verfahren ober bie 
Verfahrungsart; 2. in der Rechtsſprache, der Rechts⸗ 
handel, Rechtsſtreit, ober Rechtsſache. Kant 
hat auch Rechtsgang bafür gefagt: „Da bie Bernunft 
ben Krieg, als Rechtsgang, verdammt.“ 

Frocession, ber. Umgang. Reulich fand ich auch in ei 
ner D. D, Zeitung Bittgang dafür. In feierliher Pro⸗ 
ceffion, heißt, in feierlichen Aufzuge. 

Prosessiren, rechten, einen Rechtöftreit oder Rechtshan⸗ 
bei führen. Iu der N, D. Mundsart finder ſich auch das 
veraltete fachen in biefer Bedeutung. ©. Brem, 

Wovoͤrterb. 

Procinctu, in, bereit, in Begriffe, auf dem Sprunge. 

Proclama, der Aufruf, die öffentliche Befanntmas 
hung oder Auffoderung, das Aufgebot. 

Proclamation, in ber Kirchenſprache, das Aufgebot, und 
im einigen Gegenden, der Kirchenruf. ©. Heynat- 
sens Antibarbarus. In allgemeinerer Bedeutung, ber 
Ausruf, die öffentliche Bekanntmachung. 


“ 


Pro 


Proclamator,, ber Auörufer. 
Proclamiren, ausrufen, oͤffentlich bekannt machen, 7 
Brauffeute aufbieten. 

Procrastination, die Vertagung, ber Auffchub. 

Procrastinator, der Vertager, Zauderer. Mankinn 
te auch Saͤumer von ſaͤumen dafür ableiten. Den 
Zuſtaud des Saͤumers oder Saumfeligen bezeichnete man 
ehemahls mit Saumfal, weldes veraltete -Mort Gb: 
the wieder erneuert hat: 

Denn wo nicht immer vom oben bie Orbnung ‚und 
Reinlichleit wirket (wirken). 

Da gewöhnt ſich leicht ber Bürger zu ſamutzigem 
Squmſal. 

Procrastiniren, vertagen, aufſchieben. 

Procuration, die Stellvertretung, die Geſchaͤftsver⸗ 
waltung, die Sahmaltung. Oft wird es auch für 

Vollmacht gebraucht. 

Procurator, ber Gefchäftöverwalter oder Gefchäfte: 
verwefer, ber Sachwalter. Gemaltträger , welches 
Haltaus dafür hat, ift gänzlich veraltet; und Schaf: 
fer würde beffer für Homme d’affaire paffen, 

Procuriren, 1. verfchaffen, 2. verwefen, beforgen. 

Prodigalität, die Verfhwendung, die Verſchwen⸗ 
bungsfucht. ° 

Prodige (fpr. Probige), das Wunder, 

Prodigiös, wunderbar. Gine prodigidse Menge, 
eine unglaubliche, 

Prodigus, der Verfchwender, z. B. einen für einem 
Berſchwender (pro Prodigo) erflären laſſen. Die alte 
A. a. einen für mundtodt (mort de bouche) er: 
klaͤren if von weiterem Umfange, ° „Mundtodt follte 
einen Mann bezeichnen, der fo weit entbürgert iſt, oder 
fo weit feine bürgerliche Ehre verloren hat, daß er für 
ſich ſelbſt nicht mehr unter feinen Mitbürgern, vor feir 
ner Obrigkeit auftreten, das vorige jur standi ia foro 
nicht mehr ausüben darf; denn Mund heißt altdeutſch 
ber freie Mann, sui juris, der für fi und andere im 
ber bürgerlichen Geſellſchaft erſcheinen und fprechen barfz 
und mundtodt ift folglih, wer dis Recht verloren hat. 
Administratione rerum syarım privatus iſt aber nicht 
bloß, wer bas Seinige durchgebracht hat, fondern auch 
der Unmünbige, der Wahnmigige, ber landfluͤchtige Ver⸗ 
brecher, der Landeöverwiefene, der lebenslang Gefangene 
u. ſ. w.“ Reß. ©. Beiträge zur weit. Ausbild. 
der Deutſchen Sprache. V. 54 

Prodromus, ber Vorlaͤufer. 

Produeiren, 1. vorbringen oder vorzeigen, z. B. ein 
Beugnip; 2. vorführen, 4. B. Zeugen; 3. hervor 
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' Bringen ober erzeugen, bauen, 3. S. gewiffe Fruͤchte, 
gemifle Kunfiwaaren. 4. Sich gut ober ſchlecht pro- 
” Aueiren, fich darftellen. Man fagt and: ſich neh: 
men, in biefem Sinne. Gr nahm ſich gut bei Hofe. 
. uet, r. bas Erzeugniß, das Kunſt- oder Naturs 
— die Naturgabe, das Naturgut; 2. in 
der ehemahiigen Schulſprache, eine Zuchtigung, und 
zwar auf den Hintern, weil dieſer babei vorgezeigt, 
producirt, werben mußte; 3. in ber Zahlenlehre, bie 
aus der Multiplication erwachfene Zahl, das Ergebnif. 


Productiv, bervorbringend, ſchaffend, ſchoͤpferiſch, 
4. B. eine ſolche Kraft. ’ 

Profan, x. wenn es dem geiftlich entgegengefegt iſt, 
weltlich, 4. 8. folde Schriften. Goͤt he hat in biefer 
Beziehung auch gemein bafür gefägt: 

Wahrlich unfere Zeit vergleicht 8 = feltenften 
eiten, 

Die die Geſchichte bemerkt, bie heilige wie bie ges 

meine... 

9. Wöhn e6 dem geweihet ober eingeweibet entges 

genfteht, ungeweiht, 3. B. Weg mit den lnges 

weibten! Absint profani! 3. Entheiligend, ents 

weihend, ruchloß, 3. B. dergleichen Reben und Hands 
lungen, . A 

Profaniren, entmweihen, entheiligen. 

Profectus, die Fortfchritte. 

Profefs thun, bad Orbensgelübbe ablegen. 

Profession, das Handwerk. Profeffion von etwas 

- machen, heißt, etwas handwerksmaͤßig ober (mo die⸗ 
ſes zu niebrig klingen würde) berufsmäßig treiben. 

Professionell, handwerksmaͤßig, edler, berufsmaͤßig. 
So hätte es 3. B. neulich, als in ben Zeitungen gefagt 
wurde: ber berühmte Erskine babe ſich verpflichtet ges 
fuͤhlt, einem des Hochverraths befhulbigten Dann’ feinen 
profeffionellen Beiftand zu teiften, füglih heißen können : 
feinen berufömäßigen Beiftand. 

Professionist, der Hanbwerfer. 

Professo, ex, eigened Werks. Heynatz. Hfe laͤßt 
es ſich Bürger und beffer durch eigens oder befonders 
geben, z. B. er bat ſich auf die Geſchichte nicht eigens 
oder beſonders gelegt, für, er bat fie nicht ex professo 
studirt. 

Professor, eim Öffentlicher Schrer auf einer Univerfität 
ober and) an einer höhern Lehrsanftalt Überhaupt. Wenn 
Hochfchule für Universität beliebt werden fellte, fo 
würde Hochſchuͤler für Student, und Hodjlehrer 
füt Professor paffen. Die Holländer Haben biefe gur 
tem Auöbräce ſchon lange gehabt, welches mir, da ih 


” 
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‚ Am bilbete, noch nicht befannt war, Als Titel wird bas 
Wort Professor freilich ſobalb noch nicht verbrängt wer⸗ 
bein koͤnnen ; aber warum gibt man ihm denn hier nicht 

‘ mwenigftens dadurch Deutſche Form und Deutfchen Klang, 
bag man bie umbeutfche Enbung or in er vermanbelt, 
und Profeſſer ſchteibt? Im Reben nimmt faft jeber 
biefe Umſchmelzung bamit vor; weil bier bas Undeutſche 
jener Enbung flärker gefühlt wird, Mit dem Worte 
Apotheker Haben wir eine ähnliche Veränderung auch 
im Schreiben vorgenommen; indem niemand mehr Apo⸗ 
thekar (von Apothecarius), fontern jebermann Apo⸗ 
theker ſchteibt. Leſſing pflegte baher, auf dieſes Beis 
fpiel ſich berufend, zu fagen: er wiffe nicht, marum man 
ipn Bibliotbefar, und nicht vielmehr Bibliotheker 
nenne.‘ Zum Beweife, daß wir im Reden bad or in 
Profeſſor und aͤhnlichen Lateiniſchen Wörtern, der Deut⸗ 
ſchen Sprach⸗ aͤhnlichkeit gemäß, in er zu derwandeln pfle⸗ 
gen, brauche ich nur anzufuͤhren, daß einer unſerer Dich ⸗ 
ter, Thuͤmmel, fein Bedenken trug, Vater wid Wis 
fitator (Viſitater) ſich reimen zu laffen: 

und laß auch bu, ber Winde Mater, 

Das Schiff von Stürmen unberührt, 

Das unfern Viſitator 

Unb feine Richten führt. RA 
Der Verf. des Neuen Froſchmaͤuslers, muthiger als 
er, ließ das lat, or nicht nur. als ein Deutſches er hi 
ten, fonbern er ſchrieb es auch fo, und zwar ohne daß ber 
Reim ihn dazu zwang: i . 
Der Bifltater auch nicht Fam. F 
Mein Borſchlag, Hochlehrer für Profeffor zu fagen, 
itvonHeynag’en angenommen worin; und Gtens 
sel (in Morikend Wörterbuche) nennt ipn einen fege 
glüdtichen. j 

Professur, eine Hodhlebrerftelle ober das Hochlehrer: 
amt; aud Lehrfielle und Lehramt ſchlechtweg oder 
mit dem Zufage-Öffentlich. 

Profil, bie Seitensanfiht; alſo en Profi, nach der 
Seitens anficht. Der Gegenfah: en Face, wirb im 
der Kunftfprade (S. Sulyers Woͤrterbuch) ſchon ger 
wöhnli in geraber Anficht genannt. In ber Baur 
kunſt, wo Profil eine Zeichnung nah dem Durchſchnitte 
bedeutet, müßte man Durchſchnitts- anficht fagen. 
Zogau nennt aud Gemaͤhlbe en profil, nad) bem 
Durchſchnitt gemahlte; und Lavater hat ben Aus⸗ 
druck Halbgeficht daflır verfucht, 


Profit, ber Nuben, Bortbeil, Gewinn. 


Profitable (fpr. profitabet), nüglich, vortheilhaft. 


Profitiren, Nugen ziehen oder haben, gewinnen. 


Er hat auf der Säule nicht viel profitirt, nicht viel 
gelernt. » 
Pro 


* 
ER 
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Pro forma, zum Schein. , 
-Profos, der Stockknecht, der Felbgewaltiger. Grand 
profos, ber Stodmeifter, der Obergewaltiger. 
Profund, tief, tieffinnig, 3. ®. ein folder Kopf, wo: 
für Lavater das Sahmort Ergründer gebildet hat. 


Prognose, at. Prognosis, bie Vorherfagung, Weiſ⸗ 


fagung. 

Prognosticiren, vorherfagen. 

Frognosticon ,. die Vorherſagung. 

Programm, eine Einladungsfchrift. 

Progrediren, fortgeben, fortfchreiten, Fortſchritte ma: 
chen. 


Progrefs, ber Fortgang. Progressen, Fortſchritte. 

Progression, die Fortfchreitung, das Fortfchreiten. 
Burja gebraucht aud das einfache Wort, die Schrei: 
tung, dafür, welche entweber eine gleichreftige 
(arithmetische), oder gleichtheilige ( geometrische ) 
if. " 

Progressiv, fortfchreitend. 

Progressus, „ber Fortgang von der Bedingung zu dem 
Bebinaten, 3. B. von einem Eiternpaare in abfleigenber 
Einie der Zeugung, d. i; von ben Eltern zu ben Kindern,” 
Kant. i 

Prohibiren, Einhalt thun, verbieten, unterfagen. 

Prohibition, ber Einhalt, das Verbot. 


‚ Project, der Entwurf, Vorſchlag, Plan, Anfchlag. 
Projeetmacher, Entwurfinacher. „Sie verficherten, 
daß man bei ihrer Zurüdkunft in Spanien über ben Tod 
eines elenden Entwurfmaders eben eine fonderlihe Uns 
terfuhung anftellen würde.” Entdeckung von Ame⸗ 
rifa. Rüdiger bat biefen Ausdruck angenommen. 
Er ift aber freilich etwas ſteif. Planmacher würde 
ſchon beffer Eingenz aber Plan ift für Project, fo wie 
das Wort hier genommen wird, zu edel. Anfchlag, 
welches mehr in nachtheiliger Bedeutung uͤblich ift, wär: 
de fchon beffer dafür paffen, Wie, wenn man alfo Ans 
fchläger für Projectmacher verfuchte ? 

Projection, in ber Zeichenkunſt, bie Vorſtellung ber 
fheinbaren Lage und Geſtalt eines Gegenſtandes, aus eis 
nem gewiffen Gefihtöpunkte bettachtet; bie Scheins 
darftellung. 

Projectiren, Entwürfe, Vorſchlaͤge, Anfchläge, 
Diane mahen. Waͤchter hat von Plan das Zeit 
wort planen f. Projecte ober Plane maden, abge: 
leitet. 

Prolegomena, Borerinnerungen, inleitungen in 
einen wiſſenſchaftlichen Unterricht, Kant hat das Wort 
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durch Vorhbungen überfegt: „Prolegomena, Vorübun⸗ 
gen, welche anzeigen, was man zu hun babe, um eine 
Wiffenihaft, wo möglich, zur Wirklichkeit zu bringen.’ 


Prolepsis. Diefes Grichiſche Wort if gleichbedeutend mit 
dem Sat. Anticipatio. Man fehe daher dieſes Es 
wird beſonders auch in ber Redekunſt von ber zuvor⸗ 
kommenden Beantwortung moͤglicher oder vermuther 
ter Einwuͤrfe gebraucht, 

Prolix, @at, prolixe, weitläuftig, ausführlich. 

Prolog, bie Borrebe, bie Eroͤffnungsrede. 

Prolongation, die Verlängerung, der Auffchub, 

Prolongiren, verlängern, weiter hinausfegen. 

Pro lubitu, nach Gutdünfen, nach Belieben, 

Promemoria. Wer Latein verficht, weiß, daß biefes 
Wort eigentlich aus zwei Wörtern, pro, flir und me- 
zmoria, das Gedaͤchtniß, beſteht, und daß eine Schrift 
bamit bezeichnet wird, die fürs Gedächtnig beſtimmt iſt 
ober zur Erinnerung dienen fol, damit ber etwa fehen 
muͤndlich gethane Vortrag nicht in Vergeſſenheit gerathe, 
Man koͤnnte daher füglih Denkfchrift oder Erinne: 
rungsſchrift dafuͤr fagen. Allein diefe eigentliche Ber 
deutung bed Werts findet in fehr vielen Fällen nicht meht 
Statt; Geſchaͤftoleute gebrauchen vielmehr biefen Aus« 
druc Häufig zur uͤberſchrift ihrer Muffäge ober Eingaben 
in denjenigen Yällen, wo ber Gebrauch erlaubt, bie Kan⸗ 
zeleifdrmlichkerten des Titelweſens bei Seite zu fehen. 
Um indeß auch hiebei das Verhaͤltniß anzubeuten, ih 
welchem fie mit demjenigen flehen, dem bie Schrift Aber 
geben werben foll, fest man, jenacdhbem bie Perfon ift, 
bie Beiwörter unterthänigfted, unterthäniges, ganz 
gehorſamſtes oder gehorfamfted (Promemeoria) hin⸗ 
zu. Da nun hier das Wort Promemoria weiter nichts 
fol, als einen fhriftlichen Auffag ohne Titel bezeichnen, 
fo Eönnte man füglih, je nachdem ber Inhalt entivedir 
einen Antrag, einen Bericht, ein Gefuch, oder eine 
Vorſtellung überhaupt enthält, die beſtimmtern Deut: 
ſchen Ausdrüce dafür gebtauchen: unterthänigfter Ans 
trag, unterthäniges Geſuch, ganzgehorfamiter Be: 
richt, gehorfamfte Vorftelung. Die adgemeinfte 
Bezeichnung würde Eingabe fein, bie, mie es ſcheint, 
in jebem Falle gebraucht werben könnte, ba eine ſolche 
Schrift von einem Untergeorbneten an einen Borgefrgten 
ober Höhern gerichtet wirb, wobei bie nähere Angabe des 
Berhaͤltniſſes durch die Beimdrter unterrbänigfte, un: 
terthänige u. f. m. ebep fo gut Statt fände. Adel, 
kennt biefes, doch fehr gebräuchliche Wort nicht ; er bat 
unter eingeben nur das Sachwort Eingebung anges 
führt, ©. übrigens auch Memoires, 


Promenade. Da lufiwandeln für promeniren ſchon 
häujig 
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Häufig gebraucht wirb, fe glaubte id; für ben Ort, we 
promenirt wit, Wandelbahn, für die Handlung 
des promenirens, das Zuftwandeln und der Luſt⸗ 
gang vorfälagen zu duͤrſen. Dis legte fand ich in ber 
Folge auch bei Frifh’en.  Spaziren und Spazirgang 
find theits undeutſch, theils Finnen fie nie, mie jene 
Deutichen Ausbrüde in der höhern und edleren Schreib« 
art, Sondern nur in ber Umgangsfprade gebraucht wer⸗ 
den. Luſtgang kann aud, da, wo Wandelbahn zu 
gefuht Mingen würbe, für ben Weg, auf melden man 
promenirt, gebraucht werben, Gr hat einen neuen 
Euftzang längs der Wieſe hin angelegt. Zuweilen konn 
man auch Gefundheitdgang für Promenade fügen. 
Der Arzt bat ibm täglich einen zweiſtuͤndigen Geſund⸗ 
heitogang verordnet. 


Promeneur (fpr. Promenohr), ein Luſtwandler ober 
Zuftgänger. 

Promeniren , luffwandeln, fid eine Bewegung machen. 
Im D. D. hat man fich ergehen dafür, welches mit 
fi erholen übereintommt : 

&o woͤhnt er, biefes fei ein ſchweigender Wertrag, 
. Daß jeder Biedermann ſich hier ergehen mag. 
Alringer. 
„Sollte es, fagt Ab. ben Hochdeutſchen (ben Schriftftele 
lern) gefallen, dieſen Gebrauch in ihre Mundart (in bie 
Schrift ſprache) aufzunchmen: fo würben fie das ausläns 
diſche Spazirengehn entbehren können, 

Promesse, bas Verfprechen, die Zufage. 

Promiscue, vermifht, durcheinander, eins für das 
andere. 

Promittiren, verfprechen, verheißen. 

Promotion, bie Beförderung, bie Stanbeserhöhung. 

- Auf ben Hochſchulen, wo man bie Ertheilung einer ges 
lehrten Würbe darunter verftcht, koͤnnle man, wenn man 
mollte, Erhöhung ſchlechtweg dafür fagen, 

Promoviren, befördern, erhöhen, eine gelehrte ober 
Schulwürde annehmen. 

Prompt, fertig, burtig, geſchwind. Prompte Be: 
zahiung, if ſchnelle, unauffciebliche, bare Bezah⸗ 
lung. Auch riftig: „Er ift nicht der ruͤſtigſte Briefs 
ſchteiber.“ Abbbt. Im promptu haben, bei der Hand 
oder in Bereitſchaft haben. 

Promptitude ( ſpr. Promptituͤde), 
Schnelligkeit. 

Promptuarium, ein Ort, mo man bad Nöthige vorraͤ⸗ 
thig findet; uneigentlih, ein Handbuch, aus dem men 
ſich auf der Stelle Rathö erholen kann, 5. B, ein Woͤr⸗ 
terbuch. 


die Hurtigkeit, 


Ero 


Promlgation, die Bekanntmachung, Kundma⸗ 

ung 

Promulgiren, kund oder bekannt machen. 

Proniren, über bie Gebühr loben ober preifen, lobpreis 
fen, auspoſaunen. 


Pronomen, in der Sprachlehte. Schottel verdeutſch⸗ 
te es durch Fuͤrnennwort, weit es bie Stelle eines 
Nennwotts vertritt, Andere, 5. 8. Gottſched, has 
ben es noch buchſtaͤtlicher durch Fuͤrwort überfegt. Das 
gegen hat Ad. Eehrgebaͤude I. Seit. 278) ſich fol⸗ 

. gendermaßen erklärt: „Man hat bie Pronomina biöher 
fehr unſchicklich Fuͤrwoͤrter genaunt, weil man glauöte, 
fie wären bloß dazu beffimmt, bie Stelle der Haupts 
wörter (Sachwoͤtter) zu vertreten, welches doch nur bei 
ben wenigften Statt hat, und aldbann bei ihnen eben fo 
zufoͤllig ft, als bei den übrigen Beftimmungswdrtern 
des Substantive. Braucht mar ja einen Deutkhen Na⸗ 
men (warum follte man midt, da wir eine Deutſche 
Sprade und eine Deutfhe Sprachlehre gebrauchen? ), 
fo finnte man bie Pronomina nad ihrer vornehmften Ver⸗ 
richtung Perfonenmwörter ober, perfönlihe Beſtim⸗ 
mungdmörter nennen.” — Allein 1. gehen die Pro- 
zomina nicht immer, nicht einntahl in den meiften Fällen, 
auf Perfonen, fonbern eben fo oft auch auf Sadıen, 5 B. 
das Tuch, welches ꝛc, dieſes regnet u. ſ. w.ʒ 
2. koͤnnte man unter Perſonenwoͤrtern eben fo gut auch 

perſonliche Eigennamen, 3. B. Hinz, Kunz u. ſ. w. 
verftehen. — Mertian, weiber bie Pronomina (in 
ber Allgem. Sprachlehre) mit den Substantivis im 
Gine Klaſſe wirft, und beide unter einerlei Bchennung, 
Stand (Standwort), zuſammenfaßt, nur baß er jene 
durch den Bufag, flellvertretende, gemauer bezeichnet, 
erflärt fich darüber folgendermaßen: „Pronomen ober 
Fürmort ift unter ber Kuͤckſicht eine richtige Benennung, 
baf es bie Stelle eines andern Worte vertritt; in Grun⸗ 
de aber ift eö von dem Stande (Substantiro), ſtatt defe 
fen es gebraucht wird, nicht verfjieben; benn es.ift ein 
Zeichen ebenbeffelben Begriffes. In dem Spruche bes 
Zitus: Freunde, ich habe einen Tag verloren, 
flellet ich dem Berftande den Kaifer Titus eben formel 
vor, als das Wort Titus ſelbſt. Das Pronomen iſt 
alfo in der Sprache bloß eine Art von Etänden (Sub- 
stantivis), wie £6 beren noch anbere gibt.” Xilein auch 
angenommen, daß dieſe Vorſtellung richtig, und dad Pro- 
nomen mirflid ein Substantivum märe: fo wuͤrde 
dech die Benennung flellvertretender Stand (oder 
flelvertretendes Standwort) theils gar zu dunfer, 
theils gar zu lang und ſchwerfaͤllig Kin, Stellvertre⸗ 
tung&wort oder ſtelvertretendes Wort würde zwar 
deutlicher, aber eben fo unbebüfflich fein, und in Grunde 

nichts 


Pro’ 


nichts anders ſagen, als was wir bei bem-Fürzerm- Für: 


wort zu benfen ſchon gewohnt find. Überhaupt glaube 
ich, thut man am. beiten, wenn man frembe, biöper Abs 
liche Kunſtwoͤrter nicht ſo verbeutichen Jann, dab der Ber 
griff, dem fie ausdruden ſellen, deutlicher und: beſtimm⸗ 
ter, als durch fie ſelbſt, angegeben wich, ſich mit. einge 
wörtliden ‚ober buchftäblichen «überfegung zu beguhgen, 
meil man durch dieſe fogleid) an das fremde, ‚bisher ger 
möhnlide Kunftwort erinnert wird, und alfo nicht leicht 
ein Mißverftändniß entſtehen kann. Ich muß daher rar 
then, den Ausdruck Fuͤrwort ſo langehelzubehalten, bis 


es jemand gelingen wird, einen Namen für die Pronomi- | 


na zu bilden, ber ihrer Natur umb Weibiinmung nod) an⸗ 
gemeffener, ‚als biefer, iſt. 


Pronomina demonstrativa, anzeigenbe Fuͤrwoͤrter. 


'Pronomina interrogativa, fragende Fuͤrwoͤrter. 

'Pronomina personalia, perfönliche Fürwörter. 

Pronomina possessiva, zueignende Fürmörter. 

Pronomina reciproca, zuruͤckdeutende Fürwörter, 

Pronomina relativa, beziehende Fuͤrwoͤrter. 

Prontinciation, die Ausſprache. über ben unterſchied 
zwiſchen Ausſprache und Ausrede ſieh. Blocwtion, 
Für ben Begriff „fehlerhafte Ausſprache“ hat Klopfto 
bas Wort Ausſprecherei gebildet, 

Pronnneiren, dusfprechen. 

Propädevtik, die Voräbung. Kant, 

Propädevtisch, voruͤbend. 

Propaganda, die Befehrungsanftalt, die Fortpflan⸗ 
zungsanftalt, die Werbesanftalt. 

Propagation, bie Fortpflanzung. 

Propagiren, fortpflanzen. 

Propension , ber Hang, die Geneigtheit. 

Prophet, kann zwar allenfalls für eingebürgert gelten ; 
indeß iſt es doch nicht unnüß, dabei zu erinnern, daß wir 
bas gute gleihbedeutende Wort, Seher und Seherinn, 
bafür haben, welches nit nur in ber Bibel vortommt, 
fondern aud von unfern beiten Dichtern, z. ®. von 
Klopftod’en, wieder erneuert worben iſt. MWahrs 
fager und MWeiffager find niedriger, 

Propolist, der Vorkaͤufer, mweiher Waaren aus ber er» 
ften Hand auftauft, und fie bann an biejenigen Überläßt, 
bie fie wieder verkaufen. 

Propolium, ber Verkauf. 

Proponent, berjenige, ber etwas verträgt. Warum 
follten wir nicht der Vorträger fagen bürfen ? 

Proponiren, vortragen. . 

Proportio arithmetica ‚.bie gleichreſtige Verhaͤltniß⸗ 
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Der Urheber des Morts gleichreſtig Art 
Burija, k 


Proportio geometrica, die gleichtheilige Verhaͤlt⸗ 
gleiche. j 

j er eontinua, die gebundene Verh aͤltniß⸗ 
gleiche. 

‚Proportio discreta, bie ungebundene Ver haͤltniß⸗ 
gleiche. Die Wörter gebunden und ungehunden hat 
Burja zuerſt in diefer Bedeutung gebraucht. 

Proportion. In meinen früpern’Berfuchen Hatte ich mit 
Burja Ebenmaß dafür angefegt. Allein da biefas 
fhon für Symmetrie allgemein gebraͤuchlich if, fo 
ſcheint es body nicht gut zu fein, ihm auch noch ben ‚Bes 
griff von Proportion unterzulegen. Im gemeinen fer 
ben wird biefes legte Wort, wiewol unrichtig, für Ver⸗ 
bältniß gebrauchtz indem man 5. 8. in Proportion 
feiner Größe, feiner Einkünfte u. f. w. fagt. Die Pro- 
portion entitcht aber erft aus der Gleichheit zweier 
Berpätziffe, und man folte-baher die Verhaͤltnißglei⸗ 
che dafür fagen. Heynas hat den Begriff umgekehrt, 
und Gleichverhaͤltniß dafür einführen wollen. Allein 
obgleich dieſe Art von Zuſammenſetzungen, in welchen ein 
Einverleibungswort (Adjectiy) nach Wegwerfung feiner 
Gnpfilbe mit einem Sachworte (Subfitantiv) verbunden 
wird, nicht ohne Beiſpiele in unferer Sprache ift (man . 
denke an Großfürft, Scharfrichter, Kleinmädchen), 
fo Hat fie doch immer etwas fteifes ımb ungelenfigesz 
und es ift daher nicht rathfam, die Zahl derfelben, ohne 
Noth, zu vermehren.“ Auch pflegt die Bedeutung des 
Einverleidungswortes in dergleichen Zufammenfegungen 
eine Veränderung zu leiden, und nicht mehr bie ihm fonft 
gewöhnliche zu bleiben. Großfürft, Reichtfinn, Klein⸗ 
mädchen u. ſ. w. find mit großer Fürft, Teichter 
Sinn und Fleined Mädchen keines Weges gleichhebeus 
gend. Hier aber follten Gleichverhaͤltniß und gleiches. 
Berhältniß einerlei ſagen. 

Proportional, wird dur Zuſammenſetzungen mit Ver⸗ 
haͤltniß ausgedruckt, z. B. Verhaͤltnßcirkel für Pros 
portionalcirkel. 

Proportionirlich eb. proportionixt, verhaͤltnißmaͤßig. 

Propos (fpr. Propoh), das Vorhaben, bie Aeußerung, 
der Antrag. Ein wunderlicher Propos! ſagt man; 
und meint: eine wunderliche Außerung, -einen fekhen 

, Antrag. Mein Propos war, d. i. mein Bochaben war, 

A propos. ©. unter A. 

Proposition, der Satz der Vortrag, der Vorfchlag. 

Propre ifpr. proper), reinlich, fauber, nett. Malpro- 
pre, unfauber. 

Proprete& pr. Properteh), bie Sauberkeit, Reinlichkeit. 

Aaaa Pro- 
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Propria auctoritate, aus eigener Macht ober Ge: 
walt. Propria cause, in eigener Sache. Pro- 
prio motn, aus eigener Bewegung. 

Proprie , eigentlich , im eigentlichen Berftande genommen, 

Proprietät, das Eigenthum, die Eigenthuͤmlichkeit. 

Proprietaire (fpr. Proprietär), der Eigenthlimer, der 
Anbaber, ver Eigenthumäbefiger; in engerer Bes 
deutung auch der Landbeſitzer, ber angefeffene Dann, 

Propulsation, die Ausftoßung, das Ausſtoßen. 

Propulsiren, ausftoßen. 

Propyleen, ®at. Propylaeum, ®rid. Propyleon, 
der Morhof oder Worplag eines großen Gebäudes, 
Tempels u, f, wm. Boͤthe gibt befanntli ein ben 
Künften geribmetes Werk unter biefem fremben Titel 
Heraus, Hätte er es Vorhof der Künfte genannt, 

* fo würben feine des Grichiſchen untundigen Landsleute, 
ohne Rachfrage, gewußt haben, welche Art von Beleh⸗ 
rungen ihnen darin angeboten würbe. 

Pro rata, jeder zu feinem Theile, jeber für feinen 
Antheil. Zuweilen fann man auch verhältnißmäßig 
oder nach Maßgabe bafür fügen. In kinks neuem 
Katehismud des Kanzeleiftild find folgende Beis 
fpiele, wie ba6 pro rata füglid umgangen werben 
Tann, angegeben worden: „Übrigens hat Beflagter feinen 
Theil Koften zu tragen. Daß Bellagter die Schuld zwar 
nicht im Ganzen, doch fo viel er als Mitfchuloner 

‘ wirklich erhalten, wieder zw zahlen ſchuldig if. Der 
Überreft wird unter bie folgenden Gläubiger, ohne Ord⸗ 
nung der Zeit, verhaͤltnißmaͤßig vertheilt.“ 

Pro redimenda vexa, in ber Kanzeleiſprache. Sten: 
zel, in ber Fortſezung des Morisifchen Woͤrter⸗ 
buchs bat flr Entſchlagung der Rechtsſache, zur 
Weberhebung des Streithandels und für Streits 
beireumg dafür angeſetzt. Allein da man nicht eine 
Sache entihlagen, ſondern fich einer Sache ent 

- flogen, ferner nit eine Sache überheben, fondern 
einen einer Sade tberheben, und endlich nicht eine 
Sache befreien, fondern nur eınen von einer Sa— 
che befreien, fogen kann: fo feheinen mir alle biefe 
Ausdrüde nicht ſprachrichtig zu fein. Der Begriff, der 
bamit bezeichnet werden foll, ließe fih wol am deut: 
Kaften durch: für die Niederfchlagung oder Beile: 
gung bed Rechtöhandels, ausdrucen. GStreirhan: 
dei für Rehtöhandel ſcheint mir auch Bein gutes 
Wort zu fein; weil Streit und Handel ſchon, jedes 
für fih, eben das bebeuten, was fie bier zufammenge 
fett bebeuten follen, 

Pro re nata, nach Bef.i: ffenheit der Umſtaͤnde, ber 
Lage der Cayen nay. 
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Prorogation, ber Aufſchub, die Verſchiebung, bie 
Vertagung. 

Prorogiren, auffchieben, verfchieben oder weiter hin- 
aus ſchieben, ausfegen, verkagen. über ben legten 
Ausbrud ſieh. Ajourniren, 

Prosa. Wenn diefed Wort ausprädtih in Gegenſatz mit 
Poesie ober Gedicht gebraucht wirb, fo läßt es ſich 
oft durch Rede verdeutſchen. Go ift biefes Wort 5. B. 
durchgängig in Ramlers Batteur und in folgender 
@telle eines unferer Dichter gebraucht worden: 

Auch mit Meb’ und Geſang faßt uns ber Laue _ 
nicht 
Ohne Red und Geſang faßt und ber Edlere, 
uf. w. 
KRofegartem 
Sonft müffen mir eim näher bezeichnendes Beimort, et⸗ 
wa ungebundene ober banblofe Rede, hinzufügen, 
ober bandlofe Schreib:art dafür fagen. Diefe Um⸗ 
freibung aber hat ihr Unbequemes. Ich wuͤnſche bas 
her, daß ein Anderer einen beffern Ausdruck finden moͤ⸗ 
ges font würde man fi freitih die Aufnahme bes 
Worte Profe inur nicht mit der Bat. Endung Prosa) 
müffen gefallen laffen. Die Deutſche Ähnlichteitsregel 
wirb dadurch nicht verleht, 

Prosaisch, ungebunden, bandlos, nichtdichterifch 5 
3 B. in ungebundener oder bandloſer Schreibsart; er 
verfuchte es, bald mit bichterifchen, bald mit nicht dich⸗ 
terifchen Auffägen. Unbichterifch fann man nur im 
tadelndem Sinne von demjenigen fageh, was dichteriſch 
fein folte, und es nicht ifl, wie menn man von einem 
Worte oder einer R. a, eines Gebichts anmerkt, daß 
fie unbichteriih (mnpoetifd; find. Wrofaifch kant 
(wenn gleih Proſe für eingebürgert ertiärt werbem 
folte) nie Deurih werben, weil feine Betonung uns 
deurfc ift, und weil von Profe nur proſiſch, nice 
profarfch abgeleitet werden Fan, 

Prosaist, ein Schriftfteller in ungebundener ober 
bandlofer Schreib: art, oder, wenn man will, im 
Proſe. 

Proscenium, bie Vorbuͤhne, entgegengeſetzt der Hin⸗ 
terbuͤhne oder dem Hintergrunde der Bühne. 

Pruseribiren, äcten. Gin Proscribirter alfo, ein 
Geächteter. In dem Morig: Stenzelfhen Wör: 
terbuche ftchn, vermuthlich durch einen Drudichler, 
bei proseribiren, Proscription, und proscribirt, 
verjähren, vie Verjahrung und verjahrt aufgefugrt. 
Diele geboren aber bekanntuch nicht hiehet, ſondern zu 
praescribiren. Praeseripiio und prasscribirt. 

Proscription, bie Aecht ‚ung und die Acht. — 
Rsoscriptio superior, bie Dveracht- 

Pro- 
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Prosector, terienige, welcher das Geſchaͤft des Zerglie⸗ 
derns, upter Aufſicht bes Zergliederungslehrers vertich⸗ 
tet. Man bat Oberzergliederer dafür vorgeſchlagen; 
das ift er aber nicht, denn er arbeitet unter bem Pro: 
feffer der Zergliederungskunſt. Jener müßte der Vor: 
zerglieberer heißen, 

Proserurio, bie Fortfegung z. B. prosecutio ar- 
resti, die Fortfegung der Kummerklage. ©&. 
Links Neuen Katechismus des Kanzeleiſtils. 

Proselyt, ein Glaubensüberläufer, und wo der Zu: 
fammenbang bie nähere Beftimmnng gibt, Weberläus 
fer ſchlechtweg. Deynag und Kinberling haben 

Neubekehrter dafür angefegt ; dis paßt aber mehr für 

. Neophyt, Die Zufammenfegung Proselyterei ober 
Proselytenmacherei, habe id) irgendwo in Scherz 

durch geiftliche Seelenkaperei verdeutſcht. In ernſt⸗ 
hafter Rede würde man Bekehrungsſucht, allenfalls 
auch Glaubenswerberei dafür fagen können, fo wie 
Glaubenswerber für Proselytenmader. 

Prosequiren, verfolgen, fortfegen, fortführen. 

Prosit, mohl befomme e5! Zur Gefundheit! 

Prosodie, bie Silbernneflung oder bie Lehre vom ber 

, Zänge und Kürze ber Silben, Zuweilen wird bie ganze 

‚ Berskunft darunter verflanden, welche nit mit der 
Dichtkunſt verwechfelt werden muß, 

Prosopopöie, bie Perfonendichtung. Kinberling 
hat Rededichtung dafür angefegt s allein eines Theils 
wirb dadurch nicht der Hauptbegrif, den man buch 
Prosopopöie bezeichnen will — bie Darfiellung bes Uns 
perfönlichen als einer Perfon — angegeben, unb andern 
Theils fheint ber Ausdrud Mededichtung ſelbſt das 

nicht deutlich) auszubruden, ‚was dadurch angebeutet mer: 
den fol. Denn daß eine Rebe erbichtet if, ſetzt gerabe 
nicht voraus, daß derjenige, dem fie in ben Mund gelegt 
wird, ein der Rebe unfähiges, ſprachloſes Ding fei, 
Surtiusd und andere Geſchichtſchreiber Haben erbichtete 
Reben auch Menfhen in den Mund gelegts und biefe 
Reben find keine Prosopopöien. — Ih glaubte 
Perionendichtung zuerft gebildet zu haben, fand aber 
bintennach, daß Ab. es fchon in ber erften Autgabe feis 
ned Wörterbuch aufgeführt Hatte. Auch Heynag 
wies in der Folge (im Antibarb,) nah, daß es fihon zu 
Gottſchebs Zeiten aufgelommen fei. „Welche Perſonen⸗ 
dihtung!" Denis. a) 

Prospect, die Anficht, und bie Ausficht. In der Baur 
£unft, der Aufriß, d. i. der Riß ober bie Zeichnung eir 
ned Gebäubes nad) ber äußern Anfiht, 

Prosperiren, in blühende, gute ober gluͤckliche Umftände 
Iommen, fein Stüd machen, fi aufnehmen. 


Prosperität, das Wohlergehen ober Wohlſein. 
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Prospiciren, vorfehen, Vorficht Omaßregein nehmen, 

Prosthesis oder Prothesis, in der Sprachlehre, bie 
Borfegung eines Buchſtabens oder einer Gilde, weiche 
zu einem Worte nicht eigentlich gehören, wie wenn mar 
im at. gnatus für natus fagt. So ift auch aus dem 
NR. D. Lied (meldes wir in Augenlied aufgenommie 
haben) das O. D. und 9. D. Glied entftanben, 

Prostituiren, befhimpfen, fchänden. Sich prosti» 
tuiren, fich lächerlich machen. 9 

Prostitution, bie Befchimpfung. 

Prostylos, in ber Baukunſt der Alten, ber Saͤulen⸗ 
eingang. 

Prosyllogismen, ‚sie auffteigende Reihe ber Ver: 
nunftichlüffe, ober, die gefolgerten Erfenntniffe auf der 
Seite der Gründe cher der Bebingungen zu einem geger 
benen Erfenntniß. Kant, 

Protasis, in ber Rebefunft, ber Vorſatz, entgegengefegt. 
dem Nachſatze, Apodosis. j 

Protection, ber Schuß, die Befhüßung. Auch der 
Schirm und die Schirmung. S. Haltaus. Jus 
protectionis, das Schutz⸗ und Schirmrecht. 

Protector, ber Beſchuͤtzer, der Schirmherr, 

Protectorium, das Schirm: amt, der Schirmbrief, 
bie Beſchirmung. 

Proteg& (fpr. Protegeh), ber Schuͤtzling. 
Deutihe Wort findet fi unter andern in ber 
Ausgabe bes Werks über Italien von Gorani, 

Protegiren (fpr. protegiren), ſchuͤtzen ober be 
in Schutz nehmen, fchirmen. ſcuten 

Pro tempore, zur Zeit, für jetzt; in ber Kangeleifprae 
Ge und in Wielands Werken, dermahlen. 

Protensive, ber Dauer nach; mie extensive, ber 
Ausdehnung nad), und intensive, bem Grade nach. 

Protest, a. bie Verwahrung, wie wenn man fügt: 
einen Protest wogegen einlegen; 2. die Abweifung, 
Zurüdmeifung oder Berwerfung, wie wenn es heißt, 
baf ein Wechſel mit Protest zuruckgekommen ſei. Rüs 
diger bat das Wort in diefem legten Jufammenbange 
durch Verweigerung verdeutſcht. Ehemahls war auch 
Einrede dafür üͤblich. 


Dis gute 


, Protestant. Dieſer Name, welcher Anfangs nur ben ku⸗ 


theranern beigelegt murbe, feit bem Weſtfaͤliſchen Frieden 
aber auch bie Reformirten unter ſich begreift, entſtand, 
als jene auf dem Reichttage zu Speier 1529 gegen bie 
Bejätüffe der Katholiken eine Verwahrung einiegten 
ober protestirten. Im Xllgemeinen bezeichnet dieſe Bes 
nennung einen Ehriften, der fi, wie Kant fagt, gegen 
die Anſpruͤche Anmafungen) anderer Glaubensgenoffen, 
Aaaa 4 bie 
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die ihren Kirchenglauben für allgemein verbindlich aus⸗ 
geben, verwahrt, Man kann auch ſagen: er verwahrt 
ſich gegen jede Verpflichtung etwas zu glauben, was 
nicht auf einer uͤbeteinſtimmenden Ausſage ſeiner Vernunft 
und der Bibel betuht. Man könnte ie die Freiglaͤu⸗ 
bigen nennen ; denn fie find in Bezug auf bie kirchliche 
Geſeuſchaft, was der Freibürger in Bezug auf die büͤe⸗ 
gerliche ift. 
Protesfation, bie Verwahrung, die Einrede, Bei 
Wechfelgeihäften, die Zuruͤckweiſung edet Abweis. 


ung. . 

— Einſprache oder Einrtde thun, fich ver: 
wahren, eine Berwahrung emlegen. Die erſte R. a. 
iſt jegt nur noch von der Ptoteſtation gegen eine Heirath 
gebräuhlih. Einen Wechſel protestiren, heißt, ihn 
zuruͤck⸗ oder abweifen. 

Prothesis. S Prosthesis. 

Protocoll. Entwurföfhrift, welches Kinderling 
dafür hat, iſt ſowol undeutlich, als auch uͤbelklingend. 
Dieſer letzte Tadel trifft auch die zweite, von ebendemſel⸗ 
ben Werfaffer angegebene Verdeutſchung, bie Werhörds 

ſchrift. Wider Bernehmungsbuch, meides Heynatz 
bofür verfucht hat, läßt fi einwenden, daß bas Wort 
Bud) bier nicht recht paſſe; denn oft wird zu einem, 
Protoculle nur ein einziger Bogen erfobert, Ich wür« 
be daher lieber Vernehmungsſchrift, VBernehmungss- 
beft ünd Vernehmungsbericht dafür fagen. In vier 
len Fällen ſcheint das Wort Vernehmung ſchlechtweg 
—5* zu fon. Haltaus hat Gerichtsbuch da⸗ 
x. Fürzu Protocoll nehmen können wir gericht⸗ 
lich aufzeichnen oder nicderfchreiben fagen. 

Prötocolliren ober zu Protocoll nehitten, niederſchrel⸗ 
ben, einen Bernehmungsbericht machen. 

Protopope, ein Oberpriefter in Rußland. 

Prototypus, das Urmuſterbild. Mufter, Mufterbild 
und Vorbild if Typus, Urbild; Original. Danach 
wäre folgende Stelle aus Herders Briefen über die 
Menſchenthumlichkeit (Humanität) zu berichtigen: 
„Das Urbitd (Urmufterbiib), der Prototyp ber Menſch⸗ 
heit, liegt alfo nicht in Einer Nation Eines Erdftriches.“ 

rotraction, die Verzögerung. 

Protrahiren, in die Länge ziehen, verzögern. 

Brovenu {fpr. Prowenuͤh), in einigen Zällen der Ertrag, 

« in andern ber Betrag. 

Proverbia, die Sprüche oder Sprichwörter Salomons. 
übrigens heißt Proverbium ein Sprichwort über: 
haupt. ⸗ 

Proviant, der Mundvorrath, bie Lebensmittel. 
Kinderling hat aud Zehrvorrath und Kriegesfoft 


Pro 
bafuͤt gebitbel. Däs letzte ifk unbeutlich. Fi Nrowiantii 
wagen ift Brotwagen fon gebraͤuch ich 

Proviantiren, mit Mundvorrath ober Kebensmitteln 
verforgen. 

Providenz, die Vorficht oder Vorfchung. Ob es nit 
beffer fein wuͤrde, Fuͤrſehung zu fagen, ſcheint durch das, 
was Ab. dagegen (unter Vorſehung bemerkt, voch 
nicht entichieden zu fein. Denn ſellte ber Beariff der 
Bürforge dabei nicht mehr, als der des Vorherſehens 
hervorſtechen ? . 

Provinzialism, at. Prorincialismus, ein Landwort. 
Leibnig. Dis paßt aber nur für ſolche Fälle, da uns 
ter Provincialismus ein beflimmtes Wort verftanben 
wird; nicht für diejenigen, da in Allgemeinen davon bie 
Rebe it. Mon kann 4. B. micht fa,en: es iſt ein Mies 
detſaͤchſiſches Landwort, Die Mund für Der Wtuno zu far 
gen. Hier würde man Provincialismus beffer dutch 
Landſprachgebrauch oder landſchaftlicher Sprach: 
gebrauch überfegen; 3. B. Cs tft bloßer Landſprachgt⸗ 
braud, ober Tandihaftliher Sprachgebrauch, wenn einige 
Deutfche (mie in Hamburg) Hofen für Strümpfe, und 
Struͤmpfe für Semmel fagen. Kıopftod jagt (im 
den Gram. Gefpräcen) das Landſchaftliche und 
etwas landſchaftliches für Provincialismus. Reß 
wunſcht, daß das veraltete Gau für Provinz wieder 
gähgbat gemacht, und dann Gauwort für Provincia- 
liemus eingeführt werden möge. 

Provinz, die Landſchaft, ver Gau. 

Provinzial oder Provinciell, landſchaftlich. „Das 
Landfihaftliche in der Sprache.“ Ktopftod. Bon 
dem Leibnitziſchen Landwort für Preovincialismur läßt 

ſich auch landwoͤrtlich für provincieli ableiten, 

Provision, ı. der Vorrath; 2. die Bemuͤhungsge⸗ 
buͤhr oder Muͤhgebuhr, die ein Kaufmann für 
richtung eines Geſchaͤfts erhält, weites er für einen an« 
bern übernahm. Vorgewinn, welches Kinberling 
dafür hat, ſcheint nicht zu paffen, 

Provisionaliter oder provisorisch, vorläufig, einſt⸗ 
weilen, bis auf weıter, 3. B. verfügen. Man kann 
- oft vorkchrungsweife und vorfehrend dafür 
lagen; 

Provisor. Diefer Lat, Zitel kann batd buch Vorſteher, 
bald dur Berweſer verdeutſcht werben, Reichsver⸗ 
weſer, Provisor imperii, 

Provocant, ber Herausfoberer. 

Provocation, 1. bie Herausfoderung oder Aus ſode⸗ 
rung; 2. bie Berufung auf etwas. 

Provociren, a. herauöfodern; 2. ſich berufen (auf 
etwas), _ 


Proxi- 


Pro 


Proximität, bie Nähe, Nachbarſchaft, nahe Vers 
wanbfchaft. 

Prude (ipe. Pruͤde). Mir denken babe am eine verflelkte, 
und aus Werftellung übertreibende Spröde. Diefes 
fpröde, v wir das Engliſche proud, ſtolz, feinen mit 
prade Eines Urfprungs zu fein. Indeß verbinden wir: 
mit unferm fpröde nicht bie angegebenen Mebenbegriffe, 
welche prade mit ſich führt, Auch bie ehemahls von 
mie vorgefhiagenen Ausbräde mannfcheu, und bie 
Mannſcheue, oder, wie der Sprachgebrauch will, bie 
Mannfcheu, paffen nit, weil ihnen wenigftens ber 
eine von jenen Rebenbegriffen, ber der Verftellung, fehlt. 
Möfer meinte (in den Kantafien), der Ausbrud Zus 
gendſtolz erfhöpfe den Begriff der Pruderie; allein 
die Prübe ift oft am mentaften fh einer vorzäglichen 
Zugend bewußt, und kann alfo auch wol nicht ſtolz bamı 
auf fein, Afffprungs Werbeutfhungen durch fchein: 
Beufch, bie Scheinkeufche und die Scheinfeufchheit: 
(für Pruderie) fommen der Sache ſchon näher. Aber 
da man bei jenen Kranzöfifhen Ausdrüden, nicht fomol 
an innere Keufchheit und deren Schein, als vielmehr an 
ein angenommenes fpröbes Kußere zu denken pflegt: fo 
feinen ‚mir fheinfpröde, eine Scheinfpröbe und bie 
Scheinfprödigkeit oder Scheinſittſamkeit, die beften 
Berbeutfhungen zu fein, 

Prudence (fpr. Prübangf') die Klugheit. 

Pruderie (fpr. Prüberip), die Scheinfpröbigfeit, das 
Sproͤdethun. S. Prude, 

Pseudo, in Zuſammenſetungen, falſch, z. B. der Pseudo- 
Smerdis, ber falſche Smerdis. 

Pseudonymisch, falſchnamig. 

Pseudonymus, ber Falſchnamige; auch von Menr 
fen, der Verkappte. 

Psychologie, bie Geelenlehre. Sie iſt entweber eis 
ne einpirische, d. i. auf Erfahrung gebaut, und bafür 
fagen wir Erfahrungöfeelenlehre ober Funde, ober 
eine rationale, wilde aus Vernunftbegriffen hergeleitet 
wid, und biefe nennen wir. die uͤberſinnliche. 

Psychologisch, zur Seelenlehre gehörig, ober, wenn 
wir zut Vermeidung dieſer fchleppenden Umfihreibung, 
das veraltete lehrig wiederherftellen wollen, ſeelenleh⸗ 
rig. &, Asıthetisch, 

Ptisane. ©. Tisane, 

Pubertät, bie Mannbarfeit, bie Reife des Alters. 

Publie, publique (fpr, puͤblik), öffentlich. Persona 
publica, eine Öffentliche Perfon. Auch gemeinfuns 
dig: „Ich übersaffe es Innen, biefe Anzeige gemein» 
kundig zu machen.“ Ein Ungenannter ın der Zen. Fit. 
Zeitung. So aud landkundig. 
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Publicandum und Publication, Das:erfte bezichnet er” 
mas, das bekannt gemacht werben. foll, das andere bie 
Danblung des Bekanntmachens. Man follte alfo für jer 
nes eigentlich murBebanntzumachendes, und bloß für 
dieſes Bekanntmachung: fagen. Allein man gebraudt 
das Icäte für beide. Es märe inbeh beffer für Publi- 
eandum Öffentliche Anzeige zu fagen. Publicatio bo- 
norum bedeutet die Einziehung des Vermögens. 
Publiciren, befanntmaden, eröffnen, 3. B. den letz 
ten Willen eines Verſtorbenen. 
Publieist, ein Lehrer oder Kenner bes Staatsrechts. 
Publicit&t, die Deffentlichkeit. Diefe Werbeutfhumg, 
bie ich ehemahls ſchon verfuchte, if in der Jen. Liter. 
Zeitung gebilliget worben, und Rode m hat fie ange: 
nommen. j . 
Publicum. In einigen $ällen koͤnnen wir das Gemeinwe; 
fen dafür fagen;. 3. 8, der brave Mann ficht bei allen feir 
nen Unternehmungen mehr auf ben Bortheil bed Gemein: 
wefens, als auf feinen eigenen. „Mir legen biefe Schrift 
bem gelehrten gemeinen Mefen vor.” Anhalt. Erit. 
Bibliothef. In andern innen wir das Wort Welt 
ober Leſewelt dafür gebrauchen. Die Welt nahm an 
biefem Streite wenig Antheil, Gr berief fi auf das 
Urtheil der gefammten Eefewel. Kalfer Zofepb 
nannte es (in einer Schrift über bie einzuführende neue 
Steuer) das Allgemeine: „Der Bandesfürft in ginem 
monarhifhen Staate hat Über die Verwendung ber oͤf⸗ 
fentlichen Einkünfte, nad) feiner Ehre, (feinem | Gewiſſen, 
und (feinen, Pflichten, dem Allgemeinen Rede und Ants 
wort zu geben.” Zu unbeftimmt, Bumellen können 
wir das Wort Publicum burch ben Gebrauch bei Beir 
worts Öffentlic umgehen. Dis hätte z B.in folgen: 
ber Stelle gefchehen Finnen: „Was reine und ſchoͤne 
Empfindung für zwei gleihgeftimmte Selen iſt, das wirb 
durch Darlegung vor dem Publicum (durdy Öffentliche 
Darlegung ı zur Empfindelei.” Oft kann man auch bie 
Leute, oft man dafür ſeteuz z. B. Was werden die 
Leute (das Publicam) dazu fagen? Man (das Publi- 
cum) hat es nicht gut aufgenommen. Auch die Leſer 
und ver Leſekreis paffın oft bafürs 5. ®. ein Schrift 
ſteller muß ben Geſchmack der Befer zu BWathe ziehen, 
„Aus Achtung gegen das Urtheil eines fo großen, durch 
fo viele Länder verbreiteten keſekreiſes“ In ber Borrede 
zur fiebten Ausgabe des jüngern Nobinfons. 
Podenda, bie Schamtheile. 
Pueril, findifch, Fnabenmäßig. 
Puerilität, das findıfche Mein, bie Anabenartig- 
keit. 
Puissance (ſpr. Püiffangf'), die Macht. Die Europdi⸗ 
ſchen Mächte, 2 
Aaaa 3 Pul- 
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Pulmonie , die Lungenſucht. 

Pulpet. Pult kann für eingebürgert gelten, meil es 
Deutfchen Klang hat, und fon in ber Volks ſprache lebt. 
Sonft hat Kinderling auch ben Ausbrud Hänge 
tiſch daflır gebildet. Man könnte auch Sthreiblehne, 
Rotenlehne und Notengeftell dafür fagen. — Dev: 
nat hat bis legte gebilliget; und Mylius, ber über: 
feger des Faſchingskindes, einer Ftanzoſiſchen Geſchichts ⸗ 
dichtung, hat es gebraucht. 

Puls, in fofern bie Aber (arteria)) felbft gemeint wird, bie 
Schlagsader ; in fofern aber das Gichlagen (Pulsiren) 
derfeiden ausgebrweft werben foll, der Aderſchlag. uͤbri⸗ 
gens ift Puls feibft ber Deutſchen Sprach⸗ Ähnlichkeit ger 
mäß, uab ſchon in die Volksſprache übergegangen, 

Pulsation , dad Schlagen. 

Pulsiren, f&hlagen. 

Pulverisiren,, pulvern ober pülvern, 3. B. gepulver: 
tes Hirſchhorn. Pulver ift fon längft eingebürgert, 

Punctation, ber Entwurf, der Vertragspunkt. 

Punctiren, punften und bepunften, tüpfen und bes 
tüpfen, aud tüpfeln; R. D. flippen und beftippen. 
Getüpfter, ober getüpfelter Grund, Auspuuctiren, 
durch MWahrfagerfünfe auäfindig machen; allgemeiner, 
ausgattern. In punctirter Manier, in gepunfte: 
ter, geftippter oder getüpfelter Art, Punctirte No: 
ter, in der Sontunft, bepunftete, beren Geltung 
durch einen beigefehten Punkt um bie Hälfte verlängert 
it. Eſchenburg. 

Punctuell, pünftlid. 

Punctum, der Punkt. Diefes ift zwar aus jenem ger 
Hilbert, aber eingebürgert. Luther hat Titel dafür, 
wofür man in R. D. Tittel oder Züttel, in Oberfad: 
fen Züpfel zu hören pflegt. Im Oltreichiſchen ſcheint 
Kopf ubli) zu fein; wenigſtens hat Popowitſch die: 
fes Wort. In R. D. hat man auch Prid dafuͤr; ba 

her auf den Pric fo viel als pünktlich, und prideln 
mit einem fpigigen Werkzeuge punktweife fechen bebeutet. 
Man fagt auch: in diefem Stüde f. in diefem Punk: 
te, In puncto sexti, gegen bad fechöte Gebot. Puncto 
debiti, die Schuld betreffend ober in Betreff der 


Schuld. 

Punisches Wachs. ©. Eleodorisches. 

Pupill oder Pupille, 1. ber Mündel, Man fagte ches 
mahls auch Pflegling dafür: „Sleichermaßen müffen 
die in des Pfleglingd Gütern vorhandenen Sachen u. f. 
w.“. Braunſchweigiſche Vormundſchaftsordnung vom 


1689. In der Geſchichtodichtung Velleda von dem 


Berf. des Hermann von Unna ift biefer Ausbrud 
erneuert worden, Das Pupillen-collegium, bas 


Pur 


Maifensamt. Stengel. Das Obervormund⸗ 
fhafts:amt. Der Waifenrath. 2. Der Aug:apfel, 
wofür Bürger, paßlicher wie es ſcheiut, Augenjterm 


geſagt hat: 
Blau ift des Augenfternes Rund. 


Pur; rein, ar, lauter; auch eitel, 3. ®. eitel Bold. 


Auch blank, meldyes Ad. in bie gemeinen Rieberfächfis 
ſchen Mund-arten verweiſet, ift bafür vom unfern deſten 
Schriftſtellern gebraudyt mworben : 
Für blanfe Mojeftät, und weiter nichts, verbluten, 
Bürger. 
Kein Sternen war mehr blink und blank. 
Ebenb, 


Purganz, ein Abführungd = oder Reinigungsmittel, 
Purgatorium, 1. das Fegefeuer; 2. Purgatorium (ju- 


— 


ramentum), ber Reinigungseid. 


Purgiren. „ Aud; diefes unbeutfche Wort hat, mit feiner 


P 


ganzen auslänbifden und unreinlichen Sippſchaft von 
Purganz, Purgiermittel u. f. w. einen Play in Adel. 
Wörterbuche, als ein Deutfches, gefunden; fehr unver 
dienter Weife, da wir, wie jebermann weiß die echtdeut ⸗ 
fen und zugleich anftändigern Auspräde: abführen, 
reinigen, Abfübrungsmittel u. f. m. haben. ter 
ben von Heynap (im Antibarb.) angemerkten Unter 
ſchied zwiſchen Iazirem, pürgiren und abführen, fiche 
Lagireo. 


urification, die Reinigung, 2äuterung. 


Purificiren, reinigen, läutern. 
Purismus , in der Spradiehre, ber Reini ungöeifer, 


ober beftimmter, der Sprachreinigungseifer; in hoͤh⸗ 
nender Abfiht gebraucht, der Reinduͤnkel. &. Purist, 
Das Gegentheit it Sprachmengerei. 


Purist. In dem Sinne derer, welche biefen Ausbrud als 


ein Spottwort gehrauden, hat keibnig (nit Lefs 
fing, wie man in dem Moritziſchen Woͤrterbuche mid) 
behaupten läßt) es duch Reinduͤnkler werdeutien wol⸗ 
len; allein das heißt einer ber fich rein duͤnkt, nicht 
einer ber die Spradye reinigen zu Eönnen ober zu müffen 
wähnt. Beffer würde für biefe veraͤchtliche Bedeutung 
vieleicht Sprachfeiher oder Sprachfeiger fein. Daß 
Seiher over Geiger auch einen Durchſchlag bebeutet, 
thut dem Verächtlichen, welches durch diefe Zuſammenſet ⸗ 
zung (nach der Abſicht der Gegenfuͤßler des Puriſten) 
ausgedruckt werben fol, keinen Abbruch. In milderem 
Sinne genommen, kann es durch Sprachreiniger über 
fegt werben. Heynaz bat Reinigkeitsverfechter da⸗ 
für vorgeſchlagen. Diejenigen, welche über die Bemuͤ⸗ 
bung, bie Sprache von freinb-artigem Unrathe zu reinir 

gen, 


Pur Pr 


gen, fpöttelm, Habe ich ſcherzweiſe einmahl Alfanzer 
(von bem veralteten al, fremb, und fanzen, reden) ge⸗ 
nannte: 
Spoͤttiſch nennt ihr Puriften die, welde ſorglich 
euch bürftenz 
Mist ihr Herren denn auch, mie euch ber 
Bürftende nennt? 
Weil ihr menget die Sprachen, befubelnd bas Deut⸗ 
ſche durch Ftemdes, 
Nennt er (zwar altdeutſch, doch rein), nennet 
er Alfanzer euch. 


Kür dem cenſthaften Bortrag haben wir Sprachmenger 
für diefen Begriff. 


Purität, die Reinigfeit, die Reinheit. Ad verweiſet 
bei diefem legten nur auf jenes erfte, und fagt unter bie: 
fem: „daß zwar Reinheit, grammatiſch betrachtet, nichts 
wiber fich habe, aber doch ben Mangel des Gebrauchs, 
Dis kann man jegt nicht mehr fagen, weil unfere beften 
Shriftfteler, 3. B. Böthe, es oft gebraucht haben, 
Es ift eben fo richtig, als Schönheit, Kieinbeit, Buts 
heit u. f. w. gebildet; baneben Pürzer als Reinigkeit, 
und brauchbater für den Dichter. 

Pusillanim, kleinmuͤthig. 

— die Kleinmuth, oder Kleinmuͤthig⸗ 

it. 

Pygmäen, Zwerge. 

Pyramide, eine Spigfäule, „Man wätze eine Epig« 
fäule von Steinen darüber.” Wieland. Andere has 
ben auf die Abſtammung des Grichiſchen Worte Rüͤckſicht 
genommen, und Flammenſaͤule dafür gefagt. Aber 
beide Auedrücde paffen nicht für die ungeheuern Eaupti⸗ 
ſchen Pyramiden, bie man fehr unſchicklich Säulen nen⸗ 
nen wuürde. In Ruͤckſicht auf diefe könnte mın Spitz⸗ 
gebaude dafür bitten. Strahlfäule, melde Sten« 
zei dafür mitanaefegf bat, ſcheint völlig unpaffend zu 
fein, weit wir bei Strahl nicht an eine unten breite und 
oben fpig zulaufende Form denken. Fuͤr Farbenpyra⸗ 
mide, welches in der Naturlehre vorkommt, und worun⸗ 
ter man eine mathematiſche Anordnung der gemiſchten 
Farben, welche ſich aus drei Hauptfarben zuſammenſetzen 
laſſen, verſteht, iſt ſchon —— gebräuchlich, 
©. Hehlers phoficalifched Wörterbuch. Pyramit 
dal.sch, ſpitzſaͤulen artig. „Das Gebäude war fpige 
fäulen-artig aufgefügrs.” Meine Reifen. 


Pyrolugie, bie kehre vom Zeuer, die Feuerlehre 
Pyrometer, der Feuermeſſer. 
Pyrotechnie, die Feuerwerkerfunff, 
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Pyrrhichius, im ber Serötunft, ein Bersfuß, der aus 
zwei kurzen Silben befteht. 

Pyrrhonismus, die Zweifelfucht, und bie Zweifelleh⸗ 
re, ©, Scepticismus, 


Q. 


Qu.. Dieſes Lateiniſche Fuͤrwort, wird als ein Neben 
wert für als ober inſofern gebraucht. Qua Füuͤrſt, b. i. 
als Fuͤrſt, ober inſofern er Fuͤrſt iſt. 

—— die vierzigtaͤgigen dZaſten vor 

ern 

Quadrangulär, viereckig, ober vierwinkelig 

Quadrangulum, etwas vierwinkeliges, ein Vier⸗eck; 
auch die Vierung. S. Adelung. Das legte wird 
beſſer für Quadratur gebraucht 

Quadrant, ein mathematiſches Werkzeug, welches feiner 
Norm nad) bes vierte Theil eines Cirkels iſt, ben man in 
90 Grabe abgetheilt dat, Rüdiger bat Wierteler 
‚dafür verfuht; und Stenzel WViertelfreis, auf 
Stüdrichter dafür angefegr. 

Quadrat, eine vieredige gerablinige Figur, welche Lauter‘ 
gleiche Seiten und lauter rechte Winkel bat. Man fagt 
fomol das Geviere, als auch das Gevierte dafür. Yes 
nes bat Heynah, diefes ift aber gebraͤuchlicher Ind 
Quadrat, ind Gevierte. Die Quadrasjabl, bie gevier⸗ 
se Zahl, d. i, das Ergebniß (Product) einer Zahl. bie 
durch füch felbft vernielfättiget (multiplicire) wird. Vier: 
edige Zahl, mit Eatel, dafür zu fagen, ſcheint nicht: 
gut zu fein; denn bad würde eine Zabt mit vier Ecken 
bejeihnen. Die Quadratwurzel, die Wurzel bes Gevier⸗ 
tes ober bie Geviertwurzel, d. i, diejenige Zahl, tie 
burch ſich ſelbſt vervieifätriget, das Gevieite gegeben bat.. 
Quadratfuß, der gevierte Fuß oder Gevierstuß, d. i.- 
ein % in die Länge und in die Breite, Das Quabrar- 
maß, das Geviertmaß. 

Quadratur, bie Vierung; alfo die Kreisvierung für: 
bie Quabratur des Eirkels. Boga u hat zwar Vierung 
für Quadrat gebraudt: 

Daß im Girket eine Vierung fei zu finden, 
Allein bie Reuern haben diefem Worte bie ihm angemef* 
fenere Bedeutung der Quadratur argewiefen, &, 4b. 

Quadriennium, eine Zeit von vier Jahren: 

Quadrille ifpr. Kadrillie), 1. ais Tanz, ein Vierpaar⸗ 
tanz, d. i. ein Tanz, ber von vier Paar Taͤnzern voll 
zogen wird; 2. als Spiel, ein Vierſpiel, d. i. das fw- 
genannte B'pombre, von vier Perſonen gefpielt, 
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Quadtipartiren, im vier Theile zerlegen, viertheilen. 
Allein da bdiefem ber Sprachgebrauch die eingehhtänktere 
Bedeutung angewieſen bat, bag es nur von berjenigen 
Lebenöftrafe gebraucht zu werben pflegt, bei welcher. der 
Körper in vier Theile zerlegt wirb: fo muß man für 
quadripartiren in allgemeiner Bedeutung vierteln 
(fpr. virrteln) ober verb’ertelm fagen, weldes zwar 
nur eine Verkürzung ven viertheilen iſt, aber nicht, 
wie biefes, bon jener kebensſtrafe gebraucht wird. 


Quadriren, t. in der Groͤhenlehre/ vieren · oder ind Bes 
vierte bringen, auch, wenn von Zahlen die Rebe iſt, 
durch ſich ſelbſt vervidfältigen; 2. paſſen, oder zu⸗ 
ſammenpaſſen. 

Quadro, ein Vierſtuͤck, d. i. ein Tonſtuͤck, welches nur 
für vier Tonwerkzeuge, folglich auch nur für vier Spies 

der geſett iſtz auch „Viergeſang, Vierſpiel.“ 
Eſchenburg. 


Quadrumanen, vierhaͤndige Weſen, wie z. B. die 
Affen. 

Qradrupeden, vierfüßige Thiere; mit @inem Worte 
Vierfüßler. 

Quadrupel, vierfach 5 alſo rine Quadrupelalliance, ein 
vierfaches Buͤndniß, mit Einem Worte, ein Vierver⸗ 

ein. 

Quadruplic , "in der Rechteſprache, die dritte Verant⸗ 
mwortungsfchrift des Beklagten, welche der dritten Kla⸗ 
geſchtift des Klaͤgers (der Triplic) entgegengeſetzt wird. 
S. Duplic, 

Quadrupliciren, in ber Rechteſprache, bie dritte Vers 
theidigungäfchrift einreichen. ©. Quadruplic. 

Quadrupliren, vervierfachen. 

Quadruplum, das Bierfache. 

Quäker, Engl.’ Quaker, buchſtaͤblich, ein Zitterer, db. i. 
ein Mitglied der -von Joh, For im -fiebzehnten Jahr: 
hunderte in England ertichteten Glaubenszunft (Secte), 
welche an unmittelbare gotiliche Eingebungen — 
ſich der groͤßten Cinfachheit in Lebensart und Sitten! bes 
fleißiget. Der Name, zZitterer , ift ein Spottname, 
von ber zitternben Bewegung entiehnt, worein diefe Leu⸗ 
te, wenn fie Gingebungen zu haben glauben, -zu gerathen 
pflegen. Sie felbft nennen fi die Freunde, wobei fie 
fit auf ben Ausſpruch Chriſti beziehen: Ihr ſeid mei: 
ne Freunde, wenn ihr hut, was ich euch geboten 
babe. 

Quäritur, es fragt fich, oder es entſteht die Krage. 

Quästio, bie Frage. Quästio juris, die Mechtöfrage. 
Quästionis ober en quästion, auch quästionirt, z. B. 
der Mann quästionis, oder der Mann en quästion, ober 


Qua 


der glästionirte Mann, Tann balb durch unter, a. B. 
unfer Mann (dis hat unter: andern. Wieland oft bafür 
gebraucht), bald durch im vorliegenden Halle, ver⸗ 
deutſcht werden z J. B. Richt von allen Meibern, fondern 
nur von bem in vorliegenbem Kalle, wirb behauptet, daß 
u. ſ. w. Zumeilen kann man a8 auch wol woͤrtlich durch in 
der Frage Überfegen, z. B. der Mann in der Frage, 
Wir koͤnnen aber auch fraglich, von Frage abgeleitet, 
dafuͤr gebtauchen. So Bertuch, wenn id nicht irre, 
in der Ankündigung eines Allgemeinen Finde = oder 
Fundbuchs (Aepertorii ) der Bücherkunde (Litera- 
tur) für die Jahre 1791 — 1795: „Wir ſchlagen 
alſo ven‘ Weg’ ber Pränumeration (Borausjahlung) tin, 
unb nehmen auf jeden Band, fo lange der Druck deſſtlben 
»bauert,:@ Thle. 16: @gr.- Vorauszahlung an, welche ſich 
‚aber fließt, ſobald der fragliche Band fertig und ger 
liefert iſt.“ Einige haben ou in Mede ftebend und 
in. Frage begriffen, „andere fagar. befragt (das befragte 
Merk), aber.bas legte ifk zu zweideutig, als daß es Bei⸗ 
fall verbiente; das erfte haben einige gute Schriftſteller 

uu gebrauchen nicht verfhmäht: „Die im Rebe fichende 
Erfiheinung.” Engel, 

Quästioniren, einen,seinem. viele und; mancherlei Feegen 
vorlegen, ihm mit Fragen zuſetzen, ibn damit, beftür- 
men, Quästionirt wird auch eben fo, wie en question 
oder aus⸗tionis / gebraucht; z. B. ber qulistionirte 
Anſpruch, d. i. ber Anſpruch in ber Frage, ber Kreitige 
Anſpruch, ber fragliche Anſpruch. S. Qeästjanis, 

Quai (fpr. RAH), die gemauerte Einfaſſung eines Fluſſes 
oder Hafens, und bie daran liegenden Straßen und Plaͤte. 
Wir haben das Wort Kaje bafür, weiches mit jenem 
fremben eins und ebenbaffeibe if. Im Hamburg werben 
bergleichen Strafen. auf den Vorfigen genannt. Ehe 
mahls hatte man auch bas gute Wort Stade dafür, 
welches jegt nur noch in Geflade üblih il. S. Fris 
ſchtens Wörterbug. Dis Wort ift feit einiger Beit im 
der. Hamb. Neuen Zeitung mit Recht wieder in Umlauf 
gebradt worden: „Es war eine unabfehliche Wallfahrt 
aus. allen Theilen der Stadt acgen die Thuilerien, auf 
deren. gegenüber liegenden Staben eine kleine Batterie 
ſpielte.“ 

Qualification, bie Beilegung oder Angabe ber Ei: 
genfchaften, die Betitelung. ©. Qualificiren. _ 

Qualificiren, ı. als Xhatzeitwort, einer Perſon oder Sa⸗ 
che gewiſſe Eigenihaften oder Titel beilegen. &o genom ⸗ 
men, kann es bald. durch beneunen, bald durch betiseln, 
bald auch, wenn man will, durch beeigenſchaften arge: 
ben werden; nur daß dis letzte Wort fhmerfällig und 
übelltingend ıft, Ich weiß nicht, wie ich diefe feine Auf: 
führung benennemfoll, ober welchen Namen ich ihr geben, 

in 
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in welche Klaſſe ich fie ſeten fol. Ich weiß midht, wie - 
ih den Mann betiteln fol in qualifieirter Mann, . 


ift ein Mann der einen Zitel hat, alfo ein hetitelter 
aber bewürbeter, ein Dann von Anfehen, von Stande, 

2 Als ein zuruͤckwirkendes Zeitwort, mit fi; z. B. 
ſich zu etwas qualificiren. Auch hier haben einige, 3. 
B. der von Leſſing'en befannt gemachte Schleſiſche 
Dihter Scultetus, und unter ben Neuen Wies 
land, geeigenfchaftet oder beeigenfchaftet fein, für, 
fit qualifieiren, oder qualificirt fein, einführen wollen, 
SH felbft bin chemabls einer von diefen gewefen; und 


ich führte damahls zur Rechtfertigung an: baßein ſchwer _ 


. fäliges und übelktingendes Deutfched Wort body immer 
beffer für Deutiche fei, als das mohltlingendfte fremde. 
In der Bolge ſchien mir ber Ausdrud geeignet fein, für 
- qualificirt, und fich eigenen oder eignen, für ſich 
qualificiren, eine in jeder Rädficht beffere Verdeut ⸗ 
ſchung zu fein; und ich hatte bad Vergnügen, biefe Mei⸗ 
nung, fobald ic; fie geäußert hatte, von vielen unferer 
beften Schriftſteller, fetbft in einigen ber erften beurtheilens 
ben Zeitfhriften, 3. B: im ber Xen. Lit. Zeit. und in 
ber Bibl der [hönen Wiffenfchaften, gebitliget und 
angenommen zu ſehen. „ES bebarf nur gemeiner Gin: 


E fiht, zu bemerken, daß biefes Sajet (warum doch nichts 


biefer Gegenſtand, ober biefer Stoff?) durdaus nur für 
den erzählenden Vortrag geeignet ſei.“ Allg. Jen. 
Lit. Zeit. Jetzt ift diefer Ausdrud in aller Munde, 
und mon finbrt ihn fon in taufend Schriften, 

Qualität, 1. die Befchaffenheit, bie Eigenfchaft oder 
auch alle Eigenfchaften einer Sache zufammengenom» 
men, wofle man auch die Guͤte fagt. Im biefer Bes 
beutung wird Qualität ber Quantität entgegengefeht, 
Die Qualität und Quantität einer Sade, d. i. ihre 
Befhaffengeit, (ihre Güte, ihte Eigenfhaften) und 'ihre 
Menge) ihre Groͤße, ihr Maß, ihr Umfang, ihre Biel: 
Heit). Freilich geht bei biefen Deutfchen Wörtern ber 
ähnliche Klang verloren, wodurch jene Lateiniſchen ſich fo 
gut gu einander paſſen; allein man erinnere fih, daß 
in ber Sprache, wie überall, Befrictigung des Berftan: 
bes mehr werth ift, als Ohrenkigel, und daß wir baher 
wohlklingende, aber für ben größten Theil der Deutfchen 
unverflänbliche Wörter, gegen minder wohlflingende, aber 
für alle verſtaͤndliche Ausdruͤcke hinzugeben kein Bedenken 
tragen muͤſſen. Alfo: Richt bloß auf bie Beſchaffen⸗ 
heit (Qualität), fonbern vornehmlich auch auf das Maß 
(Quantität) ber Speifen tommt es an, wenn von Lebens⸗ 
ordnung bie Rebe iſt. Er unterhielt uns mit ben guten 
.. Eigenfchaften feines Pferdes, Ih fehe mehr auf die 
Güte, als auf die Menge ber eingefauften Waare. 
2. Der Zitel, die Würde; 3. B. Unter welchem Ti⸗ 
tel (in welher Qualität) ließ er fi hei Ihnen einfuͤh ⸗ 
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ren? Gr flellte fi in ber Mürbe eines Gefanbten bar, 
3. Das Anfehen ober ber Stand, 3. B. ein Mann 
don Anfepen oder von Stande, eim angefehener Mann, 
eine Stanbeöperfon (un hemme de qualite), 

Qualiter qualiter, ober taliter qualiter, fo fo, fo aut 
— ober geſchehen kann, fo gut es ſich wollte thun 
laſſen. 

Quantität, 1. bie Vielheit, Menge, Größe, das 
Maß; 2. in der Sprachlehre, die Länge oder Kuͤrze ber 
Silben, mit Einem Worte, das Silbenmaß. Klop« 
Rod (in ben Gram. Gefprächen) Hat ben Aucdtuck 
Silbenzeit dafür gebitdet. Sonſt pflegt man Tonmaß 
dafür zu fagen. Da aber Ton und Gilbenlänge nicht 
einerlei Begeiff bezeichnen, fo fheint biefer Ausdruck uns 
ſtatthaft zu fein, Zeitmaß, welches Ad, dafdt angefepe 
hat, wird beffer für Tact gebraucht, 

Quantum, bald der Betrag oder die Summe, balbbie 
Größe, Menge, Vielheit, Zahl, das Ma, der Bes 
trag. 

Quarantaine (fpr. Karangtäne), fonft auch bie Contu- 
maz, biejenige Zeit (gewöhnlich 40 Zage) welche Schif⸗ 
fen und Perfonen, die aus Gegenden kommen, wo peſt⸗ 
artige Seuchen herrſchen, zum Gtillliegen vorgefchriehen 
ift, bevor aus jenen etwas ausgeladen werben darf, und 
bevor diefe entweber and Sand, ober über bie Staͤnze fommen 

“ bürfen. Man kann Gefundheitöprobe und Liegezeit 
bafür fagen. Weilbad Schiff ven Emirna Fam, fo mußte 
es auf ber Rhede von Kopenhagen erft die vorgeſchriebene 
Birgezeit halten, bevor es einlanfen durfte, An ber 
Gränze von Ungarn mußten wir erft vierzig Tage lang 
bie verosbnete Geſundheitsprobe beftehen, 

Quarr& (fpr. Karreh), ein Viered, En quarrt, ins 
Gevierte, - 

Quart, r. ein Biertel, 3. 8. ein Quart procent, ein 
Diertel von Hunderten; 2. ein Viertelmaß, 5.8, 
einQuart Wein. Gin Bud) in Quart, fieh. Quartant, 
Gin Quartblatt, ein Viertelblatt. 

Quartal, ein Vierteljahr. Allein das fremde Wort 
wird auch in Rechnungsfadhen gebraudt und alsdann 
nicht bie vierteljährige Zeit, fondern die nach Wiertehjags 
ren berechnete Einnahme oder Ausgabe darunter vers 
fianden. Fuͤr diefen Begriff des Worts, für werchen un« 
fer Vierteljahr nit paffen will, habe ih Jahrsvier⸗ 
tel vorgeſchlagen. Dem erften Anblicke ach fheint eg, 
daß man Jahrviertel, mad der hnlichteit von Jahr⸗ 
hundert, fagen müßte, Auein Jahrhundert ficht für 
hundert Jahre, Jahrsviertel Hingegen für Wiertet 
bed Jahts. Holglih muß man zwar Jahrhundert, 
aber nicht Jahrviertel, fo dern Jahrsviertel fügen. 
In der Sptache ber Handwe ter bedeutet Quartal die 

Bobb vier⸗ 
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vierteljährige Zunft» oder Innungsverfammlung ; 
wofuͤt man auch Morgeniprache und in einigen Gegen: 
den, wie Stenzel bemerkt, Morgenrath fagt. 

Quartaliter, vierteljährig, ober alle Bierteljahre. 

Quartan, viertägig; 3. B. ein viertägiges Fieber. Ges 
nat genommen, fagt dieſer Drutiche Ausdrurt freilich et⸗ 
was anders, naͤmlich ein Fieber, welches vier Lage bauert 
ober anhält, fo wie fin viertägiges Feſt ein Feſt bedeu⸗ 
tet, ' welches vier Tage hinter einander gefeiert wird, 
Allein der Sprachgebraud; hat den Ausdruck auch für jes 
nen Begriff nun einmahl geftempelt, und es ift daher 
erlaubt, ihn fo lange bafür zu gebraudhen ,. bis ein beffes 
zer gefunden fein wird. Gollte etwa Viertagsfieber 
biefer beffere Ausdrud fein? 

Quartaner, ein Schüler der vierten Klaffe oder Ord⸗ 
nung. 

Quartant, (in quarto, in Quartformat), ein Buch, deſ⸗ 
fen Blätter der vierte Theil des Bogens find; alfo ein 
Bud in Biertelgröße oder in Viertelform. Siehe 
Folio, _ 

Quarte, in der Zonkunft, der vierte Yon von einem ans 
genommenen erften Zone ans auch bie dritte Seite auf 
auf der Geige. Im ber Fechtkunſt, die vierte Stoß: 
art. 

Quartett (auf Quadro, Quatre, Quatuor und Quar- 
tetto), ©. Quadro. 

Quartier. Diefes Zwittetwort wird im vielerlei Bedeu⸗ 
tung genommen; wir koͤnnen es aber in jeber berfelben 
entbehren. Es wirb nämlid 1. für Viertel gebraucht, 
4. 8. in Stabtviertel; 2. als ein Maß für halbe 
Kanne, wofür wir aud; eine Flaſche, aud wol ein 
Maß zu fagen pflegen; 3. für Ginlager, Herberge 
und Wohnung. So habe ich 3. B. im ber neueften. 
Ausgabe der Entdeckung von Amerika „fie wagten 
einen muthigen Sturm nad bem andern auf das Epas 

niſche Einlager“ gefegt, wo vorher auf bad Spantfche 
Quartier fand; 4. in ber Schuſterſprache, für Fers 
ſenleder; unb 5. in der R. a. Quartier geben, Wer: 

' Schonung, Schonung oder Gnade widerfahren lafe 
fen. Man gab fein Quartier, kann man auch burd: 
man fchenfte feinem das Leben, üserfegen, man 
ließ alle über die Klinge fprinnen ; und enblid 6. In ber 
Wappenichre eine Schild-abtheilung, wofür oft Ab⸗ 
theilung ſchlechtweg hinreichend iſt. 

Quatto, 1. biertend. 2. als Sachwort, in Quarto, 
&. Quartaut, 


Quasi. glechfam.. Man macht mit dem fremden Wor⸗ 
te mandperlei jeltfame Zufammenkgungen, 4. B. en 
‚  Quazigelehrter, ein Quasiarzt. u, ſ. w., welches fo viel 
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fagen ſoll, als: ein Stuͤck von einem Gelehrten, ein 
Stüd von einem Arzte, ein Halbgelehrrer, ein 
After arzt, ein angeblicher, 

Quasia, Bitterholz. „Vom Surinamſchen Bitterholze,” 
3.9. Ebeling. 

Qua talis, ald folcher; 3. B. ber Arzt braucht, ale 
ſolcher, kein Hebrärfch gelernt zu haben, . ns 
Quatember. Dieſes Wort ıft aus quatuor tempora, 
die vier Zeiten, entftanden,, und bedeutet den Jahre: 

viertel-tag, oder Vierteljahrötag. ' 

Quaterne, in ber Zahlenlottetie, ein Viergewinn ober 
Viertreffer, worunter der höcftfeltene Fall gemeint 
wird, da von ben fünf Zahlen, auf melde jemand gefeht 
bat, viere berauslommen, 

Quatrain (fpr. Katräng), ein eines Gedicht von vier 
Berfen. Opitz hat Viervers dafür, weldes in ber 
Berlin. Monatöfchrift als eine glücliche Verdeutſchung 
empfohlen, und in der Bibl. der fchönen Willen: 
ſchaften der Aufnahme würdig befunden wirt. 

Quatro. S. Quadro. 

Quatuor. ®&. Quadro. . , 
Quent oder Quentchen, ein Viertelloth. Jadeß . 
kann auch jenes Wort, ba es unfere Sprach- Ähnlichke 
nicht beleibiget, und ſchon in ber Vollsſprache lebt, für 

eingebürgert halten. 

Querel, Eat. Querela, bie Klage, Beſchwerde, und 
zwar mit dem Nebenbegriffe der wenig begrüunbeten 
und läftigen. Dan könnte Klägelei dafür fagen, 

Querelle (ipr. Kerelle), der Zank, Zwift, Streit. 

Querelleur (fpr. Kerelöpe) , der Zaͤnker. 

Querelliren (fpr. kerelliren), zanken. 

Queruliren, viel und ohne erhebliche Urfache Hagen 
oder Befchwerbe führen. Man Eönnte klaͤgeln vofür 
bilben. Querulant, einer, der auf dieſe Weiſe zu kla⸗ 
gen ober ſich zu beſchweren pflegt, ein Klagluſtiger, ein 
Klagebold (mie Schmüdebold, Trunkenbold u. f. 
w.), ein ewiger Klager — ein Klägeler. 

Queue (fpr. Koͤhi), dee Schwanz oder Schweif. Bei 
bem Kugelfpiele (Billard) wird der Stoßjtod oder Sto⸗ 
Ber fo genannt. i 

Quid ober Qui pro quo. Diefer Lat. Ausdrud, womit 
man eine Verwechlelung aus Mißverftand bezeiche 
net, kann, feiner Ratur nad, nur in ter Umganasforas 
‚de und im ber dieſe nachahmenden leichten und ichergen: 
ben Schreibsart, vorfommen. Die Üderfigung deſſelben 
braucht alfo auch nur für Dielen Gebrauch zu paffenz 
und in dieſer Worausfenung ſcheint mir bie Berdeut⸗ 
fhung , bie-ich epemapis Yafür angab, ein Was fürs 

. Das, 
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Das, auch jeht mod keinesweges vermerfli zu feim. 
Eie klingt freilich ſeltſam; allein das mußte fie auch, 


um ter Seltſamkeit bes Bateinifchen Ausdrucks zu ant- _ 


werten, Daß ich Was für Dad, und nihe Was für 
Mas fage, geſchieht deswegen, damit (wie in bem Las 
teiniſchen) der Unterſchied ber verwechfelten Dinge auch 
für's Ohr bemerkbar werde, Madenfen bat, in ten 
Beiträgen zur weitern Ausbildung der Deutfchen 
Sprache, Eins = für’d: Andere dafür gefagt: „Das 
iſt aber ein fonderbares und gefährliches Cs = für's= 
Andere." 

In der ernften unb böhern Säreibrart Könnten wit 
den dadurch auszudruckenden Begriff durch Mißgriff, 
Mifveritand , Begriffs- Perfonens oder Namen: 
vermechfelung bezeichnen. 

Quidam. Diefes Lat. Wort wird im Deutſchen als «in 
Sachwort gebraucht, einen unbefliinmten Menfhen auf 
eine veroͤchtliche Weiſe zu bezeichnen. Gin Quidam, 
fagt man, koͤnnte uns hierin zuvorfonsmen, Man kann 
in den meiften Zällen ein Jemand dafür fagen. Oft 
mag aud) der erfte ber befte dafür paffen In dem 


obigen Beiſpiele würde aud irgend ein Allgeitfertiger ° 


dafur können gebraucht werben, 

Quidditas, ein barbarifches Kunftwort der alten Echuls 
phitofopbie. Man müßte, wenn jemand neugierig wäre 
ein Deutſches Wort bafür zu hören, die Washeit bafür 
fügen. Man verſtand nämlid; darunter den abgezogenen 
Begriff der Behauptung, daß etwas etwas ober was 
(irgend etwas) fei. 

Quiesciren, ruhen, ausruhen; in der Rechtsſprache, 
ſich beruhigen. 

Quietisten, die Mubefreunde, eine Geſellſchaft von 
Glaubensfhrwärmern, beren Stifter Molino, ein Spas 
niſcher Priefter,, war. 
mit Gort vereiniget zu werben, ſich feibft, d. i. alles Ges 
fü in fih, gänzlich vernichten, und es dahin bringen, 
dag man bei allem, was dem Körper widerfahren Tonne, 
in ungeflörter und vollfommener Rufe bliebe, Dev Ra: 
me ift aus Quies, die Ruhe, gebildet. 


Quincaillerie (fpr. Rängkattjerig), furze Waare. 


Quincunx. Diefen at. Ausdruck hört man noch oft, 
wenn Gelehrte oder Halbarlehrte von bem Pflanzen ber 
Bäume in quincuncem reben, Die Bateiner verftans 
ben barunter diejenige Ordnung zweier ober mehrer 
gleichlaufenden Reihen von Baͤumen, Weinſtoͤcken u. 
bergl., vermöge welcher immer brei Stuͤck in zwei Reis 
ben bie Figur einer Römifchen V, und fünf Stü in drei 
Meihen zwei, mit ber Spitze einander. entgegengelegte 
Figuren diefer Ars büden, 3. B, auf folgende Weiſen 


Diefer Iehrte: man müffe, um 
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oo oo oo © 
Man Fbnnte auf Deutſch fagen: bie Bäume find ins 
Dreieck, oder wenn von mehr als zwei Reihen bie Re» 
be ift, ind Kreuz gepflanzt. Denn man ſicht, daß 
bie Reiben in obiger Ordnung, fih nad allen Ride 
tungen durchkreuzen. In Medicus Zeitfhrift, dem 
unechte Akazienbaum, finde ih bie R. a. ind Ges 
fünfte dafuͤr Bäume ins Gefünfte pflanzen. Anbere 
gebrauchen dafür den Ausbrud im Verbande, welcher 
aber zu allgemein ift, und nur anbentet, baf viele Bäus 
me, aud ohne Orbnung, wie z. B. in Wäldern, neben 
einander ſtehen, fo daß ihre Äfte durdeinanderwachlen, 
wodurch eine Verbindung unter ihnen entſteht. 

Quinguennium, ein Zeitraum von fünf Jahren, 
Ein Zahrflinf würde zwar, nah Jahrhundert, ride 
tig gebildet fein; allein es fällt nicht angenehm ins 
Shr. 

Quinquevir, ein Fuͤnfmann, Fuͤnfherr ober Fuͤnf⸗ 
berrfcher, d. i. einer von Zünfen, weiche bie hoͤchſte Ges 
walt in. Händen haben, wie z. B. vor kurzen bie Fruͤu⸗ 
tifhen Directoren, 


Quinguina (fpr. Kaͤngkihna), fonft auch China, die Fier 


% 


berrinde; aud die Peruanifche genannt, weil fir aus 


Peru kommt. 

Quinta, bie fünfte Schulffaffe. 

Quintaner, ein Schüler ber fünften Klaffe oder Orb» 
nung. 

Quinte, 1. die fünfte ober feinfte Saite auf einem Ton+ 
werkjeuge; 2. ber fünfte Son von einem erflen, ober 
Grundton aufwärts gezählt, 3. ein Kläng, ber aus fünf 
zufammenftimmenden Zönen enzfleht, der Fuͤnfklang. 
©. Sutzers Wörterbuch. 4. Uneigentlich gebraucht 
man das Wort Quinte in ber Mehrzahl für Raͤnke, 
4 B. in den R. a. Quinten machen, Quiuten im Ko: 
pfe haben. Daher Quintenmager, einRaͤnkema⸗ 

- cher, ein Kurren = ober Lurdendreher. Mahrkhein- 
uch eine Berwechfelung mit Hinten. ©. biefes u, Pra- 
tiken, 


Quinterne, beim Lottofpiel, ber unerhörte Gluͤcktfall, ba 
jemand alle fünf gezogenen Zahlen beim Ginfegen getrof⸗ 
fen Hat; ein Fünftreffer. 


Quint-essenz, eigentlich ber fünfmapl abgezogene Geift 
einer Kihtfigteits unelgentlich, das Feinſte, Edelſte un 

" Kräftigfie von einer Sache. Bürger hat den Ausdru 
Fünftelfaft dafür verſucht, ben aber- Ab, mit Fecht 
verwirft,,. weil er unverſtaͤndlich iſt, und das, mus ’er 
ausbructen foll, nicht: bezeichnen Tanz “N 


Bbbb 2 Min⸗ 


Qui 


Minneſold ift aller Freuben, 

Aller Freuden Fünftelfaft. 
Wieland hat paßlicher der Auszug (Extraet) baflır 
geſagt: „Der Auszug unb Inbegriff alles beffen, was 
in ber Rafur Reizendes iſt.“ 

Quintett, in der Tontunft, ein Fuͤnfſang, Fuͤnfge⸗ 
fang oder Fünffpiel. 

Quintuplum, das Fimffache. 

‚Quiriten, 2at. Quirites, die Römer; ein Name, wel⸗ 
hen biefes Wolf annahm, nachdem es bie Sabiner be: 
fliegt und mit ſich vereiniget hatte, weil in bem Sande 
besfelben eine Stabt Cures ober Quiris lag, 

Quit, los, bar, befreit, verluftig; aud ledig; 

i Des Leibes bift du ledig; 
Gott fei ber Seele gmäbig, 4 
Bürger. 

Quitiren ober quittiren, (ausgefprochen, wie es ger 
ſchrieben ift) befcheinigen. Quitung oder Quittung, 
Franz. Quittance, ber, Schein oder die Beſcheini⸗ 

. gung. ber genau genommen, find biefe Deutſchen 

Ausdruͤcke weiter, als jene fremden ; denn Belcheiniguns 
gen finden auch ba Statt, wo von keiner Duitung die 
Rede iſt. Dee Arzt z. B. beſcheiniget, daß jemand ges 
fund oder krank iſt; der Prediger, daß jemand getauft 
iſt u. ſ. w. Quitiren und Quitang koͤnnen nur dba ges 
braucht werben, wo eine Pflicht geleiftet, ober eine 
Schuld abgetragen wird, Man follte alfo erledigen, 
die Erledigung, ber Erledigungsfchein, und wenn 
Geld ver Begenftand ift, Zahlungsfchein dafür fagen. 

Quitiren (fpr. Eitiren), verlaffen, feinen Abfchied 
nehmen, fein Amt ober feine Stelle niederlegen, a 
danken. 


Onittance. ©. Quitang. 


Quodlibet, (aus quod, mas, und liber, beliebt ober ges 
fällt, zufammengefegt), ein Was: ihr- wollt, ein Als 
lerlei, etwas zufammengeftoppeltes, ein Mifchs 
mafch. Man verftept darunter ein Gemaͤhlde, eine 
Zeichnung, eine Schrift, worin viele, fehr ungleich artl⸗ 
ge Gegenſtaͤnde, ohne jwertmäßige Berbindung und ohne 
merklihen Bezug auf einander, dargeſtellt ober baraelegt 
werden. Das fremde Wort kann nur in ber leichten 
ober fherghaften Schreib art vorlommen, und da paßt 
ber Deutfhe Ausdruck ein Was⸗- ihr: wollt eben fo 
gut. 

Quomodo, wie. Man fagt: er hat vergeffen, uns das 

. Quomada (dad Mie, zu ;eigen, 


Quote , der verbäitnißmäßige Aatheil, an einem ab⸗ 
autragenden ober zu empfangenen Ganzen, 
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Quo Rad 
Quotient, in ber Zahlenlehte, der Theilzaͤhler, ober bie. 
Theilzahl. Burja, 


R. 


Rabatt, Ital, Rabatto, ber Abzug ober Nachlaß von 
einer fiizefegten Summe, eder von dem gewöhnliden 
Preife. Man gibt einen Rabatt von 5 p. c. b. i. man 

laͤßt fi fünf von hunderten abziehen, man verwilliget 
einen Abzug von 5 auf 100. 


Rabatte, 1. der Auffchlag oder bie Aufklappe oder 


Klappe an einem Mannsrode; 2. ein Schmahlbeet, 


d. i. ein laͤnglichſchmales und eingefaßtes Cartenbeet, 
längs des Weges. 

Rabattiren, abziehen. 

Rabulist, 1. ein Rechtöbreher ; 2. im gemeinen chen 
ein Zungendrefcher. &o nennt man einen ſchwahhaf 

ten und ränkevollen Anwälb, der eine Sache durch ges 
fuchre Weitläuftigkeiten in die Länge zu ziehen bemüht 
if. Der Ausdrud fheint mit dem N. D. Zeitworte, 
rabbeln, geſchwind, viel und unverſtaͤndiich ſchwaten, 
das auch BSoß gebraudt: 

Wie hold ihr zuckt und rabbelt 

Bor Geelenluſt. 
verwandt zu fein, und von dieſem koͤnnte man daher auch 
Rabbeler dafür bilden. Chemahls fagte man Geſetz⸗ 
ling (mie Dichterling) dafür. 

Rabulisterei, die Rechtöbreherei, die Zungenbrefches 
rei, die Rabbelei. ©. Rabnlist. 

Raccommodiren, ausbeffern, fliden. 

Race (fpr. Rafe), die Art oder Zucht. Ein Hund von 
guter Art. Ein Schwein von guter Zucht: 

Die Mutter, welche mich gebahr, 

Und bie von alter Zucht aus Eparta war, 
Xb:artung, welches Kant bafür gebraucht Hat, drudt 
bie Abweichung vom einer Art aus, Wiela nd bat 
das veraltete Gezuͤcht erneuert: 

Haͤtt ſt du auch dis Gezuͤcht fo hoch als ich gehal⸗ 


ten. 
Kuh Schlag ift dafür gebräuchlich. „Der Schlag if 
aud nicht zu verachten.” Lef fing. 

Rade, m allgemeinen ein Auferplag, in beftimmteree 
Bedeutung ein vor ſtarken Winden geihägter Anterplatz 
mit Einem Worte, eine Reede. 

Radical, eingewurzelt. Mir können es auch durch Zur 
femmenfegungen mit Grund verbeutiden, 4. B. eine 

Grunds 


Rad 


Grunbverbefferung,, eine Grundverfhlimmerung, 
ein Grund:hbel. Kant verfteht unter dem radica- 
len Böfen, welches er in der menſchlichen Natur zu fin 
den glaubt, eine ihr weſentlich anklebenbe . ihr ange: 
bohrne Reigung zum. Böten, fonft au Erbfünde ge: 
nannt; welche, feiner Erklärung zufolge, barin beftchen 
ſoll, „daß ber oberfte Grund aller Maximen geſetzwidrig 
iſt, und folglich auch alle Maximen verdorben find.’ 
In der Sprachlehre beißt Radicalſilbe ſoviel als Wur⸗ 
zel⸗ oder Stammſilbe. 

Radĩcaliter, von Grund aus, mit der Wurzel, Er 
fucht das Übel mit der Wurzel ausjurotten. 

Radiren, 1. fhaben, ausſchaben, audfragen. Ei⸗ 
nen Schreibfehler mit dem Federmeffer ausfchaben ; 2. in 
ber Kupferftecherfunft, wo es das leichte Aufrigen ber 
mit einem Firniß überzogenen Platte, in Gegenfage bes 
Stechens, bedeutet, üben. in geäptes Blatt. 

Radirfirniß, Radirgrund, ber Xebfirniß, der Aetz⸗ 
grund. 

Radirfunft, die Aetzkunſt. 

Radirmeffer, das Schabemeffer. 

Radirnadel, die Aetzuadel. 

Radirmafler, das Aetzwaſſer. 

Radius, in ber @rößentchre, der Strahl. Man verftcht 
darunter eben das, was man fonft auch ben Halbmef: 
fer iSemidiameter) nennt, d. I. jede aus dem Mittels 
punkte nad dem Umfreife gesogene gerade Einie. 

Radix. r. überhaupt die Wurzel; 2. in der Zablenlehre, 
diejenige Zahl, die durch ſich ſelbſt vervielfältiget mul- 
tiplicirt: eine gewiffe Summte gibt, die Wurzelzahl, 
ober auch die Wurzel ſchlechtwegz 3. in ber Sprachleh⸗ 
ze, dasjenige Stammmort oder Wurzelwort, aus 
welchem andere Wörter entſtanden find. 


Radotage tfpr. Radotage), unfinniged Gefchwäg, Fa: 
ſelei, Rappelei. ©. Radotiren, 


Radoteor (fpr. Radoröhr) , ein unfinniger Schwäßer, 
Fafeler, Rappeler, auch Faſelhans. Mietand, 
der dieles Wort im Danifhmende gebraucht, fagt im der 
Mehrzahl auf gut O. D. die Fafelbanien, ft. Faſel⸗ 
hanſe: „Die Geden, Bafelyanfen und Narren einge: 
rechnet.” Nicht gut. ®. RAadotiren, 


Radotiren, unfinnig reden, irre ober beirichtig reben, 
fafeln, rappeln. Dis legte iſt zwar ans ber N, D, 
Mimd:art; aber es beleibiget bie allgemeine Deutſche 
Ahnlichkeitsregel in feinem Stuͤcke, und verdient da⸗ 
der auch in unferer Schriftiprache feinen Plah. Man 
fagt fomot: es rappelt mit ihm, als aud: er rap⸗ 
pelt z beides im ber Bedeutung: er zadetirt, Bogatı 
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hat bad Zeitmart albern, für kindiſch werden, weldes 
fi auch für radotiren gebrauden ließe: 

Dankbarkeit, bu theure Tugend, 
Alberft bald in deiner Jugend. 

Rafinade, 1. die Verfeinerung oder Läuterung, 3. 8. 
des Zuders, das Zuderfieben; 2. der geläuterte ober 
gefeinte Zuder ſelbſt. . 

Raffıinement (fpr. Raffinemang), 1. bie Erfünftelung ; 
2. etwas gefuchtes, erfünfteltes, überfeines. 

Raffinerie, 1. die. Verfeinerung oder Läuterung über 
haupt; 2, eine Zuderjiederei. In folgender Stelle 
aus Lihtenbergs nacaelaffenen Schriften würbe id 
bas Wort Raffinerie durch Erkuͤnſtelung oder Kunfls - 
kniff überfegen: „Eine der größten Raffinerien bes 
menſchlichen Geiftes ift die, baf man der Menſchen Hoff« 
nungen auf einen Zeitpunkt zufammengejogen bat, von 
welchem ſich nie etwas enticheidendes flr oder wider 

ausmachen laffen wird, ‚obgleich ein undeutliches Gefühl, 
das [mer zu entwickeln iſt, nur allzudeutlich zeigt, daß 
alles nichts ifl.” 

Raffineur (fpr. Raffindhe), der Zuderfieber. 

Raffiniren ; 1. laͤutern, reinigen, verfeinen. Man 
tönnte auch feinen bafür fagen, 3. B. gefeinter Zucker. 
2. Xuf etwas raffiniren, auf etwas zu finnen, et⸗ 
was zu ergrübeln, zu erfünfteln, zu erflügeln fus 
chen. 3. Raffinirt, verſchmitzt, bericht en, durch: 
trieben und abgefeimt, 5. 8. ein folder Renſch. Ich 
ſchreibe abgefeimt, und nicht wie Ad., Eberhard 
und andere, abgefäumt, weil jedermann in der Auss 
fprache jene, nicht dieſe, Buchſtaben hören läßt, und weil 
nah Ad.'s eigener Angabe, das Stammmwort nur in eis 
nigen Gegenden Faum, in andern aber Keim lautet, 
Bei durchtrieben und abgefeimt liegen zwar zwei, 
einander ſehr Ähnliche Borfteilungsarten — bei jenem 
nämtic etwas burch einen Sieb oder Durchſchlag netries 
benes und dadurch von dem Schlechteren und Groͤberen 
gereinigted, bei biefem etwas, wovon man ben Schaum 
oder Abſchaum weggenommen und es baburd geläutert 
ober gereiniget bat — zum Grunde; allein ber Sprach⸗ 
gebrauch bat doc beide dergeſtalt unterſchieden, daß bas 
letzte den Begriff, raffinirt, flärker, als bas erſte, aus⸗ 
druckt, und daher gewoͤhnlich nur in Ernft und in bis 
fem Sinne, nicht aber auch, wie biefes, in Scherz für 
Iofe oder fchelmifch aebraudt wird, S Über abges 
feimt die Beiträge zur weitern Ausbildung ber 
Deutſchen Sprache IX. 78. u. folr. Heynag 
merkt im Antıbarb.) an: „es babe jemand balb im 
(in) Scherz einmahl feineln für raflinirem geſagt.“ 
Warum nicht ? 

Raffraichiren (fpr, rafftaͤſchiten), erfrifchen, kuͤhlen, 

Boorbz abkuͤh⸗ 


566 Ra Rai 
abkühlen. Bürger hat auf aufftiſchen bafuͤr ges 


ti: 

Hoch aufgefrifht von biefes Tages Wonne, 
Raffraichissant (ſpr. tofftaͤſch ſſang), erfrifchend, kuͤh⸗ 
lend. Göothe hat auch erquicklich dafür: 

Sauerlich war's und erquicklich. 
Raffraichissement (fpr. Raffräiiffemang) , die Erfri⸗ 
fung, Erquidung. 
Rage (fpr. Rage), bie Muth, Raferei. 
Ragout {fpr. Ragub), ein mit vielerlei Dingen , melde 
den Geſchmack reisen follen, vermifchtes Fleiſchgericht. 

"Heynag hat es durch Appetit-eſſen uͤberſett; allein 

Appetit iſt ſelbſt nicht Deutſch. Da das Weſen eines 

Magouts darin beſteht, daß vielerlei Dinge, Fleiſch, El⸗ 

tronen, Kapern, Gurken, 

miſcht werden: fo wäre Miſchgericht vieleicht das rech⸗ 
te Wort dafür, Gtenzel führt das RM. D. Wort 
.> Pfefferpfanne (Peperpanne), und Gemürzfleifcy, 
nach Salzfleifh gebildet, dafür an, Eingeſchnittenes, 
weldyes andere bafür vorgefhlagen haben, würde, ſcheint 
es, eben fo gut auch für Fricass& paſſen. Uneigentlich 
genommen, ann es füglic duch Gemiſch ober Miſch⸗ 
maſch überfegt werben, z. B. feine Rede war ein Ges 

mifch von u. f. w. 

Raillerie (fpr. Kalljerih), der Scherz, die Spötterei. 
" Par raillerie, aus Scherz, ſcherzweiſe. Raillerie 

& part, Scherz bei Seite. 

Railleur (fpr. Raliöpr), ver Spaßmacher, Spötter, 

Spottvogel. 

Railliren (fpr. ralljiren), fherzen, fpafen. Ginen 
railliren, ihn aufziehen, ſchraauuben, zum Beften has 
ben. 


Raison (fpr. Räfong), 1. die Vernunft, 3. B. in ber 
R. a, einen jur Raison bringen, d. i. zur Ber: 
nunft urlctübren, womit man aber meint, ihm zur 
Folgfamfeit, zum Geborfam, ober zur Nachgiebig ⸗ 
Feit bewegen. 2. Vernunftgründe oder vernünftis 
ge Vorftellung, 3. B. in der R. a. er nimmt feine 
Raison an. 3. Der Grund. Können Sie mir eine 
Raiscn davon angeben? fagt man. Raison d'etat, 
eine Staatöurfache. Raison de guerre, ein im Kries 
ge gültiger Grund, alfo ein Kriegsgrund. 

Raisonnable (fpr. räfennabel), vernünftig, billig, groß: 
muͤthig oder freigebig. In ber gemeinen Sprech-art 
wirb bis Kranz. Wort auch oft, wiewol feltfam, für 
tuͤchtig oder wader gebraudt, wofür im D. D., auch 
in Sötherns Goͤt von Werlichingen, rechtfchaffen ges 
fagt wird. Es wurde rehrtihaffen getrunken. Gr wur 
de rechtſchaffen durchgepruͤgelt. Schot tel made eis 


Mürze x. unter einander ge⸗ 


e 
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nen unterſchied zwiſchen vernünftig und vernuͤnftlich ; 


jenes erlärt er durch ratione utens, ratioualis mit“ 


. Vernunft begabt), dieſes durch id, qu«.d ratione ‚pe- 


netrari potest, rationabilis (vernunftmiäfiy) So 
au unvernuͤn tig und unvernumitlich. Nicht übels 
wenn's nur Sprachgebrauch wäre oder würde! 


Raisonn"ment (fpr. Röfonnemang). Den Begriff, ben 


dieſes fremde Wort einfhlieft, koͤnnen wir, jenachdem 
ber Zufammenbang es erfordert, bald durch Betrach⸗ 
tung, bald durch Wernunftbeleuchtung oder Vers 
nunft=erörterung, bald durd Gedanken oder vers 
nünftige Gedanken uͤber u, f. w. ausdruden. Bir 
denken dabei am eine Folge ober Werkettung von Bers 
nunftgründen oder Schluͤſſen, und koͤnnen baber aud 
menigftens oft, Schlußfette, in einigen Fällen auch 
wor Schlußgebäude, dafür fügen, Es fehlt feinem 
Schlußgebäube (feinem Raisonnement) an einem halt 
baren Grunde, Beine Schrift ift eine Schlußkette über 
u. ſ. w. Ein feihtei Raisonnement, ift eine feichte 
DVernünftelei, oder, mit Klopftod'en zu reden, ein 
feichtes Beweisthuͤmeln oder eine folde Beweisthuͤ⸗ 
melei. 


Raisonneur ffpr. Räfonnöhr), einer der fi mit Worten 


wiberfegt „ ein MWiderbeller. Abt hat ben mir undes 
tarnten Ausdruck, Schwermaul, dafür: „on dem 
Etrofen gegen die fogenannten Schwermäuler und Rai- 
sonneurs unter ben Solbatan.’ 


Raisonniren. Sn vielen Källen wird biefes Wort mit z 


veraͤchtlichen Nebenbegriffen gebraucht; und dann paßt 
unſer vernuͤnfteln dafür, z. B. er vernuͤnftelt daruͤber, 
wie ber Blinde über die Karben. Klopſtock hat für 
diefe Bedeutung das Gpottwort beweisſsthuͤmeln (im 
ben Gram. Gefpräden) gebildet: „Übrigens zeigten bie 
Philoſophen Hereichfucht genug, da ſie noch Aner war 
ven und beweisthuͤmelten“, d. i. wollten, wa& 
nicht bewiefen werben kann, ober nicht bewiefen zu wer: 
den braucht. Zumeilen wirb auch raisonniren für wis 
berfprechen, gegenreden, widerfeßlich reden oder _ 
Gegenvorftellungen machen, gebraucht. Auch hier 
hat Kant das Wort vernünftelm dafür gebraudt: 
„@in Soldat barf nicht vernänfteln oder raifonniren,” 
Alein diefes Zwitterwort wirb doch auch in gutem Eins 
ne von einer würdigen Bernunftehätigkeit gebraudt. So 
fagt man 3. B. gut oder fharffinnig über etwas rai- 
sonniren ; und hier heißt es fo viel, ald: nah Wer: 
nunftgründen etwas unterfuchen ober über etwas urthei⸗ 
ken, An einem Deutſchen Zeitworte, wodurch biefer 
Begriff oft einmahl ausgedruckt würbe, fehlte es uns 
bisher gänzlich, Roſch o w wagte es, vernunften da 
für zu bilden, Dieſes Wort hat num zwar freilich «einen 

unge, 
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ungewoͤhnlichen und unangenehmen Klang, und, was 
noch ſchlinmer ift, es ſcheint zugleich baburch demjenigen, 
ber es ernfihafter Weiſe gebraucht, eine ſcherzhafte Mie⸗ 
me zu leihen, ober wol gar, wegen feiner Verwandtſchaft 
mit vernuͤnfteln (wie ſchon E fh en burg bemerkt hat), 
ben Nebenbegriff von einem anmaplihen Gebraude ober 
vielmehr Mißbrauche ber Vernunft zu erweden. Da in: 
bei das Wort doch ganz ſprachrichtig und ſprach-aͤhnlich 
gebildet ift, fo dürfte es beides, fowol den Anſtrich des 
Spaßhaften, als auch bem des Ungebührlichen, bald vers 
lieren, wenn gute Schriftſteller es in einem ernfthaften 
Zone und Zufammenbange zu gebrauchen ſich entſchlie⸗ 
gen könnten. Trapp bat in den fortgefeßten Reis 
fen die Bahn dazu gebroden. Ich ſelbſt habe in einem 
fherzhaften Gedichte Gebrauch davon gemadt: 


Ich war in furzen ganı erblinbet, 
Und wollte fürber nicht mehr vernunften, 


Da nun auf ber einen Seite es uns an einem anberm 
poffenden Ausbrude für raisonniren gänzlid; fehlt, und 
auf der andern es eine weſentliche Sprach unvolllemmen« 
heit ausmachen würde, wenn die Deutfchen, bie doch fu ſehr 
als irgend ein anderes Voll ſich des fleihigen Anbaues ber 
Vernunft ohne Anmaßung ruͤhmen duͤrfen für die Ber 
nunftthaͤtigkeit kein eigenes allgemeines Wort in ihrer 
Sprache hätten: fo kann ic nicht umhin zu wuͤnſchen, 
daf man diefes neue Wort für das fremde raisunni- 
ren in Umlauf zu bringen fuchen möge, Dir erfte aus 
ber Fruchtbringenden Geſellſchaft) weicher bas Verkleine⸗ 
zungswort. vernlinfteln auf die Babn brachte, ſcheint 
das Daſein eines Stammmorts, vernuhften, dabei 
voraufgefegt zu haben, 


Für dersisomniren haben einige, 3. B. ein Ungenann« 


ter in der Zeitſchrift Glio, und Henke in dem Archiv 


der neuern Kirchengefchichte das Wort unvernünf: 
teln verfuht. ‚Dagegen wurde in ben Beitraͤgen ein» 
gewandt: daß, ba in diefem Worte buch die Vorſilbe 
un bie Nebenbegriffe einer. ungebdrigen, ins Kleine 
ober Alberne fallenden Anwendung ber Vernunft, weiche 
dem vernünfteln, vermöge ber Enbälbe eln, ankleben, 
wieder aufgehoben würden , dadurch eher das Gegentheil 
des Deraifonnirens, als dieſes ſelbſt, ausgebrudt werbe, 
Altein Dr. Gerfiner, ein ſchartſinniger, wenn gleich 
nech nicht befangger, Sprachfotſcher in Schwaben, theils 
te darüber dem Verf fotaende berichtigende Bemerkung 
mit: „Die Borfübe un verneint nur da, wo fie hin» 
gehört, folglich micht bei Jeitwörtern, weil fie zu biefen 
nicht gehört oder micht geſetzt werden kann. Umvers 
nünfteln iſt nicht fo viel, als nicht vernünfteln, weil 
das tun nicht als Verneinung zu vernünfteln geſett 
#5; ſondern «8 iſt das bloße Zeitwert von Unvernunft, 
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wie vernünfteln von Bernunft, und unfinnen (im 
Schwaben fagt man auch unfinneln) von Unfinn, wels 
ches eben fo wenig fürs nicht finnen, gebildet iſt. Es 
könnte auch biefe Bebeutung nicht haben; denn nicht 
finnen,; nicht vernünftig reben, heißt noch nicht: 
unfinnig, unvernünftig reden. — Die Zeitmödrter auf 
ein find entweder Wiederholung » oder Berkleinerunges 
mörter ı oft beibes zugleich), ober Nachahmungswoͤrter. 
Vernuͤnfteln ift das legte, bie Vernunft nachahmen, 
thun als ob man fehr vernünftig wäre, ſprechen, als ob 
man mit ber größten Vernunft fpräde, als ob man et» 
was recht vernünftiges faate, dba man doch in Grunde 
etwas fagt, mobei gerade feine wahre Vernunft ift. Dis 


. vernünfteln ift veraifonniren. Unvernünfteln und 
unfinneln kann man ald Wieberholungswörter nehmen, u 


oft Unvernunft oft Unfinn ſchwatzen. Dod id nehme 
fie tieber in dem Sinne, wie oben vernlinfteln (als 
Radapmungswörter) für: Unversunft, Unſinn nachah⸗ 
men, thun, ala ob man unvernünffig, unfinnig wäre, 
ſprechen, ald ob man Unvernunft, Unfinn fpräde, ob 
man gleidy bi gefunder Bernunft ift und nur etwas fagt, 
das unvernünftig ober unfinnig fcheinen fol. Dis waͤ⸗ 
te das desipere in loco, mofür wir, mie id mid noch 
erinnere, auf ber Univerfität das Wort unfinneln ge 
brauchten.“ Indem ih die Bemerkung über bie 
Borſilbe un als richtig anırkenne, muß ih von biefem 
Sprahbrurtheiler doch darin abgeben, daß ic das Wort 
vernuͤnſteln nicht, wie er, fürein blaßes MNahabmungss 
wort, fonbern, dem Sptachgebrauche gemäß, vielmehr für 
en Berkleinerungswort nehme. &s konn alſo auch, mei 
ner Meinung nad), nicht für beraifonniren gebraucht 
werben, fondern wir müffen für biefes unvernünfteln 
fagen. Unvernunften hiebe ganz unvernünftig 
ſchwatzen; dieſes gefchieht aber beim Deraifonniren geras 
be nicht. Der Deraifonnirende geht zwar bei dem, was 
vernünftig ift, vorbei und ſucht etwas unvernünftiges für 
vernünftig gelten za machen, aber er thut er auf eine 
Weife, bie ber Vernunft gemäß zu fein ſcheint, durch 
Scheingruͤnde nämlih und falfhe Schluͤſſe. Er zeigt ſich 
alſo nur halb unvernünftig, d. i. er unvernünftelt 
ober unfinnelt. Die legte Wort verdient, neben jer 
nem allgemeiner befannt zu werben, So wie man 
nun, wie mir es ſcheint, unvernünfteln für deraifons 
niren wirklich fagen fann: fo könnte man auch das 
Sachwort Deisisonnement durch Unvernünftelei vers 
deutichen. — Wenn übrigens vernunften für raisen- 
niren, im guter Bedeutung, gebraͤuchlicher werden follte, 
fo könnte man für deraisomniren (in Scherz, verfteht 
ſich) auch wol beimegvernunften ober beiwegver⸗ 
nunfteln ſagen. Das letzte habe ich unten (SRe- 
volution) gebraucht: in merkwurdiges Beiſpiel, 

wie 
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wie fehe auch große Sprachlehrer, aus borgefaßter 
Meinung, zuweilen beimeguernänfteln können ! 


Peterſen merkt (in den Beiträgen zuf weitern 
‚Ausbildung der Deutſchen Sprache) zu deraison- 
niren an: daß man in einigen Fällen auch Unvernunft 
ſchwatzen dafür fagen könne. Allein bei biefer I. a. 
wirb der Nebenbegriff übergangen: daß das unvernünf: 
tige Geſchwaͤt (beim Deraifonniren) gleihmol einen An» 
firih von Wernunft hat, oder baf bie Form bes ver ⸗ 
nunftmäßigen Echließens dabei, wenigftend dem Scheine 
nad, beobachtet wird, ; 


Ramassirt, ſtark, nervicht, unterfeßt. 


Ran | 


- 


 Ramification, bie Zertheilung oder das Auslaufen in Üfte 


und Zweige, 3. B. einer Hauptrader in immer Kleinere 
Adern. In den @öttingifchen Anzeigen wurde bie Zer⸗ 
äftelung dafür gebraucht. 
ber Ähnlichkeitsregel zufolge, von Aſt das Zeitwort ver: 
aften, und von diefem wieberum das Sacwort die Ber: 
aftung abteiten, fo wie wir z. B. von Theil, verthei⸗ 
len, und von biefem die Vertheilung g?bilber haben, 
In folgender Stelle aus Fihtenbergs nachgelaſfenen 
Schriften wuͤrde id) das Ramification durch Verzwei⸗ 
gung Überfegen : „Zu den feinften Ramificationen uns 

ſerer Wiffenfchaften und Könfte liegt irgenbmo her 
Stamm in unferer Wildheit oder Barbarei.” Mer: 
aftung wuͤrde mit bem Beimorte feinfte nicht verträg: 
lich fein, 


Rancune (fpr. Rangtäbn”), der Groll. Sans rancu- 
ne, ohne Groll. Mir haben aud, was ben Franzofen 
fehit, ein Zeitwort für Groll empfinden oder bei ſich 
unterhalten, nämlidy grollen. Diefem ſchoͤnen Worte 
hat Ad. dreifaches Unrecht gethan: 1. dadurch, daß er 

*e8 zu einem landſchaftlichen Worte macht, und es in bie 
Sprache deö gemeinen Lebens vermeifet,, da es doch auf 
in unferer Schriftſprache längft gebraͤuchlich ift, und es 
zu fein fo ſeht verdient; 2. dur unrichtige Angabe ſei⸗ 
ner Korm, indem er es als ein Zhatzeitwort (Verbum 
activum) aufführt, da es doch vielmehr als ein Mittels 
zeitwort (Neutrum) üblid it. Man fagt mit (mie 
Ad. anfuͤhrty: diefe Behandlung grollt ihn, fondern, 
er grollt Über bie Behandl., 3. dadurch, daß er ihm 
eine unrichtige Bedeutung zuſchrieb. Es bedeutet naͤm⸗ 
uch nicht: bittere Empfindung bes heimlichen Zorns er⸗ 
regen, ſondern, dergleichen Empfindung haben, bei ſich 
unterhalten. Gr iſt gewohnt, ſagt men, lange zu 
green, und, das Grollen und Schmollen iſt meiner 
Gemüthsart ganz zuwider. Es ift ein klangnachahmen⸗ 
des Wort, und wird daher auch uneigeutlich in folgenden 
Verbindungen gebraucht; ber Zauber grollt; ber 


Man könnte aber auch mol, 
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grollende Donner; das grollende Meer. Hofe 
garten. . 

Der Sturm erwacht; bie Wogen grellen. 
Ebenberf. 

Randglosse, eine Rand:erflärung, Ranbbemerfung ; 
und uneigentlih genommen. Anmerkung ſchlechtwes. 
3. B. Er macht Anmerkungen (Glossen) barüber, 

Rangiren (fpr. rangiren, ordnen, anordnen, in Orbs 
nung flellen. Das Sachwort, ber Rang, fann, ba 
es unfere Sprach⸗aͤhnlichkeit nicht beleidiget, für einge 
bürgert gelten, ungeachtet ed einft in Öffentlicher Reiche: 
verfammfung bas Schickſal hatte, für ein unbentiches 
Wort erklärt, und als ein foldhes ausgeftoßen zu werben, 
Bei der Röm. Königswahl nämlich, melde 1658 ange 
let wurde, bemerkte Kurbrandenburg: „Es befänden 
fid, in einem gewiffen Entwurfe eines Artikels die Mor: 
te Rang und Poften, welche weder Sateinifch noch 
Deutſch wären; und weil bie Kaifer nur auf die Tateis 
nifche und Deutſche Sprache ſchwoͤren müßten, fo müß: 
ten biefe Wörter geändert werben.” Diefem Verlangen 
zufolge wurden fie benn auch wirklich ausgeſtrichen, und 
man feßte das echtbeutfhe Wort Stelle dafür. Scha— 
be, daß unfere Reichsftände dieſes Zartgefühl für Sprach⸗ 
reinigkeit nicht immer bewiefen haben. 

Rangirung (fpr. Rangitung), das Orbnen. 

Ranzion, bas Köfegeld. 

Ranzioniren, audlöfen, loskaufen, buch Erlegung 
beö kLoͤſegeldes befreien. 

Rape, im Deutſchen hört man Mappeh, bener 
Schnupftabad, Reibtabad, Die Rappe, nn 
eifen. Kapiren, reiben. 

Rapell ober Rappell, bie Zurüdberufung, bezeichnet 
die Handlung des Zuruͤckberufens, nicht das Schreiben, 


worin jemand zurüdberufen wird, Alſo das Zuruͤck⸗ 
— oder kuͤrzer und beſſer, der Ab⸗ 
ruf. 


Rapelliren, zur&drufen, abrufen. 


Rappier. 2b. hat Fechtdegen; allein biefes koͤnnte au 
von einem orbentlihen Degen zum ernſthaften echtem 
verftanden werden. Fechtfchuldegen, welches Affe 
fprung an —— hat, klingt zu hart; und 
ein Rappier ift fein en. Alſo lieber Kecht:ei 
oder Stoß:eilen. , ae 

Rapport, der Bericht, 

Rapporteur (fpr. Rapportöhr), der Bericht : erflatter, 
Berichtileller. Es wird aber guch in verächrlichem 
—— — für einen, der Klatſchereien und Anges 
ereien zuträgt; und bier Finnen wir 
Angeber dafür fügen. ee 

Rap- 


Rap Rat 


Rapportiren, berichten, zutragen. . 

Rappuse, der Raub. Etwas: in bie Rappu⸗e geben, 
es preis geben. In bie Rappuse gehen, geraubt 
werben, 

Raptim, in Eile, flüchtig, eilfertig. 

“ Raptus, ber Anfall von Wahnfinn oder Tollheit. Man 
ſagt auch, wenigftens in R. D., feinen Ruck haben. 
Raquete (fpr. Radett), ein Ballnetz, d. i. ein zwiſchen 
einem runden, mit einem Dandgeiffe verfehenen Bügel 

ausgefpanntes Reg zum Ballſchlagen. 

Raquete (fpr. Radete), in der Feuerwerkakunſt, eine Bat: 
fung von Euftfeuer, welches bombenmäßig mit einem 
langen feurigen Schweife in bie Höhe fleigt. In ber 
Franzoͤſiſchen Sprache, wohin man diefes Wort durch bie 
Schreibung mit qu zu vermweifen fcheint, findet es ſich 
nicht, Man hat ben Ausdruck fusce volante dafür. Ab, 
vermuthet, baf ed nad dem Jtal. raggio ober raggetto, 
der Strahl, gebilder fei. Allein diefe Abſtammung kann 

. man ihm kaum nod anfehen, In jedem Falle follte man 
es, bis ein echtbeutfches Wort dafür gefunden fein wirb, 
nicht Raquete, ſondern Rackete ſchreiben. Stenzel 
hat, im Ruͤckſicht auf die erwähnte Ableitung, Strahl: 

* feuer dafür angefegt. 

Rar, felten, koſtbar. 

Raritäten, Seltenheiten. 

Raseur (fpr. Raſoͤhr), ein Scheerer oder Bartſcheerer. 

‘& Barbier, 

Rasiren, 1. fheeren. Dan fagt au: den Bart ab: 
nehmen, und Hält dieſe R. a. in Bezug auf den, ber 
das Gefhäft verrichtet, für anftändiger, als das Wort 
ſcheeren, 2. ſchleifen, dem Boden gleich madyen, 
ebenen, flaͤchen. 

Rastral, ein Werkjeug, womit man fünf Linien auf eine 


mahl zum Rotenfchreiben ziehet. Man könnte ed einem’ 


Zunflinienzieber‘ nennen. Da indes Nore als ein 
gebürgert geiten kann, fo iſt wol aud das im gemeinen 
Leben gebräuchliche Notenzieber dafür aufzunehmen. 

Rata, mit dem Vorworte pro, pro rata, (nämlid) parte), 
antheilmäßig, verhältnißmäßig. 

Ratification, die Genehmigung, Beftätigung. 

Ratificiren, genehmigen, beftätigen. 

Ratihabiren, genehmigen. 

Ratihabitio, bie Genehmigung. 

Ration, fo viel Hafer, Heu und Stroh, als zum Unter⸗ 
halte eines Pferdes auf Einen Tag erfobert wird, Da 
bem Pferde feine Gebühr täglich in drei Futtern gereicht 


wird, fo koͤnnte man Dreifuttermaß dafür fügen, Auf 
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den Schiffen wirb, Ab. zufolge, das Maß und Gewicht ” 
an Speiſe barumter verftanden, welches jeber Schiffs⸗ 
mann täglich erhält. und meldes man fonft Portion zu 
nennen pflegt. Im biefer Bedeutung koͤnnte man Speis 
femaß baflır jagen. S. Portion, 

Rationalist, einer, der in Anfefung einer gewiffen Lehre 
es nur mit ber Bernunft zu thun bat, feine Grundfäge 
nur aus ihr berleitet. Alſo ein Raticnalift in Glaubens» 
fagen, ein Bernunftgläubiger, d. i. derjenige, wel⸗ 
her nur bie natürliche oder Vernunftreligion für ſittlich 
nothwendig ober für hinreichend zur fittlichen Ausbeffer 
rung, Beruhigung und Beglüdung ber Menſchen erflärt. 
Er wird dem Superriaturaliften, ober Offenba⸗ 
rungsgläubigen, d. I. demjenigen entgegengeſett, wel⸗ 
der den Glauben an eine Offenbarung für nothwenbig 
hält, Ein Ratipnalift des Geſchmacks ift in Kants 
Epradye berjenige, welcher behauptet, baf ber Geſchmack 
immer aus Bernunftgründen (a priori) urtheile oder ur: 
theilen muͤſſe. ’ 

Ratione, in Anfehung, in Betracht. Man hört und 
fiefet ywar öfter in Betrachtung, als in. Betracht; 
aber das letzte verbient bodh ben Vorzug. Die Woͤrter 
in ung follten überall, wo bie Roth und nicht zwingt 
fie anders zu gebraudgen, nur von ber Handlung, und 
nicht von bem durch die Handlung Gewirkten, gebraucht. 
werben. 

Rationes decidendi, Entſcheidungsgruͤnde. 

Rationes dubitandi, Zmweifeldgründe. 

Ratrapiren, wieder ertappen cder erwiſchen. 

Ravage (fpr. Rawäge), die Verheerung, Verwuͤſtung. 

Ravagiren (fpr, ramagiren), verheeren, verwuͤſten. 

Ravelin (fpr. Rameläng), eine Vorſchanze, wegen ig 
ver Lage auferpalb ded Grabens, vor ber fogenannten 
Conrtine, und vor ber Brüde und bem Thore. Im 
O. D. hat man Wallſchild dafür. Im der Preisichrift 
habe ich noch angemerkt, baf man es aud), feiner Bes 
ſtalt wegen, ba es nur zwei Gefichtöfeiten (Facen) hat, 
nad) dem Franzöfifhen Demi -lune, ben halben Mond 
nennen Zönnte. 

Reaction, bie Gegenwirfung oder Rüdwirkung. 

Real. Diefes Beiwort, welches dem verbal entgegengefeht . 
wird, läßt fih durch Zufammenfegungen mit Sach, fo 
role letztes durch Zufammenfegungen mit Wort geben, 3. 
B. Wort: und Sachkeuntnißz Wort: und Sach— 
verzeichniß. Sonſt wird es aud; bem personal ent» 
gegengehgt, und alsdann bat man (wenigſtens in der 
Kanzrleifprache) das Deutſche Beiwort dinglich, mwofär 
einige auch fächlich verfudt haben. „Viele unferer ges 
treiten Untertyanen, welchen bingliche Gerechtſame in 

Grec ben 


570 Rea 
ben. koniglich Preußiſchen Staaten anftehen.? En einer 
‚Herzogl. Braunfchw. Berorbuung. Auch Ruͤbdi⸗ 
ger bat dinglich in feinem de begriffe. bes Ber 
nunftrechts gebraucht. „Di die Rechte,” ine 


Realfchule it eine ben Sachkenntniſſen gewibmete - 


Schule; ein Realslericon ein Sachwoͤrterbuch. 
‚Bel und real find zwar in Gru be einerlei Wort, nur 
daß jenes die Franzoͤſiſche, diefos die Lareinifhe Form 

bat: allein unfere Sprachmenger gebrauchen doch nicht 

beide auf einerlei Meile. ©. Reel, 
Realdefinition, die Sach⸗erklaͤrung, d. i. eine ſolche, 
„ weiche zugleich die Möglichteit oder den Urfprung bew er» 

Elärten Sache begveiflih macht. Kant erklärt fie durch 

„eine jolıhe , woraus man bie Antwort auf alle Fragen, 

bie (über ben erklärten Grarnflond ) aufgeworfen werben 

Eönnen, holen kann,” Sie wird der Wort: erfiärung 

(Verbaldefinition) entgegengefeöt, melde blok Merk: 

mahle zur Unterfheibung ber erliärten Sache von andern 

angibt, 
Realien, Sachen, Sach⸗inhalt. 
Real-injurien , find thaͤtliche Ehrverlehungen ober 

Ehrberaubungen, wie wenn z. B. einer bem andern 
" eine Obhrfeige gibt, Sie find ben Verbal-injurien, ben 

Ehrverlegungen durch Worte, entgegengeiegt. - 
Realisiren. Ich meiß nicht, ob ich der erfle war, wel ⸗ 

der (S. meine frühern Verſuche) verwirklichen bafür 

zu fagen verſuchte. Folgendes Urteil eines ſehr belefes 
nen Sprachlehrers macht es wahrfheiniih: „Diefſes 

Wort (realisiren) hat noch niemand durch verwirkli— 

hen oder auf andere Art.gegeben 5 alfo behält es fo lans 
"ge feine Stelle.” Beynas, in ben Briefen. In dem 

Ientverfloffenen Jahrzehend ift nun biefes verwirklichen 
- wirklich von mehren guten Schriftfiellern angenommen 

und gebraucht worden; unb wir können ihm baber nun 

unter ben Berbeutfhungen jenes Worts ohne Bedenken 
. einen Plag einräumen. Warum wollten wir auch nicht, 
da es nad ber Ähnlichkeit fo vieler andern Zeitworter, 
» gleicher Form, fprachrichtig gebitder iR? Werſuͤßen, 

Verbittern, verfinnlichen, vereinfachen, verniedlis 

chen, vermenfchlichen, vereiteln u. f. w. Im vielen 

Fällen konnen wir aud ausführen, ind Merk rich 

ten, bewirken, bewerkſtelligen, wirklich oder werk: 

ſtellig machen und Wirklicyfeit geben dafür fagen, 

Einige nenere Schriftfieller haben es aud) buch bewirk⸗ 

lichen (wie bethaͤtigen) überfegt. Diefe Vorfchiäge 

können nicht ausgeführt, nit ıns Werk gerichtet oder 
bewerkſtelliget, nicht bewirklichet werden. Der Gedan⸗ 
ke ift gut, aber eö dürfte fchwer fein, ihn zu verwirkiis 
chen. 

Realismus, Diefer Ausdruct kemmt in der Rantifden 
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Schule mit folgenden nähern Beilimmungen und Erktäs 


zungen vor: „I. Realismus ber älthetifchen Zweck⸗ 


mäßigfeit der Natur, bie Behauptung, daß der Ders 
'vorbringung des Schönen eine Idee Vorbild) deſſelhen 
in ber hervorbringenden Urlache, nämlich im Zwecke zur 
Gunſten unferer Einbildungsktaft zum Grunde gelegt 
ſei. 2. Realisınus ber Naturzwede, bie Behauptung, 
daß einige Zwertmäßigfeit der Natur (in organifirten 
Weſen) abſichtlich fe. 3. Der transſcendentale Rea- 
lismus, der Lehtbegtiff/ daß alles, was im Raume oder 
in ber Zeit angefdjauet wirb, mitbin alle Hegenftände 
einer uns möglichen Erfahrung an ſich ſubſiſtirende (mirke- 
lie) Dinge find“ 

Realität, ine Wirklichkeit. Wenn von einer subjectiven. 
und objeetiven Aealitat bie Mede ift, fo Finnen wir für 
jene Denfbarfeit, für dieſe aufer Wirklichkeit, au 
zumeiien Ausfuͤhrbarkeit feten. So Kant: „Die 
Ausführbarkeit (odieetive Realität) biefed Idee laͤßt 
fi darſtellen.“ Da, wo Realität dem Scheine ent» 
gegengefegt wirb, kann man mit &ogau'en bas Sein 
dafür fagen : 

Duplus ift ein Spiegelmann ; was man fieht, das 
bat fein Sein; 
Sicht zwar wie ein Bidermann, aber bat ner 
bloß ben. Schein, 
Kant hat für Mealität, in diefem Sinne genommen, 
das Wort Sachheit gebildet, und die Erklärung hinzu 
fügt: „Gin Etwas, beffen Begriff an ſich ſelbſt ſchon 
ein Sein ausdruckt.“ 

Reassumiren, wieberaufnehmen, 5 B. ben abgeriſſe⸗ 
nen Faden bes Bortrages, 

Reassumtion, die Wieber-aufnehmung, das Wieder⸗ 
aufnehmen. 

Rebell, der Empörer, Aufruͤhrer. 

Rebellton, bie Empörung, der Aufruhr, d. 1.-ein mit 
Unorbnung und Gewaltthärigkeiten verbundener Auf: 
fand (insurrestion). Der Aufftand kann oft recht: 
mäßig fein, ber Xufrubr nie S. Stune über Auf: 
ruhr und aufrührerifche Schriften, 

Rebelliren, fi empören, in Aufruhr begriffen fein, ober 
einen Aufruhr erregen. Die R. D. Landleute jagen für 
jenes Zwitterwort, rebellen, weldes ſchon um vieles 
Deuter ift, 

Rebus sic stantibus, fagen bie Rechtsgelehrten, für, bei 
fo bewandten Umfiänden, bei biefer Zage ber 
Dinge. 

Recambio. &. Ricambio. 

Recantation, der Widerruf. 


Recantiren, widerrufen, zurüdnehmen, 


Rec 


Recapitmlation, eine Wiederholung der Hauptſtuͤcke, 
! * — bes Haupt: ober weſentlichen 
nb. lts. 

Recapituliren, kurzlich wiederholen, ober, bie Haupt: 
füdte, Hauptpunfte wiederholen, bem Hauptinhalte nach 
(summarısch) wieberhofen. . 

‚Recensent, ber Beurtheiler ober Anzeiger; der Buch: 
oder Schriftzangeiger, Schriftsbeurtheiler. Andere 
haben Buͤcherrichter dafür beiiebt: „Scharfrichter täuns 
ten unter andern auch biejenigen Bücherrichter heißen u. 
ſ. w.“ Der, Bortfeger der Lihtenbergifhen Er: 
klaͤrungen ber Hogartiihen Kupferftide. Im Spott 
mag biefe Benennung hingehen; fonft mögen bie Recen⸗ 
fenten fi erinnern, daß nicht ihnen, ſondern der Leſe⸗ 
welt (dem Publicum) das Richteamt zufteht, Sie feibft 
felfen bloß bie Berichtfteller (Referenten) fein. 

Recensiren, ‘anzeigen, beurtbeilen, 

Recepisse, ein Empfangsfchein. i 


Recept, eine Arzeneiverfchreibung. &tieler hat | 


Arzerteigettel dafür. Oft aber wirb auch nur eine 
Vorſchrift, 3. B. bie Zubereitung einer gewiſſen Spei⸗ 
fe betreffend, darunter verſtanden. 

Reception, die Aufnahme. 

Receptivität,. die Empfänglichfeit, d. i. die Bäpigfeit 
etwas anzunehmen. 

Recess, 1. ein Ruͤckſtand nit bezahlter Gelber; 2. ein 
"Vergleich oder Abfchluß ; mofür man aud Abſchied 
fagt, 3. B. Reichötags-abfchied, Landtags:ab- 
fehied, d. i. endliche Beſchlüſſe, endliches Übereintommen 
des Meichstoges ober des Landtages, Erbreceß, ein 
Erbvertrag. 

Recessiren, einen enblihen Vergleich oder Vertrag, 
einen Schlußvertrag errichten. 

Recherche (pr. Reſcherſch'), bie Unterfuchung, bie 
Nachſuchung · 

Recherchiren (fpr. reſcherſchiren), nachforſchen, nach⸗ 
ſuchen. ar 

Recherchirt, geſucht. Er iſt fchr geſucht, d. i. man 
will ihn uͤberall gern bei ſich haben; man drängt ſich 
ibm an. Gr redet in geſuchten Ausbrüden. 

Becidiv, ber Ruͤckfall in.eine Krantpeit, ber neue Ans 
fal oder Anſtoß. 

Recipe, nimm. Die bebeutet das R. auf ben Argeneis 
verſchteibungen ber Ärzte, 
Reeipiendus, der Aufzurehmende, d. i. derjenige, ber 
in eine Geſellſchaft, in einen Deden u, fi w. aufgenome 

men merben foll. en en 

Reripient, 1, der Aufnehnier, der Empfänger ; 2, die 


«Recipreciren,, ermwiebern, 3. ®. einen Gruß, 
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Klodte Über ber Ruftpumpe, worein basjenige gebracht 
wirb, momit man Verſuche anftellen will; das Pum⸗ 
pen: ober Yuftpumpenglas, bie Buftpumpen = Kloßs 
fe. Wenn die Lufrpumpe vorher ſchon genannt ift, fo 
koͤnnen wir die Klofe chlechtweg dafür ſagen. 
Recipiren, aufnehmen, 3. 8. in eine Geſellſchaft ; neh⸗ 
men ober einnehmen, 3. B. eine Arzenei. 
Reeiprocation, bie Wechſels weiſe. „Sa bem Bertras 
ge, den beide über die einander zu leiſtenden Dienſte er« 
richtet haben, ift feſtgeſezt worden, daß eine volltommene 
Wechſeisweiſe dabei Statt finden folL,” — 
Reciproce, wechſelſeitig, gegenfeitig. 
eine 
Dienftleiftung, ⸗ 
Reciprocum, naͤmlich verbum, in der Sprachlehre ein 
Wort, wodurch eine Handlung bezeichnet wird, welche 
als zurüchwirfend auf diejenige Perfon felbft, worauf das 
Wort fich bezieht, gedacht wird; z. B. mich feiert, er 
entfernt jich u. f. w. . Einige Ältere Sprachlehrer has 
ben es duch zurückkehrendes Zeitwert verdeutſcht. 
Andere haben Lieber ruckgaͤngiges, und wiederum An ⸗ 
dere zuruͤckwirkendes Zeitwort dafuͤt fagen wollen. 
Allein alle biefe Ausdruͤcke bezeichnen mehr ‚bie Hand⸗ 
Tung, melde durch ein foldes Wort ausgebrudt werben 
foll, als das Wort ſelbſt z denn nur jene iſt 55 
rend ober zurückwirkend, nicht dieſes. Sollte Ruͤck⸗ 
wirfungäwort ober auch zuruͤckdeutendes, verkürzt; 
rlickdeutendes Zeitwort nicht paffender fein ? 
Reciproq se (fpr. teeiproot ), wechſelſeitig, gegenfels 
tig; in ver Sprachiehre rütmwırkeud ober beſſet ruck⸗ 
deutent. S. das folgende, 
Recitatiun, «as Yerfagen, ‚der: Borteag eines Ges 
dichte, eines Aufſahes. 


Recitativ, ein Mittelding zwiſchen Rebe und Belang im 
den Singfpielen. Der Schaufpielbirefter Großmann 
glaubte daher, ihm die Deutſche Benennung Sprach⸗ 
fang geben zu dürfen. Auen die Ähnlichkeit der Aus⸗ 
dräde: Sprachlebre, Sprachregel, Spradrichtigs 
keit, Sprachſchoͤnheit, Sprachiehler u f. w. würbe 
verleiten, dabei eher an einen Geſang ber Sprade, als 
an einen ſolchen zu denken, ber halb geſprochen, halb ges 
fungen wird, Man müßte daher lieber Sprechfang 
fügen, welches einen Geſang bedeuten kann, welder ge⸗ 
ſprochen wirt. Gegen Mebefang, meidyes ich ehemahls 
mit- ın Vorſchlag bradıre, wandte -Efhenburg ein: 
daß man es leicht »ön einem ſchlechten, ‚fingenden Bors 
trage der gemeinen Rebe verſtehen könnte. Gottſchebs 
Überiegung duch das Redende verdient kaum anges 
führt zu werben, 
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Reeitiren, berfagen, vortragen. 

Reclamation, die Zurüdfoberung. 

Re.lamiren, zurüdfodern. 

Recludiren, auffchließen , eröffnen. 

Recognition, bie Anerfennung, bas Anerfennen. 
Recognitionsgelder, find Anerfennungsgelber, b. i. 
ſolche, welche der Erbpaͤchter dem Grundherrn als ein 
Merkmahl geben muß, daß er das Grundseigenthumd: 

recht beffelben anertenne, In ber Rantifhen Schule 
wird aud) von einer Recognition im Begriffe geredet, 
unb darunter das Bewußtſein verftanden, daß bas, was 
wir benten, ebendaffeibe fei, was mir zuvor bachten, 

Recognosciren, z. in ber Kriegesiprahe, fpähen und 
ausfpäben, ausforfchen. Luther fagt erfunden 
dafür: „Die bat Land Ganaan erkunden,” 4 Mof. 
13, 3. 2. Anerfennen. 

‚Revolligiren (fi), ſich erholen, wieder befinnen, 

„ fh faffen. 


Recommendable {fpr. rekommendabel, -empfehlens: 
würdig, empfehlbar. 
Recommendation , die Empfehlung; in ©. D. und 
Sachſen auch der Empfehl. Diefes Iepte har auch Pef: 
fing gewöhnlid; vorgezogen, Es ift nach Befehl ges 
bildet. 
Recommendiren, empfehlen. 
Recompense (fpr. Rekommpangſe), ober Recompens, bie 
_ Belohnung, ber Lohn, die Vergeltung. 
Recompensiren, belohnen, vergelten. je 
‚Reconciliation, bie Ausföhnung, Ausgleichung., 
Reconciliiren, ausföhnen, ausgleichen. 
‚Reconnoissance {fpr. Retonnäßangf'), die Erkennt: 
niß, Dankbarkeit, Zumeilen wird es auch ber eigent« 
lichen. Bedeutung des Worts gemäß für Anerfennung 
ober Anerfennungsicein genommen: „Die @ldubis 
ger erhalten ihre Bezahlung, und zwar Kleinere Poften 
in baarem Gelbe, die übrigen aber in Reconnoissan- 
con.’ z 


— (ſpr. rekonnaͤßang), erkenntlich, bank; 
ar. 

Reconvalescenz,.bdie Wiedergeneſung, Wie derher⸗ 
ſtellung. 
Reconvalesciren, geneſen. Einige unferer Dichter ha⸗ 

ben auch das Zeitwort gefunden dafür gebraucht; . 
Denn, Herzen, ich gefunde” 
Sonſt nie von meiner Roth, 
Bürger, 


Daß fein krankes Herz gefunde, 
Boß. 
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Reconvenient, ber Gegenfläger. u 
Reconveniren, wieberbelangen, eine @egenflage an- 
ftellen. 
Reconvent, ber Wieberbeflagte, Gegenbeklagte ober 
Gegenbelangte. . | 
Reconvention, bie Gegenflage. j 
Recordiren. Mit biefem Zwitterworte bezeichnet man bie 
unmwürbige Handlung, wozu man an einigen Orten bie 
drmen Schullehrer zu verdammen bie Unverſchaͤmtheit ae: 
habt hat, da fie zu gemiffen Zeiten herumgehen müffen, 
um- einen heil ihres fo ſauer verbienten Bärglichen Ge⸗ 
halts vor den Thuͤren zu erbetteln. - Schande über die 
Obrigfeit und bie Bürger des Orts, wo biefer unwuͤr⸗ 
dige Gebrauch noch jetzt geduldet wird! 
Recours (fpr. Rekusr), fonft auch Regress, der Ruͤck- 
gang, die Schabloshaltung. einen Recurs oder 
Regress an jemand nehmen, heißt, fich von ihm fehab: 
los halten Laffen, fi an einen halten, das Nüd: 
gangsrecht gegen ihn ausüben. ©. Regress. Im 
N. D. fagt man au: ſich den Rüden von jemand 
halten laffen, und jemand zum Ruͤckhalte, oder, 
wie Ad. wid, zum Nüdenhalte haben. Der genann 
te Sprachlehrer unterfheidet nimlih Ruͤckenhait, Un 
terftügung von hinten, und Ruͤckhalt, Zurüdpaitung. 
In N. D, gebrauchen wir Ruͤckhalt für beide Bedeu 
tungen. 
Recouvriren (fpr, rekuwriten), wiederbefommen, wie: 
bererwerben. 
Recrestion, Erguidung, Erholung, Erfriſchung. 
Recreiren,, erfrifchen, und in zurüdwirkender Beben: 
tung, fich erholen, erquiden, 


‚Reerimination, die Gegenbefhulbigung. 


Recriminiren, Gegenbefhuldigungen machen. 

Recrut, ein Neugemworbener. 

— ergänzen, wieder vollzaͤhlich machen, wer⸗ 
* 


Recta, naͤmlich via, gerades Weges, gerade nach bie: 
ſem ober’ jenem Orte. J 


Rectangulum, in ber (Größenichte, rechtwinkelig, eine 


rechtwinfelige Geftalt. Daher triargalum rectan- 
gulnm ober. orthogenum, ein rechtwinteliges Dreieck; 
parallelogramma rectangulum, ein gleidhiäufiges Vier⸗ 
eck mit rechten Winfeln, wofür man mit einem Worte 
Rechteck fagt, fo wie man aud) das Lat. Rectangulum 
ſchlechtweg bafür gebraudpt, 24 
Rectiſieation, die Berichtigung; in der Scheidekunft, 
bie Reinigung, Laͤuterung 
Reetiſieiren, berichtigen. Aug eine abgezogene Fliſ⸗ 
ſigkeit 
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flakeit durch abermahliges Abzichen verftärken. Recti- 
ficirter Weingeift, abgezogener, hinaufgelaͤuter⸗ 
ter. — 

Rector, der Vorſteher, und in beſtimmter Sebeutung, 
Schulvorfteher. In fofern das Wort ein Titel ift, 
gehört es nicht hieher. Aber als ſolchem föllte man ihn 
wenigftens aud; in Schreiben flatt der Lat. Endung or, 
bie unſerer Sprach⸗aͤhnlichkeit ganz zumiber ift, bie. Deut: 
* er, geben, welche jebermann in Sprechen hören 

$t. 


Rectorat, das Vorſteher⸗amt. 

Recueil (fpr. Redii"), die Sammlung. 

Recueilliren (fpr. vetögjiren), ſich erholen, fi ſamm⸗ 
len ober faffen, 

Recuperation, bie Wiebererlangung, Wiebererwer: 
‚bung, Wiebereroberung. . 

Recuperiren, wiebererlangen, wiebererwerben, wie: 
bererobern. 

‚Recurriren, feine Zuflucht nehmen, ſich an etwas 
halten, das Ruͤckgangsrecht ausüben. , 

Recurs, .&, Recous, R 

Recusation, bie Weigerung ober. Verweigerung. 
Recusatio judieis, ‚die Verwerfung des Richters, 
Recusatio juramenti, die Verweigerung ober Ableh⸗ 
nung bed Eides. 

*Recusiren, verweigern, ‘ablehnen. 

Redacteur (fpr. Rebactöhr), 1. zuweilen bloß foniel, als 

Herausgeber; 2. beftimmter und richtiger ‚der Ans 
ordner, : &6 war 5. B. ehemahls Ricolai der Her⸗ 
ausaeber, Lüdke der Anordner der Allgemeinen Biblio: 
thel, 3. Der Ausfertiger ober Abfafler. Der Ge⸗ 
lehetenpsrein (bie Academie) beſchloß eine Preisfrage 
auszuftellen, und nachdem ber Gegenftand derſelben feft: 
gefegt war, gab er einem feiner Mitglieder den Auftrag, 
fie abzufaffen oder auszufertigen. Diefes Mitglied wurs 
be alfo. der Mudfertiger ober Abfaffer ber Preisfrage, 

+, Abfaffer von abjaflen, wie BVerfaffer von verfaffen. 
Gihenburg bemerkt: daß man auch Cinrichter für 
Redasteur fagen koͤnne. Sammler, weiches Heynap 
bafür hat, druckt das Beldäft des Redacteurs zu uns 
vollftändig aus. Eher koͤnnte man Beforger oder 
Drudbeforger dafür gebrauden, fo wie man .ein 
Werk redigiren, in einigen Fäden wenigſtens, auch 
durch den Druck deſſelben beſorgen geben kann. 

Redaction, dir Anordnung, Abfaſſung, Ausferti: 

.. gung. ©. Redacteur. 

Redigiren, das g wieein matten ſch geſprochen, an: 
ordnen, abfaflen, auöfertigen. ©; Redacteur, 


» 


gebraucht. 
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Redimiren, einloͤſen. 

Redingot , Engliſch Riding-coat, der Reitrod ı ber 
Ueberrod‘. 

Redintegration, die Wieberherftellung, Erneuerung. 

Redintegriren, wieder ganz; machen, wieberherftels 
len, erneuern. 

Reditus redimibiles, wiederkaͤufliche ober ablaͤufli⸗ 
he Zinſen; — irredimibiler, unabkaͤufliche ober 

unabloͤsliche. 

Redoutable (fpr. rebutabel), furchtbar. 

Redoute {(fpr. Rebüte), x. im ber Kriegesſprache, eine 
Heine vieredige Verſchanzung. &. Jacobsfons 


technnolog. Wörterdbud.! a2. Die Mummerei, der 
Larventanz oder das Larventanzfeft. 


'Redoutiren (fpr. veduticen), fürchten, ſcheuen 


Redressiren, wieder herſtellen, wieder gutmachen, 
ausbejfern. 


Redueiren, 1, zurüdführen, fomot eigentlich, als auch 
uneigentlih, 3. B. einen Begriff auf feine einfachen Ber 
ſtandtheile. „„Dierauf, fagt Lıhtenbe rg in ben nad» 

‚ gelaffenen Schriften, reducirt fi alles in ber Philoſo ⸗ 
phie.“ Und warum denn nidht> hierauf laͤßt ſich in 
der Vernunftwiſſenſchaft alles zurüdführen? 2. Ber: 
mindern (durch Abdankung) z. B. den Gofftaat; 
3. einziehen oder abdanfen, 5. 8. ein Regiment; 
4. herabfegen ober abfhäßen, 3. B. eine Münze. 


‚Reduction, die Zurüdführung, bie Verminderung, 
„bie. Abdanfung, die. Herabfegung oder Abſchaͤtzung. 


S. Reduciren, 


Reel, iſt zwar einerlei mit real; allein der Sprachgebrauch 
hat doch einigen Unterſchied zwiſchen beiden eingeführt, 
Real nämlih wird nur in ber eigentlien, reel hinge⸗ 
gen größtentheils nur in ber uneigentlichen Bebeutung 

So fogen z. B. bie Kaufleute, ein reeller 

.. Mann, wenn fie einen fichern (oder guten) bezeichnen 
wollen; einen reel bedienen, für, einen guf ober ge: 
börig bedienen. Sonſt wird reel auch bald für thäs 
tig, bald für wefentlich , bald für gründlich gehoms 
men; 3. B. eine thätige (reelle) Dankbarkeit; weſent⸗ 
lie (reelle) Dienfte; eine gründliche (reelle) Belch: 
tung. Für nicht=reel können wir, mit Wielan« 
d'en wefenlos fagen: „weſenloſe Schatten , weſen loſe 
Leiden,“ d, di; eiugebildete, die nichts reelles baben, 
Themahls gebrauchte man auch rechtfchaffen im biefem 
inne. So Leibnitz; rechtſchaffene Dinge, der 
ehoses reellen; etwas rechtſchaffenes, quelqgue chese 
de rel, Diefe Bedeutung des Worts rechtfchaffen 
ift indeß völlig veraltet, und verbient nicht wieder ers 

Gcecez neuert 
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neuert ji werben. Zuweilen können wir für reei auch 
rechtlich fagens 3. 8. jede rechtliche Behandlung. 

Refactie. S. Fusti, 

Refection , in der Sprache ber Rbwmiſchkatholiſchen, tin 
Erhohlungs⸗ oder Erquickungsmahl, zur Zeit der 
Faften. 

Refectorium, das Speifegimmer in den Ktöftern. Im 
der Bolleſprache hat man jenes fremde Wort, welches 
der gemeine Deutſche nicht ausfpredyen farm, in Rem⸗ 

ter, und zu Hamburg in Refenteer umgebildet. 

Referendarius, iſt ein Zitel, und gehört daher nicht 
hieher, . ; 

Referent,’ der Wericht:erflatter. Br. Schutz bat 
BVerichtfteller dafür geſagt. Da wir Briefſteller und 
Schriftſteller Haben, fo ann Berichtfleller aufgenom⸗ 
men zu werben verlangen. ' 

Referiren, berichten, Bericht abftatten; aud vor: 

' tragen. Ad referendum nehmen, etwas annehmen, 
um bei der Behörde Bericht davon abzuſtatten. 

Reflectiren, 1. zurüchwerfen, 3. ®. die Lichtſtratien; 
2. Überlegen, nachdenken, Rüdfiht nehmen. Für 
reflestirtes, d, i, zurüdgemorfenes, Licht hat Schiller 
den Ausdruch Wiederſtrahlen gebildet: 

Muß ih nicht aus deinen Flammen⸗augen 
Meiner Wolluft Wiederſtrahlen faugen ? 

Reflex, der Wiederfchein. 

Reflexion, 1. die Zurüdwerfung und bas Zurüds 
prallen des Lichte, wofür man aud mit Einem Worte 
der Wiederfchein oder Gegenfchein fagt; 2. die Ues 
berlegung, das Nachdenken. 

Reflexionsbegriffe, find „folde, wodurch wir bas Beb: 
haltniß gegebener BWorftellungen zu einer oder ber andern 
Greenntnif:art beſtimmen.“ Kant. 

Reflexionsvermögen, das Ueberlegungd = ober Ders 
gleihungsvermögen. 

Reflexionswinfel, in ver @rößenlehre, der Abſprungs⸗ 
winkel. „Die Extreme (aͤuberſten Enden) liegen ein⸗ 
ander fo nahe, daß e6 oft nur auf einen geſchittten Fin ⸗ 
gerdtuck ankommt, aus dem Einfauswinkel den Abs 
fprungswintel zu machen,‘ Herder. 

Reform, die Verbeſſerung. 

Reformation, im Aulgemeinen, die Verbeſſerung; nd 
per beftimmt baid die Lehrverbeſſerung, bald die Kir⸗ 
chenverbeſſerung. 

Reformator, ein Verbeſſerer. 
-Reformiren, verbeſſern. 

Reformirte,, ſind Calviner/ d. 4, Genoſſen der Calvin⸗ 

ſchen Glaubenslehyte. 


Refundiren, eigentlich wieder eingießen ober 


L Ref ie 
Refraction, sie Strahlenbrechung / bee Strahlen · 


bruch. 

Refrain (fpr. Refraͤng). In den Kranıdfifhen Wöͤrter⸗ 
buchern pflegt. dis Wort durch Schlußreim überfegt zu 
fein; wobei aber das Wort Reim für Werd, ja oft for 
gar für Doppelverd genommen werben muß : weil ber 
Refraiii entiwebet aus winem ober zwei Verſen, ja zus 
teilen aus vieren deſteht, welche bei jedem Abfage eines, 
Liebes wiederholt werden. Siezu kommt” dab man un⸗ 
ter Schlußvers eher einen Vers, der das ganze Stuͤck 
beſchließt, als einen ſolchen verſtehen wuͤrde, der nur das 
Ende eines Abſatzes ausmacht und am Schluſſe eines an: 

dern Abſates wiederkehrt. Es dürfte daber beſſer fein, 

entweder die Wiederkehr ober der Miederhoblungss 
fat dafür zu fagen. Man könnte auch das alte Wins 
‚gelteim, fo wie für Ritornell; in ber Zontunft, Rin⸗ 
gelſatz, fagen, und NRingelgebitht für Rondeau. 

Refrigerantia,; tichlende Mittel, mit Einem Worte, 
Kühlmittel. r 

Refrigeration, die Abkühlung, die Erfaltung, das 
Abkühlen, das Erkalten. 2. 

Refroidiren (fpr. tefroadiren), abkuͤhlen/ und mit ſich 
verbunden, ſich etkaͤlten und erfalten, wofuͤr die Did: 

‚ter atich wol bas einfache alten gebrauchen — - 
Daß nicht kalte der Fuß. 
8o 6; 

Refugie (fpr. Refügieh), ein Fluͤchtling. „Man begreift 

. aber unter dbiefem Worte inſonderheit diejenigen Branzos 
fen, welche unter Ludewig XIV. ihres, Glaubens wegen 
aus Frankreich »fliehen mußten. Mptius hat daher 
Glaubensflühtling dafür gefagt. 

Refugium, bie Zuflucht, der Zufluchtd:ort. 

ruͤckgie⸗ 

fen. Es komme aber nur umeigentlich für zu eben 

öber wiederserftahten vor, 5 B. eine aus ber Kaffe ges 

nomnime- Summe. j 


‚Refus Apr. Refüh), die abfchlägige Antwort. Die R. 


D. Mundsart kann dleſen Wegriff mit Einem Worte 
ausdruden; ein Neinwort (Reeword). Da wir in ber 
alfgemeinen Deutſchen Sprache ſchon den Auedtuck Ja: 
wort haben: fo ſcheint es thunlich und nuͤtzlich zu fein, 
auch das Gegentheil davon, Neinwort, aufzunehmen, 
Statt des Jaworte, welches man von ihr verlangte, gab 
fie ein Neimvort. 


Refusiren (fpr. refüficen), abfchlagen und ausſchlagen, 
ablehnen und verbitten. Diefe Deutſchen Wörter bes 
deuten zwar dem Hauptbegriffe nach einerlei, aber fie 

“find, dem Grade -der Hoͤflichkeit mad, ſehr verſchieden. 
Man ſchlagt Bitten ab und Anerbieten aus kutzweg, 
. obne 


. 
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: aphe Gthnde oder Entfäuldigungen anzufüßren, Sit 
Gründen und Entfhuldigungen lehnt man ab; und 
will man noch höflicher fein, fo verbitter man, meldes 

den Rebenbegriff mit fi führt, daß wir babei bitten 
unfere Weigerung nicht übel’ zu deuten. Zuwrilen paßt 
auch weigern und verweigern dafuͤr, melde, ohnt 
Beiſatz gebraucht, gleichfalls auf eine abſchlaͤgige Antwort 
ohme Brände und Entſchuldigung deuten. j 

Refutation, bie Widerlegung. 

Refutiren „ widerlegen. 

Regal, ı. eine Art von Degel ober Pfeifenfpiel, Schnarr⸗ 
werf genannt; 2. in den gewöhnlichen Orgeln die for 
genannte Menſchenſtimme; 3. eben das, was man 

‚ font auch Repositorium nennt. ©, dieſes. 

Regale, in der Mehrzahl, Regalia. 

Regalien, die Hochzeitörechte, ober: ober Ianbespernlis 
de Gerechtſame. 

Regaliren, bewirthen, bedienen, 

Regalpapier, ©. Imperialpapter. 

Regard (fpr. Regabr), eigentlich der Blick oder Anblick. 
Au regird Aw, in Anſehung des u. f. w. in Ber: 
gleihung mit u. f. w., in ‚Dinficht ‚oder Rüdficht 
auf, in Betracht des u. f. m. 

Regardiren, anfehen, bemerken, betrachten, auf et» 
was feben. Wenn ich auch darauf jegt nicht fehen ober 
nicht Ruͤckſicht nehmen wollte, 

Regel, kann für eingebürgert gelten, weil es Deutfchen 
Klang bat, und fchon in ber Volkeſprache lebt. Sonſt 
haben wir freilich auch Vorſchrift und Richtſchnur, 
welche eben denſelben Begriff bezeichnen, Regel de tri 
(regula de tribus), in ber Zahlenlehre, ber Dreifaß, 
bie dreiſatzige Hegel oder die Kegel bed Dreiſatzes. 
Burja, Sonft und die Verbälinißregel. Regula 
quingue, reguia septem, der Fünffag, der Sieben⸗ 
fag. Burja. 

Regence fpr. Regangf), bie Verwaltung bes Reihe 
durdy einen Werweier, bis zur Bourährigkeit bes, jungen 
Könige. Man hat Regentſchaft dafür gefogt: allein 
Regent ıft feloft nicht Deutſch; alſo lieber die Reichs⸗ 
verwaltung. 

Regeneratiun, die Wiedergeburt. 

R.generiren, wiebergebähren, erneuern, umſchaf⸗ 
fen. 

Regent, ber Reichsverweſer, d. i. derjenige, der bie 
zur Boltjährigkert des jungen Königs die Herrſchaft in 
feinem Namen ausübt, 

Regie ſor. Regih), die Verwaltung, Man benft aber 
die nähere Weltimmung hinzu, die Verwaltung eines 


m 
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Handblungsyweiged, 1. DB. bes Tabacksverkaufs, auf 
Rechnung des Fürſten, unbtanıı In vbeſtiminten Fuͤl⸗ 
Im Tabad sverwaltung, Sälzeerwaltung, Holz⸗ 
verwaltung u. f w: ‚bafür are 

Regieren. Man hatte ehemähls die echtbeutſchen, jett 
aber völlig veralteten Wörter rerchen (bon Meich) und 
reichfen, nah N. D. Ausſprachen refen und reifen, 
womit das Eat. rex und reger nahe verwandt find 
©. Kb. unter Reih. Scherz bat nur. reichfen und 
reichsnen in biefer Bebeutung s und reichen für reich 
machen. Diefe veralteten Wörter wieder herftellen zu 
wollen, würde vergebliche Mühe fein. Allein. mir haben 
bie bebeuitenden Ausdruͤcke verwalten, die Verwaltung _ 
ober Meichöverwaltung (f. Regierung) und Reich: 
verwalter oder Reichsverweſer (fi Regsars) Auss 
brüde, welche ben Vortheil gewähren, baß fie an bie 
wahre Beftimmung des Regenten nad ben geläuterten 
Begriffen erinnern , welde Friedrich ber Einzige 
davon hatte, unb in feinen Werken ber Welt vorzulegen 
kein Bedenken trug. Für viele Bälle haben wir aud) bie 
betannten Wörter herrfchen, Herrſcher und Herr⸗ 
ſchaft; weiche aber mehr für ein willtürlich verwaltetes 

(despotisches) ; als für ein verfaffungsmäßiges (consti- 
« tutiomelles) Mich paffen, Luther gebraucht bie Wor⸗ 
ter richten und SKichter dafür; benn es ift offenbar, 
daß bie Kichter der Juden, dem Anſehen und ber Gewalt 
nad, Regenten, und nod dazu ziemlich unbeihränkte 
Regenten waren. Esc. 7, 25. „Setze Richter ıne- 
genten), und Pfleger (Administratoren), bie alles Wolf 
richten regieren,” In einem alten Gebichte von der 
Kenfchheit aus dem ı5ten Jahrhunderte, womit und 
"Kınderling in Ad. Magazıne befannt gemacht hat, 
Hefet man fogar regniren für regirem: 
Als hersoge wilhelm 
Regniite das Land, 
Allein ungeachtet diefes noch jeht in unferer Volksſprache 
lebt, fo verdient es doch keinesweges aufgenommen zu 
werben, weil ed ein eben fo häßlicher Zwitter von regna- 
re ift, als regieren ron regere, —. #ür regieren, 
fo wie es in ber Sprache gebraucht wird, hat man fuh⸗ 
ren zu fagen angefangen, z. 8. das Zeitwort koſten 
fuhrt richtiger ben dritten, als ben wierten Fall. 


Regime (fpr. Regihm'), die Lebensordnung, beftimm: 


ser, die Nahrungsvorſchrift. Der Arzt unterwirft 
den Kranken einer fitengen Rahrungsvorkheift, 


Regiment, die Herrfhaft, die Staatöverwaltung. 

Ja der Kriegefprache bedeutet Regiment eine Abthei⸗ 
‘lung des Heers von 1000 — 2000 Mann und barls 

ber; mofür Gottfched, auch meuerlid wieder der 
Preußiſche General Graf von Schlieffen bie Deuts 
ſchen 


are 
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ſchen Kusbräde Schaar und Kriegesſchaar verſucht ha⸗ 
ben. Mürben dieſe genehmiget, fo muͤßte man halbe 
Schaar, und. Halbichaar für Bataillon fagen. 
Region, ber Kreid; alfo Luftkreis für Luftregion: „In 
andern uftkreifen.” Herder. Oft auch nur Ge; 
genb; wie, wenn man von ben verſchiedenen Regio- 
nen des Erdkreiſes und des Himmels vebet, 
Regisseur (fpr. Regifföhr), beim Steuerweſen, ein Steuer: 
verwalter, Steuerverwefer, Steuer: einnehmer. 
Auch bei den Bühnen pflegt ein Regisseur angeftellt 
zu fein, wo es entweder ben Einnehmer oder ben Bühs 
nen:rechnungsführer bedeutet. 


‚ Register, 1. bas Verzeichniß, Wort: ober Sacher: 


zeichniß, die Inhaltdanzeige oder das Inhaltsver⸗ 
zeichniß, der Anzeiger oder Nachweiſer. Hehnah 
bat auch Blattanzeiger bafürs welches aber, wenn 
man es recht gemau mehmen wollte, in Seitenzeiger 
ober Seitenweifer verwandelt werben müßte, weil bie 
NRachweiſung nicht das ganze Blatt, fondern immer nur 
Gine Seite deſſelben betrifft. 2. Beim Orgelbau, bier 
jenigen Theile der Orgel, wodurch der Wind im bie Pfei⸗ 
fen gelaſſen, oder auch der Eingang deſſelben verwahrt 
wird. Da biefe Theile in gewiſſen Schiebern beſtehen, 
fo tönnte man Windſchieber dafür fagen. 3. Bei den 

Scehmelz · ofen werben die Luftloͤcher oder Luftzuge, 
welche nach Beduͤrfniß geoͤffnet und geſchloſſen werden 
konnen, Register genannt, 


Registerpapier, großed Papier, welches zu Rechnungs 


büchern gebraucht wird. 


Registerf&iff, heist in Spanien dasjenige Kauffartheis 
fhiff, weldes die Erlaubniß erhalten hat, nad Amerifa 
zu fegeln, um dort Handel zu treiben. Diefe Erlaub⸗ 
niß muß registrirt, d. i. eingetragen werben ; baher 
die Benennung, 


Registrator, bei den Kanzelelen, derjenige, ber bie vor« 
tommenden Sachen in das Machweifebuch eintröat, 
und bie aufjzubewahrenben Papiere gehörig ordnet, um 
jebes zu jeder Zeit wieder auffinden zu koͤnnen. Das 
ort ift ein Titel; alfo gehört bie Verdeutſchung beffel: 
ben nicht hieher; fonft koͤnnte man Einfchreiber ober 
Einträger dafür fagen. 

Registratur. Es wird entweber ein Bud, worein bie 
vorfommenben Sachen eingetragen werben, ober ein Zim⸗ 
mer, mo fie verwahrt werben, damit gemeint, Dey: 
nas und andere haben für die erfle Bedeutung Eins 
ſchreibebuch, für bie andere Einſchreibekammer ans 
gelegt. Weide fheinen nicht recht zu paſſen; denn es 
gibt Buͤcher, worein etwas eingeihrieben wird; und 
Kammern, in welchen das Ginfhreiben verrichtet wird, 
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die gleichwol Feine Registraturen find, Ich möchte bar 
her lieber Nachweifebuch (im ©. D. auch Fundbuch 
oder Findebuch), und Schriftenfammer dafür vors 
ſchlagen. 

Registriren, eintragen, einſchreiben. 

Reglement (fit. Regelmang ), die Anordnung, Wo 

chrift, Verordnung. 

Regnum animale, das Thierreich. 

Regnum minerale, das Steinreich; wofür man Lies 
ber das Grubenreich fogen follte, weil auch ſolche Din⸗ 
ge dazu gehoͤren, welche feine Steine find. N 

Regnum vegetabile, das Pflanzenreich oder Ge: 
waͤchsreich. 

Regreſs, ber Rüd:anfpruch oder ** Seinen 
Rüdgang an jemand nehmen. Büt Regrefs nehmen 
fagt man au) ſich erholen. Das Rrgredien:recht hat 
ber Graf von Heraberg burh Ruͤckgangsrecht 
verbeutfht, ©. Recours, 

Regröt tfpr. Regräh), bad Bebauern, die Rue. 

Regrettiren, bedauern, bereuen. - 

Regulair (fpr. regulär), regelmäßig; regelrecht. 

Regulares, Ordensgeiftliche. - N ’ 

Regularist, einer, der Regein gibt und auf bie Befolgung 
derfelben dringt. ° Bürger hat Regler dafür ges’ 
bilbet: 

Meinft du, daß ich, ich, dein Apoll, 

Den Flug vom Regler lernen foll? : 

. @benderfelbe hat auch das weibliche Wort, bie Regle⸗ 

rinn, gebraudt: 

Drum mußt bu, wenn ich rathen foll, 

Der Reglerinn zum Opferzoll 

Erf manden Schmwungfiel bir entziehn. 
Wenn ein verächtliher Nebenbegriff damit verbunden 
werden fol: fo könnte man auch Regelmann vafür 
ſagen. 

Regularität, bie Regelmaͤßigkeit. Zr 

Regulariter, regelmäßig, ber Regel nach, ober im 
der Regel. 

Regulativ, die Vorfchrift, Anorbnung. 

Reguliren, ordnen, anordnen; aud regeln. „Man 
Eennt fie, benen der Reim geregelter. uͤberklang iſt.“ 
Klopftod. „Giner Sprache, die Zweideutigkeiten aus: 
gefege ift,_ mußte man, als fie ſich regelte, durch eine 
deſto genauere Constraction und Wort ordnung helfen.“ 
Derber, „Jede Idee von Freiheit und EGleichdeit, die 
nicht durch die (Befege beſtimmt und geregelt wird." Mi: 
nerva, Alſo au: fie ift micht geregelt, für, elle n’a 
Bus sea rögler, 

Reha- 
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Rehabilitation, die Wiebereinfegung in ben vorigen 
Stand. 

Rehabilitiren, wiebereinfeßen. 

Rejection, die Berwerfung, das Verwerfen. 

Rejeton (fpr. Refetong), ber Sprößling. 

Rejiciren, verwerfen. ? 

Reimprimiren, wieberbruden, wieder auflegen. 

Reinette (fpr. Raͤnett'), eıne ber edelften Apfelcarten, 
Kinderling hat den Franzdſiſchen Namen durch Koͤ— 
nigdapfel verbeutfät. Apfelkoͤnig wäre vieleicht noch 
paffender geweſen. Bei diefer Verbeutfchung wirb ange: 
nommen, daß die Benennung von dem Stal, reginetta, 
bie Heine Königinn, oder von dem Franz. reine, ver 
Kleinert reinette,, berzuleiten Tel. Findet man aber bie 
von Menage angeführte ‚Herleitung von ranetta, bem 
Berkleinerungsmorte von rana, ber Froſch (weit die Kars 
be diefer Äpfel der der Froͤſche ähneln ſoll) wahrſcheinli⸗ 
Ger: fo müßte man Froſchapfel dafür fagen. 

‘ Reintegration, bie Wiederherſtellung, die Wieder: 
einfegung in einen Befig oder in ein gewilfes Recht, 

“Reintegriren, wieberberftellen, wiebdereinfegen. 

Reiteration, die Wiederholung. 

Reiteriren, wiederholen. 

Relachement (fpr. Relafjemang), die Erfchlaffung ; 
auf das Nachlaffen und Nachgeben. 

Relachiren ( fpr. relaſchiren), fchlaff machen, unb er: 
ſchlaffen; auch nachlaſſen und nachgeben. 

Relais (fpr. Relaͤh), der Pferdewechſel. Relaispferbe, 
MWechlelpierde, Borfpann, Man fagt au unter: 
gelegte Pferbe: „Der Stallmeifter ließ die unterge: 
legten Pferde vorführen.” Goͤthe. Beffer, Inter: 
legepferbe ; untergeisgt find fie dann erft, wenn man fie 
wirklich vorgelpannt hat, 

Relation, ı. ver Bericht oder bie Berichtserſtattung; 
2. bie Beziehung oder der Bezug ; aud wol bie Ber: 
bindung , wie wenn man fagt: ic) ſtehe in ganz und 
gar keiner Relation mit ihm, 

Relativ, bezugbabend. Dieſe Berbeutihung ſchmeckt 
aber freilich ſehr nach der Kanzelei; man hat daher ats 
bere verfucht, und 5 B. beziehend arfagt, Gin bezie- 
hender Begriff. Allein wer fühle nicht die Därte, wel⸗ 
de hier durch bie Auslaffung des fich entſteht? Mers 
tian (in ber Allgemeinen Sprachlehre) hat für re- 
lativ be uͤglich, und für das Gegentheil (absolut) ums 
bezüglid). beliebt 5 eine bezuͤgliche Vergroͤßerung, ein 
undezüglider Gewinn. Das Mufter biefer Wörter if 
vorzüglich. Atfein beziehlich und unbeziehlich (mie 
gebührlich und ungebuͤhrlich gebildet) würden, wenn 
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id, meinem Ohre frauen barf, weniger fremd Uingen. 
Ein beziehliher Begriffs eine unbezichlihe Größe Oft 
fann man auch das Beiwort relativ in Zufrmmenfegun 
en er Beziehung verftedten, z. 8, ein Beziehungs⸗ 
egriff. 

Relaxation, 1. bie Nachlaſſung, Erfchlaffung; das 
Nachlaffen, Loſermachen, Weiten; 2. die Erwei⸗ 
terung oder Ausdehnung. 


Relaxiren, ſchlaff oder loſer machen, ausdehnen, 
weiten. 


Relegation, bie Berweifung. 
Relegiren, verweifen. 


‚Releviren, ı. ausheben, auszeichnen, hervorfte 


ober vorfpringen machen; 2. abbangen, abhäng 
fein, gehören, 4. B. zu einer gewiſſen Behörde, 

Relicten, in ber undeutſchen Redtefprade, die Nachge⸗ 
laffenen, nämlich Weib und Kinder, 


Relief, bezeichnet in allgemeinen etwas erhobene ober 
erhabenes ; beftimmter erhobene oder erhabene Ar: 
beit ; uneigentli einen Vorfprung oder ein hervor: 
ftechendes größeres Anfehen. Oft kann man es 
auch, in biefer Bedeutung, durch Hebung, oder durch 
das Zeitwort beben vesdeutihen. Die Verbindung mit 
bdiefem Haufe gab ihm eine gewiffe Hebung, oder bob 
ihn; gewöhnlicher, fie gab ihm ein gewiffes Anfehen. 
— Bas-relief, halb- oder flach: erhabene Arbeit. 
Haut relief, ganz oder hach= erhabene Arbeit. 


Religion. Die dringende Nothwendigkeit, biefes frembe, 
für alle, bie kein Latein verſtehen, bebeutungslofe, und 
au den ſchaͤdlichſten Begriffsverwirrungen Anlaß gebenhe 
Wort durch ein allgemeinverftändliches Deutfches zu ers 
fegen,, glaube ich im der Preisfchrift völlig erwieſen zu 
haben, Kant überfest baffelbe, infofern eö Lehre be= 
deutet, durch Gottſeligkeitslehre, und infofern die dar 
mit übereinftimmende G@efinnung gemeint wird, durch 
Gottfeligkeit. Ich habe dagegen nur zu erinnern, daß 
das an ſich gute Wort, Gottfeligkeit, dadurch, daß es 
ehemahls zu Häufig, und zwar vornehmlih von Froͤmm⸗ 
lern, gebraucht oder gemißbreudt murbe, ben Nebenbe: . 
griff der Froͤmmelei angenommen hat. Trapp fah bie / 
Religion aus einem breifachen Geſichtepunkte an, als 
Lehre, als Erkenntniß in ber menſchlichen Seele, unb 
als Gefinnung, und überfehte bas Wort in der erſten 
Beziehung durch Gotteslehre, im der zweiten durch 
Gottesfunde, und in der dritten durch Gortesliche 
und Gottedfurdt. Dem erfien Ausdrude habe id 
ſchen ehemahle meinen Beifall gegeben, und ihn aud 
nachher verſchiedentlich felbft gebraucht. Fuͤr den zmeis 
ten und britten habe ich rinen andern vorgefchlagen, wel⸗ 

Dbbb der 
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cher beides, bie Erkenntniß und bie Geſinnung, umfaßt 
und beide auf bie wärtigfie Weife zu bezeichnen ſcheint. 
Da naͤmlich echte Religion, diejenige, die ihres Namens 
allein würbig ift, auf der einen Geite feine unfruchtbare 
Gedoaͤcht nißſache, und auf der andern keine bloß betrach ⸗ 


tende (speculative) MWifferichaft, londern austibendr, auf _ 


Erkenntniß Wortes, feiner Wohlthaten und feines Wilr 
lens gegründete Lebensmweiskeit fein muß: fo bürfte die 
angrıneffenfte Benennung derſelben wol keine anbere, als 
Gottesweisheit (mie Meltweisheit) fein. Gotteb⸗ 
gelahrtheit oder Gotieögelehrtheit bliebe dann für 
Theologie; und das Beiwort religiös würde, gegens 
ſtaͤndtich (objective) genommen, durch gottlehrig (S. 
ber lehrig oben den Artif, Lesthetisch), und in Be: 
zug auf unfere Erkenntniß und Giefinaung, gottweife 
lauten. Aber freilich baben bie Ausbrüde Gottesweis 
heit unb gottweife den Fehler, daß man fie nur in Ber 
zug auf andere und nicht von ſich ſelbſt gebrauchen kann. 
Hier muß man alfo gottliebend, gottehrend und got: 
tesfürdhtig dofür fagen. Einige Schrififteller haben 
bie Benennung Gotteslehre bereite angenommen: 
„Bor Japrkunderten glaubte man ned; wol, daß Bot: 
tesichre und Mieltweisheit, jede aus eigenen Grundfät- 
‚gen, in Widerjpruch mit einander gerathen, und doch 
jebe für ſich allein wahr fein könnte.” MRübiger’s 
Lehrbegriff bes Vernunftrechtes. 

Religions-edict, Glaubensvorfarift, Glaubensbe⸗ 
fehle. Freilich widerfinnige Wörter, fo wie das fremde, 
Religionr-edier, ſelbſiz benn mie paffen das Glauben 
oder Fürs wahr: halten und Befehle zufammen ? 
Altein fo lange wir noch bie vernunftwibrige Sache ha: 
ben, müffen mir auch bie wiberfinnige Benennung dul⸗ 
den. 

Gabt ige nicht Denk⸗ unb Glaubensbefehle? 
Und woliter ihr nicht, doß wacker man quäle 
Den, ber und aufzuklaͤren wagte? 
Grfuhren wir da, obs oben tagte? 
- D. neue Froſchmaͤusler. 

Religiös, 1. in Bezug auf @efinnung, gottweife, gott: 
liebend und gottesfürchtig; 2. in Bezug auf Echre, 
gottlehrig.- &. Religion, 

Religiosität, ft religion, als @efinnung betrachtet, alſo 
Gotreöweisheit, Gottesliebe oder Gottesfurdt. 
Der legte Ausdruck würde ganz verwerflih fein, wenn 
wir gewohnt wären, den Begriff einer wirktichen Furcht 
vor Gott bamit zu verbinden, Dies iſt aber nicht der 
Fall, Wir denken babei an Ehrfurcht gegen @ott, 
Wir fagen au Frömmigkeit dafür. 

Reliquie, der Ueberreft, das Ueberbfeibfel; und nach 
Römıfh : Baspolilhem Sprachgebrauche, Ueberrefte von 
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einem Heiligen, Heiligengebein, aud Kteibunde _ 
flüde und andere Dinge, welde einft ſogenannten Hellis 
gen aehört haben follen, Altern Weberrefte ift theils 
nit beftimmt genug, theils nicht recht paſſend, wenn 
nit von koͤrperlichen Theilen, fondern nur von Klei⸗ 
bungsfiäden, Hausrath u, deral, die Rebe iſt; und Hei⸗ 
ligengebein deutet nur auf Knochen. Es ift daher noch 
ein allgemeiner Ausdruck zu fuchen, der für alle Källe 
paßte. Ehemahls Hatte man Heilthum Heilthumb) 
dafür, und Heynag wänfht, baß dieſes für Reliquie 
wieber in Umlauf gefegt werben möge, GSemier bat 
ben Anfang dazu gemacht: „Es finden fi) in den Wer 
zeichniſſen von den Kirdenfhägen und Heilthumben 
(BHeitthümern) der alten Zeit keine Pulver meht von 
diefer alten Seltenheit.” Das veraltete End: b müßte 
mwegaelaffen werben, 

Reluiren, wieder⸗ einlöfen. 

Reluition, bie Wieder: einlöfung. 

Remarquable (fr, temarfabel), merfwürbig, bemer⸗ 
fenswerth. 

— (fpr, Remarke), bie Bemerkung, Anmers 
ung. 

— (ſpr. remartiten), bemerken, anmer⸗ 

en. 

Remboursement (ſpr. Ramburfemang), bie Zurückzah⸗ 
lung, bie Erſtattung oder Wieder- erftattung,, die 
Auszahlung oder Bezahlung überhaupt. 

Remboursiren (fpr. rangburficen,, erftatten, wieberers 
ftatten, erfegen; oft aud auszahlen oder bezahlen 
überhaupt. 

Remediren ober remediiren, Franz. remedier, abhel: 
fen, abftellen. 

Remedium, das Mittel oder Hülfsmittel. meme- 
dium juris, ein Mechtömittel. 

Remedur, die Abhülfe, Abjtellung. 

Remessen, oder Rimessen, in ber Sprache der Kaufleu⸗ 
te, jede Zahlung, welche durch uͤberſchicktes Gelb over 
Vechſel geſchieht. Dft kann man daher Zahlung, oft 
Geld oder Gelder, oft Wechſel- oder Geldfendung - 
dafür fagen, Die Zahlung, die id mit heutiger oft 
von ibm erwartete, iſt ausgeblieben. Die Gelder ober 
Wechſel find angekommen. Es erfolgte keine Geidfen⸗ 
dung. 

Reminiscenz, bie Erinnerungskraft, und die Erinne⸗ 
rung. Das Franzöfiihe Reminiscence hat nur diefe 
Irgte Bebeutung: 

Remis (fpr. remih), beim Kartenfpiel, halbverlohren, 
db, i, infofern verloren, daß der auf dem Spiele ſtehende 

Gewinn 
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Gewinn von keinem, weber von ben Spiele, noch von 
den Brgenfpieiern, gehoben wird, fondern vın reuen das 
sum ge'prelt merben muß. , 

Reinise, ein Schauer, Schtipren, Behälter. Ca- 
rosse de remise, eine MiethEutiche; wird dem 
Fiacre entgegengefegt, weil jene nicht, wie diefer, auf 
Öffentlichen Plägen ausfleht, 

Remissible (fpr. remifi;vet), erlaßlich. 

Remission,, ber Erlaß, an Pachtgelde, an Steuern u, 
f.f. Man könnte auch Nachlaß dafür fagen, wenn 
biefes nicht ſchon die Bedeutung des nachgelaſſenen Vers 
mögen hätte, Jadeß fheint bie Verbindung mit dem 
Zeitworte erhalten ober befommen jedem Mißver⸗ 
fländniffe vorzubauen. 

Remissoriales, naͤmlich literae, in ber Rechteſprache, 

- ein Zurüdweifungs = oder Zuruͤckſendungsſchrei⸗ 

. ben. 

Remittent, ber Empfänger und Auszahler eines 

Wechſels. Cr wird auch, weil er den Betrag des 
Wechſels gibt ober auszablt, der Geber genannt. ©, 
Terminologie für die Handlung. 2eipz 1792. 

Remittiren, 1. zurüdfenden; 2. im Handel, Geb 
oder Wechſel bermachen; 3. etwas an einer Foderung 
erlaffen ober nachlaffen. 

Remonstration, bie Gegenvorftellung. , 

Remonstriren, Gegenvorftellungen machen. 

Remoote, in der Kriegeſprache, Habe ich durch Ergaͤn⸗ 
zungspferde verdeutſcht, welchen Ausdruck Heynah 
gut und verſtaͤndlich findet. 

Remontiren, wieder. beritten machen. 

Remords (fpr. Remohts), die Gewiſſensbiſſe. 

Remotion, bie Entfernung, die Abfegung. 

Remotis arbitris, in der Deutſchlateiniſchen Rechtöfpra: 
de, ohne Zeugen, ingebeim. 

Removiren, entfernen, abſetzen. 

Remplaciren (pr. rangplaßiren), erfeßen, jemandes 
Platz wieder beiegen,. Neulich gebrauchte jemand in eir 
nem Öffentlichen Blatte (ob im Scherz oder im Eraſt, 
weiß ih mit) zum erſten mahle ben Ausdruck fort: 
fegen dafür: „Es Heißt, daß Dr. Fr. Sch. ben Hm. 
F. fortfegen werde.” 

Remuneration, bie Vergeltung, Belohnung. 

Remuneriren, vergelten, belohnen. 

Rencheriren (fpr. rangſcheriren), Überbieten, übers 

ſteigern. 

Rencontre (fpr. Rangtongter), 1. bie Begegnung, das 

Sufammentreffen, Zufammenfloßen; 2, in ber 
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Kriegeöfprae, ein Feines zufälliges Gefecht; uns 
baber auch, im gemeinen Schen, eine Unannehmiichkeit, 
ein Heiner Zwifl, den inan unerwarteter Meile mit jes 
mand befommt. Gin Pleiner Verſtoß, welches mar 
bafür zu fagen pflegt, kommt mit Rencontre ziemlich 
überein. 

Rencontriren (for, rangtengtriren), begegnen, auf ct 
was floßen. 

Rendez - vous (for. Rıngbewub), ber Ort, ber zum Zur, 
fammenfonmen beſtimmt wird, und die 3ufammenkunft 
ſelbſt. Man Eann alte bald Zufammenkunfte:ort, 
bald die Zufammenfunft dafür fagen. Für den erften 
Begriff Eönnte man auch ben Ausdruck Stellplatz bil 
den, b. i. ber Plas oder Ort, wo man ſich flellen oder 
einſtellen fol’ . Wenn von vielen, bie irgenbwo zuſam⸗ 
mentreffen follen, 5. B. von Kriegesfdmaren, von ben au 
einer Flotte gehörigen Schiffen u. f. f. die Rede ift: fo 
haben wir Sanımelplsg dafür. Mit biefen Ausdruͤt⸗ 
Een werben wir in der erſteren und hoͤhern Schrelb⸗art 
überall ausreichen. Für die ſcherzende Schreib⸗ art und 
für die leichte Umgangsfpradhe (aber auch nur für dieſe) 
habe id ben nachahmenden Ausdruck, Stell⸗dich-ein, 
wie Bergiß:mein:nicht, Spring:ind:Feld u. dergL 
gebildet, vorzufclagen gewagt; und biefe ſcherzhafte Ver⸗ 
beutfhung ift von einigen Schriftſtellern angenommen 
worden. In ber Jen. Ailg. Lit. Zeit. wurde dark: 
ber geurtheilet: „Das Wort fei zwar nad tichtiger 
Üpnlichkeit gebildet, würde aber doch in vielen Werbine 
bungen als hart auffallen.” Wreilih, wenn 4 ®. 
Klopftod in ber Meffiade, oder Wof in ber Oduͤſſee 
Sebtauch davon hätten machen wollen! Aber dazu dat⸗ 
te ich es ja auch nicht vorgeſchlagen. Wenn übrigens 
ein Ausdruck auch nur für einen einzigen Fall brauchbar 
befunden wird: fo muß er nicht verworfen, fonbern für 
biefen einzigen Fall aufbewahrt werden. Derjenige, wor 
von hier bie Rede ift, paßt, wie es mir vorkemmt, bes 
fonders dann, wenn von verliedten Jufommenkäsften une 
ter vier Augen die Rede iſt. Das erſte Sielldichreim, 
welches fie ihm gab, entſchied über ihre Tugend — 
Gatel bat bie von mir vorgeſchlagenen Ausbrüde 
Stell:dich:ein, Stellplag und Sammelplatz aufge 
nommen, 

Rendiren, einbringen. Das Landgut rendirt gut, 
ift einträglich, gibt guten Ertrag. Wenn die Kauf 
leute fragen: wie der Cours tendire ? fo wellen fie das 
Berhältnif des Geldpreiſes zwiſchen zwei Örtern wiffen, 
Vermuthlich iſt rendiren bloß eine fehlerhafte Ausfpras 

qhe von rentiren. ©. dieſes. 

Renegat, einer, ber ben chriſtlichen Glauben gegen ben 
mubhamebifden vertaufht hat; ein Glaubensverlaͤug⸗ 

. Ddbbg ner, 
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* Sonſt auch ein Abtruͤnniger, ein Abgefal: 

ner. 

Renforciren (fpr. rangforficen), verſtaͤrken. 

Renfort (fpr. Rangfohr), die Verftärfung. 

Renitent, ein Widerfitebender, ein Widerfpänftiger. 

Renitenz, das Widerſtreben, der Widerſtand, bie 
Widerfeglichkeit, die Widerfpänfligkeit. 

Renitiren, wiberftreben, entgegenfireben, fich wi⸗ 
derſetzen, fich gegen etwas ſtemmen ober firduben, 
wiberfpänflig En Wieland bat auch (verftcht 
fi in launichter Schreib:art) die R. a. Schadhbieten 


dafür gebraucht: „Er befaß keine Tugend, ber nice, 


durch ein angränzendes Lafter immer Schach wäre gebos 
ten worben.” . 

Renommee ıfpr. Renemmeh), der Ruf, das Gerücht. 
Par renomimde, dem Rufe, oder dem Namen nach, 
Eine große Renommee haben, fehr berühmt fein. 

Renommiren, fm der Sprade der Hochſchulen, ben Rau⸗ 
fer ober Raufbold (Renommisten) fpielen. 

Renommirt, berühmt, berufen, verrufen, vers 
ſchrien, 'berichtiget, Das erſte wird nur in guter, 
bie'brei legten aber werben nur in fchlimtiner Bebeufung 
gebraucht; berufen Hingegen kommt zuweilen, wiewol 
feltener, auch in ’guter Bedeutung vor, z. B. 

Er ſchien faſt gluͤcklicher zu preiſen, 
«ls bie berufnen ſieben Weiſen. | 
En Hageborn, 
Beruͤchtiget Hat unter allen den fhlimmiften Sinn. Es 
iſt dus Franz. Aftemee. Bei berrufen unb-verfchrien 
wird noch unentfchieben gelaffen, ob dev böfe Ruf vers 
dient ober unverbient fei, 

Renommist, ein Raufer, aus Raufbold und Schlas 
gebold, nad) der Apnlichkeit von Trunkenbold. Das 
veraitete bold hieß kuͤhn, verwegen, Aug Haudegen 

„paßt dafür, ® 

‚Renovation, bie Erneuerung. 

‚Renioviren, erneuern, düsbeffern, abputzen. Einen 
Wedel renoviren ober erneuern, heißt, die Zeit der 
Einloſung weiter hinaasftgen, 

Reriter, die Zahllammer. 

Renten. Diefes Wort, welches unſere Sprachaͤhnlichkeit 
ner beleidiget, Und ziemlich allgemein verſtanden witd, 
Tann für eingebürgert gelte a. Sonſt haben wir aud bie 
Ausdrucke Zinſen, Gefäte und Einkünfte, mwövon 
bald der eine, bald der andere (nach Beſchaffenheit bes 
Sufammenhamges) dafür getraut mirien kanr. 

Rentiren, einbringen (an Geſaͤllen), abwerfen. 
"Stieler fowol, als auch Ad., haben renten vafdr, 
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welches doch, wenigſtens dem Klange nach, Deutſcher ale 
renliren ff. „Das But rentet jaͤhrlich tauſend Thaler, 
ober bringt jährlich Taufend Thaler ein,’ 

Rentirer ober Rentenirer, einer ber Menten zieht, ober 
von Renten lebt. Angenommen, das Mehte, obgleich 
fremden Urſprunge, fuͤr Deutſch gelten koͤnne, frage id: 

warum wir denn nlcht Tieber nad) Deutſcher Bildungs⸗ 
form, ber Rentner, als die halbdeutſchen Zwitterworter, 
Rentirer und Rentenirer, bavom ableiten wollen? es 
nes findet ſich auch ſchon wirllich in At. Woͤrterbuche 
(auch in Stielers Sprachſchatze); aber es ſollte 
dabei nicht auf Rentenirer verwieſen, ſondern umgelehrt 
bei Reutenirer felbft erwähnt worden in, daß bie 
Spradhmenger ohne allen Grund lieber dieſes als jenes 
gebrauchen mögen. 

Rentriren, rin Franzoͤſtſches Schneiberwort (renträire}, 
Die Feanzöfifihen Wörterbücher geben zuſammenſto⸗ 
Gen, auch anftoßen dafür an, 3. B. Zub, unb war 
fo daß man die Nath micht fehen kann; auch ſteppeu. 
Nah Ad. fagt man in Rieberfachfen aͤußern (tern ) 
dafuͤr. 

Renuiren , abſchlagen, verweigern. 

Renunciation, die Entfagung, bie Berzichtleiſtung 
der Verzicht. Auch · die Abfage, womit man ehemahis 
beſonders bie Aufkuͤndigung der Freundſchaft oder die An« 
kuͤndigung ber Befehdung beitichnete. So auch Leif 
fing in der Parabel: „Und fonad) meine ritterlicde 
Abfage nur kur.” In ber Rechtsſprache ift die Abſa⸗ 
gurig für Renunciation gebräuchlich. Diefes ift auch 
in Ward s philoſophiſchem Woͤrterbuche dafür ger 
fest worben. 

Renunciren , entſagen, Verzicht leiften ; aud abfas 
gen. S. 'Renunieiation, Ich habe auch bat mir nert ⸗ 
ſcheinende Beitwort verzishten gefunden: ,MWerzichtend 
auf bie Flaſche Wein.” Alngenannter, 

Reparabel, erfeßbar öber erfeglich. 

Reparation, bie Wiederherſtellung. 
A’'honneur, eine Ehren:erfiirung. 

Reparatur, bie Ausbefferung: 

Repariren, 1. ausbeffern, 3. ®. ein Gebaͤude; 2, ber 

ern oder gut muchen, 3. B. einen Fehler, 

Repartiren, vertheilen, 

Repartition, die Vertheilung, das Vertheilen. 

Repas (fpr. Repab), eine Mapizeit. 


Reparation 


Repassiren, zurüdreifen. 2” 


Repertorium, ein Fundbuch, eine Fundgrube. Auf: 
ndebuch, welches Kinderling dafür angefegt hat, 
wird durch bas Zufammenftößen der beiden f etwas hatt, 


Röper- 
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Repertorium, in serähtlichem inne genommen, nınz 
nen wir, wenn wir fpotten, eine Efelöbrlide. „Menn 
es einem fehreibeluftigen Buͤchermacher einfällt, den Ge⸗ 
noſſen ber theologiſchen Zunft ein Aepertorium, ju 
Deutſch: Eſelsbruͤcke, wie das vorliegende, in die Haͤn⸗ 
de zu ſpielen.“ Jen, Lit, Zeitung. 


Repetent, auf den Hochſchulen, ein unterlehrer zum Wie · 
derholens eim Wieberholer oder Wiederholungsleh⸗ 
rer, ein Nachhelfer. 

Repetiren, wieberholen. 

Repetir-uhr, eine Wiederhol⸗ uhr. 

Repetition, die Wiederholung. Bei der Franzdſilchen 
Bühne wird die Voruͤbung barunter verftanden. 


Replic, x. im gemeinen Leben jede Antwort "ober Er: | 


wieberung überhaupts a. eine treffende ober wißige 
Antwort infonderheit, wie wenn man von jemand fagt: 
er fei ſtark in Replilen, d. i. in Erwiederungen. 3: In 
der Rechtsſprache die zweite Klageſchrift des Klaͤ⸗ 
gers, welche ber exſten Verantwoitungsſchrift des Ber 
Lagten (dev Erseption ober dem (Frteptionsfage) entge⸗ 
gengefegt wird. ©, Duplic, 


Reptieiren, antworten, erwiebern, verſetzen. Eini⸗ 


ge Schriftfteller, 4. B. der Berfaffer der Sagen der 


Vorzeit, Haben auch entgegnen bafür gebraucht, Ihm 
entgegnete u. ſ. w. 


Repondiren (fpr. xeponsditen). (für einen, ober für et · 
was) 1. einſtehen, gutiagen, buͤrgen ober fich ver: 
bürgen. 2. Uebereinkommen, wofür ber Sprachge⸗ 
brauch das, wo nicht ſprachwidrige, doch fehr dunkle 
Beitwort entfprechen eingeführt hat. Beiibn ig druck⸗ 
te biefen Begriff Buch antworten aus: ‚Die Aus: 
brüde antworten ben Sachen, kes mots repondent aux 
choses, Weil beiden Chineſern die Schrift ber Sprache 
nicht antwortet, les caractöres me repondent pas A 
‚leur langue.” Aber Leibnig war nicht der erfle, wel⸗ 
her das Wort in dieſer Bebeutung gebrauchte. - Es 
ſcheint vielmehr ſchen gu Buthers Zeiten gar nicht uns 
gewoͤbnlich geweſen zu fein; wenigſtens hat Teller (in 
ben Beiträgen zur. Deutſchen Sprachkunde) nach⸗ 
gewiefen, daß Georg Wicel, Luthers Zeitgenoß, es 
mehrmahls gebraucht bat. Ich begnüge mid, nur Ei⸗ 
ne ber von ihm angefuͤhrten Stellen hieherguirgen: „Ob 
fern fei, wie wir Deutfden reden, biefem Woͤrtlin Mog 
eben antworte, weiß ich nit.” Ich meines Thells babe 
kein Bedenten, getragen, dieſes antworten dem entſpre⸗ 
chen vorzugieben: Es verſteht ſich, daß derne Mahre⸗ 
geln jedeemahl der wirklichen liberjeuaung antworten 
muͤſſen, die bu von den Geſinnungen und Handlungswei⸗ 
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fen ſolcher Perfonen Haben kannſt.“ Theophron. 
Auch Kiopfiod (in ben Gram. Gefprächen ) hät 
entiprechen für ein fhlechtes Wort, „weil es was Ger 
genfritige von entfagen ausbzuict, und weil wir es ber 


‚Kanzeleifprache verbanfen.” Auch ihm fheint antwor⸗ 


ten ben Borzug zu verdienen, „Eeibnig, fagt er, 
ſchrieb nur Einmahl Deutſch. Hätte er es dfter gethan, 
fo befößen wie jegt fin befferes Wort (naͤmlich antwor⸗ 
ten). Aber was binbert und, bis beffere Wort, aud 
ohne Beibniguns Hülfe, an die Stelle des ſchlechtern zu 
fegen ? Leibnig fonnte boch auch nichts mehr bazu thun, als 
jenes gebrauchen, und biefes ungebraucht laſſen. Daſſel⸗ 
be fonnen and wir thun, ehne Leibnige u fein. Et 
ift übrigens der Grund, warum wir entſprechen für 
ſprachwidrig halten, von anbern und mir fan mehrmals 


‚bargelegt worden: weil nämlid die Borfilbe ent, wo 


nicht in ihrer urfpränglichen, doch im ihrer algemeinften 
Bebeutung, etwas trennenbes, entfernendes, wie das Bar 
teinifhe dis und di, eine Bewegung bon einem Drte 
weg, audbrudt. Ad. glaubte zwar zu bemerken, ba 
in einigen obgleich wenigen, Beitwörtern biefes ent a 
eine Bewegung in ober nach einem Orte ausbrudes als 
fein wenn man die von ihm zum Beweiſe angeführten 
Beifpiele ‚etwas genauer betrachtet, fo hürfte wol ‚nur 
ein einziges barumter gefunden werden, welches zu jener 
erſten Klaffe nicht zu paffen fcheint, Es find die Woͤr⸗ 
ter : entbieten, entrichten, eritgegen, entlang, ent: 
halten (sbstenir) und enthalten (coutewir). Allein 


‚heißt nit entbieten, Hin.(alfo von dem Orte, mo ber 
Entbietende ſich befindet, weg) bieten? Wenn einer 


eine Schuid entrichtet, räumt er-fie nicht mag? Wird 
bei entgegen nicht cine Richtung von andern Megenſt aͤn ⸗ 
ben weg auf einen einzigen gebaht:? heißt: ben Fluß 
entlang gehen, nicht fo wiel, ‚ala: -tängs dem Fluſſe bin 
immer-weiter weg ober fortgehen? Und wird micht bei 
ben R. a. ſich des Weins, des Unrechts, der Aus: 


ſchweifungen u. f. mw. enthalten, eine innere Bewer 


gung, ‚tin Abwenden des Gemüths, von jenen &egens 
ftänden weg gedacht ? Nur dei dem einzigen enthals 
ten, für in ſich faſſen, ſcheint dieſer Grundbegriff ber 


Borſilbe ent zu fehlen. Allein es iſt doch auch wirtlich 
‚merfwürd'g, daß dieſes Wort, wie ſchon -Bilmer bes 


merkt hat, beider davon gemachten Ableitung, der In⸗ 
halt, jene Vorſilbe (gleichſam als wenn es ſeln Recht 
darauf nicht behaupten konnte) wieder abgelegt, und bie 
ſich beſſer zu ihm paſſende Vorſilbe in angenommen, da 


doch enthalten, in der erſten Bedeutung genommen, fie 


in allen feinen Ableitungen (enthaltſam, Enthaltſamkeit, 
Enthaltung,- vorenthalten u. ſ. w.} als ein unveräußerli- 
bes ‚Eigenthum »behalten hat. - Sollte das nicht einen 
Bweifel gegen · den vedhtmäßigen Urfprung jenes zweiten 

Oddd 3 ent: 
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enthalten, und bie Vermuthung erregen, daß «& ur⸗ 
fprünglid wol nur inhalten gelautet babe? 

Morig fünte zu ber obigen Bemerkung, baß bie 
Borſube ent etwas trennendes, entfernendes ober reg: 
bervegendes bezeichne, mod; die befonbere binzu, daß fie 
eigentlich (meniaften® in vielen Fällen) auf eine Art von 
gewaltfamer Berlaffung oder Trennung beute. Gr 
zeigte bis (in dem Mörterbuche) durch Vergleihung ber 
Wörter entführen, entfpringen, entgehen u. fı w. 
mit wegführen, wegfpringen und weggeben. „Das 
zum, fagte er, wird ’entfpringen auch in figdrligem 
Verſtande von dem Anfange einer Sache gebraucht, bie 
fih aus der Hülle, worein fie verſchloſſen war, gleichſam 
rosreißt ; fo auch entftehen, glei der Pflanze, bie 
vorher im ihrem Keime verborgen lag, und num aus 
ihren Feſſeln gelöfet (mit einer Art von Gewalt 104: 
geriffen) vor uns bafteht.” Hieraus würde denn noch 
deutlicher erhellen, daß die Silbe ent in entiprechen, 
. ganz unrichtig gebraucht werde, indem fie hier eine zus 
fimmende Annäherung bedeuten fell, ba fie doch, ihr 
ver urfpränglihen Bebeutung nach, gerabe das Gegen⸗ 
theil ausdrudte. 

Der Prof. Joel Löwe, welder das Wort entſpre⸗ 
‘chen in Schut nahm, wollte es dutch bie Bemerkung 
rechtfertigen, daß bas ent hier nicht die trennende Vor⸗ 
fübe, fondern vielmehr eben das an mit dem Mobl 
klags⸗t fei, welches fih in antworten findet; fo daß 
entfprechen eben fo viel als anfprechen fein wuͤrde, 
welhes 3. B. von einem Tonwerkzeuge gejagt wird, 
wenn ed Töne zurüdgibt, die jemand mıt feiner. Stims 
me ober mit einem andern Tonwerkzeuge gegen buffelbe 
erklingen läßt, Daß hier das a in e verwanbelt fei, das 
tühre; meinte er, vermuthlich baber, daß ber Hauptton 
nicht auf an, wie in antworten, fondern auf bem 
Beitworte feibft Tiege, baher benn ber Grunblaut (Bocal) 
son felbft aus dem breitern a in das feinere € überger 
pangen ſei. Den Grund ber Berrüdung bes Tens von 
der Borfilbe auf die Wurzelfilbe fand er darin, daß man 
biefen Ausdrud von dem gewöhnlichen anfprechen, wenn 
es anteden bebentet, dadurch vielleicht babe auszeichnen 
wollen. — Meine Antwort hierauf ift: 1. wozu biefe 
Auszeichnung , ba bie Bedeutung bed Worts Feine wer 
ſentliche Beränderung leiden follte, da vielmehr, nad 
Löwen eigener Behauptung, entfprechen gerabe bas 
Kämliche ausbrudt, mas anfprechen fagt, wenn es 
von einem Zonmerkjeuge gebrauht wird ? Wozu war 
es denn noͤthig, erſt eine Veränderung mit bem Worte 
vorzunehmen, wenn ed nach der Weränberung nichts an⸗ 
ders bedeuten foilte, ale was eö vor berfelben fchon bes 
beutet bitte? 2. Wenn entfprechen für anfprechen 
gebraucht würde, ober vielmehr mis dieſem ein und eben» 
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daſſelbe Wort wäre: fo müßte es auch, wie biefes und 
wie bie wenigen anbern Zufammenfehungen mit ent für 
an (3. B. entzünden) nicht den dritten Fall (Dativ), 
fondern ben vierten (Acensativ) führen. Man mößte al« 
jo fagen: ber Ausgang entfprad die Hoffnung, nicht 
ber Hoffnung. Gleichwol fagt man biefes, nicht jenes; 
ein Beweis, daß entiprechen und anfprechen nicht eb 
nerlei find, fondern daß ent hier wirklich die entfernen« 
de Vorjübe iſt, die wir in entfugen, entreißen, ents 
rüden u. f. w. haben. 3. Gefrgt aber auch, daß es 
mit &, Bemerkung feine Richtigkeit pätte, und daß ent⸗ 
fprechen nichts anders als anfprechen ſei, und nichts 
anders bedeute: fo müßte man jenes dennoch für verwerfe 
lich erklären, theils weil feine Entftehung und Zuſammen ⸗ 
fegung doch aud in biefem Kalle für bie allermeiften 
Deutfhen etwas dunkles und unbeareifliches haben würs 
bes theils weil es, fo wie ea nun einmal — es 
mag entftanden fein wie 9 will — ber Ähnlichkeit, wo 
nicht aller andern, boch ber allermeiften mit ent zuſam⸗ 
mengefegten Wörter widerſpricht z theils endlich weil nicht 
abzufchen if, warum ein Wort anders in-feiner eigentlis 
den Bedeutung (anfprechen), und anders in feiner uneir 
gentliden (entfprechen) klingen fol, ba'man eine foldhe 


‚Doppeltönigfeit bei feinem andern Worte, welches ei⸗ 


gentlih und uneigentli gebraucht wird, nötbig gefuns 
ben hat. 4. Wie wenig Ähnlichkeit das Wort entfpres 
en in unſerer Sproche babe, daß firht man unter ans 
bern auch daraus, dah man wenigſtens in D. D.) das 
oleichgebildete entfagen außer feiner gewoͤhnlichen Ber 
deutung, Verzicht thun ober aufgeben, auch „dazu ges 
braucht, das gerade Begentheil von demjenigen zu ber 
seinen, was man durch entfprechen ausdruden will: 

Entfagt Reapel meinem ‚Hoffen, 

So firht bie ganze Welt mir offen. 

Der Pilger, in Schilters Horen. 
Hier ift mämlih der Sinn: erfüllt Neapel meine Hoff⸗ 
nung nicht; finde ich daſelbſt nicht, was ich zu finben 
hoffte. (Mb. hat zwar nicht dieſe, aber doch eine ännliche 
Bebeutung von entfagen angeführt, noͤmlich die, daß 
es au ben Begriff verwerfen ober ausfchlagen bes 
zeichnet, 3. B. einen Bürgen entfagen.) Was müßte 
das für eine Sprache fein, in welder fagen und fpres 
hen ungefäpe eineriei, entfagen und entfprechen ins 
gegen ganz entaegengefehte Wegriffe bezeichneten. Roc 
mehr Heynatz fegt: „das einzige, was man gegen 
entſprechen mit einigem Scheine einnenden 
konne, fer, daß mandjer geneigt wäre, «6 im entgegen: 
geſetzten Berftande zu verftehen und zu gebrauden, &r 
führt fogar Stellen an, in melden biefer Mißverſt and 
wirklich Statt findet. So ſchreibt z. 8. Treſcho in ſei⸗ 
nem theologiſchen Eiteraturdriefen: es ſei genug, wenn 

feine 
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fine Scheift nur ihrem Titel mich t entfpreche, für, 
nur nicht widerfpreche. Weir ſcheint das ein fehr ber 
beutender Einwurf gegen ein Wort zu fein, wenn man 
bartyun kann, daß Leute, fogar Selehrte! melde noch 
nicht wiffen, welche Bedeutung der Sprachgebrauch beim 
Morte beigelegt bat, die entgegengefehte ebeufung na: 
tuͤtlicher finden, unb es im biefer zu gebrauchen fein Be: 
benfen tragen. Beweiſet bas nicht offenbar, daß ein 
folhes Wort in demjenigen Sinne, ber damit verbunden 
‚werben foll, der Ähnlichkeit der meiften, auf aͤhnliche 
Meife gebildeten Wörter, ſchnurgerade entgegen fein müf- 
fe?  Diefer Einwurf wirb noch flärker und, wie es 
ſcheint, völlig unmiberlegbar, wenn man ben Berſuch 
macht, Kinder unb Ungelehrte, bie ein foldyes Wort 
noch nie gehört ober gelefen hatten, feine Bedeutung er 
rathen zu laffen, und biefe num immer auf das Gegen: 
theil von derjenigen Bebeutung verfallen, bie man ihm 
-angekünftelt hat, Ich habe biefen Verſuch über das Wort 
‚entfprechen mehrmahls gemacht, und der Erfolg war 
gewoͤhnlich der ,.baß man das Wort entweber wie ent: 
fagen ober wie widerfprechen verftand, ’ 


ab, melfet nad), daß entfprechen chemahls im O. 
D. 1. ldugnen, 2. antworten bebeutet habe. Im bier 
fer legten Bebeutung fol es in Wurſtiſens Bafeler 
Chronik vorkommen. Ich Habe Esine Gelegenheit, bie 
Stelle nachzuſehen; aber ich bin ſehr geneigt zu glauben, 
man werde bei genauerer Unterfuchung finden, daß darin 
nicht von antworten uͤberhaupt, ſondern von einem 
ablaͤugnenden oder widerlegenden Antworten, alſo 
von widerſprechen die Mede fe. Dann aber miürben 
beibe veraltete Bedeutungen mit der Natur und Kraft 
der Vorſilde ent voͤllig übereintommen; weil alsdann bei 
‚beiden der Begriff weg (megfprechen), weicher Sei ben 
allermeiften Wörtern mit ent hervorſticht, volfämmen 
figtdar fein würde: — 

Zur Empfehlung des beffern Worts antworten für 
bie Bedeutung des fehlerhaften entfprechen dient noch 
bie Bemerkung: daß biefes Wort urfprängli etwas 
wiebergeben, zuruͤckgeben, barftellen bebeutete, 
Naeh Ad, Herleitung kommt. es von dem. altın ware 
her, welches unter andern aud überliefern und ver: 
kuͤndigen ausdruckte. Diefe Abſtammung und Bedeu: 
tung find in überantworten, für übergeben oder üder- 
liefen, nod ganz fihtbar, Auch fagen wir noch jeßt: 
‚wie man in ben Wald fchreiet, fo antwortet er, 
wo feine Antwort im eigentlichen inne, fondern ein bio: 
‚des. Zurüctgeben des Hineingetufenen gemeint wird, Hier 
fagt «6 offenbar fo wiel ats anfprechen. Eben fo wird 
aud das Sachwort, bie Antwort, indem alten 

Frofchmaͤusler gebraugt: J J 
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Daß die Stimmen gen Himmel Hungen, 
Und im Waſſer ber Wiederhall 
Sein’ Antwort gab mit Freudenſchall. 
Wem baran liegt, etwas ausführlideres hieräber zu 
Iefen, ber fee Beiträge zur weitern Ausbild. ber 
Deutfchen Sprache III. 76; und VL 132, 


Reponiren, wieder binftellen oder hinlegen. 
„Reposciren, wieberfobern. 
Repositorium, ein aus Brettern zuſammengeſchlagenes 


Fachwerk, um Bücher ober andere Sachen aufzuftellen, 
Wenn es zum Aufſtellen ber Bücher gebraucht wird, fo 
haben wir Bücherbrett und Bücherbord dafir, Wer: 
den Kaufmanndwaaren in bie Faͤcher beffeiben gelegt ober 
geftellt, fo können wir Waarenbrett bafür fagen. Dient 
es endlich zum Aufſtellen des Küchengeichirrs und aͤhnll ⸗ 
der Dinge: fo paßt ber Name Gefchirrbrett dafır. 
Dan hat au, befonders in N. D., das Wort Riole; 
allein wenn gleich dieſes mit Reihe, R. D. Rige, Ei⸗ 
nes Urſprungs zu fein ſcheint: fo beweiſet doch die une 
fremde Enbung, daß wir es zunaͤchſt aus dem Franzoͤſi ⸗ 
ſchen haben, wo es Rigole lautet. Indeß bat unfer 
Boß, ber doc fonft ber Sprachmengerei nicht hold iff, 
es zu gebrauden fein Bedenken getragen, vermuthlich 
weil er es in ber Holfteinifchen Volkeſpracht fand: 
Dort auf ber Kleinen Riole. 


Ein anderer, und zwar echtdeutſcher Ausdruck, der ſich 


in der NR. D, Mund⸗art finder, auch in Engliſchen und 
Holänbifchen fi erhalten hat, ift Rad, vermuthlich 
von reden, ausdehnen, Mam hat (S. Brem wor— 
terb.) Glaſerack, zum Aufftelen der Bläfer, Thee⸗ 
rad, für die Theetaffen, Kieiderrack, ein Brett: mit 
Haken, ‚die Kleider aufjuhängen, 


Repoussiren (fpr. repuſſiren), zurldtreiben, zuruͤck 


‚Drängen und zurüddrüden.. Das legte ifk feit einie 
ger Zeit in der Kriegesſprache befonders bäufig gebraucht 
worden. 


Repräsentant, der Stellvertreter. 
Repräsentation, ı. bie- Aufführung , Darftellung 


oder Vorftellung eines Vühnenftüds ; 2. bie Vertre⸗ 
tung oder Ötelivertretung ; aud bie flellvertreten: 
de Würde und bie Stellvertreter felbft, infofern von 
allen zufahimengenommen geredet wird. Die Holländer 
fügen Vertegeuwnordiger, Vergegenwärtiger, dafür, weil 
derjenige, ber eines Andern Stelle berttitt, ihn gleich 
fam vergegenwärtiget oder als gegenwärtig barftellt, 


Repräsentatiy , vertretend. Eine vertretende (re- 


: Präsentative ) Staatögewalt, ift eine folge, bie nur 
vermöge einer vom Wolfe ſelbſt ertheilten Vollmacht . 


wirft. 
Re- 
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Repräsentiren, I. aufführen ober darſtellen ; 2. ver⸗ 
treten; 3. fi wichtig machen, fh Bedeutfamfeit 
oder Michtigkeit zu geben fuchen. Zum Beweife, 


daß ſelbſt gebildete und gelehrte Deutfhe oft nicht wife 


fen, in welchem beftimmten Sinne bie vielbeutigen frem» 
den Wörter, in welche man fo verliebt if, jebesmahl zu 
nehmen find, bient folgende Stelle, in welcher Herder 
das Wort repräsentiren in ber legten bier angegebenen 
Bedeutung gebraucht, und bahel durch einen feiner Freuns 
de durch die Krage unterbrochen wird: was er bamit ei» 
gentlich fagen wolle? „Dahin gehört auch, daß dieſe 
Nation (die Ftanzdſiſche) gern repräfentirt. Was heißt 
gier repräfentiten ? fragte unfer Freund? Ich antwors 
te: aus ſich ſelbſt etwas madjen, ſich werth halten, und 
ein natürliches Beftreben äußern, daß auch anbere uns 
fern Werth anerkennen. Mit einem Worte: fi ihm 
Horſtellen, vorfpiegeln.” Diele legte uͤberſetung bes 
Worts gehört nicht zu dem gluͤcklichſten. Die ven mir 
oben unter 3. angegebenen ſcheinen ben Begriff deutlicher 
und unferm Sprachgebrauche gemäßer zu bezeichnen, 

Reprehendiren, tadeln, ahnden. 

Reprehension, das Zabeln, bie Ahndung. 

Repressalien,. Ad hat Gegengewalt dafür, im 
den uͤbellaut des dreimahl wiederholten ge zu vermeiden, 
tnnte man Rücgewalt , wie Rüdiprathe, Rüds 
wirfung u. f. f. ſagen. ESs äft befhloffen, Bücger 
walt zu gebrauden. Im vielen Fauen kann auch Wie⸗ 
dervergeitung bafür gebraucht werden. Rübiger 
hat Gegenthätlichteit dafür gefagt: AIſt diefer Wer 
Tuch umfonft, fo wird oer beleidigte Staat zur Gegenthaͤt · 
fichfeit (Aepressalien) berechtiget. 

Reprimande (fpr. Keprimangbe), ber Berweis. 

Reprimandiren, einen Verweis geben, ſchelten. 

Reprise, Miederlolung (eines Haupttpellö von einem 
Tonſtuͤe) Efhenburg. 

Reprobation, ®at. Reprobatio, 1. in ber Rehtäfprade, 
der Gegenbeweid; 2. im bet @otteögelehrrpeit, die 
Berwerfüng, Berdammung . 

Reprobiren , vermerfen. 

Reproche (fpr. Reproſche), ber Borwurf. 

Reprochiren (fpr. reproſchiren), vorwerfen , Vorwuͤr⸗ 

e machen. 

oduciren , 1. wiederhervorbringen, wiederer⸗ 
zeugen, wieberfhaffen ober neufchaffen; 2. in der 
ehtsiprage, Gegenbeweis⸗ urfunden verbringen. 

Resroductionsvermögen ’ 
vermögen , ‘oder bie Wiederherſtellungskraft, ders 
gleichen 4. B. die Aöuper der Pflanzen und Thiere ha⸗ 
ben, indem fie die ihnen zugefügten Werlegungen durch 


das Wiederherſtellungs⸗ 


Rep 


neum Uns oben uͤberwuchs wieber gut mochen. Auch 
unfere Ginbilbumgstraft beſitzt ein Mieberherftellungsver« 
mögen, inbem fie ehemaplige Empfindungen erneuert, 
und die ſchon wergangenen ober abweſenden Gegenſtaͤnde 
derfelden uns wieder herbeizaubert. 
Reproductiv, wieberhervorbringend, wiederſchaf⸗ 
enb. Die wiberfhaffenden Kräfte der Matur, bie Wie ⸗ 
dererzeugungskraft berfelben. 
Repromittiren, Gegenverfprehungen thun. 
Reprotest, eine Gegenverwahrung, d. i. eine Mer 
wahrung gegen eine eingeleate Berwahrung. 
Reprotestiren, eine Gegenverwahrung einlegen. 
Republique iſpt. Republiht). Ich hatte ehemahls mit 
andern, Freiſtaat bafür angeſetzt. Allein ba es auch 
monarchiſche Staaten gibt, welche Freiſtaaten find ober 
eisen, wie & B. England und Frankreich, letztes ehe · 
mahls unter ber vom ber erſten Landverſammlung (Na- 
tionalderſammlung entworfenen Verſaſſung, ohne des⸗ 
wegen Republiken zu fein: fo ſchlug ich im der Folge 
Gemeinflaat dafür vor. Dis Wort deutet nämlid 
auf eine Berfoffung, nad welcher alle durch freigemäßlte 
Stellvertreter an ber Staatsverwaltung Antheil nebmen, 
nad welcher alfo ber Staat ein wirkliches Gemeinwe⸗ 
fen, res pablica, ift Das Wort Gemeinweſen feld, 
welches Wieland bafür beliebt hat (©. deffen Ges 
fpräch unter vier Augen) fheint für Republik deömes 
gen micht genau zu päffen, weil die Staatsbürger als 
ler Staaten, fogar die der willkürlich behettſchten, ir⸗ 
gend etwas — nur in dem einem mehr, in dem ans 
dern weniger — mit einander gemein haben, welches 
‚ihr Gemeinwefen genannt werben kann. und auch with 
lich fo genannt zu werden pflegt. Wo aber ber ganje 
Staat ein Gemeinmefen ift, da if eine Republik oder 
ein Gemeinftaat. — Andere haben indeſſen ben Auß« 
druct Freiftaat für Republik angenommen. Rüdi- 
ger erklärt ſich darüber folgendermaßen: „Alle biejes 
nigen Staaten, in welchen bie hoͤchſte Gewalt nicht Eis 
nem DOberhaupte in Gegentadz bed Woites, allein ober 
doch gtofentheild, fondern der ganze Jabegtiff ber Se: 
heitörechte mehreren zulommt, werben Kreiftaaten (Res 
pablicae in specie) genannt. Die Benennung ift aber 
nur uneigentlich, da die bürgerliche Freiheit nicht vom 
der Regierungeform abhängt. Man follte fie daher tier 
ber Vielherrichaften (Polyerätie) nennen, Ja der 
Begriff ſelbſt kann wegen der mannıhfaltigen Vert hei⸗ 
lung und Einſchtaͤnkung dir hoͤchſten Gewalt ‚bisweilen, 
taum son eingefäpränkten Keichen unterfhieden werben, 
So nannte fih Polen unter einem Aönige dech einen 
reiſtaat, und dir Webftatihalter "der vereinigten Mies 
derlanbe war eim ſchwankendes Mittel zwiſchen einem 
Fürften und einem Beamten,‘ 


Re- 
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Repnblicaner, ein Freibuͤrger. 

Republicanisch, freibürgerlih. Eine freibuͤrgerliche 
Berfaffung. Er ift freibürgerlich gefinnt. 

Repugnant, wiberftrebenb, flreitend. 

Repugnanz, das Widerftreben, die Widerſetzlichkeit 
und die Entgegenfegung. Kant unterſcheidet bie lo- 
gische Entgegenfegung von ber realen; jene entftcht, 
wenn von einem Dinge etwas bejabet ober verneint wird, 
was burd etwas in bem Dinge verneint oder brjahet 
wird, 3. 8. ein bewegter Körper, der nicht in Bes 
wegung ift; diefe, wenn zwei Beilegungen (Praedica- 
te} einander zwar entgegengeſetzt find, aber nicht durch 
ben Satz des Widerſpruchs (contradictorie) z. B. Ber 
wegkraft nah Norden und Bewegkraft nah Güben, 
Die Kolge beider Arten von Entgegenfesung ift nichtd ; 
aber bort, ein undenkbares (nihil negativam, irre- 
praesentabile), bier ein denkbares (cogitabile), ein 
etwa3, im bem angeführten Beifpiele naͤmlich, Ruhe. 
Eine Kugel, welche zu gleidyer Zeit zwei gleich flarke, eins 
ander entgegengefegte Anſtoͤße erhält, bleibt auf ihrer 
Stelle liegen, 5 

Repugniren, wiberftreben, ſtreiten. Auch Wider—⸗ 
willen oder Ekel verurſachen, wofuͤr wir das gute 
alte Wort widern haben, „Was meiner Seele wider— 
te.“ Hiob vI. 7. „Weider Klang iſt ein Geriefel, 
bas mir widert.“ Klopſtock. 

Repuls, die abſchlaͤgige Antwort, die Abweiſung. 

Repulsiv, zuruͤckſtoßend. Kür repulsive Kraft, koͤn⸗ 
nen wie Zurüditoßungsfraft fagen. 

Reputation, der Rufz oft aud der gute Ruf, ber 
gute Name, bas Anſehen. 

Reputirlich, ehrbar, anftändig, rechtlich, 3. 8. der⸗ 
gleihen Kleidung, Wohnung, Gefellidaft u. ſ. w. Das 
Gegentpeit it unanjtändıg, wofür Stug auch ehr: 
wibrig angefegt hat. 

Requete (fpr. Rekett'), die Bittfchrift. 

Requiriren, Diefer Ausdruck wird befonderd in ber ger 
richtlihen Spracde gebraucht, wenn eine Obrigkeit bie 
anbere, ber fie nicht zu befehlen hat, auffobert, ıbr in 
einer Rechtsſache, biifliche Hand zu leiften. Man kann 
anfuchen oder anfuchend auffodern dafür fagen. Als 
le Obrigkeiten werden um Redtshülfe (in auxilium ju- 
ris) angeſucht. Es erging eine anſuchende Auffoderung 
an u. ſ. w. In der Sprache ber Reufranten heißt 
reyuirisen ober in Regnisition fegen fo viel als in 


Beſchlag nehmen, ausichreiben, ober init dem Des - 


gen in der Hand bitten, daß man biefes oder jenes lie: 
fere. J 
Requisit, bie Irgte Silbe gebehnt, Lat, Requisita, die 
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Erfoderniß. Im N. D. fagt man fobern, im O. D. 
fordern, Da nun die eine Mundrart nicht mehr Rec: 
te als die andere hat, To erkläre ich mid ba, mo fonft 
kein Entfheibungsgrumd obmwaltet, für diejenige, welche 
das mohltlingendfte liefert. Nun ift aber forbein Yirs 
ter als fodern; folglich ziehe ich diefes jenem vor, und 
fchreibe daher auch Erfoberniß, nicht Erforberniß, 

Reguisition, r. das Anfuchen; 2. ber Beſchlag, bie 
Lieferung. Man hatte alle Pferde bes Orts in Ber 
ſchlag genommen (in Requisition gefegt). Die Stadt 
fol mit andern Lieferungen (Requisitionen) verſchont 
werben. 

Requisitionsfchreiben ober Requisitoriales, nämlich Li- 
terae, ein Anſuchungsſchreiben, von einer Obrigkeit 
an bie andere, r 

Res nullius, etwas herrenlofed, ein herrenlofes 
Ding oder eine herrenlofe Sache. „Dinge, melde 
herrenlos (res mullius) find,” Rübiyers Rehrbes 
griff des Vernunftrechtd. Res facti, eine Thatſa⸗ 
che. Res integra, eine Sache, in unveränbertem Zus 
ſtande. Die Sache ift noh unveränderten Standes, 


% 
Rescontriren. S. Scontrirem, 
Rescontro, S. Scontro, 


Rescribiren,. wird in ber Ranzeleifprade von einer hir 
dern Gtelle (Collegio) gebraucht, wenn bieielbe im Nas 
men des Koͤniges oder Fürften an Untergeorbnete fchreibt, 
diefe mögen nun einzelne Perſonen, ober eine unteraee 
orbnete Stelle fein. Die unterarorbnete Stelle ber:chs 
tet an bie vorgelegte höheres diefe rescribire am jene, 
Ich weiß kein ander Wort, als zuruͤckſchreiben dafür 
vorzufchlagen. ©. Rescript, 


Rescript, das Schreiben einer höhern Stelle am Unterges 
ordnete, wofür ih Ruckſchreiben vorichtsae, Man uns 
terfcheidet in den Ranz.ıcien, wentafens in einigen (S. 
Beiträge zur weitern Ausbildung der Deutſchen 
Sprade iv. 170.) Kescript, Resolution und An— 
fchreiben. Das Refeript ergeht an Untergeordnete, 
das Anfchreiben an nicht Untergeorbnete, Jenes redet 
in ber zweiten Perfon ber Mehrzahl (Ihr), dieſes in dee 
dritten Perion der Mehrzahl (Sir) an. Die Reſolu— 
tion unterfcheibet fid) von dem Reſeripte daburch, da 
der, an dem die Schrift gelangt, nicht geradezu angeres 
bet, fonbern ihm in der dritten Perfon der Einzahl et⸗ 
was bekannt gemacht wird, 5. B. bem N. M, wird hie⸗ 
mit unvorenthalten, daß fein Anſuchen bewanbten Um» 
ftänden nad nicht genehmiget werben kann u. ſ. w. 
In Deutfhen Eönnte man nun Nüdfchreiben, Ans 
fhreiben und Befcheid (zuweilen aud Verfügung) 
dafür fagen, 

Gere Re 
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Reservat, Eat. Reserratio, der Vorbehalt oder Rechtös 
vorbehalt. Aeservatio mentalis, der geheime Vor: 
behalt, wofür Wächter in den Sagen der Vorzeit 
den Ausdruck Sinnruückhalt gebüdet hat: „Fraͤulein, 
euer Bormund iſt ein Pfaff; ihr köonntet Sinnruͤckhalte 
von ihm gelernt haben.” Wer nicht weiß, welche Aus— 
behnung die heiligen Väter von der Geſellſchaft Jefu 
dem geheimen Borbebalte in der Eittenlchre gaben, 
wahrſcheinlich noch jegt geben: der findet in ben Werfen 
des ſehr verehrlihen P. Sandez folgende ungemein 
deutliche Erklärung darüber: Il «st permis d’user 
de termes aml'igus en les faisant entendre en 
un autre sens qu’on ne les entend soi-n:&me., 
On peut jurer qu'on n’a pas faıt une chose, 
quoiqu on lait faite effechtvement, en enten- 
dant en soi-m&me ; qu’on ne l'a pas faite un 
certain jour, ou avant qu'on fut ne. Cela 
est fort commode en beaucoup de rencontres, 
et est tonjours juste, quand cela est néces- 
saire pour la sante, Thonneur ou le bien. 
Part. 2. lib. 3. cap. 6. n. 13. Das beißt auf 
Deutfhr „ES ift erlaubt, zweideutige Auedruͤcke zu 
gebrauchen, und fie andere verftehen zu laffen, als man 
fie fetbft verſteht. Man kann ſchwoͤren etwas nicht 

than zu haben, was man body wirklich gethan 

at, wenn man nur babei denkt, daß man es nit an 
biefem ober jenem Zoge, ober nicht vor feiner Geburt 
getban habe. Das iff bei vielen Gelegenheiten übers 
aus bequem, und allemahl gerecht, wenn ed zur 
Erhaltung der Gefundheit, der Ehre, ober des 
Vermögens nöthig iſt.“ und ſolchen Sittenlehrern 
leihen manche hriftliche Fürften noch jetzt ihr Ohr, 


wenn fie bie verhaßten Aufklärer, welche dieſe fo uͤberaus 


bequemen Grundfäge nicht gelten lafjen wollen, als me 


pörer und Aufwiegler bei ihnen anſchwarzen!!! D acht: _ 


zehntes Jahrhundert! Mit melden Schandfleden bes 
zeichnet vollendeft bu deinen Lauf! — 

Reservatis reservandis, mit Borbehalt beffen, was 
vorbehalten werden muß. 

Reserve, ber Küdhalt. Gin Corps de reserve iſt ein 
Unterftügungäbeer. Zur Reserve, zur Nachhülfe, 
zur Unterftügung, zum Rüdbalte. 

Reserviren, voroehalten. Keservirt, zuruͤckhaltend. 
Ich habe auch gehalten dafır gefunden: „Marie war 
ſtumm und gehalten." @ W. 8. Starke. Diefes 
halten, für zurüdbalten, hat auch Goͤt he in Her: 
mann und Dorothea : 

Eilig trat der Kluge heran und fhaute bes Maͤd⸗ 
chens 

Stillen Verdruß und gehaltenen Schmerz und 
Thraͤnen im Auge. 
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Fuͤr reservando, mit Vorbehalt, ſagt man auch vorbe⸗ 
haͤltlich: „Es wird der Berfleigerungstermin 'Zag) 
bis zu hoher künigl Kammer - Ratification Genehmi— 
gung) und bas beimfelben zuſtehende Verkaufsrecht vor 
behaͤltlich anberaumt.“ In einer Hanndverifgen obrig⸗ 
keitt. Bekanntmachung. 

Resident, einer ber von einer Regierung in einem anbern 
Lande angeftellt if, um baferbft ihre Angelegenheiten zu 
beforgen, Gr ift der Würbe nach weniaer als ein Ge⸗ 
fanbter, und mehr als ein Agent, Mena nun biefer 
legte ein Gefchäftsfübrer ift, fo koͤnnte man jenen 
zum Unterfhiebe einen Gefchäftsbetrauten nennen. 

Residenz, das Hoflager. Wenn aber die Stadt, in 
ber das Hoflager ift, gemeint wird, fo könnte man Hof⸗ 
ſtadt dafür fagen. Bei den Roͤm. katholiſchen Geiftlis 
en heißt feine Acsidenz halten, fo viel, als, ſich an 
bem Orte, wo feine Pfründe ift, aufhalten. 

Residiren, wohnen, feinen Hof ober fein Hoflager 
haben. 

Residuum, in der Zähteniehre, der Ueberreft, ber Ruͤck⸗ 
fand. 

Resignation, 1. bie Entfiegelung, Eröffnung; 2. 
bie Verzicht ober das Merzichtthun; 3. die Selbſt⸗ 
verläugnung, die Ergebung und die Hingebung. 

Ad. hat nur @rgebung, und aud) biefes nur in der Ber 
deutung ber Unterwürfigfeit unter den göttlihen Willen. 
Es wirb aber bon guten Schriftſtellern in allgemeinerer 
Bedeutung gebraudt, „Ich uͤbernahm den Auftrag mit 


Grgebung.” Göthe, „Er erwartet den Tod mit 
völliger Hingebung." Resigmatio feudi, die Auflaf 
fung des Lehns. 


Resigniren, 2at, resignare, 1, entfiegeln, 3. 3. einen 
unter Siegel gelegten Nachlaß. — Testamentum, den 
legten Willen entfiegeln oder eröffnen. 2. Verzicht 
leiften, wofür man, wmenigftens in’ O. D,, aud das 
Beitwort, verzichten, hat: „Die Franzofen verzichten 
auf die Feflung Kehl.” In einem Zeitungsfchreiben aus 
Raftadt. 3. Sen Amt niederlegen, abdanten. 

Res integra, eine noch ungethane, unentſchiedene Sache, 
die nody abgeändert, noch anders gemacht werden kann. 
Für den Ausdruck: das ift noch res integra, koͤnnen wir 
fügen: bie Sache ift no in Schwehen, nech nicht abe 
geihloffen, es iſt noch nicht barüber entſchieden, fie ift 
nod im Zuftande ber Unentſchiedenheit. Ich würde auch 
kein Bedenken tragen, die figächde R. a, unanges 

ſchnitten fein dafür zu gebrauchen. 

Resistenz, der Widerfland, die Miderfegung. 

Resistiren, widerſtehen, ſich widerfegen. 

Resolut, entfchlofien, sefaft, 


Reso- 
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Resolution, ber Entfhluß, der Beſcheid, die Vers 
fügung. ©. Rescript. 

Resolventia, auflöfende Mittel. 

Resolviren, 1. befitließen; 2. auflöfen, 

Resonnanz . der Ruͤckklang oder MWiederflang. Für 
Resonnanzboden könnte mau Klangboden, fagen 5 der 
Ruͤckklangboden, mie es eigenttich lauten müßte, wür⸗ 
be zu hart fein, und Klangboden fcheint den Begriff 
eines Bodens, der.ben Klang vermehrt, indem er ibn zus 
ruͤckgibt, bin änglic zu bezeichnen. So auch Klangs 
loch (nihe Ruͤckklangbodenloch, welches in dem Mor 

‚ tits Stengelihen Wörterbuche dafür amgefegt ift), für 
Reſonnanzloch. 

Resonniren, wiedertoͤnen. 


Resorbiren, wieder einſchlucken, wieder einſaugen, 


oder einziehen. 


Resorption, das Wieder: einfchluden ober Wieder: 
einziehen, das Einfaugen. 

Respect, die Ehrerbietung, Verehrung, Ehrfurcht. 
Diefe drei Wörter bezeichnen eben fo viele Grade bes 
Mefpects, wovon Ehrfurcht ter hoͤchſte iſt. Mit Ae- 
spect zu fagen, heißt, mit Erlaubniß zu fagen. 

Respectable (fpr. refpeftabel) , ober respectirlich, wird 
am beften dur bat O. D., von Wıielanb’en in bie 
Schriftſprache eingeführte, verebrlich, verbeutiht. In 
dem Deutichen Theile des Franz. Woͤrterbuchs von de 
la Veaux wird ehrfurdhtbar, von Mofes Mendels—⸗ 
fohm gebildet, dafür angefegt. Allein bei aller Achtung 


für den Urheber dieſes Worte, kann ich nicht umhin, es 


mit Peterfen (&. Beiträge zur weit. Ausb. der 
Deutib. Sprache, VI 43.) für verwerflich zu er» 
Märenz weil der Begriff furchtbar, terribie, tretz dem 
sorgefegten ehr, dabei zu ſehr hervortagt. 


Respectiren, achten, ehren, verehren. Auch biefe 
brei Deutfchen Wörter drucken eben fo viele Grabe aus, 
und das eine ober das andere von ihnen wird für jeden 
Zall, wo man respectiren fagen zu müffen glaudt, voll⸗ 
kommen paffen. Ghrfürchten, welches Mof. Men» 
beisfohn bafür bildete, iſt (befonders in den vergan: 
genen Zeiten, geebrfürchtet) gar zu unbehülflich. Auch 
ift nicht mol einzwfeben, wie bie beiten Wörter Ehre 
und fuͤrchten zu einem einzigen Zeitworte zufammenger 
fegt werden fünnten. Denn man mag zur Xusfüllung 
bee Begriffs hinzudenken, mas man wiu (3. B. aus 
Ehre oder mit Ehre fürdten), fo bleibt das, wos man 
damit ausbruden will, doch immer fehr dunkel und ſchlecht 
bezeichnet. Das Sochmwort Ehrfurcht feiik wird von 
Peterſen zu ben verbäctigen gezählt, weil ed, mit 
ben ähnlichen Zufammenfegungen, Ehrliebe, Ehrgeiz 
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und Gottesfurcht verglichen, eigentlich nicht eine mit ' 
Verehrung verbundene Furcht, fondern Furcht vor ber 
Ehre, bezeichnen würde. Um fo weniger aber bürfen 
wir und erlauben von biefem Sachworte (auch wenn 
ihm felbft das Bürgerrecht, bes langen und allgemeinen 
Gebrauces wegen, nicht mebr fireitig gemacht werben. 
ann) ein Zeitwort, ehrfürchten zu bilden. Wie felte 
fam klingt es nicht, wenn in ber Zeitſchrift Klio (1795. 
It. St. ©. 238) von einem Axiom (Grunbfage ober 
Urfage) geredet wird, „welches fogar mitten unter ben 
Drangfalen des Krieges geehrfürdhtet werden mußt“ 
Hier können wir, außer achten und ehren, aud heis 
lig halten bafür fagen, 


Respective,. Dieſes Kanzeleiwort wirb oft ganz übers 
flüßiger Weiſe eingeflidt, mo bie Beftimmung, die es 
ausdruden foll, fi von felbft verfteht, 4. B. von deffen 
respective Ehefrau und Kindern. Was bedarf es hier 
erft eines Zeichens, um zu verhäten, daß man bie Eher 
frau und die Kınder nicht für eine unb ebenbiefelbe Per⸗ 
fon halte? Oder wenn wir in den Kahrbüchern der 
Preuß. Monardie, Octob. 1798. lefen: „Die Bea 
flimmung ber Auflage und andere zu treffende Einrichs 
tungen maden es nothwenbig, biejenige (en) respective 
Iatereffenten biefes Journals, welche für's künftige Jahr 
abgeben wollen, zu erſuchen ihre Erklärung zu thun: 
fo möchte id) wiffen, wer in biefer Stelle etwas vermife 
fen mürbde, wenn das fremde Wort weggeblieben wäre. 
In andern Faͤllen ann es, bald burdh: jeder in feiner 
Ordnung, batd buch: jeder nach dem ihm zukom⸗ 
menden echte oder Antheile, gegeben werden. 
Wiederam in andern Fällen kann es durch: nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Umſtaͤnde, oder durch: je nachdem ter 
Fall, das Verhaltniß, die Behörde ift, verseuticht 
werben. &o z. B. in einer Herzogl. Braunihweigtihen 
Verordnung, mo es beißt: „Die Amter follen darüber 
an unfere Zuitigkanzelei in Wolfenbüttel und resp. am 
unfere Regierung in Blankenburg berichten.“ Hiet häts 
te geſagt werden können: Die Ämter follen darüber, je⸗ 
nachdem fie zu biefer ober jener Behörde gerechnet wer» 
den, entweber an — ober an — berichten, 


Respect - oder Respittage, fonft auch Honorfage ober 
Discretionstage genannt, in ber Hanbeleiprade, Wech⸗ 
ſelfriſt, Nachſichtstage, Ehrentage, Friſttage, wels 
che nach dem Verfalltage eines Wechſels nech verwilliget 
werden. Die Zahl dieſer Tage iſt nicht uͤberall ‚gleich; 
in Amſterdam z. B, werben ſecht Tage, in Berlin brei, 
in Hamburg elf, in keipzig fünfe dazu verwilliget. 

Respectu, in Anſehung, in Betracht, in Hinſicht 
und in Rüdficht. Daß in Hinficht und in Nüd: 
ficht nicht gieichgältige Ausbräde find, ſondetn da jenes 
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nur in Bezug auf künftige ober vor uns Hegenbe Dinge, 
biefes nur in Bezug anf vergangene ober hinter uns lies 
gende, gebraucht werben follte, ift ſchon oft erinnert wor⸗ 
den; gleichwol hört und liefet man noch immer: in 
Rüdliht auf Gott und Ewigkeit, und in Hinficht 
auf die Finſterniß der verfloflenen mittleren Jahr: 
hunderte. Umgekehrt! 

Respectuös, Franz respectuenx, ehrerbietig. 

Respiciren, zurüdfeben, Rüdficht nehmen. 

Respiration, ber Atbemzug, das Athemholen. 

Respiriren, athmen, Luft fehöpfen. 

Respirtage. ©. Respecttage. 

Responsable {fpr, reiponfabel), verantwortlich. 

Responsum, ein Gutachten. 

Ressentiment (fer. Reffingtimang), "die Empfinblich- 
Beit, der Ummille, die Ahndung. 

Ressentiren (fpr. reffangtiren), uͤbel bemerfen ober 
nehmen, abnden. Hier nie ahnen. S. Presen- 
timent, 

Ressort (fpr. Reſſohr), bie Feder, bie Zriebfeber, bie 
Behörde, 

Ressortiren, unter eine Gerichtöbarfeit ober in eis 
nen gewiflen Geſchaͤftskreis gehören; einer Behoͤr⸗ 
de zufommen. 

Ressource (fpr. Reffurge), die Huͤlfsquelle, das Huͤlfs⸗ 
mittel, die Zuflucht. Lest verficht man au unter 
Ressource am verſchiedenen Orten einen geſellſchaftlichen 
‚Berein zum Vergnügen, und zugleich bas dazu beſtimm⸗ 
te Berfammlungsbaus. Im biefem Sinne iſt es einerlei 
mit Club, ©, biefes, 

Rest, tann, da es unfere Sprach-ähnlicykeit nicht beleibi« 
get, und ſchon in bie Volkeſprache übergegangen ift, für 
Deutſch gelten. 

Restant, ein Rüdftändiger, deutlicher, ein ruͤckſtaͤn⸗ 
biger Schufoner, der noch nicht geleifter cber gezahlt 
hat, was er zu leiften oder zu zahlen fhuldig war. Zur 
weilen werben auch liegengebitebene Waaren ober foger 
nannte Ladenhüter mit diefem Namen befegt. 


Restaurateur (fpr Reſtoratoͤhr), 1. ber Wiederherftel- 


ler, MRostaurateur de la libert€ francaise, Wieder: 
berfteller der Franzöfiichen Freiheit, wurde der un- 
gluͤckliche König kudewig XVI beim Anfange ber Franz. 
- Gtaatsumwälzung genannt. 2. Ein Speifewirth. 
Restauration, die Wiederherftellung- 
Restauriren, wieberherftellen. 


Restiren, r. übrig fein; 2. noch ruͤckſtaͤndig oder 
im Rückſtande fein, noch ſchuldig fein. Wenn 
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Reſt für Deutſch erfiärt wird, fo koͤnnen wir reſten 
davon ableiten, welches auch Ad. ſchon aufgenommen 
bat: Es reſten noch einige Thaler; ober, er reſtet aoch 
mit einigen Thalern.“ 

Restituiren, erſetzen, wiedererſtatten. 

Restitution, die Wiederherſtellung, die Erſetzung. 
Restitutio in integrum, in ber Rechteſprache, die Wie⸗ 
berseinfegung in den vorigen Stand oder Zuftand, 
oder, die Miederherftelung bed vorigen Standes 
oder Zuſtandes. Aestitutio expensarum, der Kofiens 
erſatz. 

Restrietion, bie Einſchraͤnkung. 

Restrictiv, einſchraͤnkend, 3. B. ein folder Gag. 

Restringiren, einfchränfen. 

Resultat, bas, was ſich aus einer Unterfudhung, Beſich⸗ 
tigung, Berehnung u, f. w. ergibt; alfo, das Ergeb⸗ 
nid. Dis Wort hat Gebike gebraucht, und Hepr 
nag urteilt barüber, daß nichts dagegen eingumenben 
fi, Abbe hat Audfchlag dafür gefagt: „Den Aus—⸗ 
ſchlag (dieſer Betrachtungen ) lege ich in gegenwärtiger 
Schrift vor” Rüdiger dat Ausfall vorgezogen: 
„Der Ausfall meiner Überlegungen.” Auch Ausbeute 
paßt zumeilen dafür: „Nur mwünfchte ich, daß dieſer 
gelehrte Mann uns nicht bloß die Ausbeute feiner Unters 
fuchung mitgerheilt hätte.” Bahrs. JZuweilen kon⸗ 
nen wir diefen Begriff, auch ohne ein Sachwort, durch 
bas Zeitwort, fich ergeben, andeutens und 5. B. für: 
„Aus dem Beswltate dieſer kutzen Überficht ergibt ſich,“ 
wie man neulich in der Bibliorhef der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften las, Deutfher und richtiger jagen: Aus 
diefer kurzen Überficht ergibt fih. Resultat ift ja naͤm⸗ 
lich bad, was ſich ergibt, id quod resultat, 

Resultiren, ſich ergeben, aus etwas abfließen. 


‘ Retubliren, wiederberflellen, wiedereinſetzen. 


Retablissement (fpr. Retabtiffemang), die Wiederher⸗ 
fielung, Wieder: einfegung. 

Retardement (fpr, Retarbemang), bie Verzögerung, 
ber Aufenthalt, wofür man aber beffer- der Aufhalt 
fagt, weil jenes fhen für den Ort des Verweilens 
üblich, au richt abzufehen ift, was die Flicjilde ent 
bier foll, i 

Retardiren, aufhalten, verzögern. Klopſtock hat 
bichterifh auch faumen dafür gebraucht: 

Es fAumt ihn ein Zräumer, 

Reteniren, zurüdhalten oder zuruͤckbehalten. 

R.tention, bis Zurüdhalten over Zurudbehalten. 

Retirade, 1. ber Ruͤkzug; 2. Zuflucht oder Zu⸗ 
fluchtsort. Das Heine Landhaus dieut ihm, wenn er 
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von Aberläftigen- Beſuchern gedrängt wir, zu einem Zu ⸗ 
fluhts:orte. Rach Ad, wird 3. aud der Abtritt eine 
Retirade genannt. 

Retire, eingezogen ever zurüdgezogen, ſtill für ſich, 
3 B. leben; ein eingezogenes , zurüdgezogenes Leben 
führen. 

Retiriren, fich zurüdziehen; ſich retiriren, heißt, 
fich in Ruhe fegen, oder, in den Ruheſtand be: 

eben. Wieland hat fogar einmahl ein „retirirter 
eergott,“ d. i. ein Meergott, der fi aus bem Ge: 
wuͤhl bes großen Weltmeers in einen Fluß zurüdgezogen 
hat, zu fagen fi erlaubt. Anmerk. zum ıflen Gefang 
des Amadis. Mit gleihem Rehte koͤnnte jemand ein 
gefhämter Menſch fagen, für einen, der ſich gefhämt 
hat. 

Retorquiren, anf ben Feind zuruͤckdrehen, empfans 
gene Beſchimpfung oder Beleidigung zurückgeben. 
Er brebete die gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen 
auf feinen Widerfacher zuruͤck 

Retorsion, bas Zuruͤckdrehen, Zurüdgeben empfanger 
ner Beleivigungen, die Miedervergeltung. Fur re- 
torsionis, das Recht Schimpf mit Schimpf, Beleidigung 
mit Beleidigung zu vergelten, bad Wiedervergeltungs⸗ 
recht. 

Retorte, in ber Scheidekunſt, ein Fugelförmiges Gefäß 
mit einem frummen Halfe. Wir haben Kolbe baflırz 
Tonnen audy noch beftimmter Kolbenglas, Kolbenfla- 
ſche und „Kolbengefäß dafür fügen. Ad. hätte alfo 
das fremde Wort nicht als ein Deutides aufzunehmen 
gebraucht. 

Retouchiren (fpr. tetuſchiren), wieberüberarbeiter, 

ausbeſſern. 

Retour (fpr. Retubr), die Ruͤckkehr, Wiederkehr, Zur 
ruckkunft. Gin Retourfchiff, ein Retourmagen, find 
zuruͤckkehrende; Retourfracht, Ruͤckfracht. 

Ret· urniren (fpr. returniren), zuruckkehren, wieder⸗ 
kehren. 

Retract, at. retractur, in der Rechtsſprache, ber Ein: 
fland, d. i. der Eintritt in die Rechte eines Worfäufers, 
daher das Einſtandsrecht, Jus retractus, fonft auch 
bas Näherrechr ober das Vorkaufsrecht genannt. 

Retrartion, das Zurückziehen oder Zurucknehmen 
feines Worte, feiner Behauptung, 

Retractiren, fein Wort ober feine Meinung zuruckneh⸗ 
men, widerrufen. 

Retradiren, zurüdigeben, wiederuͤberliefern. 

Rerrahiren, zurüdnehmen, 

Retraite (fpr, Rettäte), ber Ruͤckzug, der Zufluchts⸗ 
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ort. Der Retraiifhtf, if ein Abrufungsfhuß, 
mwodurd die Soldaten bes Abendb ins Kager zurüdgerus 
fen werben. 
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-Retranchement (fpr. Retranfhemang) , bie Verſchan⸗ 


zung. 

Retranchiren (fpr. retranfgiren), ı. abfchneiben; 2. 
verfchanzen. 

Retratto, der Ruͤckwechſel oder Gegenwechſel. 

Retribuiren, vergelten. 

Retroactiv, rüdwärtäwirfend, oder zuruͤckwirkend. 

‚ Die Gefege können keine ruͤckwaͤrtswirkende oder zuruͤck⸗ 
wirkende Kraft haben, d. i. fie innen nicht auf Kant» 
ungen angewandt werben, bie Alter find, als fie, 

Retroagiren, zurüdwirken. 

Retrogradiren, zurüdgehen, den Rrebsgang gehen. 

Retrogradiv, zuruͤckgehend. Er macht eine retro- 
gradive Bewegung, fagt man Höflichkeitshaiber von 
einem Feldherrn, wenn er fi zuruͤckzieht! In O. D. 
ſcheint das, anderwärts undefannte Beiwort, ruͤckwaͤr⸗ 
tig, dafür gebräuchlich zu fein, Wenigſtens heißt es in 
einem Schreiben aus Naftabt in ben Hamb. Zeitungen: 
„Die Kranz. Republit zeige durch den Befehl zum ruͤck⸗ 
wöärtigen Marſche auf bem rechten Rheinufer, wie genrigt 
fie fei, u. ſ. m.” 

Reunion, die Wiedervereinigung, der Wieberverein. 

Röuniren, wiebervereinigen. 

Reussiren (fpr. reüffiren), 1. gelingen, 3. ®. ber An⸗ 
griff iſt nicht gelungen; 2, feinen Zweck erreichen, 
glüdlih worin fein, womit zu Stande kommen. 
Er mwellte eine Erfindung madjen; allein er kam nicht 
bamit zu Stände, er erreichte feinen Zweck nit, es 
wollte iha nicht damit gelingen Kür nicht reuſſtren 
hat &öthe den Ausdruck verfagen gebraucht, der ſouſt 
nur in der Jachtſprache für nicht losgehen üblich war: 
„Das Stud wäre recht artig geweſen, wenn nur bi® 
und das nicht verfagt hätte.” 

Reussite ifpr. Reuſſiht, der gluͤckliche Fortgang. 

Revanche (fpr. Rewangge), die Genugtbunng, Mache, 

Revanchiren (fpr. rewanggiten ), Gleiches mit Gleis 
em vergelien, erwicoern, abnden, rächen. 

Reveille (fpr. Rewellie), die Wedtrommel. Heynasg, 

Revelation, die Offenbarung. 

Reveliren, offenbaren. 

Revexüen, Einkünfte, der Ertrag. Kür Revenue 
in der Einzahl fagt man lieber das Einkommen, als 
bie Einkunft; indeß iſt dieſes letzte doch auch nıcht gang 
ungebraͤuchlich: „Dis wirft eine jaͤhrliche Einkunft von 
hundert Thalern ab,’ Bobe, 
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Reverböre (fpr. Reiverbätr), eine Campe, beren Licht von 
einem glänzenden Metalle zuruͤckgeworfen wicb; ein 
Scheinwerfer, oder wenn man lieber ein beftimmtereß, 
ober denn freilich auch längeres Wort will, Lichtfcheins 
werfer. In den Briefen aus Paris gefchrieben 
habe ih mid, beider Ausdrücde bedient. Br Schulz 
üderfegte das Wort durch Blaker; allein Mylius, 
der lberfeger des Faſchingskindes, hielt dis mie Recht 
für zu undeftimmt, und veränderte es In Straßenblas 
ter. Hohlſpiegel und Spiegelleuchter, welde an 
dere dafür verfucht haben, müffen verworfen werben, weil 
beide Ausdrüde etwas anbered Jagen. 

Reverberiren, zuruckwerfen, zuruͤckprallen laſſen. 

Reverende, ein langes ſchwarzes Oberlleid der Geiſtlichen 
an einigen Orten. 

Rererenz, die Verbeugung, niedrig, ber Buͤcling. 

Reroers, 1. auch Reversales, in der Rechtsſprache, ber 
Rüdfchein oter Gegenfchein, wofir man auch Der: 
wahrungsfchein fagen koͤnnte. Oft paßt auch Ver: 
pflichtungsſchein dafür, Heynat zieht Verbind⸗ 
lichkeitsſchein vor, welches aber etwas ſchwerfaͤllig iſt. 
Kinderling bemerkt, daß in ältern Schriften Ge 
genbrief daflır vorfomme. 2. Die Küdfeite einer 
Münze, welcher die Vorſeite (Avers), b. i. die Haupt» 
feite mit dem Bilde, entgegenfteht. Einige haben Kehr: 
feite dafür einführen wollen, welde® aber einen unges 
wiffen und ſchwankenden Sinn gibt, weil man bei ber 
erften Silbe eben fo leicht, oder vielmehr leichter an keh⸗ 
ren (fegen) als an umkehren erinnert wird, 

Reyersiren, fit, einen Rüdfchein, Gegenſchein ober 
Berwahrungsihein ausftellen, 

Revetiren, bekleiden. 

Revidiren, nachfehen, durchſehen, eine Durchſicht 
vornehmen, muftern. -- 

Revier, ber Bezirk, der Gau, ber Kreid. Das Jacht⸗ 
revier, der Jachtkreis. Ginige, 3. B. Wieland, 
ſchreiben das Wort Refier; vermutblich weil fie es mit 
Ad. von Meff herleiten, Allein bie Betonung bes 
Worts (indem es ben Don auf der Ableitungsfilbe bet) 
gibt ihm doch immer etwas fremb-artiged. Dazu kommt, 
daf die allgemeine Ausſprache bed Worte ein v und nicht 
ein £ verlangt, 

Reviren, wird in ber Jachtſprache von bem Hin» und 
Herlaufen des ſuchenden Spuͤrhundes geſagt. Man 
pruct die nämliche Sache auch durch fuchen und arbeis 
ten aus. Der Hund ſucht oder arbeitet auf. 

Revision, die Durchficht, Ueberficht, Mufterung ober 
Durcbmufterung, Aber freilich drucken biefe Deut: 
fen Wörter nicht zugleich die dem fremden anklebende 
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nähere Weftimmung aus, baß etwas von Neuen ober 
noch einmahl durdsgefeten wird. Sollte fih nun in 
unferer Sprache kein Wort finden, welches dieſe nähere 
Beftimmung zugleich mitausbrudte, fo müßte man fo 
nge, bis ein folhes gebildet fein wird, ſich mit einem 
Beiworte behelfenz. alfe neue, wiederholte, noch⸗ 
mahls angeftellte Durchſicht, Üerfiht oder Muftes 
zung. Die Aligemeine Revision bes Erziehungds 
weſens hätte füglich eine allgemeine Durchmuſterung 
genannt werben können. — 

Revocable (fpr. tevotabel), widerruflich. Haltaus 
(im Gloss, ger) hat ruͤcknehmig. 

Reyocation, bie Widerrufung, der Widerruf. 

Revocatoria, Abrufungs = oder Zurüdrufungöfchreis 
ben, wodurch Unterthanen und Lehnsleute aus fremden 
Dienften in ihr Vaterland zurüdgerufen werben, 

Revociren, widerrufen, zurüdnchmen. 

Revolte, die Empörung, der Aufruhr. 

Revoltiren, fidy empören, auffieben. 

Revolution, die Ummälzung; alfo aud Staatdum- 
wälzung für Staatsrevolution. Diefes, anfangs fo 
laut verworfene Wort, hat in ber Folge einen faſt allge 
meinen Beifall gefunden. Es ift jegt (neun Jahre, 
nachdem id) e8 in den Briefen aus Paris geſchrieben 
zum erftenmahle verſuchte) gewiß ſchon in tauſend und 
mehr Schriften gebraudt worben, unb baber nunmehr 
unferer Sprache unaustilgbar einverleibt. Gelbft viele 
unferer größten Schriftfteller haben mir bie Ehre erwies 
fen, Gebraud davon zu maden, 5. B. Wieland (in 
ben Göttergefprächen und im Merkur), Engel im 
Fürftenfpiegel, Göthe, Kant, Herberu.f. w. 
Hier nur ein paar Beiſpiele davon: „Mit welchem feir 
nen Zuge ber Finger ber Allmacht alle Ummälzungen auf 
der Erbe umfchrieben und bezirft hat,” Herder. „Bis 
zur völligen Ummälzung alles von felbft reift.” Kant. 
Beibft Kaifer Kranz ır., ober bach feine Kanzclei, hat 
biefes Deutiche Wort, flatt bes fremden zu gebrauchen, nicht 
verihmäten wollen. ©. den Hamb. Gorrefpondenten 
1797. Rum. 1955 aud die Hamb. neue Zeitung 
1799. in ber Beilage zu Num, 117. Xb.’6 Verwer⸗ 
fungsurtheil muß alfo den Deutſchen doch mol nicht ges 
gründet geſchienen haben, Ich fege es bier, ohne ein 
Mort barüber beizufügen, bloß als ein merkwuͤrdiges 
Beiſpiel ber, wie fehr aud große Sprachlehrer, aus vor« 
gefafter Meinung, zuweilen beimeg vernünfteln können: 
„Das ungtüdtichfte, worauf man fallen konnte, war wol, 
Ummälzung und Stantsummälzung für Rrvolution 
zu fagen, weil dieſes nicht den Begriff der Sache 
ausdrudt, fondern eine buchftäbliche Ueberiegung 
des fremden Worts ift, und einen harten, unferer 

Spras 


Rev 


Sprache fremden Tropen, enthält. Mem Vers 
änderung, Umänberung, Umfchaffung, Hauptz 
veränberung, Staatöveränderung u. f. w. nicht 
genug fagt, der behalte lieber in die— 
fem, fo wie in hundert andern Fällen, 
das fremde Wort!!! uͤberdachter, und größe: 
ter Aufmerkſamkeit würbig war das Urtbeil, welches eim 
Anzeiger in der Jen. allgem. Piteraturzeitung bar 
über fällte, Diefer fand daffelbe micht bloß ſchwerfaͤllig, 
fondern glaubte auch, es Habe zu viel von bem Neben« 
begriffe koͤrperlicher und regelmäßiger Bewegung, wie z. 
B. ber Erde um ihre Are. Aber biefer Rebenbegriff 
ſcheint ihm doch nicht nothwendig, fondern nur beömegen 
anzufieben, weil es bisher von einer folden Bewegung 
häufiger, als von jeder andern, gebraucht worben ift. 
Dann ift e8 ja auch nicht in fi ummöglih, daß eine 
Staatsveränberung auf eine rubige und regelmäßige 
Beife gefhebe, Sie braudt ja nicht immer durchs Bolt, 
ober gar durch den Poͤbel bewirkt zu werden. Man ben« 
te an bie in Schweden unter Guſtav zır., und an bie 
in Polen unter Stanislas Auguſt. Bei beiden fland 
ein König an der Spige. Was den fhwerfälligen Gil: 
bengang bes Worts betrifft, fo koͤnnte diefer ihm ſogar 
zum Verdienſte angerechnet werden, weil wir bei Um: 
wälzung an eine große und ſchwere Maffe denken, bie 
nicht anders als mit Mühe und Anftrengung, und nur 
langſam bewegt werben fann. Gin kurzes, ber Zunge 
leicht entichlüpfendes Wort würde einer Handlung, bie, 
ihrer Natur nad, unmoͤglich leicht und fchnell von Stat- 
ten geben ann, gar nicht angemeffen fein. übrigens 
feinen bie Silben in diefem, gar nicht- übelklingenden 
Worte ſich zwar langſam und fhwerfällig fortzumätzen, 
aber fich nicht fortzuſchleppen, -ober einander in ber Bes 
wegung binderlich au fein. 

Staatöveränderung, welches andere dafür gebraucht 
haben, ann wol von geringen Weränderungen, weiche 
nur einzelne Theile des Staats betreffen, aber nicht von 
einer gänzlichen Umbildung ber ganzen Berfaf: 
fung gebraücht werben. 

Einige haben auch Umſchwung dafuͤr verſucht: 
„Bonaparte begünftigte jeden neuen Umſchwung in Ita— 
len.” Hamb. neue Zeitung. „Er, als Urheber des 
allgemeinen Umfhmwunges in Italien.” Ebend. Gh 
habe gegen diefen Ausdrud nur zu erinnern, daß er eher 
an ben regelmäßigen Gang einer Thon in Bewegung 
gefegten Staatsmaſchine, als an eine Umbildung ber bie: 
herigen Berfafftng denken laͤßt. Auch ſcheint dieſes 
Wort den Nebenbegriff zu erregen, daß das Umſchwingen 
aus eigener Kraft der Verfaffung, und nicht durch 
Kräfte bewirkt werde, welche aufer ihr find, und fie felbft 
wiftösen, um eine anbere Berfaffung am ihre Stelle zu 
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fegen. Eher fheint mir daher Staatsumkehrung für 
Revolution zu paffen. Gerfiner bat Staatsume 
änderung und Staatöverwandlung vorgejogen, 
Staarömwiedergeburt, weiches andere beliebt haben, 
antwertet der Regeneration bes Staats und beutek 
mehr auf bloße Abſchaffung eingeriffener Mißbraͤuche 


Revolutienair (fpr. rewotutionaͤr), kann oft durch Zum 


fammenfegungen mit Umwaͤlzung geaeben werben, 3. 
B. feine Umwoͤlzungsplane; feine Ummälzungs:abfichten 5 
feine ummwälzungsfärifien, Reben u. f. w. In andern 
Foͤllen kann man ummälzend und ſtaatsumwaͤlzend 
bafür fagen. Dieſes letzten Ausdrucks bediente fi der 
Erzherzog Karl in feinem Machtbriefe {Manifefte), 
bei Eröffnung bes Feldzuges 1799: „Mit Einführung 
der ftaatsummäljenden Kranzöfifhen Grundfäge in Deutſch⸗ 
land.“ Go aud Kaifer Franz x. in dem Schreiben 
an ben Reidhätag vom r2ten Jul. 1799. Sieh Bei— 
lage zu N. 117. der Neuen Zeitung. Für Revulu- 
tionair, als Sachwort gebraudt, koͤnnen wir lim: 
wälzer und Staatsumwaͤlzer fagen. Er it einer 
der eifrigften Umwaͤlzer. Fuͤt Contrerevolution ha⸗ 
be ih Ruͤckwaͤlzung, und Rüdwälzer für Contre- 
revolutionair, vorgeſchlagen. 


Revolutioniren, eine Umwälzung erregen ober bes 


wirken; oft auch umwaͤlzen: „Männer, bie ben 
ganzen Staat umwaͤlzen.“ Abbe. Gr liebt bad Um⸗ 
mwälgen; er hat es gar zu gern mit Ummälzen zu thun, 
ober, er lieget gar zu gern dem Ummwälzungsgefhäfte ob, 


Revolviren, zuruckwaͤlzen. „Der Angeklagte wälzte 


bie ihm gemadten Beſchulbigungen mit ſiegteicher Bereb- 
. famteit auf feinen Ankläger zuruͤck.“ 


Revue (fpr. Rewäh ), dir Mufterung, Heerſchau. 


Die Revut passiren laffen, muſtern ober durchmu— 
fiern, die Mufterung durchgehen laffen; alſo bie 
Revu& passiren, die Mufterung durchgehen , ges 
muftert werben, fi muftern laffen, fi zur Mufterung. 
barftellen oder barbisten, Im O. D. bat 'man bie 
Heerſchau dafür, welches auch In die Schriftſprache, 
befonders für bie höhere und eblere Schreibrart aufgenoms 
men zu werben verdient, und don einigen auch ſchon oft 
gebraucht worden ift. 


Rez de chaussde (fpr. Reh be fhoffee), das Erdge⸗ 


ſchoß, das unterfte Stod oder Stodwerf. Bei ben 
Franzofen ift das, was wir das zweite Stockwerk neh« 
nen, das erſte, und unfer erſtes ihr Rer de chmusıde 
ober Ertgeſcheß. In den Horen wird Erdgefchof 
unrihtig für Sonterrain gebraudt, Dis ift Kellerge: 


ſchoß. 


Rhapsodie, iſt bei den Heldengedichten des Homers eben 


bas, was man, nach jegigem Sprachgebrauche einen * 
ng 
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Fang nennt. Ein Heldengedicht in 24 Gefängen. über 
die Herleitung des Worte find bie Kunſtrichter nicht ei⸗ 
nig. Ginige laſſen es von gaßder, ber Stod, under, 
das Gedicht, abſtammen, weil bie Homeriſchen Rhapſo⸗ 
dien mit einem Stoͤckchen in der Hand nach Gemoͤhlden 
abgefungen wurden; andere von gumrar, zuſammennaͤ⸗ 
hen oder zufammenfliden 5 daher man benn au unter 
Rbapsodie etwas zufammengefloppelted von verfchier 
denem Inhalte, oder Stoppelwerk, verfteht. 

Rhetor, ein Lehrer der Redekunſt. Man Fönnte Me: 
befünftler dafür ſagen. Als ich dieſen Vorſchlag ſchon 
anoſt niedergeſchtieben hatte, fand ich hinterher, daß {dom 
andere ihn gethan haben: „Das von einigen gemagte 
Medekünfkter, der die Redekunſt verficht, hat feinen 
Beifall finden wollen” Ab elung. Es bat indeß 
Thnlichkeit mit Tonkuͤnſtler und Scheidekuͤnſtler. 

Rhetoric, die Redekunſt; in veraͤchtlicher Bedeutung, 
die Rebnerei : 

O Franzen, ture Rednerei, 
Iſt mir ein Sräuel nur! Bürger, 

Rhetorisch; rebnerifch paßt eigentlih nur für orato- 
risch. %ür rethorisch bleibt nichts übrig, als redes 
kuͤnſtig (&. Aesthetisch) zu fagen, fo fremd uns bis 
für jegt auch noch immer flingen mag. Ich finde, daß 
auh Heynatz dieſer Meinung it. &, Antibarbarus 
unter Redekuͤnſtler. 

Rheuma ober Rheumatismus, ein Fluß unb ber Schnu⸗ 
pfen. In einigen Gegenden ſagt man auch, und zwar 
nicht übel, Anſchuß dafuͤrz weil das übel piöglih und 
unvermuthet gleichfam anzufchießen pflegt. 

Rheumatisch, fluß:artig, Da, wo Anfhuß für 
Rheumatismus uͤblich ift, kann man auf anſchuͤſſig 
für rheumatisch ſagen. 

Rhinoceros, bas Nafehorn. 

Rhomboides, eine länglichte Raute, b. i. ein geſcho⸗ 
benes Viereck mit zwei langen und zwei kurzen Eriten, 
wovon je zwei und zwei einander gleich find. Burja 
Hot den Ausdruck geſtreckte Raute dafür angefegt. 

Rhombus, in ber Groͤßenlehre, ein geſchobenes Viereck 
mit vier gleichen Seiten und eben fo vielen fchiefen Wins 
&eln, wovon zwei ftumpf und zwei fpigig find, Mir har 
ben Raute und Rautenviereck dafür, 

Rhythmus. Die Grichen verbanden mit biefem Worte 
vier Begriffe. Sie verftanden nämlich darunter: ı. das, 
was die Koͤmer Numerns nannten, ben abgemellenen 
Medeflang oder das Klangmaß. ©. Namerus. 2, 
Bei Gedichten dab, was wir das Silbenmaß nennen, 
3, Im der Tonkunft den Tact, oder das Jeıtmaß ; und 
4. in ber Zangkunft den Bas oder Tanzſchritt. übers 
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all wurde alſo etwas abgemeflenes, enimeber in ben 
Zönen (das Klangmaß ), oder in den Ciloen vos Sil⸗ 
benmaß), oder ih ber Zeit (das Zeitmaß); ober enbiich 
in den Schritten (da6 Schrittmaß), barunter verfianden, 
Die Alten dehnten fogar ben Begriff des Rhythmus auch 
auf das Abgemeſſene, Wohlgeordnete und uͤbereinſt im⸗ 
mende in ſolchen Dingen aus, die auf einmahl ins Auge 
fallen, z. B. bei Gebaͤuden und Bilblaͤulen. Allein dafuͤr 
fagen wir Schoͤnmaß, Euryihmie. (©. dieſes.) Eben: 
maß ift Symmetrie, Kiopftod hat in ben Gram⸗ 
mat. Geſpraͤchen einmahl Tonverhalt für Rhytkgus 
geſagt; „Von ben Fuͤßen, deren Tonverhalt Sanftes 
ausedruckt.“ 


Ricambio ober Recambio, ber Ruͤckwechſel. 


Ricochetſchuß (fpr. Rifofhettiuß), ein Prellſchuß oder 
Prallſchuß. 

Ridicule (fpr. xidituͤhl), laͤcherlich. Sich ein midicul 
geben, heißt, ſich lächerlih machen. 

Rigide (fpr. rigipd‘), flarr, ımd ſtrenge oder ſcharf. 

Rigolen. S. Riolen. 

Rigorist, im Augemeinen, einer ber es mit den Vorſchrif⸗ 
ten feiner Lehre fehr genau nimmt; ein Strengling. 
„Wie etliche Strenglinge meinen." Scäottel, „Dir 
Strengling und der Froͤmmling.“ Goͤthe. In ber 
Sittenlehre infonberheit wird mit biefem Worte derjenige 
bezeichnet, welcher Läugnet, daß es in den Handlungen 
und Gemäthsarten der Menſchen Mitteldinge (die weder 
gut noch böfe find) gebe. Hier, mo bie Nigoriften den 
Zatitubinariern entgegengefegt werben, kann man jene 
die Strengen, diefe die Schlaffen nennen, 

Rigoureux (fpr. rigurds), firenge. 

Rigueur (fpr. Rigöhr), Sat. rigor, bie Ötrenge, Ri- 
gore juris, nach firengem Rechte. 

Rimessen. ©. Remessen, 

Rinforzando oder Rinforzato, wieder verftärkt, ſtaͤr⸗ 
tr. Eſchenburg. 

Riole. ©. Repositorium, 


Riolen, ober rigolen, von einigen auch regolen aus« 
gefprochen, ift das Franzoͤſiſche rigoler, und bedeutet im 
der Gartenſprache tief umarbeiten, welches dadurch bes 
«wertftelliget witd, daß man das Sand Grabenweiſe, eim 
paar Fuß tief aufwirft, um basjchige Erdreich, mas vor⸗ 
her obenauf lag, in die Tiefe, das tiefer gelegene binger 
‚gen obenouf zu bringen. In Echwaben jheint man das 
Wort fchoren dafür zu haben, Ich lefe nämlıd in eis 
nem Berichte aus Tübingen, in ber Zeitihrift ber uns 
echte Aazienbauch von Medicus: „Diefes Garten: 
land ließ ich zwei Fuß tief umgraben ſſchoren).“ Das 

eins 
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eingektammerte Wort muß alſo dort für bas tiefe Um⸗ 
araben oder riolen uͤblich fein. 


Ripieno, ausffillend. 

Ripienftimme, auefülende Stimme, wenn alle Stimmen 
(tutti) fpielen, ber concertirenden Stimme entgegenges 
fest. Eſchenburg. 


Risalit, in der Baukunſt, ein Vorſprung, b. i. ein von 
unten bis oben hinauf etwas hervortretender Theil eines 
ebäudes, der ſich oben entweder mit einem Stirnfilicde 
(Fronton) ober mit einem Ital. Dache endiaet, Ein fol. 
her Borfprung wird gewöhnlich in ber Mitte der Ant: 
litzſeite (Fagade), und menn biefe von beträdtlicher 
Breite ift, auch wol an jeder Ede angebracht, 

Riscant, waglich. Cine mwaglide Sade. Dis aute 
Wort ift fhon von Ad. aufaenommen worden; es ſcheint 
aber doch noch vielen unbefannt zu fein; denn gemöhns 
lich hört und Tiefet man gewagt dafür. Dis antwortet 
aber eigentlih dem Wechſelworte risquirt, nicht dem Beis 
worte riscant, für wagliche Sache haben wir aud 
bie Sachwoͤrter Mageflüd und Wagnif. Das erfte 
fehlt in Ab. Mörterbuche. 

Risico, bie Gefahr, das Wagniß. 
andern, Gedike gebraudt. 

Risguiren,:r. Gefahr laufen oder in Gefahr fein, 
3. B. er läuft Gefahr (risquire ) fein ganzes Vermögen 
zu verlieren; 2. wagen, 3. B. ich mag es nicht wagen 
(risquiren), 

Ritornell, Ital. ritornello, in der Tonkunſt. Ich hats 
te Wiederh. langsſatz dafür angelegt. Allein Efhen: 
burg erinnerte **. daß dieſer Name eher für re- 
prise paffen wuͤrde. Ritornell made bei mandıen 
Arien nur das Vorfpiel und Zwiſchenſpiel aus, und 
werbe nicht wiederholt. „Aber freilich, fügt er hinzu, 
liegt in dem tal. Worte dieſer Hauptbegriff.” Da id 
mich felbft auf die Tonkunſt nicht verftche, To fege ich 
Sulzers Erkiärung bes Ritornells her, nach welcher 
ber Deutſche Name, Wiederholungsſatz, denn doch 
wirklich nicht bloß dem tal. Musbruce, ſondern auch ber 
Sache angemefien zu fein fcheint, weil der Hauptbegriff 
die Wiederholung it: „Ritornell, von dem Ital, 
Ritornello, welches urſpruͤnglich eine oder ein paar Des 
ricben bedeutet, bie von allen begleitenden Zaftıumenten 
gefpielt und mäÄhrend bem Paufiren ber fingenden Haupt: 
flimme, wieberholt werben. Gegenwärtig verfteht man 
unter Ritornell denjenigen Theil eines Singſtückes, eis 
ned Solo und Goncerts, womit insgemein das Städ mit 
alten Inftrumenten anfängt, und bie Hauptgedanken des 
ganzen Stüde kurz vorträgt, worauf hernach die Singer 
ober Haupt:inftrumentalftiimme eintritt; am Ende, ba 


ketztes hat, unter 
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bie Hauptftimme ihren Befang vollendet hat, wird das 
Ritornell wiederholt.” Wiederholung findet doch alfe 
immer babei Statts folglich ſcheint auch ber Name 
Wiederholungsſatz dafür zu poſſen; auch Ringelſatz 
(mie Ringelreim f. Refrain, und Ringelgedicht f. 
Rondeau). 

Ritratta, in ber Kaufmannsſprache, das Zuruͤckziehen 
ober bie Zuruͤckziehung, wenn nämlich derjenige, auf 
welchen gezogen (trassirt) ift, auf den Ziehenden 
(Trassenten) für den Betrag ber gezogenen Gelder. 
(Tratten) zuruͤckzieht (jurüdtrassirt), 

Ritual, Pat. Rituale, bie Vorfhrift der feierlichen Gebräus 
che, beſonders bei den oͤffentlichen Botteönerehrungen, bie 

Gebrauchsvorſchrift. 

Ritus, der Kirchengebrauch; in weiterer Bedeutung, 
wer Feiergebrauch. 

Rival, der Nebenbubler oder Mitbubler; in einzelnen. 
Fällen aud der Mitſtreiter, der Mitfämpfer, 
Wett: eiferer. 

Rivalisiren, wett:ifern, mitbublen. 

Rivalität, der MWett:eifer, die Mebenbuhlerei (biefee 
hat unter andern Wieland), bie Mitbewerbung. 
„Der Nationalhaf erregte Mitbewerbung.“ Herber, 
Auch Mitwerbung. 

Rivalſchaft. ©. Rivolitat. 

Rixa, ber Zauk ober Streit. Auctor rixae, in ber 
Kanzeleifpradhe, der Urbeber des Streits. 

Roborantia, in ber Arzeneitunft, ſtaͤrkende Mittel, mit 
Einem Worte, Stärfmittel 

Roboriren, ftärten. 

Robust, ftarf, handfeſt. 

Rocailles (fpr. Rotallje), Grottenwerf. . 

Rocailleur (fpr. Rodattjöpr), ein Grottenkuͤnſtler. 

Rodomontade (fpr. Redomongtabe), die Aufſchneide— 
rer, Prahlerei, Großſprecherei. 

Roman. Gewöͤhnlich pflegt man Liebesgeſchichte dafür 
zu gebrauchen, Diefes (fo wie Liebes andel paft nun 
zwar wol oft, nämlid ba, wo von einer wırkliden Lies 
besſache die Rede iſt, mie wenn man z. B. fagt: ber 
Roman, ben bdiefe beiden Leute mit einander foielten, 
seht zu Endes allein in fefern ein Bud, barmnter vers 
ſtanden wird, deſſen Inhalt eine erbichtere Geſchichte iſt, 
kann jener Deutſche Rame nicht immer bafür gebraucht 
erden, weil nicht jebe Liebesgeſchichte erdichtet ift, und 
nicht jeder Roman notbwendig eine Liebesgeſchichte ent— 
hält oder enthalten muß. Dahingenen liegt ber Begriff 
einer Gefchichte, und zwar einer erdichteten Geſchichte, 
dabei weſentlich zum Grunde; und ich flug daher Ge: 

fff ſchichts⸗ 
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ſchichtsdichtung dofür vor. Dagegen wandte Efens 
buraein: ‚Dis Wort fei zu wertſchichtig. In allen 
Karen, Erzählungen, Heldengedichten u. f. f. fomme 
Geſchicht sbichtung vor, ohne daß deswegen ber Rome 
Roman bafür paffe; und in Grunde wäre der hiſtoriſche 
Roman, mo wahre Geſchichte den Grundſtoff ausmache, 
gerade am wenigſten Geſchichtedichtung.“ Auf dieſen 
letzten Einwurf antworte ih: daß der hiſtoriſche Roman 
auch gerade am wenigſten Roman iſt Etwas von er 
dichteter Geſchichte enthält benn doch aber auch ein ſol⸗ 
der noch immerz und ber Name Geſchichtsdichtung 
Teint alfo aud für, biefe Gattung nit ganz unpaßlich 
zu fin. Man würbe aber vielleicht nicht unrecht 
thun, ben hiftorifhen Roman — biefes Mittelding von 
Roman und Geſchichte — eine Gefchichtöverbildung 
gu nennen, um bie Mißbilligung, melde biefe Gattung 
zu verbienen feheint, gleich mit ihrer Benennung auszu⸗ 
druden. Wil man aber ohne Mifbilligung davon reden, 
fo kann man fie bie vermifchte Gefhichtsbichtung 
nennen. Mark Aurel, eine vermifchte Gefhichtö- 
bichtung. Auf den erften Ginwurf fheint geantwortet 
werben zu können: baß, fo wie wir die Namen: Far 
bein, Sinngebichte, Heldengedichte u. ſ. w. ge 
wiffen Gattungen ausfchließtich beilegen, ungeachtet auch 
in anbern Gebichten, welche nicht fo genannt werben; 
Babel, finnreihe Gebanten, Heben und Helbenthaten 
Plop finden, auch die Benennung, Geſchichtsdichtung, 
dem Romane vorzugswerſe und ausſchließlich beigelegt 
werden könne, weil ernämlich mehr, als anbere Gattunr 
gen, erbichtete Geſchichte enthält. 


Romanbaft und romantisch, follten zwar ihrer gemeine 
ſchaftlichen Abftammung nad, einerler bebeuten; allein 
der Sprachgebrauch hat fie unterſchieden. Das erfte fünr 
nen wir balb durch abenteuerlich, bald unnatuͤrlich 
und Üibertrieben, bald durch unglaubhaft, das legte 
durch fchatterlich verdeutſchen. ine ſchauerliche ( ro- 
mantische) Gegend. Stieler hat abenteuerig ſtatt 
abenteuerlih; allein beide Wörter fönnen, vermöge 
des unterſchiedes zwiſchen dem Endſilben ig ( melde ein 
Haben bezeichnet) und lich (melde auf Gleichheit oder 
Aehnlichkeit deutet), nicht für gleichbedeutend gelten. 
Abenteuerig heißt, was reich an Abenteuern ift; aben⸗ 
teuerlich hingegen, was einem Abenteuer Ähnlich fieht. 
Dieine Reife, koͤnnte man fagen, war in Ganzen fehr 


abenteuerig, obgleich vieles, mas mir begegnete, gar nicht 


abenteuerlich, fondern ganz natürlich war, 


Romanze, mag jwar urfpränglid; mit Roman einerlef 
bedeutet haben s jest find bie Begriffe, welche beide ber 
zeichnen, ſeht verſchieden. moman ndmlih, beuter auf 
eine erdichtete Geſchichte in ungebundener Schreib s art, 


“fer Dicht art iſt er auch nicht herzuleiten. 
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die oft ſo⸗reichhaltig am Begebenhelten iſt, daß fie burch 
viele Bände fortgekuͤbrt werden muß; unter Romanze 
hingegen verftehen wir eine Feine, ganz vinfahe, ges 
wöhnlic mehr ober weniger abenteueriihe Begebenheit 
in Berfen, beftimmt gefungen su werten, Ih batte 
es, nach der AÄhnlichteit von Singeſtück und Singes 
fpiel, durch Singemaͤhrchen verdeutſcht Dagegen 
wanbte aber J. Löwe ein: „Ein Maͤrchen tat im— 
mer etwas abenteuerliches zum Inhalte; eine Romanıe 
Hingegen kann eben fo gut eine fhlidte und glaubwür⸗ 
dige, jedoch Furzgefaßte, Erzählung fein, die in leichte 
Berfe gebracht und gefungen zu werden beſtimmt ift. 
Ih würde daher lieber Sanggeſchichtchen voriciar 
gen. Gingegefchichtchen würde wegen bes gege 
nicht gut Bingen.” Meine Antwort bierauf ift: daß, 
dem Sprachgebtauche zufolge, jede Romanze, auch wenn 
fie eine, an ſich ganz natürliche Heine Geſchichte ent- 
hält, doch einen, gewiffen Anftrich vom Abenteuerlicen 
und vom Märden haben muß, weil fie fonft zu einer 
andern Gattung, nämlich zu ber der Erzählungen, 
g&ören würde, — Beite Namen, Roman unb ro- 
mauze, rühren übrigens befanntlih von bem Umftinde 
ber, daß bie Provenzalifhen Dichter, welche in ber My: 
manfchen, d. i. verderbten Roͤmiſchen Sprache, ſchrie— 
ben, zwar nice die erfien waren, welche dieſe Dich⸗ 
tungsart erfanden, aber boch burd; ihre Verſuche fie all 
gemeiner verbreiteten und beliebter machten. 

Einige haben zwiſchen Romanze und Ballade ben 
Unterfhieb feitfegen wollen, daß jene es nur mit luftis 
gen, birfe nur mit traurigen Gegenfländen zw thum 
haben fol, Allein der Sprachgebraud bat biefen Uns 
terſchied nicht angenommen, und aus ber Geſchichte bier 
So urtbeilt 
auch Eihemburg darüber, ©. deſſen Entwurf 
einer Theorie und Kiterarur der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 


ſchaften. Berlin 1789. Seite 161. 
Ronde (fpr. Rongbe), in der Kriegesſprache die Runde. 


Man koͤnnte auch die Rundwache wie Rundtanz und 
Nundgefang, dafür fagen. 


Kondeau (fpr Ronaboh, ſowol in der Tonkunft, als im 


ber Dichtkunſt, „ein Lieb von Doppelftropben, bie fo ge⸗ 
fungen werben, baß nad ber zweiten Hälfte bie erfte 
wiederholt wird." Sulzer Diele Gartung bat alfo 
ben Namen von ber in bie Runde achenden Wiederfche 
des erften Theils der Weite. Man kann Rundweiſe 
und Rundgeſang bafür fagem. Man bat auch unter 
diefem Namen eine Art von Gedichten, welche aus elf oder 
dreizehn Werfen mit zwei Meinen, welche immer wies 
derkehren, befehen; wofür in Rothe gemelnnittzi⸗ 
gem Xericon der Name Ringelreim, vom anderm 
Ringelgedicht angefegt ift, 


Ron- 


Ron Rou 


Rondel, bie feste Silbe gebehnt, überhaupt efiwas runs 
bed, 3. B. ein runder Thurm, wie man bergleihen an 
ben alten Befeftigungsmerken hatte, ein runder Plot 
von Bäumen oder Gebaͤuden eingefloffen, u. f. f. Man 
hat biefes Wort zwar durch Rundel au verbeutichen ges 
glaubt; allein die Werfedung bes Tons von det Stamm: 
filbe auf die Ahleitungefilbe, macht auch biefes zu einem 
undeutfchen. Wan könnte, je nachdem ber Fall iſt, 
Mundthurm, Rundplag, Rundwerk, Rundflaͤche 
u. f. f. dafür fagen. Kür den allgemeinen Begriff, ohne 
nähere Beftimmung, paßt unfer Runde. Der innere 
Platz war eine volllommene Ründe. In ber Jacht⸗ und 
Forftfprache ift auch das Wort Ruͤndung dafür gebraͤuch⸗ 
id. S. Jacobsſons techn. Wörterbuch. 

Roquelaure (ſpt. Rockelohr), ein Reiſerock, Regen⸗ 
mantel. 

Rosa, im gemeinen eben, roſenroth. 
Vertrauen, insgeheim. 

Rosette, ein Roͤschen. 
genannt, ber fo geſchliffen ift, baß er überall, unten und 
oben, Kleine Flaͤchen hat. Auch allerfei Zierrathen, in 
Form einer Rofe, werben unter biefem Namen begriffen, 

Rost - beef ifpr. Roftbief), ein halbgebratenes Stuͤck 
Rindfleifch, ein Lieblingsgericht der Engländer ; Roſt⸗ 
braten. 

Rotation, bas Umdrehen ober die Umbrebung, der 
Umfkwung. Stenzel hat auch Kreiſung dafır 
angefegt; allein das kann wol nur den freißförmigen 
Umlauf (Circulation ), nit ben rabartigen Um— 
ſchwung bejeihnen, 

Rottiren , roften; in zufammenrotten. 

Rotuliren, Beehandiungen iActen) nach ihrer Kolge bes 
zeichnen »unb zu Einem Stoße oder Bündel ordnen. 
Bezeichnen und ordnen feinen hinreichend bafür zu 
fein, 

Rotulus, ein Stoß oder Bündel gerichtlicher Ver: 
handlungen; rotulus testiam, ein Jeugenverhör, 
die Zeugen  ausfagen. 

Rotunde, Stat. Rotonda, ein von aufen und innen 
rundes Gebäude; alſo ein Mundgebäude. Cine ro- 
tunde Zahl, numerus rotundus, ift eine runde Zahl, 
meldye entweber aus lauter Zehnern befteht und die Eins 
heiten ausſchließt, 4.8. 10, 20, 100, 1000 4, f. w., 
ober aud bloß aus Kinheiten, mit Ausſchluß ber 
Brüde. 

Rou& (fpr. Rueh), ein unter dem Megenten Orleans 
aufgefommener Autbrud, momit biefer bie liederlichen 
Genoffen feiner ſchaͤndlichen Aueſchweifungen belegte; 
eigentlich ein Geräderter, Mir haben Galgenvögel, 


— 


Sub rosa, in 


So wirb 5. B. ein Demant. 
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nicbriger, Balgenfchtvengel bafür. Die Tiebenswür- 
digen Galgenvögel (les aimables Rends) jener Zeit 
wollen wir ben Ziebbabern überlaffen, tınd unfere ehrbare 
Sprache mit diefen und aͤhnlichen Ausbrüden, welche bie 
Unfittlichkeit erzeugt hat, nicht beſudeln. 
Roulade (fpr. Rutabe), in der Tonkunſt, ein Rauf. 
Roulance (fpr. Rulangf"), dee Umlauf, 3. B. des Bet: 
des. 


Rouleau (fpr. Ruloh), wofuͤr man aber gewoͤhnlich Rol⸗ 
loh Hört, 1. eine Rolle, 3. B. eine Rolle Piftotenz 
2. ein an einer Rolle befeftigter Vorhang zum Auftollen, 
ein Rolivorbang. 

Rouliren- (fpr, zuliren), ‘wofür man aber gewoͤhnlich +01- 
liren hört, 1. rollen; 2. umlaufen, in Umlauf ſein. 
In dieſer umeigentlihen Bedeutung wirb #8 4. B. nom 
Welbe und von Gerüchten gebraucht, 

Route (fpr. Rute). Diefes Franzdſiſche Wort kann bath 
durch Meg oder Strafe, bald durch Meife, bald durch 
Richtung, verdeutſcht werden. . 

Routine (fpr. Rutıne), bie Fertigkeit, Geläufigkeit, 
Gefchäfts:erfahrung oder Gefchäftsfertigkeit. 

Routiniren (fpr. rutiniren), fi, fic Fertigkeit oder 
Gefcpäftsfertigket erwerben. Gr ift fehr routinirt 
im Bortragen, er ıft darauf eingeibt. befigt eine 
große Fertigkeit darin, oder er iſt Darin gewiegt. 

Royal, koͤniglich. Oft können wir auch Zufammenfets 
zungen mit König dafür machen, 3. B. Königspoft, 
Poste royale, Koͤnigspapier, Royalpapier. 

Royalist, einer der dem Könige ergeben ift, es mit ihm 
gegen feine Feinde hält. Man fagt dafür, ein Köuigr 
lichgeſinnter, weiches aber freilich lang und unbehuiflich 
if. Ein Koͤnigsfreund und Könıgemann, und die 
Königsleute, wurden minder jhwerfälia fin. Luther 
bat ein Königfcher Joh. 4, 47. worunter er aber nicht 
einen von des Königs Parrei, fondern einen koͤnig⸗ 
lichen Bedienten, verficht; auch ift das Wort unäuss 
ſtehlich hart, 

Royaute (fpr. Rojoteh), die Pänigliche Würde, Wie 
Ianb fAlägt dafür im Nov. drs Merkurs 1792. Kö⸗— 
nigthum vor, und berufe ſich babei auf dem vielfüchen 
Gebrauch, ben wir von ber Endung thum machen, wor⸗ 
unter allerdings aud der ift, daß eine ducch das Mott, 
womit fie verbunden ift, beftimmte Würbe dadurch an⸗ 
gedeutet wirb, wie in Prieftertbum, Heermeiſter⸗ 
thum, Heldenthum, einem von Wieland gebildeten 
und mehrmals gebraudten, aber in Ab. Woͤrterbuche 
fehlenden Worte: 


Vortrefflich! rief fie aus; das — ich Helden⸗ 


thum! 
Sitte Allein 
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Allein ba weit Sfter, ich darf vielleicht fagen gewoͤhnlich, 
Durch Hülfe diefer Endſilbe, nicht die beiwohnende (smb- 
jective) Mürbe einer Perſon, ſondern vielmehr ber Kreis 
ober dat Reich, worüber er. zu gerieten bat, gegenſtaͤnd⸗ 

U (objective) gedacht, bezeichnet wird, wie in Kai⸗ 

ſerthum, Markarafthbum, Herzogthum, Fuͤrſten⸗ 
thum, Bisthum w. f. w.: fo dürfte auch Konigthum 
wol ehe: das Aufere Meich eines Königes, royanme, als 
bie öniglibe Mürde, royautt, ausdruden. Hiezu 
kommt, daß das Wort Königthum ehemahls, wie noch 
jest das Engl. Kingdom und bas Hol. Konigdom, in 
der erften, abek nicht im ber zweiten Bedeutung, wirt: 
lich üblich war, und fo viel als Königreich hieß. Ich 
würde diefem zufolge rathen, für Royauts lieber König 
ſchaft zu fagen, weil die Endung ſchaft, zwar in eini« 
gen Wörtern auch das, was jemand aͤußerlich befigt und 
worüber er zu gebieten bat, 3. B. in Graffchaft, aber 
doch bei weiten häufiger einen gemwiffen innern Zuſtand, 
eine gewiffe einwohnende Beſchaffenheit und Wuͤrde ans 
deutet, wie 3. B. in Jungferfchaft, Knechtichaft, 
Leib = eigenfchaft, Kindſchaft, Dilgerfchaft, 
Shwangerfhaft u. f. w. Ramler erkennt zwar 
fin der Abhandlung über bie Bildung der Rennwoͤrter) 
baf bie Endſilbe thum auf einen Beſitz deute; alleim, 
ſtatt binzuzufüger, ba fie in einigen andern, wiewol felt« 

» neren Fällen, auch die mit dem Befige verbundene Wür: 
de ausdrucke, wirft er bie Beiſpiele von beidem unter 
einander, ald wenn Befläthum und MWürbe einerli ber 
beuteten: „ehr einleuchtend ift die Webeutung bdiefer 
Enbſilbe (thum) bei den Wörtern Kaifertbum, Koͤ⸗ 
nigthum (einem Worte, welches jegt in politifden 
Wiättern häufig gebraucht wird), Herzogthum, Fürs 
ſtenthum, Burggrafthum, Biſchoffthum, Prie: 
fterthum ; gateinifh: dominium imperatoris vel im- 
Prratorum, regum, dueum, principum, cet.“ Alſo 
dominiem, ber Befib! „ben fo verhält es ſich mit 
bem Worte Heermeiſterthum, welches bie Herrichuft, 
die Würde eines Heermerfters bedeutet.” Aber das iſt 

. ja ein anderer Begriff. Heermeiſterthum hätte alfo 
als Beifpiel einer jroeiten Art von Wörtern mir thum 
angeführt werben follen, bei welchen biefe Endſilbe, nicht 
auf Befis, fondern auf die damit verbundene Würde 
Beutch, — 

Rubin, die legte Silbe gebehnt, ein blutrother Ebelftein, 
naͤchſt dem Demant der geſchaͤtteſte. Man fönnte ihn 
daher wol den rothen Demant nennen. Der morgen 
län’ ſche Rubin inöbefonbere hat fon einen ber Deut: 
fhen Sprache einverleibten Namen, Karfunfel. Auch 
diefer Könnte füglich bie ganze Gattung bezeichnen. 

Rubrie, &-t. Rıbrica und Ruhrum ; eigentlich die rothe 
Farbe, der inı.helz dann eine, nach ehemaliger Weis 


Rub Run 


fe, mit rother Zinte gefchriebene Weberfchrift. 
Jetzt Heißt es Aberhaupt fo viel als Ueberſchrift, Ras 
pitrel, Abfchnitt, und noch uneigentliher, Klafle und 
Gattung. So, wenn z. B. Wieland in ber Bor 
rede zum verflagten Amor fagt: dieſes Gedicht fei 
nicht leicht unter eine ſchon befannte Rubrie zu bringen; 
fo hätte er füglıh Gattung bafür fagen können. Die 
ſes Sedicht paßt in Feine fhon bekannte Gattung. 

Rubriciren, eigentlich, mit rotber Zinte Überfchreis 
ben oder mit einer rorben Ueberſchrift verfeben, 
uneigentlih, 1. überhaupt uͤberſchreiben, oder mit 
Ueberfihriften verfeben; dann aber auch, 2. nach 
Kapitrein, Bädern oder Klaſſen ordnen, ober -in «ine 
Kaffe, eın Fach oder eine Battung Tegen, wofuͤr man viel⸗ 
kit mit Einem Worte fachen fagen könnte. &o wenn 
Schlegel von Nathan der: Weiſen fagt: Es ik 
fhmer, ja faft unmdglich, das fonverbare Merk zu ra- 
briciren,” fo fheint jenes Deutfche Zeitwort nicht übel 
dafür zu paffen. 

Rude (fpr. rübe), roh, hart, raub, grob. 

Rudera. S. Ruinen, 

Rudesse (fpr. Rüdeffe), die Robheit, Härte, Rauh⸗ 
beit, Grobheit. 

Rudimente, die Anfangögründe, 

Ruin, ber Verfall, das Verderben, ber Untergang. 

Ruinen, ober Rudera, die Trümmer, überbleibfel einge 
fallener Gebäude. Wir haben auch dad Sammelwott 
Getruͤmmer bafär: 

So rollte das letzte Getruͤmmer fort. 
Bürger, 

Ruiniren, vermüften, verderben. 

Ruminiren, :igenti:h wiederfauen, uneigentlib, über: 
legen, bin und her bebenfen. 

Rumor, ber Lirm, das Getoͤſe. , 

Rumoren, lärmen; aud fein Weſen oder. Unwelen 
treiben. In dieier legten Beveutung hat Bof in eb 
nem feiner plattbeutfhen Gedichte es gebraucht: 

Denn ba rumort be Belten. 


Rumpiren, zerbrechen, trennen. 


Rundiren, runden. Ad. yat zwar, ſowol jenes Zwit- 
terwort, als auch biefes echtdeutſche; allein er bar bei 
biefem legten zwei befondere Bebeutungen anzugeben vers 
geffin, in welhn es theils wirtuch gebräuchlich iſt, 
theils gebräuchlich zu werden verdient 5 nämlich: 1. dies 
jenige, welche es ın den f[honen Künften ubergaupt, und 
in br Redekunſt insbefondere hatz J. B. „En Bi 
völlig runden, ” f, ausmahlen, vellenden. Peifing. 
„Seiner Schreih- art Kürze uno Ründung geben.” 

Ebenk 


Rup 


@benb. 2. Diefenige, in welcher es für arrondi- 
ren gebraucht werben kann; 3 B. feine Befigungen, 
fein kandgut runden, Er gebt barauf aus, ſich zu ruͤn⸗ 
ben. 

Ruptur, ber Bruch, Friedensbruch. 

Rural, ländlih. nuraigebihte find Landgedichte. 

Rusticität, die Ungeſchliffenheit, Toͤlpelei, das bäuer- 
fhe Weſen. 

Rustique (fpr. räftity, r. bäuerifch; dis wird allemahl 
in fhlimmer Bedeutung gebraucht; 2. bäuerlich, ohne 
fhlimme Nebenbedeutung. Heynas ſagt bavon im 
Sprachteiniger (Antibarbarus): „ein gutes Wort, wel 
des von bäuerifch unterſchieden if, und daher Empfeh: 
lung verdient. Es kommt in einigem Preußiſchen Edic⸗ 
ten (Berordnungen) vor. Perfonen bäuerlicher Herkunft, 
Er genoß eine gute bäuerlihe Erziehung, Baͤuerlich ger 
Ueidet.“ 3. ländlich, z. B. bie länblihe Saͤulen-⸗ ord⸗ 
nung, ordre zustique, 


S. 


j Säbbath, ber Ruhetag, Feiertag; dann atich ber Laͤtm, 
und zwar mit dem Mebenbegriffe des abfcheulichen ; 
der Herentanz. 

Sacra, beilige Sachen, Heiligthümer. Sacra adımi- 
nistriren, beißt tauſen und das Abendmahl vertheilen. 

Sacrament, bieß bei den Mömern ein Eid, und zwar 

berjenige insbefondere, den die Soldaten leiften mußten, 

In derjengen - mie fol ich. fagen? uͤbervernuͤnftigen 

oder uniervernänftigen? ? Bedeutung genommen, in wel: 

der dieſes Wort nachher in der Kirchenſprache üblich war, 
ift- es unüberfegbar, und bracht es auch nicht verdeutſcht 
zu werben; Tchon beswegen nicht , weil es ın dieſer Ber 
beurung balb ganz veraltert fein wird. &, barüber bie 
dorftenende Abhandt. Seite 26. Nah den Begriffen, 


weiche jegt, wenigſtens von den größten Gottesgelehtten 


der freigläubigen (protestantischen) Kirche bamif ver: 
bunden werden, könnte es durch kirchlicher Feierges 
brauch überfegt werden, wirunter bean die Neihe oder 
Einweihungsfeier (die Taufe), und die Befenntniß: 
feier ‚cas Aserdmahl) begriffen würde, Ungeſittete 
Menſchen gebtauchen dad Wort auch als einen Fluch. 
Dayer Sa ramentiren für fluchen. 

Sacramentirer, f0 hieß man ehemabls diejenigen, melde 
nit zu uͤber cugen find, daf wirkliches Brot und wirt 
licher Wein, zugleich wahres Fleiſch umd wahres Blut 
kin können, Da man heutiges Taget ſchwerlich noch 
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das Bebürfnig fühle, Ungläubige diefer Art mit einem 
eigenen Ekelnamen zu bezeichnen : fo habe ich mich ber 
Mühe, jenes Wort zu verdeutſchen, überheben zu duͤr⸗ 
fen geglaubt, , 

Sacrifice (fpr. Satrifihf’), Cat. Sacrifieium, das Opfer, 

Sacrifieiren, aufopfern. : 

Sacri'egiim, ber Kirchenraub. Es mwirb aber aud in ' 
meiterer Redeutung von ber Betaubung oder auch Ent» 
weihung eines jebem Heiligthums überhaupt genommen, 
Sacrilegus, ein Kirchen oder Heiligthumsraͤuber. 

Sacristei, bas Kirchenzimmer des Prebigers, worin zus 
gleich die Kirchengeräthe verwahrt werben. An einigen 
Drten iſt das Wort Garwekammer, zulammengezogen, 
Garkammer, von Garwe, die Kleidung, dafüt üblich. 
S. Brem. Wörterb. An andern Orten hat man Zre: 
fefamıner oder Drefelammer dafür, von tresor, ber 
Schatz, weil der Kirdenihag oder die koſtbaren Kir 
chengeraͤthe allda verwahrt werden ©, Ridheny's 
Hamb. Zdietionm, 

Säcularisation, Säculum, S. $ecularisstion und 
Seculum, ‘ i 
Sagacität, eigentlih bie Spuͤrkraft, uneigentlich, ber 
eindringende und erfinderifche Berftand. Kant 
hat es duch Nachforſchungsgabe verdeutſcht. Forſch⸗ 
kraft dürfte beffer fein, weil es ſowol Fürzer iſt, als auch 

paffenber zu fein fheint, z 

Saillant (fpr falljang ), bervorfpringend, uneigentlid 
treffend, ſchneidend, 3. B. dergleichen Witz. 

Saillie (fpr. Saljip'), der witzige Einfall, ein Witz⸗ 
wort. Diefen legten Ausbrud hat Archenholz ge: 
braucht, £ 

Saison (fpr. Saͤſong), bie Jahrszeit. Hors de saison, 
zur Umert. Wenn aber vun Geſundbrunnen die Rede 
ift, fo verſteht man unter Sasson bie Brunnen: ober 
Badezeıt, di. diejenige Jabrzeis, in welder die Bruns 

. nen» und Babe - drter am meiiten beſucht werben. 

Saladiere (fpr. Saladiaͤhre), der Salatnapf. 

Salamander, ein Feuergeiſt, d. i. ein Geiſt, der angel» 
lich im Beuer lebt; auch ein Molch. 

Salariren, beſolden. 

Salarium, Ftanz. Salaire, bie Befoldung, der Gehalt, 
dos Jahrgeld. 

Saldiren, abichließen (die Medinung) 3 welches gefchicht, 
entweder indem bec Uderſchuß er iei auf weicher Seite 
er weile) baar ausgezahlt, oder auch auf neue Rechnung 
übergettägen wird. 

Saldo, der nach Abſchluß der Rechnung und Begenredis 
nung, und nad Abzug der einen Hauptſumme von dei 

uff anderm, 
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andern, ſich noch ergebende Meberreft oder Meberfchuß. 

Dieſer uͤberſchuß wird, wenn er nicht. gleich baar ausge: 
zahlt wird, auf die folgende Seite oder auf bie neue 
Rehnung mit den Worten übergetragen: pro Saldo, 
d. i. fr Ueberfhuß von vorfiehender ober lehter 
Abrechnung. : Das Wort Saldo wird aber auch als 
ein Beimort, für saltirt, gebraucht ; 3. 3. meine Red): 
nung mit ihm iſt saido, das heißt, das Soll und 
Haben (Debet und Credit) find einander glei, ober 
meine Rehmung mit ihm ift abgemadht, ih bin mit ihm 
auf dem Reinen. 

Saline, ein Salzwerk. 

Salivation, die Speichelung, das Speicheln ober das 
Speicheireizen. Speichelcur ift ſelbſt halb un: 
deutſch. ⸗ 

Saliviren, ſpeicheln. „Ib habe Leutz geſehen, melde 

fo ungeheuer ſpeichelten.“ Schlüter. 

Salon (fpr. Salong), der Saal. 

Saltus, ber Sprung. Per saltum, forungweife. Sal- 
to mortale, ein halöbrechender Sprung. Der Aus⸗ 
drud wird vornehmlich uneigentlih von fühnen oder 
verwegenen Sprüngen gebraucht, bie in Urtheilen und 
Schließen begangen werben. . 

Salvegarde. &. Sauvegarde. 

Salutation, die Begrüßung. 

Salutiren, grüßen oder begrüßen. 

Salva veniz, mit Erlaubniß zu fagen, mit Ehren 

zu melden. . 

Salvatorium, der Schutzbrief. 

Salviren, retten, in Sicherheit bringen. 

Salvis creditorum exceptionibus, mit Vorbehalt 
der Einreden von Seiten der Gläubiger. Salve 
jure tertäi, mit Vorbehalt der Rechtsanſpruͤche eis 
nes jeben Dritten. Salva auctoritate judiciali, uber 
salvo honore judieis, Dem ober bed richterlihen Anz 
fehens unbeſchadet. Salra «onscientia, mit gutem 
Gewiffen. Salvis ulterieribus, mit Borbehalt des 


Meitern. Salvo jure cujusvis, jevermanns Ned: 


ten unbeſchadet. Salvo titulo, in gemöhnlider Ab: 
ürzung S. T., wird in Briefen und Auffgriften ges 
braucht, wenn man ben Zitel desjenigen, an den man 
freibt ‚ entweder nicht weiß, oder ihn, um kuͤrzer fen 
zu können, weglaͤßt. Unbefchader des Titels, oder 
mit Vorbehalt des Ziteld. Salvo errore <alculi, 
unter ber Vorausfegung, daß kein Rechnungsfehler ob⸗ 
walte ; unter vorbehaltener Berichtigung etwaniger Rech⸗ 
nungsfebler. Salvo jnre quocunque, mit Vorbehalt 
jegliches Rechts. Salvus conductus, der Geleitsbrief, 
das Geleit oder ſichere Geleit. 


San 


San benito, eine mit Teufeln bemahlte Muͤte, welche im 


Spanien: ben verurtheilten Krgerm aufgelegt wurde, wenn 
man fie zum Sceiterhaufen führte; die Ketzermuͤtze. 


Sanciren oder Sanctioniren, beftätigen, zum Ge: 


ſetz machen, Geſetzeskraft ertbeilen. &. Sanction. 
&s wäre zu wünfden, daß tinfere Sprache das Wort 
geſetzigen dafuͤr anzunehmen beliebte, wozu ſie durch 
die Ähnlichteitsregel berechtiget waͤre. Dann koͤnnte 
man ſagen: Der König wird heute im Oberhaufe er⸗ 
fiheinen, um verfchiebene Befchlüffe der beiden Häufer zu 
gefegigen. Der König hat diefem Beſchluſſe die Gefegir 


« gung verweigert, Ginige haben heiligen dafür beliebt 


Briedrich hatte Abneigung gegen die Offnung der Reiche 
name bejeigt. Se. jegt vegierende Majeftit heiligte 
feinen Willen.“ Selle. 


Sanct, heilig. Samct Paulus, der heilige Paulus, 
Sanction, in allgemeinen (nah Kants Erklärung), eis 


ne willkuͤhrliche, für ſich ſelbſt zufällige Verordnung, b. i. 
die gefeglihe Beftimmung oder Anordnung folder Dinge, 
über welche das nothwendige Natur: und Sittengefeg 
nicht entfhieden hat. Man verfteht aber auch insbe⸗ 
fondere darunter die Ertheilung der Geſetzeskraft, 
oder die von einer höhern Macht herrührende Beſtaͤti⸗ 
gung beffen, was eine untergeorbnete Wacht verorbnet 
ober zum GSeſetz vorgeſchlagen hat. Go ertheilt z. B. 
der König von Großbrittanien demjenigen, was bie 
Mehrheit der beiden geſetzgebenden Häufer (Warlamente) 
beſchloſſen hat, durch feine Zuffimmung die Geſetzeskraft, 
Sanction. Sanctio pragmatica. ©. Pragmatisch, 


Sanguinisch. Für die eigentliche Bedeutung dieſes Worts 


koͤnnen wie blutreich, faftreich und feichtblürig ge: 
brauden, ©. Temperament, Uneigentlid wird es 
bald für [chwärmerifch oder dichteriſch, dald für leicht⸗ 
finnig und wollüftig gebraudt. „Es gehört in der 
That ein etwas dichteriſcher Glaube an die Menfchheit 
dazu.’ Theophron. 


Sanität, die Gefundheit. Sanitäts-Collegium, der Ges 


fundheitörath. 


Sans comparaison (fpr. fang Kongparäfong), ohne 


Vergleihung. 


Sansculotte {fpr. Fangkälott). Da bie Entftehung dies 


fes Ausdrucks und die damit verbundenen Amftände eis 
nen Zeit: abfhnitt in der Neufränkiihen Geſchichte bes 
zeichnen: fo verdient er für den Fünftigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber verbeurfht zu werden. Dis ift auch fchon geſchehen ; 
man hat in Zeitungen und Zeitſchriften häufig Ohne⸗ 
hoſe dafür geſagt. Der Verf. der Braunſchwetgeſchen 
Landzeitung (Bräß) bildete Barlender dafür, nad 
der Üpnlichkeit von Barfüßer. Allein da die Wörter 
Hofe und Lende zu denen gehören, die man in feinen, 


befons 


San Sar 


belonders Frauenzimmergefelihaften, gern vermeibet, 
und Lender (weil es wie Ränder in Schottländer, 
Srländer w. f. w. Ming) den Ausdruck zweideutig 
macht: fo habe ich Lieber Barſchenkler, von bar und 
Schenkel gebildet, dafür fagen wollen, Spottweiſe und 
in niedriger Schreib:art könnte man es auch burh Hand 
Hoſenlos verbeutfhen, wie es von mir in felgenber 
Nachahmung eines Doppelverfes aus ben Kenien geſche⸗ 
ben iſt: 
Bor dem Herrfherling' in Berfen bewahrt uns, ihr 
Goͤtter! 
Und vor Hand Hoſenlos auch, der uns 
mit Zenien wirft, 


Sans doute (fer. ßangduht'), obne Zweifel, aller: 
dings! — Berfhiebene Schriftſteller, einige von grö: 
ferem, andere von geringerem Gewichte, (unter jenen 
Kir pftocd, haben fi gegen biefes allerdings, fo wie 
gegen die aͤhnlichen: meinerſeits, allerfeitö , ſchlech⸗ 
terdings u. f. w. erflärt, und verlangt, daß wir (mit 
den Oberdeutſchen) allerdinge, —— u. ſ. w. 
dafuͤr ſagen ſollen. Audere hingegen haben dieſe Wörter 
dadurch, wie ich glaube, gerechtfertiget, daß fie zu ber 
deuten gaben: das am biefelben angehängte & fei nicht 
das Biegungs + fonbern bas Ableitumgs : 3, wie in Nir⸗ 
gends, anders, erſtens, Nachts u. f.w. ©. Bei: 
träge zur weit, Ausbildung der Deutfchen Spra⸗ 
che IT. 193- 

Sans facon ıfpr. Hang Faßong, ohne Umftänbe. 

Saussouci (fpr. ßangßußi) ein Ednigl, Luſtſchloß bei Pots⸗ 
damm, Sorgenfrei. „Mein Meines Gorgenfrei.’* 
Sleim. 

und in ber Nähe 
Mein Sorgenfrei. Bürger. 

Sante (fpr. Sangiehi, eigentlich die Gefundbeit, in ber 
Sprache ber Mode ein breiter Gürtel, den man unter 
ber Weſte trägt, die Verkältung des Unterleibes zu ver⸗ 
hüten, ein Geſundheitsgürtel. 

‘ Sapienti sat! Genug für den BVerftändigen ! 

Sappeur ober Sapeur ( fpr. Sappöhr), in, der Kriegesr 
ſprache einer, ber bei Belagerungen gebraudyt wird, tie 
Baufgraben aufjuwerfen. Sapper, von dem veralteten. 
fappen (©. Sappiren) würde wol nur wenigen vers 
ftänelih fein. Schanzgraber bezeichnet ben Piennier, 

- Minengräberden Mincur, Ich weiß daher nur Lauf⸗ 
gräber nach der Ähnlichkeit von Todtengraͤber dafür 
anzugeben. 

Sappirem oder sapirem, imtergraben. Wir baten das 
gute, nur veraltete Wort jappen dafür, welches Frifch, 
aber niht Ad. aufgenommen hat. 

Sarcasmus, ein Stachelwort oder Stichelwort, eim 
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beißender Witz; eigentlich die Zerfleifchung. Einer 
meiner Beurtheilee meinte, Stachel= oder Stichel⸗ 
wort fage zu wenig, unb man würde cher Bitterkei⸗ 
ten für Sarcasınen fagen innen, Ich kann nicht fin 
den, worauf biefes Urtheil ſich gruͤnbet. Mir feheint ein 
Wort, welches flicht, empfindlicher weh zu thun, als 
ein anderes, weldes nur bitter iſt. 

Sarrastisch, beißend, bitter, ftechend; eigentlid zer⸗ 

fleiſchend, wie das Frangöfifihe Aichirant, 

Sarcophag, „ein ſchwammichter leichter Stein, ber im 
Stalien und an andern Orten mehr in ben Brücden ge: 
fünden wird. Er laͤßt ſich Leicht, wie ber Bimsftein, 
gerzeiben , ift über und über mit gelben Adern 
wie befäet, und außenher mit Staub und Mehl überjor 
gen, weldes gelb oder weiß, falzig und etwas fharf ift, 
Die Alten haben biefe Steine zu Aufführung ber Grab: 
fäte gebraucht, damit bie todten Körper verzehrt wer: 
den möchten, ehe fie von ber Faͤulniß angentiffen wuͤr⸗ 
ben” Jacobsſons technol. Wörterb. Wan behaupe 
tet, baf ein Leihnam, in biefen jehrenden Stein gelegt, 
innerhalb 40 Sagen vergangen fei. Das Wort Sarco- 
phag bebeutöt eigentlich Fleiſchfreſſer. Jetzt verſteht 
man barunter in ber Sprache der ſchöͤnen Künfte, ein 
in alterthämlidem Gefhmade gebautes ſargfoͤrmiges 
Grabmahl. . ’ 

Sardelle, eine Art einer Heringe im mittellaͤndiſchen 
Meere: Clupea Alosa Linn, Man hat die Deutſchen 
Namen Spiering, Spierling und Breisling bafür, 
und wenn fie geräuchert find, Sprotten. 

Sardonisch, eigentlid Sardinifch. oder aus Sardi⸗ 
nien. Dieſes Beimort wird mis Lachen verbtmoen ; 
ein .sardonisches Faden, wodurch man em bittere& 
Lachen bejeichnet. Der Ausdrud ift ans dem Rumen 
eines Bewächfes, Sardonia herba, Lachkraut, gebil⸗ 
det, „welches (mie es ın Hederichs Lat. Woͤrterb. 
beißt), wenn es einer ift, ibm das Maul zichet, als 
lachte er, da er doch Iinmitrelft daran crepiren muß,’ 

Satietät (fpr. Sacietät), der Zuſtand des Sattieins, wor 
füe man ınıt Einem Werte bie Sattbeit fügen kann. 
Sattigung it eigentlich die Handiuug des Sattmachens 
oder Sattwerdens (wovon Sattbeit die Folge ik), 
Sättigkeit, theus die Eigenihaft einer Sprite, da ſie 
fätrig ift oder leicht füttiget, theils die Eigenfhair einer, 
Perfon, da fie leicht gefättiget weroen kann. Favater 
fügt: leere Sattheit, für ſchlechtgegrundete Selbft- 
gentigfamfeit. \ 

Satire, die Spottfchrift, Spottrede, Stacheirebe, 
Stachelſchrift, und der Stachelfcher; Man fage 
auch Hecheilchrift vom durchhecheln. Hagrdorm 
bat Hechelſcherz. Aber alle diefe Deutſchen Benen- 
ans 
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nuncen laſſen no immer ben Munfch mach einer beffern 
zurüd, 

Satiricus, ein Spötter; vieleicht auch ber Hechler. 

Satirisch, beißend, fpottend, hechelnd. 

Satirisiren, fpotten, durchhecheln oder durchzichen. 
Wenn ed als ein Mittelzeitwort ( Neutrum ) gebruucht 
wird, fo bürfte ed wol niht unpaßlich fein, becheln 
ſchlechtweg dafür zu fagen, Er hat ſich das Hecheln ans 
gewöhnt. 

Satisfaciren, genugthun, befriedigen. 

Satisfaction, bie Genugthuung, Befriebigung. 

Satisfaisant (fpr. fatisfäfang), genugthuend, befriedis 
gend, » u 

Satisfait (fpr. fatisfäb), befriebiget. 

Satyr, tin Waldgett. 

Satyre, ©. Satire, 

Sauce (fpr. Soße), die Zunfe. In der Hamb. Mund: 
art hat man Beiguß (Bigdte) dafür. Brühe, weis 
ches andere bafür angefegt haben, ift zu allgemein, 

Sanciere (fpr. Goßiär), das Tunknaͤpfchen. 

Saucisse (fpr. Soßiff’),. ober Socißchen, in ber Kochſpra⸗ 
he, ein Bratwürfichen, d. i. eine Meine Bratwurſt 
in Hammelbarm. Uneigentlid wird in ber Kriegesfpras 
che ein mit Pulver angefüllter Schlaud, womit die Mir 
nen angezündet werben, fo genannt, Dafür könnte man 
Yulverwurft oder Zundwurſt fagen. 

Savoir faire (das) (fpr. Sawoahr fähr'), das Zus mäs 
chen: wiffen, Er bat das mißliche Geſchaͤft durch fein 
unerfhöpflihes Zu⸗ machen= wiflen glüdlic beendiget. 
Dis in Scherz. Kür bie ernſtere Schreib art haben wir 
Gefhäftötlugheit und Gewanbdtheit, Gate hat 
das erfte aufgenommen, 

Sauvegarde (fpr. Somwegarb), in ber Rechteſprache Sala 
guardia, im gemeinen Beben Salvegarde, die Schußs 
wache ober Schirmwache, und Schub =» ober 
Schirmbrief. j P 

Sbirren, in Italien, Häfcher. 

Sborsiren, in der Kaufmannsiprade, auslegen, 3. B. 
das Briefporto sborsiren, bie Brieffracht oder 
das Poſtgeld auslegen, 

Scadenza, die Verfallzeit eines Wechſels. 

Scala, in der Zonfunft, die ununterbrodene Stufenfolge 
der Zöne, die Zonleiter. 

Scalpiren, ben Hirnſchaͤdel ſchinden; fo wie die 
Rord » amerilanifhen Wilden es mis ihren getbdteten 
ober gefangenen: Feinden zu thun pflegen. Wenn 
Scalpiren als ein Sachwort gebraucht wird, fo koͤnn⸗ 
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te man das Schaͤt elſchinden dafuͤr ſagen. Bei ben 
wilben Eingeboh nen in Rord⸗amerika iſt das Schaͤdel⸗ 
ſchinden noch immer in Gebraud. 

Scandal, &st. Scandatum, r. das Aergerniß, ber Anz 
ſtoß, oder der Stein des Anftoßes; 2. eine aͤrger⸗ 
liche Sache. Es if ein rechtes Scandal, fügt man, 
In biefem Zuſammenhange gebrauden wir auch unfer 
Deutſches Schande dafür, welches auch mit Scan“ 
dal einerlei Urfprungs iſt. Es iſt eine Schande oder 
eine rechte Schande, fügt man. Seandslum acceptum, 
——— Aergerniß, datum, ein gegebes 
ned. 


Scandalisiren, ärgern, sum Ärgerniß gereiden, Sich 


an etwas scandalisicen, heißt, ein Aergerniß Das 
tan nehmen, wofür Euther auch ſich an etwas 
ärgern gefsgt hat. 

Scandalös, ärgerlich, anflößig. Histoire scandalense, 
S. Histuire. 

Scandiren, bie Berdfüße oder das Versmaß angeben, 
einen Bers meſſen, abmeffen oder zertheilen. 

Scansion, das Angeben der Versfüße, das Abmeſſen 
eines Derfes. Gr läßt beim keſen die Scansiog hören, 
b. i. er mißt bie Verſe beim Leſen ab. Gin Fehler 
= die — — ein Fehler gegen das Vers— 
maß. tenzel hat auch Verszertheilung 
Scanſion. EM 

Scapulier, ein Orbenslleidungeftäd bei den katholiſchen 
Geiſtlichen. Kinderling har Schulternkleid dafür 
angelegt. Auch der fogenannte Roſenkranz wird Sca- 
pulier (Scapnlaire) genannt, 

Scaramutz, eine Art von Hanswurſt. 

Scarification, das Schröpfen, 

Scarificiren, ſchroͤpfen. 

—— die innere Boͤſchung des Grabens an einer 

eſtung. 

Scarteque, man ſoricht, Scharteke, ein Wiſch, Höfi 
ein Söriftchen. Wenn es mit folgender *25 
bes Worts welche Lichtenberg in ben nachgelaſſe⸗ 
nen Schriften) angibt, feine Richtigkeit hat: fo könnte 
man Schriftwickel (mie Haarwidel) — was nur 
bazu gut ift, beſſete Schriften darein zu wideln — das 
für jagen; „Das Werkchen ift bei aller feiner Dide fo 
ker, daß man es faſt für fein Such, fondern für ein 
Butteral alten ſelte. Charteke fo viel ats Chartae 
theca.” 

Scazontisch. Die Benennung einer Bers:art. Das 
— Wort scazon heißt hiukend. Allo das hin⸗ 
ende Versmaß, ein Hinkevers; inkef 
und Hinker. de et an 

Sce- 


Sce 


Scemando (fpr. ſchemando), in der Zonkunft, abneh⸗ 
mend, ſchwindend. Efhensurg 
Scene, 1. die Bühne, Schaubühne oder Schauplatz; 
2. der Auftritt. Jedes betraͤchtlichere Bühnenftät nam: 
Lich bat größere und kleinere Abſchnitte. Jene werben 
Aufzüge (Acte), biefe Auftritte (Scenen) genannt, 
weil bei jebem von jenen ber vorher heruntergelaffene 
Vorhang wieder aufezogen wird, und mit jedem nenen 
Auftritte eine ober mehre Perfonen auftreten ober abtres 
ten. In weiterer Bedeutung wird Scene für jede her: 
vorftehendere Handlung oder Begebenheit gebraucht, 
wofür wir benn aber auch füglih Auftritt fagen können. 
Es gab eine rübrende Scene, fagen und ſchreiben unfere 
‚ beften Schriftſteller; warum denn nicht; einen rühren: 
den Auftritt? Oft wird das Wort Scene in einem 
Bufammenhange gebraucht, wo man füalih Bild oder 
Gemäblde dafür fagen koͤnnte. So habe ich 5. B. im 
; fünften Theile meiner Reifen da, mo man ehemahls 
las: Kein Pinfel hatte diefe erhabene Naturfcene 
nachzuabmen vermocht, bei der neuen Ausgabe bas 
Wort Naturſcene in Naturbild verwandeln zu müffen 
geglaubt. 


Scenographie, ber Riß ober Abriß eines Gebäudes oder 
einer Gegend. 


Scepticismus. Ich hatte dafür, infofern bad Wort ges 
genfäntlid genommen wird und eine Lehrsart kezeichnet, 
Zweifel-lehre, infofern aber etwas beimohnendes (Sub- 
jeetives) damit gemeint wird, Zmeifelfinn, Zweifels 

eiſt, und für ben tadelnden Zufammenbang, Zweifel: 
u angefegt, Genen das erfle wandte Eſcheuburg 
ein: „Zweifel⸗ lehre fcheine einen Widerſpruch zu ent⸗ 
halten, ba bie eigentlichen Sceptiker oder Pyrrhonier, 
wie 5efannt, weder von Lehre, noch von System und 
Secte ıwijfen wollten, und das Sceptische dem Dogma- 
tischen entgegengefegt werde.” Meine Antwort hierauf 
war; infofeen bie &ceptiter behaupten und lehren, 
daß man nicht lehren oder dogmatisiren müſſe, Ichren 
oder dogmatisiren fie felbfts und infofern verdient ihre 
Behauptung body mol eine Lehre genannt zu werden, 
Kant erkiärt den Scepticismuus duch „ben Grundfag 

“ einer Aunftmäßigen und wiſſenſchaftlichen Unmifferbeit, 
welder die Grundlagen aller Erkenntnif untergräbt, um, 
wo möglich, überall keine Zuverläffigkeit und Sicherheit 
derſelben übrig zu laſſen.“ Mer einen Grundſatz vorträgt 
ober behauptet, der lehrt. Der Scepticismus kann als 
fo, ſcheint ed, mit allem Rechte die Zweifellehre ges 
nannt werben. Lavater har für Scepticismus in 
verädtlihem Sinne das Wort Zweijelei gebildet und 
gebtaucht. x 


Sceptiker , ein Zweifler, 
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Schändiren, ſchmaͤhen und ſchaͤnden. Für ausſchaͤn⸗ 
diren, welches Bellert gebraucht hat, Hätte er fuͤglich 
ausichanden fagen Finnen. 

Scharlatan und Scharlatanerie. &, Charlatan. 

Scharmutziren; und warum nit lieber ſcharmuͤtzeln ? 
Dieſes findet fih bei Georg Wirel, Luthers Zeitges 
noffen; „darum iſt ed nit gewiß, ob er biefe achthundert 
alle erfhlagen, ober verwundet, ober fonft mit jhnew 
fharmügelt habe." S. Zellers Abd. über bie Ver- 
dienſte einiger mit Lutbern gleichzeitigen Schriftſteller 
um bie Deutfche Sprache, in ben Berl, Beiträgen zur 
D. Spradpfunde 2. 2. 

Scharpie. &. Charpie, 

Schattiren, in ber Mahlerei, fchatten und verſchatten. 
Abd. fügt: „Einige Neuere haben für schattiren das 
freitich beffere fchatten und verfchatten verſucht, aber 
vermuthlicd wegen ber Zweideutigkeit bes erſtern Wor ⸗ 
tes wenig Nachfolger gefunden” Allein jene Zweideu⸗ 
tigkeit findet doch nur in fehr wenigen Faͤllen Statt, und 
in diefen kann man verfchatten gebrauchtn. Heynag 
fagt in Bezug auf jenen Adelungiſchen Ausſpruch: „Dan 
thut wohl, fchatten für fchattiren fo fange zu gebraus, 
den, bis man Nachfolger findet, an’ denen es hoſſentlich 
‚nicht fehlen wird.” Dis Urtheil paßt für mehre neue 
Woͤrter. 

Schattirung. Man verſteht darunter 1. bie Handlung 
bes Mahlers oder Zeichners, dba er bie Schatten aufträutz 
und für biefe Bedeutung haben wir die Schattenge— 
bung; 2.das, was man ſonſt Nuance nennt. Manage 
3. B. es ift eine S-hatrirung von Grün, Kür dieſe 
Bedeutung haben wir Schatten und Verſchattung. 

Dort wird Purpurgefpinft, das ben Tyrtſchen Kefs 
fel gekoftet, 
Eingewebt, und-bancben bie fanft + abglei« 
tenden Schatten, 
Bof, 
„Deren Xbweihungen von einander nur im etwas ſtaͤrke⸗ 
zer ober ſchwaͤcherer Verſchattung beſtehen.“ Thee o⸗ 
phron. 

Schatulle, von dem Ital. Scatola, bie Buͤchſe, ein zur 
Aufbewahrung bes Gelbes, der Kleinodien und wichtiger 
Papiere beitimmtes Kaͤſtchen. Man kann Schatzkaͤſt⸗ 
hen und Geheimkaͤſtchen dafür fagen. Schatuligel- 
der könnte man durch Hausſchatz verdeutſchen. Es 
werden naͤmlich darunter diejenigen Gelder gemeint, über 
welche der Fuͤrſt, als uͤber ein ihm und ſeinem Hauſe 
(feiner Familie) und nicht dem Stacte, gehbrendes Gi« 
gentbum, verfügen darf, Gr hat, könnte man fagen,- 
biefe Ausgabe aus feinem Hausfchage beftritten. . r 

Schema. Oft fünnen wir die Wörter; Abriß oder 

©9399 Voriß, 


6os Sch 
Vorriß Bild oder Worbilt; und Geffalt daffr ger 


Brauchen... Gigentiih aber bedeutet Schema ein leeres 
Bild oder, mit andern Worten ein Bilb, weiches bloß 
durch Zurücdhaitung bes Lichts entſteht, alſo ein Schutz 
tenbild', welches erſt durch die Einbildungstraft ausges 
füut werden mußt. &o 5. Bi wenn man‘, nad altaldur 
bier Werfe „ den Durdgang ter: Juden burchs rothe 
Meer als «in Vorbild der Taufe betrachtet fo ift bus 
ein Schema,. mil‘, mas bei jenem Bilde gedacht werben: 
fol’, nicht wirklich in ihm angedeutet‘ iſt, fondern nur’ 

hinzugedacht werben ſoll. Wir haben übrigens eben» 
baffelbr Wort im unferer ein min Spradie, der Sche: 
men ;; deſſen erfte und eigentliche Bedeutung bie des 
Grichiſchen Schema: ift5; von: welder die Übrigen Ber 
Yeutungen, Schatten: und Larven abgeleiter worben. 
fin. Euther gebraucht dieſes Schemen: aud für’ 
‚Heiligenfchein: „Da Kain gebohren: war;, madhte ihm: 
Era einen heiligen Schemen,. ober’ Krone’ um den Kopf,- 
als mann fie ven Meſſiam gebohren hätte.” Nicht übel; 
infofern auch dieſer Heiligenfbeim etwas; leeres. ift, wels 
des erſt durch die Einbilbung audgefülls merden muß, — 
Schema genealögicun „ber Stammbaum. 


Schematisiren, in Allgemeinen, „einem Begriff durch 
Ähnlichkeit mit etwas ſinnlichem faßlich machtn.“ Kant. 
In ber Bottesgelehrtbeit insbelondere wird bad Wort von 
Shriftserfäcern und uberhaupt vem Gotteögelehrten ge: 
fagt, welche im. A. T. Vorbilder ſehen, bie auf (pätere‘ 
und zwar höbere, Perfonen und Begebenheiten hindeuten: 
folfen. Man könnte alſo vorbilberm von Vorbild: da⸗ 
für ableiten, fo wie @effimg finnbildern von Sinn= 
bild bildete. Er vorbildert viel, oder, er hat viel mit 
Vorbildern zu thun, 

Schematismus;, entweder bie Fähigkeit‘, ſich Schemen, 
Bot hilder ober Schattenbilber zu. machen, ober bie Hand 
kung beffem, welcher dergleichen macht. Im: erfien Kalle, 


tie Vorbildungsfabigfeit; im’ andern, das: Vorbils 


dern, die vorbildliche oder vorbildernde Erflärungs- 
ort. Kant redet von einem Schematisınur des reinen: 
Berftandes, und: verfteht Narunter‘,. nady eigener Erfid« 
wung, „die ſinnliche Bebingung, Unter weicher veine Vers 
flandesbegriffe allein: gebraucht werben: koͤnnen.“ Nach 
ihm muß bie Erele,. wenn fie .. B; einem Triangel ober: 
einen Hunb denken foll,, im erſten Falle erſt ber Sche⸗ 
men eines Triangels, d: i. eine Borſtellung ober ‘ein Bild: 
eines Zriangels Überhaupt haben, im welches, wie in ei⸗ 
wen Rahmen, alle Triangel, gleichſeitige, tehtwinktichte' 
u f. w. paffen; im: anbern Kalle ben Schemen eines 
vierfüßigen Thieres, d, ı, eine Vorſtellung ober ein Bilb,- 
in weiches wieberum, wie in einen. Rahmen, alle viers 
füßige Thiere paſſin; fir muß (um mid; feiner eigenem. 
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forte zu bebienen) ſich erſt bie Geſtalt eines vierfuͤßi⸗ 
gen Threres allgemein vorseihnen, ohne auf irgend eine 
einzige befonbere Geſtalt, die mir die Erfahrung darbıee 
tet , ober auch ein jedes mögliche Bild, das ih in con- 
ereto darftellen kann; eingeigpränft zu fein.” Das wäre 
alſo ein Bild oder eine Geſtalt, ohne brftimmten Umrıf, 
alfo ein unbilbliches Bild, eine ungeftaltere Geftalt! „Ich 
geftche, daß idy von diefem wunderbaren Erzeugniſſe nihts 
begreife, alfo auch keinen Ausdruck dafür anzugeben weiß. 
Herder, ber ſich gegen biefen Schematismus ſtark er⸗ 
Bärte, hat die Wörter, Nebelformen und Wortſchat⸗ 
ten dafür gebildet. „Auch erniedre man ben menſchli⸗ 
den Verſtand nicht fo tief, daß man ihm bie Gabe zu 
ſchematiſiten, db: i, unbeſtimmte Rebeiformen zu ſchoffen, 
als eine beiter andichte, anf der alleim er zur Erfahrung 
kommen Eonnte. Den» find biefe Schemen nicht Wor⸗ 
tet — und gerabe die abgegriffenften Worte, Wort⸗ 
; —— bie man eunpera, nicht ernuare, Menden: 
ollee. 
'Scherzando, in ber Tontunſt, ſcherzhaft, taͤndelnd. 
Eſchenburg. 
Schibolet, das Erkennungswort oder Erkennungs⸗ 
zeichen. 
Schieane. & Chicane.. 
Schisma‘, bie Trennung ober Spaltung.. 


Schismaticus ober Schismatiker, eıner ber fih vom 
ber herrſchenden Kirche abfondert, und: eine eigene Glau⸗ 

bens zunft bildet. 

Schlendrian, der mechaniſch langſame, vom Herkommen 
beftimmte Gang gewiſſer Gefhhäfte. Wir haben Schlen⸗ 
bergang dafür. Stude hat aud Leiergang tn die: 
fem. Sinne gebraucht. 

Scholar, ein Schüler: Seltſam, daß man jenes bloß 
deswegen weil es undeutſch klingt, für anftändiger als 
biefes hätt! 

Scholarch;, ein Schulzauffeher: 

Scholaster; ein Schulsauffeher.. 


Scholastic, bie Schullehre, die Schulmeißheit des 
mittlern Zeitsalters. 

Scholastiker,. Sculgelebrte oder Schulweiſe des 
mittlern Zeitralte:s. „Philofophen, deren ganze Wif- 
ſenſchaft darin beftand‘, einander an Scharflinn zu übers 
treffen... Ihre Kunſt war Weisbeit für die Schule; man 
konnte aber: feine Aufklaͤrung für’8 gemeine Leben daraus 
maden.” Kant. Gollte diefe Erklaͤrung nicht auch 
auf mande neuere Scholaſtiker paſſen ? 


Scholastisch, [Yulmäßig.. Im den meiften Fügen: aber 
’ wird 


Sch 


vird es am beften durch Zuſammenſetzungen mit Schule 
ausgedruckt, z. B. Schulgrillen für scholastische, 
Scholiast, æmer, der Anmerkungen zu einem Werke 
ſchreibt; ein Erklaͤrer. 
Scholien, at. Scholis, Anmerkungen :oder erlaͤutern ⸗ 
. + DE Anmerkungen. Man verbindet ‚aber ben boppelten 
' Mebenbegriff damit, daß ibie Anmerkungen kurz, und 
‘ nur Wort:anmerkungen find. 
Schraffiren, ‘wird befonder# von Kupferſtechern gebraucht, 
unb heißt, ventweber gleichlaufende, ober ins Kreuz ges 
hende Linien machen, wobuch fie den Schatten ausbruf: 
„ Een. Das Wort ift aus dem Ital. sgıaffiare, eingrat 
‚ ben und Eragen, gebildet. Man koͤnnte füglih Schat⸗ 
tenlinien zieben ober eingraben bafür fagen ; mit Eis 
‚nem Worte aud ‚chatten und verfchatten. S. Schar 
tiren, 
Schraffirung, das Ziehen oder Eingraben der Schat: 
tentlinien, die Verſchattung. Dft kann man auch bie 
. Schattenlinien fhlehtweg dafür ſagen; z. B. die Ber: 
. hattungen oder die Schattenlinien find zu weich ‚oder zu 
hart. 


Schreibmaterialien. Aud wenn dies Wort nicht halb - 


‚ausländifd wäre, fo wuͤrde es fchon feiner ungebuͤhrlichen 
Länge wegen ‚der Sprache nicht zur Zierde gereichen. 
Mir können Schreibbedarf, au Schreibbehör vafür 
Tagen. Behoͤr, von behören, weldes mit gehören 
gleichbedeutend, nur minder gebraͤuchlich ift als dieſes, 
heißt, was zu einer Sache gehört. Ad, hat das Mort 

- Behr unter Behörde, Diefem Jepten legt er gleich⸗ 
falls die Bebeutung bei, was zu etwas gehört, (wo⸗ 
rin mir baffelbe nie vorgelommen if) und fügt hinzu: 
„in welcher Bedeutung aud im Rieberfähfiihen Bebör 
uͤblich iſt.“ GSleichwol bemerkt er einige Zeilen weiter: 
„daß behören im D. D. für ‚gehören üblich fei.“ 
Wenn aber das if, To kann auch Behoͤr im O. D. 
nicht ungebraͤuchlich Hein; und bie vorhergehende Bemer: 
fung, baf baffelbe .nur in Niederfachien .übtich ſei, wirb 

dadurch umgeftoßen. 

Schriftsassicium praedium ‚heißt in der barbarlſchen 
Rechteſprache, ein ſchriftſaͤßiges Gut, d. i. eim folces, 
befien Befigern das Vorrehe der Schriftſaſſen zuſteht, 
db. i. bas Vorrecht, nur dem Landesherrn und feiner 


Kanzelei unmittelbar unterworfen zu fein, alſo ven tete. 


ner andern Benörbe Befehle annehmen zu dürfen, Man 

druckt diefed Worrecht durch die R. a. auf Schrift fits 
zen aus, weil bergleichen Bevorrechtigten der Wille des 
Landesherrm nicht anders ‚als fchriftlid) und zwar unmits 
teilbar auf ber Kanzelei kundgethan werben darf. 


'Schwachmaticus. $#ür dieſes ſeltſame Wort innen 
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a Schwächling gebrauden, mwelches unter andern 
Wieland hat. 

Schwadroniren, a. eigentlich, ‘ven Degen Treisfsemig 
ſchwingen, ‚um bie Hiebe and Stiche des Gegnerg abzu⸗ 
ſſchlagen. Dafür önnte man fagen : mit dem Degen 
oder Saͤbel kreiſen. Er kreiſete mit. dem Degen f 
burtig und fo geſchickt, daß feinem Gegner ſich ‚nirgend$ 

‘ eine Sloͤße zeigte. 2. Mit dem Degen bin und herfah⸗ 
sen. Bür biefe Bedeutung haben wir fuchteln. „Ich 
fuchtelte mit meinem Degen auf ber Karte, ibie an ber 
Wand ding, herum.” Rißbeck in ten Briefen is 
steö reifenden Franzoſen. 3. Biel und prahleriſch 
zeben, Er schwadronirte was rechts, fogt man. Da 
dieſes nicht ‚anders, als in vertrauten Geſpraͤchen und in. 
miebriger Schreib⸗ art vorfammen kann, wo and) ber Kur 
druct Prabibans gelitten wird: ſo laͤßt ſich bas von 
dieſem ‚abgeleitete ſcherzhafte Zeitwert prahlhanſen da: 
fuͤr gebrauchen· Er prahlhanſete was rechts. Hey 
mag möchte das Wort in ſchwadern umgebilder und 
‚auf biefe Weiſe es verdeutſcht fehen. Es ſcheint ‚aber nicht, 
daß es in biefer Korm verftändlich fein wuͤrde, 

Schwadronör, ein Prahler, Prahlhans. 

Schwulität, ‘Für biefes Studentenwort, weldes Bär 
‚ger zu gebrauchen gemärbiget hat: ‚ 

Kein armer Berbreiber fühlt mehr Schwulität, 
önnen wir Schwuͤle und Angſt Sagen. 

Sciagraphie (fpr. Btiagrafie), der Umriß ober Abriß, 
‚Entwurf, Scyattenriß, Durchſchnitt oder Aufrıß 
‚eines Gebaͤudes. 

‘Scibile, "was man wiffen Tann, 'bas. Wißbare, In om- 
‚ni scibili wersirt fein, in alem Wißbaren bewans 
dert fein, ſich in ‚allen möglichen Wiſſenſchaften umgefes 
‚ben haben. 

Scienz, die Wiſſenſchaft. 

Scientivisch, w:jienfchaftlidh. 

Scintillation, das Funkenſpruͤhen oder Funkeln. 

‘Scolien, waren Tiſchgeſaͤnge. 


Scontriren und rescontriren , heißt in Allgemeinen, 
‚abgleihen, abrechnen, Schuld und Koberung gegen 
‚einander: ausgleichen. Es wird aber auch in der Spras 
che · der Kaufleute, diejenige Art der Abrechnung insbe⸗ 
fondere darunter verflanden, vermöge welcher ber eine 
dem andern das, was er ihm ſchulbig iſt, nicht unmits 
telbar ober baar auszahlt, ſondern auf einen britten, 
ber ihm felbft fhuldig ift, anweiſet. &, Zerminologie 
für die Handlung. Eeipzig 1792. 

Scontro, bas gegenfeitige Berechnen oder Auögleichen. 
Scontrotage find Ausgleihungstage, dergleichen an 
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Sco Sec 
einigen Orten, & 8. in Raumburg, in ben Mefpeiten 
feftgefegt find, 

Scoptisch, fpöttifch: 

Scoptisiren, fpötteln, ſticheln. 

Scorbut, der Scharbod. 

Scribent, der Schriftiteller, ver Schreiber, 

Seribler, einer der viel und ſchlecht ireibt, ein Schmies 
rer, Buͤchermacher. 

Scripturen, Schriften, Screibereien. 

Scrupel, ı. ber dritte Theil eines Quentchens, alfo ein 
Dritrelquentchen oder Zwulftelloth; 2. der Zwei⸗ 
fel, die Bedenklichkeit, und zwar vornehmlid in Ge⸗ 
wiffensfachens alſo ein Gewiſſens zweifel. 

Scrupulös, ſchwierig, aͤngſtlich, peinlich. 

Scrupnlosirät, bie Aengſtlichkeit, Peinlichkeit, Be: 
denklichkeit. Das legte gebraucht Kant dafür, 

Scrutiniom, die Stimmen - unterfuchung; in Allge⸗ 

meinen, die Nachforſchung. 

Sculptur, bie Bildhauerfunft, die Bildhauerei. Ein 
allgemeineres Wort, welches fih über alle Xrten ber 
Darftelung durch erhabene Arbeiten, aud über das for 
genannte Boſſiren erftrertt, iſt Bildnerei. Diefes hat, 
unter andern, Nicolai gebraucht. Man verftcht aber 
auch unter Sculptur bad, was durch Bilbnerei ber: 
vorgebracht wird, und in diefem Sinne genommen, 

“ Hat Kant es buch Bildwerk verdeutſcht: „Bildwerk, 
das Product. (Erzeugniß). der nn 

Scurril,-poffenhaft. 

Scurrilisch, poffenbaft. 

Scurrilität, die Poffenreißerei, Schwankmacherei. 

Seance (fpr. Seangf"), die Tagſitzung. S. Session, 

Secante , in der Dreiedölchte (Tıigonometrie), bie 
Schnittlinie. &. Sinus, 

Secerniren , abfondern, fonbdern. 

Seciren, anifchneiden (einen todten Körper), wofür wir 
aber lieber Öffnen fagen; zergliedern. 

Secret, ber Abtritt, das geheime Gemach, ber geheis 
me Ort. 

Secretair, der Gebeimfchreiber. Der Zitet: gedeis 
me Secretair, d. i, ein geheimer Gebe: mfchreiber, 
gebört mit Unglüdömalheur und Chapeau-bas hut in 
eine Kiaffe, 


Secretion, die Abfonderung, das Abfondern, 


Secte, Ich habe. bie Ausdrüde, Meinungszunft, Behr: 
. zunft und Glaubenszunft dafür vergefälagen. Oft 
Einnen wir auh Anhang und Däuflein dafür fagen, 
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bec 


Er ſuchte ſich einen Anhang zu machen, ein Häuflef jur 
bilden, Ehemahls fagte man auch Zeche bafür, welches 
überhaupt den Begriff einer Zunft bezeichnete, S. 
Haltaus, 

— 1, die Oeffnung eines keichnams, die Reis 
chen⸗oͤffnung, die Zerglieverung: 2, der Abſchnitt 
in einem Buche, und die Abtheilung einer Stabt, wor 
für man auch Stadtviertel fagt, aud) wenn der Abt hei ⸗ 
lungen meht als viere find, 

Sectirer, ein Meinungs = oder Glaubendzünftler. 

Sectirerei, die Meinungs» oder Glaubenszünftelei.. 

Sector, in bee Meßkunſt, ein Stuͤck der Kreisflaͤche mel« 
ches pwiſchen zwei Halbmeſſern und einem Kreisbogem 
enthalten if. Burja hat Ausfchnitt dafür, 

Secular, weltlich. 

Secularisation, die Berwanbelung eines geiftlihen Ges 
biets in ein weltliches. Wenn bergleichen geiftlihe Ge: 
biete zugleich eingezogen werben, fo fagen wir die Eins 
ziehung dafuüͤrz wenn aber nur, was vorher ein geift: 
Vches Stift war, in ein mweltlihes, ohne Einziehung der 
Güter, verwandelt wirb, fo kann man, follte ich meis 
nen, die VBerweltlichung dafür fagen. 

Secularisch, hundertjährig, und was ein Jahrhun⸗ 
dert dauern fan. Ramlers 

- ‚Hohe seoularische Päane 

find hohe Qubellieder. Carmen seculare war, bei 
ben Römern ein Gedicht oder Lieb, melhes bei den Sur 
belfeften (ludis secularibus) von Knaben oder Maͤd⸗ 
hen gefungen wurbe. Sen? ludi secw!ares waren ur⸗ 
fprünglich Freubenfefte, weiche alle bundert Zabr gefeiert 
wurben ; in ber Folge aber wiederholte man fie nad) ei 
zeren Zwifchenzeiten, 

——— ein geiſtliches Gebiet (Bisthum, Abtei, 
Propftei, Klofter) in ein weltliches verwandeln. Man 
Ehnnte verweltlichen dafür fagen. Einziehen paßt 

nur dann dafür, wenn, mas vorher ein geiſtlichet Stift 
war, nicht bloß in ein mweltliches verwandelt wird, fons 
bern auch der größte Theil feiner Befigungen dem Sans 
beöberen anheim fällt, 

Seculum, das Jahrhundert. 

Secunda, bie zweite Klaffe ober Orbnung in einer 
Schule. 

Secundaner, ein Schuͤler der zweiten Klaſſe. 

Secundaut, ein Kampfshelfer oder Kampfsgehülfe. 
Leffinn hat das veraitete Kampfwärtel und Kampf: 
wart erneuert, welches jwar mit unieem Secundant 
nicht in allen Stüden (denn der Wartel war eine obrig- 
feittiche Perfon), aber doch darin übereintommt, daß dies 
fer, wie jegt noch jener, über die Beobachtung der Kampfe 

grfege 
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geſetze wachen mußte: „Auch will ich mir nicht heraus: 
nehmen bei diefem Kampfe Wärtel zu fein, umb meine 
Stange dazwiſchen ju werfen, wenn von ber einen ober 
ber andern Seite ein gar zu bämifher Streich ge: 
führt würde.” Leſſing. 

Secundawehfel. &, Primawechſel. 

Secunde, 1. in der Zonkunfl, zweiter Ton, in Verhält⸗ 
niß eines jeben ihm vorhergehenden, befonbers bes 
Grundtond, Efhenburg 2. In ber Fechtkunſt, 
eine Gtofart, 2 

Secundiren, helfen, unterftügen, Beiſtand leiften, 

Securität, bie Sicherheit. 7 

Sedentarisch, Kranz. sedentaire. Man hört durchgäͤn ⸗ 
gig figend bafür, indem 3. 8. faft jeder ein ſitzendes 
Leben führen zu fogen pflegt, Allein, da das Beben 
nicht ſelbſt ſigt, fondern nur unter beftändigem &igen 
hingebracht wird, fo ſieht man leicht, daß jene R. a, 
init ber wohlfchlafenden Nacht und ähnlichen wiber 
finnigen Xusdrürten in Eine Klaſſe gehört. Man müßs 
te fagen: ein Sitzleben oder auch eim Stuhlleben 
(mie Kandleben uno Stadtleben) führen. Zur Be 
Zeihnung deffen, der viel figt, haben wir aud das Wort 
Sitzling (obgleich Ad. es ausgelaffen hat), Auch da: 
von laßt fig ein Wort für vita sedentarts, nämlih Gib: 
lingeleben bilden. 

Sedes, eigentlich der Sig. in der Sprache der Ärzte aber, 

der Stuhlgang, die Oeffnung. Sedas fixa, ein fe: 
fer Wobhnſitz, wofür man ehemahls mit Einem Morte 
Anfig agte. S. Halraus. In der R. a. anfidig 
fein, iſt uns von dieſem Sprachgebraude nod etwas 
übrig geblirben. Sede varante, während ber 
Stuhls- oder Throns-erledigung. 

Sedez, diejenige Form eines Buchs, nach welcher der Bor 
gen in 16 Blaͤtter zerfaͤltz die Sechs zehntelform 
oder Sechszehntelgroße. S. Duodea. 

$- diment, bie in einer Feuͤfſigkeit za Boden ſinkenden uns 
fluſſigen Theile, der Bodenſatz. 

Seditivn, der Aufſtand, Aufruhr. 

Seditiös, aufruͤhreriſch. 

Se luciren, verführen. 

Seduction, die Berfuͤhrung. 

Segment, I. überhaupt eın ab= oder ausgeſchnittenes 
Stüͤck; 2 insbeſondere ader verfieht man unter dieſem 
BWorie ın der Groͤßenlehre ein ſolches Stud einer 
Kreisflaͤche, weiches von einem Bogen: und emer 
Sehne eingefhloffen iſt. Weil ein ſolhes Stuͤck nothe 
wendig bie Form eines Bogens haben muß: fo könnte 
man es Vogenfchnitt nennen. Burja hat das all⸗ 
geneinere Abſchuttt baflz angefegt, 
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Sejour (fpr. Sezuhr), der Aufenthalt. 


‘Sejourniren (fpr. fegurniren), fi aufhalten, verwei- 


len. - 
Seladon, $ranz. Celadon, r. als @igenname, ein ver— 

liebter Schäfer; 2. Meergrün. 
Select, auserfefen, 3. 8. eine ſolche Boͤcherſammlung. 


'„ Birb es, wie zumeilen geſchieht, als Sachmort gebraucht, 


fo haben wir Auswahl dafür. Selecta, bet einiger 
Dberfchulen (Gymnasiis), die höchfte Klaffe, der hä: 
bere Ausſchuß ber erften Klaſſe. 

Selenit, ein mondſcheinfarbener Gbelftein, mit Einem 
Worte, ein Monditein. Jean Paul verfteht uns 
ter Selenit einen Mondbuͤrger. 

Selenograph , der Mondöbefchreiber. 

Selenographie, die Mondsbefchreibimg. 

Semel pro semper, einmahl für allemahl. 

Semestre (fpr. Semefter), ein halbes Jahr. Semestre 
ästivum, das Sommerhalbejahr; — hibernum, dab 
BWinterhalbejahr. 

Semibrevis, ganze Taktnote. Efhenburg, 

Semicolon, in der Sprarhlehre, ein Gtrih (comma y 
und ein Punkt daruͤber. Mam hat Strichpunkt und 
Punktſtrich dafür verfuht, Schon Schostel fagte, 
Strichpuͤnktlein. 

Semidiameter, der Halbmeſſer. 

Semid’or., ©. Similor. ze 

Semifusa, ein Schözehntel im ber Tonkunſt. Eſchen⸗ 
burg, . 

Semiminima, in der Zontunft, Viertelnote. Eſchen— 
burg. . 

Seminarist, Mitglied einer Pflanzſchule. Pflanz⸗ 
ſchüler, welches Stenzel dafür hat, Lönnte mißver⸗ 
ſtanden werden. 

Seminarium, die Pflanzſchule. 

Semiotic, derjenige Theil der Arzenelwiſſenſchaft, welcher 
lehrt, aus aͤußern Zeichen und Merkmahlen auf ben in 
nern Zuftand des Körpers zu fließen ; alfo bie Zeichen: 
Ichre, , 

Semitonia, halbe Töne, oder Hafbtöne im Verpättnig 
zu einem Borbergerenden. Efhenburg, 

Semivocal, ein Halblauter. Gottſched. Gin hal- 
ber Grundlauter. ? 
Senat, ber Rath; und wenn ber obe:fle Staatsrath ges 
meint wird, der hohe Rath oder der Staatsrath. 


Senator, der Rathsherr. 


Senatas consultum, der Rathöfchluß. 
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Serior, I. als Weimort gebraucht, der Ältere; 2. als 
Sachwort (substanciv), ber Aelteſte, der Altvater, 
ider Yitmeifter. 

Seniorat, Sie Altvater⸗ ober Aelteſtenwuͤrde, das Ael: 
teftenredht. 

Sensalen, find Maͤkler. Das Ital. Wort Scnsale, 
‚ber Zwiſchenhaͤndler, wird von dem Lat, censualis, 
der Steuer:einnehmer hergeleitet. | 

‘Sensarie, 'fo viel als Courtage, der Mäflerlohn ober 
Mäkterzind, Mäklergebühr. &. ‚Courtage. 

Sensation, ‚Sensibilität, Sentiment, sentimental, senti- 
‚mentalisiren tt. ſ. w. Ich habe ſchon längft in einer bes 
fondern Abhandlung: Ueber die nöthige Sorge für 
die Erhaltung bed Gleichgewichts unter ben 
menfchlichen Kräften (S. Allgem. Revifion bed 
Schul; und Erziehungswelend III. B.), und mad: 
her in ber Preisihrift: Meber die Reinigung und 
Bereicherung der Deutfchen Sprache, verfuht, die 
mit den Wörtern: Empfindung, Gefübl, Empfind: 
ni, Empfindlichkeit, Empfindfamteit, und Eme 
pfindelei, zu verbindenden Begriffe, auf eine dem 


Sprachgehrauche und ‘der Eprachrähnlihkeit gemäße Art 


‚genauer und fefter zu beſtimmen; allein man ;hat dieſen 
Berfuch bis jest, fo viel ich weiß, moch feiner Prüfung 
‚geroärbiget. Ich muß ihn daher ‚noch inmahl wieder⸗ 
‚holen, 

Jetde, auf und felbft Bezug habende Worftellung, mel: 
‚he unntittelbar durch einen ‚äußern ober innern Sinn er» 
wet wird, heift Empfindung, und wenn fie mit eis 
* merklichen Luft oder Unluſt werbunden iſt, «Ges 

Iſt der dabei wirkende Sinn einer der Außern, To 
wird bie Empfindung eine finnliche gemannt ; ift es hin⸗ 
‚gegen ber innere Sinn, ober mit andern Worten, wird 
die Empfindung ‚nit durch Eindrüde von außen, fon: 
dern von ännen, durch Vorſtelungen des Guten oder 
Boͤſen erweckt : ıfo iſt ibie Empfindung eine ‚fittliche, und 
fie wird alsbann mit bem von Abbt’en ermeuerten Wor: 
te, Empfindniß, belegt. Dieſes Wort hat ſchon gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts der verkappte Mealis 
be Bienna gebraucht. „Der Gemüths⸗unadel Ibſcht 
in uns bie Menſchheit, die allgemeine Empfindniß, gang 
aus. 

Die Einpfängriäkeit zu Empfinbriffen, ‚oder die Fa⸗ 
higkeit ſittliche Empfindungen zu baben, it Empfind⸗ 
ſamkeit, in teitefter Bedeutung genommen. Mit dem 
Worte Empfindfamkeit hat Leffing ums befchenkt, 

Allein in biefer weiten Webrutung wird das Wort 
Empfindfanrfeit im gemeinen Leben nie, und auch 
fonft nur felten gebraucht, Gewoͤhnlich wird ein unge 
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meiner Grab jener Cmpfänglicleit ober vielmehr Kine 
Fertigkeit in lebbaften fittigen Empfindungen ba u ter 
verftanden, Dabei firden nun aber zwei Falle S:att. 
Entweder fleht die E-pfindfamleit, in diefer engern Be⸗ 
deutung genommen, nit dır Xusbildung und Stärke al⸗ 
der übrigen Kräfte da Merfcen, befonbers be: Vernunft 
und ber Körperkraft, in richtigem Ebenmaßes cber nicht. 
Im erften Kalle ıft fie eine ſchͤne, wuͤrdige und beſelt⸗ 
‚gende Eigenſchaft, hie, fo lange bas ermähnte Ebenmag 
unverruͤckt erhalten wirb, nie zu fehr angebauet werben 
amd nie zu far? wirken fan. Im zweiten Kalle b.nges 
‚gen, wo bie Empfindſamkeit über die andern Kräfte des 
Menfhen, befondirs über feine VBernunft und über daB 
Maß feiner Körpertiäfte ungebührlid beroorragt, ift fie 
‚ind ber werberbiichften Geſchenke, welche Abfchleifung 
und Verfeinerung "ben gebildeten Menſchen unfers Zeitz 
‚alters verliehen n haben, verberblic ſowol für bie Gluͤckſe⸗ 
kigkeit der bamit bepafteten Perfonen, als auch für das 
Wohl der Geſellſchaft; weil fie in biefem Zulle ſchwache, 
unſichere, bald überfpaunte, bald wieber erfchlaffte, und 
zu ben gewöhnlichen Geſchaͤſten des Sebens ‚mehr aber we⸗ 
miger unbrauchbare Menſchen macht. 

Man pflegt beibe Arten von Empfänglicteit, ſowol 
‚jene, welche verhaͤltnißmaͤßig geblieben ift, als auch biefe, 
:weihe bas Gleichgewicht der Kräfte ftört, Empfind⸗ 
famfeit zu.nennen, fo daß man jededmahl nur aus dem 
Bufammenhange ober aus ber Miene bed Rebenben fchlies 
Sen kann, ob mit Beifall, ‚oder ‚mit Zabel davon geſpro⸗ 
‚chen wird. Weil ‚aber dadurch ‚leicht Mißverſtaͤndniſſe 
‚entftehen können: ıfo wäre zu wünfden, daß man fi 
dahin vereinigte, dieſe Benennung mur ber .erften Art 
beizufegen ; die anbere hingegen, in Ermangelung eines 
‚eigenen Wortes, buch ein Beimert , z. B. buch übers 
Spannte Empfindfamkeit zu bezeichnen. 

‚Empfindlichfeit drudt ‚einen mungebährlig Hohen 
Srad der Empfänglichkeit ſowol für koͤrpetlichen Schmerz, 


‚als auch für Leicht zu reizenden Unmwillen und Zorn aus, 


&Empfindelei endlich {ft Empfindfamfeit, bie ſich auf 
eine vernunftlofe, abgeſchmackte, kleinliche ober laͤcherliche 
Beife Außert, 

Run fehlt sung aber noch ein Wort Tür die bloß ſchein⸗ 
‚bare, gefudhte und geheuchelte Empfindfamleit, bie im 
Grunde keine Empfindſamkeit ift, ſondern nur in einer 
Machaffung ihter Außerungen beſteht. Hier kann uns 
unſert Endfübe lich, wwriche auf Ahellichkeiten deutet, zu 
Statten kommen, ura bas Wort Empfinbfamlichfeit 
Dafhr zu bilden. Das Erlänftelte dicker Zufammenfet: 
‚gung mit drei Enbfiben, fam, Ih, Feit, und der Am⸗ 
fans, dab die Sübe lich ihm gleichfam etwas glattes zu 
‚geben ſcheint, paſſen fi fehr gut für einen Ausbrud, 
‚ber die Abſicht hat, den Mebenbegeiff des Erheuchelten 

mit: 


Sen 


mitzubezeichnen, Sonſt Fönnte man auch, wenn mar 
wollte, ebendenfelben Begriff mit Empfindfamelei bezeiche 
nen. 

Die beiden Sadimärter (substantiva), Empfindelei 
und Empfindfamlichkeit, gewaͤhren zugleich; den Bor⸗ 
theil, daß fih Zeitwörter davon ableiten laſſen, welche 
eben dieſelben Nedenbegriffe mit ſich führen, die jenen 
ankiebenz; naͤmlich empfindfameln, für, Empfindfams- 
keit heucheln, oder, fich empfindfam ftellen, ohne es zur 
fin; und empfindeln, für, Empfindſamkeit auf eine 
alberne, laͤcherliche und vernunftlofe Weiſe äußern. 

Jetzt noch ein Wort über jeden ber obigen frembem: 
Ausprücde infonderheit : 

Sensation ift alfe r. finnliche Empfindung und 
Gefühl, Es wich aber au 5. im ber gemeinen 
Deutſch· Branzbfiihen Sprech⸗ art für Auffeben, Be: 
wegung, Gerdufch und Gahrung genommen. &o 
fogt man z. 8. vom einer Schrift : fie habe viel Sensa- 
tion gemacht, und von einem unrubigen Wolke, es werde 

ı gEoße sereation unter bemfelben wahrgenommen. 
Sensibilität, die Empfindlichkeit. ©. Sersstion., 
Sensible (pr: fanghicel „ empfindlich. Man fagt auch, 

aber unrigrig, fühlbar dafürz 3. Bi ein füblbares.Hery 
haben. Alleln biefes Wort bedeutet, der allgemeinften 
Ahnlichkeitsregel zufolge, nicht was fühlt, ſondern was 
gefühlt wird. Gefuͤhlvoll fügt oft zu viel, Wit» 
hoff hat gefühlig von Gefühl abgeleitet, fo wie wir: 
verftändig ven. Verftand; vernünftig von Vernunft: 
Gaben x 


Gefühlig gleid den Engel. _ 
Edtottel ſagt, mit Wegmwerfung: der Borfilbe g6: 
fühlig, und unfühlig; welches aber nicht. zu bilkie- 
gen. iſt. 

Sensifi: iren. Id erinnere mid nicht: dieſes Zwitterwort 
fonft irgendwo, als bei Kant’en gefunden zu baben,- 
und vermutbe daher, daß es, aleich mehren, von ibm: 
felbft erſt gebilder fe. Er Härte fügtih für finnlich: 
halten, für ſinnlich außgebem over auf eınen finn=: 
lichen Urſprung zurüdiübren dafür fagen koͤnnen. 
„tote, fage er, fenfificiete pie Beriffe,t d. i. er lieh 


ihnen. finnligen Wrfprung 5: er fuchte oder fand: ihren Urs.” 


fprung in ben Sinnen... 
Sensualität, bie Sinnlichkeit‘, d. i die Meigung zu: 
finnfihen Genuͤſſen 
Anibauungsvermögen darunter. j 
Stnsualphilosuphen‘, uennt Kant‘ „diejenigen, welde 
(gleich dem Spicur) betaupten: ın den Gegenftänden der‘ 
Einnl;gteit alleın fer Wirklichkeit; alles übrige ſei Ein: 
bildung. + — 
oder Sinnlichkeitsverfechter dafür ſagen 


Aant verfieht auch das finnliche: 


Bir konnen Verrechter der Sinnlichkeit 


Sen Sep 607 


Senmel, finntich, Mräftig. 

Sensus communis, ber gemeine Menſchenverſtand. 
Seneca und andere Alte verſteben den Gemeinſinn 
barunter, d. f. ben Gifer für's gemeine Befte, 


Sensentionintes, bie Urthelöverfaffer;- 


Sententiös, fpruchreich, ſpruchma ig, 3. B. eine ſol⸗ 
de Schreib⸗ art. 

Sentenz5 r. im Allgemeinen, ber Ausſpruch z 2. ein 
mertwürbiger Ausſpruch, ein kurzgefaßter wichtiger Se⸗ 
banfe, wofür wir ben Deutichen, nur etwas veralteten 
Ausdrud, Spruch, habens 3. B. die Spruͤche Salo⸗ 
mo& Man kann auch Sinnfpruch dafür fogen. 3. 
Ein Rechtsſpruch, Richterſpruch, Beſcheid, ein 
Urthel. Sententiw abaslutotia, das Losſprechungs- 
urthel; — condemnatoria, Verdammungsurthel; 
- econfirmatoria, Beſtatigungsurthel 3 — interlo-- 
eutoria, der Zwiſchenbeſcheid. 

Sentiment ı for. Sangtimang), r. bie Empfindniß; 
2. bie Empfindfamteit; 3. au Gefuͤhl, 3. 8. der 
Mann von Gefühl, ein Menſch opme Wefühl; 4. in ben 
ſchoͤnen Wiſſenſchaftenn, eingefizeute Äußerungen ſittlicher 
Empfindungen und Grundſaͤtze, wofur man das Wort 
Gefinnungen eingefuͤhrt hat. S, übrigens den obigen: 
Art, Sensation,. 

Sentimental, empfindfam. S. Sensatiom,. 

Sentimentalisiren.. Dis Zwitterwort wird nie anders 
als, von den Äußerungen entweder einer erheuchelten, ober‘ 
einer lächerlichen: und abgefchmadten Empfinbfamteit (ber 
Empfindfamirchkeit. und Empfinbelei) gebraucht z es kann 
alfo bald durch empfindſameln, bald durch empfins: 
deln verdeutfcht werden. & Seusation:. 

Sentiren,. r. fühlen; 2. urteilen, eine Meinung ta⸗ 
ben ober ÄAußern:. 

Separable- (fpr. feparabel),. trennbar, abtrennlich ober 
abloͤslich wie . 8. einige Kedetheilchen, die von dem 
damın zufammengejegten Wörtern geirennt. werben kon⸗ 
nen.- 

Sepurat’,„ abgeſondert, befonderd.. 
abgetheilte Ainder. 

Separatım, befonderd', getrennt:. 

Sepsrarion, tie Zrennung, Sonderung, Scheidung. - 
Separatio quoad' thorum et mensam, bie Scheidung: 
von Tich und Bette. 

Separstist, ein Gonderling ; und wenn dabei, wie ger 
woͤhntech, vom Glaubensſachen die Mede ift, ein Glau⸗ 
bend = oder Meinungsſonderling. 

Separiren, trennen, ſcheiden, fondern, abfonbern. 

po- 


Separati liberi,, 


608 Sep 


Seponiren, bei Seite legen. <S«posita, bei Seite 
gelegte Dinge. 

September. Die natürlichfle Deutfihe Benennung biefes 
Monats ift Herbſtmonat. Da dieſes der legte im ger 
genmwärtigen Woͤrterbuche aufgeführte Monat ift: fo will 
ich nunmehr biejenigen zmölf Monatänamen herfegen, bie 
anir, nach vielfältigem Rachdenken, unter allen die anges 
meffenften zu fein feinen: 1. Jänner oder Schnee: 
monat (Januarius). 2. Hornung (Februarius). 

‚3. März oder Fruͤhlingsmonat (Martius)., 4 
MWandelmonat (Aprilis). 5. Mai oder Wonne⸗ 
monat (Majus).. 6. Sommermonat (Junius). 

7. Wiefenmonat od. Heumonat (Julius). 8. Ern⸗ 
temonat (Augüstus). 9. Herbſtmonat (Sep- 
tembris). ro. Weinmonat (Octobris). 11. Reif⸗ 
monat (Novembris). 12. Wintermonat (De- 

. cembris), 

Septembriseur (fpr. Septembriföhr), und septembrisi- 
ren, Diefe, in dem ſchrecklichſten Zeitpunkte der Frans 
söfifchen Staats: ummälzung entftandenen Aus druͤcke, 
müßte man, zur Ehre der Menſchheit, der Vergeſſenheit 
übergeben, wenn nicht ber Geſchichtſchteiber auch von fols 
hen Graͤueln reden müßte, melde die Menfchheit fdhäns 
den. Dieſer wird daher auch von dieſen Entſetzen erre⸗ 

; genden Auftritten zu reden fich nit enthalten können 5 
er wirb dabei Stellen aus Franzoͤſiſchen Urkunden anfüp: 
ten müffen, in weichen jene Wörter vortommen; under 

wird fi in unferer Deutfchen Sprocht Gottlob! umſonſt 
nad ähnlichgebilbeten gleichbedeutenden Ausbrüden ums 
feben, wodurch, wie durch jene, bie ſchwaͤrzeſten Verbre⸗ 
chen auf eine luſtige Art bezeichnet würden. Ihm der⸗ 
gleichen nachzuweiſen, würden wir, auch wenn es in uns 
ſerm Vermögen ftünde, aus Gründen uns verſagen, bie 
in ber vorfiehenden Abhandlung Seit. 26. zu lefen find, 
Er begnoͤge fih, den Septembriseur mit dem halbdeut ⸗ 
ſchen, aber ernften Worte, Septembermoͤrder, zu bes 
zeichnen, und das ſchrecklich fpaßhafte Zeitwort, septem- 
brisiren, durch die R. a. zu umſchreiben: September: 


— begeben, an ben Septembergraͤueln Antheil 


aben, u. ſ. fi 


Septemvirat, eine Gtaatöverfaffung, bei welchet bie, 


hoͤchfte Gewalt von fieben, mit einander verbundenen 
Herefchern zugleich auägeubt wird; alſo sine Sieben⸗ 
berrichaft. 

Septemviri, &iebenherrfcher. 

Septentrional, noͤrdlich, mitternächtlich. 

Septima, 1. in der Zonfunft, der fiebente Ton einer Of: 
tave, ber dieſer zunaͤchſt vorhergeht. Eſchenburg. 
2. In der Schulſprache, die ſiebente, oder gewoͤhnlich 
Irgte Klaffe, 
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Septuaginta, die Grichiſche Üüberf-gung bes alten Teſta⸗ 


ments, welche angeblih von 72 Werfaflern zugleid, vere 
fertiger fen fol, . 


Sepultur, bas Begräbniß, die Beerdigung. 
Sequens, ber Folgende. 

Sequester, der Beſchlag. 

Sequestration, ı. bie Befchlagfegung; 2. bie Vers 


waltung deſſen, was mit Beichlag beiegt worden iftz 
alſo die Befchlagsverwaltung. Kinderling hat 
aud Lohnverwaltung dafar angefest. Ich kann aber 
nit finden, daß der auszubrudende Begriff dadurch bes 


° zeichnet mwerbe, . 
Sequestrator, ber Beſchlagsverweſer. 
Sequestriren, etwas in Beſchlag genommenes von einem 


andern, als dem Eigenthümer, verwalten laffen; alſo 
unter Beſchlagsverwaltung fegen. Haltaus pat 


. dafür die Ausdrüde: hinterlegen, verwahrlich hin⸗ 


terlegen, zu getreuer over ın gemeine Hand. 


Serail (fpr. Seralj'). Diefes Wort, welches in der Tuͤr⸗ 


kiſchen Sprade eigentlich Serai lauter, bedeuset Pallaſt. 
Wenn es ohne Beiſatz gebraucht wird, fo meint man das 
mit den Wohnpallaft des Türkischen Kaiſers. Scnft 
werben auc die Wohnungen der Großen, fo wie bie der 
fremden Gefanbten, mit diefem Namen belegt. Im ger 
meinen teben wird bei uns und in andern ändern, Se- 
zail gewöhnlich mit Harem, dem Wohn orte der Zürfia 
fhen Weiber, verwechſelt. ©. Harem, 


Seraph, in der Mehrzahl Seraphim, eigentlich Flammen, 


uneigentlid) Engel. 


Serbet. S. Sorbet, 
Serenade over Serenata. In ber Zonkunft unterſchei ⸗ 


bet man Serenade (von la sera, der Abend, ) das 


Abendſtandchen, Notturno, das Nachtſtaͤndchen, 


und Aubade, von aube, die Morgendammetung, das 
Morgens oder Fruͤhſtaͤndchen. Staͤndchen ıft das 
allgememe Deutſche Wort dafür. Allein da biefes jedes 
naͤchtliche, unter dem Feniter einer dadurch zu ehrenben 
Perſon angeſtellte Zonjpiei, auch wenn kein Gefang das 
bei ift, bezeichnet; Serenade hingegen in der Sprache 
ber Dichtkunſt allemahl auf Gefang, und zwar auf ei⸗ 
nen unter bem Fenfter ber geliebten Perjon abgejunges 
nen Klagefang, deutet, den die Grichen waueAaurı- 
sıßor — Fin dor der Thür geftingenes Klagelted — 
nannten: fo ſchien uns für biefe bejtimmtere Sedeutung 
noch ein beſonderes Wort nötbig zu fein; und ich bi ach⸗ 
te dazu Srändehenlied, d. i. Lied, weiches beſtimmt 
ift, zum Staͤndchen gebraucht zu werben, in Vorſchlag. 
Ich babe aber auch nichts dawider, wenn man dem Horte 
te Ständchen, aufer feiner allgemeinen Bedeutung, 


auch 


* 
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auch noch dieſe befonbere beigulrarn ‚beliebt, Dis haben 
Bürger und Bo$ auch ſchon gethan, indem jener fein 
bekanntes Nachtlied: 

Mit Lieb und Beier weck' ich dich, : 
durch Ständchen ſchlechtweg uͤberſchrieb, und diefer in 
der Ginteitung zu ber zweiten Idylle des Virgils fagt: 
„Das Gedicht if eine Art von Staͤndchen.“ 

Serenissimus, in ber Kanzeleiſprache, bie Benennung 

des regierenden Fuͤrſten. Der Durchlauchtigfte. 
Aurdiauchtigfter haben zu befehlen gerubet. 

Series, bie Reihe. Im una serie, in ununterbrodener, 
flätiger Reihe, 

Seriös, Franz. serieux; ernfthaft, ernfllich. En se- 

rieux ober serieusement, im Ernft, alles Ernftes. 
Für ſerids oder ernfthaft reden, hat Bavater das Zeit« 
wort ernften gebildet: „Du magſt ſcherzen ober erns 
ſten.“ 

Sermoeinatio, eine redneriſche Figur, nach welcher eine 
anbere Perſon redend eingeführt wird. 

Sermon, bedeutet zwar uͤberhaupt eine Rede oder Pre⸗ 
digt; allein man verbindet doch gewoͤhnlich auch bie 
Redenbegriffe, lang, trocken und langweilig, damit, 
melde wir bei Gerede hinzuzudenken pflegen, Schlimm 
genug, daß bie große Mehrheit unferer Kanzelredner es 
dahin gebracht hat, daß man auch bei dem Ausdrude 
Kanzelrede oft nur an einem folden Sermon zu denken 
pflegt. j 

Servante (pr. Gerwangte), eigentlid eine Dienerinn 
oder Magd; man verfteht aber auch darunter ein Heir 
nes Tiſchchen, oder ein Geſtell mit zwei oder drei Tiſch⸗ 
Gen über einander, weldes, mit Flaſchen und Bläfern 
befegt, neben den Esßtiſch geſtelt wird, damit man bas 
Erfoderliche ablangen koͤnne, ohne einen Bedienten dazu 
nöchig zu haben. Da alfo die Franz. Benennung baher 
rührt, daß ein folder Tiſch die Stelle eines Bedienten 
vertritt, und bei un ber Tiſch, micht wie im Franidft- 
fhen (la table) weibliches, fondern männliches Geſchlechts 
iſt: fo könnten wir fäglich Diener, oder auch, wenn 


wir bdentliher reden wollen, Dientiſch dafür fagen. ' 


Dienertifch oder Zifchdiener können dafie nicht ges 
braucht werden, weil man bei jenem eher an einen für 
bie Diener beftimmten Tiſch, fo wie bei biefem eher am 
einen Diener, der die Beſtimmung hat, bei Zifche aufs 
gumarten, denken würbe, 

Service (fpr. Serwihß'), heißt zwar eigentlich ber Dienft, 
es wird aber bei un® nicht in diefer, fondern nur in jmei 
unelgentlichen Bedeutungen genommen, nämfih: r. für 
alle Schuͤſſeln. Zeller, Naͤpfe, Preuchtköche u. { w. zu⸗ 
ſammengenommen, welche bei einem Gaftmahle für eine 
gewiffe Zahl von Ziſchgenoſſen erfopert, werden. Hier 


% 
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Einnen wir Aufſatz dafür gebrauchen. 2. Fuͤr biejeni- 
ge Steuer, welche bie Bürger bafür, daß fie mit dem 
Einlager verfhont bleiden, zur Verpflegung ber Solda⸗ 
ten erlegen müffen. Dafür könnten wir Einlagergeld, 
weil es flatt des Ginlagers ober für bie Befreiung vom 
Einlager aufgelegt wird; ober auch Verpflegungs- 
feuer fagen, wobei man, daß diefe Auflage für die Sol⸗ 
baten beftimmt fer, wie bei Service felbft, wol hinzu⸗ 
benfen könnte, 

Serviette, das Tellertuch. Dis in ©. D. übliche Deut: 
ſche Wort verdiente, überall angenommen zu. werben, 
Einige Scheiftfteller, z. B. Mylius in dem Faſchings⸗ 
Tinde, haben es ſchon angerommen, 

Servilisch, ſtlaviſch, Emechtifch. "Wei der Sufammens 
fetung, servilifchtreu, fagt Hennas (in ten Brie— 
fen): Segen Sie Hier, anftatt sersilifchtreu, einmahl 
ſtlaviſchtreu, fo wird der Sachverſtaͤndige, wie ich mie 
einbilde, immer ein wenig vermiffen, das er vorher fand.” 
Es würde ſchwer fein zu fagen, was an dieſem Deutſchen 
Ausdrude denn num eigentlich vermißt werbe, Vielleicht 
fühlte das Ohr des Verfaffers fic bloß deswegen unbes 
friediget, weil wir, ba wir Kinder waren, das Wort 
servus, nicht buch Save, fondern dur Anecht zu 
Überfegen angewiefen wurden. Bei wem num aber bies 
ſes der Fall ift, der braucht ja nur Fnechtifchtreu daflıe 
zu fagen. Bür fih servilisch benehmen, fagt man 
kriechen; Tönnte auch knechteln dafür bilden, fo mie 
id) auch für servilische Gefinnung und ein ſoiches Be: 

tragen das Sachwort Knechtelei verfucht habe. „Die 
gelehrte Herrſchelei und Knechtelei, die in dem freien 
Gedankenreiche nicht gebulbet werben ſollten.“ 4 
MBar'n allzumahl wider, bie alten Schrangen, 
Mit ihrer alten Knechtelei. 
N. Froſchmaͤusler. 
Logan hat Knechterei dafür, welches mir minder gut 
zu fein fheint: , * 
Soll's denn ſein, daß Frankreich Herr, Deutſchland 
aber Diener fei? 
Zreies (?) Deutfchland ſchaͤme dich, diefer fhnäben 
. Knechterei! 

Serviren, dienen, Fuͤr: ben Tiſch serviren, haben wir 
anrichten. 

Serviteur (fpr, Serwitöhe), ber Diener. 

Servitia, Dienfle, Frohnen; — determinata, gemefs 
fene; — indeterıninata, ungemeffene; — manna- 
ria, Handdienfte oder Handfrohnen; — vasatlti- 
en, Lehns⸗ oder Ritterdieuſte; — venatorie, Jacht⸗ 
frohnen, bie Jachtfolge. 

Servitut, Lat. Servitus, in Allgemeinen, bie Dienſtbare 
feit oder Knechtichaft. Im der Rechtoſprache aber wird 

227 das 
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das Wort mit den näher beftimmenden Rebenbegriffen 
genommen, daß man irgend eine Verbindlichkeit, Be⸗ 
ſchwerde oder Lafl darunter verfteht, bie mit einem ges 
wiffen Grundftüde ungertrennlich verbunden ift, umb bie 
der Befiger deffelben fich daher muß. gefallen laſſen, z. B. 
daß man einen Durchgang durch fein Haus, feinen Hof 
oder Garten geflatten muß, Man könnte Hafftbes 
ſchwerde oder Hafftlaft dafür fagen, ». i. eine Ber 
ſchwerde oder Laft, welche an dem Grundſtuͤcke hafftet, 
Dienftpflicht, weiches Kinderling dafür anfept, fügt 
etwas andere, Dabei denkt jedermann an eine Pflicht, 
bie wir vermdge unfers Dienftes ober Amtes zu leiften 
fuldig find. Rübdiger hat bie buchſtoͤbliche uͤberſet⸗ 
sung burd den allgemeinern Ausbrud, Dienftbarfeit, 
vorgezogen. „Einſchraͤnkungen bed Eigenthumsrechts, 


vermöge welcher ber Beſitzer verbunden ift, etwas zu lei⸗ 


fen, beißen Dienftbarfeiten, Servitntes.” Servitus 
juris pasceudi, die Hut⸗ und Zriftgerechtigfeit; — 
⸗tillieiaii, das Traufrecht; — xiae, bie Durchfahrt. 


Session, die Sitzung. Die Franzoſen unterſcheiden Ses- 
sion und Seance, ungeachtet beibe in Grunde einerlei 

» bebeuten, Unter dem erften verfteben fie bie ganze Zeit, 
in welcher eine Gefrüfchaft,; 3. B. die Reiheftände, l’as- 
sembide nationale, an einem Orte verfammelt ift, und 
daſelbſt täglich zuſammenkomunt, um bie Abfiht ihrer 
Sendung za erfüllen. Jede täglihe Zufammentunft ſelbſt 
wird Seance genannt, Ich habe geglaubt, biefe Begriffe 
in Deutfcdhen dadurch unterfcheiben zu koͤnnen, daß ich je: 
ne (1a Session) bie Sitzung, biefe (la Scance) bie 
Tagſitzung nannte. Stenzel at biefe Unterfdel: 
dung, in dem Morisifhen Werterbuche, glei andern 
ven mir gebildeten Wörtern, fiilfgweigenb angenommen, 


Sestetto, bei ben Frangofen ſeht fprichwibrig Sestuor, 
Sechs geſang, Sechsſpiel. Eſchenburg. 

Severität, ber Ernſt, die Strenge. 

Sexte, r. in ber Tonkunſt, der fechfte Ton ber Zonleiter, 
Eſchenburg. 2. In ber Schulſprache, die ſechſte 

AMlaſſe. 

Sforzando, in der Tonkunſt, verſtaͤrkt, ſtaͤrker. Eſchen⸗ 
burg. 

Shawl (fpr. Schaal), ein welbliches Modekleidungeſtuͤck, 
welches, fo wie der Rame deſſelben, aus Oſtindien nach 
England, und von ba zu uns gekommen iſt. Da e# in 
‚einem langen ſchmalen Tuche beſteht, welches nicht bloß 
Hals und Bufen, fonbern auch, flatt bed Mantrlö, ben 
” umſchlingt: fo koͤnnte man fuͤglich Leibtuch dafür 

gen. 

Siciliano, in ber Tonkunſt, nach Art eines Schaͤfertan ⸗ 
ws, Eſchenburg. 


Se Sim 


Siesta, der Nachmittagsſchlaf, oder die Nachmittäge« 
ruhe, während ber ſtaͤrtſten Sonnenhiges in Spanien 
und Portugall, 

Sigill, at. Sigillum, dad Siegel, und zwar gemöhns 
ih mit dem Nebenbegriffe des großen. Sub sigille 
eonfessionis, unter dem Siegel ber Beichte, d. f. 
ber firengften Verſchwiegenheit. Die unter Lantes: 
verorbnungen u. ſ. w. gefegten Buchſtaben L. S. bedeu⸗ 
ten Loco Sigilli, d. i. ſtatt des Siegels. 

Sigilliren, ſiegeln, beſiegeln und verfiegeln. 

Signal, das Zeichen, die Loſung, bie Fernſchrift. 

Signaliren, bezeichnen, Zeichen oder Lofung geben, 
durch Zeichen melden oder anbeuten. 

— ſich, ſich auszeichnen, ſich hervor⸗ 
thun. 

Signatur, 1. in Allgemeinen, bie Bezeichnung; 2. in& 
befonbere, die Unterfchrift ober. Unterzeichnung, und 
bie Befiegelungz; 3. bei den Buchdruckern, bie Bo⸗ 
genbezeichnung, (oder bas Bogezeichen) bie aber auch 

.. zugleich eine Blattbezeichnung (oder ein Blattzeichen) 
ift, und durch Buchſtaben und Zahlen gefhieht. 4. Die 
Gebrauchzettelhen und Auffchriften an ben Arzeneie 
gläfern, Schachteln u. ſ. w. Auch hier kann man Bes 

. Zeichnung dafür fagen, 

Signet, bie legte Silbe gebehnt, bas Petſchaft, Hand⸗ 
petfchaft, zum unterſchied von Sigill, das große 
Siegel. - / 

Signification, bie Bebeutung. 

Significativ , bedeutend, bedeutungsvoll. Die Reu- 
ern haben aud das Wort bedeutfam dafür gebildet. 

Signiren, zeichnen, bezeichnen und unterzeichnen 
eder unterichreiben. 

Signum, das Zeichen. Sigaum exclamandi, das Aus⸗ 
rufungszeichen. Sigeum interrogandi, das Frage: 
zeichen. 5 

Silentium, bas Schweigen oder Stillfihweigen. Si- 
leatiam imponisen, Stillſchweigen auflegen, ober 
gebieten, Altum Silentium, ein fiefed Stillſchwei⸗ 
gen. 

Silhouette (fpr. Siluette), der Schattenriß, ober das 

Schattenbild. Der Name ruͤhrt von einem Franzbfie 
ſchen General-Gontrolleur her, der dieſe Art von Abbile 
bung, zwar mol nicht erfand (denn fie ift, ber Hauptſa⸗ 
he nady, vielleicht bie ältefte von allen), aber doch bellebt 
und gemein machte, 

Simile, das Gleihnif. Omne simile claudicat, 
jebed Gleichniß hinket. 

Simil’or, ober Semid'or, eine Wiſchung von Gold, Kupfer 

unb 


a 
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: "und Zinn, bie dem Äufern Anfehen nach, dem Golde ähn: 
Uich ik, Halbgold würde zwar dem Franzöfiigen Ras 
men antworten, aber nicht bem immern Werthe biefer 
Mifhung angemefien fein. Ich ſchlage baber lieber 
Goldkupfer, Kupfergolb oder Scheingolb dafür 
vor. 
Simonie, das gefegwibrige Kaufen und Verkaufen geiſtli⸗ 
» ‚der Ämter. Die Benennung rührt befanntlih von ei» 
nem gewiffen Simon her, ber (©. bie Apoftelges 
ſchichte) die Kunft Wunder zu thun ben Apoſtein abkau⸗ 
fen mollte. Henmak hat, etwas fpaßbaft und zu c« 
gemein, die Händeverfilberung dafür angefegt. Wa⸗ 
rum wollten wir nidt lieder die Simonsſuͤnde dafür 


fagen ? 

Simple, einfach; auch fchlecht, fchlicht und einfältig. 
Gine einfache Kleidung. . Schlecht und recht einhergehen, 

Schlichte Gefinnungen. Cinfältiges Herjens oder Sin ⸗ 
nes fein. 

Simplement (fpr. fängpelmang), einfach, fchlechtweg. 

Simplex, einfach, Als Sachwort gebraucht man «6 für 
Scaföfopf oder Einfaltspinfel. 

Simplicia, einfadhe Arzeneimittel. 

Sımplicität, bie Einfalt, Einfachheit, Schlihtheit. 
Für bie beiden legten Wörter, melde nit gut Mingen, 
kann mau, menigftens oft, aud das Einfache, das 
Schlichte, und das Kunfilofe oder Unerkünftelte, 
fogen: 

Simpliciter, ſchlechthin, ſchlechtweg. Oft auch ums 

* bedingt, oder ohne Einſchrankung. 3. B. Deuiſch⸗ 
land trat das linke Rhein » ufer unbebingt an Zrankreich 


ab, 

Simplification, die Vereinfachung. 

Simptificiren , vereinfaden. „Es wäre zu wuͤnſchen, 
man tönnte mehr Dinge fo fimplifiiren.” Lichten⸗ 
berg. Unb warum nicht vereinfachen ? Die Sprache 
zu ibrer Reinpeit zurädfügren, iſt auch eine Vereinfa⸗ 

. ung, 

Simplum, das Einfache. Beim Eteuerwefen wird eine 

. einfache Abgabe oder Etruer darunter verftanden, 
welche zuweilen verboppelt ober verbreifadht wird. 

Simulation, die Verſtellung. 

: Simuliren, hinter dem Berge halten, ſich verftellen. 
Simultaneum (nämlid ezereitium religionis), das Recht 

" vtrſchiebener Glaubensgeneſſen in einer und ebenberfeiben 

» Kirche ihre Gottesverehrungen anzuftillen ; ber Gemein: 

gebrauch einer Kirche. Auc in andern Aällen Eunnen 
wie das Beiwort simnitan durch Zufommenfegungen 'mit 
gemein umgehen, 4 B. eine Gemeinkische, ein Ge: 
meinkirchhof. u 


Sin 


Sinceritält, bie Lauterkeit, Aufrichtigkeit. 

Sine die et Consule, ohne Tag: und Jahrzahl, mei 
bie Römer die Jahre durch bie Ramen ber jedegmahligen 
Gonfuls bezeichneten. 2 

Singular, Sat. Singularis se, numerus, in ber Sprach , - 
Iehre, die Einzahl, entgegengefegt der Mehrzahl 
(pluralis), Das Wort iſt nur in der Einzahl üblich, 

Singulär, fonderbar, feltfam, eigen. Gin singuläree 
Menſch, ein Sonderling. 

Singularität, die Eigenheit, Sonderbarkeit, Selt⸗ 
ſamkeit. 

Sinister, bedeutet zwar eigentlich link; allein es wich 
in Deutfhen nur in feiner umeigentliden Bebeutung, 
für ungluͤckſchwanger, unglüdweiffagend gebroucht. 
Oft laßt es fih durch widerwaͤrtig üderfegen, z. B. el 
we fold;e Geſichtsbildung; wofär man auch eine ungllick⸗ 
liche fagt. 

Sinus, in der Dreietölehre, ift von Burja durch Stüße 

- verbeuticht worden, Da bie Begriffe Sinus, Tangente, 
Secante, Cosinus, Cotangente unb Cosecante zuſam⸗ 
mengehören, indem einer ohne den anbern nicht wohl ges 
foßt werben kann: fo fehe.ich, was jenet Schriftſteüer 
(in den Berl. Beiträgen zur Deutſchen Sprach⸗ 
Funde) zur Werbeutfchung berfelben vorgefdlagen hat, 
hier in Verbindung her, und werbe bei jedem inabeſon⸗ 
dere am feinem Orte hieher verweifen: „Wenn vom Scele 
tel eines Winkels ein Rreisbogen zwiſchen den beiden 
Schenkeln gezeichnet wird, und wenn von einem Ende 
bes Kreisbogens auf ben entgegengefegten Schenkel eine 
ſenkrechte Linie gefället wird; fo heißt dieſe die Stüge 
(Sinus) des Winkels oder des Bogens. Mom Punkte, 
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wo bie Stuͤtze auf den Schenker faͤllt, bis an den Bogen 


ſelbſt, Uegt die Queerſtüuͤtze (Siuur versus), Eine ges 
rabe Einie, bie das eine Ende bes Bogens berührt, und 
bis zur Verlängerung des entgegengefepten Schenkels ges 
bet, Heißt die Taſte (Tangens). Der bis zur Taſte 
verlängerte Schenkel ift die Schnittlinie (Secans). Die 
Stuͤtze, bie Queerflüge, die Taſte und die Schnittfinie 
der Ergänzung werben Nebenftüge, Nebenqueerftüge, 
Medentafte, Nebenichnittlinie (Cosinus, Corinus 
versus, Cotangens, Cosecans ) genannt. Der Strahl 
oder Halbmeffer, womit der Bogen gezeichnet worben, 
wird die Hauptftüße (Sinus totus) genannt. Sturm 
nennt den Sinus die Halbfenne, den Sinus versus bie 
verehrte Halbfenne, die Tangens Taſtſenne, bie 
Secans Durchfchnittöfenne. Allein dieſe Verdeutſchun ⸗ 
‘gen fiheinen mir ber Sache nicht angemeffen zu fein. Der 
Sinus iſt nit die halbe Sehne oder Senne des ein« 
fadyen, fonbern des doppelten Hogens, Dit Sinur ver- 

. aus, bie Tangens, und bie Secans find gar feine Seh⸗ 
ohbb 2 zen, 


— 
- 


61a Sir Ski 
nen. Schulze, ber fonft fo gern bie Kunſtwoͤrter vers 
deutfäht, hat in ber Dreieckelehre bie kateiniſchen Benens 
nungen: Sinus, Sinus versus, Tangente, Secante u. ſ. 
w. beibehalten.” 

Sirr Her. Sire, allergnäbigfler Herr. Mit jen 
rebet man in England jeden rechtlichen Mann, mit bier 
fem bie Könige an, 

Sirene, 1. in der Fabellehre, ein weibliched See : uns 
geheuer; 2. eine Verführerinn. 

 Sirocco , der Name des brennendheifen und erfehlaffenben 
Süd oftwindes in Italien, ein Brennwind oder Gluͤ⸗ 
hewind. 

Sistiren, ı. ſtellen; 2. Einhalt thun ober einhal⸗ 
t 


en. 

Situation, bie Stellung , die Lage. 

Situirt, 1. in eigentligem Sinne, gelegen;. 2, uneis 
gentlich, wie wenn von einer Perfon gefagt wirb, daß fie 
gut oder nicht gut sitwire fei, fich in einer günftigen 

 (glädtien) oder ungünftigen (unglädligen) Zage 
befinden. . 

Skelett, das Knochengebäube, Gerippe. 

Skepticismus. ©. Sceptieismus, 

Skiagraphie. S. Sciagraphie, 

Skisiren-(fih), aus dem Tarokſpiel entlehnt, ſich entfer- 
nen, und zwar mit denjenigen Nebenbegriffen, welche 
die R. a. ſich davon machen oder fich aus dem 
Staube machen, mit ſich führen. In ber gemeinen 

umgangeſprache hat man auch die niedrige R. a, flöten 

. gehen, beren Urfprung neulich zufälliger Weiſe von ei⸗ 
„em Geiftlicen in Berlin, bem Hofprediger Gonrab 
entdeckt wurde, Diefer befuchte einen ehrlihen Hand» 


werker, deffen Sohn in Begriff fland die hohe Schule zu 


beziehen, und erhielt auf die Frage, wo biefer wäre? 

von jenem bie auffallende Antwort: er gebt flöten. 

Der Mann wollte fagen: er geht valeten ober Abſchied 

zu nehmen, Man fieht leicht, wieder Begriff Abfchied 

nehmen, nad und nad) in den, ſich entfernen, über: 
. gehen fonnte. 

Skize ob. Skitz«, Ital. Schizzo, der Entwurf oder Vor⸗ 
entwurf, der Umriß, die Grunbiinien od. Grundzuͤge. 
Die Mahler unterfheiben Croquis, Skitze und Ebauche, 
Unter bem erſten unb zweiten verftehen fie ben erften Ge⸗ 
danten zu einem Gemählbe, bingemorfen auf ein Blatt 

Papier oder auf eine befonbere Leinwand, um ſich ihn 

anſchauntcher zu machen; unter bem legten hingegen bas, 
nach feinen Grundzügem angelegte, aber noch nicht aus⸗ 
gemahlte Gemaͤhlde ſelbſt. Die erften beiben unterfcheis 
den fi bloß dadurch, daß man unter Croquis einen ganz 
ein achen Entwurf, ber nur bie Hauptgrundzuͤge enthält, 


ı Ski Soi 
unter Skitte hingegen einen ſchon voliftänbigerh ober 
mehr ausgeführten bericht, Man fönnte alſo Croquis 
ben rohen, erften ober einfachen Vorentwurf, Skirze 
hingegen den Vorentwurf ſchlechtweg, ober aud) ben 
ausführlichen Borentwurf, Ebauche endlich ben Ent: 
wurf ober bie Anlage nennen, ©, Heybenreihs 
aͤſthetiſches Wörterbuch. 

Skitziren, einen Vorentwurf machen, entwerfen. 
S. Skitze, 

Smorzando, ober smorzato, in ber Tonkunſt, immer 
ſchwaͤcher, fhwindend, Efhenburg 
Soave, in ber Tonkunſt, lieblich, angenehm, 

burg. 

Sobre (fpr. fober), nlıchtern, mäßig. : 

Sobrietät, die Nüchternheit, Maͤßigkeit. 

Sobriquet (fpr. Sobritet), ein Zuname ober Efelname. 
Wieland bat auch Uebername bafür gefagt: „Alles 
Beſtreben, diefen Mann durch die Übernamen: Phantafl, 
Schwärmer u. f. w., herabzuwuͤrdigen.“ 

Sociable (fpr. foßiabel), gefellig. 

Social, gefellfchaftlih. Rouffeau's gefellfchaftliz 
cher Vertrag, Contract social, Socialzecht (jus ae- 
eiale) das Gefellfchaftörecht. Rüdiger. 

Societät, die Gefellfchaft. Secieräushandel, ber Ge: 
felfchaftshandel. Auch das gute, etwas veraltete 
Wort Genoffenfchaft verdiente für Societät wieder 
üblicher gemacht zu werden. Die gelebrte. Genoflens 
—— koͤnnte man für Societaͤt der Wiſſenſchaften 

gen. 

Sociiren, zuſammenfuͤgen, zuſammengeſellen, ge 
ſellſchaftlich verbinden. nun 9 
Socius, ein Genoß, ein Mitglied; auch Mitgefell und 
Geſell: „Mehr denn feine Geſellen. Luther. ©, 

Compagnon, . 

Sodalität, eine geiftliche Brüberfchaft. 

Sofa, in Sqerz ober Spott, das Lotterbett; fonft Pol: 
fterbett, der Polfterfik. S. Canapé. 

—— (fpr. ſoaͤngbſemang), forgfam, ſorg— 
faͤltig und ſorglich. Dis legte iſt in Hochdeutſchen fe 
unbefannt nit, als Ab, behauptet: 

D mie ſchaͤt' ih euch Hoch! Ihr buͤrſtet ſorglich 
die Kleider 
Unfrer Autoren, und wem fliege nicht ein Be 
* bergen (Feberdhen) an? 
Goͤthe und Schiller. 
Logau hat auch bad Sachwort die Sorglichkeit, mel: 
Hes Leffing empfiehlt, weil es mehr als Sorgfams 
keit und weniger ats Aengfllichkeit austende : 


Eſchen⸗ 


Wo: 
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Wozu If Gelb dad gut? 

‚Werd nicht hat, hat nicht Muth; 
Werd bat, hat Soratichkeit; 

Wers hat gehabt, hat Beib, 


‚Solar, Eann durch Zufammenfegungen mit Sonne gege- 


‚ ben werden, ;. B. ein Sonnenvergrößerungsglas, 
Solarmieroscop, 

Solawechfel, heißt auf Deutſch, einziger Wechſel, ber 
in Faͤllen auegeſtellt wird, mo fein Prima und Secunda- 
wechſel Statt finden, „Es ift eigentlid eine Schulbver⸗ 
ſchreibung auf fich ſelbſt. Ihr Gebrauch ift nur einheis 
miſch, daher eingeſchraͤnkt. Sie erhalten ſelten mehr als 
Ein Giro (eine Umſchreibung auf ber Ruͤckſeite). Ge— 
woͤhnlich tragen biefe auch Binfen, "bie gleich mit vers 

ſchrieben oder verfproden werben. Man hat auch Sola- 
wechfel, bie von mehren Perfonen zugleich ausgeftellt find, 
unb man nennt bis einen Wechſelbrief in Solidum aus 
ſtellen.“ S. Terminologie für bie Handlung. 
keipzig 1792. 

Soldat. Die Wurzel biefes Worte ift Deutſch, die Beta 
nung beffelben undeutſchz allein es hat nun einmahl fo 
tiefe Wurzeln in unfere Bolköfprache gefählagen, baß es 
wahrfcheinfich nie wieder auögetilget werben kann. Der 
edlere Ausbruc für bie höhere Schreib art iſt Krieger. 
Soldat if, feiner Abftammung und feiner urfpränglichen 
Bedeutung nad), einerlei mit Söldner oder Söldling. 

Soldatesque (fpr. Solbatest'), das Kriegesvolk, bie 
Kriegesmannſchaft. 

Solenn, feierlich, feſtlich. 

Solennisiren ober. solemnisiren, feierlich begeben, 
feierlich machen, burch gefegliche Feierlichkeiten 
beflätigen, 3. ®. den legten Willem. 

Solennität, bie Feierlichfeit. Solennitates testamenti, 
find die zu einer legten Biltenserflärung erfober: 
lichen Gebräuche, 

Solenniter, feierlich. 

Solfeggiren (fpr. folfebgiren) oder solmisiren, das 


Singen der Roten mit ıhren Bemennungen, ohne Text, 


zur Übung der Stimme, Eigenburg S. Abe- 
cediren, 

Selide (pr. ſolihd). Diefes Wort leidet, je nachdem bie 
Verbindung ift, in der es vorfommt, verſchiedene Übers 
fegungen. Es bedeutet: x. bicht, feft, haltbar oder 
dauerhaft, 3. B. ein ſolches Gemäuer; ein folder Bau ; 
2. gründlich, 4 8. folde Kenntniffes 3. berb, 3. ®. 
ſolche Speifens 4. rechtlich, welches die Begriffe che: 
lich oder rechtfchaffen und amfehnlich verbindet, 5. 8. 
eine folche Buchbemdlungs 5. geſetzt, 3. B. ein folder 
junger Mann, eine. ſolche @einüchsarts 6, ficher 


x Sl. Si 


a wohne, » B. ein foldes Unterneh 


Soliditkt, bie Dichtheit, Feſtigkeit, Derbbeit, Ges 
fetheit, Grimbdlichkeit, Dauerbaftigkeit, Rechts 
lichkeit. S. Solide. 

Solidum, bus Ganze. In solidum caviren, mirb 
sefagt, wenn mehre Perfonen fi dergeftalt für etwas 
verbürgen,, baß fie ſich dabei verpflichten, alle für einen 
und einer für afle zu ſtehen. Jeder von biefen verbirgt 


ſich atfo für dad Ganze. Im der Mehkunft bedeutet 


Solidum einen geometrifchen Körper, di i. etwas 
der Länge, Breite und Ziefe ober Dicke nach aus: 
gebehnted,. - 

Soljloguium, bas Selbftgefpräch; beſſer das Allein 
geſpraͤch. 

Solipsismus. ©. Kyolsmus, 

Solipsist (Solipsista), S. Egeist, 

Solitaire (fpr. folitär), 1. ald Beiwort, einfam; 2. als 
Sachwort (mubstantiv), ber Banbrourm ; 3. von Edel⸗ 
feinen gebraucht, bebeutet es einen einzigen Stein von 
vorzüglicher Größe und Schönheit, ber mit keinen klei⸗ 
nern eingefaßt iſt. 


Solitude (fpr. &otitäde), die Einfamkeit, die Einoͤde, 


wofär. bie Dichter Auch das einfade, die Debe, gebrau ⸗ 
den: e 
Dennoch muß ih bier nun ewig weilen, 
Ewig zwifhen Gott und bir meim Herz 
Peinlich in der bangen Hbe theilen. » 
Bürger, 


Sollieitant, ber Anfucher, ober beftimmter, der Rechts 


ſucher ; einer, der bei ber Regierung, ober bei feiner 
Obrigkeit in einer Rechtaſache um etwas bittet. Zu 
. Weplar werben alle biejenigen infonderheit mit biefem 
fremden Ramen belegt, melde in eigener Perfon dahin 
fommen, um ihre Rechtsangelegenheit zu betreiben. 

Sollicitation, tes Anbalten, das  Mechtögefuch. 
Kant verficht darunter: „Die Wirkung einer bewegen ⸗ 
den Kraft auf einen Körper in einem Augenblide.” 

Sollicitiren, anhalten, anfuhen; um Rechtehuͤlſe 

« bitten. 

Solmisiren. S. A bc diren, 

Solo, r. im Kartenfpiele, des Alleinfpiel, wenn naͤm⸗ 
lich der Spieler es unternimmt, ohne Schülfen und ohne 
Bufauf, bloß mit den in feinen Haͤnden beſindlichen Kar: 
ten das Spiel zu gewinnen. 2. In der Zonfunft, das 
Spiel oder ber Befang eines Einzigen, indeß die andern 
inne halten. Alleingefang, weldes Heymag bafür 
angefegt hat, Klingt ſchwerſaͤlliger als Alleinſang, = 
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dab Sang frellich veraltet iſt. Oft iſt es aber auch 
Aleinſpiel, wenn nämlid, nicht geſungen, ſondern nur 
gefpielt wird. Goͤt he hat bie einzelne Stimme ba- 


für gefagt: „Philine, weldhe bie einzeine Stimme fin - 


gen follte,” Gatel hat Einfang dafür aufgenommen. 
Die Jäger nennen Solofänger einen Winbhund, ber oh⸗ 

. ne Mithälfe anderer Hunde feinen Hafen allein einzubos 
len und zu greifen verftchts bier alfo Alleinfänger. 

. Solöcismus, in der Sprachlehre, ein Sprachfehler. 
Man vermuthet, daß bie Bat. Benennung vo. bei Stabt 
seli.cder Sold in Gilicien entlehnt fei, wo vielleicht eine 
ſchlechte Mundart herrſchte. 

Solstitium, ber hoͤchſte und ber niedtigſte Standpunkt 
der Sonne (oder vielmehr ber Erbe) am längften unb 
Eürzeften Tage. Wir Haben Sonnenwende bafür. 
Freilich ſollte man eigentlich Erdenwende fagen ; allein 
die Sprache nimmt die Dinge, wie fie erſcheinen, nicht 
wie fie find. In folgender Stelle iſt Soletitium ſehr 
gut durch Wendepunkt verbeurfht: „Man kann ben 
a7ften Zul. als den Wendepunkt der Franzbſiſchen re- 
volution anfehen.”” Neue Deutfche Monatöfchrift. 
Oft paßt auch Wende ſchlechtweg dafür: 

Unfer Grbenjammer Hat gleih ber Erbe feine 
Wende; 

Tritt fie gleich nicht früher ein, fo erfolgt fie 
doch am Enbe, 

Solution, 1. bie Auflöfung; =. das Aufgelöste. 
Beide Begriffe werden in Deutſchen, aber nicht gut, 
durch Auflöfung bezeichnet, 

Solvable (fpr. fotvabel }, follte zwar eigentlich zahlbar, 
d. i. was fi zahlen läßt, heißen; allein man bezeichnet 


damit eine Perfon, welche noch zahlen ober bezah⸗ 
len kann z und fo genommen, muf es nicht, wie in ben. 


MWörterbüchern zu geſchehen pflegt, durch zahlbar, fens 
dern durch zahlungsfähig ober zahlfähig überfegt wer ⸗ 
den. „Wenn Sie Ihr Beben mit in Anfdlag bringen, 
welches wir Ihnen erhalten haben, fo mage id; zu fagen: 

- te werben nicht zahlungsfähig Fin.“ Romanenka⸗ 
lender von 8. Reinhard. Man druckt ebem biefes 
auch durch bie undentfche und zugleich umlateinifche RR, a., 
Sulvendo oder solvent fein, aus, 

Solvendo. S. Solrable, 

Solvent. S. Solvable, 

Solviren, auflöfen, bezahlen. 

Sumatologie, bie Körperlehre. 

Somnambule (fpr. Somnambäl'), eigentlich eine Perfon, 

welche im Schlafe herumgebt, wofür wir Nachtmande: 
rer oder Nadıtwandier, auch Mondfüchtiger, und 
bie R, a, mondſuchtig jein, haben, Allein dieſe Woͤr⸗ 


Son 


tee und jener Begriff paffen micht für eine meme Art vom 
Somnambäjen, womit eine neue Art von 

uns in neuern Beiten befannt gemacht hat. Unter biefem 
werben Beute verftänben,, bie burd bie Wunderkraft bes 

.. fogenannten thierifhen Magnetismur, in Schlafe Eläger 
find, als fie in Zuſtande des Wachens zu fein pflegen, 
und nit bloß auf bie ihmen vorgelegten Fragen treffen- 
be Antworten zu geben wiffen, fonbern auch Wahr ſager⸗ 
toͤnſte an den Tag legen follen. Fuͤt biefe neuere Bes 
deutung bed Worts können wir Schlafrebner und 
Schlafwahrſager gebrauden. Aber hoffentlich werben 
biefe Ausbrüde und ihr Gegenſtand in biefem neuen 
Sahrhunderte wieder in Bergeffenheit geratben, 

Sonate, in ber Tonkunſt, ein aus zwei bis vier kleinern 
Stüden beftebendes Zonftüd, weldes von einem Haupt ⸗ 
tonwerkzeuge entmeber allein, oder in Begleitung weni« 
ger andern vorgetragen wird. Klangſtück würde nur 
nad Übereinkunft, wenn diefe möglich wäre, bafür ge 
braucht werben können, 

Sonatine, eine Heine Sonate oder ein Meines Klang 
flüd, wenn man will. 

Sonde (fpr. Sonate), ı. in ber Schiffahrt, das Senf: 
blei, das Loth oder Bleilbth, womit man die Tiefen 
bes Meeres mißt; 2. in ber Bund arzentikunſt eim 
Werkzeug zur Unterfuhung ber Wunden. Da baffelbe 
in einem mit einem Knopfe verfebenen Stifte, einer gros 
ten Stecknadel ähnlich, beftcht, fo kann man bi: Senk⸗ 
nadel ober auch die Senfe bafür fagen. WBoltbes 
bing hat, in dem Morihtziſchen Wörterbuhe, Such— 
eifen dafır angefegt. Allein da biefes Werkjeug ges 
woͤhnlich von Silber if, fo paßt biefe Benennung nicht, 

wenigſtens nicht immer, 

Sondiren, ı. bie Tiefe mit dem Senkbleie erforſchen; 
das Senkblei auswerfen. Wir haben zwar das Zeit: 
wort lothen, womit biefer Begriff füglich bezeichnet wer 
den könnte; allein ber Sprachgebrauch hat die Bedeu⸗ 
tung beffelben dahin beſchraͤnkt, daß es nur von Merk: 
leugen gejagt wird, wenn fie ben ſenltechten Stund eines 
Dinges durdy Anlegung des Sleilotha erforigen. 2. In- 
der Bund-arzeneitunft, mit ber Senknadel unterfus 
den. 3. Im gemeinen Leben auch uneigentlich für 

- ausforfchen, wofür man auch ausholen und, wiewol 
aur in niedriger Sprech⸗ und Schreib:art, einem auf 
die Zähne fühlen iagt. Wollte man das Wort fons 
Diren zu einem Deutſchen umformen, fe müßte man et 


 — in fonden verwandeln. : 


Sonnensystem. S. System. 

Sonnett, eine Gedichtsatt, deren Eigenthuͤmliches in der 
Beiten : und Reimenzahl und in einer den Reimklang 
vermehrenden Bersheilung berfeiben beſteht. Zuc Zeit 

ber 
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ber feuchtbringenben Geſellſchaft, vielleicht ſchen früher, 
bat man die, aud im Hollaͤndiſchen übliche Benennung, 
Klinggedicht, dafür eingeführt, welche auch Bott: 
ſched in feiner Dichtkunſt aufgenommen hat. Wenn 
man erwägt, daß das Meimgeflingel bad Unterfcheibenbe 


biefer ſpielenden Grbichts-art ausmacht, fo ſcheint jener 


Dentihe Name nicht Übel bafkr zu paffen. Da indeß 
in diefem Deutfchen Ausdrude dur die Zuſammenkunft 
ber beibem g eine unangenehme Härte entſteht, jo möchte 
ich bo rathen, ihm gegen ben beffer Umgenden, und 
wenn mein Gefühl mic) nicht triegt, edleren Klanglieb 
uu verfaufchen, Unter Kindberlings Berbeutihungen 
(au in Vollbedings Portfegung des Moritiſchen 
Wörterbuche) findet man aus Berfehen, vermuthlih des 
Setzers, Singgedicht daflır angefeht. Daß diefes für 
Sonnet nicht’ paffe, leuchtet von ſelbſt ein. 

Sonor, wofür man auch sonorisch hört, tönenb, klingend, 
beifflingendb. Für: er hat eine fehöne sonore 
Stimme, könnte man auch fagen: er hat eine fhöne 

Klangſtimme. 

Sopha. S. Sofa, 

Sophisma, ein Trugſchluß, wobei man die Abſicht hat 
ju täufhens alſo ganz etwas anders, als Fehlſchluß, 
welchet nur Irrthum, nicht boſſen Willen, voransfegt. 


Sophist. Heynag hat Trugweiſer und zugleich Trug⸗ 
—** (von Trugſchluß abgeleitet) dafuͤr vorgeſchiã ⸗ 
gen. Beide Ausdruͤcke gefallen mir nichts der erſte, weil 
MWeifer und Trug eben fo unvereinbar find, als Tag 
und Nacht; ber andere, weil wir bei bem Worte 
Schliefer an etwas ganz anders, als an einen der 
Schluͤſſe maht, zu benfen gewohnt find, Mübiger 
bat Weifeling dafür gebilbetz allein auch bei diefem 


Worte würde man eher an einen verfehlten Weifen, an 


einen Schwachkopf, ber fich duͤnket weife zu fein, als an 
einen Sophisten, b, i. an einen verſchlagenen Bernänftler 
denken, welcher durch Trugſchluͤſſe zu blenden ſucht. Der 
Afterweife (wie 3. Löwe das Wort zu verbeutfchen 
rieth) iſt der unechte Philofoph, Philosophaster genannt, 
” aber nicht der ** Ich ſelbſt Hatte im der Preis: 
förift Bernunftgaukler dafür angefegt, weil ber So- 
phist mit Bernunftfäläffen gleihfam Taſchenſpielerkuͤn ⸗ 
fie treibt. Diefes Hat auch Gatel aufgenommen, Ich 
fühle indeß fehr wohl, daß biefer Ausdruck für dem gemeis 
nen Gebrauch zu gefucht klingen würbes fo wie er auch 
hart und unlieblid ins Ohr fällt. Wielleiht iſt Trug⸗ 
vernünftler das tete Wort dafür; weil das Mort 
vernünfteln entweder auf einen unzeitigen oder auf eis 
nen kleinlichen and verächtlichen Bernunftgebrauc deutet, 
und dad Wort Trug die Abficht, im welcher ber Sophiſt 
vernũnftelt, hinzufäget, 
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Sophisterei, bie Zrugvernünftelei. S. Sephist, 
Sophisticationen ber reinen Vernunft. Kant, wel 
her dieſen Ausdruck gebraucht und ihn durch vernuͤnf⸗ 
telnder Schluß uͤberſetzt, hat folgende Erklaͤrung hin⸗ 
zugefoͤgt: „ein Schluß, ber empiriſche Prämiffen (Vor⸗ 
berfäge ) enthält, und vermittelft deren wir von etwas, 
das wir kennen, auf etwas anders fließen, wodon wie 
doch feinen Begriff Haben, und bem mir gleichwol buch 
einen unvermeiblichen Schein objective Mealität ( gegen» 
ftändliche Wirklichkeit) geben.“ Won dem Klopſtockſchen 
beweisthuͤmeln tiefe fid aud das Sachwort Beweis: 
thumelei dafür ableiten. 

Sophistisch, 1ä$t fi, wenigftens in vielen Fällen, durch 
Bufammenfegungen mit Trug ausbruden; z. 8. Trug: 
gründe, Zrugfchlüffe, für sophistische, In einigen 
Fällen werben fi, befonders in ber edleren Schreib:art,- 
auch wol vernunftgaußelnd und vernunftgauflerifch 
bafür gebrauchen laſſen. 

Sophistisiren, den Zrugvernünftler fpielen, oder 

rugvernünfteleien machen, 

Sopiren, einfchläfern. 

Soprano, in ber Tonkunſt, bie höchfte Stimme in eis 
nem Zonftüde, gewoͤhnlich bie fogenannte Discantflimme, 
Gottſched nannte fie die Oberſtimme. 

Sorbet, eine Art von Limonade bei ben Türken; a 
etwa Tuͤrkiſcher Kuͤhltrank. 

Sordino, in der Tonkunſt, ber Dämpfer; con sor- 
dino, gedämpft. Eſchenburg. 

Sorites, in-der Denklehre, ein Kettenfchluß. 

Sororisiren, als Schweſtern mit einander umgehen, So 
wie ih bruͤdern für fraternisiren vorgefhlagen habe, 
fo wage ich es nun auch ſchweſtern für sororisiren 
zu fagen, So auch Schwefterlichkeit für ſchweſter⸗ 
liche Gefinnung, wie Bruͤderlichkeit für brüderliche, 
Fraternität. 

Sorte, bie Art, Gattung. 

Sortiment, (einige, 3.8. Bollbebing, fhreiben Sör- 
tement; allein ba man assortiment, und nicht as 
sortement fagt, fo muß ed auch wol Sortiment bei: 
fen), ein Lager ober Waarenlager von verſchiedenen, 
aber doch zu einerlei Art gehörigen Dingen, welche zus 
fammengenommen einen vollflänbigen Borrath ausmachen, 
Bei den Buchhaͤndlern insbefondere wird bad Sortiment 
dem Berlage entgegengefegt, und ber ganze Vorrat vom 
Büchern darunter verftanden, welche nicht vom ihnen felbjt 
verlegt, fondern einzeln eingefauft ober eingetaufcht wor⸗ 
den find, um einzeln verkauft zu werben, Man könnte 
Berfaufslager oder Lager zum Hand: oder Haus⸗ 
verfauf dafür fagen, Jn einigen daͤllen kann man für 


Ser- 


Sop 
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Sortiment auch bad Gewende ſagen. ©. Gar 


situr, - 

Sortiren, ausſuchen, ausfondern oder fondern. Bei 
den Kaufleuten beißt, wohl sortirt fein, fo viel als: 
ein vollftändiged ober ausgefuchtes (auserlefenes) 
Waarenlager haben. 

Sostenuto, in ber Zonfunft, anhaltend, gehalten. 
Eſchenburg. 

Sott, ein Narr. ©. Fat. 

Sottise, 1. bie Narrheit; 2. ein dummer Streich, 

wie wenn man 3. B. fagt: er hat eine Sottise gemocht; 

3. etwas dummes, ungebührliches, beleibigendes, 

3. B. in dee. R. a, einem eine Sottire fagen. Für bie 

Ra. Sottifen machen bietet bie ältere Deutſche Spra: 

che das Zeitwert narren barı 

ft derohalben mein Rath und Eehr': 
Wer genarrt hat, ber narre nicht mehr. 
‚Dee Frofchmäusler. 

Sotto voce, in ber Tonkunſt, mit leifen Tönen. 
Eſchenburg. 

Soubrette (fpr. Subrette), die Zofe, das Kammermäb: 


* 


chen. 

Souffleur (fpr. Suffldhr), in der Buͤhnenſptache, ber Ein: 
heifer oder Worfager, ber den Schauſpielern, wenn fie 
ihre Role nicht gehörig gelernt haben, einhelfen muß, 
Marum wollten wir aber nicht auch, wenigſtens in Schern 
ber Zublaͤſer dafür ſagen? 

Soumiren (fpr. ſuffliten), vorſagen, einhelfen. B. 
Säiegel hat es auch woͤrtlich durch zublaſen über» 
ſett; „Ich werde mehr dafür thun koͤnnen, wenn ich 
figen bleibe und fleißig zublaſe“ 

Soulagement {fpr. Soulagemang), bie Erleichterung, 
Unterftügung, ber Zroft oder die Beruhigung. 

Soulagiren (fpr. fonlagicen), erleichtern, unterftügen, 
berubigen. | 

Soupgon (pr. Gupfong ), ber Argwohn, Verdacht. 
Eberhard beftimme (im der Synonymik) ben Untere 
ſchied biefer beiden Wörter dahin, daß bei dem Verdach⸗ 
te die Gründe ber nachtheiligen Bermuthung in ber Sa⸗ 
che ſelbſt liegen (objestive Gründe find), bei bem Arge 
wohne bingegen in der Gemüthsart ober Etimmung des 
Urtheilenden. Gr beruft ſich dabei auf die Abſtammung 
diefes legten Worts von arg und wähnen, ein arger 
Wahn; und fügt Hinzu: „Werbächtig iſt derjenige, 
der dem Urtheilenden Gründe zu feinem nachtheiligen Urs 
theile gegen fi gibts argwoͤhniſch bee Urtheilende, ber 
diefe Gründe bloß ın ſich felbft hat.’ 

Soupgonn- ux (for. fupfonnds), argwöhnig unb arg: 

- wöhnifch, mißtrauifch, Ad, weiß keinen andern An 
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terſchied zwiſchen argwöhnig und argwöhnifch ansu= 

geben, als daß er das legte im bie gemeinen Munb:arten 

verweifet, wohin es doch nicht gehbrt, weil es von guten 

Schriftſtellern, vielleiht mehr als das erfle, gebraucht 

worden if, Mean könnte fie, in Hinfiht auf bie Ende 

filben ig und ifch, mit gutem Grunde eben fo, wie 
abergläubig und aberglaubifh (&. Superstitiös), 
unteridwiden, jo daß argwähnig Argwehn habend, args 
wöhnifch hingegen was von Argwohn herfommt, Ähn⸗ 
lihkeie damit hat, damit verbunden ift, bezeichnete, 

Cine argwdhnige Perſon; ihre argwöhnifchen Bejorg: 

niffe, . 

Sonpgonniren (fps. fupfenniren), argwöhnen, 

Soupe oder Souper (fpr. Supeh), 1. das Abendbrot; 
der befcheibenfte Ausdruck für die geringfte Art des Abend⸗ 
effens, wofür man aud ein Butterbrot jagt; 2. das 
Abend:effen, wobei man ſich fhon etwas größere Zur 
bereitung , aber doch immer nichts ungewöhnliches oder 
fefttiches denkt; 3. Abendmahlzeit und Abendmahl, 
welche ben MNebenbegriff des Seierlihen erregen; bod 
wirb bas erfle audy ohne biefem Rebenbegriff, und das 
legte faft nur von dem Bekeuntnißmahle der Ghriften ges 
braucht. 8. Diner, £ 

Soupiren (fpr. fuppiren); zu Abend effen, das Abend⸗ 
brot oder die Abendmahlzeit einnehmen. Es wird aber 
auch zuweilen für Suppe effen gebraucht Wär dirſe 
Bedeutung bat jemand in bee Minerva verfucht, dem 
Bmwitterworte bie Deutſche Form zu geben und fuppen 
bafür zu fagen. „in bleherner Becher, aus dem wir 
tranken, fuppten und bie Bärte einfeiften.“ 

Souple (fpr. fupel}, geſchmeidig. 

Souplesse (fpr. Supieſſ), bie Geſchmeidigkeit. 

Sourdine (fpr. Surbine). S. Sordino, 

Souteniren (fpr. futeniren), I. un ; F 
baupten. ————— 

Souterrain (fpr. Guterräng). In einem Gedichte in ben 
Horen, Hberfhrieben: der Pilger 
für Souterrain gebraudt : Pilger, ” ler Erdseſcho⸗ 

Bis zu den Zofen unterm Dach, 

Und ſelbſt ind Erbgeſchoß zu wallen; 
allein das iſt was bie Franzoſen Rez de chauste, wit 
Deutſchen hingegen bie erſte Btage nennen, Unter-erds 
geſchoß, weiches ich ehemahls votſchlug, iR etwas Lang 
und unbehuͤlflich; fonft aber, fo vier ich fee, dem Wer 
griffe angemefjen. Wir haben aber Kellergeſchoß, wel⸗ 
es noch beffer und, in einigen Gegenden mwenigftene 
ſchon gebräushlich if. Ad. hat es ohne sife Bejeidnung, 
als ein allgemein gebraͤuchliches Wort aufgeführt, 


Soutien (fpr. Sutiäng), die Stüge, der Beiftand, die 
Un 
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Unterſtuͤtzung. Goͤt he gebraudt auch das Wort 
Halt in dieſem Sinne: „Bei dem Todten (Hamlets 
Bater) iſt feine Huͤlſe, und bei ber Lebendigen (feiner 
Mutter) Fein Halt," 


Souvenir (fpr. Suwenir), ı. ein Gedaͤchtnißbuͤchlein; 
2. ein Andenfen, db. i, ein Geſchenk, wobei der Ems 
pfänger bes. Gebers gebenten fol, 


Souverain (fpr. Gumweräng), ı. als Beiwort, unums 
ſchraͤnkt oder unbefihränte, oberberrlich, Die ober» 
hertliche Gewalt, die unbeſchraͤnkte Herrſchaft Leib: 
nis hat in ben wenigen Deutſchen Zeilen, die von ihm 
noch übrig find, auch freiberrichender König, für sou- 
verainer, gefagt. 2. Als Sachwort ( Substentiv}, ein 
unumfthränfter Herr ober Fuͤrſt, der Oberherr, 
In bem Zitel, den Aublandbs Beherefcher fich beigelegt 
haben, wird Sourerain durch Selbjtherrfcher gegeben : 
Selbſtherrſcher aller Reußen. Allein mit diefem Ausdruk⸗ 
ke follte eigentlid nur ein Herrſcher bezeichnet werben, 
ber (mas bei den Unumfchränkten nicht immer ber Fall 
su fein pflegt) das Staatsruber felbft führt, es nicht ans 
bern Händen anvertraut, und ben man Grichiſch Auto. 
erator nennt, Dft kann man Fürft, König, Kaifer 
u. ſ. f. ſchlechthin dafür ſetzen. 

Souverainite (fpr. Sumweräniteh), wofür man in Deuts 
fhen Suweränität hört, bie oberfle ober unbeſchraͤnkte 
Staatögewalt, mit Einem Worte, die Oberſtaatsge— 
walt. Aud die Oberherrlichkeit. Der Dichtet Falk 
bat biefeö legte Wort für Sourerain gebraucht: 

Ihr feht, wie alles Fleifh, vom Leu bis zum Ins 
fett, 
Die Dberherrlihfeit ber Schöpfung beißt unb 
nedt. 4 
Bei einigen neuern Schriftſtellern habe ich Obermacht 
und bei dem Didter Bo Dbmacht dafür gefunden : 
Aber ein “heiligeres, hochherzig denkendes Wer 
en 


fi 
Fehlt' anno, das beberrfchen bie anbern koͤnnte 
mit Obmacht, 
Aud der Ausdruck, Machtvolllommenbeit, wird für 
Souverainität gebrauht. Rüdiger hat Grundges 
walt dafür beliebt, „Die Grundgewalt des Volkes im 
Staate.“ 


Spadille (fpr. Spadillje), ber hoͤchſte Trumpf im 
L'hombrefpiele, das Pique As, in unſerer Volksſprache 
- Schüppen: ober Spatendaus genannt: Der Name 
Spadilie if, nad) einigen, von dem Spaniſchen Wor⸗ 
te Espadella, ber Degen, entlehnt, meil in Spanien bie 
fe Karte. mwenigftend ehemahls, mit dem Bilte eines 
Degens bezeichnet war; nad) andern von bem Spaniſchen 
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Spado, ber Spaten, weil bas Bild biefer Karte, einem 
Spaten vorſtellt. 

Spallier, ein Baumgelänber, b. i. ein @erüft von kat ⸗ 
tenwerk, woran die niebrigftämmigen Bäume gezogen 
werden, Gin Spallietbaum, ein Geländerbaum. 
Mauergitter, weihes Bollbebing für Spallier 
angefegt bat, ſcheint nicht zu paſſen; denn theils ıft es 
kein Bitter, theils gibt es der Spalliere viele, welche 
fih niht an Mauern lehnen. 

Spallieren (eine Wand ober Mauer), mit einem 
Baumgeländer befleiden. In einigen Gegenden wirb 
es auch für bekleiden ſchlechtweg, ober auch für tapezi- 
ren gebraucht : 

Der nur mit Schwamm und Moos ringtkum 
spallierte Saal. 
@ünther, 
In biefer Iepten Bedeutung ift ed, wie Ab. bemerkt, 
don Pellis, das Fell, in der erfien von Palus, der Pfahl, 
abgeleitet, 

Spaniol, Spanifher Schnupftabad. 

Spargement. Die undeutſchen Deutſchen, welde biefes 
Bateinifchfranzöfifche Wort gebrauchen, ſprechen es Spar · 
gemang aus. Es ſoll ein ausgeſtreutes Geruͤcht 
oder ein Gerede, ein Getraͤtſch bedeuten. 

Spargiren, auöftreuen, ausfprengen. 

Spasmodisch, ı. frampfzsartig ober Frampfhaft; 
2. främpfig. Ihre Zufaͤlle find Frampf:artigz; fie Ieie 
bet an Erampfhaften Zufällen 5 fie ift Erämpfig, 

Spasmologie, bie Krampflehre, 

Spasmus, der Krampf, 


‚Spatiös, geräumig. 


Spatium, ber Raum und ber Zwifchenraum. Die 
Buchdruder nennen Spatien Pleine Stifte, womit fie 
Buchſtaben von einander trennen, welche im Drude nicht 
unmittelbar auf einander folgen, fonbern durch einem 
orößern oder kleinern Zwiſchenraum getrennt bleiben fol« 
Ien. Sie koͤnnten biefe Stifte eben fo gut Zwifchen- 
räume, ober auch Trennſtifte oder Zrennfpäne, nen⸗ 
nen. 


Spazieren, luſtwandeln. Da, wo es nicht in biefer 
beftimmtern Bebeutung. fondern in der allgemeinern für 
langfam ober auch nadhläffig und forgenlos einhers 
gehen genommen wird, können wir fchlendern dafür 

‚ fügen. Er flenderte gemaͤchlich nach R. Die D, Deuts 
fhen fagen auch fich ergehen dafür: 

&o wähnt er, dies fer ein ſchweigender Vertrag, 
Daß jeber Biedermann fi hier ergehen mag. 
z Alxinger. 
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Spaziergang, der Luſtgang, ber Schlenbergang. ©, 


Promenade. 7* 

Special oder speciell, beſonders. Auf beſondern Ber 
fehl: Mit befonderer Erlaubuiß.” Mit befonderer oder 
auch beſtimmter Vollmacht. 


Specialia, die beſondern Umſtaͤnde, die Beſonderhei⸗ 
ten. Specialisrima, die kleinſten, geringſten ober 
geringfügigften Umſtaͤnde. 


Specialissime, ganz beſonders. 


Specialiter oder in specie, beſonders, infonberheit, 
namentlich. , 


Species, ı. in Gegenſatz von Genus (Geſchlecht ober Gat⸗ 
tung), bie Art; S. Genus, 2. Die Zuchat, ber Bes 
ſtandtheil. Die Beftandrpeite dieſer Arzenei, bie Zus 
thaten zu biefem Gerichte. 3. Im Muͤnzweſen wirb bas 
Wort Species mit ben Benennungen einiger Münzen, 5. 
B. mit Dufate und Thaler verbunden, wenn man 
anzeigen will, daß wirklich ausgeprägte Stuͤcke diefer 
Art, und nicht etwa bloß ihr Werth in ungeprägtem 
Gelbe und Silber ober in Bankzetteln gemeint werben 5 
elfo Bukaten, Thaler, Gulden, in Einem Stüde. Für 
Speciesthaler pflegt mm harte Thaler zu fagen, und 
verfteht darunter eine Münze, bie ı Thl. 3 Gar. gilt; 
Speciesbufaten tönnte man wirkliche ober ausge 
prägte nennen. 4. Im der Rechenkunſt werden bie vier 
Hauptrechnungsarten, auf welchen alle andere berur 
ben, nämlich die fogenannte Additio, Subtractio, Mul- 
tplicatio und Divisio, bie vier Species genannt, 
Haupt ober Grundrechnungdsarten, ſcheint bie bes 
fie Deutſche Benennung dafür zu fein. Burja hat bie 
erften Verrichtungen dafür angeſegt. Einzeln wer⸗ 
den dieſe erſten Verrichtungen von jenem Schriftſteller 
folgendermaßen verdeutſcht: 1. die Sammlung, oder 
wo beſtimmter geredet werden muß, die Zahlenſamm⸗ 
lung, Additio; 2, bie Trennung ober Zahlentren: 
nung, Subtractio5 3. bie Mehrung ober Zahlen: 
mebhrung, Multiplicatio; 4. bie Zheilung ober Zah: 
Ientheilung, Dirisio, Allein bie Benznnungen, Zah: 
lenfammlung und Zahlentrennung find zu allgemein, 
und bezeichnen bie Berrichtungen der Addition und Sub- 
trastion nicht hiniänglih. Zahlenmehrung für Mul- 


tiplieation hat ben doppelten Fehler, 1. daß au bie , 


Addition eine Zahlenmehruag genannt werden kann; 
und 2. baf biefe Benennung nur für bie Multiplication 
in ganzen Zahlen paft. Denn Brühe mit Brfichen, 
ober au ganze Zahlen mit Bruͤchen multiplicirt, geben 
feine größere ober vermehrte, ſondern fleinere Zahlen, 
©. Multiplication, Ich habe baher für addiren, zu⸗ 
fammenrechnen und hinzurechnen, für subtrabiren, 
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abziehen, für multipliciren, vervielfältigen, und für 
dividiren, theilen anfegen zu muͤſſen geglaubt. 

Species facti, in der Rechtsſprache, die Darſtellung ober 
Darlegung bed Mefchebenen, Man ann mit Einem 
orte die Thatgefchichte, der Thatbericht, ober bie 
That:erzählung dafür fagen. | 

Specification, bas namentliche Verzeichniß, oder bie 
namentliche Angabe. Oft it Verzeichniß Hinreis 
hend. Boltbeding hat Srüdverzeihniß dafür 
angefedt. 

Specifice, namentlich, ftüdweife, Stüd für Stud, 
einzeln. 

Specificiren, namentlich ober au einzeln angeben, 
verzeichnen, anfegen oder aufführen. Oft aud) vers 
zeichnen ſchlechtweg. 

Specificum, ein für ein gewiſſes übel von der Natur recht 
eigentlidy angemiejened Heil « ober Arzemeimittel; eim 
recht eigene? Mittel. Chinarinde ift ein Speci- 
ficum gegen das Fieber, fie ift ein recht eigenes its 
tel dagegen. 

Specifisch. Dis Wort wird oft unnöthiger Weiſe ges 
braudt. Man fagt 4. B.: Gold iſt specifisch ſchwerer 
als Silber, d. i. von zwei gleichgroßen Maffen, deren 
eine aus Bold, die andere aus Silber beſteht, iſt jene 

die ſchwerſte. Aber wozu hier bas unnöthige Wort spe- 
eiisch? Man laffe es weg, und ber Sag: Bold ift 
ſchwerer als Silber, wird ohne daſſelbe nicht anders 
verftanden werben können, als mit bemfelben. Ich fin . 
ne umfonft nad, um einen Fall zu erdenken, wo dat 
fremde Wort nicht Füglih meggelaffen werden kbunte, 
ohne daß man rin Deutſches an feine Stelle ſegzte. Sell⸗ 
te #6 aber ja irgendwo einer ausbrüdftichen Berbeutfhung 
beffelben bedürfen, fo könnte man es in einigen Fällen 
durch verhältnißmäßig , in andern durch eigenthuͤm⸗ 
lich geben. Blei ift verhältmigmäßig ſchwerer als Zinn, 
Die eigenthümliche Schwere bes Golbes, 

Specimen, ein Probeftüd. 

Speciös, Branz. specienz, fcheinbar. 

Spectacle (fpr. Spedtatet), 1. das Schaufpiel. Hart 
börfer hat aud den Ausdruck Schauthat, melder 
aber wol nur in feltenen Fällen, nicht ganz unbraudbar 
fein dürfte. 2. Der Lärm, das Aufheben, z. B in 
der R. a, Spectacle machen. 

Spectaculiren, lärmen. 

Speculant, jenachdem der Zufammenhang ift, ein Bes 
trachter, Grübler, Unternehmer oder Wager. ©. 
Speculation, 

Speculation. Der allgemeine Begriff, weicher bei bier 
fem Worte zum Grunde liegt, ift; „eine Reihe oder Ket⸗ 
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te von Gedanken aber Borftelungen, wodurch ber Spe⸗ 
eulierende, entweber Wahrbeisen zu erforkhen und zu 
ergründen oder auch andere Zwecke ober Vortheile zu ers 
reihen ſtrebt.“ Die Speculation ſteht alfo der Aus: 
übung, Anwendung cder Handlung und ber Ers 
fabrung entgegen 5; und fie wird entweder in wiffens 
fhaftlier, ober im kaufmännifher Bedeutung genoms 
men. In jener, wo es bad Streben nach Begriffen von 
folchen Grgenftänten bedeutet, wozu man durch keine Ers 
faprung gelangen kann, fönnen wir es, wenigfiend in 
den meiften Fällen, duch Betrachtung, zumeiten auch 
duch abgezogened Denken, und wenn der Rebendes 
griff bes Kleintichen ober Veroͤchtlichen damır verbunden 
werden foll, durch Gruͤbelei und Vernuͤnftelei erfegen, 

“ In diefer wird die Berechnung eines faufmäunifchen 
Unternehmens, und zwar eines Unternehmens auf 

Gewinn und Verluft, damit gemeint. Er führt ein 
unthätiges, bloß betrachtendes Leben. Im der Betrach⸗ 
tung mag bis wahr und thunlich icheinens in ber Muss 
Übung oder bei ber Anwendung findet ſich bas @egentheil. 
Gr aberlaͤßt fi zu fehr ver Betrahtung. Er hat ſich 
ganz ınd Grübeln geworfen, Sein Handet ift faft nichts 
ald Krämerei, weil er ſich nur felten zu einem kaufmaͤn⸗ 
nifgen Unternehmen erhebt. Gin wohlberechnetes, ein 
gluͤcktiches Unternehmen, = 

Speeuiativ, 1. in wiſſenſchaftlicher Bedeutung, bald gruͤ⸗ 
belad, 3. B. ein folder Kopf; bald außerſinnlich, z. 
B. ſolche Erkenntniß. Da naͤmlich bie Gegenſtaͤnde ber 
ſpeeulativen Erkenatniß außerhalb aller Erfahrung lie⸗ 
gen, und Erfahrung nur durch Hülfe der Sinne gemacht 
wird: ſo ſcheint außerſinnlich in dieſem Zuſammen⸗ 
hange für ſpeculativ ganz wol zu paſſen. 2. In kaufs 
mönnifher Bedeutung, wo anter fpeculiren das Pins 
fhauen und Hinfteeben nach einem Gewinnſte verſtanden 
wird, welcher außerhalb ber gewoͤhnlichen Bahn des Dans 
dels liegt, aiſo aud nur bucch kiuge Berechnung ber Ums 
flände und durch fühne Entſchloſſenheit erworben werben 
kann. Wenn in bıefem Sinne von einem ſpeculativen 
Kopfe ober von einem ſpeculativen Handel (Specu⸗ 
lationdbandel) die Rebe ıft: fo kann man ein Uuters 
nehmender Kopf und ein Handel auf Gewinn und 
Verluft bafür fagen. 

Speculiren, ı. außerfinnlihen Betrachtungen nach⸗ 
hängen, grübelu, vernünfteln; 2, Handels = ent» 
würfe oder Handelsplane machen; faufmannilche 
Unternehmungen machen. 

Spediren, verfenden, weiterfenden, befördern. 


Spediteur (fpr. Spevitöhr), der Meiterfender, der Guͤ⸗ 
terverjender, der Waarenverſender. Ad. fagt: taß 
man im D, D, Güterbeftäter, Gutfertiger, auch 


Spe Sph Sıg 
Bertiger und Weftäter ſchlechtweg, baflır fage. Allein 
Afffprung (feibjt ein O. Deutſcher) merkt dagegen an, 
daß durch diefe Wenennungen, nicht ber Spediteur, fons 
bern eine obrigkeitliche Perfon bezeichnet werde, melde 
bie zw berführenden Güter bei der Mage einfchreibt, 
Bon dem Ausbrude Weiterſender urtheilt Heynah 
im Antibarbarus: baf er in einigen Faͤllen durchaus gut 
und verjtändlich ſei. 


Spedition, bie Verſendung oder Meiterfendung. 


Speditionsgefääfte atſo find Benfendungsgefchäfte. 
Wenn man Speditionshandel fagt, fo wird das Wort 
Handel in einer ihm nicht zukommenden Bedeutung, 
nämlich für Gefchäft gebraucht. 

Spendabel, Diefes abſcheuliche Zwitterwort hat fogar 
Leffing (im Schatz) gebraucht. Es fol freigebig 
bedeuten. j 


"Spendage (fpr. Epenbage), ein niebriges Zwitterwort für 


Spende oder Schenkung. 

Spendiren. Was vermodte Ab., biefem zugleich undeut⸗ 
fen und fehe niedrigen Zwitterworte die unverbiente 
Ehre zu erweifen, es als ein Deutfches, ohne allen ans 
dern Beiſatz, als bei: nur im gemeinen Leben db: 
lich, den er auch dem beffern fpenden beifügte,,: im fein 
Wörterbuch aufzunehmen? Und wie mohte Bobe eh 
vor ſich felbft verantworten Können, dieſes undeutſche und 
gemeine Wort ın feiner Überfegung des eblen Mon 
taigne zu gebrauden ? Da doch beide unftreitig mußs _ 
ten, baß das echte Deutfche und zugleich edle Wort fpen: 
ben lautet, und daß man biefes bloß deswegen in spen- 

iron verbildet habe, um es wie das Ital. spendere 
Mlingen zu maden. Sonſt haben wir bekanntlich auch 
ſchenken, beſchenken, verebren, zum Beften geben, 
welche da, wo ſpenden zu gefucht Ylingen würde, bafür 
gebrauchen Fönnen. 

Spesen, bie Berfendungsfoften, Verſendungs- ober 
Belorgungsgebühren. Dft kann man auch Koften 
und Auslagen dafür fegen, 

Sphäre, 1. die Kugel, 3. B. die Himmels « ober Erbku⸗ 
gels 2. ein Reif, woburd etwas kreisförmiged, 4 B. 
bie Bahn eines Welttörpers, abgebildet wird; 3, der 
Kreid, So z. B. wenn Cicero fügt: Habent suam 
sphaeram stellae inerrantes, auch diejenigen Sterne, 
weiche keine Wandelſterne find, haben ihren Kreis. So 
aud, wenn bad Wort uneigentlid genommen wird, ins 
bem wir z. B. fagen: daf etwas aufechalb unferer Sphä- 
re liege, ober nicht zu unferer Sphäre sehöres wo im 
erften Kalle Kreis ſchlechtweg, im anbern Wirkungs⸗ 
kreis oder Geſchaͤftskreis dafür gefegt werden Eann, 

Sphärisch, tugelicht oder fugeljörmig; kreisfoͤr⸗ 


mig- | 
Siiig Sphä- 
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Sphiroidisch, runblid. 

Spintisiren, grübeln, klauben und auöffauben. „Da 

” gebt er nun, und »pintisirt von dem, was ift und was 
nicht if.” Leffing. Gr hätte bafür fagen können: 
und Haubt an bem, was u. f. w. Difteln, welches 
Heynag dafür angefegt Hat, fcheint von ibm felbft ger 
madıt zu fein; bürfte aber fhmwerlich verſtanden wer 

ben, 
Spion, der Späher. 

Ich war der Späher bein, 

N. Froſchmaͤusler. 
Beide Wörter find einerlei Urſprungs. Sonſt haben wir 
auch Kundſchafter dafür. 

Spionerei, die Ausſpaͤherei, Auskundſchafterei, Rau: 
rerei. Auch das Wort Miecherei ift in diefem Sinne, 
und zwar in Bufammenfegungen, 3. B. Keßerriecherei, 
Sacobinerriecherei, Jeſuitenriecherei, feit einiger 
Beit häufig gebraucht worben. 

Spioniren, auskundſchaften, ausfpähen. ®effing 

‚hat aud audgattern dafür, 

Spiralfeber, eine nad der Spirallinie (S. biefes) gewun⸗ 
bene Feder; alfo eine fhnedenförmige Zeber, mit Gi: 
nem Worte, bie Schnedenfeber. 

Spirallinie, eine um ihren Mittelpunkt in immer größer 
werdenden Kreifen mehrmahls fih bewegende Linie; mit 
Cinem Worte, die Schnedenlinie, wegen ihrer Ähn ⸗ 
Tichfeit mit ber gemundenen Form eines Schnecken⸗ 
haufes, 
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Spiritoso, in der Tonkunſt, belebt, feurig. Eſchen⸗ 


burg, : 

Spiritualia, geiftliche oder geiftige Dinge, Glaus 
benöfachen. 

Spiritualiter, geiftlicher oder geifliger Weiſe. 

Spirituell, geiſtreich. 

Spirituös, geiftig. 

Spiritus, der Geifl. Spiritus familiaris, der Schutz⸗ 
geift. Spiritus vini, der Weingeiſt. Wenn man uns 
ter Spiritus ein geiftiges Waſſer überhaupt verfteht, fo 
Eönnte man Geiftwaffer dafür fagen. Kräuterfraft, 
weldyes Heynatz bafür gebilbet hat, ift weber paffend, 
ro wohlklingend. 

Spital oder Hospital, ein Armen = oder Krankenhaus, 
Zn Allgemeinen, ein Verpflegungshaus. 

Splanchnologie, bie Lehre von ben Eingeweiden. 

Spleen (fpr. Splihn), die böfe Laune, die Milzſucht. 
Man fagt: biefe Deutfden Ausdrücke bezeichneten ben 
Begriff nicht fo gefällig, als das Engl, Spleen ; immers 


Spo- 


Hin! MWoyu für eine unart, bie micht beſchoͤniget were 
den follte, ein befhönigendes Wort? Bon unjerm Zeit⸗ 
worte grieögrammen gibt es auch ein Sachwort, der 
Giriesgram, welches für Spleen gebraugt werden kann. 
Wenn er fie gutlaunig mit ihrem Grietgram auf: 
309." Örtel, Klopftod hat für den Zuftand, da 
jemand Spleen hat, den Ausbruf Raunerei gebildet. In 
der N. D. Munb:art findet fi das gute Wort Schrul⸗ 
len (Sqhrullen haben) für Spleen. Gnblid kann man 
aus, mit Luthern, bie N. D. Ableitung launifch, 
d. i. launig in böfem Sinne, gebrauden, und: er iſt 
launifch, für, er hat Spieen, fügen, Der unangench« 
me Klang bes Worts paßt zu feiner Bebeutung, Man 
fieht, daß das urtheil derer, welde das Wort Spleen 
für unentbehrlich erfiären, nicht gegründet iſt. 

Splendeur (fpr. Splangdöpr), der Glanz, die Pracht. 

— glänzend, prächtig, ſchimmernd, pracht⸗ 
voll. 

Splenetisch, milzſuͤchtig. 

Spolien, Beute. 

Spoliiren, berauben. 

Spondeus, ein Versfuß, ber aus zwei langen Silben bes 
ſteht. I. Löwe hat Gleichſchritt dafür gebildet, 
Stenzel nennt ihn, im Moritziſchen Wörterbuche, 
den Tritt: „Andere beflimmen das Sapphiſche Sil⸗ 
benmaß aus einem Trochaͤus oder Mälzer, einem 
Sponbäus oder Tritt, einem Dactylus ober Fingers 
ſchlag, u. f. w.” 

Spongiös, ſchwammicht. 

Sponsalien, Lat. Sponsalia, der (Ehevertrag, bie Ber 
lobung, die Verlobungsfeier, die ober das Ders 
loͤbniß. 

Spontan, freiwillig und willkuͤhrlich. Spentanen con- 
fessio, ein freiwilliged Geſtaͤndniß. 

Spontaneität; infofern fie dem handeinden Weſen zuges 
ſchrieben wird, Willkuͤhr oder Selbjtbeftimmung, d. 
i. diejenige Eigenfhhaft bes handelnden Wefens, vermöge 
welcher es den Grund feiner Handlungen in fi ſelbſt 
bat, ober ſich feibft dazu beſtimmt; infofern fie von ben 
Handlungen behauptet wird, die Willführlichkeit, d. i. 
biejenige Eigenfhaft der Handlungen, vermöge welcher fie 
Folgen der freien Selbſtbeſtimmung bes handelnden We⸗ 
fens find. Was Kant unter der Spondaneitaͤt ver⸗ 
ſtehe, getraue ich mir nicht mit andern Worten, als feie 
nen eigenen, bie mir dunkel find, zu fagen: „ein Ber 
mögen bed Gemuͤths, durch eine felbfichätige Wirkſamkeit 
den gegebenen Stoff zur Einheit des Bewußtfeins zu 
verbinden.’ 

Sponte, freiwillig, von ſelbſt. 

Spon- 
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Sponton (fpr. Spontong), das Kurzgewehr. 

Sporadisch, zerftreut, 3. B. ein foldes Wolf, d. i. ein 
Bolk, welches ohne gewiſſe Wohnfige in zerflrenten Haus 
fen lebt, wie z. B. die Araber, 

- Sporco. ®. Brutto. 

Stabiliren, feftfegen, befefligen ; aud ohne die Bors 
ſilbe feftigen. ©. Figiren, wo ich bas Bürgerrecht 
biefes feſtigen erwieſen habe. 

Staccato, in der Tonkunft, mit kurz abgeftoßenen Toͤ⸗ 
nen. Efdenburg. * 

Stadium, bedeutete bei ben Alten, 1. die Rennbahn 
bei den Wettſpielen der Grichen; 2. jede Laufbahn 
überhaupt; 3. das Maß jedes Raums von hundert 
und fünf und zwanzig Schritten. Statt: „wenn 
man hierüber in verfchiedenen Stadiis bed Lebens nad) 
denkt,” wie Lihtenberg fih ausbrudt, kann man 
auf Deutfch fagen : wenn man in verſchiedenen Abfchnits 
ten (auf verfhiedenen Stufen, auf verſchiedenen Ka: 
fien, fiehe Poststation) des Lebens barüber nachdenkt. 
Was fol der Ungelehrte fi bei Stadiis denken? 

Staflette. S. Estaffette, 

Staffiren, verfehen, ausrüften, auspugen, Bei ben 
Schneidern und Hutmachern konnte befleiden bafür ges 
braucht werden. Jene verftchen mämlid darunter das 

. Bufammennäben des Oberzeuged mit bem Unterfutter 5 
biefe, das Bekleiden bes Hutes mit bem Futter, ber 
Borte u. ſ. w. 

Staffirmahler, ein Anflreicher, uneigentlich auch Mab: 
ler genannt. 

Standarte, bie Reiterfahne. 

Stanniol, Zinnblättchen, die mit Queckſilber verquickt 
bie fogenannte Zolie ober Unterlage unter ben Spiegeln 
bilben, 

Stante pede, flehendes Fußes, auf der Stelle. In 
ber dichteriſchen und ſcherzhaften Sprache kann man aud 
bie veralteten Wörter ſtracks und flugs dafür ges 
brauchen, 

Stanze, in ber Bersfunft. Rüdiger hat Zeilensabs 
fat dafür verfuht. Cludius, der biefe Verdeutſchung 
als eine unpaffende mit Recht verwirft, ſchlaͤgt ein 
MReimganzed dafür vor. Allein aud dis ſcheint den 
Begriff nit fo zu bezeichnen, daß man nicht genöthiget 
wäre, eine Erklaͤrung beizufügen, Cine Stauze iſt 
gleihfam eine Gurniture von Reimen ober Reimverfen, 
Da wir nun für Garniture bei einigen Dingen, 3. B. 
bei Schachteln, Tellern u. f, w. das Wort Gab ges 
brauchen; fo ließe fih für Stanze Meimfag fagen. Ein 
Gedicht in adjtr oder zehnzeiligen Reimfägen, Diefen 
Ausdrud hatte ich ehemahls für Strophe angegeben, wor 
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für er auch einfk wirklich -gebraudjt wurde. Allein da 
auch reimlofe Gedichte in Strophen abgetheilt werben, fo 
würde man, ſcheint ed, beffer thin, biefes Wort burdh 
Derdfag zu verdeutſchen, und mit Reimfag nur die 
Stanze zu bezeichnen. 

Statarisch. S. Cursorisch, 

Static, bie Lehre von dem wagerechten Stande ber ſchwe⸗ 
ren Körper, und von ben Bedingungen, unter weichen 
fie in Ruhe bleiben. &ie ift ein Theil der Bewegungs ⸗ 
Ichre oder Mechanic, In der Preisfchrift hatte ich 
Gleichgewichtslehre dafür angefept; Burja hat aber 
bie Standlehre dafür gebitbet, weiches nicht fo ſchwer⸗ 
fällig, als jenes, und gleichwol eben fo bezeichnend ift, 
Kinderling hat Wagefunft und Gewichtwiffens 
ſchaft (Bewictswiffenfhaft) dafür angefegt. Das legte 
tft zu ſchwerfaͤlligz im dem erſten aber koͤnnte bad Wort 
Kunſt irre leiten; ich möchte daher rathen, Wageleh⸗ 

re dafuͤr zu ſagen. 

Station. S. Poststation, Sonſt heißt Station auch ſo⸗ 

* als Stand⸗ort; auch eine Stelle oder Amts⸗ 
elle. 

Statistic, bie Staatenbeſchreibung ober Staaten: 
tunde. Gin Statiftifer ift ein Staatskundiger. 
Stativ, ein Geftell, worauf mathematiſche Werkzeuge, 
wenn fie gebraucht werden follen, aufgeftellt werben, 
Statue, (fpr. Statüe). Andere fpreden das Wort nad 
Lateinifher Art dreiſilbig Sta-tu-e, aus, Dieſer Um⸗ 
ſtand macht es doppelt wuͤnſchenswuͤrdig, daß eine gute 

Berdeutſchung deſſelben gefunden und allgemein angenom⸗ 
men werden möge, damit das Ohr des Einen durch die 
abweichende Ausſprache des Andern nicht unaufhoͤrlich 

beleidiget werde. Ehemahls nannte man die Statuen, 
wenigſtens die großen hoͤlzernen, Blockbilder. S. 
Friſch. Allein dieſe jest völlig veraltete Benennung 
fheint der Erneuerung nicht fehr würdig zu fein, Bild 
fiule, welches bisher siemtich allgemein dafür angenoms 
men wurde, bezeichnet eigentlich nur bie fogenannten 
Karyatiden und Atlanten, weiche die Stelle ber Saͤu— 
len vertteten, oder auch die Termen, weiche unten Säus 
fe und oben Bild find; baher denn auch bie von einigen 
beliebten Werbeutfhungen der statue pedestre und eque- _ 
size durch Standfaule und Pferdefaule ober Reitz 
bildſaͤule, eben fo unſqchicktich find. Eihenburgs 
Borfhlag, das von andern beliebte Standbild für Star 
tue überhaupt, und Standbild zu Dferde für Sta- 
tue &questre zu fügen, ſcheint mir big jet der befte 
au fein. Gegen bepferdete Statue, melhes v. Ar 
chenholz verſucht hat, wendet eben biefer Eprodyfors 
[her mit Recht ein: daß dieſer Ausbruck außerdem, daß 
er nur halb Deutſch iſt) ganz unnaturlich wäre, weil 

sitigz man 
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man eine ſolche Statue eher eine bereiterte, als eine bes 
pferbete nennen könnte. Rad diefem Borſchlage kann 
man für Statae pödestre entweder Standbild ſchlecht⸗ 
weg, wie für Statue überhaupt, ober mo die genauere 


Beftimmung gusbrädlid; angegeben werben muß, Stand»- 


. bild zu Fuß, oder Fußftandbild , fo wie für statue 
equestre mit Ginem Worte Roßſtandbild, fagen. 
\Statuiren, feitfeben,; annehmen, behaupten; auch 
” erlauben ober dulden, wie wenn man z. DB. fagt: er 
statnirt eine, auch nicht bie geringfte Nachlaͤßigkeit im 
Dienfte. Gin Exempel statuiren, heißt, ein warnens 
des Beiſpiel oder ein Beifpiel zur Warnung ges 

ben ober aufftellen. 

Statur, bie Leibeögröße, dee Wuchs, bie Leibeshoͤhe. 
Um ihre Leibeshoͤhe zu vergrößern, trugen fie einen aus 
hohen Federn zufammengelesten Kopfputz.“ Die Ents 
beckung von Amerifa. Oft Tann man auch Größe 
ſchlechtweg dafür fagen, 4. B. ein Mann von mittler 
Größe, . 

Status, der Staat und ber Stand ober Zuftand. 
Status in statu, ein Staat im Staate, In statu quo 
bleiben, im bisherigen ar vorıgen Stande bleis 
ben. Status controversiae, ber eigentliche Stand 
des Streitd, die Beftimmung ber Streitpunfte, Den 
Statnm controversiae angeben, die eigentlichen 
GStreitpuntte feftfegen oder beftimmen. Status acti- 
yus unb passivas in Schuldenfachen, ift, der Stand 
des Vermögens, der Koberungen und ber Schulden, ober 
das Verhoͤltniß, worin Schulden unb Vermögen zu ein« 
ander ftehen, mit Ginem Worte, ber Vermoͤgensbe⸗ 
ſtand und der Schuldenbetrag. 

SFtatutarisch, in; ber Rechtsſprache "verorbnungdmäßig 
‚ober geſetzlich 3. B. bie statutarische Portion, b, i, 
der geſetzliche Antheil, ber einer Perfon von dem Nach⸗ 

laſſe eines Berſtorbenen zufält, 


Statuten, 1. im Allgemeinen, Grundgefege und Ders 


faffung oder Grundverfaffung; 2. aber auch infons 
derheit das Stadtrecht ober Weichbild. Haltaus 


Hat aud das Wort Einung bafürz die Bürgerseinung, - 


Satzungen, worüber bie Bürger einig geworben, Sta- 
tuta epifieum, bie Innung. Statuta provincialia, 
die Landesordnung. ; 

‚Steganographie, die Gebeimfchreibefunft, die Ges 
beimfchrift. 

Steliage (fpr. Stellage) , das Geftell, Geruͤſt. 

Stemma, ber Stammbaum, Geſchlechtsſtamm, bie 
Abnentafel. 

Stenographie, bie Kurzſchreibekunſt, die zugleich eine 
Schneliſchreibekunſt iſt. Geſchwindſchreibekunſt 


Sie 


welches Andere dafuͤr angeſezt haben, iſt laͤnger um 
haͤrter. 


Stentor, ber Name eines Grichiſchen Fuͤrſten, von dem 


man fagt, daß er flärker ſchreien konnte, als 50 andere 
Menſchen zuſammengenommen. Dieſer Name wird da⸗ 
her gebraucht, einen maͤchtigen Schreier zu bezeichnen. 
Eine stentorische Stimme, iſt eine mächtige ober Bie⸗ 
fenftimme. 


Stereographie. ©. Ichnographie. 
Stereotypen. &o nennt Didot ber j üngere bie 


von ihm erfunbene ftehende Schrift, welche fi von bem, 
was wir mit biefem Deutſchen Ausbrude bis jest bes 
jeihneten, auf eine boppeite Weife unteriheidet, 1. das 
durch, daß jebe Blattfeite Columnen, nicht aus einzeln 
zufammengefesten Buchſtaben, fondern, gleich einem abs 
geklatſchten Holzſchnitte, aus einem einzigen gegoffemen 
Stüde beftehtz unb 2. dadurch, daß eine folde Form, 
glei Holzſchnitten, eine ungeheure Menge, vielleicht 
einige hunderttaufend, Abdrücte leidet, ohne abgenügt zu 
werben. Es ift alfo nicht bich fiehende, ſondern feſte 
ober feftitehende Schritt. In der Allgemein. Jen, 
Literaturzeitung (1799. Num. 2rı.) wird gefagt: 
daß biefe neue Art von ſtehender Schrift ſich von ber bis 
ber bekannten bloß dadurch unterfheibe, daß bie einzelnen 
Buchſtaben, nachdem fie wie gemöhnlich zufammengefegt 
morben, unten an einander geloͤthet würden, Allein 
tarin fann Didots Erfindung unmöglich beftehen, weil 
1. fo entftandene Farmen nicht mehr Abbrüde, als bie 
gewöhnligen Druckſchriften Leiden würden; 2. weil der 
Preis, zu welchem Didot dergleichen Formen auäbietet 
(3 Franken oder 18 Gar. für bie Blattſeite), im biefem 
Falle unmöglich fo geringe fein könnte, indem er zu einer 
folhen Zufammenfegung für jede Blattſeite mol gegen 
2 Thaler feiner Schriften verbrauden würte; und enbs 
lich 3, weil, wenn jene Berfahrungsart bie feinige wä— 
ze, jede auf gewöhnliche Weife geſetzte Seite, durch Ane 
einanderlöthung der einzelnen Buchftaben , feſtſtehend ges 
macht werden könnte, Die ift aber nıcht der Zeil, weil 
Didot ſonſt ſich haͤtte andeifdyia machen können, jede ihm 
zugeſchickte, auf gewöhnlihe Art gefegte Form, in jefte 
Schrift zu verwandeln. Er har aber nur die, tigaund® 
von ihm felbft verfertigten Kormen zum Kauf ausbieten 
können. Mahrfcheintiher ift es daher, daß er 1. jedem 
einzelnen Buchſtab in Stahl ſchneiden läßt; dann 2. mit , 
diefen ftählernen Buchftaben eine Biattjeite ausſett; hier⸗ 
auf 3, die gefegte Form tvicHeiht unten feftgelöthet) im 
eine dazu taugliche Maffe druckt, und in dieſer dadurch 
eine fogenannte Schtiftmutter (Matrice) erhaͤlt, in wel⸗ 
che er dann 4. fo oft er will, geſchmolzenen ſogenannten 
Zeug gießen kann, und auf dieſe Weiſe jedesmahl eine, 


Ste St 

and einem einzigen Stuͤcke beftehende Form zu einer 
Blattfeite erhält, Alles, was ben Namen eines Ger 
heimniffes babei verbiente, wär bie Zubereitung‘ berjenis 
gen Maffe, welche hiebei zur Schriftmutter gebraucht 
wirb; allein auch diefe ift jest in Deutſchland kein Ges 
beimnig mehr, Einem gefchidten Deutſchen Künftier, 
Ramens Wallbaum, welder feit einigen Jahren eis 
ne empfehlenswuͤrdige Schriftgieherei zu Goslar angelegt 
hat, iſt es buch Nachdenken und Verſuche gelungen, 
diefe Moffe, fo wie die ganze Verfahrungsart, bem Fran 
zoͤſiſchen Erfinder nachzuerfinden; unb ſchon vor einem 
Jahre zeigte er mir eine zur Probe gegoffene Blattfeite (Co- 
lumne), melde einen, dem Dibotſchen Drucke gleichen 
Abdruck gab, und faſt nichts mehr zu wünfden übrig 
ließ. Möchte biefem geſchickten und erfinderifchen Künfts 


ler nur bald diejenige Ermunterung und Unterflüßung . 


werben, ohne welche es ihm, bei ber Befchränktheit feir 
ner Rage, nicht möglich fein würbe, dieſe feine Erfins 
dung zum allgemeinen Nutzen anzuwenden und auszu⸗ 
führen } ' 

Stereotypisch, mit fefter oder feflehender Schrift. 
©. den vorftehenden Artikel. Wirgil, Parifer Ausgabe, 
mit feſter ober feftftchender Schrift, 

Steril, unfruchtbar. 

Sterilität, die Unfruchtbarkeit. 

Sthenisch, aus Kraft. S. Affect. 

Stil, die Schreib:art, Wenn die Künftler fagen: baf 
etwas im hohem, einfachen ober edlem Stile gearbeitet 
fei, fo meinen fie damit bie einem Kunſtwerke eigen: 
thuͤmliche Art des Entwurfs, der Zuſammenſetzung und 
ber Ausführung. Ich glaube, wir würben an bem, was 
fie bamit ausbruden wollen, nicht® verlieren, wenn fie 
biebei, flatt bes Lat. Wortes Stil, fi des einft von 
Derbern eingeführten Ausdrucks: Art und Kunſt, 
bebienten. Das Stüd ift von erhabener Art und Kunft, 
Das Gebäude verraͤth alterthämlide Art und Kunſt. 
Wenn von Tagen und Jahren, überhaupt von Zeitrech⸗ 
nung bie Rebe ift; fo wird unter den Ausdruͤcken: als 
ten und neuen Stils, bie alte und nene Zeitrechnung, 


ober ber alte und neue Zeitweifer (Calender) gemeint, _ 


Den ıoten Jänner nach alter Zeitrechnung, 

Stilett, ein Dolch. 

Stilisiren, einfleiden, abfaffen. Der Brief ift gut 
stilisirt, er ift gut abgefaßt, er bat eine gute Eins 
kleidung, er ıft gut gefchrieben oder von guter 
Schreib:art, 


Stilist, einer, ber in ber guten Schreib,sart geübt iſt. Ein 


einzelnes Wort finde id) in unferer Sprache nicht dafür, 
Aber wir können fagen, flatt: er ift ein guter Stälist, 


St. Stö 623, 


er bat den guten Ausdruck in feiner Gewalt; er 
verfteht fich aufs Einkleiden oder auf die Einflei« 
bung; fein Ausdruck oder feine Schreibsart iſt 
vortrefflih. Man fagt au: er hat oder führt eine 
gefchidte Feder. 

Stilus euriae, die Kanzeleifprache. 

Stimulans, ein Reizmittel, 

Stimulation, bie Reizung. 

Stimuliren, reizen, fpornen. 

Stimulus, der Reiz, Sporn, Stachel. 

Stipendiat; einer, ber &tiftungsgelder genieft, At 
Stiftungsgeno& oder Stiftungspflegling. 

Stipendium, follte, der Abfiht nad, ein für aͤrmere 
— welche ſich den Wiſſenſchaften widmen, ges 
ſtiftetes Jahrgeld fein; allein bie meiften und größten 
Unterflügungen biefer Art, pflegen ben Soͤhnen ber Bes 
mittelten von Einfluß zuzufallen. Zweckmaͤßiger und 
wuͤrdiger wärben biefe Gelder verwandt werden, wenn 
man, nad Mirabeau's Vorſchlage, fie jährlich, nad 
— DERD. Sn DE um ER EN 
als Belohnung, zuerfennte, dann koͤnnte man fie Bes 
lohnungsgelder oder Fleißbelohnungen nennen. So 
aber find. es nur Stiftungägelder (wie Heynag fie 
genannt hat), weiche oft gerade ben Unwuͤrdigſten zw 
fallen. : 

Stipulata manu, mit Hanbfchlag. 

Stipulation, die Feftfegung oder das Feftfegen, die 
beftimmte Abrede. 

Stipuliren, angeloben, feftfegen, bedingen, die Ver: 
abredung, ober Abrebe treffen. Baltaus und 
Friſch haben aufſtupfen dafür, bem lenter die weites 
ve Erklärung beifügt: verbis quibusdam ex for- 
mulis juris civilis promittere aut pecuniam 
spondere, Diefes Wort ift aber ganz veraltet, — 

Stolgebühren. ©. jura stolas, 

Stolziren. Diefes Zwitterwort lautete ehemahls ſtol⸗ 
en, ober, wie Ab. aus dem Dafypobius anführt, 
oͤlzen. Daraus machte man in dem barbarifihen Zeit⸗ 

alter, bas Lateinifch feinfollenbe stolzare, und aus die⸗ 
fem wieder bas angebliche Deutſche stolziren. Was 
Könnte und hindern, das echtdeutſche ſtolzen zuruͤczu⸗ 
führen? Er ſtolzte mit Band und Stern einher, Ich 
babe es gewagt, dieſes echtbeutiche ftolzen, ſiatt des 
unechten Zwitterworts fiolziren bei der neueſten Aus: 
gabe meines Nobinfons anfzunehmen: „Am folgenden 
Abend kam Rikolas mit einer gen ihm felbft verfertig⸗ 
ten Jachttaſche einhergeſtolzt.“ Ob man ftölzen ober 
ſtolzen fagen müffe, hängt von dem Umſtande ab, cb 
- bie Ableitung von dem GEigenſchaftsworte ftolz, ober 
von 
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von dem Sachworte ber Stolz gemacht iſt. Ich glau⸗ 
be nämlich bemerkt zu haben, daß unfere Sprache bergleis 
hen abgeleiteten Beitwörtern gemöhnlid nur in bem er: 
fen, feltener aber im zweiten Kalle, ben Umlaut gibt. 
Ss find aus ftark, hohl, kurz, roth, blau ꝛc. bie 
Beitwörter ftärfen, böhlen, kürzen, roͤthen und 
bläuen, hingegen aus den Sahmdrtern der Laut, ber 
Stoß, der Lauf, bie Flagge, der Fuß u, ſ. w., bie 
Zeitwörter lauten, ftoßen, laufen, flaggen und füs 
en, one Umlaut , — Ich habe aber bei ſtol⸗ 
zen biefe lette Ableitungtart vorgezogen, weil ftölgen 
undeutlier Klingen wuͤrde. übrigens kann man für 
ftolziren auch prunfen, alſo auch einherprunken fuͤr 
einherſtolziren ſagen. 

Stomachale, ein Magenmittel. Stomachaltropfen ſind 
Magentropfen. 

Stranguliren, erdroſſeln, wuͤrgen eder erwuͤrgen. 

Strangurie, der Harnzwang, bie Harnſtrenge ober 
Harnwinde ; eine Krankheit, bei welder das Harnen 
ſwer und ſchmerzhaft von Statten geht. In der nies 
drigen Volksſprache hat man ben Ausdrud: bie Falte 
Piſſe, dafür. 

Strapaze, wofür man auch Strapaße hört, bie ermüͤ—⸗ 
dende Anftrengung, die Beſchwerlichkeit, Abmats 
tung, Muͤhſeligkeit. 

Strapaziren, tal. strapazzare, anfirengen, abmats 
ten, quälen. Man fagt auch: ſich abarbeiten, und 
fich alchern oderrabäfchern. Den Grund, warum ic 
biefes Wort lieber mit 4 als mit e ſchreibe, fiehe in ben 
Beiträgen zur weitern Audbildung der Deutſchen 
Sprade IX. ©. 76. Ber den Mahlern heißt eine 
strapazirte Zeichnung, eine verbrehte, verzerrte. 

Stratagem, Sat. Stratsgems, die Kriegesliſt. 

Strazze, Ital, Strazsa, bie Kladde. Diefes N. D. 
Wort ift den im O. D. übliden: Schmugbud, 
Klaͤttbuch, Kleckbuch, Klitterbuch und Sudelbuch, 
oder gar Schmadderbuch, weides Bollbebing mit 
aufgeführt hat, ohne Zweifel vorzugieben, 

Stricte, genau, pünftlich. Die striete. Observanz 
heißt bei den Freimaurern die Zunft der genauen 

Beobachtung. Sie wird ber laten Observanz, b. i. 
ber Zunft der minder genauen Beobachtung ent: 
gegengefegt. Bene ruͤhmt ſich einer größern Strenge in 
der Beobachtung alles deffen, was zur Maurerei gerech⸗ 
net wird, Stricto sensu, in engerem Sinne, Stei- 
eto jure, nach firengem Rechte. 


. Stringent, jharf, bündig, 3 B. ein folder Be 


weis. 
Strophe, ein aus mehren Werfen beftehenber Theil eines 


Geſanges. In ber Volksſprache fagt man Ders, unb in 
einigen Gegenden, wie ih aus Roths gemeinnuͤtzi⸗ 
gem Wörterbuche lerne, auch noch jett Geſaͤtzchen 
dafür, wie ehemahis bie Meiſterſaͤnger fie nannten. Als 
fein das erfte gibt zu Mißverftändniffen Anlaß, weil nun 
Strophe und Vers einerlei Benennung haben; ba6 ans 
dere if dunkel und unbezeichnend. Sch habe ehemahls 
Reimſatz baflır vorgefchlagen, ohne damahls zu wiffen, 
ba Liefer Ausdruck einft wirklich bafür gebraucht mwurbe, 
©. Ad. unter Reimgeſetz. Satz dedeutet bier fo viel 
als Garniture, d. i. mehre, zu einander gehörige Dinge 
Einer Art, bie ein Ganzes ausmachen, jufammengenoms 
men, wie 3. B. ein Satz (Engl, Satı Schachteln, Teller 
u. ſ. w. Allein da auch reimlofe Gedichte in Strophen 
abgefegt werben, fo if der Ausdrud Reimſatz zu enges 
und ich Habe daher in der Folge gerathen, ihn lieber für 
- Stanze zu gebrauchen, (S. diefes) und für Strophe 
Versſatz zu fügen, Gefangglied, welches Kinder 
King bafür anfegt, ſcheint minder bezeichnenb zu fein. 
Auch einzelne Werfe find Glieder eines Berichts oder Ger 
fanges. In der Tonkunſt bedeutet Strophe oder Cou«- 
plet &ie veränderte Wiederholung. Reichardt. 

Structur, der Bau ober bie Bauzart, die Zufammens 
fegung. 

Stue ober Stuccatur, Ital. Stuceo, eine Art Mörtel, 
die aus zerfloßenem und burcfiebten weißen Marmor 
und Kalt verfertiget unb zu Gefimfen und Verzierungen 
ber Decken in erhabener Arbeit gebrauht wird. &. Jar 
cobfons technol. Wörterbuch. Bei und wird die 
Moffe aus Bips, Kalt und Sand gemadt. Wir töns 
nen-baher Gipsmörtel dafür fagen. Die Erfindung 
wirb dem Mahler Johann von Ubino zugeeige 
net. 

Stuccatur-arbeit, ift Gips = ober Mörtelarbeit. 

Student. Da wir füe Universität hohe Schule (zur 
fammengezogen Hochfchule) Tagen: fo könnten wir bie 
Studenten Hochfchüler nennen. Diefer Name kommt 
auch fhon in Geßlers Formulare von 1506, vor. 

Studiosus, der Schüler ober Befl’ffene, und wenn, 
mie gewöhnlich, der Studemt gemeint wird, der Hochs 
fhüler. ©. Student. 

Studiren, in Algemeinen, unterfuchen, fich genau 

» mit etwas befannt machen, mit Unterſuchung oder 
Prüfung lefen, fich zu eigen machen, ſich auf ets 
was legen, Burber fagt forfchen dafür „Forſchet 
in der Schrift.” Gr hat das Wort nicht bieh geleſen, 
fondern stadirt, d. i. ben Inhalt defjeiben zum Gegen 
ftande feines Rachdenkens, feines Forſchens gemacht Gin 
Kunſtwerk studizen, heißt, die Schönheiten deffelben 
zergliebern, Als Mittelzeitwort (Neutrum) gebraucht, 

wird 


Sa 


Stu Sua 


wird es in ter heflimmteren Bedeutung, ben Wiſſen⸗ 
ſchaften obliegen oder fich darauf legen, genommen, 
Mo baben Sie stadirt? db. i. Wo haben Sie ben Wil: 
ſenſchaften obgeiegen? Wo werben Sie studiren? Mo 
Ihre wiſſenſchaftliche Laufbahn antreten ? 


"Studium, ober Studien, Diefes Roteinifche Wort wirb 
im Deutfhen in folgenden Bebeutungen genommen: 


+ 


1. für Erlernung und Lernfleiß. Es wirb ein befons 
derer Rernfleiß (ein eigenes Studium) bazu erfebert. Die . 


Erlernung (bad Studiam) diefer Kunft oder Wiffenfchaft 
erfodert anhaltenden Fleiß. 2. Kür bie gelebrte oder 
wiſſenſchaftliche Erlernung; in welchem Sinne ges 
nommen , es oft durch gelehrte oder wiſſenſchaftliche 
Laufbahn gegeben werden kann. Er hat feine gelehrte 
Laufbahn ‚feine Stadien), aud) feine Lernzeit, geendi⸗ 
get. Daher das Epracdhstudium, bie Spracfors 
fung, weiche der bloßen oberflächlichen Erlernung einer 
Sprache zum gemeinen Bebraude entgegengefegt wird. 
3. In ber Sproche der Rünftier wird es für Muſter⸗ 
ſtuck oder Uebungsſtuͤck gebraucht. Uebungsftüd bes 
deutet aber bier nicht (wie Vollbeding es erklärt 
hat) erfier Verfuch in der Mahlerei, fondern ein 
Stuͤck, meran angehende Mahler fid) durch Nachzeichnen 
üben, 4. Das Fach. Das Arabiſche gehört nicht zu 
meinem Kche (Studie). 5. Zuweilen wirb es bloß für 
Kenntniffe genommen, „Er bat beinahe Profeffers 
studie,” pflegte ein alter Profeffer an einer Oberſchule 
(Gymnasio) in Berlin von Beffing’en zu fügen, 

Stupide, dumm, dummkoͤpfig, klotzkoͤpfig. 

Stupidität, die Dummheit, Dummbkoͤpfigkeit, ber 
Stumpffinn, oder, wenn man ein flärkeres Wort 
wuͤnſcht, die Klotzkoͤpfigkeit. 

Stuprata, eine Geſchaͤndete, Geſchwaͤchte, Ent⸗ 
ehrte. 

Scuprator, der Schwaͤngerer. 

Stupriren, ſchwaͤchen, ent:ehren, ſchaͤnden. 

Stuprum, die Schwächung, Ent:ehrung, Schän: 
bung. Stuprumj violentum, bie Nothzucht. 

Styl. ©. Stil. 

Stylus curiae. ®&, Stilus. 

Suade (fpr. Smwaber, der Wort- ober Redefluß, ober 
MWortfirom. In ber niebrigen Sprech- art fügt man 
Mundwerk dafür. Er Hat ein vortreffliches Mund⸗ 
werk, Die Suada ber Xiten war die Ueberredungs— 
göttinn. 


Suasurien, Lat. Suasoria, bie Ueberredungsgruͤnde, 
oder Ueberredungsmittel. 
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Sub, unter; alfo Sub numero 7. 2. 3, unter 1.2.7, - 
Sub Conditione, unter ber Bedingung. Sub poena, 
bei Strafe. Sub poena praeclusi, bei Strafe, ſonſt 
nicht weiter gehört zu werben, oder, bei Strafe, 
nachher (mit allen und jeben Entichuldigungen, Ausre⸗ 
den, Rehtfertigungen, Anfprüden u, ſ. f.) abgewieſen 
zu werden. Sub rosa, unter bem Siegel ber Berfchwier 
genbeit, in Vertrauen, Sub praetextu, unter dem 
Vorwande. 

Subaltern, untergeordnet. In Zuſammenſetzungen kanu 
es oft durch unter ausgedruckt werden. Unterbeamte, 
Unterbediente, Unterbefehlshaber. Dis legte konn⸗ 
te man für Subaltern-oflieier ſagen, wenn bie Verdeut⸗ 
ſchung der Zitel von uns abhinge, 

Subdelegiren, zum Unterbevollmäcdhtigten ernennen. 
S. Subdelegirter. 

Subdelegirter, tat. Subdelegatus, ber Unterbevoll⸗ 
mächtigte. So nennt man im Deutichen Staatsrechte 
die Bevollmächtigten derjenigen Reichtſtaͤnde, welchen vom 
Kaifer und Rei ein Auftrag geſchehen iſt. Die Reiches 
fände ſelbſt find in diefem Falle die Bevollmächtigten 
(Delegati); folglich bie ihre Stelle vertretenden Mäthe 
bie Unterbevoilmächtigten. * De 

Subdiaconus. Wenn wir das O. D. und Schweizeriſche 
Wort Helier für Dieconas annähmen, fo könnte man 
Unterbelfer für Subdiaconus ſagen. @er finer,. 
ein Schwaͤbiſcher Sprachforſcher, verſichert, daß biefes (fe 
wie Oberhelfer für Archidiaconus) in Schwaben ganz 
gebraͤuchlich fei. Uber freilich iſt die Ängfttichleit, wor 
mit man Männer, welche ein unb ebendaffeibe, auf Sit⸗ 
tenverbefferung abzweckende Geſchaͤft beforgen, durch Rang 
und Titel unterſcheidet, eben jo lächerlich, als unwuͤrdig 
und ſchaͤdlich. Alle Lehter ſollten Lehrer Kirchenlehrer 
und Schullehrer), und nicht Pastor primarius, Diaco- 
nus und Subdiaconas, und nicht Hector, Gourector, 
Subrector, Bascalaureus und Infimus heißen, 

Subdividiren, das Getheilte theilen, Unter: eintheis 
lungen oder Unter » abtheilungen machen. 

Subdivision, bie Unter: eintheilung over Unter abs 
theilung. , 

Sub - et obreptio, in ber Rechtsſprache, die Erfchlei- 
hung durch Verſchweigung wahrer und Angabe follcher 
Umftäude. Sub- et obreptitie, durch Erfgleis 
Kung auf eine oder die andere Welſe. 

Subhastation‘, bie Verfteigerung. 

Subhastiren, oder sub hasta verfaufen, verſteigern, 
im DO. D. verganten. Sub hasta peißt eigentlich un— 
ter dem Epieße, Die R. a. rührt von dem altrömifdhen 
Gedraude per, daß ber Richter (Praetor) an der Ges 

Kit richt⸗ . 
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richteſtaͤte einem Spieß aufjurichten pflegte. Die Deutr 
fhe R. a. meifibietend verkaufen, bie man nod im: 


mer im allen Anzeigen und Nachrichtöblätterm lieft, ger 


hört zu den mwibtrfinnigen, bie laͤngſt ausgemätzt fein 
follten. Dem ober ben Meiftbietendem verkaufen, 
follte man ſagen 


Subject. Dis Wort wird in ber Denklehre und im 


ber Sprachlehre dem Praedicate (dem Wehauptungss 
begriffe ober Behauptungsworte) entgegengefeht, und 
bedeuter das Ding, die Sache oder Perfom, wovon 
etwas behauptet ( bejahet eder vernemt) wird. An 
einer Deutſchen Benennung dafür’ fehlte es ung bisher 
gaͤnzlich. Ad. fagt zwar: man gebraude Gegenftand 
dafürs allein darin irret er. Gegenſtand brudt Ob- 
jeet aus, Vermuthlich ſchwebte ihm bei dieſer untichti⸗ 
gen Bemerkung das Franzoͤſiſche Sujet vor, welches frei⸗ 
lich oft durch Gegenſtand überfegt werben kann, weil es 
oft für Object gebraucht wirb, Der Gegenſtand Ile Su- 
jet) des Gedichted, fagt man; aber nicht das Subject 
deſſelben ungeachtet Subject und Sujer im Grunde eben 
daſſelbe Wort find. Die fruchtbringende Geſellſchaft bil⸗ 
dete für Object. und Sabjeet bie Wörter Gegenfland 
and Unterftand. Das eine war fo gut oder fo fehlers 
Haft als das andere, und beide hätten daher zugleich, ent ⸗ 
weder Angenommen, ober verworfen werben follen. Al⸗ 
. kein — fo hängt das Gluͤck ber nenen Wörter oft vom 
Bufalle ab! — Gegenftand’fand Eingang, Unterftand 
wurde verfhmäht und vermorfen, j 
Der ſcharfſinnige Sprachforſcher, 3. Ebme, fehtebier 
fem meinen Urtheile folgenden Einwurf entgegen: „Sie 
fagem Unterftand fer nicht um ein Haar breit ſchlechter 
ats Gegenſtand. Ih muf aber geftehen, daß es meir 
ner Meinung nad), um einen ganzen Kopf ſchlechter ift, 
weit Gegenftand zwar audy fehlerhaft, Unterſtand 
aber ganz mit Unverſtand gebitbet if, Sie haben freis 
lich Recht, daß im H. D. Stand ben Zuftand des Ster 
hens nicht etwas ſtehendes ausbruckt. Setzen fie aber 
in der That das Gegenſtehende dafuͤr, fo iſt der Aus: 
Brad übrigens volllommen wahr. Denn das Object 
in engerem Sinne, als Ziel ber Handlung, ober das je⸗ 
nige, worauf die Handlung wirkt, ſtehet in ber Vorſtel⸗ 
kung bem Hanbeinden wirklich gegenüber ; fo wie aud in 
der weitern Bebeutung genommen, jedes zu erkennende 
Ding gleichfalls im der Vorftelung dem Erkenner oder 
Beachter gegenüber erfcheint. Was hülfe es aber, wenn 
man auch bas Unterfiebende, ftatt Unterftand, für 


Subject gebraudien wollte? Der Ausdruck bliebe body 


immer falfch, weil ber Handelnde in ber Vorftellung nicht 
unter ber Handlung fteht, fondern vielmehr biefe umter 
jenen, in bitblichem Sinne, fofern fie nämlidy vom ihm 
abhaͤngt. Wenn alfo gleich die Zeitgenoffen der frucht⸗ 


Sub 


bringenden Geſellſchaft nicht Sprachkenntniß genug hat 
ten, um bas Wort Gegenfland fehlerhaft zu finden 
fo fagte ihnen doch vielleicht ein dunkles Gefühl, baf das 
Wort Unterfland nicht mit bem Begriffe übereintomme, 
ben fie fih unter Subject dachten.“ Ic erinnere mei— 
neu ſinnreichen Gegner an die R. a. zum Grunde lies 
gen, und baf wir, wenn von Eigenfhaften und Ber 
f&haffenheiten, alfo von Praedicaten, die Rebe ift, uns 
das Subject ald etwas dabei zum Grunde liegens 
bed, alfo als etwas, das fi unter den Praedicaten 
befindet, bennody wirklich zu denten pflegen ; baher benm 
auch das Lat, Wort Subjeetam felbft, welches etwas 
unterliegenbeö ober untergelegted bedeutet, fich auf 
dirje unfere Vorſtellungsart grüntet. Wenn alſo nur ers 
wieſen werben Fönnte, bab Stand ehemahls auh etwas 
ſtehendes, folglich Unterſtand etwas unterfiebendes 
bedeutet habe: fo würde ſich die Verdeutſchung des Worts 
Subject durd Unterfland doch wol rechtfertigen laſſen. 
Diefer Beweis fheint aber aus ben Wörtern Verſtand 
(etwas verftehendes ), Unverſtand (etwas unverſte⸗ 
hendes), Rüditand (etwas rüdftehendes), Kaſſen⸗ 


beſtand (etwas im der Kaffe noch beftehendes), Wohl: 


Rand (das Wohlſtehende u. ſ. w. wirklich geführt werr - 
den zu können. Auf jeden Kall aber ſcheint aus bem 
Dbigen zu erpeilen, daß Unterftand in der That nicht 
ſchlechter als Gegenftand ift, und daß alfo beide zu⸗ 
gleich entweder hätten ſtehen oder füllen follen. 

Auch Efhenburg findet (im meinem Nachfrage) 
bas Wort Unterſtand fo unrecht piht. „Wenn nur, 
fügt er hinzu, unterſtehen, er unteritand fich x. nicht 
ganz etwas anders bedeutete, obgleich. die Verſchiedenheit 
bes Zons in Unterſtand, und er unterfiand, den Un« 
terſchied eben fo andeuten würbe, als in lıberfegen und 
überfegen. Wie bekannt, iſt to understand im Enge 
Uſchen, wie das Schwediſche understa, verftehen; und 


‚da jenes gewiß aus dem Angellächfifchen kommt, fo hatte 


underſtan wahrſcheinlich and im Deutfchen efemabls die 
naͤmliche Bebeutung. Selbſt die R. a,, unter einem 
Worte oder einer Rebe ıc. etwas verftehen, ſcheint bar 
don noch eine Spur zu ſein.“ 

Einige ältere Denkiehrer, 5. B. Wolfund Reima- 
rus, gaben Subjert durch Vorderglied, Pıned:- ar ur 
Hinterglied; Benennungen, weiche höcftens nur dann 
verftändlich fein und paffen können, wenn von dem Sub- 
jecte und Praedieate in einem Satze Proposition ) die 
Rebe iſtz; weil hier das Subjert gewöhnlid; voranftcht, 
wenigftens eher ale das Praedieat gedacht werd.n muß. 
Meiner (in der Dhriof. Spradlihre), und nad 
ihm Ad. (in dem Magazine, yabem für Subject das 
Selbftändige, für Praedicar das Unfelojiändıge, und 
für Copuie das Werbinoungsmittel beliebt. Allein 

die 
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die Copnia ift ja aud etwas unfelbftänbiges, umb das 
Selhbſtaͤneige wird nicht immer, fonbern nur bann erft 


als ein Subject gedacht, wenn ihm etwas beigelegt wird; ' 


nicht zu gedenken, daß ‚oft eine Unbequemlichteit daraus 
erwähft, wenn ein Beſchaffendeitswort die Stelle eines 
benennenden Sachworts vertreten fol, Wie würbe es}. 
8. Elingen, wenn man in der Mehrzahl die Eelbftäns 
digen und die Unfelbftändigen, für die Subjecte 
und Praedicate, fagen wollte. Jeder, ber es hörte, 
würde ein nachfolgendes Sachwort, etwa bie felbftändigen 
ober unfelbfränbigen Dinge, Weſen ıc, erwarten, und 
nit wenig betroffen fein, wenn nichts derglelchen folgte, 
— Eine ber beften Verdeutſchungen des Worts Subject 
ſcheint mir bie von 3. Eöwe'n verfuchte, Grundding, 
zu fen. Wenn wir in biefem Ausdrude das Wort 
Ding, dem ich weiß nicht was für niedrige Nebenbegrif⸗ 
fe.antteben, mit Weſen ober Begriff (jenaddem der 
Bufammenbang bas eine ober das anbere rathfamer mach⸗ 
te) verwechfelten, und Grundwelen oder Srundbegriff, 
ober aud, wenn von Wörtern die Rebe ift, Grundwort 
fagten: fo mürbe mir diefe Verdeutſchung untabeihaft zu 
fein feinen. Die Subjecte find ja nämlich der Grund, 
auf welchem bie Praedicate nur gedacht werben koͤn⸗ 
nen. Bei jedem Praedicate, welches wir denken ober 
ausiprehen, muß ein Subject zum Grunde liegen. 


Es ift alfo wirklich ein Grundweien oder Grunbbe -· 


griff. 

Im gemeinen Leben wird Subject oft für Perfon, 
Weſen, Mann oder jemand gebraucht. Schlage mir 
jemand (ein Subject) zu diefer Steile vor. Ich ſuche 
einen geſchickten Mann, eine geſchickte Perfon (ein ger 
fhidtes Subject) dazu. S. übrigens auch Object. 


Subjectiv, und ald Rebenwort subjeetive. Diefe wer⸗ 
ben bem objectiv und ebjectire entgegengefeßt. ©. bier 
fe. Außer den bort bereits gelegentlich mit angrgebenen 
Berbeutichungen des Subjectiv, fönnen wir zumeilen 
aud inner dafür ſagen; 3. B. Unfere Borftellungen has 
ben innere Wirklichkeit, wenn aleid; außer und nichts 
ihnen antwortenbes ba ift. In vielen. Fällen können wir 
es au durch beiwohnend oder einwohnend überfegen ; 
3. B. Eine Wiſſenſchaft als einwohnend, nicht gegen? 
ſtaͤndlich (objective) betrachtet. 

Subjiciren, unterwerfen. 


Subleviren, unterſtuͤtzen, beiſtehen, die Arbeit er⸗ 
leichtern. 

Sublim , erhaben. 
Sublimat, etwas emporgetriebened, S. Sublimiren, 
— die Emportreibung, das Emportreis 
n. 
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Sublimiren , in ber Gcheibekunft, Heißt einen Körper, J 
B. Quedfilber, durch die Kraft bed Feuers aufgeläft, 
als Dämpfe in bie Höhe treibuın. um ihn dann in einem 
fogenannten Helme wieder aufjufangen und von der Kaͤl⸗ 
te wieber gerinnen Ioffen. "Dis gefchieht in der Anficht, 
den Körper entweber zu reinigen, wie z. B. beim Sals 
miack, oder ihm eine andere Geſtalt zu geben. Herder 
hat binaufläutern dafür gefagt; welches aber in der 
Zeitſchrift Deutfchland mit Recht getadelt wird, weil 
bie beiden Wörter hinauf und laͤutern nicht wohl zw 
‚einander paffen 5 indem bie Xuslaffung ein wenig zu ftarf 
ift (da man dabei hinauftreiben um zu läutern den« 
ten foll), unb weil bas Lautern nur bei einigen Körpern, 
nicht bei allen, die Abfiht des Sublimirens il. Rü: 
biger hat beffer emportreiben bafür gefagt: Weil 
fie (die Sprache) aus allen Mund:arten abezogen (destil- 
lirt) und ‚emporgetrieben (iblimirt) wird,’ 


Sublocatio, bie Unterpacht ober Afterpacht. 

Subloeiren, in Afterpacht oder Aftermiethe geben, 
b. i. etwas Gepachtetes ober Gemiethetes, oder auch nur 
einen Theil bavon, witber an ‚einen ‚andern verpachten 
ober vermiethen. Diefer Andere wird dann ein Afters 
pächter oder Aftermethsmann ‚genannt, 

Sublunarisch , was unterm Monde liegt. In den mei⸗ 
ften Fällen koͤnnen wir unterm Monde dafür fagen, 
Das eben unter dem Monde das sublunarische). 
Dft fol, ſcheint es, der Begriff des Niedrigen, Uns 
vollfommenen, Wandelbaren und Wergänglichen 
dadurch ausgedrudt werden, wie wenn Wieland von 
unferer sublunarischen ®elt, son unfern subluna- 
rischen Freuden u. ſ. w. redet. Hier paßt, außer ben 
angegebenen Deutſchen Wörtern, oft auch irdiſch dafür, 
Auch tönnen wir unfere Unterwelt und unfere Fren: 
den bienieden ‚dafur fagen. 

Subministriren, mit etwas zur Hand gehen, oder et⸗ 
mas an die Hand ‚geben. 


Submifs, demüthig, unterthänig. 
Submission, die Demuth, Alnterrhänigfeit. 


Submittiren (fi), ſich unterwerfen, nievrig, zum 
Kreuze kriechen. : 


Suburdination, die Unters ordnung, vas Untersords 
nen. , 


627 


7 


Subordiniren, untersordnen. 


Suboruiren, anflıften, heimlich anftellen oder vor⸗ 


ſchieben. 
Subreption, die Erſchleichung. 
Subreptitie, erſchleichungsweiſe. 
Subscribent, ein Unterzeichner, 
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Subscribiren,, unterfchreiben, unterzeichnen. 


Subscription, bie Unterfchreibung oder Unterzeichs 
nung, die Unterfchrift. 

Subsidien, tat, Subsidia, Hülfsmittel. Rach Englis 
fhem Sprochgebrauche werben Huͤlfsgelder gemeint. 
Ein Subsidientractat, ein ‚Hülfsvertrag, vermbae defs 
fen ber Gine bem Andern entweder mit Gelbe ober mit 
Mannfihaft beizufichen verſpricht. Im subsidium juris, 
zur Rechtsbhuͤlfe, zu gerichtlicher oder rechtlicher 
Beihuͤlfe. In einem Stedbriefe vom Hamburgiſchen 
Rathe iefe ich dafür: zur Hülfe Rechtens. Der ges 
wöhnlih damit verbundene Zufag: Sub eblatione ad 
zeciproca, fann fuͤglich durch: unter Erbietung zu 

egenfeitiger Beihilfe, Hülfsleiftung oder Rechtes 

hılfe, gegeben werden, In dem angeführten Steckbtie⸗ 
fe ftandı unter dem Erbieten einer gleichmäßigen 
Willfaͤhrigkeit. 

Subsigniren, unterzeichnen, unterſchreiben, 

'Subsistenz, im gemeinen ®eben, der Unterhalt oder 
Lebensunterhalt. In ber wiſſenſchaftlichen Sprache 
wird unter Subfiftenz (Subsistentia) das fortdauernbe 
-Dafein ber Weſen (Sukstanzen) verflanden, wofhr wir 
im Deutfhen mit Ginem Worte bas Beſtehen derſelb 
fagen können, x 


-Subsistiren, beftehen, fertig werden oder ausfoms 


men, leben. Er kann nicht dabei beſtehen. Mit einer 


gewiffen Einnahme auskommen, bamit fertig werben, 


- bavon leben. Die Wefen der Dinge beftehen von Ewig⸗ 
“Zeit zu Ewigkeit, wie der unenbliche Berftand in welchem 
fie gegruͤndet find, 


Substantialiter, wefentlic, bem Weſen, der Haupt 


fache, bem wefentlihen Inhalte nach. 
Substantiell, wefentlich. 
Substantivisch, ſachwoͤrtlich. &. Substantirun, 
Bubstantivum, in ber Sprachlehre, ein Wort, weldes 
etwas für fich beſtehendes, ober doch als für ſich beſteheud 
gebachtes, bezeichnet. Gottſched und andere haben 
Hauptwort dafür gewaͤhlt; wogegen aber mit Recht 


erinnert worden ift: baß eigentlich kein Wort in ber 


Sprache den Vorrang vor andern hat, und daf in man⸗ 
chem Zuſammenhange wicht das Substantivum, fonbern 
ein anderes Wort, bad Hauptwort (b, i. dasjenige, wor 
rauf das meifte anfommt ) ‚genannt werben Eönnte, 


Schottel hat felbftändiges Nennwort, Popos 


witſch Selbſtwort und jelbftindiges Wort dafür 
gejagt. Allein diefe Verdeutfchungen find noch unglüds 
licher, weil nit bad Wort, fondern bie baburch bezeiche 
nete Sache, für fich felbt befteht, oder als für ſich ſelbſt 


beſtehend gedacht wird. Mersian (in der Allgem. 
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Sprachkunbe ) hat Substantirum burch Stand über» 
fest: „weil ein Substantivum nicht die @eftalt, Seins» ° 
art ober Eigenfhaften eines Dinges, fondern bas Ding 
ſelbſt bezeichnet; wir aber bei den Dingen felbft,, denen 
bie Beftalten, Seins» arten und Einenfhaften gleichfam 
zum verhuͤllenden Umſchlage dienen, weiter nichts wiſſen 
koͤnnen, als baf fie etwas beftehendes, Weſen oder Stäns 
de find, woran bie Seftalten u, f, m. gleichſam haften.’ 
Alein Stand, für etwas beftehendes, ift zwar wol in 
den Zuſammenſetungen Rückſtand, Staffenbeftand, 
Wohlſtand, Gegenftand u. f. w. gebräudlih; aber 
außer jenen Zufammenfegungen, in biefer Bedeutung ges 
nommen, bunfel; und dba bie Substantiva micht ſelbſt 
etwas beftehendes find, fondern nur etwas beftehendes 
bezeichnen, fo müßte man fie doch wenigftens Standwoͤr⸗ 
ter, nit Stände, nennen. — Die paffendfle Ber 
nennung für bie Substantiva fheint mir die von meinem 
Freunde Erapp gebildete, Sachwort, zu fein, Das 
Substantirum unterfcheibet fich nämlich von andern Wär: 
tern dadurch, daß es bad Ding ober bie Sache, von wel» 
er die Mebe ift, ſelbſt, nicht etwa eine Eigenfchaft, Ber 
fhaffenpeit, Beſtimmung, Handlung oder ein Verhaͤltniß 
berfeiben bezeichnet. Freilich find unter den Gubftanti» 
ven auch eine große Menge folder Wörter, welche Eis 
genfhaften, Beſchaffenheiten und Handlungen bezeichnen ; 
aber babei werben benn doch dieſe Eigenfchaften u. f. m, als 
für ſich beſtehende Dinge oder Sachen gedacht; folglich 
ſcheint ber Ausdrud Sachwort auch für Substanti- 
va biefer Art vbllig zu paſſen. 

Substanz, ein felöftändiges Ding oder das Selbftaͤndi⸗ 
ge in einem Dinge oder einer Sadye, mit Ginem Worte, 
das Mefen. Im D. D. fagt man aug Mefenheit 
dafür. Dis würde aber beffer für Existenz gebraucht 
werden, Uneigentlich wird Substanz auch für wefents 
licher Inhalt gebraucht. Gin Arzeneimittel in Sub⸗ 
ftanz nehmen, heißt, es unausgezogen, fo wie es von 
Natur ift, einnehmen. 


"Substituiren, an jemandes Stelle fegen, erfeßen. 


Substitat, ein Zugeordneter; ein Beigefegter. Man 
verfteht aber einen ſolchen darunter, der einem äitern ober 
unvermögenden Beamten zur Hülfe, und zwar gewöhnlidh 
mit Zufiherung der Nachfolge, gegeben wird Amtävers 
treter möchte wol die paffendfte Berbeutkhung dafür jein, 

Substratum, ber gegebene ober gegenwärtige Fall, 
3. 8. in casıı substrato, im gegenwärtigen oder vorliee 
genden Falle, 

Subsumiren , „unterfäeiben, ob etwas unter einer gege⸗ 
denen Hegel ſtehe oder nicht,“ ober, „ſich vorfiellen, daß 
etwas unter einem Begriffe enthalten fſei.“ Kanmt. 
Mit andern Worten: das Allgemeint auf etwas beſon⸗ 

dere 
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bers anwenden, ober zeigen, daß bad Beſondere unter 

‚ Bein’ Allgemeinen enthalten fei, es barauf zuruͤckfuͤh⸗ 
ren. 

Subsumtion, die Anwendung bed Allgemeinen auf et⸗ 
mas befonderes, oder die Zurückfuͤhrung des Befondern 
auf etwas allgemeines, 

Subterfugium, die Ausfluht. — 

Subtil, fein, fpisfindig. 

Subtilität, die Feinheit, Spitzfindigkeit. 

Subtraction , bas Abziehen, der Abzug. 

Subtrahiren, abzieben. S. Specien, 

Subvention, bie Hülfe oder Beihülfe. 

Subversion, die Umſtuͤrzung und der Umſturz. Je⸗ 
nes bezeichnet die Handlung, weburd; etwas umgeftürgt 

- wird, biefes bas Umſtuͤrzen ſelbſt. Auch die Umkeh— 
rung. 

Sabyeztiren „ umkehren und umftlrzen. 

Succediren, einem (in einem Amte) folgen, oder nach: 
folgen. 

Succefs, der glüdliche Erfolg, der Fortgang. 


Succession, in allgemeinen, die Folge, die Nachfolge, _ 


und in beflimmterer Bedeutung, bie Erbfolge und 
Amtöfolge. Successio ab intestato, bie ge ebliche 
oder natürliche Erbfolge, au ber es keines letzten Wils 
lens bebarf, Sucesssio puetitia, bie vertragsmäßige 
Erbfolge oder die Erbfolge durch Vertrag, In 
wiſſenſchaftlichem Zufammenhange, kann man aud oft 
Folgereihe dafür fegen. 

Successive, nach und nach, allmdhlig, folgemäßig. 
Sn folgemäßiger Ordnung, s 
Successor, be Nachfolger. Suceessor feudalis, ber 

Lehnsfolger. 
Suceinet, kurz, kurzgefaßt. 
Succulent, ſaftig, faftreich. 

Succumbenzagelder, in der Kechtsſprache, niedergelegte 
Strafgelder, d. i. @river, welche von beiden fkceiten« 
ben Parteien unter ber Bedingung niedergelegt werden, 
daß diejenige von beiden fie verlieren fol, von der es ſich 
an Ente zeigt, daß ſie ohne hinlaͤnglichen Grund, alſo 
muthwilliger Weife, ben Rechtshanbel in bie Länge zu 
ziehen ſuchte. . 

Succumbiren, unterliegen. 
Succurriren, zu Huͤlfe kommen, Beiſtand leiften, 
Succurs, die Hülfe, der Beiftand, 

- Sufficient, hinreichend, 

Suffisance (fr Süffifangf') , die Selbſtgenuͤgſamkeit. 
Beil aber Genügfamteis mit fich ſelbſt eigentlich kein feh⸗ 


Suf Sum 
lerhafter Gemüthszuftand ift, fonberm nur bann erſt ta⸗ 
beinswärbig wird, wenn fie fid) auf eingebilbete Kraft 
und Bolllommenheit gründet: fo bebürfen wir eines ſtaͤr⸗ 
fern Wortes, um basjenige auszjubruden, was wir bei 
Suffisance zu benfen pflegen. Dergleichen haben wir 
nun an Dinkel, Eigenduͤnkel und Selbſtduͤnket. 

. In ber Jen. Allg. Literaturzeitung finde ih das neue 
Wort Aufgedunfenheit, welches für Sufisance, in 
fhlimmfter Bedeutung genommen, gleichfalls gebraude 
werben kann. „Die Aufgebunfenheit mittelmäßiger 
Schriftſteller.“ 

Suffisant (fpr. ſuͤffiſang), eigentlich ſelbſtgenuͤgſam, aber 
mit dem Rebenbegriffe bes Ungegruͤndeten, alſo einge⸗ 
bildet, duͤnkleriſch oder dunkelnd. Gin suffisanter 
Menſch, mit Einem Worte, ein Duͤnkler. 

Suffixum, in ber Sprachlehre, eine Nachfilbe, der bie 
Vorfilbe (Praeixum) entgegengefegt ift, 
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Suffraganeus, ober Sufiraganbifchof, ein dem Erzbi⸗ 


ſchof untergeorbneter Bifchof, alfo ein Unterbifchof, wos 
für aber die Benennung Meihbifchof eingeführt if. 

Suffragium, in ber Mehrzahl, Suffragia, bei Berathe 
fhlagungen, bie Stimme, bei Wahlen, bie Wahls 
flimme. Ehemahls fagte man auch Umworte für suf- 
Tragia; weil babei ber Reihe nad herumgefragt wird, 

„Mit Wiſſen unb Umbwort der ganzen Gemeinde.” - 
Bauft Luͤbeckſche Chronik, 

Sujet (fpr. Sügäh), der Gegenftand oder Stoff eines 
Gedichts oder einer Rebe, 

Sui juris fein, in der Rechtsſprache, fein eigener Herr 
fein; oft auch münbig fein. 


‚Suite (for. Swite), 1. die Folge ober Folgereihe, 4.8. 


eine Suite von Zimmern; 4. das Gefolge, eines gror 
$en Herrn oder Anführers, 

Suivante (fpr. Swiwangte), die Zofe, das Kammer⸗ 
mäbchen, die Nachtreterinn. 

Suggeriren, unter dem Fuß ober an die Hanb ge: 
ben, einraunen. Wan bat auch neuerlich das Wort 
einlispeln aufgebracht, welches aber eigentlicyer für in- 
sinuiren paßt. &. dieſes. 

Suggestion, das Einraunen, die Einraunung. 

Summa, die Summe, Dis Wort it für eingebürgert 
zu halten, weil es Deutfche Form bat, und ſchon in der 
Volksſprache lebt. Sonft können wir auch bie Geſamt⸗ 
zahl, der Betrag oder der Gelamibetrag bafür fagen, 
in Summa, kurz, oder mit Einem Worte, 

Summarien, Haupt:inhaltdanzeigen. 

— dem Haupt⸗inhalte, dem Hauptbetra⸗ 
ge nach. 
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Summiren, zufammenrechnen. Im R. D. bat man 
aud) das Zwitterwort summiren in fummen verwanbelt, 
und ihm daburd die Deutſche Sprach⸗ aͤhnlichkeit gegeben. 
S. Drem. Woͤrterb. 

Sumtuds, koſtſpielig, koſtbar. 

Sumtus , die Koſten. 

Superabundanz, ber Ueberfluß, ber Ueberfhwang 
ober Ueberſchwank. Das legte fol, nach Ad. Urtbeil, 
ein im H. D. unbelanntes Wort fein; gleichwol führt 
er ſelbſt eine Stelle aus ber Deutſchen Bibel an, wo «6 
vorfommt, nämlich 2 Cor. 8, 14. Ihr Ueberfhwang 
diene eurem Mangel. Aud unter ben Reuern haben 
unfere beften Schriftfteller es gebraudt: 

Becher, allgenug für Götterzungen, 

Goldnes Kleinod, bis zum uͤberſchwang 

Stuͤndlich neuerfüllt mit Labetrank! 
Bürger. 

Superbe {fpr. füperb"), ‚eigentlich ftolz, wneigentlid vor⸗ 
trefflich, herrlich, fehr ſchoͤn. 

Supercargo, ber Aufſeher und Verwalter der auf einem 
Kauffartheiſchiffe befindlichen Waaren; der Oberkauf⸗ 
mann. 

Supererogation, das Ueberpflichtige und die Ueber⸗ 
pfliht; wenn man nämlich mehr thut ober mehr gibt, 
als man zu thun oder zu geben fhulbig il. Opus sm- 
pererogationis Ober supererogatum, ein überpflichtiged 
gutes Merk. 

Supererogiren , überpflichtig handeln, %. i, mehr 
thun, ‚als man ſchuldig iſt. 

Superfein, uͤberfein. 

Superficiel, oberflächlich, flächlich, feiht. Kür mu- 
perfieielled Weſen Fönnen wir mit Cinem Worte Ober⸗ 
flaͤchlichkeit und Seichtigkeit ſagen. „Dberflächlichteit 
iſt diefen Leuten, wie in allen Dingen, fo aud in ibren 
urtheilen, eigen.“ Theophron. Luther hat auch 
flachgelehrt: „Einlge flachgelehrte Schwaͤtzer.“ Füuͤr 
diefe findet ſich auch bad Sach wort, der Scichtling. 
Heynatz wit flatt oberflaͤchlich lieber oberflaͤchig 

gehſagt wiſſen. 

— or. fäperficidlemang), oberflächlich, 

eicht. 

er. uum, etwas über flüffiges, ‚Superflua non no- 
cent, zu viel ſchadet nicht; ein oft ſehr falſches 
Sprichwort! 

Superfötation, bie Ueberſchwaͤngerung, vermöge wel⸗ 
her eine fhon Schwangere zum jweitenmabhle geſchwaͤn ⸗ 
gert wird. Ob dergleichen beim menſchlichen Geſchlechte 
Statt finde, weiß ich nichts; bei Thieren, 3. B bei eis 
ner Häfinn, ift mir felbft ein Beifpiel vorgelommen, 


Sup 


Supergelebrt, uͤbergelehrt. ’ : 

Superieur (fpr. fäperiöt), überlegen, ausgezeichnet, 
hervorragend; 3. 8 ein folder Kopf. 

Superieurement (fpr. füperidremang), ganz vorzüg« 
lich, ungemein, in hohem Grabe, 

Superior, der Obere, Borgefebte. 

Superiorität, bie Ueberlegenbeit. 

Superklug, uͤberklug. 

Superklugheit, die Ueberklugheit. 

Superlativ, in ber Sprachlehre, die hoͤchſte Steige⸗ 

ungsſtufe. Kinderting hat Oberſtuſe bafür vom 
geſchlagen, ſo wie Unterſtufe und Mittelſtufe für Pa- 
sitiv und Compaxatix. In snperlativo, im hoͤchſten 
Grabe. ©. Gradus, 

Sopernaturalist, ein Offenbarungsglaͤubiger. ©. 
Rationalist, 

Supernumerär, Lat. Sapernumerarius, uͤberzaͤhlig. 

Superorthodox, uͤberrechtglaͤubig. 

Superorthodoxie, bie Ueberrechtglaͤubigkeit. 

Superstition, ter Aberglaube, welcher darin beftebt, 
daß man mehr glaubt, ald vor der Vernunft gerechtferti⸗ 
get werden Tann. Das Wort ift aus Ueberglaube ver» 
bildet. Man fagt, wenigſtens im N. D. auch Afters 
glaube, wie Afterforn, Afterpapft u. f. w., welchet 
aber, feiner Abftammung nad, nicht ebenbenfelben Bes 
griff gibt, fondern nur einen unechten ‚ober ſchlechtern 
Glauben bezeichnet. 


Superstitiös, abergläubig und abergläubiih. Ab. 
‚verwirft diefes Iehte, „So wie man, fagt er, gläubig, 
Heingläubig und unglaͤubig (auch ſtarkglaͤubig, 
ſchwachglaͤubig und rechtglaͤubig) ſagt, fo ſollte man 
auch aberglaͤubig und nicht abergläubifch ſagen, obs 
gleich ſolches von dem meiften geſchiehet. Aberglaͤubiſch 
ift, wie viele andere Beiwörter auf ifch, wenigſtens ger 
mein und niebrig." Ich ſtimmte ehemahls ın biefes Ur: 
theil mit ein; ‚aber ein minder bekannter, als verbienter 
Sprachforſcher in Schwaben, Gerſt ner, überzeugte 
mid, daß es ein Jrrthum ſei. Ich ergreife dieſe Gele— 
genheit, ibm dafuͤr zu banfens und theile nun bier feine, 
‚mir bandfepriftlich gewordene Zurehtweifung meinen tes 
fern mit. 

„Ic meine, man fönnte einen fehr weſentlichen Un« 
terſched zwiſchen abergläubig und abergläubifch ( der 
Berf ſchreibt nah DO. D. Art aberglauvig und ‚aber: 
glaubifch) feſteden, oder vielmehr, man fellte den wer 
fentlichen Unterihieb, ber zwiſchen itnen if, nicht ver⸗ 
nichten wollen, Die Nachſilbe ig bezeihnet Befit, An: 
wefenheit der Sache bei bem, welchem Das Beiwort zus 

gelegt 
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gelegt wird; abergläubig iff alfo ber Menſch ber Aber⸗ 
glauben hat, bei welchem ſich Aberglaube befindet. Die 
NRacfitbe ifch bezeichnet auch die Herkunft, den Urſprung 
vom einer Sache, ober Ähnlichkeit, Verwandtſchaft mit 
einer Caches abergläubifc; alfo wäre, was von Aber: 
glauben herkommt, im Aberglauben feinen Grund hat, 
zum Aberglaube gehört, mit ihm verwandt iſt. Zwar 
bebeuten beide Silben auch das nämliche, und fie konnen 
daher mandmahl auch vermechfelt werben, 5 B. mar 
fagt nicht nur neidifch, fondern auch (in Schwaben näm- 
uch) neidig; und das legte druckt noch mehr und flärfer 
aus, was das Wort fagen fol. Allein die obenermähnte 
Bedentung von ifch hat bod ig nicht au, und beide 
treffen bloß in der Bedeutung von Befig ober Anweſen⸗ 
heit des Wurzelbegriffs, welchen fie mit einander gemein 
Haben, zufammen. Wir können nicht fagen:  eim aber 
aläubiger Gebrauch, Gottesdienſt, ein abergläubiges Bud) 
u, f. w.; weil wir nicht fagen koͤnnen: der Gebrauch, ber 
Gottesdienſt ıc. glaubt zur viel oder glaubt mehr, ald er 
glauben follte. Uber wir können recht gut fagen: eim 
abergläubifcer Gebrauch, Gottesdienſt, Aufzug, Buch 
u. ſ. w., d. i. eim Gebrauch, Gottesdienſt, Aufzug, Bud, 
die aus Aberglauben entflanden find, im Aberglauben ih» 
gen Grund haben, zum Aberglauben gehören, mit bem 
Aberglauben verwandt find, Die Bildung von abers 
glaͤubiſch Hinderte nicht, es aud als Eigenſchaftawort 
von Menfchen zu gebrauchen, wo ed, wie abergläubig, 
die Bedeurung hat: Aberglauben habend. Nur ift hier 
Bei ber Unterfchieb zu merken, daß abergläubig das Glau⸗ 
Ben (die Handlung bed Glaubens, wenn mar jo fagen 
Bürfte) dem fubjectiven (beimohnenden) Glauben ausdruckt. 
Der Aberglaubige glaubt, Aberglaubiſch hingegen bes 
greift bad Geglaubte, die geglaubten zw vielem Dinge, den 
objectiven (gegemftändlichen) Glauben. Der abergläur 
biſche Menſch hat zu viel geglaubtes in fi, es find in 
ihm zu viele geglaubte Dinge, b.i. Meinungen, Borftelr 
lungen, Säge u. ſ. w.; er iſt voll, ſein Kopf ift voll 
von Dingen, Meinungen, bie zum Aberglauben gchören. 
Bei abergläubig wird der Menſch mehr als thaͤtiges 
Weſen (als glaubend), bei aberglaͤubiſch mehr als lei⸗ 
dendes Welen (im dem Aberglauben iſt, ſteckt gedacht. 
Darum iſt auch ein Aberglaͤubiſcher eim viel duͤmmerer 
Menſch, als ein Aberglaͤubiger. Dieſer kann auch nur 
im gewiſſen Stuͤcken aberglaͤubig fein (vom der Neigung 
zum Aberglauben, von der Leichtigkeit, beim Aberglau⸗ 
ben in Einer Sache, zur Abergläubigfeit in ollen Din— 
gen überzugetien, ift hier bie Rebe nicht ) oder, er kann 
aud; nür im einer gewiſſen Art von Borftellungen ſich 
abergläubig zeigen, fonft aber ganz rechtglaͤubig, b. i. 
Hug und vernünftig, denken, Hingegen ein Abergläur 
Writer if abergläubig durchaus, iſt voll aberglaͤubiſcher 
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Thorheiten. — Der Unterſchied wäre alſo überhaupt 
ber: abergläubig kann nur von Menſchen, aberglaͤu⸗ 
bifch aber kann vom Menſchen, und muß von Dingen 
gebraucht werben.” — Im folgender Stelle ber neueſten 
Ausgabe meiner Eatdeckung von Amerika ift diefer Uns 
terfhich beobachtet worden: „Kolumbens abergläubige 
Gefährten fahen bie Erfheinung biefer See ⸗ ungeheuer als 
etwas am, weldes ihnen Unglüd bedeute. Uber trotz 
Biefer abergläubifchen Kurt afen fie dod mit großer 
Sierigkeit davon,’ 


Supermwisig, überwigig, woraus aberwitzig entffanberr 


ift, "fo wie abergläubig aus übergläubig. 


Supinum, eim ſehr dunfles Kunſtwort ber Lateiniſchen 


Spradiehre, welches fonft zwei Hauptbedeutungen hat, 
naͤmlich rüdlings und empor ober emporftrebend, fo 
daß Verbumf supinum ein Rüdlingd : ober Empor: 
wort heißen wuͤrde. Um welcher Beziehung ober um 
welches Umftandes willen man einer gewiffen Form bes 
Zateinifchen Zeitwortes eine fo feltfame Benennung geger 
ben habe, weiß ich nicht, und, wie es fheint, wiſſen 
andere es eben fo wenig. Mir meniaftens hat es nicht 
gelingen wollen, irgendwo eine Ertlaͤrung barlıber zu 
finden. Da wenigftens Eine ber Beftimmungem diefer 
Form ober vielmehr dieſer Formen (bemm es find deren 
zwei) bahingeht, den Zweck, wozu etwas geldieht, aus: 
zubruden (3. B. Spectatum veniunt, fie fommen zu 
hauen): fo könnte man fie allenfauls die Zwecksform 
nennen. Aber freilich würde diefe Benennung nur für 
die Supiea in um, nicht aber auch für die ım u paffen. 
Zum Slüc findet ſich dieſe Korm in unferer Sprache nicht 
(es müßte denn fein, daß man, wie von einigem freilich 
geſcheben ift, auch bie fogenannten Participia dabin 
rechnen wollte); und wir koͤnnen baher einer Deutfchen 
Benennung derfelben auch allenfall# entbehren. 


Suppeditiren, an die Hand geben, aushelfen. Auch 


unterſchieben, unterlegen und leihen. „Wie leicht 
er andern Leuten Plane und Abſichten leiher und unter: 
legt.” Leffing. „Die Meinung, melde Hr. R. * * 
mir leihet.” Trapp. 


Supplement, der Nachtrag und bie Ergänzung. Ein 


Supplementband, Grgänzungsband. Juramenum 
suppleterium, ein Ergänzungseid, welder abgelegt 
wird, um bie Bemeisgründe vollftändig zu maden, Im 
Supplementum, zur Ergänzung. 5 


Supplic, die Bittfchrift. Supplicando eihfommen, mit 


einer Bittfchrift einfommen, ober, eine Bittſchrift 
einreichen; auch bittlich eintommen. Dieſes bittlich 
Sat Bürger gebildet: 

Bas laͤchelſt du fo bittlich ber, mein Theu 
ver? 
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Supplicant, derjenige, ber eine Bittſchrift eingibt. Man 
hat Bittſteller dafür verſucht; allein die Nen. Allgem, 
Lit. Zeitung fprad, wiewol ohne Angabe irgend eines 
Grunde, das Berdammungswort: unerträglich! bar 
ruͤber aus, Ein ſolches Machtwort beweifet nun aber 
nicht. Mir fheint dieſer Ausorud, da wir Schrift: 
fteller und Brieffteller haben, fo gar unertraͤglich nicht 
zu fein. Das Wort Schriftfleller mechte vor hundert 
und funfzig Jahren, als die Fruchtbringenden es zuerft 

verſuchten, denen, welche bis bahin Autor zu fagen ger 
wohnt gewefen waren, wol eben fo unerträglich Hingen 3 
jegt findet Fein Menfch mehr erwas anftößiges darin, und 

. bie Reihe bes Unerträglicklingens ift nunmehr an dem 
dadurch verbrängten kateiniſchen Worte. Sollte bis, nad) 
andern hundert und funfiig Zahren, nicht vielleicht auch 
der Fall mit Bittſteller und Supplieut fein? Jeder 
bat indeß das Recht, uns einen beffern Ausbrud dafür 
anzugeben, wenn er einen weiß. Vielleicht daß Witt: 
ſchreiber, von Bittfchreiben abgeleitet, einigen beffer 
gefällt. Man hat zu wählen, 

-Supplieiren, anfuchen, bitten, eine Bittfchrift ein⸗ 
reichen, ‚bittend einfommen. 

Suppliren, ergänzen, nachtragen. 

Supponiren, annehmen, vorausfegen. Im vielen 
Reichoſchriften kommt, mie Heynag anmerkt, auch uns 
terftellen dafür vor: „Ich kann nidt anders unterftels 
len, als baß bis bie Meinung fei.” In bie beffere 
Scriftfprache verdient dieſes Wort nit aufgenommen 
zu merben, 


Supposition, bie Borausfegung; das Unterſchie⸗ 


ben. 

Suppositum, bas Vorausgefegte, das Angenom: 
mene. 

Suppression , bie Unterbrüdung. 

Supprimiren, unterbrüden. 

Suppuration, die Eiterung. 

Suppuriren, eitern. 

Supra, oben. Ut supra, wie oben. 

Supremat, bie Oberaufficht bes Papfles über alle Bis 
ſchoͤfe. 

Surintendance (fr. Sürrängtang-dang$"), die. Ober⸗ 
aufficht. 

— (fpr. Suͤrr aͤngtanghang), ber Ober⸗auf⸗ 
eher. 

Surplus (ſpr. Suͤrpluh), der Ueberſchuß. 

Surprenant (ſpr. fürprenang), erſtaunlich. Es iſt er⸗ 
ſtaunlich heiß z nicht erſtaunend, wie man oft bafür 
hören muß. 
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Surpreniren (fpr. füroreniren), uͤberraſchen, in Ers 
ſtaunen ſetzen, überrumpeln. Surprenit, betrofs 
fen, überrafcht. 

Surprise (fpr. Sürpriefe‘, 1. bie lieberrafhung, der 
Ueberfall; 2. die Befremdung oter das Befrem⸗ 
den, wofuͤr Lavater auch die Betroffenheit gefügt 
bat, 

Surrogat, ber Erfaß, etwas ſtellvertretendes. Gichoriern 
können bie Stelle bes Kaffees vertreten, oder ben Kaffee 
erfegen, fagt eben fo viel als: fie find ein Surregat des 
Koffee's, 

Surtout (fpr. Gürtub‘, ein Ueberrock. 

Survivance (fpr. Sürwiwangß'), bie Anwartfchaft, bie 
verſprochene Nachfolge. 

Suscitiren, erregen, auffodern. 

Suspeet, verbädhtig. "* 

Suspendiren, ı. auffchieben und audfesen, 3.8. fein 
Urtheit; ein Geſchaͤftz 2. auf eine gewiffe Zeit außer 
Amtöthätigfeit feßen. 

Suspension, ı. das Auffchieben ober der Aufſchub; 
2. bie einftweilige Ent» amtung, da jemand bis auf 
weiter außer Amtsthäriakeit gefegt wird; die vorläufls 
ge Entfegung oder Abſetzung. 

Suspensum, kommt in der Kanzeleifpradhe in ber R. a. 
in suspenso lafien, vor, unb biefe bebeutet: audges 
fetst oder unentfchieben fein laffen, 

Suspicion, ber Verdacht, Argwohn. 

Suspiciös, argwöhnig unb argwöhnifch. Ab. läßt 
aur das erfte gelten, und verweiſet das letzte in die ge 
meinen Mund:arten, Allein beide find gut, nur daß fie 
nigt einerlei bedeuten. Argwoͤhnig heißt, Argwohn 
habend, argmwöhnifch, in Arawohn gegründet, mit Arg» 
wohn verwundt. Beide find alfo auf eben die Weiſe vers 
ſchieden, wie abergläubig und abergtäubifch. &. Su- 
perstitiös. Man fage daher: ein argwöhniger 
Menfch, aber argmöhnifche Denk:art. 

Sustentation, der Unterhalt, die Verpflegung. Reu« 
lich ſchicte das Reichskammergericht an ben Reichstag zu 
Regensburg ein „Memorist (ein Bittſchreiben) der 
ſaͤmmtlichen Kanzeleiperfonen bes Baiferlichen und Reiche» 
fammergerihte zu Weglar, ben Sustentationsmangel ge: 
dachter Ranzeleiperfonen betreffend.” Warum denn nicht 
den Unterhaltsmangel, 


Sustentiren, unterhalten, verpflegen. 
Sutur, die Nabt, die Fuge. 
Swelt, Stal erelto, in ber Kunftſprache ber Mahler, 
ſchlank; 8. ein ſchlanker Wuchs, ein swelte Taille, 
Syba- 


| 
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Sybarit, ein Luͤſtling over Wollüſtling. Die Benen: 
nung rührt von ber Stabt Sybaris ın Großgrichenland 
ber, deren Bewohner ihrer Üppigkeit wegen beruͤchtiget 
waren. 

“ Sybaritisch, Gppig, wollüftig, fchwelgerifch. 

Sycophant, befanntlic von eunor, die Feige, unb Om, 
ich gebe an 5 alfo ein Feigensangeber, ber ſich dadurch 
etwas verbiente, baß er diejenigen angab, bie unverzollte 
ober unverfteuerte Reigen ausfübrten ; uneigentlich und 
ellormeiner, ein Angeber , Ohrenblaͤſer, Fuchs⸗ 
fhwänjer. 

Syllogismus , ein förmiider Vernunftfchluß. Leib 
ni bat Schlußform dafür gefagt. 

SyIphen, in der Zabellehre, Luftgeiſter. 

Symbol, ein Sinnbild. 

Symbolisch, ſinnbildlich. Symbolische Wäter, find 
Belenninifbücer, melden man mißbraͤuchlich den 
Begriff der Glaubensvorſchrift untergefhoben hat. 

Synibolum, der Wahlfpruch, das Gfaubensbefennt: 
nıf; Symbolum apostolicum, das angebliche Glaus 
bensbekenntniß der Ap@ßel. Symbolum fidei, bas 
Glaubensbefenntniß, bad Bekenntnißbuch oder die 
Bekenntnißbücher. Haltaus hat den fonderbaren 
Ausdruck Gewerf dafür, welcher in der Jachtſprache 
(S. Jacobſohns technol. Woͤrterb.) die Hauer ober 
langen Zähne bes wilden Ebers, fonft auch das Ger 
wehr genannt, bedeutet, Nach welder Begriffsberbin ⸗ 
dung mag man einſt zwei fo verſchiedenen Gegenftänden 
einerlei Benennung gegeben habın? Doch nicht etwa 
weil die Slaubenszünftier durch den auf ihre Bekennt: 
nipbüder gegründeten Gerwiffensgwang, wie der ber 
buch fein Gewehr, fi den Andersdenkenden ſchrecklich 
machten ? 

Symmetrie, bas Ebenmaß,. 

Symmetrisch, ebenmäßig. 

Sympathie, 1. das Mitgefühl oder Gleichgefühl. 
Warum mögen unfere Bielande, Herder u. ſ. m. 
noch immer fo gern sympathetische efiihle ſagen, da 
unfer, allen befanntce, ohglerdy in Adelungs Wörterbur 
he feblendes Mitgefühl ebendaffelbe, nicht nur kürzer, 
fondern auch befier bezeichnet, vos man mit jenem übers 
ladenen (pleonastischen) Auedrucke angeben wil, Ruͤ⸗ 
diger hat für dieſe erfte Bedeutung des Worts den 


Ausdruck Mitleivenfhaft, Heynas aber Mitleiz 


dung angefegt. Auein Leidenſchaft fagt Hier zu vielz 
und Leidung für Leid ift weder gut, noch gebraͤuchlich. 
Auch umfoht bas Wert Sympathie fowol bie angench; 
men, ald unangenehmen Mitgefühle, Indeß wird Mit: 
leidenſchaft, auch Mitleidenheit von den Zxjten für 
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Sympathie in eigentlichen Werftanbe gebraucht, ba näms 

> Ui ein gefunder Theil des Körpers mit dem kranken zu ⸗ 
gleich teidet. „Die Mitleidenfhaft bes Magens.” 
Schlüter über den Magenkrampf. 2. Geheim- . 
kraͤfte; 3. B. in der R. a, durch Sympathie heiten, 
Sywnpathetisch, im biefer Bedeutung genomimen, ift ge: 
heimfräftig oder au geheimwirkend: und sympa- 
thetische Zinte, geheime ober Wunbertinte, Oft 
läßt ſich das Beiwort sympathetisch durch unfer mit 
ausbruden, z. B. Mitgefühl f. syimpathetifhes, mits 
zittern f. sympathetisch zittern. „Die mitzitternde 
Nerve beim Anblick eines Leidenben, Wielanb, 
Goͤthe hat das Wort anfühlen in einem Zufammen: 
bange gebraucht, mo es faft fopiel heißt als, ſympathe⸗ 
tiih fühlen: „Wenn wir allein waren, mern ih 
ihm die Rechnungen durchſehen half, bann konnte ich ihn 
recht anfühlen, wie gloͤcklich er war.” ö 

Symphonie, ein vielftimmiges- Tonſtack. Cine Deutide 
Benennung, fo wie bie nähere Seſtimmung bavon anzu⸗ 
geben, fühle ich mich unfähig, 

Symptom, in ber Arzeneilehre, 
ein krankhafter Zufall. 

Synagoge, bie Judenſchule, ber Judentempel. 

Synchronismus; etwa die Gleichzeitigkeit ? ober bie 
Mitzeirigkeit? Zeitfolge, welches Bollbebing das 
für angefegt hat, fagt bekanntlich etwas ganz anderes, 

Synchronistisch, etwa gleichzeitig? ober mitzeitig ? 

Syncope, ı. in der Sprachlehre, die Verfürzung, und 
zwar eine folhe, bie in der Mitte des Worts, Statt 
findet, wie wenn man periclum ftatt periculgm, 

em' ger flatt ewiger fagt. 2. Die Ohnmacht. _ 

Syncretismus, 1. die Glaubensmengerei; 2. die Bes 
hauptung, daß gewiffe Dundlungen und Gemuͤthsarten 
ber Menſchen gut und bife zugleich find. 

Syncretist, einer der entgegengefegte Glaubensparteien 
mit einander zu vereinigen fuht, Deynag hat Ver⸗ 
einigungsmeilter bafür angefegt; aber wozu Meifter, 
ba der Verſuch in der Regel fehtzuſchlagen pflegt ? Bars 
um nicht lieber, der Vereiniger oder Glaubensverei⸗ 
niger? In der Sittenlehre werden unter Sincieti⸗ 
ften diejenigen verftanden, „weiche behaupten, daß ges 
wiffe Handlungen und Gharaftere (Gemürbsazten) der 
Menfhen gut und böje zugleich fisd,” Hank. 

Syndicat, das Amt aber die Stelle eines Syudici, ©. 
Syndicus, 

Syndieus. Heynag hat Stabtbevollmächtigter da⸗ 
für angeſett. Allein diefes Wort äft theils gar zu ſchwer⸗ 
fällig, thetis paßt es auch, gleich benen, welche Kin: 
derling dafür angeſezt fat, — Wuthöfcpreiber, 

gi Stadt: 


ein Krankheitözeichen, 


654 Sm 


Stabtfchreiber und Stadtrichter — nicht für alle 
Faͤlle. Denn wie nun, wenn don Syndieis bei Öffent» 
lichen Eehr:anflalten, Stiften w. f. w. bie Rede ift? 
Für diele Fälle habe ih Rechtöverwalter, Rechtöbes 
trauter und Rechtsberather vorgeſchlagen. Allein 
auch dieſe Benennungen paffen für andere Fälle nicht, 
In Hamburg 3. B. bat bie Bebeutung des Namens 
Syndicus einen größern Umfang. Bier flellt ber Syn ⸗ 
birus das vor, was in größern Staaten bie Staatös 
Secretaire find; und bier müßte man ale Stadt⸗ 
oder Staatögeheimichreiber daflr fagen. Im Hft« 
zeichlihen wird Land⸗ und Stabtanwalt, in Goslar 
Worthalter (Wortführer, bafür gefagt. 

Synecdoche, in ber Sprachlehre, die. Bertaufchung, 
vermöge welcher bald ein Theil für bas Ganze ober ums 
lehrt das Ganze flatt eines Theile, bald die Einheit 
für die Mehrheit, bald der Stoff, woraus etwas beftcht, 
für das daraus beflehende Welen ober Ding genannt 
wird; wie wenn man 3. B. tauſend Seelen ober Köpfe, 
flatt taufend Menfchen , das Alter: ft. bie alten Leute, 

der Beitte fl, die Britten, fagt. 

Synedrium, ber hohe Rath zu Jeruſalem. 

Synergist, ein Mitwirker, d. i. einer, welcher behaup⸗ 

. tet ober lehrt, daß bei der Belehrung des Menſchen fein 
eigener freier Wille und feine natürlichen Geiftesfräfte 
mitwirken muͤſſen eine Lehre, welche einfl, wie manche 
andere handgreifliche Wahrheit, für verbammliche Key: 

zerei galt, 

yaode, Lat. Synodus, eine Verſammlung ber Geiſtli⸗ 
den, eine Kirchenverfammlung. Ehemahls fügte 
man auch bie Send oder Sende baflır. S. Halt: 
aus, Nah Ad. ift diefes Wort noch jegt im einigen Ge 
genden (mo man 5. B. Sendgericht f. Symodulgericht 
fagt) ‘gebräuchlich. 

Synonyme, ®at, Synonyms. (Einige haben gleichgül: 
tige, andere gleichbebeutende Wörter dafür gefagt, 
für welches Iepte Ad. lieber gleichbeutige hören will, 
welches auch die Agnlichteit von zweideutig und viel: 

deutig für ſich hat. Das erfte iſt verwerfiih, weil es 
auch ſolche Wörter bebeuten koͤnnte, bie man ohne Rad: 
theil gebrauchen ober nicht gebrauden kann, Man 

* müßte atfo wenigftens gleichgeltende bafür ſagen. Al⸗ 

Aein wir nennen auch foihe Ausbrüde synonymische, 
welche keinesweges gleichgeltend find, wovon viel⸗ 

- mehr das eine nur in biefem, das andere nur in jenem 
Falle paßt. Welltommene Synonyme. find gleichbe> 
beutende ober gleichbeutige Wörter, deren es zwar 
feine in einer völlig ausgebilbeten Sprade, aber noch 
manche in der unfrigen gibt, Allein ihre Zahl wirb bei 
ben Fortſchritten, die wir in ber Ausbildung der Deut 


Syn Sys 


fhen Sprade machen, täglich vermindert. Buleht, wenn 
alle Wörter und Rebendarten einmahl ihre genaue und 
fefte Beſtimmung werden erhalten haben, wirb es, ſtatt 
ber gleichbeutigen Wörter nur noch ſinnverwaudte geben, 

Synonymic, bie Auseinanderfegung und genauere Wer 
flimmung ber Bebeutungen folder Wörter, welche für 
gleichbebeutenbe gehalten werden, ed aber in ber That 
nit find; alſo die Sinnverwandtſchaftslehre. 

Synonymie, bie gleihe Bedeutung, die Sinngleiche, 
bie Gleicpdeutigteit, (wie Zweibeutigkeit); aber im 
ben meiften Fällen ift bie Synonymie fhon jegt nur 

Sinnverwandtſchaft, und wird es künftig, bei forts 
fhreitender Ausbildung unferer Sprade, immer mehr 
werben. 

Synopsis, der Entwurf, ver Abriß. 

Syntax, in ber Sprachlehre, bie Wortfügung. Gott⸗ 
ſched. Da aber Hierunter auch die Construction vers 
ftanden werben kann, wovon der Syntax die Regeln 
lehrt: fo thaͤte man vielleiht deſſer, Wortfuͤgungsleh⸗ 
re bafür zu ſagen. Einige haben auch Redeſatz dafür 
einführen wollen, welches aber nichts weniger als deut⸗ 
lich if. Wenn ma Wortfag dafür gefagt 
hätte, 

Synthesis, die Zufammenfegung, Verbindung oder 
Verfnüpfung. S. Analyse, 

Synthetisch. S. Anelytisch, ; 

Syrten, find Sandbaͤnke. Diefes Syrten ift eins von 
ben wenigen fremden Wörtern, welche Luther bei ber 
Bibelsüberfegung zu gebrauden fi erlaubt hat. ©, 
Apoflg. 27, 17. 

System, 1. bas Gebäude, wie 3. B. in der Zuſammen ⸗ 
fegung, Welt: system. Für Sonnenſyſtem könnten 
wir fuͤglich Sonnenfreid oder Sonnenreich fagen. 
2. Rehrgebäube, wenn von wiſſenſchaftlich georbneten 
und verbundenen Sägen bie Rebe if. Heynah merlt 
im Antibarbarus an: daß auch Lehrbegriff gemeinig⸗ 
id für Syſtem pofe. 3. Zuſammenhang. Dis 
Wort hätte z.B. Gellert gebrauchen können, wenn 
er fügt: „Man nehme ben Bang zur Gefelligkeit aus 
dem System unferer Reigungen heraus.” 4. Vorſtel⸗ 

lungsgebaͤude, 4. 8. in der ®. a. Er hat ſich ein 
System ven Tugend ober’ von Gluͤckſeligkeit gemacht. 
5. In ber Tonkunft wird Spitem für Tonreihe, No: 
tenfoftem für die 5 Notenlinien gefagt. Eihenburg, 

Systematisch, mwıflenfchaftlich, 3. B. ein folder Vor⸗ 
trag. Zumeilen fann man aud nach Grundſatzen da⸗ 
für — 3. B. ex frevelt nach Grunbfägen (systema- 
tisch), . 


Systole, 1, in der Gpradiehre, die Verkürzung ober 
Sil⸗ 


Tab 


&ilbenverfürgung, da eine an fi lange Silbe als 
«ine Eurze gebraucht wird, 3. B. tulerunt fl. tule» 
runt; 3, in der Arzeneikunſt, bas Herzſpann. 


T. 


Tabagie (fpr. Zabagih), eine Tabacksſchenke. 

Tabatiere (fpr. Tabatiaͤhr'), die Tabacksdoſe. Dofe 
ift zwar zunaͤchſt aus dem Franzoͤſiſchen entiehnt; aber 
fon eingebürgert. — 

Tabellarisch, tafelfoͤrmig. 

Tabelle. So ſehr gebraͤuchlich dieſes Wort auch ſchon im 
Deutſchen iſt: ſo kann man es doch, ſeiner Betonung 
wegen nicht für ein echtdeutſches zelten laſſen. Mir 
konnten Tafel, und wo uns dieſes nicht beſtimmt ges 
nug ſchiene, Anfichtö» oder Ucderſichtstafel dafür 

ſagen. Gemenlogische Tabellen wären Geſchlechts⸗ 
tafeln, oder auch Abflanımungstafeln; hiſtoriſche 
Tabellen, Gefchichtstafeln; chronologisehe , Jeit⸗ 
tafeln. 

Tabernakel, 1. bei den Juden, bie Stiftöhlitte; 2. 
bei den Katholiten, das Herrgottöhlittchen oder 
haͤuschen, worin. das, nad) gemeinen Begriffen, oder 
vielmehr Unbegriffen, in Gott verwandelte Rachtmahls⸗ 
brot aufbewahrt wird; 3. eine Blende für Heiligen 
bilder. 

Tableau ifpr. Tabloh), das Gemaͤhlde. 

Table d’höte (fpr. Tabeldopt), der Wirthötifch. 

Tabletten, die Schreibtafel. 

Tabouret (ſpr. Zaburett), ein Stuͤhlchen ohne Kuͤcklehne, 
ein Seſſel. 

Tabulatur, bedeutete bei den Meifterfängern ben Inbe⸗ 
begriff der Regeln und Gefege, nach melden fie ihre Ger 
fänge verfertigten und abfangen; dann Regelmäßigfeit 
und Drdnung überhaupt. So in der R, a. nach der 
Tabulatur etwas verrichten. In ber Zonfunft bes 
deutet biefed Wort die Bezeichnung der Töne durch Bud» 
faben und Ziffern, ftatt der fonft gewoͤhnlichen Tonzel⸗ 
en ober fogenannten Roten. Man bedient ſich biefer 
Bezeichnungſart noch zuweilen in Bädern, wenn man 
nicht weiß, ob die gewöhnlichen Tonzeichen in ber Druk⸗ 
kerei vorräthig find. 

Tabulettfrämer, ein wanbernder Handelsmann, der feis 
nen kleinen Kram in einem Kaften trägt. Ich hatte 
Kaftenfrämer dafür angefegtz allein dagegen wurde 
mit Recht eingewandt, daß bas cher einen mit Kaſten 
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handelnden Krämer bezeichnen wuͤrbe. Es beburfte auch 
feiner neuen Verdeutſchung jenes Worte, weil wir im 
der Volkaſprache fchon die beiden Ausdräde, Butten⸗ 
träger und Reffträger bafür Hatten. In ber Termi⸗ 
nologie für die Handlung. Leipz. 1792., wird ges 
fagt: „bas fremde Wort komme vermutblih von Tab- 
lette, bie Schreibtafel, her, weil dieſe ehebem ber vors 
nehmfte Handel folder Krämer geweien ſei.“ Das ifk 
aber ein Irrtum, Es ftammt vielmehr von bem mitts 
lern Sat. Tabuleta, ein Tiſchchen, ab, weil das Kaͤſt⸗ 
den, worin bergieihen Sanbelsieute ihren Kram am 
Halfe tragen, einem fleinen Zifche gleicht. Auch lautet 
bas Wort niht Tablettkraͤmer (mie es dort geſchriben 
ift), fondern Tabulettkraͤmer. 


Tachygraph, der Schnellſchreiber. 

Tachygraphie, die Schnellſchreibekunſt. 

Tachypyrio fo vieleicht heißen Tachypyrium, ein 
gelhwindes Feuerzeug, d. i. ein Feuerzeug, wodurch 
man in größter Geſchwindigkeit eine Flamme zum kicht ⸗ 


anzunden, zum Siegeln u. ſ. f. duch Brennluft hervor⸗ 
bringen kann. 


Tacite, ſtillſchweigend. 


Taciturne (fpr. taſituͤrm. Wir Hatten bigjetzt kein Wort 
in unſerer Sprache, welches biejem Franzoͤſiſchen ant⸗ 
wortete denn ſchweigend druckt nar ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand des Schweigens, nicht die Gewohn⸗ 
heit wenig oder gar nicht zu reden, nicht bie Rei⸗ 
gung dazu aus. Dieſer Begriff liegt aber in dem 
Framz bſiſchen Worte. Das Gegentheil, naͤmlich bie 
Reigung und Fertigkeit viel, oder mehr als nöthig waͤ⸗ 
ze, zu reben, mennen wir rebfelig ; ich fragte daher in 
der Preisfhrift: follten wir nicht mach der ÄÜhnlichkeit 
dieſes Wortes für die entgegengefegte Eigenſchaft fchmeig: 
felig bilden dürfen? Daß die uefprüngliche Bedeutung 
bes Worts felig, vermöge welcher es reich ober mit eis 
ner Menge von Dingen gewiſſer Art verfeben, 
ausbrurtte, mit ber jegt üblichen neuen Bedeutung ſehr 
glädtich) in ſchweigſelig, wie in redfelig, zuſammen⸗ 
fließt , ift eine Empfehlung mehr für biefes Wort ; weil 
es ſonach einen Menfchen bezeichnet, bee viel oder oft 
fhmweigt, und im Schweigen Vergnügen findet, oder 
burh Schweigen befeliget wird. — Eſchenburg 
urtgeilte über biefen Vorſchlag folgendermaßen: 
„Schmweigfelig it für die Ausiprace etwas unbes 
huͤlflich, fonft aber ſehr richtig arbiltet, Das eimige 

- . möchte dawider fein, daß felig der Begriff von Reich⸗ 
tbum erweden fol, und ber Redſelige allerdings auch 
reich an Worten, ber gern Schweigende aber vieimehe 
arm an Gedanken iſt. Und ſchweigen ſelbſt ift ein vers 

eilig nei⸗ 
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ſchweigſam in Tie Es Momantifhen Dichtungen ges 
braucht; 


neinenber Begriff.” Auf dieſen Einwurf antworte ich: 


1. daß felig nicht_gerade Reichthum, fondern überhaupt 
nur Vielheit bezeichnets a. daß «6 daher auch mit vers 
neinenden Begriffen, 3. B. mit arm, in arımfrlig, zus 
fammengefegt wird, und alsdann „ur bie Stelle bes ver⸗ 
flärtenden Rebenmworts fehr vertritt; und endlich 3. daß 
das Schweigen keinesweges immer aus Armuth an Ger 
danken, ſondern oft aus dem Begentheile, aus Zieffinn 
ober Reihthum an Gedanken entfteht, die der Schwei⸗ 
gende mitzutheilen verfhmäht, weil er weiß, baf man 
fie doch nicht faffın würde. So wie nun armfelig nur 
fo viel als fehr arm, faumfelig nur fehr fäumend, 
trübfelig und miübfelig nur fehr trübe und fehr muͤh⸗ 

am ausdruden: fo muß aud) ſchweigſelig nur ben fehr 
Schweigenden ober denjenigen bezeichnen, der viel ober 
oft ſchweigt, und, vermöge des bunfeln Nebenbegriffs, ben 
die neuere Bedeutung von felig erwedt, im Schweigen 
Bergnägen findet ober burd Schweigen befeliget wird, — 
Eſchenburg erinnerte auch noch, daß wir für taci- 
turne in ber Umgangsfprahe auch das Wort ftill, ein 
“ fEller Menſch; ferner verfchloffen, und im R. D. auch 

eſchwichtig und fachtfinnig Härten. Allein ftill und 

wichtig können das fremde taciturne desivegen wol 
nicht ganz erfegen,, weil biefes nicht bloß einen Schwei · 
. ‚genden überhaupt, fonbern einen gern Schweigenden, 

‚einen ber nicht rebet, weil er nicht reden will, ob er 
gleich reden könnte, bezeichnet. Durch ſachtſinnig wirb 
dieſer Nebenbegriff wirklich mit angerest, und diefes 
fcheint daher für taciturne allerdings zu paffen. Merz 


fchloffen Hingegen deutet bloß auf Verſchwiegenheit in 


Anſchung gewiffer beflimmter Gedanken und Empfinbuns 
gen, bie man aus Klugheit verbergen will, wobei man 
aber in Bezug auf andere Gegenftände,, bie man nicht 
urſache hat geheim zu halten, oft um fo viel wortreicher 
und rebfeliger zu fein pfirgt, damit bie Aufmerkfamteit 
von dem, was man zu verbergen ſucht, abgeienket mer» 
de. — Peterfen (in Darmflabt) fragte bei Gele: 
genheit des von mir gebildeten fchweigfelig: „Sollte 
nicht bas kürzere und minder uͤbelklingende ru 
und Schweigfamkeit vorzuſchlagen fen?" _ Und Aff⸗ 
fprung: „Warum nicht lieber fchweigbaft, w.e 
ſchwatzhaft und plauderhaft ?“ Ich habe gegen tier 
je Ausdruͤcke, melde beide ſprachaͤhnlich gebildet find, 
nichts zu erinnern ; aus; muß ſchweigſam (wenigftens 
in einigen Gegenden) fhon gebräuhlih fein; weil Ad, 
es hat; allein es ſcheint mir doch ba, mo ber Mebenbes 
griff, da jemand aus Neigung ſchweigt oder im Schwei⸗ 
gen Vergulgen finder, das von mir vorgeſchlagene 
fchweigielig nod den Vorzug zu verdienen. In ber 
Aus ſprache feheinen diefe Wörter ſich einander nicht viel 
zu nehmen, Mod che dieſes abgedruckt wurde. fand ich 


Ihr feib fo ſchweigſam heute nach bem Befen. - 
„Wir haben auh mundfaul, um denjenigen zu ber 


“zeichnen, ber unwillig zu reden if.” Ebert. Auch 


wortfarg. Dis legte hat ber Werfaffer ber Sagen 


. ber Vorzeit einige mahl Yebraudt: „Kalt blieb er, 


verſchloſſen und wortkarg.“ „Der Wortlarge verhält 


- fih zum Sefhmwägigen, wie der Arzt zum Marktfhreier. 


Thümmel Het maulfaul dafür gebraucht, welches 
aber wegen bes unangenehmen Glicdhlauts ber briben 
Silben, aus welden es zufammengefrgt ift, nicht em⸗ 
pfohlen zu werben verdient: „Die von eben fo mauls 
faulen Menfhen bedient wurben.” Klopftod bat 
farglaut, aber in einer andern Bedeutung, gefagt: 
„Erſt fo karglaut und nun Berfchwenberinn,  b. i. erſt 
brauchteft bu, um dich verſtaͤndlich zu maden, fo wenig 
Wörter, unb jest fo viel, Man könnte indeß biefes 
Parglaut aud wol für taciturn gebrauden; benn 
karg an Lauten fagt eben fo viel, als farg an Wor: 
ten. 


Taciturnität, die Sihweigfeligkeit, Schweigfamfeit, 


Schweighaftigkeit, Sachtſinnigkeit. S. Taci- 


turne. 5 


Tact, ı. das Zaflungövermögen oder die Betaftung, 


in eigentlidem und. uneigentlihem &inne Im legten 
fagt man 3. B. einen gewiffen act für etwas haben, 
und meint damit ein ſchnelles Gefühl. Man könnte 


“für dieſe Bedeutung des Worts von dem Beitworte füs 


ſten das Sachwort bie Tafte bilden, und er hat eine 
feine oder fcharfe Zafte, wenigftens fherzweife fagen. 
Im NR. D. bat man bis Wort ſchon, doch ohne bag 
Enb+e (Tast), unb das Brem, Wörterbuch erfiärt es 
durch Griff, Angriff. In diefem Sinne genommen, 
habe ich es in ber ſechsten Ausgabe bes bäterlichen 
Raths duch Feingefühl verdeutſcht. „Nur fehr wer 
nige Menſchen befigen das dazu erfoberliche Zeingefühl.” 
2. Das Zeitmaß. Ad. hat Tonmaß bafkır gebraucht, 
weldes fonft die Angabe ber Länge und Kürze der Gil: 


‚ben bezeiäjnete, Vielleicht kͤnnte man auch Zonfchritt 


bafür fagen. Heynah hat Schlag bafür angefegt. 
Ich kann mir aber keinen Fall denken, in welchem bie 
ſes Wort durch ſich ſelbſt verftändtich und völlig paffend 
fein würbe. Bur Berbeutfhung ber R. a. den Fact 
fchlagen if es völlig unbrauchbar, weil man nidt den 
Schlag ſchlagen fagen kann, 


Tactic. Kriegestunft und Kriegesfunde umfaffen bad 


Ganze, und begreifen alles in fi, was zu der ſehreckü⸗ 
chen Kunſt Krieg zu führen nur immer gerechnet werden 
tann, Die Taetie iſt ein Theil davon. Sie ift, nad 

ber 
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ber Grfiärung eines einſichtävollen Fränfifhen-Setrfäße - 


rers (©. Des zesultats de la dernire campagne Pi 
Math, Dumas): „Die berechnete Anorbnung ila Com- 
bination) bed Gebrauds ber verſchiedenen Waffenarten 
in einem gegebenen Verhältniffe und Raume.” Sie 
lehrt die Mittel (Stellung, Handgriffe, Bewegungen 


aller Art), woburd ber Gebrauch ber Maffen ſicherer 


und zerftörender wird. Man kann fie daher bie Waf⸗ 

fenkunſt nennen. Schaarkunſt, welches ber Graf v. 

—Sqchlieffen bafür beliebt hat, ſcheint den Begriff nicht 
zu erihhpfen, weil es nur die Kunſt ber Stellung und 
Beregung ber ‚Deere und ber bazu gehörigen einzelnen 
Schaaren bezeichnet. 

Taille (fpr. Zallje), r. in weiter Bebeutung, ber Wuchs, 
ehemals das Liebmaß (Lied für Glied), wofuͤr man 
jest Gliedermaß fagen Könnte, Bei den Pferden heißt 
es der Leiſten. 2. In engerer Bedeutung, ber Ab ⸗ 
ſchnitt zwifchenr dem obern und untern Theile bes menſch⸗ 
lichen Körpers, wofür man der Reibfchnitt fagen koͤnn⸗ 
te, Man trägt jest Kleider mit langem- ober Burgen 
Leibfhnitte. Das veraltete N, D. Tall ſcheint mit 

Taille einerlei zu fein. Jetzt fagt man in dieſer Mund⸗ 
art Aneep, ber Kniff. Gin Kleid mit kurzem ober 

langen Kniffe. 

Talar, ein langes Feierkleid. 

Talent. Bei den Grichen bedeutete biefes Wort, eine 
gewiſſe Summe Geldes. Ein Attifched Talenı made 
te, nach einigen, 900 Thl., nach andern weniger, Wir 
verftehen darunter, 1. eine angebohrne befonbere Faͤhtg⸗ 
keit zu biefer ober jener Kunft, alfo eine Hunflfähig: 
keit, eine Kunfts oder Naturgabe, wofür wir aud 
Gabe ſchlechtweg fagen. „Kunſtgaben find ein zwet— 
deutiges Geſchenk der Natur,” Theophron. 2. Na 
Franzoͤſiſchem Sprachgebrauche werden auch Kunſtge⸗ 
ſchicklichkeiten darunter verſtanden. Ein talentvoller 
Kopf ift ein wohlbegabter, ein Kopf von bielen 
und großen Anlagen. "Wie Bollbebing bildnes 
riſch und Bildungskopf dafür anfegen konnte, leuch⸗ 
tet mir nicht ein. ö 

Talio, die Wiedervergeltung. 
das Wiedervergeltungsrecht. 


Daher jus talionis, 


_ Talisman, überhaupt cin Zaubermittel, und jenachdem 


die Sache ift, ein Zauberring, Zauberpfennig u. f. w. 
Taliter qualiter, fo fo, mittelmäßig gut. 
Talon ifpr. along), eigentlich bie Ferfe oder der Hal: 
ten; wneigentlih beim Sartenfpiele, die Miſchung bee 
Karten, Er verfieht den Talon, er verſteht ſich gut 


aufs Kartenmiſchen ober Mengen; bann diejenigen Kar⸗ 


ten, welche übrıg bleiben, nachdem gegeben worben ift 5 bie 
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Kaufkarten, weil man davon kauft; auch der Stamm 

oder Bloc. 

Tambour (fpr. Zambupr), der Brommelfchläger, 

Tambourin (fpr. Zangburäng), 1. eine Handtrommel: 
bie aus einem, zwiſchen einen Reif gefpannten Felle bes 

- fteht, welches mit der Hand gefchlagen wird; 2. ein 
Naͤhe- oder Stidesrahm. ‘ 

Tangente, Lat. Tangens, 1. in ber Dreieckslehre, bie 
Taſte. ©. Sinus, 2. In der Tonkunſt, wird das an 
ber. Tafte ober dem Griffbrettchen (Clavis) befeftigte und 
fentrecht aufftcehenbe Stifthen, womit bie Saite berührt ' 
wird, der Tangent, auf Deutſch der Berlihrungsftift . 
genannt. 

Tante, bes Baters ober ber Mutter Schweſter; bie Baſe 
oder Waſe. 

Tapage (fpr. Zapage), das Getuͤmmel; aud als Kunft- 
wort in der Mahlerei, wo man gehäufte Figuren in wils 
der Bewegung darunter verfteht, 


Tapete, ber Teppich. Beide Wörter, das fremde unb 
das Deutſche, ftammen vermuthlih aus Giner Quelle, 
Da Teppich eine jede gewirkte Decke bedeutet, fo wirb 
im DO. D., wo es mehr ald im N. D. uͤblich iſt, im jer 
dem befondern alle ein befonberes Beſtimmungswort 
beigefügt, 3. B. Fußteppich, Zifchteppich, Wand: 

teppich. Fuͤr Tapeten, welche nicht gewirkt find, wie 
3 8. für die papiernen, wuͤrde Teppich nicht paffen. 
In dieſem Falle alfo müßte man etwa Wandbeklei⸗ 
dung oder Wanddede imie Fußdede für Fußtep⸗ 
nich) fügen. Wandvorhang, welches Vollbeding bar 
für ameht, iſt nicht paſſend, weil eine Tapete fein Bor 
hang ift: Ein Tapetennagel it ein Zeppichnagel; 
ein Tapetenwirker, ein Teppichwirker. Statt ber 
R. a. aufs Tapeı bringen, fagt man im D. D. fon, 
wie Ad. verfihert, auf den Teppich bringen. Sie 

: {ft von dem Umftande hergenommen, baf bie Zifche in 
Gerigptöftuben, Rathsverfammlungen u. f, w. mit einer 

Decke belegt zu fein pflegen. Wir fagen auch: auf bie 
Bahn bringen. „Ber einem Glaſe Wein kommt man: 
ches auf die Bahn.” Leſſing. 

Tapeziren, verteppichen oder beteppichen. Tape» 
zir- arbeit, Zeppichs arbeit, Tapezirer, ein Tep⸗ 
pich:arbeiter. f 

Tapisserie, Teppichwerk, Teppich⸗arbeit. 

Tara, der Abgang oder Abzug am Gewichte. Wenn ;. 
B. ein Faß mir Waare 200 Pf, das leere Faß aber - 
20 pf. wiegt: fo mäffen von jener Summe, wenn das 
nette ober reine (netto) Gewicht ber Waare angegeben 
werben foll, 20 Pf. Abgang (Tara) für das Gefäß abs 

giltz gezogen 
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gezogen werben. Taratechnung , bie Abgangarcdı 
nung. Burja. 

Tarantismus, bie Tanzkrankheit, oder der Veitstanz. 
Die frembe Benennung ift von Tarantel, einer Spinne 
in Statien, abgeleitet, deren Stich, wie man fagt, vers 


rürtt macht, und zwar fo, daß bie Werrüdten biefee Art 


nur durch den Tanz genefen können. 


Tardiren, zögern, verzögern. 

Tarif, ein Verzeichniß, Anſchlag Rolle. Bolltarif, 
das Zollverzeichniß, der Zoll-anſatz, die Zollrolle, 
Tartarus, Weinftein. Tartarus emeticus, Brechwein 
fiein. Cremer Tartari, aufgeloͤster und gereinigter 

Weinſtein. 

Tartüffe, ber Name eines Scheinheiligen oder Heuch⸗ 
lerd in Moliere’& befanntem Schauſpiele gleiches Na⸗ 
mens. Der Begriff, den wir mit biefem @igennamen 
verbinden, ift noch ftärker, als ber, ben wir mit Schein» 
heiliger und Glaubens ober Froͤmmigkeitsheuch⸗ 
ler verbinden. Ich weiß ihm nicht anders, ale durch 
zwei Wörter zu bejeichnen : feheinheiliger Böfewicht, 
ober heuchlerifcher Bube; man müßte denn bie Zu: 
fammenfegung Heuchelbube dafür annehmen wollen. 

Tasto solo, kim Generalbaß, zur Andeutung, daß bie 
einfachen Baßtoͤne, ohne die Harmonie, welche fonft durch 
Bezifferung angewieſen wird, fellen angeſchlagen werben, 
Eſchenburg. — 

Tattowiren, oder tättowiren, den Leib bepunkten, 
wie verſchiebene wilde Völker zu thun pflegen. 

Tautologie oder Tavtologie, in der Redekunſt, derje⸗ 
nige Fehler, da man einen und ebendenſelben Begriff 
ober Gedanken zweckloſer Weiſe in verſchiedenen Aus druͤt⸗ 
Een wiederholt; die Wortdehnung, der Wortſchwall. 
Kinberling hat Wortleere dafür gebübet , welches 
aber eher auf eine Leere an Wörtern, als auf eine 
Leere an Gedanken bei überfläffigen Worien, beutet, 


“ Taverne, eine Schente. 


Taxation, die Schägung, Würdigung, Werthbe: 
flimmung. Im D. D. fagt man auch die Satzung 
bafür, 


Taxator, der Werthſetzer oder Werthbeftimmer, der 


Schaͤtzer. 

Tuxatum, das Geſchaͤtzte. Pro taxato, etwas übers 
neemen, d. 1. für's Geſchaͤtzte oder zum geſchaͤtzten 
Preiſe. 

Taxe, in Augemeinen, ber Preisfag oder bie Werthbe⸗ 
fiimmung ; in beftimmten Fällen fönnen wir Zuſam · 
meniegungen mit Sat bafür bilden; 4. B. ber Brots 
fag, der Fleiſchſatz u. w. : 


Tax Tel 


‚Taxiren, ſchaͤtzen, wuͤrdigen, anfchlagen. 


Taxus. Wir haben Eibe dafür. 

Technic, die Runftwörterlebre. 

Technisch, tunftmäßig. In ben meiften Fällen aber 
kann es beſſer durch Zuſammenſedungen mit Kunft ge 
geben werden, 3 B. Kunftwörter. 

Technologie, die Kunfigefhihte, Kunftbeichreis 
bung ober Kunftlehre; das Wort Kunſt in weiterer 
Bedeutung genommen. 

Technologisch, kunſtgeſchichtlich, oder Funftiehrig. 
&, Aesthetisch, . 

Tecte, verbedt, heimlich, unter ber Hand. 

Te Deum (ba8), das Herr Gott dich loben wir, ober 
ber Ambroſiſche Lobgeſang, weil biefer im 2ateinis 

- fen mit den Worten: Te Deum laudamuw, an 
fängt. — 

Tefterdar, der Schatzmeiſter eines Sultans, Das 
fremde Wort kommt in Eeffing’s Nathan vor, wo 
es aber Defterdar fautet. In Roths gemeinnügis 
gem Lericom findet es fi mit X geichrieben, Weiche 
von beiden Schreibsarten die richtige fei, vermag id 
nicht zu enticheiben. 

Teint (fpr. Zäng), bie Hautfarbe; oft aber aud bie 
Haut ſelbſt, wie wenn man fügt; einen zarten Teimt 
haben. 

Teinture (fpr. Xänatähr”), der Anftrich, die Farbe. 
Wir koͤnnen bas erfte auch in ber uneigentlichen Bebeur 
tung bes fremden Wortes gebrauchen, J. B. Er pat ei: 
nen Anſtrich von Gelehrſamkeit. 

Telegraph, der Kernfchreiber ; nicht Zielfhreiber, wie 
einige daflır gefagt haben, weil das Wort nicht vom 
zurag, bad Biel, fondern von srAr, fern, abflammt. 

Telegraphie, bie Fernſchreibekunſt. 

Teleologie. ©. Telologie, f 


Telescop. Fernrohr und Sehrohr paffen mehr für 
Tubus, als für Telescop, weil diefes legte, beſonders 
wenn es von der größten Art, 4. B. ein Herfchelfches 
ift, feiner Werte wegen, nicht füglic mehr ein Rohr ats 
nannt werben kann. , Was das Telescop von bem 
Tubus wefentlid unteriheidet, ift der in jenem, aber 
nicht in biefem angebradyte zurüditrahlende (reflecti- 
rende) Spiegel. Man follte daher, nach der Ähnliche 
feit mit Fernglas, Zernipiegel dafür fagen. — un 
ter telescopifhen Sternen, verfteht man ſolche, melde 
nicht mit bloßen Augen, fondern nur burhs Fernreht 
ober den Fernfpiegel aefeben werben Eönnen, Wir fagen 
Mebeliterne für ſolche, die fi dem unbewaffneten Auge 
ais ein Rebel barbieren, _ 
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Telologie, nicht Teleologie, wie Kant unb andere 
ſchreiben (weil das Wort aus rare und Aoya zufam: 
mengejegt iſt), bie Lehre von ben Zwecken ber Dinge, 
alfo bie Zweckslehre. 

Telologisch, zwecklehrig. &. Aerthetisch, 

Temeraire (ſpr. temecär), tolfühn, verwegen. Im 
Deutfh. Merkur kommt aud das neue Wort as 
gebalfig dafür vor: „Man kennt bie unerſchütterliche 
Feſtigkelt bes Minifters, 
ftandefeite) wagehalfige Haldftarrigkeit genannt,” 

Temere litigans, ein muthwilliger Streiter. 

Temeritas litigandi, bie Streitſucht. 

Tempe, ein Luſthain. 

Temperament. Im Algemeinen verftegt man darunter 
die eigenthümlihe Miſchung der verfchiebenen Säfte des 
menfdlichen Körpers, und bie barin gegründeten Anlas 
gen zu gemwiffen Meigungen und Abneigungen. In ben 
meiften Fällen wird man örperliche Anlage oder Koͤr⸗ 
per:anlage dafür fagen können, Zuweilen paßt aud 
Stimmung ober Körperfliimmung dafür: „Suche 
beiner koͤrperlichen Stimmung Herr zu werben.” Theor 
phron. In der R. a, ein Temperament treffen, 
heißt es, Mäßigung ober mäßigendes Mittel. 
Sie hat viel Temperament, d. i. viel Anlage zur 
Sinnlichkeit oder Wollufl. Kant bat das chole- 
rische Temperament das warmblütige, das melan- 
cholische das ſchwerbluͤtige dbas phlegmatische das 
kaltbluͤtige, das sanguinische endlich das leichtblüti- 

e genannt. - Davon ließen fid aud eben fo viele 
Sahmörter: die Warmblürigkeit, die Schwerblüs 
tigkeit, die Kaltblütigkeit, bie Leichtblütigkeit, 
ableiten, bei beren Gebrauch bas Wort Tempera⸗ 
ment völlig entbehrt werben koͤrnte. Mur Schade, 
daß das Wort Kaltblütigkeit in feiner uneigentlichen 
Bebeutung gar zu gebraͤuchlich ift, als daß man babei 
- nicht immer eher an biefe, als an Phlegma, benfen 
‚ würde. Mollen wir etwa Schleimbluͤtigkeit dafuͤr 
fagen? Oder lieber Laublütigkeit? Eben fo liefen 
ſich nun aud die Sadwörter, der Warmblütige, 
Schwerbiätige, Leichtölütige und ‚Schleim: ober 
Lau:blütige für Cholericus, Melancholicus, 
Sanguinicus und Phlegmäticus bilden. 

Temperans , in ber Arzeneifunft, ein bämpfendes, 
kühlendes oder Iinderndes Mittel; ein Dämpfs 
mittel. 

Temperatur, bie Mäßigung, Milderung. 

Tempe:iren, mäßigen, mildern, lindern, 

Tempestiv, rechtzeitig. Gibbons Abnahme und 
Tau des Roͤm. Reichs. 
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Tempo, das Zeitmaß, bie rechte Zeit. In ber Krie⸗ 
gesſprache bedeutet Teinpo ben abgemeffenen Hand: 
griff oder eine folhe Bewegung. 4 tempo, gerade 
zu rechter Zeit. 

Tempora, in ber Sprachlehre, die Zeiten. 
ſched. Die Wandelzeiten. Popowitfd. 

Temporalien , bie weltlichen Vortheile, Einkünfte. 

Temporär. Dafür liege fih mol, mad dem Mufter 
von langwierig, was lange währt, zeitwierig, was 
mar eine Zeit währt, bilden. Er hat nur zeifwieris 
ge, keine bleibende Vortheile davon eingeärntet. Her« 
ber hat zeitig dafür gefagt, welches aber ſchon zu 
ſehr für reif gebräuhlih ik: „Da jegt im unfelige 
ſten Kriege, in dem ein zeitiger Friede fo ſchwer wich, 
von Entwürfen zum ewigen Brieden fo viel geſpro⸗ 
den wird.“ 

Temporell. Diefes wird entweder dem Ewigen ent 
gegengefegt, und bann fagen wir zeitlich dafür, ober 
dem Fortwährenden oder Wleibenden, und bann koͤnn⸗ 
ten wir zeitwierig bafür ſagen. &. Teemporär. 

"Temporisiren, fich der Zeit ober den Zeitläuften 
fügen; den Mantel nad dem Winde hängen. 

Tempus, bie Zeit. Ex tempore, aus dem Gtegteis 
fe. De tempere, ber Zeit gemäß. Pro tempore, 
zur Zeit, jegt. Ad tempus, eine Zeitlang. 

Terfable (fpr. tenaben), haltbar. 


Tenakel, in ber Buchdruderfprache, ein Werkzeug ber 
Seter, die Handfchrift feſtzuhalten. Kinberling 
hat das gute Wort Schrifthalter dafür vorgeſchla⸗ 
gen, 


Tendenz, ift von Abficht und Zweck, oder Beabfich- 

- tigung, Bezweckung ober Abzwedung darin un: 
terfchieben, daß bei dieſen der Mebenbegriff wiſſentlich 
ober vorſetzlich Statt findet, bei jenem nicht. Im 
einigen Faͤllen ift vieles frembe Wort duch Hang, 
Neigung ober Michtung zu verbeutfchen ; in andern 
kann es duch das Zeitwort fich neigen umgangen 
werben; 3. B. für: das System biefed Philosophen 
bat eine Tendenz zum Atheismus, fönnen wir ſagen: 
fein Lehrgebaͤude neiget fi zur Gottläugnung.- 
Statt, wie Beffing irgendwo fagt: Ein folcher 

Menſch begegnet einem- ſolchen Menſchen, bie idrer 
verſchiedenen Tendenz ſich bewußt find, koͤnnte es heie 
fen: die der Verſchiedenheit ihres Strebens, ih: 
rer Strebungen, oder ihrer verfchiebenen Strebes 
kraͤfte fih bewußt find. 


Tendre (fpr. tangder), zart, zärtlich. 


Tendresse (fpt, Zanodreſſ), die Zärtlichkeit. 
Tenes- 
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Tenesmus, der Stuhlzwang. Ad. bat auch After⸗ 
zwang und Leibzwang bafür angeführt, 

Tenor. ©. Alt, 

Tentamen, bie Vorprüfung , welde ber eigentlichen 
Prüfung dotangeht. 

‚ Tentiren, 1. vorprüfen; niebrig, auf den Zahn oder 
“ quf die Zähne fühlen; 2. verſuchen oder in Ver⸗ 
fuchung führen, reizen. 

Tenuto, In ber Tonkunſt, ausgepalten. Eſchenburg. 

Tergiversation, bie Zögerung. Ih kints neuem 
Katechismus des Kanzeleiftild finde id) bie Wörter: 
Vverſchleifung und Aufzögerung dafür angeſett. 

Tergiversiren, zögern, Zeit zu gewinnen fuchen, 
Ausflüchte fuchen, ſuchen die Sagen in die Länge zu 
ziehen. 

Termen, at, Termini, follten, wie fhon Sulzer ber 
mertt hat, eigentlich Bildfäulen genannt werden, weil 
fie Halb (naͤmlich oben) Bild, und haib (nämlich unten) 
Sänte find. Sie waren urſptuͤnglich Gränzfleine; dann 
Bılder der Graͤnzgoͤtter. In der Baukunft werben fie 
ſtatt der Säulen ober Pfeiler gebraucht, das Brbälfe zu 
tragen; und in den Gärten wie Standbilder im Zreien 
aufgeftellt. 

‘Termin, ®st. Terminus, 1. der Gerihtötag; 2. bie 
Friſt; 3. ein Ausdrud. Dan hat im R. D. das gu⸗ 
te Wort Stichtag dafür, welches aber nicht bloß im 
Adelungiſchen, fondem aud zu meiner Bermunderung 
in dem Bremifchen und in Ridhey’s Woͤrterbucht fehlt. 

Srtich (Stich bedeutet nämlich im N. D. aud fo viel 
als Punkt, ale Stichtag fo viel als Punkttag; da 
der denn auch Stichwort bei den Schauſpꝛelern das lepr 
te Wort in ber Rebe des einen bedeutet, nach weldem 
der andere einfallen muß. Hienach Eönnte ber in gericht: 
lichen Borladungen fo oft vorfommende Xusbrud: ter- 
minus peremtorius, buch letzter oder enticheidenber 
Stichtag gegeben werben; wofür in Links States 
hismus des Kanzeleiftild der Ausdruck, unver: 
fäumbare Friſt, angegeben, auch folgende Berfpiele eir 
ner Umgehung diefes Bat, Ausdrucks hinzugefügt werben : 
„N. wird vorgeladen, bei Berluft feines Rechts; mit ber 
Androhung, daß er nachber nicht weiter gehört werde 3 
daß er nachher feine Anfprähe mehr machen könne.‘ 
Ehemahls nammte man ben Tag, an welchem etwag ge⸗ 
richtlich verhandelt wurde, Dingstag (wober un’er 
Dienflag), von dem Zeitwerte Dingen oder dachdiu⸗ 
gen, gerichtlich verhandeln. In der Schweiz ift noch 
jept Tagefahrt üblih. Auch Tag ſchlechtweg wird in 
der X. a. einem einen Tag anberaumen dafür ger 
fegt. Wan fagte ehemals auch Ziel für ‚Termin, mel: 
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welches nicht bloß noch in Kammerziel übrig it, ſon⸗ 
dern auch in ben Gpredsarten einiger Gegenden noch 
ganz gebräuchlich zu fen fheint, So leſe ih 3. B. in 
Roth gemeinnügigem Ferıcon: „An einigen Dt 
ten find bie Ziele der Qu«rtale «bie Quartaltermine} 
eichtmeß, Walpurgis u. ſ. w.“ Für eınen Termin 
fegen, bat Haltaus auch bie Zeirwötter. beragen 

_ und betirmen. Letztes fheint aus beterminen ent: 
ftanden zu fein. Terminus technicus, ein Kunftwort. 
Terminus a quo, der Anfangspunft, der Anfangs: 
tag. bie Anfangszeit. Terminus ad quem, bei 
Endpuntt, der Endtag oder St chtag, die Endzeit. 
Casus in terminis, gerade ber namlidye Fall. Ter- 
minus probatorjus, bie Beweisfrift; — solutionis, 
die Zahlungs = oder Zahlfriſt. 

— die Begraͤnzung, Endigung ober En» 

ung. 

Terminei, der Amtöfreiö eines Mönces, d. i. derjeni⸗ 
ge Bezirk, worin er zu betteln und andere Amtegeſchaͤf⸗ 
te zu verrichten bat. 

Terminiren, begränzen, enbigen ober enden. 

Terminologie, die Kunftfprache, die Kunſtwoͤrter, 
ber Inbegriff oder das Verzeichniß derfelben. 

Terne, bei den Zahlenlotterien, ein Dreitreffer, wenn 
nämlich drei der gezogenen fünf Zahlen von dem Ginfets 
ser getroffen find. 

Terrain ifpr. Zerräng), bas Erdreich, ber Boben, ber 
Platz. Ein coupirtes Terrain ıft ein ıvon Biäfien, 
Gräben u f. w.) Durchfchnittener Boden. Terrain 

- gewinnen ober verlieren, heißt, Land oder Boden 
gewinnen. 

Terra sigillata, Siegel:erbe, ein feiner Thon, woraus 
sefäße gebildet werden, und bie man bei der Werfendung 
durch ein Siegel verwahrt, die Verfaͤlſchung zu verhin« 
bern. 

Terrasse, bie Erbflufe. Kinderling hat Nafen- 
treppe dafür vorgeſchlagen ; allrin theils ift bie Terras- 
se feine Zreppe, denn fie beſteht oft niır aus Giner Stu · 
fe oder Einem Abfage, theils ift fie nicht immer mit Bar 
fen, ſondern oft auch mit einer Dauer eingefaßt, 

Terrible (fpr. terribet), furchtbar, ſchrecklich. 


Terrine, eine tiefe Suppenfhäffel. Kinderling bat 
Tiefſchüſſel dafür geduldet, Da man heutiges Tages 
faſt teine andere Suppenſchuͤſſeln mehr kenut, fo fann 
man ſich auch biefes Ausdruds bafür bibienen. - Das 
Wort Suppe ift für eingebürgert zu halten, 


Territion, das Erfchreden oder Bangemadyen. 


Territorialrechte, die landesherrlichen Rechte; auf 
Grund: 
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Grundgerechtigkeiten, d. i. Rechte, die am Grunde 
und Boden kleben. 

Territorium, der Grund, der Boden; überflüffiger 
Beife gebraucht man beide Wörter zugleich, der Grund 
und Boden; das Gebiet. 

Terror panicus, S. Panisch, 

Terrorismus, Franz. Terrorisme, bie Herrſchaft det 
Schreckens oder buch Schreden; alfo die Schredend: 
herrfhaft. Terroristen find diejenigen, welde der 
Schreckenshertſchaft hold find, und fie einzuführen fuchen, 
Man bat in Deutſchland Schreckensmaͤnner dafür ges 
fagt. Dan konn aud, nad der Thnlichkeit mit Blut: 
hund, das 5 weglaffen, und Schredfenmänner fagen, 

Tertia, die dritte Ordnung oder Klaffe einer Schule, ' 

Tertianer, ein Schuͤler ber dritten Orbnung ober 
Klaſſe. 

Tertianfichers ein Fieber, welches einen Tag um den an⸗ 
bern eintritt, alſo jebeemahl am dritten Tage wieder⸗ 
kehrt. Gin dreitaͤgiges Fieber, welches man dafür hört, 
auch in Ab.' s Wörterbuche dafür angefest findet, wuͤr⸗ 
be eher ein Fieber bezeichnen, welches drei Tage anhält, 
Gothe Hat lberfpringendes Fieber dafür gefagt.. 
Wechſelfieber if der Gattungsnahme, welcher das Ter- 
tianfieber mit umfaßt, 

Tertium comparationis, basjenige, morin zwei mit 
einander verglihene Dinge, bei fonftiger Verſchiedenheit, 
übereintommens der Bergleichungspunft. — Datur 
tertium, es gibt noch ein Drittes. 

Terzerol, ein Puffer over Sadpuffer. 

Terzett, eın für drei Bingeftimmen gefepter Gefang. IE 
habe Dreigefang dafür vorgefhlagen, fo wie Wieland 
(in den Goͤttergeſprachen) für Triviam Dreiweg ger 
bilder hat. Ein Tonſtück, nicht fur Singeitimmen fons 
derm für drei Tonwerkzeuge gefegt, könnte man ein Dreis 
fpiel nennen. 

Terzie, 1. in ber Zonfunft der britte Ton von einem er« 
fies an gerechnet. 2. In ber Fechtkunſt, eine gewiffe 
Stof:art. 

Test, Diefed Engliſche Wort bedeutet eigentlich die Pro: 
be; es wird aber der von Heinrih VILLE. vorgefährichene 
Religions:eidb bamit gemeint, ben alle diejenigen ſchwoͤren 
muͤſſen, welche ein öffentliches Ant antreten wollen, und 
woburd der Schwörenbe vornehmlich bezengt, daß er bie 
Lehre von ber geiftlihen Obergewalt beö Papftes ver: 
wirft. Mean müßte Probe-eid dafür fagen, weil er 
zum Beweife bient, daß man fein heimlicher Katpolik 

i. 

— der letzte Wille, das Vermaͤchtniß. Dis 

legte bezeichnet aber eigentlich das, was durch den legten 


braucht zu werden pflegt: 
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Willen vermacht wirb, daß Legat; und es gibt Testa- 
mente, in welchen gar nichts vermacht, fonbern nur ets ws 
was angeorbnet oder ben Zurücbteibenden aufgetras 
gen wird. Um Testament mit Einem Worte ausdrufs 
fen zu koͤnnen, babe ich vorgefchlagen, e# durch Nach⸗ 
wille oder Sterbewille zu verbeutfchen. Testamentung 
nd pias caussas, ein VBermächtniß zu milden Stifs 
tungen; — parentum inter liberos, väterliche ober 
mütterliche (eitertiche) Anordnungen; — reciprocum, 
wechfelfeitiges Vermaͤchtniß, Erbverbrüderung. Im 
ber Benennung der beiden Haupttheile der Mibel, altes 
und neues Testament, bebeutet dieſes Wort nicht den 
legten Willen, ſondern die Verfaffung; die alte und 
neue Religions - oder Slaubensverfaffung. 


Testator, ber Erb- laſſer. Testateix, die Erb laſſe⸗ 


rinn. Dis Deutſche Wort iſt eins von denen, bei wele 
hen die Rothwendigkeit, wo nicht alle, bod) die jenigen 
Zuſammenſetungen, welche leicht untichtig geleſen werden 
koͤnnen, mit dem Theilungsjeichen (*) au verfehen, weig 
man, ohne baffelbe, in Verſuchung gerathen Lönnte, Erz 
blaffer zu leſen. Man hat gegen dieſes Wort folgende 
Einwendung gemacht: „Weil aud berjenige, ber fein 
Testamenr gemacht hat, ein Erbe hinterlaͤßt ; fo follte 
berjenige Erb:laffer heißen, der ab intertato (ohne legs 
ten Willen) flirbt, berjenige aber, der ein Testament 


gemacht hat, ein Erbſetzer.“ Altrin ba laſſen zwar 


wol für überlaffen, aber nidt für hinterlaffen ges 
fo denft man ſich bei Erb . 
lafjer eber einen folhen, ber ein Erbe hberldft ever 
durch eigene Verfügung abtritt, als denjenigen, der rın 


Erbe zuruͤcklaͤßt, ohne darüber zu verfügen, Außerdem 


iſt das Wort im jener Bedeutung fo allgemein gebrauch⸗ 


lich, daß kein Mißverſtaͤndniß mehr dabei zu beſorgen 
ſteht. 


‚Testikel, bie Hode. 
. Testimonium, das Zeugniß; — paupertatis, bas 


Zeugniß der Dürftigkeit. 


Testiren, feinen legten Willen Machwillen, Eterbes 


willen) niederfchreiben laſſen. 


Testis, ber Zeuge; — idonens, ein äuläfliger; — 


omni exceptione major ober classicus, ein vollgüftis 
ger; — de auditu, ein Zeuge von Hörenfagen; — 
oculeris, ein Augenzeuge. Testium drpositio, bie 
Zeugenausfage. Testium examisatio, dag Zeugen: 
verbör. 


Tete (fpr. Zäte), der Kopf. Es kommt in fotgenben 


R. 0. vor. A la töte der Arımde, an ber Spitze des 
Heerd, Tete bieten oder täte machen, heißt, die 
Spige bieten, fid) entgegenſtellen. Tete de pom, 
eine Brüdenfhanze, ein Brüdenfopf, Dieſer este, 
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chemahls ungewöhnliche Autdruck, iſt ſeit einigen Jahren 
durch die Zeitungen, dieſe maͤchtigen Beherrſcher des 
Sprachgebraucht, allgemein verbreitet worden. Tite & 
te; unter vier Augen, paßt zwar in einigen, aber 
nicht in allen Faͤllen dafür, Dan kann nicht wol fügen: 
ich habe unter vier Augen mit ihm gefpeifet 5 unb wenn 
Tite A töte vollends als ein Sachwort gebraucht wird, 
wie wenn man 5. B. fügt, ein Tete a töte mit jemand 
haben, fo kann man jene R. a. gar nicht gebrauchen, 
ohne noch ein anbered Wort, etwa Gefpräch oder Zus 
fammentunft, hinzuzufügen, und fie dadurch ſchleppend 
zu mochen. Hiezu kommt, daß Tete à tdte in der Spra⸗ 
the der Verliebten etwas mehr als ein bloßes Geſproͤch 
eber eine bloße Zuſammenkunft zu bedeuten pflegt. Ich 
Habe daher felb-ander dafür vorgeſchlagen, welches eben 
fo gut, als Tüte & ıöte, auch ſachwoͤrtlich gebraucht wer 
den kann, Er hatte ein Selb-ander mit ihr. Daß 
dieſer Ausdruc anfangs fremb und feltfam Klingt, fühle 
ich fo gut, als diejenigen, welde über Borfchläge dieſer 
Art zu fpdtteln Beruf zu haben glauben; allein ich fuͤh⸗ 
ke aud mit jebem wahren Deutfchen, der feine Sprache 
ehrt, daß das Franzoͤſiſche Tete & tete, mitten unter 
Deutfchen Wörtern, noch viel fremder und viel feltfamer 
Hingt. An jenen Deutſchen Xusdrud kann unfer Ohr 
fi) nad) und nad gewöhnen, an biejen Branzöfifhen nie, 
bis es aufhört ein Deutfches Ohr zu fein. 

Tetrachord, ein vierfaitiges Tonwerlzeug. 

Tetraödron, in ber Meßkunſt, ein Körper, welder von 
vier regelmäßigen ober gleichfeitigen Dreiseden eingeſchloſ⸗ 
fen if. Burja hat das Vierflach dafür angefegt, 

Tetrarch, ein VBierfürft. . 

Text, 1. der Hauptſatz, ober auch die Hauptftelle, wor⸗ 
über geprebiget wird, wofür man im O. D. auch ber 
Vorſpruch fagt. Grundfpruch würde bezeichnendtr 
fein. 2. Die Hauptfchrift, in Gegenfag der Anmer⸗ 
kungen. Eine Anmerkung unter dem Zerte, könn 
te man wol mit einem Worte eine Fuß = anmerfung 
nennen. Einem den Text lefen, heißt, ihm einen 
Verweis oder eine Weifung geben. Unter Grund» 
tert verſteht man die Urfpradye ber Bibel, 

Theater, die Bühne oder Schaubühne; der Schau: 
plag. Allein dis legte wirb nur für Theater in uneis 
gentlihem Sinne gefagt, 3. B. ber Schauplag feiner Zus 
genen. Theatrum anatomieum, bie Zerglie derungs⸗ 
bühne. 

’Fhratralisch , bühnenmäßig, 

Theist, ein Gottbefenner. &. Deismur, 

, Thema, 1. der Hauptſatz, der Gegenftand einer Rede; 

2. in der Zontunß, der Hauptgebante, 


The 


Themis, bie Goͤttinn der Gerechtigkeit. 
Theodicde, die Bertheidigung uber Rechtfertigung 


der göttlichen Vorſehung in Betreff der Übel in der 
Welt; alfo, die Gotteövertheidigung. Diefer Auss 
druck ift auch ſchon bafür gebraugt worden. ©. De⸗ 
marses Gotteövertheidigung Über die Zulaffung 
des Böfen. Leipz. 1785. 


‘ Theogonie, die Göttersergeugung oder Götter:erzeus 


gungölehre, 


Theokratie,, das Gottesreich, oder die Gottesherr⸗ 


ſchaft, d. i. Prieſterherrſchaft, oder Pfaffenreich. 


Theolog, ein Gottesgelehrter. Gerfiner hat auch 


Glaudenslehrer vorgeſchiagen, Freilich würde es, wenn 
es nicht ſchon gebraͤuchlich waͤre, ſeltſam klingen, den lie ⸗ 
ben Gott zu einem Stuͤck von Gelehrſamkeit zu machen, 
wie bei dem Ausdrucke Gottesgelehrter geſchieht. 


Theologie, die Gottesgelehrtheit. Wozu noch immer 


das laͤngſtveraltete Gelahrtheit in diefer Zuſammenſet ⸗ 
sung? Gotteslehre würbe auch dafür paſſen; aber da, 
wo Religion und Theologie unterfdieven werben muͤſ⸗ 
fen, ift uns biefes für jene nöthig, Gerſtner meint, 
daß man Theologie aud duch Glaubenswiffenfchaft, 
fo au theologische Belchrfamteit durh Glaubens 
gelehrſamkeit geben koͤnne. 


Theologisch, gotteslehrig. S. Aesthetisch, Auch 


Gerſtner, ein Sprachforſcher in Schwaben, fragt: 
„Barum follte man, um bie fremben Adjective (Beile⸗ 
gungswörter) theologisch, philosophisch, philolegisch, 
psychologisch u. f. w. nachzubilden, nicht von Lehre 
ein Abjectiv durch die Nachſilbe ig, Lich ober fam, abs 
keiten dürfen? — lehrig, lehrlich, lehrſam. Dadurch 
wiürben wir ein großes Dinderniß, das wir bei der Ber: 
deutfhung folder wiffenfhaftlihen Benennungen finden, 
haben können.” S. meine Bründe für die Rechtmaͤßig⸗ 
keit foldyer Ableitungen an bem nachgewieſenen Orte. 


Theologisiren, ben Gotteögelehrten machen ober 


fpielen. 


Theopneustie, bie fogemannte Eingebung der bibel⸗ 


fen Schriften durch den heil, Geift, 


Theorem, «in Lehrſatz. 
Theoretisch. ©. das folgende Theorie, 
Theorie und Praxis, fe wie bie Bei: und Nebenwoͤrter, 


theoretisch und practisch,. fönnen und müffen auch 
nicht in allen Fällen auf eineriei Weiſe verdeutſcht wer⸗ 
den, Wir haben mehre Ausbrüde dafür, von welchen der 
eine für dieſen, ber andere für jenen Zuſammenhang am 
beften paßt, Die wörtlicde Überfegung von Thearie, die 
auch oft recht gut dafür gebraucht werben kann, ift Bes 
trachtung, und von Praxis, Ausübung; aljo theo- 

re 


’The 


estisch, betrachtend oder ber Betrachtung nach, 
 practisch, ausuͤbend ober ber Ausübung nad). 
„Das Bernunftvecht- unterſcheidet ſich auch mad der Be 
Handiungsart in das betrarhtende (theoretische ) unb 
ausübende (practische),” Mübiger. Dft können 
wir für Theorie auch Hegel oder Vorfchrift, für Pra- 
xie Anwendung fagen; 3 B. Gr verficht die Sache 
der Regel cber der Vorſchrift mac (wofuͤr wir aud wol 
in allgemeinen fagen), aber nicht ber Anwendung nad, 
oder, er kann fie nur nicht anwenden ober ausüben. In 
andern Fällen können wir für Theorie unb theoretisch 

. Unterfuchung und unterfuchend oder auch abhan— 
delnd gebrauchen, 3. B. ber unterſuchende oder abhans 
delnde und der ausäbende Theil, kann man non einem 
Werke fügen, beffen einer Theil Regen entwidelt, die im 
dem andern Theile angewandt werden. In Einer Stel⸗ 
te der vorftehenden Abhandlung habe ih bad Wort Theo- 
rie auch einmahl durch Megeigebäude verdeutſcht; und 
das ſcheint für den Zufammenhang, worin es ſteht, nice 
übel gewählt zu fein. Baumgarten überfegte theo- 

“ retisch durch in ber Kenntniß, und practisch burd 
in ’der Anwendung. Kants practische Bernunft 
ift die angewandte oder werkthätige. Nach dieſer 
Theorie, heißt auch oft, nad dieſer Erklärungds 

Theosophen, Schwoͤrmer, wenn fie et ehrlich meinen, 
und im entgegengeſetzten Falle Schurken, welche bie Lar⸗ 
ve der Grifterfeberei vorſtecken, um einſaͤltige Menſchenzu 

berucken. Der Name Theosophen iſt, wie bie Lehre 

dieſer Prute, ſeht anmaßend; er bebeutet Gotteöweife 
(mie Hotteögelebrten). Auf Deutih pflegt mam fie 
Ge;fterfeher und Goldmacher zu nennen, weil Ums 
gang mit Geiſtern und Beimandelung ſchlechter Stoffe in 
"Gold, das Sid ıhrer thoͤrichten Wuͤnſche und ihrer eiteln 
Beſtrebungen find, Kant erfiäet die Theoſophie 
durh: vernunftverwirsende, Überjhwenglige Begriffe 
vom hoͤchſten Weſen. 

Ta oder T’herapeutic, bie Heilfunft oder Heil: 

unde: 

Thermometer, ein Berkjeug, ben Grab ber Wärme zu 
meſſen z alio ein Wärmemefler. Dis Wort hat aber 
freilich den Fehler, daß das me me einen übelllang 
madt. In Warme zeiger würbe dıefer libelklang ver» 
mieben werden. Man fagt aud, Thermosceopz; und bies 
fem antwortet Märmezeiger noch genauer. über eini⸗ 
ge gegem die neuern Zufammenfegungen mit Meier ge: 
machten Ginwürfe, fich. Barometer, j 


Thesis, 1. ber Sat. In thesi, im ber Megel, ber 
Regel nach; auch in allgemeinen. 2. In der Ton— 
tunft, der Nieberfchlag, der Arsis, ober dem Auf⸗ 
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fhlage, ber auffleigenben Rote, entgegengefeht, Efch en⸗ 

urg, 

Theurg, ein @eifterfeher oder Geifterbanner; man 
verſteht einen Menfhen — Narren ober Betrüger — 
darunter, welder fi) ruͤhmt, Umgang mit Geiftern zu 
haben, und durch dieſelben Üübernatürliche Kenntniffe und 
Dinge erfahren und leiften zu koͤnnen. 

Theurgie, bie Geifterfeherei, die Geifterba 
oder bas Geifterbannen. ©. Theurg. — 

Thraso, ein Prahler, Haudegen. Hollberg hat 
den Eigennamen Bramarbas bafür eingefüͤhrt. 

Thrasonisch , prahlerifch. 

Thrichiasis, in ber Arzeneikunſt, eine Augenkranfheit, 
weldye darin befteht, daß ein Theil der Haare der Augen ⸗ 
lieber ruͤckwaͤrts gewachſen ift, wodurch der Aug - apfel 
unaufhörlich gereizt und entjänbet wird. Der Verfaffer 
diefed Werts hat am diefem Übel beinahe 40 Jahre ger 
litten, bis es ihm endlich glüdte, bie ben geſchickteſten 
Ärzten und Wund-ärzten, bie er zu Mathe gejogen hats 
te, verborgen gebliebene Urfache, felbft zu entdecken. Er 
ließ hierauf die ſehr feinen ruͤckwaͤrts gewachſenen Häuhen 
ausziehen ; und feine vieljährige Marter hatte ein Ende, 
Nachher belehrten ihm die Ärzte, daß dieſes Übel — 
Trichiasis, das Haar:übel, genannt werde. 

Thyrsus, ein mit Epheu: ober Weinlaub umwundener 
Stab, ben die Priefter des Bachus und Diejenigen, wels 
he das Feſt deffeiben feierten, zu führen pflegten, Ki op» 
ſtoock hat MWeinlaubftab dafür beliebt; welches aber 
hart klingt. Rankenſtab würde theils minder hart 
Hingen, tbeild auch allgemeiner paſſen, weil man bef 
Ranfen an Epheu und Weinlaub zugleich denken £ 
Der- Dichter könnte aud wol, in Rüdfiht auf den Zus 
fand ber Thytſustraͤger, Taumelſtab dafür fagen. 

Tiara, bie dreifache Krone des Papftes, So wie Wim 
land Dreiweg für trivium gefagt hat, fo önnte mas 
auch Dreifrone für Tiara fagen, 

Timide, furchtfam, fchüchtern, blöbe, 

Timidieat, die Furchtſamkeit, Schüchternheit, Bloͤ— 

gkeit. 

— „ cin Menſchenfeind eder Menſchenhaſ⸗ 
er. 

Tingiren, faͤrben, einen Anſtrich geben. 

Tinetur, 1. die Farbe, der Anſtrich; 2, ein Kraͤu⸗ 
ter⸗ auszug (Extraet). 

Tibhon, eine Waſſerhoſe; eine Erſcheinung auf dem 
Meere, ba Wirbelwinde eine große Menge Wa fer rich⸗ 
terförmig in die Luft winden, 

Tirade, x. in der Tonkunſt, „ein muſikaliſcher Bierrath, 
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welcher nicht einen Zug ober Strich, ſonbern einen Schuß 
oder Pfeilwurf bedeutet, weil die Stimme mit Macht 

dhinauf und hinunterſchießt, und wobei ein gar ſchnelles 
Schleifen, gemeiniglich in die Quinte, auch wol, body ſel⸗ 
tener, in die Ociave angeftellt wird,” 
technonol. Wörterbuch. Könnte es fonach nicht durch 
Schußlauf oder Schnelllauf verdeutiht werben? 
2. In der Kunſtſprache der fhönen Wiffenfhaften. Hier 
werben ſolche Stellen einer Rebe ober eines Gebichtö ge» 
meint, welche jenen Schnell:-täufen ber Tonkunſt gleichen, 
indem ber Redner oder Dichter über einen unb ebenben- 
felben Gegenftand einen Strom von Bebanken und Em: 
pfindungen ausſchuͤttet. Dis kann zmedmäßig, aber auch 
zwecklos fein; es kann aus wirklicher Külle ber Gedan⸗ 
Ten und Empfindungen, aber aud aus Armuth an Ge— 
danken und Empfindungen und aus blofer Dehnungsluſt 

geſchehen. Im erfien Kalle wird das Wort Tirade in 
gutem, in dem andern hingegen (und faft gewoͤhnlich) 
in böfem Berftande genommen. In jenem nahm es z. B. 
König Friedrich, ba er an Voltairen ſchrieb: 
La Semirsamis est remplie de grandes beautis de de- 
tail et de ces superbes Tirades qui confirment le 
goöt decid que j’ai pour vos otivrages, Oeuvres 

compl. de Voltaire; Edit. de Bäle. Tom, 53. 
Pag. 199. Hier würde ich überfegen: Die Gemiramis 
iſt voll von jenen prädtigen Schnell:läufen, oder Ge⸗ 
dankenſtroͤmen. Wenn Tirade infhlimmer Beben: 
tung genommen wird, fo könnte man fie ein Gebehne 
(wie Gerede, Geflüfter u. f. w.) nennen. Cludius 
bat auch Schweifung dafür vorgeſchlagen, welches ben 
Sortheil zu gewähren ſcheint, daß es in gutem und 
fhlimmen Berftande zugleich gebraucht werben Tann, 

Tirailleur (fpr. Zirattjögr), einer, der einzelne, ſchnell 

auf einander folgende Echuffe thut, ein Plaͤnkler. Für 
das Zeitwort tirailler fagen wir plänteln. 

Tiras, in ber Jachtſprache, ein Zuggarn. 

Tirassiren, im Zuggarn fangen. 

Tiré à quatre &pingles; wir haben dafür bie R. a, 
gefchniegelt fein. „Die gefdniegelten Leute, melde 
bie Franzeſen tirds 4 quatre dpingles nennen,” Gars 
de. Auch gefhnürt wird in biefer Bebrutung gebraucht; 


4 B. eine geſchnuͤrte Schreibzart, d, 1. eine gezwun⸗ 


gene, gejierte, . 
Tisane oder Ptisane, Gerftenwaffer; ein aus geſchaͤl⸗ 
ter Gerfte, Rofinen u. f. w. gefochter Kuͤhltrank. 
Titel, chemahls Titul,; der Amts- oder Ehrenname, 
die Auffchrift eines Bude. Mon kann indeh Zitel 
felbft, ba es unferer Ähnlichkeitsregel gemäß, und ſchon 
allgemein gebräuchlich ift, füglich für eingekürgerr halten, 
Sn ber Kanzeeifprahe wird Titel für Rechtsgrund 


Zatcobsjons. 


Tit Top 
gebraucht. Quo titulo, aus welchem Rechtsgrunde, un- 
ter welchem Bormanbe ? 

Titulair (fpr. titulär), einer, der nur ben Titel, aber nicht 
das dadurch bezeichnete Amt hat. Ein Titulairrath, 
ein Titulairbauptmann. Wir können Zitelratb, ir 
telhauptmann bafür fagen, weil Zitel für eingebür- 
gert geiten kann. Gin Zitulairbiebermann würde ein 
fogenannter fein. 

Titulatur, das Titelweſen, mwelhes in Deutfhland noch 
immer ein Zitel-unmefen ift, weiches und bei Auslän 
bern lächerlich mad, j 

Tituliren,, betitefn. 

Toast (fpr. Tohſt), ein Trinkſpruch. 

Toilette (fpr. Zoäfette), der Machttifch, der Putztiſch 
Bürger hat auch Morgentifchchen dafür gefage: 

Natur und Einfalt helfen ihr - 
An ihrem kleinen Morgentifchhen, 


Tolerable (fpr. toterabel), erträglich. 

Tolerant, duldfam, duldend. 

Toleranz, bie Duldung. 

Toleriren, dulden, ’ 

Tom, der Band oder Theil eines. Werkes. 

Tonsur, die Schur oder Haarfchur. 

Tontine, wachfende Leibrenten, bei melden bie lan⸗ 
ger lebenden Rentner die Zinfen der früher fterbenden ers 
ben, und folglidy immer höhere Binfen ziehen. Der Er: 
finder diefer Art von Leibrenten war Tonti, ein Ztalterz 
baber bie Benennung, Tontine, 

Topic heißt urſpruͤnglich ein Fachwerk, worein etwas ges 
fachet ober georbnet wird. So verfland Ariftoteles u 
unter biefem Worte die allgemeinen Kächer oder Rubriken, 
worin ober worunter ber Stoff zu fhöpfen ift, durch deſ⸗ 
fen Anwendung und Gebrauch etwas wahrfcheinliches er» 
härtet werben kann. In der. Sprache der Gottesgelchr: 
ten infenderheit verficht man darunter bie Lehre von 
den Beweisftellen, d. i. Prüfung und Erflärung ders 
jenigen Schriftſtellen, aus welchen Säse ber Gettesichre 
hergeleitet zu werben pflegen. Kant redet auch von 
einer fransfcendentalen (vorfinnlihen) Topic, und 
werficht darunter „die Beurtheilung der Stelle, bir jedem 
Begriffe nach Verſchiedenheit feines Gebrauchs zukommt, 
und die Anmeifung nad; Regeln, biefen Ort allen Begrif: 
fen zu beftimmen.“ In diefem Sinne genommen, koͤnn⸗ 
te es durch Ortd:anweifung, oder aud durch Begriffs⸗ 
verfahung verdeueiht werden. Man meint nämlich 
eine Derfahung der Begriffe in Bezug auf. diejenigen 
Scelenkraͤfte, welden die Bearbeitung derſelden zuges 
fihrieben wird, 


Topo- 


Tor Top 


Topographie, bie Ortöbefchreibung. 

Toppee, $ranz. toupet, der Haarkranz ober die Haar: 
Haufe über ber Stirn. Kinberling bat Haarwall 
dafür angefegt, welches aber für eine fo Heine Sache ein 

- gar zu vielfagenber Name zu fein fein. In Schleſien 
fagt man, wie Rübiger bemerkt, wirren für toupi- 
ren; bavom ließe ſich bie Haarwirre für Touper bilden. 

Seynatz fagt: „Ich babe Schopfhaar oder Schopf 
ſchlechtweg dafür empfehlen hören, welches aud wirklich 
fo übel nicht iſt.“ 

Tora, die Gefegrolle der Zuten. 

Torquiren, quälen, martern, foltern. 

Torso, in der Bildhauerkunft, der Rumpf, bas Brud» 
ftüd eines verftümmelten Standbildes, ohne Kopf, Arme 
und Füße, N n 

Tort, tas Unrecht, der Verbruß, der Schade. Er 
bat mir einen Zort ihun ober es mir zum Tort thun 

. wollen, heist, er hat mir einen Poflen fpielen oder 
es mir zum Poffen thun wollen. 

Tortur, bie Folter, Marterbank. Haltaus hat peins 
liche Frage dafür, ein Ausdruck, ber in ber gerichtlichen 
Sprache auch jetzt noch vorfommt. Herder merkt (in 
ber Metacritic) an, daß man ehemahls auch Unver— 
nunft dafür geſagt habe, fo wie Vernunft für gericht: 
liches Verhoͤr. Diefe find aber gänzlich veraltet und muͤſ⸗ 
fen e6 auch bleiben. Bode hat Peinbank dafür ges 
feat: „Die Bosheit ſchmiedet ſich felbft bie Peinbank.“ 

Torys und Whigr; biefe beiden Varteinamen entſtanben 
in Großbritanien unter bem unglüdlihen Kari ıL, ben 
bie von feinem Bater Jakob 1; geerbten herrſchſuͤchtigen 
Grundfige um Krone und eben brachten. Mei dem 

“ bürgerlihen Kriege, welcher fih zwiſchen ihm und dem 
Parlemente entfpann, wurben die Anhänger des Hofes 
von ben Boltsmännern mit dem Irländifhen Worte To- 
rys, Räuber, belegt, weil man den König beſchuldigte, 
daß er den damahls in Irland entftandenen Aufruhr, und 
die Räuberbanben, welche benfeiben unterhielten, begüns 
fligte und unterflügte. Die Parlementspartei wurde 
bagegen von ben Anhängern bes Königs mit bem Schott: 
ländifhen Worte Whigs, die Fleinen Hüte, bezeich⸗ 
net, womit man auf bie fogmannte Puritanifche Glau⸗ 
benszunft in Schottland deutete, die fhon gegen Jakob 
den erften die Waffen ergriffen hatte, und fich durch klei⸗ 
ne Hüte auszeichnet, Man wollte ihnen dadurch vor 
werfen, daß fie nicht bloß von der Lehre des Königthume, 
fondern auch von ber Lehre der Englifchen Kirche abwi⸗ 
hen, folglich doppelte Ketzer wären. Beide Parteien ha⸗ 
ben ſich zwar gewiffermaßen bis jegt erhalten, jedoch mit 
gemäßigter Parteiwuth. Man verfteht unter Torys in 
allgemeinen noch jegt Königlich und Kischlichgefinn: 
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te, d. i. Beute, welche bie Macht der Regierung und das 
Anfehen der Bifhäflichen Kirche auf ale Weife zu erhal · 
ten, zu befeſtigen und auszudehnen ſuchen; unter Whigs 
das Gegentheil, b. i. Beute, welche nicht an das Allein« 
ſeligmachende der hertſchenden Kirche glauben, und welche 
die verfofjungsmäßigen Schranken der koͤniglichen Macht 
aufrecht zu erhalten fuchen. 

Total ober totaliter, von ben unlateiniſchen Sprachmen⸗ 
gern gewöhnlich totaliter ausgefprodhen, gänzlich, DL 
lig, ganz und gar; 4. B. eine gänzliche Rieberlagez 
aufs Haupt (totaliter) gefhlagen werben. Man fagt 
aber aud das Total, und alsdann heißt es das Gans 

e, bie — — das ge or Die Total- 
umme, ik bie Hauptfumme. Totalve eru 
eine gänzliche, e — 

Totalitat, die Geſamtheit, das Ganze. Kant hat 
Allheit dafür geſagt, und es durch „Vielheit als Ein⸗ 
heit betrachtet, z. B. das Menſchengeſchlecht,“ erklärt. 

Touchant (fpr. tuſchang oder tuſchant), ruͤhrend, bes 
weglich. „Cine rährende Schönpeit" Wieland, 

Touche (fr, Zufd'), 1. Sinefifche Schwärze Kin 
berling. 2. In der Studentenſprache, eine Beleidis 
gung. 3. An den Baberdrtern, ein Spritzbad. 4. 
Ein Zrompetenftoß, beim Geſundheittrinken. 

Touchiren (fpr. tuf&iren), 1. berühren, 2. befeibigen, 

3 . befprigen over das Sprigbab geben. 4. Ruͤh⸗ 
ren oder zum Mitleid bewegen. 

Toupiren, ein Kunſtwort ber Haarkräusier, In Ober 
fachſen ſoll man, wie Rüdiger bemerkt, wirren dafür 
fagen. 

Tour (fpr. Zubr), 1, ein Gang, 38. einen Gang um 
bie Stadt machen; 2. eine Reife, 3.8. eine Reife nach 
ber Schweiz machen. Die große Tour (le grand tour) 
in bem Munde reifender Engländer, ift eine Reife durch 
Frankreich, Deutſchland, die Schweiz und Ztalien, 3. Ein 
Streih, 4 B. er hat mir einen Streich gelpielt; 4, 
falſche Haarloden; 5. ein Theil oder Abfchnitt eis 
ned Tanzes. Tour a tour, wechfelöweife, eins um 
bas andere, einer nach dem andern, 

Tourniren, drehen, wenden oder eine Wendung ge: 
ben. In dem Sinne von toben und lärmen f. Tur- 
niren. A conto tourniren, heißt bei den Kaufleuten, 
zum Nugen ausſchlagen. In der Kriegesſprache 
heißt tourmiren, umgehen, ober in den Rüden neh⸗ 
men. 

Tournois (fpr. Zurnoah), von Tours, einer Franzdſiſchen 
Stadt. Man fegt biefes Belwort zu dem in Frankreich 
üblichen Geldbenennungen { Livre, sou, denier ), anzu⸗ 
deuten, daß man nad) dem Münzfuße des zu Tours ge 

Rmmmz praͤg⸗ 
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Geldes veäne, welcher um ein Viertel gerimg 

war, ald ber Muͤnzfuß von Parts. 

Tournure {fpr. Zurnäre) die Wendung. Die Sache 
nimmt eine unerwartete Wendung. Zuweilen wirb es 
and für Geftalt und Bildung gebraucht, Sein Geiſt 
erhielt in dem Umgange mit biefen Leuten eine gewiffe 
Wilbung ober Kalte, Die Sache hat baburd) eine andere 
Beftalt gewonnen. ‚ e 

Tout (fpr. tuh), alles, das Ganze, Pax tut, Über: 
ail, durchaus. j 

Tower (fpr. Zaur), der Zurm, ein feſtes Schloß in 
London. 

Toxicodendron, ber Giftbaum. 

Trabant, 1. ein Solbat von ber Leibwache zu Fuß, wel⸗ 
der die Beftimmung hat, ben König, Fürften u, f. m. zu 
begleiten; 2. in ber Sternkunde, ein Beinerer Stern, 


weldyer einen größern begleitet, ‘ Bürger hat Folge 


ftern bafhr geſagt: 
So fliege fie ben Klug mit ihren Eofgefternen, 

Tracasserie, die Nederei. 

Tracassiren, neden, brillen, 

Tractament, $ranj. Traitemient, 1. bie Bewirthung; 
a. die Gaſierei, edler, ein Hochmahl; 3. bie Loͤh⸗ 
nung oder Beſoldung. 

Tractat, 1. bie Uebereinkunft, der Vertrag; 2. bie 
Abhandlung. 

Tracteur, ©. Traiteur. 

Tractiren, ı. bewirtben; 2. koͤſtlich oder gaſtlich 
(wie einen @aft) bewirthen oder ein Hochmahl geben. 
Einen mit etwas tractiren, heißt, ihm gütlich da» 
mit thun. 3. Behandeln, 5 B. einen gut oder 
ſchlecht behandeln 4. verhandeln ober abhandeln, 
4. B. ber @egenftind, den jemand verhandelt oder abges 
Handelt hat. Aues, was man im einer Schrift zu trac- 
tiren gedentt.“ Lichtenberg. Warum benn nicht 
abzubhanteln oder zu verhandeln gedenkt ? Man ges 
raucht das Wort tractiren 5. auch wol für studiren, 
indem man z. B. figt: er tractirt bie ſchoͤnen Biffen: 
(haften; auf Deutih: er legt ſich darauf, er treibt 
fie, er bauet jie an. 

Tractus, ein Strid Landes. 

Tradiren, übergeven, überliefern, 3. B- ein verfaufs 
tes Grundftüd. Auf einigen Hochſchulen fagt man tra- 
diren für lehren, oder Worlefungen über etwas hal 
ten. Schlimm, wenn ein Eehrer bei feinem Unterrichte 
feinen andern Zwed kennt, als feine eigenen Begriffe, 
Meinungen und Vorurtheile ben Jüngern zu tradiren 
ober einzutrichtern, 


Tra 


Tradition, r. bie Kebergabe; 2. die mündliche Ue⸗ 
berlieferung, auch die eberlieferung oder Fortpflan⸗ 
zung ſchlechtweg; die Gage. Das legte hat Gatten 
rer bafür gebraucht. Man hat auch Erblehre dafür 
vorgeſchlagen, weldhes aber nur für überlieferte Meinums 

. gen, nicht für überlieferte Gefchichte paht, — Tra- 
ditio judicielis, bie gerichtliche Uebergabe. 

Traductionssystem, das Lehrgebaͤude von ber 

° Fortpflanzung ber Seelen von ben Sltern auf bie 
Kinder, 

Trafic, der Handel, das Gewerbe, der Verkehr. 

Trafiquiren (fpr. trafitiren), handeln, ein Gewerbe 
oter Verkehr treiben. Wir haben auch bas gute Zeit 
mort verfehren, an meldes Pererfen in ben Bei: 
trägen zur weitern Ausbıld. der Deutſch. Sprache 
erinnert hat: ‚Für das Ausland arbeitete und verkeht⸗ 
te faft niemand,” Er. Schulze. 

Tragicomödie, ein weinerliches Zuftfpiel, d i eim 
Schauſpiel, welches abwechſelnd weinen und lachen macht. 
Tragicomisch, weinerlich luſtig. Weinerlich iſt von 
Bieland'en gebildet. 

Tragisch, traurig, weinerlich, trauerſpiel-artig. 

Tragödie, das Trauerſpiel. 

Traille (jpr. Zrallje), das Gitterwerk, das Gitter. 

Train (fpr. Zräng), 1. das Gefolge, das Gefchleppe ; 
2. in ber Striegeöfpeache, der Rückzug, db. i. bie Stücke 
ober Kanonen, mit dem dazu gehörigen Gefolge. 3. Dee 
Gang oder Kauf der Dinge. En train fein, beißt, 
im Zuge fein, auf den Beinen fein, wirkſam fein, 
Einflug haben ober gelten. 

— hinhalten, verzoͤgern, in die Laͤnge zie⸗ 

en. FJ 

Trait (ſpr. Trah), der Zug, Geſichtszug; uncigentlich 
auch der Streich. Er hat mir einen boͤſen Streich ges 


fpielt, 

Traitable (fpe. trätabel). Wir haben außer biegfam, 
gefhmeidig und lenkſam, welbe den Begriff nicht ers 
fhöpfen, zwei landſchaftliche Wörter dafür, ſinnig unb 
handlich; woron das erfte ſchon ehemahls in ber Deut: 
ſchen Schriftſprache gelebt hat (mo es auch noch jest in 
unfinmig lebt), und von einigen N. D. Dichtern, beſon⸗ 
ders von Boten, frit einiger Zeit wieder gebraͤuch ich 
gemacht worden if. Wis Gegenthell von unjinnig ber 
deutet es vernünftig, bedachtiam; und Kofegarten 

hat es für nachfinnend gebraucht: 
Sinnig fand fie am Fenfter. 
Ya ber N. D. Boltsfprade aber wird es von Pferden 
und Menſchen gebraucht, die nicht ſcheu, ſtbtrig, eigens 
ſinnig, ſondern ruhig und lenkſam find oder mit ſich mas 
chen 
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Sen laffen; und in dieſer Bedeutung, wo es für traita- 
ble paßt, hat Voß es aufgenommen. 
hat auch das Sachwort die Sinnigkeit gebraudt. 
Handlich Heist, was fi gut handhaben oder behan⸗ 
dein tägts; und mein Vorſchlag, es in biefer Bedeutung 
mehr in Umlauf zu bringen, iſt in ber N. Bibl. ber 
fhönen Wiſſenſchaften gebilliget worden. Die Hol: 
länder fagen handıam dafür. Im O. D. foll e#, wie 
Ad. bemerkt, handfeſt, tapfer, beberzt bebeuten; al⸗ 
kein biefe Bebeutung ſcheint ihm minder natürlich zu 
fein, 

Traite, S. Tractament, 

Traiteur (fpr. Zrätäpe), ein Speifewirth, Gahrkoch. 
Die Franken fagen jegt Wiederherfteller, Aestauratenr, 
bafür, - 

Tramontane, heißt in der Schiffahrteſprache auf dem 
mitteländifhen Meere, der Norbftern. Daher die R. a. 
die Tramontane verlieren, d. i. verwirrt werben, 
die Faſſung verlieren, fi nicht mehr zu Helfen 
w 


„_ wife. 

Tramontano, ein beſchwerlicher Nordwind in Italien, 

Tranchant (fpr. tranfhang), fchneidend; 3. B. ein 
foldyes Urteil, 

Tranchee (fpr. Zrangfchee), der Paufgraben. 

Trancheur (fpr. Srangfhör), der Vorſchneider oder 
Vorleger. 

Tranchiren (fpr. tranſchtren), zerſchneiden, vorſchnei⸗ 
den oder vorlegen. 

Tranquille (fpr. Arantihi), ruhig. 

Tranguillite (fpr. Zrantiliteh), die Ruhe. 

"Transact, Transaction, die Berhandlung, der Ber 
gleich. 

Transcendent und transcendental, budhftaͤblich Übers 
fteigend oder uͤberſchreitend. Es werden ſolche Be⸗ 
griffe damit bezeichnet, welche uͤber das Sianliche hinaus⸗ 
gehen. Kant hat dem erſten das Deutſche Wort Übers 
fehwenglich zur @eite gefegt; und Mertian (in ber 
Allgem. Sprachlehre) Hat buchaͤblich uͤberſteigend 
dafür gefagt, Die neuere Philofophie, welche jene beis 
den Wörter unterfcheibet, und fehr häufig Bebraud das 
won macht, gibt foigende nähere Beflimmung berfelben 
an: „Das Wort transcendental bebeutet nicht etwas, 
bat Über alle Erfahrung hinausgeht, fondern was vor 
iht (a priori) zwar vorhergeht, aber doch zu nichts meh⸗ 
zerem (mehrem) beſtimmt iſt, als lediglich Erfahrungs 
erkenntniß möglidh zu maden. (ber warum fagte man 
denn, wenn biefer Sinn dadurch ausgedruckt, und eim 
fremdes Wort bazu num einmahl gebraucht werden follte 
— nicht lieber antecedent ?’) Menn diefe Begriffe bie 
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Erfahrung Überfgreiten , dann heißt ihr Gebrauch tram- 
scendent, welcher von dem immanenten, db, i. auf Er⸗ 
fahrung eingeſchraͤnkten Gebrauche unterſchieden wird.“ 
Kant in den Prolegom. zu jeder künftigen Metaphy⸗ 
fie, Seit. 204. Sonach ließe fi, wenn biefe will 
kuͤhrliche Wortbeſtimmung gelten fol, transcendent durch 
überfinnlich, transcendental durch vorfinnlich verdeut⸗ 
her. — Es ſcheint übrigens nicht unmüs zu fein, fol 
gende Stelle aus Herbers Metacritic diefer Verbdeut· 
hung beizufügen: „Transcendental. us ber ſcho⸗ 
loftifhen Philofophie Hatte die Mathematik diefed Wort 
genommen, um bamit @leihungen zu bezeichnen, bie auf 

keine gewöhnliche algebraiſche Gleichung zurädigefährt 
werben konnen, 3. B. worin bie-unbelannte Größe kei⸗ 
nen gewiffen Grab bat, der Erponent alfo eine veräns 
berliche Zahl iſt. Und fehr nutzbar Hätte biefer Begriff 
in der Philofophie angewandt werben mögen, indem er 
gerade auf ben Quell transtenbentaler Irrungen, das 
Unftäte und Geraͤnderliche der Transcendentalworte 
hätte führen können. Die critiſche Philoſophie, ſtatt ihm 
alfo zu nuͤtzen, bat dagegen ben alten fchelaflifchen Ber 
griff ſogar transcenbirt. In eine gegenflandlofe Welt ges 
fliegen, aus welcher fie ohne Schemata nit hinabfleigen 
kann, befindet fie fich in diefer ſo verworren, daß ihre 
Sranscenbentalphilofophie ber Logie bald entgegengefegt, 
bald als ein eigenes Vermögen und natuͤrliches Geſchaͤft 
der Vernunft, bald als ihr ärgfter Fehler behandelt wird, 
Durchs ganze Bud (die Gritic der reinen Bernunft) 
bin herrſcht diefer Doppelfinn bes Worts transcenbeits 
tal, fo dag man nit weiß, ob man transfcenbiren fol 
sber nicht folk, indem man balb will umb nicht kann, bald 
kann und nicht darf; am Ende aber doch auf ein neues 
Ztansfcenbiren alles hinausgeht. Daher denn aud jeder 
Lehrling ber ceritifhen Schule feinen Meifter ertrandfcene 
birt, Einer ſolchen Transſcendenz war weder Hume, 
noch irgend jemand hold, ber bad daher entſpringende 
Berberben aller Wiffenfhaften, und bie bebauernäwerthe 
Verſchwendung ber beften Geelenkräfte aus vorigen Zei⸗ 
ten kannte, Wie man von einem Menſchen nichts ſchlim⸗ 
mereb fagen kann, ald: er hat fi felbft und alle Erfah⸗ 
sung überfliegen; er brütet barüber, mie er ohne Ver⸗ 
fand zu Berſtande, und mie vor allem Denken bas 
Denten, ohne allen Gegeuſtand ein Gegenſtand möglich 
werbe: fo ift das Unternehmen, auf ſolchem Luftball +ie 
ner Zransfcenbental: äfthetic, Analgtic und Dialectic 
ZJünglinge ins Land des gegenſtandloſen Nichts zu führen, 
ſtatt fie mögliche Gegenftände kennen zu lehren, eine Meise 
fe in den Mond beim Schimmer eines Meteors, bed rei⸗ 
nen Vernunft » unvermoͤgens.“ 

Transferiren , übertragen. 

Transfiguration, die Umgeftaltung, 


Traus- 
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Transfiguriren, umgeftalten, eine andere Geſtalt ges 
ben. j 

Transformation, bie Umbilbung. 

Transgression, bie Ueberfchreitung, Uebertretung, 
Ueberſchritt. „Wie können biefen Ueberſchritt nicht 
anders ald im Geifte ber Chicane thun.“ Kant. 

Transigiren, verhandeln, vergleichen. 

Transitiren, durchgehen. „Gr erhob bie Abgabe ber 
durch Schlefien transitirenden Güter.” Beguelin's 
Ideen Über ben auswärtigen Handel. Barum nicht: 
der durchgehenden Güter in Schleſien, oder, ber 
durch Schlefien weiter gehenden Güter ? 

Transitiv, uͤbergehend. Verbum transitirum ©, 
Verbum. 

Transito, in der Sprache ber Kaufleute, ber Durch⸗ 
gang oder die Durchfahrt ; alfo Transitogüter, durch⸗ 
ebende; Trausitozoll, der Durchgangß = oder Durch⸗ 
uhrzoll. Transitohanbel, ber durchgehende. 

“ Transitus ober Transitio , in der Redetunſt, ber Leber: 
gang von einem Gegenſtande zum andern. „In ber 
Xontunft bedeutet 6 ben Übergang von einem Zone auf 
den andern durch einen mittiern Ton, ben Durchgang.” 
Efhenburg. 

Translation, die Uebertragung, Ueberfegung. 

- Translator, rang, Translateur, ber Ueberfeger, Doll: 
metfcher. 

Translocation, die Verſetzung. 

Translociren , verfeßen. 

Transmutation, die Umänderung, Verwandelung, 
die Umwandlung. 

Transmutiren, verwandeln, ummwanbeln; dichtericch, 
wandeln. „Wie die Morgenröthe jeden Augenblick die 
Wollen um fi her wanbelt.” Geßner. 

Transparent, durchſcheinend, durchſchimmernd. 
Man gebraucht dis Wort auch als Sachwort, ein Trans- 

arent, b. i. ein durchſchimmerndes Gemäplbe, ein 
urhfichtsbild oder Durchſichtsgemaͤhlde. 

Transpiration, bie Ausduͤnſtung. 

Transpiriren, 1. ausbünften; 2. befannd ober rucht« 

‚ bar werben, verlauten. 

Transplantation, bie Berpflanzung. 

Transplantiren, verpflanzen. 

Transponiren, verfegen, 3. 8. in ber Tonkunſt, aus 
einem Zone in ben andern. 


Transport, 1. bie Kortfchaffung, Verſendung, ober 
das Kortfchaffen, Werfenden, Verfahren. Die 
Transportteften, bie Verſendungskoſten, die Fracht. 
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2. Das, was verfandt wird, wofär wir Fuhr, Fuhren, 
aud wol Zahl fagen können, 5. B. Es find Mebifuhren 
dein Mebitransport) und eine Anzahl Neugeworbener 
(ein Recrutentransport) angetonmen. 3. Im Red» 
nungsmefen, ber Uebertrag der Schlußfumme von dem 
Ende der einen Seite auf den Anfang einer andern. 

Transporteur, in ber Meßkunſt, ein Werkjeug, dem 
Grad eined Winkels zu meffen, und zugleich Winkel übers 
zutragen, Die Benennung Winkelmefler, weide Ab. 
dafür anführe (&, Winkelmeſſer) hat die boppelte Unbes 
quemlichkeit 1. daß das Astrolabium fthon biefen Nas 
men führt, und 2. daß nur ber Eine Gebraud bes 
Transporteurs, daß Meffen der Winkel, aber nicht 
auch ber andere (ber durch das fremde Wort allein ans 
gegeben wirb), das übertragen berfelben, dadurch anges 
beutet wird. Die Schloffer haben ein Werkzeug, Wins 
Bel zu meffen, weiches aus zwei an bem einen Enbe bes 
weglich zufammengefügten Rinealen beftceht, und weldes 
fie den Winkelfaffer nennen. Diefer Ausdrud würde. 
mir aud) für Transporteur zu paffen fheinen, weil man 
init demfelben ben Winkel nach feinen Graben faßt, um 
ihn fo auf ein anderes Blatt überzutragen, Man könn 
te auch Grabbogen dafür fagen. 

Transportiren, 1. fortfchaffen ober fortbringen; 2. 


übertragen, 3. ®. eine abgefdloffene Summe auf eine 
neue Rechnung, 


Transportirung, die Fortſchaffung, das Fortſchaf⸗ 


. fen; die Uebertragung, das Uebertragen. 

Transportidiffe, find ſolche, weiche gebraucht werben, Kries 
gesvoll, Pferde, Kriegsgeräthe u. ſ. w. nad) einem be: 
ſtimmten Hafen zu überbringen. Wenn bie Labung aus 
Menſchen und Thieren befteht, fo kann man Ueber—⸗ 
fahrtöfchiffe dafür foren; beſteht fie aber aus Sachen, 
fo haben wir Frachtfihiffe dafür. 

Transposition, die Berfegung, das Verfegen. In 
ber Zonkunft, die Verſetzung eines ganzen Zonftüds 
mit allen Stimmen um einen, zwei, brei oder mehr Ibs 
ne höher ober tıefer. 

Transscendent. &. Transcendent. 

Transsubstantiation. Da-der Begriff, der dadurch aus 
gedructt werden fol, nämlih Verwandlung des Un: 
wandelbaren (des Weiens für uns andere Freigläubige 
(Proteflanten), die wır feine Verpflichtung haben das Un: 
bentbare zu denken, ein Unbegriff it: fo ſcheint es ung 
ruhmlich für. unfere Spradye und für unfer Volk zu fein, 
feinen Ausdtuck dafür zu haben. Diejenigen, benen dis 
nicht fo ſcheint, lönnten Wefenvermandlung dafür fügen, 

Transversal, queer, uͤberzwerch. 

Transverse, die Queerlime, der Qucerbalfen, ber 
Queergang. 


Tra- 
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rapezium, in ber Geobßenlehre, eine vierlinige. Figur, 
deſſen entgegengefegte Seiten nicht gleich und nicht gleich 
laufend find, Der Name bedeutet Tiſchlein. 

Trassant, ber Bezieher, d. i. derjenige, ber durch einen 
Wechſel auf ben andern zieht. Da für trassizen (®, bie 
fes ; aud entnehmen gebraͤuchlich ift, fo könnte man 
für Trassant au det Entnehmer fagen. 

Trassat, der Bezogene, d. i. derjenige, auf melden ein 
Wechſel ausgeftelt, ober auf welden gezogen wird, 
©. Trassiren, 

Trassiren, einen Mechfel auöftellen, wofür man aud 
sieben und bezieben, naͤmlich @eld auf jemandes Ras 
men, buch Wechſel, fagt. Die Kaufleute gebrauden 
aud das Deurfhe Wort entnehmen bafür. Sch habe 
1000 Zhlr. auf Sie entnommen, Heißt alfo fo viel, 
ols: ich babe einen Wechfel von 1000 Zhlr. auf 
Se ausgeftellt, oder ih habe biefe Summe auf Sie 
gezogen. 

Tratte, bie gezogene Summe, bas Gezo En der Wech⸗ 
fel, beftimmter, der Beziehungswechſel. 

Traversen, Queerſtriche, unvermuthete Hinberniffe. 

Traversiere (fpr. Stamerfäre), die Queerflöte, 

Traversiren, das tünfliche Springen zugerittener Pfer⸗ 
de mit feitwärts gebogenem Körper; das Queerſprin⸗ 

en. 

— in den ſchoͤnen Biffenfhaften, einem ernſt⸗ 
haften, erhabenen Gedichte einen Beinen laͤcherlichen Ber 
geuftand unterſchieben, und diefen eben fo behanbeln, wie 
ber Dichter feinen großen Gegenftand behandelt hat; oder 
auch den nämlicden großen Gegenftand ſo behandeln, daß 
er Mein und fächerlih wird. Das fremde Wort heißt 
vertleiden oder umkleiden. Die verkleidete ober ums 
gekleidete Aeneibe, 

Treiliage, in der Gartenfunft, das Gitterwerf, ober 
bas Segitter. Gitter antwortet dem Franz. Treille. 
Unfere Sprache har keine Zeichen, bie Töne jenes frem⸗ 
ben Wortes beflimmt anzugeben, 

Tremulant, der, Beber oder Bebezug, ein Zug an ber 
Drgel, wodurch ein bebenber Ton hervorgebracht wird. 
Tremulation, bie Bebung, die Bewegung ber Theile 
eines „Körpers ohne merkliche Bewegung bes Ganzen. 
Die Bebungen einer durch den Schal in Bewegung or 

fegten Luft.” Kant, 

Tremuliren, beben. 

Trepan. „Man Eönnte ihn im Deutfhen Schaͤdelboh⸗ 

rer obet Kopfbohrer nennen, Das von einigen vers 
fuchte Hirmbohrer ift niedrig," Ab. Nicht ſowol nies 
drig, als unpaffend, weil nit das Hirn, fondern nur 
der Schaͤdel durchgebohrt wird, 
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Trepaniren, ben Schäbel bohren. Man bat zum 
Schaͤbelbohren fohreiten muͤſſen. 

Tresen, nennen die Kaufleute ben zum Xuslegen und 
Borzeigen ber Waaren bienenden Tiſch in ihren Rüben 
oder Gewölben, unter melden aud die Kaffe für bie 
tägliche Einnahme befinblich zu fein pflegt. 
vermuthet, daß das Wort von Tresor, ber Schatz, ab⸗ 
geleitet ſei. Mir koͤnnen fuͤglich Ladentiſch dafuͤr far 
gen. 

Tresor, ber Schatz ober die Schatzkammer. 

Tresorier (fpr. Zreforieh), ber Schatzmeiſter. 

Tresse, bie Borte. Golb- ober Gilberborten, 

Triangel, das Dreieck. 

Triangulair, dreiminfelig. 


— das Aengſtigen, Quaͤlen, bie —* 
erei 


Tribuliren, drillen, ängftigen, quälen. 


Tribun, at. Teibunus, ein Volfövertreter, Volk: 
worthalter im alten Rom. ’ 

Tribunal, der Richterſtuhl, Gerichtshof. 

Tribut, die Abgabe oder Steuer; ber Schoß. 

Tributair (fpr. tribätär), ſteuerbar, zinsbar. ins 
von biefen Deutfchen Wörtern hätte @enz in folgender 
Stelle füglih an die Stelle jenes fremden fegen Ednnenz 
„Bo wie jegt ber Krieg geführt wird, iſt ganz Europa, 
und. mit ihm finb aud freinde Welttheile tributair,’ 
In Shulzens Reife eines Lieflinderd von Riga 
nah Warſchau wirb gar tributbar für —— 
geſagt; wozu? 

Trieot {fpr. Zritoh), eigentlich der Strickſtock oder bie 
Stridnadel; daher au tricot, geftrit. Im Deuts 
fhen hört man es nur als Benennung jener leichtfertigeg 
Modetracht, bie in geſtrickten, den Gliedmoßen knapp ans 
Legenden, fleifchfarbenen Kleidungsftäden beſteht, wor 
durch unfere ehrſamen Damen ſich ben Schein der Nackt⸗ 
heit zu geben ſuchen. Sie erfhien, fagt man, en tri« 
cot (fol heißen en habit au tricot), b. i. in ges 
flridter Kleidung. 

Triennium, eine Zeit von drei Jahren. Die AÄhnlich⸗ 
keit erlaubte Dreijahr dafür zu fagen. 

Trifolium, Dreiblatt. 

Trigonometrie, die Drei:edölehre. Burja, Tri- 
gonometria sphärica Üüberfegt biefer Schriftfteller ungläde 
le duch Fugelichte Drei eckslehre. Die Lehre kann 
nit fugeliht fein. Man müßte Kugeldrei⸗ecktlehre 
fagen. Diefes iſt auch. fan wirklich gefagt wordem 
Eich. 3. ©. Praͤndels Kugelbrei: edsichre und 
höhere Mathematif. München 1794. 3. G. 

Runun Schulz 


Tre Tri 


Ridey 
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Schulz nennt bie Trigonometrie Drei⸗eckmeßkunſt 
(Dreietömestunft) 3 frellich beſtimmter als Dreiecks⸗ 
lehre; aber auch Hart und unbetuͤlflich. S. deſſen Ans 
weifung zur Dreisefmeßlunft. Berlin 1794. 


Trinität, bie fogenannte Dreifaltigkeit oder Dreieinig: 

. keit. Das erſte müßte doch wenigftens Dreifältigkeit 
lauten, und fatt Dreieinigkeit müßte man, ber Ris 
ceiſchen Kirchenlehre gemäßer, Dreieinheit fagen. Aber 
man gebraudje welches Wort man molle, fo. fpricht man 
unbibfiich und nit im Geiſte des von Menichenfagungen 
gereinigten Ehriftenthums, 

Trinitarier, Dreifaltigkeitöbefenner. 

Trio, ein beeiftimmiges Tonſtuͤck, alfo etwan ein Drei 
fpiel. 

Triole, befteht aus drei verbundenen Nöten, welche bie 
Geltung und ben Zeitraum von zwei haben; wo 5. B. 
drei Achtel nur ein Viertel machen, Efhenburg. 

Triolet, in der Dichtkunſt, eine von jenen fpielenden Dicht: 
arten, welche wir ben Franzoſen nachgeahmt haben, Es 
it, wie Eſchenburg in ber Beifpielfammlung ber 
merkt, eine fürzere Xrt von Rondeau. Das Eigem 
thümtiche beffelben ift: 1. daß es aus acht Zeilen befteht 3 
2. baß von biefen bie beiben erſten einen völligen Sinn 
haben müffens und 3, baß nad) ber britten Zeile bie ers 
fie, und nad ber ſechſten die beiben erfien wiederholt 
werben. Folglich wird der erfte Vers breimahl gehört; 
baher bie Benennung! Auf Deutſch koͤnnte man es ent: 
weber das Fleinere Ringelgedicht iS. Rondean), 
oder auch Dreiflangsgebicht nennen, 

——— -alliance. Heynag hat Dreibund und Drei⸗ 
bünbdniß dafür verſucht. Mir ſcheint Dreiverein den 
Vorzug zu verbienen, 

Tripeltact, ungeraber, breirgliebriger Takt (Tonmaaß.) 
Eſchenburg. 

Triplie, die dritte Klageſchrift des Klaͤgers, melde 
ber zweiten Verantwoktungsſchrift bes Beklagten (der 
Duplic) entgegengefegt wird, ©. Duplic, 

Triplieiren, in ber Rechtsſprache, die dritte Anflages 
fchrift eingeben. S. Triplie, 

Tripliren, verbreifachen. 

Triplum, das Dreifache. 
Abſchrift. 

Tripotage ifpr. Zripotage), 1. ein Gemiſch von Spei⸗ 
fen, ein Mifchtopf; 2. ein Gemiſch oder Mifch: 
mafch überhaupt, 

Tritonus, in der Tontunft, der Dreiflang, d. i. jeder 
aus drei verfchiedenen Intervallen beſtehende Accord, befon« 
ders aber ber, weicher aus der Zr; , Quinte unb Octave 


ia triple, in breifacher 


Tri 


beſteht, und der harmoniſche (äbereinftimmende) Drei 
Hang heißt. 

Triumph, der Siegeszug, bie Siegeöfeier, das Sieg 
— Nur bis letzte hat Ad. aufgenommen; 
warum nicht auch bie beiden erften? Es wird aber au 
für Sieg ſchlechtweg gebraucht. . - 

Triumphiren, r. bie Siegeöfeier begehen, ben Sie 
geszug halten, fiegprangen. „Siegprangend zeg er 
ein.” 2. Siegen, 3. B. Endlich firgt die gute Sache, 
tandem bona caussa triumphat, Daher Triumphs- 
bogen, der Siegesbogen. Triumphslieber, Sieged: 
lieder. über etwas triamphiren, heißt oft nur fo viel 

"ats frohloden. Bo f hat diefem Zwitterworte bie Deuts 
ſche Form, triumfen, gegeben, 

Aber gerne bin ich zünftig 

In ber edlen Zunft, 

Bo man vor bem Zrunf vernänftig 

Anftößt und triumfe, 

Triumvirat, die Dreiberrfchaft, d. i. eine Staatsorn 
mwaltung, dei der bie hoͤchſte Gewalt unter drei Herrſchet 
vertheilt ift, 

Triumviri, bie Dreiherrfcher ober Dreiherrn. Andere 
haben Dreimänner dafür gefagt; allein Vir in Trium 
vir bebeutet niht Mann, fondern Herr. 

Trivial, gemein, niebrig, abgedrofchen. Tririal- 
ſchule ift eine Bürger: oder Volksſchule, worin nur 
die nöthigften und nuͤtzlichſten, aber keine gelehrte Kennt 
niffe erlangt werben. Das Wort Klippfchule bar rt 
was verächtlices, welches dem gemeinnüsigen Gegen 
flande, wenn er fonft rechter Art ift, keinesweges zu⸗ 
fommt, @Berfiner fagt: „Trivialſchule it ſehr gut 
durch Bürger = ober Volksſchule gegeben. Alle ander 
ze Benennungen find Überflüffig. Aber es gibt aud Bas 
teinifche Trivialſchulen, welche doch feine eigentliche 
Bots: oder Buͤrgerſchulen find. Diefe find nur ein 
Theil ber ſogenamten Trivialſchulen; und die Zrisial: 
fhulen überhaupt fird den hoben Schulen (Hochſchulen, 

univerſitaͤten, Gymnaſien, Eyceen u. bergl.) entgegengt⸗ 
feet; alſo würde man ihren Namen wol am beſten durch 
niedere Schulen überfegen.” Das gefchieht audh; als 
lein niedrig erniebriget, unter nicht. Deswegen habe 
id) für dieſen Fall Unterfchule vorgefchlagen, 

Trivialität, das Gemeine, Niedrige, Platte oder die 
Plattheit. „Unter einer Verflechtung von Woͤrtern, 
unter welchen man eine meue tiefe Waprheit, mit Schafe 
finn und Feinpeit angelegt glaubte, weiche zu fofn man 
alle feine Serlenträfte angelpannt hatte, lag am Ente 
bare Trivialitär verſteckt.“ Madenfen. - lag am 
Ende etwas ganz gemeines, etwas ſeht plattes, 
eine bare Plattheit verſteckt. 

Tri 


Trı Tro 

Trivium, ein Glas, von welchem brei Wege nach verſchie⸗ 

denen Richtungen ablaufen. Wieland hat Dreiweg 
dafür grfagt. 

Troc. &. Troque. ; 

Trochäus, sin ®ersfuß, ber aus einer langen und einer 
furzen Silbe beftept. I. Löwe hat ber Faller dafür 
verſucht. Stenzel nennt ihn, im Morisifhen Wörr 
terbuche, den Waͤlzer. 

Troglodyten, Höblenfriecher, d. i. Leute, welde in 
Höhlen wohnen; aljo Höhlenbewohner. 

Tropen, in der Spradiehre und Redekunſt, Wörter, tbels 

che vom ihrem eigentlichen Gegenftande auf uneigentlidhe 
übergetragen find. Sulzer fhlug Ableitungen bafür 
vor; allein dabei mwürbe man eher an Derivatioa und 

! Etymologie denken. Man könnte fie vielleicht, nad ber 
Ahnlichkeit mit Wendekreis (Circulus tropiens) durch 
Wendeworte verdeutſchen. Dieſer Ausdruck, ſcheint 
nämlich ein Wort bezeichnen zu koͤnnen, bei welchem bie 

eigentliche Bedeutung beffeiben fih von ihrem natärli» 
chen Gegenftande auf einen andern abmwenbet, ober 
nach biefem hingewendet, auf ihm angewandt wird, Tro- 
pus in allgemeinen koͤnnte man dann duch Sinnwen⸗ 
de (mie Sonnenwende) geben. Ehemahls hatte ich 
Sinnmwandlung bafür vorgefhlagen, wofür ‚Hepnag 
Ueber Sinnwandel fagen mollte. 


Trophäe ober Trepäe, Siegeszeichen, Siegesdenk⸗ 
mabl. In ben älteften Zeiten beftand das Tropipm 
aus einem abgeflumpfren, mit ben erbeuteten Waffen bes 
hangenen Baume. — In der Baufunft und Mahlerei 
verftebt man Zierrathen darunter, melde urſpruͤnglich 
aus mahleriſch verbundenen Waffen und Rüſtungen be: 
fanden ; dann aber aud von andern menſchlichen Bes 
zufö:arten, 5. B. vom Aderbau und Ranbleben, herges 
nommen wurden. Ginen paffendern Deutfhen Kunftnas 
men für biefe Zierrathen, ale jene eigentliche Benennung 
— Eiegeözeichen — habe ich zwar geſucht, aber nit 
gefunden. Indeß ſcheint biefe Benennung, uneigentlich 
genemmen , body nicht ganz unpaßlih zu fein. Denn 
beftehen fie z. B. aus Werkjeugen der Landwirthſchaft, 
ber Jaͤgerei oder beral., fo find fle als Dentmähler 
überwundener Schwierigkeiten und glüdlich vols 
lendeter Arbeiten zu betrachten. 


Tropici feireuli), in ber Gternkunde und Erdbeſchrei⸗ 
bung, bie Mendefreife oder Sonnenwendefreife. 
Sie find ber Wendekreis des Krebſes (Circulus tro- 
picus cameri), und ber Wendekreis des Steinbocks 


. (Cirenlns tropicus eapricorni), 


Tropnlogie, die Zehre von den Uebertrages ober 
Wendewörtern. ©, Tropen. 


Tro 
Troque (fpr. Trock), ber Tauſch. 
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" Troquiren (fpr. teodiren), taufchen, wofuͤr man im 


gemeinen Leben auch ſtutzen jagt. 

Trott, ver Zrab. 

Trottiren, traben. 

Troubadours (fpr, Zrubabuhrs), eine Xrt Dichter ober 
fogenannte Meifterfänger, welche einft im füblichen Franke 
reich aufitanden. Das Wort iſt von trourer, finden 

- ober erfinden, abgeleitet. 

Troublen (fpr. Zeubeln), die Unruhen, unruhige Be 
wegungen, Die Meötrubeln, das Meßgemwirre. 

Troubliren (fpr. trubliren), beunrubigen. 

Troupe (for. Zeupp'), 1. die Gefellfchaft, 3. B. eine 
Schauſpielergeſellſchaft; 2. ein Haufe ober Haufen; 
3. in der Mehrzahl, Truppen, Kriegespölfer. 

Trumeaux (fpr. Zrümob), 1. die Wand zwiſchen zwei 
Fenſtern, bie Fenfterwanb; 2. ein großer Spiegel, 
der eine ſolche Wand deckt, ein Fenſterwandſpiegel 
ober Benfterfpiegel. 

Tubus, ein Sehrohr, Fernrohr. &. Telescop. 
Fernglas fheint-mehr für Lorgnette zu paffen. ©, 
dieſes. 

Tumult, der Laͤrm, dar Getuͤmmel, ber Auflauf. 
Wäre bie unbeutfhe Betohung nicht, fo koͤnnte diefes 
Wort, da es fonft unfere Sprach-aͤhnlichkeit nicht belei⸗ 
diget und allgemein gebraͤuchlich ifl, für eimgebürgert gels 
ten, u 


Tumultuant, ein Laͤrmmacher, Aufrübrer, 

Tumultuarisch, lärmend, ftürmifc. 

Tumultuiren, lärmen, flärmen, aufrüprerifge Bewe⸗ 
gungen maden. 

Turban , ber türfifche Bund. 

Turbation, die Stöhrung, Beunrubigung. 

Turbator, die Aufwiegler. 

Turbiren, ftören, beunruhigen. 

Turbulent, unruhig, ungeftüm, ftürmifch. 

Turlupin (fpr. Züriüpäng), ein Pofjenreißer. 

Turlupinade (for. Zürläpinäde), die Poflenreißerei. 

Turlupiniren, zum Beften haben, foppen; niebrig 
fcheren. 

Turnier, bas Lanzenfpiel. Kinderling. Der Mit: 
terfampf. Heynag. Sonſt aud das Lanzenſte— 
chen. 

Turniermäßig, von anerfanntem guten Abel, der 
an einem Lanzenftehen Antheii nehmen barf. Zegt-heift 
es: von ſtiftsmaͤßigem Adel fein, 

Rannz Tur- 


Tar Typ 


Turniren, ein Lanzenftechen ober einen Ritterfampf 
halten. Man Eönnte auch Lanzen Ipielen, wie Kar⸗ 
ten fpielen, fagen. Im der Volkeoſprache heißt tarni- 
ren toben, ſchelten, lärmen. 

Turnus, die Ordnung oder Reihe, -in welder mehre 
Perſonen ein gewiffeb Geihäft einer nad dem andern 
derrichten, ober ein gewiffes Vorrecht ausäben; ber Rei⸗ 
hengang ober die Reihen⸗ ovrdnung. In einem ger 
wiffen Zufammenhange kann auch Reigentanz bafür 

werden, wie in dem hiftorifchen Bilderbuͤch⸗ 
lein geſchehen ift: 

Und in ber Staaten Reigentanz 

Sprang Medien jest allen vor. 

Tora persona, ein berüchtigter Menfch, eine bes 

chtigte Perfon. 

Tusch. S. Tuche, en 

Tutel, ®at. Tutela, bie VBormundfhaft. Tutelfagen, 
vormunbfchaftlihe Baden. 

Tutor, der Bormund. 

Tutorium , die Vormundſchaftsbeſtellung. Taterie 
nomine, Vormundſchaftswegen. 

Tutti, in der Tonkunſt, alle. 

Tympanum, das Trommelfell im Ohre. 

Typen, in der Buchdrutkerkunſt, Buchftaben, Schrif⸗ 
ten; beflimmter Buchdruderbuchftaben, Buchdruk⸗ 
kerſchriften. 

Typisch, vorbildlich. Heynatz, welcher gegen dieſe 
Berdeutſchung nichts zw erinnern findet, fügt gleichwol 
hinzu: „Doch etsnere ih mid nit, dem Ausbruch, 

bie vorbildfiche Gottesgelahrtheit (gelehetpeit) ſchon 
gelefon zu haben.” Wenn biefer Ausdruck noch nicht ges 
braucht ift, fo verdient er doch, ſcheint es, gebraudt zu 
werben. 

Typograph, ein Buchbruder. 

Typographie , bie Buchdruderei, bie Buchdrucker⸗ 

unft. 
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Typographisch. Dieſes Wort koͤnnen wir durch Zuſam ⸗ 
menſehungen mit Druck und Drucker erſeten, z. B. 
Druckerkunſt, Druckſchoͤnheiten für typagraphi- 
für; Druckgenauigkeit für ty pogra phaſche Corzect- 
beit, 

Typorsetrie, ber Landfartenbrud mit Druderfors 
zen. 

Typus, das Vorbild, Mufter, Muſterbild, Mufers 
ſtuͤck ober die Mufterform. So hätte z.B. Herder 
ın folgender Stelle und an andern Orten, flatt Men: 
fhensypus, weldes Bein Ungelehrter verfteht, fuͤglich 
Menfchenmufter oder menfhliche Mufteriorm fagen 


Tyr .UR 
Fönnen, welches jeber verflanben Hätte: „In jener Pe⸗ 
rlode (in jenem Zeitraume), da ſich alles bildete, hat bie 
Natur den Menfchentypus fo vielfach ausgebilbet, ale ide 
ve Werkftatt es grfoderte und zuließ.“ 

Tyrann, ein Wuͤthrig oder Herrſchwuͤthrig. Statt 
Wirthrig hat Kiopftod auch Wuͤther gefagt: 

Die Würth, fie nahmen ihm das Todtengewand. 
Oft paßt auch Herrfcher fchiechtweg bafür, wie wenn 
d B. Phädras von bem Piſiſtratus fagt: Azcem 
tyrannus oconpat, wo Wüthrig oder Herrſchwuͤthrig 
nicht paffen würbe; meil es glei barauf heißt: Nom 
quia erndelis ille, sed quoniam grave omue imsuetis 
onus, Der Herrſcher, ober ber hertſchſuͤchtige Pififiras 
tus, bemoͤchtiget fih ber Burg. 

Tyrannei, die Herrſchwuth, gelinder, bie Herrſchſucht 
und die Zwangsherrſchaft. 

Tyrannisiren, Zwangsherrſchaft aushben. Da wir 
auch fuchten für ſiechen haben, fo könnten wir auf 
berrfchfuchten für tyranbisirem,, und berrfchfüchteln 
für Meine Tyranneien ausäben, ſagen. 


U. 


Übertit, die Fruchtbarkeit; eine reiche oder über: 
ſchwengliche Herworbringungöfraft. 
Ubiquität, im der verderben Schuliprache des mittlern 
Beitsalters, bie Yligegenwart. „Rur v»ergeffe man 
nicht, daß dem Merkur, wie allen Goͤttern im Pantheon 
des Alterthums, die hodgepriefene Ubiquität unſeret 
meucen Böttergeftalten abgeht? “ Wieland, Glaub ⸗ 
te ber Berfoffer etwa aus [domenden Rückſichten, hier 

nicht das Wort Ullgegenwart , ſondern ein fcherzbaf: 

tes gebraudyen zu mäffen; warum denn nicht bie Allents 
halbenheit? 

Ubiquitist, ein Allge kenner, b. i. Beute, 
welche eine Allgegenwurt bes Bribes und Biutes Epriki 

„. behaupsen. 

Überstudirte, Webergelebrte. „Man nennt fie über: 
gelehrte ; als wäre es bei ihnen buch Studiren überge 
ſchnappt.“ Bode, 

Ukasen, kaiferliche Verordnungen in Rußland. 

Ulcisciren, ahnden, rächen. 

Ulterior citatio, bie anderweitige ober neue Vorla⸗ 
bung; — dednctio, die weitere Ausführung. 

Ultimat, ®ot, Ultimatum, bie letzte Erklaͤrung, 

die 


.. U. Uni 
Ne Testen Vorfhläge. Schubart dat Entfcheides 
wort dafuͤr gefagt. x 


Ultimo, am legten Tage des Monat, ;. B. Viti- 
mo Januarii, ben lesten Jaͤnner. Ultimus, in ber 
Schulſprache, der Unterſte, der den letten Plap hat. 

Ultramarin, Uebermeer, eine blaue Farbe , welde bier 
fen Namen in Italien deswegen erhielt, weil fie aus bem 
Morgeniande über bas mittellänbifche Meer kam. Dan 
nennt fie auf Deutſch Bergblau. 

Ultramontani, bie Ueberbergiſchen, ober bie Ueber⸗ 
berger. Mit jenem Namen belegt man in Stalien bier 
jenigen, welche über bie Alpengebirge hinaus (ultra mon- 
tes) in Deutſchland, Frankreich a. f. w. wohnen; dage ⸗ 
gen man benm auch wol im biefen Ländern bie Ztalier 
eben fo zu nennen pflegt. 

Umbra , Umber ober Umber- erde, Bergbraum, eine 
dunkeſbraune Erdfarbe. Den Namen foll fie von ber 
Gtabt Upria in Stalin haben, wo fie zuerſt gegraben 
wurde. S. Jacobfons technolog. Wörterb. Da 
dieſer Name aber nit Ubra, fondern Umbra (Schat⸗ 
ten) lautet, fo follte mon «her vermuthen, daß er vom 
Berſchatten entlehmt ſet, weil bie Mahler diefe Jarbe 
dazu vormehmlic gebrauchen. 

Unanim , Sat. ananimiter, tinſtimmig, einmithig. 
Gben biefes fagt auch ber Ausbrud: per unanimia, 
nämlich vuffragia, 

Unanimität, die Einmüthigfeit, Einigkeit, Einſtim⸗ 
migkeit. Klopftod hat auch Einmuth dafür ger 
fügt: „Dir nur ift es befannt, mit was für Cinmuth 
wir damahls bie Grlöfung beſchloſſen.“ 

Uncoltur, ber Bildungsmangel. Die Ungebilbtheit, 
weiches andere bafür angefegt haben, iſt unausſtehlich 

hart und feif, | 

Undulation , bie wellenförmige Bewegung, färter, 
bas Wogen. 

Unduliren, wellenförmige Bewegung haben , fich 
wellenförmig bewegen, ftärter, wogen. Dieſes ſcho⸗ 
me, von unfern Dichtern fo oft gebrauchte Wort ſucht 
man bei Ab, vergebens, 


Ungenirt (fpr. ungenihrt), ungezwungen, zwanglo®. 
Unharmonisch, mifflimmig. tavater, 


Uniform, einförmig, gleihförmig. Als Sachwort, 


die Uniform, die einformige Kteibung, das Dienft> 
leid, die Dienflfleidung. „Das erfte, was er vor 
nahm, war, bad er fi) ein Hemd und bad Dienfttieid 
eines Dfficiers anzog.“ Robinfon. Da es aber aud 
Uniformen gibt, welche feinen Rezug auf Dienfte irgend 
einer Art haben, ſondern nuw bazu dienen, bie Mitglier 
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der gewiſſer Stände, Ceſelſchaften u. ſ. w. von andern 
aus zu zeichnen: fo beduͤrfen wir noch tines allgemeinern 
Ausdrude. Ich weiß dazu nur einfoͤrmige oder gleich⸗ 
foͤrmige Tracht, und für gewiſſe Faͤlle die Zufammen« 
fegung Gleichtracht (nach Sleichgewicht gebildet) anzu ⸗ 
geben. Um einen verſchwenderiſchen Pracht » aufwand zu 
Bermeiben, wurde eine gleichfoͤrmige Hoftracht beliebt. 
Der Abel erfäien bei biefer Gelegenheit zum erften mahle 
Im Gleichtracht. Hier koͤnnte man auch Standedtracht 
dafür fagen. 

—— die Einfoͤrmigkeit, oder Gleichfoͤrmig⸗ 

t. > \ 


Unigenitus, ber Eingebohrne. Die berüfmte paͤpſtli⸗ 
de Bulle diefes Namens wirb fo genannt, meil fie. mit 
den Worten: Unigenitus Dei filius, ber eingebohrne 
Botteöfehn, anfängt. 


- Union, die Vereinigung, ber Verein; 3. B. der Kür 


ftenverein, 

Unique (fpr. ünifr, einzig, einzig in feiner Art. Ein 
berühmter Gchriftfteller glaubt fogar bad Deutſche einzig 
duch das Franz. unique erlären zu müfjen, indem er 
zwar jenes gebraucht, aber dieſes ringeffammert zur Er⸗ 
Bärung beifügt. &o weit war es mit der Verunreint⸗ 
gung unferer Sprade ſchon gekommen, daß man bei eis 
nem allgemeinbefannten Deutihen Worte nicht verftans 
ben zu werben beforgte, wenn man nicht bas ihm ant« 
mwortende Tranzöfifche baneben flelttet 

Unisono., S. Unisonns. 

Unisonus, ber Einklang; indeß wird biefes Deutſche 
Wort von Einigen aud für Accord, von Andern für 
Harmonie gebraucht. Was fonnte Herbern bemegen, 
in folgender Stelle lieber bas frembe Unison, ald ba 
Deutfge Einklang zu gebrauhen? „Er wird fi mis 
andern, bie ihn umgeben, in Umisom fegen,” 

Unität, die Einheit. 

Unitarier, Eingötterer; Leute, welche die Einheit Got ⸗ 
tes im eigenilicyen und vollen Sinne des Worts behaup⸗ 
ten, folglich keine Mehrheit ber Perfonen in dem Einen 
göttlihen Wefen glauben. In dem Kantifhen Lehr 
gebäude kommen aud Unitarier in der Lehre von ber 
Ewigkeit vor, und Hier werden diejenigen damit bezeich⸗ 
net, welche behaupten, daß am Ende alle Menſchen (nad 
vorhergegangener Reinigung durch verhältnigmäßige Bür 
Fungen) der, ewigen Seligkeit theilhaftig werben follen, 
Auf Deutſch koͤnnte man fie die Allbefeliger nennen. 


‘Universal ober universell, allgemeinz alfo bie allges 


meine Geſchichte oder Weltgefchichte; eim allge⸗ 
meines Arzeneimirtel (Bnirersalmedicin), Der Uni- 
versalerbe,, if der Haupt erbe, dem bas Ganze vers 

Rannz mad 
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macht wirb, moven er an bie Mit⸗erben nur einzelne 
Vermähtniffe (Legate) auszuzahlen verpflichtet wird. 
@in Universalgenie if ein allgemeiner Kopf, der zu 
altem hervorſtechende Anlagen hat. 

Universale, ein allgemeines Ausfchreiben. 

Universalität , die Allgemeinheit. 

Universität, bie hohe Schule, mit Einem Worte, bie 
Hochſchule. Hochſchuͤler für Student findet fi in 
ältern Schriften, 

Universum, das AU oder Welt:all. Dieſes legte wird 
won Xb, mit Unrecht verworfen, akt fagt auch Mel: 
tensall; R 

— Gin Bott, ber dieſes Weltensall 
it Lieb’ und Huld umfaßt, j 

Unterminiren ; mir war biöher nur untergraben ba 
für befaint gemwefen, als ich bei Schilier unterhöhs 
len fand: „Sie hatten ben Roman von Seiten bes Mid: 
hend unterhöhlt,”” Da der Begriff von graben den des 
Hohlmachens nicht einfhtießt: fo it unterhöhlen ber 
flimmter und beffer, ald untergraben. Afffprung 
merkte hiebei an: „Daß diefes Wort, wie faft alle Xuss 
drüde, welche Schiller'n eigenthümlich zu fein ſchie⸗ 
nen, Schwaͤbiſch fei. Hinterher fand id, daß aud Ab. 
es ſchon hat, aber nur für unten aushohlen, und 'nur 
als ein im gemeinen Leben übliches Wort, 

Unum idemque, einerlei, das Nämliche. 

Uranographie, die Himmelsbefchreibung. 

Urban und Urbanität, unfer höflich und Höflichkeit 
hatten urfprümglich mit jenen beiden fremden Wörtern 
einerlei Bedeutung; jegt nicht mehr. Denn nicht jede 
Höflihfeitift mit Urbanität geftempelt. Segtere ſchließt 
nämlich auch ben Wegriff ber Feinheit oder Sittenfeinheit 
ein, die mit der Höflichkeit nicht immer verbunden if. 

Im Auguft des Modejournald (1793.) fleht ein 
Auffap mit der Überfprift: Ehrenrettung eines in 
übeln Ruf gerathenen Deutfchen Worts; und das 
Wort, beffen verlorne Ehre hier wieder hergeſtellt wers 
den fell, it — Hoffährt. Der Berf. macht aus dem 
Zitet eines alten Vorlegebuchs ( Tranchirbude ) von ei⸗ 
nem gewiffen Joh. Beorg Palda, Halle 1653, 
die Entdedung: daß bis Wort urſpruͤnglich Hof-art, fo 
wie das Beimort hof⸗ artig geiautet, und daß jenes Hof 
fitte, diefes hofmaßıg oder ben Hoffitten gemäß bes 
deutet habe, Auf dem Titel bes genannten alten Buchs 
findet fi nämlich unter mehren angegebenen Abſchnitten 
bes Werks amd folgender angegeben: „wie ein jedes 
Stuͤck zierli und hoffärtig au tyandiren ;” und unten 
eben noch die Worte: „mac, jegiger Zeit üblihen Hof: 
fahrt mit Fleiß beſchritben m. ſ. w.“ So ganz neu iſt 


keit. 
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nun biefe Entdeckung freilich nicht. Schon Abd. hat be⸗ 
merkt, daß Einige das Wort Hoffahrt von Hof:art 
haben herleiten wollen ; allein er verwirft biefe Dirleis 
tung aus dem Grunde, weil man in ben Äfteften Deut⸗ 
fen Schriften das Wort gewöhnlid Hochvart oder 
Hochfart gefhrieben finde, und es ſonach mit Bad: 
ter'n und Frifh’en von hoch und fahren herzulei⸗ 
ten wäre. Ihre'ns Ableitung von bem Angelf. Ferth, 
das Gemuͤth, verwirft er deswegen, weil, ihr zufolge, 
Hoffahrt und Hochmuth einerlei fein wuͤrden, wels 
eh dem Sprachgebrauche zumiber fei. Dielen Sprach⸗ 
gebtauch beftimmt er nämlich dahin, daß Hoffahrt nur 
die Aeußerung des Hochmuths ober ben Ausbrud 
beffelben durch aͤußere Dinge, Kleidung u. f. w. bebeus 
ten fol. Allein dis duͤrfte ſchwer zu erweifen fein. Selbſt 
unter benjenigen Stellen, womit Ab. fein Urtheil zu bes 
legen ſucht, ift eine, bie ihm offenkar wibecipriht : 
Hoffahrt laß weder in beinem Herzen, noch 
in deinen Worten herrſchen. Hier bezieht fih Hof⸗ 
fahrt ohne Zweifel auf die innere Geſinnung ſelbſt, nicht 
bloß auf bie Kußerung derfeiben, Mir fheint der Sorach⸗ 


gebrauch zwiſchen Hochmuth und Hoffahrt zwei ande 
re Unterihiede feſtgeſetzt zu haben, biefe naͤmlich, baf r, 


jener einen übermäßigen Grad von Stolz, biefe einen 
hohen Grab von Eitelfeit bezeichnet; und 2. daß Hof⸗ 
fahrt etwas verultet und daher niebriger als Hoch: 
much if. Fur jenes gebrauchen wir lieber Gitels 


Dem fei num aber, wie ihm wolle, fo ſcheint ter Ver⸗ 
foffer des angeführten Aufſatzes doch fo viel bewieſen zw 
haben, daß mwenigitens zu, Joh. Georg Paſcha's 
Zeiten, alfo um bie Mitte des vorigen Jahrhundert, 
Hoffahrt und hoffärtig wirttic fo viel als Hof⸗art 
und hof⸗ artig beveutet haben, und daß alfo Grund vors 
handen fei, diefe Wörter, auf die legtere Art gefchrieben, 


für die Begriffe von Uxbauität und urbam, bie fie da⸗ 


mahls ausdrudten, von meuen zu ſtempeln. Gr bätte 

ebendaffeibe aud mit Stellen aus Logau und andern 

Schriftſtellern diefes Zeitraums belegen koͤnnen. Logau 

hat 5. B, folgendes Sinngedicht mit dem Morte Hof: 

fahrt uͤberſcheieben, wo es offenbar nichts anders als 
Hof⸗ art oder Hoffitte beveuten kann; 

offahrt. 
SH nehm ein Quentlein Gluͤck, und Faufe Hofes 
gunft, 

Ob bir es fo beliebt, nimm einen Gentner Kunft: 

Die leichte Mühe gilt, die ſchwer' ift hier umfonft, 

Da indes bei dem Sachworte Hof:art, wegen frines 

Sleiglants mit Hoffahrt (welches mit der Bedeutung, 

bie 23 nun einmahl hat, ſchwerlich jemahls wieder ver⸗ 

brängt werben kann) Mißverftändniffe, wenigſtent zweck⸗ 

wibrie 
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widrige NRebenbegriffe, entitehen wuͤrden; fo waͤre, falls 
der Vorſchlag des Berfaſſers Beifall finden follte, bie 
Frage: 06 es nicht rathfamer fein wuͤrde, flatt Hof: 
art lieber Hofzartigkeit für Wrbanität zü fügen, meil 
auf diefe Weife die Veranlaffung zu einer Verwechſelung 
deſſelben mit Hoffahrt mwegfiel. Das Beiwort hof: 
artig für urban bebürfte Feiner Abänderung, weil die 
Ableitung von Hoffahrt, welche hoffärtig lautet, dir 

‚ mit nit verwechſelt werben kann. Daß, wenigftens 
ehemahls, die Höfe in Anfehung der feinern Bitten und 
des beſſern geſellſchaftllchen Tons für Deutfhland eben 
das maren, was bie Stabt Rom — urbs — in ihrer 
glänzenden Zeit, nicht blos für Stalien, fondern auch für 
bie ganze Römifche Melt, und bie Stadt Athen — 
ars, wovon drsiorum — für Grichenland war, ift ber 
kannt. Die Deutfhen hatten daher Recht, hof-artig 
ober hofmäßig zu nennen, was die Römer und Griden 
flabtmäßig nannten, 

‘Urbaria oder Urbarien ; ein aus Deutfden Stoff gebils 
detes neulateiniſches Wort, in ber Einzahl Urbarium, 
Das alte Dentfhe Wort, dem man biefe Lateinifche Ger 
ftalt gegeben’ hat, hieß das Urbar oder Urbarbuch, b. 
i. das Ertragbuch, von ur, er, und bären, tragen, 
@iche Ad. Man verftand barunter ein Buch, in wel⸗ 
chem tie urbaren, und als ſolche zinspflictigen Ader 
aufgeführt jind. Im einigen Gegenden, J. B. im Hol 
fteinifhen nennt man dergleichen Bücher Erdbuͤcher, 
in andern Grund⸗ ober Lagerbuͤcher, und wiederum 
in andern Zins- oder Steuerblcher. 

Urgence (fpr. ürgan$‘), der Nothdrang. „Man fühlte 
den Nothbrang.” Stuve. Da wir nothgedrungen 
haben, warum follten wir nit auch Nothdrang fagen 
dürfen? Es ift in jebem Betracht beffer als Rothge⸗ 
drungenbeit, welches andere bafür verſucht haben: 
„Mothgebrungenheit veranlaßte jenes angeblihe Opfer ber 
Großmuth.” Anecdoten aus dem Privatleben ber 
Kaiferinn Gathar. II. In einer Heinen Staatsfarift: 
Briefe eined Deutfchen Befandten. Münden 1800, 
wird Dringlichkeit dafür gefagt, dem aber Drang 
und Mothdrang vorgezogen zu werben verdienen: „Die 
Dringligfeit der Umftände,” 

Urgent, dringend, nothbringendb ober nothdring⸗ 
lic. 

Urgiren, auf etwas bringen, auf etwas beftehen, ein 
befonderes Gewicht over das jtärffte Gewicht auf 
etwas legen, fig auf etwas ſteifen oder flüßen. 
Hepynag fagt im Antibarbarus: „Preſſen muß man 
für urgiren üblich zu maden ſuchen. Noch finde ich 
nicht, daß man es weiter gethan hat, als daß man- zur 
weilen fagt, dieſer Ausdruck muß nicht zu fehr gepreßt, 
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d. i. nicht zu firenge genommen werben, Wenn man 
wars (Ap. Seſch. 10, 43.) zu ſehr preßt. hieß, 
Ich muß bo geftehen, baß ich in biefem Falle lieber far 
‘gen möchte, wenn man es zu genau ober zu firen: 
‚ge nimmt, allenfalls aud, wenn man zu Eh bars 
auf drüdt. 

Usage du monde (fpr. üfage d& Mongbe), die Welts 
fenntniß. Dis paßt aber nicht immer. In folgen 
bem Zuſammenhange glaubte ih Weltgebrauch dafür 
fagen zu müffen: „im ſolches furchtſames und ängflis 
ches Weſen, welches gewöhnlich die Kolge einer knechti⸗ 
fhen Erziehung und einer gänzlichen Unbekanntſchaft mik 
bem Weltgebrauche iſt.“ Theophron. 

Usance (fpr. uͤſangß), der Gebrauch, das Herfoms 
men. Es wird au für Uso gebraudt, ©, biefes. 
Uso, bie an einem Handlungsplage übliche Zahlungsfrift 
bei Mechfelgefchäftens die Wechſelfriſt. Ein Platz geht 
bierin von dem andern ab ; an jebem gilt eine befondere 
Friſt. S. Terminologie für die Handlung. teips. 

1792. 

Usucapion, bie Erwerbung durchs Verjährungsrecht- 
Nutz⸗ erwerbung, welches Kimderling dafuͤr vorger 
ſchlagen hat, ſcheint mir dunkel zu ſein. 

Usucapiren, in der Rechtéſprache, das Verjaͤhrungs⸗ 
recht ausüben, db. i. etwas aus bem Grunde, daß man 
es ſchen eine gemiffe Reihe von Jahren hindurch ruhig 
in Befig gehabt hat, für fein Eigenthum erklären, 

Usuell, uͤblich, gebräuchlich, herfömmlich. „Erwei⸗ 
fe ihnen. alle herkömmliche Höflihkeiten.” Theo⸗ 
phron. 

Usufructuarius, ber Nutznießer. S. Urms fructus, 

Usura, ber Zins ober die Zinſe. Usurarum nsurae, 
ber Zins von Zins, mit Einem Worte der Zinfenzin® 
ober die Zinfenzinfe. 

Usurpanz, bas Herfommten, die Gewohnheit. 

Usurpation, die rechtswidrige ober widerrechtliche Beſitz⸗ 
nehmung. Ich ſchlug zwar in der Preisfhrift Gewalts 
raub, d. i. Raub durch Gewalt, bafür vor, erinnerte 
aber auch zugleich, daß fih im DO. D, ein Wort finde, 
welches daflıc gebraucht zu werden verdiene, nämlich, 
Ermädtigung. Ich habe diefes Wort feitbem von eis 
nıgen unferer erften Schriftftellee wirklich gebraucht ges 

“funden: „Die Constitution (Berfaffung ) ift durch 
bie gefegmidrige Ermaͤchtigung bes Directorrumsd fo gut 
als vernichtet.” Wieland. Andere haben Macht— 
raub befür verſucht, melches dem von mir vorgefhlages 
nen Gewaltraub ſchon bewegen vorauzichen iſt, weil 
es eine⸗ Dilbe weniger hat. Den Usurpaler ober Usur- 
pateur fönnte man alfo den Ermächtiger und der 
Macht⸗ 
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Machträuber meinen. Der erſte Name Ik ber allge⸗ 
meinere, ber fir jeden paßt, welcher ſich, ſei's welcher 
ade es wolle, untechtmaͤßiger ober ungefeglicher Weiſe 
anmaßet 5 der andere paßt für die Umurpateurs in &ros 
Sen, d. i. für biejenigen, welche ſich auf ſolche Weiſe der 
Staatsgewalt oder der Hertſchaft über ein ganzes Land 
eder Volt bemaͤchtigen. Kronenanmaßer, weldes im 
Bäumgartens Britt. Biograph. vorkommt, iſt 
fehe fhwerfällig, Auch braucht der Gegenftand einer 
Usurpation gerade fein Königreich ober Eeine Krone zu 
fein. Thronraͤuber, welches Heymay bafür angefeht 
Hat, klingt zwar beffer , paßt aber auch micht für alle 
Fälle, fondern mir für biejenigen Drachträuber , welche 
fiä eines Königreichs ermaͤchtigen. Eben biefer Einwurf 
findet auch gegen Reichsdieb Statt, weldes gu 
bart in der Chronik bafür verſuchte. 


Ute 


Utensilien, die Geraͤthſchaft. 
Uterini, leibliche Geſchwiſter von mätterliher Seite, 
Utile, das Nuͤtzliche, der Nutzen. 


Vae 


Utilität, die Nuͤtzlichkeit, und bie Nutzbarkeit. Das 


erfte deutet auf Rusen, dem eine Sache hat, bas andere 
auf Nutzen, ben eine Sade haben kann. Die Sade 
ift nuͤtzlich, heißt naͤmlich fie hat Nußen; fle ift nutz⸗ 
bar, d. i. fie kann benübt werden. As Spal 
hing fein treffliches Bud über die Nugbarfeit des 
Prebigtamts fehrieb, hörte ich biefen Titel tadelm un» 
behaupten, daß flatt Nupdarkeit, Nutzen oder Nlıts 
lichkeit Hätte müffen gefegt werden. Allein bier Zabel 
war wenig gegeindet. Spalding wollte nicht darthun, 
daß das Predigtamt unbebingt nüslich fet, fonbern mie 
es müglich gemacht werben koͤnne. Deswegen muß 
te alfo auch ber Zitel gerade fo abgefaßt werden, wie er 


- Usurpator. S. Usurpation. 

Usurpiren, fih einer Sache ermaͤchtigen. S. Ururpa- 
tion. Heynas macht (in dem Antibarbarıs) uͤber das 
Wort ermächtigen folgende Bemerkung: „Campe fagt: 
ermächtigen werde im D. D. für ufurpiren, und Ers 
mädtigung für Ufurpation gebraugt. Dis ift mit 
Ginfhränkung zu verſtehen: denn fein Oberdeutſcher 
fogt: er ermächtigt ſich des Reichs, obsleich ſich 
der Regierung oder ver Oberherrſchaſt ermaͤchti⸗ 
gen vorkommt, wo es aber mehrentheils nichts mehr 
fagen will, als anmaßen.“ Meine Antwort hierauf 
äft: 1. wenn man fich der Regierung oder der Ober: 
berrfchaft ermächtigen fagt, fo ift nit abzufehen, war» 


ibn abgefaßt Hat, 
Utopien „ bas Schlaraffenland. 
Ut supra, wie oben, 


V. 


Va pr. wahlt es gilt; ein Kusbrud der Spieler. Va 
bangne! eb gilt die Bank! 

Vacant, erlediget, offen, unbefeht. 

Vacanz, 1. die Erledigung einer &telle, und bie erles 


um man nicht arch felfte fagen koͤnnen: fich des Reiche, 
des Zepters , der Krone ermächtigen. In beiden 
Fällen Heißt es: ſich mit Umtecht ober ohne Befugniß ber 
mädstigen. 2. Anmaßen ſelbſt, wofür es bort nur ge 
braucht werben foll, hat ja eben biefe Bebeutung, und 
es iſt ja (S. Ad.) ganz gebräudlic zu fagen: fih 
fremde Güter oder fremder Güter anmaßen, ſich 
des Zepters anmaßen, b. i. fi dieſe Dinge wider» 
rechtuch zueignen. Wenn alfo ermächtigen nichts mehr 
fagen will, als anmaßen, warum folle man es nicht 
aud bier baflır gebrauchen dürfen? 

Usus, der Gebrauch. Ex usu, durd Hebung, aus 
Gebrauch, nämlid etwas wiffen oder können. In 
usu fein, gebraͤuchlich fein. 

Ususfructus oder Usufructus, der Nießbrauch ober 
Genießbrauch, die Nutz- oder Fruchtnießung. Dar 
per Usufructuarius, der Nießbraudyer, Fruchtnie⸗ 
fer oder Fruchtgenießer. O. D. Bon dem erſten 
fagt Ad. „Das Zeitwert nießbrauchen und das 
Hauptwort Nießbraucher kämen felten vor, ob fie 
gleich eingeführt zu werben verdienten,’ 


digte Stelle ſelbſtz 2. die Ruhezeit oder bie foge 
bffentlichen 


nannten Ferien bei. Gerichten und anbern 
Stellen und Anſtalten. 


Vaeat, wird in Verzeichniſſen gebraucht, amudeuten, daß 
das hier Einzutragende fehle, oder ſich nicht finde, Man 


tönnte eben fo gut fehlt, ober leer dafuͤr fegen, 
Vaeilliren, wanken, ſchwanken. 
Vacciniren, Kuhpocken einimpfen. 


Vaciren, erlediget oder leer fein, offenfiehen. Vaei · 


rend, dienſtlos. 


Vacuiren oder evacuiren, ausleeren, ausraͤumen. 


Vacuum, ber leere Raum; wofür man auch mit Ginem 


Worte die Raumlehre oder aud die Leere ſchlechtweg 
fügen kann. Für Vacuität, d. i. für die Eigen⸗ 
ſchaft des Leerſeins Haben bie Neuern Reerheit gebildet. 
„Denn gerabe von biefen Leuten hört man die bitterſten 
Klagen über bie Leerheit der Dichter.“ Böthe „Kür 
die Leerheit des dritten Bandes hält ber vierte fhablos." 
Sen. Lit. Zeitung. Ad. verwirft diefes Wort, und 
zwar aus bem Grunde: weil wir ſchon Leere hätten, 

Alein 


Vad Val 


Allein man fieht, daß Leere und Leerheit nicht einerlei 
bedeuten. 

Vade mecum, woͤrtlich, geh mit mir. Man bejeich⸗ 
net aber damit ein Taſchenbuch mit luſtigen Geſchicht⸗ 
hen und Schwaͤnken. Wenn man für Vademecum 
eine eben fo ſpaßhafte Deutfhe Benennung, als jene Las 
teinifche fetöft ift, und zwar nad; ebenbemfelben Reiften 
bilden wollte: fo könnte man ein Geh⸗mit⸗ mir, oder, 

ein Nimm⸗mich⸗mit, oder auch ein Sted:mich:ein, 
bafır ſagen. Für den ernſthafteren Gebrauch würde ich 
Schwankbuch vorfälagen, 

Vagabond oder Vagabund, ein Landſtreicher, Land» 

ahrer, Herumftreicher. Als Beimort herumjtreis 
chend, umberfchweifend. Kür vagabonder Bett: 
ter, hat Peterfen Streifbettler gebildet. In Halte 
ans Sprachſchahe (Glossario ) finden fich bie Wörter 
Landftörzer (Sandburhöprer) und Kegeler (ver ſich 

. Herumtegeit) f. Bagabond. 

Vagabondiren, berumzieben, herumfchweifen, ber: 
umftreichen, berumitreifen. Gin vagabondirender 
Bettler, wie Gens fi ausdruckt, ift ein herumſtrei⸗ 
fender, ober ein Streifbettler. - 

Vagiren, herumſchweifen, umberftreichen ober ums 
berihmwärmen. 

Vagub-Tfpr. wage), unbeftimmt. 

Valable (fpr. walaben, gültig. 

Vale! Lebewohl! 

Valediciren, Abfchied nehmen. 

Valet, der Abſchied. Valerihmaus, der Abfchiebs- 
fhmaus. 

Valeten, in ber .„eneinen Volkeſprache, Abſchied neh⸗ 
men, fih empfehlen. Die gemeinen 2eute fprehen 
es flöten aus; dayer die R. a. flöten geben für fich 
empfehlen, dann aud für bavon gehen. S. Ski- 
siren, 

Valett, Zrany. Valet, ber Bube oder Bauer im Karten: 
ſpiele. 

Valetudinarius. Xd. hat das Wort Kraͤnkling, wer 
für andere auch Siechling gefagt haben. Man könnte 
auch Kränfler bafür fügen, 

Valeur. S. Valor. 

Validiren, beißt in Wechſelgeſchaͤften fo viel als: für gu: 
te Zahlung gelten, oder gültig fein. 
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Betrag ber obigen Summe babe ich baar erhalten. SE 

finde feit einiger Zeit in Wedhfelbriefen auch die minder . 

paſſende Verdeutſchung dafür: Die Würde baar er» 
. halten, . 

Valvation, bie Schägung ober Würdigung einer 
Münze. Man hat auch das Zwitterwort Wardirung, 
bem aber jene echtbeutfchen vorzuziehen find. 

Valviren, beim Maͤnzweſen, fchigen, würdigen. Wuͤr⸗ 
dern, welches Hennap dafür anführt, iſt fo veraltet, 
daß nur wenige Deutfche es noch verftehen ; und es Elingt 
zugleich fo unangenehm, daß es nicht erneuert zu werben 
verdient. 

Vambyr, ein Blutfauger; eine Art Fledermäufe in bem 
mittlern Amerika, von ber Groͤße eines Eichherns, wel⸗ 
he ſchlafenden Perfonen, wie man ſagt, das Blut aus⸗ 
faugen , indeß fie ihnen mit ihren Flügeln Kühlung zu⸗ 
meben; ein Bild ber Schmeidter. 

Vanille (fpr. Wanillje), ein feines Gewürz, welches bee 
fonders zur Schokolade gebraucht mwirb, 

Vanität, die Eitelfeit, Vergänglichkeit. 

Vapeurs, in allgemeiner Bedeutung, Diünfte ; dann auch 
Blähungen, wofuͤr man auch Spannungen fagt, uns 
geachtet diefe, genau genommen, nur erft bie Kolge ober 
Wirkung ber Vapeurs find; uneigentlid; bas, was bie 
Gngländer Spleen, wir uͤble Laune, und die R. Deuts 
fhen Schrullen nennen. S. Spieen, 

Varia, allerlei, Bermifchtes. 

Variable (fpr. wariabel), veraͤnderlich, abwechfelnd, 

Varianten, verſchiedene Leſe⸗arten. 


Variation, bie Veränderung, Ab⸗aͤnderung, bie Abs 
art. In ber Zonkunft bedeutet Variation eine ver— 
änderte Geſangsweiſe (Melodie), melde man auch 
mit dem Deutſchen Worte, Veränderung , bezeichnet, 
„Dan Eann zu einer Folge von Barmonien ober Arcor 
den mehrere (mehre) Melodien ſeten, die alle nach den” 
Regeln bes harmoniſchen Satzes richtig find, Wenn alfe 
eine Melodie von Gängen ober Spielern wiederholt 
wird, fo können fie das zweite mahl vieles ganz anders, 
als das erfte mahl fingen oder foielen, ohne die Regeln 
bes Satzes zu verlegen ; geübte Zonfeher aber verfertigen 
bisweilen über einerlei Harmonien mehrere Melodien, die 
mehr oder weniger ben Gharalter (das Eigenthuͤmliche) 
bee erften beibehalten. Für beibe Fälle gebraucht man 


Valor, Franz. Valeur, der Werth oder Gehalt eine * bed Wort Variation, def wir durch Veränderungen 


Münze. In Wechfelbriefen it bas Wort Valuta bafür 
tbtih. &. biefe. 
Valuta, der Merth, der Betrag eines Wechfelbriefes, 
valutia baar erhalten, Heißt in Wechſelbriefen: ben 


ausdrucken.“ Sulzer, 

Varietäten, Mannigfaltigkeiten; in der Raturgeſchich⸗ 
te, Ab:arten. „Diejenigen erblichen Eigenthümlichkei ⸗ 
ten, die nicht claſſiſiſch find (nicht zu Rlaffenzeihen ges 

Dooo macht 
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macht werden koͤnnen), well fie ſich nicht unausbleiblich 
fortpflanzen.” Kant. 

Variiren, abwechfeln, verfchieden fein. 

Vasall, ein Lehnsmann, Lehnsträger, Dienſtmann. 

Vasallagium, die Dienſt- oder Lehnoͤpflicht. 

Vase (fpr. Wal). Das Wort am fid antwortet bloß 
unferm Deutſchen Gefäß. Wir find aber gewohnt, dabei 
om eim Gefäß in ſchoͤner runder Form zu benten, welches 
als Ziertath gebraudt wird, Diefen Nebenbegriff weiß 
ich nicht anders als durch das Wort Kunft anzubrutens 
alſo Kunftgefäß, wenn man wil. Andere haben auch 
Prachtgefaͤß dafür gefagt, welches mir aber weniger 
gerät, weil Pracht Hier zu viel jagt, 

Vaticiniren, weiffagen. 

Vauderville (fpr. Wodewiel), eine Art Kranz. Lieber, in 
Deutfhland unter dem unpaffenden, und feiner legten 
Hälfte nah, völlig dunkeln Namen, Gaflenhauer, be 
kannt. Diefe Benennung ift unpaffend, 1. weil fie etwas 
verächtliches bedeutet, melches bei dem Franz. Vauderille 
leinesweges ber Ball iſt; 2, weil fie aus einer unrichti⸗ 
gen Herleitung und Erflärung des Worts Vaudeville 
entftanden ift. Diefes ſcheint zwar auf ein Lied zur beus 
ten, welches durch die Stabt läuft ober auf allen 
Gaſſen gefungen wird; allein biefe Bedeutung hat man 
erft von ber Zeit an bamit verbunden, da ber Urſprung 
des Vaudeville, fo wie fein wahrer Name, von welchem 
jener nur eine Verdrehung ift, in Vergeſſenheit gerathen 
war, Urſpruͤnglich hieß es Vau (d. i. val) - de - Vire, 
ein Wierthaler. Der erfte Urheber dieſer Lieder⸗art 
war Basselin, Walfmüller zu Vire, in der Mormanbie, 
Diefem gutlaunigen Manne gab ber ihm eigene Frohſinn 
Lieber ein, welche ſich durch Luftigkeit, Leichtigkeit, Uns 
befangenheit (Naivetät), mit unter auch buch feinen 

Spott audzeichneten, und bie dann von bem fröhlichen 
Bewohnern bed angenehmen Mierthald (Val-, ober 
nach bortiger Gpred:art, Vau-de-Vire) aufgefoßt 
amd gefungen wurden. Als biefe Lieber ſich in ber Folge durch 
ganz Frankreich verbreiteten, und überall, beſonders in ter 
Hauptſtadt, nachgtahmt wurden, bezeichnete man fie mit 
dem Namen ber Grgend, wo fie entflanden waren, und 
nannte fie Mierrhaler, Van-de- Vire, fo wie man etz 
wa Lieber von ober nah Elaubiusgefungen, Wands⸗ 
beder nennen koͤnnte. Späterpin wurde biefe Benens 
nung in Vandeville verdreht, ©, ben Borberiht zu 
dem Repertoire da Vauderille., Jena 1800, Beis 
Hardt bat bie Comedie en Vandeville durch Lieber- 
fpiel verdeuticht, Diefe Benennung ſchien mir zwar zu 
allgemein zu fein, und zugleich für Dper und Operet⸗ 
te zu paſſen; allein R. wiberlegte den Einwurf durch 
fſolgende sichtige „Antwort; „Beim Lieberfpiele iſt das 


Ved Veh 
Lied ber Zweck des Stüde, die einzige Jorm, bie bar 
in vorkommt; dahingegen biefe in Opern nie, in Operet⸗ 
ten jegt auch fehr ſelten und nur fehr zufällig vorfommt. 
Deswegen feint mir Lieberfpiel noch immer gut, und 
für uns Dewtfche um fo bezeichnender für das Feine gen- 
re (für die Heine Gattung), ba wir barin alle Arten 
bon Liebern, zärtliche, Tuftige u. ſ. w, alle alle aufnehmen 
müffen.” Wierthalerſtuͤck oder Wierthalerfpiel wür- 
de zwar mod; begeichnender, aber nicht fo verſtaͤndlich 
fein, : 

Vedette, eine Reiterwache. Kinderling. Zu au⸗ 
gemein, Vedetten find einzelne Reiter, melde am 
weiteften gegen ben Feind hin (um beffen Bewegungen 
zu beobachten) ausgefteilt werden. Ich würde daher lier 
ber Schaumache dafür vorſchlagen, wenn biefes nicht 
etwa an Schaugericht erinnerte. Wo dieſe Erinner 
rung zu beforgen wäre, ba könnte man Spaͤhwache 
bafür fagen. Vedette ſtammt nämlid von dem Ital. 
vedere, fehen ober ſchauen, ab. 

Vegetabilien, Pflanzen, Pflanzengewächfe ; zuwel ⸗ 
ten auch Pflanzenſpeiſen, wie wenn mam fagt: er 
lebt von Vegetabilien. 

Vegstabilisch, fanır burd) Zufammenfegungen mit Pflans 
gem gegeben werden, 5. B. Pflanzenfäure, für vege- 
tabilifde. Man hat auch wachsthliimlich dafür ger 
fogt: „Was verflunden die Alten durch die Animam 
vegetativam ? Die näprenbe ober wachsthuͤmliche 
Seele.” Hoffmann von nat. Dingen. Ich wär 
be aber doch Lieber die Pflanzenfeele dafür fagen. 

Vegetation, der Pflanzenwachſthum, die Wacht: 
u s ober Wachſekraft; das Pflanzenle⸗ 
en. 

Vegetiren, ein Pflanzenleben führen. 

Vehement, heftig. 

Vehemenz, $ranz. Vehemence, die Heftigfeit. 


Vehikel, at. Vehiculum. Hepnay hat Zufuͤhrungs—⸗ 
mittel dafür angefegt, welches nur den Fehler bat, bof 
es etwas ſchwerfaͤllig if, Leichter und gefälliger klingt 
Fahrmittel, weiches andere dafür verſucht haben. Mar 
koͤnnte au wol Gelegenheitömittel dafür fagen, weil 
ein Vehikel nichts anders ift, als eim Mittel, etwas 
nebenbei, alfo gelegentlich, zu feiner Beflimmung zu ber 
fördern, Wir pflegen ja fon im gemeinen Erben ein 
Fuhrwerk, welches nicht unfer eigenes ift, und welches 
wir nicht eigentlich f*- uns gemiethet haben, eine Gele: 
genheit zu nennen. Mir verreifen mit Gelegenheit, 
wir verfenden mit Gelegenheit, was nicht mit einer 
eigends dazu gemtetheten Fuhre ober mit der Poſt det ⸗ 
ſchictt wird, Es ſcheint alſo, daß Gelegenheitämit: 

tel 


Ven Ven 


tel den Begriff eines Mittels, etwas mit guter Gele 
genheit zu feiner Beitimmung zu befördern, gar mol ber 
zeichnen kann. — Der verlappte Realis de Birne 
na hat es buchſtaͤblich durch Fuhrwerk überfegt: „Die 
Sprache iſt der Bandeschre Fuhrwerk.“ Mertian hat 
Uebertragungämittel dafür gebraucht. 

Venal, kaͤuflich, feil. 

Venalität, die Käuflichkeit, Feilbeit. 

Vene, Lat. Vena. Mit biefer Benennung bezeichnet man 
diejenigen Adern, melde das Blut wieder zum Herzen 
aurücführen, nachdem es durch die Schlag⸗ adern (Arte 
rien) von bem Herzen weg nach allen Theilen des Koͤr⸗ 
pers fortgeleitet worben il. Mean lann daber jene, mie 
es auch don einigen geihieht, bie zurüdfübrenden 
Adern nennen. Blut⸗ader, weldies man im gemeis 
nen Leben bafür hört, ift ein fdlechtbegeidmender Aus: 
brud, weil bie Schlagradern eben ſowol, ale bie Venen, 
Blut enthalten, ’ 


Venerabile, bas Hochwuͤrdige, in ber Roͤm. Kirche die 


aur Verehrung vorgezeigte geweihte Hoſtie. 

Venerable (fpr, wenerabel), ehrwuͤrdig, verehrungs⸗ 
würdig; auch verehrlich. Die letzte, eigentlich D. D. 
Wort, hat Wielanbsoft gebraudt. Es paßt beſon⸗ 
ders da, wo uns verehrungswürdig zu viel zu fagen 
ſcheint. 

Veneration, bie Verehrung. 

Veneriren, verehren. Luther fagte ehrwuͤrdigen 
dafür, &, Salzmanns fonderbare Worte aus 
denen Schriften des Hrn, Martini Lucheri. 
Naumburgk 1664. 

Venerisch. Schottel hat Iuftfüchtig, wie ſchwind⸗ 
füchtig, von Luflfeuche dafür gebitvet. Allein 1. fügt 
man nicht Luftfucht, fondern xuftfeuche; die Ableis 
tuna müßte alfo aud von biefem, nicht von jenem ges 
macht werden; 2. würde luſtſüchtig, nach der Ähnlich ⸗ 
keit mit ehrfüchtig, ſchmaͤhſuͤchtig u. ſ. w. eher einen, 
der eine unmäßige Begierde nad) Luft empfindet, als eis 
nen, ber an den Folgen dieſer Begierbe leidet, bezeichnen 
önnen. Luſtſeuchig würde den Begriff beffer bezeich⸗ 
nen; nur Schade, dab es aus fo unangenehmen und 
fhwerauszufprechenden Tönen zufammengefegt iſt. 

Venia aetatis, die Mündigfprehung einer Perfon , bie 
bas gefegliche Alter dazu noch nicht erreicht hat. Er bat 
veniam aetatis erhalten, er ift, ohne Ruͤckſicht auf 
fein Alter, für mündig erklärt worden, er ift für 
frübmündig (mie frühreif) erklaͤrt worden. 

Ventil, eine Klappe ober auch ein Gtöpfel in einer Roͤh⸗ 
ze, welche einen flüffigen Körper zwar hinein, aber nicht 
wieder zurüclaffen fol, Luftklappe, weiches Ad, das 
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für anfühet, paßt nur infofeen es in einer Klappe Bes 
ſteht; ift es aber ein Gtöpfel, fo müßte man Luftſtoͤp⸗ 
Tel dafür fagen. Andere haben WindElappe bafür ver⸗ 
ſucht. Aber alle biefe Ausdrüde paſſen nur, wenn bie 
dadurch eingelaffene und zurädgehaltene Fiäffigteit Luft 
ift. Kür die allgemeinere Brdeutung weis ih nur Ein: 
laßklappe und Einlaßflöpfel vorzuſchlagen. 

Ventilator, das Windrad. Ab. 

Ventiliren, verhandeln, abhandeln. 

Veraceisen, verjteuern. S. Accise,, 

Verbal, wörtlid); der Grgenfag ift rr-t, fächlich oder 
dinglih. Man kann beide auch durch Zufammenfet: 
sungen nit Wort und Sache verdeutihen, 5 8, ein 
Wort: und Sac:unterfchied. 


Verbaldefinition, «ine Wort:erflärung. S. Reslde. 
finition, 

Verbotenus, wörtlih, 3. B. etwas auswendig lernen 
ober herſagen. 


Verbum, in ber Sprachlehre. Schon unfere aͤltern Deut: 
fhen Sprachlebrer, 4. B. Schottel und andere, haben 
Beitwort dafür gefagt, weil diefe Wörter, unter an 
dern Gigenthümlichkeiten, vornehmlich aud die haben, 
baf fie zugleich mit andeuten, ob die dadurch ausge: 
drudte Handlung m der gegenwärtigen, vergangenen 
ober künftigen Zeit gedacht werden fol. Diefer Auge 
drug iſt nun zwar freilich wol etwas beftimmter, als 
ber ganz unbeſtimmte Lateiniſche, Verbum, welcher 
weiter nichts als Wort bedeutet; allein es laͤßt ſich doch 
die gegründete Cinwendung dagegen machen, daß es 
mancherlei andere Wörter gibt, welhe Zeiten bezeich⸗ 
nen, und doch keine Verba find, z. B. Taq, Woche, 
Jahr, Jahrhundert, heute, geſtern u. 1. mw. 
Mertiand neue Kunſtwoͤrter ber Sprachlehre über 
haupt, und darunter bie Benennung Bind-umftand, 
für Verbum, haben feinen Beifall gefunden, ungeachtet 

« man dieſem denfenden Gprachforfcher die Serechtigkeit muß 
wiberfaboen laffen, zu bekennen, baßer die Fehler und Mäns 
gelber alten Aunftwörter, fo wie die Begriffe, welche durch 
biefe Kunftwörter bezeichnet werden follen, fehr ſcharfſin⸗ 
nig und richtig entwidelt hat. Die Helländer haben 
Verbum buch Werkwoord, (Werkwort oder Hands 
lungswort) überfest, Nicht übels noch beffer aber 
würden wir im Deutfhen vielleicht Wirkwort, d. i. 
ein Wort, welches ein Wirken anzeigt, bafür fagen, 
Dis hat auch, wenn id; mich recht erinnere, Cludius 
vorgefchlagen. Ramler hat Handlungswort vors 
gezogen : „Man macht dergleichen Perfonenwöcter von 
Hanblungswortern, wie wir die Zeitwörter gleichfalls 
nennen koͤnnen.“ ; 
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Verbum activum. Dis hat Gottſched durd Zeit 
wort ber thätigen Gattung umſchrieben; fehr fchlep« 
pen! Popomitfd hat wirkendes Zeitwort dafür 
geſagt; allein dagegen läßt fi einwenden, daß das Zeit 
wort ſelbſt nicht wirkt, fondern nur ein Wirken anzeiget. 
Kiopftod nennt (in den Gram. Gefprädyen) bas 
Activum bie kurze, das Passivam bie lange Form; 
dermurblich „. weil die legte in den meiften Zeiten mehr 
Silben, als bie erfte gebraudt. Allein die ift erfiens 
nicht allgemein wahr, denn amari hat eben fo viele Sil⸗ 
ben und Buchſtaben, ald amare; legi fogar weniger als 
legere; und bann feheint e8 zweitens nicht wohl gerhan 
zu fein, bie Benennung von einem zufälligen äußern 


Mertmahle herzunehmen. — Ich felbft habe That 


zeitwort dafür zu fagen verſucht. 

Verbum anomalon oder anomalum, ein unregelmaͤ⸗ 
ßiges oder abweichenbes Zeitwort. 

Verbum auxiliare, ein Hülfözeitwort. Die Latein. 
Sprachlehrer haben das Hülfszeitiwort esse aud) Verbum 
enbstantivum , das felbftändige Zeitwort genannt, 
weil es zu feinen Abwandlungen nur feiner felbft und eis 
ned andern Zeitworts bedarf. 

Verbum deponens. Ich habe Zwitterzeitwort dafür 
sorzufhlagen gewagt, weil es der Bedeutung nad ein 
activum, ber Korm nad), ein passivam ift, alſo beibe 
in fi vereiniget. 

Verbum frequentativum, ein Wieberholungszeit- 
wort, b. i, ein Zeitwort, wobei bie Wirkung, bie es 
bezeichnet, als oft wieberholt gedacht wird. 

Verbum impersonale. Ginige haben unperfönliches, 
andere brittperfönliched Zeitwort dafür geſagt; jene, 
weil es nicht den Perfonen nad abgemandelt werben 
fann, alfo auch nicht, wie andere Zeitwörter, bie erfte, 
zweite und dritte Perfon bezeichnet; dieſe, weil es, ber 
Form nad, nur in der fogenannten britsen Perfon übs 
lich ift, 

Verbum neutrum, In ber Fruchtbringenden Geſell⸗ 
ſchaft, fagte man mittelftändiged Mort dafür. Sehr 
dunfel! Zeitwort der Mittelgattung. @ottfheb, 
Schleppend! Das mittlere Zeitwort. Popomitfd, 
Mittelwert. Ad. Allein bas ift das Neutrum übers 
haupt. Hier mügte man alfo Mittelzeitwort fagen. 

Verbum passivum, ein Zeitwort in der Form des 
Keidend. Diefe umſchreibung iſt, zwar nicht kürzer, 
aber doch richtiger als bie Gottſchedſche: Zeitwort ber 
leivenden Gattung. Denn dieſe Wörtersart oder bie 
Gattung feldft leidet ja nicht; fie deuckt nur ein Leiben 
aus. Aus eben dieſem Grunde Fann id aud bie von 
Popowitſch und andern beliebte Benennung: eis 
bendes Zeitwort, nice für eine gute ertennen, her 


Ver 


⸗ 


wuͤrde mir noch Leidenswort ertraͤglich duͤnken. Aber 
wir haben ja leidentlich, und koͤnnen alſo auch leident⸗ 
liches Zeitwort ſagen. Ad ſchreibt leidendlich, und 
leitet es ſonach von leidend, und nicht von leiden, ab. 
Allein da würde dieſes Wort das einzige in feiner Art 
fein, weil ich fein anderes in unferer Sprache finde, wel⸗ 
des aus einem Wechſelworte (Participio) ber thätigen 
Form und ber Endſilbe lich aebildet wäre. Ich ziehe 
daher die Ehreibsart leidentlich (wie wefentlich) vor. 


Verbum reciprocum. Dean hat dafüc ein zuruͤckkeh⸗ 
rendes, zuruͤckwirkendes und ruͤckgaͤngiges Zeitwort 
geſagt. Allein alle dieſe Benennungen ſcheinen nicht 
ſowol das Verbum reciprocum ſelbſt, als vielmehr nur 
die dadurch auszudruckende Begriffs- art zu bezeichnen, 
weil nicht jenes, ſondern nur dieſe, als etwas zuruͤckketz⸗ 
rendes u. ſ. w. gedacht werben kann. Jenes deutet nur 
auf etwas zuruͤctwirkendet. Ich glaube daher, daß man 
eher zurücddeutendes , abgekürzt ruͤckdeutendes 
Zeitwort oder. auch Zuruͤckwirkungswort dafür fügen 
mäjfe. 

Verbum transitivum, heißt zwar wörtfih, ein übers 
gebenbes; aber da nicht das Beitwort ſelbſt, fondern 
die dadurch bezeichnete Handlung, von dem Handelnden 
auf ben äußern Gegenftand übergeht, fo würde man es 
richtiger ein übertragended nennen. Aber bas koͤnnte 
auch ein metaphorisches heißen. Wollen wir alfo etwa 
ein überleitendes fagen ? 

Verchameriren (fpr. verfhameriren), in ber Bolksfpra« 
de, verlieben. Diejenigen, melde jenes verbrehete 
Wort gebraugen, mollen eigentlich verfcharmiren fas 
gen, d. i. ſich durch Scharmiren oder Kugeln in den Zus 
ftand der Verliebtheit ftürgenz; alfo etwa, fich veraͤu⸗ 
gein. 

Verclausuliren, umfcränfen, bebingen, durch n& 
here Beflimmungen und Einfhränkungen verwahren, 
Verdestilliren, verbünften laffen; uneigentlih vers 
geuden, verfhwenden, durchbringen, verfpillen. 


Vergalopiren, ſich übereilen, verſtoßen oder einen 
Verſtoß begeben, fi verlaufen. „O daß ift prädtig, 
daß er ſich doch zulegt noch verlaufen mußter" Kinders 
bibliothek. Heynag fagt: daß man in Niederſachſen 
auch einplumpen dafür fprede: Dieſer Magdeburger 
plumpt nicht felten ein." Dieſe R. a. gehört indeß, 
wenn fie irgendwo üblich ift, nicht zu den ebleren, 


Vergette (fpr. Wercette). Kinderling hat Haar—⸗ 
ſchur dafür angefegt; allein 1. bedeutet Schur die 
Handlung bes Scheerens, nicht bas Geſchorne; und 2. 
wird nicht jedes geſchorne Haar, fondern nur geſchorues 
Vorderhaar Vergeite genannt, Da Vergette eigente 

ch 


Ver 


fi eine Bürfte bedeutet, fo Könnte man wol Buͤrſten⸗ 
haar dafür fagen, 

Verhypotheciren, verpfänben ober verfchreiben, 3. 
B. ein Haus ober Srundftüd, für eine aufgenommene 
Summe (Belbes. 

Verification, bie Bewährung, Beglaubigung, Bes 

urkundung oder Beurfundigung- 

Verificiren. Man hat bewahrbeiten bafür einzuführen 
gefuhts allein ich ſuche umfonft bie Sprach: Ähnlichkeit, 
woburd bie Bildung biefes neuen Worts gerechtfertiget 
werben könnte; ein Beifpiel nämlid von einem Zeitwor⸗ 
te, bas von einem Sachworte (wovon es biäher Fein einfa« 
des Zeitwort gab) und ber Vorſilbe be gebildet wäre. 
Aur in ber niedrigen Volkeſprache finde ich biefe Bil: 
dungsform, aber auch mit einer Bebeutung verknüpft, 
die hier nicht paffen würde; 3. B. in bem Bürgers» 
(gen: | 

36 will euch befchenien, 

Daß euch die St** Be glühen. 
Hienach würde: ich will dich bewahrheiten, fo viel 
heißen, ala: ich will bir lehren, mir von Wahrheit 
vorzufhwagen, oder etwas ähnliches. Ich kann es das 
her nicht billigen, wenn man bewahrbeiten für veriß- 
eirem fagt. Wozu auch diefes neue Wort, ba wir mehr 
als Einen anerkannt guten Ausdruck in unferer Sprache 
haben, wovon balb ber eine, balb ber andere dafür ges 
braucht werben kann; 3. B. barthun, belegen, be 
glaubigen, beurfunden. Suther hat mehrmahls bes 
währen bafür gefagt: „Paulus bemährete es, daß Je⸗ 
fus von Nazareth ber Chriſt ſei.“ Apoſt. 9, 2a. 

Verinteressiren, ı. verzinfen, 2. bie Zinfen abs 
werfen ober einbringen. Es verinteressirt fid gut, 
es wirft gute Zinfen ab, es rentet gut. 

Veritable (fpr. weritabel), wahrhaftig, aufrichtig. 

Verite (fpr. Weriteh), die Wahrheit. En veritk, in 
Wahrheit. 

Verlicenten, ober verlicentiren, verfteuern. 

Verlicitiren, verfleigern, an den Meiftbietenden 

verkaufen; aber nit (wie in öffentlichen Anzeigen zur 
Schaͤndung unferer Sprache mod immer gejagt wird) 
meiftbietend verkaufen. 

Verpallisadiren, verpfählen. v. Ayerboff hat vers 
boliwerken, weiches zwar eigentlih, nicht, mit Pal- 
lisaden. oder Schangpfählen, fondern, mit einem Bolls 
werke verwahren ober befeftigen bebeutet, aber uneigent» 
lid genommen ebenbas fagt. 

Verpönen, eine Strafe worauf fegen, durch Strafges 
fege verbieten. 


Verproviantiren, Oft können wir verſorgen dafür fas 


. 
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gen. Ach babe mich auf ein ganzes Jahr mit Then, 
Kaffee, Wein m. f. w. verforgt. Wine Feſtung verpror 
viantiren, heißt, fie mit Lebensmitteln verforgen. 
Bemundvorrathen, welches neulich ein Schriftfteller 
- (Reife nah Portugal vom Die Chatelet, aus 
dem Franzöfifchen) dafür fagte, iſt in jedem Betrach⸗ 
te unausftehlich, “ 


Versalbuchftaben, große Anfangöbuchftaben. 


Versatilität, die Fähigkeit ober Wertigkeit ſchnell und 
lift aus einer Rage, Form, Handlungs » Meinungss 
und Gefihnungsart in die andere uͤberzugehen. Es wird 
gewoͤhnlich in ſchlimmer Bebeutung genommen; unb für 
diefe haben wir Wanbelbarkeit und Schlüpfrigkeit, 
nur daß dieſes Iegte gewöhnlicher für wolluft » athmend 
ober Unzlichtigfeit genommen wird, Allein zumeilen 
fheint das fremde Wort doch auch in gutem inne ges 

. nommen zu werben, wie 3. B. in folgender Stelle: 
„Die Versatilität des Geiſtes verliert fi, glaube ich, 
von feinen (des Menſchen) Eigenfhaften am erfien.” 
Hier fdeint unfer Gewandtheit oder Geſchmeidigkeit 
dafür zu paffen, 

Versifex, ein Versmacher; auch Versler. „Weil 
bie meiften Liebesversler ſchlechte Dichter find.“ Gin 
Ungenannt,. in ber Hamb, neuen Zeit. „Das verfleis 
nernde Beitwort verfeln, ſchlechte Verſe machen, ift zwar 
noch nicht eingeführt; aber ein werkleinerndes Perſonen⸗ 
wort hat man ſchon bavon gemadt, und einen Verſe⸗ 
ſchmierer einen Versler genannt.” Ramler. 

Versificatenr ober Versificator, ein Verskuͤnſtler. Wie 
Versifex und Versificater verſchieden find, ſo auch Vers⸗ 
macher (ober Versler) und Verskuͤnſtler. Das erſte 
fließt ben Nebenbegriff des Veraͤchtlichen ein. 

Versification, ber Veröbau. 

Versificiren, ®erfe machen, weldes mit dichten nicht 
vermechfeit werben muß. Er ift zwar ein guter Dichter, 
kann man fagen, aber er verfleht füch nicht aufs Verſe⸗ 
machen ober auf den Versbau. Die ÄÜhnlichteitsregel 
wörbe auch verfen für versifieiren zu fagen geftatten. 
Er hat zwar Übung im Berfen, aber Beine Faͤhigkeit 
zum Dichten, koͤnnte man ſagen. 

Versikel, ober gar Versicul, ein Spruch, oder Vers 
aus ber Bibel, 

Version, bie Ueberſetzung. 

Versiren, antwortet x, unferer R. a. im Spiele fein 
oder auf dem Spiele leben; 5. 8. darunter versirt 
meine Ehre, d. i. fie fteht dabei auf bem Bpiele. 2. In 
einer Sache wohl oder wenig versirt fein, beißt, 
wohl eder wenig barin bewandert fein, wiel ober 
wenig Übung barin haben, 

Dooo 3 Ver 
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Werte? wende um, ober ſchlage um, naͤmlich das Bla 
Man pflegt bis am Ende ber Seite buch ein bloges V. 
‚anzubeuten. Diejenigen, welde zu erfennen geben wol⸗ 
ien, haf fie aud) einige Franzoͤſiſche Wörter gelernt has 
ben, pflegen die Budftaben T. S. V. P., d. i. tour- 
nez,. sil vous plait, f&lagt um, wenns eud) 
beliebt, dafür zu fegen. 

Vertical, fcheitelrecht, z. B. eine foldhe einie. Verti- 
calwinkel, find Scheitelwintel, b. i. folde, die fih 
mit ihren Scheiteln oder Gpigen berühren, und welde 
entftehen, wenn zwei gerabe ginien einander durchſchnei⸗ 
ben, 

Vertiren, uͤberſetzen. 

Vesicatorium, ein Zugpflafter, eine Spanifche 
Fliege: 

Veteran, ein alter ausgedienter (?) Krieger: Wollen wir 
etwa Altkrieger oder Altfoldat dafür fagen, ſo wie wir 
Altmeifter und Altgefellen haben ? 

Veto, woͤrtlich, id verbiete. Cs wirb aber aud als 
ein Sachwort für Mißbilligumg oder Verwerfung 
eines gefaßten Entſchluſſes gebraucht. &o war p. B. 
dem Ichten Könige von Frankreich, vermöge ber Verfaſ⸗ 
fung von 1791, bad Veto, b. i. Nerwerfungsrecht 
verwilliget, kraft beffen ed von ihm abhing, die Belchlüfs 
fe der geſetzgebenden Berfammiung entweder zu genehmi⸗ 
gen und zu beflätigen (sanctionirem) ‚oder zu ver— 

werfen. 

Vexation, die Bedruͤkung, Kraͤnkung. 

Vexiren, foppen, ſchrauben, zum Beften haben, 
neden, brillen. 

Doc ich bin Herr; mich muß man fo nicht drillen. 

Hageborn. 

Drillen bedeutet eigentlich in Kreife herumdrehen, 
dann, allerhand Bewegungen machen laffen. Daher in 
Hamburg der Drillmeifter derjenige ift, der bie Bürger 
Kriegesübungen machen läßt, ber Exercirmeifter, und 
Drillpaus, das Exercirhaus. Nah Ab. wird auch 
geden f. vexiren gebraucht. Voß fegt dieſes für den 
Geden madhen: 

Auögezticht und ausgebubelt 

Jeder Wihlumpan, 

Der nur geckt und neckt und fprubelt 

Mit gefletfihtem Zahn. 

Via facti, in der Rechtsſprache, eigenmächtig, durch 
Zhathandlung. 

Viaticum, ein Zehr s ober Meifepfennig. Im ber 
en. allgem. Lit. Zeitung kam bei Gelegenheit einer 
Rürndregifchen Scheift der Ausdruc: Wegzehrung vor, 
den mein Freund, ber feel, Ebert, mit Recht im Be 
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Vb . Vig 
gezehrung verwandelt wänfhte. Wegzehrung Kinn 
te wie Hinwegzehrung verftanden werben, 

Vibration, die Schwingung. a 

Vibriren, Shwimmungen maden. 

Vicariat, bie Vertretung oder Stellvertretung ; bie 

. vertretende Verwaltung. 

Vicarius, ein Vertreter sd. Verweſer; daher Reichs⸗ 

verweſer, f, Reihevicarius. 

Vice, buchſtaͤblich, ſtatt oder an der Stelle. In Zus 
fammenfegungen, 3. ®. in Vicefönig, Vie-flattbalter 
u. f. w. Bann es durch unter gegeben werben; ein Un— 
terftatthalter, Unterfönig. Jemandes Vices vertres 
ten, heißt, feine Stelle vertreten. Vice versa, ums 
gekehrt. 

Victoria, ber Sieg. 

Viectoriös, Franz. vietorieux, fiegreich. 

Victorisiren, überwinden, fiegen, den Sieg bavon 
tragen, 

Victualien, Lebensmittel, Genuß: ober genießbare - 
Waaren. 

Videtur, es ſcheint. Sein via⸗tur geben, beißt, feine 
Meinung oder fein Gutachten über etwas geben. 

Vidimation, die Beglaubigung. 

Vidimiren, beglaubigen. 

Vif (pr. wipf), lebhaft, 

Vigilant, wachſam. 

Vigilanz, die Wachſamkeit. 

Vigilien, 1. die Nachtwachen; 2. der heilige Abend, 
b, i. derjenige, ber vor einem. hoben Feſttage bergebts 
3. bei ben Katholiken, bie naͤchtlichen Anbachten zum 
Seelenheil eines Berſtorbenen, mit Einem Worte, bie 
Seelenmeflen. 


Vigiliren, wachen, aufmerkfam fein, 


Vignette (fpr. Winjette). Wir haben Buchdruderleis 
e, Buͤcherle ſte, Bücerftod und Stod ichlechtweg. 
Allein bei dieſen Wörtern denken wir an einen Bol,ichnitt, 
bei Vignette hingegen, wo nicht ausſchtießlich, doch wehr 
an einen Kupferſtich Der Urfprung vs Worte Vignette 
liegt (©. Heydenreichs aͤſthetiſches Woͤrterbuch) 
in dem ehemahligen Gebrauche vor Erfindung der Buch» 
druckerkunſt, allerlei Zierrathen in die geichrirbenen Bür 
«her mahlen zu laffen, wozu die Künftier denn auch oft 
Meinblätter zu wählen pflegten. Der Dauptbeariff, 
ben wir jegt bamit verbinden, ift: daß ed ein, bloß zur 
Berzierung ober. um Pub angebrachtes Bildchen int; ale 
fo ein Verzierungsbildchen. Dft wird es aud fo ge 
braucht, als wenn es von fingiren, erdichten, abſtam⸗ 
miete, 


Vig Vie 
mete. Iſt es ein Portrait, ſagt man, ober nur eine 
Vignette? b. i. iſt es ein wirkliches, ober nur ein erdich⸗ 
. tetes Bilbniß ? 
Vigueur (fpr. Wigdr), die Lebenskraft. 
I #ranz. vigoureux, frifch, munter, voll ke⸗ 


Vila ein Landhaus, mit dem Nebenbegriffe, Römifch 
oder Itali 

Vindicativ, rachfüchtig. 

Vindieiren, zu fich nehmen, in Befig nehmen, ſich 
zueignen, für bad Seinige erklaͤren. Ehemahls fagte 
man aud, fich feines Gutes anwinden. S. Halt 
aus, 

Viola, in ber Konkunft, die Bratfche oder Armgeige, 

Violation, die Verlegung, die Nothzüchtigung. 

Violent, heftig, gewaltfam. j 

Violenter, gemwaltthätig. 

Violentum stuprum , die Nothzucht. 

Violenz, die Gewaltthätigkeit, der Ungeſtuͤm. 

Violett, veilchenfarbig. 

Violine, bie Geige. 

Violinist, der Geiger, Geigenfpieler. Mylius, im 
Deutihen Peregrin Pidel, hat Geigenift dafuͤr gebil- 
bet. Wozu aber dieſes neue Zwitterwort, ba wir bad 
ech tdeutſche Geiger haben? Zur Bezeichnung eines 
elenden Geigers hat man im NR, D, ben guten Ausbruch 
Darmftreider. 

Violiren, verlegen, nothzlichtigen. Vielare jus ter- 
riroriale, bie Landeshoheitsrechte verlegen. 

Violon (fpr. Wiolong), die Baßgeige. Violon di 
Gamba, die Kniegeige, obgleich dis mehr fürs Vio- 
loncello paßt; jene vm Gambe (Jambes) , weil fie 
zwiſchen den Beinen gehalten wird. Eſchenburg. 
Man müßte alfo, um beide zur unterfheiben, das Vio- 
loncell die Kniegeige nennen, und für Violon di 
Gamba die Beingeige fagem- Dft wirb auch Violom 
für Violoncello gebraucht. 

Violoncell. &. Violorr. 

Virginität, bie Jungferſchaft. 

Virilis portio, Kindestheil. 

Virilität, die Mannheit. 

Viritim, Manı fir Mann. 

Virtualiter, ber Kraft nad, 

Virtuose, 1. im allgemeiner Bebeutung, jeber der mit 
vorzüglichen Gaben zur irgend einer Kunft ausgerüftet iff, 
alfo ein Kunſtmann oder Kunftlopf, ein Kunftgeift. 
Das erſte hat den Rebenbegtiff der Geringſchaͤzung. Auch 
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Küinftier kwirb oft im biefer hoͤhern Bedeutung ger 
braudt, 2. in befonderer Bedeutung, ein Aentuntlen 
jeboch nur in höherem Sinne. 
Vis-&-vis (fpr. wihſawih), gegenüber. 
Ob die Philofophie des guten Phanlas, 
Der fhönen Rimfe gegenüber, _ 
Wieland. 
Die Framoſen gebrauchen Vir- &- vis auch als Sachwort 
jur Bezeichnung eimer female Art Fuhrwerks, melde 
nur für zwei, eimander gegenüberfigende, Perfonen ein, 
gerichtet ift, Sie faßen in ihrem Vis-&- vis; in ihrem 
Gegenüber, - 
Vis centrifuga, in der Sternkunde und Raturlehre, bie 
Abfirebefraft vom Mittelpuntte weg. 
Vis centripeda, die Zuſtrebekraft nad dem Mittel 
punkte him, 
Visible (fpr. wifibel) , fichtbar. 
Vision , tin Geficht, eine Erſcheinung. 
Visionnaire (fpr, — der Seher oder Geiſter⸗ 
ſeher, der Schwaͤrmer 
Visir, der Schieber: Nädiger. Dis Wort if gut 
überalf, we ber Zuſammenhang bie nähere Beftimmung 
an bie Hand gibt; wo bis nicht ber Fall ift, ba muß 
man Helmfchieber fagen. Für das Visir an einem Ger 
wehre und an mathematifhen Werkzeugen wird, nad 
Ad. das Abfehen (auch die Abficht und das Geficht) 
gebraucht, je wie für visiren, abfehen, Genauer würs 
be man abfchauen und abzielen fagen, weil biefe auf 
ein fhärferes ober genaueres. Hinfehen beuten, Ich finde: 
auch die Schau für Visir gebraudtr 
Er nahm fie kecklich auf bie Schau, 
Aus ihr zu maden feine Frau. 
Mufäus. 
Manvisirt auch Waaren, z. B. den Inhalt eines Faſ⸗ 
fes, ob er bad rechte Maß Habe; und für biefe Handlung: 
haben wit bas Zeitwort aldyen ober, wie Ad, es lieber 
geſchrieben Haben will, eichen. 
Visiren. S. Visir. 
Visirer, ber Eicher oder Eichmeifter. S. Vieir, 
Visitation, die Unterfuchung, und die Durchſu—⸗ 


dung. 

Visitator, der Durchfirher. Wenn Visitator; «l# 
Titel, einmahl gebraucht werben fol, fo follten wir es 
doch wenigftens fo ſchreiben, wie man es ausfpricht, um 
bie gar zu undeutſche Endſilbe or zu vermeiden — be 
Vifitater: 

Die Schildwach ihrer nicht vernahm 3 
Der Bifitater auch nicht F 
N. Erofgmäuster. 
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Visite, ber Beſuch, Zuſpruch. 

Visitiren, unterſuchen und durchſuchen. 

Vista (a). in Wedfelgefhäften, auf Sicht, d. i. ſobald 
der Wechſel vorgezeigt wird. 

Visum repertum, ein Beſichtigungsbericht, bergleis 
Sen z. B. ber Arzt ober Mund: arzt über einen jergiies 
derten Kbrtper ertheilt. 

Vita ante acta, der vorher geführte Lebenswandel. 

Vitalitium , der Lebensunterhalt. 

Vitiös, feblerhaft,. lafterhaft. 


Vitiosität, die Bösartigkeit (des menſchlichen Herzens). 


Kant. 

Vitrification, die Berglafung, das Verglaſen. 

Vitrifieiren, in Glas verwandeln, zu Glas ſchmel⸗ 
zen, verglafen. 

Vivace (fpr. wiwahtſche), in der Tonkunft, lebhaft. 

Vivacite (fpr. Wiwaßiteh), die Lebhaftigfeit. 

Virat! er lebe ober es lebe! Das fremde Beitwort 
wird aber auch, in der Stubentenfpradhe als ein Sachwort 
gebraucht: einem ein Vivat bringen. Dafür hat Rü: 
diger: einem ein Lebehoch bringen, au fagen verfucht 3 
fo wie in Stirb: und» verbirb f. ein Pereat, 

Viva voce, mit lebendiger Stimme, d. i. muͤndlich. 

Vivres (fpr. Bewer, Lebensmittel. 

Vocabeln, Wörter zum Auswendiglernen, alfo etwa 
Lernwoͤrter. 

Vocabularium, bas Woͤrterbuch. 

Vocal, als Sachwort, der Selbſtlaut oder Grundlaut, 
und wenn nicht der Laut felbft, fonderm ber ihn bezeich⸗ 
nende Buchftabe gemeint wird, der Selbſtlauter oder 
Grundlauter. 3. Löwe bat auch Hauchlaut für 
Vocal verfucht, womit wir aber ſchon das h und ch zu 
bezeichnen gewohnt find. Grundlaut und Grundlaus 
ter feinen mir den Vorzug zu verdienen. ©. Con- 
sonant, 

Vocalmusic, Gefang; es wirb dem Spielen auf Ton 
werfjeugen entgegengefrgt. 

Vocation, die Berufung und der Beruf, ober Ruf. 

Vocativus, in ber Sprachlehre, ber fünfte Fall. ©. 
Carus, Im gemeinen Leben, der Schall. Er ift ein 
rechter Schall! 

Voeiren, berufen. 

Volant (fpr. Bolang), der Feberball, 

Volatil, flüchtig, was leicht verraucht, gber verfliegt. 

Volatilisiren, in der Scheidekunſt, - flüchtig machen. 
Man könnte aud flüchtigen dafür fügen. Im O. D. 
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fügt man ſchon ſich flüchtigen für fih Rüdtig machen 
ober. flüchten, 

Volcan. S. Valsen. 

Volontair (fpr. ®elongtär), ein Freiwilliger. 

Volontairement (pr. wolongtäremang), aus freien 
Willen, abfichtlich, vorfäglih. Ich habe auch wil- 
lentlich dafür gefunden: „dad, was auch in meinem 
Grundſaͤtzen irriges fein mag, auf bie Abfihten bes Bürs 
gers willentlih nie Einfluß gehabt." Ungenannter, 

Volte, ı. auf der Reitſchule, der Kreislauf oder Kreis⸗ 
tritt. 2. In ber Sprache ber Spieler, das Karten 

. unterfchlagen oder die Kartenvertaufchung. 

Volti, in ber Zontunft, umgewandt! Eſchenburg. 

Voltigiren, bas Kunfifpringen. Oft ift auch ſprin⸗ 
gen ſchlechtweg hinteichend, wenn mämlid ber Zuſam ⸗ 
menbang bie nähere Beftimmung gibt, z. B. er übt fi 
im Zanzen, Reiten, Fechten und Springen. 

Volumen, 1. bie. Dide, die Maffe, der Umfang; 
2. ein Band, Pad oder Bündel Schriften. 

Voluminös, vieltheilig und dic, jenes, wenn von eir 
nem Werke bie Rebe ift, welches aus vielen Theilen ober 
Bänden befteht, biefes, wenn bloß ein Werk gemeint 
wirb, welches viel Volumen hat, d'un grand volume. 
* Scherz bezeichnen wir dieſes legte auch durch dicklei⸗ 

ig. 

Voluptuöds, wollüftig; bie Dichter fagen auch wols 
luft» athmend dafür. 

Vomiren, brechen, ſich erbrechen oder uͤbergeben. 

Vomitiv, ein Brechmittel. 

Vordociren. Ich babe, in ben Beiträgen zur weit. 
Ausbild. der Deutfh. Sprache, vorjchulmeiftern 
bafür zu fagen verfird;t, 

Vota, bie Stimmen. Vota majora, bie Stimmens 
mebrheit. 

Votiren, ftimmen. 

Votum, die Stimme. Votum consultatirum, bie ra⸗ 
thende oder Beratbfchlagungsjlimme. Votnm de. 

„ esivum, bie entjcheidende ober Entſcheidungs⸗ 
flimme, 

Vox humana, bie Menfchenftimme in der Orgel, 

Vulcan, ein feuerfpeienber. Berg. 

Vulgata, die im ber Röm, Kirche angenommene Lat. Übers 
ſthung ber Bibel, 

Vulgair (fpr. wullgär), gemein. 


Vulgo, indgemein, gewöhnlich, dem gemeinen Sprad- 
gebrauce nad, 


W, 


Wah Xer 


W. 


W hicapitufation, der Wahlbeding ober bie Wahl: 
bedingungen. 

Wahlconvent, bie Bahlverfammlung. 

Wardiren, ſchaͤtzen, den Werth beftimmen, 

Welt-atome, meldes Herber bat, hätte wol fuͤglich 
mit Weltfloffe vertaufgt werden koͤnnen. 

Whigs. ®, Torys, 


X, 


Xantippe, ein böfes Weib, ein Hausdrache. ur⸗ 


fpränglih der Eigenname ber Gattinn des Sofrates. 

Xenien. Diefes Wort, weldes Kuͤchengeſchenke und 
Gaſtgeſchenke bedeutet, if durch Schillers Mufens 
zeitweifer für 1797 gar ſehr in Umlauf gelommen. Die 
Herren Berfaffer meinten Doppelverfe (Distich«) für's 
Redermäulichen damit zu bezeichnen, 

Xerophagie, der Genuß trockner Speifen, bie Trocken⸗ 
eſſerei. 

Xerophthalmie, die trodene Augenroͤthe. 


Zoo 
V. 
Ypsilon, das Grichiſche i, oder nielmepe €. 
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Zaar ober Czaar, der Kaiſer, nad Kuſſiſcher Benen ⸗ 
nung. Zaarina, bie Kaiferinn. 

Zelot, ein Eiferer. 

Zenith, in der Sternkunde, ber Scheitelpuntt. ©, 
Nadir. 

Zephyr, ter Weſt oder MWeftwind, der Abendwinb. 

Zodiacus, in ber Sternkunde, ver Thierkreis. Logatı 
nennt ihn den Bilberbogen. 

Zoilus, ein Tadler aus Weib und Haß, alfo ein haͤmi⸗ 
ſcher Zabler. 

Zone, in der Erdbeſchreibung, der Erbgürtel oder Erb: 
flrich ; der Himmeldgürtel; der Weltgürtel. 

Zoolatrie, die Thier⸗ anbetung oder bie Thiervergoͤt⸗ 
terung. 

Zoologie, die Zhiergefchichte, oder die Raturgeſchichte 
ber Thiere. x 


Zoonomie, bie Lehre von ber Lebenäfraft, 
Zoophyte, die Thierpflanze, 


Drp> Drud: 


666 





Druckfehler, Berichtigungen, Zufätse und Zweifel, 





Eu ſchwere Nervenkrankheit, bie mich während bes Ab⸗ 
Drucks biefes Wörterbuch an den Rand bes Grabes führte, 
und eine barauf folgende breimonatlihe Augenktrankpeit 
machten e8 mir unmöglih, bie angefangene forgfältige 
Drukkerihtigung fortzufegen. Diefe fiel nun zwar in gute 
Hände; Allein unter fonft gleichen umftänden flieht benn 
doch das Auge bed Waters fchärfer, als bas Auge bes Freun⸗ 

des, Ungeachtet daher jene Drudberihtigung mit großer 
Sorgfalt geſchehen ift: fo find doch bin und wieder einige 
Fehler ftehen geblieben, bie ich mit berjenigen Nachſicht, die 
einem Kranfen gebührt, zu verzeihen und zu verbeffern bit⸗ 


te. Ich will diejenigen, welche von mir und andern bemerkt 


worben find, anzeigen, 

Einige meiner Freunde Gatten bie Güte, bie einzel 
wen Bogen, fo wie fie abgedruckt waren, durchzuſehen, und 
mir ihre Bemerkungen darüber mitzutheilen. Auch biefe 
glaube id; meinen Lefern nicht vorenthalten zu bürfen, Ich 
fese fie alfo, mit Dank gegen bie freundſchaftlichen Geber, 
ber, unb bezeidhne jede derſelben mit dem Romen ihres 
Urhebers. Einige Zufäge und Verbefferungen, die mir ſelbſt 
noch aufftießen, habe ich diefen Bemerkungen beigefügt, 





Ceite VIII. ber Vorrebe. In folgender Steller „Wie 
ganz anders war ber Erfolg, als Thomafius, Reibnig 
und Molf die Bernunftwiffenihoften in eine reine, mit 
fi ſelbſt übereinflimmende, menfhlihe Sprache — 
gleihviel in welde — zu leiden fidy befliſſen!“ babe 
ich mich nicht beſtimmt und beutlid; genug ausgebrudt 5 
und Kenner ber Merke jener Männer könnten es auffals 
lend finden, baf ich bie Schreib:ort des Thomaſius mit 
der Eines Molfs, im Anfehung ber Reinheit, bier in Eis 
ne Klaffe zu fegen fcheine. Aber auch nur fcheine; meir 
we Abſicht war das mit, und konnte es nicht fein, Ich 


wollte nur auf das große Berdienft bes Mannes hinweiſen, 
einer ber erften geweſen zu fein, welche unfere damahls noch 
fo rohe Deutfche Landesſprache ber barbariſchen Grichtſch⸗ 
lateiniſchen Sthutfpradje vorzogen, und fie zu einer willen: 
fhaftlihen Sprache zu erheben ſuchten. Das Deutſche, 
worin Thomaſius zum großen Ärgerniß der gelehrten 
Steiflinge (Pebanten) feiner Zeit, zu lehren und zu ſchrei⸗ 
ben wagte, war, wenn gleich noch nicht im ſich, doch verr 
Hleihungsweife rein; reiner, gemeinverftändlicher und von 
fenen hohlen und barbarifchen Grichiſch⸗lateiniſchen Kunſt⸗ 
wörtern ber Schule mehr gefäubert, als alles, was bis 
dahin, im wiffenfhaftlicen Face, Deutſch gefchrieben 
mar; ja auch um vieles reiner umb verflänblicher, als 
dasjenige, was umfere neuern Bermunftlehrer ſchreiben. 
Darauf, und nur barauf wollte idy hindeuten. uͤbri⸗ 
gens hätte id hier unter ben Schöpfern unserer gemeins 
verftändlihen wiffenfhaftlihen Sorache audy den ehrwuͤr⸗ 
bigen Namen Reimarus zu nennen nicht vergeffen fol 
len. 

Ebend. Kleinjogg, nicht Kleinioh. Trapp. 

Seite 50. „Aſſyrier ſoll ein Lateiniſch gebildetes Wort 
fein? Woher das? Wegen des i in ber Enbfllbe? 
Dann find Schlefier und Spanier auch Kateinifih ge» 
bildet, Nad meiner Einfigt (S. Beiträg, zur weiterm 
Ausbilb, der Sprade VI. 106.) ift Aſſyrier richtig, 
Aſſyrer aber falſch.“ v. Winterfeld. Ih flimme 
dieſem Urtheile bei, 

©. 82. legte Zeile: „für ei oft ein langes.” ‚Hier fehlt 
bad i. 

©. 88. zu der Anmerk. „Die Bremiſche Erklaͤrung 
hat doch ben, meines Erachtens, enticheidenden Grund 
für ſich, daß ber Franzofe in bem nämlichen Sınne ſagt: 
C'est un homme à trois poils. &. Dictionnai- 
ze de l’Acad, unter Poil,” 3igmann, 
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Seite 106. 3. 7. v. u, muß mêler für méler ſtehen. 


. 108, „Ich ſtimme für entſprechen. Antworten 
und entfprechen find verſchiedene Begriffe; und da man 
verihiebene Wörter bafür hat, muß man fie beibehalten, 
Iſt das Wort entiprechen unregelmäßig gebildet, fo bat 
ed diefes mit vielen andern Wörtern, ja mit dem Worte 
antworten felbft, gemein.” d. Winterfelb. IH 
antworte: 1. daß ich bie Verſchiedenheit der Begriffe, 
welche duch entiprechen und antworten (beide uneis 
gentlich genommen) bezeichnet werden, nicht bemerien 
kann; 2, baß mir antworten keinesweges unregelmäßig 
gebüber zu fein ſcheint; es ift aus an mit dem Wohl 
lautkrf (weldes aud in andern Wörtern, z. B. in 
Antlıg, Statt findet) und worten zufammengefegt, 
und biefe Zufammenf-gung flimme mit dem Begriffe, ben 
es ausdrucken fol, überein; dahingegen entiprechen, 
ber allgemeinern Ähnlichkeitsregel aufolge, das Gegenteil 
von dem ausbrucdt, was 88 ausdruden fol. &, im 
Wörterbude den Artik. Repondiren. 


&. 117. unter Abandoniren. Als ih den hier, bei 


Gelegenheit der R. a, ım Stiche laſſen, vorgetrage 
nen Zweifel über den Gebrauch bes in und im nieder 
fohrieb, hatte id) die Unterfuhung darüber noch nicht ge⸗ 
endiget. Dis, und in der Felge der ſchon erwähnte 
Umftand, daß ich die Drudberichtigung bei dem größten 
Theile dieſes Werks nicht felbft beſotgen Zonnte, hat bie 
unongenebme Kolge gehabt, daß auf verfchiebenen Seiten 
beffeiben, in Anfehung bes Gebrauchs jener in und im, 
ein unfiheres Schwanfen bemerkt wirb. Ich bitte mei⸗ 
ne aufmertfamen Leſer diefer Ungehoͤrigkeit wegen um 
Werzeihungs eine Bitte, ber id; freilich uͤberhoben fein 
koͤnnte, wenn es mir genügte, nur vor bes Spradges 
brauches zwingherrlichem Richterſtuhle freigefprochen zu 
werben; weil dieſer, wie wir wiſſen, es mit dem Hin⸗ 
und Herihwonten und mit Widerſpruͤchen aller Art fo 
genau eben nicht zu nehmen pflegt, indem er ja hoͤchſt⸗ 
feibt (und Herr Adelung mie ıym) im Begriffe und 
in Zweifel fiehen (8. Ad), zu Spott werden 
und zum Epott machen (S. Ad.), im Ernſt und 
infonderheit (f. in der Senderheit) und fogar in sbe⸗ 
fondere, von ganzem Herzen und im gemeinen 
Leben (&. Ad. unter Ganz >, ingleichen und im 
Ganzen (8. Ad, unter Gleich) zu fagen nit bloß 


geftattet, ſondern auch gebietet, Allein da ich Tieber bie 
gelunde Vernunft, als vernunftlofe oder folgewidrigte 
Mactiprüche des Sprachgebrauchs auf meiner Seite his 
ben mag: fo fege ich mun die von jener, wie ich glaube, 
mir nachgewieſenen Regeln her, monad ich b’e fehlerhaf⸗ 
ten Verwechſelungen, mo fie etwa vorlommen moͤgen, 
nachſichtsvoll zu verbeffern bitte. 

Ih fege, als Grundfag, voraus, daß bad m, mit 
den Berhältnißwörtern (Praepositionen } in, an, 
von, bei und zu verbunden, die Stelle des beflımmen- 
den Andeuters (Artikels), dem, vertrete, wenigftens 
pertreten ſolte; ») und fage: 

1, In allen Fällen, in welchen das mit biefen Ber: 
haͤttnißwoͤrtern verbundene Wort offenbar in unbe⸗ 
ftimmter Bebeutung genommen wird, muß in, an, 
von, bei, zu, in den entargengefigten Fällen aber 


- im, am, vom, zum und beim gelegt werben, 


Alſo im Worten fein; am 2eben bleisen ( hier 
wird nämlid ein beftimmter Garten, und basjenis 
ge beftimmte Reben gemeint, beffen jemand ges 
nieht); vom Berge herab kommen (nämtid nicht 
von irgend einem, fondern von Dem Berge, wo⸗ 
von bie Rebe iſt) zum Gehorſam zurüdführen 
(nämlich zu demjenigen, den man vorher leiſtete)9 
aber in Scherz, in Spott, in gebietendem 
Tone eben ‘denn bier find nur Scherz, Epott 
und gebietender Zon überhaupt , nicht ein beſonde ⸗ 
rer oder beflimmter Scherz u, f. w. gemeint); als 
fo audh an Geld, an Hausrath, an Grund:eiaens 
thum fo ober fo viel befizen; zu Waffer werden; 
zu Stande bringen, zu Lande reifen, bei Vers 
ftande fin u. ſ. w. 

2. In Fällen, wo es zweifelhaft fcheinen konn, ob 
bas mit jenen Verhaͤltnißwortern zu verbindende 
Wort in beftimmter oder unbeflimmter Bedeutung 
genommen werden fol, muß man verſuchen, cb das 
Beflimmende, welches dem Ausdrucke fehlt, leicht 
und ohne Zwang hinzugedacht werben koͤnne, ober 
nicht; und im erften Falle gleichfalls im, am, 
vom, beim und zum, im andern in, an, bon, 
bei und zu fagen. Diefer Verſuch wirb dadurch 
erleichtert, daß man an bie Stelle bes mit jenen 
Berbältnigwörtern zu verbindenden männlichen 
Worts ein ibm ähnliches weibliches ſetzt, und ſich 

Dppp 2 hierauf 


*) Wollte jemand behaupten, daß das m zuweilen auch den unbeflimmenden Anbeuter vertrete und für einem gefegt 
werde: fo würde der Sprachgebrauch ihm zwar einige Beiſpiele zum Belege feiner Behauptung liefern; aber dies 
fer abweichende Spraͤchgebrauch foll hier eben nach der Megel ber Sprah:ähntichkeit berichtiget werden, und bie 
Spt ach⸗ aͤhntichleit erwoͤchſt aus der Übereinftimmung der meiften Ball, 
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bierauf fragt: 06 man in biefem Kalle bequemer 
Der ober einer vorfegen könne? Im erſten Falle 
findet die beftimmte, im andern bie undeflimmte 
Bedeutung Statt; folglich muß bort das m ges 
fest werden, "hier nicht. Iſt mon z. B. zmeifel: 
haft, ob es im allgemeinen Sinne oder in 


“ allgemeinem Sinne, ferner, ob es im figlirs 


lichen Verſtande oder in figurlihem Ber: 
flande, beißen mäffe: fo fete man in Gedanken, 
Ratt der Wörter Sinn und Verftand, das weib⸗ 
de Wort Bedeutung; und man wird fogleid 
finden, daß im erften Kalle bequemer in ber all: 
gemeinen Bebeutung, als in einer, im an- 


bern hingegen bequemer in einer figurlichen 


Bedeutung, als in ber gefegt werden koͤnne 
(meil es nur Eine allgemeine, aber oft viele figuͤr⸗ 
Tide Bedeutungen eines Worts gibt, jene alfo auch 
ihrer Natur nach beftimmt ift, biefe nicht); folge 
lich muß man auch im allgemeinen Sinne, aber 
in figuͤrlichem fagen. Diefer zweiten Regel zu⸗ 
folge fiheint mir Klopftod Unreht zu haben, 
wenn er: 

Die Naht in Gebete durchwachen ſchreibt. 
Denn wenn man hier das ſaͤchliche Wort, Gebet, 
mit einem weiblichen — Angſt, Noth oder Bes 


‚trübniß — in Gedanken verwechſelt, fo fühlt jes 


der ſogleich, daß man eher: bie Nacht in ber Angſt, 
in der Noth, in der Betrübniß, als in einer 
Angft, in einer Noth, in einer Betrübnif durch⸗ 
wachen, fagen könne, @s ſcheint daher auch im 
Gebete heifen zu müſſen. Der Einwurf: daß 
das Gehet hier gleichwol nit beſtimmt fei, ift nur 
ſcheinbar; es ift wirklich, wenn gleich nicht von 
allen Seiten, doch von vielen, und zwar burch 
ben Zufammenbhang, worin es vorkommt, bes 
fimmt. Wir wiffen 5. 8. von ihm, daß es das 
Gebet der, und keiner andern Perfon wars; daß es 
ein langes, und fein kurzes war, weil es eine 
ganze Radht ausfüllte; daß es (mie fi von der 
Derion bes Betenden und aus ber Eage berfelben 
fliegen laͤßt) ein inbrünftiges Gebet warn. ſ. w. 
Lauter Beflimmungen, die ber Zuſammenhang bins 
zudenken it! — Nach eben biefer Regel muß 
es nun auch im Stiche, nicht in Stiche laf- 
fen, beißen, weil wirklich, fo oft wir biefe R. a; 
gebrauchen, von einem beflimmten Stiche (einer 
beflimmten Neth ober Gefahr) die Rebe ift, wenn 
das Beſtimmende gleich nicht ausdrücklich angege⸗ 
ben wird, Es wird naͤmlich der Stich (die Ger 
fahr, die North) gemeint, wovon die Rede iſt, 
ber, worin die Perfon ſich jegt befindet, 


®. 119. unter Abecediren. 


3. überall, wo aus ber Werbinbung jener Werhätt« 
nifmwörter mit einem andern Worte ein Ausbrud 
erwoͤchſt, ber bie Stelle eines in unferer Sprache 
fehlenden Umftands» ober Nebenworts (Adver- 
bii) vertritt, muß man in, an, von, zu, bei, 
nit im, am, vom, zum und beim fagen, weil 
das damit verbimbene Wort aldbann in keiner bes 
flimmten Bebeutung genommen wirb, unb weil in 
eben biefem Kalle bie mweitlihen Wörter beflänbig 
ohne Andeuter (Artikel) gefegt werden, z. B. in 
Rüdfiht, in Erwägung, in Hinfiht w. f. w. Als 
fo auch in (nicht im) Betracht (respectu), 
in allgemeinen (generalement), in kurzen 
(breviter), in großen, in Heinen, in Scherz, 
in Ernft, in voraus, anbei, annod, von 
vorn, vou hinten, von Belang, bei Gott! 
zu Haus, zuvor, zu Werke geben, zu Yans 
de, zu Wafler, zu Pferde u. ſ. w. Freilich 
fprigt man, biefer Regel zuwider, Zum bors 
aus; aber follte man fo fprechen ? befonbers ba jes 
bermann, fo viel ich weiß, in voraud, niemand 
im voraus, fagt. Es würde übrigens gar nicht 
übel fein, wenn mir bie in biefer nebenwoͤrtlichen 
Verbindung ſtehenden Sahmörter (Substantiva) 
famt und fonders Hein fhrieben unb mit bem Ber⸗ 
haͤltnißworte zufammen zögen, fo wie wir es bei 
einigen (3. B. inſonderheit) zu machen fdhen 
längft allgemein gewohnt find. 

„Wullen dafür zu fagen, 

ſcheint mir deswegen nicht thunlich, weil biefes nicht bleß 

das Singen ohne Worte am fich, fendern das fanfte, 
einfchläfernde Singen bedeutet.” Trapp. Diefer 

Rebenbegriff wird doch wol nur erft mit bem zufammens , 

gefegten einlulfen verbunden. „Aber bei dem Abece- 

diren wird nicht bloß geluflt, fondern es werben bdiejer 
nigen Buchſtaben, welche bie Toͤne bezeichnen, babei 
deutlich ausgeſprechen.“ Biemann Diefer Einwurf 
ſcheint mehr Gewicht zu haben. Die ausgefprodenen Ra: 
men der Buchſtaben find wirklich, wenn gleich nicht 

Worte, doch Wörter, Es wird alfo wol bei abeceen 

eb abecebeen für abecediren fein Bewenden haben 

möüffen. 


‘3. 120. Sp. 2. Zeile 7. v. u. ba für daß. 
©, 126. zu Acrete. „Die Ausſprache Akerteh Hatte ich 


für unrichtig; Akreteh ift die richtige, Ich weiß wol, 
daß die Deutfchen in table, fable, sabre u. f. m. 
bie Budftabensorbnung gern umkehren; aber ich weiß 
au, daß das ein Fehler if. Diele Anmerkung gilt 
für alle ähnliche Wörter,“ v. Winterfeid. Alſo 
Akreteh. 


S. 127. unter Actie, „Daß man Stocks bisher auf bie 


ung 
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Engliſchen Staatsactlen beichräntt hat, rührt wol vors 
zuͤglich daher, weil es in biefer Bedeutung aus England 
zuerſt wieber zu und gelommen ift; und dis fiheint mir 
auch bie Urſache, warum wir uns an den Plural Stocks 
‚gewöhnt haben; denn warum follten wir nicht Stöde 


fagen innen, da doch Bienenftöde u. f. w. ganz ge⸗ 


braͤuchlich find?" Wagner. Ih muß das können 
zugeben, mödte aber doc, nicht der erfte fein, ber von 
Stöden in diefer Bedeutung redete. 


Seite 138. zu Aggregat. „Sollte das vieler in bie 


Abmarkung (Definition) biefes Begriffs gehören? Ich 
zweifle z und daher kann ich weber Angehäufe oder Ges 
bäufe noch Anhäufung billigen. Der allgemeinfte und 
zugleich beftimintefte Ausdruck ift vielleicht Geein, oder, 
fo lange dis nicht gebräuchlidy ift, Verein. Dis paßt 
auf ein. Bund Stroh, ein Manbel Gier u. f. w. fo gut, 
als auf Gegenftände der Naturkunde u. ſ. w. Fuͤr Ag- 
-grogation fagte man nad diefem Vorſchlage .. 
oder Vereinung, nicht Einigung, nicht Verein 
gung.” Trapp. Mir fheint die Beſtimmung viel 
zu bem Begriffe Aggregat (fomol der Abflammung, 
als au dem Sprachgebrauche nad) allerdings zu gehd« 
zen. Deswegen muß ich die Ausbrüde Gehäufe, Anz 
gehaͤufe und Anhäufung dennod vorziehen. 
S. 139. zu Agraffe. „Agraffe ift aud ein männliche 
Yusftüd, Die Schleifen an ben Hüten ber Dfficiere hei- 


Sen fo.” v. Winterfetbd, - Für biefen Fall paßt bie - 


von mir, neben andern, angegebene Berbeutfhung durch 
Hutfchleife, 

©. 140. Bür Aguerirt I. agnerrirt, fpr. agerrirt. 

„Aggregiren vermiffe ih. Man fagt: ber Prinz 

R. N. ftand ald aggregirter Hauptmann bei dem Res 
gimente N. R., d. i. er that bem SRegimente (einſtwei⸗ 
len) Dienfte, ohne ihm einnerleibt zu fein,” v. Wins 
terfelb. Alfo etwa: als zugegebener ober ald beis 
gefellter Hauptmann, 

S. 140. ©p. 2.3. ı1. 1, & la Gröcgue f. à la Grec, 

©. 141. zu Albinos, „Albinos und Cretins find fehr 
verfchieben, Ich berufe mich, die legten betseffend, auf, 
den Artikel Cretins in ter Encyclopedie, und auf 
ebenbenfelben Artikel im biefem Wörterbuche.” v. Wins 
terfeld. Auch habe ich die Cretins nur eine ähnlis 
che Ausartung genannt, 

©. 146. unter Altan. „IM Vortritt nicht zu unbe 
fiimmt, da es aud eine Erhoͤhung vor dem Zimmer im 
Haufe bezeichnen kann? Sollte nit ein Ausbau oder 
offner Ausbau paffen?” Wagner Dis legte muß 
id; bezweifeln; ba® erfle gebe ich zu, und möchte num 
lieber Austritt für Altan vorfhlagen, Da wir ſchon 
Abtritt, für einen Dit wohin man abtritt, haben, fo 
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ſcheint Austritt für einen Ort, wohin man aus einem 
Gebäude hinaustritt, nicht übel zu paffen, 

@eite 147. Sp. 2. 3. 5. in diefem Betrachte. „In 
Betracht ift, meiner Meinung nach, zu denjenigen Käls 
Ien zu rechnen. wo unfere Sprache eine Präpofition (ein 
Berhältnifwort) mit einem Subſtantiv (Sachworte) 
beimdrtli gebraucht, ba denn feine Gafuszeichen (Kalle 
zeichen) angehängt werben. Gollte es alfo nit auch 
richtiger fein: in biefem Betracht, ohne e, zu fagen ?“ 
Bayner Ich zweifle. Die mebenwörtlice Verbin⸗ 
bung, welche audy ich bei in Betracht anerkenne, findet 
bier nicht mehr Statt. Es ift von einem beftimmten 
(diefem) Betrachte bie Rede; daher ſcheint mir bas € 
bes dritten Falls hier unentbehrlich zu fein. 

Ebend. „MWechfelfall für Alternative kann, glaube ic, 
weder durch Wechſelzahn, noch durch Mechfelbalg 
gerechtfertiget werden. Jener ift ein Bahn, der mit eis 
nem anbera wechſelt, biefer ein, ſtatt eines andern, uns 
tergefhobenes Kinds; und Wechſelfall fo den Zuſtanb 
ber Dinge bedeuten, ba ich gezmungen bin, von zwei 
Fällen einen zu wählen. Es ift alfo nicht ſowol vom 
ben. Källen felbft, ald von bem Zuftanbe ,. ber Rothwen⸗ 
bigkeit, der mißlichen Rage die Rebe, worin ſich berjenige 
befindet, ber unter jenen Faͤllen wählen fol, Das Heer 
befindet fich in ber Alternative, wird, meiner Meis 
nung nad, völlig durch: es befindet ſich in der Noth⸗ 
wenbigfeit, in der mißlichen Lage, ausgedruckt; fo 
wie auf bie nämliche Art gefagt werben Bann: er be: 
fand fi in der mißlichen Lage, entweder noch 
mehr aufs Spiel zu ſetzen, ober u. f.w.” Wag— 
ner. Ich gebe zu: 1. daß bie Beifpieie Mechfelzahn 
und Wechſelbalg zu Wechfelfall nicht völlig paffen, 
weil bei jenen von einem wirklichen Wechſel bes Gegen⸗ 
ftandes außer und, bei biefem hingegen nur von wech⸗ 
fen: den Vorſtellungen, alfe von einem Mechfel im 
ung, bie Rede ift. Das wahre Mufter zu Wechſelfall 
ift Wechfelwinkfel. Die Winkel diefes Namens bleibet 
auch jeder auf feiner- Stelle; ber bei ihmen Statt finden« 
be Wechſel geſchieht nur in unferer VWorftelung , indem 
wir von ber Betrachtung bes einen zur Betrachtung be& 
andern uͤbergehn; und beide find, wie die Bälle einer 
Alternative einander gerade entgegengeſetzt. Aber 
freiti müßte man denn auch, diefer Khnlichteit zufolge, 
nicht MWechfelfall in der Einzahl, fondern Wechfel: 
fälle in ber Mehrzahl für Alternative fagen, weil, wie 
bei den Wechſelwinkeln, mit ein, fondern zwei ein 
ander entgegengeſetzte Zälle gemeint werben, beren Vor⸗ 
ſtellung in ber Seele beffen, welcher wählen fell, ab⸗ 

wech ein. 2. Daß aber auch die Außdräde Nothwen⸗ 
digkeit und mißliche Lage oft, vielleiht in ben meis 
fen Faͤllen, ganz bequem für Alternative gefegt wer⸗ 
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der koͤnnen. Ob nun aber uͤbrigens ter neue Auẽdruck 
Wechſelfaͤlle, noch der Ahnlichkeit von Wechſelwin⸗ 


kel gebildet, nicht auch, neben jenen, dafuͤr gebraucht 


werden koͤnne, ſtelle ich meinen ſprachtundigen Kichtern 
zur Beurtheilung anheim. 

Seite 149. zu Amnestie. ‚Mir ſcheint das Nichtge⸗ 
denken beffer, als das Uneingedenken zu fein. Es 
iſt wohlklingender, als biefes, und nähert ſich dem Nicht: 
erwähnen (mofür es auch oft gefeht wirb), welches doch 
eigentlich gemeint ift, ober, daß ic recht ſage, nur ges 
meint fein kann, da das ſich nicht erinnern ober das 
vergeflen nicht in unferer Gewalt fteht. Daher man 
auch fagt: ich kann es verzeihen, aber nicht pergeſſen.“ 
Trapp. . 

Gbend. zu Amphibien. „Wie wäre es, wenn wir fie 

„ Zalt: rothbiätige Lungenthiere nennten? Durd das 
erfte Merkmahl werben fie von ben warm : rothblütis 
gen und den weißblütigen Thieren, durch das zwrite, 
die Lungen, von den Fiſchen unterfhieden, Man kann 
einmwenden: bis fei eine Beſchreibung, feine Benen: 
nung; aber find zweilebiges Thier, beiblebiges 
Thier, doppellebiges Thier, nicht auch Beſchreibun— 
gen? Um es nicht zu ſein, muͤßten ſie etwa lauten: 
ein Zweileber, Beidleber, Doppelleber; aber wer 
wird diefe Ausdräde wagen? Ohnehin paffen fie in bei⸗ 
derlei Geſtalt, wie ber Verf. gezeigt hat, eben fo wenig 
als Amphibium, auf ba6, was bie Naturfünbiger, 
feit Linneus, unter diefem Grichiſchen Ausdrucke vers 
ſtehen.“ Trapp. Der Kustrud: Falt:rorhblütiges 
hier, mag, als wiffenihaftiihes Kunſtwort, in einem 
Lehrgebäube der Naturgefhichte brauchbar fein; für jes 
den anbern, mündlichen oder ſchriftlihen Vortrag ift er 


zu ſchwerfaͤllig und unbehütflih. Tür den gemeinen Ge⸗ 


brauch ſcheint mir der minder genau beftimmende, aber 
kürzere Ausdrud, doppellebiges Thier, oder aud, 
wenn man will, Doppelleber, ben Borzug zu verdier 
nen, 

Ebend. Ep. 2. 3. 16 und 14. v. u. im Gegenfaße muß 
in Gegenfag, wie in Betracht, heißen, weil diefer 
Kusdrud die Stelle eines Nebenmorts vertritt. ©, bie 
Anmerkung zu Abandoniren, 


©, 154. „Hieher, ober unter rectus, gehörte au An- , 


gulus rectus, Dieſts folte nicht rechter Winkel, 
fondern Rechtwinkel heißen, indem ein Winkel ſehr 
fuͤglich ein rechter (guter, ordentlicher) ſein kann, ohne 
ein Rechtwinkel (d. i. ein Winkel von 90 Grad) zu 
fein; eben fo, wie ale Gutegrofchen nicht gute Gro⸗ 
ſchen, alle hohe Schulen nicht Hochſchulen, und alle 

hohe (vornehme) Priefter nicht Hochpriefter find.“ 
v. Winterfelb, 


Zeite 259. zu Apanagiren. „In Klöntrups Hand» 


buche der befondern Rechte fan ich für abfinden un» 
Abfindung die Wörter abfhihren und Abſchich— 
tung." Wagner, Auch Ad, hat biefe Wörter, mel: 
ches mir entgangen war, 


©. 160. Aphorismen. „Könnte man aphoristische 


Schreib⸗ art nicht durch fprüchliche ober auch durch 
Spruchſchreib⸗ art geben?” Trapp. 


©. 161. Hier fehlt das Wort Apolog, Franz. Apolo- 


gue. Die Franzoſen bezeichnen damit die Aſopiſche Far 
bel inſonderheit. Weil nun dieſe immer, und mehr als 
andere Kabeln, ben Zmer hat, baf irgend eine Lehre 
ober eın Unterricht dadurch anſchaulich gemacht werben 
fol, fo ſcheint der Ausdruck Lehrfabel, den Gatel ge⸗ 
bildet hat, der Sache angemeffen zu fein. Fabel kann 
für eingebürgert gelten. „Aber wie wäre nun birfes 
Wort in folgender Gteile, wo es von der Fabel unters 
ſchieben wird, zu überfegen: Cic. de invent. 1. 17. 
(25) — quae vel apologum, vel fabulam, vel 
aliguam contineat irrisionem.” Trapp. Hier 
würde ih Apologum burd Fabel überhaupt, und 
Fabula durch Mäbrchen überfenen, weıl (wie aus den 
folgenden Morten erhellet: aut, si rei dighitas adi- 
met jocandi farultatem ) unter beiden hier eine 
ſcherzhafte Erdichtung verftanden wird, 


Ebend. zu Aposiopesis. „Mit Einem Worte: bie Ver- 


ſchweigung.“ Zrapp, 


&. 162. zu Apperception. „Wahrnehmung und 


MWahrnahme find einerlei. Wahrnehmung ohne Be 
wußtfein ift keine Wahrnehmung ; alfo ift Wahrnehmung " 
mit Bewußtfein ein Überfluß (Pleonasmus), wie ums 
gang mit Menfchen, practifche Regel u. dergl. Dis 
ift meine Anfiht der Sache.“ Trapp. Wahrneh— 
mung and Wahrname find wie Ermerbung und 
Erwerb, Befuhung und Befuh, Schreibung und 
Schrift u, f. w. verſchieden. Die erften bezeichnen die 
‚Handlung, bie andern das dadurch gewirkte. Es iſt hier 
übrigens von dem Woliſchen Tehrgebäude die Ride, in 
welchem es allerdings Wahrnehmungen oder Borftelluns 
gen aud ohne Bewußtſein gibt. 


8, ı67. ju Arendator, „Eollte man nicht Arrende 


und Arrendator fhreiben müffen, da fie von Adren- 
de und Adrendator herkommen?“ v. Winter 
feld. 


. 168. zu Aristocratie. „Ariſtoctatie, von einer 


Stauröverfaffung geſagt, wie fie ehemahls Benedig, Ger 
nua und einige Shweizercantons hatıen, ſcheint mir am 
(an) beften dur vielberriger Staat gegeben zu were 
den. (NRicht etwa lieber mehrberriger, da vielberri: 
ger eigentlih ber Polyeratie antwortet? ©) Id 


theile 


Druckfehler, Berichtigungen, Zufäge und Zweifel. 


eines welter Zuſatzes zu bebduͤrfen. Andere, wie, wir 


theile nämlich ale Staaten in Freiſtaaten und Herz 
renjtaaten, und bie legten wieder in einherrige (Mo- 
nocratien, nicht Monarchien ; das legte ift die Korm 
ber Verwaltung des Staats, wie fie 5. B. feit einem 
Jahre in Frankreich ift, nicht die Korm der Verfaffung 
des Staats, unter welcher legte ich mir das Verhaͤlt⸗ 
niß denfe, in welchem die Häufer oder Familien 
eined Staat zu eimanber ſtehen, ob fie alle frei, 
d. i. unabhängig von einander, ober ob einer ober einis 
gen bie übrigen unterworfen find) d. i. folde, wo einer 
Familie bie übrigen unterworfen find; und in vielher⸗ 
tige (mehrherrige), wo einige Familien ſich das Recht 
anmaßen, die übrigen von fih abhängig zu erhalten. 
An bie Abffammung des Worts Ariftocratie wird hier 
bei freilich nicht gedacht; aber warum fol mar auch bars 
an benten, wenn man einmahl in der Deutfchen Spra⸗ 
he denkt? Gin Deutſcher, ein Kleinjoag z. Br 
der jene auslaͤndiſchen Wörter gar nicht kennte, und bie 
Staaten eintheilen wollte, würbe, denke idy, meine Aus⸗ 
brüde gebrauchen. Wenigſtens habe ich aus dem Wir 
warr von Ariftocratie u. f, w, mich nicht eher herausfin⸗ 
ben können, als bie ich jene Ausländer feitwärts liegen 
ließ, die Sache felbft, die Staaten, fdyarf ins Auge 
faßte, und mir den Fall dachte, daß ich fie einem Deutr 

ſchen, der fein Grichifde wuͤßte, mit einheimifcdyen Xußs 
 Brüden bezeichnen follte, Wei denen, bie ich gewaͤhlt 


habe, trifft, wenn idy nit irre, Feibnigens Be " 


merkung (©. 25.) zu, daß unfere Sprache nichts al 
rechtichaffene Dinge fagt, oder, nach meines Freundes 
treffenden Ausdrude (8, IX.), daß fie ein Prüfftein ber 
Begriffe iſt.“ ER: 

„Die Ausdruͤcke Democratie und Repnblik, flier 
fen, nad bes Werfaffers richtigen Bemerkung, in ein« 
ander; doch würde ich, wenn ich Freiftant mit einent 
auslaͤndiſchen Worte geben follte, Republik fagen, weil 
° Bis Gemeinweferr bebeuter, eine Sache, die ſich nur 
ine einem Freiftaate finden laͤßt.“ Zrapp, ©, Re- 
publik. 
Eeite 170. zu Artikel. „Geſchlechtswort ift auch des⸗ 
wegen mit Recht verworfen worden, weil ber Artikel ans 
fangs geſchlechetlos war, und nur im foätern Zeiten an 
ihm, wie an allen Beimdrterm und Beflimmungsmörs 
tern das Geſchlecht bezeichnet wurde, Ein Beſtim— 
mungswort iff der Artikel; aber num fragt fi, wor 


don? Ich denke mir die Sache ſo. Der Menſch bildete 


fih für eine Gattung Geihöpfe einem Rımen, wie 
equus, Pferd. (Eher für die Gattung, als für das 
Einzelne? Ich zmeifle!) Ginige Biker, wie die La: 
feiner, gewöhnten fi, unter diefem Namen bie ganze 
Gattung, einen einzelnen unbeflimmten, ja auch fogar 
Wefkimmten Gegenſtand aus derſelben, zu verſtehen, ohne 


S. 177. zu Augur. 
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Deutfche, konnten ſich hieram nicht gewöhnen. Sie mach⸗ 
ten aljo aus dem Zahlworte Ein den Artikel ein, um 
einen einzelnen unbeſtimmten, und aus dem Fuͤrworte 
(Pronomine ) der dem Xrtifet ber, um einen burd; 
bie ipm allein eigenen Eigenſchaften beftimmten Gegens 
ftand irgend einer Gattung zw bezeichnen. Daß im ber 
Kolge ber beſtimmte Artikel mit dem Gattungsramen 
bie ganze Gattung zu bezeichnen gebraucht murbe, bars 
auf brauchen wir hier nicht Kuͤckſicht zu nehmen. Es 
gehört biefer Gebrauch fhon zu dem Figuren. Die Are 
tifel dienen alfo dazu, .ein, um einen Gegenſtand uͤber⸗ 
Haupt aus der ganzen Klaſſe herauszuheben, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf feine befondern Eigenſchaften, ber, um zugleich 
bie befondern Eigenſchaften mit einzufchließen, ober von 
einem , burdp dieſelben genau beflimmten Einzelweſen zu 
reben. — Hierauf nun ſcheint mir bie Benennung ber 
Artikel fih gründen zu muͤſſen. Ich würde ihn ben 
Bereinzelner nennen, wenn biefes Wort nur gefälliger 
wäre; oder das Theilwort, weil er bie Gattungen 
gleichſam in ihre Beftandtheife zerlegt, Wie falſch bie 
Bermurbung ifte die Sprachen hätten, gleich einem 
Stotternden, damit nur andeuten wollen, daß ein Wort 
ausgefprochen werben folle, erbellet aus ben Bemerkten 
von ſelbſt.“ Wagner. Dis legte zugegeben, ſcheint 


der Name Andeuter dennoch, in anderer Rüdfiht, gar 


nicht unpaffend zu feins in der nämlich, dab dadurch ans 
gebeutet wird, e# folle unter dem mit dem Artikel ver⸗ 
bundenen Worte dismahl nicht die ganze Gattung, fon- 
dern nur ein darunter begriffenes beftimmtes oder unber 
fimmtes Einzelmefen, verflanden werben. Theilwort 
iſt zu dunkel, und Vereinzelner, nad meines Freun⸗ 
des eigenem Urtheile, Keim gefälliger Ausdruck. Falls 
nun aber auch Andeuter nicht genehmiget werden ſoll⸗ 
te, ſo moͤchte ich Ausheber dafuͤr vorſchlagen. Der 
Artikel ſoll nemlich einen einzelnen Gegenſtand aus der 
Gattung ausheben. 


Seite 174. Sp. 2. 3. 8. v. w. ſtatt in eigentlichem 


Sinne 1. im eigentlichen Sinne, weil es nur einen 
eigentlihen Sinn gibt, bier alfo auch ven einem bes 
flimmten Sinne bie Rebe if. ©, bie obige Anmerf, 
zu Abandoniren. 


©. 175. zu A tout „Sier ift bie Ausſprache von tout 


durch tuh bezeichnet, als waͤre es eine lange Silbe; es 
iſt aber, nach Wailly, eine kurze; alſo iu." Trapp. 
„Augur ift, aus befannten Urſa⸗ 
“den, nicht der Wahrfhauer, fondern der Vogelſchauer. 
Augur ab avıbus, gerendoque dietus, quia 
per eum avium gestus edicitur; sive ab avium 
Zarritu.“ Trapp Wahrſchauer ift allersings zu 
allge⸗ 
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allgemein. In meinem hiftorifchen Bilderbüchlein 
habe ih Vogelprieſter dafür gefagt : 

Unb bazu bielt man eine Schahr 

Bon Bogelprieftern (Augur war 

Ihr Ram’); bie mußten auf ein Haar 

Der Böglein Sinn und ihre Begehr, 
As 0b Eateinfch geſprochen wär, 
Seite 177. zu Auripigment. „Dafür gebraucht Wie 
bemann in ber überfegung des Fourcroy das völlig 
Deutſche Rauſchgelb.“ Zit mann. Raͤuſchgelb if 
(S. Neuer Schauplatz der Ratur. 1 B. Leipzig 
1775 , unter Arſenic) rother Arfenic, und beſteht aus 
Arfenit und Schwefel, Auripigment hingegen, wel: 
bes aus Arfenic, Schwefel und Spath befteht , ift grün 
ober rothgelb mit fäimmernden Flecken. Rauſchgelb 
wird von andern auch Roßgelb, von dem Ital. rosso, 
roth, genannt, i 
Ebend. zu Autochirie, „Sollten wir für Selbftmorb 
nit lieber Selbfitödtung, für Selbfimörder alfo 
Selbſttoͤdter fagen? Jenes beſtimmt nit bie Hand: 
lung‘ der Selbſtentleibung, ſondern ıhre Unrechtmäßigs 
Reit; (Ich daͤchte, es beftimmte beides, G.) denn mors 
den ift unrechtmäßiger Weiſe södten; und das fünf: 
te Gebot im Luthers Katehismus (Frageletzte) follte 
nicht lauten: Du ſollſt nicht tödten, ſondern: Du 
folfft nicht morben. — In der Brage: ob ber Selbſt⸗ 
morb erlaubt fei? iſt bie verneinende Antwort khon ent« 
halten; und Kato wuͤrde fie baher verneinen, oder 
vielmehr fagen, wie ich vermute, daß es eine fehr über: 
fläfige Frage feis daß er ſich nicht morben , fonbern 
tödten wolle, und daß er zu dem letzten völlig befugt 
fei. — Wenigſtens müffen wir alſo, wo wir einen Roͤ⸗ 
mer reden laffen, uns des Ausdruds Selbſtmord ent: 
Balten.” Zrapp. Im biefem letzten Galle, fo mie 
aud in bem, ba bie Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigs 
keit der Handlung bes Geibft-entleibens erſt unterſucht 
werben foil, paffen die Wörter Selbfimorb und Selbſt⸗ 
mörber freifich mit, und hier follte man allerdings 
Selbfttödtung oder Selbil:entleibung und Selbſt⸗ 
tödter dafür fagen; allein für den allgemeinern Ge⸗ 
brauch möchte ih uns die Wörter Selbſtmord und 
Selbſtmoͤrder nicht weguernünfteln laſſen; und zwar 
gerade um derjenigen Urſache willen nicht, auf welche 
mein Freund fein Verwerfungkurtheil gründet: weil in 
diefen Wörtern zugleich die Unrechtmäßigkeit jener Hand⸗ 


lung mitausaebrudt wird, Es hat unfireitig Einfluß: 


auf die Sittlichkeit eines Wolle, wenn ſchon in feiner 
Sprache baflır geforgt ift, daß in der Benennung folder 
Dinge und Handlungen, die wir mit Mifbilligung ober 
Abſcheu denken follen, uns etwas wibriges ober abſchrek⸗ 
kendes anſpricht. Co wie ih daher Zufldirme oder 


Pig 


Druckfehler, Berichtigungen ‚, Zufäge und Zweifel, 


Buhldirne, und nicht Luſtmaͤdchen, für Fille de 
joie, zu fagen geraten habe: fo muß ih nun au 
auf bie Beibehaltung der Ausdruͤcke Selbſtmord und 
Selbſtmoͤrder bringen , weil fie etwas abſchreckendes 
einfließen, welches ven allgemeinen Ausbrüden Eelbft: 
tödrung und Selbſt⸗entleibung fehlt. Vielleicht, dag 
mancher, ber bie Hand zur Selbſttoͤdtung ſchon erhoben 
hatte, fie'wieber finten ließ, ald ibm einfiel, daß man 
feine Handlung Selbſtmord, ihn felbft einen Selbſtmoͤr⸗ 
der nennen würde. — Wir hängen wirflih in Anfe 
hung unierer Borftelungen und unferer Handlungen 
mehr, ald man glauben follte, oft bloß vom Wortern ab, 


Brite 179. „Aventure fhreiben die Kranzofen avan- 


ture.“ v. Winterfelb. Das Dictionnaire de 
l’Acad&mie fcreibt es Aventure, 


&. 180. zu Axiomatisch. Bier ift der Strich zwiſchen 


anſchaulich und gewiß ein Drudfehlerr. Es muß ans 
ſchaulich⸗ gewiß heißen, welches dem erwiefensgewiß 
entgegengefegt wird. 


©. 181. zu Bajunet. „Bajonet ift unrigtig. Baton- 


nette muß man fhreiben.” v. Winterfeld Da 
id) fein Kranzöfiiches Wörterbuch, fondern ein Woͤrterb. 
über die unferer Sprache aufgebrungenen Fremdheiten 
liefern wollte, fo mußte id diefe Fremdheiten auch fo 
ſchreiben, wie die Spradmenger fie hören laffen. Diefe 
Erklärung gilt zugleich für hundert und mehr ähnliche 
Wörter, bei welchen bie Ausſprache ber Deutſchen von 
ber ber Franzoſen abweiht, In Deutſchland laͤßt jeder, 
der nit etwa Franz. ſpricht, Bajonet, niht Baion- 


. nette, hören; deswegen fegtr ich das Wort auch fo an, 


und fügte, wie in aͤhnlichen Fällen, hinzu: Franzoͤſiſch 
Baionnette; wobei aber durch einen Drudfehler ein j 
flatt des I gefeht iſt. ; 


S. 182. I. Balustrade f. Ballustrade. 
©. ı86. au Baron. „Im Stalifdyen beißt Barone auf 


jcht nod ein Spigbube, Betrüger." Wagner, 


©. 188. 1. Batalljiren ober Batralljiren f. Batailji- 


ren. ©. übrigens die Erklärung zu Bajonet. 


Ebend. I. Bel-esprit f. Bel- Esprit. 
©. 190. zu B quadrat, „B quarre unridtig f. be 


quarre oder becarre.” dv. Winterfeld, Ginige 
ſchreiben au B quarre, &, De [a Veaux Woͤr⸗ 
terbuch. 


©. 192. zu Billion. „Es ift hier taufend Millionen 


(aber nur als Erklärung, nicht als Verdeutſchung. 
©.) dafür angefegt worben. Da haben wir aber noch 
das frembe Wort Million. Können wir das behalten, 
warum nicht auch Billion, Trillion u. f. w.; und 
welche ungeheure Reihe von Wörtern würbe erfobert wer⸗ 
ben, wenn wir Trillion, Quadrillion, Quinquil- 
lion u, ſ. w. durch Million, mit dem gepäuften an 

end, 


Drudfeßier, Bericheigungen, Zufüge und Zweife, 675 


fend, ausbrudten wollten, Zuͤr Million ſcheint mir 
alſo Beduͤrfniß, ein neues Wort zu fhaffen, ober wer 
nigftens einen neuen Ausdruck, am dem, ober in dem, 
durch eine leichte Abänderung, das Bil, Tril u. f. w. 
begeichiet werden könne. Million if entſtanden aus 
Mille und ber vergrößernden XAbleitungsfilte on. 
Sollten wir nicht auf eine ähnliche Art zur Darftellung 
bed naͤmlichen Begriffs ein großes Zaufend, und dann 
für Billion etwa ein zweifach großes Zaufend, für 
Trilllon ein dreifach großes Taufend u, f. w. fagen 
Ennen?" Wagner SIG habe gegen dieſen Vorſchlag 
nur noch zweierlei zu erinnems z. daß im einigen 
Gegenden, z. B. in Holfteim, der Kusdrud großes Tau⸗ 
ſend ſchon in einer anderweitigen beſtimmten Bebentung, 
nämlich für 1200, gebraͤuchlich iſtz und 2. daß biefer, 
fo wie die übrigen für Billion, Zrillion u. f. w. hier 
vorgeſchlagenen Ausbrüde in ber Rechenkunſt für die Aus⸗ 
Sprache einer großen Zablenreihe etwas unbequem fein 
würden, indem mar z. B. bie Zahl 
3,456"789,123'456,789 
fo leſen muͤßte: drei taufend vier hundert fechs und 
fünfzig zweifach große Taufend, fieben hundert neun und 
achtzig taufend eim hundert drei und zwanzig große Tau⸗ 
fend, vier hundert fechs und funfzig tauſend fieben hun⸗ 
Dert neun und achtzig. Der Öftere Wiederkehr des Tau⸗ 
. fend und des großen Tauſend würde hier, beforge ich, 
unſere Vorflellungen verwirren. Gleichwol weiß ich auch 
jegt noch Feine bequemere Benennungen in Borſchlag zu 
bringen. Bielleiht, daß einem andern gelingt, was 
‚ mir noch nicht glüdten wollte, 
@eite 195. unter Bon-vivant, „Wohlleben if wor 
ein Druckfehler. (Allerdings; ed mus Wohlleber das 
für gelefen werben. C.) Aber Mohlleber zu fagen, 
iſt wol zu gewagt, da wit das einfache Leber von leben 
nicht haben. Auch fheint mir das wohl zu ebels lu⸗ 
ig paßte eher, deucht mir.“ Trapp. Freilich ift 
ohlleber ein gewagter Ausbruck; ich habe daher auch 
nur mit geziemender Schuͤchternheit zu äußern gewagt: 
daß das Wort Mohlleber fi vielleicht bilden ließe, 
Die Ahnlichteitaregel iſt nicht bamiders und was das 
wohl betrifft, fo würde auch ich e# für biefe Zuſammen ⸗ 
fegung zu edel gefunden haben, went wie nicht ſchon ger 
wohnt wären, bas Geben eines Bon- vivant durch 
Mohlleben zu bezeichnen. Im gemeinen Leben fagt 
man luſtiger Bruder daflır, weiches aber im ber ebles 
ten Schreib⸗ art nicht gebraucht werden Kann, Luͤſt⸗ 
ling ift zu allgemein, und Gaumenlüftling iſt ſchon 
für Gourmand in Borfhlag gebracht, Beide Begriffe 
fliegen indeß in einander, » 
©. 202. „Cadett unrihtig für Cadet. (Durch jenes 
foltte bie Aueſprache Im Deutſchen angegeben werben, &.) 


Dieſes legte lautet aber ſelbſt im Kranz. nicht Kadaͤh, 
fondern Kadet. Eben biefe Bemerkung gilt faft von 
allen Wörtern, bie auf 2 enben, weil biefed End» t von 
ben Deutfchen immer, von ben Kranzofen häufig mitger 
ſprochen wird.” v. Winterfeld. Allein, ber Regel 
ad), doch wol nur dann, wenn ein Grundlauter (Vo- 
cal) felget ? 

&. 203. zu Calender. „Wenn man Kalender ſcqhriebe, 
wie man im Nieberfachfen auch ſpricht, fo wäre es ber 
Form nach ganz Deutſch; und warum follte man's nicht 
tun? Gchreibt man. doch Knaſter.“ Zrapp. 

@eite 207. zu Canonicus. „Henke hat auch Stifts⸗ 
mann, fe wie Stiftö:amt f. Canonicat, geſagt.“ 
Bigmank, 

6, 213. au Castelar. In Braunſchweig und MWolfen« 
büttel fıgt man au Hausverwalter dafür. 

©. 216. ju Catholic, „Abgefehn von der Abflammung 
bes Worte (meldes hier fo gut, wie bei der Berbeuts 
fung jedes andern Wortes erlaubt ik), Eönnte man 
Zwangsgläubiger bafür fagen. Gin Gatholic ſoll ja, 
bei Berluſt feines zeitlichen unb ewigen Wehls, glauben, 
was ihm die Kirche zu glauben beſielt.“ Zrapp. 
Diefe Berbeutfhung paßt vortrefflich zu Freigläubiger, 

. weiches ich für Protestant vorgefchlagen habe, 

&, 250. ju Concret, Man koͤnnte aud das in ber 
Scheidekunſt übliche Wort gebunden zur Berbeutihung 
biefes fremden Wortes gebrauchen. Auf diefen Gebanken 
wurde ich durch folgende Stelle im Lihtenbergs 
nachgelaffenen Schriften geleitet: „Die Philoſophie iſt 
immer Scheidekunſt, man mag bie Sache wenden, wie 
man will. Der Bauer gebraucht alle Saͤte ber abſtrac⸗ 
teften (abgesögenften) Philoſophie, nur eingemidelt, vera 
fett, gebunden, wie der Phyſiker (Naturleprer) und 
Shemiler ( Scheidekuͤnſtler) fagen. Die Philofophie gibt 
uns bie reinem Säge.” Was heißt das anders, ale: 
der Bauer denkt in concreta (in gebundener Form) 
eben das, was ber Wernunftichrer (Philoſoph) in ab- 
stracto (abgezogen) denkt ? I 

©. 253. „Congruenz, habe ich tur Gleich + aͤhn⸗ 
lichkeit überfegt.” v. Winterfeld. Kür die Meß⸗ 
kunſt recht gut; fo auch gleich⸗aͤhnlich f. congruent 
—— als aͤhnlich⸗ gleich, welches Burja bafür an ⸗ 
ebte 


S. 261. Sp. 2. 3. 2. muß gegeben für gebraucht gele⸗ 
fen werben. 8 nt 5 

Ebend. zit Contre-coeur. „Muß bis nicht à contre- 
coetr heißen?" Trapp. Xllerdings, wenn man tein 
Branzöfiich reden wills unſere Deutſchen Sprachmenger 
aber erlauben fich zu fagen: id) habe es contre-coeur 
gethan. Deswegen mußte bad a aud hier weggelaffen 
werben 
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©. 265. &p. 2. 3. 14. 9. u. lies für fl. gegen. - 

€. 268. zu Correspondiren. „Ich kann nicht zuge: 
ben, daß Briefwechleln (mie man gegen den Berf, ein 
gewandt hat) etwas hart fei. Ich müßte nicht, wo ihm 
diefes etwas harte ſitzen ſollte. Bielmebe ift corre=- 
spondiren etwaß hart.” Trapp. Deſto beifee!  - 

Erite 270. zu Coulisse, „So nennen bie Näherinnen 

auch, was in R. Sachſen eine Schnerre, in O. 6, ein 

Zug heißt,“ Zitzmann. 

Ebend. Sp. 2. 3. 6. I, dem ft. der. 

@. 275. su Credit. „Dis Wort ft mel bisher nicht 
buch Trene und Glaube gegeben worden; denn auf 
Treue und Glauben (bona fide) handeln und auf 
Grebit handeln iff zweierlei.” Trapp. Allkerbinges 


aber in andern Verbindungen fheint der Ausbru auf’ 


Treue und Glauben dod wirklich biher fo gebraudt 
zu fein, daß er mit dem fremden: auf Credit, einer« 
lei bebeutete, 3. B. Er liehe ihm dieſe betraͤchtliche Sum⸗ 
me, ohne ein Unterpfand oder irgend eine andere Sicher⸗ 
heit zu erlangen, bloß auf Treue und Glauben. Mat 
» Heißt bad andere, als: bloß auf Erebit? „Au Tann 
der Xustrud guter Glaube, in ber Verbindung mit ha⸗ 
x ben, nie die Stelle des Credits vertreten; und nur 
gezwungen, beucht mir, in ber Werbindung mit geben. 
In der Ramlerfhen Stelle heißt auf guten Glauben 
fo viel ald: auf das Anfehen (fide); und in ber Stelle 
aus dem väterlichen Mathe kann id dem guten 
Glauben meinen Beifall nicht geben.“ Ebenb. RL} 
überloffe das Urtheil hierüber andern, und ſchraͤnke mid) 
bloß darduf ein, zu bemerken, daß, wenn es dennod ers 
laubt fein follte mit Ramlern zu fagen: auf guten 
Glauben einiger Verfaffer, es auch, mie es ſcheint, 
erlaubt fein mülfe, mit dem Theophron zu fogen: ſei⸗ 
nen guten Glauben feitjtellen. In beiden Verbin⸗ 
dungen nämlich wird der gute Glaube als etwas angeſe⸗ 
den, was man hat. Abd, hat Kolgendes darüber: „Im 
Handel und Wandel’ bebeutet ber Glaube der Beifall, 
welchen man der Werfiherung eines andern, und im enge 
fien Berflande, feiner verfprochenen Bezahlung ober Ber: 
gütung, un feines bloßen Zeugniffes willen gibt; ber 
Gredit. Ich babe ihm die Waare auf Glauben 
gegeben. Einem Glauben geben, b- i. Grebit, 
Angleihen aud bier fubjective. Du haft feinen 
Glauben mehr bei mir, keinen Gredit. Seinen 
Glauben retten, Yıinen Credit.“ Sonach fdeint denn 
doch der Sprachgebrauch biöher wirklich vergönnt zu has 
ben, den Glauben oder guten Glauben ſowol mit 
haben, als mit geben zu verbinden. Ob er. Recht bat: 
te, das zu vergönnen, ift eine andere Frage. — Mein 
freundſchaftlicher Gegner fährt fort: „Mach vielem Hin⸗ 
und Herfinnen und Suden fiel mir gelten mit feiner 
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Sippſchaft ein. Ich ſchtug meinen Frifh nach; umb 
fand einigen Zroft, bem ich bier mittheile: 
1. gelten heißt valere, ästimari, in pretio 
esse, auctoritatem habere; 
2, m hieß ehemahls auch bezahlen ; 
3. Geltung, Geltſchaft, Mähergeltfchaft bebeus 
ten bad Recht des Vorkaufes, alfo einen Vor⸗ 


zug; 

4. Gelter hieß ehemahls ein Schuldner und Gläu: 
biger (fo mie Hospes Birth und @aft bedeu⸗ 
tet)5 3 : 

5. Gült hieß chemahls Schuld und auch Bezahs 


fung; 
6. Gült und Bürg fein, hieß, fih zum Schuldner 
. (zum Mitſchuldner) verbinden, und mir ihm gelo⸗ 
ben und verheißen. Mitguͤlt hieß ein Mits 

bürge. 
Sollte ſich hieraus nichts machen laſſen? z. B. er gilt 
— er hat Credit; bas ift ein Gelter — ber bat Ere⸗ 
. bitt Mit feiner Gülte (Geltung oder Geltniß) iſt # 
ant mit feinem Grebite, Seine Guͤlte u. f. w. if 
geſtiegen, gefallen ı. — fein Credit. &s käme nur 
darauf on, daß etwa ein Froſchmaͤusler biefe Ausbrädt 
an gluͤcklichen Stellen brauchte, fo baß fie jeder Leſer im 
Gedoͤchtniſſe behielte; dann fämen fie nad ynd mad) in 
bie Schrift = und Umgangsfprahe. Grebitbriefe — 
Gültbriefe oder Buͤrgbriefe. Greditlos — guͤltlos.“ 
Bei Ab, unter Selten findet ſich mod mehr bieber ges 
> böriged, Ich ſetze davon Kolgenbes ber: „Wächters 
Mutkmaßung ift fehr wahrſcheinlich, daß das Rrutrum 
"gelten mit dem Lat. valere aus einer Quelle abftomme. 
Und diefe Quelle ift vielleicht noch in dem Hebraͤiſchen Yarl 
Stärke, Menge, Reihtbum, Grich. An und An vors 
* handen, wovon auch unfer Deutihes Geld abzuftammen 

ſcheint.“ 
— — Sp. 2. 3. 15. d. u. Man leſe Arzt fuͤr 
r * 

©, 281. gu Cyclus. . „Ich daͤchte, man ließe in ben hier 
‚ vorgefhlagenen Wörtern Gonnenzeitring, Mondzeit: 
ring und Gteuerzeitring das Zeit weg, ba in bem 
Cyelus ja aud nichts von Zeit ift, und fügte: Son⸗ 
nenfreis, Mondenkreis, Steuerfreis, oder au 
Sonmenring u. ſ. w.“ Zrapp. Ich beforge nur, 
das Sonnenring u. ſ. w., ohne bie beiaefügte Ber 
ffimmung: Zeit, nicht bezeichnend genug, und Sonnen⸗ 
freiö u. f. w, zweideutig fein würden. Bei Cyclus 
mus bie Beſtimmung Zeit zwar auch aut hinzugedacht 
werben; aber das find wır nun einmahl ſchon gewohnt 5 
bei dem Deutfchen Ausdrucke hingegen ‚müßten wir eb ” 
erſt gewohnt werben, 


6, 


©. 282. zu Dactvlus. 
ein Fingerverd." Trapp. 

S. 233. zu Data. „Bisweilen aud Angaben, 3. 8, 

” aus biefen Angaben ſchließe ich, baß u. f. m.” Trapp, 

Ebend. Ep. 1. 3. 14. 1. abelige f. adeliche. 

S. 285. zu Debrouilliren, „Entwirren bat Wie⸗ 
Land, früher als Herder, in feinen moralifchen 
Briefen: 


„in dactylischer Vers alfo 


Und laß Kometen irren 
Der eignen Triebe Lauf fergfältig zu entwirren, 
Suum cuique!“ Zrapp. 

S. 286.31 Declamation. „Declamatio bebeutete ur: 
fprünglid; das Halten einer erbichteten Mede, war alfo 
eine Rede- uͤbung oder ein Reden zur Übung. 
woͤhnlich geben wir bie Lat, Wörter in io durd; Deut⸗ 
ſche in ung; alfo wäre Declamatio eigentlich die Mes 
bung, Declamator ber Meder (nicht Redner), fo 
wie wir Sprecher fügen. — Wie viele nötbige Wär: 
ter fehlen uns noh! Wenn bob Echriftflciier von Ye: 
wicht mehr auf Einführung des Fehlenden Bedacht wär 
ven! Wir haben die Zufammenfegungen Beredung, 
Ueberredung, Unterredung; warum nicht auch das 
einfache Redung ?“ Trapp. 

S. 301. Sp. 2. 3. 34. Diagonale. Das Wort Querlinie 
brüct den Begriff von Diagonale nicht genıu aus. Ih 

„habe Edlinie dafür, Duerimien kann man überatt ziehn, 
ſelbſt in Dreieden, aber niht Edtinien. v. Winterfetd. 

©. 341. Sp. 2. 3.27. 0.0 „Bier ſteht umgeſchmol⸗ 
zen f. umgeſchmelzt.“ v. Winterfeio, 


©. 342. „I. Evidemment f. Evidement, 
terfelb, 

©. 346. &p. 1. 3. 26. 1. Singgedicht f. Sinngedicht. 

S. 349. zu Exponent. „Auch Nenner uno Verhäft: 
nißname gebrauchen einige für Erponenten des Vers 
haͤltniſſes.“ v. Winterfeid, 

S. 350. „Exstase ſchteiben bie Franzoſen unrichtig, 

* extase. Am richtigſten mol ecstase, ober ecstasig, 


j 
v. ®Bins 


Exstase würde weder Lateiniſch, noch Franzöfiih fein,” 


v. Binterfelb, 
©. 358. &p. ı. 3. 27. I. Blaſebaß ft. Blaſebalg. 
©. 360. &p. 1. 3. 2. ». u. Einbildling ſt. Einbildung. 
©. 362. Sp. 2. 3. 2. etwas fl. etwa. 
©. 363. Sp. 2.3.9 u. ro. v. u. nichtige ſt. wichtige. 
Ebend. 3. 5. Porcelan ft. Porcelän. 
S. 374. Sp. 1. 3. 11. v. w, diefem ft. diefen. 
S. 376. ©p. 2.3. 4. v. u, ſtaͤrkere und anbaltendere 
ſt. flärfern und anhaltendern. 


Ge⸗ 
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S. 390. Sp. 2. 3. 26. Gekritzel ſt. Gekritzele. 
©. 391. zu Grouppe. Seit dem Abbrucke dieſes Woͤr⸗ 
terbuchs iſt mir im einer namenlofen Flugſchrift Truͤp⸗ 
pel für Grouppe vorgekommen, welches das Verklei⸗ 
nerungswort von Trupp, und mit dem R. D. Druffel 
einerlei zu ſein ſcheint. 
S. 394. Sp. r. 3. 12. 
gelaſſen. 
S. 395. &p. 1. 3. 16. v. u. Obſtandsſeite ft. Ab: 
ſtandsſeite. 
Ebend. Sp. 2. 3. 2, Refftraͤger ft. Rafftraͤger. 
S. 396. Sp. 2. 3. 23. v. m. Septime ft. Septima. 
S. 405. Sp. 2. 3. 25. Waſſerſcheu ſt. Waſſerſcheue. 
S. 409. Sp. 2. 3. 30. vor ſt. von. 
S. 414. zu Imposant. „C'etait un coup d'oeil 
imposant, ſagt Baillant von einem ſehr großen 
Haufen von Wilden, mie er ihm noch nie vorgelommen 
war. Ih habs uͤberſetzt es war ein feffelnder Anblick 
Bielleiht gibt es einen noch paßlichern Ausdruck.“ 
Trapp. Ich ſollte glauben, daß in dieſem Zuſam⸗ 
menhange auffallend beſſer fein würde, Es war 
ein auffallender Anblid. Dieſer Deutide Ausdruck 
bat noch etwas mehr Stärke, als ber Franzoͤſiſche. Na 
biefim legt ſich bioß etwas am ober auf unfere Vorſtel⸗ 
iungstroft, nach jenem fällt eö darauf. — Oft Eins 
nen wir aud groß f. impusart arbrauden, Es war 
ein großer Anblick, ein großes Schauſpiel. 
©. 422. Sp. 1. 3. 1. v. u Schanzenherr ſt Schans 
zenheer. * 
©. 446. Sp. 2. 3. 35. su Logie. Die alteſte Deutſche Benen⸗ 
nung dieſer Wiſſenſchaft ſcheint Vernunftkunſt zu ſein. 
Ehen vor zwei hundert Jahren bediente ſich derſelden ein 
Mann, ber einer ber erften war, welchet biefer Wiffenfchaft 
ein Deutſchts Gewand anzulegen verſuchte. ©. Logica, 
d. i. Vernunftkunſt, nach ber hochberhümbten P. 
Rami Dialectica erſtlich Lateiniſch vnnd folgends 
auff Teutſch zugericht vnd verfertigt ꝛc. durch 
Cocuinum Waſſerleiter, Mulhemium. 1590. 
Gedruckt zu Erfford, in Verlegung Ottonis von 
Rißwick. Denkkunſt, Dentichre oder Dentwifs 
ſenſchaft ſcheinen mir indeß den Vorzug zu verdienen, 
‚ weil fie deutlicher bezeichnen, ' 
Mantisse. Das Bort Mantiffe hat, meines Milfens, 
noch niemand auffer mir, uͤberſetzt. Ich Habe Unhenf: 
fol, Schleppe, ober Schweif dazu vorgeſchlagen. 
(Arithm. $. 339.) v. Winterfelb, 
©. 553. ©p..2. 3. 5. Proportio fl, roportio, 


Nah Es wird in if vier aus: 
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Berzeichnmiß 


der in dieſem Wörterbuge, zum Erfag fremder Ausbrüde, vorgefchlagenen neuen ant, ber Erneue⸗ 
zung würdig fcheinenden, alten Wörter, welche groͤßtentheils, entweber . ganz, ‚ober bach einer 
bier nachgewiefenen Bedeutung nach, im Adelungiſchen Woͤrterbuche fehlen. 
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Ab⸗ſchern 
Ab:dfpern " . 
Abrarten ° 
Ab:artigen 
Abbefehlen 
Abbild 
Abbilligen 
Abdampfungs haus 
Abeceen 
Abece » ordnung 
Aoenbfändigen 


Abenteuerig . 
Aenteuerlich 


Aführungsmirte 
Ysgangsbershnung 
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378. 2 





Abgangsrehnung 
Abgelebtheit 
Abgeſchliffenheit 
Abgefpanntheit 
Adgetheilt‘ 
Abgezogen . 
Abgleichen 
Eee 
Abgleichungswage 
Abgoͤtterer 
Abhängigkeit , 
Abhängling 
Abhuͤlfe 
Abklang 
Abkochung 
—— 
Abkoſen 
Abkreiſen 
Abkreiſend 
Ableitungsſchirm 


Ablenkungsangriff 
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Abmuͤhen 
Abnehbmend ; 
Abruf -. 

Abrufungefegreibn 


Ara 
2 — 
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Abſchauen ., 
Abſchließlich 

Abſchnitt * 4 
Abfgweifung . 


fe . 3 


Abforten . 
Abfpannend . 
Abfprechend 
Afpringend , 
Abfprößling 
Abſprungswinkel 
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Aſprungkwinkel 
Abſtammungstafel 
Abſtandswinkel 
Abſtecher 
Abſteigung 
Abſtich 
Abſtrebekraft 
Abtheile 
Abtheilen 
Abtoͤnen 
Abtrab 
Abtreibungsmittel 
Abtrennlich 
Abwaͤger 


u u.» * 


Abweihungstompaß 


Abwuͤrdigen 

Abw uͤrdigung , 
Abwurf 
Abzapfer 


Xpziehungsvernndgen“ a 


Adyfeltrodbel 
Achtelform 


Achtelgroͤße 
Achtelkreis 
Achtflach 
Achtklang 
Achtzehntelform 
Udelherefhaft , 
Adelherrſcher 2 
Adelthum 
Adelung 


Aechtigung 
Aehneln 
Aehnlichgleich 
Aehnlichkejtsregel 
Aelteſtenrecht 
Lelteſtenwuͤrde 
Aergergeſchichte 
Aerilich 


Aetzend 
Aersfirniß : 
Yeskraft . 
Aetzmittel 
Aezna 173 11 Fe 
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Verzeichniß 


Aetzwaſſer 
Aeugeln 
Aeußerſte (das) 
After:arzt . 
Afterdenker 
Afterkind 
Aftermiethe 
Aftermieths mann 
Afterpacht 
Afterpaͤchter 
Afterredner 
Afterweiſer 
Ahndungsfrei 
Ahnen 
Ahnungsfrei 
Ahnungstraft 
Ahnungsreich 
Alfanzer 
Allbekannt 
Aullbeſe liger 
Allbe ſorger 
Alleinfaͤnger 
Alleinge ſang 
Alteinhändler . 
Alteinherrfcher 
Alteinfang 
Alteinfpiel ; 
Algegenwartöbelenner 
Allgemeinbegriff 
Augemeine (da6) 
Algemeingläubig 
Augempingläubiger 
Augemeinglaube 
UAugemeingültig 
Igottstempel . 
llheil 
Aupeit 

Itampf 
Umadyer R 
Umäblih (Beiw.) 
Umannsfreund 
Almeffer 

Ya ftichfpiel 
Auftimmig 
Authuer 
Allvermoͤgen 
Allzeitfertiger . 
Alters folge 
Altersgenoß 
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Alterthuͤmlich 
Alterthumsforſcher 
Alterthumsſtuͤc 
Altgelehrt 
Altgelehrter X 
Altalaͤubigkeit . 
Altjuͤdiſch 
Altkrieger 


.y 


Altlings 
Altmeifter 
Altfoldat 
Altvaterwiürbe- 
Ambadhtsiehn . 
Amten 
Amtenb ; 
Amtftei 


Amtmaͤßig 
Amtsa lter 
Amtsberiht . 


-Amtsbemwerber „ 


Amtsbinde 


Amtsertrag 


Amtsgebührlich 
Amtsgenoffenfhaft 
Amtsgürtel ; 
Amtshelfer . 
Amtsholʒ 
Amtshuͤlflich 
Amtskleidung . 
Amtskorn 
Amtsfreis 
Amtsftelle 
Amtsthätigkeit . 
Amtsvertreter 
Anbequemen . 
Anbequemung 
Andadıtseifer 
Andahtslos . . 
Andachtslofigkeit 
Andächtelei . 
Andaͤch teln N} 
Andaͤchtelnd 
Andaͤchtler 


. + 
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der zum Erfaß fremder Ausdruͤcke vorgefchlagenen Wörter, 


Andaͤchtler 
Andaͤchtlerinn 
Anderswo (das) 
Andeuter 

Andrang 
Aneignen 
Anempfinder . 
Anerdennungsgelder 
Anerkennungs ſchein 


Anfangsgrände . 
Anfangskehren . 
Anfangspunft 
Anfangstag . . 
Anfangszeit 
Anfeigen . 
Anführrrei . 
Angeberifch 
Angehäufe . 
Angelfreis 
Angellob . 
Angelpunft . 
Angefihts . 


— — er 


Angewiefener . 
Anylerinn . 
Angriffsbuͤndniß 
Angriffekrieg -» 
Angriffsweiſe . 
Anhaͤufung 
Anklang 
Anklingen 
Anmuth 


Annäberungsgräben 
Annehmer E 
Anorbner . 
Anpflanger . 
Anrege . r 
Anrüdtig 
Anfapgröße . 
Anfagredynung 
Anſchauer 
Anſ⸗ — 
Auſchamchteit 
Anſchauung 
— 
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191. 
141. 
170. 
252. 
164. 
425. 
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Anſchlaͤger 
Anſchlageze tel . 
Anfdyreiben (das) 
Anfhuß . 
Anfcwemmungsrecht 
Anfegen 
Anſichhalten (das) 
Anfichtsfeite 
Anfichtstafel 
Anfiedelei 
Anfiedler ; 
Anfpruchlos 
Anfpruhsllage . 
Anfprüchler 
Anftellig 
Anftelligkeit 
Anſtrebekraft 
Anſtreichet 
Anſturz 
Anſucher 
Anſuchungs ſchreiben 
Antheiliger . 
Antheilmifig -- 
Antheilnehmung 
Antheilefhein . 
Antheilsverfchreibung 
Antligfeise . 


Anteeibungsfchreiben 
Antrittsrolle 
Antrittsvorlefi * 
Antwort 
Autmertefärife 
Anweiſer 
Anwendbar 
Anzeige:amt ‚ 
Anzeiger a 
Anzeigemeife . 
Anziehend ’ 
Apfeltönig 


Arabifche Figuren 
— — Mahlerei 


Argheit 
Armhut 
Artung 
Auen . P 
Argeneibereiter , 
Arjeneibereitung 
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337: 
585. 
592. 
145. 
314. 
258. 


Arzeneibuch 
Arzene ien 
Arzeneigarten . 
Arzeneiladben - 
Arzeneilich . 
Arzeneimittel 
Arzeneiverfchreibung 
Arzeneizettel - 


Auffaffung 
Aufebrungergreißen 
Auffrägen ö 
Auffrägung . 
Aufgebot 5 
Aufgedunfenheit 
Aufgehen 
Aufgelegtheit 
Aufgußthiecchen 
Aufbalt P 
Aufbaltecei 
Aufklaͤrer 

Aufklappe 
Aufnahmeſchein 
Aufnehmer 
Auftecht· haltung 
Aufregen r 
Aufreigen . 
Auftiß . 
Aufſchlag 


Aufſchubsbrief 
Aufſichtskreis 
Aufftand 
Auftritt 
Aufwandsgefeh + 
Aufzieherei . 
Aufzögerung 
Augenbetrug «+ 
Augenentzündung 
Augentöthe 
Augentaͤuſchung 
Augentauſchung 
Ausballen 
Ausbannen 
Ausbannung 
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Argeneiberritungsunft S. 524. 1 


308, 1 
280. ı 
196. 1 
161. 2 
494- 1 
462. 1 
461. 2 
578.1 
Ebend. 


680 
Ausbildun 


g 
Ausbreitungsanflalt 


Ausbehnbar 


Ausdehnbarkeit 


* 


Auspehnungstraft 


Yusvunfi . 


Ausernanterfegen 
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Auseinanderfehung 


Ausfertiger 
Ausfleifchen 
Ausfleifhung 


Ausführbarkeit 


Ausführen 
Ausführung 
Ausfuhrzoll 
Ausgangszoll 
Ausgedienter 
Ausgekehlt 


Ausgewanberter 


Aus gleichen 
Ausgleicher 
Ausgleichung 


Ausgleichungstag 


Aus haͤuten 
Aushäutung 


Auskundſchafterei 
Austunftsmittel 
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Auslerrungsmittel 


Aus legungskunſt 


Ausletken » 


Auslieferungs vertrag 


Aus proben 
Auspunften 
Ausreiben 


Ausenfungswort 


Aus ſagen 
Ausſager » 
Ausihänden 
Ausſchatten 
Ansichließlich 
Ausichreiber 
Aus ſchreiberei 
Anfenmwelt . 


Auferamtlich 


. 


Pe Eee Zu; 


ren EEE EREEEREN ET 


-» #4. 


FE TEE SEE BL GE 25 SEE SEE Zu Ze Zn 


620, 1 


Berzeihnig 
Außergeriptlih - 


Außerſinnlich 
Außerweltlich 
Ausfegen » 
Aus ſetze ſtoß 
Ausſichts haus 


Ausföhnungsgefch 


Ausfpäher 
Ausfpäherei 
Ausfprecherei 


Ansftellungstag 


Austheiler 
Austritt » 
Aus uͤblich » 
Ausuͤblichkeit 
Auswanderer 
Ausweiten 
Auswerthen 


Auswurfs lehre 


Auszahler 
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Auszahlungsurtel 


Auszieher 


3.. 
Baͤrenhaͤuterei 
Baͤuet lich 

Ballnetz 
Balttafel. » 
Baltafelfpiel 
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Balltafel fpielen . 


Balfamen 
Bandgemert 
Bandlos 
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619. 
351: 
247- 
125. 


189. 
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Ebend. 


Bandwirkerei 
Bangemachen (dab) 
Bank ” 
entire 
Bankbruͤchiger 
Banfgeld . 
Bankhalter 
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Bankrechnung 
Bannerherr 
Bannerleute 
Banngut » 
Bannmaare 
Barfchenkier 
Bartfcheerer 
Barweiſer 
Baßblaͤſer 
Baßpfeife 
Baßpfeifer 
Bau⸗aufſeher 
Baubedarf 
Bauch-übel 
Baugeräth 
Baukünftig 
Baukuͤnſtler 
Baumgang 
Baumgeiſt 
Baumgeifimädchen 
Baumgelaͤnder . 
Baumklumpen 
Baummeſſer 
Baumnimfe R 
Baumftein 2 
Baufof + : 
Beabfichtigen 
Beabfihtigung .. 
Beamteter 2 
Beber . 
Bebegug . - 
Bebiſamen 
Bebomben 
Bebroten . 
Beckenmeſſer 
Beckenteich. 
Beda 
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ber zum Erfaß fremder Ausdrücke vorgefchlagenen Woͤrter. 


Bedienfteter ©. 438. ı 
Bedientenkleid . 445. 2 
Bedingend . . 251.2 
Bedüften . i . 508, I 
Beeigenfhaften -  . 560. 2 
Befangen . 287. 2 
Brfangenpeit i . Ebenb. 

Befehisform 413. 1 
Befehlsweiſe Ebend. 
—— — . 503 1 
Befeuern . 1551 
Brfinftern : 490. I 
Befliffene 624: 2 
Begeifterungsraferei 507. 2 
Degeifterungsmurdp . Ebend. 
Begierlich . E . 263. 2 
Begierlichkeit s . Ebenb. 
Beginn i . 285. 2 
Beginnen . Ebend. 
Beglaubigen (fi 6) 442. I 
Bealaubiger . . 485. 2 
Beglaubigungebrief . 275. 2 
Begleitung — E 
Begrabbeln ’ - 456. I 
Begrängung . 402. I 
Begriffsfach . 215. 2 
Beoriffsforfher - . 526. I 
Begriffs forſchung . Ebenb. 
Begriffsgefellung . 172.9 
Begriffsverfahung . 644. 2 
Vearifföverwechfelung . 563. I 
Begruͤnden 255. 2 
Begruͤndend 216. I 
— — ; 253. I 
Behauptungsbegriff 540. 2 
— — — 541. 1 
Behauptungswort Ebend. 
Beherrſchen . 314. 2 
Biherzeheit . . 272. 2 
Beidlebicht 149. 2 
Beidlebig Ebend. 
Beifeſte 228. 2 
— —., 73. 1 
Beifeftung 228. 2 
— —., 373. ı 
Beigelegt 250. 1 
Beigeriht . 333. 1 
Beigefegter 628. 2 
Beigut 155. 2 
Beikreis 335. 1 
Beilegen 250. I 


Beilegungswort & 130. 2 
Beimann 226. I 
Beimannsamt Ebend, 

Beinanwuhs _. . 501. 1 
Bein:erzeugung . Ebenb. 
Bringeige 663. 1 
Beinwuchs 501. 1 
Beirichtig 292. I 
— — . 360. 2 
Beifag “0. 163.2 
Beiſchlag . 187. 2 
Beiſchuͤſſel 333. 1 
Beiwegvernuͤnfteln 567. 2 
Beiwegvernunften . Ebend, 

Beiwerk . 193. 1 
— — 508. I 
Beimwefen 123. I 
Beizimmerchen 201. I 
Bejahungefag 138. ı 
Belanntmadhen 657. 2 
Bekanntmachung 485. 2 
— —— 549. I 
— — — 552. 2 
ee dr 557. 2 
Bekanntzumachendes Ebend. 
Bekehrungsanſtalt 553. 1 
Bekehrungsbote 469. 1 
Bekehrungsgeſandter Ebend. 
Bekehrungsgeſandtſchaft Ebend. 

Bekehrungsgeſellſchaft . Ebend. 
Bekehrungs ſucht 555. 1 
Bekenner 241. 2 
Bekenntnißbuch 633. 1 
Bekenntnißfeier 242. 1 
—2— — 597. 1 
Bekoſten 275. 1 
Bekoſter Ebend. 

Bekritteln 277. 2 
Bekunden > 256. 2 
Belangenbe (der) 413. 2 
Belanger Ebend, 
Belangte Ebend. 

Belebend . 367. 1 
Belebung . . Ebend, 

Beleg . . 313. 1 
Belinien 444. 2 
Belobungspreis 123. 1 
Bilohnungsgelder 623. 2 
Bilotmungsvorftellung . 190, 1 
Bemuͤhungsgebuͤhr 556. 2 
Benachrihtigungsbrief . 134. 1 
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681 
Benachrichtigungsſchreiben 
©. 134. ı 
Cum Gm dm BES J 180. 1 
Benadhtheiliigen . - 542. 1 
Beobachtungs heer 490. 2 
Bepunkten — . 558. 1 
— — .638. 1 
Bequemen . 23.1 
— — . 165.1 
— — . 263. 1 
Bequemlade241. 1 
Bequemung 124. I 
= — 165. 1 
Berathfragen . 257.2 
Berathſchlagungsſtimme⸗ 664. 2 
Bergbeichreibung « 500. 2 
Bergbraun . . 653. 1 
Berggeiſtmaͤdchen . 498. 1 
Berggift 170. 1 
Berggöttinn . 477. 3 
Berggut A 7.8 
— — 467. 2 
Berggutskenner 468. 1 
Berggutsfunde . 467. 2 
Berggutskundiger 468..1 
Bergplatte 531. 1 
Bergwerkskunde 465. 2 
Bergwerkötundiger Ebend. 
Bericht » erſtatter . 568. 2 
ne « 574 1 
Berichtiger . 268. ı 
— — . 327. 2 
Berichtserftattung . 577. 1 
Berichtſteller 568. 2 
— — 574. 1 
Berufer . 162. ı 
Berufung . . Ebend, 
Berufungsgericht . Ebend 
Berufungsmäßig . 550. 1 
Berufepflicht . 466. ı 
Beruͤchtigend «303. 2 
Verůchtigung .Ebend. 
. 421. 1 
Bathmiheit 217. 1 
Beruͤhrungsſtift 637. 2 
Beſaͤnftigungsmittel 503. 1 
Beſchaffenheitswort 133. 2 
Beſchauend 258. 1 
Beſchauung 257. 2 
Beſchickungsregel 143. 2 
2 


Beſchlaglegunge. 
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Beſchlagsverwaltung 
Beſchlagsverweſer 
Beſchuldiger 
Beſchuldigter 
Beſchwichtigen . 
Beſeiten 
Beſetzungsrecht 
Beſichtigungsbericht 
Beſitznahme 
Beſitznehmung. 
Beſitzſtand 
Beſitzthum 
Beſonderheit 
Def orger 


Beforgungegeüsen 
Bifferlich 
Beſſerlichkeit 
Beſſerungsmittel 
Beſtaͤtigen 
Beſtaͤtigungsurthel 
Beſtallungsbrief 
Beſtandbuch 
Beſtandheit 
— 
Beftandlofigkeit ? 
Beftandeole ° . 
Bıftandfam . 


Beftandftüd : 
Beftehen (das) 
Beſtehen 
Beſtimmbar 
Beſtimmbarkeit 
Beſtimmungslaut 
Beſtimmungslehre 
Beſtimmungswort 
Beſuchkatte 
Beſuchzettel 


Betaſtung 
Beteppichen 
Betheiligt 
Betirmen 
Betonen 
Betont — 
Betonung 


Betrachtend 


122. 2 


Beurtheiler 


Derzei — 


Betrachter 
Betrachtſam . 
Betroffenheit 


Bet tagebuch 
Bettelbruder 
Bettgenoß 
Betuͤpfen J 
Betjimmer ©. 
Beumftänden 
Beurtunder 
Beurkunbet 
Beurkundigung - 


Bevollworten 
Bevormundeter . 
Bevorrehtigen . 


Bewahrheiten 
Bewegbar . 
Beweggrund 
Bewegktaft 
Bemwegungslehre . 
Bewegungsmeßkunſt 
Beweg⸗ urſache 
Beweisbar 
Beweisfriſt 
Beweislich 
Beweisſchrift - . 
Beweigftelle ‘ 
Bemeisthimelei . 
Beweisthämeln 


Bewerber 


Bewohnbar 
Bewuͤrdet 
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Bewundernswuͤrdig 
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Bewunderungemwürdig . 


Bezeichnungszettel 
Bezieher 
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Beziehungswechſel 


618. 
258. 
632. 
312. 
464. 
173. 
558. 


497. 


228. 
285. 
177: 
661. 
277- 
571. 
179. 
279. 
492. 
548. 
513. 
661. 
469. 
471. 
469. 
461. 
526. 
469. 
293. 
640. 
293. 
426. 
303. 
644- 
566. 
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293. 
566. 
172. 
206. 
244: 
446. 
220. 
389. 
561. 
468. 
465. 
340. 
649. 
120. 
577. 
577 · 
649. 
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Beʒiehungẽwort 
Bezifferter Baß 
Bezifferungsart 
Bezogene (der) 


Bezughabend 
Bezugſtand 


Bezugſtandswort 


Bezugswort 
Bezüchtigen 
Bezüglich 
Biederherz 
Biederherzig 
Biederlob. , 
Biedermann 
Biederfinn 
Biederweib 
Biederwefen 
Bildekunft 
Bildergang 
Bilderhalle, 
Bilderkrieg 
Bilderfprache 
Bildhauerei 
Bildnerei 


Bildungsanſtalt 


Bildungsart 
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Bildungsmangel 


Bildwerf 
Binb:art 


' Bindemittel 


Bindewort 


Bindungsmittel 


Binnenwelt 
Bifamdufter 


Bifchöflicher 


Bifhofsmantel 


Bittfrohnen 
Bittgang 
Bittarfang 


Per on a var mer“ 


Bittlich (Beim.) . 


Bittfchreiben 
Bittfchreiber 
Bittfieller . 
Bıäbfuht . 
Biänten . 
Blaſebaß 


Blatt⸗anzeiger 


Blattbezeichnung 
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604. 1 
Ebend. 
524. 
498. 
653- 
360. 
253- 
226, 
253. 
226. 
489. 
324 
475- 
336. 
503. 
495 
549. 
445: 
245 
32. 
Ebend. 
Ebend. 
370. 2 
534. .2 
186. 2 
358. ı 
576. x 
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610. 
Blat 


Blatthüter 
Blattzeichen 
Blattzeiger 
Bleiſiegel 
Bleizeichen 
Blendlingadler 
Blickfeuer 
Blicklich 
Blickziel . 
Blindgemölbe . 
Blip-ableiter 
Blüheftand 


Bihbegeit: 
Blümeln 
Bluͤmelnd 
Bluͤmelein 
Blüthezeit 
Blumenflur 
Blumenfreund . 
Blumengewinde 
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Blumentette 
Blumenmahler ; 
Blumenfhnur . 


PBluminn , » 
Bodmelkerei  . 
Bösfindig 

Bogenbezeihnung 


Bogenform . 
Bogengang 
Bogenhalle 
Bogenſchnitt 
Bogenſprung 
Bogenzeichen » 
Bollwerksjicaße . 
Bomten 
Borden 
Borten arbeit 
Bortenwerk 
Boſſen . 
Borfhaftlich 
Braͤgenwurſt 
Bramarbas 
Bramarbaſſen 
Brandfeſt 
Brandigkeit 
Brauſekopf 
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610. 
418. 
531: 
532. 
187- 
363. 
470% 
533- 
213. 
505 
320. 
371. 
320. 
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320. E 
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Eben. 
364. I 
392. 
364. 
392. 
371. 
364. 
392. 
371. 
447. 
455- 
610. 
372. 
165. 
Ebend. 
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Braufekopf ©. 384. 2 
Bravheit ; . 197. 2 
Brenntuft . . 382. 2 
Brennftoff . 526. 2 
Brennwind R 612. I 
Brieffracht R 537. 1 
Briefodiht . 336. 2 
Brieflich . Ebenb. 
Brieffchreibekunft . Ebenb. 
Briefwechfeln . . 268. ı 
Briefwechsler Cbend. 
Briefzettel . . 192. 2 
Brötling . 314. 1 
Brotbrief . 504. I 
Brotſatz . 638. 1 
Brotſuppe . 503. 2 
Brot.tellerhen . . ‘513. 2 
Brotwagen . .» 556. 2 
Bruchbandmacher 183. I 
Bıuderfinn . 375. 2 
Bruͤckenkopf .641. 2 
Bruͤckenſchanze . Ebend. 
Brüdenihiff . 535. 2 
Bräterlichteit A . 3752 
. « 615. 2 

Brüdern r . 375 1 
Brunnengebrauch . 27% ı 
Brunnenzeit . . 597. 2 
Bruftfraufe 407. 2 
Bucranzeiger : . 571. 1 
Buchberäuber . . 530. 1 
Buchdruderbuhftaben . 652. ı 
Buhdruderleifte « 662. 2 
Buchdruderfchriften 652. ı 
Buchgläubiger . 9223. 2 
Buhfhauer , . 217.2 
Buchſtaben . 1099. I 
Buchſtabentaͤthſel . 447. 1 
Buchſtabenverſetzung 465. 2 
Buchtroͤdlerx 158. 2 
Buhldirne 368. 1 
— — . 454. I 
_ — ; . 488. 2 
Bublerei . . 379. 2 
Bublinn 148. 1 
Bübelei 376. 1 
Bübeln ; x Shen, 
Büchersauffeher . . 191.2 
Bircherbefchreiber 191. 1 
Buͤcherbeſchreibung Ebend. 
Buͤcherbewahrer 191, 2 
Rırıa 
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Buͤcherbord ” 583. 2 
Bücherbieb 5 530. 1 
Bücerdiebftahl . Ebend. 
Buͤchergeſchichte 445. 1 
Buͤcherkenner .. 191. x 
nn ’ 0 . X 
Bücherfenntniß . band, 
Bücerkunde . +. 191. 1 
— — 445. 1 
Bücherkunbiger . . I91 1 
Bücerleifte . 662, 2 
Bücerliebhaber 191. X 
Büchermader . - 604. 1 
Bühernarr A 191. x 
Buqherrichter . 217.2 
‘ . 571. 1 

Bicperfhau . . Ebend. 
Buͤcherſtock . 662, 2 
Buͤcherſucht . . 191. x 
Buͤchertauſch . 219. 1 
Buͤcherweſen » 445. 1 
Buͤhnenbekleidung 288. 1 
Buͤhnen maͤßig 150. I 
Bühnenmabler . 288. 1 
Bühnenmahlerei . Ebenb. 
— 576. 1 
Buͤhnenſtiefel 270. 2 
Buͤhnenſtreich 271. 1 
Buͤhnentanz . 1382. x 
— — . 288. 1 
Bühnenwand . » 270. 2 
DBürgeradet . - 514. 1 
Bürgerreich . 293. 1 
Bürgerfinn . 220. I 
— — . 514. 2 
Bürgerfoldaten . . 467. 2 
Bürgfchaftsbrief . 275. 3 
Birftenhaar -» 661. X 
Bütte , . . 184. 2 
Bundesfeſt 372. 1 
Bundeskreis 207. 2 
Bundesmaͤßig . 872. E 
Bundesftadt . . 394. 1 
Bußguͤrtel 226. 2 
Buttentriger , « 635. 2 

C. 
Calviner 204. 1 
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D. 
Dachfenſter 
Daͤmpfhorn 
ämpfmittel . 
amf *, » 
Dampfig ..  .- 
Dammweg 
Darmbad 
Darmſchnitt 
Darmſtreicher 
Darmverſchließung 
Darmzwang 
Darreichungsteller 
Darſtellungsſchreiben 
—⸗ 
uerlos 
Dausmann . 


Dechenei (Dechaneı) 


Dechent (Dedyant) 
Dedcengemaͤhlde 
Deckmittel 
Degenquaſt 
Dehnbar 


Ddndertat 


Dehnungszeichen - 
Demant .. — 
— — (coether. 
Demantbuͤſchel 
Demantſtraus 
Denk art 
Denkbar 
Denkbarkeit 
Denkkegel 
Denlkkunſt 
Denklehre 
Denklehrer 
Denklehrig 
Denkler 
Denkſchrift 


Denkſonderbarkeit 
Dentfpisfäule . 
Denkwiſſenſchaft 
Denkzeit . “ 
Derbheit » . 
Deuteln er 
Deutungsbuh .. 
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140. 
Ebend. 
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585. 
489. 
570. 
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446. 
447. 
Ebend. 
Ebend. 
526. 
463. 
551. 
508, 
488. 
447. 
337- 
613. 
349. 
443. 
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Dienerkleid 


Berzelchniß 


Deutungsvoll 
Dichte (de) - 
Didtelei . . 
Didyterborn . 
Dichterbrunn . 
Ditergefüht - 
Dichterquell . 
Dichtheit 
Dichtigkeitsmeſſer 
Dichtkraft 
Dichtungskraft 
Dickbluͤtig 
Dickbluͤ igkeit 
Dickglaͤubig 
Dickglaͤubigkeit 
Didleibig 
Didieibigkeit 
Dienender 
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Dienertracht 
Dienſt anweiſung 
Dienſtbruder 
Dienftfähig 
Dienftfrei 
Dienftgang 


Dienftgenof . 
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Dienfthelfer 
Dienftkteid. . 
Dienftfkibung 
Dienftrod E 
Dienftfahen 
Dienft:unfähig . 
Dienft-unfähigkeit 
Dienftverweifung 
Dientifch 
Diſtelkohl 
Diſteln 
Dockengelaͤnder 
Dockenwetrk 
Doͤrrleiche 
Doppelbuͤhne 
Doppel⸗ ehe 
Doppelfuge 
Doppelgeige 
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Doppelglas 
Doppelheit 
Doppellebig . 
Doppelpunft 
Doppelſchlag 
Doppelſchluß 
Doppelfchritt 
Doppelfinnigfeit 
Doppelfteiger 
Doppelſtuͤck 
Doppeltritt 
Doppelvers . 


Doppelzüngler 
Dual . ’ 
Drathpuppe 
Dreber . 
Dreberei 
Drehpunkt 
Drehſprung 


Dreibund 


Dreibündnif . . 


Dreisedmeftunft 
Drei-edislebre 


Dreieinigkeitsglaube 
Deeieinigkeitsläugner 
Deeifaltigkeitsbefenner 


Dreifuttermaß 
Dreigefang 
Dreihert 
Dreiherrſchaft 
Dreiherrſcher 
Dreijahr 
Dreiklangsgedicht 
—— * 
Dreimann 
Dreiſaͤhig 
Dreiſatz 


Dreifpiel * 


Dreiftiimmig . 
Dreitreffer 
Dreiverein 


Dreiweg s 


Dreiwinkelig . 
Dritten . 
Dringlichkeit 
Drittelquentchen 
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Drittperföntich 
Drolligkeit 
Droffe — 
Druckberichtiger 
Druckberichtigung 
Drudbeforgerr 
Druckbewilligung 
Druckbuchſtabe 
Druckerkunſt 
Drud:erlaubnif 
Drudgenauigkeit 
Drudgenehmigung 
Drudtäppthen 

. Drudpotfterhen 
Drudiihtig . 
Drudrichtigkeit 
Drudfhönheit ; 
Drudverbefferer 
Drudverbefferung 
Druffel . . 
Druffeln . 
Duftgefäg . 
Dufttopf ’ 
Dir ftetopf . 
Dü mmerlich 
Diemmling 
Durnkelhaft . 
Duͤnketnd 
Duͤnkler 
Duͤnkleriſch =» 
Düfter .' . 
Düfterblau R 
Dulder „' . 
Dufdfam A 
Dummtyfig - 
Dummkoͤpfigkeit 
Duntelfardig . 
Dunkelklat 
Dunſtluft 
Durchbohren 
Durchdringlich . 
Durchdringlichkeit 
Durch duͤften 
Durhfuhrjol . 
Durchgandszoll , 
Durchſchnitten . 
Durchſchnittsanſicht 
Durchſchnittsſenne 
Durchſeigen . 
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Durchſichtsbild 
Dur chſichts gemaͤhlde 
Durchſichtslehre 


Durchfucher 


E. 


Ebendasfeln (das) 
Ebengewicht 
Ebenkreiſig 
Ebennaͤchtig 
Ebennaͤchtlich 
Ebentretend 
Ebenweitig 
Echtigen 
Echtigung 
Eckſtrich 
Edelbürger i 
Edelfraͤulein 
Edeling . . 
Even 5 R 
Ehegott 
Ehevertrag 
Ehrbetaubung 
hren 
hrenbenennung 
Ehrenfrau R 
Ehrengebiht . 
Ehrengrab — 
Ehrengrad 
Ehrenguͤrtel 
Ehrenklage 
Ehrenlehn 
Ehrenlohn e 
Ehrenpuntt R 
Ehrenrührigkeit 
Ehrenfold i 
Ehrentage 
Ehrentempel 
Ehrent:halber . 
Ehrgefuͤhl 


Ehrpunkt 
Ehrverlegung . 
Ehrmwidrig. 


©. 648. 1 
Ebend. 
306. 1 


496. 2 
663. 2 


S. 410. 2 


Ehrwuͤrdigen 
Eideserbietung 
Eiferſuͤchtelei 
Eiferfühten : 
Eigengier F 


Eigengierig ⸗ 
Eigengierigkeit ; 


Eigehgut - 

Eigenheit . 
Eigenmadt . 
Eigenname N 
Eigenfchaftszeichen 
Eigenfudht ’ 
Eigenthumsbefiger 
Eignen 
— (ſch) 


Eilandsmeer 
Eilbote 


 Eitborfpaftlidy , 


Eilpoft ; ; 
Eilzug : ‘ 
Ein-arten: j 
Einballen 


Einballung s 
Einbalfamen , 
Einbilderiſch + 
Einbildiſch 
Einbilbling 
Einbraten . 
Einbürgern 
Einbürgerung 
Einzengen 
Ein:engung . 
Einerleibeit . 
Einerleifagend 
Einfallswintel 
Einfaltspinfel 
Einfeften R 
Einflüftern 
Einfuhrwaaren ; 
Eingabe * 
Eingebrannt 
Eingeburtsrecht , 
Eingehen 
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Geſchaͤftoklugheit » 
Gefhäftstreis 


Gemeinweſen S. 557. 2 
Gemebel 439. 2 
Gewmuͤthseigenheit. 220. I 
Gemuͤthsſtimmung 173. I 
— — — .» 406. I, 
— —— — 20 — 478. 2 
Gheneige - ER . 416. I 
Genoſſenſchaft -.» . 235 1 
Genuͤglich .. . 977. 3 
Genüuͤglichkeit Ebend. 
Genußwaaren » 257. 2 
Gepinft i 530. 1 
Geradheit . 316. 1 
Geradfinn Ebend. 
Geradſinnig Ebend. 
Seräthfepaftsfanamlung 161. 2 
Gerichtsbetrauter, 359. I 
Grrichtöbezirt . 435 2 
— 126. 2 
Geriefelt “ 218. 2 
Geringfügigkeiten. 467. I 
Geröftetes } » 390. 2 
‚Gerftienwaffr «+ 644. I 
Geruͤſtkuͤnſtler 461. 1 
Geruͤſtkunſt . Ebend. 
Gefamtbetrag 629. 2 
Gefamt » erbe 393. I 
Gefamtheit, . 645. 2 
— — 241. 2 
Grfamtzahl . 629. 2 
Gefandfhaftstunde 306. I 
Gefangglieb 624. 2 
Geſchachtelt 327. 1 
Geſchaͤftsbeſorger. . 138. 2 
Gefchäftsberrauter 240. 1 
— — — ˖ 586. 2 
Geſchaͤftserfahrung 595. 2 
Geſchaͤftsfertig 348. 2 
Geſchaͤftsfertigkeit 595. 2 
Geſchaͤftsfreund . 243. 1 
Geſchaͤftsfuͤhrer - . 2230. 2 
— — pi 240. 1 
— — . 241.1 
— — 356. ı 
— — 399. 2 
— — — 586. a 
Gefhäftsgeng .  . 243. 1 
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Gefhäftsverwalter 


Geſchaͤftsverweſer. 
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Geſchichtlich 
Geſchichtsdichtung 
Gefhichtsforfcher . 
Gefhichtstafeln . 


.Gefhichtsumftand. 


Geſchichtsverbildung 
Geſchichts zug. 
Geſchick (Schid) . 
Geſchick 
Geſchirrbrett 
Geſchlechtsfolge 
Geſchlechtsforſcher. 
Geſchlechtskunde 
Geſchlechtskundiger 
Gefchhlechtötehre .. 
Gefchlechtsleiter. . 
Gefhtehtsftamm .. 
Gefhlechtstafeln.. 


Gefchlehtsunterfchieb 
Geſchlechtsverzeichniß 


Geſchliffenheit 
Gefhmadstehre . 


Geihmadslehrig . 


Gefhmadswiffenfhaft . 


Gefomadawiffenfheftich 


Geſchmackt ; 
Selhmadwidrig . 
Geſchmackwidrigkeit 


Geſchmeichel 


Geſchmelzt 
Geſchoben 
Geſchwaderfuͤhrer. 
Geſchwichtig 
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Gefhtwindfägreibefunft . 


Gefellinn. . 
Geſellſchaftsgeiſt. 
Geſellſchaftshandel 
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Geſellſch aftshanbiung 


GeſellſchFtskreis 
Geſellſchaftsrecht 
Geſellſchaftsſpiel. 
Gefellfchaftsitäd . 
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Gefellung 

Gefegesentwürf . 
Geſetzeskraft u 
Geſetze owiderſtreit 
Gefegrolle . 
Gefestheit ° 
Geſetzwidrig 

Gefegwidrigkeit . 
Gefichtsausdrud 
Gefihtöbetrug . 
Gefihtsdeutung . 
Sefichtsforfcher . 
Geſichts forſchung 
Geſichtslinie 
Gefihtsfeite . 


Gefihtstäufhung 
Gefittetheit . 
Gefittigung 
Gefpann . 


Gefpannfchaft 
Geſpilderecht 

Geſpraͤchs form 
Geſtaͤnde 
Geſtaltung 
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Geſtreckt 
Geſundbrunnenwaſſer 
Geſunden 
Gefundheitsamt, 
Gefundheitsgang 
Gefundheitsghrtel 
Gefunbheitsichre. 
Geſundheits maͤßig 
Gefundheitspflege 
Gefundheitsprobe 
Gefundheitsrath . 
Gefundheitsregel. 
Getäufhe — 
Getraͤſch er 
Getragen 
Getriebe 
BGetruͤmmer . 
Geviett fuß 
Geviertmaß 
Geviertwurzel 
Gemährleifter . 
Grmwährleifterin . 
Grewährsmann . 
Gewaltherrfcer » 
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Gewaltraub 
Gemwaltsbrief . 


Gewaltsherrfcher. 
Gewsltäherrfchaft 
Gewaltslager 
Gewaltzug 
Gewandtheit J 
Gewehrſchmid 
Gewehrſchmiede . 
Gewende 
Gewerker 
Gewerkhaus 
Gewerkshaus 


Gewerkshert 


Gewerfsmann . 
Gewerksmeifter . 
Gẽwichtswiſſenſchaft 
Gewinde 
Gewinnseinbuße. 
Gewinſtes einbuße 
Gewiſſenseche 
Gewiſſens heitath 
Gewiſſenslehre 
Grwiffensiebrer „ 
Gewiſſensloͤſer 
Gewiſſens zweifel. 
Gewuͤrzfleiſch 
Gewuͤrzwein . 
Gezieferkenner 
Gezieferkunde 
Gezieferlehre . 
Geziere 
Gezwaͤngt 
Gichtſtoff 
Giebelfeld 
Giebelſeite 
Gießmutter 
Gimpel 
Gipfelſchwung 
Gipsarbeit 
Gips moͤrtel 
Gittererker 
Glanzband 
Glanzblatt 
Glandemant 
Glanz⸗edelſtein - 
Glanzhandſchuh. 
Glanzverſammlung 
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Ebend. 
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Ebend. 
621. 2 
437. 2 
448. 2 
Ebend. 
457. 1 
Ebend. 
214. 2 
Ebend. 
Ebend. 
604. I 
566. 1 
398. 2 
332. 2 
Ebend. 
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137. I 
385. 1 
170. I 
377. 2 
Ebend 
460. 2 
317. 1 
278. 1 
624. 2 
Ebend. 
161. 2 
387. 1 
72. 1 
Ebend. 
387. 1 
172. 2 
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Glaſerack 
Glaslaͤmpchen . . 439.1 
Glasrinde 387. 1 
Glasſchilderei— . 474 1 
Glasſtein . 513.1 
Glattbrit . 535. 1 
Staubensabfall . . 168. 1 
Giaubensähnlihleit . 151. 2 
Glaubensbrfehl . . 578. 1 
Glaubensbote  . . 469. 1 
Glaubens fluͤchtling . 574. 2 
Glaubensfreiheit. . 17.8 
Gtaubensgelehrfamakeit „ 642. 3 
Glaubensgericht. — 
— ——— — 424 1 
Glaubensgleichguͤltigkeit. 418. 2 
Glaubensheuchler . 638. 1 
Glaubentichrer . . 642.3 
Glaubensmengerei . 633. 2 
Slaubensrafer . . 359. X 
Glaubensraferei . . Ebend. 
Glaubensfag . 313.3 
Glaubensfagung.. . Eben, 
Slaubenefhwärmer . 359. 1 
Gtaubeneihwärmerei . CThind. 
Glaubensfonderling ° ...607. 2 
GSıaubensüberläufee . 555. 1 
Blaubensvereiniger + 633.2 
Giaubensverfoffung . 64. 2 
Giaubenswerläugnee . 579. 2 
Glaubens vorſchrift 4429. 2 
— — — 36 
— — | | . 1 
Glaubenswerber. F 1 
Glaubenswerberei a 
Glaubenswiffenfhaft . 648. 2 
Gtaubenswäthig. . 359. I 
Staubenswuth . . Cbent, 
Slaubenszeuge . » 451.2 
Olaubentzünftelei « 604. 2 
Glaubens zuͤnftler .Ebend. 
Glaubenszunft , - 604 1 
— — —. . 351. 
Steihabftändig . A — 
Gleich abſtehend. bend. 
Gleichralterig . . 9233. 1 
Gleichbild . 53%. 1 
Gleih:entfent . 337. 1 
Sleicher 134. 2 
Glaeichgefuͤhl ’ 633 1; 


Hleichgelsen 
Hleihgeltend . 
Sfeichgewichtslehre 
Skeichklang . 
Sleichlangzeitig - 
sleichlauf 
zleichliegend. . 
stihmaden  . 
Sleihmader _ . 
Sleichmezbar 
Steichmesbarkeit. 
sleichnamigkeit'. 
3leichreftig 
3lachfhsit . . 
leichſchtitt . 
leichtheilig . 
leichtracht . 


leichzeitig 
leichzeitigktit . 
Heichzeitler .. 
Miederband 
liederlaͤhmung. 
liedermaß 
liedertoͤne 
lieder uͤbungskunſt 
liederung 
luͤckobe ziehung. 
luͤckſeligkeitslehre 
uͤckſeligkeitolehrer 
luͤcksgoͤttin 
luͤcks ſohn 


luͤckswende. 
luͤckswuͤuſchet. 
luͤhewind 
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aarbau 
aarbett 
aarkappe 
aarkranz 
aarkrauſe 
aarkraͤuſeln 
aarkraͤusler 
aarkuͤnſtler 
aarluͤge 
aarmehl 
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Haarmuͤtze 
Haarſchmuck. 
Haarſchmuͤcker 
Haarſchur 
ed 
aarübel 
Daarwall 
Haarwickel 
Haarwirte 
Hackenſchwung 
Haderlehre 
Haderſchriften 
Haͤckchen 
Haͤckuchkeit 
Haͤlften 
Haͤmmerbar 
Haͤmmling 
Haͤnde verſilberung 


Haͤngetiſch 
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Haͤuflein 
Hafendamm. 
Hafenzoll 
Haftbeſchwerden 
Haftlaft 
Dageprunt 
Haken ſpange 
—— 
alben 
Halbgeſelle 
Halboe ſchoß 
Halbgeſicht 
Halbgoͤttertempel 
Halbkutſche 
Halbporcellan , 
Halb ſchaar 
Halbſchlaͤchtig 
Halbſchlaͤger 
Halbſchreitig 
Halbſilber 
Halbtriller 
Halbverloren 
Halbvers 
Halbweinend . 
Handausdrud . 
Handbewegung . 
ndbirtung . 
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Handelsgehuͤlfe 
Hande lsgenoſſe 
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Handelsderbindung ©, 459. > 
Handelsperein. ECbend. 
Handgicht .- 2423. 1 
Handluder .. . 84%.3 
Santfünfte — . 461. 8 
Handlimien .. . 444 | 
— — 492.,X 
andlungshere, . 55% 1 
Handlungsnahme 30% ,z 
Handlungsrecht . 492.2 
Handlungsunterfehrift . 369. 2 
— — .. 356. x 
andlungswefen .« 479. 2 
Handlungszweig . 575. .2 
Handorgel . 537. X 
en . « 610.2 
ndreiben . 456. X 
Handſaum . . 547.2 
Handſchelle . 213. 2 
udtern 394. 1 
andvergroͤßerungsglaz 447: 2 
Dandwahrfager . 323. 2 
Handwerksmaͤßig . 550. 1 
Dandzüge . . 44:1 
Hanshofenfos . . 399. X 
Harntreibend . 312. X 
Dat (das) Haben wu 275.2 
Hauchlaut 664. 1 
Haudegen . 197.2 
— — . 580. 1 
Hanptballen . “ 166. 2 
Hauptbifhof . . 466. 1 
Haupt:ed . . 435. 1 
Haupt : endzweck . 369. 2 
Hauptserben , „653.2 
Hauptgelb . . 208.7, 
Haupt:inhalt „ . 57u.X 
Hauptflimmig . . 489. 2 
Hauptverbrechen +. 208. 2 
Hauptvermögen . 208. x 
uptzahlmörter * . 497. 3 
ausdrahe . « 665. 2 
ausherrin . ..547. 3 
uslaffe e . 231.2 
auskleid 297. 2 
er . 47% X 
Hausrod . . = 2 
Hausfhg 5 . Ebend, 
— — * + 601.2 
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Hebzarzt 
Hebekunde 
Hebepunkt 
Hecheln 
Hechelſcherz 
Hechler 
Heckengang 
Heersarm 
Heerbewegung 
Heergepaͤck 
Heerhaufen 
eerkern 
erliſte 
terfchwenkung -, 
erſchwung 
Heil anſtalt 
Heiligengebein 
Heiligthumsraͤuber 
eilkunſt 
— 
eilquelle 
ilthum 
Heimathslos 
eimen 
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Heirathsfaͤhigkeit 
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eitre 
eldenb lick 
eldenbrief 


Heldengeiſt 
Heldengeſang 
Heldenhaft . 
Heldenbaftigkeit „ 
Heldenmaͤßig 
Heldenſiun 
ldenthum 
ifer 
elfer-amt . 
farbig 
Helibaarig 
Helüchtig . 
Hellſichtigkeit 
Helmduſch 
Hemdkleid 
Herabſekung 
Heratwürdigung . 
Heraus foderer 
Harberger 
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Ebend. 
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Herkoͤmmlich S. 
Herrnhaus 
Herrenkind 
De . . 
———— 
errgottshuͤtchen. 
errinn + . 
— 
Herrſcheling 
Herrfcherfamilie . . 
Herrſchgewalt 
Herrſchſucht 
Herrſchſuͤchteln . 
Herrfhwäthrig - » . 
Herzenfängerinn . . 
Herzſpann 
Hetzjacht 
Heuchelbube 
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Hexentanz F 
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Himmelsfeſte » * 


Himmelsgewoͤlbe. 
Himmelgürtel - » 


Himmelskugelkarte 
Himmelſtuͤck . 
Hinauflaͤutern » . 
Hingebung 
Dingleiten & 
-Hinbaltungsmittel 
Hinkefuß 


Hinttedien -. - 


Hinpflanzen -» 


Hinſchmelzend 
Hintenvorn 
Hinterbuͤhne 
Hinterdeck * 
Hintergeſchwader. 
Hinterlaſt 
Hinterpforte 
Hinterſchriebener 
Dinterfig 
Hinteritien x 
Dinteritrich F ö 
Dinmweifend 
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ochblau 
Hocherhaben 
Hochentzuͤcken 
Hochentzuͤckt 
Hochfeſt 
Hochfliegend 
Hochgeberde 
Hochgebardig 
Hochgefuͤhl 
gelag 
ochgenuß 
ochgeruch 
Hochgeſang 
Hochgeſchmack 
Hochhorn 
Hochhornblaͤſet . 
——— 
ochlehrer e 
Dodlebrer:amt . 
‚Hochiehriltelte : 
Hochlied WF 
Hochmahlt 
Hochtoſenroth 
Hochtoth. 
Hoch ſchuͤler 
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Hochſchule 
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Hochſfinnig 
Hochſchwebend . 
Hochſtiftskirche 
Hochweg * 
Hoͤfeln 
Hoͤfelung 
Höhenmeffung - . 
Döhenverhältniß . 
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Hoͤrzimmer 
Hof art 
Hof attigkeit 
Hoffeſt 
Hofgebrauch · 
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ofrechnung 
ofritter 
oflteile 
oftag. 
ofwort 
zwang 
»hiheit 


shirünbung 
hlrund 
hlziffer 
hneckiſch 
ldinn 
‚jverwaltung 
mig:eflig 
migfäure 
nigfauer 
en 
enhäutig 
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Afsſtimme 
lſendorn 
nenhaft 
nenmaͤßig 
tchen 
fquell 
Ibinn 
tmucherri 
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Ich ſucht ©, 321. 2 Kanzelredekunſt 
Ingut . 466. 2 Kanzelvortrag 
Inhaltsanzeige. . 576. ı Kanzleifoͤrmlichkeit 
Inhaltsverzeichniß. Ebend. Kanzleifchreib:art . 
Inlaͤnder . 419. 2 Kaperbrieſ 
Inlaͤndiſch .Ebend. Kapphut 
Innewerden (ba) . 162. 2 Kappkragen,Kappenr. 
Innungsverfammlung . 562. ı Kapprod . 
Infelbeden . . 166. 2 .Kaffenbrud) P 
Infelbemohner . . 426. 2 Kaſſenfuͤhrer R 
Inſeler Edbend. Kaſtenſchiff 
Infelflur . — 166. 1 Kauderwaͤlſch 
Infelmeer . . Ebend. Kaufkarte 
Inwaͤttig . 430. 1 Kebsdirne 
Jergebaͤude . 437. 2 Kebsehe 
JIrrgebuͤſch * Ebend. Kebskind 
Sergewinde j Ebend. Kebsmann a 
Serkreifen . 343. 2 Kebsſohn P 
Irrkreiſend Ebend. Kebstochter — 
Serlehrer: (Ka) run Kegelei e. 
0.249. 1 Kegellinicht — 
Irrlehrig . . 341. 1 Kegellinie 
Irrſinn . 415. 2 Kegelſchnittslinie. 
— — 526. 2 Sehlbtaͤune 
Jubelfeier . 435. 1 Kehlkunoten 
Jubellieder . 6064. 2 Kehrkleid 
Jubelmeſſe 435. 1 Keltetlied 
Jubeln — Ebend Kerbling 
Jubelſonnteig Ebend. Kerbthier 
Judentempl . : » 633. 2 Kerbthierkenner 
Junkerhaft .. 217. 1 Settengfang . 
Junkern . 435. 2 Kettenſang 
Ketzergericht . 
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ichenbien . 
8. Kichenflud . 
2 Kırhengebrauh , 
Käuflichkeit . . 651. 2 Kirhensorbnung , 
Kaifersanftand . . 209. 2 * 
Kaifermiene a « 140, 1 Kladde . 
Kaiferpapier . . 410. 2 SKlabden . 
Kampflunft . . 1751 Klägelei . 
Kampfihift „+ 308. 2 Klägeln s. 
Kampfgehülfe .  . 604. 2 Klaͤgler ;- 
Kampfwärtl _. . 458. 2 Klagebolb . 
Kanonengefhäg . « 437. 1 Klagebichter i 
Kanonenberd .  . 188. 2 Slagehbaufung , 
Kanonenwall z . Ebend. Klageluſtig j 
Kant-apfel “ . 204. 1 SKammerfag . 
Kanzelbetrachtung, -» 399. 2 SKlangboden : 
Kanzelmäfig , .„ Ebend, Klangleert . 
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Klanglied 
Klangeh - » 
Klangmaß 
Klangnachahmung 
Klangnachbildung 
Klangfaal 


Klangftimme * 
Klangſtuͤct 
Klanguort 
Alappereofenfarbe 
‚Ktarbüfter e 
Kaffenlofung + ' 
Klafennahme „ 
Klatſchgeſchichte. 
Kiatſchroſenfarbe 
Klebegeld * 
Klebegut — 
Klerdaus . 
‚Kieibervorrath 
Kleinachtelform 
Kleinachtelgroͤße 
Kleinachtelausgabe 
Kteingeiflig 
Kleingemälbe 
‚Kleinberr . 
Kleinherriſch 
Kleinigkeitsgeiſt 
Kleinigkeitskraͤmer 
Kleinigkeits ſpuͤrerei 
Kleinigkeits ſucht 
Kleinlich 
Kleinlichkeit — 
Kteinmahlerei . 
Kleinmefferr + 
Kleinfeite * 
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Keinfinnig 
Klinggedicht 
Klingklang 
Klockenwalze 
Kloſter ſohn 
‚Ktoftertochter » 
Ktloftervater 
Kiofterzwinger . 
Kıiorkörfigteit . 
Klubbsenoß 
Klubbsglied 
Anchtein ⸗ 
Knechttlei 
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Knechterei 
Kniegeige 


Kniff 


Knochenauswuchs 
Knochenaustritt 
Knochenfuͤgung 
Knochengebaͤude 
Knotenlöfung . - 
Knotenſchuͤrzung 
Knurttopf 
Kochen 
Kochpfanne . 
Königsbinde » 
Königsfreund . - 
Koͤnigsleute -» 
Königemann . 
Koͤnigsſchaft . 
Koͤnigsthum ; 
Königswürde . 
Köniaspapier »- 
Köpfig . 
Köpfigkeit 
Köpframme - 
Körnen . 
Koͤrnerſtein 
Koörperauedruck 
Koͤrperbau 
Körperbefchaffenheit 
Körperforfcher . 
Körperfhaft . 
Körperftellung 
Körperfiimmung 
Köfitichkeiten . 
Kopfbohrer 
Kopfbefteurung 
Kopflragen =» 
Kopfkrank 
Kopflehre 

Kopflos 
Kopfquaſt ·. 
Kopfihazung . 
Kopfſuͤchtig 
Koppel 
Korbtoback 

Koſen 
Koftenverzeichnif 
Koftfpiclig: 
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Kothmonat 
Kothſchlund 
Kräftige - - 
Kraͤhen 
Kraͤnkler . 
Kraͤuſeln 
Kraͤuterauszug 
Kraͤutern F 
Kraftfuͤlle 
Kraftmann 
Kraftmaͤnnchen 
Krafttropfen 
Kraftwaſſer 
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Krankhaft 
Krankheitswechfel 
Krankheitslehre 
Krantheitsitoff 


Krankheits zeichenlehre 


Kratzfuͤßler . 
Kreidling 
Kreisarjt - 
Kreifen 
Kreifendb 
Kreifer 
Kreis fuge 
Kreis laufend 
Kreisſstitt 
Kreisfhule 
Kreisihwung - 
Kreuzbild . 
Kreuzer es 
Kreuzfahne . 


Kreuzſaͤule 
Kreuzſptung 


Krieggeuͤbt ee 


Krieggewohnt . 
Kriegbart 
Kriegsbaumeifter- 
Kriegsbedatf 
Kriegs feuerkunſt 
Kriegsgepaͤck 
Kriegsgeräth 
Kriegsgeſchwader 
Krienskette 
Kriegsmannfhaft 
Kriegsuͤbung 
Kriegdzierratben » 
Kriegszucht = 
Kimen -© . 
Krimig. ’ 
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‚Rändern 


Landfahrer 
Landgaͤngig 


Kunſtzeiger 
Kupfergold 
Kuppen VF 
Kurze War . 
Kurzihrribetunft . 
Kuttenmind  . 


‚KRuttenmöncerei . 


e. 
Lachkraut 
kacken 


Ladentiſch 
Länderifch 
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kaͤſtergeſchichte 


Lager⸗ beſtand er 
Lagerhütte , 
Lager : kunſt . 
Lagern (fi) ? 
Landbauer a 
Landbeſitzet 
Landbuch 
Landesbuͤhne 
Landesſtelle 


Landſchaftliches 
Landſchnupfen 
Landſeuche 
Kandfprachgebraudh 
Landſioͤrzer 
Laudwirihſchaftlich 
Landwoͤrterbuch » 
Landwort 
Langrund —F 
Langweile 
Langweilen 
Langweiligen 
Langwuͤrfel 
Lanzenſpiel 
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Larvenfeſt —F— 
Larvenmantel. 
Larventanz 
Laſten 
Lateinelg 

Kaube 
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Laubengang 
kLaubgang . 
Laublätig 
Laubluͤtigkeit 
Laufgraͤber 
Laufend 
Laufſaͤnget 
Lauftanz 
Launenſpiel 
Larnenfpielee 
gaunnfüd  » 
Launerei 
Launicht 
Launig 
Raufinn 
Laufinnig 
Lautjahr 
Lautwoͤrter 
Lebehoch 
Lebenebeſchreibet. 
Lebensluft 
Lebensſtoff 
Leberentzuͤndung 
Lebewohl 
Leckermaͤulchen 
Lehnbeet 
Lehngelder Br 
Lehnsband 
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Lehnsentfegung 
Lehnseröffnung 
Eehnsfrene!  . 
Lehnsgerecht  . 
Lehnsrecht 


Lehnstreuloſigkeit 


Lehnsverfaſfung . 
Lehr⸗anſtalt 
Lehrbaukunſt 
Lehrbezitk 
Lehtbeſtimmung 
Lehrbote 
Lehrgang "Cm 
Lehrgehuͤlfe 
Lehrbaftigkeit . 
Lehrig 
Lehtkreis 
Lehrmeinung 
Lehrſathzung 
Lehrſonderbarkeit. 
Lehrſpruch 
Lehrton 
Zehrverbefferung „ E 
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Lehrweg ie 
Lehrwidrig . 
Lehtwuͤrde 

Leib erbe 
Leibesgroͤße 
Leibſchnitt 
Leibtuch 
Leichenartig 
Leichenfeier 
Leichengeruch 
Reichengewölbe 
Leichengruft 
Leichenhaft 
Leichtbluͤtig 
Leichtſinn (leichter Sinn) 
Leidenſchaftsloſigkeit 
Leidenſchaftswort. 
Leiergang 
Leierſtuͤck 
Leiſtenſchein 
Leiterfoͤrmig 
Leitgeſang 
Leitzeichen 
Lernfleiß 
Lernſtuͤck 
Lernwoͤrter 
Lernzahl 
Lernzeit 
Leſekreis 
Leſekunſt 
Leſewelt 
Leuchter· arm 
Leuchtergeſtell 
Leuchterfaͤule 
Leuchtertlſch 
Leuchtertraͤger 
Lichtblatt 
Lichtbruder 
Lichtern 
Lichtritter 
Lichtſcheinwerfer. 
Liebelei 
Liebeln 
Liebesgeſchichte . 
Liebestind 
Liebesraſerei 
Lichgewinnen 
Liederſpiel 
Liedmaß 
Lieferungszahl 
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Berzgeihnig 


Liegezeit 


Linderungsmittel . 


Link 
Lintifch 
Lıftgemebe 
Lobegott 
Lockerheit 
Lockerleben 
Lockerling 
Köffelei 
Loͤffeln 
Loͤffler 
Loͤſungswort 
Lohndiener 
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Losgebung 
Losknallen 
Lotterbette 
Luͤftling 
Luͤgenzeihung 
Luͤgenzicht 
Luͤſtelei 
Luͤſtling 
Luftbaů 


Luftbeſchaffenheit 


Luftdeutung 
Lufteigenheit 
Luftfeſt 
Luftgeiſt 
Luftgeiſter 
—*—— 
Luftgemaͤlde 
Luftgeſicht 
Luftgeſtalt 
Luftkunde 
Luftmeſſer 
Luftmeßkunſt 


Luftpumpenglas. 


Luftſaͤure 
Luftſchiffskunſt 


Luftſchwebekunſt 


Luftſtoͤpſel 
Luftwaͤger 


Luftwahrſagerei · 
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Lurre (Lurde) 
Luſtaufwand 
Luſtdirne 
Luſtgang 
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326. 
349. 
612, 
205. 
443. 
294. 
Ebend 
633. 
388. 
182. 
231. 
135. 
231. 
397. 


BSBBELDMELB KM 


a 

a) 

2 9 
“nn * 


—— HHBBRRR HF 


Luſtgehoͤlz 
Luſthain 
Luſtlager 
Luftfpielartig 
Luftfpielig 
Luftwäldchen 
Luftwarte 


m. 


Mach⸗ alles 


Machiavellei 
Machterklaͤtung 


Machtgebot 
Machtgewalt 
Machtherrſcher 
Machtraͤuber 
Machtſprecher 


Machtſprecheriſch. 
Machtiprechersi . 


Nachtſprecherwuͤrde 
Machtvoll kommenheit 


Machtzeichen 
Maͤchte 
Maͤhrchen haft 
Maͤklergebuͤhr 


Maͤtlerzins 


Magenmittel 
Mahlerwachs 
Makelei 
Maklerei 
Mannvertreter 
Mannweib 
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Mannwerblichkeit . 


Markig 


Marktſcheidend 
Marktſcheidung 
Marmeln 


Marmelſtein 


Marmern 
Markten 
Marteln 
Marterjacht 


Maftdarmmurm . 
Matıblau FRE 


Maulfaul 


Mebrer 
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einungswuͤtbig. 
inungswuth . 
einungs zuͤnftelei. 
einungs zuͤnftler 
einungszunft 
einuñgs zwieſpalt 
eiſterſtreich  . 
eiſter 
eiſtergeſang +» 
eiſterwerk ., 
emw ecti 
ewetheil 
nſchenbeſchreibung 
enſchengefuͤhl 
enſchenkunde 
enſchenleer 
enſchenleere '. 


enſchenlehre « 
enſchennaturlehre 
nfchenpfliht. . 
riſchentecht 
ihenfhule 
nſchenſtand 
mihenthbum,. . 
enſchenthumlich. 


enſchenthumlichkeit 
enjchenwäürbe, . 
eſſerſchmidt » 
eiferihmiede. . 
eäbefucher 
eöbezicher '. 
eßkuͤndiger 
eßkuͤnſtler 
eßtuͤnſtleriſch 
euchelband 
euchelei 
eucheln 
euchler 
euchlings 
ienendeuter. 
ienendeutung » 
ienenforfcher 
ienenforfchyung . 
ienenfunde  . 
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Milcheſſer 
Mildrungsausdruck 
Mildrungswort 
Minerlehre 
Minerkunde . 
Minerſammlung. 
Minerwaſſer 
Miſchgericht 
Wiſchklump 
Miſchling 


Miſchtheil 
Miſchtopf 
Mißbrauchlich 
Mißbildung 
Migempfehlung . 
Misgebähren 
Mißgeberde 
Mißgeſtaltheit 
Mißglaͤubig 
Mißklingend 
Mißſtimmig 
WMißſtimmung 
Mißtoͤnend 
Mipverbindung 
Mißvermaͤhlen 
Mitbegleitung 
Mitbelehnter 
Mitbewerben 
Mitbewerber 
Mitbewerbung 
Mitdaſeyn 
Miteigenthümer . 
Miteigenthum 
Mitgefühl a 
Mitgiftsuertrag . 
Mitgläubiger 
Mitheer . 
Mithülfe 
Mitkämpfer 
Mitmehrer . 
Mitfhuld ß 
Mitftreiter 
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Mitteldinge (fittliche) 


Mittelfarben 
Mittelſchrift 
Mittelſtaͤndig 

Mittelſtufe 
Mittelzeitwort , 
Mitthäter . 
Mittleres (ein). . 
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341. 1 
Ebend. 
68. 1 
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Mittheiler S. 241: 2 
Mittheilfam . .Ebend. 
Mitverbrehen . . 244.2 
Mitvorbandenfein. ., 233. 2 
Mitwerdben , . 593. 2 
Mitwerber . .« 250. X 
Mitwerbung . Ebend, 
Mitwirker 264. 2 
Mitzeitig e “ 633, 2 
Mitzeitigkeit . „Ebend, 
Mitzeitler . 233. X 
Mitzirtern . « 633. 2 
Modegerath . » 482. 2 
Mobdetand En . Ebend 
Möglichkeitd: Bebingung 25r. r 
Moͤncheln 470. 2 
Moͤrſerblock . 440. 2 
Mohnbarz . - 496. 1 
Monatsbuch . . 433. 2 
Monatsichrift . Ebenb. 
Monatsichriftiteller - . 433. 2 
Mondeswwandel. , . 449. ı 
Mondzeitung . . 281. ı 
Morgenaufmartnng . 443. I 
Morgenmahl . 291.1 
— — « 608. 2 
orgentifchchen . . 644. 2 
Mühen . . 416. 2 
Mühgebühr . 556. 2 
Münjfammiung . . 201. £ 
Mummenfchanze , . 459.2 
Mummenfpiel  . . . Ebend, 
Mundfaul « 636. 2 
Mundtheil . . 536. 2 
Mundtodt . 549. 2 
Murkeſtuͤck 475. 1 
Murrkoͤpfig o . 4%1 
Murköpfiskeit . .: 472.92 
Mufchellammer . . 249. X 
Mufhellune . . Ebend 
Mufenborn f .» 398. 1 
Mufenbrunn k . Ebend., 
Mufenquell ; ‚ Ebend. 
Muſtkelſtark . 4752 
Mufterbeacff . . 409. LE 
Mujterbild A . . Ebend, 
« Mufterform 65021 
Muſtergeiſt . 384. £ 
— — ” 496. X 
Mufterfhrift - Fi : 
Muſterſtuͤck Mu 
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Muftermort 
Muthigen 


N. 
Nadbidb.  . 
Madpeifer, 


Nachforſchungsgabe 
Nachgeſchwader 
Nachhelfer 
Nachkunft 
Nachſchlaͤger 
Nachſchleicher 
Nachſichtstag 
Nachſilbe 

Nach ſtich 
Nachtfreund 
Nachtgewand 
Nachtgleiche 
Nachtmahlsbrod 
Nachtreter 
Nachtre terin 
Nachtſtaͤndchen 


Nachtverbreiter 
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Nachtverwandte. 
Nachtvogel 
Nachweiſe- anftalt 
Mahweife:buh . 
Nacyweife: kalender 
Nahweilr . . 
Nachweifungsanftalt 
Nachweiſungsblatt 
Nachweiſungsſtube 
Nachwille 

Nachzeichnung. 
Nackenwulſt 
Nährgefhäft = 
Mährling A 
Naͤmliche (der) . 
Raͤmlichkeit » 
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Alfeln * 
Nahmngedicht ; 
Nahmenkteh el c 
Nahmenfpie 

Rehmenverwecjlung . i 
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Berygeidnig. 


- Michtschuerei . 


Nahmenwiſſer S. 484. 1 
Nahrungefleiß . 420. I 
Nahrungevoririft : 575 2 
Naturabneigungen . 157. 2 
Natuebild .. . born. 1 
Naturglaube ° «+ . 478. 2 
Maturgliter .. . 478 I 
Naturhang . 478. 2 
Matnrichrig ° » . 528. 2 
Marurfheu . “ 157. 2. 
Mebeiformen . ... 602. 2 
Mebeneinkünfte- ', & 328. I 
Mebengattin . 454: 2 
Mebengebähren - » 1232. I 
Mebengefälle Ebend, 
Mebengeliebte - » 454. I 
Nebenfchmittstinie 270. 1 
Mebenfpieler 367. ı 
Mebenftüe > . 270. 1 
Nebentaͤnzer - » 347. 2 
Mebeutafte 270. 2 
„Mibentöne . 123. I 
Meben (Seiten)vermächni? 441.1 

Mebenwörtlich 134. 1 
Meffenaunft . Ebend. 
Mefferii - “. 480. 1 
Neffin 482. 2 
Meiderei - . 407: 2 
Meinwort . “ 547. 2 
Metkenilur . 371. 1 
Nervenkrankheit . 406. 1 
Neſtling 482. 2 
Neſtquack u. ee 
Nett on 4 00. 2 
Netzkanten . 367. 2 
Meubekehrter . 263. 3 
Meuern . . 480. ı 
Neufranten . 374. 2 
Meugemachtet 480. I 
Neugeworbener. . 572. 2 
Neuglaͤubiger 460. 1 
Meriehre. F 479. 2 
Meulehrig . 397. 1 

— — . 480. I 
Meulchrigkeit . 397. 2 
Meufhreibung . 479. 2 
Meufühtigkeit. . Ebend. 
Nichtgewinn . 448. 1 
Nichtkatholilen . . 122. 2 
Nichtsdaruͤbet » . 484 2 


Nichtsweiter ©. 484 2 
Miederiaß- . 337. 1 
Niedermalmen . 319.9 
Niedertracht 186. 9 
Niedlichen 131. 2 
Niedlichkeiten . 292. I 
Nießbrauch 656. ı 
Nießbrauchen » . Ebend 
Verden (fh) 0. 499. 1 
Nonwölter 406. I 
Morditrifer 243. 2 
Notenge ſoll 558.1 
— — Ghend. 

otenzeile —— 1 
Motenziche +, -- I 
Nethdrang 665: I 
Notkdurfistäftcen 479 1 
Nutznießer —** 


hciurererplündung 151 
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Oberbefehls haber ©. 222. 1 
Dberbiſchef. 6141 
Oberfeldherr 383. 9 
Dperherrlickeit. . + 67-1 
— — . 166. I 
Oberhelfer 6445.2 
— 301. 1 
Oberkaufmann 630.1 
Obet moͤnch .166b.1 
Oberprieſter 475 1 
Oberſchule . 394 2 
Oberſchuͤler Ebend. 
Oberſtaatsgewalt. '. dit 1 
Oberftufe .7,:9% 2 
— — .. 63.2 
Oberteufel 188.2 
Dbervormundfiafisamt 558. I 
u. 335 3 

Obmqht 617. 2 
Dpftand j 466.1 
Obſtmuß 1 247. 1 
Ochfenauge 343: 1 
— = * 46. 
Offenbarungsglaͤrbiget. 569 
Offenbarungslaube . 291. 
Oeffentlichkeit 557. ? 
Ohngoͤttiſch 174 ? 
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Ipferguß * 
Ipferheerh . . 
Ipfertifch 


)rdenspfruͤnde . 
Sıdenspfründner . : 
IAdnungsanſtalt. 
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)rtlichkeit 

Atmaͤßig X 
Ytsangabe . . 
)rtsanwelſung . 
Iıtspfarre 
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ach tgeld. 
ach thof ⸗ 
ack huͤlle 
ad futter a 
ack zeug - F 
aͤbſlich · 
abfiler 

äbftferei . . 
an toffelſchuhe  « 
ar teilos 
arteiloſigkeit » 
aſſer 
aß lichkeit 
inbank 
erlen 

er ſoͤnlichen 
er foͤnlichet Beweisgrund 
erſonenzaht 
aſtartig 
Lfibaft . ö 
Oſtiſch —— 
Ofdig 
Dfarenbtenbling - 
Pfahnreich 
Pfanglänbiger- . 
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Pfandrcht 
Pfandveſchreibung . 
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535. 2 
445. 2 
364. 1 
326. 2 
Ebend. 
Ebend 
504. 2 
Ebend, 
Ebenb. 
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481. I 
Ebend. 
228. 
263, 
645. 
523. 
521, 
167. 
521. 
522. 
Ebend. 
523. 
539. 
118. 
642. 
275. 
406. 
Ebend. 
Ebend. 


— 


L— 


nf 
* 
—X 


Pfarrgift ©, 436. ı 
Dfarr-fadyen . 513. 2 
Dfeifenszünder . 566. ı 
Dfeffer-pfanne - - «566. ı 
Dfetderwechfel . 577. 1 
Pflanzen . 278. 2 
Pflanzenbärger . 337. 3 
Pflanzenbuch . 396. 2 
Prlanzenforfcher » . 196. I 
Planzengarten - . . Ebend. 
Pflanzengewaͤchfe 658. 2 
"HD lanzentenner .» 196. 1 
Planzenkundiger . . Ebend, 
Pflanzenleben . « 658. 2 
Pflanzenichte -  . . 196. ı 
Pflanzenſer le . 658. 2 
Prlunzenfzeiife . . Ebend. 
Pflanzenſtaat . 236. 2 
Dfianzort * Ebend. 
Pftanzſchuͤler . . 605. 2 
Plafterfimfe - . . 922. X 
Dilegr . . 279. 2 
Pflegerſchaft Ebend. 
Pflegling 7713. 2 
— — . 279. 2 
Milichtbeitrag ' » . 258 2 
Püchtenftreit 2532. I 
Pflichtig * 493. 2 
Pflichtt herl 442. 1 
Sfründenrtrag (erfter) 482. 2 
Dieinbenkauımer. 283. 4 
— — 165. 2 
Nfılndner 540. I 
Dinfelei 190. 2 
Plagegeiſt 378. 2 
Plaggegoͤttin 341. I 
Plaͤnkein er . 644. I 
Plaͤnkler ar . Ebend. 
Planen 5 1 
Plattheit 530. 2 
Plattkugel 530. I 
Polſterſitz ar . bı2. 2 
Pobelauführer - . . 4091. 2 
Poͤbelherrſcher Ebend. 
Poſtfrei 374. I 
Poſtfuhren 251: 2 
Pofiftube . 348. ? 
- Prahtaufwand  . 449. 2 
Prachten . 233 · 2 
Prachtgefaͤß . 658. 8 
Prachtgeſchwulſt . . 449. 2 
j ee. tet 


Prachtgrab 
Prachtkleid 
Prachtpferd 
Prachtthot 
iᷣtachtverſammlung 
Prachtwagen 
Prabihbanfen + 
Prall 
Prallig 
Prallktaft 


Prallſchuß er 
Dralt:weich Mr 


Prallweiche 
Predigenden 
Preisgeben 
Preisfatz * 
Preisſte hen 
Prellſchuß 
Preßbar 
Preßbarkeit 
Preſſen 
Prickelei 1 
Prickelnd 


Prieſtergewand . 
Prieſterherrſchaft . 
Prieſterherrſcherling 
Prieſterſchtift - » 
Droberid . 
Probelehrling » 
Prüfen 
Pruͤfkunſt 
Prunkgerede 
Prunkhaft 
Prunkkleid 
Prunkrederei 
Prunkredner 
Prunktednerei 
Prunktag 
Prunkwagen 
Puleſtockung. 
Pulverwurſt. 
Punkten 
Punkltſtrich 
Punẽttag 
Putzhaͤndler 
Pukmacherei 
Puhzwaaren 
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uantsweiſe 


Querfeldeinlaͤufer. 


Querfloͤte 
Querlinie 
Querſtriche 
Querſtuͤtze 
Quickbtei 


Mabbelei 
Mabbeler 
Mabbeln 
Mad 
Raͤnkemacher 


Mahmſchaum 


“ 


Mandbrmerkung » 
Randbemerkungen 


Randerklaͤrung 
Rankenſtab 
Rappeler 
Raſegeſang 
Maſelied 
Raſenplatz 
Raſentrappe 
Raſer 
Raſerinn 
Raſte 
Mathfragen _ 
 Raubgefindel 
Raubfchiffer 
Raudartig 
Maufbold 
Raubfeide 
Naunrlere 


Rechenſchaftspflichtig 


NRechtlich 


Rechtlichkeit 
Rechtſchaffen 


* 


* 


. 


* 
* 
* 
. 
* 
* 
. 
* 
* 


” 
. 


Rechts aͤhnlichkeit. 


Kecht zausſchließung 


Recht sbeiſtand 
Nechtsberasher 
Rechtodreher 

Rechts drehtrei 
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Verzeichniß 


Reim⸗enden; gedicht 


Rechtserweis S. 288. 2 
Rechtögebaude  » . 267. 2 
Rechtsgeſuch 613. 2 
Rechtsgrund— . 644. ı 
Rechts huͤlfe . 426. 2 
Rechtskniffe . 539. 2 
— — . . 222. I 
Mechtsträftigmaher , 1. 1 
Nechtskraͤftigung. .Ebend. 
Rechtslehrigkeit » 500. 2 
Rechtsregel . 509. I 
Rechtsſucher . 613.2 
Rechtöverwalter » . 634 ı 
Rechtsvormund . 279. I 
Rechtzeitig « 639. 1 
Feen . . 284. 1 
Redeklan 488. I 
S— (bie födnen) 188. a 
Redekünftig 592. ı 
Redekünftler . . Ebend, 
Redeſang . 571.2 
Redeſatz ie . 519. 1 
Redeſchwulſt 526. 2 
— —“ . 194 ı 
Redetheilchen  » + 509. I 
Redeuͤbung . 3867.1 
Mebeverbindung - . 258. ı 
Rebnerei . 286. 2 
Reffträger . 238. 2 
Regeljahr . 155. 2 
— — 485 1 
Regelmann . 576. 2 
Regelscht . . 268. 1 
RKegenmeffer . . 405. 2 
Regentfchaft . . 575.1 
Regenmeifer . . 405. 2 
Regenzeiger . . Ebend. 
Regler ; .« 576. 2 
Meibfeuer r . 324. 1 
Reichsanklaͤger » «369. 2 
Reichsdieb .656. ı 
Reichſen . 5753 
Reichstath 508. 2 
Reicherolle . » 460. 2 
Neichstagsgefandteer . 238. 2 
Reichstagsverfammlung. 508. 2 
Reichs verwaltung. 575. 1 
Reif 619. 2 
Neifmonat : . 486.2 
Reihentanz . 262. 1 
Reim enden .621. I 
1 


Reimſatz 
Reimduͤnkler 
Reimfchrift 
Reifepad 
Reifefchein 
Reiſezeug 
Reiferug 
Reitfäbnchen 
Reiterfaͤhnrich 


Reiterfahne 


Reiterflinte 


Reiterwache 


Reitkoller 
Reitzug 
Reizmittel 
Remter 
Rennjacht 
Reutner 
Richtigen (ſich) 
Richtungslinie 
Richtwage 
Riecherei 
Riechetopf 
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Riechflaͤſchchen 


Rieſengeſtalt 
Niefenhaft 
Riefenmäpig 
Riefenftimme 


Nitterartigkeit 


Kitterfampf 
Nitterfitte 
Nitterfittigkeit 
Ritterthum 
Ritterwort 
Roͤhrenbildung 


Roͤhrengebilde 


Roͤhricht 
Roͤthling 
Roßbach 


Roßſtandbild 


Roſtbraten 
Roſtfleiſch 
Ruck 


Ruͤckanſpruch 
Ruͤckdeutung 
Ruͤckenhalt 
Rüdgang 
Küdgangsreht 
Ruͤckgewalt 
Ruͤckklang 
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Ridlingewort 
Küdprall 
Rüdfchreiten  » 
Ruͤckũchtlich 
Kuͤckſichtlichkeit 
Rüdung . 
Rüdwälzen 
tudwälzung 
Rdwärtig . 
duͤckwechſel 
kuͤckwirkend 
duͤckwirkungswort 
duͤnden 
uf - 
luhrfreunde 
uhepunkt °. 
subezeit" , 
undbild 
underhaben » 
'underhabenheit . 
undgemaͤhlde «+ 
undleiſte 
undrahmen 
undfäule . 
undfdilber 
undwache 


unzelmann 


S. 


aalbaderei 
zcherklaͤrung  » 
ichfuͤhrer 
ichgeſchlecht 
ichheit 
ichwaltung . 
chwoͤrterbuch 
chwort 
chtſinnig 
chlich 


nftigen 
ftmus en 


't:reich 
jverwaltung . 
nmelbud 

ımelei ö 
umelplag °, 
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Sammelſchrift 
Sammelmwort » 
Sammlerei 
Samtſchnuͤre 
Sanftheit 
Sanglaufer 
Sang-gefhichtchen 
Satzungsrecht 
Sattheit F 
Saͤulengang 
Säutenhafle 
Saͤulenkreis . 
Saͤulenreihe — 
Säulenftellung . 
Saͤulenſtuhl 
Saufgelag 
Saumſal 
Sauſewind 
Schaar 
Schaarkunſt 
Schabſel 
Schachbieten 
Schachteln 
Schachtelſaft 
Schaͤdel⸗ſchinden 
Schaͤferſitz 
Schaͤferlich 
Schaͤlkiſch 
Schaͤndewort 
Schall becken . 
Schallgelaͤchter . 
Schallwort 
Schalksernſt 
Schaltbuchſtaben 
Schaltſatz 
Schaltung 
Schaltwort 
Schaltzeile . 
Schamtheil 
Schamzuͤnglein 
Schandgefhihte . 
Schandſchriftler 
Schanzgraͤber 
Schanzpfahl. 
Scharlachrere 
Scharlachfarbe 
Scharlahroth - . 
Scharmuͤtzeln 
Schatten 
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Schatten 
Schattengebung » 
Schattengeſtalt 
Schattenperſonen. 
Schattenſtufen . 


Schatzkaͤſſchen . 
Schauer (gute, belle) 


Schauerlich 


Schaugeſtuͤhlte 
Schaukler 
Schaumuͤnzer . 
Schaumſpeiſe 


Schaumwerke 
Schaupuppe 
Schauritzchen » 
Schauſpielartig 
Schauſpielkunde. 
Schaufpieltunft . 
Schaufpiellehrer . 
Schaufpielmäfig - 
Schauſpielſprache. 
Schauthat 
Schauwache 
Schedelhaut 
Scherrer . 
Scheidekuͤnſtig » 
Scheidelinie 
Scheide zeit 
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Scheinbeſtreitungslehte. 


Scheindarſtellung. 
Scheingold 
Scheinkeuſche 
Scheinquitung  . 
Schein ſproͤde 
Schriniprödigkeit . - 
Scheintug endlehre 
Scheinvernuͤnftelei 
Scheinwearftr * 
Scheinwiberfimn * 
Scheitelkaͤpchen 


Scheiteltappe 
Scherbengericht 
Scherbenurtheil . 
Scherzlich 
Schichten 
Schichtig 
Schieberwand 
Schieflauf R 


Schiefrund 
Sthiefſegeln  , 
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Ebend. 
590. 2 
505. 2 
203. 2 
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161. 1 
230. 1 
Ebend. 
270. 2 
447. 3 
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440. 2 
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Schiefbedarf 
Schiffsbefehlebaber 
Schiffsbewegung. 
Schiffes ladung 
Schiffslenkung » 
Schiffskammer 
Schiffsrichtunq 
Schiffsſchwenkung. 
Schildabtbrilung . 
Schiller⸗eider 
Schillern 
Schimmerwig + 
Schiem⸗· amt 
Schirmbrief 
Schirmrecht 
Schirmwache 
Schirmwagen 
Schlachtgeſang «+ 
Schlachtgevierte . 
Schlachtbaufen - 
Srhladhtmonat- » 
Schlafhaube 
Schläfredur » 
Eclofivabrfager . 
Sctafwirfend . 
Schlag — 
Schlag⸗ ader 
Schlagtbold— 
Schlangenſtab  » 
Schlechtigkeit 
Schleichgiftwaſſer. 
Schleichgut 
Schleichwaaren 
Schleifgeſang + 
Schleimbluͤtig 
Schleim luͤtigkeit . 
Schlender 
Schlendergang + 


Schleppen 
Schlichten 1 
Schlichthol 
Schlumper * 
Schlupfpforte -» 
Ehlupfthor 
Shiuffal 
Schlußgebaͤude 
Schlußgedanke. 
Schlußgeſang - 
Schlußkette 
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139. I 
Ebend. 
202. I 
566. 2 
336. ı 
469. 1 
566. 2 


Verzeich 


Schlußlauf 

Schlußrede 

Schlußreim 

Schluͤßſatz 
Schlußſtuͤuͤkt 
Schluß »ertgleich . 
Schlußvers 

Schlufvertrag  . 
Schmaͤ fhriftler . 
Schmaͤhſchriftſteller 
Schmahlbeet 

Schmeichlich . 
Echmelzarbeiter . 
Sımelzbaus . 
Chmitzkinfter . 
Schmiedbar , . 
Schmol zimmerchen. 
Schmoorig. 
CS hmortüd  . 
Schmucktede 

Schmudrdnerei . 
Ehmüdebod . 
Schmusprarier . 
Schneckenfeder. 


Soyncegeſtuͤtze . 
Schnellblikk 5 
Schynellbote 
Schuelle 


Schnellkraͤftig . 
Schnelllauf 
Schnellpoſt 
Schnellſchiff 
Schnellſchreibekunſt 
Schnelltanz 
Schnellzug 
Schniegeln 
Schnittlinie 
EC hnureihtung . 
Schocktegen . 
Schoͤndruck — 
Schoͤnen 
Schöner Gef . 
Schongeift ar 
Schoͤngeiſtig 
Schoͤngeiſtiſch 
Schoͤnheitsſinn 
Schoͤnherrchen 
Schoͤnmaß 
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Schoͤnmaß 


Schoͤnſchreibekunſt 
Scyufchreiberei » 
Schoͤnthuer 
Schoͤnthuern 


Schoͤnwi ſenſchaftlich 


Schouſam 
Schonſamkeit 
Schopfhaat 
Schreckſtrafe 
Schreibbedatf 
Schreibe hoͤr 
Schreibgehuͤtfe . 
Schreibhelfer 
Schreibrichtig - 
Schreibung 
x. 


Schreidwidrig 


Schtift⸗ anzeige 
Scheriftbeurtheile 
Schiftlehen 
Schriftenkammer. 
Schriftentaſche 


Schrifthaltet . 


Schtiftkuͤrzung 
Schriftler 
Schriftmutter 
Schtiftſaͤule 
Schriftvater Pi 
Schriftverfälfcher. 
Schriftwickel 
Schriftzeichen 
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„ Schriftzug * 


Schaittlingsgehen. 
Schulaufſeher 
Schuldigen 
Schuldvergeſſenheit 
Schulfeierlichkeit. 
Schulgefängmf . 
Schulgericht . 


Schulgrille 
Schulmaͤßig 
Schulmuſterung 
Sculprüfung 
Schulrath 
Scyulrathöftube . 
Schulrecht 
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Schulſchrift 
Schulſteif 
Schultergehaͤnge 
Schulterkleid 
Schuluͤbung 
Schulvorſteher . 
Schulweiſer 
Schulweisheit . 
Schutzucht 
Schuppendaus 
Schurkerei 
Schurkenſtreich 
Schüffelfreund 
Schußlauf 
Schußmaaß 
Schutzbild 
Schuzbuͤndniß 
Schugheiligthum P 
Shügling . 
Zchutzmauer 
ZSchautztedner 
Schuzmwadhe s 
Schuswort . 
Shwaden 5, 
Sc wäcmerlid . 
Shmwankhud, 24 
Schiwanter . 
Schwantmadherei . 
Schwarztunft . 
Ich watz J 
dchwebekuͤnſtler 
Schmwefelleberluft . 
Schwefelluft . 
Schweifitern r 
5chweifung . 
Schweighaft . 
Schweigfamkeit , 
5chweigfelig 
5cweißgrübchen , 
Schweißtreibend. . 
Schwerblätig . 
Schmwerbihtigkeit . 
Schwerfall . 
—Ichwerleibig 
Schwerlcibigkeit. , 
Schmwerläthig . 
Schwermaul .. 
Schwerverftändlich 
Schwefterlichkeit . 
Scywielig . 
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Ebend. 
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617. ı 
274. 2 
Ebend, 
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203, I 
503. I 
289. I 
503. I 
231. 4 
Ebend. 
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-Ebend. 


239. 1 
644. I 
635. 2 
Ebenb, * 
Ebend, 
536. ı 
398. 2 
318. 1 
Ebend. 


502. 2 


267. 2 
Gbend. 
522, 
566. 
122, 
375. 
203. 
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Schwielicht 


Schwierigkeitt macher 


Schwungfaden . 
Schwunggewicht » 
Schwungrede 
Schwungredner. 
— 
Sechseck 
Sechs fach J 
Sechs fuͤßler 
Sechsfuß 
Schszehntelform. 
Seebefehlshaber 
Seefrachtbtief 
See freibeuter 
Seegericht 

Seelenforfcher 
Serlenheiterkeit . 
Seelenkaperei— 
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Seelenſorgerklugheit 


Seerath 


Secabenberechnung 


Seeungeheuer -. 
Segenswunfd 
Segnung 
Sehepunkt 
Schemahl 
Schfpalte 
Seichtling 
Seidenkante 
Seidenknaͤulchen 
Seihegefäß 
Seinsdart . 
Sit ’ ab * 
Seitenanſicht 
Seitenbetrag 
Seitenhieb 
Seitenhuͤter 
Seitenkopfweh 
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Seitenverwandfchaftlicher 


Stitenvorwurf  . 


Seitenweiſer .. 
Seitenzahl . 
Selbander 
Selbſtbefehligung. 
Selbſtbeſtimmung 
Selbſtbeweger 
Selbſtelei . 
Selbſteler 


Selbfigefpiäh . 
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304 2 
516, I 
Eben. 
286. 2 
287. 1 
516. I 


Selbftaetrieben 
Selbſtherrſchaft 
Selbſtherrſchen 
Selbſtigkeit 
Selbſtlehrling 
Selbſtling 
Selbſtmuͤndig 
Selbſtquaͤler 
Selbſtquaͤlerin 
Selbſtſchaͤndung. 
Selbſtſchwaͤchung. 
Selbſtſuͤchtelei. 
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Selbſtſuͤchtig 
Selöftfühtlr . . 


Selbitunterhaltung 
Selbftunterrebung 
Selbwalt 3 
Selbwalten 
Selbwalterei 
Selbwaltig 
Selbwaltigen . 


Seligſprechen . 
Seligſprechung. 
Seltfamteitsfieber 
Sende - h 
Senke 
Senknadel 
Senkung 
Senne 
Sepiembermoͤrder. 
Setzen 
Setzkunſt 
Sichermahl 
Siebeneck 
Siebenherrſcher 
Siebenſachen 
Scbenfag 
Siechling 
Siegprangen 
Siegelbrief 
Sieh: dih-um 
Silbenmeffung 
Silbentaͤthſel 
Silbenſtecher 
Sibenzeit 
Silberbotte 
Silbergold 
Silberſchiff 
Sing art 
Singgedicht 
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Singemäfig 
Eingefag 
Singeſchauſpiel 
Singetanz 
Singmaͤcchen 
Sing⸗ weiſe 
Sinnbildern 
Sinndichter 
Sinndichtlich 
Sinnesart 
Sinneseigenheit 
Einnenwahn 


* 
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Einnenmwerkzeug . 


Sinnenwefen 
Einngedichtlich 
Einn gejeg 
Sinnglied 
Sinnigkeit 


Sinnlichkeitslehre. 


Sinnlichkeitsverfechter 


Sinn ⸗ruͤckhalt 


Sinn⸗ſpruch 


Sinn-verwandtfcaftstehr 


&inn:wort 
Sinnwandel 
Sinnwende 
Sittenfaͤulniß 
Sittengepraͤge 
Eittenliften 
Eittenmeifter 
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&ittenmeifterinn . 


Bittenverderbnifi 
ittig 
Eittigen 
Eittigung 
Sitzleben 
Sitzliug 
Sißtzlings leben 
Soͤhnlich 
Soͤtdling 
Soͤller 
Soldatenbrodt 
Soldatenhaus 
Soldatenrock 
Soldatenweſen 
Soll (das) 
Sollen (das) 


1 


r 
+ 
+ 
+ 
* 
* 
. 
. 
* 
s 
* 
* 


Sommechäuschen, 


Sondergut 
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Eoenb, 
220. 
410. 
412. 
498. 
524 
335- 
217. 
498. 
647. 
135. 
607. 
454. 


300, 
re 634. 
195. 
651. 1 
Ebend, 
269. 2 
220. I 
251. 2 
88. 2 


’ bend. 
"269. 2 
472. 1 


229. I 
423. I 
605. I 
Ebend. 
Eben. 


"367. 2 


464. 2 
181. 2 
240. 1 
181. 2 
471.1 
467. I 
275. 2 
Ebend. 
515.1 
505. I 


Berzeichniß 


‚Sonnenftrafe » P 


[ee * 


Sonnendad) ©. 458. 
Oonnenglas . . 396. 
Sonnenmefer » « 396 
Sonnenftern “ 370 


Sonnenuhr Eunft. 
Scnnenvergrößsrungsglas 
Eonnenzeiting +» + 
Sorgenfrei 


2 
1 
. 2 
1 
. 2, 
I 
21 
X 
21 
Sott 325. 2 
Spaͤhwache . 658. 2 
Spaͤrlichkeit 377. 2 
Spannflehte » . 480.1 
Spannggnbafen , . 140. ı 
Spannfräftig 323.1 
Spannungen.. 657. 2 
· — — 5:9. 1 
Spargelkohl . 148. ı 
Spatendaus . 617. ı 
Speichelreig . . 598. 1 
Sprifemaß, . 509. ı 
Sperrkette —46671 
Spiegellehre 216. 1 
Spiegelnetz . 504. 1 
Spiefwaffer a . 318. 1 
Spielbruder u. . 204. 1 
Spielbruͤderchen .CEbend. 
Spielhelfer .. 277. 2 
Spielhütfe . Ebend 
Spielkugel F 192. I 
Spie lplatz u 4097. 1 
Spielwaͤrter — . 458. 2 
Spielwärtel . . Ebend 
Spießwerfer 395. I 
Spottiob . . 433. 2 
— — 52x. 1 
Spottnachahmung 508. 2 
Spottnachbildung. . Ebend 
Spot tſprache . 433. I 
Sprach:eigenbeit . . il. 1 
Sprachgeſang -» . 571. 1 
Sprachkuͤnſtler. . 389. 2 
Spradhlehrig R . Kbend, 
Sprahmengerei . . 184. 1 
Sprahmenyerr , . 558. 2 
Spradyquell . . 443. 1 
Sprachtecht 230. 2 
Spracdteiniger . 558. 2 
Sprachtichtig . 268 ı 
Sprachrichtigkeit. . Ebend. - 
Sprachtohr » 498. 1 
Spruahfiger . . 558. 2 


Sprach ſeiher ©, 558. 2 
Sprachthum . 5251 
Sprachthuͤmlich . . Ebend. 
Sprachuͤbung . 397% 1 
Sprahverunreinigung . 184 I 
Sprachweiſe .. . 410.2 
_ — . 4439.1 
——— 608. 1 
Sprebarfan . 574. 1 
Sprechzimmer. « 508. 9 
Sprenggraben .  . 467.2 
Sprenggraͤber . 458. 1 
Sprengarube . ı 467. 2 
Sprengſtuͤck . o . 5%1 
Sprinafroft } . 22.1 
Er:imittel 5 . 440.1 
Soruchbuch 00. 397.2 
Speuchgeſang. . 474 1 
Spruchmaͤig. 161.1 
Spruchweiſer . 249. 2 
Spürkraft . ? . 597. 3 
Spuren . 29. 1 
Slaetsanweiſung. . 172.1 
Staatsbuͤrgerlich. . 514.2 
Staatseintünfte . . 369. 1 
Stratsforiber .. . 525.9 
Staatsgebeimfchreiber „ 634. I 
ES matsgerichtshof . 150. I 
Staatsgqut —1 
Staatskaſſe . 370. I 
Staatskluͤgler . . 53% 2 
Staatsverfaffend . . 257. 1 
— — —. . 256. 2 
Staatsverfaffung. . 9571 
Staatsvermögen . . 369. 1 
Staatsverfammlung „ 173. 1 
Staatsverwalter.  . 3884 
Staatsverwal ung . Et, 
Staatswirth ; * 369. I 
Stadel:rede . 59. 
Stahelfhrit . . Ebend, 
Stachel: ta 599. I 
Ständig 366. 2 
Staͤndiakeit .Edenb. 
Staͤndiſch 485. I 
Staͤndchenlied . 68.2 
Staͤrkmittel .693.2 
Staͤrkungsmittel. . 260. I 
Staͤtig . . 258. : 
Stade . 56. 2 
Stadtgcheimfchreiber 634. I 
Etndeordnung „  . 53+ 2 
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Stadtviertel 


Staffelweifer 
E tandbild 
S tand⸗ lehn 
S taͤndlehre 
Stantsırt 
Standſtuͤck 
Starkbeſucht 
Starkgeiſtig 
Starkleibig 
Starkleibigkeit 
Starrköpfigkeit 
Starrfinn ° 
Stegreifsdichter 
Stegriifseinfalf 
Stegreifsgedanke 
Stegreifsgedicht 
Steh auf 
Steifheit 
Steifkoͤpfigkeit 
Steijling 
Steifſinn 
Steeifſinnig 
Steigerung 
Steigerungsftufe 
Steinarzjt 
Steinen 
St ingeſchuͤtz 
Steinkenner 
Steinkunde 
Steinichrer 
Steinwuchs 
Steinwuͤchſe 
Stell⸗dich· ein 
Stellplatz 
Etsllvertiiter „ 
Stelzenſtiefel 
Sterbewille 
Sternblume 
Sternchen 
Sternkunde 
Sternlehre 
Sterhlehrig 
Sternpflanze 
Sternwiſſenſchaft 
Steuerbetrug 
Steuerbetruͤget 
Steuerbuch 
Steuerftei 
Steuerfreiheit 
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004. 
319 
620, 
451. 
620, 
Ebend. 
Ebend. 
375. 
3354 
267. 
257. 
332. 
209. 
415. 
Ebend. 
Ebend. 
Ebend, 
192. 
515. 
446. 
515. 
490. 
421. 
231. 
338. 


"rn" 


Be 
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579. 2 
Ebend. 
468 I 
270. 2 
641. 2 
174: KL 
Edend. 
Ebend. 
Ebend. 
Ebend. 
Ebend. 
Ebend. 
290. 1 
Ebend. 
510. 2 
346. 2 
413. 1 


Eteuerpflichtig ı ©, 262. 2 
Etewrmrwaltee ° . 576. 1 
Steuerzeitkreis ı 281. 2 
Stichtag A . 517. 2 
|. . . 640. 1 
Stickdampf . 464. I 
Stickdunſt °. ., Ebend, 
Stickluft 0. Ebend. 
Stiftsqgenoß « 463. 2 
Stiftsgenoſſinn . . Ebend. 
Stfrestieh . . Ebmp. 
Stifts haus . 280. £ 
Stiftsherr . 263. 2 
Stiftsrehnung : . 280. X 
Stiftetdube . 209. I 
Stiftdverfammltung . 208. I 
Stiftungsverwaltee . 255. 1 
Stimmbengung » . 132.2 
Stinkharz . 279.7 
Stirb und Yrdicb . 517. 1 
Stirnftüd ä . 593. I 
Stirnwand . 372. 2 
Stod . . 377. 2 
Stokbändler . . 127.3 
Stocks 1327. 1 
Stocksbeſitzer . 137. 2 
Stockknecht . 551. 1 
Stockzettel .« 127.3 
Stoffpaltig . . 460. 2 
Steffpaltigkit . . Ebend. 
Stofilebre . . Ebend 
Stofflos . 412. 2 
Stofflofigkit '. . Ebend. 
Stolzen .623. 2 
Stoppelgedicht . . 218. I 
Stoppelwertk « 592. I 
Stofrifen | . .« 568. 2 
Stoßet . 562. I 
Stiftod . D Ehehb. 
Strafkaſſe . 370. I 
E:trafftäger . . 369. 2 
Strahlenbruch , . 574. 2 
Strahlenfran , .« 482. 2 
Strahifruer . . 569. 1 
Eitraiendamm . . 221. 1 
Straßenſaͤnger . 280, I 
Straßentsiter , ı 4 1 
Streuchbindel . . 361.2 
Strebekraft . 483. I 
Etretjumkit . 128. I 
— — — 173. I 
Stuedbar R » 316. 2 
Uuuu2 


Streckbarkeit 
Streifbettler 
Streifen 
Streifmachen 
Streifceiter 
Streitgenoß 
Streitgeſpraͤch 
Steeitkunſt 
Streitreden 
Etrengen (bie) 
Strengling 
Strihpunft 
Strickſtock 
Strumpfweberei 
Stubenherd 
Stubenorgel 
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Stuͤckbefehlshaber. 


Stuͤckbett 
Stuͤckkarren 
Stuͤckmeiſter 
zn. . 
südverzeihniß . 
Stige - : 
EStufenartig . 
Stuhlleben 
Stumpfſchwaͤnzen. 
Stumpfſinn 
Stundenfäule . 
Sturmb lock 
Sturmluͤcke 
Stutpunkt 
Stutzerinn 
Suchglas 
Suͤdland 
Suͤndenerlaſſung. 
Suͤndentilgung 
Suͤßbroͤtchen 
Suͤßchen 
Suͤße 
Suͤßen 
Suͤßherrchen 
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Tadelei 

Taͤgiſch 
Taͤndelſtoͤkchen . 
Tafelredner 
Tagblind 
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Tagegelder 
Tagegeſchoͤpf 
Tagepoſt 
Tagſibung 
Tagthierchen 
Tagwierig 
Tagwurm 
Tagzahl— 
Tagzettel 
Tall 
Zanzbefchreißung . 
Tanzbilder 
Tanzfeſt 
Tanzformen 
Zanzgefährtinn 
Tanzkrankheit 
Tanzſchritt 
Tanzſchuh 
Tanzſpiel 
Tanzeichnung 
Tapps 
Taſchenauge 
Taſchenfernglas 
Taſchengeſteck 
Taſchenſpielerſtrei 
Taſtbar 
Taſte 
Taſtſenne 
Zaufbeftätigung . 
Taugſamkeit 
Taumelſtab 
Teigſpeiſe 
Teuſels dienſt 
Thaͤtlich 
Thatſache 
Thatſaͤchlich 
Theiler 
Theilgenoß 
Theilhaber 
Theiligt 
Theilnahme 
Theilnehmer 
Theilungs zahl 
Theilzaͤhler 
Theil zahl 
Thierhaus 
Thierheit 
Thierktaft 
Tbhbierweſen 
Thronraͤuber 
Thuͤrhuͤter 
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Berzeihnig. 


Thuͤrſteher ©. 536. 1 
Thulich 358. 2 
——— 339. 2 
Tiefſchaͤftig 395. 2 
Tiefſchuͤſſel . 640. 2 
Zilgungslafe . . 149. 2 
Zilgungsfhein «+ . Eben, 
Tiſchaufſatz . 531. 1 
Tiſchbedaff6öbend. 
Tiſchflaſche . 209. 2 
Tiſchfreund . 507.1 
er ge . . 263.2 

Zifchlein . . ögg. 1 
Tiſchredner 306. 2 
Titelrath 644. 2 
Tobesbegängniß: . . 155. 2 
Todes feier .'385. I 
Todesgeiſt .Ebend. 
Todtenbuch . 0» 479. 1 
Todtenfeier . » 346. 2 
Zobtenzahl . . 473. 2 
Töchterlich . «367. 2 
Zon:abftand . 431.1 
Ton⸗art (die weichen, bare) 190. 1 
Tonbezirk 492. 1 
Ton⸗brechung » 169. I 
Zondichter . « 246. 2 
Tonfolge . 463. 1 
Tongang Ebend. 
Tonmeſſer F . 316. 2 
Zon:reihe . » 634. 2 
Zonfpäne : . 120. I 
Zonfpiel . ., 248. 2 
Zonfpieler E . 426. 2 
—n — 476. I 
Zonfpiel:verein . . 248. 2 
Zonverhalt . . 592. 2 
Ton:werfjeug : , . 426. 2 

—— — . * 476. 2 
Tonwort 44095. 1 
Tonzeichen . 485. 2 
Zonzierratien .  . 5112 
Topfgluͤck . 373. 2 
Zrahtgebrauh . . 270. I 
Träger ‘ . 175.1 
Traͤgerinn . 212. 2 
Trauerauffhlag . . 531. 2 
Zrauerbefag = . Ebend. 
Trauerbühne : . 214. 1 
Trauergeruͤſt . Ebend. 
Zrauerfaum . + 53102 


Trauerfpielartig 
Zrauerfpielig 
Traulich 
Traulichkeit 
Trennſpaͤne 
Trennſtifte 
Treppenfoͤrmig 
Treub ruͤchig 
Treubruͤchigkeit 
Treugeſinnten (die) 
Treuhaͤnder 
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Zreubandserben . _ 


Zreubandserbfchaft 
Zreubandsgut „ 
Zreuherzigkeit 
Trichter 
Trichterſchlund 
Trieb artig 
Triebkraft 
Triebmaͤßig 
Triebwerkmaͤßig 
Trinkfeſt 
Trinkgelag 
Trinkſpruch 
Tritt m 
Zrittbrettchen 
Tritthoͤlzer 
Triumpfen . 
Zrodensefferei 
Trodenmabler , 
‘ 
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Trockenmahlerei 
Trompetenſchnur 
Trughaar 


Trugſchluß 


Trugſtoß 
Truobernuͤnftelei 
Trugweiſer 
Tuchgewetk 
Zuhmweberi 
Zugenddünkl , 
Zugendforfcher 
Zugendlehre 
Zugendlehrig 
Tugendſtolz 
Tulpenflur 
Tunknaͤpfchen . 


der zum Erfaß fremder Ausdruͤcke vorgefchlagenen Wörter. 
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Uebellaunig ©. 


Uebellaunigkeit . s 
Weberberger! x . 
Uebereintömmlid , 
Uebereilend 
Uebereinftommniß . 
Uebereinkünftlic . 
Vebereintunftsgelb 
Ueberrinflimmig , 
Uebererzen . 
Ueberfeines ir 
Ueberfluth Kr 
Ueberfülle 
Uebergläubig ä 
Uebergiäubigkeit, . 
Ueberglafen R 
Ueberglafung .. 
Ueberglaube r 
Uebergroß . 
Ueberbofen . 
Ueberkrittelei — 
Ueberkunſtrichterei. 
Ueberlieferungsſtuͤck 
Uebername 
Uebernehmer — 
Ueberpflichtig. 
Ueberpflicht 
Ueberrechtglaͤubig. 
Ueberredungsgoͤttinn 
Ueberſchmelzen 
Ueberſchreiben 
Ueberſchrift 
Ueberſchuh 
VUeberſchuhe 
Ueberſchußtag 
Ueberfhwang . 
Ueberfichtstafel 
Ueberfinn 
Ueberfpringendes 
Ueberftändig 
Ueberſtehen 
Uebertraͤger 
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Uebertragen 
Uebettragung 
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Ueberwältigen 
Ueberwallung 
Ueberweltlich 
Ueberwirklich 
Ueberwitzig 
Ueberziehoſen 
Uebungskunſt 


Uebungs- lager 


Uebungslehre 
Uebungsfpiel 
Uhrgehänge 
Uhrgehängfel 
Umbilden 
Umbildung 
Umenben 
Umendung 
Umfang 


Umgangsfprache. 


Umgebung 


Umgehen | 


"Umgehend 


Umbalfung 
Umkleidung 
Umnamung 
Umriß 
Umſchanzung 
Umſchlag 


Umſchreibebank 


Umſchreiben 
—— 
Umſchreiber 
Umſchreibung 
Umſicht 
Umfichtig 
Umfichtigkeit 
Umfichtli) 
Umſtandswort 
Umſtellung 
Umwäizung 
Ummwallung 
Ummendung 
Umwerfen 
Umwohner 
Umwort 
Umwurf 


Unabhelflich 
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. 414. 


320, 
476. 
409. 
631. 
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190. 2 
Ebend. 


Unadtung 


Unangefchnitten - fein 


Unanftellig 
Unanftelligkeit 
Unaufgelegt 


Unaufgelegtheit. » 


Unaus ſoͤhnlich 


E23 


uUnaus ſoͤhnlichkeit. 


Unausfühnbarkeit . 


Unaus ſuͤhnlich 


Unausweichlich 


Unbeamtet 


Unbefangenheit 


Unbegrängt 
Unbenamt 
Unberichtigt, 
Unbefferlih 


Unbefferlichkeit 


Unbeſucht 
uUnbeziehlich 
Undeutſch 
Undeutſchheit 
Undſoweiter 
Unduldſam 
Unduldſamkeit 
Unehrbarkeit 
Uneingedenken 


Uneingeſchraͤnkt 


Unerkanntheit 
Unerlaßlich 


unftamoſſch 
Unfreigebig 
Ungaſtlich 


Ungaftfeeundlichfeit 


Ungebehrbe 
Ungebohren 


Ungebührlichkeit 


Ungebübrt 
Ungeglättet 
Ungehaucht 
Ungehoͤrigkeit 
Ungeld 
Ungeſchmackt 
Ungeſetzlich 
Ungeſetzlichkeit 
Ungeſtaltheit 
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Ungluͤckbringend . 


Ungluͤkſchwaͤnger. 
Ungluͤckweiſſagend. 
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S. 253. 2 
586: 2 
. 454 2 
Ebend. 
419. 2 
Ebend. 
- 421. 1 
Ebend, 
Ebend. 
Ebend. 
120. 
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411. 

Ebend. 
304. 2 
362. 1 
Ebend. 
611. 2’ 
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Ungroßmuͤthig 
Ungunft . 
Unhoͤfiſch 
Unkenntniß 
Unkoͤpfig 
Unkoſten 
Unlatein 
Unmittheilbar 
Unmittheilbarkeit. 
Unnachlaßlich 
Unnatur . J 
Unruͤckſicht A 
Unruͤckſichlich .. 
Unruͤckſichtlichkeit. 
Unſeitig 
Unſeitigkeit Er 
“Unfelbiiftändig  . 
Unftätig . F 
Unterbeamfe . 
Unterbothſchafter. 
Untergefrllfhaft. . 
Untergejimfe A 
Unterhättlich .* 
Unterhandlungs ſchiff 
Unterhaltungskaſſe. 


Unterhaltungefiüd, 


Unterhauprmann . 
Unterhelfer a. 


Unterhöhlen 


Unterfönig = 
Unterlaft n 
‚ Unterlegepfiorte . 
AUnterlehrer 
Unterleibskrankheit 
Unternehmer 
unterpfandglaͤubiger 
Unterpflicht 
Unterredungsſchiff. 
Unterraum . 
Unterfäutengefimfe 
Unterfus.ungsbefehl 
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438. 


Unterfagungsfährriben F 


Unterfhlurfen . 
Unterftule * 
Unterſtand 
Unterflatthalter 
Unterfiigungsbeer. 


258. 
414. 
411. 
125. 
363- 
154 
410. 
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Ebend. 


419. 2 
391. 1 
419. 2 
Ebend. 
Ebend. 
481. 1 
Ebend. 
541. 
207. 
625. 
430. 
510, 
166. 
150. 
508. 
353- 
312, 
444, 
166. 
301. 
623. 
654. 
662. 
182. 
377- 
44 1. 
383. 
433. 
333- 
275. 
627. 
508. 
347. 
166. 
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422. 
Ebend. 
121. 
650. 
626. 
662. 
267. 
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Unzierlichkeit -. 


k 


Berjeiänig 


Unterſtuͤtzungsheer 
Unterſtufe 
unterwelt 
Unterzeichnen 


Unterzeihner .» 
Untilgbar . .. 
Untilgbarkeit . . 
Unvergleibbar . . 
Unvergleichbarkeit . 
Unverjaͤhrlich — 
Unvernuͤnfteln 
Unvernünftler 
Unverfebrbarkeit 
Unverzeiblich 
Unvolljäblig 
Unvoltzähligkeit . 
Unwiderruflich 
Unwirthlich 
Unwirthlichkeit 
Unzierlich 


Unzuchthaus 
Unzuſtaͤndig 
Unzuſtaͤndigkeit 
Uranfoaͤnglich 
Ureigenheit 

Urgeiſt 

Urgemenge 
Urhaftigkeit 
Urinwoͤlkchen 
Urkopf 
Urkundenbewahrer. 
Urkundengewoͤlbe. 
Urkundenſammer. 
Urkundenlehre. 
Urkundenſaal 
Urkundenſammlung 
Urkundenverfaͤlſcher 
Urkundlich 
Urkundlichkeit . 
Urling 


Urmuſterbild * 


Urneffe N 
Urſaͤchlich 
Urſaß 
Urſelbſt 

Urſtaͤndig 
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586. 
243. 
537. 
626, 
627. 
120. 
Ebend. 
421. 1 
Ebend. 
16. 2 
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415. 1 
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Ebend. 


433. U 


434. X 
ı6, 2 


end, 
434. 1 
423. I 
Ebend, 
420.2 
Ebenb, 
195. 2 
416. 2 
Ebend. 
500. I 
Ebenb. 
Ebend. 
219. 2 
20, 1 
328. 2 
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499. X 
167.1 
Ebend. 
Ebend. 
306. 1 
167. 1 
Ebend. 
358. 
167. 
306. 
177. 
499 
556. 
169. 
216. 
180. 
499. 
500, 
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Urftoff 

Urſtuͤck 
Urtheilchen 
Urtheilig 
Urwefen . 


Vaterlaͤnder -. 
Vaterländerei 
Baterländerinn . 
Vaterlaͤndiſch 
Vaterlandsfreund. 
Vaterſchaft 
Vaterſtand 
Vaterwuͤrde 
Veilchenfarbig 
Veraͤhnlichen 
Veraͤbhnlichung 
Veraͤſchung 
Veraͤugeln (fih) . 
Biräußerungsurcheif 
Berallgemeinern- „. 
Veranſchaulichung. 
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BDerantwortungsfhrift . 


Beroftung . 
Berbefferungsblatt 
Verbefferungsbogen 
Berbicftern : 
Verbilden 
Verbildung 
Verbindungsbegriff 
Verbindung slinie 
Verbindungswort 
Verbluͤffen 
Verbluͤfft 
Verbluͤmeln 
Verbluͤmung 
Verbollwerken 
Verbotsbefehl 
Verbotsbrief 
Berbraud . 
Verbrauchsſachen. 
Verbrennbar 
Berbrennbarkeit -, 
Verduuungsmittel 
Merderber 
Verderbbarkeit 
Berdichrigen 
Verdichtigung 
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469. 2 
Ebend. 
251. 1 
Ebend 

Ber 
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ber zum Erfaß freinder Ausdruͤcke vorgeſchlagenen Wörter. 


Verdoppelung 
Verdreifachen 
Verduͤſtern 
Verdutzt 
Verehrlich 
Vereinbar 
Vereinbarkeit 
Vereinerleien 
Bereinigungsruf.. 
Vereinlichkeit 
Bereinſamen 
Berelenden 
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Verengeln 
Verfachen 
Verfachung 
Verfaͤllbarkeit .5 
Verfaffungs maͤßig 
Verfaſſungswidrig 
Verflaͤchen .. 
BVergefelifhaften... 
Vergeſellſchaftung. 
Vergeuder 
Bergleihbar ». 
Vergleichlich 
Vergleichungspunkt 
Vergoͤttlichen . 
Vergoͤttlichung . 
Vergrichen. 
Vergrichung 
Verhaͤltnißanzeiger 
BVerbältnikickel . 
Verhaͤltnißgleiche. 
Berbältniäcegel . 
Verhaͤltnißtoͤne » 
Verhättnifwörter . 
Berhaltnisahbl . 
Berbättnifzriger . 
Verhaͤngniẽglaube 
BVerbängniälchre- . 
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Vortragefunft ©. 286. 2 MWageftüd i ©. 395. ı . Waffen ober Gewäfferbefäreibung 
BVortragsart . . 469. 2 Wahlbeding i . "665. ı . 405. 2 
Vortritt .» 0» 146. 7 Wohleltern . . 132. 1 Waſſerpaß er . 402, 1 

— — — 0 181. 2 Waͤhlfaͤhig ; ..325. 2 MWafferpfed . . 398. 2 
Vorübermalfen - „ . 511.2 Mabhlberr : ° 324. ı Waſſerrecht . . 402. 1 
Voruͤbungen N. 551. 2 Wahltind133. 1 Waſſerſcheu 405. 2 
Vorverwandte. . 174. 2 Waͤhlkugel * 182. 2 Waffehanbieie . + . Ebenb.: 
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Ebend. Wanlzwinger . . 249.2 Wusheit . . 563, x 
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Dorweggeniefen . . 
Vorwegnebmen .. . 


Borwefenbrit — 541. 2 Wahnbild F . 412. 1 

Vorweſenheiter . Ebend. Wahnfhaffen , . 478.1 Wechſelfall . . :.146. 2 
Vorzeichen . ,. Ira. 1. Wahrnehmung „. . 517. 12 Wechſelfriſt . . 58.2 
Vorzergliebern . . 555.2 Wahrſchauen . . 177.1 — — . 655. 2 
Wahtſchauer . Ebend. Wechſelhandel. . 807. ı 

Waoiſen⸗ amt . 558. 2 Wechſelkauf Ebend. 
Waiſenrath . ECEbend. Wechſelpferde  . 377.8 
W. Waldgeis * . 383. 2 Wcechſelteiter . 433. X 

” Waldgeift . » 316 2 Wechſelſendung,. .« 578. 2 

Baarendbalen . . 182. 2 Waldgeiſtmaͤdchen . Eben. Wechſelſchluß . . 305. 1 
Waarenbrett . . 583. 2 Waldthier “+ 190.2 Wechſeltrach655. 2 
Waareniinfuhr . . 414: 2 MWaldziege . . 383. 2 Wechſelwort | . 509, 2 
MWaarenerzeugniß. © . 353.1 Wallihild oe . 569. 2 Michfelwuher . . 139. X 
Maarenfrrtigung . . Ebend. Walzend s . 227. I - Mecfelmuherer .. . Ebend, 
Maarenrchnung . . 356.2 Walzenfuß : . 281. 2 Medtiommed ”" . . 589. 3 
MWoarenrehnungsbuh . Ebend. Wandbefteidung . » 637,2 MWessenge , % ,. 23 5 
Maarenfteuer .« 123. 2 Wand⸗decke . Ebend. Wegezaͤhrung s 262.1 
Waarentauſch . 184. 1 Wandelbahn. . 142. I Wegmeſſer .. 391. 1 
Waarenverfertigung . 353. I —_ — s . 552. 2 Wegſchleifen . . 325 1 
> Waarenvirfender + 619. 1 MWanbelbarkit . . 661. 2 Menfhleifungn . . 325. 2 
Machfend J . 276 1 Wandelmonat. 4164. 1 Wegſtibitzen * 337. 2 
Wachsthuͤmlich . + 658. 2 Wandelweiſe . 470. I Mebranftaltn . . 289. ı 
Wachtaufzug . . 505. 1 MWarnbilweifer . . 520. I Wehtlehne . . 387. 1 
Wachtſchau . Ebend. Wandelwetter. 164. I- Wehrſchnur . . 266. 2 
Wähler ee 324 I Wandelzeit + 639. 2 Wehrihrift . 289. 1 
Waͤhlig . 523. 1 Mandfurgeftelle . . 255. 2° Meiberherefhaft . . 392. 2 
Wäntigkeit s . 449. 2 Wundgeftele . Ebend. Weiberhof . . 394 2 
Wäljer . + 6:0. 2 Wandteppich . .Ebend. Weiberſtall . kevend, 
Wirmefammler . 251. 2 Wappenkundigr . . 193. 2 MWeibergimmer . 392. 2 
Wirmizeiger , . 643. 1 Waͤrdirung . . 657. 2 Meibling . . 320.98 
Märter . 356. 2 Marmblüig - 234. 2 Meibeöhl . 0. 224.32 
MWaffenbruder , . 204. 1 MWarmbilitigkeit » - 639. 1 Weiheſchrift . 415. 2 
Waffen halle . 170. 1 Waſſerableitungsrecht 165. 1 Weilande » 0. 220.2 
Waffenkunſt 647. I a ie ., 402. 1 Weintaubflb . . 643. 2 
Waffenruf . 459. 1 Waſſergraben. 228. 2 Wrifeling en dir 
Wagebälfig —— Der Mafferkelfer ı +. Em — — ar 7 ze 5 Zu 
Wagelehre —. + 621. 2 MWoafferkraftlehre . . 405. 2° Meıfer . » 525 2 
Magemuth Be 394 L -_— 0. gr Weisheitsfreund. . 526. 1 
Wageſatz . + 466. 2 Waſſermaͤdchen. 460. 1 Wettbefchreiber „ . 270. 1 
Wageſpiel . 395. 1. MWofleemffeer 5» 405.2 Weltbeſchreibung. . Edend, 
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Weltbuͤrgerlich . ©. 270. 1 
Weltbuͤrgern . Ebenb 
Weltbürgerfchaft » . Ebend. 
Weltbärgerfimm . . Ebend. 
Weltentſtehungslehre . Ebend. 
MWeltgehrauh . . 655. 2 
Weligottglaube °. . 504. 2 
Weltguͤrtel 665. 2 
Weltkunſt . 534. 2 
Weltlehre . 270.1 
Waltſtoffe . 665..2 
— '. s 1751 
Weltweifer . . 525. 1 
Weltweſen . 134 I 
Wende . . 533. 2 
Wendepunkt. . 614. 1 
Menbemworte D D 657. I 
Werben ; . 394. I 
Werkkuͤnſtig . 540. X 
Werkwort659. 2 
Werihbeſtimmung. , 638. 1 
Werthfeger * Ebend. 
Weſenheit4332. 2 
Weſenlos * . 373. 2 
Mefenverwandlung . 648. 2 
Weſtfranken . 374. 2 
Metteifer - x « 593. 2 
Wetterleuchten . 448. I 
Metterleucter . . Ebend. 
„MWetterfhiem . . 505. 2 
Metterfterntunbe . . 174 I 
Wettkaͤmpfer . 1751 
Wichtelzopf . 5018. 2 
Miderbeller 0. 566. 2 
Widerrufszeicher. . 190. 2 
Miderfinn . . 192. x 
Widmer . . 288. 2 
Widmung - «+ Ebend,. 
Mibdern — . 585. 1 
Micderartig . . 151.2 
MWiederherfteller . . 646. I 
Wiederherſtellungsvermoͤgen 584. I 
MWiederherfirllungskraft ; Ebend. 
Wicderherftellungszeihen 190. 2 
Wiederholer . 581. I 
Miederholsuhr . . Ebend, 
Wicderhoiungeichte . Ebenb. 
MWicderholungsfar; . 574 2 
— —— . 593. 1 
Micderholungswortt . 375. 2 
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Wierthaler 
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Willkuͤhrlichkelt . 
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Windſchirm 
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Wirkwort 
Wirre 
Wirthbarkeit . 
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Wirthstiſch 
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Witzwort 
Wohlbegabt 
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Wonnegarten 
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Wortkarg F 
Wortkunder 
Mortlundigr . . 
Wortlehre 
Wortraͤthſel 
Wort ſatz 
Wor tſchwall 
Wortſchatten 
Wortſtrom 
Wortuͤber luß 
Wortverſetzung 
Wortwechſel 
Wortzeichen 
Wucherlich 
Wuͤrde 
Wuͤrdeanzeiger 
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Wuͤrfelmaaß 
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Wüftling - 
Wüthrig - 
Wuudarzlich 
Wunderarzenei 
Wunderbekehtungsglaube 
Wunderhaft 
Wundermittel 
Wunſchweiſe 
Wurfgefihüg 
Wurfpfeil 
Wurzel anzeiger 
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Wurzelgräberr 5 
Wurzelwort 
Wurzelzaht 
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Wuſt 
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Zahlabſchnitt 
Zablenlehre 
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Zahlenlooſung 
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Zahlentheilung 
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Zeitgeſchichte 
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Zeitring 
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Zeitſchrift 
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Berfeßen 
Zerfegung 
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Zimmerfolge 
Zimmergeraͤth 
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Zinnblaͤttchen 
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Zinſenzins 
Zinsverzinſung 
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Bollanfag 
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Zuderbrötchen ©. 194. 2 
Zudertänitler 206. 2 252. I 
Zuckerſchroot .23185. 2 
Zucht . 564. 8 
Zuchtgewohnt . . 307. I 
Zuchthengſt . 339. I 
- Buchtlos . . 419. 2 
Zuchtloſigkeit .Ebend. 
Zuchtmittel . 268. 1 
Zuͤndwurſt. 600. I 
Zufluchtsort . 1741 
Zuführungsmittell _ . 655: 2 
Bugeorbneter . . 628. 2 
Zugpapier . . 451. 1 
Bugwinbe . . 511. 3 
Buflang r . 144. I 
Zufunftsfonntag . . 13% I 
Zukunftszeit . Ebend. 
Zunft . . 356. 2 
Bunftgeift . . 338. I 
Zunftgenoß 173. 2 
Zuruͤckſtoßungskraft . 585. 1 
Zurädwirtungswort .„ 660, 2 
Zufäglich . . 128, 2 
Zufammenhäufung N 
Bufammenflang . 124. 1 
bu — — [2 256. 2 
— — — 2424 2 
Zuſammenruf (ber — 
250. 1 
Zuſammenſchritt. 249.2 
Zufammenftimmend .- 252. 2 
Pe rg . 3094. 2 ' 
ſanmenſtoppeln . 244 I 
Zufammenftoppler . Ebend. 
Zufammenftogung. . 122%. 1 
Zufammentrag - . 244 3 
Bufammenteitt (der Gläubiger) 
. . 250. 1 
Zufhufmahl . . 529.1 
Zufprud . .« 664. I 
Zuſtaͤndigkeit . . 244 I 
Zuftrebepunft . « 663. 2 
Zuſtrom 4138.1 
Zutheilend . 311. X 
Zuthueriſch . 4251 
Zuthuern — . 175.1 
Zuthulich Ebend. 
Zuthulichkeit — 178. 2 
Buträger . . 568. 2 
Zutritts ſaal 176. 23 
Zu⸗ 
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191. 2 Bmifchenmittel „ 


Butrittägimmer ©. 176. 2 3weiſtimmig —— . 462. 2 
Zwangsherrſchaft 298.2 3weiter Preis . _. 122.2 Zwiſchenſchein . . 429. 2 
— 2 — » 652. 2 Zweitreffer 148. 2 3Zwiſchenſtille .5315. 1 
Zwanglos 0. 290. 2 Bmweigingeli . 31i7. 2 3wiſhenſiee 333. I 
Bwangstrieb . . 426. I Zweizuͤngigkeit . . Ebend, Bwtichenfchüffel . . 173. 1 
Bwanjiflad +  . 48 2 Bweizüngler . » Ebend. Zwiſchenberwaltung 430. 8 
Zweifaͤchtigen . 317.2 8werg 2301. 1 Zwilhenwohnung. . 429.2 
Bweifelei . .« 6o1. 1 Awerglinie . . Ebend, Zwiſchenzeiten . . 448.1 
Biveifelgeift . Ebend. Zwieſprache . 302. 1. Zwiſchenjins . 430. 2 
Zweifellehre . 598. ı 3wingherr .298. 1 Zwiſtig . 258. 1 
Zrorifelfion . . 60t. ı 8Zwingherrlich . 208.2 Zwitter⸗wort .. 398. 2 
Zweifeltraum  . 409. 2 Zwifchenbefcheid . .« 430. X ‚Swittergeitwort „ . 660. ı 
Zweigefang ; : 36,2 — — — « 607. 2 Zwölfied . . 81%: 
Bweimänneri . +. 198.2 Bwilhenste . . Ebend. Zwoͤlfflach Ebend. 
Zweipet ſonenſpiel. . 317. 2 Zwiſchenbotſchafter Ebend. Bwölftelfoem . . 3. 1 
Zweiſang . 316. 2 Zwiſchengericht - 333: 1. Zwoͤlftelloth . 604. 1. 
Zweifig 206. 2 Zwiſchengeſchoß . Ebenp, i 

Zweiſpiel + 316.2 Zwiſchenkunft „. 431. 1 

—— — — — ———— 


Bitte 


Ich muß ſowol wegen ber fpäten Nadlieferung biefes Wortverzeichniſſes, als auch wegen der Unvolltommen⸗ 
deit und unvollſtaͤndigkeit deffeiben, welchen abzubelfen nicht in meinem Bermögen ftand, recht ſehr um Verzeihung 
bitten. Die fhon oben erwähnte langwierige Augenkrankheit machte mir nit nur bie Berfertigung, fondern auch bie 
Berichtigung deſſelben, geradezu unmoͤglich; und das Bertrauen, welches ich auf die Treue, den Fleiß und bie 
Geſchickuchkeit zweier Männer fepte, die hierin an meine Gtelle zu treten, fi hatten bereitwillig finden laffen, 
wurde leider! nicht völlig fo gerechtfertiget, wie ich es erwarten konnte. Dan wird daher fo bıllig fein, es nice mir 
äuzufhreihen, wenn man mandes, im biefem MWörterbuche äuerft aufgeführte Wort hier ausgelaffen findet, und dage⸗ 
gen bin und wieber vieleicht auf eins und das andere ſtoͤßt, welches im Adelungifhen Mörterbuche fhon enthalten iſt, 
und baber hier nicht hätte aufgeführt werben follen. Die Bemerkung biefes Mangels an Genauigkeit kann für Zeie 
nen unangenehmen fein, als fie es für mich geweſen ift, 
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